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An unsere Leser! 

Es ist die erste Nummer des sechsten Jahrganges 
der „Deutschen Gärtner-Zeitung", die wir den verehrten 
Lesern derselben überreichen, und ein Gefühl lebhafter 
Befriedigung ergreift uns, wenn wir einen Blick auf die 
ersten fünf Jahre des Bestehens unserer Zeitung zurück¬ 
werfen. Als wir im Jahre 1877 die erste Nummer der¬ 
selben erscheinen liessen, da waren wir uns voll und 


ganz bewusst der Schwierigkeiten, welche sich unserem 
Unternehmen entgegenstellen würden. Aber das Glück 
war uns günstig, denn mit Schluss desselben Jahres be¬ 
lief sich die Zahl der Abonnenten der „Deutschen Gärtner- 
Zeitung“ auf 311. Dnd wie hat sich dieselbe seitdem 
vermehrt! Im Jahre 1878 stieg die Zahl der Aboiuienteu 
auf über das Doppelte, (638), im Jahre 1879 fast auf das 
Dreifache, (1600), im Jahre 1880 zählten wir 2300 
Abonnenten und mit Schluss des Jahres 1881 hatten wir 
die Zahl 3000 bedeutend überschritten. 

Mit jedem Jahre waren wir zudem in der ange¬ 
nehmen Lage, unsern verehrten Abonnenten die Zeitung 
in erweiterter Form und bedeutend verbessert in Bezug 
auf Ausstattung und Inhalt überreichen zu können, ohne 
den Abonnementspreis wesentlich zu erhöhen. So 
sind wir denn von Jahr zu Jahr unserm Ziele, die 
„Deutsche Gärtner-Zeitung" zu einer Wochenschrift 
zu gestalten, näher gerückt, und es war eigentlich unsere 
Absicht, mit Beginn des sechsten Jahrganges diesen Plan 
durchzuführen. Allein nach langer, reiflicher Erwägung 
sind wir für diesen Jahrgang von unserm Vorhaben ab¬ 
gekommen, und wenn wir hervorheben, dass es ausser¬ 
ordentlich grosse Schwierigkeiten sind, die sich einem 
wöchentlichen Erscheinen entgegenstellen, wenn wir durauf 
Hinweisen, dass bei der jetzigen Organisation des Ver¬ 
bandsbureaus. dem die Redaktion der Zeitung obliegt, 
es unmöglich ist, alle die Arbeiten zu erledigen, welche 
ein wöchentliches Erscheinen notwendig macht, so sind 
wir fest überzeugt, dass unsere verehrten Verbands¬ 
mitglieder mit nnserrn Entschlüsse einverstanden sein werden. 

Wo wir nun aber von eiuer Erweiterung der Form 
für diesen Jahrgang nbsehen, sind wir in den Stand ge¬ 
setzt, einen grösseren Aufwand für die Ausstattung der 
Zeitung in Bezug auf ihren Inhalt zu machen. Nameut- 
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lieh werden wir bestrebt sein, auf dem Gebiete der 
Illustrationen unsern Lesern nur das Beste und Schfinste 
vorzufßbren. Sodann aber werden wir unsere Aufmerk¬ 
samkeit auf eine Verbesserung des Inhaltes noch in der 
Weise richten, dass wir etwas mehr, ala uns das seither 
möglich war, der wissenschaftlichen Seite des Gartenbaues 
und namentlich der Botanik gerecht werden. Unausgesetzt 
werden wir fllr die Verbesserung des Verbandsorgans nach 
allen Seiten hin auch in diesem Jahre tätig sein, indem 
wir von dem Grundsätze ausgehen, dass ftir unsere Zeitung 
eben immer nur das Beste gut genug sei. 

Unseren innigsten Dank aber sprechen wir den 
Freunden und Anhängern unserer Bestrebungen aus, 
die mit so regem Eifer, mit so stetiger Hingabe 
uns unterstützten. Wir wissen recht wohl, dass wir 
das so erfreuliche Emporblühen unserer Zeitung zumeist 
der aufopfernden Tätigkeit unserer verehrten Verbands¬ 
mitglieder zu verdanken haben. Möge darum diese 
Liebe unserer guten Sache auch im neuen Jabre in 
ungeschwächtem Masse zuteil werden, möge die Zeit 
nicht allzu fern sein, wo alle die Fachgenossen, die 
unsern Bestrebungen heute noch teilnahmlos fernstehen, 
Bich an uns angeschlossen, sich mit uns vereinigt haben, 
damit wir so in der Lage sind, mit vereinten Kräften die 
Interessen des deutschen Gärtnerstandes in einer Weise 
zu wahren, die denselben allezeit vor den ihm drohenden 
Nachteilen schützt. 

Der Vorstand des deutschen Gärtner* Verbandes. 


Abonnementselnladung. 

Znm Abonnement auf den sechsten Jahrgang der 
„Deutschen Gärtner - Zeitung, welche monatlich dreimal, 
am 1., 10. und 20. erscheint, laden wir hiermithöflichst ein. 

Der Abonnementspreis für diese Zeitung beträgt ein¬ 
schliesslich des „Hausgarten“ jährlich M. 7, halbjährlich 
M. 8 , 5 «. Die Mitglieder des deutschen Gärtner-Verbandes 
zahlen einschliesslich des sich auf 3 M. belaufenden Bei- 
es zum Verbände ganzjährlich M. 8, halbjährlich 
5 ,m, da der Verbandsbeitrag stets für das ganze 
Jahr vorausbezahlt werden muss, und nur für das Abon¬ 
nement der Zeitung eine Zahlung in zwei Raten zu je 
M. 2,50 zulässig ist. 

Die Zusendung der Zeitung erfolgt po9tfrei unter 
Streifband durch das Bureau des deutschen Gärtner-Ver¬ 
bandes in Erfurt und wird gebeten, Abonnementsgelder 
und Mitgliederbeiträge möglichst unter Benutzung der 
dieser Nnmmer beiliegenden Postanweisungsformulare aus¬ 
schliesslich nur an das genannte Bureau einzusenden. 

Die Redaktion. 


V erbandsangelegenheiten. 


Neu beigetretene Mitglieder. 

Monat Dezember 1881. 

Robert Ackermann, Oartenkanetler, Steglitz bei Berlin. 
Kwald Bl Om er, Kuontgäuner in Opladen. 

A. BOcbner, Rittergutsgärlner, Freienbeningen b. Grotaen-Ehrich. 
Heinrich Ernst, Kunstgönner, Hamburg. 

Christian Etter, Kunttgärtner, Montigny-Melz. 

Jean Dennart, Kuottgärtuer, Rheinbollerhoue bei Rheinböllen. 


J. P. Kens, Kaplan an der Edmnndtkircbe, Manchester (England). 
Carl Kots, Kanstg&rtner, Prilslar bei Kastei. 

Walter Keuffel, Kunstgärtner, Bredeney bei Werden a. Rohr. 
H. KAppen, KanstgArtner, Rostock. 

£. Ersatz, Kunstgärtner, Leuenberg bei Hekelberg. 

W. KrOger, Kunstgärtner, Bochum. 

Ernzt Ernte, Kunstgärtner, Schleswig. 

Fritz Martens, Kunstgärtner, LuthrAtha bei Sagen. 

J. Möller, Kunstgärtner im Hofgarten Attenheim bei Friedberg. 
W. Neumson, Obergärtner, Destedt (Brsunschweig). 

Ad. Nicolaut, Kunstgärtner in Mohlbausen i. Th. 

A. Niemann, Kunstgärtner, Drechow bei Triebteet. 


Veremsnachrichten. 


Altenbara. Verein „Hortnlania.“ Der Verein erlitt im 
letzten kalben Jahro infolge des Austritts mehrerer tflehtiger Mit- 
glieder zrotte Verluste. Nichtsdestoweniger war die Zahl der¬ 
selben wieder auf 15 Mann gestiegen. Aber noch siebt tollte das 
kleine Häuflein vereinigt bleiben, denn gewisse Leut«, welche 
uns schon im vorigen Jähre mehrere Mitglieder abwendig 
gemacht hatten, ruhten auch jetzt nicht, demEmporltommeu unsres 
Vereins hinderlich zu teiD Erst jetzt treten mehrere unserer 
jOngeren Kollegen vom Verein zurOck. Doch konnte auch dieses 
uns nicht von uoterm Vorhaben abtchrecken, unser Bettes zur 
Hebung und Forderung des Vereint bcisuiragen, und können wir 
deshalb die erfreuliche Mitteilung machen, dass unser Verein in 
letzter Zeit durch Zuwachs mehrerer Mitglieder sich wieder ver¬ 
gattert hat, und schauen nun mit froher Zuveraicht in die Zu¬ 
kunft und hegen die Hoffnung, dass endlich unter den Mitgliedern 
die alte Einigkeit wieder eiokehren mOge wie froher. 

Sitzungen wurden während dieser Zeit abgehaltcn 40, darunter 
3 Generalversammlungen und 1 Voratandssitzung. 

Vorträge hielten die Herren: 

L. 8cbr0der: Deber Pictsn’a regia. 

» Deber Champignonsocbt. 

Tb. Raub old: Deber Knltur der Marantn ttbriua. 

O. BolIwitte: Deber die Kultur der Cinnemien. 

H. Steps: Deber Baamschnitt. 

s Deber die Vermehrung der Coniferen. 

Der Fragekaaten wurde in dieaer Zeit sehr stark in Anspruch 
genommen; et befanden sich in demselben 92 Fragen wissenschaft¬ 
lichen Inhalts, welche alle ohne Ausnahme genügend beantwortet 
wurden. 

In jeder Sitzung erfolgte neben kürzeren Berichten aua ver¬ 
schiedenen Fachschriften die Verlesung vieler lehrreicher Aufsätze, 
welchen sich zuweilen sehr lebhafte Debatteu antchlosten. 

Den Vorstand bilden gegenwärtig die Herren :Ludw. Schröder, 
erster Vorsitzender, Th. Raubold, Kattirer, C. Zwingen¬ 
berger, Bibliothekar, H. Völlers, tweiter Schriftführer und 
Dnterseicbneter erster Schriftführer und Korrespondent, 

Sein letztet Stiftungsfest feierte der Verein „Hortulaoia“ in 
den Räumen des „Goldenen Pflogt“ am 6. Oktober v. J. Et ver¬ 
lief sur allgemeinen Zufriedenheit tämmllicber Teilnehmer und wird 
noch in manchem derselben in späteren Zeiten frohe Erinnerungen 
wachrufen. 

L. SchrOder, erster Vorsitzender. L. Scbeerer, Korrespondent. 


Dresden. Verein „Hortnlania.“ ln der am 18. Oktober 
v. J. stattgefundenen Generalversammlung fand die Neuwahl dea 
Getammtvorttandet statt nad ergab dieaelbe folgende Resultate: 
Kerwer, Voriitaender, Gräfe, Stellvertreter, Niepraschk, 
Schriftführer, Unterzeichneter Stellvertreter, Stei n k emp, Kasairer, 
Pffltsner, Stellvertreter, Lochmann, Bibliothekar, Hiller, 
Stellvertreter. 

Ausgeschlossen wurde Herr Jahn wegen Nichterfüllung aeiner 
Pflichten. 

Reitenden Mitgliedern hiermit zur Kenntnis*, dass sie eich be- 
bufs Empfangnahme der Onterstütanng zunächst an den Vorsitzenden 
Kerwer. Altstadt Dresden, Wiltdrnfferttratte 31III. und zodann 
an den Kazsirer Steinkamp, Neustadt Dresden, kOnigl. Palaia- 
garten, zu wenden haben. R- Straube. 
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Deutsche Gärten. 

v. 


Der königliche Berggarten zu 

In der stolzen Kette deutscher Gärten, wie sie in 
diesen Blättern den Lesern in schöner Folge vorgeführt 
wird, ist auch der in der Ueberschrift bezeichnete ein 
starkes Glied zu nennen, welches selbst in ausserdeutschen 
Ländern des Glanzes nicht entbehrt- Wenn wir es unter¬ 
nehmen, ein Bild zu zeichnen von den Pflanzenschätzen, 
welche im Berggarten zu Herrenhausen angehäuft sind, 
und erzählen sollen, in welcher erfolgreichen Weise die 
Kulturen daselbst gehandhabt werden, wie Wissenschaft und 
Kunst, praktische Erfahrung und Lust und Liebe zur Sache 
Hand in Hand arbeiten , um die Pflanzen zu grösstmöglichster 
Vollkommenheit zu bringen, wie, gehoben durch das leb¬ 
hafteste Interesse für Pflanzen, die stete Bereicherung der 
Sammlungen angestrebt wird, so gestehen wir von vorn¬ 
herein, dass wir mit der Feder wol so gewandt sein 
möchten, wie mit den bei der Gärtnerei gebräuchlichen 
Werkzeugen. 

Zunächst dürfte es für die Leser interessant sein, 
etwas Geschichtliches über Herrenhausen und den sich 
schon seit langen Jahren eines begrüudeten Rufes er¬ 
freuenden Berggarten zu erfahren. 

Herrenhausen ist mit Hannover durch eine Linden¬ 
allee verbunden, welche im Jahre 1726 angelegt wurde. 
Diese Allee, welche mit Recht die schönste in Deutsch¬ 
land genannt wird, ist etwa 2100 m lang und etwa 37 m 
breit. Die Bäume, 1312 an der Zahl, sind in vier Reihen 
epflanzt und wurden dadurch drei Wege gebildet, von 
enen der mittelste, breitere, für Wagen, der zur Linken 
für Fussgängcr und der zur Rechten für Reiter bestimmt 
ist. Zn beiden Seiten der schnurgeraden Allee ziehen 
sich bis nach HerrenhauBen Gartenaulagen hin. An der 
linken Seite befindet sich der Georgengarten, eine schon 
mehr als fünfzig Jahre bestehende Anlage mit einer wert¬ 
vollen Sammlung seltener Bäume. Von der herrenliäuser 
Allee aus lassen sich viele schöne Punkte der mit einer 
Umzäunung nicht versehenen Anlage wahrnehmen. Zur 
Rechten der Allee liegt das nun zur polytechnischen Hoch¬ 
schule eingerichtete Weifenschloss und die Gartenanlagen, 
welche auch an dieser Seite die Allee einschliessen, werden 
von an der nienburger Chaussee liegenden Privathäusem 
begrenzt. Am Ausgange der herrenhäuser Allee links 
befindet sich der sogenannte Grosse oder Schlossgarten, 
diesem gegenüber der Berggarten mit seinen Pflanzen¬ 
sammlungen. 

Die Bezeichnung „Berggarten" ist entstanden, weil 
der Garten um etwa 1 m höher als das übrige Terrain, 
auf einer geebneten Hügelreihe angelegt wurde, und ist 
uns schon aus dem 17. Jahrhundert, wo der Garten als 
Kürhengarten angelegt war, mit dieser Benennung über¬ 
liefert. Die Küchengärtnerei wurde bald nach und nach 
in andere Gärten verlegt und der Berggarten ein Sammel¬ 
platz für seltene und ausländische Pflanzen. Zuerst Bind 
zwei Orangeriehäuser erbaut worden (1691 und 1700), 
in welchen noch jetzt die Orangenbäume und die hohen 
Heuholländer im Winter untergehracht werden. Die ersten 
Gewächshäuser im Garten, ein ca. 30 m langes Kalthaus 
und ein Ananashaus wurden im Jahre 1755 erbaut, wohin¬ 
gegen im letztverflossenen Jahre das zwanzigste Haus 
umgebaut wurde. 

Von 1780 bis 1798 führte der königliche Kammerrat 
von Hake die Direktion der hiesigen Gärten, ein Herr, 
der besondere Liebe für die Pflanzenwelt besass und zur 
Verschönerung und Bereicherung des Gartens viel getan 
hat. Ihm zu Ehren wurde von Schräder und J7 Ch. 


Herrenhausen bei Hannover. 

Wendland die jetzt so zahlreiche neuholländiscbe Pflanzen¬ 
gruppe Hakea benannt. Während der Franzosenherrschaft 
hatte auch der Berggarten zu Herrenhausen sehr zu leiden 
und man sagt, dass die Herren Franzosen nur bei guter 
Laune erhalten wurden durch die schönen Ananasfrüchte, 
welche im Garten gezogen wurden nnd ihn deshalb vor gänz¬ 
licher Vernachlässigung bewahrten. Bia kurz nach dieser 
Zeit erhob sich der Garten nur wenig über den Stand 
ähnlicher Anlagen und erst gegen 1830 begann eine neue 
Aera für denselben. Die Gewächshäuser wurden vermehrt 
und durch das wachsende Interesse der königlichen Herr¬ 
schaften auch die Pflanzensammlung vergrössert. 

Im Jahre 1848 wurde das grosse Palmenhaus gebaut, 
— die Palmensammlung war damals schon eine bedeu¬ 
tende, — welches im Jahre 1880 einem grossartigen Neu¬ 
bau weichen musste. 

Als ganz besonders günstiger Einfluss auf die Ver- 
grösserung der Pflanzensammlungen und als wesentlicher 
Vorteil für die Kulturen im grossen und ganzen kann 
wol der Umstand bezeichnet werden, dass die technische 
Oberleitung des Berggartens Bich nun seit über hundert 
Jahren in den Händen der Familie Wendland befindet, 
dass der Sohn immer an den Lieblingswerken des Vaters 
mit derselben Sorgfalt, mit demselben Eifer weiterarbeitete. 
Unter den Pflanzensammlungen des Berggartens nehmen 
die Palmen unstreitig den ersten Rang ein, und ist be¬ 
sonders dem jetzigen Vorstande die grosse Berühmtheit 
dieser Sammlung zu verdanken. Grosse Vorliebe für 
Palmen, unermüdlicher Fleiss und ein hervorragender 
botanischer Blick, mit diesen Eigenschaften ausgerüstet, 
leistet derselbe der Wissenschaft wie der Praiis grosse 
Dienste, und der Name Wendlaud ist da, wo immer 
auf dem weiten Erdenrund Palmen kultivirt werden, gar 
wohl bekannt. 

Nach einer im Jahre 1856 angetretenen Reise nach 
Zentralamerika, von welcher WeDdland 1857 zurück¬ 
kehrte, wurden die Kulturen der Palmen mehr und mehr 
in einer naturgemässen Weise gehandhabt. Gattungen, 
deren Kultur ehedem unmöglich erschien, gelangten durch 
zweckmässigere Behandlung zu früher nie gekannter Schön¬ 
heit, und wie bei jedem Beginnen der Erfolg zu immer 
neuen Versuchen und weiterem Nachdenken anregt, so 
ist man hier auch zu der Erkenntniss gelangt, dass die 
Palmen in früheren Jahren in den Gewächshäusern grössten¬ 
teils vor Hunger zu Grunde gingen. Im Berggarten zu 
Herrenhausen heisst bei Kultur der Palmen die Loosung: 
„Wasser und Kuhmist", und zwar letzterer möglichst 
frisch aufgetragen und oft erneuert. Dabei kann man aber 
auch beobachten, wie eine gut gefütterte Palme majestätisch 
auf ihre hungernde Schwester herabblickt; da sieht man 
die verschiedenen Iriarteen nicht mehr mit den sonst 
überall bekaunten, zur Hälfte abgestorbenen Blattpinnen, 
da ist auch nicht das Geringste daran zu tadeln von der 
Wurzel bis zur 4 m höher stehenden, obersten Pinne. 
Da wachsen Raphien, Socrateen und Mauritien so gut wie 
Chamaedoreen und Coryphen, und alle da kultivirten 
Arten, ungefähr 600 an der Zahl, von der ältesten 
(Limstona auslralis R. Br.) bis zur jüngsten (Biimarckia 
ndbilis Hildebr. et Wendl.) strotzen vor Gesundheit und 
zeigen helle Lust zum Leben und zum Wachsen. 

Um die Leser mit den schöneren und seltenen Pflanzen 
des Berggartens bekannt zu machen, scheint uns eine 
Wanderung durch die Gewächshäuser das Zweckmässigate. 
Beim Betreten des Gartens haben wir das neuerbaute, 
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grosse Palmenhaus vor uns. Bevor wir jedoch zur näheren 
Beschreibung desselben schreiten, wollen wir zunächst 
etwas über das Verhültniss des alten, mm abgebrochenen 
Hauses mitteilen. Mit der Front gegen Süden gelegen, 
hatte es eine Länge von ca. 33 m, eine Grundfläche von 
418 qm, einen kubischen Inhalt von 4880 cbm, 600 qm 
Glasfläche und eine innere Höhe von 12,5 m. Die Grund¬ 
form des alten Hauses bildete ein rechtwinkeliges Viereck; 
die Nordseite des Hauses war gemauert. 


schönen grossen Pflanzen sich augenscheinlich einen Stand in 
kaltem Wasser nicht mehr lange gefallen lassen wollten. 
Das neue Palmenhaus, wie es auf dem wohlgelungenen 
Holzschnitt zur Veranschaulichung gebracht wird, ist nach 
den Plänen des königlichen Hof-Bauinspektors Auhagen 
in Herrenhausen, und zwar unter persönlicher Leitung 
des genannten Herrn, erbaut. Das eiserne Material lieferten 
die gräflich von Einsiedel'sehen Eisenwerke zu Lauch¬ 
hammer. 



Das grosse Palmenhaus im königlichen Berggarten zu Herrenhausen bei Hannover. 

Kür di« „Deutsche (Urtner - Zeitung“ auf Holk gezeichnet von W. Aarland. 


Wir beschränken uns auf diese wenigen Angaben 
über ein nun abgebrochenes Haus, sie genügen, um einen 
Vergleich bezüglich des Grössenverhältnisses mit dem 
neuerbauten anstellen zu können. Bemerken wollen wir 
hierbei jedoch gleich, dass alle die grösseren Palmen in 
ausgemauerten Vertiefungen gestanden haben, die grösste 
in einem über 6 m tiefen Loche, aus welchem das Grund¬ 
wasser nie ganz zu entfernen war. Ein Neubau war 
schon deshalb eine dringende Notwendigkeit, weil die 
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In Bezug auf die Entstehung der äusseren Gestal¬ 
tung des Hauses müssen wir mitteilen, dass von vorn¬ 
herein nur ein hoher Anbau an das vorhandene alte Haus 
höheren Orts genehmigt war, nach dessen teilweiser 
Vollendung sich jedoch die fernere Unbrauchbarkeit des 
alten Gebäudes so deutlich fühlbar machte, dass sodann 
auch ein neuer Vorbau an Stelle des alten Hauses ge¬ 
nehmigt wurde und die Architektur also diesem Umstande 
Rechnung tragen musste. 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 





Gruppe aus dem grossen Palmenhause im königlichen Berggarten 
zu Herrenhausen bei Hannover. 

Für die „ Deutsche Gärtner - Zeitung“ auf Hol* gezeichnet eon TV. Aarland. 
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Um den Lesern ein Bild von der Grösse des neuen 
Palmenhauses zu zeigen, lassen wir hier die Zahlen des 
Baumeisters folgen: Grundfläche 1032,3a qm, Kubischer 
Inhalt 20 879,9 cbm, Länge des Gebäudes 33,7» m, Breite 
des Gebäudes 29,ai m, Höhe des mittleren Teiles des 
nördlichen Anbaues 31 m, Höhe der Seitenbauten des 
nördlichen Anbaues 24,3 m, Höhe des mittleren Teiles des 
Vorbaues 24 m. Die sich mit einem Pultdach daran¬ 
schliessenden Seitenbauten haben eine niedrigste Geschoss¬ 
höhe von 11 m, Wand- und Dachfläche mit Doppel¬ 
verglasung 5800 qm. Das Gewicht des Eisens ist ver¬ 
anschlagt: Gusseisen zu 132 700 kg, Schmiedeeisen zu 
363900 kg. 

Heizung: a. Wasserheizung (Patent Lüning) 5 Kessel 
mit 2581 m Rohre 0,io m weit, 60 m Rohre 0,io m weit, 
266 m Rohre 0,is m weit. b. Dampfheizung, 2 Kessel 
mit 300 m Rohre verschiedener Weite. Für etwa er¬ 
forderliche Erweiterung der Heizungsunlage ist Sorge 
getragen. 

Durch die Anlage der Dampfheizung wird es er¬ 
möglicht, in diesem grossen Hause eine tropische Feuchtig¬ 
keit zu erhalten. Zu diesem Zwecke sind im Hause 
mehrere Oeffnungen an den Rohren angebracht, welche 
den Wasserdampf nach Bedarf ausströmen lassen. Ausser¬ 
dem dient die Dampfheizung zur Erwärmung des Bodens. 

Das Innere des Palmenhauses gibt uns, obgleich da3 
Auspflanzen erat im vergangenen Frühjahr geschehen ist, ein 
Bild von einem Tropenwalde, wie er schöner nicht ge¬ 
dacht werden kann. Unter den grösseren Palmen wachsen 
Aroideen, Farne, Bromeliaceen und eine grosse Anzahl 
offizineller Pflanzen, wie Limonien, Coflea liberica und 
arabica, Carica Papaya, Elettaria Cardamomum, Zingiber 
officinale u. s. w. Die Gruppen sind eingefasst von einem 
breiten Bande von Selaginella Krauseana, aus welchem sich 
liertnlonia Van Houttei, yuttala und marmorata, Ficus 
ParcrUi, Centrosolenia bullata, Centradenia rosea und noch 
eine Menge anderer kleiner, buntblättriger Warmhaus- 
ptlanzen freundlich hervorheben. 

Es sind bis jetzt nahe an 200 verschiedene Palmen 
nusgepflanzt; diese hier alle zu beschreiben, dürfte wol 
zu weit führen, und wollen wir uns beschränken, die 
selteneren und schönsten etwas näher zu betrachten. Die 
grösste Palme Herrenhausens ist Livistona australis R. Br. 
Sie kam als kleine, ’/v m hohe Pflanze im Jahre 1827 
hierher, und bat jetzt mit der Krone eine Höhe von 
15 m erreicht. Der Stamm hat, in einer Höhe von 30 cm 
gemessen, einen Umfang von 1,7t cm. 72 grosse, runde, 
fächerförmige, l 1 /» m breite Blätter, deren Stiele über 
2 m lang sind, schmücken diese kräftig und dabei graziös 
gewachsene Palme. Die Blattstiele, in der Jugend grün, 
nehmen älter werdend eine schöne, rotbraune Färbung 
an uud tragen dadurch zur Zierde der Pflanze wesentlich bei. 

Wenige Schritte weiter, und wir stehen vor der fast 
ebenso grossen Livislona chmensis Mart. Diese sehr 
dekorative Palme, welche in den Gärten als Latania 
horbonica Lam. sehr bekannt ist, hat eine Höhe von gut 
12 m und trägt etwa fünfzig l‘/j m breite, schön hellgrün 
gefärbte Blätter. Diese, tu der Jugend flach abstehend, 
neigen sich im älteren Zustande gegen den Stamm. 

An besonders herverragender Grösse sehen wir ferner 
Arenga sacchariftra Labill, 14 m hoch. Diese sogenannte 
Weinpalme der Javaner hat ein Dutzend 7 m lange Wedel, 
welche mit 75 cm langen Pinnen besetzt sind. Der ganze 
Stamm ist in eine schwarzfaserige, langstachelige Hülle 
gewickelt, welche in der Heimat wahrscheinlich als Schutz 
gegen unliebsame Besucher dient. Auch Archontophocnix 
Cunmnghamiana Wendl. et Dr. (Seaforihia elegans hört.) 
blickt uns hier entgegen. 10 m hoch, trägt diese Pflanze 


15 Stück 3'/« m lange Wedel, welche sich wie ein Kuppel¬ 
dach über uns wölben. Bewundernd schauen wir hinauf 
zu den Blutenkolben und Fruchtbüscheln; die letzteren 
sehen aus, als ob ein halber Scheffel Samen daran reifen 
wird. Die Wedel sind 1 m breit, und an den untersten 
Pinnen derselben hängen 2 — 3 m lange Fäden herab; es 
ist dieses der die jungen Wedel einfassende Saum, welcher 
nach vollständiger Entwicklung der Wedel sich loslöst 
und an der untersten Pinne hängen bleibt. 

Auch die echte Seaforthia elegans (jetzt Ptychosperma 
elegans Wendl.), ist hier zu sehen, das einzige Exemplar 
wahrscheinlich, welches in Europa zu finden ist. Ihre 
Blätter haben im Gegensatz zu Archontophoenix- Cumuttg- 
hamiana abgenagte Pinnen, und von letzteren überhaupt 
nur halb so viele. Daneben ragt in schon ansehnlicher 
Höhe Ctroxylon andicola Humb. B. et Kth. empor, eine 
der elegantesten Palmen für grosse Häuser. Diese Pflanze 
trägt zwölf Stück 4 m lange Wedel, deren Stiele wie mit 
Silberstaub bedeckt erscheinen. 

Thrinax radiata Lodd. erfreut uns durch eleganten, 
zierlichen Habitus. Der 7 m hohe Stnmm trägt eine 
reiche Blätterkrone. Diese schöne Palme übertrifft durch 
die seltene Schönheit des fächerförmigen, auf der unteren 
Seite silberweissen Blattes und durch die schlanken, 
Jeichten Blattstiele, welche regelmässig an dem von einem 
bastartigen Gewebe schön umwundenen Stamme stehen, 
alle anderen Fächerpalmen an Lieblichkeit. 

Weiter wandernd, treffen wir Rhopaloslylis Bauerii 
Wendl. et Dr. (Areca Bauerii) und Rhopalostylis sapida 
Wendl. et Dr. (Areca sapida). Die erste unterscheidet 
sich von letzterer durch leichteren Habitus, durch breitere 
und längere Pinnen, weisse Blumen und scharlachrote 
Beeren. Unsere Pflanze ist 5'/,m hoch, hat 15 Stück 
3 m lange Wedel und ist das schönste Bild einer gesunden 
Palme; sie trägt alljährlich eine Menge Früchte. R. Bauerii 
hat eine rotbraune Färbung, während R. sapida wie griin- 
broncirt erscheint. 

Indem wir inzwischen ein Heer anderer Palmen, wie 
z. B. Chamaedoreen, von welcher Gattung hier etwa 60 
Arten kultivirt werden, paasirt haben, entdecken wir 
einige Euterpen von grosser Schönheit. Da ist Euterpe 
edulis Mart, und Euterpe decurrens Wendl, Dünne, zylind¬ 
rische Stämme, an der Basis etwas stärker wie in der 
Höhe, mit dichtbelaubten Kronen und mit kammförmig 
an den Blattrippen verteilten, länglich zugespitzten Pinnen. 
Die Blätter der erstgenannten Art sind auf der Unter¬ 
seite mit einem grauen, mehligen Flaum bedeckt. 

Von den vierzig hier kultivirten Geonoma- Arten be¬ 
merken wir hier im Hause als grösseren Repräsentanten 
Geonoma Pohliana Mart-, eine bewundernswerte, herrlich- 
schöne Pflanze von 3‘/, m Höhe, mit vierundzwanzig 1 '/ 2 m 
langen, leuchtend hellgrünen Wedeln. 

An einen hohen eisernen Träger gelehnt, sehen wir 
alsdann Calamus Imperatrice Marie Hort. Diese Pflanze 
ist 11 m hoch und von oben bis unten beblättert, aber 
auch von oben bis unten mit Stacheln besetzt. Die Blätter 
von bedeutender Länge endigen in einen langen, dünnen 
Schwanz, an welchem handförmig geteilte, rückwärts- 

S estellte Stacheln sitzen, welche an jedem Gegenstände, 
er in ihre Nähe kommt, festhaken. Einen eigentümlichen 
Schmuck besitzt diese Palme an den 50 cm langen, mit 
Stacheln bedeckten Blattscheiden, welche dicht am Stamme 
in die Höhe stehen. (Fortsetzung folgt.) 
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Einiges 

vom Schnitt und der Ueberwinterung der 
Bosen im Freien. 

Von E. Kaiser, Rosengärtner in Linden au. 

Wenn ich in Nr. 34 unserer Verbandszeitung auf die 
Anzucht wurzelechter Rosen einging, so war hauptsäch¬ 
lich die Veranlassung hierzu ein dem meinigen kurz vorher¬ 
gehender Artikel. Zu meinem heutigen Thema geben mir 
ebenfalls die öfters geschriebenen Artikel und Behaup¬ 
tungen über die Ausführung des Rosenschnittes Veran¬ 
lassung und will ich besonders diejenigen Punkte hervor- 
heben, die so mir und dir nichts in’s Blaue hinein geschrieben 
sind. — In erster Linie ist es die Zeit, zu welcher der 
Schnitt ausgeführt werden soll, und ist öfters schon die 
Frage aufgeworfen worden: Ist es vorteilhaft, die Rosen 
im Herbst oder im Frühjahr zu schneiden ? Dass die Be¬ 
antwortungen dieser Frage, so verschieden sie gegeben 
werden, ebenfalls so verschiedene Ansichten enthalten, 
wird Jeder zugeben, denn einerseits wird behauptet, 
der Herbst ist die günstigste Zeit, andererseits wird wie¬ 
der das Frühjahr ata vorteilhafteste Zeit zur Ausführung 
des Rosenschnittes vorgeschlagen. Jeder sucht ja auch 
seine Aussage genügend zu begründen und möchte man 
sogar sagen: „Jeder hat nach seiner Meinung recht“. 
So führen z. B. diejenigen, welche anraten. die Rosen im 
Herbst zu schneiden, folgende Gründe an: Noch vor Aus¬ 
gang des Winters beginnt die Zirkulation der Säfte und 
bilden sich die Augen infolgedessen noch bevor man die 
Rosen von ihrem Winterschutze befreit, unter dieser Decke 
kräftig vor und würden, wenn die Rosen erst im Früh¬ 
jahr geschnitten werden, die meist am kräftigsten vorge¬ 
bildeten Augen unter die Scheere fallen; wohingegen beim 
Herbstschnitt die Vorbildung der Augen auf eine geringere 
Anzahl verteilt wird und dann alle diese kräftig vorge- 
bildeten Augen der Krone sämmtlich belassen werden. 
Anders wieder sind die Ansichten derer, die erst im Früh¬ 
jahr 7-V schneiden pflegen; diese sagen: bei milden Wintern 
resp. zeitigen Frühjahren bilden die Rosen ihre Augen 
unter ihrer Decke nicht nur kräftig vor, sondern sie 
treiben unter derselben auch zum grössten Teil aus. Diese 
weichen, chloropbyllarmen Triebchen leiden, nachdem man 
die Rosen au die Luft gebracht, von den noch zu dieser 
Zeit mehr oder weniger vorkommenden Nachtfrösten der¬ 
massen, dass sie nur im Stande sind, spärliche Triebe zu 
entwickeln und dann unbedingt einen ärmlichen Flor ent¬ 
falten. Gewöhnlich sind dieses die oberen Augen, welche 
übermässig austreiben und würden dieselben beim Früh¬ 
jahrsschnitt mit Leichtigkeit zu enfemen sein. Die unteren 
Augen würden, weil die RoBen niedergelegt sind, und der 
Saft in dieser Lage nicht allein den obersten, sondern 
auch den unteren Augen Zuströmen kann, sich immer 
noch genügend vorbilden, um einen kräftigen Trieb und 
mit diesem einen herrlichen Flor entwickeln zu können. 
Der verehrte Leser wird mir zugestehen, dass jeder nach 
seiner Meinung recht hat! Wer aber hat nun ganz 
recht? Diese Frage habe ich mir schon oft gestellt 
und habe ich es mir zur besonderen Aufgabe ge¬ 
macht, zu beobachten, welche Grundsätze hier zu 
verfolgen sind; also meine Ansichten. Vor der Aus¬ 
führung des Schnittes ist wol zu überlegen, mit welchem 
Material man seine Rosen vor der Winterkälte zu schützen 
sucht; steht uns ein Material zu Gebote, wie z. B. Tannen- 
retaig, Bastmatten u. dg]., unter welchen die Kronen hohl 
liegen, wo es auf diese Weise uns möglich ist, die 
Rosen bei anhaltend warmer Witterung zu lüften, so dass 


sich die Augen vollständig abhärten können, dann möchte 
ich wol einen Herbstscbnitt vorziehen. Hat man aber 
über ein derartiges Material nicht zu verfügen, so dass man 
genötigt ist, die Rosen mit Erde, Sand u. dergl. zu decken, 
so dass also ein Lüften erschwert ist und man auch des 
Zeitverlustes halber nicht riskiren kann, den Winterschutz 
vollständig zu entfernen, dann würde wol das Schneiden 
im Frühjahr das zweckmässigste sein. Es ist auch ferner 
noch zu berücksichtigen, dass eine Decke wie Tannen¬ 
reisig nicht allen Rosensorten genügt, und besonders sind 
es die empfindlichen Tee- und Noisettrosen, welche eine 
wärmere Decke, als sie dieses Material abgibt, beanspruchen; 
letztere sind es ferner, die, wenn das Holz im Herbst nicht 

f 'enügend gereift ist, bei nassen Wintern ungemein leicht 
aulen und ist es gut, wenn man beim Entfernen dieser 
angefaulten Triebe eine ungeschnittene Krone vor sich 
hat, die man trotz der entfernten Triebe noch ziemlich 
regelrecht halten kann. Ganz besonders aber möchte ich 
anraten, gleichviel ob Remontant- oder Teerose, im Herbst 
alle schwächlichen Triebe, von denen keine Blumen zu 
erwarten sind, und dann alles Laub recht sorgfältig zu 
entfernen, da letzteres nur Stoff zum Faulen gibt. Die 
anderen Triebe verkürze man nur etwas, teils um der 
Krone den übermässigen Umfang zu nehmen, und teils 
um den Saft einigermassen nach unten zu halten. Im 
Frühjahr kann man leicht die oberen ausgetriebenen Augen 
entfernen, ohne die Form der Krone nachteilig zu be- 
einfluasen. 

Ein zweiter Punkt, welcher geradezu unüberlegt an¬ 
geführt wird, ist folgender; „Starktreibende Sorten Bchneide 
man laug, schwach treitende Sorten kurz.“ Es ist richtig, 
wenn man jede BcbwaÄtreibende Sorte kurz schneidet, 
aber umsomehr grundfalsch ist es, jede starktreibende 
Sorte lang zu schneiden. Es ist sehr zu berücksichtigen, 
ob eine starktreibende Sorte ihre Triebe aufrecht wirft, 
oder ob sie ihre Triebe in horizontaler Richtung entfaltet. 
Eine starktreibende Sorte, wie z. B. Eugtne Apoert t wird 
aus jedem ihr belassenen Triebe nicht mehr ata ein bis 
zwei neue Triebe entfalten, mag sie nun kurz oder lang 
geschnitten sein, und gilt es hier ganz besonders, kurz 
zu schneiden, um eine recht verzweigte Krone zu er¬ 
zielen, die aus möglichst viel oberen Augen austreiben 
kann. Etwas anderes ist es bei Sorten, wie z. B. Marichtil 
Niel, Solfatare etc., mit Trieben horizontaler Richtung, 
an welchen nicht nur die oberen, sondern auch die unteren 
Augen zur Geltung kommen, dann ist es am Platze, wenn 
gesagt wird: „Starktreibende Sorten schneide man lang.“ 

Als allgemeine Regel, die man sich beim Schneiden 
zu machen hat, möchte ich noch anführen: Man suche 
jeder Krone eine gefällige Form und einen recht regel¬ 
mässigen Bau zu verleihen, damit sich alle Triebe gleich- 
mässig entwickeln können, deshalb beobachte man beim 
Schneiden folgendes: Man schneide hier nicht wie beim 
Obst stete über einem nach aussen stehenden, aber auch 
nicht wie bei Ziergehölzpyramiden über einem nach innen 
stehenden Auge, sondern man richte stets das obere 
Auge einer der grössten Lücken zu, sei dies nun nach 
innen oder nach aussen. — Auch !m Sommer lasse man 
das Messer nicht ruhen, wenn man einen reichen zweiten 
Flor erzielen will. Nach der ersten BlUtenperiode entferne 
man ebenfalls alle schwächlichen Triebchen; die stärkeren 
Triebe, an welchen Blumen verblüht sind, schneidet man 
bis auf das kräftigste Auge zurück, gewöhnlich ist dies 
das zweite oder dritte. Man hüte sich jedoch, im Sommer 
zu viel zu schneiden, denn erstens würde dadurch die 
Krone sehr geschwächt und zweitens hat man es gern, 
wenn man mies im Spätsommer gewachsene Holz beim 
Herbst- oder Frühjahrschnitte entfernen kann, also auf 
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die Augen rechnet, welche am zuerst getriebenen Holze 
schlafend geblieben sind. 

Zum Schluss möchte ich noch eines sehr bewährten 
Deckmaterials für Teerosen gedenken. Man baue sich 
von je 2 oder 3 Brettstflcken aachartige Hauben, die man, 
nachdem die Rosen auf die Erde gelegt sind, über die¬ 
selben hinwegdeckt und diese dann vollständig mit Erde 
überfüllt. Die Rosen liegen auf diese Weise hohl, trocken 
und auch warm, sie sind also ebensowenig der Gefahr 
des Erfrierens, wie der des Verfaulens ausgesetzt. Man 
mache sich ferner zur Regel, Rosen nie in die Erde 
einzugraben, sondern dieselben stets auf die Erde zu legen 
und daun mit Erde, Sand und dergleichen zu häufeln, 
die fiberniässige Nässe läuft so nach allen Seiten un¬ 
gehindert ab. Ganz besonders noch sei bemerkt, dass 
cbengenunntes Deckmaterial möglichst frei von verwes¬ 
baren Stoffen sein muss, wenn eine gute Ueberwintenmg 
zweifellos erwartet werden soll. 


Lychni h Haageana grandiflora 
(Speciom). 

Immer wieder machen wir die Erfahrung, dass es 
doch nicht zwecklos und überflüssig ist, an dieser Stelle 
auf entweder nicht genug bekannte, oder weil besonders 
wertvoll, mehr Verbreitung verdienende Gewächse hin¬ 
zuweisen. Wenn wir heute dem Lyc/inis grandi/lora 
(Specioca) einige Worte widmen und dasselbe gleichzeitig 
durch eine wohlgeliingcne Abbildung vergegenwärtigen, 
so geschieht dieB auch lediglich mit Rücksicht auf den 



hohen Wert, welcheu diese Lyc/inis - Klasse in blumistischer 
Beziehung besitzt. Die Ly chm» in ihren verschiedenen 
Spezies und Varietäten bieten schon von altersher ein 
hoch8chätzbares Material zur Ausschmückung unserer 
Gärten, und nicht minder beliebt und zweckmässig ver- 
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wendbar sind sie bei Zusammenstellung von Blurnen- 
sträussen. Die meist lebhaften Farben verfehlen nie ihre 
Wirkung. Wenn man dazu in Betracht zieht, welche ge¬ 
ringen Ansprüche in Bezug auf Kultur die Arten wie 
L. Chalcedonica, viscaria u. s. w. machen, so braucht man 
sich nicht zu wundern, dass man diesen, wenn auch 
alten, so doch schönen perennirenden Gewächsen fust in 
allen Gärten begegnet. Weniger oft, ja wir möchten 
sagen nur selten finden wir die schönen Arten wie 
L. fuh/ens, UauyeaiHi uud besonders die grossblumige 
ltace L. H. nrandißora (Specuisa) verwendet. Mag einer¬ 
seits vielleicht der etwas hohe Preis, welcher für die 
Samen dieser Sorte noch immer verlangt wird, die Ur¬ 
sache sein, so bezweifeln wir doch nicht, dass andrerseits 
auch hier die Ursache Schuld trägt, dass dieselben in 
ihrer Sohönlieit noch nicht überall bekannt sind. Wer 
diese herrlichen Lychnis einmal in Blüte gesehen, bei 
dem, glauben wir, kann der Preis kein Hemmschuh mehr 
für die grössere Verbreitung sein, umsomehr, als sich 
dieselben ziemlich getreu aus Samen reproduziren. Zweck 
unserer heutigen Zeilen soll es sein, tatsächlich ein 
Wort zu Gunsten dieser schönen Gartenblume zu reden, 
unsere Freunde werden mit uns schliesslich darin 
übereinstiramen, dass dieselben für jeden Garten eine 
wahre Zierde sind. Lpchms Haageana grandiflora (S/ieciusa), 
eine wesentliche Verbesserung der älteren Haageana, 
existirt in allen Farben, von weiss bis schurlach und 
lila, selbst gestreift, und sind die Blumen, welche 
zu vielen iu einer Dolde vereinigt sind, meist 4—5 cm 
im Durchmesser gross. Die Blume, vier- oder fünfteilig, 
ist an den äusseren ltäudem etwas gezackt und mehr 
steruurtig geformt. Die Pflanze erreicht eine Höhe von 
etwa 30 — 40 cm und bildet einen Busch, der je nach 
dem Alter 6—15 Stengel vereinigt. Vergegenwärtigt 
mau sich diese Blumenstengel allesammt mit einer grossen 
Dolde oben beschriebener Blumen, so bedarf es, glauben 
wir, keines weiteren Zusatzes, um die Pflanze in eines 
jeden Augen als brillant erscheinen zu lassen. Sowol zu 
Gruppen wie auf Rabatten verwendet, wird sie stets 
effektvoll wirken. Es erübrigt noch in Bezug auf Kultur 
etwas zu bemerken, doch ist das leider wenig. Sclym im 
Frühjahr mit den Sommergewächsen kann man die Aus¬ 
saat bewirken und die Pflanzen treiben dann meist noch 
im ersten Jahre Blütenstengel. Mit den Perennen im 
Mai ausgesäet, erhält man bis August kräftige Pflanzen, 
welche man noch an ihren Bestimmungsort versetzen 
kann. Diese Pflanzen entwickeln im kommenden Sommer 
sehr zeitig einen dankbaren Flor, der bis zu Anfang des 
Herbstes währt. Auch durch Wurzelteilung und Steck¬ 
linge ist die Vermehrung angängig und erhält man auf 
diese Weise mehr farbentreue Pflanzen. 

Mit besonderem Vorteil lassen sich die Lychni» — 
zu deutsch Lichtnelken — zur Bepflanzung der Rabatten 
verwenden, auch als Einfassungspflanzen für Heidebeetc, 
z. B. von Uhodudemlron, kommen sie in günstigster Weise 
zur Geltung. Die Is/chnis Haageana griuidijluiy^ speciom 
ist äusserst empfindlich gegen Nässe, weshalb es sich 
empfiehlt, die Pflanzen 25 — 30 cm voneinander entfernt 
zu setzen. Gegen Kälte hingegen ist sie weniger em¬ 
pfindlich, was gewiss sehr zu schätzen ist. Die Pflanze 
gedeiht am allerbesten in Heideerde, doch genügt ein 
guter Gartenbodeu auch schon, um sie zu schöner Ent¬ 
wicklung gelangen zu lassen. 

C. R. 
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a. Encephalartos 
Hildebrandti M. Br., 
Hildebrandt’s Brodpalme. 

Diese Palme ist eine der 
wenigen Pflanzen, welche der 
leider zu früh verstorbene 
botanische Reisende J. M. 
Hildebrandt aus Sansibar 
eingeführt hat und zwar 
zuerst nach dem botanischen 
Garten zu Berlin. Auf den 
ersten Blick scheint sie mit 
der unten besprochenen E. 
viUosus identisch zu sein. bei 
näherer Besichtigung jedoch 
ist der Unterschied sofort zu 
erkennen, da die Bluttstengel 
bei ersterer viel dünner und 
nicht mit Filz besetzt sind, 
was ja bei der E. villosm so 
charakteristisch hervortritt. 

Auch sind die FiederblBttchen 
bei E. Hildebrandti viel brei¬ 
ter als bei E. villoeus, we¬ 
nigstens ist dieses bei den 
im Etablissement von H a a g e 
& Schmidt in Erfurt kul- 
tivirten Exemplaren der Fall. 

Bei Sämlingspflanzen ist der 
Unterschied allerdings nicht 
so sehr in's Auge fallend.' 
Uebrigens war bei dem Be¬ 
stimmen der Pflanze die 
gänzliche Verschiedenheit 
der weiblichen 
Blüten haupt¬ 
sächlich mass¬ 
gebend. 

. Wir besitzen 
in E. Hildebrandti 
eine der schön¬ 
sten Cykadeendes 
Wintergartens. 

Leider steht zu 
befürchten, dass 
durch den bekla- 

S enswerten Tod 
es Entdeckers weitere Importationen 
von Stämmen und Samen sehr zweifel¬ 
haft, jedenfalls aber auf lange, un¬ 
bestimmte Zeithinatugesdtouen -md, 
so dass die im Handel befindlichen 
Exemplare vorläufig noch hoch im 
Preise stehen. 


Zwei empfehlenswerte Cykadeen. 


Encephalarton llildehranrltl M. Br.' 


1). Encephalartos villosus hört., 
zottige Brodpalme. 

Diese mit Recht so beliebte Cy- 
kadee stammt aus Natal (Südafrika), 
woselbst sie l,t#— 2 m hohe Stämme 
bildet. Die Wedel Bind zumteil über 
2 m lang, die schmalen, lauzettlichcn 
Fiederblättchen sind bu der Spitze 
und der Basis der Wedel kürzer als 
längsten messen etwa 15 —18 cm, 


En re/ifi nlrirton ri/losnn hurt. 


in der Mitte; die 
laufen allmählig 


spitz zu und enden in einem 
scharfen Stachel; die Seiten 
sind ebenfalls mit Stacheln 
bewaffnet. Der untere Teil 
der Blattstiele, sowie der 
obere Teil des Stammes sind 
dicht besetzt mit weisslichem, 
woilartigein Puder. 

Dank der vielen Im¬ 
portationen, welche in letz¬ 
ter Zeit gemacht wurden, 
ist diese Brodpalme für einen 
verhältnissmässig geringen 
Preis zu haben. So hat die 
F’irma Haage & Schmidt 
in Erfurt vorigen Herbst 
circa 200 Stämme davon ein- 
gellihrt, darunter solche von 
1 ,m m Höhe. Der grössere 
Teil war nicht hölier als 
20 — 00 cm, für welche 
Grösse auch am ersten Ab¬ 
satz zu finden ist. Sämmt- 
liche Stämme wurden unter 
einer Tablette des Warm¬ 
hauses überwintert, daselbst 
haben viele im Laufe des 
Winters Zapfen resp. Blüten 

S gebildet, welche jedoch so- 
ort nhgeachnitten wurden, 
um die Stämme nicht un¬ 
nötig zu schwächen. Auf¬ 
fallend war die verhültniss- 
mässig geringe Anzahl weib¬ 
licher Zapfen i Blüten ). Ln 
Laufe des Winters 
und Frühjahrs 
fingen manche 
schon an, Wur¬ 
zeln und Wedel 
zu treiben, solche 
wurden in Töpfe 
resp. Kübel ein- 
gepflunzt, bis ge¬ 
gen Mitte Mai 
alle (ihrigen ein- 

t iepflanzi wurden, 
ch möchte hier 
ganz besonders betonen, dass für 
frisch importirte Stämme kälterer 
Cykadeen nichts verderblicher seiu 
kann, als dieselben gleich nach An¬ 
kunft durch allzu hohe Bodenwärme 
zum Wuclistum reizen zu wollen; 
solche Manipulation wird viele dem 
sicheren Tod eutgegenl'ühmi. Man 
bringe dieselben vielmehr an einen 
vor Tropfenfäll geschützten, massig 
wannen Ort und hisse sie etwa zwei 
Monate oder, — wenn dieselben, wie 
die hier erwähnten, im Herbst au- 
kommen, — den Winter über ruhen. 
Nun erst pflanze man dieselben ein 
und bringe sie auf ein massig warmes 
Lohbeet oder Kasten. Es ist durch¬ 
aus wichtig, die Wurzelbiklung vor dem Erscheinen des 
Triebes anzuregen, denn ohne diese Massregel ausgebildete 
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Wedel gehen doch bald wieder ein, da ihnen nur durch 
die Wurzeln die nötige Lebenskraft zugeführt werden 
kann. Ferner ist za bemerken, dass solche Stämme lange 
Zeit, manchmal jahrelang stehen, bevor sie wieder einen 
Trieb machen, da sie durch den ersten Trieb zu sehr 

S eachwächt wurden, ja nicht selten wird dadurch der Tod 
erselben herbeigeführt. Stämme, welche sich sehr hart¬ 
näckig gegen das Wnrzelbilden zeigen, nimmt man am 
besten aus den Oefässen heraus und gräbt sie bis an die 
äusserste Spitze in ein Lohbeet ein, grössere Stämme 
jedoch nur so tief, als es die Wärme des Beetes zulässt. 
Nach einigen Wochen sehe man nach und pflanze solche, 
die Wurzeln gebildet haben, ein und bringe sie wieder 
auf Boden wärme, die übrigen grabe man wieder ohne 
Gefässe in’s Lohbeet und lasse sie daselbst so lange, bis 
die Wurzelbildung erfolgt ist. 6 . W. Uhlnk. 


Zur Kultur 

einiger sogenannter fleischfressender Pflanzen. 

Vorgetragen im Gärtnerverein „Flora“ in Erfurt. 

Von Josef Pimper, Kunstgärtner. 

Meine Herren! Wenn ich mir heute erlaube, Ihnen 
meine Erfahrungen über einige nunmehr schon allgemein 
bekannt gewordene Pflanzen vorzutragen, so null ich im 
voraus bemerken, dass ich hierzu durch eine Frage ver¬ 
anlasst wurde, welche man unlängst in einer Vereinssitzung 
aufwarf, eine Frage, die sich auf die Ueberwinterung vod 
Dionaea muscipula bezog. Also der Widerstandsfähigkeit 
dieser Pflanze will ich das Wort reden, möchte aber noch 
zwei unter denselben Bedingungen gedeihende Gewächse 
hinznfügen: Sarracenia und Darlingtonia, welche sämmtlich 
unter dem Namen „fleischfressende Pflanzen“ zusaramen- 
gefasst werden. Um ein sicheres Urteil fällen zu können, 
in wie weit sich dieselben unserem deutschen Klima an¬ 
zupassen vermögen, ist es notwendig, ihre geographische 
Verbreitung zu studiren. Sie sind sämmtlich den Ver¬ 
einigten Staaten Nordamerika^ charakteristisch und zwar 
kommt Dionaea und Sarracenia in Karolina und den 
angrenzenden Distrikten vor, während Darlingtonia 
die Westküste bewohnt. Diese Länder gehören der 
wärmeren temperirten Zone an; die Pflanzen aber 
sollen den Sümpfen solcher Regionen eigen sein, deren 
Temperatur so ziemlich dem mitteleuropäischen Klima, 
also der kälteren temperirten Zone entspricht Daraus lässt 
sich der Schluss folgern, dass sich mit der Akklimatisation 
dieser Pflanzen nur günstige Resultate erzielen lassen. 
Diese Voraussetzung hat sich denn auch glänzend bestätigt 
und soll der Bericht darüber gleich folgen. 

Der Chef der Firma Friedrich Adolf Haage jr. 
machte damit wiederholte Versuche, die alle wider Er¬ 
warten günstig ausgefallen sind. Er pflanzte nämlich im 
Sommer des Jahres 1879 einige Exemplare von Dionaea 
muscipula, Sarracenia purpurea und S. variolaris in.einem 
Sumpfe des nahen Thüringerwaldes aus, welche alle ohne 
Schaden den gewiss sehr strengen Winter von 1879—80 
Überstanden haben. Hier, in der üppigsten Sphagnum- 
Vegetation, in Gesellschaft der der Dionaea znnächst- 
stebenden Drosera rohmdi/olia, scheinen sie eine zweite 
Heimat gefunden zu haben, denn sie entwickeln sich dort 
zu einer Vollkommenheit, die sie bei der sonst üblichen 
Kultur nie erreichten. Da die späteren Versuche von 
demselben Erfolge begleitet waren, so lässt sich ziemlich 
bestimmt annehmen, dass sich die sogenannten fleisch¬ 
fressenden Pflanzen Nordamerika’s in Deutschland all- 


mihlig vollständig einbürgem werden. Ob aber Darling- 
toma caltfomica und die anderen 8pezies von Sarracenia, 
als S. Drummondi, S. flava, S. rubra u. s. w., dieselbe 
Härte besitzen, ist mir nicht bekannt; da sie jedoch in 
ihrer Heimat unter denselben Verhältnissen Vorkommen, 
so dürfte dies wol anzunehmen sein. 

In Gärten darf man freilich eine schützende Decke 
nicht versäumen, da hier der allzu rasch aufeinander fol¬ 
gende Wechsel von Kälte und Wärme, oder umgekehrt, 
bald den Lebensfunktionen der Pflanzen ein Ziel setzen 
würde. Ganz anders verhält es sich im Walde, wo eine 
gleichmässige Temperatur vorhanden und ausserdem die 
warme Schneedecke nicht eher weicht, als bis alle ver¬ 
derblichen Fröste vorüber sind. So viel von der Wider¬ 
standsfähigkeit dieser Pflanzen. Es sollte nur den Zweck 
haben, auf die Fehler, die bei ihrer Kultur nicht selten 
noch gemacht werden, aufmerksam zu machen. Unglaub¬ 
lich wird es manchem erscheinen, aber ebenso wahr ist 
es, dass mir ein Gärtner aus hiesiger Gegend erzählte, 
dass er Dionaea und Sarracenia im Vermehrungshause unter 
Glasglocke kultivirte und dass dieselben sich dabei freudig 
entwickelten; unbegreiflich aber war eR ihm, dass er noch 
keine zu überwintern vermocht hatte. Und doch ist dies 
leicht erklärlich. Durch die ungewöhnlich hohe Tempe¬ 
ratur werden die Pflanzen zu fortwährender Vegetahon 
gelangen dadurch nie zu einer notwendigen 


Ruhe und erschöpfen sich so sehr, dass sie schliesslich an 
Entkräftung sterben. Ein Beweis, wie notwendig es ist, 
bei der Kultur seiner Pfleglinge die Pflanzengeographie 
zu berücksichtigen. 

In schon genannter Gärtnerei werden alljährlich 
eine grosse Menge derselben aus Südkarolina importirt. 
Nach Ankunft sofort von allen faulen und abgestorbenen 
Blättern oder Schläuchen gereinigt, werden sie schleunigst 
eingepflanzt Da sie ein sehr spärliches Wurzclvermögen 
haben, nehme man verhältmssmässig kleine Töpfe. 
Als Erdmischung verwende man ein Gemenge von Moor¬ 
erde, Topfatückchen, geschnittenem Sphagnum, Sand 
ist nicht nötig, ein Zusatz von Holzkohle aber sehr 
vorteilhaft, um der durch das beständige Feuchthalten 
leicht eintretenden Versauerung vorzubeugen. Die Ober¬ 
fläche des Topfes belege man mit womöglich lebendem 
Sphagnum. Nun mache man sich einen lauwarmen Kasten 
zurecht, aber nur deswegen, um das Austreiben zu be¬ 
schleunigen, da sie sich auch ohne Bodenwärme, freilich 
etwas langsamer antreiben. 

Anfangs halte man sie unter Glas, recht gespannt 
und schattig, und versäume während des Tages ein wieder¬ 
holtes Spritzen nicht, je öfter um so besser. Bald wird 
sich eine üppige Vegetation bemerkbar machen und kann 
man den Schatten vermindern und die Pflanzen allmählich 
an Luft gewöhnen. Bei feuchtwarmer Witterung nehme 
man die Fenster ab und entferne sie Bpäter ganz. Dann 
darf auch mit Schattenlegen nicht mehr ängstlich ver¬ 
fahren werden, denn für normal entwickelte Pflanzen ist 
Schatten nur bei brennender Sonne nötig. Die Blüten 
erscheinen je nach der Zeit, in welcher sie importirt 
wurden, früher oder später, bestimmt aber im Mai und 
Juni und gewährt ein reicher Flor dieser eigentümlichen 
Blumen einen niedlichen Anblick. Jede Pflanze ent¬ 
wickelt nur einen Blütenschaft, an dem die weissen 
Blüten der Dionaea in einer Traube, die von Sarracenia 
einzeln, glockenförmig nach abwärts gerichtet erscheinen. 
Die Blume von Darlingtonia ist mir nicht bekannt, dürfte 
sich aber der von Sarracenia nähern, da beide einer 
Pflanzenfamilie, den Sarraceniaceen, angehören. 

Sie setzen sehr willig Samen an; ob derselbe leicht 
keimfähig ist, dessen bin ich eben nicht gewiss nnd soll 
mich ein Versuch darüber in's Klare bringen. Liebhaber, 
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welche die Pflanzen nur einzeln zu ihrem Vergnügen haben 
and dieeelben auch gerne in ihrer Nähe wissen möchten, 
können sie auch im kalten Zimmer kultiviren. Man braucht 
nur den Topf, in dem die Pflanze steht, in einen noch 
grösseren zu bringen, die Zwischenräume mit Moos aus- 
znfQUen und das Ganze in einen Untersatz mit Wasser 
zu stellen. Da nun aber die trockne Stubenluit nicht 
den Bedürfnissen einer Sumpfpflanze entspricht, ist es 
notwendig, eine Glasglocke darüber zu stürzen. Dass 
ein öfteres Bespritzen nicht versäumt werden darf, ist 
selbstredend. — Soweit von der Kultur in Töpfen. Eine 
Kultur im Freien, in einem könstlichen Sumpfe, würde 
ihnen aber gewiss weit mehr behagen, da sie eher ihrem 
ursprünglichen Standort entspricht. Wol habe ich dies 
noch nicht wirklich ausgeführt, möchte aber darauf hin- 
weisen, welche Vollkommenheit sie im Sumpfe des Thfl- 
ringerwaldes erreichten, ein Beweis, dass letztere Kultur 
die richtigste wäre. Zur UeberwinUrung wähle man sich 
einen schattigen Platz, eine Schattenhalle eignet sich 
dazu vortrefflich. Man füttere die Töpfe in Moos ein 
und bedecke auch die Oberfläche noch leicht mit Moos. 
Darüber lege man Tannenreiaer, und da die Schattenhalle 
verhindert, dass der Schnee darauf fällt, so schaffe man 
denselben darauf und belege das Ganze noch einmal leicht 
mit Reisern. Das hat nicht allein den Zweck, die Pflanzen 
vor heftigen Frösten zu schützen, es geschieht namentlich 
deshalb, um das plötzliche Auftauen und Wiedergefrieren 
zu verhindern, welches weit mehr als grosse Kälte ver¬ 
nichtend auf die Pflanzen einwirkt. Die Ueherwinterung im 
Kasten ist ebenso einfach. Derselbe kann 40 cm tief ans¬ 
gehoben werden, wird mit einem Mistumsatz umgeben und 
mit beliebigem Material bedeckt. Dass Mäuse den Pflanzen 
schädlich werden, ist mir noch nie vorgekommen. Auf 
diese Art haben wir die Pflanzen sehr gut durch den 
Winter gebracht. Im Frühjahr kann mit derselben Methode 
wie im Vorjahre begonnen werden. 

Non wäre ich am Schlüsse meines Vortrages ange¬ 
langt, kann es aber nicht unterlassen noch meine An¬ 
sichten über die den Pflanzen zugemuteten Eigenschaften 
kurz anzugeben. Bekanntlich sollen sie Insekten, die sie 
in ihren bei Berührung zusammenklappenden Blattflächen 
oder den Schläuchen festhalten, dann fangen, um selbe 
zu verdauen. Meine freilich nur oberflächlichen Beobach¬ 
tungen aber lassen sich nicht so recht mit dieser Theorie 
vereinbaren und will ich dieselben in gedrungener Kürze 
folgen lassen. Die Blattflächen der Dionaea musciptda 
klappen auch bei Berührung mit solchen Gegenständen zu¬ 
sammen, die ihnen keine Fleiscbnahning bieten können 
und halten solche ebenfalls fest. Die Blätter, welche In¬ 
sekten fangen und sie auch festhalten, verfaulen znm nicht 
geringen Teil bei einfretender Verwesung, oder verkrüppeln, 
und ist beides nicht der Fall, so haben sie doch an Empfind¬ 
samkeit verloren, nicht selten dieselbe ganz eingeoüBst. 
Daher bin ich geneigt anzunehmen, dass dies weiter kein 
anderer Vorgang ist, als jener, welcher das Zusammen¬ 
falten der Fjederolättchen bei Mitnosa pudica bedingt, wenn 
dieselben durch Berührung dazu gereizt werden. Würden 
die letzteren den kräftigen Bau der Blattflächen der 
Dionaea besitzen, so würden sie ebenfalls Insekten fest¬ 
halten können, ohne sie als Nahrung benutzen zu müssen. 
Eigentümlicher schon ist es bei den Schlauchpflanzen, 
welche in ihren Schläuchen eine zähe Flüssigkeit bergen, 
die aus ihrem Innern ansgeschieden wird. Ganz natür¬ 
lich aber muss es Jedermann erscheinen, dass die Insekten, 
welche dahinein geraten, durch die anhaftende 
klebrige Masse gelähmt, also unfähig werden, sich wieder 
emporzuarbeiten, darin umkommen und in Verwesung 
übergehen, was nicht selten auch die Schläuche mit 
in Mitleidenschaft zieht. leb möchte dämm anch hier nur 
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von Zersetzung, nicht aber von Verdauung sprechen. 
Sehr viele Pflanzen besitzen das Vermögen, durch ausge¬ 
schiedene klebrige Flüssigkeit Insekten an sich zn locken 
und festzuhalten. Dies zu beobachten hatte ich ver¬ 
gangenen Sommer an einer sncculenten Pflanze Gelegen¬ 
heit. Dieselbe ist unter dem Namen Dydda remotiflora 
als dankbar blühende Pflanze bekannt, hat eine ver¬ 
wachsen-blätterige Blumenkrone und bildet daher eine 
Röhre. Dieselbe ist oftmals bis znm Rande mit einer 
klebrigen, roten Masse angefüllt, und zwar so, dass sie 
nach oben herausquillt. Diese Substanz ist es, welche, 
ähnlich der der Schlauchpflanzen, Insekten an sich zieht, 
die aber ihre Naschhaftigkeit meist mit ihrem Tode be¬ 
zahlen müssen. Ausser dieser gibt ee ja noch eine An¬ 
zahl solcher Pflanzen, welche mit dieser Eigenschaft 
ansgerüstet sind, und nenne ich blos die bekannte Pech¬ 
nelke, LyrJinis viscaria. Dies bemerkte ich nur dämm, um 
zu zeigen, dass es nicht die sogenannten Fleischfresser 
allein sind, welche Insekten fangen, resp. grausam töten. 
Damm werden sie auch neuerdings besser mit dem Namen 
„Insektenfangende Pflanzen“ bezeichnet. Wer sie daher 
in vollkommenem Zustand haben will, dem möchte ich 
nicht raten, Belbe mit Fleisch resp. Insekten zu füttern, 
im Gegenteil aber dies zo verhindern, da er sonst seine 
Lieblinge stets nur mit faulen oder verkrüppelten Blättern 
oder Schläuchen sehen würde. 


Die Gärtnerei in Russland 

Von dir. Habekost, Handelsgärtner in Sakolnic. 

Es ist ein schwieriges Stück Arbeit, über dieses 
Thema zu schreiben, namentlich deshalb, weil im all¬ 
gemeinen in Deutschland die Meinung vorherrschend zn 
sein scheint, wir in Russland wären froh, wenn wir 
überhaupt nur ein grünes Blatt und eine Blume zu 
Gesicht bekämen, und deshalb hätten wir auch mit alle¬ 
dem zufrieden zu sein, was man uns nur immer zusendet. 
„Ob gut oder schlecht, ob billig oder teuer, eB ist ja 
nur für Russland, weshalb soll man darum Besseres geben 
und billig verkaufen, also eingepackt und fort mit — Profit!“ 

Um diese irrige Meinung zu zerstreuen, will ich ver¬ 
suchen, die hiesigen gärtnerischen Verhältnisse tunlichst 
klarzulegen. — Was Pflanzenkultnren anbelangt, so glaube 
ich, dass es Russland, so weit es die klimatischen Verhält¬ 
nisse erlauben, mit allen zivilisirten Ländern aufnehmen 
kann, ja diese vielleicht in manchen Artikeln — Palmen 
n. dergl. — noch übertriffl, doch ist im allgemeinen die 
Liebhaberei für Pflanzen noch viel zn gering. Und hierin wird 
auch so bald noch nichts gebessert sein, da man das schönste 
an gärtnerischen Erzeugnissen Dur in Kronsgärten trifft, 
welche also dem Kaiser und der kaiserlichen Familie gehören, 
sowie in den Gärten einzelner weniger, sehr reicher Privat¬ 
leute und bei manchen der grösseren Händler. Ich kann 
die letzteren nicht durchweg Handelsgärtner nennen, denn 
ihr Hauptgeschäft ist der Handel mit Pflanzen, Bouquets 
etc., und wenn auch einige davon Gewächshäuser haben, 
so sind dieselben doch menr zum Zweck des Konservirens 
der aufgekauften Pflanzen, als wie zur Anzucht und Kultur 
in Benutzung. Selbst die Händler sind grösstenteils nicht 
Gärtner, sondern eben nur Händler. Diese sammeln sich 
ihre nötige Ware auf, wo sie solche nur finden, in Privat- 
und Kronsgärtnereien, denn verkauft wird fast überall. 
Was unser Klima aber nicht erlaubt, in billiger und markt¬ 
fähiger Ware heranzuziehen, wie Blumenzwiebeln, Azaleen, 
Camellien, Rhododendron, sowie die besseren Sorten Palmen, 
wovon zuverlässige Saat schwer zu bekommen ist, Rosen 
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etc., wird notdürftig vom Auslande verschrieben. Dies 
eachieht grösstenteils — ausser Blumenzwiebeln — von 
rivatgärtnern, die dann die Sachen antreiben und wieder 
verkaufen. 

Wo bleibt denn nun aber der Handelsgärtner, und 
was macht derselbe, wenn nur immer von Krons- und 
Privatgärtnern gezogen und von Händlern aufgekauft und 
an das Publikum abgesetzt wird ? Einen Handelsgärtner 
in dem Sinne, wie er in Deutschland und überall existirt, 
der sich nur ausschliesslich mit Anzucht und Kultur der 
Pflanzen zum Zwecke des Verkaufs beschäftigt, kennt 
Russland fast gar nicht und wird ihn auch so bald noch 
nicht kennen lernen, denn die Zabl der kleineren Privat¬ 
gärtnereien zählt nach vielen Tausenden. Es gehört zum 

E ten Ton, eine Gärtnerei zu haben, und wenn auch der 
gentümer oft im Jahre nicht einmal hineinkommt, so 
muss doch ein Gewächshaus vorhanden sein, also auch ein 
Gärtner. Jeder Gärtner will und muss aber auch handeln, 
teils um seinem Herrn die Auslagen möglichst zu decken, 
teils um sich heimlich sein meist miserabeles Gehalt etwas 
zu verbessern, und so handelt und schachert man hier jahr¬ 
aus, jahrein. Wer am meisten Geld nötig hat, verkauft am 
billigsten, bis die Bude leer ist, der Macher natürlich an 
die Luft gesetzt wird und ein anderer an seine Stelle 
kommt. Aber was macht er nun? Er geht zu einem 
Händler, und zwar zu demjenigen, der am meisten und 
am billigsten von ihm gekauft hat und trägt dem Publikum 
die gekauften Pflanzen in's Haus, natürlich ohne feste 
Gage. Die Trinkgelder, die er dabei einheimst, genügen 
aber zum Lebensunterhalt, bis bei seinem augenblicklichen 
Prinzipale gelegentlich nach einem Gärtner angefragt wird. 
Da wird dann sofort der beste Ausverkäufer empfohlen, 
um abermals recht schnell rein Haus zu machen, und so 
trifft es sich bei mauchem Privatgärtner, dass er regel¬ 
mässig alle Jahre ein- bis zweimal vom Privatmanne zum 
Händler und von da wieder „auf Stelle" wandert. 

Natürlich ist solch’ eine Wirtschaft nicht allgemein, 
denn sonst würden die kleinen Gärtnereien ja bald ganz 
eingehen. Aber man trifft sehr häufig bei Privatleuten 
Gewächshäuser, die total leerstehen, weil die Gärtner 
die Liebhaberei ihres Herrn gänzlich vertilgt haben, und 
so sollen denn solche Häuser verpachtet werden. Man 
verlangt nun allerdings nicht viel Miete, wol aber 
soll der Blumengarten, zuweilen auch noch Frucht- 
sträucher, etwas Obstgarten und die Zimmerdekoration 
vom Pächter unentgeltlich mit besorgt werden und zwar 
alles recht nett, sauber und schön. Aber, mein lieber Gott, 
eine Bude, kaum gross genug, einige notdürftige Mutter¬ 
pflanzen von Fuchsien, Pelargonien, CoUus, Alternan- 
thereu etc., sowie etliche Neuholländer für Balkon und 
wenige Blattpflanzen für Zimmerdekoration zum eignen 
Bedarf aufzunehmen, wie soll denn da der Pächter für sich 
noch etwas herausschlagen? Mistbeete sind auch nicht 
viel und brauchbares freies Land noch weniger vorhanden, 
und doch finden sich genug, die lieber „selbstständig" 
sein wollen, als wie für geringe Gage dienen und dabei 
möglichst ein- bis zweimal jährlich die Stellen wechseln, 
denn ausser dem Gewächshause wird freie Beheizung, wo¬ 
möglich auch freie Wohnung ausbedungen, die etwaige 
Miete aber kann man ja „schuldig bleiben", und ohne 
einen roten Heller zu besitzen, ist unser Handelsgärtner 
fertig. Was nun aber machen? Nun, der Eigentümer 
bekommt eben nur das für seine Zimmer und Balkons, 
was noch vom Ausverkauf gerettet ist, für Sämereien 
von Sommerblumen muss gesorgt werden. Es wird dieses 
Jahr in diesem, nächstes Jahr in jenem Samengeschäfte 
gepumpt, oder wenn das auch nicht mehr geht, so müssen 
noch ein paar Töpfe des Herrn zum Händler wandern, 
um wenigstens etwas Samen für den Garten zu haben. 


Um aber nun noch selbst existiren zu können, werden 
im Winter mehrere Privathäuser, die keinen Gärtner haben, 
zum monatlichen Giessen angenommen, und das Ver¬ 
pflanzen natürlich extra per Topf berechnet. Im Sommer 
werden Privatgärten bepflanzt und unterhalten, auch neu 
angelegt wo es verlangt wird, denn Wege und ein paar 
Blumenklumpen verstellt ja ein jeder zu rauchen, und 
mehr ist nicht nötig. Solche Arbeiten werfen aber den 
besten Profit Bb, und so kommt es denn, dass mancher 
Garten alle 3—5 Jahre neu angelegt wird, weil ein 
anderer Gärtner denselben übernimmt und das Alte des¬ 
halb nicht mehr hübsch findet, um an dem Neuen auch 
etwas verdienen zu können. Bei solchem Schalten und 
Walten ist nichts natürlicher, als dass die Preise in’s 
Unglaubliche heruntergedrückt werden, besonders von 
solchen Pflanzen, die leicht und ohne Kosten zu ver¬ 
mehren sind, wie Neuholländer, gewöhnliche Warm- 
hauspflanzen und dergleichen, aber ganz besonders 
Sommerblumen, welche jedoch immer schön kultivirt sein 
müssen. Die Sommerblumen, natürlich ausser den sehr 
spätblübenden, werden alle in Knospen oder vollem 
Flor zur Pflanzzeit, Mitte bis Ende Mai, verlangt, und 
es ist fast unglaublich, was in dieser Beziehung in unserm 
kurzen Frühling geleistet wird. Sogar Georginen, kurz 
und kräftig, stehen dem lduflustigen Publikum schon 
Mitte Mai oft mit 5 — 6 Knospen zur Verfügung, und 
dabei alles in sehr kleinen Töpfen, so dass auch die billige 
Ware nicht durch Transport unnötig verteuert wird. 
Es ist nicht selten, dass ein Arbeiter bis 50 Töpfe, z. B. 
mit Georginen, auf dem Kopfe fortträgt. Die bemittelteren 
Händler machen natürlich bei allem ein gutes Geschäft, 
und vorausgesetzt, dass sie nicht über ihre Kräfte Auf¬ 
wand treiben, so können sie immer ein hübsches Stück 
Geld zurücklegen. Die kleineren Händler, bei denen 
der Andrang des Publikums nicht so stark ist, verdienen 
aber meistens nicht mehr, als dass sie von heute auf 
morgen existiren, schon weil sie bedeutend billiger und 
auch weniger verkaufen. Darum möchte ich meine 
deutschen Herren Kollegen an dieser Stelle auf ihr oft 
unbesonnenes Kreditgeben aufmerksam machen, das Bie 
sogar häufig bei Leuten an wenden, die sie gar nicht 
kennen und die oft zum erstenmal Bn sie schreiben. Macht 
ein hiesiger Händler gute Geschäfte, so verdient er 
auch so viel, dass er seine Ware gegen baar einkaufen 
kann, denn er verkauft selber nicht oder doch nur wenig 
auf Kredit, sondern für baar Geld. Macht er aber keine 
oder schlechte Geschäfte, so ist es ja höchst unbesonnen, 
ihm seine kostspielige Ware auf Kredit oder Nach¬ 
nahme, ohne genügende Anzahlung, zuzusenden. Im 
ersteren Falle ist schlecht prozessiren, im zweiten aber 
wird die Ware häufig nicht angenommen, weil kein Geld 
vorhanden ist, um die Nachnahme bezahlen zu können, 
und dann auch, weil der Russe zu misstrauisch ist, um 
ungesehen für die Ware sein Geld hinzugeben. Die 
Ware ist aber für alle Fälle hier und kann die lange 
und kostspielige Reise nicht retour machen, muss also 
um jeden Preis losgescblagen werden, wobei nach 
langem Liegen meist auch nicht ein Heller über die Fracht 
herauskommt. In beiden Fällen ist der Absender aber 
seine Ware- los und verdirbt ausserdem dem ehrlichen 
Käufer die Preise, weil mit einer halb geschenkten Ware 
schwer zu konkurriren ist. Obendrein verdirbt er sich und 
anderen aber auch das Geschäft für die Zukunft, denn 
sind einmal die Preise dieses Jahr durch die Sendungen 
des einen, nächstes Jahr durch die eines andern herunter- 

S edrückt, so ist es schwer, sie wieder zu heben, sodass 
ie Bestellungen nach dem Auslände allmählig ganz unter¬ 
bleiben müssen. Etwas anderes ist es, wenn man ein¬ 
mal ausnahmsweise einem jungen Anfänger durch he- 
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r nzten Kredit unter die Arme greift, doch ist es such 
immerhin geraten, erst zuverlässige Erkundigungen 
einzuziehen, ob der Mann auch seinem Geschäfte ge¬ 
wachsen ist, und ob er Überhaupt den guten Willen hat, 
zu zahlen. Ganz besonders möchte ich die Herren Handels¬ 
gärtner aber in ihrem eigenen Interesse gebeten haben, 
nur das Schönste zu Benaen und die Preise nicht allzu 
hoch zu schrauben, denn Fracht und andere Unkosten 
nach hier sind enorm hoch und verteuern die Ware oft 
um das doppelte bis dreifache des Einkaufspreises, be¬ 
sonders wenn man die gehabten Verluste an Todten und 
Plessirten hinzurechnet; ausserdem müssen wir noch 30% 
und mehr am Kourse verlieren. Ferner möge man eine 
besondere Sorgfalt auf eine leichte, aber sichere Emballage 
verwenden, je den Jahreszeiten angemessen: Im Sommer 
feuchtes Moos um dünne Töpfe oder Ballen, im Frühjahr 
und Herbst Schutz der Pflanzen vor Frost durch Stroh 
oder Strohmatten, wobei das Material nicht geschont 
werden darf. Nur auf diese Art kann der Handel mit 
Pflanzen nach Russland allmählig gehoben werden, andern¬ 
falls gerät er bald ganz in’s Stocken. Wir begnügen 
uns dann lieber mit dem, was wir haben, als dass wir 
unser Geld unnütz fortwerfen, denn die Transportkosten, 
die doch meistens den grössten Teil der Kosten ausmachen, 
sind gleich, ob für ein unbrauchbares Objekt, oder für 
eine wirklich schöne und uns Nutzen bringende Pflanze. 
Sind wir doch schon allzusehr kopfscheu geworden, weil 
von den Absendern nur leider viel zu häufig gesündigt wird. 

(Schluss folgt.) 

Zwei empfehlenswerte Schlingpflanzen 

als Herbst- und Winterblüher. 

Von A. E. Elbel, Universitätsgärtner in Freiburg i. B. 

1. Kennedy a Maryaliana LindL Neu-Holland. 
Diese zu der Familie der Papilionaceen gehörige 
Schlingpflanze sollte mehr in den Gärten kultivirt werden, 
als es der Fall zu sein scheint, da ihre Kultur sehr leicht und 
ihre Blüten, welche in einer blumenarmen Zeit, von An¬ 
fang November ab, erscheinen, von grossem Wert für 
Bindereizwecke sind. Man säet die Samen etwa Anfang 
Februar in sandige Lauberde und stellt die Töpfe oder 
Schalen in das Vermehrungsbeet. Nach 8 Tagen keimen 
die Samen und sind dann nach weiteren 8 Tagen so 
gross, um sie in kleine Töpfchen einzeln verpflanzen zu 
können. Haben sie letztere durchwurzelt, so setzt man 
die jungen Pflanzen in ein mit humusreicher, sandiger 
Lauberde gefülltes Erdbeet des temperirten Hauses, 
wo dieselben sich rasch bewurzeln und kräftige, rankende 
Triebe entwickeln, welche man dicht unter der Glas¬ 
fläche des Hauses emporzieht. Während des Sommers 
führe man reichlich frische Luft hinzu und versäume nie 
das leichte Bespritzen bei beschattetem Hause. Ihre 
Blüten, welche wie gesagt von Anfang November ab er¬ 
scheinen und in Rispen zu 4 — 5 nebeneinander stehen, 
sind prächtig scharlachrot, der Grund des abstehenden 
Fähnchens goldgelb, Kelch und Blütenstiel weisslich be¬ 
haart, welches mit den dunkelgrünen, dreizähligen Blättern 
angenehm kontrastirt. Bei älteren Pflanzen empfiehlt es 
sich, nach der Blütezeit, welche bis gegen den Februar 
dauert, dieselben etwas trockner und sonniger zn behandeln, 
wodurch in der nächsten Wachstumsperiode um so mehr 
Blüten erscheinen werden. 


2. Passiflora princeps Lodd. ß coccinea. Brasilien. 

Die Vermehrung dieser prächtigen Passionsblume 
geschieht am leichtesten durch Abtrennung von Wurzel¬ 


trieben, welche zahlreich in dem Erdbeet erscheinen, in 
welchem die ältere Pflanze ausgesetzt ist; deshalb wird 
man sich mit Leichtigkeit junge Pflanzen ans grösseren 
Geschäften beschaffen können. Werden diese jungen 
Pflänzchen zuvor noch durch einigemal wiederholtes Ver¬ 
setzen in grössere Töpfe genügend herangebildet, so kann 
man dieselben während des Sommers auf ein Erdbeet 
des Warmhauses aussetzen, wo sie dann kräftige, mit 
herzförmigen, glänzendgrünen Blättern besetzte Triebe 
entwickeln. Man gebe aber eineu solchen Platz, wo die 
Pflanze sich genügend unter der Glasfläche ausbreiten 
kann, denn sie hat ein ungemein rasches Wachstum. 
Beispielsweise hat eine solche Pflanze, welche im hiesigen 
botanischen Garten im Sommer 1880 ausgepflanzt wurde, 
jetzt schon die ganze Länge des Hauses (12 m) und die¬ 
selbe auf der anderen Seite nochmals zurück (also 24 m) 
vollkommen ausgefüllt. Die scharlachroten Blüten, welche 
im Dezember erscheinen, hängen zu 10—12 Stück an 
einer blattlosen Traube, welche sich am alten Holze ent¬ 
wickelt. Das Aufblühen derselbeu geschieht von oben 
nach unten, wobei sich die Traube sehr in die Länge 
(etwa 30 — 40 cm) streckt, so dass deren Ende immer 
noch mit einem Büschel Knospen besetzt ist, während die 
älteren Blumen schon nach einmaligem Aufblühen abfalleu. 
Da die Pflanze im Alter' immer mehr Blüten entwickelt, 
so kann man genügendes Material für Binderei- und 
Dekorationszwecke erwarten. 


Kleinere Mitteilungen. 

Ein Mittel gegen den RoBcnschlmmel. Es ist 
dieses Thema freilich als Preisaufgabe in diesem Blatte an¬ 
geführt, da ich aber auf keinerlei Belohnung oder Preis An¬ 
spruch mache und doch weiss, wie viele Gärtner unter diesem 
Lehel leiden, ohne sich raten und helfeu zu können, und da 
vielen noch ein erheblicher Schaden durch rechtzeitige 
Veröffentlichung dieses im Laufe des jetzigen Wintere 
erspart bleibt, so sei es mir erlaubt, dem Laufe der 
Dinge vorzugreifen. 

Man nehme etwa einen Schiebkarren voll Lehm, mit 
Wasser angerichtet, wie ihn der Ofensetzer bei seinen 
Arbeiten gebraucht, damit vermische man etwa 5—6 Pfund 
Schwefelpulver (Schwefelblüten) und bestreiche Oefen 
und Kanäle in den Rosenhäusern etwa V« — V, cm dick 
mit diesem Gemisch, nur nehme man sich in acht, dass 
man nicht dort streicht, wo die Oefen schon 
glühend heiss werden, denn sonst könnte man leicht 
alle Rosenblätter in einer Nacht verlieren. Hat man 
Wasser - oder Dampfheizung, so bestreiche man die Röhren. 
So lange die Oefen geheizt sind, fühlt man einen stechen¬ 
den Geruch, der keinen Schimmel aufkommen lässt, sonst 
aber weiter keine schädlichen Folgen hat. Setzt man 
dieses Mittel von Anfang der Rosentreiberei bis zu Ende 
fort, so wird man nie eine Spur von Schimmel haben. 
Ist der ganze Schwefel aus dem Lehm verbrannt, was 
bei starkem Heizen etwa nach zwei Monaten der Fall 
sein wird und leicht an dem Fehlen des stechenden Ge¬ 
ruches am Abend nach der Heizung zu erkennen ist, so 
lässt man einmal wieder eine solche frische Schicht auf¬ 
tragen und heize bis zum Frühjahre, so lange es nnr 
möglich ist. Selbst bei Rosen, wo das alte Holz ganz 
vom Schimmel bezogen ist, wird Bich derselbe bei An¬ 
wendung dieses Mittels nicht weiterverbreiten. 

Ira Freien ist Rosen ein schwerer Boden nicht mit 
Pferde-, sondern mit Kuh- und anderen Düngungsmitteln, 
besondere Holzasche, eine offene Lage und Begiessen ent¬ 
weder am Morgen oder spät abends, nachdem die Erde 
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E in Gärtner in den dreissiger Jahren, verheiratet, wenig 
Familie, tüchtig und erfahren in jedem Fach, mit 
besten Zeugnissen versehen, sucht zum 1. März oder 
später Stelle bei einer Herrschaft. Offerten erbeten unter 
C. D. 22 postlagernd Patschappel bei Dresden. 

"EMn tüchtiger Gärtner, 27 Jahre alt, welcher schon 
in grösseren Gärtnereien konditionirte, sacht, gestützt 
auf gute Zeugnisse, auf künftiges Frühjahr passende 
Stellung. Gefl. Offerten sieht entgegen 

_ Fr. Roher», Hauptweil (Schweiz). 

THn Gärtner, der seit Jahren die praktischen Arbeiten 
-*- 1 einer Lehranstalt geleitet, auch Unterricht iu der 
theoretischen Obstbaumzucht, Obstbaumpflege, Formbaum- 
zucht, Homologie und Dendrologie erteilt hat und jedem 
Fache der Gärtnerei gewachsen ist, sucht, gestützt auf 
die besten Zeugnisse, bis 1. April 1882 Stellung unter 
L. S. Nr. 10b durch das Bureau des deutschen Giirlner- 
Verbandes in Erfurt. 

■pine seit mehreren Menschenaltem in gutem Betriebe 
^ befindliche Gärtnerei ist unter vorteilhaften Be¬ 
dingungen zu verkaufen oder an kautionsfähige Pächter 
zu verpachten. Eilenburg, im Dezember 1881. 

_Hniiline Kirchhoff. 

Baumschule. 

In der Nähe Homburgs, an stark frequentirter Chaussee 
belegen, ist eine vor einigen Jahren angelegte Baumschule, 
unter käuflicher Uebernahnie von Pflanzen und Inventar, 
zu sehr niedrigem Preise auf langjährigen Kontrakt zu 
verpachten. Wohnhaus, Scheune, \\ein- und Ver- 
mehnmgshaus, sowie Mistbeete vorhanden. Areal 22 000 
Quadratmeter, Pachtsumme M. 2000. — Offerten unter 
H. 05708 befördern Haasenstein d 1 Vogler in Hamburg. 


schon abgekühlt ist, sehr zuträglich. Sollte Schimmel am 
alten Holze sein, so bestreiche man die Rosen im Früh¬ 
jahre, nachdem sie schon beschnitten sind, aber bevor 
sie getrieben haben, bei trocknem Wetter mit einer Lösung 
von Schwefeläther in Alkohol, wodurch wenigstens die 
Brutstätten des alten Schimmels vertilgt werden. Der 
Schimmel auf Pfirsich ist ebenso zu behandeln. 

Chr. Habekost in Sakolnic. 

Houvardla flore nlho pleno „Alfred Neuner.“ 
Als ich in Nr. 7 des vorigen Jahrgangs der „Deutschen 
Gärtner-Zeitung"' den Lesern die Bourardia flore albo 
pleno „Alfred Neuner“ zum erstenmale in Wort und Bild 
vorführte, sprach ich im wesentlichen nur die Worte der 
Züchter und hielt mich mit meiner Meinung noch etwas 
reservirt, weil ich den Wert der Pflanze noch nicht aus 
eigner Anschauung beurteilen konnte. Nachdem dieselbe 
nunmehr hier geblüht hat, kann ich das früher Gesagte 
in vollem Umfange bestätigen. Es ist in der Tat eine 
dankbar blühende Varietät; kräftige Pflanzen bringen 
Dolden von 8 cm Durchmesser hervor, deren einzelne 
Blüten fast die Grösse einer kleinen gefüllten Tuberose 
haben. Gewöhnlich wird bei solchen neuen Pflanzen die 
Vermehrung derart vorgenominen, dass sich keine kräftigen 
Triebe entwickeln können und folglich werden auch die 
Blüten dementsprechend sein. Ich hatte im vorigen Sommer 
einige Exemplare ausgepflanzt, damit sich dieselben voll¬ 
kommen ausbilden konnten und haben diese auch wirklich 
so schöne und grosse Blumen erzeugt, wie ich oben er¬ 
wähnt habe. Sowol als blühende Pflanzen als auch zur 
Verwendung der Blumen zu Bindereien ist diese Bouvardie 
von grossem Werte und wird dieselbe jedenfalls in den 
nächsten Jahren in Massen kultivirt werden. 

G. W. Uhlnk. 


Briefkasten. 

Herrn B. S. In W. Wenn Sio neben der FachloktOre noch ein 
billiges Unterbsltnngsblatt wünschen, «o kennen wir Ihnen den 
„TbOringor Hausfreund" empfehlen. Derselbe erscheint im 
Verlage von A. Stetiger in Erfurt allwöchentlich in einem Bogen 
unseres Zeitungsformates, bietet des Unterhaltenden und Belehrenden 
vielerlei und kostet durch die Post bezogen vierteljährlich nur 00 Pf. 


Verein selbstständiger Gärtner in Bremen 

ersucht um 

Engros-Offerten über alle gärtnerischen Erzeugnisse, 
Instrumente, Verbrauchsgegenstände etc. etc.— Zuschriften 
event. Muster zu richten au den Vereinskorrespondenten 
Jul. Weber, Bremen, Meinkenstrasse 23. 





Um gefällige 

Zusendung: von Katalogen aller Art 

ittet Fritz Kstcrliucs, Hcrrschaftsgiirtncr, 


Münster i. W., Verspoel 12, 


Erscheint in monatlichen Lieferungen. 

Ileiuiisgegeben durch Auguste van Geert, 
Faubourg d'Anvcrs, Gent, Belgien. 

Dieses prachtvolle illustrirte Werk enthält die Ab¬ 
bildung und Beschreibung der besten älteren und neueren 
Varietäten von indischen Azaleen und bildet ein prächtiges 
Album bowoI für die Bibliothek als für den Salon. Dun 
Liebhabern und Zflchtorn dieser beliebten Pflanze wird cs 
gewiss willkommen sein. 

Preis 24 Mark pro Jahr. 


R. Alexandre Seyfarth 


ITorticulteui* 

Nico (Franco). 

Teerose 11. 

Engros-Versandt von Itoscnblumen, sowie allen an¬ 
deren Sclmittbhuncn. — Das Vertrauen, das mir seit so 
langen Jahren zuteil wurde, hat mich in den Stund gesetzt, 
dieses Jahr meinen werton Abnehmern ganz besonders 
günstige Bedingungen zu stellen, aber mir gegen Banr¬ 
einsendung oder Nachnahme. D. 0. 


.... versende per Stück 2, 

3, 0, 10 bis 15 Mark, 
ferner Material zur 
t Sclbstmifertigung <ler- 

selben, als: gotrock- 
. I rnm/fi Moto l’nlinoinvcdol, 

halbwoiss gebleicht 1 
Ws 2 M. per Stück, 
rci.nveiss gebleicht 2 
bis 8 M. l’ cr stück, 
Gynerlnin ar- 
f/entcum JJovtlnl 
( Fampasgras), perDtz. 

IwHi Stengel 12-15 M. 

■ ') (Nach Eintreffen neuer 

Ernte bedeutend bil- 
liger.) 

Andere gemischto 

„ .. Qi'nsnrtonfürMukurt- 

Makartlfouipiol. bo.ujucts per KUo 4 M. 

N. L. Chrestensen, Hoflicferaul, Erfurt (Prciissüii). 

Künstliche Blumen 

von Stolf, fein und naturgetreu, mit Bhnnenduft, zum 
Binden in Kränze und Bouquets, auch als Ballhlumen vor¬ 
züglich geeignet, in sehr grosser Auswahl, hei stets so¬ 
fortiger Lieferung, zu 

aussergewölinlich billigen Preisen, 
runde Tniiiorkriiu/.o von künstlichen StolTbhimen und 
Blättern, ii Dlzd. von 2 bis 18 M., grfmo Binutmyilon- 
krilnzo ä Dtzd. von -1 M. 80 Pfg., üruiitmyrtoukrilnzo 
in Silber oder Gold iv Stück von 1 M. 50 Pf., SUliOi'Ülil'Oll, 
gifnio Myrtongnirlniide» ii Dtzd. von 2 M., Trauer- 
scl.loifon von Wnchsnapicr mit Inschriften a Dtzd. von 
70 Pf., Kmii/.llisclirlftoil von Gold- oder Silber-Karton- 
papierä Dtzd. von 30 Pf., Kotillon-Bouquets von feinen 
StolYblumeu mit Blmnonduft ii Dtzd. von 1 M. an, ki'mst- 
lieho BliiUcr in Papier und in Stolf, schön und sehr 
billig, kftnstliclio Blnttpllniizen und Topfgowäcliso, 
fein und naturgetreu, Bouquets und Banken für Daiucii- 
Jiiito, Griili-i’crlenkräiiizo von prachtvoller Schönheit 
und Inng anhaltender Dauer, jeder Witterung widerstehend, 
zu sehr billigen Preisen empfiehlt und versendet Mustcr- 
stückc gegen Nachnahme, hochfeinste Preislisten frei, 

W. Elms, Blumenfabrik in Haiborstadt 

(Provinz Sachsen). 


Nachstehende Bhimensnmcn hallo ich zur geneigten 
Abnahme empfohlen: 

Attrikolu, Luiker, grossblumigo, Bang- oder Mustci- 
hlnmcn in vielen schönen Sorten gemischt, ii Prise 1 M. 
Primeln, vcrbcssorto Garton-, mit kräftigen Stengeln, 

G rösseren, houquetartig zusaunnongestellteu BlUtcn- 
olden und grösseren Blumen. In vielen schönen 
Sorten gemischt ii Prise 1 M. 

Primolii, doppclkclchigc, Blumen alle mit 2 grossen 
Blutenkelchen. In vielen schönen Sorten gemischt 
a Prise l M. 

Nolkon, gefüllte Garten-, in vielen schönen Sorton ge¬ 
mischt ä Prise 50 Pf. 

» Topf- oder Nummcrnclken, in vielen schönen Sorten 
gemischt n Prise 2 M. 

» Uemontant- oder öftcrblühonde, welche mich im 
Wintor blühen, in mehreren hosten Sorten gemischt 
ä Prise 2 M. 

» Wiener frühblühende Zwerg-, in meist einfarbigen 
Sorten gemischt ii Prise 30 Pf. 

» frUhblühendo hochrote Grenadin, it Prise 50 Pf. 

» Bmtuclkcn, hart und sehr dankbar blühend, in vielen 
schönen und gefüllten Sorten gemischt ä Prise 30 l’f. 
Malven, Chatcr'sche neue, in vielen schönen und dicht- 
gofülltcn Sorten gemischt ii Prise 50 Pf. 


Botanischer Garten, Hirschberg (Schlesien). 

Ich beabsichtige, mit hiesigem Etnblissomcnt 
eino Samenhandlung zu verbinden und ersuche 
leistungsfähige Samenzüchter für Landwirtschaft, 
Gartenbau und Baumschulen, mir baldigst geeignete 
Offerten zu machen. 

Da.viel Cassel, 
königlicher Garteninspektor. 
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Wir empfehlen gegen Baareinsendung 
des Betrages: _ 

Deutscher 


Beendet <on Th. RUmpler. 

elegant uml dauerhaft gcbundcu. 

Preis M. 2. 

üei Einnahme von 10 Exemplaren tritt 
Preisermäsaigune ein. 

Ilümpler's deutscher Kalender ist der 
am praktischsten und zwcckmässigstcn 
eingerichtete Garten-Kniender, den wir 
kennen und kann derselbe jedem Gärtner 
und Gartenfreunde auf das angelegent¬ 
lichste ompfohlen werden. 


kel Garlcuinspektor, Lehrer des Gartenbaues nn dor 
kgl. G&rtncr-Lehranstalt *u Potsdam. 

Mit 283 Holzschnitten nach Zeichnungen des Verfassers. 
Preis 20 M. Gebunden 22 M. 50 Pf. 

II n n «II» ii c li 

dea 

Gärtnerischen Planzeichnens. 

Von G. Eiclilor, 

kgl. Obergürtner in Sanssouci hei Potsdam. 

Mit 18 Chromolithographien und 125 Holzschnitten. 
Preis in Leinen gebunden 14 M. 

Die moderne Teppichgärtnerei. 

Von 

W. 1-1 ampol, 

gr&fl. Scbadgotscber Garteninspektor in Koppitz. 

30 lithographische Tafeln nebst erläuterndem Text. 
Preis kartonnirt 5 M. 


Das natürliche und künstliche Trocta, 

Bleichen und Färben von Blumen, Im¬ 
mortellen, Gräsern und Moosen. 
Von Gust und Fiicdr. Moschkowitz. 
Preis M. !,». 

(Es ist dieses zweifellos das beste 
Werk, welches wir über diesen Gegen¬ 
stand besitzen.) 


Bes Gärtners MorkcL 

Eino Sammlung 

von 

gärtnerischen Liedern und Godichton, 
Festspielen u. s. w. 

Preis elegant gebunden M. 1. 

6 Exemplare M. 4. 


Zu beziehen durch jode Buchhandlung. 
Gegen Einsendung des Betrages postfrei zu 
beziehen durch das 

Bureau des deutschen Gärlner-Verbandes in Erlurt. 


Handels-Adressbuch 

der Ilniidclbgürtnoroirn, Samenhandlungen 
tinil llnuinsclinlcu Deutschlands. 
Enthalt Ober 7000 Adressen. 

Preis M. 3. 


lss hoch, 100 Stüdt'100 Mark, ofTerirt per 
Nachnahme (Kataloge gratis und franko) 

J. Siccknintiii, Köstritz. 


Das Bnrean dss dentschen Gärlner-Verbaades in Erfurt 

[Buchhandlung fUr Garlenbau und Botanik.) 


,WU lOöSt. Nr. 7§6. ..* 40. 

100 » » 677. Baronne de Rothschild. » oo. 

100 » » 1036. Jules Margottin, seltrfrüh. . ...» 35. 

100 » » 1055. La France . » 40. 

Gehr. Schultheis, Rosistcn, Steinfurtii b. Bad Nauheim. 

Acer itlatanoidcs, 2jäh r :, 1. Wahl, pro 1000 H. 0,so". 

» pacudopUitaniu, 2jähr.,I. Wahl, » » J,n. 

QlcdUschia trlncanthoa,2pAa.,l. Wahl, » »•>,“■ 

Qucrcus i>alirstri8, 2jälir-, I. Wahl, » » 27,oo. 

» robur, 1 - und 2jiihr., I. Wald , » » 3,oo. 

» » 3- und 4jühr., I- Wahl, » » 8,oo. 


100 St. Nr. 703. Besäe Johnson .M. 45. 

100» » 512. Louise Odier, extraf. Rose f.Dez.-Jan. » 30. 

100 .» » G5ß. Auguste Mie, gut und früh.»35. 

100 » » G44. Antoine Mouton, gute Treibrose . »40. 

Illustr. Kataloge stehen jedermann franko z. Verfügung. 

Offcnre: Allccliänme. Stnmmumf. in cm. pro IOC 

Aesculus JUppocast.nnutn . .12 — IG 150 M 

Juylans reyla . 10 —14 200 » 

Tartx euvopaea .10 —14 150 » 

Tlliu holluntlica . . . 12 — IG IGO» 

Ulmus UtUfoliu ......... 10—12 120 » 


Für die Redaktion verantwortlich: Robert Gcrnhard in Erfurt. — Druck von A. Stonger in Erfurt 
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10. Januar 1882. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bürgerlichen Gartenban, för Binnen-, Obst- nnd GcnMnltnr. 

Redigirt vom Verbands-Vorstande 

linier Mitwirkung der Vereins-Korr eopi.ncleriti'ii und der Herren Kick. An, Manila; Dr. I’anl Gabler, Zwitien hei Jena; J. Hrnckhaus, 
Obergärtner, Twickenham, London S. W.; II. Correron. Kunst- und Haudelsgärtner, Genf (Schweiz); Franz llohm, ObergärIner in 
Gelnhausen; Fr. Thienemann. Bordighorn; E. Ender, Obergärtner aui kaiscrl. botan. Garten In St. Petersburg; G. II. Floaser, 
Obergärtnor, Oberursel bei Frankfurt a. M.: E. Schinalfuu, Baumschulbesitzer, Decbtritz; Fr. Ilelnzelmann, Seminargärtner, Mariaberg bet 
Knrschach (Schweiz); A. Hermes, Gartcnmspektor, Schloss Dyck bei DOsseldorf; Tb. Jannoch, Kunst- und HandeTsgärtner, Dersingham 
(England); E. Kaiser, Kunst- und Handelsgärtuer, Lelsnig; G. Kittel, Gartenbaulehrer in Köln; 0. Kohl, Obergärtner in Dresden; 
W. Lanche, Garteninspektor in Potsdam; C. Schmidt, Ohergirtnor, Erfurt; II. Rothe, Obergärtnor, Erfurt; 6. Schädtlcr, 
Kunstgärtner, Hannover; I). Schmidt, Obergärtner, Znllchow bei Stettin; l»r. P. Suraner, Proskau; C.Sprenger, Handelsgärtner, Neapel; 
C. Stelnbaeh, Erfurt; It. Strauwuld, Lnudschaftsgärtner. LeobschQtz; A. Tlemann, Obergärtner. Ziegenhals; J. Volrkmann, Obergärtner, 
Koschinin; G. Wermlg, Kunst- und Handebigärtner, Woking (England); C- H. Wesener, Hofgärtner, Schloss Benrath bei Düsseldorf, 

und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Aualanaes. 

Verbands-Vorstand: t'. Kotter, Obergärtner, Erfurt: G, W. l'hlnk, Obergärtner, Erfurt; Lndwlg Müller, Erfurt (Bureau des 
deutschen Gärtner-Verbandes); Robert Gcrnhard, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes). 


Inhaltsverzeichnis«: Verlatndsangelegenheiten 
(Freiexemplare der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ für 
Lehrlinge von Verbandsmitgliedern). — Vereiusnachrichten 
(Zwickau). — Chr. Habekost, Die Gärtnerei in Russ¬ 
land. (Schluss.) — Deutsche Gürten. V. Der königliche 
Rerggarten zu Herrenhausen bei Hannover. Von Fr. Pick. 
(Fortsetzung.) — C. R., Gaillanlia picta var. Lorenziana. 
Mit Abbildungen. — Personalnachrichten. — Anzeigen. 


V erbandsangelegenheiten. 


Freiexemplare 

der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ 
für Lehrlinge von Verbandsmitgliedern. 

Gemäss den Beschlüssen der kasseler Delegirten- 
versammlung wird auch für dieses Jahr eine Anzahl Frei¬ 
exemplare des Verbandsorgaus an Lehrlinge von Verbands- 
initghedern, welche sich jedoch mindestens im zweiten 
Jahre ihrer Lehrzeit befinden müssen, zur Verteilung 
gelungen. Da die Zalil der Verbandsmitglieder in so er¬ 
freulichem Masse gewachsen ist und noch fortwährend 
wächst, so hat sich der Verbandsvorstand veranlasst ge¬ 
sehen, statt der seither üblichen fünfzig Frei¬ 
exemplare deren einhundert zu genanntem 
Zwecke zu bestimmen. 

Wir richten nun an die verehrten Verbandsmitglieder 
im Interesse ihrer Lehrlinge die herzliche Bitte, diese 
Einrichtung doch recht lebhaft benutzen zu wollen, weisen 
jedoch darauf hin, dass für jedes Exemplar zur 


Bestreitung der Portokosten der Betrag von 
M. l,»i an uns in Briefmarken einzusenden ist, worauf 
daun regelmässig die Zusendung der Zeitung direkt an 
den betreffenden Lehrling geschieht. Nach einem 
Beschlüsse des Verbandsvorstandes darf die Versendung 
eines Freiexemplare« für einen Lehrling nur daun geschehen, 
wenn der Name und die genaue Adresse des¬ 
selben uns mitgeteilt worden ist. Die Sendung 
eines Freiexemplare« für einen Lehrling etwa an die 
Adresse des Prinzipals oder Obergärtners ist unter keinen 
Umständen zulässig. 

Indem wir vorstehendes zur Kenntnis« der geehrten 
Mitglieder des Verbandes bringen, bitten wir auf das 
dringendste, uns nicht erst in unnötige Korrespon¬ 
denzen in dieser Angelegenheit zu verwickeln, sondern 
unter Beachtung der oben bekanntgegebenen Vorschriften 
uns ohne weiteres das Gesuch unter Beifügung des fest¬ 
gesetzten Betrages einzureichen. Sobald die Zahl der uns 
tür diesen Zweck zur Verfügung stehenden Exemplare 
erreicht ist, werden wir im Verbnndsorgan darüber Nach¬ 
richt geben. 

Ausdrücklich sei bemerkt, dass die Zusendung der 
Zeitung erst nach Zahlung des Portobetrages in der Höhe 
von M. 1,50 erfolgen darf, und dass auch diejenigen Ver¬ 
bandsmitglieder, welche bereits im vorigen Jahre Frei¬ 
exemplare für ihre Lehrlinge bezogen, dieser Bestimmung 
eret nachzukommen haben, bevor die Weitersendung der 
Zeitung liir dieses Jahr erfolgen kann. 

Mit der vorstehenden Bekanntmachung finden eine 
grosse Reihe von Anfragen, welche in dieser Angelegen¬ 
heit bereits bei uns eingegangen sind, ihre Erledigung, und 
bitten wir die betreffenden Herren Fragesteller, uns von 
der Pflicht einer direkten Beantwortung inrer Gesuche ent¬ 
binden zu wollen. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 
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Vereinsnaehrichten. 


Zwickau. Verein Hortulznia. (Bericht vom 1. Juli bii 
Ende September 1881.) Die lechi Venammlungen in diesem Viertel- 

K 'ire wurden von den Mitgliedern fleisiig beiucht und durch eine 
the interessanter Verhandlungen belebt. Mitglied Vogel referirte 
Ober „Massenvermebrung der Primulo chinauiifl pl.“ und zeigte 
an mitgebracbten Pflanzen, nachdem er die Vorbedingungen der 
Kultur erläutert, die Kunstgriffe, von den Mutterpflanzen möglichst 
viele Stecklinge zu produziren. Vereintkorrespondent Metz hielt 
einen Vortrag Ober „die Entwicklung der Rosenzucbt in diesem 
Jahrhundert"; er erläuterte das Entstehen der Varietäten durch 
suflillige oder künstliche Befruchtung, wie nach and nach aoa ein¬ 
heimischen Rosen durch Befruchtung mit den indischen die remon- 
tirenden Hybriden entstanden sind, welche vor ungefähr sechzig 
Jahren zuerst gezüchtet wurden und deren Sorten jetzt schon nach 
tausenden zählten. Auch in Deutschland sei es, trotz Dnguust der 
Witterung, möglich, unter Zuholfenahme der künstlichen Befruch¬ 
tung neue Varietäten zu erziehen, nur gehöre Geduld, Ausdauer 
und ein wenig Verständnis dazu. Die Rosenzucht biete noch ein 
weites Feld, sie zu vervollkommnen. 

ln einigen Versammlungen wnrden verschiedene Fragen auf- 

E itellt und darüber debattirt. Eine derselben lautete, ob man 
senaugen vorteilhafter mit oder ohne Holz einsetza, und wurde 
diese dahin beantwortet, dass es bei dem Okuliren der Rosen, als 
auch anderer Gehölze, viel auf die betreffenden Sorten ankomme; 
die Resultate sind im allgemeinen gleich günstig. Wenn die Wild¬ 
linge recht saftig, die Reiser okulirreif sind, wird ein geschickter 
Veredler selten das Holz auslösen, er schneide die Augen so aus, 
dass nnr sehr wenig Holz daran bleibe. Vollkommen schlafende 
Augen widerstehen den Wintern besser, als nur schwach aos- 
getriebene. Dm das Austreiben der Augen zu verhindern, schneide 
man die Wildlinge nicht zurück, sondern lasse die wilden Zweige 
daran bis zum Herbst. Einige Sorten aus den Gruppen der 
Tee-, Bourbon-, Noisett- und Noisettbybrideo-Roten haben die 
Neigung, gern durchzutreiben; diese Sorten veredle mau erst im 
August oder anfangs September. Eine andere Frage lautete dahin, 
ob es zweckmässig sei, Rosenstecklinge, die im freien Mistbeete 

S esteckt und dort bewurzelt, daselbst zu überwintern oder sie zu 
iesem Zwecke in Töpfe zu pflanzen. Mao gab dem Ueberwintern 
in Töpfen den Vorzug. Infolge dieser Frage entspann sich eins 
längere Debatte über die Stecklingszuchl der Koten. Mitglied 
8cbultheise teilte seine Methode mit; er kürze die Blätter zur 
Hälfte, stecke sie in ein Mistbeet obDe Bodenwärme in feinen 8and, 
halte sie geschlossen und der vollen Sonne autgetetzt, spritze aber 
bei Sonnenschein so oft, dass siete eine recht feuchte Temperatur 
erhalten bleibe. Dies dürfe man ja nicht versäumen uod geschehe 
die Bewurzeluog äusterst schnell. Vereinskorrespondent Meta 
zieht seine Rosenstecklinge auf verschiedene Weite. Am beiten 
wachsen die Stecklinge von getriebenen Rosen im Vermebrungsbeete 
bei einer Bodenwärme von 15 — 2U” R. Sommerstecklingen nehme 
er die Blätter ganz weg, lasse nur die Blattstiele daran uod stecke 
eie in ein kaltes Mistbeet in feinen Ssud, ohne Fenster, der vollen 
Sonne ausgesetzt, bei stets genügender Feuchtigkeit. Härtere 
Rosen wachsen auf diese Weise sehr leicht, weniger barte hingegen 
halte er geschlossen und gebe Scbatteo. Die Herbstatecklinge mache 
er im Oktober, dieselben werdeo 15—20 cm lang geschnitten uod 
in das freie Land so tief gesteckt, dass bloss das oberste Auge 
beraussieht Das kräftigste Holz ist das beste, und aei dies nach 
aeiner Meinung die beste Methode zur Vermehrung der Remontant¬ 
rosen; man erziele dadurch ausserordentlich kräftige Pflanzeo, ohne 
viel Arbeit damit zu haben. Eine weitere Frage war, ob indische 
Azaleen zweckmässiger io Vermebrungsbeete oder in sogenannte 
Pikirkästchen zu stecken sind. Die Frage wurde dabiu beantwortet, 
dass Frühjahrsstecklioge vorteilhafter im Vermebrungsbeete, Sommer- 
■tecklioge aber in Kästchen zu machen lind; in diesen können die 
bewurzelten Stecklinge auch überwintert werden. 

Io der am 20. August abgeballenen Versammlung war ein früheres 
Mitglied, Herr Kahl, z. z. in München, als Gast anwesend. Der¬ 
selbe stellte die Frage: Wie es möglich zu machen sei, auch an 
anderen Orten, z. B. io München, bei den Gärtnergehülfen ein 
regeres Interesse am Vereinswesen wachzorufeo? Diese Krage wurde 
dahin beantwortet, dass Liebe zur Sache, inniges Zusammenhalten 
und enger Anschluss an den deutschen Gärtner-Verband Haupt¬ 
bedingungen sind; nicht minder müssten alle Mitglieder durch 
gegenseitige offene Mitteilungen ihrer Erfahrungen das allgemeine 
Interesse beleben; dieses würde am regsten der Fall sein, wenn in 
den Versammlungen Fragen gestellt würden; dadurch werden ver¬ 
schiedene Ansichten laut, die Debatten belebt, weil sich die meisten 
daran beteiligen. Vorträge, wenn sie nicht besonders interessant 
sind, ermüden zu leicht. 

ln der letzten Versammlung berichtete Mitglied Scharf Ober 
die Anzucht des Uummibaumes, Fiau claitka. Diese beliebte nnd 
leicht zu kultivirende Zimmerpflanze stammt aus Ostindien. Die 


Vermehrung ist nicht sehr schwierig. Vor dem Schneiden der Steck- 

S e, bemerkte der Vortragende, sind die Gnmmibäume einer gründ¬ 
en Reinigung in unterziehen. Die Stecklinge werden im Februar 
geschnitten und in kleine Töpfe gepflanzt oder ancb im Vermeh¬ 
rungsbeet in sandige Heideerde gesteckt. Bei einer Bodentemperatur 
von 25—30"R. bewurzeln sie sich leicht; öfteres Spritzen ist nötig. 
Ende Mai oder anfangs Juni werden sie in Mistbeete ansgepflanzt, 
nach und nach an die Sonne gewöhnt, entwickeln sie sich bis zum 
Herbst zu schönen, üppigen Pflanzen, vorzüglich wenn sie öfter 
während der Zeit des Wachstums einen Düngerguss erhalten. Gegen 
Ende September werden die Pflanzen wieder in Töpfe gesetzt und 
einige Zeit geschlossen gehalten. 

Der Mitgliederbestand betrug Ende September 13 Personen. 
Aufgenommen wurde Herr Angnst Orsini; ausgetreten (zum 
Militär) sind die Herren OskarVogel undPaul 8cbwarzbacb. 

E. Sets, Korrespondent. 


Die Gärtnerei in Russland. 

Von Chr. Habekost, Handelsgärtner in Sakolnic. 

(Schluss.) 

Noch muss ich eines Hauptkerls, des sogenannten 
Basnostschichs (Austrägers) erwähnen. Wenn iin Früh¬ 
jahre der Schnee 7.u schmelzen anfangt, so kommen nach 
unsern Residenzen St. Petersburg und Moskau schaaren- 
weise die Kleinhändler der gärtnerischen Produkte 
ezogen. Mehrere, etwa 6 —12, mieten zusammen ein 
immer als Nachtlager und einen Schuppen zur Auf¬ 
bewahrung ihrer Ware und leben hier sehr genOgsam, 
um im Laufe der wenigen Sommermonate recht viel 
Kapital heranszuschlagen und bei eintretendem Frostwetter 
wieder auf ihr Dorf zu ziehen, wo sie den Ertrag ihrer 
sauren Arbeit in Oeralltlichkeit verleben, d. h. möglichst 
viel auf ihrem russischen Ofen (eine Art Bad- und Koch¬ 
ofen im Zimmer) achlafen und des Sonntags sich eine 
überflüssige Portion Tee und SchnapB in ihrem Dorf- 
Gastliause erlauben. Diese Austräger streifen alle Gärt¬ 
nereien sowol der Städte, wie des flachen Landes ab, 
kaufeD alles, was billig und gut ist, und bringen es wieder 
an den Mann, Sie wissen immer, wo was zu kaufen und 
zu verkaufen ist; ja diese Geschäftsbranche erbt sogar in 
der Familie fort, sodass ein anderer nicht so leicht hinein- 
kommeu kann. Bei weiteren und grösseren Transporten 
nehmen sie wol die Eisenbahn zur Hülfe, sonst wird alles 
auf dem Kopfe in einer breiten, flachen Mulle, etwa wie 
die eines deutschen Fleischers, fortgeschafft, und es ist 
imglaublich, wie sie mit einem Gewicht von mehr wie 50 
Kilo auf dem Kopfe leicht uni sicher einherstolziren. 
Finden sie Partien einer Pflanzensorte, die augenblick¬ 
lich wenig vertreten ist, so offeriren sie dieselbe dem 
Händler oder auch wol einem Gärtner. Ist ihre Aus¬ 
wahl aber eine mannigfaltigere, so wird sie Strasse auf, 
Strasse ab unter Ausrufen direkt dem Publikum angeboten. 
An Sonntagen endlich haben alle diese Austräger neben¬ 
einander ihren Platz auf dem Markte, wo sie dann, be¬ 
sonders im Frühjahr und Herbst, bei gutem Wetter förm¬ 
lich vom schau- und kauflustigen Publikum belagert 
werden und nicht selten ein Einziger an einem Sonntage 
einen Umsatz von 150 bis 200 Rubel Silber macht, ja 
mitunter noch bedeutend mehr. Ihr Hauptprinzip ist 
schneller Umsatz; was billig eingekauft wird, auch billig 
wieder zu verkaufen, und wenn man nur Zeit hat, sich 
dort alle Sonntag Morgen rechtzeitig einzufinden, so kann 
man sich in nicht allzulanger Zeit mit einer Kollektion 
Pflanzen versorgen, billiger und schöner, als man sie je 
ftir denselben Preis aus Deutschland, Belgien oder sonst 
woher beziehen kann, selbst viele der neueren Palmen nicht 
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ausgenommen. Dies kommt einfach daher, dass die 
Gärtner sehr häufig ihre Stellen wechseln, wenig Kennt¬ 
nisse vom Namen und Wert der besseren Pflanzen haben, 
und so sich leicht von dem schlauen Austräger übertölpeln 
lassen. Es' ist häufig der Fall, dass hier Pflanzen 
für ebenso viele Mark verkauft werden, wie sie in Deutsch¬ 
land Thaler kosten würden. — Natürlich versorgt sich 
ein solcher Austräger mit blühenden Pflanzen nur zu 
Ostern, wo er gewiss ist, dass er Abnehmer findet und 
ihm nichts verblüht, [und gelbst von Blattpflanzen wählt 
er nur immer das Schönste, weil er dabei am meisten 
verdient. — Diese Industriellen nehmen den Blumen¬ 
magazinen fast den ganzen Broderwerb, besonders den 
kleineren, denn wer etwas Blühendes oder ein Bouquet 
braucht, geht in die grösseren Magazine, wer aber schöne 
Pflanzen sucht, geht Sonntags auf den Blumenmarkt, weil 
er dort eine grössere Auswahl findet und nach Belieben 
dingen kann. 

Hoffentlich ist es mir gelungen, den werten Lesern 
einigermassen klarzulegen, dass wir Gärtner hier in 
Russland auch nicht auf Rosen gebettet sind. Dies 
gilt namentlich von demjenigen, der noch nicht ge¬ 
nügend seine Arbeitskräfte eingelernt hat. Hier kennt 
man weder Lehrlings- noch Gehülfenstand. Wer in einer 
Gärtnerei gearbeitet hat, ist Gärtner, wer aber schon 
denkt, etwas ineKr zu verstehen wie seine Kameraden, 
der sucht auch haidmöglichst selbstständig zu werden, 
sodass man fast nie sicher ist, seine mit Mühe ange¬ 
lernten Arbeitskräfte auf länger wie heute zu besitzen. 
Hauptsächlich deshalb aber hat es mich sehr gewundert, 
dass ein deutscher Gärtner in der Krim in einer Nummer 
des vorigen Jahrgariges der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ 
junge Gärtner auffordert, dorthin zu kommen, um dort 
selbstständig zu werden, denn Südrussland sowie die Krim 
besitzen fast gar keinen Vorrat an geschulten Arbeits¬ 
kräften, das gewöhnliche Volk ist dort viel ungelehriger 
und ungebildeter, wie in der Nähe der Residenzen, und 
ausserdem sind die Arbeitskräfte dort, wenigstens im 
Sommer, doppelt so teuer, wie im Norden, wo nicht so 
viele Kräfte für Ackerbau und Ernte beansprucht werden 
und die Bevölkerung dichter ist. — Dass der Mann seine 
Kollegen auffordert, herüberzukommen, ist nur deshalb 
erklärlich, weil er jedenfalls Belbst nicht lange in Russ¬ 
land ist, seine Füsse unter seines Herrn Tisch steckt und 
dabei seine Gage einheimst, ohne sich jemals Rechen¬ 
schaft abgegeben zu haben, ob es denn auch wol möglich 
wäre, aus seinem Gemüseverkauf Pachtzins, Leute, seine 
eigene Unterhaltung, Sämereien, Instrumente etc. zu be¬ 
zahlen und dann auch noch Profit für sich herauszuschlagen? 
Jedenfalls würde er sonst anders urteilen und seinen 
Herren Kollegen raten, doch nur lieber zu Hause zu 
bleiben. 

Der Qemüsegärtner in Russland ist von dem Pflanzen- 
ärtner fast total verschieden. Er betreibt sein Geschäft als 
pezialität und äusserst rationell. Kurz nach Weihnachten 
kommt er mit seinen Leuten vom Dorfe eingewandert, um 
sich vorläufig seinen Dünger zu besorgen. Was er dann später 
mehr an Leuten gebraucht, lässt er je nach Bedürfniss nach- 
kommen, aber immer aus demselben Dorfe und womöglich 
immer dieselben Leute, isst, trinkt und schläft mit ihnen und 
lohnt sie im Herbste ab, sobald er ihrer nicht mehr bedarf. 
Er baut nur Gemüse. Erst in letzter Zeit haben einige 
angefangen, mit gutem Erfolge Sommerlevkoyen und 
Reseda für die Händler zu ziehen. — Auf dem Lande 
muss natürlich der Privatgärtner seinen Herrschaften auch 
das nötige Gemüse ziehen. 

Was nun die Einwanderung deutscher Gärtner nach 
hier betrifft, so möchte ich in den meisten Fällen total 
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davon abraten, denn selbst wenn sie festen Kontrakt mit 
guter Gage im Voraus abgemacht haben, was für gewöhnlich 
nicht geschieht, so sind die Kenntnisse der jungen Leute meist 
nicht so mannigfaltig vorhanden, um den hiesigen Ansprüchen 
und klimatischen Verhältnissen gewachsen zu sein, und un¬ 
geachtet selbst des Kontraktes werden sie dann sehr häufig 
bald an die Luft gesetzt. Wir haben hier keinen Mangel 
an Gärtnern, sondern im Gegenteil einen bedeutenden 
Ueberfluss, sowol an Russen wie Deutschen, und wenn 
Stellen frei werden, so werden sie meistens durch die 
Händler besetzt, die fast ausschliesslich Russen sind, 
indem sie also ihre Landsleute stets bevorzugen. Stellen 
nach Weiteren Gouvernements werden ja wol häufig 
durch die Samenhändler, grösstenteils Deutsche, besetzt, 
und ist da also eher Aussicht für Deutsche, aber dort 
sind die Ansprüche noch viel grösser, weil Gemüsegärtnerei, 
sowie Treiberei von Pfirsich, Wein, Ananas, Beeren¬ 
früchten und Gurken häufig noch hinzukommt, und die 
Herrschaften, die sich Gärtner aus dem Auslande ver¬ 
schreiben, auch gewiss nicht unbedeutende Ansprüche 
machen, denn sonst würden sie mit den hiesigen Kräften 
fürlieb nehmen. Es sind hier, wie gesagt, stellenlose 
Deutsche genug. Dieselben können jedoch nicht, wie 
daheim, auf die Wanderschaft gehen, weil in den Gouver¬ 
nementsstädten sehr wenige und kleine Gärtnereien sind, 
Petersburg von Moskau aber zu weit entfernt liegt und 
überall eher Ueberfluss als Mangel an Gärtnern ist. 
Da tut er denn am gescheidteBten, dort abzuwarten, wo 
er die meiste Bekanntschaft hat. Zeugnisse werden 
hier nie oder höchst selten verlangt, eine entsprechende 
Fachzeitschrift existirt nicht, also bleibt nur immer 
die persönliche Empfehlung. Eine Gehülfenstelle ist 
wol fast in allen Kronsgärtnereien, und diese haben 
allerdings meistens Deutsche inne, weil die Herren Hof- 
gärtner fast ausschliesslich Deutsche sind. Aber was 
sind die wenigen Stellen im Verhältniss zu den vielen 
Deutschen, die sich hier aufhalten? Auch werden 
solche am liebsten mit Deutschen aus den Ostsee¬ 
provinzen besetzt, da die dortigen Einwohner schon 
mehr oder weniger der russischen Sprache mächtig sind, 
während ein eingewanderter Deutscher dieselbe immer 
erst erlernen muss, also solange unmöglich einer grösseren 
Gärtnerei vorstehen kann. Auch Pnvat- und Handels¬ 
gärtner haben es vielfach mit deutschen Geholfen versucht, 
aber so viel mir bekannt ist, haben sie es fast alle wieder 
aufgegeben, denn der Deutsche, der einmal hier ist, will 
fast ausschliesslich den Grossen spielen, und bekümmert 
sich den Teufel viel um sein Geschäft. Dabei verlangt er 
aber circa die doppelte Gage von dem, wofür man tüchtige 
russische Arbeiter haben kann. Sehr viele deutsche Gärtner 
kommen hier auch an, die schon in der Heimat total 
unbrauchbar waren, zum Kairenschieben aber keine 
Lust haben, in der Meinung, dass hier die gebratenen 
Tauben einem jeden in den Mund fliegen. Natürlich sind 
solche Subjekte hier gänzlich unnütz, ergeben sich auch 
bald dem Laster des Saufens und der'Schwindeleien, so¬ 
dass sie nur noch vagabondiren und kaum existiren. Aber 
auch recht tüchtige Leute gehen hier sehr häufig ver¬ 
loren, indem sie oft nicht die Charakterfestigkeit naben, 
die Prüfungsjahre, die wol ein jeder durchmachen muss, 
zu bestehen, oder weil es ihnen gleich anfangs zu gut 
geht und sie übermütig werden. Stellen werden hier 
sehr häufig gewechselt, aber es kommt auch nicht selten 
vor, dass Gärtner ’/s — 1 Jahr, ja sogar 2 — 3 Jahre 
ohne Stelle sind, und da die Geschäfte hier viel schlechter 
gehen wie in Deutschland, ausserdem hier auch sehr viel 
und anstrengend gearbeitet wird, und die Gärtnerei neben 
theoretischen Kenntnissen auch noch recht viele praktische 
Erfahrungen erfordert, so möchte ich es einem jeden 
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raten, sich es erst gehörig zu überlegen, bevor er nach 
hier auswandert, denn das Retourreisen ist nicht so leicht, 
schon aus dem einfachen Grunde nicht, weil ein jeder gehofit 
hat, hier goldene Berge zn finden und nun ärmer zurück¬ 
kommen müsste, wie er gegangen ist Wäre dies nicht 
der Fall, so würden ganz gewiss drei Vierteile der hier 
eingewanderten Deutschen in den ersten Jahren ihres 
Hierseins wieder heimziehen. 

Im vorstehenden habe ich versucht, ein einigermassen 
getreues Bild unserer hiesigen gärtnerischen Zustände zu 
geben. Natürlich ist keine Regel ohne Ausnahme; so 
ist z. B. der Handel der Austräger in Petersburg nicht 
so ausgebildet, wie in Moskau, und in Riga exisüren 
schon sogar mehrere bedeutende handelsgärtnerische 
Etablissements, im grossen Ganzen bin ich aber der 
Wahrheit so nahe wie möglich geblieben. 


Deutsche Gärten. 

v. 

Der königliche Berggarten zn Ilerrenhaiisen 
bei Hannover. 

( Fortsetzung.) 

Im Vordergründe bemerken wir Acanthophoenix erinila 
Wendl., eine der elegantesten Palmen des Warmhauses. 
Sie ist wenig über 1'/, m hoch und hat 2'/j tu lange 
Wedel. Die nadelförmig spitzen, schwarzen Stacheln, 
welche sich auf den Blattstielen und auf den Hauptnerven 
der Blätter erheben, die weissliche Färbung der Unter¬ 
seite der Pinnen verleihen dieser wahrhaft schönen Palme 
einen auffallenden Zauber, welcher noch erhöht wird, 
wenn Sonnenschein die Pflanze berührt. 

Neben einer 3 m hohen, mit unzählbar vielen Wurzel¬ 
stacheln versehenen Acanthorhiza Warscetriczii Wendl. sehen 
wir Iriartea deltoidea R. & Pav. Bei 3'/» m Höhe trägt 
diese Pflanze, an der auch nicht ein noch so kleines 
Fehlerchen zu entdecken ist, neun Stück 2 m lange, mit 
65 cm langen Pinnen besetzte Wedel. Auch Iriartea 
oiganlea Wendl. ist hierneben ausgepflanzt, ein muster¬ 
haft schönes Exemplar von 3 m Höhe mit acht 3 m langen 
Wedeln. Die tadell oeen Pinnen dieser Wedel sind 75 cm 
lang und 35 cm breit. In wunderbarer Gestaltung dringen 
die dicken, braunen Wurzeln aus dem Stamme, um sich, 
nachdem sie in die Erde eingedrungen, zu verzweigen. 

Ein paar Schritte weiter, und wir stehen vor der 
Majestät unter den Palmenfürsten — Phönicophorium 
Sechfüarum Wendl. Von allen Palmen ist diese unstreitig 
die schönste. Zwölf Blätter, welche ohne Stiel l,u m 
lang und etwas über 1 m breit sind, schmücken diese 
herrliche Pflanze. Die Blätter, von der Basis bis zur 
Mitte immer breiter werdend, haben eine vollständig 
elliptische Form und sind an der Spitze durch einen fuss- 
tiefen Ausschnitt in zwei einzelne Lappen abgeteilt Jung 
sind die Blätter gefaltet und zusammengepresst, und ihre 
broucene Farbe trägt ungemein zur Zierde dieser Palme 
bei. In den ausgewachsenen Blättern verschwindet der 
Bronceschimmer und geht in’s Grünliche über, aber auch 
dann noch gewähren sie den schönsten Anblick. Die 
Blätter sind nicht einfarbig, sondern zeigen alle Schat- 
tirungen der grünen Farbe und in der Mitte erscheint 
eine grosse Zahl dunkelchamoisfarbiger Flecke. Die 
Blattstiele sind kurz, dick, von derselben Farbe wie die 
Flecke auf den Blättern und besetzt mit langen, glänzend 
schwarzen Stacheln. 


Der Seltenheiten sind hier noch viele zu finden, z. B. 
Catoblastus praemorsus Wendl., Bentinckia Condapanna 
Berry., Syagrus umara Mart., Thrinax aryentea Lodd.; 
auch Calyptrocalyx spicatus BL, 2‘/» m hoch, mit zehn 
Stück 2 m langen Wedeln tritt uns entgegen. Alle aber 
sind üppig in Wuchs und Farbe. Um noch einige Selten¬ 
heiten herauszugreifen, wollen wir Roscheria melanochaetes 
Wendl, et Dr. betrachten, deren 2 m langer Stamm mit 
ebenholzschwarzen, langen Stacheln in fast regelmässigen 
Kreisen besetzt ist. Die grossen Blattscheiden sind eben¬ 
falls, jedoch mit kurzen Stacheln bekleidet, welche da, 
wo der Blattstiel anfängt, sich zu einem dichten Schnurr¬ 
barte zusammendrängen. Die Blätter sind breit gefiedert 
und hellgrün, fingerdicke Wurzeln breiten sich wagerecht 
von den Pflanzen aus. Ferner wollen wir nicht unter¬ 
lassen, einige Worte über die hier vorhandenen, überaus 
schönen Socrateen zu sagen. Sie haben in den Blättern 
einige Aehnlichkeit mit Iriartea, doch ist bei den Socra¬ 
teen als wunderschönes Unterscheidungsmerkmal die oberste 
der in Gruppen an der Blattspindel stehenden Pinnen 
jedesmal die breiteste. Die Kultur der Socrateen erfordert 
sehr viel Aufmerksamkeit, denn erst, wenn sie gute Pflege 
spüren, senden sie immer dickere Luftwurzeln aus dem 
Stamme heraus. Die Luftwurzeln müssen die Pflanze 
tragen; sie Bind meist stärker als der Stamm, welcher 
inmitten der meterhoch herahgewachsenen Wurzeln fast 
verschwindet. 

Im Vorübergehen bemerken wir noch mehrere Pracht¬ 
exemplare, welche wir kurz erwähnen; darunter Zalacca 
edulis Reinw., DrymopMaeus olivae/ortnis Wemll., Oeonoma 
magnifica Wendl., Hyophorbe Indien Gärtn., Gaussia 
GiesbredUii Wendl., Martinezia Aiphanes Klotz., Veitchia 
Joannis Wendl., Ijoxococcus rupicula Wendl. et Dr., Dypsis 
pinnati/rons Mart., Geenwma pinnatifrons Willd., Calamus 
Nicolai Hort., Walkchia speciosa Hort., VerschaJ/’eltia spletuiida 
Wendl., Ravenea Uildebrandlii Bouche, Raphia Hookerii 
Mart, et Wendl. Letztere hat 4'/, m lauge Blätter, 
welche gewiss einknicken würden, wenn sie nicht mit 
natürlichen Streben versehen wären. 

Hierneben bemerken wir auch die mit dem Namen 
Kentia in die Gärten gekommenen Grirsebachia Forsteriana 
Wendl. et Dr., Hedyscepe Canterburyana Wendl. et Dr. 
Dabei strebt Pinanga Kuhlii Bl. in vollendeter Schönheit 
empor; zehn etwa 4 m hohe Stämmchen nebeneinander 
gewähren mit ihren dunkelgrünen, glänzenden Blättern 
einen prächtigen Anblick. 

In der nach Süden gelegenen Gruppe finden wir noch 
einige stolze Exemplare, z. B. ein Astrocaryum, welches 
noch seiner näheren Bestimmung harrt, mit grossartig 
schöner Blätterkrone. Ferner Hgophorbe indica Gärtn. 
in einer Höhe von 3'/* m wollen wir nicht übersehen. 
Auch Deckenia nobilis Wendl., Areca aurea, rubra und 
alba, Sagas vitiensis, Ptychandra glauca, Pholidocarpus 
Ihur und Livistona Jenkinsii und Hoogendorpii haben hier 
Platz gefunden. 

Unmöglich ist es, an dieser Stelle alle Palmen, welche 
wir sehen, zu beschreiben. Wir senden noch einen Blick 
nach den verschiedenen Pritchardien, Cocos, Oenocarpus, 
Oncosperma, Dictyosperma, Oopertticia, Synechanthus, Caryota, 
Hgophorbe, Licuala u. s. w., und wenden uns zu der 
Familie der Cycadeen. 

Diese kleine, aber sehr interessante Familie finden 
wir nirgends so vollständig vertreten wie in Herrenhausen; 
es sind hier von 11 Gattungen etwa 62 bestimmte Spezies 
in Kultur. Dass auch die Cycadeen hier mit Sorgfalt 
gepflegt werden, ist ihnen anzusehen; jede Pflanze steht 
an demjenigen Platze, welcher ihr zusagt, und trägt jeden¬ 
falls dieser Umstand zum Gelingen der Kulturen überhaupt 
am meisten bei. (In Gärten, wo die Oberleitung in die 
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Hände eines Gelehrten gelegt ist, findet man vorwiegend 
eine systematische Aufstellung der Pflanzen; oh die eine 
oder die andere auf dem systematischen Platze gedeiht 
oder nicht, ist dem Herrn ebenso gleich wie die Ver¬ 
zweiflung des einsichtsvollen Gärtners.) Hier im Palmen¬ 
hause bemerken wir zunächst ein starkes, im Stamme 
1'/, m hohes Exemplar von Eneephalarios Aliensteini. 
Diese Pflanze, welche einen Stammumfang von 1 m hat, 
trägt 55 2 in lange Blätter; daneben sind von derselben 
jüngere und ganz junge Exemplare zu sehen, welche ge¬ 
wiss mancher Gärtner für verschiedene Arten halten wird, 
so ungleich sind sie gestaltet. Je älter die Pflanze wird, 
je mehr verlieren sich die in der Jugend so zahlreichen 
Stacheln (unsere alte Pflanze besitzt fast gar keine), und 
wird dadurch auch die Form der Pinne verändert. 

Da viele Cvcadeen die Eigenschaft besitzen, dass sic 
älterwerdend sich verändern, kann man sich erklären, 
dass häufig, zumal von belgischen Gärtnern, dieselbe 


Spezies unter verschiedener Bezeichnung in den Handel 
kommt, und man kann beim Ankauf derselben nie vor¬ 
sichtig genug sein. Doch wird es nur dem gediegenen 
Kenner gelingen, Irrtum zu vermeiden. 

An seltenen oder schönen Exemplaren bemerken wir 
noch Botcenia npniabilis, LepiJozamia Hoopeii und Denisottii, 
Micrncycas calocoma, Enctjdialartos cycatlifolius, lanuginosus, 
horridus, brachyphyUus, Sfangeria paradoxa und Schizodon, 
Zum in Pöppigiana, LindUyaiui, debilis, Skiiinerii, Ruezlii, 
picta, montana und obligua, Oeratozamia Kuesteriana u. a. m. 
Dass ausser den liier näher betrachteten Pflanzen noch 
eine Menge anderer dikotyledonischer und monokotyle- 
donischer Gewächse ausgepflanzt sind, um den tropischen 
Urwald voll und ganz herzustellen, wird durch die in 
der vorigen Nummer enthaltene Abbildung veranschaulicht. 

Wir verlassen das grosse Palmenhans und wenden 
uns den anderen Häusern zu. 

(Fortsetzung folgt.) 


OaiUardia picta var. Lorenziana. 



Klmeln. Blume. * Omi Pflanee. 

OaiUardia picta rar. iAtrenaiana. 


Als wir in Nr. 26 des vorigen Jahrgangs unserer 
Zeitung eine kurze Betrachtung über diese OaiUardia 
brachten, bemerkten wir gleichzeitig, dass die damit zum 
Abdruck gelangte Abbildung keineswegs eine wahre, son¬ 
dern nur eine misslungene Vorstellung dieser wirklich 
prachtvoll zu nennenden Neuheit sei. Wir stellten auch 
damals unseren Lesern eine bessere, naturgetreuere Wieder¬ 
gabe in Aussicht und sind heute schon in der Lage, unser 
gegebenes Wort einlösen zu können. 

Die beigegebene Abbildung veranschaulicht so recht 
deutlich das Charakteristische der Blume, sowie in der 
Pflanze den ganzen Habitus derselben, der bei in Töpfen 
gezogenen Exemplaren erst ganz besonders zur Geltung 
kommt. Sind wir nun mit dieser Gcrillardia noch einmal 
vor unseren Lesern erschienen, so wollen wir die Gelegen¬ 
heit nicht unbenutzt lassen und nochmals darauf hinweisen, 


dass kein Blumenfreund enttäuscht sein wird, wenn er 
derselben einen Platz in seinem Garten einräumt. Wir 
sind bei Empfehlung von Neuheiten in unserer Zeitung 
stets sehr vorsichtig zu Werke gegangen und wir werden 
dem Grundsätze auch treu bleiben, nur wirklich wertvolle 
Sachen zu empfehlen. Deshalb aber gerade dürfen unsere 
Leser auch unserer Empfehlung Glauben schenken. Wir 
bezwecken mit vorstehender Abbildung nichts Geringeres, 
als zur grösstmüglichsten Verbreitung dieser Neuheit bei¬ 
zutragen, und wenn wir das unternehmen, dann sind wir 
uns vollständig bewusst, dass wir es auch vertreten können. 
Auf eine nähere Beschreibung haben wir nicht nötig heute 
noch einmal einzugehen, wir verweisen dieserhalb vielmehr 
auf den darauf bezüglichen, bereits genannten Artikel, 
der nach dieser Richtung das Nötige enthält. 

€. R. 


mzcd b, Google 


Original frnrn 


CORNELL UNIVER5ITY 


Personalnachrichten. 

Herr W. Zeller, seither ünirersit&Urtrtoer in Marburg in 
Hessen, ist in gleicher Eigenschaft nach Tübingen berufen wor¬ 
den und wird diesem ehrenrollen Rufe folgeleisten. Wir wün¬ 
schen Herrn Zeller ros ganzem Herzen Glück in seinem neuen 
Wirkungskreise. 

Die durch den Tod Bouchds erledigte Stellung eines könig¬ 
lichen Garteninspektors am botanischen Garten su Berlin, mit dessen 
Leitnng interimistisch Herr Dnirersitttsghrtner Perring daselbst 
betraut war, ist nunmehr demselben definitir übertragen worden. 


Anzeigen. 


Anmerkung. 

Jade inielge nass auf ein besonderes Blatt Papier ge¬ 
schrieben werden. — Zwischen brieflichen Mlttellnngen 
niedergeschriebene Anxelgen bleiben unberücksichtigt. — 
Im eigenen Interesse der Auftraggeber von Inseraten nnter 
Chiffre empfehlen wir, die Offerten postlagernd Wohnort 
des Auftraggebers tu erbitten. — Offerten, deren Welter- 
befSrderong durch das Bnreau gewünscht wird, mnss der 
hierfür erforderliche Portobetrag belgelegt werden; fehlt 
der Betrag, so wird die Offerte nicht weitergesandt. — 
Offene Stellen nneerer Abonnenten werden gratis anfgenommen. 


frßQnnVl+ au f sofort ein tüchtiger, gesetzter tiehillfe, 
UOöUvUl der selbstständig arbeiten kann, in Topf¬ 
pflanzenkultur erfahren ist und womöglich in einer Spezialität 
oder Marktpflanzen kultnr tüchtiges leistet. Zeugniss- 
abschriften und Oehaltsansprüche nebst Altersangabe zu 
richten an W. Hoeninghaus, Handelsgärtnerei, 

26 Neviges (Rheinpreussen). 

E in junger, solider GärtnergebQlfe findet zum 1. Februar 
d. J. dauernde Stellung bei 23 

G. Vester, Handelsgärtner in Pegau (Sachsen). 

nffoTlQ fifolloT F° r unsere Rosenschule suchen 
UllOliD OLtJIlü. w ; r einen fleissigen und um¬ 
sichtigen, in der Kultur der Rosen durchaus erfahrenen 
jungen Manu als Obergebillfen, im Alter von vielleicht 
24 — 28 Jahren. Derselbe muss nachweislich in den 
grösseren Spezial - Rosengeschäften Deutschlands, Englands 
oder Frankreichs tätig gewesen und besonders tüchtiger 
Veredler sein, namentlich in Winterveredlungen. Nur 
solche Bewerber wollen sich melden, welche obige Fähig¬ 
keiten besitzen, und sichern wir bei hohem Gehalt dauernde 
Stellung zu. 

31 Groacb 4t Grobe, Godesberg a. Rh. 

"Pin junger Mann, geübter Veredler, hauptsächlich in 
Winterveredlungen tüchtig, wird für eine grössere 
Rosenschule am Rhein sofort gesucht Solche, welche 
längere Zeit in grösseren Spezial - Rosengeschäften tätig 
waren, erhalten den Vorzug. — Offerten sub P. 53 be¬ 
fördert das Bureau des Verbandes in Erfurt. 32 

ftaailrtVlt w ' r d für sogleich ein tüchtiger GebOlfe, 
yCoUvllV welcher in der Behandlung der Treibrosen, 
im Binden und Formiren der Rosen durchaus erfahren ist. 
Offerten befördert nnter W. K. 9 das Bureau des Ver¬ 
bandes in Erfurt. 33 

F ür Süd - Russland suche ich einen tüchtigen, anständigen 
Geholfen, welcher speziell leistungsfähig im Veredeln 
von Obstbäumen ist, zu engagiren. Bei Einreichung der 
Zeugnisse können die näheren günstigen Bedingungen 

mitgeteilt werden. 34 

F. C. Heinemann, Kunst- u. Handelsgärtnerei, Erfurt. 


ßoannVif werden zum 1. oder 15. Februar zwei Ge- 
VJüöUvlIb hQlfen, welche tüchtig und erfahren in 
den Pflanzenkulturen sein müssen. Nur wirklich gut 
empfohlene Leute wollen ihre Offerten einBenden an die 
gräfl. von Wedel'sche Garten-Verwaltung zu Even- 
burg bei Leer. 49 

Geschäftsführer - Gesuch. 

Gesucht wird für eine in schöner Gegend Deutsch¬ 
lands gelegene, gut eingerichtete, rentable Handelg- 
gärtnerei mit Spezialitäten ein nicht unter 28 Jahre 
alter, gebildeter, tüchtiger, militärfreier und lediger 
Geschäftsführer, womöglich mit etwas Vermögen, da das 
Geschäft eventuell auch erworben werden kann. Melden 
wollen sich nur streng solide Herren, die sich mit guten 
Zeugnissen von bedeutenden Handelsgärtnereien des In- 
und Auslandes ausweisen können. Der Eintritt hätte 
Ende Februar oder März stattzufinden. 

Zeugnisabschriften und Gehaltsanspriicbe nebst Photo¬ 
graphie und zwei Zehnpfennigmarken wolle man einsenden 
au die „Redaktion der lllustr. Gartenzeitung in Langen- 
burg (Württemberg).“ 28 

Qvt/Vkn für meine Gärtnerei zum 1. März einen 
ÖUOIlu kräftigen Lehrling. 41 

Fr. Battke, Handelsgärtner, Weimar (Sachs.-Weimar.) 


E in fleissiger, strebsamer Gehttlfe sucht zu seiner Ver¬ 
vollkommnung zum 15. März oder 1. April eine Stelle 
in einer Baumschule Mitteldeutschlands. Adressen beliebe 
man an das Bureau des Verbandes in Erfurt unter A. B. 
einzusenden. 24 

Ein durchaus tüchtiger Raum- 


Stellengesuch. 


^ schulgärtner, theoretisch und 

praktisch gebildet, geschäftskundig, guter Obst- und Ge¬ 
hölzkenner , mit der Anzucht und dem Schnitt sämmt- 
licher Baumschulartikel vollständig vertraut, welchem die 
besten Zeugnisse über seine Leistungen zur Seite stehen, 
sucht zum 1. Februar oder früher eine dauernde Stellung 
als Obergärtner an einer grösseren Baumschule. — Gefl. 
Offerten befördert sub N. N. 30 das Bureau des Ver¬ 
bandes in Erfurt. 37 

E in Gärtner, der seit Jahren die praktischen Arbeiten 
einer Lehranstalt geleitet, auch Dnterricht in der 
theoretischen Obstbaumzucht, Obstbaumpflege, Formbaum¬ 
zucht, Pomologie und Dendrologie erteilt nat und jedem 
Fache der Gärtnerei gewachsen ist, sucht, gestützt auf 
die besten Zeugnisse, bis 1. April 1882 Stellung unter 
L. S. Nr. 105 durch das Bureau des deutschen Gärtner- 
Verbandes m Erfurt. 6 

TMn mit guten Zeugnissen versehener unverheirateter 
Gärtner sneht auf sofort oder später dauernde 
Stellung in einer Privat- oder Handelsgärtnerei. — 
Angebote unter J. K. befördert das Bureau des Ver¬ 
bandes in Erfurt. . 47 


„ Gartnereiverkanf. 

Sterbefalls halber ist eine in bestem Betriebe befind¬ 
liche Gärtnerei mit 40 Spargelbeeten, Treibhäusern, neuem 
im vorigen Jahre erbauten massiven WohnhauBe, in 
Bergedorf zu verkaufen. Dieselbe umfasst ein Areal von 
ca. 42 Ar vorzüglichen Bodens und eignet sich ihrer 
günstigen Lage wegen bowoI zum Gemüsebau, als auch 
zur Blumenkultur. Nähere Auskunft über den Verkauf 
erteilt Frau Chr. Schnaidt Wwe., 

Bergedorf bei Hamburg. 
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Sarraceivla jnivpnven, iin Oktober 1881 aus Amerika 
importirtc starke Pflanzen, offoriro ä M. l.so. Per 
Hundert Preiscrmiissigung. 

Dlonncn muacljmla, importirt, stark, ü M. 1,50 
Beide Sorten halten mit Bedeckung im Freien ans. 

1,0 Louis Viewcg in Quedlinburg. 


Seit 1. Januar 1882 habe ich hier eine 
Gärtnerei gepachtet und bitte ich, Briefe und 
Kntalogo an mich nach hier, und nicht inolir nach Hoya 
senden zu wollen. XI . , 

W. l'iinuies, Handclsgürtner, Bückeburg, Meucthorstr. 7. 

8 BBsiibqimscIIbdbBCo 

In der N5hc Hamburgs, an stark frcquentirtor Chaussee 
belegen, ist eine vor einigen Jahren angelegte Baumschule, 
linier Unflirl.m- TTehcnmhme von Mauzen und Inventar, 


Zeige hierdurch ganz ergebenst an, dass ich mich 
. hiesigen Platze als Ilnndclsgärtncr etabhrt habe. 
Weimar (S.-W.), im Oktober 1881. 

Fr. Ilaltkc, Handclsgürtner. 
Um Zusendung von Kata logen aller Art orsneht 1 >. 0 . 

lumilicnvorliäitnisso halber Ist eimT grosso Gilrtnoroi 
ln niner uTüsseren Stadt solort zu voikaulou. An 
lilang von 8^-4000 M. genügend. Auskunft erteilt unter 
r J. das Bureau des Verbandes t n Lrfurt -15 

ih bitto um Zusendung von Katalogen aller Branchen. 

JA Ohso, Ilandclsgartncr, 
Wentorf b. Reinbeck. 


Botanischer Garten, Hirschberg (Schlesien), 

Ich beabsichtige, mit hiesigem Btabbssomeut 
eine Samenhandlung zu verbinden und ersuche 
leistungsfähige Samcnzüehtor für Landwirtschaft, 
Gartenbau und Baumschulen, mir baldigst geeignete 
Oflerton -zu machen. 

,8 königlicher Gartcninspektor. 


Grottensteine — Tuffsteine 

in prachtvolle» Formationen waggonweise 
und in kleineren Partien. — Ucborimhtno 
grösserer Anlagen durch geilbto Grottonkauer 
unter kulanten Bedingungen. Permanentes 
Lager van ca. 5000 Contnor. — 10 goldene 
mnl silberne Medaillen. — Illnstrirtc Kata¬ 
loge auf Verlangen franko zur Ansicht. 

Otto Zimmermann, 

Inliabcr der Mritingrnlitu in Grcnsseti in Tliüringcti. 


•J Der . 

Verein selbstständiger Gärtner in Bremen 

ersucht um 

Engros- Offerten über alle 

Instrumente, Verbrnnclisgogcnstan c y J; rcins][orres j, onden tcn 

event. Muster zu richten tut de . 2 3 

j„, b".’, Bremen, Mcinkenstiassc — 

20 Caladimn Jndbosum 

in 180 der schönsten älteren, ^n ^d aNerneaesten 
buntblättrigen Sorten (Knollen sla KJ 
10 Sorten meiner Wahl schon von M. o an. 


E. Alexandre Seyfarth 


I-Iorticulteni* 

Hl Nico (Franco). 

r JTeerosen. ■ 

Engros-Versandt von Rosenblumen, sowie allen an¬ 
deren Sehnittbhmicn. — Das Vertrauen, das mir seit so 
langen Jahren zuteil wurde, hat mich in den Stand gesetzt, 
dieses Jahr meinen werten Abnehmern ganz besonders 
günstige Bedingungen zu stellen, aber nur gegen Baar- 
einscndiuig oder Nachnahme. D. 0. 


tofg extra starke knoho« brieflich. - Bo- 

1,r tt 

Neue Mistbeetfenster 

in kernkiefernem Holze, mit f^Suf Zi " 

; br gefertigt, stehen premwtadig Hol , cstrassc 5. 


Schöne gebeizte Astern 

. 1000 ü—8 M. cmpfieldt pr. Kasse oder Nachnahme 
Fr. Ilntlkc, Handclsgürtner, Weimar (S.-W.). 
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Offcriro: Allccliiiiiiuc. Stnmmumf. in cm. pro 100 

Aesculus Jllppocaatanum . . . 12—10 150 M. 

Juylans rcyia . 10— 14 200 » 

Larix curöpaca .10—14 150 » 

Tllia hollandica .12 —10 100 » 

Ulmus latifolia .10 —12 120» 

22 llcrm. 


Acer plutanoldcs, 2jühr., I. Wnlil, pro 1000 RI. G.so. 

» pscudojdatanus I. Wnlil, • » » 3 )7J . 

Gleditschie, trlacanthos, 2jülir., I. Wald, » » 5,so. 

Qucrctis palustris, 2jiilir., I. Wnlil, » »27,oo. 

» robur, 1 - und 2jitlir., I, Wnlil, » » 3,o 0 . 

» » 3-und 4jlihr., I. Wnlil, » » 8,oo. 

A. Hesse, Baumschulen, Weener (Ostfricsland). 


i'rriiniMl • , ilmj Ü 


Mmvli ko« 
liabco 


11iiift /.t ii , hihi 

Itnlrcl au 1 

f 


Ü in Zusendung von Katalogen bittut 

Coiirml ltlnwnlli, llnmlclsgürtnor, 
41 Rieselfeld Ilcubudc b. Danzig. 

Suche zu häufen 

cino l’iirtlo Hirn- mul Aoplol-Ilalhstiiiniiu 
mit stark nusgobildoton Kronen. Offerten ini 
Preisangabe sowie Sortenvcrzciclinias erbittet 
F. Nomitz, Obergiirtner, 

45 Hagen i. W, 


Ki-i j . « j— . -j ■ »f.j 

| Friedrich Spittel 

* HofUefrrAut. 

W 

I Samenculturen 

| UU <1 

0 Handelsgärtnerelbesitzor 
1. Arnslaät bei Erfurt, 


2 i Treibrosen-Halbstämme von 0,25 bis 0,5o Meter Höhe: 

100 St. Nr. 703. Dessic Johnson .M. 45. 100 St. Nr. 72G. Ccnhfoliu rosca .M. 40. 

100 » * 512. Louise Odier, extraf. Rose f. Dez,-Jan, » 30. 100 » » 677. Baronne de Rothschild . »55. 

100 » » 050. Awjustc Mie, gut und früh » 35. 100 » » 1036. Jttlcs MatyoUin, sehr früh. »35. 

100 » » 044. Antoine Mouton, gute Treibrosc . . * 40. 100 » » 1055. La France ..» ,jq_ 

lllustr. Kataloge stehen jedermann franko z. Verfügung. Ciclir. Sdllllllicis, Kosislcil, Stcillflirtll I). Ilad NailllCiin 


Her NnclHlriicI* MhiniiilIlelicr ArtJl.cl ilor „1>o'it«Flicii Ilfirluor.ZrlliiHB" "‘J 1 , IlFiniMII ,,l>cr lluiiNirnrlcn** Ivt nur mi, 

livNolnlcrcr c.fiicIiiiiIuiihu ilcr IlmlnMIon ucMultel. 


Eigontum dos dcutsclien Giirtnor-Vurbandcs. 
Kommisaionsvurlng von Hugo Voifgt in JL.cipzic'. 3uoliHandlung für Lnndwirtacliaft, 

Gnrtonbau und Forstwesen. 


Die „Deutsche Gärtnor-Zcitung'‘ erscheint am 1., 10. und 20. ciDes jeden MonatB ln der Stärke von 2 und 1 */• Bogen und in einer Aufjäöö 
V . Abonnemontsproia durch Buchhandel und Post jährlich 7 M., halbjährlich 3 M. 50 Pf, einzelne Nummern 30 i>r 

___deutschen Gärtner Verbände: in Erfurt -cirie die Veris-sbendiun- ven !!u-c Yci-t ja 1 11 

dion.cn Betrag die Zeitung franko per Kreuzband. Die Verbandamitgiieder erhalten die Zeitung für 5 M. franko zugesandt durcl? Vermittlung 
des Verbandes. — Anzcigcgobflhrcn 25 Pfg. für die gespaltene Korpuszoilo oder deren Kaum, für die Vcrlnndamitglicdor 15 Pfg Offene 

Stollen unscror Abonnonten werdon frei anfgcnonim on. b ‘ 

Für die Redaktion verantwortlich: Robert Gernhard in Erfurt. — Druck von A. St enger in Erfurt. ~ 


Zu niisdaiiorndcii Einfassungen omiifolilo: 

1000 St. M. l’f. 1000 St. M. Pf. 

Achillea Ptarmicaß. pl. 2 — Monarde didima . . . 5 — 
Allium Schoenoprassum 2 50 Myosotis alpcstris, woiss 

Antlis alpina ■ ■ ■ .4 — und blau.2 50 

Armeriu maritima . . 3 — Oeiiothcm ncaulis . . .4 — 
Aspendaodorata, Wald- Omphalodcs verna . . .4 50 

mcister.3 — 

liellis perennis: 100 St, M.l’f. 

Alba nntxuna ... 4 — Phlox nivalis .4 — 

Brillant .4 — I’rimidu acaulis fl. pl., 

Kidser Wilhelm, rot und gelb . . 10 — 

enorm grosse Bluin. 0 — Saxi/raya umbrosa . 4 50 
Diantitus plwnosus, weiss Saxifraya hypnoides . 2 50 
und rot gefüllt . . 4 — Sedum fabarium 0 — 

Frayaria int/ica ... 3 — Spirant japouica . 10 — 
Funkia alba .... 10— » ßlipendula fl. pl. 10 — 

Gentiana acaulis . . . 4 50 Stachys lanala . . . 7 50 

Iberis semperrirens . . 5 — Slatice incana hybridtt 12 50 

Iris pumila .5 — Tiarclla cordifoliu . . 0 — 

Lychnis viscaria fl. pl. 0 — Viola ICiny fl. pl. ■ . 8 — 

Mentha piperita variey. 3 50 Vinen minor .5 — 

39 Paul Hotlut, LandscliaftsgUrtncr, 

Leipzig, Gustav - Adollstr. 10. 

7 1 /, Kilo Giirkciisaiiion, chimwisclio grüne voll- 
trngendc, per Kilo Mark 10, sowie Iliiubcor-l’llauz- 
StfüllcllOP, 100 Stück M. 8, luit abzugeben gegen Kasse 
oder Nachnnbino 

C. Ulnwnlli, Ilandclsgtiitncr 
25 Itlosoli’old-Itoubudu bei Danzig, 


. j Verlag von PAUL PAREY in Berlin, SW., 91 Zimmerstrasse. 

[ Ürrln09l)(inMiui0 fiir ffnnbioltlfrijnfi nnb (Serienbau. 

1 Ulustrirtes 

| Gartenbau-Lexikon. 

j Unter Mitwirkung zahlreicher Fachmänner ans 
I Wissenschaft und Praxis 

berausgegobeu von 

; | TL. IUimplor, 

Generalsekretär des Gartcnbauvcrelns iu Erfurt. 

! Mit 1002 in den Text gedruckten Holzschnitten, 
j Preis 24 M. Geb. 27 M. 

J 15 Zu beziehen durch jedo Buchhandlung, 
ij Gegen Einsendung des Betrages postfrei zu 
<1 beziehen durch das 

t Bureau des deutschen Gärlner-Vcrbandcs in Erfurt. 

In unserem Selbstverläge erscliien: 

I*ral £ tisel i e r 

Führer iin Obstbau. 

Gross-Oktav, 134 Seiten. 

Preis: direkt von uns bezogen RI. 1. 

» durch den Buclihnndcl » 2. 
(llncnsch In Dresden.) 

J5 Gärtnerlehranstalt zu Rötha. 
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VI Jahrgang. 


20. Januar 1882. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“. Monatsschrift Tor diu bürgerliche!! Gartenbao, für Blumen : Obst- und Gemteelnltnr. 

Redigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung’ der Verein*-Korrespondenten und der Herren Rieh. An, Manila; Dr. Pani Hobler, Zwätzen bei Jena; J. ßruckhans, 
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Vereinsnachrichten. 

Hamburg-Uhlenhorst. Verein „Germania.“ (Bericht 
vom 5. Juli 1881 bis 3. Januar 1882.) Wenngleich der Verein in 
letzter Zeit durch Abreise und Eintritt einiger Mitglieder sura 
Militair an seinem Bestände etwas verlor, so können wir doch mit 
voller Zufriedenheit auf das verflossene halbe Jahr surückblicken. 

ln genanntem Zeiträume wurden 12 ordentliche nnd I General¬ 
versammlung abgebalten, welche sieb der regsten Beteiligung von 
seiten der Mitglieder erfreuten, auch besuchten ans 35 Gäste, von 
denen 6 dem Verein beitraten. Ausgetreten sind 16, gestrichen 6 
wegen Nichterfüllung ihrer Pflichten. Vorträge wurden gehalten 
von folgenden Herren : 

G. Langeloh: Ueber die Vermehrung resp. Veredlung der 

hochstämmigen Stachel- und Johannisbeeren. 

H. Mathias: Ueber die Kultur der Torenien. 

E. Raab: Ueber die Kultur der Succulenten in 4 Abschnitten. 

» Freier Vortrag über Landschaftsgärtnerei, erläutert 
durch Zeichnungen an der Tafel. 


Der Kragekssteo enthielt 44 fachwissensrhafllicbe Kragen, welche 
Stoff sn lebhaften Debatten gaben und alle genügende Beantwortung 
fanden. Von verschiedenen Mitgliedern wurden diverse Samen, 
Pflanzen, Bloten, Früchte etc. zur Ansicht ausgestellt. Die Biblio¬ 
thek , welche momentan aus 48 Bänden vermiedener Zeitschriften 
und Aufsätze besteht, wurde fleissig benutzt. Ausserdem hatte der 
Referent manches aus Zeitschriften und sonstigen Werken vor¬ 
zutragen. Znr weiteren Ausbildung der Mitglieder wurde vom 
Verein ein gärtnerischer Plsnseichrnkurius eingerichtet, in welchem 
Herr J. Kühne (Vereinsmitglied) die Leitung übernahm. Auf An¬ 
regung des Verbandsvorstandes wurde von den hiesigen Lokal¬ 
vereinen ein Verkekrslokal für reisende Kollegen eingerichtet. 
Dasselbe befindet »ich Kaffecmacherreihc Nr. 6 n. 7 bei Herrn J. 
H. van Salzen (Hamburg). Am 22. Oktober wurde vom Verein 
ein Kränzchen arrangirt, welches unter reger Beteiligung in heiterster 
Weise verlief. 

In den Vorstand wurden gewählt resp. wiodergewäblt die Herren: 
G. Langeloh, 1. Vorsitzender; J. Kühne, 2. Vorsitzender und 
Referent; G. Hillmann, 1. Schriftführer; E. Raab, 2. Schrift¬ 
führer; R. Teich, Katsirer; F. Busch, Bibliothekar; H. Meyer 
und H. Bohne, Ausschussmitglieder; G. R. Heyer, Vergnügungs- 
kassirer. 

Die Einnahme betrag M. 74,n. 

Die Ausgabe betrug » 62,». 

Kassenbestand M. 11,st. 

Auf Veranlassung des Herrn 0. Rosenquist, z. z. in Arnstadt, 
sind wir genötigt, den Bericht unseres Vereins in Nr. 6 der „D. G.- 
Z.“ Jahrgang 1881 dahin zu ergänzen: dass der von uns Ansgestossene 
Peter Rosenquist heisst und aus Cbristi&nstadt in Schweden ge¬ 
bürtig ist. Derselbe konditiouirte im Jahre 1874 in der Kunst- and 
Handelsgärtnerei des Herrn F. L. Stäben (Uhlenhorst) und im 
Jahre 1880 in der Kunst- und Handelsgärtnerei des Herrn 
Kitzinger ebendaselbst. 

G. Langeloh, 6- Hillmann, 

Vorsitzender und Korrespondent. Schriftführer. 
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Deutsche Gärten, 

v. 

Der königliche Berggarten zu Herrenhausen 
bei Hannover. 

(Fortsetzung.) 

Das zweite Palmenhaus, welches wir mm betreten 
wollen, ist von Eisen konstruirt, 22 m lang, 9 m breit 
und 9 m hoch; es ist mit einem Satteldach versehen und 
die nach Norden gelegene Rückwand ist gemauert. Im 
Innern des Hauses ist diese Wand rauh mit Mörtel be¬ 
worfen, wodurch es den daran gepflanzten Aroideen u. s. w. 
leicht wird, sich mit den Wurzeln festzuhalten. Hier 
werden alle Pflanzen in Gefässen (Kübeln oder Töpfen) 
kultivirt, und wir sehen hier manche schöne Kübelpflanze, 
welche nach einigen Jahren jedenfalls auch den Kübel 
verlassen und Platz im grossen Palmenhause finden wird; 
sind doch die meisten der jetzt dort in den freien Grund 
gepflanzten Palmen in diesem Hause herangewachseu, 
und es ist im grossen Hause in Anbetracht der noch zu- 
wachsenden neueren Palmen Platz für diese gelassen. 

Von schöneren Palmen finden wir hier Thrinax multi- 
flora Mart., Th. elegans Hort., Th. argentea Lodd., Gaussia 
Giesbrechtii Wendl., Astrocaryum rostralum Hook., Diplo- 
themium maritimum Mart., Geonoma purpurascens Wendl., 
G. magnifica Lind, et Wendl. und die dieser Gattung ähn¬ 
liche Calyptogyne glauca Wendl. Diese letztere Gattung 
unterscheidet sich von Geonoma im äusseren nur sehr 
wenig, die Hauptunterschiede liegen im Blütenkolben. 
Als vorzügliches und leicht in die Augen fallendes Merk¬ 
mal des Blütenkolbens ist die unmittelbar unter der Aehre 
stehende Scheide zu betrachten, die, sobald die Blüten 
auf brechen, abgestossen wird; den Geonomcn fehlt die 
oberständige Scheide, sie haben statt einer grundständigen 
Scheide deren zwei an der Basis des Kolbenstiels. Ausser 
Calyptogyne glauca Wendl. finden wir hier noch 0. sara- 
piguensis Wendl., ~C. epicigera Wendl. und 0. Giesbrechtii 
Wendl. 

Daneben haben wir ein schönes Exemplar von 
Lmospadia monostachya Wendl. vor uns. Ein Palmen- 
baum en miniature. Die Pflanze ist 1,» m hoch, reich¬ 
beblättert und mit vielen einfachen Blütenähren geschmückt. 
Ausser Palmen ist hier die Gattung Carludovica mit vielen 
Arten vertreten und im Verein mit Aroiden, (von dieser 
Familie sind hier über 200 Arten in Kultur) Farnen, 
Cycadeen u. s. w. ist eine sehr gefällige Gruppirung der 
Pflanzen in diesem Hause hergeBtellt. Gewundene Wege 
trennen die verschiedenen Gruppen, welche, ungleich gross, 
Eintönigkeit vermeiden und so dem Ganzen mehr land¬ 
schaftlichen Charakter verleihen. 

Einen herrlichen Hintergrund bildet die Rückwand 
dieses Hauses, welche ganz mit Pflanzen bewachsen ist. 
Zwischen Carludovicen und kletternden Aroideen schlingen 
sich Clerodendron Balfourii, Bauhmia anatomica und 
forficata, Banisteria speciosa, verschiedene Passifloren 
u. a. m. bis zu den oberen Fenstern hinauf. 

Wenn wir die Gewächshäuser der Reihe nach durch¬ 
wandern, so gelangen wir nun zunächst an das Eriken- 
haus. Dieses hat eine Länge von 30 m und ist 7 m breit. 

Die Seitentabletten sind mit Eriken in über hundert 
Sorten bestellt. Auf den Mittelstellagen haben Proteaceen, 
Dioamaceen, Epacris, Clianthus, Acacien u. s. w. Platz 
gefunden. Ein weit ausgebreitetes Exemplar von Lapa- 
geria alba V. Houtte, welches alljährlich mit hunderten 
von Blumen die Pflege vergilt, ist hier ausgepflanzt. 
Philageria Vetlchii, Kennedya rubiamda und einige Arten 
von Bignonia sind unter den Fenstern hingezogen. Auch 


sehen wir hier neben anderen härteren Farnkräutern ein 
starkes Exemplar von Todea barbara (africana) mit ca. 
150 Wedeln. Dem Erikenhause gegenüber liegt, in 
gleicher Grösse wie dieses, ein Orchideenhaus. 

Die Orchideensammlung des königlichen Berggartens 
ist wol eine der reichhaltigsten in Dentschland. Es werden 
hier etwa 90 Gattungen mit ca. 500 Arten davon (aus¬ 
schliesslich der einheimischen) kultivirt; dass sie gut 
kultivirt werden, ist jeder einzelnen Pflanze anzusehen. 
Bezüglich der herrlich schönen Masdevallien schrieb Herr 
Professor Re ich enb ach kürzlich in Gardener’s Chronicle, 
dass sie im Berggarten zu Herren hausen wie Spargel 
emporschiessen. Indem wir dieses schreiben, blüht eine 
Benanthera Lou>ei Rchb. fil. mit über hundert Blumen an 
drei l'/t m langen Rispen. Alle eben blühenden Exemplare 
aufxuzäblen, dürfte zu weit führen. 

Die Orchideen sind in drei Häusern mit verschiedenen 
Temperaturverhältnissen untergebracht; jedoch haben darin 
ausser Orchideen auch noch andere Pflanzen, je nach den 
ihnen zusagenden Wärmegraden, Platz gefunden. Da ist 
z. B. eine ansehnliche Sammlung offizmelier und technisch 
wichtiger Pflanzen, sowie ein Sortiment Lycopodien, 
darunter Lycopodium phlegmaria, L. mandiocanum, L. Hip- 
puris etc. und einige Schaalen voll üppig wachsender 
Utricularia montana und V. Endresii zu bemerken; im 
temperirten Hause sind Agaven an 70 Arten unter¬ 
gebracht. Von letzterer Pflanzengattung dürfte im Berg¬ 
garten alles bessere zu finden sein, darunter Exemplare 
von hervorragender Schönheit und Grösse. 

Das nun folgende Haus ist insofern ein Schauhaus 
zu nennen, als in demselben nur besonders hervorragende 
Kulturpflanzen von Palmen, Aroideen, Ncpentbes und 
Filices aufgestellt sind. Hier sehen wir von Palmen noch 
Licuala cdebica Miq., Copemicia macroglossa Wendl., 
Corypha Gebanga BL, Sagus vitiensis Wendl., Martinezia 
erosa Hort. Lind., TrUhrinax brasüiensis Mart., Phytelephas 
macrocarpa R. et Pav., Mischophloeus paniculatus Scheflf., 
Latania Commermtiii J. Gmel., Korthalsia Junahuhnii Mia., 
Kentiopsii divaricata Brongt., Kentia Wendlandiana F. 
Müll., Kentia Vieillardii Brongt., Iriartea comula Wendl., 
Drymophleus paradoxes Scheff. u. 8. w., jede Pflanze ein 
Musterexemplar. 

Von neueren Aroideen verzeichnen wir u. a. Anlhurium 
Warocgueanum mit meterlangen Blättern, A. Walujetoii, 
A. Andraeanum in Blüte, A. Veilchii. Ferner Anlhurium 
Lindenii, Scherzerianum, amplum, podophyllum, polythomum 
und viele andere, Kulturpflanzen im wahren Sinne des 
Wortes. Viele, viele Schönheiten gibt es hier noch, un¬ 
möglich ist cs, sie alle zu erwähnen. 

Wir gelangen auf unserer Wanderung nun an ein 
grosses Kalthaus, welches für den Winter die grösseren 
neuholländischen Pflanzen beherbergt, es ist 36 m lang, 
7 m hoch und 10 m tief. Eine grosse Anzahl Kübel- 
und Topfpflanzen nehmen wir hier in Augenschein; Akazien, 
Melaleucen, Caüistemon, Leptospermum, Banksien, Euca¬ 
lyptus, Pislacia, Agonie, Eugenia, Acmena, Lophostcmon, 
Hakea, GrevilUo, Oorrca. Phylica und viele andere Gat¬ 
tungen Bind hier in menreren tausend Exemplaren ver¬ 
treten. 

In derselben Front liegt das Camellienhaus, welches 
ganz mit Cameliien besetzt ist. Ausser diesen sind hier 
einige starke Exemplare von Lapageria rosea R. et Pav. 
zu sehen, welche unter den Fenstern hingezogen, sehr 
reichlich blühen. 

Vor diesem Hause liegen in einer Vertiefung die 
Vermehrung, das Viktoriahaus und noch zwei niedrige 
Häuser für Palmen, Maranten, Oroton, Dracaenen und 
insbesondere neuere und Beltene Pflanzen. Victoria regia 
wird hier seit 1850 kultivirt; am 29. Juni 1851 blünte 
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sie im Berggarten zu Herrenhausen zum erste nmale in 
Deutschland. Die zweckmässige Einrichtung des Hauses 
gestattet es, dass alljährlich eine Menge reifen Samens 
gewonnen wird, wodurch man hier' in den Stand gesetzt 
ist, viele europäische Gärten mit jungen Pflanzen oder 
Samen versehen zu können. 

ln dem niedrigen Palmenhause werden die Neuheiten 
der Palmen gepflegt und auch eine grosse Anzahl Bactris, 
Calamus und DaemonorropB - Arten im Wasser kultivirt. 
Letzteres Verfahren hat bis jetzt zu ausgezeichneten Resul¬ 
taten geführt. 

Em grosses Blumenparterre trennt diese Vertiefung 
von einer anderen ebenso grossen, in welcher die Ananas¬ 
häuser stehen. 700 Fruchtpflanzen werden hier alljährlich 
gepflegt und abgeerntet. (Schluss folgt.) 


Ueber Schwammkultur. 

Von Adolf Dleiich, Kunstgärtner in Genthin. 

Dank dem regen Vorwärtsstreben, welches sich auf 
allen Gebieten des Gartenbaues geltend macht, bereichern 
sich unsere Pflanzenschätze fast täglich um oft recht wert¬ 
volle Neuheiten, verbessern und vervollkommnen sich 
unsere Kulturen fortwährend. Leider entspricht nicht 
alles, was uns als neu und wertvoll empfohlen wird, 
seiner Empfehlung. Oft aber auch liegt es an dem Em¬ 
pfänger einer Neuheit selbst, wenn dieselbe, vielleicht 
durch unrichtige Behandlung seinerseits, nicht den Er¬ 
wartungen entspricht, welche er an sie stellt, und sie 
deshalb als schlecht von ihm verworfen wird. Aufgabe eines 
jeden wäre es nun, sobald er Versuche mit einer Neu¬ 
heit, welcher Art sie auch sei, angestellt, frei und offen, 
unparteiisch seine Meinung über deren Wert oder Un¬ 
wert auszusprechen.* Manche wertlose Neuheit würde da¬ 
durch bald von der Oberfläche verschwinden, während 
wertvollere dagegen weit eher die verdiente Verbreitung 
fänden. 

In dem Nachfolgenden will ich nun meine Ansicht 
über eine neue, die obengenannte, von J. C. Schmidt 
in Erfurt empfohlene „Schwammknltur“, soweit meine 
Beobachtungen und Erfahrungen darüber reichen, aus- 
sprechen. Es sei mir gestattet, um verständlich zu wer¬ 
den, etwas näher darauf einzugehen. 

Anfang November v. J. beauftragte ein hiesiger, den 
ersten Kreisen unserer kleinen Stadt angehörender Bürger 
meinen Bruder, den Handelsgärtner 0. R. F. Dierich, 
welchen ich in seinem Geschäft assistire, ihm eine der 
von J. C. Schmidt in Erfurt empfohlenen Ampeln mit 
Schwammfüllnng schicken zu lassen. Nachdem mein 
Bruder den erbetenen Katalog erhalten, bestellte er bei 
genanntem Geschäft eine Ampel mittlerer Grösse mit 
Schwammfüllung. Ich muss gestehen, sowol mein Bruder 
wie ich waren sehr gespannt, diese so warm empfohlene 
Neuheit zu sehen. Die Ampel kam, da sie gnt verpackt 
war, auch in ganz gutem Zustande an und machte mit 
ihrer Bepflanzung einen wirklich hübschen Eindruck. 
Bepflanzt war dieselbe mit Oyperus althemifolius, Adian- 
thum capelli» veneris, Pteris cretica lineata alba und Isolepis 
vygmea. (Unter diesen Namen sind mir die Pflanzen 
bekannt.) 

Da die Ampel von dem Besteller nicht sofort in 
Empfang genommen wurde, indem dieselbe ein Geburtstags- 


* Wir stimmen hiermit völlig oberein und halten ei für eine 
hervorragende Aufgabe der Fachpreaie, nach dieser Richtnng hin 
tätig au »ein and rQckiicbtaloi vorsugehen. Die Redaktion. 
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geschenk sein sollte, so mussten wir sie noch cirka 
vierzehn Tage bei uns behalten und hingen wir sie in 
einem tempenrten Hause bei 8 —10 Grad Durchschnitts- 
wärme, völlig dem freien Lichte ausgesetzt, auf. Trotz¬ 
dem wir der Ampel, was wol leicht erklärlich, viel Auf¬ 
merksamkeit Bchenkten, um sie in gutem Zustande zu 
erhalten, besonders uns aber öfters von der Feuchtigkeit 
des Schwammes überzeugten, fingen die Farne doch schon 
leicht zu trocknen an. 

An dem betreffenden Tage nahm jener Herr die 
Ampel in Empfang, brachte sie jedoch bereits nach vier 
Tagen mit völlig vertrockneten Pflanzen, obgleich noch 
ganz feuchtem Schwamme wieder, sich beklagend, wie so 
etwas empfohlen werden könnte, wenn es sich in der 
gewöhnlichen Zimmertemneratur nicht länger halte. Da 
wir die Ampel wieder bepflanzen sollten, so hatten wir Ge¬ 
legenheit, den bepflanzten Schwamm einer genaueren Unter¬ 
suchung zu unterziehen. Der Schwamm, soweit ich es be¬ 
urteilen kann, ein gewöhnlicher, hatte in seiner freien Aus¬ 
dehnung ungefähr die doppelte Grösse der Ampelöflnnng. 
Der in der Mitte stehende Oyperus war in deD Schwamm 
eingewurzelt, an den beiden vertretenen Farnarten jedoch, 
sowie aD dem Isolepis, konnten wir beim besten Willen 
keine neuen, ausser den wenigen alten Wurzeln, entdecken, 
die, da ja die Schwammkultur ohne Erde getrieben 
wird, auch beinahe frei von Erde waren. Um den be¬ 
pflanzten Schwamm in die Ampelöflnung hineinzubringen, 
muss er ziemlich stark zusammengedrückt werden. Trotz¬ 
dem wir also mit unserer ersten Schwammkultur einen 
schlechten Erfolg gehabt, ist es dennoch, wie ich bereits 
eingangs andentete, sehr schwer, ein endgültiges Urteil 
zu fällen, wenn man nicht schon eingehendere Beobach¬ 
tungen hat machen können, und legte deshalb mein vor¬ 
erwähnter Bruder dem „Verein für Gärtner und Garten¬ 
freunde für die Jerichow'scben Kreise“, dessen Schrift¬ 
führer er ist, bei einer Sitzung die Ampel unter Dar¬ 
legung der Verhältnisse vor, um sich das Gutachten der 
aus beiden Kreisen zahlreich vertretenen Fachmänner ein¬ 
zufordern. Obwol es ihnen allen noch etwas neues war, 
sprach sich doch die Ansicht aller entschieden dahin aus, 
dass es wol möglich sei, dass Oyperus und Isolepis in 
einem Schwamme vegetiren könnten, wenn auch keiner 
sich für die Dauer einen Erfolg versprach, hingegen 
aber Famarten, besonders Adianthen, sich durchaus nicht 
dafür eigneten. Lege ich mir nun persönlich die 
Frage vor, so muss ich nach den von mir gemachten Be¬ 
obachtungen mein Urteil dem vorerwähnten anschliessen; 
besonders ist es mir nach meiner eignen gärtnerischen 
Erfahrung ein Ding der Unmöglichkeit, dass Farnarten, 
wenn rie in ihrem Standorte nicht fest gewurzelt sind, 
sich im Zimmer unter der Hand eines Laien im Schwamme 
freudig entwickeln sollten. 

In der gespannten, feuchtwarmen Atmosphäre eines 
Gewächshauses halte ich selbst es nicht für unmöglich, 
dass die genannten Pflanzen im Schwamme, vielleicht 
unter Anwendung des dazu empfohlenen Düngepulvers, 

S edeihen können. Da nun aber der J. C. Schmidt’sehe 
atalog über Kotillongegecstände etc., m dem auf der 
Rückseite der Enveloppe sich die Empfehlung der Schwamm¬ 
kultur in Ampeln, Jardinieren etc. befindet, meistens 
in die Hände von Laien gelangt, auch von der ge¬ 
nannten Firma die Ampeln etc. für das Zimmer empfohlen 
werden, so ist es doch die Hauptsache, dass sich auch 
die Pflanzen dort halten. Ob Bich der Laie in die Be¬ 
handlung der Pflanzen im Schwamme gnt einzurichten 
vermag, ist sehr zweifelhaft, da er es schon bei der Topf¬ 
kultur oft nur der grossen Widerstandsfähigkeit mancher 
Pflanzen zu danken hat, wenn sie trotz der oft sehr mangel¬ 
haften Behandlung nicht schon längst zugrunde gingen. 
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Der Hauptpunkt der ganzen Sache ist nun der: Ist 
die von J. C. Schmidt empfohlene Schwammkultur von 
seiten der Gärtner als gut für das Zimmer anzuerkennen 
und zu empfehlen? 

Wenn ein Weltruf geniessendes Geschäft wie das 
genannte etwas empfiehlt, so ist wol eine blosse 
Reklamesache ausgeschlossen und wäre es deswegen im 
Interesse vielleicht vieler erwünscht, wenn auch andere 
die Erfahrungen, welche sie mit der genannten Kultur, 
und vielleicht in besserer Art wie ich, gemacht, dieselben 
veröffentlichen würden, um so Klarheit darüber zu er¬ 
langen, was mir persönlich sehr erwünscht wäre, da ich 
nicht so befangen sein kann, nach einem einzigen nicht 
gelungenen Versuche etwas direkt zu verwerfen. Er¬ 
wünscht wäre es sicher, wenn vielleicht die Firma J. C. 
Schmidt uns selbst nähere Aufklärung über diese von 
ihr empfohlene Neuheit resp. über die Behandlung der 
Pflanzen im Schwamme, ehe sie zum Verkauf gebracht 
werden, in diesen Blättern geben würde, da man auf diese 
Weise am besten erfuhren könnte, ob Misserfolge nur 
aus unrichtiger Behandlung entspringen. 


Empfehlenswerte Orchideen. 

X. Periateria cerina Lindi. 

In der Liste dankbarer Orchideen darf Peristeria cerina 
unbedingt nicht fehlen. Die Gattuug Peristeria hat im 
äusseren Ansehen viel Aehnlichkeit mit Stunliopea, jedoch 
sind die Scheinknollen der erstereu bedeutend grösser als 
die der letzteren. Der Bltttenschaft bildet sich ebenfalls an 
der Basis der Schcinknollen wie bei StanJiopea und wächst 
nach unten, weshalb die Pflanze in einem Korbe kultivirt 
und uufgehängt werden muss. Eine Mischung von grober 
Heideerde mit Sumpfmoos sagt derselben ganz vorzüglich 
zu. Während der Wachstumsperiode muss stark begossen 
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und gespritzt werden. Die Pflanze verlangt aber im Winter 
eine Runeperiode, weshalb während derselben die Wasser¬ 
spende nur äusserst massig und vorsichtig sein darf, du 
sie sonst leicht wurzelfaul wird. Die in Blüte stehenden 
Pflanzen dürfen nicht bespritzt werden und bei dem Be- 
giessen muss man die Vorsicht gebrauchen, die Blumen 
nicht zu befeuchten, um zu verhüten, dass sie fleckig 
werden und faulen. Lu übrigen bietet die Kultur dieser 
hübschen Guttung durchaus keine Schwierigkeiten. Die 
Blütezeit fällt in die Sommermonate, und die hübschen 
wachsgelben Blumen sind von sehr langer Dauer. 


Von anderen Spezies dieser Gattung wären noch als 
kulturwürdig zu erwähnen: P. Barkerii Batein. ( Acineta 
Bark.) mit goldgelben Blumen. P. elata Hook., eine 
raschwachsende Spezies aus Panama; Blumen weiss, violett 
punktirt. Der mittlere Teil der Blumen hat eine frappante 
Aehnlichkeit mit einer Taube. In der Heimat nennt man 
diese Pflanze El Spirito Santo (der heilige Geist). P. 

S ata Lindi., rotgelb getupft und gesprenkelt. P. Ilum- 
tiunu Lindi., sehr lange Blütenschäfte, Blumen choko- 
ladenfarben karmoisin gefleckt. 

Die Heimat der meisten Arten ist Zentral- und der 
nördliche Teil von Südamerika. G. W. Ullillk. 


Der deutsche Gärtner-Verband 

und die 

Stellung des Handelsgärtners in demselben. 

Wer'die Geschichte unseres Verbandes kennt, wer du 
gesehen, wie derselbe sich aus kleineu Anfängen zu einer 
Ächtung gebietenden Vereinigung emporgeurbeitet hat, 
wer sich einmal die Mühe nimmt, das Mitglieder- 
verzeichniss des Verbandes genau durchzublicken, der weiss, 
dass der Verband lediglich der Initiative der Gehülfen 
und Obergärtner, also der nicht selbstständigen Gärtner 
sein Entstehen verdankt, der wird gefunden haben, 
dass nur die Opferwilligkeit dieser Leute ihm in so bei¬ 
spiellos kurzer Zeit eine solche Entwicklung ermöglichte, 
der wird eudlich die Ueberzeugung gewinnen, duss auch 
heute noch der weitaus grösste Teil der Verbundsmitglieder 
aus Gehülfen und Obergärtuern besteht. 

Aus ulledem ergibt sich ganz von selbst, duss die 
Litentionen des Verbandes sich durchweg vom Anfang au 
einer Vertretung der Gehülfeninteressen zuneigen mussten, 
dass auch heute noch die Bestrebungen des Verbundes 
sich ausschliesslich auf diesem Gebiete bewegen. Die 
eigentümliche Luge, in der sich der Gärtnergehülfe 
sowol hinsichtlich seiner Gehultsverhältuisse, wie auch hin¬ 
sichtlich seiner gesellschaftlichen Stellung befindet, mochte 
wol den ersten Anlass zu der engeren Verbindung der 
bereits bestehenden Gehülfenvereiue gegeben haben, und 
so entstund der Verband, der in erweiterter Form auch 
solche Gärtner aufnahm, die einem Vereine nicht an¬ 
gehören konnten, weil eben in ihrem Wohnorte ein 
solcher nicht vorhanden war. Es ist ein überaus erfreulicher 
Beweis für den gesunden Kern, der in dem deutschen 
Gärtner steckt, dass alle diese Vereine und folgerichtig 
auch der Verband nur Bestrebungen huldigten, welche 
auf eine Besserung der Lage und Verhältnisse ihrer Mit¬ 
glieder in der \V eise hinzielen, dass man eben an sich 
selbst zu bessern anfing und sich sagte, dass auf der 
Welt nur der etwas verlangen kann, der eine bestimmte 
Summe von Kenntnissen und praktischen Fertigkeiten in 
die Wagschaale zu werfen verrnug. Diese Selbstcrkenntniss 
war in hohem Grade massgebeud für die Ziele dieser 
Vereine, sie bewahrte sie vor Mitteln, welche leicht den 
Untergang derselben hätten herbeiführen können. Während 
derartige Vereine anderer Berufsklassen ihr Heil in der 
ungestümen Mehrforderung nach Lohn, in der Einstellung 
der Arbeit u. s. w. erblickten, blieben die Gärtnergehülfen- 
vereine Dunk der Einsicht ihrer Mitglieder vor solchen 
Ausschreitungen bewahrt. Es mag ja wol zeitweilig auch 
hier so etwas im Plane gewesen sein, aber die ver¬ 
nünftige üeberlegung griff doch bald wieder Platz und 
so ist denn so etwas wol nirgends zu Tage getreten. 

„Bildung macht frei“ und „Einigkeit macht stark“, 
das war und ist auch heute noch der Wahlspruch fast 
aller unserer Gehülfenvereine. Man muss zugestehen, 
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sie haben sich allezeit das strenge Festhalten an ihrem 
Wahlsprnche zur unbedingten Pflicht gemacht. Die theo¬ 
retische und praktische Fortbildung ihrer Mitglieder in 
den gärtnerischen Disziplinen durch Errichtung von 
Lehrkursen auf eigene Kosten, durch Gründung von 
Bibliotheken aus eigenen Mitteln, durch gemeinsames' 
Halten von Fachzeitschriften und endlich durch den 
freien Austausch der gemachten Erfahrungen zu fördern, 
das sind die Aufgaben unserer Gärtnergehülfenvereine, 
und eB wird jeder zugeben müssen, sie sind eifrig 
bemüht, denselben gerecht zu werden. Der Schwierig¬ 
keiten, die sich solchen Unternehmungen gegenüber¬ 
stellten, sind gar mannigfaltige gewesen. Teilweise 
scheiterten dieselben an einzelnen Orten an der Gleich¬ 
gültigkeit vieler Geholfen für ihren Beruf, teilweise liess 
der fortwährende Wechsel der Mitglieder die Vereine nicht 
recht zum Erstarken kommen oder man hatte von vorn¬ 
herein Fehler in Bezug auf die Abfassung der Statuten 
gemacht, man stellte gleich zu hohe Anforderungen an 
den Einzelnen, sowol hinsichtlich seiner Leistungen im 
Verein, wie auch seiner Beiträge zur Vereinskasse. 

Ein anderes Hinderniss, welches sich den Gehülfen¬ 
vereinen entgegenstellte, schien denselben eine zeitlang 
die Existenz recht zu erschweren und merkwürdigerweise 
wurde ihnen dies Hinderniss von einer Seite bereitet, von 
der man gerade eine energische Unterstützung ihrer Be¬ 
strebungen hätte erwarten sollen. Es waren die Herren 
Prinzipale nämlich der Ansicht, dass derartige Gehttlfen- 
vereimgungen zu nichts gutem führen würden, und es 

S ab Leute, die bei Strafe sofortiger Entlassung ihren 
ehfllfen den Beitritt verboten. Nun muss man ja zu- 

S eben, dass, wie allüberall in der Welt, so auch hiervon 
en einzelnen Vereinen Sachen unternommen wurden, die 
in der Tat zu nichts gutem geführt haben würden, aber 
man hätte doch von den Herren Prinzipalen erwarten sollen, 
dass sie, statt sich der nicht eben schönen, bereits er¬ 
wähnten Art und Weise zur Bekämpfung derselben zu 
bedienen, etwas mehr Einsicht entwickeln und den jungen 
Leuten einfach zu Gemüte führen würden, dass sie so 
und nicht auf die von ihnen angefangene Weise zum 
Ziele kommen würden. Es ist eine alte Erfahrung, dass 
verbotene Früchte am besten sühütecken. So führte 
denn auch jenes Verbot den Vereinen nur mehr neue 
Mitglieder zu, sodass heute auch der ärgste Feind der 
Gehülfenvereine unter den Prinzipalen wol zu der Ueber- 
zeugung gelangt sein wird, dass derartige Verbote nichts, 
rein gar nichts helfen. 

Wir sehen hier also den Prinzipal als Gegner der 
Gehülfenvereine; in der Tat ein wenig erfreuliches, recht 
klägliches Bild. Im Laufe der Zeit hat sich in vielen, 
sehr vielen Orten dieses Verhältnis etwas gemildert. 
Man hat es wenigstens aufgegeben, die Vereine zu be¬ 
kämpfen, aber man tut auch heute noch fast gar nichts, 
um dieselben zu unterstützen. Einzelne Fälle lassen sich 
ja wol anführen, die uns lehren, wie es auch eine Reihe 
einsichtsvoller Prinzipale gibt, welche ihre Aufmerksam¬ 
keit und Unterstützung den Gehülfen vereinen zu wenden, 
aber im grossen upd ganzen Bind das nur sehr, sehr 
wenige im Vergleich zu der Zahl jener, welche sich teil- 
nahmlos oder gar feindselig verhalten. Mussten wir doch 
erst im vergangenen Jähre gegen einen Prinzipal Öffentlich 
vorgehen, der es für gut befand, seinen Gehülfen den 
Beitritt zum Gärtnerverein „ Hortulania" in Leipzig unter 
Androhung sofortiger E^lasstlug zu verbieten. 

Kekapituliren wir das hier Gesagte, so kommen 
wir zu dem. Schlüsse, dass es eigentlich gar nichts Wunder¬ 
bares an sich ist, dass so wenig Handelsgärtner unserm 
Verbände als Mitglieder angehören, man braucht ja nur 
zu erwägen, dass der Verband von einer Vereinigung von 


Gehülfenvereinen in’s Leben gerufen wurde, braucht nur 
zu bedenken, in welcher Weise die Prinzipale ihnen das 
Emporkommen zu erschweren versuchten. Es ergibt sich 
sogar, dass diejenigen unter den Geholfen, welche den Prinzipal 
gänzlich vom Verbände ausgeschlossen wissen wollen, bis zu 
einem gewissen Grade im Rechte sind, doch wohlgemerkt, ich 
sage nur bis zu einem gewissen Grade. Nun besteht 
aber der deutsche Gärtner-Verband schon seit 1873. 
Viele von denen, die zur Zeit der Gründung des Ver¬ 
bandes Gehülfen waren, sind jetzt Handelsgärtner, Prinzi¬ 
pale geworden, sie sind auch heute noch eifrige Ver¬ 
bandsmitglieder, ja eine ganze Reihe von ihnen sind in 
unsern Gehülfenvereinen auch heute noch tätig, indem Bie 
gewöhnlich irgend ein Vorstaüdsamt verwalten. Diese 
wissen ganz genau, weshalb der Verband gegründet ist, 
sie sind sich stete bewusst, dass derselbe einer Gehülfen- 
vereinigung sein Entstehen verdankt, und sie sind bo 
sehr hiervon durchdrungen, dass sie die Interessen der 
Geholfen in derselben hingebenden Weise zu fördern 
suchen, wie sie das zu der Zeit bereits taten, wo sie 
selbst noch dem Gehülfenstande angehörten. Sie bringen 
also dem Verbände und seinen Bestrebungen ein gewisses 
Opfer, das nicht hoch genug anerkannt werden kann. 
Sollen nun diese Leute, die den Verband mit begründet haben, 
die ihre Liebe zur Sache so schön dokumentiren, von der 
Mitgliedschaft ausgeschlossen werden, weil sie Handels¬ 
gärtner, Prinzipale, weil sie das geworden sind, wonach 
ein jeder Gehülfe strebt? 

Ferner aber gibt es eine Reihe von Handelsgärtnern, 
welche früher den Vereinigungen der Gehülfen scheinbar 
völlig teilnahmlos gegenünergestanden haben, die aber 
im Laufe der Zeit doch zu der Ueberzeugung gelangt 
sind, dass sie da sehr achtbare Bestrebungen vor sich 
haben, dass es mithin Pflicht eines jeden Prinzipals sein 
müsse, dieselben zu unterstützen. Diese sind dem Ver¬ 
bände als persönliche Mitglieder beigetreten, indem sie 
also auch äusserlich ihre Zustimmung zu den Arbeiten 
desselben zu erkennen geben. 

Es ist ganz natürlich, dass, je schöner die Erfolge 
der Ver.bandstätigkeit hervortreten, je mehr das Ansehen 
desselben' wächst, sich im gleichen Masse auch mehr 
Handelsgärtner, Prinzipale finden, welche sich uns an- 
schliessen. Es wird sich also ein mehr freundschaftliches 
Verhältuiss herausbilden, der Prinzipal empfindet In¬ 
teresse für die Gehülfenvereine und betätigt dasselbe durch 
seinen Eintritt in den Verband. Von diesem Standpunkte 
aus muss man einzig und allein den Beitritt des Prinzipals 
zpm Verbände auffassen. Er kommt nicht, um für sich durch 
den Beitritt eine grosse Reihe von Vorteilen zu erringen, 
die wir ihm überdies ja auch gar nicht zu bieten vermögen, 
sondern er will dadurch uns unterstützen, nichts weiter. 
Ich glaube auch, dass alle Herren Prinzipale, welche 
dem verbände angehören, so denken, wie ich da eben 
ausgesprochen habe, doch gibt es auch wieder andere, 
welche, dem Zuge unserer materialistischen Zeitrichtung 
nachgebeud, sich fragen, welche Vorteile entstehen dir, 
wenn du Verbandsmitglied wirst? Nicht selten kommen 
derartige Anfragen an uns. Ich habe aber die Beobachtung 
gemacht, dass gerade der, der da erst an fragt, welche 
Vorteile dem Eintretenden geboten werden, trotz aller 
ausführlichen Darlegungen unsererseits, trotz unseres 
Appels an seine Liebe zum Berufe, für gewöhnlich sich 
nicht veranlasst fühlt, beizutreten. Für uns ist das kein 
Verlust, im Gegenteil, wir sind gar nicht böse, wenn 
solche Leute uns fern bleiben. 

Man muss sich also freuen, wenn sich die Zahl der 
Prinzipale im Verbände etwas mehrt, sobald man nur an 
der von mir dargelegten Auffassung festhält und den Bei¬ 
tritt eines Prinzipals im Sinne einer Unterstützung unserer 
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Bestrebungen auffasst. Leider scheint man innerhalb 
des Verbandes diese Anschauung nicht überall zu teilen, 
denn mehrfach sind Klagen lant geworden, dass die 
Handelsgärtner bald im Verbände dominiren würden, ja 
man ist sogar so weit gegangen, dem Verbandsvorstande 
vorzuwerfen, dass er in letzter Zeit mehr die Interessen 
der Prinzipale als die der Qehülfen wahre. Diesen Leuten 
möchte ich entgegenhalten, dass sie damit dem Ver- 
bundsvorstande nicht allein ein grosses Unrecht tun, 
sondern dass sie ihn auch des Wortbruches beschuldigen. 
Die Zwecke des Verbandes sind in unsera Statuten ziem¬ 
lich klar ausgesprochen, auf Grund derselben zu handeln, 
hat der Verbandsvorstand mit Hand und Mund gelobt, 
und er wird ja wol gewußt haben, was er damals ver¬ 
sprochen hat. Solche Klagen können nur von Leuten vor- 
ebracht werden, welche auf einem ganz einseitigen 
tandpunkte stehen, welche durchaus nicht einsehen wollen, 
dass es für das Gedeihen des Verbandes unter allen Um¬ 
ständen besser ist, wenn die Prinzipale demselben freund¬ 
schaftlich gegenflberstehen und welche es am liebsten 
sehen würden, wenn wir so einen kleinen Federkrieg- 
gegen die Prinzipale eröffneten. Das sind die Unzufriedenen, 
die niemals etwas billigen können, was andere Leute 
getan haben. Der erwähnte Vorwurf gegen den Verbands¬ 
vorstand stützt sich auf die Aufmerksamkeit, welche der¬ 
selbe den Bestrebungen der Handelsgärtner für die Ab¬ 
änderung der internationalen Reblauskonvention zugewandt 
hat. Er ist nach meiner Meinung sehr gesucht und 
gänzlich haltlos. Eine Zeitung, wie die unsrige, kann 
einen einseitigen Standpunkt nicht festhalten, die Redaktion 
derselben war gezwungen, den Bestrebungen gegen die 
Reblauskonvention sich zuzuwenden, weil das eine An¬ 
gelegenheit ist, die jedem Gärtner, der etwas auf seinen 
Beruf hält, nicht gleichgültig sein kann. Man muss nur 
die kleinliche Interessenpohtik aufgeben, muss nicht 
Kirchtunnspolitik treiben, nicht sageu, nur das hat für 
mich Interese, was mich direkt betrifft, wo es mir selbst 
an den Kragen geht. Die ganze Reblauskonvention mit 
ihren ungeheuerlichen Bestimmungen ist ein Schlag in das 
Angesicht eines jeden deutschen Gärtners, der nur ein 
wenig auf seinen Beruf hält, denn es liegt in derselben 
eine Bolche Nichtachtung des deutschen Gärtnerstandes 
ausgesprochen, dass einem die Schamröte in dos Gesicht 
Bteigt, wenn man sich den ganzen Fall vergegenwärtigt 
Von diesem Standpunkte aus haben wir die Reblaus¬ 
angelegenheit aufgefasst. Ich glaube auch heute noch, er 
war der richtige. 

Aber liegt auch nicht darin ein schönes Bewusstsein für 
den Geholfen, wenn er sich sagen kann, unser Organ hat sich 
so warm einer Sache angenommen, die doch hauptsächlich 
die Handelsgärtner betraf, an unser Organ haben sich die 
Herren Prinzipale mit der Bitte um Unterstützung ge¬ 
wandt und sie ist ihnen in ausgedehntem Masse zuteil 
geworden? Hier war die beste Gelegenheit, um zu be¬ 
weisen, dass der Verband etwas geworden ist, und man 
wird und muss es uns auf Seiten der Handelsgärtner hoch 
anrechnen, dass wir ihnen das nicht vergolten haben, 
w8B sie früher an uns gesündigt, was manch' einer auch 
heute noch an uns zu sündigen versucht. 

Und so denke ich, wir halten das alte schroffe-Ver- 
hältniss zwischen Prinzipal und Geholfen nicht in so ver¬ 
schärfter Weise aufrecht. Wir haben unseren einstigen 
Gegnern Achtung abgerungen für unsere Bestrebungen, 
es sind viele zu uns gekommen, uns zu unterstützen, 
weisen wir sie nicht zurück. Bedenken wir immer, 
dass es viele Fragen im Gehülfenleben zu regeln gibt, 
wo wir auf die Unterstützung und Zustimmung der Prin¬ 
zipale ganz direkt angewiesen sind. Der einsichtsvolle 
Prinzipal, der sich als Mitglied uns anschliesst, kommt 


nicht, — ich wiederhole es, — um bei uns für 
sich Vorteile zu suchen, er kommt der Sache halber. 
Wir haben genug solcher Leute im Verbände, die 
mit gleicher Liebe an demselben hängen, wie der junge 
Gehülfe, die uns neben derselben eine Summe gereifter 
Erfahrungen mitbringen, wir sollen uns glücklich schätzen, 
dass es so ist, und nicht engherzig sie zurück weisen. Der 
Prinzipal, der uns nicht wohl will — und es gibt ja leider 
solcher Toren auch heute noch — bleibt uns ohnedies 
fern, ihm wird es nicht einfallen, zu uns zu kommen, so 
lange nicht bessere Einsicht in ihm Platz gegriffen hat. 

Robert Gernhard. 


Zur Tagesgeschichte. 


Die zweite Winteraussteliung des „Vereins znr Be¬ 
förderung des Gartenbaues in den königlich preusel- 
schen Staaten“ am 16. Januar 1882 zu Berlin. 

„Wm habt ihr geitben?“ 

„Viel Rarei nicht!" — 

Das klingt auch wenig erbaulich, aber es ist so, und 
es wäre geradezu eine gTosse Torheit, wenn ich das be¬ 
mänteln wollte, denn für mich steht fest, wenn die erste 
Winterausstellung des genannten Vereins im Januar 1881, 
die ich nicht gesehen habe, mit hoher Befriedigung als 
ein grosser Erfolg bezeichnet wird, so kann ich das von 
der soeben geschlossenen zweiten Ausstellung nicht sagen, 
denn abgesehen von leider nur wenigen, wirklich vorzüg¬ 
lichen Leistungen, habe ich unter den Ausstellungsgütern 
nicht viel mehr als A lltagsware bemerkt, wie man sie, 
ohne gerade Ausstellung veranstalten zu müssen, in jeder 
Provinzialstadt finden kann. Das Lokal der Ausstellung 
„Passage" unter den Linden kann, so weit meine Orts¬ 
kenntnisse von Berlin reichen, in Bezug auf seine Stadt¬ 
lage wol ein passendes genannt werden; die Beleuchtung 
aber der Räume selbst ist eine so ungünstige, namentlich 
in den jetzigen Wintertagen, dass die Aussteller von mor¬ 
gens an auf das Tageslicht überhaupt hätten verzichten und 
ihre Zuflucht zu dem künstlichen Lichte nehmen müssen, 
wenn sie einigen Erfolg erzielen wollten. Die Aufstellung der 
Ausstellungsgegenstände war die gewöhnliche, abgedroschen 
langweilige „par rang de taille“ fast nur auf Tischen. 

Sehen wir nun von den wenigen Dracaenen, die als 
Statisten figurirten, von den blühenden Vübunum tinus, 
Prunus, Dadzia, Imantophyllum, Amaryllis, Begonia, 
IAbunia und Maiblumen ganz ab, weil sie keinen Anspruch 
auf besondere Aufmerksamkeit machen konnten, und gehen 
wir zu den Rosen: so finden wir da zwei herzerquickende 
Leistungen, die sich fast die Wage halten; zunächst eine 
Sammlung abgeschnittener Blumen in verschiedenen Sorten, 
höchst geschmackvoll in einem Kästchen unter Glas 
arrangirt, von dem Aussteller Herrn F. W. Spies, 
Handelsgärtner, Lockstedt-Hamburg. Das war ein Meister¬ 
stück von Kultur und Verpackung und ich wundere mich 
nur, warum der Aussteller zu der goldeDen Medaille, die 
ihm mit allem Rechte zugesprochen wurde, nicht auch 
die 200 Mark erhalten hat, die das Programm für den 
ersten Preis aussetzt. Ich habe recht bedauert, dass der 
Aussteller die verschiedenen herrlichen Rosen nicht mit 
Namen bezeichnet hatte, denn daran hätte ich und Andere 
viel lernen können, namentlich in Bezug auf Wahl rosa, 
rot und dunkelroter Treibsorten, die gerade ausnahms¬ 
weise schön vorhanden waren. Ich wage es nicht, die 
Namen der Rosen zu nennen, um nicht zu Irrtümern 
Veranlassung zu geben, denn ich kann getriebene, ab- 
gesebnittene Rosenblumen mit Bestimmtheit nicht bezeichnen. 
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Eine gleich vorzügliche Leistung war die der Schloss¬ 
gärtnerei Reuthen bei Spremberg (Obergärtner Held), 
ja in Bezug auf Arrangement war sie der Glanzpunkt der 
ganzen Ausstellung: eine antike Schaale, gefüllt mit einzig 
schönen Blumen und Knospen von Martchal Niel und 
einiger Gloire de Dijon, garnirt mit grünen und winter¬ 
lich braunen Blättern von Mahonia aqui/olium. Dem 
Züchter, Herrn Obergärtner Held, hätte man zu der 
grossen silbernen Medaille noch 100 Mark mehr zusprechen 
sollen, das Geld war ja da. 

ln der RoBengruppe des Herrn W. Wendt, Handels¬ 
gärtner, Berlin, waren Pflanzen mit Blumen zu sehen 
von den Rosen Mad. Denatry, (?) Rfae d’ar, belle Lyon- 
naise, Safrano, Ms. Bosanquet; genannter Herr ist für 
seine gute Züchtung entsprechend belohnt worden. 

Nun zu den Nelken, den sogenannten Remontanten; 
da hatten die Herren Handelsgärtner Janicki, Berlin, 
und Lackner, Steglitz, ihr Möglichstes geleistet. Der 
Erstere mit einer grösseren Sammlung blühender Pflanzen, 
der Zweite mit einem prächtigen Strsusse der echten Nelke 
Grenadier. Ich möchte Herrn Janicki raten, seine Nel¬ 
ken Hermine (reichblühend weise) und Irma (rosa) mit 
der Grenadier des Herrn Lackner einmal ausschliesslich 
in Massen zu kultiviren, diese können wol noch Pflanzen 
„for the million“ werden. 

Dass die Berliner Gärtner in der Fliedertreiberei etwas 
los haben, hat unser Herr Möller schon in dem vor¬ 
jährigen Berichte gebührend anerkannt, ich kann es nur 
bestätigen, die kurzen und reichblühenden Pflanzen des 
Herrn H. Wendt überzeugten mich davon. 

Veilchen waren von drei Henen eingesandt: Io 
Töpfen „Kaiserin Augusta 1 ', von Fr. Rathke in Pranst, 
Handelsgärtner, das wiederum prämiirt wurde, aber offen 
gestanden, doch, „honn^ soit, qui mal y pense“, 
ich würde es nicht prämiirt haben, das war in Blamen 
und Blättern ein Bchlappes Werk; es muss im vorigen 
Jahre schöner gewesen sein, oder so gute Eigenschaften 
besitzen, die icn noch nicht kenne, dass sich Herr Möller 
so dafür begeistern konnte; ich würde heute dem von 
Herrn Kerkow-Pankow unter verschiedenen Veilchen¬ 
sorten zur Anschauung gebrachten alten Veilchen Viola 
rossica den Vorzug geben, und neben und nach diesem in 
der Zeitfolge nur noch Victoria regma (Lee), ein ent¬ 
schieden ausgezeichnetes Veilchen, in meinen Kulturen 
führen. 

Die abgeschnittenen und zu Sträusscben arrangirten 
Veilchen (grosse Blumen) des Herrn Becker, Lockstedt- 
Hamburg, machten das Entzücken der Damen aus, die 
ihre Knopflöcher wol gern mit den niedlichen Sträuaschen 
(ein Veilchen und ein kleines Blatt zusammen) beflaggt 
hätten; nun, wenn ich der Aussteller gewesen wäre, ich 
hätte meine Veilchen schnell an — die Damen — gebracht! 

Ueber die Epacris des Gärtners des königlichen 
Justiz-Ministerii nabe ich mich geärgert, aber einer 
Pflanze aus seiner Gruppe muss icn Justitia angedeihen 
lassen, es ist Leucopogon Cuninghami, die mit ihren nied¬ 
lichen Blumen (weiss) und Blättchen eine ganz reizende 
Zierde zum Ueberhängen auf BouquebnBnschetten geben 
muss. Einen alten heben Bekannten habe ich einmal 
wieder angetroffen und mich recht darüber gefreut, es 
war Schizostylis coccinea in Blüte, von Peter Smitt & Co. 
in Bergedorf eingesandt. 

J. C. Schmidt in Erfurt, (Kuntre-Berlin), hatte 
einen Topf mit blühenden Orchideen (Phalacnopsis u. 8. w.), 
dekorirt, nur schade, die Form des Toples ähnelte sehr 
der eines Gerätes unserer Schlafräume. 

Noch will ich die Aufmerksamkeit der Leser auf 
zwei Pflanzen lenken, es sind dies: 1) Aphelandra Roezli, 
eine durchaus noble Erscheinung und hier von Herrn 


W. Wendt vorgefübrt 2) Clematis (reichblühend weiss), 
so viel ich erfuhr, soll es Ms. Bateman sein, aus 
der Gärtnerei des Herrn Allardt, Schöneberg bei Berlin. 

Einige Pflanzengattungen, die nach dem Programme 
der Ausstellung gewiasermassen nur als Lückenbüsser in 
wenigen Exemplaren geduldet waren, brauche ich wol 
nur zu nennen, um ihre hohe Wichtigkeit als Winter- 
blüher Jedem vor die Angen treten zu machen, es sind 

S efüllte Primeln, Cyclamen; namentlich aber lenke ich 
ie Aufmerksamkeit der Leser noch auf die sorgfältige 
Koltur von Epacris und Cinerarien; letztere waren aus 
dem königlichen Schlossgarten zu Charlottenburg, (Hof¬ 
gärtner Nietner), mit hübschen Blumen herbeigebracht. 

In frisch getriebenem Gemüaf hat Herr Garteninspektor 
Hampel auf Koppitz in Schlesien seinen alten Ruf aufs 
Neue glänzend bewährt, seine Ananas, seine Gurken 
(namentlich die Sämlingserzeugnisse von Kreuzungen mit 
Rollisson’s Telegraph), seine Bohnen (Flage/ilet, Ilsen- 
burger, Osbom's frühe), wurden viel bewundert, und sie 
werden, weil mit verkäuflich bezeichnet, wahrscheinlich 
morgen schon in den Topf wandern. 

Warum nun aber die Tulpen, die Hyazinthen, die 
Crocus, die Scilla and alle die lieblichen Boten des Früh¬ 
lings durch das Ausstellungsprogramm so streng ausge¬ 
schlossen wurden, warum die Azaleen, die Camellien ver¬ 
pönt waren, das ist mir unerfindlich gebliebeD, dass aber 
eine ganze Reihe hochangesehener Firmen Berlins und 
Umgegend wahrscheinlich ans diesem Grunde gar nichts 
zur Ausstellung gebracht hat, das begreife ich eher und 
beklage das sehr, denn vereinte Kräfte hätten tim Aus¬ 
schmückung der Ausstellungsräume viel, viel beitragen 
können, denn sie bedurften eines besseren Schmuckes 
recht sehr. 

Wollte man die Blumenzwiebeltreiberei durchaus nicht 
mehr als Kunststück gelten lassen, nun, so konnte man 
ihre Resultate ja erst in zweiter, dritter oder vierter Linie, 
oder mit ledernen Medaillen bedenken! 

Warum die Bindereien ganz fehlten, ist mir und 
noch vielen anderen ebenfalls sehr aufgefallen; namentlich 
sah ich viele Damen eiligst einem Nebenzimmer zusteuern, 
wahrscheinlich um dort das Vermisste zu suchen, leider 
fanden sie daselbst nur — Ueberzieher und Hüte! 

Die Pflanzenetiketten waren richtig beschrieben, aber 
grösstenteils dreckig. 

Nun zur Prämiirung. Eine Umschau nach den 
ausgeteilten Preisen erinnerte mich lebhaft an die Strophe, 
die, wenn ich nicht irre, Paul Lindau verbrochen 
haben soll: 

„Und aus jeder Wetterwolke 
Stürzt herab der weiese Folke!“ 

Die Herren Preisrichter waren in der angenehmen 
Lage, fast über jeden Aussteller das Prämiirungsfüllhorn 
ausschütteln zu können; na, meinetwegen, das macht Mut, 
gibt gute Laune nnd dann drückt man leichter ein Auge 
zu über so manches Unangenehme, was einem in diesem 
Berichte gesagt wird, oder man schlägt in sich und macht 
ee das nächstemal besser, beides wünscht sehnlichst der 
Verfasser. Carl Steinbach. 

Die neue Rcblaaskonventlon. Während wir eben 
im Begriff sind, die Nr. 3 unserer Zeitung für den Druck 
zu schliessen, erhalten wir die Nachricht, dass die neue 
Reblauskonvention vom Reichstag in seiner Sitzung vom 
16. d. M. unverändert angenommen worden ist. Es ist 
leider für diese Nummer unmöglich, an den mir vor¬ 
liegenden stenographischen Bericht über die betreffende 
Sitzung ausführliche Erörterungen zu knüpfen und müseen 
wir daher auf die Nr. 4 unseres Blattes verweisen. So 
viel sei jedoch schon heute bemerkt: Die ganzen Ver- 
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handlungen im Reichstag über die Reblauskonvention haben 
wiederum gezeigt, dass die deutschen Bandeisgärtner zu 
spät aufgestanden waren, als sie ihre Petitionen wegen 
Abänderung auch der neuen Konvention absandten und 
dass ganz andere Vorkehrungen nötig sind, wenn man 
wirklich etwas erreichen will. Während jene Abgeordneten, 
welche die Interessen des deutschen Weinbaues zu ver¬ 
treten hatten, mit Zahlen und Daten in Masse versehen 
waren, muss man den Mangel jeglichen Zahlenmaterials 
bei den Abgeordneten auf öbs tiefste beklagen, welche 
auf eine grossere Rücksichtnahme auf die deutsche Export¬ 
gärtnerei drangen. Woher die ersteren Abgeordneten ihr 
Material erhalten hatten, kann sich ein jeder denken, es 
folgert aber daraus, dass man auch vonseiten der Handela- 

S ärtner in derselben, WÄse dafür hätte sorgen müssen, 
asB Zahlen und nichts als Zahlen, Daten und nichts als 
Daten über die Schädlichkeit der Bestimmungen der Kon¬ 
vention für die Exportgärtnerei denen zur Verfügung 
standen, welche im Reichstag für die Gärtner sprechen 
sollten. Robert Gernnard. 


Literarische Berichte.* 

H. W. Palandt, Inspektor am lutherischen Waiaenbause 
zu Hildesheim. Der Haselstrauch und seine Kultur. 
Berlin, Verlag von Paul Parey. 1881. Preis M. 2,so. 

Id diesem Werkchen befürwortet der Herr Verfseser die ia 
Deutschland noch immer vernachlässigte Kultur des Haseletrauches 
mit warmen, sum Gemüt gebenden Worten and legt in demselben 
die Erfahrungen langjähriger Zucht nieder. Nachdem die botanischen 
Verhältnisse der Hasel festfeatellt und die Merkmale der Bluten 
bis in ihre Eiozeloheiten beschrieben sind, folgen Kapitel Oker die 
sweckmtssigste Form, die Anpflanzung und den Schnitt. Ausführ¬ 
liche Mitteilungen erhalten wir über den Ertrag and die Benutzung 
der Haselnüsse, wir lernen die Feinde der Strlucher kennen und 
schliesslich gibt uns der Herr Verfasser — nebeobei bemerkt einer 
der ersten Pomologeo Deutschlands — genaue Beschreibungen von 
16 Haselnnsssorten, welche er zum allgemeinen Anbau empfiehlt. 
Auf zwei Tafeln finden wir vorzügliche und durchaus naturgetreue 
Darstellungen der beschriebenen Sorten; sie verleihen dem Werk¬ 
oben einen »ans besonderen Wert. 

Möge die kleine, warm zu empfehlende Schrift ausgedehnte 
Verbreitung finden und auch ia weiten Kreisen zur Kultur der 
Haselnuss anregen. B. Gfithe. 

Dr. Edmnnd Goeze, königlicher Garteninspektor in Greifs¬ 
wald. Pflanxengeographle für Gärtner und Frennde 
dee Gartenbaues. Stuttgart 1882. Gr.-8. 476 S. 
Preis M. 9. Verlag von Eugen Ulmer. Bildet 
den VU. Band der „Bibliothek für wissenschaftliche 
Gartenkultur.'' 

Wenngleich der Büchermarkt dnreh altere pflanzengeographische, 
gnte Originalwerke hinreichend vertreten ist, so müssen wir das 
ans vorliegende, ob zwar teilweise aus verschiedenen solcher Werke 
insammeugestelit. mit Freuden begrüssen, denn so viel ans bekannt, 
ist noch kein solches von einem Verfasser, der die Wissenschaft 
mit der Präzis ingleich verbindet, hervorgegangen. Wir fühlen 
mit dem Herrn Verfasser, wie wichtig und von welcher Bedeutung 
die Pflanzengeographie für die Pflaoienkultur ist nod du uns 
vorliegende Werkcnen — mehr für den praktischen Ginner nnd 
Gartenfreund, aie für den Gelehrten berechnet — soll den Leser 
in die Geheimnisse dieser Wissenschaft gewietermaeaen cinführen. 
Wir müssen bekennen, dass die vom Autor sich gestellte Aufgabe 
vollständig gelüst ist, nnd es gereicht ans za besonderem Vergnügen, 
diese Arbeit zn besprechen. Dieselbe stützt sich auf alle früher 
erschienenen Werke und enthalt die neuesten Entdeckungen, sowie 
eine grosse Reihe wertvoller eigener Beobachtungen and Erfahrungen 
auf diesem Gebiete. 

Die Pflaozeugeographie, welche una die Verbaltniaae der 
Pflanzen znr Erdoberfläche kennen lehrt, die geographische Ver- 
breltang nnd Geeetze derselben nnd die bekannten Standorte be- 

* Die hier besprochenen Bücher sind gegen Einsendung das 
Betrages zu beziehen dnreh das Bureau des deutschen Girtner- 
Ver bandet. 


sonders anglbt, ist ein lehr srichtiger Faktor bei Pflsnzenknlturen. 
Hierbei als Wegweiser zu dienen, ist Goeze's Werk vorzüglich 
geeilt. 

Pflanzeageogrsphie alt besondere Hülfswissenichaft der 
Botanik ist noch neu. Zu den Zeiten der beiden Forater, welche 
Cook auf seiner „zweiten Reise um die Welt" begleiteten, befand 
aicb dieselbe noch in ihrer frühesten Kindheit und Linnü gab in 
verschiedenen Abhandlungen erst manche Andeutungen, wodurch 
der Grand zu dieser Wissenschaft gelegt wurde. Alexander 
v. Humboldt gab bald nach seiner Rückkehr aus Amerika durch 
verschiedene grossere Werke über Pflanzeogeograpbie derselben 
erst den rollen wissenschaftlichen Wert, und eine Reibe anderer 
verdienstvoller Mknner, wie R. Brown, De CandoHe, Wahlen¬ 
berg, Leopold v. Buch, Smith, Martins, Beilschmied, 
Schouw, Mejen, Dove, Griaebach u. a. m. halfen diese neun 
Wissenschaft weiter ausbaoen. Sie hat sich im Laufe der Zeit be¬ 
sonders für den Kullivateur alt nutzbringend erwiesen, und von 
diesem Sundpunkte ans iat das populär gehaltene Werkchen ge¬ 
schaffen worden. Daatelbe zerfallt io zwei Abteilungen: 

I. „Grundlage der Pflaozen^eographio,“ welche 

]. die PSensengescbicbte mit Berücksichtigung der verschiedenen 
Veränderungen der Erdoberfläche darstellt: 

2. Klima und Boden in Bezug auf die verschiedenen VegeUtions-, 
Temperatur - nnd WitternngaverhUtnisee, bei denen wir leider 
zur Erläuterung Karten, wie auch ausführlicher dargestellte 
Linien der Isothermen, isothereo nnd leochimenen vermissen, 
was das Werkeben allerdings verteuert haben würde. Die 
Bodenverhältnisse sind eingehend behandelt und Winke für 
Pflaneenkuitur gegeben; 

8. die Zonen vom theoretisch -praktischen Standpunkte betrachtet; 

4. Physiognomie der Gewichte bespricht den Totaleindruck und 
das gegenseitige Verhiltoitt der verschiedenen Pflanzen- 
familien; 

6. die PAaotenwanderung, ein intereaaantea Kapitel, aber teil¬ 
weise noch brennende Frage; 

6. die verschiedenen Florengebiete nach Griaebach'scher 
klitnatologitch-pbysiognomiacher Einteilung der veraebiedenen 
Regionen; 

7. Pflanzentutittik, betreffend die allmibllgen Fortschritte in 
Bezug auf neue Entdeckungen und Einführungen dur Pflaozon- 
arteu und deren Verbreitung. 

Die II. Abteilung führt uns Vegetatiousbilder vor, welche uns 
im Geiste nach Amerika, Asien, die Inseln des stillen Ozeans, 
Australien, Afrika und endlich Europa versetsen, worio die ver¬ 
schiedenen Punkte der Kulturverbkltnisse, die Fort- wie auch leider 
Rückschritte, die Mangel und Sünden der Land- und Forztkultor 
klar dargettellt werden. 

Goeze hat einem fühlbaren Bedürfniti abgeholfen, ala er 
seine Pfltuzengeograpbie gerade für Gärtner schrieb, denn so viel 
wir auch pflaoseogeograpbitcher Werke betitsen, so iat doch 
keines dabei, welches ganz speziell dieze Wissenschaft für den 
gärtnerischen Standpunkt behandelt. Wir können darum warm und 
herzlich das vorliegende Buch empfehlen, und wer nur immer sich 
mit Pflanzenkolturen rationell beschäftigt, dem wird Uoeae't 
Buch gewiat in vieler Beziehung recht schätzenswerte Winke 
geben H. Rothe. 


Fragekasten. 

Frage 261: Wae lat bei Winterveredlung niedriger Rosen zu 
beobachten, am das Zorückgebeo an verhüten? Welches ist die 
paaeeodste Temperatur und Standort? 

Frage 262: Wo gibt ea Samen von Lacluca riroso, dem Gift- 
lattich, au kaufen? 

Frage 263: Welche Treibmethode empfiehlt sich als die zweck- 
mkaeigzte ond rentabelste, wenn man recht frühzeitig tcbOoen 
Spargel au erhalten wünscht? 

Frage 264: Anf welche Art lassen sich die verschiedenen 
wildwachsenden, essbaren Hutpilze (ansser Champignon) züchten 
oder in einem waldthnlichen Garten in grosserer Menge zum Wild¬ 
wachsen ansiedeln? Weoo überhaupt möglich, so wire dem Frage¬ 
steller viel, an der Beantwortung dieser Krage gelegen. 

Fr265: Wat ist bei Winterveredlung niedriger Rosen 
zu beobachten, um das Zurückgehen zu verboten, weichet ist die 
passendste Temperatur nnd Standort? 

Frage 266: Ist ein gebeiztes (Wohn-) Zimmer geeignet zur 
Aufbewahrung von Gemüse - und Blumensümereien, und wenn nicht, 
wie müsste ein solcher Ort hinsichtlich seiner Temperatur, Beines 
Feucbtigkeitsgradet etc. beachaffen sein, um Samen möglichst lange 
keimfahig zu erhalten? 
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Anzeigen. 


Jede iniolgo nmss auf ein besonderes Bl»“?.?* {."_*• 
schrieben werden. - Zwischen .brieflichen Mittelangen 
niedergeschriebene Anzeigen blelben unberückslchtlgt. 

Im eigenen Interesse der Auftraggeber von Inseraten unter 

Chiffre empfehlen wir, die Offerten postla^e Weiter- 

OffoneSU.fe’n n" .Ä.Vaent.n werdengrat.sanfgcnommen. 


Geschäftsführer^Gesuch 

Gesucht wird für eine in schöner Gegend Deutsch- 

ÜÜÜ^i 

ÄiE» V. «»rton,«^ m l-S- 

bürg (Württemberg).“ __ 

Obergärtnei*. 

Russlands wird cm Weht «' u h# » orr »gendo Kenntnisse 
in Pflanzen- und Biumc . » Naclnvoison Versehene 

SgrSrJfc W Herrn Emil Liobig, vormals 

L. X. Lieble in Dresden. _- 

-T - ; i t’phrünr zwei durchaus erfahrene, 

Gesuoht 

s "”°" ia 

Gärtner- Verb andes 11 » Erfur t -- 

Pin erfahrener OiU-lnor, der£ ir erster Ge- 

Freier Station. u a ltli. fipfili auor in Dnrmstadt. 

v, ä r Beh “L”Jff Ä“ »«*#-■ 

lieh kennen, sutno Miillciklein, , 

73 , ,,A carlstadt a. Main (Bayer,Q. 

o<Sn,rc “• 

Gesucht 

Königsberg»^----——- 


SV 

:istenz zu verschaffen. Pa . Reflektanten erfahren 

lützter Lage Jid nachzuwe ^ ^ des , M schcn 
dicrcs unter A. r. - 
trlner- Verbandes in Er)un. 


E‘ 


rie Stelle eines Universitätsgärtners dahier wird zum 
1. April d. J. vakant werden. Mit derselben ist zu¬ 
nächst eine Jahresbesoldung von 1800 Mark, neben 
dem tarifmässigen Wohnungsgeldzuschuss von jährlich 300 
Mark verbunden. Bewerber werden aufgefordert, ihre 
Meldungsgesucho, mit den erforderlichen Qualifikations¬ 
und Führungsattesten versehen, binnen vier Wochen bei 
uns einznreichen. 

Marburg, den 12. Januar 1882, 

7c Königliches Universität• Kuratorium. 

n mit guten Zeugnissen versehener Gärtner wird für 
einen Privatgmten nohst Treibhaus in Kassel zum 1. 
Februar d. J. bei gutem Gehalt und freier Wohnung go- 
suclit. Reflektanten wollen siel, unter Chiffre H. 1713 
an die Annoncen-Expedition Th. Dietrich & Co. in 
KufiSOl wenden. 78 

pin GcliiUfo, in Vermehrung, Pflnnzenkultnr und Binderei 
i-J tüchtig, findet (lauernde Stellung in Kosclicntin 1. S. 
Bi K. Skoyau, fürstlicher Hofgürtncr. 

pin Gcllillfo, tüchtig in der Kultur von Topfpflanzen 
D und Ananas, findet, sofort Stellung. Meldungen mit 
Angabe des Alters und abschriftliche Zeugnisse erbittet 

82 Gut llorksfoldc hol Spnudau. 

frPQllpht w ‘ l<1 °' l, .Gohfllfo mit guter Bildung und 
UCöUvJlb Handschrift, etwas Kcnntuiss in der Samen* 
brnnchc und Binderei. Eintritt bald. 

Desgleichen ein solcher, welcher in freier Pflanzen¬ 
zucht etwas tüchtiges zu leisten imstande ist. Eintritt 
1. März. Anerbietungen mit Angabe des Alters und des 
bisherigen Wirkungskreises nimmt entgegen 

83 A. Hauer in Danzig. 

D rei tüchtige, in der Snmonbrnnchc bewanderte Gohiilfcn 
finden (lauernde Stollmig. Selbstgeschriebene Be¬ 
werbungen unter A. Z. an das Bureau des deutschen 
Gärtner - Verbandes in Erfurt erbeten. vj 

QnnTin f |lr meine Gärtnerei zum 1. März oinon 
OUOliü kräftigen Lehrling. 41 

Pr. Battko, Hundeisgärtner, We iinar (Sachs.-Weimar.) 

I n der fürstlich von Hatzfeldt'schen llofgnrtncrei ist 
eine Lohrliiigsstollo oiron. 

Cal cum hei Kaiserswerth a. Rh. 

H. Schmidt, Ohergärtner. 

E in Giirtnor, 25 Jahre alt, sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse, Stollung als Qehülfc oder Horrschafts- 
gärtner. Antritt 1. oder 15. Februar. Adresse: M. No- 
witzky hei B. v. Uslar, Hiidesheim (Hannover). G4 

E in Gärtner, der seit Jahren die praktischen Arbeiten 
einer Lehranstalt geleitet, auch Unterricht in der 
theoretischen Obsthaumzuclit, Obstbaumpflege, Formbaum¬ 
zucht, Poinologio und Dendrologie erteilt hat und jedem 
Fache der Gärtnerei gewachsen ist, sucht, gestützt auf 
die besten Zeugnisse, bis 1. April 1882 Stollung unter 
L. S. Nr. 105 durch dns Bureau des deutschen Gärtner- 
Verbandes in Erfurt. 0 

E in Giirtnor, 30 Jahre alt, militärfrei, gegenwärtig 
einer bedeutenden und sehr bekannten herrschaftlichen 
Gärtnerei bei Hamburg vorstehend, beste Empfehlungen 
zur Seite, sucht anderweit seinen bisherigen Leistungen 
entsprechend in einer grösseren Handels - oder Herrscliaits- 
gärtnerei Plozement als Obergärtner. — Gefl. Anfragen 
zu richten an die Herren U 2 

James liootli Si Söhne, Flottbcclccr Baumschulen. 
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pin rorhoirntotcr Gärtner, 34 Jahre alt, im Besitz 
der besten Zeugnisse königlicher, herrschaftlicher und 
Handelsgärtnereien, die letzten zehn Jahre einer herr¬ 
schaftlichen Gärtnerei vorstehend, die fünf grössere Ge¬ 
wächshäuser, Gemüsegarten, Obstplantage und Weinberg 
umfasste, sucht sielt zu verändern. Antritt könnte in 
drei oder sechs Monaten event. im Laute des Jahres ge¬ 
schehen. Gefällige Offerten unter C. 190 befördert aas 
Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 69 

"Din junger Gärtnergohülfo, welcher sich in einer 
grösseren Handelsgärtnerci weiter ausbilden möchte, 
sucht baldmöglichst Stellung. Offerten unter W. D. 18 
post. rest. Bochum. 57 

pin in allen Branchen der Gärtnerei erfahrener Gärtner, 
unverheiratet, seit mehreren Jahren als Obergärtner 
einer gräflichen Gärtnerei tätig, der den Ansprüchen einer 
Herrschaft genügen kann, sucht baldigst ähnliche Stellung 
in einer Privat- oder Handelsgärtnerei. Derselbe ist im 
Besitz der besten Empfehlungen aus der Praxis sowol als 
auch seitens des Leiters eines berühmten Gartenbau-Lehr¬ 
institutes, welches er besucht lmt. Gell. Offerten werden 
erbeten unter II. N. 50 an das Bureau des deutschen 
Gärtner - Verbandes iiu Erfurt. r>i 

pin 17jUhriger jungor Mann, der in einer Handels- 
gärtnerei und ßauuischulo gelernt hat, ein gutes Lohr- 
zeugniss und guto Schulkenntnisse besitzt, sucht bis 
1. Februar als Volontär eine Stcllo bei einem Kunst¬ 
oder Handelsgärtner. Rudolf Rau, Gutsbesitzer, 

70 Birkenhof, O.-A. Urach (Schweiz). 

Allen Bewerbern diene hiermit zur Nachricht, dass die 
von mir ausgeschriebene Gärtnerstelle besetzt ist. 
Bonrath, 4. Januar 1882. 

69 Ford. Dnchling. 

A llen Freunden und Kollegen hiermit zur Nachricht, dass 
meine Adresse von jetzt an GS 

Heinrich Köcher, Kunst- und Handelsgärtner in Rcichenbach, 
Koller’sche Damplmühle, 

ist, und bitte also Alles hierher zu senden. Auch bitte 
ich um Zusondung von Kntnlogon alle r Branchen. 

Ein 4 “S" Gartengrundstück, 

massives Wohnhaus, Gewächshaus, Mistbeete und Pflanzen- 
bestUndo, an guter Lage einer Kreis- und Fnbnkstadt 
Schlesiens, ist für den billigen Preis von 11000 Mark 
(Anzahlung 5000 Mark) zu vorknufon. Offerten unter 
A. B. 4 befördert das Bureau des deutschen Gärtner- Ver¬ 
bandes in Erfurt. __^ 

F amilienverhältnisse halber ist eine grosse Gärtnerei 
in einer grösseren Stadt sofort zu Yorkuufou. An¬ 
zahlung von 8—4000 M. genügend. Auskunft erteilt unter 
W. J. das Bureau des Verbamcs i n Erfurt. _48 

27 Garlncreiverkaur. 

Storbefalls halber ist eine in bestem Betriebe befind¬ 
liche Gärtnerei mit 40 Spargelbccten, Treibhäusern, neuem 
im vorigen Jahre erbauten massiven Wohnhause, in 
Borgedorl' zu verkaufen eventuell zu verpachten. Die¬ 
selbe umfasst ein Arenl von ca. 42 Ar vorzüglichen Bodens 
und eignet sich ihrer günstigen Lage wegen sowol zum 
Gemüsebau, als auch zur ßlumonkultur. Nähere Auskunft 
über den Verkauf erteilt 

Frau Clir. Schmidt Wwc,, 
BergcdoiT bei Hamburg. 


Gärtnereiverkauf. 

Eine Gärtnerei, 10 Morgen gross, mit einer 4 Morgen 
grossen Baumschule, in welcher seither für den Absatz 
nicht genug gezogen werden konnte, ist wegen Alter 
des Besitzers sofort oder auch später billig zu verkaufen. 
Auskunft erteilt J, Müller, 

52 llnrsofold bei Buxtehude (Prov. Hannover). 

TTm Zusendung von Preisverzeichnissen über in die 
Gärtnerei einschlagendon Artikel bittet 

Heinrich Lnglor, herrschaftlicher Gärtner, 

55 Burghcssler bei Kosen. 

TTm gefällige Zusendung von Kntnlogon jeder Branche 
bittet Woher, Gärtner, Seidenfabrilc üleisscn bei 
63 Künigswaldo, Rcg.-Bez. Frankfurt a. O. 

U m Zusoiidniig vou Kntnlogon und Preisverzeich¬ 
nissen jeder Art bittet 

G. lloinzolmaim, Ilandclsgärtncr, 

68 .Rochus bei Noisse (O.-S.) 

U m Zusondung von Kntnlogon und Fnchzoitungon 
bittet P. Exnor, Obergärtner, 

GO Königsberg i. Pr., Lobeckstrassc Nr. 1—4. 

I ch bltio um Zusondung von Siimorol- etc. Verzeich¬ 
nissen. II. Wessel, Gärtner 

6 i in Victschow (Neukrug) i. M. 

= Gesucht! = 

Wo kauft man 1000 Stück Jthnrnnus carthatlcns 
in verpflanzten Excmplnrcn, 4 —Cjährig? Offerten sind 
zu richten an das Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes 
in Erfurt. _M 

42 Schöne gebeizte Astern 

pr. 1000 6—8 M. empfiehlt pr. Kasse oder Nachnahme 
Fr. llnttkc, Handclsgiirtncr, Weimar (S.-W.), 

ln unserem Selbstverläge erschien: 

Praktischer 

JFttlirei* im Obstbau. 

Gross-Oktav, 134 Seiten. 

Preis: direkt von uns bezogen M. 1. 

» durch den Buchhandel » 2. 
f Itacuscli In llrcsilcn.) 

» Gärtnerlehranstalt zu Rötha. 

Offerire Samen von 

Cyclamen persienm splendens, 

diesjährige Ernte und beste, keimfähige Ware; die 
Blume ist sehr gross und wohlriechend, reinweiss mit 
karminrotem Auge; der Wuchs ist kompakt, in schönster, 
verschiedenster Blattzeichnung; 100 Koni 2 Mark, gegen 
Kassa oder Nachnahme. 

Aug. Warner. Handclsgiirtncr, 

Cf> Connewitz bei Leipzig. 

Berichtigung. 

Im Inserat des norm.Paul Kotho, 
Leipzig, Nr. 2, Seite 24 der „D. 
G.-Z.“, muss überall nur der Preis per 100, statt per 
1000 ungegeben sein. 




,, , 100 St. M. Pf. 

Mentha piperita vatieg. 3 50 
Monarda didima ... 5 — 
Myosolis alpeslris, weiss 

und blau.2 50 

Oenothera acaulis . . 4 — 

Omphalodes vcrna. . . 4 50 

Phlox nivalis .4 — 

Primula acaulis fl. pl. : 

rot und gelb . . 10_ 

Saxifraga umbrosa .4 50 
Saxifraga hypnoides . 2 50 
Sedum fabartwn . . . 0 — 
Spiraca japonica . . 10 — 

» filipendula fl. pl. 10 — 
Slachys lanata ... 7 50 
Slatice incana hybrida 12 50 
'l'iarella cordifolia . . ß — 
Viola King fl. pl. , . 8 — 
Vinca minor . 5 — 


Pomologisches Institut Reutlingen. 

Der Frulmhrakursus für Baunnviirtor und 
zugleich das Sommcrhnlbjnlir für die Obst- und 
Gartenlmuscliiilo, sowie für die liolioro Lehr¬ 
anstalt für Pomologio und Cnrtonbau beginnen 
den 2. Mürz. Programme und Statuten stehen 
gratis und franko zu Diensten. 

07 IIr. Ed. I.iicns. 


Allium Schoenoprassum 2 50 
Arabis alpina .... 4 — 

Armeria maritima . . 3 — 

Asperula odorata, Wald¬ 
meister ...... 3 — 

Bellis perennis: 

Alba niaxima .4 — 

Brillant . . . ... 4 — 

Kaiser Wilhelm, 
enorm grosse Blum. 0 — 

Dinnthus plumosus, weiss 
und rot gefüllt . 4 — 

Prngaria indica . . . 3 — 

Fimkia alba .... 10 — 

Gentiana acaulis . , . 4 50 
Iberis smpervirats . . 5 — 

Iris pumila .5 — 

Lyclmis mscatia fl. pl. 0 — 

89 I’anl Rollu», Landschaftsgärtner, 

_ Leipzig, G ustav-Adolfstr. 10. 

Gärtnern und Gartenfreunden 

oflerire hiermit das unstroitbar bost niiorkniu 
Licblp’s knltlliissigo Baunnvnelis, der allein 


Zu dem am 10. 1 'obrnar d. .T. in den Sälen von 
Braun's Hotel (Pirnaische Strasse) stattfindenden 
viorun.Wroissigstcii Stift.ingsfesto 
des Vereins „Hortulania" zu Dresden beehren wir 
uns, werte JCollegou, Freunde und Gönner des Ver¬ 
eins und Verbandes ganz ergebenst einzuladon. 

iforiii. Korwor, Vorsitzender. 
Richard Strnubo, Schriftführer. 


Suclio zu kaufen 

•n- und Aopfol - Iloclistiliiinio mit stark 
ronen. Offerten mit Preisangabe sow.e 
» erbittet F. Nomitz, Obcrgartner, 
Hagon i. W. 


100 Stück ohne Namen M. 50. 

Preise für extra starke Knollen brieflich. - Be- 
ireibende Verzeichnisse gratis und franko. 

C. li. lilissinp Soli», Barth in Pommern. 

Elegante Makartbouquets 

t versende per Stück 2, 

3, 0, 10 bis 15 Mark, 
ferner Material zur 
Selbstanf'crtignng der¬ 
selben , als: gotroek- 
«otc Palniomvodel, 
halhwciss gebleicht 1 
(iW bis 2 M. per Stück, 

reinweiss gebleicht 2 
bis 3 M. per Stück. 
Oynct’lnni ar- 
^ »entmin Bcvtini 

• (Pampasgras), perDtz. 

(Nach Eintreffen neuer 
Ernte bedeutend bil- 

Andere gcmisclito 
Hnknrtbomiuct. Grnsnrton für Mnlcart- 

bouquets per Kilo 4 M. 

N. L. Chrestensen, Hoflieferaut, Erfurt (Prensseo). 


13 Künstliche Blumen 

von Stoff, fein und naturgetreu, mit Blumenduft, zum 
Binden in Kränze und Bouquets, mich als Ballblumen vor¬ 
züglich geeignet, in sehr grosser Auswahl, bei stets so¬ 
fortiger Lieferung, zu 

aussergewölinlich billigen Preisen, 
l-imdo Trniiorltriiiize von künstlichen Stojl blumon und 
Blättern, ii Dtzd. von 2 bis 181 M., grflno Biaiitaljrtan. 
ki-äir/o K Dt/d von 4 M, 80 Pfg., Brautinn-tonkrünze 
in Silber oder Gold il Stück von 1 M. 50 Pf., Silbordliroii, 
grüne Myrtonguirlnwloii a Dtzd. von 2 M., limioi- 
sclildfcn von Waclisnapicr mit Inschrifton a Dlai von 
70 Pf., Krimzilischrilten von Gold- oder Silber-Karton- 
papier« Dtzd. von 30 Pf-, KotUloi.-llO"ll , 'Cte von feinen 
StofFblunieii mit Bhinicnduft a Dtzd von 1 M. an kimsL 
Hebe Blätter in Papier und in Stoff, schon und sehr 
billig, künstliche Blattpflanzen «ml ^ 
fein und naturgetreu, BonqiioLs null Hanke für Dan en- 
liüte, «rnb-Pcrlenkränzo von prachtvoller Sohonlie t 
mul lang anhaltender Dauer, jeder Witterung widerstehend, 
zu sehr billigen Preisen empfiehlt und versendet Mustcr- 
stiieke gegen Nachnahme, hochfeinste Preislisten frei, 

W. Eims, Blutnenfabrik m Halberstadt 
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2 i Treibrosen-Halbstämme von 0,35 Vis 0,5o Meter Höhe: 

100 St.'Nr. 703. Dessie Johnson .M. 45. 100 St. Nr. 720. Centifolia rosea .M. 40. 

100 » » 512. Louise Odier, extraf. Rose f. Dez.-Jan. » 30. 100 » » 077. Baronne. de Rothschild . »55. 

100 » » 05G. Auguste Mie, gut und frilli.» 35. 100 » » 1030. Jules Margottin, sehr früh. ... »35. 

100 » » 044. Antome Mouton, gute Trcibroso . . » 40. 100 » » 1055. La France .. »40. 

lllustr. Kataloge stellen jedermann franko z. Verfügung. Gehr. Sclllllllieis, llosisleil, Steinfurth I). Bad NiUlbciin. 


OO., Nenmiiiister-Xürk’li. 

Unser Herbstkatalog Nr. 93 umfasst siimmtliclic Freilandkulturen und wird auf frankirtc Anfragen portofrei versandt. 

Von neuen und seltenen Pflanzen heben wir besonders hervor; 
Agnpnntlius gigsvntmis, prachtvolle Neuheit I. Ranges. 

Begonla Frocboii lliconiparabllis, (Fr. & Co.) j Ausgezeichnete, jetzt in vollem 
» » porfccta (Fr. & Co.) i Flor stehende, verbesserte For¬ 

men der berühmten Stnmninrt. Als Wintcrblühcr nicht genug zu empfohlen. 
Cnmpnnula turbiimtn polvifoiniis (Fr. & Co.), von uns aus Samen gezogene 
wertvolle Bordtircnpflanze. 

Chlonodoxn Litclllao, schönste frühblühcndc harte Zwicbelpllanze, nbgebildet 
„ im „Garden“, „Bot. Mag.“ etc. 

A Clonmtis cocclncn, seltene amerikan. Art m. eigentümlich geformten roten Blüten, 
st Gladloltis piirpnreo-nunitus Frooboli (Fr. & Co.) ) durch Farbe und Blüten- 
» » » Engcsscri (Fr. & Co.) | rciclitum gleich ausgu- 

ijvy zeichnete, in englischen Gartenzeilungon vielfach besprochene neue Züchtungen. 

llaborlca rhüdopoiisis, sehr seltene macedonische Cyrtandracco; gehört mit der 
ö| verwandten Itamondia pyrenaiea zu den schönsten ausdauernden Alpenpflanzen, 

ltlngnolin Hallcaua, stollnta, ganz harte, neue Magnolie mit wohlriechenden, 
halbgefüllten, weissen Blumen. 

Nyiuphaea Cnspary, prachtvolle, rolblühcnde, ausdauernde Seerose, abgcUiluit 
in „Revue horticolo“, „Gavdcn“ etc. 

Thuja occldontalls Bodmori (Fr. & Co.), eine der besten neuen tonitcrcn; 
ganz hart und in Form und Farbe sehr distinkt. . 

Fernor oiteriren wir in starken Exemplaren; Schlingrosen m den aus¬ 
gezeichneten Sorten unseres Katalogs, 100 Stück Fr. 50 nach unserer Wahl. 

Wir machen noch speziell aufmerksam auf unsere reichhaltigen Kol¬ 
lektionen von Ziovbliuinon, Sfriiucliorn und poronnlrondon Stauden. Unsere 
Saxifraga longifolia. bekannte Alpenpflanzen - Sammlung enthält Uber 500 akklimntisirte, in unserem 

Original.Aurnsiii»« im Bwuinraunt Ffo«be.i *. Co. Etablissement Icultivirte Arten, die seit Inkrafttreten des neuen internationalen 

Posttarifs iiusserst billig verschickt werden können. 

Wir liefern gegen baar oder gute Referenzen-, unfrankirte oder nicht genügend frank.rte Briefe 'verden meht 
angenommen. - Im Januar erscheint unser Samcnkatalog Nr. 94; Ende Marz Nr. 95 über Gewächshaus- und Gruppen¬ 
pflanzen, der eine reiche Ausw ahl von neuen und seltenen Pflnnzo n enthalten wird.- 

Olferiro: Allccbiiunic. Stammumf, in cm. pro 100 1 Acer platanoldcs, 2jähr., 1. \Vahl , pro 1000 M. C.so. 


Oirerire: Allcvliituinc. Stammumf, in cm. 

Aesculus JHppocastanum ■ ■ ■ ■ 12 — 10 

Juylans venia .10 — 14 

Lar Ix curopaca .10 —14 

XUia hollandiea .12 —10 

Ulmus latifolia .10 — 12 

22 


» pseudoplatanus, 2jiihr., I. W nhl, 

Glcditschia trtucanthos, 2jühr„l. Wahl, 
Oucrcus palustris, 2jiilir., I. Wahl, 
x robnr, 1 - und 2jühr., 1. Wnhl, 
» » 3- und 4jahr., I. Wahl, 


11cm,. A. Hesse, Baumschulen, Wocncr (Ostfrieslantl). 


» 3,74. 
» 5,50. 
» 27,0«. 
» 3,oo. 
* 8,oo. 


Friedrich Spittel 

lloflMrunt, 

SamoncuUuren 

und 

Handelsgärtnereibesitzer 
Arnstadt btl Erfurt, 



i rara. Ariifttndt. Ilrruscu, 
'rnnUtnrt, Ht»nlinrt, 
Uotlm. 

Mein« n • tt ■ t « n Cat»loRe, 
cm croN, cm «Ictnll, über 

HdiiHkC, F«I»U, Walt!* 
und lllniMCiixaiMCM, de- 
tvHt' 1 iNlmiiN>, /.Immer- u. 
t'rollaiul • l'llitii/.cu, «lud U 
ioderiru luMtoulrcl *u 


Zn unserem am 3. Februar <1. J. im Vcr- 
eiri3lokalc der „Harmouio“ stattfindenden 
<8ö (bitten Stiftungsfcsto 83» 
luden »vir allo Verbandsgenossen hierdurch 
fvonndlichst ein. er. 

Oor Gärtnervcrcin „Holsatia“ zu Wandsbek. 


„c, »«.....»neu ..lllclicr AtSIUc, 


i«t nur mll 


Eicontum dos deutschen Gilrtnor • Vorbandes. 
Kommissionsverlag von Hugo VolKt in Leipzig, Bucliliamllung für Landwirtschaft, 

Gartonbau und Forstwesen. 


tu» TtaoUahe Gärtner-ZcituDc“ erscheint am 1., 10. uad 20. eines jeden Mtmota in der Stärke von 2 und 1'/, Bogen und in einer Auflage 
von 4100 Exemplaren. Abonncraontspreis durch Buchhandel and Post jährlich 7 M halbjährlich 3 M. .60 PL einzelne Nummern 30 Pf. 
Das Burcou des deutschen G&rtncr-VcrbandeB in Erfurt, sowie die VertoRshandlung von Ilugo Voigt in Leipzig senden für 
diesen Betrag die Zeitung franko per Kreuzband. Die Vcrbandsmitgheder erhalten die Zeitung für 5 M. franko zugesandt durch Vermittlung 
des Verbandes — AnzcigcgcbOhren 25 Pfg. fflr die gespaltene Korpnszeilo oder deren Ilaum, für die Vcrbandsmitglicdcr 15 Pfg. Offene 

Stellen unserer A bonnenton werden frei aufgonommen. _ 

Für die Redaktion verantwortlich: Robert Gcmhard in Erfurt. — Druck von A. Stenger in Erfurt. 
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1. Februar 1882. 


VI Jahrgang. 




Zentralblatt 


für die 


gesammten Interessen der Gärtnerei. 

Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bürgerlichen Gartenban, für Blumen-, Obst- und Gemnsetnltnr. 

Redigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Vereins-Korreepondenten und der tlerren Rieh, in, Manila- Dr. Pani Gabler, Zwitsen bei Jena; J. Ilmckhaua, 
Obergärtner, Twiokenhara, London 8. W.; H. Correron, Garteniuapektor, Genf (Schweiz); Franz liohm, Obergärtner in Gelnhausen; 
Fr. Tblenemann, Bordighora; E. Ender, Obergärtner am kaiaerl. botan Garten in St. Petersburg; (I. H. Flenner, Obergärtner. 
Obcrursel bei Frankfurt a. M.; Oskar Held, Obergärtner, Aarau (Schweiz), Fr. Helnzelmann, Seminargärtner, Mariaberg bei 
Korsobaoh (Schweiz); A. Hermes, Garteninspektor, Schloss Dyok bei Düsseldorf; Th. Jannoch, Kunst- und Hamielsgärtner, Dersingham 
(England); E. Kaiser, Kunst- und Handelsgärtner, Lcisnig; ü. Kittel, Gartenbanlehrer in Köln: 0. Kohl, Obergärtner In Dresden; 
W. Lauche, Garteninspektor in Potsdam; C. Schmidt, Obergärtner, Erfurt; H. Rothe, Obergärtner, Erfurt; G. Sehädtler, 
Kunstgärtner, Hannover; I». Hebmldt. Obergärtner, Zdllchow bei Stettin; Dr. P. Soraner, Proskau; C.Sprenger, Randelsgärtncr, Neapel; 
C. Stein hach, Erfurt; II. Stranwald, Lnndschaftsgärtner, Leobsebntz; A. Tlemann, Obergärtner. Zicgennals: J. Volt-kmann, Obergärtner, 
Kosohmin; G. Wermlg, Kunst- und Handelsgärtner, Woking (England); C. H. Wesener, Hofgärtner, Sohloss Benrath bei Düsseldorf, 

und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 

Verbands-Vorstand: C. Retter, Oburgärtuer, F.rfurt; G. W. Uhlnk, Obergärtner. Erfurt; Ludwig Müller. Erfurt (Burean den 
deulaebuu Gärtner-Verbaudea); Robert Gernhard, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes). 


Inhaltsverzeichnis«: Verbandsangelegenheiten. 
(Kassenbericht über das Geschäftsjahr 1881. Neu bei¬ 
getretene Mitglieder.) — Vereinsnnchrichten(Berlin, Bonn). 

— Dr. P. So rau er, Ausgewiihlte Kapitel ans der Pflanzen- 
physiologie in ihrer Anwendung auf den Gartenbau. — 
Deutsche Gärten. V. Der königliche Berggarten zu Herren¬ 
hausen bei Hannover. Mit Abbild. Von Pr. Pick. (Schloss.) 

— Pr. Thienemann, Ausflüge am Lago Maggiore. UL 
Villa Pallanza. — A. E. Ei bei, Deber die Widerstands¬ 
fähigkeit einiger Pflanzen gegen Herbstfröste. — Deutsche 
Gärtner. XV. Garteninspektor Hochstetter in Tübingen 
und sein letztes Werk. Mit Porträt. Von W. Z. — Kleinere 
Mitteilungen (H. Scharrer, Dankbare Rosen. H. Roese, 
Paul Hirt’s gefüllt blühende Knollen-Begonien. E. J. P., 
Thunbergia Harrisii Hook. Acanthaceae.) — Fragekasten. 

— Berichtigung. — Anzeigen. 

V erbandsangelegenheiten. 

Kassenbericht über das Geschäftsjahr 1881 . 

Obgleich nach §. 7 e. der Verbandsstatuten dem Unter¬ 
zeichneten die Pflicht auferlegt ist, am 1. Januar eines 
jeden Jahres einen Generalbericht über den Stand der 
Verbandskasse zu erstatten, so ist doch eine strikte Be¬ 
folgung dieser Bestimmung schlechterdings rein unmöglich. 
Es konnte für die Zusammenstellung eines Generalkassen¬ 
berichtes kein ungünstigerer Zeitpunkt gewählt werden, 
als gerade der 1. Januar, wo sich die Arbeiten im Ver¬ 
bandsbureau in einer Weise häufen, dass Bie kaum zu 
bewältigen sind. Es ist daher dem Unterzeichneten nicht 
möglich gewesen, der erwähnten Statutenbestimmung zu 

Ö en, und kann darum heute nur ein kurzer Bericht 
en Stand der Kasse am 1. Januar 1882 gegeben werden. 


Go, gle 


Die Einnahmen beliefen sich auf 22240 M. 1Ö Pf., 
die Ausgaben betrugen 21283 M. 29 Pf. Mithin befanden 
sich am 1. Januar in der Kasse an haar 956 M. 87 Pf. 

Diese Summe bestand aber ausschliesslich aus bereits 
im Dezember eingezahlten Abonnements- und Mitglieder¬ 
beträgen für 1882, kann also als ein Ueberschuss oder 
Reingewinn nicht im entferntesten bezeichnet werden. 

An Aussenständen ergaben sich gegen 500 Mark, 
von denen 250 Mark auf die Vereine entfallen, während 
die übrigen 250 Mark teils in noch rückständigen Abon¬ 
nentengeldern, teils in noch nicht gezahlten Inseraten- 
beträgen bestehen. Es ist jedoch nicht zu hoffen, dass 
von der von den Vereinen zu fordernden Summe ein 
nennenswerter Betrag als baar in die Verbandskasse flieset, 
da die Reiseunterstützung in einer so ausgedehnten Weise 
erhoben worden ist, dass voraussichtlich die meisten Ver¬ 
eine ihre Schuld mit ausgezahlten Unterstützungen aus- 
gleichen werden. 

Die laufenden .Ausgaben, welche sich im Laufe des 
Jahres für Druck, Herstellung und Versendung der Zeitung, 
für Bureaumiete u. s. w. nötig machen, waren am 1. 
Januar d. J. sämmtlich ausgeglichen, sodass also Schulden 
durchaus nicht vorhanden sind. 

Nach Ansicht des Verbands Vorstandes wird bei Auf¬ 
stellung eines Generalkassenberichts sich voraussichtlich 
nur ein sehr kleiner Ueberschuss ergeben, doch ist dies 
in Anbetracht der, gegenüber den im Jahre 1880 sich 
unverhältnissmässig gemehrt habenden Ausgaben als ein 
i mm erhin günstiges Ergebniss zu betrachten. 

Ein ausführlicher Kassenbericht wird den Verbands- 
mitgliedern zugleich mit den Anträgen für die in diesem 
Jahre stattfindende Delegirtenversammlung zugehen. 

Der Geschäftsführer. 

In Vertretung: Robert Gernhard. 


NIVER5 


DRNE 
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Neu beigetretene Mitglieder. 

Monat Januar. 

Rad. Alberti, Obergkrtner, Altenbnre. 

W. Alteschmidt, OoergArtner, Dahl bei M. - Gladbach. 

B. Altbauisn, Kunstgkrtner, Engers. 

Val. Bohner, KunstgArtner, Flomborn. 

C. Brei trieb, Handelsgkrtner, Mallin. 

0. Brentke, Konservenfabrik, Oerwisch. 

C. Brodersen, Kunstgkrtner, Protkau. 

M. Bruehmann, Gutsbesitzer, Hochheim. 

F. Casaebobm, Garteninspektor, Rastede. 

Heinr. Cornelius, Kunstgkrtner, Primkenau. 

J. Coi, Oliva bei Danzig. 

W. David, Kunstgkrtner, Laurahatte. 

J. Dender senior, Gkrtnereibesitzer, Koblenz. 

0. R. F. Dierich, Bandelsgkrtner, Genthin. 

Carl Dftr.ing, Pflanzer, German Colony, Brit. Honduras, Zen¬ 
tral-Amerika. 

Cb. Dormann, Kunstgkrtner, Gr.-Below. 

Chr. Dorn, Gkrtnereibesitzer, KOstrin. 

Karl Duhrold, Weissenschirmbach 
0. A. Droege, Gkrtnereibesitzer, Mexiko. 

E. Ebbecke, Kunstgkrtner, Proakau. 

A. Emme, Engelskirchen bei Köln 

J. Engelbrecht, Obergkrtner, Würzburg. 

R. Einer, Kunstgkrtner, Matzdorf. 

Franz Fischer, Kunstgkrtner, Halle a. d Saale 
A. Forchmann, Kultur-Techniker, Brieg. 

G. Fr enzel, Kunzendorf bei Buchwald. 

W. Freier, Berlin SO., Bethanien. 

Karl Frey, Kunstgkrtner, Badeoweiler. 

’A. Friebe, Kunstgkrtner. Miemitz. 

F. Moritz Frohberg, Kunstgkrtner, Hintchesty bei Kischineff 

(Russland). 

Heinr. Garde y, Kunstgkrtner, Berlin. 

W. Geiling, Kunstgkrtner, Strausafurt. 

C. G. Georgius, Uandelagkrtner, Bockenheim. 

G. Gerioke, Kunstgkrtner, Lobbendorf. 

Aug. Gothe, Rentner, Nordhausen. 

H. Grob, Anstaltegkrtner, Waldbeim. 

F. Grotzky, Kunstgkrtner, Steglitz bei Berlin 

E. Grüble, Scblossgkrtner. Lampertswalde. 

Carl GQlzow, Kunstgkrtner, Freiburg i. B 
Carl Hansen, Kunstgkrtner, Dannenwalde. 

Wilb. Hasse, Oldenburg in Holstein. 

Fr. Heering, Kunstgkrtner, Verden. 

Gobr. Heinsohn, Baumschulbesitzer, Wedel 

H. Heise, Kunstgkrtoer, GQIdenstein. 

G. Helbach, Kunstgkrtner, Vaals in Holland- 
C. HeId, Obergkrtner, Aarau (Schweiz). 

Eugen Helfrich, Kunstgkrtner, Aachen. 

Franz Rentschel, Kunstgkrtner. Rosen. 

Wilh. Hinricba, Kunstgkrtner, Jever. 

F. Homann, Kunstgkrtner, Hildesheim. 

Job. Johansson, Obergkrtner, Orlino (Russland). 

Wilh. Jnrke, Kunstgkrtner, Barmen. 

F. Kallenbach, Kunstgkrtner, Koblenz 

A. Kalksdorff. Kunstgkrtner. Proakau. 

Fried r. Kiese r, Kaufmann, Karlstadt a. Main. 

J. Klein wort, Kunstgkrtuer, Altona. 

C. L. Klissing Sohn. Handelsgkrtner, Barth (Pommern). 

C. L. Knicker, Handelsgkrtner, Kreuznach. 

F. Knollmeyer, Ratteick. 

L. Köbn, Kunstgkrtner, Keffenbrink. 

H. Kreil, Obergkrtner, Rosslau a. d. Elbe. 

Aug. Kreth, Handelsgkrtner, Linden - Hannover. 

Th. Kuhlmann, Handelsgkrtner, Osnabrack. 

E. Lippert, Obergkrtner, Posen 

H. Löffler, Kunstgkrtner, Sprottau. 

G. Lotmann, Chemiker, Amsterdam. 

H. Maertens, Kunstgkrtner, Belvedere bei Weimar. 

May, Kunstgkrtner, Zamakow. 

Jo8. Menges, Handelsgkrtner, Limbnrg. 

Joh. Möllgaard, Kunstgkrtner, Proskau. 

Job. von der Mahlen, llandelegkrtner, Herzkamp. 

B. Mallerklein, Baumscbulbesitzer, Karlstadt a. Main. 

F. Maller, Handelsgkrtner, Waren. 

Münz, Obergkrtner, Gr.-Waplitz. 

(Schluss der noch 54 Namen enthaltenden Liste der im Monat 
Januar beigetretenen Mitglieder folgt in nkchster Nummer.) 


V eremsnachrichten. 

Berlin. Verein selbstständiger Blumenhändler 
Berlins. (Bericht vom 1. Januar 1880 bis 1. Januar 1881.) Der 
Verein hielt im genannten Zeiträume 21 Versammlungen ab, davon 
waren 4 Generalversammlungen. Dieselben waren mit wenigen Aus¬ 
nahmen meist recht rege besucht und fehlte es nie an Unter- 
baltungsstoff. Es gereicht dem Unterzeichneten zur aufrichtigen 
Genugtuung, konslatiren zu können, dass das verflossene Vereins- 
Jahr ein recht regea war, und dass die Tätigkeit des Vereins fQr 
die Mitglieder nicht ohae Vorteil geblieben ist. Der Verein hat 
durch tatkräftiges Handeln auch nach aussen ein günstiges Prestige 
bewahrt. Von 13 Neuanmeldungen erwuchsen dem Verein 11 Mit¬ 
glieder, 2 Anmeldungen lehnte die Ballotage ab. Dahingegen 
schieden 3 Mitglieder teilweise wegen Domizilverknderung aus. Die 
Beschickung der Winterausatellung im Januar 1881 in Berlin durch 
einen Berichterstatter behufs Erläuterung des Wesens derselben 
kennzeichnete die erste Tätigkeit. Auf eine Petition, das Ver¬ 
hangen der Schaufenster betreffend, erhielt der Verein einen nega¬ 
tiven Bescheid. Auf eine andere Petition, die Reblauskonvenüon 
betreffend, erhielt der Verein vom Ministerium des Innern den Be¬ 
scheid, dass die Angelegenheit dem Bundesrat unterbreitet wurden 
sei. Auf eine dritte Petition, einen handeltreibenden königlich An¬ 
gestellten Ministerialgkrtner betreffend, ist ein Bescheid noch nicht 
eingegangen, ebenso erwarten in derselben Angelegenheit die Ein- 

S aben auf der Gewerbedirektion noch der Erledigung. In der 
itzung vom 14. Jnni beschloss der Verein durch Akklamation, eine 
nationale Binderei-Ausstellung im Jahre 1882 zu Anfang April zu 
arrangiren. Behufs dessen wurde ein Ausstellung* - Komilö, be¬ 
stehend aus 10 Mitgliedern, gewählt; mehrere Sitsungeu desselben 
ergaben ein recht reichhaltiges Preisprogramm. Die Kosten der 
Ausstellung belaufen sich nach Feststellung einer Kommission anf 
2000 Mark. Fachverwandten Geschäften ist die Beschickung der 
Ausstellung gestattet. Eine Aufforderung des „Vereins der Garten¬ 
freunde“ an unsern Verein, an der von ersterem geplanten Garten¬ 
bauausstellung 1883 teilzunehmen, veranlasste den Verein, Dclegirte 
zu wkhlen, um der Angelegenheit nkher zu treten, Es stellte sich 

J edoch in den Delegirtenversammluogen heraus, dass ein zu hoher 
Einsatz im Betrage von 500 Mark baar, nebst 2000 Mark Garantie¬ 
rend und die Bedingung, unsere Ausstellung gknzlich fallen so 
lassen, eine Beteiligung an der 1888er Gartenbau - Ausstellung un¬ 
möglich machte und beschloss der Verein, davon Abstand zu nehmen. 
In der Sitzung vom 28. Juni erhielt §. 4 der Statuten eine Er¬ 
weiterung. Die KatsenrevitioD ergab zu Anfang 1881 einen Bestand 
von 253 Mark 38 Pf. mit Einschluss eines Oldenburger Looses. Die 
Kassenrevision am 30. Juoi 1881 ergab hingegen nur einen Bestand 
von 207 Mark, mitbin ein Minus von 46 Mark 62 Pf. Der Minus- 
beataud wurde durch den monatlichen Beitrag von 12 Mark ver¬ 
ursacht, den der vom Hauptverein gebildete Gesangverein „Lieder¬ 
kranz" bezog. Indessen wurde zu Ende des Geschäftsjahres der 
Beitrag durch die mehr hervorgetretenen grachkftlicben Interessen 
für Weiterzahlung beanstandet and durch Majoritätsbeschluss zu¬ 
rückgezogen, so dass der Kassenbesland sieb im neuen Jahre be¬ 
deutend zu bessern verspricht. Am 5. Juli unternahm der Verein 
eine Exkursion nach den Rieselfeldern Osdorfs. Zwei Vereioa- 
sommerpartien wurden ebenfalls ausgeführt, und zwar eine per 
Bahn nach Scblachtensee und die andere per Dampfer nach den 
Vergnagungsorten der Oberspree. Beide Partien aeugten von der 
Pflege der Geselligkeit im Verein. Am 8. Oktober feierte der 
Verein sein drittes Stiftungsfest io gewohnter Weise. Im Interesse 
des Vereins besuchten freiwillig auf eigene Kotten 4 Mitglieder dio 
Wanderversammlung des deutschen Glrlner - Verbandes in Halle. 
Belehrende, interessante Auftklze wurden von dem Berichterstatter 
des Vereins aut dem Vereinaorgsn u. a. w. verlesen. Zum Schluss 
ist tu bemerken, dass auch Vortrkgegehalten wurden, unter andern 
ein Vortrag von Herrn Ehrenbaum: Ueber russische Blumen- 
bioderei. Weitere geschäftlich angeregte Punkte harren im neuen 
Jahre der Erledigung Die Zahl der Mitglieder belkuft sich gegen¬ 
wärtig auf 52. C. Schirm, Vorsitzender. 

Bonn. Verein Flora. (Bericht vom 1. Oktober 1881 bis 

I. Januar 1882.) Im verflossenen Vierteljahr hielt der VereiD 14 
Versammlungen, darunter 2 Generalversammlungen ab. Die Mit- 
gliederzabl hat sich auf 15 reduzirt, auch im verflossenen Viertel¬ 
jahr war uns in dieser Beziehung das Glück wenig günstig. Aus- 

E streten sind die Herren Dieckmann, Lehm ann and Lick am p, 
eigetreten die Herren Türpc und LOding. Ausgeschlossen 
wurden wegen Nichterfüllung ihrer Pflichten die Herren Wagner 
und Vobt. Zum korrespondirenden Mitglied wurde Herr Lackamp 
ernannt. Vortrftge hielten die Herren: 

Amert: Geber Kultur der Eriken. 

Beckmann: Ueber Kultur der Bonvardien. 

Dieckmann: Veredlung der Epiphyllen und deren Unterlagen, 
Der Fragekaslen enthielt 32 wissenschaftliche Fragen, von denen 
2 unbeantwortet blieben. Diese, die uns vielleicht anf diesem Wege 
eine Antwort eintragen, sind folgende: 1. Wie ist die Kultur der 
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(frikuiselieD Tuberose? 2. Wie ilt die Vermehrung tou TkthMmria 
rlefantipe»? Mit Begioo dei oeaeD Jahres verlegte der Verein sein Lokal 
in die Realauration Altenbnrg, Hnodsgaese hier. Nach der Vor- 
sundäwabl am 5. Jannar seist sich der Vorstand nie folgt su- 
eammen: Obergkrtner J ak. R6der, 1. Vorsilsender; Christoph 
Mengden, 2. Vorsilsender; Albert Weiaskireben, Kssairer; 
Nie. Hermes, Bibliothekar; Carl Beyes, Stellvertreter; der 
'Interceicbuete Schriftführer und Korrespondent. Am 5. Februar 
feiert der Verein in den oberen Rkuraen der Beethovenhalle sein 
erstes Stiftungsfest, tu welchem alle Verbandsmilglieder freundliche! 
eingeladen werden. Johannes Beckmann. 


Ausgewahlte Kapitel aus der 

Pflanzenphysiologie 

in ihrer Anwendung auf den Gartenbau. 

Von Dr. P. Soraner. 

(. Einleitung. 

Die Ziele, welche der Gartenbau bei seinen Pflanzen¬ 
kulturen verfolgt, sind viel mannigfaltiger als diejenigen 
des Ackerbaues. Letzterer strebt vor allen Dingen danach, 
Nährsubstanz zu beschaffen; in zweiter Linie sorgt er für 
Gespinstfasern. Den unabweisbaren fundamentalen Be¬ 
dürfnissen der Nahrung und Bekleidung entsprechen die 
grossen Kulturflächen mit Getreide, mit Kartoffeln, mit 
Futterpflanzen für die Haustiere, sowie die Flachs- und 
Hanffelder unserer Heimat und die Baumwollplantagen der 
wärmeren Zonen. Bei dem grossen Betriebe des Acker¬ 
baues ist das einzelne Individuum der Kulturpflanzen ohne 
Bedeutung. Die Aufgabe des Gartenbaues beginnt erat, 
wenn der Ackerbau das absolute Bedürfnisa der Ernährung 
bereits befriedigt hat, wenn die Kultur dem Menschen 
neue Bedürfnisse dadurch schafft, so dass er erst dann eiue 
vollkommene Befriedigung fühlt, wenn mit dem Nützlichen 
das Angenehme sich verbindet, wenn der Stoff in an¬ 
genehmer Form ihm entgegentritt. Man kann wol an¬ 
nehmen, dass die ersten Bestrebungen des Menschen darauf 
hinausliefen, den Nahrungsstoff in angenehmeren Formen 
zu geniessen. Eine sorgfältigere Bereitung der gegebenen 
Nahrungsmittel wird gleichen Schritt mit der Aufsuchung 
neuer nährender Produkte gehalten haben. Der sich ent¬ 
wickelnde Formensinn fand seine Befriedigung im Schmuck. 
Soweit die Pflanzenwelt dabei in Frage kommt, gehört 
die Lieferung des Schmuckes dem Gartenbau. 

Wollen wir den Obstbau im Grossen wegen seiner 
Aufgabe, grosse Mengen Nahrungsmittel zu beschaffen, 
dein Ackerbau zuweisen, so ist doch sicherlich die Kultur 
der Formobstbäume, die Anzucht des grossfrüchtigen 
Tafelobstes eine Sache des Gartenbaues. Wollen wir aus 
demselben Grunde die felderweise betriebene Gemüsekultur 
in der Nahe grosser Städte als landwirtschaftliche Be¬ 
schäftigung anseben, so ist doch unzweifelhaft die Trei¬ 
berei des Gemüses im Frühbeet eine Beschäftigung des 
Gärtners. Der Schmuck des Hauses und seiner engeren 
oder weiteren Umgebung durch Blumen, Sträucher und 
Bäume ist eines der hauptsächlichsten Arbeitsgebiete des 
gärtnerischen Kunstsinnes. 

Wann die gärtnerische Tätigkeit zuerst sich gezeigt, 
wissen wir nicht. Sie wird aber wol so alt sein wie die 
Kultur überhaupt, und wird in ihren Formen gewechselt 
haben mit deu Anschauungen der Völker, deren Spuren 
in Lied und Bild uns noch erhalten sind, während die 
Bilder, welche ein feiner Kunstsinn mit der lebenden 
Pflanze malte, während die Gärten längst verwischt Bind. 
Wo sind die Gärten der Könige in Jerusalem mit ihren 
Granat- und Myrtenbänraen, ihren Saffran, Narden und 
Cinnamomen, wo die baumbepflanzten Terrassen der säulen¬ 
gestützten 400 Fuss langen Pyramide Babylon’s, welche 
die hängenden Gärten der Semiramis an den Ufern des 
Euphrat bildeten ? Wenn auch diese Schöpfungen längst 


geschwunden, so ist doch das Material an Pflanzen, das jene 
Gärten enthielten, und noch viele andere Pflanzenschätze der 
persischen Gärten oder Paradiese zu uns gekommen und von 
uns in immer neuen Formen verwendet worden. Was 
aber ist die Zahl der aus der alten zivilisirten Welt 
zu uns gewanderten Pflanzen gegen die Menge von 
Geschlechtern und Arten, welche der Weltverkehr der 
Neuzeit dem Gärtner zur Verfügung stellt? Eine Studie 
von V. Kraft (Oesterr. landw. Wochenblatt 1882 Nr. 2) 
gibt über die ailmählig gewachsene Pflanzenmenge recht 
interessante Zahlenbelege. Die heilige Schrift erwähnt 50 
verschiedene Pflanzen; Hippokrates, der unsterbliche 
griechische Arzt im fünften Jahrhundert v. Chr. kennt 
234 Gewächse: Theophrast nennt bereits 500 Arten. 
Die berühmte Materia medica des im ersten Jahrhundert 
n. Chr. zu Rom lebenden Dioscorides beschreibt schon 
600 Arzneipflanzen, wogegen Plinius (23 bis 79 n. Chr.) 
in seiner Historia naturalis 800 Pflanzen aufführt. Der 
Professor der Botanik Carl Lecluse in Leyden (1526 
bis 1609) beschreibt bereits 1400, Dalechamp, ein 
französischer Arzt, nennt 2731 Pflanzen. Im Pinax theatri 
botanici von Caspar Bauhin (1560 bis 1624) finden 
sich 6000 angegeben und Tournefort (1708) beschreibt 
bereits 10000 Pflanzen, während Carl Lin ne (1707 bis 
1778) nur 7294 Pflanzen anführt. In der Synopsis plan- 
tarum (1805) von Persoon sind 25000 Pflanzen, da¬ 
runter bereits viele Pilze, bei Decandolle (1813) sind 
70000, in der 1840 erschienenen zweiten Auflage von 
Steudel's Nomenclator botanicus sind bereits 78000 
Pflanzen angegeben. Li ndlev führt 92 920 auf, Richard 
Bentley schätzt die Zahl der gegenwärtig bekannten 
Pflanzen auf 125000, Kraft meint, 150000 annehmen 
zu dürfen. In dieser Summe sind 90000 dikotyle, 20000 
monokotyle und 40000 kryptogame Gewächse enthalten. 
Sehen wir auch von den überaus artenreichen Klassen der 
Kryptogamen ab, von denen verhältnismässig wenige der 
gärtnerischen Kultur unterliegen, so bleibt dennoch eiue 
erdrückend grosse Zahl, deren Pflege die Aufgabe deB 
Gärtnere ist. Zur Pflege gehört zunächst das Verständnis 
der Eigentümlichkeiten der Pflanze. Und diese Pflege ist 
eine andere, wie die der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen. 
Der Gärtner hat das einzelne Individuum zu be¬ 
handeln, seine Bedürfnisse zu studiren, seine normale 
Entwicklung nicht nur unter einem von der Heimat der 
Pflanze häufig ganz abweichenden Himmel und Klima zu 
begünstigen, sondern vielfach auch noch eine höhere Aus¬ 
bildung einzelner Teile zu erzielen, als sie in der ge¬ 
wöhnlichen Entwicklung der Pflanze bedingt sind. 

Wenn wir auf die Produktionen der Jahrhunderte 
alten Gartenkultur zurückblicken, so finden wir aller¬ 
dings ausserordentliche Leistungen. Wer sieht eB 
unserer holländischen, kurzen Karotte an, dass sie 
aus einer holzigen, dünnen, stärkereichen,, langspindel¬ 
förmigen Wurzel hervorgegangen? Wer ahntim Blumen¬ 
kohl eine Mutterpflanze mit dünnen, leierformigen, 
kahlen Blättern und holzigen Stengeln mit weissgelben, 
hederichähnlichen, in lockerer Traube stehenden Blüten? 
Lassen wir die Obstarten ausser Betracht, weil wir Uber 
Vaterland und Stammpflanzen unsicher sind, und wenden 
uns zu den Produkten der Blumenzucht, so haben wir 
eben so glänzende Resultate bei Betrachtung aller der 
gefüllten, in Farbe und Form wechselnden Spielarten zu 
verzeichnen. Gerade die Produkte der Blumenzucht, welche 
fast täglich in neuen, überraschenden Nuancen und Bil¬ 
dungen auftreten, geben uns den Beweis, dass die Pflanze 
in der Hand des Gärtners ihre Starrheit verlieren kann, 
dass ihre Blätter andere Gestalt, andere Färbung, ihre 
Zweige andere Richtung, ihre Wurzeln andere Füllung 
mit Stoffen, ihre Blüten andere Zeichnung annehmen können. 
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Wenn wir aber fragen, nach welchen Regeln und 
mit welchen Mitteln erzielt der Gartenbau diese Erfolge, 
so schweigen wir verlegen; denn wir müssen uns sagen, 
dass wir noch nicht gelernt haben, zielbewusst in 
den Lebensgang der Pflanze einzugreifen und den¬ 
selben derart zu ändern, dass andere Produkte als bisher er¬ 
zeugt werden. Was wir erlangt, hat uns der Zufall geboten 
und wir haben es festgehalten. Dieses Umhertasten in un¬ 
klaren Versuchen, dieses Verlassen auf den Zufall kann un¬ 
möglich aber für die Dauer genügen. In dem regen Wett¬ 
streit der Kräfte stellt jedes folgende Jahr erhöhte Ansprüche 
an den Einzelnen in jedem Berufskreise. Trotz seiner 
bisherigen glänzenden Leistungen kann auch der Garten¬ 
bau nicht stehen bleiben. Abgesehen von den nie ver¬ 
siegenden wechselnden Ansprüchen der Mode, die in der 
Blumenzucht eine bedeutende Rolle spielt, verlangt die 
Jetztzeit auch die Erfüllung bestimmter Kulturaufgaben 
von allgemeinem Nutzen. 

Der Gartenbau ist nicht immer mehr der Nachfolger 
des Ackerbaues, sondern in manchen Fällen der Pionir. 
Der Staat verlangt von seinen Bürgern, welche den Land¬ 
bau pflegen, dass sie Schritt für Schritt das Unlaud er¬ 
fassen, es der Kultur unterwerfen und immer grössere 
Ernten der Scholle abzuringen suchen. Wo aber haben 
wir noch Unland? Nur da noch, wo eine strenge Natur 
die Bedingungen für das Wachstum der Pflanzenwelt so 
kfimmerlicn gewährt, dass ohne Hülfe der Kunst der Boden 
nicht zweckmässig produziren kann. Grosse Sandstrecken, 
weite Moorgegenden, hohe Gebirgekämme, das sind die 
Landstriche, die wir der Kultur nutzbar machen 
wollen. Dass wir Sandfelder zu üppiger Produktion 
zwingen können, zeigen die Gemüsekulturen um Berlin, 
dass wir vor Moor und Sumpf nicht mehr zurück¬ 
schrecken, beweisen die von Erfolg gekrönten Moor¬ 
kulturversuche und am Gebirge klimmen von Jahr zu 
Jahr höher die mageren Kohlfelder ärmlicher Bauern. 
Bei diesem Ringen mit einer strengen Natur machen wir 
durchgängig überall dieselbe Erfahrung; die einzelnen 
Arten und Varietäten unserer Kulturpflanzen machen sehr 
verschiedene Ansprüche an Boden, Lage und Klima. Nur 
wenig präzise Beobachtungen liegen aber bis jetzt vor, 
welche gestatten, mit Sicherheit auszusprechen, dass diese 
oder jene Varietät für hohe oder tiefe, für feuchte oder 
trockene, für windige oder geschützte Lage sich besser 
eigne, eine feuchte oder trockene Atmosphäre und Behr 
stark durchlüfteten oder weniger durchlüfteten Boden, eine 
intensive direkte Beleuchtung oder schwächeres Licht ver¬ 
lange. Wir kennen unsere Varietäten darin sehr wenig 
und doch wissen wir, dass einzelne ' glückliche Griffe bei 
der Wahl der Sorten sichere Ernten geben und ein fröh¬ 
liches Gedeihen an Oertlichkeiten hervorrufen, in denen 
der Frost andere Sorten einem sicheren Tode entgegenfuhrt. 

Dann begreifen wir, wie wichtig die Kenntniss der 
Ansprüche und Eigentümlichkeiten der einzelnen Sorten 
ist und ein wie mächtiger Hebel noch fast ungebraucht 
in der Hand des Gärtners ruht, um die Kultur in jene 
Oertlichkeiten zu tragen, die bisher den Bemühungen trotzten. 

So ergeben denn unsere Betrachtungen zwei An¬ 
forderungen, welche unsere Zeit an den Gartenbau stellt. 
Er soll erstens, vorarbeitend für den Landbau, mit Beinern 
kleinen Betriebe und seiner grösseren Sorgfalt für das 
einzelne Individuum dessen Bedürfnisse erkennen und den 
Einfluss der einzelnen Wachstumsfaktoren auf die Aus¬ 
bildung der einzelnen Organe studiren helfen; er soll neue 
Sorten erzeugen und alte Sorten anf ihre Anpassungs¬ 
fähigkeit an rauhe Lagen und ungünstige Vegetations- 
Verhältnisse prüfen; er soll ferner, gestützt auf die erst¬ 
erwähnten Studien, versuchen, seine Kulturpflanzen durch 
künstliche Eingriffe in der Weise zu modifraren, dass sie 


noch zweckmäßigere Produkte liefern, als sie bisher er¬ 
zeugt haben. 

Diesen Anforderungen kann der Gartenbau aber nur 
dann genügen, wenn er auf eine wissenschaftliche Basis 
gebracht wird und diese Basis bildet für den Gärtner die 
Anatomie und die Physiologie der Pflanzen. 


Deutsche Gärten 

v. 

Der königliche Berggarten zn Herrenhansen 
bei Hannover. 

(Schluss.) 

Unser Weg führt uns nun zn den beiden Orangen¬ 
häusern. Das grössere ist 8 m hoch und hat 1170,sqm 
Grundfläche, das zweite ist 9 ra hoch bei 1009 qm Grund¬ 
fläche. Ausser den ziemlich zahlreichen Orangenbäumen 
sind hier mächtige, in Kästen gepflanzte Lort>eer- und 
Myrtenbäume, Akazien, Magnolia grandiflora, Arbutus 
Unedo, CleÜira arborea, Acmena floribunda, Camphora 
offiemaiis, Quercus Suber. Vibumum odoratUsitnuni, Knighlia 
excelsa, Myrsine tnelatwphloeos, verschiedene Melaleucen und 
Granatbäume untergebracht. Es werden hier nahe an 
400 Pflanzen in Kübeln und 200 in Kästen, welche alle 
während der Sommermonate im Garten aufgestellt siud, 
im Winter beherbergt. 

Es sei uns gestattet, eine hier in Bezug auf die 
Kultur der Orangen gemachte Erfahrung kundzugeben, 
eine Erfahrung, welche für viele von grossem Nutzen 
sein kann. 

Die herrenhäuser Orangen, welche in Deutschland 
wegen ihrer Grösse und Schönheit mit Recht berühmt 
waren, verloren von Jahr zu Jahr mehr an Ansehnlich¬ 
keit, ohne dass man einen vernünftigen Grund dafür linden 
konnte. Die Kultur war genau dieselbe wie vordem und 
wurde infolge des Umsichgreifens der Krankheit eher 
noch aufmerksamer gebandhabt. 

Dass der Winter an den Bäumen immer mehr ver¬ 
darb, alB der Sommer jedesmal gut gemacht hatte, führte 
schliesslich zur Erkenntniss des Uebels, welches lediglich 
in dem Umstande gipfelte, dass die Orangenhäuser durch 
Oefen erwärmt worden Bind, in denen Coke gebrannt 
wurde. 

Die schwefelige Säure, welche beim Verbrennen der 
Coke aus den Oefen entwich, hat zunächst die feuchten 
Ballen in den Kästen durchzogen und die Wurzeln der 
Pflanzen vernichtet. Bei allen Orangen, welche unter¬ 
sucht oder verpflanzt wurden, waren die Faserwurzeln 
total zerstört. 

Nicht nur bei Orangen, sondern auch bei neu¬ 
holländischen Pflanzen, ja selbst bei Coniferen hat sich 
der schädliche Einfluss der Cokeheizung gezeigt. Langsam 
ond anfänglich wenig auffallend machte sich der Uebel- 
stand bemerkbar, denn es ist etwa 12 Jahre lang mit 
Coke geheizt worden. Seit einigen Jahren ist nun in 
dem einen Hause eine Wasserheizung angelegt und in 
dem andern werden die Oefen mit Holz geheizt. 

Die schädlichen Folgen der früheren Heizung schwinden 
seitdem mehr und mehr und die Pflanzen, welche dem 
Uebel nicht ganz erlegen sind, erholen sich von Jahr zu 
Jahr und werden bald im alten Glanze wieder dastehen. 

Wir nahmen umso weniger Anstand, unsere Er¬ 
fahrung hier mitzuteilen, als dadurch vielleicht manche 
Pflanze erhalten und mancher Gärtner vor grossen Unan¬ 
nehmlichkeiten bewahrt bleibt. Sparsamkeit ist eben nicht 
überall angebracht. 
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Aua dem grossen Palmenhause im königlichen Berggarten zu Herrenhausen bei Hannover. 
Gruppe mit Phoenicophorium HerhcUnrum Wendl. 

Für die „Deutsche Gärtner - Zeitung '* auf Hol» gezeichnet von W. Aarland. 
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Wir sind nun die Gewächsshänaer, welche zusammen 
eine Grundfläche von 5886 qm einnehmen, alle durch¬ 
wandert, und wenden uns den übrigen Anlagen zu. Un¬ 
mittelbar hinter dem zweiten Palmenhause befindet sich 
der mit einer Hecke umgebene Platz für die Mistbeete. 
Zur Anzucht der für den Sommer nötigen Gruppenpflanzen, 
zur Kultur der Ananas u. s. w. sind ungefähr 300 Mist- 
beetfenster im Gebrauch. Ausserdem ist hier der Platz, 
wo im Sommer die Eriken aufgestellt und teilweise aus- 

a flanzt werden, sowie besondere Beete für kleinere nen- 
ändische Pflanzen, welche zum Verkauf vorhanden sind. 
Eine schon ziemlich bedeutende Sammlung von Alpen- 
flanzen, teils in Töpfe, teils in Mistbeetkästen und auf 
anstlich hergestellte Felsen gepflanzt, befindet sich eben¬ 
falls hier. Die vorhandenen Alpenpflanzen sind sämmtlich 
in den Alpen gesammelt, und es ist für den Berggarten 
die Nachbildung einer Alpenpartie (Ortlergruppe) in klei¬ 
nerem Massstabe beabsichtigt. 

Von hier aus fuhrt uns der Weg in die Parkanlagen. 
Ein ausgezeichnetes Exemplar der Weymouthskiefer, Pinus 
Strohns, wol das schönste in Norddeutschland, ist hier 
neben hohen Cupressus Lawsoniana und Chamaecyparis 
nutkaensis zu bemerken. Nadelhölzer sind im ganzen 
Garten verteilt, und zwar solche, die unsere Winter aus¬ 
kalten, ohne mehr als am Fusse mit Laub bedeckt zu 
sein. Um einige der schönsten Exemplare zu verzeichnen, 
erwähnen wir: Wellingtonia giganUa, Abtes lasiocarpa, 
A. Veitelm, A. cilicica, A. cephaloniea, A. Nordmcmniana, 
A. Fra/erii, Picea Menziesü, P. Mortnda, P. excelsa Clan- 
brasiliensis, P. sitchensis, Pinus Bungeana, P. Taeda, P. 
Massoniana, P. Jeffreyii, Larix Kaempherii, Podocarpus 
Koraiana. Verschiedene Taxus-, Juniperus-, Cupressus-, 
Chamaecyparis-, Thuja- und Retionospora- Arten, grosse 
Bäume von Taxoditun distichum und Gingko biloba sind 
hier zu sehen. 

Die Laubhölzer sind grösstenteils familienweise zu- 
saimnengepflanzt und ist die Sammlung derselben sehr 
reichhaltig und gut geordnet. Alle Pflanzen sind mit 
deutlich geschriebenen Etiketten versehen, welche neben 
dem Namen auch Autor und Vaterland anzeigen. — Ein 
bedeutendes Sortiment Eichen, meist staÄe Bäume, 
darunter schöne amerikanische, ist hier vorhanden. Unter 
letzteren sind folgende besonders schön: Quercus Pheüos, 
Qu. lyrata, Qu. tinctaria, Qu. alba, Qu. rubra, Qu. hetero- 
phylla, Qu. aquatica, Qu. monticola, Qu. olivae/ormis, Qu. 
nigra, Qu. palustris, Qu. coccmeo, Qu. imbricaria. Ausser 
diesen Quercus AegUops, Qu. Oerris, Qu. haliphleos, Qu. 
magnißca, Qu. Concordia u. s. w. 

Mit vielen Arten in grösstenteils starken Exemplaren 
sind folgende Gattungen vertreten: Fraxmus, Ainus, Be¬ 
tula, Acer, Ulmus, Tilia, Aesculus, Juglans, Robinia, Pirus, 
Prunus, Mespilus, Amelanchier. 

An hervorragend schönen Bäumen finden wir ferner: 
Liriodendron tulipifero, Liquidambar styracißua, Nyssa 
aquatica, Nyssa bißora, Halesia diplera, Halesia tetraptera, 
Ostrya vulgaris, Celtis occidentalis, Koelreuleria paniculata, 
Pterocarya caucasica, Carya alba, Gymnocladus canadensis, 
Virgilia lutea, Xanthoxylon fraxineum, Sophora japonica 
u. a. m. 

Die letztgenannte steht am Eingänge des Gartens, in 
der Nähe des grossen Palmenhauses, hat einen Kronen¬ 
durchmesser von 15 m und ist alljährlich Ober und über 
mit Bluten bedeckt. — Auch die Sträucher sind hier in 
grosser Mannigfaltigkeit vertreten. Sortimente von Ribes, 
Spiraea, Weigelia, Hydrangea u. s. w. finden wir hier in 
Gruppen beisammen nnd in den verschiedenen Partien und 
Einzelpflanzungen ist alles, was von besseren Sträuchern 
bekannt ist, verteilt. Mitten im Garten befindet sich eine 
von einer Thuja- Hecke eingeschlossene Vertiefung, in 


welcher hauptsächlich Moorpflanzen kultivirt werden. Auf 
den Beeten, welche längs der Hecke sich hinziehen, haben 
reichhaltige Sortimente von Rhododendron und Azalea mollis 
ihren Platz, unter denen Farne, Orchis und Alpenpflanzen 
wachsen. Die Mitte nimmt eine Gruppe Magnolienbäume 
ein, begrenzt von Kalmien, Andromeden und niedrigeren, 
noch neueren Magnolien. Es ist diese Vertiefung fast 
den ganzen Sommer, besonders aber zur Zeit der Magnolien¬ 
blüte, ein stets aufgesuchter Lieblingsplatz des den Garten 
besuchenden Publikums und wird von den Besuchern ge¬ 
wöhnlich „das Paradies" genannt. 

An der westlichen Seite des Gartens führt eine präch¬ 
tige, vierreihige Lindenallee zu der am nördlichen Ende 
des Gartens liegenden Familiengruft des hannoverschen 
Königshauses. Das in griechischem Stil erbaute Mausoleum 
ist an drei Seiten von einem Eichenhain umgeben, welcher 
in den Jahren 1844 — 1846 mit 10 m hohen, 1 m Stamm- 
umfang messenden Bäumen angepflanzt wurde. In einer 
vom Parke durch eine Hecke getrennten Abteilung am 
Ende des Gartens befindet sich ein grosses Terrain, welches 
zur Anzucht von Moorpflanzen und feineren Sträuchern 
eingerichtet ist; an den diesen Teil des Gartens begrenzen¬ 
den Mauern werden Pfirsiche, Aprikosen, Kirschen etc. 
gezogen. Eine weitere Abteilung enthält grosse Stauden¬ 
sortimente und Vorräte von verschiedenen Verkaufsartikeln, 
Coniferen, Rosen u. dergl. m. 

Es sei uns nun schliesslich gestattet, nochmals zu 
dem grossen Palmenhause, welches ja eigentlich den Im¬ 
puls zur Aufzeichnung dieser Zeilen gegeben hat, zurück¬ 
zukehren. Erstens gibt uns das auf Seite 41 unserer 
Zeitung zur Anschauung gebrachte Bild, auf welchem das 
so herrlich schöne Phoenicophorium SecheUarum Wendl. im 
Vordergründe paradirt, dazu Veranlassung, und zweitens 
dürfte es für viele gewiss interessant Bein, zu erfahren, 
dass die grosse IAvisUma australis R. Br., welche wir am 
Eingänge näher beschrieben haben, sich anschickt, ihre 
ersten Blüten zu entwickeln. So viel sich bis jetzt über¬ 
sehen lässt, treibt sie 10 —12 Blütenkolben hervor. 

Diese ausgezeichnet schöne Palme hat an ihrem neuen 
Standorte bereits 30 Blätter getrieben und trägt wahr¬ 
scheinlich der lichtvolle Platz hierzu, wie auch zu der 
Blütenentwicklung eben so viel bei, wie das Auspflanzen 
in den freien Grund. 

Der königliche Berggarten zu Herrenhausen ist für 
unser deutsches Vaterland eine Zierde, im Ausland eine 
Berühmtheit, hoffen wir, dass er es bleibe für alle Zeit! 

Franz Pfglt. 


Ausflüge am Lago Maggiore. 

Von Fr. Thienemann in Bordighera. 

III. Villa Pallanza. 

Von unserer letzten Exkursion nach Villa Trou- 
betzkoy* waren wir in der lieblichen Abendkühle per 
Boot nach Pallanza zurückgekehrt und hatten uns auf 
der etwa einstündigen Fahrt etwas erkältet, weshalb eine 
kleine Pause eintrat. Sehen wir uns nun heute einmal 
in Pallanza selbst um. 

Wer hätte mit Pallanza vereinigt nicht gleichzeitig 
den Namen Roveili nennen hören? Die Gärtnerei dieser 
Herren ist eine von jenen, die nicht nur ihrer Kulturen, son¬ 
dern besonders ihrer Lage wegen anziehend ist. Unwillkürlich 
erinnerten wir uns bei dem Besuche dieses Etablissements 
an die herrliche Baumschule der Herren J. Veitch & 
Sons in Combe Wood bei London, die ebenfalls nicht 
nur ihrer reichen Pflanzenvorräte, als namentlich auch ihrer 

• Siehe Jnbrg. 1881, Nr. 81, Seite 248. Die Redaktion. 
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Oberaus schönen Lage wegen einen Ruf weit Ober Europas 
Grenzen hinaus erlangt hat. Auf zwei Seiten des sich in 
den Lago erstreckenden Vorgebirges Castagnola liegt die 
Gärtnerei der Herren Gebrüder Rot eil i malerisch aus¬ 
gebreitet; nach beiden Seiten eine gleich grossartige Aus¬ 
sicht auf den See und die umgebenden Alpenketten bietend, 
ist es zweifellos einer der schönsten Punkte am Lago 
Maggiore. Näher auf die von diesen Herren ausgeführten 
Kulturen einzugehen, halte ich für überflüssig, da sie hin¬ 
reichend bekannt sind. Sie erstrecken sich auf alle Genera 
des freien Landes, namentlich Camellien, Coniferen und 
Rhododendron. Erwähnt seien nur einige besonders schöne 
Exemplare seltener Coniferen. Ein Abte» religiosa, etwa 
10 m hoch, eine wertvolle Spezies von den Hochgebirgen 
Mexiko'a, die leider selbst hier am Lago noch nicht völlig 
hart ist, indem nämlich im Winter 1879 — 80 bei — 9° R. 
die Spitze der Mutterpflanze erfror und ebenso fast sämtnt- 
liche aus hier gewonnenem Samen gezogenen jungen Pflan¬ 
zen zu Grunde gingen. Augenblicklich ist diese Pflanze 
wieder reichlich mit Zupfen beladen. Sehr empfehlens¬ 
wert ist Abies bracteata von den Felsengebirgen Kaliforniens, 
der hier einen schönen Baum bildet; er ist ganz hart. 

Eine etwa 10 m hohe Araucaria brasüiensis trug schon 
zu wiederholtenmalen Zapfen, die sich jedoch stets als 
unfruchtbar herausstellten. Starke Pflanzen von Cupressus 
Uhdeana, Cryptomeria elegant und 0. Lobbi, Keieleeria 
(Abtes) Fortunei, Libocedrus chilensis u. a. sind von hübschem 
Effekte. Ebenso machen mehrere grosse Exemplare von 
Pmus patula, P. Russeliana und P. Winchesteriana einen 

E ossartigen Eindruck. Ein sehr starker Pmus canariensi», 
r hier rar hart gehalten wurde, erfror im Winter 1879—80 
vollständig. Von Palmen des freien Landes können wir 
hier nur eine etwa 4- m hohe Jubaea spectabilis anführen. 
In den drei Gewächshäusern werden Kollektionen der 
gangbarsten Warm- und Kalthauspflanzen kultivirt. 

Von hier aus schlagen wir einen steilen, pittoresken 
Felsenpfad ein und klettern, diesem folgend, an der Oat- 
aeite hinauf auf die Spitze des vorhin erwähnten Vor- 

Ö es Castagnola. Dort oben befindet sich die einer 
3 Browne gehörige Villa San Remigio und dicht 
dabei der „Giardino di San Remigio“, eine Handels- 

S ärtnerei zwar jüngeren Datums noch, die aber ihrer be- 
autenden und mannigfaltigen Pflanzenkollektionen wegen 
eines eingehenderen Besuches wert ist. In neun Gewächs¬ 
häusern , von denen das kleinste 10 m, dass grösste 22 m 
lang i^ finden wir eine Fülle von Pflanzen, wie wir sie 
kaum in einer belgischen oder deutschen Pflanzenfabrik 
zu sehen gewohnt sind. Reichlich vertreten sind die 
Orchideen, die Familie, die für uns stets die interessanteste 

S ;ewesen ist und auch immer bleiben wird. Bei unserem 
atzten Besuche fanden wir unter anderen eine Vanda 
Lourii mit fünf über 1 m langen Blütenrispen, von denen 
jede etwa 25 — 30 Blumen trug. Bemerkenswert ist diese 
Spezies besonders deshalb, weil die zwei ersten, dem 
Stamme zunächst sitzenden Blumen stets eine andere 
Färbung haben, als die übrigen. In ihrer Heimat Borneo 
muss diese Orchidee grossartig sein. Starke Exemplare 
von Vanda suavis, V. tricolor und deren Varietäten, ein 
Prachtexemplar von Dendrobium densiflorum, das im ver¬ 
flossenen Jahre einige zwanzig seiner schönen goldenen 
Blütentrauben zum Vorschein brachte, eine Kollektion 
von Cypripedien, darunter starke Pflanzen von Oypripedium 
Argus, C. Boxalli, O. Dominianum, C. Hookeri, C. Roezli, 
C. Sedeni und einige sehr starke Exemplare des alten, 
aber immer schönen O. msigne sind bemerkenswert. Von 
Masdevalben, die hier den Sommer hindurch an einem 
halbschattigen Plätzchen im Freien gehalten werden und 
sich auf diese Weise zu kräftigen, im Winter reichlich 
blühenden Pflanzen entwickeln, neben wir hervor Masde- 


caUia amabili», M. Bruckmuelleri, M. Harryana, M. ignea, 
M. Lindem, M. trochilus, M. Veitchi. Nicht minder be¬ 
deutend ist die Kollektion der Palmen und Cycadeen, der 
tropischen sowol als der subtropischen Zone angehörend. 
Prachtexemplare von Acanlhorrhiza aculeata (CJhamaerops 
Stauracantha), Oocos australis (hart), O. coronata, O. (Sya- 
grus) majestica, C. (Syagrus) WaUisi, Kentia Foreteriana, 
Lioistona Hoogendorpi, Maximiliane regia, Phoenix cano- 
riensis, Ph. rupicola (seiner Härte und seines eleganten 
Habitus wegen ganz besonders zu empfehlen), Pritchardia 
macrocarpa, Pr. Martiana etc., starke Stämme von Dion 
edule, Certüozamia mexicana, Zamia Lindem sind hier in 
ziemlicher Anzahl vorhanden. Von bunten, jetzt so beliebten 
Dekorationspflanzen finden wir hübsche Gruppen von etwa 
30 Sorten der besten neueren Croton, sowie etwa 50 Sorten 
der schönsten bnntblättrigen Dracaenen, Sortimente, die auf 
der letzten nationalen Ausstellung in Mailand ihrer Kultur 
sowie geschmackvollen Auswahl wegen die goldene Me¬ 
daille davontrugen. Die in den letzten Jahren durch 
Darwin so berüchtigt gewordenen fleischfressenden Pflan¬ 
zen sind durch Dionaea musciputa, verschiedene Spezies 
von Drosera, Nepenthes und Sarracenien vertreten. Ala 
besonders nachahmenswert erwähnen wir die hier aua- 
geführte Kultur der geeignetsten Sorten von Farnen in 
Körben, wir sahen auf diese Weise kultivirte Adiantum 
amabile, A. Edgeworthi, A. fortnosum, A. Funki, A. gra- 
ciUimum, A. lunulatum, Davallia Mooreana etc. von un¬ 
beschreiblich schönem Effekte. Es würde zu weit führen, 
wollten wir hier auf all’ die Kollektionen von Azaleen, 
Camellien, Rhododendron, Agaven, Dasylirion, Echeverien, 
Yuccen, Phormium etc. näher eingehen, es genüge die 
Bemerkung, dass von genannten Genera nur das beste 
hier kultivirt wird und werden wir vielleicht später noch 
einmal Veranlassung haben, die eine oder andere seltene 
Pflanze speziell zu besprechen. 

Neben den Gewäcbshauskulturen werden aber auch die 
des freien Landes nicht vernachlässigt. Von den Coniferen 
sei es uns gestattet einige Gattungen und Spezies, die 
unsere besondere Aufmerksamkeit erregten, hervorzuheben. 
Sehr effektvoll ist der harte amerikanische Abies Engel- 
marmi in seiner lebhaft blauen Färbung, A. firma (bifida), 
aus China stammend, entwickelt sich hier ungemein 
üppig und bildet einen schönen Baum, ebenso A. 
Aleoc/dana und A. polita, beide von den Gebirgen Japan's 
kommend. Vorzüglich im Wachstum und Effekt und 
deshalb für Anlagen sehr zu empfehlen sind A. AppoUnis 
und A. cilidca, weniger gut dagegen wollen die Kalifor¬ 
nischen A. amabilis, A. magnifica, A. nobitis hier fort- 
koramen. Alle Cryptomerien zeigen eine sehr rasche 
Vegetation, wie wol nirgends in Europa. Erwähnt sei 
besonders C. japonica araucarioides, die als starke Pflanze 
vollständig den eleganten Bau einer Araucaria besitzt. 
Cunninghamia (Pinus) lanceolata wächst hier, wie alle 
japanesischen Gehölze, sehr rasch, erfror jedoch im Winter 
79 — 80 teilweise die Spitzen. Am üppigsten unter allen 
Nadelhölzern wachsen hier die Oupressus, von diesen sind 
von besonderem Werte für den Landschaftsgärtner C. 
glauca, C. glauca pendula, O. Knightiatta, C. Lamberdana 
(macrocarpa), O. torulosa, nicht zu vergessen die immer 
schönen O. Latcsoni, O. Lawsoni pyramidalis, O. Latcsoni 
erecta viridis. 

Sehr interessant ist die aus Tasmanien stammende 
Frenela australis, die ihres dichten pyramidalen Habitus, 
sowie ihrer bläulichen Färbung wegen an günstigen Stellen 
sehr vorteilhaft hier in den Gärten verwendet werden kann. 
Eine hübsche Abwechslung in der Belaubung bildet die 
chilenische Prumnopitys elegant, die sich hier als völlig 
hart bewiesen hat. Eine Conifere, die hier in kurzer 
Zeit mächtige Dimensionen errreicht, ist die Sequoia 
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(Taxodium) sempervirens, wir finden hier und in der Um¬ 
gegend nicht gelten verhältnismässig junge Exemplare von 
6—10 m Höhe. Uebrigens ist dieselbe eine der wenigen 
Nadelhölzer, welche die Neigung hat, aus dem Wnrzel- 
stockc wieder auszutreiben. Als wertvolle Spezies aus dem 
Genus Bioia (Thuja orienlalis) notiren wir B. filiformis, 
B. japomca (Sieboldi), B. tatarica (pyramidalis) und B. 
Mddensis, letztere ist wahrscheinlich eine natürliche Hybride 
zwischen B. orienlalis und Juniperus virginiana, die spitzen 
bläulichen Zweige deuten wenigstens darauf hin, während 
Früehte nnd Samen denen der B. orienlalis gleich sind. 
Einen recht stattlichen Baum bilden hier Thujopsis Standishi 
und Th. dolabrala. Noch zu erwähnen bliehe die Gattung 
Torreva; von dieser begegnen wir hier T. nueifera, T. 
grandis , aus Japan und China eingefflhrt, sowie T. myri- 
stiea (Californien) und T. laxifolia (Florida), sämmtliche 
vier Spezies haben den bösen Winter 79—80 hier aus- 
gehalten. — Ausser den Nadelhölzern finden wir auch 
ein ausgewähltes Sortiment von immergrünen Sträuchern 
und Launhölzern und werden namentlich alle buntblättrigen, 
um der neueren Gemacksrichtung Genüge zu leisten, in 
grosser Anzahl vermehrt. Bedeutende Vorräte von Laurus 
eerasus, L. nobilis und Magnalia grandiflora sind fllr den 
Export von besonderem Werte. Auch von Obstbäumen 
ist eine kleine Mustersammlung vorhanden. Als Schutz¬ 
wehr gegen die Phylloxera sehen wir mehrere Quartiere 
mit Sämlingen amerikanischer Weinaorten, auf welche als¬ 
dann die besten italienischen und französischen Sorten 
veredelt werden sollen. Last but not least seien die 
Rosen erwähnt, von denen wir hier eine kleine, kaum 
200 Sorten zählende, aber eben deshalb Musterkollektion 
vorfinden. Zur Erzielung eines Winterflores sehen wir 
in einem 22 m langen holländischen Hause die Rückwand, 
sowie die vordere Rabatte mit Marichal Niel , Chromaiella 
und Souvenir de la Malmaison bepflanzt, im Sommer voll¬ 
ständig vernachlässigt und erst bei Beginn der rauheren 
Jahreszeit tüchtig gedüngt nnd mit Glas bedeckt, geben 
dieselben eine reichliche Ernte grade in dem Augenblicke, 
wenn die gelben Teerosen im Norden am gesuchtesten 
sind. Nicht ganz mit Stillschweigen können wir die hier 
gepflegten Samen-Kulturen übergehen. Bei diesen ist eine 
engere Auswahl aller der Sorten, die in nördlichen Klimaten 
schlecht reifen, getroffen worden. Einige Quartiere des 
frühen italienischen Riesen-BIumenkohl sehen sehr 
versprechend aus. Auffallend schön waren die gefüllten 
Portulack, wir können uns nicht erinnern, je einen solchen 
Farbenreichtum bei so dicht gefüllten Blumen beobachtet 
zu haben; ebenso zeichneten sich besonders die Verbenen 
durch Zeichnung und Grösse der Blumen aus. 

Rekapituliren wir, so müssen wir uns sagen, dass es 
eine höchst schwierige Aufgabe ist, auf verhältnissmässig 
beschränktem Terrain das zu produziren, was hier produzirt 
wird. Wir wünschen dem jungen Etablissement und seinem 
Besitzer, Herrn T. de 11a Valle, von Herzen Glück und 
ein rasches Gedeihen. 

Beim Verlassen dieses kleinen Paradieses, wo einst 
auch unser verstorbener Falkenberg (siehe „D. G.-Z." 
1880, Seite 173) mit Vorliebe die Orchideen studirte, 
werfen wir noch einen Blick nach Westen, wo eben die 
sinkende Sonne die mit ewigem Schnee bedeckten Gipfel 
der Simpionkette in magischer Zanberbeleuchtnng erscheinen 
lässt. Wir wandern an der Westseite des Hügels hinab 
nach dem stillen Pallanza und um den Abend in seiner 
ganzen Schönheit zu gemessen, promeniren wir noch in der 
am Ufer des Lago sich hinziehenden Allee von Maynolia 
grandiflora. Da tritt ein Schiffer mit der Frage: „Signori, 
una barca“? auf uns zu und kurz entschlossen antworten 
wir ihm: „Si, facciamo un giro attorno alle isole“ 
und so fahren wir noch im schwärmerischen Mondschein 


unter Gesang unseres venetianischen Gondoliere in einem 
Bogen um die borromäischen Inseln, die das Ziel unseres 
nächsten Ausfluges sein sollen. 

Ueber die Widerstandsfähigkeit einiger 
Pflanzen gegen Herbstfröste. 

Von 1. E. El bei, 

Universitätsgärtner in Freiburg 1. B. 

Wol selten hat man ein solch' stufenweises Erfrieren 
der Pflanzen beobachten können, als in dem vergangenen 
Herbste, wo freilich zeitweise ein wahres Frühlingswetter 
herrschte, weshalb sich auch bis jetzt noch Pflanzen er¬ 
halten haben, welche in früheren Jahren um diese Zeit 
längst erfroren waren. Da in den meisten Gärten schon 
nach dem ersten Frost sämmtliche Pflanzengruppen völlig 
abgeräumt werden, obgleich ein Teil der Pflanzen ge¬ 
wöhnlich noch gut erhalten ist, so wird es natürlich un¬ 
möglich, eine Beobachtung anzustellen, weil ein stufen¬ 
weises Abräumen dem sauberen Ansehen des Gartens 
Abbruch tut, oder es ist ein sofortiges Abräumen wegen 
anderer Bepflanzung notwendig. 

Im hiesigen botanischen Garten jedoch wird ein solches 
Verfahren beobachtet, einesteils um im Spätjahr noch 
einiges Material zum Demonstriren in den Vorlesungen 
zu naben, und andernteils, um eben Studien über die 
Widerstandsfähigkeit der Pflanzen zu machen. Die Re¬ 
sultate sind besonders in diesem Spätjahr lohnend und 
kann ich es deshalb nicht unterlassen, dieselben bekannt¬ 
zugeben. Mancher der geehrten Leser wird einwerfen, 
dass wir einen überaus günstigen Herbst hatten, welcher 
dem Erhalten der betreffenden Pflanzen günstig war. 
Dieses ist ganz recht; jedoch haben wir auch schon sehr 
frühe Nachtfröste gehabt, welche stark genug waren, 
um vielen Pflanzen den Garaus zu machen. Beispielsweise 
hatten wir in hiesiger Gegend den ersten Nachtfrost am 
6. Oktober mit 4 Grad Kälte, welches sich vom 17. des¬ 
selben Monats bis zum 3. November mit 4, 3, 2 und 1 
Grad Kälte, auf zehn Tage gerechnet, wiederholte. Je¬ 
doch waren diese Kältegrade nicht imstande, die nach- 
verzeichneten Pflanzen zu zerstören. Ich wähle zuerst die 
ausgepflanzten Topfgewächse, welche zu diesem Zweck 
ausrangirt und Btehen gelassen wurden. Abutilon ToneL 
lianum, welcher sogar noch bis Ende Oktober blühte, 
Melianthus major L., Salvia oppositiflora R. P., (Manlhus 
puniceus Steud., Stevia purpurea Pers., Asclepias curas- 
savica L., Malvastrum capense Garke, Abutilon venosum 
Hort., A. Darwini Hook., Cistus canoriensis Jacq., 0, 
cymosus Dunal., C. decusatus Hort., C. lauricus Presl., 
0. formosus Curt., G. garganietts Tenor., C. creticus L.. 
Eucalyptus globulus Labil)., Acacia lophanta W., Cassia 
floribunda, Linum trigynum Boxbg., Gazania splendetu, 
Erythrma crista -gaüi L., Senecio Petasites DC., Alonsoa 
caulialata R. P., A. urticifolia Steud., Pelargonium zonal e- 
Hybride, Pentstemon gentianoides Poir., Senecio Oine- 
raria DC. 

Von den einjährigen widerstanden: Nigella damascena 
L., Glaucium comiculatum Curt., Iberis umbellata L., I. 
amara L., Hibiscus Trionum L., Annot/a hastata Cav., 
Gojophora lateritia Benth., Eccremocarpus scaber R. P., 
Maurandia semprrßorens Jacq., Cobaea scandens Don., 
Linum usilatissimum L., L. grandiflorum DC., Amobium 
alatum R. Br. , Helichrysum macranthum Benth. , Tolpis 
barbata Grt. , Krigia caroliniana Hutt. , Amberboa moschata 
DC., Calendula officinalis L., Scabiosa atroputpurea L., 
Eutoca Wrangeliana F. et M. , Nemophila maculata Benth., 
Shuttieworlhiu pulchdla Meisn. 
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Deutsche Gärtner. 


Garteninspebtor Ilochstettcr in Tübingen und sein letztes Werk. 
24. September 1881 riss der 


In der Nacht vom 23. 

Tod einen Mann mitten aus seiner vielseitigen Tätigkeit 
heraus, der dem jüngeren Geschlecht als ein Muster rast¬ 
losen idealen Strebens anfgestellt werden kann. 

Schon der Umstand ist erhebend, dass er durch ein 
immer drohender auftretendes Herzleiden sich nicht ab¬ 
halten Hess, als Preisrichter bei der mit der württem- 
bergi8clien Landes- 
Gewerbeausstellung in 
Stuttgart verbundenen 
Obst - und Blumen¬ 
ausstellung sich über 
seine Kräfte anzu¬ 
strengen, und dass er 
als ganzer Mann mitten 

nus dieser dem allge- y" 

meinen Besten gewid- / 

nieten Tätigkeit durch 
einen Herzschlag in 
ein besseres Jenseits 
nbgerufen wurde. So 
ist er ein leuchtendes 
Beispiel eines für sei¬ 
nen Beruf, seinen Gar¬ 
ten, das Wohl seiner 


Garteudirektor Bosch, kouditionirte als Gehülfe vom 
Jahre 1844 — 45 im botanischen Garten zu Tübingen, 
184G im kaiserlichen Hotgarten zu Schönbrunn und 
1847 im damals hochberühmten Garten des Baron von 
Hügel in Hietzing bei Wien. Vom Jahre 1848 — 50 
war er als Gehülfe und zuletzt als Obergehülfe bei August 
Napoleon Bau mann in Bollweiler im Eisass, und wurde 

im Herbst 1850 von dem 
langjährigen Direktor 
des botanischen Gartens 
zu Tübingen, Professor 
Hugo von M o h1, 
noch zn Lebzeiten des 
gealterten U ni versitäts- 
gärtners Orthraann 
mit der Neuanlage der 
Staudenquartiere des 
botanischen Gartens zu 
Tübingen beauftragt. 

Im Februar 1852 
trat er als Universitüts- 

S ärtner ganz an Stelle 
es pensionirten Orth- 
mann, und wurde 
nach fünfundzwanzig¬ 
jährigem treuem Dienst 
im Jahre 1877 anläss¬ 
lich der vierhundert¬ 
jährigen Jubelfeier der 
Universität Tübingen 
von Sr. Majestät dem 
König Karl von Würt¬ 
temberg zum Garten¬ 
inspektor ernannt. 

Ohne aufseine prak¬ 
tische und amtliche 
Tätigkeit im einzelnen 
einzugehen, möchte ich 
vorzüglich noch seine 
literarische Tätigkeit, 
und besonders sein letz¬ 
tes Werk zum Gegen¬ 
stand einer Besprechung 
machen. 

Ilochstetter war 
der erste Gärtner Süd¬ 
deutschlands, welcher 
die kaum in die Gärten 
Europa's eingeführte 
Victoria regia zur Blüte 
brachte, und zwar ge¬ 
schah deren erfolg¬ 
reiche Kultur im März 
1852 mit höchst beschränkten Hülfsmitteln, nachdem er 
kaum die technische Leitung des Gartens übernommen 
hatte. Alsbald schrieb er auch sein Erstlingswerkchcn: 
„Die Geschichte, Beschreibung und Kultur der Victoria 
regia, mit Abbildung“, und zeigte, wie man dieselbe 
auf die sicherste und einfachste Weise zu kultiviren habe. 
Nachdem er den Garten auf das Beste und Schönste 

S eordnet hatte, gab er im Jahre 1860 einen „Führer 
urch den botanischen Garten der Universität Tübingen“ 
heraus. Hierauf arbeitete er jahrelang in Gemeinschaft 
mit Professor Dr. Henkel an einem höchst verdienst- 


Nach einer Photographie 
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vollen und mühsamen Werke: „Synopsis der Nadelhöker. 
Von Dr. J. B. Henkel und W. Hochstetter. Stutt- 

f art, Verlag der Cotta'schen Buchhandlung. 1865. — 
ur Abfassung dieses Werkes kultivirte er nicht nur alle 
irgend aufzutreibenden Arten selbst, sondern suchte auch 
auf Reisen nach Holland, Belgien, England und Frank¬ 
reich die berühmtesten Sammlungen und schönsten Coni- 
ferenpflanzungen auf. Durch fortgesetzte Studien auf 
diesem Gebiete, durch rastloses Sammeln von lebenden 
und getrockneten Coniferen und deren Früchten wurde er 
einer der ersten Coniferenksnner, und als solcher wieder¬ 
holt als Preisrichter zu grösseren Ausstellungen berufen. 

Mitte der siebenziger Jahre gab er die vielverbreitete 
und durch ihre Fasslichkeit allgemein beliebte „Populäre 
Botanik“ seines seligen Vaters, dem jetzigen Standpunkt 
der Wissenschaft entsprechend, neu bearbeitet heraus 
unter dem Titel: „Hochstetter's populäre Bo¬ 
tanik oder fassliche Anleitung zur Kenntniss 
der Pflanzen für Schule und Haus neu bear¬ 
beitet von W. Hochstetter. Stuttgart, Verlag von 
Schickhardt & Ebner. 1875—1877“, eine Riesen¬ 
arbeit, wenn man bedenkt, wie schwer es für den Gärtner 
ist, neben seinem praktischen Beruf eine so umfassende 
schriftstellerische Arbeit zu bewältigen. 

Sein letztes Werk, auf welches ich hiermit die Auf¬ 
merksamkeit aller Gärtner, Gartenfreunde und Forst¬ 
beamten lenken möchte, ist eine wegen ihrer Uebereicht- 
lichkeit und Gediegenheit nicht genug zu empfehlende 
Aufzählung und Beschreibung aller in Mittel-Europa winter¬ 
harten Coniferen nebst Kulturangaben, und entstand in¬ 
folge der durch die zwei vorhergegangenen ausnehmend 
strengen Winter gemachten Erfahrungen. Sein Titel ist: 
„Die Coniferen oder Nadelhölzer, welche in 
Mittel-Europa winterhart sind. Für Land¬ 
schaftsgärtner, Gartenfreunde, Forstbeamte 
u. 8. w. Von W. Hochstetter. Mit 36 lithographischen 
Abbildungen. Stuttgart, bei Eugen Dimer. 1882. 
Preis 2 Mark 20 Pf.“ 

Wie mancher Baumschulenbesitzer und Coniferen- 
liebhaber stand im Frühjahr 1880 und 1881 verzweifelnd 
vor seinen vom Frost vernichteten Pflanzbeeten oder 
Coniferengruppen und wollte lieber deren Anpflanzung 
in Zukunft ganz aufgeben, als sich solchen Verlusten 
wiederholt aussetzen. 

Mit diesem Werkchen steht aber auch dem Un¬ 
erfahrenen ein Ratgeber zur Seite, der ihm sagt, welche 
Arten und Varietäten unsere strengste Winterkälte aus- 
halten, und welche zu schützen oder am besten weg¬ 
zulassen sind. Zugleich ist es gewissermassen eine kon- 
zentrirtere Taschenausgabe seiner vorn erwähnten „Synopsis 
der Nadelhölzer“, mit Uebergehung aller für unsere Park¬ 
anlagen nicht geeigneter, und mit Hervorhebung der be¬ 
sonders dankbaren und dekorativen Arten und Formen. 
Jeder der 105 aufgeführten Arten ist eine leichtfassliche 
Beschreibung angefügt, um es dem Liebhaber zu ermög¬ 
lichen, sich über die richtige Benennung seiner Lieblinge 
zu vergewissern, denn es ist nicht zu leugnen, dass es 
mit der Benennung der Coniferen in vielen Baumschulen 
und Gärtnereien recht übel bestellt ist. Infolge der vielen 
Synonymen erhält man fast bei jeder Bestellung unter 
anderen neuen, meist unbekannten Namen einige Arten 
oder Formen, die man schon hat, oder die man gar nicht 
gebrauchen kann. Da tut ein zuverlässiges und zugleich 
handliches Nachschlagebuch not, um sich unter dem Wust 
von Synonymen des richtigen Namens möglichst zu ver¬ 
gewissern und jederzeit zu wissen, ob man es mit einer 
guten Art oder einer blosen, oft gar nicht konstanten 
Abart oder Form zn tun hat. 


Elin besonderes Verdienst hat sich Hochstetter 
im Bunde mit Herrn Hofgärtner Beissner in Garats¬ 
hausen am Starnberger See um die Aufklärung über eine 
Anzahl Sämlingsformen von beliebten Coniferen erworben, 
die zur Ausschmückung unserer Gärten eine grosse Rolle 
spielen, über deren Natur und Ursprung abpr Botaniker 
wie Gärtner jahrelang im Irrtum waren. Es sind dies 
die meist unter der neuerdings aufgegebenen Gattung 
Retinispora in früheren botanischen Beschreibungen und 
fast in allen Gärtnerkatalogen angeführten, angeblich 
japanischen Spezies, wie: Retinispora dubia, ericoides, 
juniperoides, squarrosa, decussata, leptoclada, meldensis 
u. 8. w., welche man fast allgemein für echte Spezies 
hielt und aufführte, obgleich sie vonCarrifere und Carl 
Koch schon Ende der sechziger Jahre zumTeil alsFormen 
erkannt und mitunter richtig klassifizirt wurden. Ueber 
diese zweifelhaften Kunstprodukte japanischer und euro¬ 
päischer Gärtner haben Hochstetter und Beissner, 
— welch’ letzterer für seine jahrelangen, durch Versuche 
mit Stecklingen und Sämlingen gemachten Erfahrungen 
auch Hochstetter interessirte, der dann durch sorg¬ 
fältige Experimente zu gleichen Resultaten, wie Beissner 
sie schon erzielt, gelangte, — endlich klargelegt, dass die¬ 
selben nichts als durch Abnahme von Stecklingen von jungen 
Samenpflanzen fixirte Sämlingsformen von Thuja occiden- 
talis, Biota orientalis, Chamaccyparis pisifera und Ch. sphae- 
roidea siud. Diese zierlichen Wechselbälge sind im jugend¬ 
lichen Zustande meist raschwachsend und dekorativ, aber 
entweder kurzlebig und bald unschön werdend, oder sie 
gehen allmählig in die Spezies über. Man lese darüber 
nach pag. 74, 76, 78, 81 und 82, wo auch das „Kunst¬ 
stück", wie man sie hervorbringt, näher angegeben ist, 
Weil aber die Befürchtung naheliegt, es möchte die 
Spekulation dieses Kunststück immer mehr ausnützen, von 
ollen möglichen Coniferen Sämlingsformen heranziehen, 
dieselben unter lateinischen Speziesnamen in den Handel 
geben und so die Konfusion in den Handelsverzeichnissen 
und das Misstrauen des Publikums nur noch vermehren, 
so erscheint es mir ratsam, in diesem vielgelesenen Blatte 
die durch langjährige Versuche festgestellten Resultate 
zusammenzustellen. Zugleich möchte ich die Bitte der 
Herren Hochstetter und Beissner wiederholen, alle 
gewissenhaften nnd gebildeten Handelsgärtner möchten 
in ihren Katalogen diese Namen annehmen nnd sie hin¬ 
fort nicht mehr als Spezies anfftihren. 

Nachfolgende 34 falsche Synonymen sind zu kassiAl 
und sind nur noch die 6 fettgedruckten Benennungen 
berechtigt. 

Retinispora dubia Carr. 

» glaucescens Höchst. 

» ericoides hört. 

» juniperoides hört. 

Thuja ericoides hört. 

» juniperoides hört. 

» Devriesiana hört. 

» japonica hört. 

Retinispora juniperoides Carr. 

» squarrosa hört. 

» rigidu hört. 

» ßacescens hört. 

Cham aecyparis decussata hört. 

Juniperus glauca hört. 

Retinispora meldensis hört. 

Biota meldensis Laws. 

Thuja meldensis hört. 

» hybrida hört. 


ist Thuja occidentalis 
var, ericoides Beissn. 
et Höchst. 


istBiota orientalis var. 
decussata Beissn. et 
Höchst 


ist Biota orientalis var. 
meldensis Laws. 
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Retinispora squarrosa Veitch. 
» » S. et Z. 

» » alauca 

» » leptoclada 

Ghamaecyparis squarrosa rar. 
Veitcfm 

Ghamaecypari» squarrosa S. 
et Z. 

Oupressus squarrosa Lews. 
Retinispora leptoclada Zncc. 

Retinispora ericoides Zucc. 
Juniperus » Nois. 

Oupressus » hört. 

Ckamacypans * Carr. 

Prenela * hört. 

Widdrmgtonia » Knight. 


ist Chamaecyparls pl- 
slfera vor. squar¬ 
rosa Beissn. et Höchst. 


ist Chamaecyparls 
sphaeroldea rar. 
ericoides Beissn. et 
Höchst. 


Retinispora leptoclada 
uou Zucc. 
Chamaecyparis leptoclada 
Höchst. 


hört. 


ist Chamaecyparls 
sphaeroldea var. 
andelyensis C&rr. 

Ohne Zweifel sind einige dieser Formen direkt aus 
den Gärten Japans als dort einheimische Spezies bei uns 
eingeführt worden. Ihre Entstehung lässt sich dadurch 
erklären, dass die Japaner in ihren gut bewässerten Gärten 
und bei dem gewächsigen Klima von jeher das Absenken 
vielfach anwenden. Geschah dies mit jungen Samenpflanzen 
an Zweigen mit Primordialblättern, so hatten sie diese 
Sämlingsformen erzielt und fixirt. Und wie sie das Ab¬ 
sonderliche lieben, so pflanzten sie diese Monstrositäten 
auch gern auf ihre heiligen Berge und um ihre Tempel. 

Eben so kurzlebig wie die aufgefQhrten falschen 
Retinispora - Arten ist auch Cryplomeria japonica rar. de- 

S welche, wie ein aufmerksamer Vergleich mit jungen 
ingen der Oryptomcria japonica alsbald zeigt, nichts 
als ein bewurzelter Seitenzweig von Cryplomeria japonica, 
also eine fixirte Sämlingsform dieser Spezies ist. Alle 
diese Sämlingsformen zeigen nur ganz ausnahmsweise ein¬ 
zelne BlQten oder FrOchte, keimfähigen Samen habe ich 
nie bei ihnen gefunden. 

Schade dass Hochstetter im Register seines 
„HandbUchleins winterharter Coniferen“ nicht die Haupt¬ 
namen mit fetter Schrift drucken liess, wie er dies 
in seiner Synopsis vom Jahre 1865 getan hat, damit 
sie vor den Synonymen mehr hervortreten. Es würde 
dies die anzustrebende Einheitlichkeit der Nomenklatur 
uai den Gärtnern den Gebrauch des Registers wesentlich 
erleichtert haben. Bei den vortrefflichen Abbildungen 
von 86 der wichtigsten Coniferen ist der Abies canadensis 
der Streich passirt, dass ihre Nadeln zugespitzt dargestellt 
wurden, anstatt abgerundet. Insofern entspricht der Titel 
des Werkes nicht ganz seinem Inhalte, als von den 105 
beschriebenen Arten etwa ein Dritteil in strengen Wintern 
nicht absolut hart ist, aber wer möchte in einem Werke 
über Coniferen Araucaria imbricata, Abies Pmsapo. Cedrus, 
Wellingtons etc. vermissen ? Da bei fast allen und 
noch vielen anderen ausser den 105 nummerirten Arten 
die Widerstandsfähigkeit gegen unsere Winterkälte, speziell 
gegen die Kälte vom Winter 1880, angegeben ist, so 
haben wir einen vortrefflichen Führer bei Auswahl der 
winterharten Arten. Besonders wertvoll für den Land¬ 
schaftsgärtner sind die „Ratschläge zu richtiger Ver¬ 
wendung der Nadelhölzer“ im Anhang, wo auch der 
Handelsgärtner auf manche pittoreske, bis jetzt noch 
wenig vermehrte Art aufmerksam gemacht wird. 

Schliesslich kann ich mein Bedauern nicht unter¬ 
drücken, dass Herrn Hochstetter niemals ein freies 
Terrain zur Verfügung stand, auf welchem er ein Pinetum 
anlegen und alle bei una winterbarten Coniferen systematisch 


und landschaftlich zusammengmppiren konnte. Anstatt 
dessen musste er sie im botanischen Garten, wo sich irgend 
ein freier Platz fand, oft in ungünstigen Lagen zerstreut 
anpflanzen, während solche Anlagen erst dann von rechter 
Wirkung und Wert sind, wenn ihnen ein eignes Terrain 
angewiesen werden kann, sei es eine städtische Anlage 
oder ein vom Staate resp. der Universität« - oder Forst¬ 
behörde zu verwiegendes Versuchsfeld. Bei gutem Willen 
und einigem Interesse für die Sache findet sich überall 
ein mehr oder weniger ausgedehntes geeignetes Terrain, 
welches unter den richtigen Händen von ähnlicher Be¬ 
deutung werden kann, wie die berühmte Coniferenterrasse 
am alten Schlosse zu Heidelberg. W. Z. 


Nachschrift. Wer sich für die Geschichte der 
„Falschen Retinisporen“ weiter interessirt, lese 
nach in Dr. Regel’s Gartenflora, Jahrgang 1870, pog. 
109 und 172, wo Beissner die ersten Aufschlüsse und 
Beobachtungen veröffentlichte, Bowie Jahrgang 1880, pag. 
362, wo Hochstetter BeiBsner's Beobachtungen be¬ 
stätigt und lediglich zu den gleichen Resultaten gelangt. 

Jahrgang 1881-, pag. 210, resumirt Herr Beissner 
nochmals seine Beobachtungen, deren Richtigkeit auch 
von Herrn Dr. Regel als zweifellos anerkannt wird, 
desgleichen in Dr. Neubert's Deutschem Magazin für 
Garten- nnd Blumenkunde, Jahrgang 1881, Nr. 9 und 10. 

Z. 


Kleinere Mitteilungen, 

Dankbare Rosen. Während ich diese Zeilen schreibe 
(Anfang November 1881) steht vor mir ein Glas mit 
frisch im Hausgarten gepflückten Rosen, die in keiner 
Musterliste zu finden sind. Da jetzt die Rosenliebhaberei 
sich lebhafter denn sonst bemerkbar macht, besonders 
die Nachfrage nach guten Herbst- und Winterblühem 
bedeutender geworden, so kann ich vielleicht jemand einen 
Dienst erweisen, indem ich auf diese dankbaren Rosen 
aufmerksam mache. Die erste ist eine gefüllte Bengal. 
Vollkommen aufgeblüht ist sie 5 cm im Durchmesser, 
flachrund gebaut, sehr dicht gefüllt, von intensivem Pur¬ 
purkarmin , ohne Flecken und Streifen. Der Strauch 
wächst robust, bis 1 m hoch, die Blätter sind scharf und 
tiefgezähnt, Unterseite bläulich angelaufen. Blüht auf's 
dankbarste bis zum Froste in lockeren Büscheln zu nur 
drei bis vier Blüten. 

Die zweite ist eine Hybride, im Aussehen des Strauches 
und Wachstums an Souvenir de la Malmaison erinnernd, hier 
geht sie unter dem Namen Oomtesse Woronzoff. Blüte 
länglich zugespitzt, etwas locker, aber gut gefüllt, schön 
blass atlasrosa, trägt sich aufrecht. Wuchs sehr kräftig, 
unendlicher Blüher; selbst im trockensten Sommer, wenn 
alle Remontanten versagen, ist diese Rose die dankbarst 
blühende. Die Blätter Bind mehr glänzend und von festerer 
Textur als die der Malmaison, auch mehr zugespitzt und 
länglicher, mehr gezähnt, beiderseits grün. 

Beide Rosen vermehren sich aus Stecklingen leicht, 
und veredelt auf Hochstämme der Rosa canina sind sie 
dauerhaft. Eben jetzt ist ein solcher Hochstamm mit 
Knospen bedeckt. Die Rosa remontante heissen bei uns 
wie lucus a non lucendo, denn sie remontiren gar nicht 
im Herbste. Weder Schnitt noch Wasserentziehung oder 
Wassergabe bringt aus ihnen etwas anderes heraus, als 
mehrere Fuss lange Holztriebe, die den Strauch entstellen. 

Jedenfalls Bind die beiden obengenannten Rosen nebst 
der Malmaison, Gloire de Dijon, Gloire de Doucher und 
einer kleineren, mehr dunkelblntroten Bengal unsere dank- 
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barsten Rosen und zum Anbau zu empfehlen. In der 
Rosenzeit — Mitte April bis Mitte Mai — sind die besten 
Rosen fast wertlos; wir haben musterhaft gebundene Rosen¬ 
bouquets, nach Farben geordnet, aus den feinsten Re¬ 
montanten, am Boulevard für einen Rubel anbieten und 
auch verweilten sehen, da sie niemand kaufte. Nota bene 
die Bouquets waren '/* m hu Durchmesser, ohne Ortln 
gebunden, welche ungeheuere Verschwendung der Muster¬ 
blumen ! Man liebt nur kleine Sträusschen von drei bis 
fünf Blüten, die man für wenige Pfennige überall kaufen 
und — sehr schnell fortwerfen kann, man liebt nur die 
grelle Farbe, sonst hat es keinen Zweck. 

H. Scharrer in Tiflis im Kaukasus. 

Pani IIlrt’8 gefüllt blühende Knollen-Begonien. 

Im zeitigen Frühjahr des vorigen Jahres las ich in einer 
unserer OS'ertenzeitungen ein Anerbieten von Samen gefüllt 
blühender Knollen - Begonien von Paul Hirt, Kunst- und 
Handelsgärtner in Uelzen (Hannover). Obgleich nun die 
mir bekannte Abbildung in „Neubert’s Magazin" 
mich nicht gerade reizen konnte, so beschloss ich doch, 
da ich ein grosser Freund von derartigen Neuheiten bin, 
einen Versuch zu machen, und Hess mir eine kleine 
Portion Samen kommen. Umstände verhinderten des so¬ 
fortige Aussäen und so kam der April heran, ehe dies 
geschehen konnte. — Der Same ging regelmässig und 
ganz vorzüglich auf, und ich erhielt eine Menge Pflänzchen, 
von denen Mitte Mai nur etwa 200 der kräftigsten nach 
mehrmaligem Piquiren in einen halbwarmen Kasten, dessen 
gewöhnliche Mistbeeterde mit etwas Heideerde und Sand 
vermischt war, ausgepflanzt wurden. Die Pflänzchen ge¬ 
diehen prächtig, wurden dicht belaubt, blieben bei ge¬ 
höriger Lüftung und zuletzt ohne Schatten gedrungen, 
etwa 30 — 35 cm hoch, und brachten, nachdem sie im 
August in kleine Töpfe gepflanzt und wieder gut an¬ 
gewurzelt waren, im September die ersten Blüten. Dass 
ich dem Erscheinen derselben mit einiger Neugierde ent¬ 
gegensah, wird man begreiflich finden. Meine Ueber- 
raschung und Freude war keine geringe, als die erste 
offene Blume mir eine wie ein Thalerstück grosse, dicht 
mit kleinen schmalen Blättchen besetzte, gefüllte, von den 
grossen, breiten, muschelförmigen Sepalen umgebene, 
fleischfarbene Blüte zeigte.* Diese bo sehr dichte 
Füllung ist nicht entfernt mit der Zeichnung in der oben 
angezogenen Nummer (5. 1879) von „Neubert’s Ma¬ 
gazin“ zu vergleichen. Dort etwa 10 —12 Blättchen, 
hier wol über 100 langer, schmaler, zungenformiger 
Blumenblätter von derber Konsistenz und vollkommen 
aufrechtstehend, so dass dieser innere Teil ungefähr den 
Eindruck einer kleinen blnssroten Truffautfa- Aster machte. 
Wenn nun auch nicht alle der vielen erschienenen Blüten 
die gleichstarke Füllung zeigten, so war das doch bei 
bei dem weitaus grössten Teile der Fall, und gut gefüllt, 
weit stärker als dies die Abbildung zeigte, waren alle. 
Leider war die trübe und nasskalte Witterung des Herbstes 
nicht dazu angetan, die Pflanzen ihren vollen Flor ent¬ 
falten zu lassen, und ich muss mich damit auf den kom¬ 
menden Sommer vertrösten. Die Pflanzen haben aber 
kräftige, derbe Knöllchen von fester Struktur gebildet, 
die sich bis jetzt vollkommen gut durchwinterten, so dass 
ich einem zufriedenstellenden Erwachen derselben ent- 


* Wir batten im vergangenen Herbst in Halle w&brend unserer 
Wanderversammlung Gelegenheit, die herrlichen Begonien des 
Herrn Hirt su Beben und waren erstaunt aber die wahrhaft 
«linsenden Resultate, die eine rationelle, nach einer bestimmten 
Richtung hin arbeitende Züchtung hervorgebracht hatte. Wir 
wOnscben Herrn Hirt recht viel Glück bei seinen weiteren Ver¬ 
suchen und können aus voller Ueberzeugung jedem su einem Ver¬ 
suche raten- Oie Redaktion. 


gegensehen kann. Ich will es nicht unterlassen, allen 
Freunden von Knollen - Begonien zu empfehlen, mit dem 
Samen des Herrn Hirt einen Versuch zu machen. Herr 
Hirt hat durch seine, wie der Augenschein zeigt, mit 
Sorgfalt ausgeführten Befruchtungen ein wirklich vor¬ 
zügliches Resultat erzielt und kann jeder Kritik ungeBcheut 
entgegensehen. Es ist dies einmal eine reelle Züchtung 
und keine Marktachreierei, und bedauere ich nur, nicht 
auch eine Abbildung zu meinen Worten liefern zu können. 

H. Roes«, Hofgärtner in Eutin. 

Thtinberf/la Harr lall Hook. Acanihaceae. 
Handelspartnern, welche grossen Bedarf an Blumen zum 
Abschneiden haben, kann dieser ausgezeichnet schöne, 
und ohne besondere Schwierigkeiten in jedem Warmhause 
zu kultivirende Schlingstrauch nicht genug empfohlen 
werden, denn er liefert, sobald er sich einmal genügend 
ausgebreitet und krallige Triebe erzeugt hat, eine überaus 
grosse Anzahl von Bloten, und zudem noch, als ganz 
besonderer Vorzug, zu einer Jahreszeit, wo eB überhaupt sehr 
wenig Blumen, namentlich keine von dieser Färbung gibt, 
nämlich gerade in den Wintennonaten. Die Heimat der 
Th. Harrisii , nach Lord Harris so genannt, ist Ost¬ 
indien, von wo diese, zu einer an schönblühenden, kraut- 
und strauchartigen Zierpflanzen reichen Gattung (Th. alala, 
Th. chrysops, Th. grandiflora, Th. lauri/ulia etc.) gehörige 
Art im Jahre 1855 nach Europa (Kew bei London) ge¬ 
bracht wurde. Die an kurzen, dicken Stielen stehenden 
dunkelgrünen Blätter sind oval - lanzettförmig, langgespitzt 
und von drei Längsnerven durchzogen. Die je naci i Stärke 
und Alter der Pflanze in mehr oder minder ansehnlichen, 
achsel- oder endständigen hängenden Trauben vereinigten 
Blüten sind gross, mit ausgebreitetem Saum, von violett- 
blauer, gegen den Schlund hin ganz lichtblauer, fast 
weisser Farbe, der Schlund selbst ist gelb gefärbt. 

Gesunde Exemplare, welche man in einem niederen 
Wanuhause in ein mit nahrhafter Laub- und sandiger 
Mistbeeterde gefülltes, und besonders mit gutem Wasser- 
abzug versehenes Erdbeet pflanzt, wachsen, nachdem sich 
die Wurzeln einmal etwas ausgebreitet haben, bald sehr 

S in die Höhe und erzeugen lange, kräftige Ranken, 
e, nahe den Fenstern des Hauses an Drähten hin¬ 
gezogen, gegen den Herbst hin sich mit vielen Knospen 
bedecken und diese nach und nach den ganzen Winter 
hindurch zur Entfaltung bringen. Bei recht starken Pflanzen 
erreichen die Blütentrauben oft eine Länge von 30 cm 
und noch darüber, und enthalten 10 —12 dieser grossen, 
prächtigen Blüten, welche alle zugleich geöffnet sind, und 
noch eine Anzahl von Knospen, so nass ein solches kräftiges 
Exemplar tausende von Blüten erzeugt und dem Gärtner, 
der diese zur Winterszeit zu guten Preisen verwerten 
kann, gewiss einen schönen Gewinn als Lohn für seine 
Mühe einbringt. 

So wie die Kultur dieser Schlingpflanze mit zu den 
leichtesten gehört und sich bei den im Warmhause aus¬ 
gepflanzten Exemplaren auf dos nötige Beschatten in den 
heissen Sommermonaten, gelegentliches Reinigen und 
Abwaschen der Blätter, Anheften und Leiten der sonst 
zu wild durcheinander wachsenden Triebe und dem selbst¬ 
verständlichen Begiessen und Ueberspritzen in der schönen 
Jahreszeit beschränkt, ebenso ist auch die Vermehrung 
durch Stecklinge im Warmbeete, sowie auch durch Ab¬ 
leger und endlich auch durch Aussaat im Frühjahre im 
Warmhause, als eine schwierige nicht zu bezeichnen. 

E. J. P. 
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Fragekasten. 

Frage 267: Da man von Gurken, Melonen and Kürbissen, 
auch wol von Waaaermelooen doch bekanntlich einen beaaern Er¬ 
folg eriielt, wenn man drei- bis fünfjährigen Samen aar Aussaat 
verwendet, wire ea nun nicht möglich, auch ein - oder zweijährigen 
Samen mit demselben Erfolge za verwenden, wenn man diesen den 
Winter Ober vor dem Gebrauche im Wohnzimmer in der Nahe des 
Ofens einer höheren Temperatur auaaetzt? 

Frage 268: Wie zieht man am betten die schöne, wenn 
noch alte Pflanze Craätula ceccimea bei Stobenkoltor, wobei im 
Sommer ein Garten zur Disposition steht? Sie verliert bei mir so 
leicht, besonders im Winter, durch Abtrocknen die Blatter vom 
Uauptstamm nach und nach bis znr Krone. Welche Erde ist die 
beete? Wie halt man das Begiessen im Winter, welche Warme etc.? 
Ihre Verwandte Roclua falcata ist in dieser Hinsicht harter. 

Frage 269: Welche Fr Oh k artoffel ist die schmack¬ 
hafteste, mehligste und Oberhaupt nützlichste? Auf an frohes 
Reifwerden kommt es mir nicht an, wie besonders nicht anf Neuheit 
ood pompösen Namen. Wo ist sie sicher sn beziehen fOr kleinen 
Gebrauch? 


Berichtigung.* 

Bezüglich der auf fälschlicher Auffassung beruhenden 
Angaben bei der letzten, in Halle a. d. S. stattgehabten 
Wanderversammlung erlaubt sich Unterzeichneter kom- 
binirter Verein nachfolgende Berichtigung — die Fort¬ 
bildungsschulen betreffend — eintreten zu lassen. Der 
seinerzeit genanntem Verein durch die Gewerbekammer 
(nicht Handelskammer) zur Beantwortung vorgelegte 
Fragebogen enthielt Abschnitt 7 die Frage: „Hat der 
Besuch der Fortbildungsschule seitens Ihrer Lehrlinge 
wesentliche Störung in Ihrem Geschäftsbetriebe hervor- 

S erufen?“ welche der Verein dahin beantwortet hat, dasB 
er Besuch der Fortbildungsschulen deswegen zu vielfachen 
Störungen Veranlassung gibt, weil die Schulzeit, nament¬ 
lich in den Sommermonaten, in die nötigsten Arbeits¬ 
stunden des Gärtners fällt. Abschnitt 8 dagegen enthielt die 
Frage: „Sind Erfolge vom Besuche der Fortbildungsschule 
au den Lehrlingen wahrzunehmen gewesen ?“ welche sei¬ 
tens des Vereins folgendermasseu beantwortet wurde: 
Der Nutzen für die Lehrlinge selbst ist in vielen Fällen 
ein sehr zweifelhafter, weil dieselben in der Fortbildungs¬ 
schule mit Elementen zusammenkommeD, durch welche 
die Pflicht des Gehorsams und der Moralität untergraben 
wird. Dieses gilt namentlich von den Fortbildungsschulen 
der Vororte Leipzigs. 

Von dem Nutzen der Errichtung eigner Fachschulen 
war der Verein resp. dessen Mitglieder jederzeit völlig 
überzeugt, hält jedoch die Ausführung einer solchen Idee 
insofern für schwierig, als die Wohnungsentfemung der 
einzelnen Lehrlinge hindert, einen geeigneten Zentralpunkt 
dafür zu Süden, um Zeitverschwendung möglichst zu ver¬ 
meiden und allgemeine Beteiligung, wie erforderlich, zu 
erzielen. 

Unterzeichneter Verein bittet diese Erklärung resp. 
Berichtigung der von Ihnen seinerzeit gemachten Mitteilung 
gefälligst zur Kenntniss aller Interessenten in Ihrem werten 
Blatte zu bringen, um weiteren Missverständnissen vor¬ 
zubeugen. Hochachtungsvoll 

I. A. d. Leipziger Qärtnervereins u. Gartenbaugesellschaft 
0. Mohrmann, stellvertr. Schriftführer. 


* Wir können nicht umbin su bemerken, dass von einer fMsch- 
lichen Auffassung, anf welcher nach obiger Berichtigung unser Be¬ 
richt über die Wanderversaounlung zu Halle, soweit derselbe die 
Wiedergabe der Worte des Herrn Scbmi d t - Möckern behandelt, 
beruhen soll, um so weniger die Rede aein kann, alt unserem Be¬ 
richte das stenographische Protokoll sugrunde lag. Wir müssen 
deshalb die Bezeichnung „fälschliche Auffastang“, insofern dieselbe 
sich etwa auf out beziehen soll, ganz entschieden zurückweisen. 

Die Redaktion. 


Anzeigen. 


\l/j r annVian zum baldigen Antritt für ein Ritter- 
W 11 ö Uvllüll gut in der Provinz Posen einen nicht 
zu jungen, unverheirateten Gärtner, der in der Obst¬ 
baumzucht, in der Kultur der Beerensträucher, im Ge¬ 
müsebau, in der Behandlung von Mistbeeten, sowie in 
GewächshauBkultnren behufs Anzucht von Marktpflanzen 
durchaus erfahren sein muss. 

Die Gehaltsbedingungen sind gänzlich abhängig von 
den Leistungen des Gärtners und ist diese Stellung bei 
zufriedenstellenden Leistungen eine durchaus dauernde und 
in jeder Beziehung angenehme. 

Offerten unter Angabe der seitherigen Tätigkeit, Bei¬ 
fügung von Zeugnisabschriften, sowie Gehaltaansprüchen 
sind unter Bl. 300 an das Bureau des deutschen Gärtner- 
Verbandes in Erfurt zu richten. 104 

frOOllfillf ein durchaus erfahrener, unverheirateter 
UüO 110111 Gärtner gesetzten Alters, welcher die 
Baumzucht theoretisch und praktisch gründlich versteht, 
sowie gediegene Kenntnisse in der Rosenzucht besitzt. 
Bei grosser Umsichtigkeit und anhaltender Tüchtigkeit 
sichere ich neben gutem Gehalte auch einen Gewinnanteil 
aus dem 10 Morgen grossen Garten zu. Offerten mit 
Gehalteansprüchen, sowie Empfehlungen von tüchtigen 
Gärtnern bitte ich franko an mich zu senden. 

85 M. Brnchmann, Hoch he im a. M. 

Qn/Oio zum 1. März einen tOehtlgen Geholfen, der 
0 11011 0 jjj a ]i en Fächern der Gärtnerei bewandert ist 
und besonders in Landschaftsgärtnerei etwas tüchtiges 
leistet, sowie auch den Baumschnitt gründlich versteht. 

E. Dennhardt, Obergärtner auf Oertelsbruch 
98 bei Lehesten in Thüringen. 

Z wei solide Geholfen, die gewandt und sicher veredeln, 
den Schnitt und das Formiren der Obstbäume gründ¬ 
lich kennen, suche ich auf Dauer zu engagiren. 

73 B. MOllerklein, 

Baumschulenbesitzer in Carlstadt a. Main (Bayern). 

Gönstip Fortkommen für einen Gärtner. 

Ein tüchtiger Gemüsegärtner findet in einem frequenten 
Badeorte in Westfalen Gelegenheit, sich eine gesicherte 
Existenz zu verschaffen. Passende Gärten in sehr ge¬ 
schützter Lage sind nachzuweisen. Reflektanten erfahren 
Näheres unter A. V. 9 durch das Bureau des deutschen 
Gärtner- Verbandes in Erfurt. 71 

E in mit guten Zeugnissen versehener Gärtner wird für 
einen Privatgarten nebst Treibhaus in Kassel zum 1. 
Februar d. J. bei gutem Gehalt und freier Wohnung ge¬ 
sucht. Reflektanten wollen sich unter Chiffre H. 1713 
an die Annoncen - Expedition Th. Dietrich & Co. in 
Kassel wenden. 78 

E in militärfreier GehOlfe soliden Charakters, tüchtig in 
Gewächshauskulturen, sowie in Pflanzendekoraflon, 
wird zum 15. Februar er. gesucht. Gehalt pro Monat 
54 Mark nebst freier Wohnung, Heizung, Licht. Dazu 
sich eignende Bewerber, aber nur solche, werden ge- 
beteu, die Abschriften ihrer Zeugnisse einzusenden an 
109 . Louis Pohllg, 

Obergärtner des Pflugensberg in Eisenach. 

QnnYio für meine Gärtnerei zum 1. März einen 
OUOilU kräftigen Lehrling. 41 

Fr. Battke, Handelsgärtner, Weimar (Sachs.-Weimar.) 
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Gräfl. Garten-Verwaltung zu Wernigerode a. H. 

sucht für die gräfl. Obst -, Gehölz - und Coniferen - Baum¬ 
schulen einen selbstständigen Geholfen bei dauernder 
Stellung, wenn die Leistungen befriedigen. Nur solche, 
welche vollständig vertraut mit der Branche und selbst¬ 
ständig sowie durchaus zuverlässig arbeiten, mögen sich 
unter Einsendung der Zeugnissabschriften melden. 

103 ___ G. Eichler, Hofgärtner. 

■ptlr meine Privatgärtnerei suche ich einen verheirateten 
, Gärtner, der in Freilandgärtnerei, Gemüse - und Obst¬ 
bau, sowie auch in Wann- und Kaltbauskultur wohl¬ 
bewandert sein muss. Kinderlose Bewerber werden be¬ 
vorzugt. Neben Gehalt noch freie Wohnung, Heiznng, 
Gemüseland und Grasnutzung. Es wollen sich nur Besitzer 
von guten Zeugnissen über obenerwähnte Qualifikationen 
melden bei Herrn Obergärtner G. W. Dhink, Erfurt. 
Eintritt am 15. April d. J. Stellung dauernd. 89 

Heinrich Schellen in Hildburghausen (Werrab.). 

(Jesueht j* nf sogleich ein zuverlässiger, tüchtiger, kräf^ 
*j'8 er Gehülfe fllr Pflanzenkultur und hauptsächlich 
für Gartenarbeit in städtischen Gärten. Derselbe darf sich 
keiner gärtnerischen Arbeit scheuen. Gehalt im Anfang 
20 Mark bei freier Station. HO 

H. Schmidt, Kunst- und Handelsgärtner, Bremen. 

fjosucht wird bis 15. Februar ein tüchtiger, solider und 
j arbeitsamer «ehülfe (womöglich militärfrei und Nord¬ 
deutscher!, der in allen Branchen der Gärtnerei, nament¬ 
lich in Bosen- und Samenzucht, sowie im Baumschnitt 
®™hren, für dauernde Stellung. Offerten nebet Zeugniss- 
abschnften wolle man umgehend einsenden an 105 

Tn. Hollm er, Handelsgärtner, Scbeessel (Hannov.) 

Stellengesuch, i 

einer grosseren Landschaftsgärtnerei inne hatte und gute 
Zeugnisse aufzuweisen hat, auch im technischen wie im 
praktischen Fache gebildet ist, sucht baldigst Engage¬ 
ment in einem grösseren Geschäft dieser Art. Suchender 
ist geübt im Entwerfen und Zeichnen von Garten¬ 
plänen m jeder Art, Kostenanschlägen u. s. w. Angebot« 
unter L. Af. befördert das Bureau des deutschen Gärtner- 
Verbandes m Erfurt. M 

E‘n tüchtiger, praktischer Gärtner, welcher in grösseren 
v ^ es I"* und Auslandes gearbeitet und in der 
letzten Zeit eine selbstständige Herrschaftsstelle bekleidete, 
sucht, gestütztaufguteZeugmsse,baldmöglichst einedauernde 

Stelle in einer grösseren Privat- oder Gutsgärtnerei. Gefl. 
Offerten unter C. B. 45 befördert das Bureau des deutschen 
Gärtner- Verbandes in Erfurt. 103 

l?ln junger Gärfnergehülfe, welcher sich in einer 
grösseren Handelsgärtnerei weiter ausbilden möchte, 
sucht baldmöglichst Stellung. Offerten unter W. D. 18 
post, rest. Bochum. _ 57 

JJJin junger Gärtuergehülfe, welcher sich in einer 
grösseren Gärtnerei weiter ausbilden möchte, sncht 
baldmöglichst Stellung. Offerten unter W. H. 15 post- 
la gemd Oldenburg in Holstein. _ 10 t 

TjMn Kunstgärtner, 21 Jahr alt, dem die besten Em^ 
pfehlungen zur Seite stehen und der in Topfpflanzen¬ 
kultur, Vermehrung und Mistbeettreiberei bewandert ist, 
auch in Binderei etwas leistet, sucht zum 1. April er., 
event. früher oder später, seine zweijährige Stellung zu 
verändern. Bewerber ist gut gebildet una reflektirt auf 
eine dauernde Gehülfenstelle. Offerten unter S. 101 durch 
das Bureau d. deutsch. Gärtn.-Verb. in Erfurt erbet 91 


E in tOehtlger GehQlfe, der in der Rosenzucht und in 
allen Branchen der Topfpflanzenkultur erfahren ist, 
sucht zum 15. Februar Stellung. Gefl. Offerten unter 
W. F. befördert das Bureau des deutschen Gärtner -Ver¬ 
bandes in Erfurt. 99 

E in Gärfnergehülfe, der eine Gärtner-Lehranstalt be¬ 
sucht und praktisch in renommirten Geschäften ge¬ 
arbeitet hat, auch gute Zeugnisse und Referenzen besitzt, 
sucht eine Stellung als Gehülfe in einem botanischen 
Garten oder einer Privatgärtnerei. Offerten beliebe man 
gefl. unter S. 12 postlagernd Strassburg zu richten. 96 

Pin Kunstgärtner, 24 Jahr alt, in allen Fächern der 
Gärtnerei ausgebildet, speziell in Kultur der Wann¬ 
hauspflanzen, Ananas- und Gemüsetreiberei vielseitig er¬ 
fahren, drei Jahr als erster Gehülfe einer Schlossgärtnerei 
Norddeutschlands, seit einem Jahr in einem kömg). Hof¬ 
garten Süddeutschlands tätig, sucht zum Frühjahr eine 
passende Hemchaftsstelle oder Stelle als Obergärtner in 
einer Privat- oder Gutsgärtnerei Norddeutschlands. Beute 
Zeugnisse und Empfehlungen Btehen zur Seite. Gefällige 
Anfragen werden erbeten unter H. M. 8 postlagernd Post 
Berg bei Stuttgart. 87 

"Pin Gärtner, in allen Branchen der Gärtnerei erfahren, 
seit mehreren Jahren als Obergärtner selbstständig 
tätig, sucht baldigst ähnliche Stellung in einer Herr¬ 
schaft«- oder Handelsgärtnerei. Beste Empfehlungen und 
gute Atteste stehen zur Seite. Gefl. Adressen erbeten-unter 
0. K. 50 an das Bureau d. d. G.-V. in Erfurt. ioe 

Pin verheirateter Gärtner mit wenig Familie, als tüch- 
e-l tiger Fachmann in allen Branchen der Gärtnerei er¬ 
fahren, sucht zum 1. April Stellung am liebsten in der 
Provinz Schlesien. Beste Referenzen stehen zur Seite. 
Gefl. Offerten unter Chiffre J. W. an Kunst- und Handels- 
gärtner Th. Seidel, Kattowitz (O.-S.), erbeten. 108 

Pin junger, verheirateter, kinderloser Gärtner, haupt- 
sächlich in Blumen-, Gemüse- und Frühbeetgärtnerei 
bewandert, sucht baldmöglichst anderweitige Stellung. 
Gefl. Anträge unter A. 5 an das Bureau des deutschen 
Gärtner - Verbandes in Erfurt erbeten. 112 

Pin Gärtner, 30 Jahre alt, militärfrei, gegenwärtig 
einer bedeutenden und sehr bekannten herrschaftlichen 
Gärtnerei bei Hamburg vorstehend, beste Empfehlungen 
zur Seite, sucht anderweit seinen bisherigen Leistungen 
entsprechend in einer grösseren Handels- oder Herrschafts¬ 
gärtnerei Stellung als Obergärtner. Referenzen erteilen 
die Herren James Booth & Söhne, Flottbecker Baum¬ 
schulen. Gefl. Anfragen an 62 

BL Haegemann, Obergärtner, Kl. - Flottbeck. 

Stellengesuch. 

allen Fächern der Gärtnerei wol erfahren ist und seine 
letzte Stelle, welche er 4'/* Jahr zur Zufriedenheit seiner 
Herrschaft inne hatte, nur seiner zahlreichen Familie halber 
aufgeben musste, sucht zum 1. April Stellung. Gefällige 
Offerten bitte direkt an mich zu richten. 92 

Llusner, Gärtner, N. Adelsdorf bei Goldberg in Schl. 

Gärtnereiverkauf. 

Eine Gärtnerei, 10 Morgen gross, mit einer 4 Morgen 
grossen Baumschule, in welcher seither für den Absatz 
nicht genug gezogen werden konnte, ist wegen Alter 
des Besitzers sofort oder auch später billig zu verkaufen. 
Auskunft erteilt J. Möller, 

52 Harsefeld bei Buxtehude (Prov. Hannover). 
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TCTiunilienvcrliäUnissc halber ist eine grOfSO Gärtnerei 
T i„ einer grösseren Stadt sofort ZU verkaufen. An¬ 
zahlung von 3 — 4000 M. genügend. Auskunft orteilt unter 
W. J. das Bureau <lcs Verbandes in Erfurt. _48 

9 In einer Kreisstadt von 20 000 Einwohnern 
ist ein 3 Morgen grosser, mit Obstbaumon 

•—--— bestandener Gurten von vorzüglichem Boden 

und zur Anlage einer Kunst- und ITandelsgartncrei ganz 
besonders geeignet, unter günstigen Bedingungen zu 'er¬ 
lern Ton. Näheres erteilt .. 10 

II. Itühuc, rotsda m, LcnnOstrnssc Nr. 7/. 

<fi ä rlncrc! verkan f. 

Sterbcfalls halber ist cino in bestem Betriebe befind¬ 
liche Gärtnerei mit 40 Spnrgclbcctcn, Trc.bhäuscrn, neuem 
im vorigen Jahre erbanten massiven Wol.nliausc, in 
Borgedorf zu verkaufen, eventuell zu verpachten. Die¬ 
selbe umfasst ein Areal von ca. 42 Ar vorzüglichen Bodens 
und eignet sich ihrer günstigen Lage wegen sowol zum 
Gemüsebau, als auch zur Blumcnkulhir. Nähere Auskunft 

über den Verkauf erteilt 

Frau Clir. Schnullt Wwc., 
Borgedorf hoi Hamburg. 

Ein 4 JSST Gartengrundstück, 

massives Wohnhaus, Gcwächslinus^listbcetc und I’flanzeii- 

bestände, an guter Lage einer Kreis- un <l Fabrikstadt 
Schlesiens, ist für den billigen I reis von 11000 Mark 
(Anzahlung 5000 Mark) zu verkaufen. Offerten unter 
A. B. 1 befördert das Bureau des deutschen Gurtner - Vor¬ 
landes in Erfurt. ___I? 

ü Künstliche Blumen 

von Stoff, fein und naturgetreu, mit Blumondiia, zum 
Binden in Kriiuze und Bouquets, auch als Bultblunten vor¬ 
züglich geeignet, in sehr grosser Auswahl, bei stets so¬ 
fortiger Lieferung, zu . 

aussorgewöhnlicli billigen Preisen, 
nmdo Trnncrkrilnzc von künstlichen Stoflblumen und 
Blättern, ä Dtzd. von 2 bis 18 M., grhiio BrantmjiUm- 
kiiinzo ä Dtzd. von 4 M. 80 I>fg., »••ai.t.üyrte'ikr.iuzo 
in Silber oder Gold ä Stück von 1 M. 50 Pf., «Bbonth en, 
c ,.f,no Myrtciigiiirlaiulcn A Dtzd. von 2 M., lrauoi 
schlolfcn von Wachspapier mit Inschriften ^a Dtzil. von 
70 Pf., KvnnzliiBClirlfton von Gold- oder Silber-Karton- 
papier ä Dtzd. von 30 Pf., IloüUon-Bouquets von feinen 
Stoff blurncn mit Blumenduft a Dtzd. von 1 M. an, kiinsL 
liflio Blätter in I’npior und in Stoil, schön und sehr 
lifinstllcho Blattpflanzen und Topfgowiiclisc, 
fciLu'nd naturgetreu, Bouquets mul Bankoii füt- UamOn- 

hüte Grab-Wlonkninzo von prachtvoller Schönheit 
umi laug anhaltender Dauer, jeder Witterung «Mnd, 
zu sehr billigen Preisen empfiehlt und versende Muster 
stücke gegen Nachnahme, hochfeinste rrdshstenfrci, 

W. Eiins, Blumenfabrik in Halberstadt 

(Provinz Sachsen)._ 

Li unserem Selbstverläge erschien: . 

DPraJktisclier 

JBTihper im Obstbau. 

Gross-Oktav, 134 Seiten. 

Preis: dlrokt von uns bezogen M. 1. 

» durch den Buchhandel » -• 

(llncuscli In Dresden.) 

31 Gärtnerlehranstalt zu Rötha. 


ÜBckanntmsiicBiiing;. 

Unter Postnachnahmc versende ich Kiiospuiillrallt 
zum Anstielen der Primeln nebst anderen Blumen, rein 
und sauber gearbeitet, 17 Gross 3 M. 

05 Fritz: Eisler jr., Lcisnig, Sclilossberg. 

Ammob. alat. grandiß., 

grossblunilg, liou. 

Wichtig für alle Bindegcscliiifte. Iteichblühend, rcin- 
weiss, konstant. Samen viel grösser als Stnmmsortc. 
Pro 5 Gramm 9 M., pro 1 Gramm, ca. 1500 Koni, 2 M. 
empfiehlt gegen Kassa 

in .Ine. Sturm, Erfurt. 

-— Edelreiser == 

voll besten Bciiioiitnnt- und Boiirbonrosou, unter 
richtiger Nnmcnsbczeichnung, erlassen wir in langen, 
schönen Reisern: 

100 Stück in ca. 50 Sorten zu 8 M. 

80 » » » 25 » » 4 » 

25 » »»12 » »2» 

Desgleichen machen wir auf unser soeben erschienenes 
sehr reichhaltiges Verzeichnis pro 1882 aufmerksnm und 
senden solches auf Verlangen sofort franko zu. 

88 Schlichen «fc Frank, 

Samenhandlung, K unst- u. Handclsgiirtnerei, Itatlb or. 

Schattendecken 

für Gewächshäuser untl Mistbeete, 

eine dauerhafte Ware, Gmm starke kieferne, viereckige 
Stäbe in 3 mm starke gefirnisste Bindfaden oingewebt, 
liefert nach Mass in nllcn Breiten und Längen den Qm 
zu 1 Marie die Fabrik von 

lno Helmert &. Co. in Erfurt. 

Getrocknete Blumen. 

Annnoliluiu nlntum, langstielig, schön weiss, per 
Kilo 3 M. 50 Pf. Ilelic.hry.siim liioiistrosiiin in vielen 
schönen Farben per Kilo 3 M., sowie Iniinortollo.il und 
Gräser in allen Farben und bekannter vorzüglicher Qualität 
empfiehlt 84 

_ N. L. Chrcstensen, Hoflief er ant, Erfurt. 

Gärtnern und Gartenfreunden 

offerirc hiermit das nn streitbar best nncrknniito 
LielMgr’s kaltllfissigo Baum wuchs, dor alleinige 
Verkauf für die Provinz Schlesien und Posen ist mir 
übergeben, ä Original- Bfichso 500 Gramm l,so M., 
250 Grnmm 95 Pf., 125 Gramm 70 Pf. 

Ostrowo, Reg.-Bez. Posen. 

OG_ Fr. Gütz;, Kunst- und Ilandelsgilrtncr. 

29 Caladium bidbosum 

in 180 der schönsten älteren, neuen und allerncucsten 
buntblättrigen Sorten. (Knollen stark.) 

10 Sorten meiner Wahl schon von M. 5 an. 

25 » » » » » » 18 » 

50» » » »»»50» 

100 Stück ohne Namen M. 50. 

Preise für extra starke Knollen brieflich. — Be¬ 
schreibende Verzeichnisse gratis und franko. 

C. li. Klissiiig Sohn, Bart h in Pommern. 

42 Schöne gebeizte Astern 

pr. 1000 0—8 M. empfiehlt pr. Kasse oder Nnclmahme 

Fr. llatlkc, Ilandelsgilrtncr, Weimar (S.-W.). 
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Pomologisches Institut Reutlingen. 

Der Frülijahrskursus für Baumwiirter und 
I zugleich das Soramerhalhjahr für die Obst- und 
i GartenbniiHchule, sowie für die höhere Lehr- 
j Hustslt für Pomologie und Gartenbau beginnen 
den 2. Mürz. Programme und Statuten stehen 
gratis und franko zu Diensten. 

«7 Dr. Ed. Luchs. 


Königliche Lehranstalt für Obst- und Weinbau in Geisenheim a. Rh. 

P as ne »e Schuljahr beginnt am 1. April. Weniger bemittelte Schüler finden, soweit Platz vorhanden, im Internat 
Aufnahme und zahlen jährlich für Wohnung und Kost 220 Mnrk, Nichtprenssen MO Mark. Gartengehnlfcn, welche 
nur Kiementarkenntrnsse besitzen, verweisen wir auf den einjährigen Kursus. Wegen der Statuten und sonstiger Aus¬ 
kunft wende man sich an den Unterzeichneten. 


Der Direktor: Goethe. 


j Die geehrten Verhandsmitglieder und 
Vereine erlaubt sich der Verein 11 o r t u 1 a »i a 
7,u Leipzig zu seinem vierzehnten Stiftungs¬ 
feste, welches am 4. Februar im Kaiser¬ 
saale der Zentralhalle abgchalten wird, 
freundlichst einzuladen. Oer Vorstand. 


, Friedrich Spittel 

h HnMcforftiit, 

| Samenculturen 

’ und 

! Handelsgärtnereibesitzer 
[i Arnsladt bei Erfurt, 


** ■ ■ «n 

prAm. AritNiiMli . Itreuicii. J 
Frntiliiiirl . HnmlMir-4 . 1 
«intim- I 

MH an n v n • 1 1 » n CmIbI.<•••., V 
f« croN, en «Irlnll. iiImt \ 
GriaiiUu.. t* »•»«!-. Wul.l- f 
Und . Gr- j 

wftcliNliaiix-, /.iiMiiirr- n * 
I rciluiMl . PIIiiii/vii . Html ^ 
Jotln-xiU kuNlruIrrt *" > 

Uftlicn •f 


Offerire: Alleehäunie. 

A eaculua 11 ippocaatanum 

Juf/lans regln .. 

Lar ix europaea . 

Tllia hollamlir.a 
Ulm.ua latifolla . . 

22 


Slammumf. io cm. pro 100 

12 — 10 150 M. 
10 — 14 200 » 
... 10 —14 150 » 

. . 12 —10 100 » 

. . . 10 — 12 120 » 


pro 100 Acer platanohlea, 2jähr., I. Wahl, pro 1000 M. 0 ,m>. 

150 M. » paoudoplatanus,2j».\n., I. Wahl, » » 3,io. 
200 » GleditHchia tritt cantlu>a,‘£fi\w.. I. Wahl, » » 5,an. 

150 » Quer nix palustris, 2 jiihr., I. Wahl, » » 27,oo. 

100» » robur, 1 - und 2jiihr., 1. Wahl, » » 3,m>. 

120» » » 3-und 4jiihr.., I. Wühl, » » 8,im. 

Herrn. A. Hesse, Baumschulen, Weener (Ostfriesland). 


Grottensteine — Tuffsteine 

in prachtvollen Formationen waggonweise 
und in kleineren Partien. — Uebernahme 
grösserer Anlagen durch geübte (irottenbaner 
unter kulanten Bedingungen. Permanentes 
Lager von ca. 5000 Centner. — 10 goldene 
und silberne Medaillen. — lllustrirte Kata¬ 
loge auf Verlangen franko zur Ansicht. 

Otto Zimmermann, 

Inhaber der Msteingrnlien in Oreusson io Thüringen. 


, 2 Elegante Makartbouquets 

versende per Stück 2, 

Grasnrten für Mukart- 
Müknrtbou<|net. boU((Uct .s per Kilo 4 M. 

N . L. Chrestensen, Hoflieferant, Erfurt (Pjeussen). 

MptlPAPfi mnn •Apfol- und Blrnwlldlinge 
J]11/111 Ol D 1UUU gesucht. Um Offerten bittet 
93 Albert ürausse, Lützcn (Pr. S.). 

Jedes Quantum Apfelbäume wird zu kaufen 
gesucht. Gefällige Offerten befördert unter 
CI. R. WO das Bureau des deutschen Gärtner - Verbandes 
in Erfurt. 07 


Iler Naehdrnek RAiumlllchcr Artikel der „Ifteatachci« I/Hrlnvr-Zrltiimc'* «■«•! dem nrlblntl ..Ster llitiiMiriirlci«" Int mir uiil 

beiondcrtr tlenehmlfrnnic «Irr Rrilnklloii Knttllcl. 

Klicentum dom deutschen Giirtner- Verbandes. 

Kommiseioneverlag von. Hugo Voljjt in Leipzig. JBuchliamHung für Landwirtschaft, 

Gartenbau und Forstwesen. 

Die „Deutsche Gttrtner-Zeitung“ erscheint am 1., 10. und 20. eines jeden Monats in der Stärke von 2 und l'/i Bogen und in eiocr Auflage 
von 4100 Exemplaren. Abonnementspreis durch Buchhandel und Post jährlich 7 M., halbjährlich 3 M. f>0 Pf., einzelne Nummern 30 Pf. 
Daa Bureau des deutschen O är tu er-Ve rba udes in Erfurt, sowie die Verlagsbandlung von Hugo Voigt in Leipzig senden für 
diesen Betrag die Zeitung franko per Kreuzband. Die Verbandsmitglieder erhalten die Zeitung für ft M. franko zugesandt durch Vermittlung 
des Verbandes. — Anzeigegebubren 25 Pfg. für die gespa teuc Korpuszeile oder deren Kaum, für die Verhandsmitglieder 15 Pfg. Offene 

Stellen unserer Abonnenten werden frei aufgenommen. 

Für die Redaktion verantwortlich: Robert Gernhard in Erfurt. — Druck von A. Stengcr in Erfurt. 
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10. Februar 1882. 


VI. Jahrgang. 



Extrablatt 

«ler 

UeutfdKK g|irtner< Rettung. 

Nr. 1. Erfurt, den 1. Februar _ <882. 



erbandes. 


Blumen-, Obst- und GcimMiiitiir. 


Soeben, nidi Sohlum, der Nr. 4 unserer Zeitung, geht nn« 
eine Nachricht Aber die Kinfohr von Pflanzen mich Rußland zu, 
die wir ihrer Wichtigkeit halber schleunigst zur Kenntnis« unserer 
geschützten Leser bringen. Dieselbe lautet: 

Nach einer un den Herrn Minister der nuswllrtigen 
Angelegenheiten gelangten Anzeige des kaiserlichen Bot¬ 
schafters zn St. Petersburg ist zur Verhütung der Hin- 
»chloppnng der Reblaus die Kinl’uhr von Kornposten, Garten¬ 
erde, Weinreben, Pfeifenrohren, Stäben und Blättern nach 
Russland durch eine in Nr. 07 des russischen Gesetzblattes 
veröffentlichto Verordnung vom 20. Mai v. J. verboten 
worden. Dagegen ist die Klnfnimmg anderer lebender 
Pflanzen gestattot, Jedoch nur über diejenigen russischen 
Zollämter, welche nördlicher als der an der Lemberg. 
Odcsxner Hahn gelegene Grenzort Wolotschlsk Hegen. 
Korner hat der genannte Botschafter angezeigt, dass einer 
Auslassung des St. Petersburger Zolldopartomonts zufolge bei 
Kinführung der letztgenannten lobenden Pflanzen die Bei¬ 
bringung von Ursprungs- oder sonstigen Zeugnissen nicht 
erforderlich, sondern nur ein vom Absender zu unter- 
zeichnender Rovers darüber beizufüge» sei, dass diese 
Pflanzen nicht zur Kategorie der Weinstöcke gehören. 

Für die Redaktion verantwortlich: Robert Gernherd io Erfurt. 

Druck von A. (Stetiger in Erfurt. 





, l ™ "'i oriicklnui», 

i* llohin, Obergürtrnir in Gelnhausen 
rsbürgj «. ||. Flossor, OborgBrtnor 
Aarau (Schweiz), Kr. Ilolnsolmann, 
hei Düsseldorf: Th. Jnnnocli, Kunst- 
Itel, Gartenbaulehror in Köln; 0. Kohl, 
lorij l|. Rothe, Oborgürtncr, Erfurt; 
•Hier, Proskeu; C. Sprenger, Hnndela- 
• , Oburgartnor, /.logonhals; J. Volek- 
Wesonor, llofglirlner, Schloss 
iid AiihIuiuIus. 

I. miwig Müller. Erfurt (Bunten des 
[Gllrtncr-Verbaii(loa). 

aus Gross Schiorstedt (l'rov. Sachsen) 
' r «l»s Hortologla in Routlingon. 

I.ucas, Handbuch der Ohslkultur- 
innspruch: ..Pflanz’ einen Baum und 

II. 

(unstgartnor in Borrowash (England), 
rhandoi. " " 

eso Arbeit sehr gut: - 
un 8innspruch: „Hast du einen Platz, 
richte ihn zu einem Garten ein, und 
er lohnt dir sicher deine Müll’“ ist 
behandelt das Thema nur oberflächlich. 
John. Sehinolssor. Kittel. 


über die Aufgabe: 

es für eiuo Familie bestimmten 60 Ar 
mit Erllhgemllsczueht. Mit Angabe 
ou und deren Kultur und erläutert 


hum Benary, Kolorirto AhhUdungon 
iwio das PrAdikat sehr gut: der Arbeit 
.Durch Kleies zum Ziel.“ 

Mitglied dos Vereins Ilortologia in 

m Sinnspruch: „Lust und Liebe zum 
ingu“ ist als Gehlllfenarbelt gut und 


II Proskatt, Mitglied des Verbandes. 
Braungart. John. Kittel. 
(Fortsetzung folgt.) 




Obstgarten gedacht wird, ist anzugeben. 

Den ersten Preis, Lucs, und Ob 1 “ c m k ■ 

Handbuch der Obstkundo: der Arbeit Nr. 1 mit dem Sinnoprueh. 
»Wie die Zucht, so die Frucht.“ 


«tone Mitglieder. 

»nuar. (Schluss.) 
nmingen. 

Delir. rl ouüron nor, Han elsgArtner” Nou-Ulm. 
Au«. Nürnberger, KunstgUrtnef, Uausdorf 
II. NOsor, KunstgÄrtner, Grünhol'. 

Phil. Paiilig, Handclsg&rtner, Lübeck. 

Chr. Pfeiffer, Kunstglirtncr, Lollar. 
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Königliche Lehrans 

Das neue Schuljahr beginnt 
Aufnahme und zahlen jährlich fü 
nur Elementarkenntnisse besitzen, 
kunft wende man sich an den Unh 
86 


Die geehrten Verhandsmi 
Vereine erlaubt sich derVerein' 
zu Leipzig zu seinem vierzeltnb 
feste, welches am 4. Februar 
saale der Zentrallmllo ahgeli 
freundlichst einzuladen. Per 
fio 

- 

Offerire: Alleelifiumc. 

A c.KculuH IIipporastmiutn 
.litf/lans reifia 
Lar Iw e uropaea 
Tilla UoUaudir.a 
Ulmim latifoUa 
22 


Pomologisches Instit 

Der FrQhjahrskursns fllr 
zugleich das Sommerlmlhjahr 
OnrteiihaiiKeliule, sowie für 
aiiNtalt fiir I’omologlo und 
den 2. Mitrz. Programme U| 
gratis und franko zu Diensten 
67 


Grottensteine 

in prachtvollen Kormatio 
und in kleineren Partien, 
grosserer Anlagen durch ge 
unter kulanten Hedingun 
Lager von ca. 50011 Centn 
mul silberne Medaillen, 
löge auf Verlangen fron 

Otto Zimme 

Inliaber der Msteingrukn in 


1»CP KnplitlrnrK MAiumtllellor Arll 


Kommissionsverlag v> 


Die „Deutsche Gitrtner-Zeitung“ crscl 
von 4100 Exemplaren. Abonnemcntspri _ 

Das Ilurenu des deutschen GArtnor- 


es in Erfurt, sowie 

diesen Betrag die Zeitung frnnko per Kreuzband. Die Vcrbandimitglieder erhalten die Zeitung fiir 5 M. franko zugesandt dürcii Vermittlung 
des Verbandes. — Anzeigegebühren 25 Pfg. für die gespa tene Korpuszeile oder deren Kaum, für die Verhandsmitglieder 15 Pfg. Offen« 

Stellen unserer Abonnenten werden frei anfgenomtnen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Robert Gernhard in Erfurt. — Druck von A. Stenger in Erfurt, 
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10. Februar 1882. 



Zentralblatt 


für die 


gesammten Interessen der 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bürgerlichen Gartenbau, für Blnmen-, Obst- nnd Gemüsekiltnr. 

Redigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Verein«-Korrespondenten und der Herren Rieh. An, Manila: Dr. Pani Gabler, Zwätzen bei Jena; J. Bruckhans, 
Obergirtner, Twickenham, London S. W.; H. Correvon, G«rtenin»pcktor, Genf (Schweiz); Franz Hohn. Obergärtner in GelnhaiiBon; 
Fr. Thienemann, Monte Carlo; E. Ender, Obergärtner am kaiaerl. bolan. Garten in St. Petersburg; G. H. Flauer, Obergärtner, 
Oberarsol bei Frankfurt a. M.: Karl F.Iohler, Obergärtner, Karlstadt a. M.; Oskar Held, Obergärtner. Aarau I Schweiz), Fr. Hcinaelmann, 
Seminargärtner, Mariaberg bei Rorschach (Schweiz); A. Hermes, Garteniuspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Jannocfa, Kunst- 
und Handeisgirtner, Dersingham (England); E. Kaiser, Kunst- und Handcisgärtner, Leisnig; G. Kittel, Gartenbaulehror in Köln; 0. Kohl, 
Obergärtnur in Dresden; W. Lauche, Garteniuspektor in Potsdam: C. Schmidt, Obrrgärtner, Erfurt; H. Kothe, Obergärtner, Erfurt; 
G. Hchädtler, Kunstgärtner, Hannover; D. Schmidt, Obergärtoer, Züllchow bei Stettin; llr. P. Soraner, Proskan; C. Sprenger, llandels- 
gärtner, Neapel; C. Steinbach, Erfurt; B. Strauwald, Lnndschaftsgärtner, LeobschOtz; A. Tlemann, Obergärtnor, Ziegenhals; J. Voiek- 
maun, Obergärtner, Koschmin; G. Wermlg, Kunst- nnd Uandelsgärtner, Woking (England); C. H. nesener, Hofgärtner, Schluss 
Benrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern dee ln- und Auslandes. 

Verbands- Vorstand: 0. Kotter, Obergirtner, Erfurt- (i. W. l'hlnk, Obergärtner. Erfurt; Ludwig Möller. Erfurt (Bureau des 
deutschen Gärtner-Verbandes); Robert Gernhard, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes). 


Inkaltsverzeiclinias: VerbandsiingelpRcnheitcn. 
(Preisverteilung. Nett beigetretene Mitglieder.) — J. C. 
Schmidt, Zur Schwammkultur. — C. Steinbach, Am- 
mobium alatum grandifiorum. Mit Abbildung. — Anzeigen. 


V erbandsangelegenheiten. 


Preisverteilung. 

Indem wir im Nachstehenden die Urteile über die im Jahre 1880 
eingelieferten Bewerbungsarbeiten zur Kenntniss der geehrten Ver¬ 
bandsmitglieder bringen, benutzen wir diese Gelegenheit, um den¬ 
jenigen Herren, welche sieb in so liebenswürdiger Bereitwilligkeit 
der Prüfung dieser Arbeiten unterzogen haben, uniern herzlichsten 
Dank anaznsprechen. 

Da die Zahl der eingesandten Arbeiten eine grosse ist, so ist 
es nicht möglich, die Urteile der Herren Preisrichter sämmtlicb 
in einer Nummer des Verbandsorgans bekannt zu geben, vielmehr 
müssen wir die Veröffentlichung auf mehrere Nummern verteilen, 
um nicht den Raum unserer Zeitung gänzlich damit auszufüllen. 

* Der Verben dsvorstand. 


Verhandelt zu Köln a. Rh. 

Nach stattgefundeoer Prüfung der, uns Unterzeichneten, zur 
Begutachtung vorgelegten schriftlichen Arbeiten haben wir die uni 
zur Verfügung gestellten Prämien wie folgt verteilt: 

Arbeiten Aber die Aufgabe: 

l. Anlage und Bepflanzung eines 1 ha (3 Morgen 165 QRuten) 
rossen Obstgartens, bestimmt für Kultur von Kern- und 
teinobst und ßeerenfrüchten. Erläutert darch Beschreibung 
und Zeichnung und mit Angabe der am besten für die Be- 
pflansnug geeigneten Sorten. Die GegeDd, für welche der 
Obstgarten gedacht wird, ist anzugeben. 

Den ersten Preis, Lucas und Oberdieck, Illustrirtes 
Handbuch der Obstkunde: der Arbeit Nr. 1 mit dem Sinnspruch: 
„Wie die Zucht, so die Frucht.“ 


Google 


Verfasser: Richard Zorn aus Gross Schierstcdt (Prov. Sachsen), 
Mitglied des Vereins llortologia in Reutlingen. 

Den zweiten Preis, Lucas, Handbuch der Obstkultur: 
der Arbeit Nr. 2 mit dem Sinnsprucb: ,. Pflanz’ einen Baum und 
pflege sein, er bringt dir's ein.“ 

Verfasser: M. Lehmann, Kunstgärtner in Borrowash (England), 
Mitglied des Verbandes. 

Als Gehülfenarbeit ist diese Arbeit sehr gut: 

Die Arbeit Nr. 48 mit dem Sionsprucb: ,, Hast du einen Platz, 
und sei er noch so klein, so richte ihn zu einem Garten ein, und 
pflege seiner spät und früh, er lohnt dir sicher deine Müh'“ ist 
nicht genügend bearbeitet ond behandelt das Thema nur oberflächlich. 

John- Schmelsser. Kittel. 


Arbeiten Aber die Aufgabe: 

11. Anlage und Betrieb eines für eine Familie bestimmten 50 Ar 
grossen Gemüsegartens mit Frübgcmüsezucht. Mit Angabe 
der besten Gemüsesorten und deren Kultur und erläutert 
durch einen Plan. 

Den ersten Preis, Album Benary, Kolorirte Abbildungen 
der vorzüglichsten Gemüse, sowie das Prädikat sehr gut: der Arbeit 
Nr. 12 mit dem Sinnspruch: „Durch Fleiss zum Ziel." 

Verfasser: Hugo Rlesing, Mitglied des Vereins Hortologia in 
Reutlingen. 

Die Arbeit Nr. 47 mit dem Sinnsprtich: „Lust und Liebe zum 
Dinge macht alle Arbeit geringe" ist als Gehülfenarbeit gut und 
erhält lobende Anerkennung. 

Verfasser: Hermann Keil in Proskan, Mitglied des Verbandes, 

Braungart. John. Kittel. 

(Fortsetzung folgt.) 


Neu beigetretene Mitglieder. 

Monat Januar. (Schluss) 
Naegele, Obergärtner, Hcmmingen. 

Fr. Nehrtng, Kunstgärtner, Gröningen. 

Gebr. Neubronner, Handelsgärtner, Neu - Ulm. 
Aug. Nürnberger, Kunstgärtner, Hausdorf. 

H. Nüser, Kunstgärtner, Grünhof. 

Pbil. Paulig, Handelsgärtner, Lübeck. 

Chr. Pfeiffer, Kunstgärtner, Lollar. 


ORNELL UNIVERSIT 
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C. A. PfQtsner, Knnstgirtner, Dresden. 

Tbeod. PfOtiner, Hsndelsgirtoer. Grtfenberg. 

Carl Pils, HiracbhOgel bei Uhlstädt. 

C. Platzer, Hsndelsgärtner, Naonbof bei Leipzig. 

G. Plnntke, Schlosegärtner, Berbisdorf. 

Fr. Radtke, Knnstgärtner, Bromberg. 

Job. Reich! i n, Koostg&rtner, Godesberg, 

Job. Richter, Kunstgärtoer, Berlin. 

Wilh. Rinck, Kunstgftrtoer, NQrnberg. 

Wilh. Ringle, ObergehQlfe, Calcum bei Kaiserswerth. 

J. Ritterbacb, Kunstgkrtner, Karlstadt am Main. 

Beruh. Roese, Samenhandlung, Eutin. 

Heinr. Rohe, KunBtgärtner, Werl. 

Louis R(1 hl, Frankfurt a. M. 

J. Sauer, Bad Cudowa (Breslau). 

Scheu, Geschäftsführer, Brieg. 

W. Scheurer, Hsndelsgärtner, Heidelberg. 

A. Schmidt, Handelagärtner, Aalen. 

J. Schmettau, Pnrkgärtner, Miecbowitz. 

R. 0. Schmidt. Kunslgkrtner, Bromberg. 

Karl Scholz, Kunslgkrtner, Goldberg. 

J. Schwarskopf, Kunstgkrlner, Prosaan. 

E. Schwarsenauer, Obergkrtner, Marienhof b Tuckum (Rnssl.). 
J. Siebrecht, Kunstgkrtner, Hildesheim. 

W..8ievers, Kunstgkrtner, Werden. 

A. Saht, Gartentechniker Heide in Holstein. 

F. 8thmmler, Gartenbaulehrer, Brieg. 

H. Steinig, KunBtgkrtner, Scbanberg. 

Edmund Sy, Kunstgkrtner, Paris. 

B. Terwiege, Obergkrtner, Steele. 

H. Tirre, Kunslgkrtner, Rauentbal. 

Carl Trebel, Kunstgkrtner, Schloss Assenheim i d. Wetlerau. 
H. Utescber Pinnow. 

M. Vieweg-Franz, beraogl. Hofgkrtner, Liebenstein. 

A, Voss, Schulgkrtoor, Hildesheim. 

Jos. Web er, Kunstgkrtner, WBrgsaten. 

J, Wegner, Kunstgkrtner, Gr. LOdershsgen. 

0. Wo ick eit, Handelsgkrtner, Demmin. 

Herrn. Wenige, Florist, Detroit, Mich. D. S. of N A. 
Gerhard Wiesike, Quedlinburg. 

Fr. Wiukelmann, Kunstgkrtner, Reutlingen. 

Ad. Wirth, Obergkrtner, Laock in Ostpreussen- 
A. Wittel, Handelsgkrtner, Prkaident des Gartenbauvereins, 
Frankfurt a M. 

Frits Woitas, Kunstgkrtner, K&rnlls. 

Georg Wolff, Kunstgkrtner, Darmstadt. 

Carl Wacker, Kunstgkrtner, Eisenach. 

A. Zackarewicz, Borsykowo. 

Paul Zimmerling, Kunstgkrtner, Drieseu. 


Zur Schwammkultur. 

Von J. C. Schmidt in Erfurt 

Der Artikel des Herrn Adolf Dierich in Genthin 
Uber Scbwaumkultur in Nr. 3 dieser Zeitung gibt mir 
eine willkommene Veranlassung, mich über diese Neuheit, 
welche ich seit dem letzten Herbst in verschiedenen meiner 
Kataloge dem Publikum empfahl, eingehender zu äussem, 
al« dies, durch die Natur der Sache bedingt, in den ge¬ 
drängten Spalten eines Preisverzeichnisses der Fall sein kann. 

Wenn ich dem Verfasser des Artikels aus diesem 
Grunde auch dankbar sein muss, so tut es mir doch leid, 
mich von vornherein mit ihm in Widerspruch setzen zu 
müssen, als die Entstehungsgeschichte dieser Kultur gerade 
mit dem schliesslichen Res u me des Verfassers über die 
zu der Kultur geeigneten Pflanzen in Kollision kommt. 

Die Idee gab ein Zufall. Die meisten meiner Warm¬ 
häuser sind ringsherum auf dem Absatz, auf welchem das 
Glas anliegt, mit Adiantum capiüus-veneris und tenerum 
bepflanzt, das zu meiner Bouquetbinderei nicht massenhaft 
genug angebsut werden kann. Einer der verschieden 
grossen Schwämme, wie sie zum Abwäschen der Blätter 
gebraucht werden, war durch Zufall in eine Ecke geraten 
und blieb dort unentdeckt längere Zeit liegen. Die ab¬ 
fallenden Sporen des Adiantum, diese eigentümlichen Fort- 
pflanzungsorgane der Farne, fielen nun auf den Schwamm 
und eines Tages brachte mir einer meiner Gärtner einen 


solchen, der mit dem reizenden Fam über und über be¬ 
deckt war, so dass von dem durch die Pflanzen so keck 
und mit so vielem Erfolge in Besitz genommenen Boden 
kaum etwas zu erblicken war. Diejenige Pflanze also, 
welche Herr Dierich und mit ihm seine Freunde im 
Verein als nicht für die Schwammkultur passend gänzlich 
ausachliessen, war es, welche den ersten Impuls tu den 
weiteren Beobachtungen gab. 

Herr Dierich sagt in artiger Weise, dass er von 
vornherein annimmt, es sei diese Neuheit nicht als Reklame¬ 
sache aufzufassen und er hat auch recht, er ntag jedoch 
nicht vermuten, dass diese Begebenheit schon vor 3'/* 
Jahren stattfand, also volle 3 Jahre mit verschiedenen 
Versuchen und Experimenten zugebracht sind, ehe ich 
den Artikel für geeignet hielt, ihn den Händen des Publi¬ 
kums anzuvertrauen. 

Es war nun vor der Hand erwieeeu, dass Adiantum 
eine geeignete Pflanze für den Schwamm war, um aber 
das Bild vielseitiger zu gestalten, machte ich mit eiuer 
Reihe anderer Pflanzen Versuche. Es würde unnötig sein, 
die vielen Experimente zu erläutern, welche teils zu Ent¬ 
täuschungen, teils zu nur massigen Resultaten führten, 
die Schwämme auf ihren Wanderungen durch die ver¬ 
schiedenen Temperaturen zu begleiten, die Düugepulver, 
die nach der Reihe in Anwendung kamen, zu analyriren, 
genug, es stand schliesslich die Tatsache fest, dass in 
diesen Schwämmen bei richtiger Kultur, stetiger Nisse 
und genügender Anwendung des D.üngepulveni eine ge¬ 
wisse Anzahl von Pflanzen nicht allein in Gewächshäusern, 
sondern auch in Wohnzimmern ausdauern und rieh sogar 
in sehr üppiger Weise fortentwickeln. Die Pflanzen sind: 
Cyperue aUernifolius, Itolepi» pygmaea, Pleris cretica aibo 
lineata, Tradescantia ztbrina, Adiantum capiUus-venera und 
tenerum, Peperomia argyraea, Selaginella Huegeli. 

Zur KonsUtirung des letztgesagten Hess ich es mir 
nicht genügen, in meinen eignen Zimmern die Fenster¬ 
bretter, Ampeln und verschiedene Jardinieren mit be¬ 
pflanzten Scnwämmen zu versehen, sondern suchte, da 
ich den beaufsichtigenden Fachmann ganz ausgeschlossen 
wissen wollte, eine Anzahl Schwämme bei Privatpersonen 
unterzubringen. Ich sende heute, da ich das Manuskript 
der Redaktion dieser Zeitung zustelle, an Herrn Dierich 
einen Schwamm ab, den eine hiesige Dame seit September 
vorigen Jahres besitzt, und glaube, dass gegen das darin ent¬ 
haltene Adiantum aowol bezüglich des Aussehens als der 
nötigen Bewurzclung nichts einzuwenden sein wird. Die 
Dame ist der Redaktion dieser Zeitung bekannt. leb gestatte 
gem, den Farn herauszuziehen, um ihn auf sein Wurzel¬ 
vermögen zu untersuchen. Ich füge einen zweiten Schwamm 
bei. in dem das Adiantum znrückgegangen ist und nun 
im Begriff steht, auf's neue zu treiben. Ln nicht zu langer 
Zeit wird es sich wieder vollständig entwickeln. 

Es war anzunehmen, dass die Schwämme nach Ver¬ 
öffentlichung meiner Kataloge einer starken Nachfrage 
begegnen würden, deshalb bepflanzte ich, nachdem meine 
Beobachtungen ein endgültiges, befriedigendes Resultat 
ergeben hatten, im Frühjahr und Sommer vorigen Jahres 
eine grosse Partie der Schwämme und brachte sie in’s 
Warmhaus. Kurze Zeit genügte, um die innige Ver¬ 
bindung der eingesetzten Pflanzen mit den Schwämmen 
durch Bildung neuer Wurzeln zu bewirken. Aus dem 
Warmhaus kamen die Schwämme in das Kalthaus und 
dann in den mittleren Teil meines Verkaufsmagazins, in 
dem sich eine Menge Nippsachen, Jardinieren, Ampeln 
etc. zur Plazirung der Schwämme befinden. Dieser Teil 
des Verkaufsmagazins hat nur die Temperatur eines Zim¬ 
mers, bleibt sogar noch etwas darunter, es befinden sich 
weiter keine Pflanzen darin und die Luft ist die der gewöhn¬ 
lichen Wohnräume. Von hier aus werden die Schwämme 
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»erkauft und die auswärtigen Bestellungen effektnirt. Ea 
war damit den Ansprüchen Genüge geleistet, welche man 
vom Standpunkt eines Laien an die Sache stellen konnte: 
eine Garantie der Fortentwicklung im Zimmer. 

Den Empfänger muss ich nun auf die kurze, aber 
ausreichende Auskunft hinweisen, wie sie der Katalog 
bietet, und auf die Gebrauchsanweisung, welche sich auf 
dem Düngepulverkästchen befindet. Ich könnte nur noch 
hinzufUgen, dass, wie ich mich später überzeugt habe, 
das Bespritzen besser dadurch ersetzt wird, dass man den 
Schwamm zweimal wöchentlich in eine Schüssel Wassers 
legt und ihn vollziehen lässt 

Um nun auf den einzelnen herbeigezogenen Fall ein¬ 
zugehen, so gestehe ich unumwunden, dass er mir trotz 
des Vorhergesagten nicht überraschend kommt. Es liegen 
mir sogar einige direkte Zuschriften vor, wonach die 
Empfänger sich über den Misserfolg der Schwammkultur 
beklagen und um Rat bitten. Welchem Gärtner ist es 
nun nicht pasairt, dass er nach Versendung selbst von 
Topfpflanzen, welche durchaus gesund waren und an denen 
kein Makel haftete, später die Mitteilung erhielt, dass die 
Pflanzen kränkelten, dass sie nicht weiterzubringen wären 
etc.? Auf keiner Seite findet sich eine Erklärung dafür, 
es liegt an Verhältnissen, die sich nach der Absendung 
den Blicken des Kultivateurs entziehen. Solche Beschwer¬ 
den werden nie ausbleiben, namentlich in diesem Artikel 
nicht, der in sehr grossen Partien zum Versandt gekommen 
ist. Bei solchen Reklamationen zuckt der Phlegmatische 
die Achsel, der Sanguiniker weist gereizt jede Anschul¬ 
digung mit Bestimmtheit zurück, ich bin jedoch immer 
bereit, jede Reklamation eingehend zu prüfen. Wer mit 
mir länger in Verbindung ist, weiss, dass bei mir die 
Kulanz eine weite Grenze hat, die manchmal noch über¬ 
schritten wird^ nnd ich bin stets erbötig, einen vollständig 
genügenden Ersatz zu liefern, der auch dem geehrten 
Herrn Genthiner Besteller zuteil geworden wäre, wenn 
er eine Reklamation angebracht hätte. 

Auf der anderen Seite liegen mir wieder eine Menge 
Schreiben vor, die die Anerkennung der Empfänger aus- 
drücken und die völlige Zufriedenheit mit dem Erfolg 
einer Weiterkultur im Zimmer zu erkennen geben. Ferner 
kann ich, wo dies nicht in Worten selbst aosgedrückt ist, 
aus den vielfachen Nachbestellungen zu der Annahme be¬ 
rechtigt sein, dass auch hier der Erfolg ein günstiger 
gewesen ist. 

ln neuerer Zeit habe ich auch die Bemerkung ge¬ 
macht, dass neubepflanzte Schwämme auch unter gewöhn¬ 
lichen Verhältnissen, also nicht im Gewächshaus, voll¬ 
ständig ihren Entwicklungsprozess durchmachen, wenn sie 
mit einer Glasglocke bedeckt werden. Es ist ja eine alte 
Erfahrung, dass Pflanzen unter diesen Glocken, welche 
alle ungünstigen Einflüsse der Wohnränme von ihnen ab¬ 
halten, ausserordentlich gut gedeihen; ich will die An¬ 
wendung der Glocken für die Schwammkultnr nur dahin 
besonders hervorheben, als es auch dann nicht zur Be- 
wurzelung der treibenden Wärme des Warmhauses zu 
bedürfen scheint. 

Ich halte mich gem bereit, jede weitere Auskunft 
zu geben und bin auch zu einer direkten Korrespondenz 
über etwa Unklares mit Vergnügen erbötig. 

Nachschrift. Durch die Güte des Herrn J. C. Schmidt 
wurde uns die dankenswerte Gelegenheit, eine Anzahl be- 

S Banzter Schwämme eingehend in Gegenwart mehrerer 
litarbeiter unseres Blattes zu prüfen. Als Resultat ergab 
sich, dass die sämmtlichen Pflanzen in überraschenderweise 
sich im Schwamme festgewurzelt, dass selbst die Adiantum 
neue Wurzeln gebildet hatten und tatsächlich stellenweise 
im Schwamme festgewurzelt waren. Allerdings hatte Herr 


J. C. Schmidt‘die uns vorgelegten Schwämme direkt aus 
dem Warmhause entnommen, wo die feuchtwarme Tem¬ 
peratur erfahrung8gemä88 das Aufkeimen der Adianten selbst 
an den Wänden und unter den Stellagen der Häuser be¬ 
günstigt, nnd es lässt sich somit recht wohl erklären, 
dass die Adianten auch im Schwamme festwurzeln können, 
doch muss man in Betracht ziehen, dass nach den An¬ 
gaben des Herrn J. C. Schmidt die bepflanzten Schwämme 
in die Hände des Publikums erst dann gelangen, wenn 
sie einige Zeit in einem Raum kultivirt wurden, der — 
wie wir gern bestätigen — meist eine Temperatur besitzt, 
die noch unter die aes Wohnzimmers sinkt. Fassen wir 
nun das Urteil unserer Herren Mitarbeiter und unser eigenes 
über Schwammkulturen im Wohnzimmer hier kurz zusammen, 
so ergibt sich Folgendes: Ein erfahrener Kultivateur — wie 
man sie unter den Pflanzenliebhabern im Publikum so vielfach 
findet — wird imstande sein, auch Schwammkulturen im 
Wohnzimmer mit Behr schönem Erfolg zu treiben, und 
kann man diesen Leuten immerhin zu einem Versuche 
raten. Derjenige jedoch, dem alle und jede Erfahrung 
über Pflanzenkultnren im Wohnzimmer abgeht, wird gut 
tun und Erfolg nur dann erwarten können, wenn er die 
Schwämme unter eine schützende, die trockne Stubenluft 
absperrende Glasglocke bringt. Hier ist ein Gedeihen 
recht wohl möglich, und ist diese Art der Kultur schon 
deshalb dem Laien zu empfehlen, weil ein bepflanzter 
Schwamm unter einer Glasglocke sich wochenlang feucht 
erhält und somit die Pflanzen nur selten gestört zu wer¬ 
den brauchen. In wie weit nun ein bepflanzter Schwamm 
Anspruch auf die Bezeichnung „schön“ machen kann, 
darüber können natürlich die Urteile sehr weit aaseinander¬ 
gehen , und ist hier einzig nur der Geschmack eines jeden 
Einzelnen in Betracht zu ziehen. Bei der nimmer zu be¬ 
friedigenden Sucht de9 Publikums nach Neuheiten darf 
man sich nicht wundem, wenn der Handelsgärtner auf 
Extravaganzen gerät, die nicht selten arg in das Unschöne 
hinüberspielen, doch liegt die Schuld meist am Publikum, 
welches Absonderlichkeiten liebt. Wir sind fest über¬ 
zeugt, dass ein bepflanzter Schwamm in einer Schale 
derart untergebracht, dass der Schwamm Belbst den Blicken 
entzogen ist, einen recht hübschen Zimmerschmuck ab- 
gibt, namentlich dann, wenn die sorgenden Hände des 
erfahrenen Kultivateurs das Leben und Gedeihen der 
zarten, im Schwamme vegetirenden Gewächse zu einem 
üppigen gestalten. 

Neuheiten spielen bei dem Pflanzen und Samen 
kaufenden Publikum eine sehr grosse Rolle. Ueber Neu¬ 
heiten fällt jeder her, der erfahrene sowol wie der 
unerfahrene Pflanzenliebhaber. Der Erfahrene wird ver¬ 
möge seiner gesammelten Kenntnisse meist zufrieden¬ 
stellende Resultate erzielen, der Unerfahrene natürlich 
weniger. Nun sind aber Neuheiten immer teuer und da 
wird dann von dem Unerfahrenen skandalirt und als 
letzte, oft auch als erste Instanz wendet man sich an uns 
mit dem höflichen Ersuchen, doch umgehend den und den, 
der so wenig empfehlenswerte Neuheiten angepriesen, 
einmal öffentlich blosszustellen. Weisen wir derartige 
Ansuchen zurück, weil offenbar die Schuld des Miss¬ 
erfolges au dem Reklamanten selbst liegt, so erhalten wir 
nicht selten die bittersten Vorwürfe. Nun, uns entlocken 
dieselben immer nur ein Lächeln, aber es ergeben sich 
doch aus diesen Anschuldigungen oft recht unliebsame 
Konsequenzen für uns. 

Im Hinblick darauf, dass der Jerichower Gärtner¬ 
verein meist aus Fachmännern besteht und Herr Dierich 
selbst uns als tüchtiger Fachmann bekannt ist, konnten 
wir dem Artikel die Aufnahme nicht versagen, obwol nach 
unserer Ansicht weder Herr Dierich noch der Verein 
ein sicheres Urteil über Schwammkulturen haben konnten, 
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weil sie ja nur einen Schwamm in den Händen 

S ehabt hatten. Besser wäre es jedenfalls gewesen, 
!err Dierich hätte sich noch eine Anzahl Schwämme 
kommen lassen und erst nachdem er diese einige 
Zeit kultivirt, sein Gutachten abgegeben. — Wir haben 
wiederholt schon bewiesen, dass wir furchtlos für Recht 
und Wahrheit eintreten und dem Schwindel das unsaubere 
Handwerk zu legen bereit sind, aber wir müssen doch 
unsere verehrten Leser recht sehr bitten, derartige 


Ansuchen nur dann an ans zu stellen, wenn sie vollgültige 
Beweise in den Händen haben, nur dann von uns zu ver¬ 
langen, eine Neuheit als schlecht zu bezeichnen, wenn 
tatsächlich bereits Erfahrungen von ihnen gemacht sind, 
welche für ihre Behauptungen sprechen. In solchen Fällen 
wird man uns jederzeit bereit finden, man kann es uns 
aber nicht verdenken, wenn wir uns weigern, für nichts 
und wieder nichts unsere Haut zu Markte zu tragen. 

Die Redaktion. 


Ammobium alatum grandiflorum. 


Wenn der Gärtner in der blumenarmen Winterszeit 
das letzte lebende Blümchen aus seinen Gewächshäusern 
geholt hat, wenn er dann mit unermüdendem Eifer alle 


Quantitäten seiner Blumen werden für den bösen Winter 
eingeheimst und man fährt gut dabei. 

Da wird nun in diesem Jahre von verschiedenen 



Ammobium alatum. Stammform. Ammobium alatum grandiflorum. 


Nach einem Exemplar a» dem Garten den Herrn Jakob Sturm in Erfurt 

Mittel der Kunst in Anwendung bringt, um wieder neue 
Blüten zur Entfaltung zu zwingen und sozusagen dabei¬ 
steht und lauert, bis wieder eine Knospe sich entfaltet 
und zum Pflücken fertig ist, und wenn er trotzdem und 
alledem einem augenblicklich grossen Bedarfe an Blumen 
nicht genügen kann und seine Zuflucht notgedrungen 
vielleicht zu getrockneten Blumen nehmen muss, da 
kann ihm ein, wenn auch nur geringer Vorrat von den 
niedlichen Blumen des Ammobium alatum aus recht grosser 
Verlegenheit helfen. 

Jeder Bouquetmacher wird mit mir die Erfahrung 
teilen, dass gerade weisse Blumen, weil am meisten ge¬ 
braucht, am schnellsten zur Neige gehen, darum wird 
auch bei uns von den Rettern aus der Not, den Immortellen, 
hauptsächlich Ammobium in Massen kultivirt und grosse 
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di« „ DeaUche Gärtner - Zeitung“ auf Holz gezeichnet tod Emil Schröter. 

erfurter Samenhandlungen ein grossblumiges Ammobium 
alatum als Neuheit angeboten. 

Ich habe von jeher eine grosse Vorliebe für diese 
Pflanzengattung gehabt und es ist mir eine rechte Augen¬ 
weide gewesen, getrocknete Blumen dieser Neuheit zu 
sehen und die Redaktion unserer Zeitung, stets bereit, 
das Neue und Gute, was auf gärtnerischem Gebiete irgendwo 
zu Tage tritt, wirksam zu unterstützen, hat auch hier 
keinen Augenblick gezögert, meiner Beschreibung durch 
ein wohlgelungenes und vor allem wahrheitgetreues Bild 
nachzuhelfen, ja ich möchte sagen, dieselbe überflüssig 
zu machen. 

Die Vorteile, die dem Gärtner aus den Blumen dieser 
neuen Sorte — die entschieden dreimal grösser sind, 
als die der Stammform — erwachsen, liegen so auf der 
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Hand, dass ein besonderer Hinweis darauf ganz unnötig 
sein wird. 

Interessant aber wird wol die Bemerkung sein, dass 
eine Pflanze, die schon jahrelang und mit Eifer kultivirt 
wird, sich bis jetzt noch so wenig unter der Hand des 
Gärtners hat verändern wollen; vor einigen Jahren wurde 
allerdings ein unscheinbar acbmutziggelbes Ammobium, 
wenn ich nicht irre unter dem absonderlichen Namen 
A. alatum pallidum (blass!) in den Handel gebracht; es 
„verblasste“ aber auch sehr schnell aus den Verzeichnissen, 
mithin vom Markte, und kein Mensch hat sich darum ge¬ 
grämt. — Also auch nach dieser Richtung hin kann das 
vor uns stehende Ammobium alatum grandiflorum als eine 
merkwürdige nnd hervorragende Verbesserung der alten 
Stammform angesehen werden. 

Einige Bemerkungen über die Ernte der Blumen von 
Ammobium werden hier wol nicht ganz unangebracht sein. 
Die Blumen, in geschlossenem Zustande gepflückt, 
getrocknet und verwendet, sind reizend, und können selbst 
verwöhnten Ansprüchen an Material zur Winderei voll¬ 
ständig genügen, offen aber, wo dann das Gelb der Blüte 
hervortritt und die weissen Kelchstrahlen mehr oder weniger 
in den Hintergrund gedrängt werden, finde ich sie so 
hässlich, dass ich solche Blumen stets weggeworfen habe. 
Die Ernte der Blumen sollte daher derart geschehen, dass 
man, trübe oder gar Regentage ausgenommen, täglich in 
den heisseaten Standen durch seine Beete geht und die 
grössten Knospen, (die weissen Kelchstrahlen breiten sich 
aus), sofort pflückt und zum Trocknen bringt. Eine 
reichere Ernte wird ferner erzielt, wenn die Blumen nicht 
lang, sondern mit Stielen von höchstens l cm Länge 
gepflückt werden, denn bei langen Stielen geht mindestens 
allemal eine noch unentwickelte Knospe verloren. 

Das Andrahten so kurzer Knospen, das vielen ganz 
unmöglich erscheint, geht ganz vorzüglich, wenn man nur 
die Blumen vorher an einem feuchten Orte einige Stunden 
anziehen lässt und dann den feinsten Blumendraht zur 
Anwendung bringt; mit einem solchen Draht, von ungefähr 
10 cm Länge, habe ich mit meinen täppischen Fingern 
an jedes Ende des Drahtes 5 — 6 Blumen angedreht; der 
Draht dann in der Mitte zusammengebogen, gab schon 
einen ganz hübschen Büschel von 10—12 Blumen. 

Ferner will ich bemerken, dass sich Ammobien sehr 
gut färben lassen, wenn einer eben Lust verspürt, ver¬ 
bessernde Eingriffe iu die Farbenanordnungen des Schöpfers 
zu tun, namentlich färbt man gern die offenen Blumen, 
die als weisse Blumen, wie oben gesagt, ganz und gar 
nicht mehr verwendbar sind. Wer sich über das Trocknen 
und Färben der Ammobien und noch anderer Blumen 
gründlich belehren lassen will, den verweise ich auf das 
im Verlage unserer Verbandsbuchhandlung erschienene 
Werkchen der Herren Moschkowitz: „Das natürliche 
und künstliche Trocknen n. s. w.“ Die Verfasser, als 
tüchtige Praktiker auf diesem Gebiete längst bekannt, 
haben in dem kleinen Werkchen eine grosse Summe lang¬ 
jähriger und bester Erfahrungen niedergelegt. 

Schliessend will ich wünschen, dass der von den erfurter 
Samenhandlungen angebotene Samen gut aufgehen möge, 
ich will den jungen Pflanzen einen recht günstigen Iramor- 
tellensommer wünschen; mag der Himmel helfen, dass die 
neue Sorte ein echtes, rechtes grandiflorum wird, denn 
wenn nicht alles klappt, so kommt sicher einer und wirft 
uns Mitarbeitern zur Zeitung vor, wir hätten wol 50 Mark 
Trinkgeld bekommen, um für die Erfurter Reklame zu 
machen und das wäre schmerzlich!- 

C. Steinbach. 


Anzeigen. 


flnoiinhf ein durchaus erfahrener, unverheirateter 
UDO UL-11 u Gärtner gesetzten Altere, welcher die 
Baumzucht theoretisch und praktisch gründlich versteht, 
sowie gediegene Kenntnisse in der Rosenzucht besitzt. 
Bei grosser Umsichtigkeit und anhaltender Tüchtigkeit 
sichere ich neben gutem Gehalte auch einen Gewinnanteil 
aus dem 10 Morgen grossen Garten zu. Offerten mit 
Gehaltsansprüchen, sowie Empfehlungen von tüchtigen 
Gärtnern bitte ich franko an mich zu senden. 

85 M. Brnehmann, Hochheim a. M. 

I ch Sache zum 1. April oder später einen jungen, ver¬ 
heirateten Gärtner, der auch die Beaufsichtigung von 
ca. 400 Morgen Forst mit übernimmt und 600 — 900 M. 
Kaution stellen kann. Derselbe muss besondere Kenntnisse 
in der Obstbaumkunde besitzen. 

115 Bahland, Rittergutsbesitzer, 

Neudeck bei Herzberg (Reg.-Bez. Merseburg). 

Tjlln tüchtiger und zuverlässiger Gärtner, welcher Er- 
■D fahrung in allen Branchen der Gärtnerei, besondere 
aber im Gemüsebau bat, auch möglichst Feldwirtschaft 
und Hopfenbau versteht, findet ein Engagement nach 
Steiermark. Schriftliche Offerten unter Beifügung der 
Zeugnisse in Kopie erbittet sich 
191 F. C. Heinemann in Erfurt. 

Qimlian zum baldigen Antritt für ein Ritter- 
W 11 ÖUvllOll gnt in der Provinz Posen einen nicht 
zu jungen, unverheirateten Gärtner, der in der Obst¬ 
baumzucht, in der Kultur der Beerensträucher, im Ge¬ 
müsebau, in der Behandlung von Mistbeeten, sowie in 
Gewächshauskulturen behufs Anzucht von Marktpflanzen 
durchaus erfahren sein muss. 

Die Qehaltabedingungen sind gänzlich abhängig von 
den Leistungen des Gärtnere und ist diese Stellung bei 
zufriedenstellenden Leistungen eine- durchaus dauernde und 
in jeder Beziehung angenehme. 

Offerten unter Angabe der seitherigen Tätigkeit, Bei¬ 
fügung von Zeugnissabschriften, sowie Gehaltasnsprüchen 
sind unter Bl. 300 an das Bureau de» deutschen Gärtner- 
Verbände» in Erfurt zu richten. 104 

F r eine grosse Rosenschule wird ein tüchtiger, solider 
Gärtner gesucht, welchem besondere die Beaufsich¬ 
tigung der Leute anzuvertrauen ist und der sehr energisch 
sein muss. Offerten befördert unter O. Sek. das Bureau 
de» deutschen Gärtner- Verbandet m Erfurt. 118 

Ttfir ein Hotel ersten Ranges in Homburg v; d. Höhe 
■a wird per Ende Februar ein hauptsächlich im Gemüse¬ 
bau erfahrener Gärtner gesucht. Bewerber gesetzten 
Altere erhalten den Vorzug. Offerten mit Beifügung der 
Zeugnissabschriften sind zu adressiren an Herrn 

W. Schlotterbeck, Hotel vier Jahreszeiten, 

124 Homburg ▼. d. Höhe. 

TMn junger, strebsamer Gärtnergehülfe findet zum 15. 
Ju Februar angenehme Stellung in der Kunst- und Han¬ 
delsgärtnerei von 0. Schellhoss in Goslar a. H. 199 

Z orn 1. März a. c. findet ein fleissiger, bescheidener 
GebOlfie, der iq der Anlage und Instandhaltung kleiner 
Hausgärten bewandert ist, dauernde Stellung. Zengniss- 
abeebriften und Gehaltsansprüche sind zu richten an 131 
B. T. Uslar, Handelsgärtner, Hildesheim (Hann.). 
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F ür eine Bandeisgärtnerei in PariB werden anf sogleich 
zwei zuverlässige, mit gnten Zeugnissen versehene 
Geholfen zn dauernder Stellung gesucht. Gefl. Adressen 
nebst Zeugnissa&schriften erbeten unter F. R. 107 an das 
Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes tn Erfurt. 148 

E ine geübte Binderin, besonders mit der feinen Bin¬ 
derei vertrant, wird für ein grösseres Blumengeschäft 
baldigst zn engaglren gesucht Offerten unter Chiffre 
G. H. 10 postlagernd Neisse (0.-8.) erbeten. 190 

D en Bewerbern der Gärtnergehülfenstelle in Pffugensberg 
bei Eisenach zur gefälligen Nachricht, dass dieselbe 
heute vergeben wurde. 147 

Eisenach, den 4. Februar 1882. Louis Pohlig. 

Rtßllanrraanph Eln i nn & er Girtnergehülfe, 
ÖlüUÜIlgtJöUCll. der in Topfpflanzenkultur, Trei¬ 
berei, Gemüsebau und Binderei bewandert ist, sucht 
baldigst Stellung. Weitere Ausbildung in seinem Fache 
wird hohem Gehalte vorgezogen. Offerten unter A. 20 
befördert der „Invalidendank , Zwickau. 122 

Stellengesuch. 

einer grösseren Landschaftsgärtnerei inne hatte und gute 
Zeugnisse aufzuweisen hat, auch im technischen wie im 
praktischen Fache gebildet ist, sucht baldigst Engage¬ 
ment in einem grösseren Geschäft dieser Art. Suchender 
ist geübt im Entwerfen und Zeichnen von Garten¬ 
plänen in jeder Art, Kostenanschlägen n. s. w. Angebote 
nnter L. M. befördert das Bureau des deutschen Gärtner- 
Verbandes m Erfurt. M 

EMn unverheirateter Gärtner, 23 Jahre alt, in allen 
^ Branchen durchaus erfahren, sucht zum 15. März oder 
1. April Stellung in einer grösseren Herrschaftsgärtnerei 
am liebsten in Russland. Offerten unter C. K. 8 befördert 
das Bureau d. deutsch. Gärtner- Verbandes in Erfurt. 116 

EHn jnnger GttrtnergehOlfe, welcher sich in einer 
grösseren Handelsgärtnerei weiter ausbilden möchte, 
sucht baldmöglichst Stellung. Offerten unter W. D. 18 
postlagernd Bochum. 67 

E in junger, verheirateter, kinderloser Gärtner, haupt¬ 
sächlich in Blumen-, Gemüse- und Frühbeetgärtnerei 
bewandert, sucht baldmöglichst anderweitige Stellung. 
Gefl. Anträge unter A. 5 an das Bureau des deutschen 
Gärtner - Verba ndes in Erfurt erbeten. 112 

EMn junger Girtnergehülfe, welcher sich im Bouqnet- 
■*-* binden weiter auBbilden will, sucht zum 1. April 
Stellung. Offerten unter A. H. 40 erbeten an das Bureau 

des deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt. _ 118 

EUn junger, tüchtiger GirtnergehOlfe, welcher in einer 
A-l renommirten herrschaftlichen Gärtnerei gelernt hat, 
sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, zum 15. Februar oder 
1. März Stellung. Offerten erbeten unter A. H. postlagernd 
Hermstadt i. Schl. _ 117 

EHn 17jähriger junger Mann, der in einer Handelsgärt- 
A-l nerei und Baumschule gelernt hat, ein gutes Lehr- 
zeugniss und gute Schulkenntnisse besitzt, sucht zum 

15. Februar als Volontär eine Stelle bei einem Kunst- oder 
Handelsgärtner. Rudolf Run, 

7Q_ Birkenhof, O.-A. Urach (Württemberg). 

EUn junger, militärfreier, auch theoretisch gebildeter 
k-l Gärtnergehülfe, welcher sich in einer grösseren Han¬ 
delsgärtnerei weiter ausbilden möchte, sucht zum 1. April 
Steilung. Offerten unter 0. M. 118 postlagernd Wildpark 
bei Potsdam. 127 


Gnehe für einen kräftigen jungen Mann, der seine Lehr- 
kJ zeit beendet hat und als fleissig und zuverlässig em¬ 
pfohlen werden kann, zum 1. oder 15. März Stellung in 
einer grösseren Gärtnerei. Derselbe ist im Planzeichnen 
ausgebildet. 

Ferner kann ein Lehrling mit guter Gymnasial- oder 
Realschulbildung eintreten. 

Gräfliche Gartenverwaltung zu Wernigerode a. H. 

198 G. Elehler, Hofgärtner. 

E in junger Gärtnergehülfe, erfahren in Topfpflanzen¬ 
kultur und Gemüsezucht, sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse, bis zum 15. Februar oder 1. März dauernde 
Stellnng in einer grösseren Handelsgärtnerei. Offerten 
wolle man unter K. H. richten an das Bureau des deut¬ 
schen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 143 

EHn mit guten Zeugnissen versehener GehOlfe, 22 Jahr 
alt, der in Topfkultur, Vermehrung und Gemüsetreiberei 
erfahren ist, sucht zum 15. Febr. oder 1. März dauernde 
Stellung in einer grösseren Handels- oder Hcrrschafls- 
gärtnerei. Gefällige Offerten werden erbeten unter L. S. 
Zeitzerstrasse 12, Altenburg i. 8. 184 

EHn Gärtner in gesetzten Jahren, ohne Familie, in der 
-t-i Jagd und Landwirtschaft kundig, erfahren in der Früh¬ 
treiberei, im Gemüsebau, in der Obstbaumzucht, in der 
Behandlung von Weinbergen, im Blumen- und Gemüse¬ 
samenbau, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, eine Stel¬ 
lung auf einem Gute als Obergärtner oder auch als Forst- 
gehülfe. Reflektanten erfahren das Nähere unter W. W. 
10 postlagernd Eisleben (Preussen). 128 


Günstines Fortkominen for einen Gärtner. 

Ein tüchtiger Gemüsegärtner findet in einem frequenten 
Badeorte in Westfalen Gelegenheit, sich eine gesicherte 
Existenz zu verschaffen. Passende Gärten in sehr ge¬ 
schützter Lage sind nachzuweisen. Reflektanten erfahren 
Näheres unter A. V. 9 durch das Bureau des deutschen 
Gärtner- Verbandes in Erfurt. 71 

E inem strebsamen, nicht ganz mittellosen Gärtner will 
ich sofort meinen grossen Obst- und Gemüsegarten 
unter Bebr annehmbaren Bedingungen verpachten. An¬ 
erbietungen erb. unter P. Naumburg a. Bober postl. 189 

fr&rtnorai *° häufen gesucht. Obstbaumschnle 
VJcLIUUdIüI oder landwirtschaftliche Sämereien. — 
Grösse nicht Ober 10 Morgen. Offerten unter H. Pr. an 
das Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt. 144 


27 Gärtnereiverkanf. 

Sterbefalls halber ist eine in bestem Betriebe befind¬ 
liche Gärtnerei mit 40 Spargelbeeten, Treibhäusern, neuem 
im vorigen Jahre erbauten massiven Wohnbause, in 
Bergedorf zu verkaufen, eventuell zu verpachten. Die¬ 
selbe umfasst ein Areal von ca. 42 Ar vorzüglichen Bodens 
und eignet sich ihrer günstigen Lage wegen sowol zum 
Gemüsebau, als auch zur Blumenkultur. Nähere Auskunft 
über den Verkauf erteilt 

Frau Chr. Schmidt Wwe., 
Bergedorf bei Hamburg. 

Meine seit 30 Jahren in gutem Betriebe befindliche 

= Gärtnerei = 

ist unter vorteilhaften Bedingungen 141 

zu verkaufen. 

A. Lauge, Eilen bürg, Schlossberg 9. 
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Ein Vl-osscf Gartengrundstück, 

massives Wohnhaus, Gewächshaus, Mistbeete und Pflauzen- 
beständo, an guter Lage einer Kreis- und Fabrikstadt 
Schlesiens, ist für den billigen Preis von 11000 Mark 
(Anzahlung 5000 Mark) zu verkaufen. Offerten unter 
A. IS. i befördert das Bureau des deutschen Gärtner- Ver- 
Landes in Er furt. 72 

In einer Kreisstadt von 26 000 Einwohnern 
ist ein 3 Morgen grosser, mit Obstbiinmen 
bestandener Garten von vor/.Gglichem Boden 
und zur Anlage einer Kunst- und IJandelsgiirtiicrci ganz 
besonders geeignet, unter güustigeu Bedingungen zu ver¬ 
kaufen. Näheres erteilt 107 

tl. liiilmc, Potsdam, Lcnncstiassc Nr. 77. 


An der landwirtschaftlichen Schnlo sowie an 
der damit verbundenen Obst- und Gartcubauschulo 
in llantzoii beginnen am Montag, den 17. A|iril 
(I. J. neue Lchrknrse. Anmeldungen zur Aufnahme 
sind längstens bis 12. April zu machen. Näheres 
durch die Direktion. 132 


U m Zusendung von gärtnerischen Katalogen bittet 
Landwirt Oskar Engelhardt 
123 in Garsitz bei Königsco (Thüringen). 

illo Hin Zusendung von Katalogen aller Branchen. 
Gärtner Hubert Poll in Branig (Rhcinprov.). 137 

111 Zusendung von Katalogen allor Art bittet M 2 
Karl Moser, Stuttgart, Mühlberg 15. 


B 

ü 


U m Zusendung von Katalogen jeder Branche, vorzüglich 
über Obst-Kronen- und Formbäiinic, Pfirsiche, Apri¬ 
kosen, Wein etc., die gräfl. IJrem er'sehe Gärtnerei, 
in Vertretung: Fr. Lfidcr, Iloya a. d. Weser. 133 

fj-nlflfionlin per 100 Stück zu 12 und IC Mark. — 
UUIUlioullB 130 Lulgi Gnzznlo, München. 

Ammob. alat. grandiß., 

grosshluiiiig, 11011 . 

Wichtig für alle Biiidegcschäftc. Rcichblfllicnd, rcin- 
weiss, konstant. Samen viel grösser als Stainmsortc. 
1 ro 5 Gramm 0 M., pro 1 Gramm, ca. 1500 Korn, 2 M. 
empfiehlt gegen Kassa 

__ Jac. Sturm, Erfurt. 

Thea chinensia , echten chines. Thee, 

ii Portion 50 Pf., empfiehlt 

F. E. Mcyor. Westerhusen. 


Getrocknete Blumen. 

^ , M ,W r , n , pr al ,', lt r"V )m, e sli <%, schön weiss, per 
1 ? „ A J ,° Pf ‘ , ‘ ü ic, ' r ^"'" ■"Oiutro.sinn in vielen 

flÄ il " sowic Timiiorlcllcn und 

Gläsoi 111 allen I'arbcn und bekannter O.mliir. 


. ■■ .V. ■ lllllllll IV'I lv>< "UU 

empfiehlt ... l,oka, '»ter vorzüglicher Qualität 

_ N - L. Chrestensen, Hoflieferant, Erfnrt. 

Petunia hybr. grandiß. finibv. rrt. 

1 • V"on‘ nit i Kr „ , srÖS L tcu Sorgfalt befruchteter Samen, 
hrmgt .30-35 »/ gefüllte, 1000 K. 3 M., 10000 k! 

*’*• lotiinion erfreuen sich allgemeiner An¬ 

erkennung und ist es mein Streben , dieselben immer mehr 
zu verbessern. 1()0 

•I. IMossliaelicr, St. Jobst bei Nürnberg. 


RI um PTl ofnnb'D aus trockenem Tannenholz, konisch 
jpiUmtJilbLUOKt) zulanfend, mit vasenförmigem 
Koof, roh oder weiss laokirt, 5 Längen, werden in sauborster 
Arboit billigst geliefert und Preislisten darüber franko 
versandt von ( 2 o 

L. II. Scliiill, Emmerich a. Rh. 

' J Caladium bulbosurn 

in 180 der schönsten älteren, neuen und allerneuesten 
buntblättrigen Sorten. (Knollen stark.) 

10 Sorten meiner Wahl schon von M. 5 an. 
25» » » »»»18» 

50» » » »»»50» 

100 Stück ohne Namen M. 50. 

Preise für extra starke Knollen brieflich. — Be¬ 
schreibende Verzeichnisse gratis und franko. 

C. L. Iilissing Solin, Barth in Pommern 


13 Künstliche Blumen 

von Stoff, fein und naturgetreu, mit Blumendult, zum 
Binden in Kränze und Bouquets, auch als Ballbluuien vor¬ 
züglich geeignet, in sehr grosser Auswahl, bei stets so¬ 
fortiger Lieferung, zu 

aussergewöhnlicli billigen Preisen, 
rmdo Trniiorkriinzo von künstlichen Stoffbluuicn und 
Blättern, ü Dtzd. von 2 bis 18 M., grfino lirnutiiiyrtou- 
kriuze ii Dtzd. von 4 M. 80 Pfg., Brantmyrtonlcränzo 
in Silber oder Gold ä Stück von 1 M. 50 Pf., Silboräliron, 
grino Myrtcnguirlandou h Dtzd. von 2 M., Tmucr- 
schleifen von Waclispapicr mit Inschrittcn ä Dtzd. von 
70 Pf., Kranzinschriiton von Gold- oder Silber-ICnrton- 
papier ä Dtzd. von 30 Pf., Kotillon-Bouquets von feinen 
Stcffblumen mit Blumonduft ii Dtzd. von 1 M. an, kfinst- 
liche Blätter in Papier und in Stoff, schön und sehr 
billig, kfinstliclio Blattpflanzen mul Topfgewächse, 
fei* und naturgetreu, Bouquets und Rauken für Dnnion- 
liilte, Grnb-rerlonkräiizo von prachtvoller Schönheit 
und lang anhaltender Dauer, jeder Witterung widerstehend, 
zu sehr billigen Preisen empfiehlt und versendet Mustor- 
stibke gegen Nachnahme, hochfeinste Preislisten frei, 

W. Einis, Blumenfabrik in Halberstadt 

(Provinz Sachsen). 


II 


n 

c 

s 

0 1 



Grottensteine — Tuffsteine 





in prachtvollen Formationen wnggomveiso 
und in kleineren Partien. — Ucbornalnno 
grösserer Anlagen durch geübte Grnttcnbaucr 
unter kulanten Bedingungen. Permanentes 
Lager von ca. 6000 Ccntncr. — 10 gohlcno 
und silberne Medaillen. — Ulnstrirte Kata¬ 
loge auf Verlangen franko zur Ansicht. 

Otto Zimmermann, 

Inhaber der Msleingrnlien in Grcussen in Thüringen. 
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Gemüse-, Feld-, Blumensämereien 

empfiehlt in bester Qualität (Kataloge gratis) die Samen- 
ztbhterei von 125 

S. Buttorbrodt (E. Hermes), Hildesheim. 1 
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Getir. Schultheis, Rosisten, Steinfurth hei Bad Nauheim. 

100 Stück Gloire de Dijon. 257. Starke Pflanzen M. 30. 100 Stück Soun, de ln Malm. 504. Wiirzcleeht.... M. 35. 

100 Stück Louise Odier. 512.•.. » 23. 100 Stück General Jaqueminol. 944. Stark. . » 32. 

100 Stück Mistriss Bosanquet. 542. Stark. » 40. 100 Stück Prince Oamillc de Jlohan. 1497.. »22. 

100 Stück Souvenir de la Malmaison. 504. Stark. » 48. 100 Stück Trioniphe de /'Exposition. 1054..• » 22. 

21 lllustrirte Kataloge stelicu gratis und franko zur Verfügung. 

Offcriro: Allectiinime. Stamraomf. in cm. pro 100 Acer platanoidcs, 2j5.hr. , I. Wahl, pro 1000 M. 6,so- 

Aesculus Tllppoca.stnnuni . . . 12 —10 150 M. » psendoplatunus, 2jähr.,I. Wnlil, » » 3,n- 

Juylans regln . 10 — 14 200 » Glcdltschia triacanthos, 2jähr., I. Wahl, » » 5,so. 

Larlx citropaen . . 10 — 14 150 » Qucrcus palustris, 2jülir., 1. Wahl, » »27,oo. 

Tlllu hollandicu .12 —10 100» » rohuv, 1 - und 2jii.hr. , I. Wald, » » 3,«o. 

Ultmis lutifolla .10 —12 120 » » » 3- und 4jülir., I. Wahl, » » 8,oo. 

22 llcnii. A. Hesse, Baumschulen, Weener (Ostfriesland). 

Königliche Lehranstalt für Obst- und Weinbau in Geisenheim a. Rh. 

Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. Weniger bemittelte Schüler finden, soweit Platz vorhanden, im Internat 
Aufnahme und zahlen jährlich für Wohnung und Kost 220 Mark, Nichtpreusscn 350 Mark. Gartengehütfen, wclcho 
nur Elementarkcnntnisse besitzen, verweisen wir auf den einjährigen Kursus. Wegen der Statuten und sonstiger Aus¬ 
kunft wende man sich an den Unterzeichneten. 

80 Der Direktor: (Goctlic. 


Verlag von PAULPAREY in Berlin, SW., 91 Zimmerstrasse, 
tlrrloasljanbliing für ffmibiulrlfitjafl unb ©nrtmtmn. 


Scliniidlin’s 

GARTENBUCH. 

Praktische Anleitung zur Anlage und Bestellung 
der Haus- und Wirtschnftsgärten nebst Beschreibung 
und Kulturanwoisung der hierzu tauglichen Bäume, 
Strüuclier, Blumen und Nutzpflanzen. 

Tlorto Auflage i vollBt&mlig neu bearbeitet von 
Tli. IV'iotncr, und Tli. Itümplcr, 
kgl. Hofgärtner In Potsdam. Generalsekretär de» Gnrten- 
bourereins zu Erfurt. 

Mit 9 kolorirten Gartenplänen und 751 in den 
Text gedruckten Holzschnitten, 
rnz: Preis 15 M. Gebunden 17 M. ~ 

Die Hausgärten auf dem Lande. 

Ihre Anlage, Bepflanzung und Pflege. 
Ilornuagcgcbcii vom Verein für l'omologlo und 
Gartenbau In Meiningen. 

Zweite, durchgcseheno Auflage. 

Mit 24 Holzschnitten und 4 Gartonplünon. 
Preis 1 Mark. 


19 Zu beziehen durch jede Buchhandlung. | 

Gegen Einsendung des Betrages postfrei zu | 
beziehen durch das I 

Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. i 


II. ILi. Knappstem 

in llncliuiu in Westfalen. 

Alleiniger Vertreter und Alleinverkauf 

für Hnrtley & Stigdon’s patentirtc, schinicdociserau, 
_ zusammengescliwoisstc 

Wasserheiz - Kessel, 

^ pntentirtci C^UlllX - s^- 

züglich gut büwiilirtu 
''1 1 ! j P ■ Wi lloizkcMol, Uber deren 
J t'Syip Leistungsfähigkeit, 

f jv-r-Jäff Güte etc. mir zalil- 

reiche Zeugnisse vor- 

feig 1 v0 " mir prompt 
Kaiser-Kcssol. ?» »FaltlikpiolSOIl« 

franko ub lluclllllll, 
Bremen, Hamburg, Stoltfu oder beliebigen Seehafen. 

Projcktirung und Ausführung kompletter Anlagen mit 
Warniwassor- Heizung prompt und billigst. 

lllustrirte Preisverzeichnisse und Zeugnisse übor von 
mir ausgefülirte Heizungsanlagen, sowie Kostenanschläge 
erteile gratis und franko. U 4 

BfiGrswör'**' Samen von Wiener frülihliilioiulen Nolkon, 
in allen Farben gemischt, gefüllt, ü Kilo 
50 M.; Nortora iloprcssa, grosse starke Pflanzen, 100 
Stück 20 M.; Tnmicngrün, fein geschnitten, zu Kränzen, 
ii Sack 2 M. Otto Klees, Wernigerode a. II. iir. 


Iler Nncliilrnclc «ftlunitllclirr Artikel iltr „DtuUthtn «iilrtner-Xelllinc“ ml« «lern llcllilnll „Iler llmiaKiirlcii“ Ist nur mit 

licoiulcrer llrncliinlKuiic tlcr Uctlnullun aeilnllel. 


Eigentum dos doutsclicn Giirtnoi--Vertmjitlcs. 
Kommissionsverlag von Hugo VoiRt in Leipzig, Buchhandlung für Landwirtschaft. 

Gartenhau und Forstwesen. 


lzio „umiwcau uurtaer-icuung- crtcoeini am i., tu. unu zu. eines jeden Monat« in der Stärke von 2 nnd 1’/, Dosen und in einer Auflago 
von 4100 Exemplaren. Abonncmentaprcis dnreb Buchhandel and Pott jährlich 7 M., halbjährlich 3 M. 50 Pf., einzelne Nummern 30 Pf. 
Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt, sowie die Verlagsbandlung von Hugo Voigt in Leipzig senden für 
diesen Betrag die Zeitung franko per Kreuzband. Dio Verbandsmitglieder erhalten die Zeitung für 5 M. franko zugesandt durch Vermittlung 
dea Verbandes. — Anzcigegcbahren 25 Pfg. für die geepaltcne Korpuazeilo oder deren Ilaum, für die Vcrbandsmitglicdcr 15 Pfg. Offene 

Stollen unaeror Abonnenton werden froi aufgenommen. 

Für die Redaktion verantwortlich: Robert Gcrnliard in Erfurt. — Druck von A. Stcngcr in Erfurt. 
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20. Februar 1882. 


VI Jalirgang. 
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»a Zentralblatt 

rar die 

gesammten Interessen der Gärtnerei. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mil dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bnreerlichen Gartenbau, für Blnmen-, Obst- nnd Gemüseknltnr. 

Redigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Verein»-Korrespondenten nnd der Herren Rieh. Au, Manila; Dr. Paul «übler, Zwälsen bei Jena; J, II nickbau», 
Ober*r*rtnor, Twickenham, London S. W ; H. Correron, Oartenin»pektor, Genf (Sohweii); Fron« ilohm, Obermänner in Gelnhausen; 
Pr. Thienemann, Monte Carlo; E. Ender, Obermänner am kaiserl botan Garten in St. Petersburg; G. H. Fleaser, Obermänner, 
Oberursel bei Frankfurt a M.; Karl F.lehler, Obermänner, Karlstadt a. M ; Oskar Held, Oberekrtner, Aarau ‘ Schwei»), Fr. Helnaelmaan, 
SeminargHrtncr, Mariaborg bei Rorschaeh (Schweiz); A. Hormes, Garteninspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Janneeh, Kunst- 
und Handelsgärtner, Dorsinghain l England); E. Kaiser, Kunst- und llandelsgärtncr, Leisnig; G. Kltfel, Gartenbaulebrer in Kölu; 0. Kohl, 
Obergärtnor iA Dresdon; W. I.uuebe, Garteniuspekbir in Potsdam; C. Schmidt, Obermänner, Erfurt; H. Rothe, Obergärtner, Erfurt; 
G. Sehiidtler, Kunstgärtuur, Hannover; D. Schmidt, Obergärtner . ZAllchow bei Stettin; Dr. P. Horaucr, Proskau; C. Sprenger, Handels¬ 
gärtner, Neapel; C. Stelnharli, Erfurt; B. Straunald, Laudschaftsgärtner, Leobschiltz; A. Tlemunn, Obergärtner, Ziegenbals; J. Volck- 
munn, Obergärtnor, Koscbmin; G. Wermlg, Kunst- und Uandelsgärtner, Woking (England); C. H. Wesener, Iiofgärtner, Schloss 
Benrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern dee In- und Auslandes. 


Verbands -\ orslniid: C. Rotier, Obergärtner, Erfurt: G. W. 

deutschen Gärtner-Verbandes I; Robert Grrnhard, 

Inhaltsverzeichnis»: Verbandsangelegcnheiten. 
(Freiexemplare der „D. Q.-Z." für Lehrlinge von Ver- 
handsmitgliedem. Abgabe von vollständigen Exemplaren 
des Jahrgangs 1881 aer „D. O.-Z.“ Aufgabe von In¬ 
seraten für das Verbandsorgan. Preisverteilung. [Forts.]) 

— Vereinsnachrichton (Braunscbweig). — W. Koelle, 
Etwas über Kosenknltur in England und Frankreich. — G. 
W. Uhink, Empfehlenswerte Carteen. IV. Pilocrreus 
senilis Lern., Greisennaupt, und Mammillaria sulcolanata Lern. 
Mit Abbildungen. — Kob. Gernhard, Die internationule 
Kehluuskonventiou und der deutsche Handelsgärtner. — 
Kleinere Mitteilungen (Zum Handel mit Blumenzwiebeln. 

0. Nattermüller, Das Schneiden der Edelreiser znr 
Veredlung im Frühjahr.) — Zur Tagesgeschichte (Die 
nationale Ausstellung für Arrangements von abgeschnittenen 
Blumen etc. in Berlin. C. Steinbach, Fromme Wünsche 
zu dem Programm für die nationale Ausstellung etc. in 
Berlin). — Persoualnachrichten. — Fragekasten. — Anzeigen. 

V erbandsangelegenheiten. 

Freiexemplare 

der „Deutschen Gärtuer-Zeitung“ für Lehrlinge von 
Verbandsmitgliedern. 

Von den zur Verteilung an Lehrlinge bestimmten 
100 Freiexemplaren des Verbandsorgans sind noch etwa 
40 zu vergeben. Unter Hinweis auf die in Nr. 2 unserer 
Zeitung bekanntgegebenen Bedingungen, unter welchen 
der Bezug solcher Freiexemplare stattfinden kann, ersuchen 
wir die geehrten Verbandsmitglieder, sich in recht aus¬ 
gedehntem Masse dieser Einrichtung bedienen und An¬ 
meldungen baldigst bewirken zu wollen. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


I'hlnk . Obergärtner, Erfurt; Ludwig Müller, Erfurt (Buresu des 
Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes). 


Abgabe 

von vollständigen Exemplaren des Jahrgangs 1881 der 
„bentschen Gärtner-Zeitung.“ 

Dm vielfachen Anfragen und Wünschen unserer mit 
Beginn dieses Jahres neuhinzugetretenen Abonnenten und 
Mitglieder entgegenzukommen, haben wir eine Anzaltl 
Exemplare des vorigen Jahrganges unserer Zeitung zu¬ 
sammengestellt, welche wir hiermit zum Kauf offeriren. 
Wir berechnen pro Exemplar bei FrankozuBen- 
duug im Packet ungebunden 7 Mark, elegant ge¬ 
bunden 9 Mark, uud bitten um rechtzeitige Aufgabe der 
Bestellungen an das Verbandsborean, da der Vorrat an 
kompletten Exemplaren ein nicht eben grosser ist. 

Das Bnreau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Aufgabe von Inseraten 
für das Verbandsorgan. 

Nach Aufgabe von Inseraten für unsere Zeitung ge¬ 
schieht es nicht selten, dass uns Reklamationen zugehen, weil 
irgend ein Inserat, welches zwei, drei oder vier Tage vor 
dem Erscheinungstermin unseres Blattes uns aufgegeben 
wurde, nicht mehr in der betreffenden Nummer Platz 
gefunden, für welche der Absender dasselbe bestimmt 
hatte. Derartige Reklamationen sind — das werden unsere 
geehrten Leser uns glauben — für uns eben so unangenehm, 
wie für den Auftraggeber, der sicher auf das Erscheinen 
deä Inserates gerechnet und daran bestimmte Hoffnungen 
geknüpft hatte. Wir geben deshalb folgendes zu be¬ 
denken: 

Bei der grossen Auflage unserer Zeitung, bei der 
peinlichen Sorgfalt, welche der Druck, das sogenannte 
Zurichten der Cliche's, das Trocknen, Glätten und Kaizen 
einer jeden einzelnen Nummer erfordert, ist es unmöglich, 
alle diese Arbeiten etwa ein oder zwei Tage vor dem 
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Erecheinungsterram abzuwickeln. Nimmt doch die Ex¬ 
pedition einer jeden Nummer volle zwei Tage in Anspruch, 
obwol dieselbe unter unserer Kontrolle von Leuten besorgt 
wird, die infolge der regelmässig wiederkehrenden Arbeit 
sich eine ausserordentliche Fertigkeit in der Erledigung der¬ 
selben erworben haben. 

Um nun allen Reklamationen künftighin vorzubeugen, 
weisen wir darauf hin, dass ein Inserat nur dann 
Aufnahme in die nächst erscheinende Nummer 
unserer Zeitung finden kann, wenn uns das¬ 
selbe acht Tage vor dem festgesetzten Erscheinnngs- 
termin einer jeden Nummer zugeht. Wir bitten 
unsere geehrten Leser, hierauf streng zu achten und ihre 
Jnseratenaufträge immer rechtzeitig uns aufgeben zu wollen. 

Die Redaktion. 


Preisverteilung. 

(Fortsetzung.) 

arbeiten über die Aufgabe: 

V. Der Gemüsebau for den Winter und die zweckmäBtigate Auf¬ 
bewahrung der WintergemOae. 

Den eraten Freie, Th. Rumpler, Illnatrirte GemUae- und 
Obetgtrtnerei: der Arbeit Nr. 18 mit dem Sinnspruch: „Immer 
atrebe zum Ganzen, und kannat du aelbat kein Ganzes werden, 
alt dienendea Glied achlicaa an ein Ganzea dich an.“ 

Verfaeaer: Conrad WollT, Mitglied dea Vereina Horlulaoia in 
Leipzig. 

Den zweiten Preia, Lncaa, GemOaeban: der Arbeit Nr. 
43 mit dem Sinnaprucb: „Ein Muhen und Streben iat unter Leben“ 
weil alt GebUlfenarbeit gut 

Verfasser: W. Holtmann in Berlin, Mitglied dea Verbandet 
Die Arbeit Nr. 45 mit dem 8ionaprucb: „Schaffen and Streben 
iat leben im Leben" ist nicht genügend durcbgefnbrt. 

Schmälster. John. Kittel. 


Arbeiten über die Aufgabe: 

XIII. Deber Clematie, deren zweckmAaaigate Heranzocbt, Kultur 
und Verwendung, mit besonderer BerOckaichliguog der 
Charakteristik. 

Eine ailberne Medaille der Arbeit Nr. 37 mit dem 8inn- 
apruch: „Suchst du daa Höchste, daa Grösste, die Pflanze kann 
ez dich lehren, was sie willenlos iat, sei du es wollend, das ist'a. 
Verfaaaer: Bdmard POalcke, Baumacbolbeaiuer io Delitzsch. 

Sohmelaaer- Kittel. John. 


Arbeiten Aber die Aufgabe: 

JCXVIII. Heber Gurkentreiberei in MistbeetkAaten. 

Den Preia, W. Tatter, Anleitung zur ObtUreiberei: der 
Arbeit Nr. 19 mit dem Sinnaprucb: „Wenn einer daubn deiht, wat 
bei deibt, ao kann bei nicb mihr daubn, aa bei deiht.“ 

Verfasser: F. W. Kraaaow > Mitglied dea Vereint Elbfiora in 
Nienstedten. 

Den Preie, Le bl, Champigoonsucht: der Arbeit Nr. 44 mit 
dem Sinnaprucb: Schaffen und streben iat leben im laben.“ 

Der au dieser Arbeit gehörende Umschlag enthielt keinen Namen. 

Maacbmoler. Schmelsaer. Kittel. 


Arbeiten Aber aelbstgewJhlte Themata: 

Der Arbeit Nr. 33 mit dem Sinnaprucb: „Flora bleibt uns Iren 
und hold und Pomona gibt uns Gold,“ Thema: Die Topfbaumsucht, 
den Preia: Lncaa, Lehre vom Baumacbnitt 

Verfaaaer: V, DorehAnek, KnnatgArtner in Gent. 

Der Arbeit Nr. 28 mit dem Sinnaprucb: „Sink' o Körnlein dann 
bioab u. a. w.," Thema: Die Spargelkultur, den Preia: H. Goethe, 
Der Obalbaum, seine Pflanzuog und Pflege als Hochstamm. 

Verfasser: Lola LUth, Kunstgönner in Bromberg. 

Der Arbeit Nr. 29 mit dem Sinnaprucb: „Betrachte die Natur 
und lerne Weisheit,“ Thema: Einiges Ober die Notwendigkeit und 
die Bedeutung dea Obstbaues, den Preia: Taachenberg und 
Lucas, Schutz der Obstbhume. 

Verfaaaer: W. Alteschmidt, Mitglied dea Vereins Hortologia in 
Reutlingen. 

Der Arbeit Nr. 27 mit dem Sinnaprucb: „Nahrung iat daa 
EiernentarbedQrfniai der lebenden Wesen “ Thema: Die NAhr- 
beatandteile der Pflanzen, den Preis: ÖbermOller, Kleines 
Blumenlexikon und Salomon, Wörterbuch der deutschen Pflanzen- 
namen. 

Verfasser: B. Mertens in Aachaffenburg, Mitglied des Verbandst. 

Braungart. John. Kittel. 


Verhandelt zu Garatshausen. 

Die Unterzeichneten Preisrichter haben nach eingehender 
Prüfung von den zwei vorgelegten schriftlichen 

Arbeiten (Ar die Aufgabe: 

XXIII. Beschreibung und Vermehrung aer Coniferen, mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung derjenigen, die im Winter 
1879/80 in Deutschland ausbielten, 
der Arbeit Nr. 40 mit dem Sinnaprucb: „Er zAhlt die Htupter 
seiner Lieben, und sieh’, ihm fehlen der teuren Häupter viele “ 
den für diese Aufgabe auagesetzten Preia: uAmlicb: Henkel und 
HochBtetter, Synopsis der Nadelhölzer, zuerkannt. Die fleizaige 
Ausarbeitung verdient lobende Anerkennung, nur wAre wünschens¬ 
wert gewesen, dass bei den aufgeführten Arten eine kurze Be¬ 
schreibung des Wuchses, wie dea dekorativen Wertes angefOgt 
worden wäre. 

Verfasser: Carl Plltt, Kunstgönner im botan. Garten in Mar¬ 
burg. Mitglied des Verbandet. 

Die Arbeit Nr. 8 mit dem Sinnapruch: „Sie nnd pflanze, 
verzage nicht, wenn die Natur vernichtend wirkt, nach Jahren 
ersetzt sie es reichlich dir wieder," kaon, als in jeder Weise 
unvollständig, auf Berücksichtigung keinen Anspruch machen. 

Wilhelm Sterler. Ludwig BAckhat. L. Beistner. 

(Fortaetanng folgt.) 


Vereinsnachrichten. 


Braunsohweis. GArtnerv ereio. (Bericht vom 1. Juli 
1881 bis 1. Januar 1882.) Am 2. Juni 1881 traten mehrere GArtner 
zusammen, einen GArtnerverein zu bilden und beriefen mittelzt 
Inserats eine öffentliche, von 11 Herren besuchte Versammlung 
nach Bethmann'a Hotel, diesen Plan au verwirklichen. 
Schon in der zweiten Versammlung, unter Vorsitz des Heim 
Carl Sternberg, wurde das bia beute unverönderte Statut be¬ 
raten und angenommen. Blicken wir nun turück auf das ver¬ 
flossene Halbjahr des Vereint, ao muss daa Werk als eiu in jeder 
Beziehung gelungenes bezeichnet werden. Der Verein erstarkte 
nicht nur in der Mitgliederzthl erheblich, sondern auch das Ver- 
einsleben selbst, der Besuch der regelmöeaigeu Wochrnaitsungeo, 
du ausserordentliche Interesse bei den atattgebablen Diskussionen, 
die Benutsung des Fragekattent als auch die vorgeeeigten Kulturen 
bekundeten zur Genüge, dass der junge Verein dem Bedürfnisse 
seiner Mitglieder, sich im Gartenbau su vervollkommnen und 
weilerzubilden, zu genügen bestrebt ist. 

Im Ltufe des Jahres traten dem Vereine 31 Mitglieder 
bei, von denen 8 durch Versug und 2 wegen Nichterfüllung ihrer 
Pflichten — die Herren J. Heyer uud Max Kalten — aus- 
achiedcn, so dass der Verein am Schlüsse des Jahres 21 Mitglieder 
zAhlle, worunter I Ehrenmitglied. An Sitzungen bielt der Verein 
5 Geueralverszmmlungeu, 21 Wocbeuvertammlungen uud 1 Vorataudt- 
sitzuug ab. Der Betuch dez Vereins war ein sehr reger und lobens¬ 
werter, und wurde schon hierdurch allein eiu allgemeineres Interesse 
den Debatten aus dem Gebiete dea Gartenbaues verlieben, ln den 
Vorstand wurden gewählt uud io der ersten Generalversammlung 
einstimmig bestätigt die Herren: Carl Sternberg als Vorsitzender 
and Korrespondent: Job. Korn, Beisitzer; P. Gebhardt, Kat- 
tirer; F. Heck, Schriftführer: Fr. Immenroth. Bibliothekar; au 
Kusenrevisoren die Herren C. Möhrig und E. Abreut. Er¬ 
freulich ist auch die finanzielle Lage dea Vereins, trotz der grossen 
Unkosten, die eine derartige Neueinrichtung atets erfordert. 

Ea beliefen eich die Grsammteinnahmen auf M. 125 ,h 
dagegen die Aotg aben » » 87 ,m 

ergibt einen Kasaeubeatand von M. 38,» 

am Scblusae des Jahres. 

Blicken wir auf die Vereiosthtigkeit, so muss jeder Unbefangene 
zugesteheu, dass dieselbe eine sehr befriedigende und zu den 
zcböniten Hoffnungen berechtigende izt. Interessante VortrAge hielten 
die Herren: 

Paul Gebhardt: Ueber GartUnia florida, und Cametlien. 

J. Korn: Ueber Obatbau. 

R. Stelling: Ueber Aprikosen. 

W. Dior kB: Ueber Hilbergia zebrina, und Orangen in Kobeln 

E. Ahrens: Ueber Htgoma Ifeltmimiu. 

K. Heerwagen: Ueber Q'lrui immun. 

Fr. Humenrotb: Ueber finu elaslica. 

C. Rieoacker: Ueber Weinschnitt. 

K. Mührig: Ueber Brand und Krebs dar ObslbAume. 

K. Vollbrecht: Ueber Clrradendron. 

P. Vogeler: Ueber Ericaceen. 

W. Kohlstock: Ueber Vermehrung wurzelechter Roten. 

Carl Sternberg: Ueber Cyclamen, Herbarien, und die 
Wandervwrsammlung zu Halle a, S. 
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Ausser diesen dankbar sufgenommenen, der Bibliothek ein- 
verleibten Vorträgen belebten Diskussionen, Fragen und Pflanzen- 
auaaiellnngen die Sitzungen in besonderem Grade. Gestellt wurden 
88 Fragen, die fast sämmtlicb sur Beantwortung kamen. 

Der Verein nahm aber auch an den Arbeiten des Verbandes 
recht reges InleresBe. Nachdem derselbe innerhalb seiner Grenzen 
die Frage der Gründung einer Verbandskrankenkasse recht lebhaft 
erwogen, stellte derselbe den bekannten Antrag an den Vorstand, 
der mit einer den Verein nicht befriedigenden Randnote beantwortet 
wurde. Der Verein sandte daher zur Begründung seines Antrages 
den Vorsitzenden Carl Sternberg zur Wanderversammlung nach 
Balle a. S., wo derselbe sich dieser Aufgabe in der in Nr. 30 — 36 
des Jahrgangs 1881 der „Deutschen Gärtner-Zeitung" angegebenen 
Weise entledigte. An dieser Stelle mochten wir die Verbands- 
vereine und Mitglieder auf diesen Bericht nochmals aufmerksam 
machen und sie bitten, diese Angelegenheit zu besprechen. Im 
Falle einer Zustimmung zum Prinzipe des Antrages mogeu sie dieses 
unserra früheren Vorsitzenden Carl Sternberg, Erfurt, Brübler- 
Strasse 49, zugeben lassen. — Der Verein unternahm mehrere 
Exkursionen und Ausflüge nach bedeutenden Gärtnereien und der 
hiesigen Ausstellung, überall reges, dankenswertes Entgegenkommen 
findend. — Sein Wintervergnügen feierte der Verein am 10. Dezember 
im Saale des„ Wilhelmsgsrten,“ wo auch die regelmässigen Sitzongen 
stattfinden. Durch bereitwillige Spenden von allen Seilen, nament¬ 
lich durch die Steilung von Dekorationspflanzen seitens der Herren 
Kunst- und Handelsgartner H. Kick, A. Bültemunn, C. Klein 
und anderer, durch das schöne, vom Bildhauer Richard Meyer 
in Berlin gewidmete Emblem und die Opferfreudigkeit der Mit¬ 
glieder gelang es, dieses Fest zu einem recht gelungenen zu ge¬ 
stalten. Erst am frühen Morgen trennten sich die Teilnehmer, 
die wol alle noch lange die Erinnerung an dieses schöne Fest be¬ 
halten werden. Auch an dieser Stelle möchten wir es uns nicht 
versagen, allen denen, die uns so freundlich unterstützt haben, 
nochmals untern verbindlichsten Dank auszutprechen. Dem Spender 
des Emblems konnte der Verein nicht umhin, in einem besonderen 
Schreiben und Danksagung im Berliner Tageblatt seine Anerkennung 
zugehen zu lassen. 

Am 17. Dezomber legte unser bisheriger Vorsitzender C. 8tern- 
berg wegen Domizilveränderung sein Amt nieder. In Anbetracht 
seiner Verdienste um den Verein wurde derselbe zum Ehren¬ 
mitglieds desselben ernannt und beschlossen, hierüber ein Diplom 
auszufertigen. Ausserdem waren wegen Ausscheiden von Vor¬ 
standsmitgliedern aus dem Verein die Herren P, Vogler zum 
Schriftführer und R. Stelling zum Katsirer erwählt worden. 
Möge der Verein sich auch fernerhin zum Woble seiner Mitglieder 
entwickeln und möge er kräftig gedeihen. Mit ihm der deutsche 
Gärtner • Verband dorch’s ganze deutsche Vaterland 

In der Generalversammlung vom 7. Januar 1887 galt et laut 
Statutbestimmung einen neuen Vorstand zu wählen. Et wurden er¬ 
wählt: der Unterzeichnete zum Vorsitzenden uod Korrespondenten; 
Kunstgönner C. Möhrig zum Beisitzer; Rud. Stelling, Kunat- 
und Handclsgärtner, zum Kassirer: Kunstgönner P. Vogeler zum 
SckriftfUbrer; Kunstgärtner. Fr. Immenroih zum Bibliothekar; 
sowie die Herren Kunstgärtner K. Voll brecht und W. Dierks 
zu Kassenrevitoren. 

Der Verein zählt jetzt 25 Mitglieder, 1 Ehrenmitglied, wovon 
4 Mitglieder in der letzten Versammlung neu aufgenommen werden 
konnten. 

Reisenden Verbandsmitgliedern zur Nachricht, daas sich die¬ 
selben behufs Entgegennahme der ReiseunterstOleung gefälligst tum 
Unterzeichneten bemühen wollen. Das Verkehrslokal des Vereins 
befindet sich in der Herberge zur Heimat, woselbst die nähere 
Auskunft erteilt wird. 

Die Versammlungen finden jeden Sonnabend im „Wilhelms¬ 
garten“ statt. Sendungen an den Verein bitte zu richten an den 
Vorsitzenden und Korrespondenten 

Johann Korn, Kunst- und Handelsgärtner, 
Braunschweig, An der Maach Nr. 3. 


Etwas über 

Rosenkultur in England und Frankreich. 

Aus dem Tagebuche von 
Willi. Koelle sen-. Rosist in Augsburg.* 
(Fortsetzung.) 

Einer der interessantesten Besuche in England war 
für mich der bei Herrn Bennet in Shepperton. Derselbe 

• Infolge plötzlicher Erkrankung des Herrn W. Koelle 
wurde derselbe verhindert, die Fortsetzung dieses, bereits in Nr. 
32 S. 881 des vorigen Jahrganges begonnenen Artikels so recht- 


wohnte früher in Staple fort, doch sagte ihm die Lage 
dieses Ortes — weitab von den Bahnlinien — und di« 
für Rosen ungünstigen Bodenverhältnisse daselbst nicht 
zu. Er gründete sich deshalb ein neues Heim in Shep¬ 
perton, das in einer Stunde von London aus mit der 
Bahn zu erreichen ist. Das neue Etablissement sieht 
mehr der Wohnung eines reichen Privatmannes als einer 
Handelsgärtnerei ähnlich. Das Wohnhaus und ein Glas¬ 
haus waren vollendet, zwei Glashäuser noch im Bau be¬ 
griffen, als wir Herrn Bennet besuchten. Was ich bei 
meinen oftmaligen Reisen durch Frankreich seit 25 Jahren 
so oft gesucht und niemals gefunden, nämlich das Bestäuben 
der Kosen, künstlich und systematisch betrieben, hier sah ich 
es in der Praxis durchgefilhrt. Ein freistehendes Haus, 
vom Boden ab nur aus Eisen und Glas erbaut, enthält 
nur bestäubte Mutterpflanzen. Man sieht, was Bennet 
will: bei jeder bestäubten Pflanze steht auch die Sorte, 
von der der Staub genommen, und ist die genaueste 
Kontrolle darüber geführt. Da sind Thea mit Thea, 
Noisette mit Thea, remontante mit Thea und Thea hybrid « 
etc., überhaupt alle nur denkbaren Gattungen gegenseitig 
befruchtet, worüber auf's genaueste bei jeder Samen¬ 
kapsel ein Etikett Auskunft gibt. Diese Kontrolle 
erstreckt sich auch auf die Samenbeete und die fernere 
Kultur, bis dem brauchbaren Sämling mit dem Tauf¬ 
namen auch der Geburts- und Stam tusch ein mitgegeben 
werden kann. Herr Bennet hatte Mitte Juni schon 
mehrere hundert halb ausgebildete, vollkommene Samen¬ 
kapseln (Hagebutten) und hat heuer sicher noch eine 
reiche Ernte gemacht, denn ich bezweifle nicht, dass 
bei der Methode des Herrn Bennet aus 100 Korn sicherer 
etwas Neues kommt, als aus 1000 Korn künstlich nicht 
befruchteten Samens. Wenn Bennet erst einmal die 
besten Grund- und Stammsorten berausgefunden hat, was 
mit der Zeit gar nicht ausbleiben kann, arbeitet er auch 
leichter und sicherer. 

leb erinnere mich da, nebenbei gesagt, mit Vergnügen 
der Aurikelsamenzucht, die mein Bruder und ich seiner 
Zeit — vor 35 Jahren — in Ulm im Grossen betrieben, 
und die mein älterer Bruder Carl Koelle in Ulm 
seit 5 Jahren wieder aufgenommen hak Nach vielen 
Jahren der massenhaftesten Aussaaten, bei ebenfalls ge¬ 
nauer Bezeichnung jeder einzelnen Sorte, brachten wir es 
dahin, dass wir 10 —12 Sorten herausfanden, aus denen 
g&nz sicher alle Jahre neue, vorzügliche Varietäten ent¬ 
standen; Goliath, MuUy , Trauermantel etc. lieferten nie 
gewöhnliche Blumen, sondern fast durchgängig vollkom¬ 
mene, grosse, fehlerfreie Sorten. Ebenso ist es bei eng¬ 
lischen Pelargonien der Fall; die bekannten Sorten: David 
Koelle, Dr. Graeter, Staaterat von Koelle bringen immer 
nur ganz Exquisites. Von Remont&nt-Pelargonien ist es 
blos das alte Kardinal Richelieu (Spec.), welches Samen 
trägt und zur Befruchtung taugt, und seit mein Bruder 
diese Sorte verloren, hat er kein günstiges Resultat mit 
allen seinen vielen Versuchen erzielt. Auch bei den neuen, 
von ihm eingeführten Petunien ist nur die Stammsorte 
Prinz Wilhelm von Württemberg zum Samenträger zu ver¬ 
wenden, alle daraus entsprungenen Varietäten geben nur 
wenig oder gar keinen Samen. Ueber die gefüllten Pe¬ 
largonien, besonders Carl Klan, behalte ich mir vor, 
meinen Bruder Carl Koelle in Ulm zu veranlassen, dass 
er seine reichen Erfahrungen in künstlicher Bestäubung 
in diesen Blättern mitteilt. Für heute nur noch bo viel, 
dass Herr Turner in Jlough bei Gelegenheit der Ans¬ 
zeitig fertig zu stellen, dass ein Abdruck noch im verflossenen 
Jahrgang möglich gewesen wäre. Wir sind deshalb bereit, den 
neu hinzugetretenen Abonnenten soweit der Torral reicht, auf 
gefälliges Verlangen die betreffende Nummer gratis zu obersenden. 

Die Redaktion. 
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Stellung der grossen Gartenbaugesellschaft in London im 
Jnni v. J. unter den neuesten Erzeugnissen von Pelargonien 
auch zwei Exemplare von Carl Klein ausgestellt hatte, 
die ihm den ersten Preis miterringen halfen, — sicher 
ein grosser Triumph für eine deutsche Züchtnng. 

Gewiss kommt Herr B e n n e t bei seinem vorzüglichen 
Verständniss für Bestäubung der Rosen auch so weit, dass 
er keinen Massenanbau mehr nötig hat und aus wenigen 
Sorten ein vorzügliches Resultat erzielt. Zum Beweis, 
dass es die Masse nicht ausmacht, dienen mir ausser 
meinen eignen auch die Erfahrungen anderer, z. B. Eugene 
Verdier in Paris. Dort sah ich vor 4 Jahren ein Feld 
mit wenigstens 30000 Rosensämlingen, uud doch sind von 
dieser berühmten und reellen Firma in jüngster Zeit nur 
wenig Sorten in Handel gekommen. Das Gegenteil ist 
leider bei den underen französischen Finnen der Fall. 
Diese bieten wieder für das Jahr 1882 65 allerneueste 
Sorten an, daniuter Nabo nnand allein 15 Sortem, Eng¬ 
land blos 6. Nabonnand gibt in den letzten Jahren 
die meisten Sorten in den Handel. Diese Firma hat unter 
den Thea schon manche Prachtsorte hervorgebracht, aber 
auch viele mittelmässige, teitweise ganz einfache Sorten, 
die in dortiger Gegend wol zum Versandt der Knospen 
rentabel sein können, unsere Rosenliebhaber aber nicht 
befriedigen. 

Das Wintcrveredlungsgeschüft in neuen Rosen gibt 
auch heuer wieder ein wenig erfreuliches Bild; als 
Spezialisten waren wir genötigt, sämintliche 70 Sorten zu 
acquiriren, und werden im ganzen bis Mitte Mai 50000 
Winterveredlungen in den besten älteren und neueren 
Sorten, besonders 250 Sorten Thea, vorrätig sein. Wer 
von jenen 70 Sorten 20 der besten und brauchbarsten 
herausfinden könnte, dem wäre viel Arbeit, viel Geld und — 
noch viel mehr Aerger erspart. Mit der Zeit muss sich ganz 
entschieden noch ein Ausweg finden. Dass die Anzucht aus 
Samen mitunter kein schlechtes, sondern ein glänzendes 
Geschäft ist, bewies mir Ben net durch die Mitteilung, 
dass ihm ein deutscher Kollege 2000 M. geboten hätte 
für das Eigentumsrecht seines besten Sämlings. Hier 
ist also noch ein Feld, anf dem Geld zu verdienen ist. 
Da wäre vielleicht ein Ausweg für diejenigen königlichen 
Hof- und anderer reicher Leute Gärtner, die Handel 
treiben und den eigentlichen Handelsgärtnern empfindliche 
Konkurrenz bieten; damit wäre noch Ehre einzuemten 
und neidlos und mit Freuden würde der stcuerzalilende 
Geschäftsmann auf die Konkurrenz auf solchem Felde blicken. 

Ich komme nach diesen Abschweifungen auf einen 
wichtigen Punkt zurück. Geben die englischen Rosen- 

g urtner ihren Roscnhüusern wenig Luft, so gibt 

ennet fast gar keine. Ich kam morgens 10 Uhr an 
einem hellen, sonnigen Tage nach Sliepperton, traf aber 
Bennet nicht zu Hause; seine Fränleiu Tochter führte 
mich in das Samenhaus. In diesem war keine Luft ge- 
eben und nicht gespritzt, überhaupt herrschte eine wahre 
tickluft darin. Da ich die feste Absicht hatte, Bennet 
ersönlich kennen zu lernen, wartete ich mit meinem 
olmetscher bis nachmittags 2 Uhr, um welche Zeit er 
von einer Gärtnersitzung aus London zurückkam. Es war 
kein Wölkchen am Himmel und drückend heiss, dabei 
im Hause immer noch keine Luft und nicht gespritzt, 
was sich — so wird mancher denken — doch aber 
mit künstlicher Bestäubung nicht verträgt. — Ueber 
die trockne, heisse Temperatur befragt, meinte Bennet, 
die Thea hätten in ihrem Vaterland Indien auch keine 
andere Luft, und auf die Remontant - Rosen deutend, 
meinte er, denen schadet es Buch nichts, die müssen sich 
daran gewöhnen, es wird mir sonst der Same nicht reif. 

Es unterliegt wol keinem Zweifel, dass sich bei uns 
in Deutschland die Rosen auch auf diese Weise in den 


Häusern kultiviren lassen. Wir ziehen z. B. fast alle Jahre 
50 — 00000 wurzelechte Malmaisun, diese stehen 14 Tage 
unter der grössten Sonnenhitze in den Vermehrungsliäusern, 
auch ohne Luft. Halten es nun diese aus, warum nicht 
auch stärkere, ältere Pflanzen? Es wird und muss gehen. 

(Schluss folgt.) 


Empfehlenswerte Cacteen. 

IV. 

Pilocereus senilis Lern., Greisenhaupt, 

und 

Mammillaria sidcolanata Lein. 

Zu den interessantesten Erscheinungen nicht nur unter 
der artenreichen Familie der Cacteen, sondern im Pflanzen¬ 
reiche überhaupt ist zweifellos das Greisenhaupt, Pilocereus 
xenili* Lern, zu rechnen. Der walzenförmige Stamm ist 
dicht mit weiasen, langen Huarstacheln besetzt, so duss 
die Bezeichnung „Greisenhaupt" seine tatsächliche Be¬ 
rechtigung hat. Erst später bilden sich kürzere Stacheln, 
die sogenannten Zcntrulstarheln aus. In dem Vaterlunde 
Mexiko und Guatemala erreichen nach den Berichten vieler 
Reisender einzelne Exemplare nicht selten eine Höhe von 
6 — 8 m, doch wurden Pflanzen von solcher Grösse seit¬ 
her noch nicht in Europa eingeführt, was auch gar nicht 
zu beklagen ist, weil solche Exemplare au den unteren 
Teilen des Stummes eben die charakteristischen weissen 
Stachelhnnre verlieren. Am schönsten für unsere Gewächs¬ 
haus- und Zimuierkulturen sind Exemplure von 15—20 cm 
Höhe, wie ich denn überhaupt noch nie Pflanzeu vom 
Greisencactus gesehen habe, welche über 50 cm hoch 
gewesen wären. 



VUoccreu •» senilis lelu., tirclaenliaupt. 

Unter den Händen unserer Kultivateure gelaugt das 
Greisenhaupt selten oder wol gar nicht zur Blüte, während 
sich dieselbe im Vuterlande überaus reichlich entwickelt. 
Die Blumen sind violettrot und haben eine Länge von 
etwa 30 cm. Der Standort dieser Cacteenart sind in der 
Heimat die Spalten und Risse wärmerer Felsenwände. 
Dies ist auch die Ursache, dass man bei vielen importirten 
Pflanzen den Stamm fast im rechten Winkel von der 
starken Wurzel abstehend findet. 

Die Kultur bei uns ist sehr einfach. Man bringt die 
Pflanzen während des Sommers in's Freie, ja man kann 
dieselben auch direkt in den Garten auspflanzen, nur muss 
man sie dann vor länger andauerndem Regen schützen. 
Die Ueberwinterung geschieht in einem temperirten Hause 
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oder elien ao gut auch im Wohnzimmer nalie dem Fenster. 
Viele Gärtner machen den grossen Fehler, dass sie diese 
Cactusart zu wann überwintern. Man lasse sich nicht da¬ 
durch irre machen, dass man etwa Kücksicht auf die 
tropische Heimat nimmt, denn dort kommen sie ziemlich 
hoch im Gebirge vor, wo die Temperatur eine mehr 
gemässigte ist. 

Unter der Sippe der Mammillarien ist- eine sehr dank¬ 
bare und kulturwürdige Spezies die hier abgebildete 
Miimmilliiria nulculunata Lern. Auch hier ist es die Färbung, 
welche der Pflanze einen grossen Wert verleiht. Zwischen 
deu Warzenfurcheu befindet sich eine sclmceweisse, flocken¬ 
artige Wolle, welche einen hübschen Effekt hervorruft. 


Geiste schon sieht, wie die gierige Reblaus sich nach 
Vertilgung aller Rebenbestände notgedrungen auf die 
Winzer oder gar auf die schönen Winzeriunen, vielleicht 
auch auf den Reblausverständigen selbst werfen muss, um 
dort eine nene Auferstehung, vielleicht als doppeltgeflügelte 
Laus, zu feiern, wenn man anssprechen hört, dass einzig 
und allein nur der Gartenbau die Reblaus mit seinen 
Importationen von Pflanzen aus fremden Ländern einge¬ 
schleppt habe, dass also dieser verantwortlich zu machen 
sei für all’ das Reblauselend, dann wundert man sich 
eigentlich, dass man es noch wagt, als simpler Gärtner 
sich auf der Welt herumzutreiben und dass man nicht 
schon längst als staatsgefährlicher Reblausimporteur in 
Nummer Sicher gebracht wurde. Nun, vielleicht kommt 
ein spekulativer Reblausbändiger auch noch auf diese 
Idee, und das wäre ja gar so Übel nicht, denn wenn es 
uach dem deutschen Weinbauvereine ging, so würde einfach 
vor jede Handelsgärtnerei ein gewaltiges Totenkreuz — 
ähnlich wie es die Alten in den Zeiten der schwarzen 
Pest machten — angebracht werden, dem Besitzer würde, 
nachdem derselbe tüchtig desinficirt worden ist, einfach die 
Bude zngemacht, und da nun doch einmal die meisten 
Gärtner nicht von der Luft, auch nicht von ihrem Gelde 
leben können, sondern von ihrer Hände Arbeit ihr Dasein 
bescheiden fristen müssen, so wäre freie Kost und Logis 
in einem Arbeitshause für uns arme Teufel das einzige, 
was noch geschehen könnte. 

Hat man nun aber im Ernste wissenschaftlich nach¬ 
gewiesen, dass die Reblaus wirklich von den Handels- 

K 'rtnem bei uns cingeführt worden ist, wie all’ die 
blausschreier Jedermann weissmachen möchten ? Mit 
nichten! So viel man Bich auch Mühe gegeben hat, 
Beweise zu finden, so ist es doch Keinem gelungen und 
es ist eine ganz infame, unwahre Behauptung, wenn man 
sagt, dass solch' eine Reblaus sich auch auf einer Camellie 
wohl fühlen könne. Darauf lässt sie sich schon gar nicht ein. 

Allerdings hat man in neuerer Zeit behauptet, dass 
die Reb laus z. B. mit grosser Vorliebe an den Maiswurzeln 
sich festsetze und Dr. E. Lucas in Reutlingen hat da ein 
Schritlchen herausgegeben, in welchem er derartige Be¬ 
hauptungen aufstellt. So sehr ich nun auch Herrn Dr. Lucas 
achte und ehre, so kann ich doch nicht umhin zu sagen, 
dass die Herausgube dieses Büchleins und die Aufstellung 
der darin enthaltenen Behauptungen zum mindestens eine 
unverzeihliche — Gedankenlosigkeit ist, um nicht einen 
schlimmeren Ausdruck zu gebrauchen. Die Schrift ist nach 
meiner Ansicht zu wertlos, als dass ich länger auf dieselbe 
eingehen sollte, ich will nur erwähnen, dass Herr Dr. Lucas 
selbst erklärt hat, er habe keinerlei Versuche mit der 
Reblaus selbst angestellt, sondern seine Mitteilungen seien 
landwirtschaftlichen Blättern entnommen und bevor er nicht 
selbst eigene Erfahrungen gesammelt habe, glaube er auch 
nicht daran. Ich weiss nicht, ob ich allein so denke, aber 
die Galle läuft mir über, wenn ich diese Erklärung des 
Herrn Dr. Lucas lese. Weiss denn Herr Dr. Lucas nicht, 
dass er in Gärtnerkreisen so allgemein als eine Autorität 
angesehen wird, bedenkt er denn nicht, dass er gerade 
darum, jedes Wort, was er gedruckt in die Welt hinans- 
sendet, auf die Goldwage legen muss? Wahrlich es gehört 
viel Mut dazu, in einer so traurigen Angelegenheit, wie 
sie die Reblaus für uns Gärtner geworden ist, in solcher 
Weise das Wort zu ergreifen, wie es Dr. Lucas getan. 
Man muss es daher dem leipziger Gärtnerverein und der 
Gartcnbaugesellschaft in Leipzig hoch, sehr hoch anrechnen, 
dass diese Vereine in Nr. 3 des „General - Anzeigers“ von 
Bernhard Freyer dieses eigentümliche Verfahren des Herrn 
Dr. Lucas, dass auch bei seinen allerbesten Freunden ein 
ernstes Kopfschütteln erregen muss, einer Besprechung 
unterziehen und dagegen protestiren. Ich schlieBse mich 


Die Blütezeit fällt in die Monate Juni, Juli und 
August. Die Blumen sind gelb und haben einen schwachen 
Mohngeruch. 

Ueber die Kultur lässt sich etwas besonderes nicht 
bemerken, sie ist eben die gleiche, wie bei allen anderen 
Cactusarten auch. (J. W. l'hlnk. 


Die internationale Reblauskonvention 

und 

der deutsche Handelsgärtner. 

Von Robert tiernhard. 

Auch die Reblaus hat ihre Geschichte und viel Staub 
ist über dieselbe schon aufgewirbelt worden. Die Reblaus, 
diese liebenswürdige Errungenschaft unseres Jahrhunderts 
hat bald ein Dutzend Biographen gefunden, die ihre 
Lebensgewohnheiten mehr oder weniger glücklich erlauscht 
and dem staunenden Publikum an der Hand von Zeich¬ 
nungen kundgegeben haben. Es ist ein reines Wunder¬ 
ding, dieses niedliche Tierchen, doch ein furchtbarer Feind 
steckt in demselben, darum die vielen Biographen. Das 
ist nun einmal der Dinge Lauf in dieser Welt: dem 
Mächtigen, mag er auch im unscheinbaren Gewände einer 
Laua herumspazieren, wird ein devotes Publikum sich 
immer beugen. So sehr man auch bestrebt gewesen ist, 
das Leben und Lieben, das Entstehen und Vergehen dieses 
kleinen Ungeheuers zu ergründen, so wenig praktisch 
greifbare Resultate tür die Bekämpfung desselben sind 
dabei zu Tage gefordert worden. Wenn man solch einem 
auserlesenen Reblausverständigen seine prophetische Stimme 
erheben, seine Klagelieder erschallen hört, wenn man im 
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diesem Proteste roll and ganz an und möchte Herrn 
Dr. Lucas raten, seine Schrift — in den Ofen zu werfen. 

Liesst mau nun die Verhandlungen, welche der 
deutsche Reichstag in seiner Sitzung vom 17. Januar über 
die Reblauskonvention gepflogen hat, so wird es einem 
in der Tat himmelangst, nämlich wenn man Gärtner ist. 
Wenn man das Zahlenmaterial vor seinen Augen sieht, 
mit welchem die Abgeordneten Thilenius und Dr. Buhl 
gegen die Gärtner zu Felde zogen, so weiss man nicht, 
wen man für das grössere Ungeheuer halten soll, die 
Reblaus oder den Gärtner, welcher Pflanzenimport und 
Export treibt. Nor schade, dass auch diese Herren selbst 
vor dem Reichstage den Beweis schuldig geblieben sind, 
dass eine Reblaus wirklich sich auf einer anderen Pflanze 
als auf einer Rebe häuslich einzurichten vermöge, denn 
der Abgeordnete Ackermann machte diesen Zweifel 

S iltend, und er fand keine Berichtigung. Wie ferner 
err Dr. Buhl dazu kommt, das Verlangen der Berliner 
Handelsgärtner nach Aufhebung der beschränkenden Be¬ 
stimmungen des §. 3c. unbillig zu finden, mag ver¬ 
stehen wer da will. Dieser §. bedroht auf das aller¬ 
schärfste die Existenz vieler, sehr vieler unserer deutschen 
Handelsgärtner, und wenn Lente, die seither in Mühe 
und Arbeit sich vorwärts zu bringen suchten, mit einem- 
male durch Bestimmungen in der Grundform ihrer Existenz 
erschüttert werden, deren Nutzen zum mindesten sehr 
zweifelhaft, weil noch gar nicht erwiesen ist, wenn, sage 
ich, solche Leute eich an den Reichstag wenden und um 
Abhülfe bitten, so wird dieses Verlangen als unbillig 
bezeichnet. Nun, Herr Dr. Buhl mag das vor sich 
selbst verantworten und künftighin etwas sachgemässer 
urteilen, an uns Gärtnern aber ist es, endlich einmal 
energisch vorzugehen, denn nur dann kanu solchen Diugen 
vorgebeugt werden. Unser deutscher Gartenbau steht, 
soweit hier der nationalökonomische Standpunkt in Frage 
kommt, zum allermindesten auf derselben Stufe, wie der 
deutsche Weinbau, der deutsche Gartenbau repräsentirt 
zweifellos eine ungleich grössere Zahl an intelligenten 
Kräften, als der deutsche Weinbau, und doch hat man 
es gewagt, auf Kosten unserer nationalen Gärtnerei Mass- 
regeln in Vorschlag zu bringen und durchzufübren, die 
den deutschen Weinbau nicht im geringsten vor der Reb¬ 
laus zu schützen vermögen, die aber dazu angetan sind, 
unsere blühende Exportgärtnerei zu vernichten. 

Es ist ein nicht gerade glänzender Beweis für die 
Intelligenz des deutschen Weinbauers, dass er in Mass- 
regeln Rettung vor der Reblaus sucht, die ihn nachweis¬ 
bar nicht im geringsten schützen, wol aber die deutsche 
Exportgärtnerei nachgerade ruiniren müssen. Man braucht 
durchaus nicht die Gefahr der Reblaus zu unterschätzen 
und kann doch sagen, es ist eine.Ungerechtigkeit Bonder- 

i 'leichen, die Handelsgärtner auch noch mit in das Reb- 
auselend hineinziehen zu wollen, ohne dass man die 
Garantie bat, hierdurch in der Tat Sicherheit geschaffen 
zu haben. Noch viel schärfer aber tritt die grenzenlose 
Anmassung des deutschen Weinbauers hervor, wenn man 
bedenkt, dass noch fort und fort ganze Ladungen von 
Weintrauben bei uns eingeführt werden. Wahrlich, es 
ist geradezu frivol, unter solchen Umständen dem Handels¬ 
gärtner den Export und Import von Pflanzen zu verbieten. 

Wodurch hat aber der deutsche Weinbauer alles dieses 
erreicht? Durch sein einmütiges Zusammenhalten, wo es 
gemeinsame Interessen zu verteidigen gibt. Das ist es, 
was dem deutschen Handelsgärtner fehlt, und so lange 
hier nicht ganz energisch Rat geschafft wird, so lange 
wird die deutsche Gärtnerei in vieler Beziehung geschädigt 
werden. Man braucht ja nur die verschiedenen Petitionen zu 
betrachten, welche von seiten der Handelsgärtner an den 
Reichstag erlassen worden sind. Während man in der einen 


Petition der Regierung den Dank aUsspricht für die Er¬ 
leichterungen, welche ja allerdings die neue Konvention 
gewährt und sich bereit erklärt, dem §. 3c. zu Liebe allen 
und jeden Rebenbundei aufzugeben, beschwert sich eine 
andere Petition Uber den §. 3c. und verlangt Abänderung 
wegen der grossen Gefahr, welche eine strenge Hand¬ 
habung desselben leicht mit sich bringen kann. Wie soll 
da der Reichstag zu einer klaren Anschauung kommen, 
wenn aus den Kreisen der Interessenten heraus so wider¬ 
sprechende Anträge zu Tage gefördert werden ? Es ist ja 
richtig, man muss das grosse Opfer anerkennen, welches die 
erfurter Handelsgärtner gebracht haben, als sie ihre wert¬ 
vollen Rebenbestände sämmtlich vernichteten, und ich 
würde jedem, der es tun kann, entschieden dazu raten, 
ober es war ein Fehler, hiervon dem Reichstag etwas zu 
erzählen, denn, so kalkulirt dieser, was in Erfurt, der 
Gartenstadt, die Gärtner machen, das können und müssen 
die andern im deutschen Reiche auch, denn Erfurt ist 
tonangebend. Wie viele Handelsgärtner gibt es aber im 
deutschen Reiche, die den Rebenhandel aufgeben können, 
ohne sich auf das empfindlichste zu schädigen, ja ohne 
sich zu ruiniren? Deren sind nur wenige, die weitaus 
grösste Zahl und unter dieser zunächst der kleine Krauterer, 
kann nicht so ohne Weiteres ihre mühsam erworbenen, 
wohlgepflegten Rebenbestände vernichten, wie der erfurter 
Handelsgärtner, der sich vielerlei andere Absatzgebiete 
zu eröffnen vermag. Die Petition der erfurter Handels¬ 
gärtner war darum ein Fehler, den sich der Abgeordnete 
Buhl in der mehrerwähnten Reichstagsverhandlung 
schleunigst zunutze machte, indem er die von den Erfurtern 
getroffene Einrichtung als eine angenehme Folge der 
Reblauskonvention bezeichnete. Schön, sehr 
schön gesagt, Herr Dr. Buhl, allein Sie hätten besser 
getan, sich vor diesem Ausspruche einmal in Erfurt zu 
erkundigen, wie man Uber diese angenehme Folge dort 
denkt. 

Sie Herr Dr. Buhl haben jedenfalls keine Ahuuug, 
welchen Wert die erfurter Rebenbestände repräsentirteu, 
Sie haben noch viel weniger Verständniss für die Intelligenz 
der deutschen Gärtner, der trotz seiner gärtnerischen 
Kunst und seiner Geschäftsumsicht zwar nicht so viel ver¬ 
dient, wie unsere deutschen Weinplantscher, die obwol 
sie prinzipiell möglichst wenig Weintraubeu verarbeiten, 
doch Zeter mordio schreien — dennoch aber behaupten 
kann, dass Herr Dr. Buhl besser getan hätte, wenn er 
ein so grosses Wort etwas weniger gelassen von sich 
gegeben hätte. (Schluss folgt.) 


Kleinere Mitteilungen. 

Zain Handel mit Blumenzwiebeln. Infolge der 
prachtvollen Frühlings Witterung war im verflossenen Jahre 
die Blütezeit der Hyazinthen, Tulpen u. s. w. in Hanrlem's 
Umgegend Bchöner wie je, und da die trockene Witterung 
der Versendung der abgeschnitteuen Blumen dieser Zwiebel¬ 
gewächse wenig Hindernisse in den Weg legte, so haben 
diese Versendungen von Blumen der Hyazinthen, Tulpen, 
Narzissen u. s. w., später auch der Anemonen, Ranunkeln 
und Gladiolen im letzten Jahre einen Umfang erreicht, 
wie noch nie zuvor. Namentlich ist dadurch der londoner 
Markt überschwemmt worden, und ist infolge dessen der 
Verkauf der gleichzeitig dort gezogenen Blumen von 
früher aus Holland erhaltenen Blumenzwiebeln beinahe 
unmöglich geworden. Indess nicht nur in London, sondern 
auch an anderen englischen Orten, und auch hier und da 
auf dem Festlande, haben sich die dortigen Züchter von 
holländischen Blumenzwiebeln hierüber nicht ohne Grund 
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beklagt. Die meisten Züchter und Händler in Blumen¬ 
zwiebeln in der Umgegend von Haarlem haben eingesehen, 
dass im Interesse eines geregelten Verkaufes der Zwiebeln, 
diesem Verschleudern der abgeschnittenen Blumen auf 
ausländischen Märkten Einhalt getan werden müsse. 

Demzufolge ist in einer aossergewöhnlichen General¬ 
versammlung des Allgemeinen Vereins zur Beförderung 
der Kultur der Blumenzwiebeln zu Haarlem — ein Verein, 
welcher gegenwärtig in 12 Sektionen nahe an 500 Mit¬ 
glieder zählt — diese Sache zur gründlichen Beratung 
gekommen und durch diese Generalversammlung folgender 
Beschluss gefasst worden: 

Sämmtliche Züchter von oder Händler in Blumen¬ 
zwiebeln in Holland, gleichviel, ob sie Mitglieder des 
Vereins sind oder nicht, werden eingeladen, eine Er¬ 
klärung zu unterzeichnen, durch welche sie sich verpflichten: 

1. weder in das Inland noch in's Ausland zu versenden 
abgeschnittene Blumen von Hyazinthen, Tulpen, 
Narzissen, Anemonen, Ranunkeln und Qladiolus, es 
sei denn 

a. als Muster in Sendungen unter 5 Kilogramm, 

b. als Gratissendungen für Ausstellungen; 

2. keine abgeschnittene Blumen der genannten Gewächse 
zu verkaufen, zu verschenken oder andern zur Dis¬ 
position zu stellen als Handelsartikel. 

Die Unterzeichnungen werden durch die Komite’s der 
Sektionen von den einzelnen Züchtern und Händlern ge¬ 
sammelt werden. 

Man erwartet, dass diese Massregel dem Zwecke ent¬ 
sprechen wird. 

Vas Schneiden der Edelreiser znr Veredlung im 
Frühjahr. Da der diesjährige Winter aussergewöhnlich 
mild ist, so sieht sich auch der Obstzüchter veranlasst, früher 
als in auderen Jahren Vorkehrungen zu treffen, um beim 
Veredeln seiner Bäume im kommenden Frühjahre wegen 
des geeigneten Materials nicht in Verlegenheit zu geraten. 
Schon jetzt beginnen infolge der vorherrschenden Wärme 
hier und da die Knospen zu schwellen, und steht deshalb 
zu befürchten, dass sie bei Doch längerem Andauern der 
gegenwärtigen Temperatur sich zu Blättern entwickeln 
und dann durch die nie ausbleibenden Frühjahrsfröste 
zerstört werden. 

Wer daher junge Wildlinge in der Baumschule ver¬ 
edeln oder ältere Bäume, die bisher nur wenig oder 
schlechtes Obst trugen, auf ihrem bleibenden Standorte 
umpfropfen will, muss schon jetzt von den Bäumen, deren 
Sorten er zu vermehren beabsichtigt, Reiser brechen oder 
besser schneiden, uui dieselben für die Zeit der Veredlung 
sicher zu reserviren und in ihrem Safttriebe bis dahin 
zurückzuhalten. Diese Arbeit ist am besten bei hellem 
aber frostfreiem Wetter vorzunehmen und dabei vor allem 
zu beobachten, dass nur von gesunden und tragfähigen 
Bäumen bewährter Sorten solche Reiser geschnitten werden. 
Nur Triebe vom letzten Sommer (einjähriges Holz), welche 

r ut ausgereift sind und daher auch vollkommen ausgebil- 
ete Knospen haben, dürfen zu Edelreisern gewählt wer¬ 
den und sind deshalb am besten solche aus der Spitze 
oder von der Mittagseite der Bäume zu nehmen. So¬ 
genannte Wasserschosse, d. h. schlanke und dünne, schnell 
aufgewachsene Zweige, deren nur schwach ausgebildete 
Augen weit voneinander entfernst stehen, sowie Frucht¬ 
zweige von altem Holze, welche sich durch Blütenknospen 
kenntlich machen, dürfen zur Veredlung nicht genommen 
werden; eben so wenig Reiser, welche an der Schnitt¬ 
fläche schwarz oder bräunlich aussehen. Nach dem Schnei¬ 
den tut man wol, die Edelreiser bei frostfreiem Wetter 
einige Zeit an der Luft liegenzulassen, damit die Schnitt¬ 
wunde abtrocknet, hierauf bindet man jede Sorte einzeln 


zusammen, versieht sie mit Namen und bewahrt sie zwischen 
feuchtem Moos oder in Erde eingeschlagen an einem schat¬ 
tigem Orte im Freien oder in einem hellen, luftigen Keller 
bis zur Zeit der Veredlung sorgfältig auf. 

Ein sehr zweckmässiges Verfahren zum Auf bewahren 
der Reiser besteht auch darin, dass man dieselben eben¬ 
falls im Keller schichtweise zwischen fettem, etwas feuchtem 
Lehm — selbstredend nach Sorten geordnet — verteilt 
und die oberste Lehmschicht fest andrückt, wodurch das 
Hinzutreten der Luft und somit das Austrocknen ver¬ 
hindert wird. Auf diese Weise können Reiser ohne an¬ 
zutreiben sehr lange frisch und gesund aufbewahrt werden. 

0. Nattermfiller, Kreisbaumgärtner in Worbis. 


Zur Tagesgeschichte. 

Die nationale Ausstellung für Arrangements von 
abgesehnlttenen Blumen, welche vom 6. bis 10. April 
d. J. In Berlin stattflnden soll. In neuerer Zeit machen 
sich Bestrebungen geltend, welche auf eine Hebung unserer 
deutschen Blumentreiberei und Binderei hinzielen. Hier¬ 
hin gehören die Winterausstellungen, von denen der 
„Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den königl. 
preuss. Staaten“ nun bereits zwei in Berlin abgehalten 
hat, hierhin gehören die Versuche, welche die deutsche 
Gärtnerei von der Blumenproduktion des Auslandes 
naabhängig gestalten sollen, hierzn sind in erster Linie 
die Bestrebungen deB „Vereins der Berliner Blumen¬ 
händler" zu rechnen. Die Versuche, die Bluraen- 
produktion des Auslandes ans deutschen Gärtnern auch 
für den Winter entbehrlich zu machen, sie finden ihren 
beredtesten Ausdruck in den erwähnten Ausstellungen des 
„Vereins zur Beförderung des Gartenbaues“, und mau 
muss sehr lebhaft bedauern, dass die eben erst im Januar 
stattgefundene so wenig gelungen war, dass so viele, die 
recht wol zum glanzvollen Durchfuhren der Ausstellung 
beitragen konnten, von einer aktuellen Beteiligung Ab¬ 
stand genommen hatten. 

Es ist hier nicht am Platze, Untersuchungen resp. 
Erörterungen über die Ursache dieser recht unerquick¬ 
lichen Erscheinung anznstellen, schlimm genug, dass 
überhaupt so etwas Vorkommen konnte. Wenden wir uns 
darum einem anderen Bilde zu und möge der geneigte 
Leser im Verfolg desselben einen Blick auf ein Programm 
werfen, welches der heutigen Nummer unserer Zeitung bei¬ 
liegt, und wolle er gestatten, dass wir in kurzen W'orten 
hinweisen auf die Bedeutung, welche der projektirten Aus¬ 
stellung der berliner Blumenhändler innewohnt. Sagten wir 
vorhin, dass die Ausstellungen des „Vereins zur Beförderung 
des Gartenbaues“ mehr den Zweck haben, die Heranzucht, 
Kultur und das Treiben der zur Binderei in der blumen- 
armen Zeit brauchbaren Pflanzen in grösserer Ausdehnung, 
als es bis jetzt der Fall ist, herbeizuftihren, so gilt die 
Ansstellung der berliner Blumenhändler in ihrem Endziele 
einer Vervollkommnung der deutschen Binderei. Beide 
Vereine ergänzen sich also auf das Beste in ihren Be¬ 
strebungen, beide verdienen in denselben auf das Leb¬ 
hafteste unterstützt zu werden. 

Man kann ja nicht gerade behaupten, dass unsere 
deutschen Gärtner in der Binderei nichts leisteten, im 
Gegenteil, wir können mit dem Auslande wol auch hier 
konknrriren, aber es wäre falsch, wollte man sich hierauf 
stützen und die Wichtigkeit einer Bindereisussteilung in 
Abrede stellen. Bei all’ unseren grossen and kleinen 
Gartenbauausstellungen — das weiss ein jeder — wird 
die Binderei immer etwas stiefmütterlich behandelt, wie 
das ja auch gar nicht anders sein kann, es ist darum ein 
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«ehr zeitgemäßes Unternehmen, was die berliner Blumen¬ 
händler in Aussicht genommen haben. Es ist eine Spezial¬ 
ausstellung im vollsten Sinne des Wortes, aber dabei ist 
das Gebiet, welches sie umfasst, ein so ausgedehntes und 
ungemein vielseitiges, dass die besten Kräfte unter unseren 
deutschen Gärtnern Bich im edlen Wettstreit auf dem¬ 
selben zusammenfinden sollten. Namentlich ist eine recht 
lebhafte Beteiliguug schon deshalb erwünscht, weil es 
gilt, den Beweis zu tiefem, dass inan nicht nur in den 
grossen Städten Hervorragendes in der Binderei leistet, 
sondern dass auch in weniger günstigen Verhältnissen, 
als dieselben im Bezug auf den Absatz und das zur Ver¬ 
folgung stehende Material in Berlin bestehen, tüchtige Binder 
vorzügliche Arbeiten anzufertigen wissen. 

Vor allem hüte man sich, die Ausstellung vom ein¬ 
seitigen Standpunkte aufzufassen, etwa zu sagen, dass die 
Beteiligung an derselben nur für Berliner von Vorteil sei, 
oder gar zu denken, nun, wir wollen einmal sehen, was 
in Berlin überhaupt geleistet wird und darum bleiben wir 
von der Beteiligung fern. 

Was man in Berlin herzustellen versteht, das kann 
man alle Tage in den dortigen Schaufenstern sehen, dazu 
braucht man keine besondere Ausstellung. Wohl aber 
ist es von höchster Bedeutung, einen Ueberblick zu ge¬ 
winnen über das, was in der Binderei im lieben deutschen 
Vaterlande überhaupt geleistet wird. Dazu bietet diese 
Ausstellung die beste Gelegenheit, sie wird in vieler Be¬ 
ziehung ebenso lehrreich Bein für den Gärtner, der sich 
nur mit der Heranzucht und dem Treiben der zur Binderei 
verwendbaren Pflanzen befasst, als auch für den, der die¬ 
selben zum schönen Kranze, Strauss u. s. w. windet. 
Darum herbei, ihr deutschen Gärtner aus allen Gauen 
unseres Vaterlandes, rüstet euch zum friedlichen Kampfe 
in unserer Hauptstadt 

Wir wollen alle und jede Aufzählung aus dem sehr 
reichhaltigen Programm unterlassen, bitten aber den ver¬ 
ehrten Leser, dasselbe auch dann zur Hand zu nehmen 
and es einer genauen Durchsicht zu unterziehen, wenn 
er an einer Beteiligung an der Ausstellung verhindert sein 
sollte. Die Bedaktlon. 


Fromme Wünsche zn dem Programm für die 
„Nationale Ausstellung für Arrangements von ab- 
geschnittenen Blumen vom 6. bis 10. April 1882 za 
Berlin.“ Ueber den hohen Wert dieser von unserem 
Verbands-,, Vereine selbstständiger Blumenhändler Berlins“ 
geplanten Ausstellung haben sich der Vorstand dieses 
Vereins in der Einleitung zum Programm und die Redaktion 
unserer Zeitung so treffend ausgesprochen, dass ich dem 
kein Wort mehr hinzuzufügen wüsste. 

Gerade die Erkenntniss von der Wichtigkeit dieser 
Ausstellung lässt es mich aber wagen, dem Programm 
selbst einige Vorschläge anzufügen, die ich dem nerliner 
Ausstellung» - Komite mit der ergebensten Bitte unter¬ 
breite, dieselben gründlich prüfen und — wenn für praktisch 
und durchführbar erkannt — geneigtest bei dieser Aus¬ 
stellung in Anwendung zu bringen. 

Zunächst wolle aas Ausstellunga-Komite sieb ver¬ 
gegenwärtigen, dass es mit einer fünftägigen Ausstellung 
„angeschnittener Blumen" den Ausstellern eine recht 
schwere und kostspielige Aufgabe gestellt hat; es wolle 
bedenken, dass erstens die Arrangements auswärtiger 
Aussteller, weil früher angefertigt, auch bald unschön 
werden und entfernt werden müssen, ohne dass auf frischen 
Nachschub zu rechnen ist, und dass selbst der berliner 
Aussteller seine Arbeiten des ersten Tages durch neue, 
frische wird ersetzen müssen, soll das AussteUungslokal 
nicht schon vom dritten Tage an zur „Leichenhalle“ 
werden! — 


Nichts sieht hässlicher aus, als verwelkte Blumen- 
ements, — traurige Ueberreste einstiger Schönheit! 
□blick schnürt dem Beschauer das Herz zn, denn 
der Tod grinst ihm entgegen! Wenn also die Dauer der 
Ausstellung nicht mehr abgekürzt werden kann, so müssen 
zur Vermeidung der eben angedeuteten Klippe die grössten 
und kostspieligsten Anstrengungen gemacht werden. 

IL Mit anerkennenswerter Fürsorge wird das Aus- 
stellungs - Komite den Herren Preisrichtern (ich habe 
das eine Wort absichtlich gesperrt drucken lassen) für 
besondere Leistungen, welche im Programm nicht vor¬ 
gesehen, 20 Medaillen zur Verfügung stellen. Da nun 
aber Herren Preisrichter gerade bei Beurteilung solcher 
Leistungen leicht etwas übersehen könnten, so möchte 
ich bitten, dass vorher noch folgende Preisaufgaben fest¬ 
gestellt und dafür angemessene Preise ausgesetzt würden: 

1. Für die geschmackvollsten Arrangements von ab- 
eschnittenen Blumen, die, sagen wir beispielsweise, am 
ritten Ausstellungstage noch ein sauberes, 

frisches Aussehen haben, also für sogenannte 
„Dauerware“, recht fette Preise! (Selbstverständlich 
auch erat an dem betreffenden Tage zu beurteilen und 
zu prämiiren.) Grund: Jeder Bouquetmacber mag die 
Hand aufs Herz legen und nur gleich geetehen, dass er 
schon manchmal bei der Absendung eines Bouquets u. s. w. 
im Stillen gesagt hat, „wie mag das Ding wol bei der 
Ankunft am Bestimmungsorte aussehen?“ Und wie viele 
Empfänger derartiger Kunstwerke mögen beim Oeffnen 
der Kisten sagen: „Das ist kaum noch brauchbar, doch 
bei so vergänglicher Ware und bei „Liebesgaben“ muss 
man schon ein Auge zudrücken!“ — Nach meinem Vor¬ 
schläge könnte auf der berliner Ausstellung die Illustration 
zu den vielversprechenden Worten: „Garantie für gute 
Ankunft selbst auf die weitesten Entfernungen“, die man 
in den Anzeigen mancher Bouquetgeschäfte liest, erbracht 
werden. 

2. Für die praktische Vorführung der zweck- 
mässigsten Verpackungen von Arrangements aus 
abgesebnittenen Blumen, entsprechende Preise. 

Ueber meinen dritten Vorschlag wird wol mancher 
lächeln und mich für einen Narr erklären, doch das soll 
mich nicht irre machen. 

Eben so gut, wie man Wettrennen, Wettsingen, 
Wettspinnen u. s. w. abhält, könnte man auch einmal in 
Berlin zur Ausstellung ein „Wettbouquet- oder 
Kranzmachen“ veranstalten! Ich habe mir das so ge¬ 
dacht: Gesetzt, es meldeten sich 4 Bouquetmacher oder 
auch Bouquetmacherinnen, die — künstlerisch gedacht — 
Wettrennen möchten. Denen würde man möglichst gleiches 
Material von Blumen und Grün zuzablen, zugleich auch 
möglichst wenig, denn sie sollten nicht in den Blumen 
sitzen wie der Vogel im Hanfsamen, sondern gerade zeigen, 
dass man mit Geschick, ich möchte sagen, aus Nichts 
noch etwas Geschmackvolles machen kann. Dann würde 
man jeden der 4 Bewerber mit seinem Handwerkszeug 
in ein Zimmer zu sperren haben und ihm sagen: „Hic 
Rhodus, hic salta“, d. h. jetzt zeige, was du gelernt hast, 
und schliesslich die in der Einzelhaft entstandenen Kunst¬ 
werke dem Preisrichterkollegium vorlegen; da wäre man 
doch wenigstens sicher, dass einzig und allein das Talent 
der Verfertiger prämiirt würde, und damit komme ich auf 

4. Es wäre wünschenswert, dass eben die Ver¬ 
fertiger der geschmackvollsten Arrangements von ab¬ 
geschnittenen BInmen, die nicht zugleich die Aus¬ 
steller sind, sondern bei diesen in dienender 
Stellung sich befinden, auch entsprechend belohnt 
würden. 

Denken Sie daran, vor einer solchen Ausstellung 
sitzen in den Arbeitszimmern der Bouquetgeschäfte so 
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manches Mädchen, 90 mancher GärtnergehUlfe, und ver- 
giessen dicke Schweisstropfen, um alles rechtzeitig und 
schön zur Ausstellung fertig zu stellen; der Geschäfts¬ 
inhaber aber reist zur Ausstellung, wird möglicherweise 
viel belobt und dekorirt — sein Mohr aber daheim? — 
Nun, der hat eben nur seine Schuldigkeit getan und kann 

S ehen! — Ich glaube doch, es werden sich einige ordent- 
che Medaillen, oder, vielleicht noch besser, entsprechende 
Geldpreise zu Berlin finden lassen, und die höchstprämiirten 
Geschäftsinhaber werden selbstlos genug sein, ihre Mohren 
zu nennen, damit man denen auch eine Freude bereiten 
könne. 

Schliessend wolle man noch Folgendes in reifliche 
Erwägung ziehen; Könnte man nicht zu den Herren 
Preisrichtern eben so viele Frauen Preiarichterinnen 
finden, wie das seinerzeit in Dresden und Bremen mit 
Erfolg und ich glaube auch nicht ohne Segen för unsere 
Kunst durchgefUhrt worden ist? — Doch darüber ist schon 
so viel gesprochen und geschrieben worden, dass ich füg¬ 
lich nichts weiter zu sagen brauche, als; Es werden 9ich 
aus der Aristokratie des Geistes und Geschmackes, die in 
der Reichshauptstadt wahrhaftig stark genug vertreten 
ist, sicher einige schöne Frauen herausfinden lassen, die 
eine an sie gerichtete Bitte gewiss nicht abschlagen würden. 
Diese würden ihres Amtes freudig und wol eben so gut 
warten, als ein Herr Preisrichter, und wenn er ein ge¬ 
borener oder taxirter Spezialsachverständiger wäre! 

Noch ein Wort, doch ich möchte, wie Paula Erbs¬ 
wurst vom Ulk, durchaus nicht vorgreifen, denn vielleicht 
hat das Ausstellung» - Komite den Einfall schon längst 
selbst gehabt: Könnte man nicht dem Preisrichterkollegium 
das immerhin sauere Amt derart erleichtern, dass man, 
vorausgesetzt, dass überhaupt während des Aktes dem 
Publikum der Zutritt gewehrt ist, die für jede Nummer 
des Programms eingelaufenen Arbeiten übersichtlich 
nebeneinander stellt, das erleichtert die Arbeit un- 
gemein. Nach Schluss der Prämiirung könnte, natürlich 
immer der Idee des Ganzen untergeordnet, jeder Aussteller 
Beine Werke nach eigenem Geschmack grupniren und dann 
erst, aber nur dann erst mag man die Ausstellung für 
das Publikum eröffnen! 

Das sind meine Wünsche zu dem Programm der 
berliner Ausstellung, möchten dieselben für praktisch er¬ 
kannt werden und dann nicht bloa „fromme Wünsche" 
bleiben. Carl Stelnhaeh. 


Personalnachrichten. 

An Stelle des als tüchtigen Pomologen weithin bekannten 
Kleinart, dessen Tod wir jongst meldeten, wurde Herr Jauch, 
seither in der Gärtners! des Herrn Carl Habe in Weimar, tum 
Oberglrtner der Landesbaumschule Marieubtbe bei Weimar ernannt. 

Herr Garteninspektor Otto in Hambarg erhielt bei Gelegen¬ 
heit der Feier Beines 70. Geburtstages vom Direktorium des 
Gartenbaurereins in Bremen in Anerkennung seiner ausserordent¬ 
lichen Verdienste nm die Hebung des Gartenbaues die grosse gol¬ 
dene Medaille. 

Am 23. Januar »erstarb nach schwerem Leiden der heriogl. 
Braunschweigische Hofgärtner zu Sibjllenort bei Oels in Schlesien, 
Herr Hermann Gillert nach segensreicher Tätigkeit in einem 
Alter »on 49 Jahren. 

Unser hochverehrter Mitarbeiter Herr Dr. Paul Sorauer 
in Proskau wurde von der zoologisch-botanischen Gesellschaft in 
Wien zum Mitglied ernannt, desgleichen erwiblte ihn die k. k. 
Gartenbaugesellschaft zu Wien zum korrespondirenden Mitgliede. 

Infolge direkt eingezogener Erkundigung sind wir in der Lage, 
mitteilen zu können, dass Herr Oberhofgärtner Wendland in 
Herrenhausen den im Sommer des vergangenen Jahres an ihn 
ergangenen Kuf nach Karlsruhe in Baden definitiv abgelehnt hat 
und in Herrenhausen bleiben wird. Wer ein Interesse an den 
herrlichen Palmenkulturen unseres weltberObmten Landsmannes 
We n dl and hat, wird mit uns diese Nachricht auf das freudigste 
begrüssen. Ist doch dadurch die Sicherheit gegeben, data Herren¬ 
hausen nach wie vor seinen Weltruf behaupten wird. 


An Stelle des Herrn Heinrich in Prosluo wurde unser ge¬ 
schätztes Verbandamitglied Herr W. Kotei mann mit den Ge¬ 
schäften ainea Oberglrtner am pomologiachen Institut daselbst 
provisorisch betraut. 


Fragekasten. 

Frage 270: lat in Wahrheit Lierel't H'inter - Butterbirne die 
bessere, oder die alte gute .S't. Oermain? Ich sebktze letztere hoch. 

Frage 271: Bewahren »ich Metalltfaermometer in der Gärt¬ 
nerei? Fungiren dieselben gilt oder zeigen sie bei hohen Wirme- 
öder niederen Kältegraden Unregelmässigkeiten? 'Zu welchem Preise 
and wo sind dieselben käuflich? 

Frage 272: Welcher Hygrometer (Feuchtigkeitsmesser) kann 
alt zuverlässig für die Gtrtnerei angegeben werden? Bedarf das 
Abnehmern (Ableien) der Feuchtigkeiugrade besonderer Vorbereitung 
nnd ist dieselbe umständlich und zeitraubend, oder leicht und 
schnell zo bewerkstelligen? Zu welchem Preise und wo sind die¬ 
selben käuflich ? 

Frage 278: Hat sich jene Art Thermometer in dar Gärtnerei 
bewährt, welche mit einer elektrischen Glocke verbunden einen 
besonderen Wärmegrad anzeigen? Ist der Apparat so eingerichtet, 
dass der Punkt, auf welchem die Glocke ertönen soll, beliebig 
verstellt werden kann? Wenn dies nicht der Fall ist, wäre diea 
an bewerkstelligen? ist das Folien der galvanischen Elemente, 
welche zum Apparat geboren, leicht zu bewirken? Wie viel ge¬ 
hören dazu, wie lange stehen sie, ehe sie umgesetzt werden müssen 
und wie hoch kommt die Abnutzung pro Jahr zu stehen? Wie 
teuer ist der ganze Apparat und wo käuflich? 

Frage 274: Eignet sich l'ibunum plicoium sum Treiben? 
Wann muss man denselben warm stellen und welche Blumen er¬ 
zeugen sich? 

Frage 275: Welches Mittel ist anzuwenden gegeu Ungeziefer 
bei Primeln nm jetzige Zeit? 

Frage 276: Wie vermehrt man am beeten Piltovpvrum Tcbirat 

Frage 277: Wo bekommt man einige starke Pflanzen von 
'/Vopoenium Star of Fürs.* 

Frage 278; Welches ist das empfehleoswerteste Werk über 
Agrikultur - Chemie ? Oder gibt es eins Ober Hortikultur- Chemie? 

Frage 279: Weichet sind die vorteilhaftesten Sorten Weite¬ 
kraut fflr Feldbau? Welches ist geeignetster konstlicber Donner 
nnd welche Quantität pro Hektar? Froheres Wiesenland hat 
während zwei Jahren ganz pasaabele Ernten gegeben, das dritte 
Jahr aber schwächer; der Acker ist im FrOhjaltr überschwemmt, 
und setzt sich zwar eine gOnstige Bchlammkruste ab. welche an¬ 
scheinend aber doch nicht genügende Kräfte dem Lande zufohrt. 

Frage 280: Wie reinigt man am schnellsten und bequemsten 
Rosensamen ? 


Anzeigen. 
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Der Gärtnerverein zu Charlottenburg 

vermittelt geehrten Herrschaften sowie Handels¬ 
partnern kostenfrei tüchtige verheiratete und 
ledige Gärtner. 

Gefällige Offerten erbittet sich 

der Vorsitzende: 

Ernst Braun, Handelsgärtner, 
Charlottenburg, Leibnitzstrasse. 


Gräfliche Qarteaverwaltung in Wernigerode a. H. 
Zum 1. März wird ein selbstständiger erfahrener 
Gehülfe für das hiesige Palmenhaus nebst Binderei bei 
dauernder Stellung gesucht. Bewerben nicht unter 24 
Jahren wollen die Zeugnissabschriften einsenden. 

177 G. Elchler, Hofgärtner. 

Die Stellung für die Baumschulen ist besetz t. 

frAqilPht ^ tir 80 8* e ‘ e h e ' n ‘ n Vermehrung und Pflanzen- 
UDoUvllt kulturen, sowie in Landschaftsgärtnerei er¬ 
fahrener Gehülfe. 171 

_ F. H. Wagner, Handelsgärtner, Querfurt. 

7wei Geholfen, die zu arbeiten verstehen, sucht so- 
“ gleich oder bis 1. März 

J. Rose, Kunst- u. Handelsg., Gonsenheim - Mainz. 
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B in junger Gohülfe findet zum 15. März dauernde 
Stellung. Georg W. Gaederti, 166 

Obstbaumschulenbesitzer in Feuerbach - Stuttgart. 

E in kräftiger Gehülfe, in Landschaftsgärtnerei und 
Topfpflanzenkultur tüchtig, findet Stelle bei 
161 Heinrich Noll in Iserlohn. 

ßoQlinllt werden zum 1. März zwei Geholfen für 
UCöuvllli Baumschule. Nur kräftige, sich keiner 
Arbeit scheuende Leute wollen sich melden bei 173 

A. Benndorff, Herstal-lez-Liege, Coroumeuse 51 (Belgien). 

ß-oanoVlt ^ Br so gfrich ein tüchtiger, in Pflanzen- 
UOÖUl/llb kulturen und Binderei durchaus erfahrener 
Gehülfe bei Fr. Bö lim, Handelsg. in Meiningen. 172 

KtallAna-Aflllph Ein zuverl&88i 8 er ' tüchtiger 
Obuliuiig OÖUL/Il. Gärt nergehülfe sucht dauernde 
Stellung. Auskunft erteilt unter H. 0. 4 das Bureau 
des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 167 

Teil suche zum 1. April für einen jungen, kräftigen Ge- 
hülfen eine Stelle in einer Handelsgärtnerei. Nähere 
Auskunft erteilt C. Hansen, Gärtner, 

168 Dannenwalde bei Kolrep (R.-B. Potsdam). 

'Din Gärtner, 25 Jahre alt, militärfrei, aus angesehener 
■D Familie, der zwei Jahre selbstständig gewirtschaftet 
hat und in Baumschulen, Topfkultur und Gemüsebau er¬ 
fahren ist, sueht Stellung in einem Geschäft, um das¬ 
selbe event. später übernehmen zu können. Frankirte 
Offerten unter F. II. 6 an das Bureau d. deutsch. Gärtner- 
Verbandes in Erfurt erbeten. ' 169 

Din junger Gärtnergehülfe, welcher sich in einer 
h-t grösseren Handelsgärtnerei weiter ausbilden möchte, 
sncht baldmöglichst Stellung. Offerten unter W. D. 18 
postlagernd Bockttm. 57 

Din theoretisch und praktisch gebildeter Gärtner, 27 
Jahre alt, vorzüglicher Zeichner, bisher in grösseren 
Privat- und Handelsgärtnereien tätig, sucht Stellung. 
Kenntniss im Feldmessen und Nivelliren vorhanden. Offerten 
unter A. V. 10 an da« Bureau des deutschen Gärtner- 
Verbandes in Erfurt erbeten. 168 

E in mit gnten Schulkenntnissen versehener junger Hann, 
welcher kürzlich seine Lehrzeit beendet hat, sucht 
eine Stelle in einer grösseren Privat- oder Handelsgärt¬ 
nerei, um sich weiter für die Gärtnerei auszubilden. Auf 
Gehalt wird weniger, wol aber auf Gelegenheit zu einer 
guten Ausbildung gesehen. Näheres durch 
162 F. W. Kr« 880 w, Blankenese (Holstein). 

Din tüchtiger Gehülfe, Mitte zwanziger, militärfrei, 
■El der in den Branchen der Topfpflanzenkultur durchaus 
erfahren ist und als erster Gehülfe fungiren kann, sucht 
zum 1. März oder später eine Stelle in einer Handels¬ 
oder Privatgärtnerei. Offerten mit Gehaltsangabe unter 
H. H. 4 postlagernd Barmen - Rittershausen erbeten. 154 

Din junger, verheirateter, kinderloser Gärtner, haupt- 
•El sächlich in Blnmen-, Gemüse- and Frühbeetgärtnerei 
bewundert, sncht baldmöglichst anderweitige Stellung. 
Qefl. Anträge unter A. 5 an das Bureau des deutschen 
Gärtner - Verbändet in Erfurt erbeten. _112 

S uche für einen jungen Mann, welcher soeben seine 
Lehrzeit in einer tüchtigen Handelsgärtnerei beendet 
und ein gutes Zengniss aufzuweisen hat, auf gleich oder 
1. Märt Stellung. Es wird mehr auf gute Behandlung 
als Gehalt gesehen. Nähere Auskunft erteilt 
166 C. Voss, Brake b. Lemgo. 


St oll ATI CT AÖH oh Eia i un 8 er - Wchtiger, zuver- 
ÖbüilOil^oöllvli. lässiger, m allen Branchen der 
Gärtnerei erfahrener Gehülfe sncht, gestützt auf gute 
Zeuguisse, unter bescheidenen Ansprüchen baldmöglichst 
dauernde Stellung. Gefällige Offerten sind zu senden an 
das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 179 

E in Gärtner, 22 Jahr alt, militärfrei, dem die besten 
Zeugnisse zur Seite stehen und der in Topfpflanzen¬ 
kultur, Vermehrung, Mistbeettreiberei, Gemüsebau und 
Veredeln bewandert ist, auch in Binderei etwas leistet, 
sucht zum 15. März er. event. früher oder später seine 
dreijährige Stellung zu verändern. Bewerber reflektirt 
auf eine dauernde Gehülfenstelle. Gefl. Offerten unter 
W. S. 50 postlagernd Quedlinburg. 177 

Din kräftiger Knabe mit guten Schulkenntnissen, wel- 
■El eher Lust hat, die Gärtnerei zu erlernen, findet unter 
günstigen Bedingungen Aufnahme bei 176 

E. Just, Kunst- und Handelsgärtner, Gassen (N.-L.) 

F ür meinen 14jährigen Sohn, welcher zur zeit Quarta 
einer Realschule L 0. besucht, suche ich von Ostern 
ab Lehrstelle in einer Gärtnerei. Adressen unter C. 625 
bei Haasenstein <fc Vogler in Chemnitz niederzulegen. 161 
Ich habe meine Handelsgärtnerei aufgegeben. 
170 A. Otto in Flensburg. 

Meine seit 30 Jahren in gutem Betriebe befindliche 

= Gärtnerei = 

ist unter vorteilhaften Bedingungen 141 

za verkaufen. 

_ A. Lange, Eileuburg, Schlossberg 0. 

Gartenverpachtung. 

ln einer Provinzialstadt Thüringens ist ein schön ein- 

S lchteter, grosser Garten, ca. 100 Schritt lang und 80 
ritt breit, der sich durch seine günstige Lage vor¬ 
züglich zur Errichtung einer Gärtnerei eignet, sofort auf 
eine Reihe von Jahren zu verpachten event. auch zu ver¬ 
kaufen. Anmeldungen befördert unter T. S. 1 daB Bureau 
des deutschen Gärtner - Verbandes in Erfurt. _ 169 

37 Gärtnerelverkanf. 

Sterbefalls halber ist eine in bestem Betriebe befind¬ 
liche Gärtnerei mit 40 Spargelbeeten, Treibhäusern, neuem 
im vorigen Jahre erbauten massiven Wohnhause, in 
Bergedorf zu verkaufen, eventuell zu verpachten. Die¬ 
selbe umfasst ein Areal von ca, 42 Ar vorzüglichen Bodens 
und eignet sich ihrer günstigen Lage wegen sowol zum 
Gemüsebau, als auch zur Blumenkultur. Nähere Auskunft 
über den Verkauf erteilt 

Frau Chr. Schmidt Wwe., 
_ Borgedorf bei Hamburg. 

Grundstück für Gärtner. 

Das mir gehörige, dicht an Wrouke (verkehrsreiche 
Stadt mit Bahn, Chaussee und Schifffahrt) belegene Grund¬ 
stück mit guten Gebäuden, grossem Baumgarten, Land 
und Wiesen, welches sich, da keine Gärtnerei im 
Orte ist, mit gutem Erfolg zur Anlegung einer solchen 
eignet, beabsichtige ich sofort billigst und günstig zu ver¬ 
kaufen oder zu verpachten. Reflektanten wollen sich an 
mich wenden. Vordamm -Drieaen, N. M., Febr. 1882. 
160 _ C. Bordnan, Gasthofsbesitzer. 

Off Art 071 von schönen Azaleen, Camellien und Cy- 
V/llUl löU dunen sieht entgegen 174 

Wilhelm Fark, Handelsgärtner, Mühlheim i. Bad. 


Google 
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Verlag von PAULPAREY in Berlin, SW., 

ÖKlogalinnblnnn für ConturtrtllMI «* g ’" rlcn ^ 

Schraidlin’s 

Blumenzucht im Zimmer. 

III ustrirtc Fnichtnusßnbc, 
licraiisgcgoben von 

V. JÜHLKE. 

llofgnrtenülrohtor Sr. Muj. de, Dc.scben KnUer 

Vierte, vermehrte und verbesserte Auflage. 

fc “2 

»-r aatjssa ■ 


Katalogen bittet 
o Oskar Engol Imnlt 
bei Königscc (Thüringen), 

—-^PTö Ü per 100 Stück /.« 12 und 10 Mark. 

Goldfische v m Lnigi giumhq. m&iic|1 0 “ 

— Anmiob. alat. (/randiß. 

Wichtig für «i| WndlgÄ^J«^ 1 f* 

T.00KC 

empfiehlt gegen Kam J nc . gt.irni. Er 

“ =i^GefUlIteTetunFen. 

Offcriro solche in 

in kräftigst bewurzelten Stecklinge 
Gefranste, Rommel m 0 roten . 

Weissgefleckte n. bandirtuin 8 

Rommel i» 1» 

in folgenden Farben: *¥«»«»*!; 
blau, rosa, in bewurzelten Steckl. 
pflanzt, per 100 Stück M. 4,s». 
gegen Nnchnahm^^ „ 

iMünclisro tli, St. Will 

Suche einen grösseren T> 0 fl] 

Posten bester 

Gcfl Offerten mit Preisangabe per 

F. Tliicncninon» 

Monte Carlo (Alpes Mi 


iff von gärtnerischen 
Landwirt P 
in Garsitz L- 


dunkel- 


Getrocknete Blumen. 

Animoblnni nlntnin, langstielig, schön weiss, por 
Kilo 3 M. 50 Pf. llellchrysum lnoiistrosum in vielen 
schönen Farben per Kilo 3 M., sowie Immortellen und 
Gräser in allen Farben und bekannter vorzüglicher Qualität 
empfiehlt 81 

N. L. Chrestensen, Hoflieferant, Erfurt. 


Mein beschreibendes Verzoicliniss über 165 

Clematis, Rosen etc. 

steht auf Verlangen franko und gratis zu Diensten. 

E«l. Pmuifrk«, Delitzsch (Prov . Saclison). 

G rössere regelmässige Abnehmer für direkt hnnortirte 
Cmnellienblumen ctc. gesucht. Offerten 
unter F. 270 befördert die Annoncenexpedition von Rudolf 
Mosse in München. _ mg 

Gemüse-, Feld-, Blumensämereien 

empfiehlt in bester Qualität (Kataloge gratis) die Samen¬ 
züchtern von i 25 

_ S. llutterbrodt (E. Hermes), Ui 1 desli eim. 

RlnmPlIQtnplrP aus trockenem Tannenholz, konisch 
DilUÜÜUÖlUUiö znlanfeiul, mit vasenförmigem 
Kopf,'roh oder weiss lackirt, 5 Längen, werden in sauberster 
Arbeit billigst geliefert und Preislisten darüber franko 
versandt von L. ||, Schütt , Emmerich a. Ith. ISO 


1881 er Aepfelkerne, 

Primaware, ii Kilo M. 2,2«, 10 Kilo M. 20 gegen Nachnahme. 
1611 _ llcitir. Xull, Iserlohn. 

Thuja aurea, 

000 Stück, 0,70—l,iom liolio, schöne, gesunde Pflanzen 
empfiehlt zu soliden Preisen 1 ! 5 -’ 

Schubert, Gärtner, Lohctinz bei Lcntlicn . 

j Rosa canina, 

aus Samen gezogen, l'/ 4 — l>/ ä m hoch, 1 cm Durch¬ 
messer, gesucht. Offerten mit Preisangabe erbeten von 
_ W- Stapel, Gärtnerei, Gl ltersloli. 

Eier- und Kaiser -Troibsalat, 

ii 100 M. 1, ii 1000 M. 8, offerirt 15 C 

_ Kmloir Schm nlfuss, Gera. 

L,nicke, Deutsche Pomologic, «*““"^,,, 5 ; 

(lig neu, (Wert 100 M.), sehr billig zu verkaufen. 
I'ranko-Offerten unter S. 200 an das liurenu des deutschen 
O/irtn ir- Verbundes in Erfurt. 158 

”r_ _ ~ n ; 

Ts _ 5T1 

Grottensteine — Tuffsteine 

in prachtvollen Formationen waggonweise 
und in kleineren Partien. — Ucbcrnalimo 
grösserer Anlagen durch geübto Grottenbancr 
unter kulanten Bedingungen. Permanentes 
Lager von ca. 5000 Contner. — 10 goldene 
und silberne Medaillen. — lllustrirtc Kata¬ 
loge auf Verlangen franko zur Ansicht. 

Otto Zimmermann, 

Inhaber der TulTsteingniben in Grcnsscn in Tliiirinrcn. 
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Königliche Lehranstalt für Obst- und Weinbau in Geisenheim a. Rh. 

Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. Weniger bemittelte Schiller finden, soweit Platz vorhanden, im Internat 
Aufnahme und zahlen jährlich für Wohnung und Kost 220 Mark, Nichtpreusson 350 Mark. Gnrtengchülfcn, welche 
nur Elementarkenntnisse besitzen, verweisen wir auf den einjährigen Kursus. Wegen der Statuten und sonstiger Aus¬ 
kunft wende man sich an den Unterzeichneten. 


8 (i 


Der Direktor: (Soctlic. 


Gebr. Schultheis, Rosisten, Steinfurth bei Bad Nauheim. 


100 Stück Gloire de Dijon. 257. Starke Pflanzen M. 30. 

100 Stück Louise Odier. 512. » 23. 

100 Stück Mistriss Bosanquel. 542. Stark....... » 40. 

100 Stück Souvenir de la Malmaison. 5G4. Stark. » 48. 


21 


100 Stück Souo. de la Malm. 504. Wurzelecht. -.. M. 35. 

100 Stück General Jaqueminot. 944. Stark. » 32. 

100 Stück Prince Oamille de Itohan. 1497. » 22. 

100 Stück Triomphe de VExposition. 1054. »22. 


IHustrirto Kataloge stellen gratis und franko zur Verfügung. 



I» I«I 



rapitisoite üistalt 


voll 


Hi» MBn©fli°D©Bu CD®. 

in Kassel 

empfiehlt sich den Honen Kunst- und Ifnndolsgilrtnorn 


von linhsdjnithit «ml Clidjis 


in bcstov Ausführung bei billigst gestellten Preisen. 
Kompositionen und Zeichnungen werden auf Wunsch von uns mit Übernommen. 
Proben stehen auf Verlangen zu Diensten. 


OlFeriro: Allecliillinic. Stammumf. in cm. 
Aesculus Hippocastanum 12 —10 

J uff laus reff ln . . . 10 —14 

Larlx euvopaca . . . . .10 — 14 

Tllin hollandlc.n 12 — 10 

Ulmus Intifolia 10 — 12 


pro 100 

150 M. 
200 » 
150 » 
100 » 
120 » 
llcrin. 


Acer platanoldes, 2jühr., I. Wnhl, pro 1000 M. C,so. 

» pseudoplatanus, 2jähr., 1. Wnhl, 

Glcdltschia trlncnnthos, 2jühr., I. Wahl, 

Quercns palustris, 2iälir., I. Wahl, 

» robiir, 1 - und 2jühr., 1. Wahl, 

3- und 4jülir., I. Wahl, 


3,rs. 
» 5,50. 
» 27,0«. 
» 3,0o. 
» 8,oo. 


A. Hesse, Baumschulen, Weener (Ostfriesland). 


rraiiii der Mi_ 

Erscheint in monatlichen Lieferungen. 

Uorausgegchen durch Auguste van Geert, 
Fanbourg d’Anvors, Geilt, Belgien. 

Dieses prachtvolle illustrirte Werk enthält die Ab¬ 
bildung und Beschreibung der besten älteren und nouereu 
Varietäten von indischen Azaleen und bildet ein prächtiges 
Album sowol für die Bibliothek als für den Salon. Den 
Liebhabern und Züchtern dieser belichten Pflanze wird cs 
gewiss willkommen sein. 

Preis 24 Mark pro lahr. 


10 


20 


Caladium biilbosum 

in 180 der schönsten älteren, neuen und allerneueslen 
buntblättrigen Sorten. (Knollen stark.) 

10 Sorten meiner Wald schon von M. 5 an. 
25» » » »»»18» 

» 50 » 


» » » » 

50 » » » » » 

100 Stück ohne Namen M. 50. 

Preiso für oxtrft stnrlco Knollen brieflich. — Be¬ 
schreibende Verzeichnisse gratis und franko. 

C. li. Iilissing Solin, Barth in Pommern. 


Her »ncliilriicl« ■Hmmtllelier Ar.ll.cl “o' >> *~ r ,, ""'‘- nr,c " 


l'l mir mH 


Eiirentum Üos Uoutsclion Gürtiier-Vcrbaiidcs. 
Kommissionsverlag von H«ßO Voigt in Eoipmlff, Buoniiandlung für Landwirtschaft, 

Gartenbau und Forstwesen._ 


in einer Auflage 
Nummern 30 Pf 


1 H«. doitrarhrn .V e rliaodce in Erfurt, sowie die Vcrlagshandlung von IIuro Voigt in Leipzig senden fllr 

d Die Vcrbaodsraitglieder erhalten die Zeitung für 6 M. franko zugesandt durch Vermittlung 

'«• _ to.lnr rlnron Tlanm für dlß VerliandBmitaliPflßr 1 ?» I'fir Offene 


Die 

von *tw • —---"»■* —- — 

Das Bureau deß deutschen G&rtner-Vei 

des verbnnae « b Stellon nnsoror AUonnenteu werden frei aufgonomineu. 


Für die Redaktion verantwortlich: Kobert Gornhard in Erfurt. - Druck von A. Stcnger in Erfurt. 


















Programm 

iilior die 

vom Verein selbstständiger Blumenhändler Berlins und Umgegend 

verunstaltete 


Nationale Ausstellung 

l'itr AmiugeiiKuits von abgosoliiiittenoii Blumen 
vom 6. bis 10. April 1882 
sm .Berlin 

in iloii Ui'uiiiioii dor I'uhsii«!*, lliilor «Ion Idiidou. 


ii. AlljreiiioiiM'. IliMlingmigoii. 

. „ ... .„II «ich nur uni' die iin-'ld'illii'ten Gegenstand.; erstrecken. 

Din Anustelliii'J, ■ v .tr.lliiii 1 ' .«teilt xmvol Mitgliedern de« Vereins wie mich Nichtiliitgliedern 

jjjp llet.eibgnng 11,1 •. . m«.... i...: .1. u_i...:nr.:i. 11.. 1 


li) 

7) 


«•erden. Mini rcrmzeing emguueierie ueguiisuuuie wnruvji nei neu itcm- 

ililillirer ein dn|>|ieUns Vorzciclinixx suiiuir Ansslellimgs-Gegenstände eiir/.iireielien. 
Ii sieben'vom Vorstände später zu ernennende Spezial -Sachverständige statt, 
CHliji. K ind. Din Preisrichter werden nicht nllniii inil' dmj Wert der llliiliien, 
iexeliuim'kvollu y.nxiimmrustcllnng ihr Augenmerk richten. 


w« EnÄ . m .. . 

sondern l | iiiii>t sil ‘ * , l i ‘ : *' </'...rüstiindc sind in einer von dein Äiissteiiiings - k’omite -näher zu bestimmenden, 

Verkäufliche AussteUiu^s- b störend wirkenden Weise zu liezeiidinen und eine gonnue Angabe der 

deutlich erkenn euren, ■ l’rotolinll zu geben, duniit dort in Abwesenheit der Aussteller jederzeit 

rclorderton IW 

urteilt wertim 


^clordcrw 

Ausloinlt 


urrmw utM»... , 

ul ihn* AlitfiwteütO» 


Aiiontiiiiiigi!ii <lr# AusstulU)n«'s-.Komit<Vs umvci^orlir.Ii xu 





di?r 

Her Vorhin ml / . 

den Vereins selbstständiger Blumenhändler Berlins und Unigogond. 
O. Schivm, l t. Sn hin. 

Vorxilzcmlcr. ___' Scliriflfltlirer. 

I». l*rois-A iifgiilien. 

,\ |.Yir Arr«ii|;riiM*lil'* »*"• lllniiii'ii. 

... .. Nu. ■!. 


ii. beste .Oeeuiiiinlleistniijf in »U 
No. 1. in iniinlcslc,,* 10 verschied.:» 

f TreÄ"' pf- OM . Medaille. 

J * * „ klein«? n Ä 

“• „„l.,,mckYnllxte Tnliddekonilnni. 

No. -■ '| ( i;' s ."eine kleine goldene Medaille 

„rosse silberne 

Wi 


„rosse 

kleine 


No. 


L r aie guscluniickvollstc Trm.erdckoratim. m 

kle^^lh. n«- McUnU.. „d..r.0. 
„rosse silberne 
kleine » * 

grosse bronzene * 


'reis: 

» 

» 

» 


No. Ii. 


h'llr die beste llruiitgurnitnr liebst Jlniupirt. 

1. Preis: eine kleine goldene Medaille. 

2. » » grosse silberne » 

ii. '» » kleine » » 

4. » •» grosse bronzene » 

|.'iir den schönste.» liiiuncnkorb. 

1. Preis: eine grosse silberne Medaille, 

2. » » kleine » » 

!). » » grosse bronzene » 

4. » » kleine » » 

l'ftr ein geschmackvolles ltallbom|iiet. 

1. Preis: eine kleine .silberne Medaille.- . 

2. » » grosse bronzene » 

3. » » kleine » » 



No. 7. 

No. 8. 

No. 0. 

No. lü. 

No. 11. 

No. 12. 

No. lü. 

No. 14. 

No. 15. 

No. 10. 
No. 17. 

No. 29. 

No. HO. 

No. 31. 

No. .'12. 


Für die geschmackvollste Bnllgnmitur. 

1. Preis: eine grosse silberne Medaille. 

2. » » kleine » » 

3. » » grosse bronzene » 

Fiir einen deutschen Hlnmenstrmiss ohne Dreht. 

1. Preis: eine grosse silberne Medaille. 

2. » » kleine » » 

3. » » grosse bronzene » 

4. » » kleine » » 

Für ein geschmackvolles Vnsonbonqnet. 

1. Preis: eine grosse silberne Medaille. 

2. » » kleine » » 

3. » » grosse bronzene » 

4. » » kleine » » 

Für ein geschmackvolles Brmitbouquet, 

1. Preis: eine kleine silberne Medaille. 

2. a » grosso bronzene » 

3. » » kleine » » 

Für einen geschmackvollen Brautkranz. 

1. Preis: eine grosse silberne Medaille. 

2. » » kleine » » 

3. x » grosse bronzene » 

4. » » kleine » » 

Für den geschmackvollsten 'frmicvfcrnnz. 

1. Preis: eine grosse silberne Medaille, 

2. » » kleine » » 

•I. » » grosse bronzene » 

4. » » kleine » * 

Für den bestdokorirten Pnlmenzwrig. 

1. Prem: eine kleine silberm: Medaille. 

2. » » grosse bronzene » 

3. » » kleine » » 

Für einen geschmackvollen llnnrpuU. 

1. Prois: eine kleine silberne Medaille. 

2. » » grosso bronzene » 

3. » » kleine » » 

Für ein geschmackvolles Kotillon-Arrnngenmnt 
in lllmucn. 

1. Preis: eine grosse silberne Medaille. 

2. » » kleine » » 

3. » » grosse bronzene » 

4. » » kleine » » 

Für ein geschmackvolles Vbrsteokbouquot. 

1. Preis: eine grosse bronzene Medaille. 

2. » » kleine » » 

Für ein geschmackvolles Kreuz. 

1. Preis: eine grosse silberne Medaille. 

2. » » kleine » » 

3. » » grosso bronzene » 

4. » » kleine » » 

II. Für l«-lsliin-[<‘ii ilor fncli 

Für die hervorragendsten Leistungen in der 
Mansehettenl'abrikation. 

1. Preis: eine kleine goldene Mcdnillc. 

2. * » grosse silberne » 

3. » » kleine » » 

4. » » grosse bronzene » 

Für die hervorragendsten Leistungen in Draht¬ 
geflechten für Blumen- Arrangements. 

1. Preis: eine kleine silberne Medaille. 

2. .» » grosse bronzene » 

3. » » kleine » » 

Für die hervorragendsten Leistungen in Korb- 
gcllochtcn für Blumen - Arrangements. 

1. Preis: eine kleine silberne Medaille. 

2. 1 v grosse bronzene » 

3. » » kleine » » 

Für die hervorragendsten Leistungen in Holz- und 
Umdeufnbrikntion für Blumen-Arrangements. 

1. Preis: eine kleine silberne Medaille. 


No. 18. Für ein geschmackvolles Handboiuiuet. 

1. Preis: eine kleine silberne Medaille. 

2. » » grosse bronzene » 

3. » • » kleine » » 

No. 19. Für ein lllmnenkisscn. 

1. Preis: eine grosse silberne Medaille. 

2. » » kleine » » 

3. » » grosse bronzene » 

4. » » kleine » » 

No. 20. Für Fantasie-Blumen-Arrangements. 

1. Prois: eine kloinc silberne Medaille. 

2. » » grosse bronzene » 

3. » » kleine » » 

No. 21. Für eine neue Leistung in Blumen-Arrangements. 

oinu grosse silberne Medaille. 

No. 22. Für ein geschmackvolles Blumen- Arnligemciit 
zur silbernen oder goldenen Hochzeit. 

1. Prois: eine grosse silborno Mcdaillo. 

2. » » kleine » » 

3. » » grosso bronzene » 

4. » » kleine » » 

No. 23. Für die geschmackvollsten Lorbcerkriinze. 

1. Preis: eine grosso silberne Medaille. 

2 . » » klein» » » 

No. 24. Für die geschmackvollsten Dekorationen eines 
Blumentisches. 

1. Preis: eine grosse silberne Medaille. 

2. » » kleine > > 

!l. » » grosse bronzene » 

No. 25. Für die geschmackvollsten Dekorationen von 
.(ordinieren. 

1. Preis: eine grosse silberne Medaille. 

2. » » kleine » » 

3. » » grosse bronzene » 

4: » » kleine » » 

No. 2(5. Für Bouquots und Kränze uns getrockneten 
Blumen lind Gräsern. 

1. Preis: eine grosse silberne Medaille. 

2. » » kleine » » 

8. » » grosse bronzene » 

4. » » kleine » » 

No. 27. Für die besten Dnkorntionsgriq>|ion von Togf- 
idlnnzen. 

1. Preis: eine kleine goldene Medaille. 

2. » » grosse silborno » 

8. » » kleine » » 

No. 28. Für die besten blühenden To|if|iflanzaiigrii|i|M > n. 

1. Preis: eine grosse silberne Medaille. 

2. » » kleine » » 

ernaaillen liHliinIrluznelge. 

2. Preis: eine grosse bronzene Medaille. 

3. » » kloino » » 

No. 33. Für Majolika- und Por/.ellaiisnclmn zu Bbimon- 
Arrangomcuts. 

1. Preis: eine kleine silberne Medaille. 

2. » » grosse bronzene » 

3. » » kleine » » 

No. 34. Für die praktischste Bouquet-spritze. 

eine grosse bronzene Medaille. 

No. 35. Für das bestdekorirte Terrarium. 

1. Preis: eine kleine silberne Medaille. 

2. » > grosse bronzene > 

Für besondere Extra-Leistungen, welche im 
Programm nicht vorgesehen, Riehen 20 Medaillen 
zur Verfügung der Preisrichter; dieselben be¬ 
stellen in 3 grossen silbernen, 7 kleinen silbernen 
und 10 bronzenen. 


Druck von A, .Hläuuer in Krlurt, 



VI Jahrgang. 


M 7. 


1. März 1882. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bürgerlichen Gartenban, für Blnmen-, Obst- and Gemüseknltnr. 

Rcdigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Vereins-Korrespondentin und der Herren Rieh, in, Manila; Dr. Pani Gabler, Zwitnen bei Jena; J. ßrnrkhau», 
Obergürtner, Twickenbam, London S. W.; II. Correron. Oarleninspcktor. Genf (Schwei»); Frau Höhnt, Obergärtner in Gelnhausen; 
Fr. Thlenentann, Monte Carlo; E. Ender, Obcrgürtner am kaiaerl. botan. Garton in St. Petersburg; H. II. Flesser, Obcrgürtuer, 
Oborurael bei Frankfurt a. M.: Karl F.lrhler, Gbergurtner, Karlstadt a. M ; Oskar Held, Obcrg&rtner, Aarau Schweiz), Fr. Hclnzelmann, 
.Seininargirtucr, Mariaherg bei itorschach (Schweiz); A. Hermes, Garteninspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Jannocb, Kunst- 
utsd Handelsgürtner, Dersinghaut (England); E. Kaiser, Kunst- und Handelsgdrtner, Leisnig; «. Kittel, Garteubaulehrer in Küln; 0. Kohl, 
Obergärtner in Dresden; IV. Lunche, Garteninspektor ln Potsdam; C. Schmidt, Oberglrtner, Erfurt; H. Rothe, Obergärtner, Erfurt; 
G. Schädtler, Kunstgärtner, Hannover; D. Schmidt, Oberg.irtner, Znllchow bei Stettin; Dr. I’. Soraner, Proskau; C. Sprenger, Handela- 
gürtner, Neapel; C. Ntrinhach, Erfurt; R. Strannald, Landschaftsgärtncr, Lcobschutz• A. Ticmann, Obergärtner, Ziegenhals; J. Volck- 
mann, Obergärtner, Koschinin; U. IVermig, Kunst- und ilandclsgärtner, Woking (England); C- H. IVesener, Ilofgärtner, Schloss 
Denrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 

V erbände-Vorstand: C. Kotter, Obergärtner, Erfurt; 0. W. l'hink, Obergirtner, Erfurt; Lndwlg Müller. Erfurt (Bureau des 
deutschen Gärtner-Verbandes); Robert wernhard , Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes). 


Inhaltsverzeichniss: Verbaiuhmngelegenheiteu. 
(An die Mitglieder des deutschen Gärtner-Verbundes. 
Antrag auf Einberufung einer Verbands Versammlung zum 
24. bis 27. August nach Bremen. Neu beigetretene Mit¬ 
glieder.) — Vereinsnachrichten (Bonn, Bpiindnu). — F. 
Thiene uiann, Ein paar Worte über Spulierobstbänme. 
R. Gernhard, Die internationale Reblanskonvention und 
der deutsche Hnndelsgürtner. (Schluss.) — Deutsche Gärtner. 
XVI. Carl David üouchd. Mit Porträt. Von J. Bouchc. 
L. Beissner, Biota meldend« kein Bastard. — L. Möller, 
Bewährte Einführungen und Neuzflchttmgen der letzten 
Jahre. V. Oanna iridi/lura Ehmanni. Mit Abbildungen. — 
W. Ko eile, Etwas über Rosenkultur in England und 
Frankreich. (Schluss.) — W. St., Ueber schriftliche Ge- 
hülfenstcllen-Vermittlung. — Kleinere Mitteilungen. (L. 
Möller, Die Lehranstalt für Obst- und Weinbau in 
Geisenheim. H. Maurer, Gynura nurrmtiaca D. C. Com- 
/ms. Senecionid. ) — Literarische Berichte. — Briefkasten. 
— Anzeigen. 


Verbandsangelegenheiten. 

An die Mitglieder 
des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Ich habe meine Arbeiten als Geschäftsführer des 
deutschen Gärtner-Verbandes wieder übernommen. Durch 
die wohlwollende Fürsorge meiner verehrten Freunde vom 
Verbandsvorstande — die durch die überaus grosse Sorg¬ 
falt, die sie mir zugewandt, mich zum höchsten Danke 
verpflichtet haben — bin ich während der ganzen Dauer 
meiner Krankheit ausser jeder Verbindung gesetzt gewesen 
mit allen Vorkommnissen innerhalb des Verbandes, mit 


den durch das Verbandsorgnn erfolgten Veröffentlichungen, 
kurz mit allem, was zum Verbände in irgend welcher 
Beziehung stand. Ich bedarf nun einiger Zeit, um von 
dem während meiner Abwesenheit Geschehenen Kentniss 
zu nehmen und mich mit den vielfach neugeschuffenen 
Situationen vertraut zu machen. Ich bitte, hei Beurteilung 
meiner Tätigkeit in der nächsten Zeit das eben angedeutete, 
sowie meinen noch der Schonung bedürftigen Gesundheits- 
znstand in gütige Berücksichtigung ziehen zu wollen. 

Da ich seinerzeit durch meine plötzlich erfolgende 
Erkrankung mitten aus den verschiedensten Arbeiten heraus- 
gerisseu wurde, so musste manche unerledigt liegen bleiben. 
Da nuu meine Freunde vom Verbandsvorstande, besorgt um 
meine Wiederherstellung, alle geschäftliche Angelegen¬ 
heiten betreffenden Erkundigungen hei mir uuterliessen 
und den mühevolleren Weg wählten, sich durch Anfragen 
hei den, an den unerledigten Arbeiten Interessirten zu in- 
formiren, so wird für den einen oder den andern hieraus 
eine Belästigung entstanden sein, wegen der ich noch 
nachträglich um Nachsicht bitte. 

Der Verbandsgeschäftsführer: 

Ludwig Möller. 


Antrag 

auf 

Einberufung einer Verbandsversammlung zum 
24. bis 27. August d. J. nach Bremen. 

Durch Beschluss der im Jahre 187!) in Kussel statt¬ 
gefundenen Verbaudsversammlung ist Bremen als Ort der 
nächsten Versammlung bestimmt worden. 

Der Unterzeichnete Vorstand beantragt: 

„die nächste Verbandsversammlung für die 
Tage vom 24. bis 27. August d. J. nach Bre¬ 
men einzuberufen.“ 
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Dieser Zeitpunkt ist gewählt worden nach vorheriger 
Verständigung mit den drei in Bremen und Umgegend 
bestehenden Verbandsvereinen und mit Rücksicht auf die 
in denselben Tagen stattfindende Jubiläumsausstellung des 
bremer Gartenbauvereins. 

Da wir eine Verbandsversammlung für dieses Jahr 
als notwendig erachten und Ursache zu der Annahme 
haben, dass eine solche allseitig gewünscht wird, so sehen 
wir von der Veranlassung einer förmlichen Abstimmung 
über unsern Antrag ab. 

Wenn bis zum 20. d. M. beim Bureau des 
Verbandes kein Widerspruch gegen die Ein¬ 
berufung einer V erb an ds Versammlung erhoben 
worden ist, werden wir unsern Antrag als an¬ 
genommen bekannt machen. 

Sollte bis zum genannten Zeitpunkte ein Widerspruch 
erhoben worden sein, dann sind wir genötigt, eine förm¬ 
liche Abstimmung durch Versendung des Antrages und 
der Stimmkarten an die Vereine und einzelnen Mitglieder 
zu veranlassen. Wir hoffen jedoch, dass die hierdurch 
entstehenden Unkosten der Verbandskasse erspart bleiben 
werden und bitten, gegen die vorgeschlageDe Form der 
Abstimmung keinen Widerspruch zu erheben. 

Der Verbandsvorstand. 


Neu beigetretene Mitglieder. 

Monat Februar. 

Gärtnergehülfenverein „Bortalania" in Fraskfort a. M. mit 25 
Mitgliedern. Korrespondent: Richard Mobnsam, Kunst- 
gkrtner, Bockenheim, 8teinweg 30. 

Ferner die Herren: 

Job. Beckmann, Kunstgönner, Altona. 

. C. Reevkr, forstl. Gkrtner, Schloss Hollenegg, Steiermark. 

Wi k. B eich ei, Kunstgkrtner, Baden-Baden. 

F. Beier, Knnstgkrtner, Dresden. 

A. L. Boelcke, Haodelsgkrtner. Perleberg. 

C. F. Böhme, Daunewitz bei Schkölen. 

W. Böttcher, Kunstgkrtner, Büdesheim. 

C. Carstens, Handeltgkrtner, Thisted, Dänemark. 

Emil Chastd, Kuustg&rtoer, OrlOans, Frankreich. 

Otto Desenias, Handeltgkrtner, Hamburg-Barmbeck. 

DOrge, Kunstgkrtner, Heudeber. 

B. Drewea, Kunstgkrtoer, Zueschen bei Fritslsr. 

Ferd. Dzemski, Kunstgkrtner, Kattowiti in Schlesien. 

Wi 1 b. Ernst, Kunstgkrtner, Danzig 

Esch 4 Zeiler, Haodelsgkrtner. Wickrath 
Vjkui Felber, Kunstgkrtner, Karlsbad, Böhmen. 

Karl Franke, Adendorf bei Friedebarg. 

Mich. Fritz, Kunstgkrtner, Würzburg. 

Chr. Feigenspan, Kuustgkrtner, Poppelsdorf. 

Julius Fussangel, Obergkrtner, Erfurt. 

Fr. Gartmann, Handelspartner, Posen. 

Gerstle. Obergkrtoer, Tiflis, Russland. 

Theod. Ger sin er, Geschäftsführer, St. Petersburg. 

Wilh. Goverts, Kunstgkrtner, Hamburg. 

C. Groach, Haudelsgkrtuer, Godesberg a. Rh 

J. Habekost, herzogl. Gartenverwalter, Schaumburg. 

Mai Herb, Kunstgkrtner, Erfurt. 

Carl Horcher, Kuustgkrtner, Nokia bei Tammersfors, Russland. 
Franz laing, Kunstgkrtner, Barmen. 

Otto Jacob, Kuustgkrtuer, Proskau. 

Kassner, Obergkrtner, Domaoze, Schlesien. 

H. Kleinwort, Kunstgkrtoer, Wedel, Holstein. 

W. Klose, Gartenbaulehrer, Popelau. 

H. Klug, Kunstgkrtner, Niemierschewo, Posen. 

W. KObler, Obergkrtner, Reden bei Pattensen. 

Heinr. Kühne, Kunstgkrtner, Langfuhr bei Danzig. 

Rud. Kanzler, Weinhandlung, Villingen in Baden. 

H. Lubitz, Kunstgkrtner, Uentrop bei Hamm in Westfalen 
A. Lallemann, Kunstgartner, St. Magnus bei Bremen. 

V. Mkder, Kunstgkrtner, Basel. 

Rieh. Mohnsam, Kunstgkrtner, Bockenheim. 

Heinr. Maller, Kuustgkrtuer, Neuss a. Rb. 

Carl Mantenbruch, Gkrtnereiverwalter, Benrath. 

Oust. Nanmann, Kunstgkrtner, Niederlössnitz. 

Heinr. Nierck, Handelspartner, Innsbruck. 


A. Pabst, Kunstgkrtoer, Schleis, Reuas 
•frnst Pfennig. Knnstgkrtner, Albern bei Wien. 

Hhbert Poll, Kunstgkrtner, Branig. 

Friedr. Recknagel, Nürnberg. 

H. Renner, Sypniewo bei Flatow. 

J. Ristig, Kunstgkrtner, Berlin. 

Gast. Rammler, Kunstgkrtner, Hamburg. 

Emil Schmidt, Kunstgkrtner, Hornoldendorf 

Lonis ScbmOIcke, Kunstgkrtoer, Bcllaville, Kansas, Nordamerika. 

C. Schultz, Kuustgkrtner, Caroio. 

Schulte, Kunstgartner, Vollratbsruhe in Mecklenburg. 

von der Smitseu & Schwarz, Haudelsg., Steglitz bei Berlin 

G. Stephan, Handeltgkrtner, Jever. 

Ferd. Steinicke, Kunstgkrtner, Radacb. 

F. Strass, Kuustgkrtner, Loceum, Hannover. 

Chr. Tewes, Handeltgkrtner, Hamm io Westfalen. 

W. Trottel, Kunstgkrtner, Schlots Garatshausen bei Tutzing. 
Wilb. Tackermann, Kunstgkrtner, Herstal-let• Lidge, Belgien. 
W. Vielt, Kunstgkrtner, Oknsefurth. 

Curt Vogt, Kunstgkrtner, Bautzen. 

Alw. Voigt, Kunstgkrtner, Cottbus. 

A. Wagner, Handelspartner, Teterow in Mecklenburg. 

F. H. Wagner, Handeltgkrtner, Querfurt. 

Otto Warnecke, Kunstgkrtner, Hille a. d. S. 

Tb. Weber, Kunstgkrtoer, Gleisten. 

A. Weber k Co., Handeltgkrtner, Wiesbaden. 

Job. Weisenfeld, Handeltgkrtner, Kaiserswerth a. Rh. 

W. Winkelmann, Handeltgkrtner, Oldenstadt. 

H. Woita, Kunstgkrtner, Arnstadt. 

Arth. Wolff, Handeltgkrtner, Weittensee bei Berlin. 

Emil Wolther, Kunstgkrtner, Innsbruck, 
acbe, Handeltgkrtner, Perleberg. 


Vereinsnachrichten. 


Bonn. Verein „Flora“. Da wegen Domitilwechtel unaer 
bisheriges Mitglied, der Schriftführer und Korrespondent Herr 
Joht. Beckmann sein Amt nicdergelegt bat, wurde zum Schrifl- 
fObrer Herr Amen uud zum Korrespondent der Unterzeichnete 
ewkblt. Herr Beckmann verwaltete obengenanntes Amt von 
er Gründung des Vereint an bis zu seinem Austritt mit dem gröss¬ 
ten Fleitse und zu unserer aller Zufriedenheit. Io Anbetracht des¬ 
sen wurde Herr Jobs. Beckmann eioetimmig zum Ebrenmit- 
gliede ernannt Alle Korrespondenaen sind fortab an den Unter¬ 
zeichneten zu richten. 

J. Röder, I. Vorsitzender. 

Spandau. V er ei n von Qkrt o ern u n d Garten freu nden. 
(Jahresbericht vom 7. Januar 1881 bis 7. Januar 1883. Nachdem 
der Verein der Gkrtuer und Gartenfreunde zu Spandau Ober drei 
Jahre geschlummert, unternahmen es am H. Januar 1880 12 jüngere 
und kliere Gkrtner, denselben wieder in't Leben zu rufen. Mit 
einer kleinen Bibliothek, dem einzigen Reste früheren Glanzes, wurde 
mutig begonnen. Nachdem im Laufe des Monats Januar Anschluss 
au den deutschen Girtoer-Verbind gefunden, konnte Ende August 
schon eine recht stattlich beschirkte Blumen-, Früchte- und Ge- 
müteausstellung dem grösseren Publikum als Beweis neuer Tat¬ 
kraft vorgefflbrt werden. 23 Ehrendiplome 1. Klasse, 13 Ehren¬ 
diplome II. Klasse ood 7 lobende Anerkennungen waren der Lohn 
der Aussteller, welche zu Gunsten der Kaste auf den Reinertrag 
von M. 62 ,m verzichteten. 

Et hielten Vortrkge in zweimal monatlich stattfindenden Sitzungen 
die Herren: 

Haardt: Ueber französische Obttbaumkultur. 

Rktchke: Ueber Anlage des Gemnsegarteus. 

■» Ueber ßouvardia corymbiflora , 

Seidel: Geber Erdbeertreiberei. 

Stallbaom: Ueber Farnaussaten. 

Weinrieh: Ueber Kanalfeuerungen. 

Wotbe: Ueber Behandlung des Düngers. 

Zahlreiche mündlich gestellte Fragen gaben Veranlassung zu 
recht let.biften Diskussionen, und fanden dieselben in den meisten 
Fallen genügende Beantwortung. 

Zum Schluss des Vereinvjahres zahlten wir 18 Mitglieder, 
wahrend im Laufe desselben durch Ortsverknderung 8 auttenieden. 
Durch Neuwahl des Vorstandes sind die Herren Rupke ela Vor¬ 
sitzender; Stallbaum, Stellvertreter; Weinrich zum Rendant; 
Kittoer zum Bibliothekar und Unterzeichneter znm Schriftführer 
gewählt. M. Donner) Schriftführer. 
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Ein paar Worte über Spalierobstbäume. 

Von Fr. Thienemann in Monte Carlo. 

Im Frühjahre 1880 hatte ich Gelegenheit, in ver¬ 
schiedenen Gärten in der Nähe von Mailand und Turin 
an Obatapalieren die Folgen des harten Winters wahr¬ 
zunehmen ; viele waren teil weis, manche gänzlich erfroren. 
Mit einer gewissen Vorliebe habe ich mich mit Formen- 
bäumen beschäftigt, da ich zu der Ueberzeugung gekom¬ 
men bin, dass sie namentlich auch von kleineren Gärtnern 
mit Vorteil kultivirt werden können. Oft und gern ge¬ 
denke ich daher des fesselnden Kursus über Baumschnitt, 
den seinerzeit Herr Professor Peltier mit seiner klaren, 
praktischen, durchgreifenden Vortragsweise an Sonntagen 
in dem Etablissement des Herrn Louis Leroy und im 
Jardin fr ui ti er in Angers hielt. Mit welcher Be¬ 
geisterung standen wir alle an den schönen Palmetten 
Verrier, den Doppelpalmetten etc., wie freute sich jeder, 
endlich hinter die wichtigen Geheimnisse des Baumschnittes 
zu kommen, und jeder schwur sich im Stillen: „Solche 
Palmetten willst du mit der Zeit auch noch ziehen." Man 
sagte sich zwar, 6 — 8 Jahre um die Pfirsiche, 8 —10 
Jalire um Aprikosen und Kirschen, 12—16 Jahre um 
Aepfel und Birnen in vollendete Palmettenform zu bringen, 
ist eine lange Zeit, indess das schadet nichts, die grossen 
Spalierformen sind nun einmal unsere Ideale. 

Seit jener Zeit liegt der Winter 1879 — 80 mit seinen 
Verwüstungen hinter uns. Wohin man sah und hörte, 
gab es grössere oder geringere Verluste in den Spalier¬ 
bäumen.* Unwillkürlich drängt sich mir da, in diesen 
unseren Zeiten des schrecklichsten Materialismus, die Frage 
auf: „Stehen bei den grossen Spalierformen Kapital und 
Zinsen in entsprechendem Verbältniss?“ Ich glaube nicht. 
Pflanzt man auch an Stelle der erfrorenen schon teilweis 
formirte Palmetten (empfehlenswerter ist es bekanntlich, 
ein- oder zweijährige zu pflanzen und an Ort und Stelle 
zu formiren), so braucht man doch immer wieder mehrere 
Jahre, um sie zu vollenden, ehe sie einen Ertrag geben, 
und wenn nun ein gleich harter oder gar ein noch schlim¬ 
merer Winter kommt, so ist alle Mühe und Arbeit, ist 
alles Warten umsonst gewesen. Wie ist diesen Ent¬ 
täuschungen am besten abzuhelfen? 

Die Meisten werden antworten: „Durch Bedecken.“ 
Sehr richtig. Jedoch ich habe bei diesen Zeilen nicht 
Privatgärten und grosse Handelsgärtnereien, ' die mit 
Kapital arbeiten, im Auge, sondern ich spreche hier vom 
Standpunkte des kleineren Marktgärtners (auch desjenigen, 
der sich z. B. in der Nähe von Paris, Angers, Mailand 
etc. etabliren will), dem nur geringe Mittel zur Ver¬ 
fügung stehen und für den gutgezogenes Tafelobst nament¬ 
lich im Winter eine nicht zu unterschätzende Einnahme¬ 
quelle ist. Ich antworte daher: „Solche Enttäuschungen 
und Verluste können vermieden werden, indem man die 
grossen Spalierformen ganz weglässt und sie durch klei¬ 
nere ersetzt." Gibt es nicht den senkrechten Kor¬ 
don, den senkrechten Doppelkordon (die U-Form), 
endlich den schrägen Kordon (oblique), die in viel 
kürzerer Zeit zu demselben Ziele führen? 

Hat man z. B. eine 3 m hohe Mauer, an der man 
die Palmette gewöhnlich auf 4 — 6 m Entfernung pflanzt, 
also 12 —18 Om Raum zur Entwicklung lässt, so ziehe 
man auf demselben Raume entweder 7 —10 senkrechte 
Doppelkordons auf 0,«o m, oder 14 — 20 senkrechte Kor¬ 
dons auf 0,30 m gepflanzt, die in 3—4 Jahren den ge- 


* ln welchem Verhaltniese die 8palierbanme im Winter 1879 
bis 80 in Deutschland gelitten haben, darOber fehlt mir ein Nach¬ 
weis, doch glaube ich, dass die Verluste an grossen Formen- 
b turnen nicht ganz gering gewesen sein mögen. 


gebenen Raum ausfüllen und auf diese Weise das Kapital 
viel eher verzinsen werden, als jene grossen Formen, 
An niedrigeren, etwa 2 — 2,so m hohen Mauern ziehe 
man den Schlangen-, oder den schrägen Kordon auf 
0,to—0,4sm gepflanzt oder auch den dreiarmigen senkrechten 
Kordon (Trident) auf l,w—1,» m Entfernung gepflanzt. 
Hat man, wie es häufig der Fall ist, nicht genügend 
Mauerwerk zur Verfügung, so errichte man auf einer 
l,so m breiten Rabatte ein Kontrespalier von senkrechten 
Kordons auf 0,so m Entfernung gepflanzt, zieht man zwei 
Linien, so mache man die Rabatte 2,so m breit, und um¬ 
gebe sie mit Aepfeln auf Dauern in 2 m Entfernung zu 
wagerechten Kordons gepflanzt. 

ln diesen Formen gezogene Spaliere werden rascher 
zum Ziele führen, die Verluste werden unbedeutender und 
leichter zu ersetzen sein. 


Die internationale Reblanskonvention 

und 

der deutsche Handelsgärtner. 

Von Robert Gernhard. 

(Schluss.) 

War ich im ersten Teile meines Artikels in die wenig 
angenehme Lage versetzt, in scharfen Worten diesen una 
jenen Punkt zu erörtern, hatte somit die ganze Richtung 
meiner Ausführungen eine polemische Spitze angenommen, 
so liegt dies lediglich in der Natur der ganzen Angelegen¬ 
heit, die eine rücksichtslose Betrachtung um so mehr 
dringend erheischt, als man für gewöhnlich selbst die 
wichtigsten Dinge im öffentlichen Leben mit dem Mäntel¬ 
chen einer nicht immer angebrachten Rücksichtnahme ver¬ 
deckt. Es ist ja das letztere Verfahren das bei weitem 
angenehmere, auch für den Leser, allein der Sache selbst 
wird damit nicht nur nicht gedient, sondern dieselbe wird 
oft genug dadurch arg geschädigt. 

Ich könnte mm noch viel sagen Uber so manche un¬ 
liebsame Erscheinung, die im Gefolge der Reblaus für 
uns Gärtner aufgetreten ist, ich würde da Veranlassung 
nehmen müssen, so manches scharfe Wort noch zu 
schreiben, allein ich denke, es ist genug mit dem, was 
ich in voriger Nummer gesagt, und! wir Gärtner klopfen 
uns nun selbst einmal ein wenig an die Brust und fragen, 
liegt denn nicht ein gut Teil Schuld au den Unannehm¬ 
lichkeiten der Reblauskonvention an uns Belber? Und da 
muss man leider mit lauter Stimme „ja!" sagen. 

Als im Frühjahr des Jahres 1880 die internationale Reb¬ 
lauskonvention ihrem Texte nach bekannt wurde, als dann 
mit ememmale die Grenzen verschiedener Länder für den 
Pflanzenhandel gesperrt wurden, da erhob sich ein Sturm 
der allgemeinsten Entrüstung in den davon betroffenen 
gärtnerischen Kreisen und man beeilte sich, durch Pe¬ 
titionen an die Regierung eine baldige Abänderung her¬ 
beizuführen. Damals hatten die Zeiten der hereinbrechen¬ 
den Not eine gewisse Einigkeit herbeigeführt und die 
ganze Agitation gegen die Konvention trug den Stempel 
einer gewissen Energie. Allein es war die Konvention 
einmal abgeschlossen und alles petitioniren konnte das 
Inkrafttreten derselben nicht mehr verhindern. Man hatte 
eben die günstigste Zeit versäumt. Denselben Fehler 
machte man auch bei der zweiten Konvention. Man 
wartete auch diesmal ruhig ah, was beschlossen wurde 
uud dann erst tat man Schritte. 

Nun liegt hier die Frage nahe, wie boII der Handels¬ 
gärtner denn im Stande sein, bei solchen Angelegenheiten 
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rechtzeitig eingreifen zu können, das ist ja doch lediglich 
Sache der Regierungen. Das ist zwar richtig, hindert 
aber doch nicht, zu behaupten und auch nachzuweisen, 
dass der Handelsgärtner einen gewissen Einfluss auf das 
Resultat solcher Verhandlungen gewinnen kann. 

Wie ich mir das denke, will ich sogleich nasführen. 
Vorweg möchte ich aber bemerken, dass die Ansichten, 
die ich nachfolgend entwickele, mit meiner Stellung als 
Mitglied deB Verbandsyorstandes gar nichts zu tun haben, 
sondern dass ich hier nur als Gärtner nnd Verbandsmit¬ 
glied spreche, dem das Wohl seines Standes am Herzen 
liegt. Ich leugne auch gar nicht, dass meine Vorschläge 
nach manchen Seiten hin yerbesserungsfähig sein mögen. 

Bereits in einem früheren Artikel nahm ich Gelegen¬ 
heit, die Stellung der Handelsgärtner in unserem Verbände 
zu beleuchten und heute möchte ich im Anschluss hieran 
erörtern, ob denn nicht vielleicht im deutschen Gärtner- 
Verbande für die Handelsgärtner die beste Gelegenheit 
geboten sei, derartige Fragen — wie sie z. B. die Reblaus 
für den Gärtner geworden ist — in vorteilhafter Weise 
zu erledigen. 

Jedermann von unseren geehrten Lesern kennt den 
Verband, er weise, dass derselbe ein eignes Organ be¬ 
sitzt, welches nebenbei bemerkt, die am weitesten verbreitete 
gärtnerische Fachzeitschrift Deutschlands ist, und dass er ein 
eigenes Bureau in Erfurt unterhält, welches die Redaktion 
des Verbandsorgans besorgt, sowie die laufenden Geschälte 
erledigt. Das Bureau des Verbandes nimmt also eine 
Stellung ein, vermöge welcher es stets von dem Neuesten, 
was auf allen Gebieten für die Gärtnerei wichtiges ge¬ 
schieht, unterrichtet ist. Es verfolgt natürlich alle Tages¬ 
ereignisse mit grosser Aufmerksamkeit, so dass es im¬ 
stande ist, rechtzeitig Schritte tun zu können, welche die 
Nutzbarmachung oder die Bekämpfung die Gärtnerei be¬ 
treffender Angelegenheiten zum Ziele haben. So lange nun 
aber der deutsche Gärtner-Verband so wenig Handels¬ 
gärtner zu seinen Mitgliedern zählt, so lange also das Ver¬ 
bandsbureau zumeist von den Beiträgen der Gehülfen be¬ 
zahlt wird, so lange wird und muss sich die Tätigkeit des¬ 
selben in gewissen Grenzen bewegen, die lediglich dadurch 
bestimmt werden, ob irgend eine Angelegenheit von Wichtig¬ 
keit und Interesse für die Gärtnergehülfen ist oder nicht. 
Mehrt sich aber die Zahl der Handelsgärtner im Verbände in 
einem bestimmten Masse, so wird es möglich sein, für die 
Verfolgung der handelsgärtnerischen Interessen im Ver¬ 
bandsbureau einen eigenen Beamten anzustellen, der eben 
von den Mitgliederbeiträgen der Handelsgärtner bezahlt 
wird. Eine solche Einrichtung wäre recht gut durchführbar, 
ohne dass dadurch die übrige Tätigkeit des VerbandB- 
bureaus beeinträchtigt würde, ja dieselbe würde in mancher¬ 
lei Beziehung auch für die Gehülfen vou Vorteil sein. 
Denken wir uns nun einmal, wir haben im Verbands¬ 
bureau einen Beamten, der lediglich nur dafür da ist, 
dass er diejenigen Sachen erledigt, welche die Handels- 

f ärtner in erster Linie berühren. Dieser Beamte hat in 
Irfahrnng gebracht, dass in Bern an dem und dem Tage 
die internationale Reblauskonvention zusammentreten wird, 
um die Beschwerden der Handelsgärtner zu prüfen und 
den Wünschen derselben Rechnung zu tragen. Er setzt 
sich schleunigst mit dem Regierungsbeamten in Verbindung, 
welcher als Vertreter der deutschen Regierung der Kon¬ 
ferenz beiwohnen wird und unterbreitet nun diesem Herrn 
die Ansichten, welche die deutschen Handelsgärtner über 
die Reblauskonvention haben. An der Hand von Zahlen 
und sonstigem Beweismateriale — das natürlich von dem 
Beamten unablässig gesammelt werden muss — wird es 
ihm leicht, dem Regierungsbeamten die Schäden der 
Konvention für den Pflanzenhandel nachzuweisen und er 


wird bei diesem Herrn zweifellos ein Entgegenkommen 
finden. Hat er dieses getan, so sorgt er dafür, dass 
überall, wo nur Handelsgärtner und Handelsgärtnervereine 
sind, eine Petition an die Regierung abgeht, die überall 
gleichlautend ist nnd der Regierung bestimmt formnlirte 
Wünsche vorträgt, welche in allen Petitionen wieder¬ 
kehren. Werden dieselben der Regierung rechtzeitig über¬ 
wiesen und stimmen sie in ihren Ausführungen und 
Wünschen genan überein, so wird der Vertreter der Re¬ 
gierung, nachdem er von den Petitionen Kenntniss er¬ 
halten, es sich zweifellos angelegen sein lassen, die 
Interessen der Gärtnerei zu wahren, denn er ist hinreichend 
informirt und zwar aus erster Hand. 

Wäre in dieser Weise vor dem Zusammentritt der 
letzten Konferenz in Bern verfahren worden, so wäre 
zweifellos die Konvention um vieles günstiger für den 
Gärtner geworden. 

So gibt es aber noch viele Angelegenheiten, die sich 
leicht auf diese Weise vertreten lassen würden, ohne dass 
dadurch für den Einzelnen grosse Geldkosten entstehen. 

Wer nun aber etwa behaupten wollte, dass hierdurch 
der Verband seinem Hauptzwecke entfremdet würde, der 
beurteilt die Verhältnisse doch etwas zu einseitig. 

Die Aufgaben des Verbandes erweitern sich not¬ 
gedrungen von Jahr zu Jahr, eie vergrÖBsem sich natur- 
gemä8s mit dem Zuwachs an neueu Mitgliedern, die für 
ihre Leistungen zur Verbandskasse doch auch gewisse 
Vorteile beanspruchen mtisseD. Man könnte nun ja auch 
sagen, dass die Handelsgärtner sich doch selbst zu einer 
grossen Vereinigung zusammentun sollten, die ihre Inter¬ 
essen wahrt, und es gibt einige Mitglieder in unserem 
Verbände, welche dieser Ansicht sind. Allein aus vielerlei 
Gründen ist die Durchführung dieses PloneB nicht zu 
wünschen, ja es wäre eine grosse Torheit, denselben ver¬ 
wirklichen zu wollen, weil er mir aus Gründen, die ich 
hier nicht erörtern will, wenig Aussicht auf längeren Be¬ 
stand zu haben scheint. Aengstliche Gemüter behaupten 
zwar, sobald die Handelsgärtner im Verbände sich ge¬ 
mehrt hätten, würde man eines schönen Tages die Ge¬ 
holfen bei Seite schieben. Nun darf man mir doch aber 
auch ein Urteil hierüber Zutrauen, und dasselbe geht dahin, 
dass es eine Torheit ist, überhaupt so etwas zu denken. 
Ich kenne so manchen Handelsgärtner im Verbände, der 
die gleiche Liebe zur Sache besitzt, wie der jüngere Ge- 
htilfe, welcher gewisse ideale Anschauungen noch nicht 
im Kampfe unvs Dasein verloren hat. Der Handels¬ 
gärtner findet trotz seiner vielen geschäftlichen Sorgen 
aber auch noch Zeit für den Verband; das, was ihm an 
Begeisterung vielleicht abgeht, ersetzt er durch seinen, 
in Erfahrungen gereiften Verstand, und so ergänzen sich 
beide recht vorteilhaft. Eb wird zudem jeder einsehen, 
dass die vielen Gehülfen, welche jetzt im Verbände sind, 
im Laufe der Zeit doch zum grössten Teile auch Handels¬ 
gärtner werden, die dann ebenfalls eine Vertretung ihrer 
Interessen verlangen müssen. Sollen sie nun aber, weil 
nach den Anschauungen einiger unser Verband aus¬ 
schliesslich nur ein Gehülfenverband sein soll, mit dem 
Tage, wo sie Handelsgärtner werden, sus dem Verbände 
austreten, dem sie so viele Jahre angehört und dem sie 
so viele Opfer gebracht haben? Dbs wird im Ernste 
keiner verlangen und damit ist der Beweis erbracht, dass 
in unserem Verbände recht wol Gehülfen und Prinzipale 
nebeneinander eine Vertretung ihrer Interessen finden 
können und müssen. 
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trauernd ihre stolzen Blätterkronen wie zum 
ss aul seinen Sarg herab, der durch Freundes¬ 
nah und fern mit den kostbarsten Kränzen 
mückt, in der weiten 
Gewächshaushalle auf¬ 
gebahrt dastand. Für- 
wahr, es war dies ein 
Zeichen dankbarer Pie¬ 
tät, freundschaftlicher 
Teilnahme und Ver¬ 
ehrung, das ihm, wie 
so oft in des Lebens 
Freudentagen, mm 
auch noch im Tode 
von Freunden und Be- 
rufsgenossen hier dar¬ 
gebracht wurde; es war 
der sprechendste Be¬ 
weis für den Wert der 
geistigen Befähigung, 
der praktischen Tüch¬ 
tigkeit und allseitigen 
Beliebtheit des im wis¬ 
senschaftlichen Garten¬ 
bau auf der Hohe sei¬ 
ner Zeit stehenden 
l’flanzenkeuners und 
Pflegers. 

Noch einmal einen 
Blick in das 72 Jahre 
währende Leben eines 
solchen Mannes zu tun, 
zu sehen, wie derselbe 
aus kleinen Verhält¬ 
nissen , von Stufe zu 
Stufe höher steigend, 
endlich den Höhepunkt 
des wissenschaftlichen 
Gartenbaues erreichte, 
denselben lange Jahre 
hindurch zu behaupten 
und würdig zu vertreten 
verstanden hat, soll der 
Zweck nachfolgender 
Lebensbeschreibung 
unseres verewigten 


zahlreichen Männern 
von Hang und Stand 
aus anderen wissen¬ 
schaftlichen und prak¬ 
tischen Berufskreisen. 

Wol niemals hatten 
die altersgrauen, zum 
Himmel unstrebenden 
Eucalvpten und G'aje- 
pnt- Bäume des Win¬ 
tergartens eine so aus¬ 
erwählte Versammlung 
unter ihrem Blätter¬ 
dach gesehen. Mit 
ernsten, schweigsamen 
Blicken sahen sich hier 
manche lang getrenn¬ 
ten Freunde und Be¬ 
kannte wieder. Laut¬ 
lose . feierliche Stille 
herrschte heute in der 
von Belehrung und Er¬ 
holung suchenden Spa¬ 
ziergängern sonst reich 
belebten Stätte wissen¬ 
schaftlicher Gartenkul¬ 
tur. — Eine stille, 
ernste Stunde sollte 
heute hier gefeiert 
werden! Dem vor we¬ 
nigen Tagen verstor¬ 
benen langjährigen 
Pfleger des Gartens 
das letz.te Geleit zu 
geben, wur der Zweck 
dieser aussergewöhn- 
lich zahlreichen Trauer¬ 
versammlung. Welch' 
greller Kontrast zwi¬ 
schen diesem sonnig 


Nach einer Photographie 

ftir die „Deutsche Gärtner - Zeitung" auf Hol» geaoichne» 
von Adolf NoumiDD 


lächelnden Herbsttag 
und der in tiefem Ernst 

sich ergehenden Stimmung der hier Erschienenen, und 
anderseits doch welcher übereinstimmende Hinweis auf 
die Hinfälligkeit des menschlichen Lebens und die es um¬ 
gebende Natur! — 

Carl David Boa che, königlicher Garteninspektor 
am botanischen Garten zu Berlin, war am 27. September, 
vormittags 9 Uhr, nach kurzer Krankheit aus seinem ihm 
lieb gewordenen Wirkungskreise, von der Stätte einer 
38 Jahre währenden Tätigkeit abberufen worden. 

Aus dichtem, waldähnlichem Gebüsch exotischer Ge¬ 
wächse ueigten schlanke Palmen, die Pfleglinge des alten 
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Lehrmeisters zu geben, der unter seinen Zeitgenossen I Männern, die häufig den Onkel aufsuchten, erkennen, wie 
viele Freunde und anerkennende Verehrer besass, der aber I die praktische Arbeit des Gärtners nur mit Erfolg gekrönt 
auch, wie jeder Mensch, nicht selten verkannt worden ist. sein kann, wenn ihr die wissenschaftliche Grundlage nicht 
Am 4. Juni 1809 in der alten Jakobstrasse 3 und 4 fehlt; dass nur eben der denkende und beobachtende 

zu Berlin geboren, verlebte Bouche in dem Hause seines Gärtner seinen Lebensberuf richtig erfüllen könne. Ge- 

durch Glücksgüter gerade nicht bevorzugten Vaters, deB rade diese Periode aus Bouche’s Jugendzeit ist für seine 

damaligen Handelsgärtners, späteren Institutsgärtners, ganze spätere gärtnerische Laufbahn von der grössten 

Peter Carl Bouchä, keine sehr glückliche Kindheit, Bedeutung gewesen. War auch die Arbeit, die ihm in 

und schon früh lernte er Entbehrung und Arbeit kennen. der Gärtnerei seines Onkels oblag, gewiss keine leichte, 

ln späteren Lebensjahren erzählte er oft davon, wie ein- so entschädigte ihn dafür doppelt die belehrende Unter¬ 
fach seine und der Brüder Erziehung im Eltemhause war, haltung und die geistige Anregung des erfahreneren, 

wie er schon als Knabe, wenn die Schularbeiten gemacht älteren Gärtners, mit dem er nun während fünf Jahren 
waren, mit seinem Bruder abends noch in der Gärtnerei Zusammenleben und arbeiten konnte und, dessen trefl- 

des Vaters beim Heizen der Gewächshäuser behülflich liebem Beispiel nacheifemd, er nun in die wissenschaft- 

sein musste, oder an freien Schultagen beim Reinigen der liehe Gärtnerei mehr und mehr eingeführt wurde. Häufige 

Gemüse- und Blumenbeete angestellt wurde. So von Jugend botanische Exkursionen in die nähere und weitere Um¬ 
aul' zur Arbeit angehalten und den an Entbehrungen und gebung seiner Vaterstadt, eingehende Beobachtungen über 

Mühen reichen Gärtnerberuf kennenlemend, war es denn das Leben der mit der Gärtnerei in Berührung tretenden 

auch kein Wunder, dass er sich bis zu seinem Tode nur Tiere, dies waren Bouche’s Lieblingsbeschäftigungen in 

glücklich fühlte, wenn er Arbeit in Hülle und Fülle hatte. seiner freien Zeit. Sein Streben war unablässig darauf 

„Vom Arbeiten wird kein Mensch krank", dies war sein gerichtet, Pflanzen zu sammeln und kennen zu lernen; 

Wahlspruch vom ersten bis zum letzten Tage seiner gärt- Herbarien und lnsektensammlungen für sich anzulegen, 

nerischen Laufbahn. Aus einer von ihm selbst aufgesetzten um dieselben dann unter Anleitung seines Vaters und 

Lebensbeschreibung erfahren wir, dass er vom sechsten Onkels in den Winterabenden zu bestimmen und zu ordnen. 

Lebensjahre an eine Bürgerschule zu Berlin besuchte, um Dieser Sammeltrieb, der sich damals schon in dem noch 

dann, mit den nötigen Vorkenntnissen ausgerüstet, 1818 jungen Gärtner deutlich aussprach, hat sich durch Bouche’s 

in dB8 berlinisch-köUnische Gymnasium zum gratien Kloster Leben nicht allein fortgesetzt, sondern immer mehr und 

einzutreten. 1823 musste er indessen dasselbe, da es die mehr gesteigert, wie dies ja auch die Vollständigkeit der 
Umstände geboten, schon wieder verlassen, um von nun im botanischen Garten zu Berlin durch seinen unermüd- 

ab sich der gärtnerischen Laufbahn zu widmen und in liehen Flein geschaffene Pflanzensannulung heute noch 

das Geschäft seines Vaters und Onkels, Blumenstrasse 9 bekundet hat, die als eine der grössten des Kontinents 

(im sogenannten Winkel), am 17. April 1823 als Gärtner- sich eines hervorragenden Rufes jederzeit zu erfreuen hatte, 

lehrling einzutreten. Die Lehrzeit währte drei Jahre, bis Bis zum 1. Juli 1831 verblieb Bouche uun noch in 

zum April 1826. In derselben beschäftigte sich der eitrige der Gärtnerei seines Onkels, um dann, seiner Lieblings- 

Knabe mit Erlernung alles dessen, was das väterliche neigung folgend, nun zunächst als Volontär in den da- 

Geschäft ihm an Wissenswertem darbot Besonders be- male unter Leitung des Gartendirektor Otto stehenden 

fleissigte er sich aber der praktischen Einübung aller gärt- botanischen Garten zu Schöneberg bei Berlin einzutreten, 

nerisenen Arbeiten. Die wenigen Mussestunden, so schreibt nicht ahnend, dass er später selbst einmal als technischer 

er selbst in Beiner Lebensschilderung, füllte ich mit an- Leiter dieses Instituts wirksam sein sollte. Hier in diesem 

deren mir in Hinsicht auf Gärtnerei nützlich erscheinenden neuen Wirkungskreise konnte er nun so recht nach seinem 

Wissenschaften aus, als: französische, lateinische und Wunsch die botanische Gärtnerei pflegen und seine ge- 

griechische Sprache, Mathematik, Zeichnen und Natur- sammelten Erfahrungen bei den vielseitigen Kulturen eines 

Wissenschaften; in der Botanik war mein Vater und in botanischen Gartens zur Anwendung bringen und dabei 

der Zoologie mein Oheim mein Lehrmeister. immer neue Beobachtungen über die Lebensbedingungen 

Sein sehnlichster Wunsch, nach der im väterlichen der einzelnen Pflanzenfamilien anstellen. Schon im Sep- 

Garten beendeten Lehrzeit nun in die Welt hinauszuzieben, ternber desselben Jahres wurde er in Anbetracht seiner 

um andere Gärten, andere Pflanzen kennen zu lernen, umsichtigen und geschickten Kulturmethoden als besoldeter 

wurde ihm leider nicht erfüllt. Im Jahre 1827 wurde Gar tengehülfe angestellt und ihm die selbstständige Ab- 

sein Vater Peter Carl Bouche in Anbetracht seiner Wartung einzelner Gewächshäuser, besonders aber der 

wissenschaftlichen Befähigung zum Lehrer des Gartenbaues Vermehrung, übertragen. Seiner selbstständigen Pflege 

bei der Gründung der Gärtner-Lehranstalt in Schöneberg waren auch die zur damaligen Zeit noch reichhaltigen 

bei Berlin zum Vorsteher derselben mit dem Titel eines Sammlungen der ProUaceen, Epacrideen und Ericacem deB 

Institutsgärtners angestellt. Dieser plötzlich eintretende berliner botanischen Gartens anvertraut, und mit Freude 

Verlust einer tüchtigen Kraft für die bis dahin gemein- und Stolz erzählte er gern davon, wie anerkennend sich 

schaftlich von den zwei Brüdern geleitete Gärtnerei in der seine Vorgesetzten und durchreisende fremde Gärtner über 

Blumenstrasse legte es unserem erst kurz zuvor aus der den vorzüglichen Kulturzustand dieser Pflanzenbestände 

Lehre getretenen jungen Gärtnergehülfen nahe, dem Onkel, ausgesprochen hätten. Nicht weniger als die glücklichen 

dem er soviel Dank schuldete, noch eine zeitlang den Erfolge bei Kultur der Palmen, welche ihm zeitweis über¬ 
fehlenden Mitarbeiter zu ersetzen. Fünf Jahre sehen wir tragen wurde, trugen auch seine überall zu Tage treten- 

ihn dann in gemeinsamer emsiger Arbeit mit dem Oheim den wissenschaftlichen Kenntnisse dazu bei, dass sich die 

nicht allein den praktischen Betrieb der ziemlich aus- Aufmerksamkeit der den Garten besuchenden Botaniker 

gedehnten Gärtnerei leiten, sondern demselben auch hei auf ihn richtete, so dass er bald mit diesen bekannt wurde 

seinen mit Vorliebe betriebenen Studien in der Entomologie und sie ihm schliesslich die hohe Vergünstigung eines 

in der von Gärtnerarbeiten freibleibenden Zeit hülfreidie intimeren, persönlichen Verkehrs gern zugestanden. Dass 

Hand leisten. Bouche neben den vielen ihm in dieser Stellung ob- 

Bouche betrachtete dies in späteren Jahren als eine liegenden Arbeiten Beine wissenschaftliche Ausbildung eifrig 

besondere Gunst der Vorsehung, dass er gerade in dieser fortsetzte, beweist der Umstand, dass er sich im Jahre 

Zeit mit dem Onkel zusammen arbeiten durfte. Hier 1836, nachdem er zwei Jahre lang noch mathematische 

lernte er im Verkehr mit wissenschaftlich gebildeten Studien getrieben;hatte, mit Kenntnissen wohl ausgerüstet, 
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«am Obergehülfenexamen in Potsdam meldete, am 11. 
Janaar 1836 dasselbe absolvirte und sieb das Zeugnis« 
Nr. 1, „vorzüglich bestanden“ erwarb. Vier Jahre lang 
verblieb Bouche nun noch im botanischen Garten, seine 
Tüchtigkeit als praktischer, ausgezeichneter Pflanzen- 
kultivatenr immer mehr bekundend, infolgedessen er Ende 
Juni 1839 vom damaligen Direktor der königlichen Gärten 
in Potadam, General - Gartendirektor Lenne, als Ober¬ 
gärtner nach der Pfaueninsel berufen wurde. 

Auf jenem stillen Eiland des märkischen Bodens ver¬ 
lebte er mit die glücklichsten Zeiten seines Lebens. Nicht 
allein der Berufsfreuden reiche Ernte durfte er hier ge¬ 
messen, sondern auch freundschaftliche, kollegialische 
Beziehungen des ihm zunächst Vorgesetzten Hofgärtners 
GuBtav Pinteimann waren es besonders, die ihm hier 
zum ersten Male des Lebens Sonne in heiterem Lichte er¬ 
glänzen Hessen. Und mit dankbarem Gemüthe verstand 
er es, diese nach langen entbehrungsreichen Jahren bessere 
Zeit doppelt zu schätzen; brachte sie ihm doch schon die 
labenden Erstlingsfrüchte der Arbeit seiner Jugendtage. 

Die damals noch reichen Pflanzenschätze jenes könig¬ 
lichen Herrschersitzes erfreuten sich unter Bouchä's 
Pflege einer ganz besonders guten Kultur. Namentlich 
war es das vielen unserer Leser wol noch recht gut im 
Gedächtnis« stehende Palmcnhaus der Pfaueninsel, welches 
er mit voller Hingebung pflegte und in geschmackvoller 
Weise während seines dreijährigen Dortseins zu arrangiren 
verstanden hat. Gar oftmals wurde ihm aus dem Munde 
König Friedrich Wilhelm III. und Friedrich 
Wilhelm IV. Lob und Anerkennung zuteil. Während 
seines Aufenthaltes auf der Pfaueninsel beschäftigte er 
sich, trotz seiner umfangreichen und verantwortlichen 
Stellung als Obergebülfe in den ihm frei bleibenden Stun¬ 
den auch mit literarischen Arbeiten, indem er in Gemein¬ 
schaft mit seinem Onkel Peter Friedrich Bouche 
das Werk: „Die Blumenzucht in ihrem ganzen Umfange" 
bearbeitete, ein nicht allein für Gärtner, sondern auch 
für Gartenliebh&her recht belehrendes Buch, welches später, 
im Jahre 1854, die zweite Auflage erlebte. 

Unter so glücklichen Verhältnissen war es auch nur 
erklärlich, dass er sich schwer dazu entschlossen konnte, 
die an ihn wenige Jahre nachher ergangene Aufforderung 
zur Uebernahme der provisorischen Leitung des bis dahin 
unter dem Garteninspektor Otto stehenden botanischen 
Gartens in Berlin bei dessen Abgänge zu übernehmen. 
Musste er doch die ihm Hebgewordene, von seiner ord¬ 
nenden Hand mustergültig verwaltete Stätte gegen eine 
hierzu gerade im Gegensatz stehende Existenz vertauschen. 
Dennoch entschloss er sich dazu, hauptsächlich mit ver¬ 
anlasst durch treue AnhängHchkeit an seine alte Heimat¬ 
stadt. 

Am 9. Oktober 1843, schon wenige Monate nach 
seiner Uebersiedlung von der Pfaueninsel, wurde ihm die 
technische Leitung des berliner botanischen Gartens de¬ 
finitiv übertragen. So in den Hafen sicherer, fester 
Existenz eingelaufen, konnte er nun auch seinem lang 
gehegten Wunsche auf Gründung eines eigenen Haus¬ 
standes entsprechen und am 21. Dezember desselben Jahres 
sich mit Friederike Busse, Tochter des damaligen 
Stadtmusikus Busse zu Berlin verheiraten, die ihm durch 
ihre treue und aufopfernde Liebe, verbunden mit einem 
seltenen Sinn für häusliche Arbeit und nie ermüdender 
Schaffenslust bis zu ihrem am 6. Mai 1873 erfolgten Heim¬ 
gange eine treue Gehülfin war, und nicht zum wenigsten 
mit dazu beigetragen hat, dass sich Bouche ganz nnd 
mit voller Kraft der Pflege, dem Ausbau und der Voll¬ 
endung des ihm anvertrauten wissenschaftlichen Instituts 
widmen konnte. Mit rührender Hingebung und rastlosem 
Eifer übernahm sie allein die Erziehung der heran- 
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wachsenden fünf Kinder, nur um ihm die Berufssorgen 
zu erleichtern und an dem schweren und umfangreichen 
Amte ihres Mannes mit zu helfen. Auch dieser treuen, 
aufopfernden und edlen Seele sei hier in kindHcher Dank¬ 
barkeit und Erfurcht segnend gedacht! (Schluss folgt.) 


Biota meldensis kein Bastard. 

Von L. Belssner, 

Hofgärtner in Garatshausen. 

In der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ Nr. 4, 8. 44, 
lesen wir: „Biota meldensis ist wahrscheinlich eine natür¬ 
liche Hybride zwischen Biota orimtalis nnd Juniperu» vir- 
giniana, die spitzen, bläulichen Zweige deuten wenigstens 
darauf hin, während Früchte und Samen denen der Biota 
orientalis gleich sind.“ 

Die gleiche Nummer bringt Seite 46 den richtigen 
Namen dieser Pflanze, die nnr eine jugendliche Form der 
Entwicklung von Biota orientalis ist, aber kein Bastard, 
und daher Biota orientalis meldensis heissen muss, und 
Seite 47 wird genau angegeben, wo man die über diesen 
Gegenstand gemachten sorgfältigen Experimente und Er¬ 
fahrungen nachlesen kann. Ich will daher nicht die ganze 
Angelegenheit hier wiederholen, sondern nur kurz rekapi- 
tuliren, dass die jugendliche Form Biota orientalis meldensis 
an jedem Biota- Sämling dicht über den Kotyledonen wahr¬ 
genommen werden kann, wie ich denn diese Form aus 
solchen jugendlichen Zweigen (Stecklingen) wieder erzog. 
Aber eben der Umstand, dass Biota orientalis meldensis 
in Frucht und Samen zu Biota orientalis zurückkehrt, 
fruktifizirend auch Zweige gleich Biota orientalis bildet, 
und vor allem die Sämlinge, mit geringen Ausnahmen, 
wo sich der jugendliche Zustand etwas länger erhält, nur 
normale Biota orientalis liefern, lassen gar keinen Zweifel 
an der Richtigkeit des Gesagten aufkommen. 

Ich halte es um so mehr für meine Pflicht, solcher 
Unrichtigkeit gleich auf frischer Tat entgegenzutreteD, 
da ich mich eingehend mit diesem Gegenstände beschäftigt 
und durch handgreifliche Beweise dargelegt habe, dass 
alle krausbnschigen sogenannten Retinisporen nur jugend¬ 
liche Formen sind, wie in Nr. 4, Seite 46 angegeben. 

Carriöre war der erste, der annahm, dass Biota 
meldensis eine natürhehe Hybride von Biota orientalis und 
Juniperus virginiana sein möchte, da der Same, aus wel¬ 
chem dieser im jugendlichen Zustande verhar¬ 
rende Sämling (nämlich Biota meldensis) entstand, vom 
Kirchhofe in Tnllbardou bei Meaux genommen wurde, 
wo zufällig grosse Exemplare von Biota orientalis und 
Juniperus viroiniana nebeneinander standen. 

NatürHch wurde Biota meldensis massenweise durch 
Stecklinge vermehrt, und behielt so seine EigentümHch- 
keiten, zumal als schwaches Topfgewächs, wie es meist 
bei uns vorhanden. Später, als vereinzelte üppige Exem¬ 
plare dieser Pflanze Samen gaben und dabei zum normalen 
Zustande auch in Betreff der Zweigbildung zurückkehrten, 
war die Täuschung einmal geschehen und sass fest. Seit¬ 
dem wurde diese Hypothese von der natürlichen Hybride 
noch von UnzähUgen nachgebetet, nachdem Carriere 
selbst die Unwabrscheinlichkeit dieser Sache anerkannt. 

Man lese in Carriäre’s „Traitd general des 
coniferes, Seite 103 nach, wo er sagt, dass im Huber- 
schen Garten in Hyeres bei starken Exemplaren von Biota 
meldensis die schuppenfBrmigen Zweige überwiegen. Das 
Rotwerden im Winter teilt Biota meldensis mit allen jugend¬ 
lichen Koniferenformen, -ebenso das leichte Wachsen durch 
SteckHnge. 

EigentümHch ist es, dass die unwahrscheinHchsten 
Dinge viel Heber geglaubt, oft auch nur gedankenlos 



80 - 


nachgesprochen werden, als die natürlichsten, handgreif¬ 
lichsten Tatsachen; wie es hier z. B. eine Konifere in ihren 
verschiedenen Entwicklungsstadien ist. Jede Konifere zeigt, 
vom jungen Sämling bis zur vollendeten Pflanze, eine 
bedeutende Abweichung in der Blattbildung, und jeder 
Gärtner hat Gelegenheit, dies beim Pikiren, Verpflanzen, 
Giessen etc. zu beobachten, und doch bedarf es so vieler 
Ueberredung, um so einfachen Tatsachen Glaubwürdigkeit 
zu verschaffen! 

Was würde der praktische Gärtner sagen, wenn man 
von ihm Verlangte, er solle Biota orientalis mit Junipenis 
vtrginiana kreuzen, sorgfältig die Samen sammeln und 
aussäen und so Biota meldende wieder künstlich erziehen, 
um seine Behauptung von der künstlichen Hybride zu 
beweisen? Ich glaube, die Mehrzahl würde doch lächelnd 
antworten: „Die Sache wird schwerlich gelingen, denn 
diese Pflanzen stehen sich nicht nahe genug, als dass 
eine Kreuzung von Erfolg sein könnte!“ 

Nun denn, eben so wenig wie wir dies nach¬ 
machen können, hat die Natur in Meaux einen 
Bastard zwischen diesen verschiedenen Pflan¬ 
zen gemacht; denn sonst konnten schon die Sämlinge 
nicht ohne weiteres alle zu Biota orientalis zurflckkehren! 

Der beste Beweis für die Richtigkeit meiner Erfahrung 
ist aber, dass jugendliche Uebergangsformen von Koniferen, 
wenn sie fruktifiziren, immer erst schuppenformige, also 
normale Zweige bilden müssen, um überhaupt fruchtbar 
werden zu können und sodann ein Individuum beide 
Formen der Entwicklung auf sich vereinigt 
und dessen Samen dann normale Sämlinge liefern. Ich 
meine, eines deutlicheren Beleges wird es doch kaum 
noch bedürfen. 

Die krauHbuschigen sogenannten Retinisporeu sind 
eben unfruchtbare Zwerge, die künstlich fixirt sind, und 
wenn sie auch (was nicht der Fall) sehr alt würden, doch 
nie Früchte bringen könnten. 

Bleiben wir daher bei bewiesenen und leicht verständ¬ 
lichen Tatsachen stehen und lassen fabelhafte Kreuzungen 
aus dem Spiele! Der Gärtner, der mit offenen Augen 
und Verständniss seine Pflanzen beobachtet, muss ja zur 
Erkenntniss kommen, wo das Richtige liegt und wie er 
sich nur durch die von der normal ansgebildeten Pflanze 
abweichende Gestalt solcher im jugendlichen Stadium künst¬ 
lich fixirter Koniferenformen über dereu wahre Abstam¬ 
mung so lange konnte täuschen lassen. 

Bewährte Einführungen und Neuzüchtungen 
der letzten Jahre. 

v. Canna iridiflora Ehmanni. 

Man kann die Beobachtung gar häufig machen, dass 
eine wertvolle Züchtnng oder Einführung nur eine be¬ 
scheidene Verbreitung, und diese auch nur langsam findet, 
wenn nicht jemand, der den Wert derselben erkannt hat, 
mit allen Mitteln einer berechtigten Reklame für deren 
Verbreitung eintritt. Der Umstand, dass von jenen Züch¬ 
tern und Händlern, die es verstehen, wie man mit Erfolg 
Neuheiten in den Handel bringen muss, auch oftmals 
minderwertigen Neuheiten langatmige und volltönende 
Empfehlungen beigegeben werden, hat es verschuldet, 
dass die hier in Betracht kommenden Käufer jenen Züch¬ 
tungen und Einführungen, die ihnen nur mit der einfachen 
Empfehlung, dass sie schön und kulturwürdig sind, an- 
geboten werden, ein gewisses Misstrauen entgegenbringen. 

Ich beabsichtige, einer solchen noch wenig bekannten 
und verbreiteten Züchtung, der Canna iruliflora Ehmanni 
die Wege in die Gärten und auch in die Gewächshäuser I 
bahnen zu helfen. Dass nun diese prächtige Canna erst I 


eine bescheidene Verbreitung gefunden, mag allerdings 
zum grossen Teile mit daran hegen, dass die Handels¬ 
gärten, die sie seither besessen, noch nicht über eine 
ausreichende Vermehrung verfügten, ein Umstand, der 
aus der Unbekanntschaft mit den Eigenheiten der Kultur 
resultirte. Ich sah C. iridiflora Ehmanni zum erstenmale 
ira Jahre 1880 in der Handelsgärtnerei des Herrn 
V. Döppleb in Erfurt blühen, und wäre die Empfehlung, 
die ich heute dieser schönen Varietät widme, derselben 
schon früher zuteil geworden, wenn ich nicht gezwungener 
Weise für eine nur zu lange Zeit die Feder hätte ruhen 
lassen müssen. Herr Döppleb besitzt jetzt eine aus¬ 
reichende Vermehrung in kräftigen, gesunden Pflanzen. 

Canna iridiflora Ehmami ist eine Züchtung des im 
Mai 1879 zu Regensburg verstorbenen, als Züchter der 
Scitamincen. besonders der Gattungen Canna und Musa, 
bekannten Pflanzenfreundes J, F. Fikentscher, der sie 
aus Samen der Canna iridiflora gewann. Es ist diese 
letztgenannte Art, die Ruiz und Pa von in ihrer „Flora 
von Peru“ beschreiben, und von der van Houtte in 
seiner „Flore des Serres“, Band XIII. (1858), eine gute 
Abbildung gibt, in den Kulturen stets sehr selten gewesen, 
woran die Unkenntniss mit dereu Kultur zweifellos Schuld 
gewesen ist. Die in einigen Katalogen aufgestellte Behauptung, 
Canna iridiflora und Ehmanni seien identisch, beruht auf Un¬ 
kenntniss ; erstere lmt längere, mehr herabhängende Blumen 
von kleinerer Form, deren Färbung ein blässeres Rot ist. 



Canna Iridiflora. 


Fikentscher hatte nach langem, vergeblichem 
Suchen diese Canna wieder aufgefunden und benutzte sie 
zu seinen Züchtungsversuchen, welche eine ganze Reihe 
der herrlichsten Formen ergeben haben, die sich jetzt im 
Besitze des Herrn Garteninspektors Max Kolb in München 
befinden. Durch ihren Zücnter kam die damals noch un¬ 
benannte C. iruliflora Ehmanni in einem kleinen, als Tausch¬ 
objekt gegen einige Teppichbeetzeichnungen gegebenen 
Pflänzchen im Jahre 1875 an Herrn Hofgärtner Eli mann 
in Stuttgart, der sie später im Tausch an verschiedene 
Stuttgarter Handelsgärtner abgab, u. a. auch an Herrn 
W. Pfitzer, der die namenlose Züchtung, deren eigent¬ 
lichen Ursprung er nicht kannte, Canna Ehmanni be¬ 
nannte und sie unter diesem Namen weiterverbreitete. 
Von Stuttgart kam dieselbe nach Erfurt in die Döppleb- 
sche Gärtnerei und von hier aus nach England, wo die 
ersten Besitzer, Hooper & Co., den hohen Wert der¬ 
selben bald erkannten und energisch für deren Verbreitung 
eintraten. Zahlreiche Artikel in der englischen Fachpresse 
bekunden die Anerkennung, die diese deutsche Züchtung 
jenseits des Kanals gefunden, In der Nummer des „Garden“ 
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vom 21. Januar d. J. finden 
wir eine wohlgelungene 
kolorirte Abbildung dieser 
durch Belaubung und Blu¬ 
men gleiclimässig zieren¬ 
den Varietät. 

Der Wert dieser Züch¬ 
tung liegt zunächst in ihrer 
Verwendbarkeit und Wir¬ 
kung als Dekorations¬ 
pflanze; dieselbe wird 1 
bis 1 ,m m hoch und wächst 
bald zu bedeutendem Um¬ 
fange heran. Die Belau¬ 
bung ist eine sehr reiche; 
die einzelnen Blätter sind 
gross und gleichen denen 
mancher Musa - Arten. 
Der Hauptwert wird re- 
nräsentirt durch einen 
Blütenstand, wie er in 
gleicher Fülle, Farben¬ 
schönheit und Grösse der 
einzelnen Blumen bei kei¬ 
ner der bis jetzt bekann¬ 
ten Ganna- Arten wieder¬ 
zufinden ist. Die in ihrer 
Grösse den Gladiolus 
gleichenden, in leuchtend 
karminroter Färbung 
prangenden Blumen er¬ 
scheinen in reichen, viel- 
verzweigten Rispen and 
zieren, stets neu hervor¬ 
brechend , während des 

S anzen Sommers bis in 
en Herbst hinein die 
Pflanze. 

Die Verwendung dieser 
Canna ist eine vielartige. 
In Blattpflanzengruppen 
ziert ihr kräftiges Laub¬ 
werk und die Fülle ihrer 
grossen, feurig karmin¬ 
roten Blumen. In meh¬ 
reren Exemplaren zu einer 
Gruppe vereinigt auf Ra¬ 
sen stehend, bildet sie 
einen besonders wirkungs¬ 
vollen Schmuck, der in 

G leicher Weise durch an- 
erc Blattpflanzen kaum 
erzielt werden kann. In 
genügend grossen Gefäs- 
sen kultivirt, ziert sie auf 
Veranden, Treppen, kurz 
an allen jenen Orten, wo 
man hohe, gross- und voll¬ 
belaubte , schönblühende 
Dekorationspflanzen gern 
sieht. In einer sehr wert¬ 
vollen Weise lässt sich 
diese Canna verwenden, 
indem man sie in den 
freien Grund eines Warm¬ 
hauses oder eines nicht 
zu kühl gehaltenen Win¬ 
tergartens auspflanzt, wo 
sie zu einem äusserst 
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zierenden Pflanzenbild 
heranwächst und auch 
während des Winters 
durch einen reichen, präch¬ 
tigen Blütenstand erfreut. 
Findet sich keine Gelegen¬ 
heit zum Auspflanzen, so 
bietet die Kultur in einem 
hinreichend weiten Ge- 
fässe die gleichen Vor¬ 
teile. Ob die Winter¬ 
kultur zwecks Blumen¬ 
produktion für Binde¬ 
zwecke lohuend ist, be¬ 
darf noch weiterer Ver¬ 
suche. 

Die Kultur der Canna 
iridiflora Ehmanni bietet 
einige Eigenheiten, die 
beobachtet werden müs¬ 
sen, falls man die Pflan¬ 
zen erhalten, zur voll¬ 
kommenen Entwicklung 
und zur Blüte bringen 
will. Ebenso wie Canna 
iridiflora bildet diese Va¬ 
rietät keine Rhizome, 
sondern nur fleischige 
Wurzeln. Mandarfdie- 
selbe niemals einzie¬ 
hen lassen, sondern 
muss sie in steter 
Vegetation erhalten. 
Im Herbst, vor Eintritt 
der Fröste, werden die 
Stauden vorsichtig aus 
der Erde gehoben und je 
nach der beabsichtigten 
Vermehrung mehr oder 
minder stark geteilt. Au 
jedem Teile muss min¬ 
destens cin gesunder 
Trieb bleiben, der weder 
zurückgeschnitten, noch 
der Blätter beraubt wer¬ 
den darf. Die Teilstücken 
werden sodann in kleine 
Töpfe gepflanzt und au 
einen hellen Platz des 
Warmhauses gestellt. 
Erst dann, wenn die 
Pflanzen eingewurzelt 
sind und neue Triebe er¬ 
scheinen , dürfen die alten 
entfernt werden. Bei mas¬ 
sigem Begiessen werden 
die Pflanzen während des 
ganzen Winters in steter 
Vegetation erhalten, bis 
im Frühjahr die Aus- 

K lanzung möglich ist. 

ass tiefgründiger, kräf¬ 
tiger Boden und ein ge¬ 
schützter Standort zur 
üppigen Entwicklung bei¬ 
tragen , bedarf wol keiner 
besonderen Betonung. 


Ludwig Möller. 
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Etwas über 

Rosenkultur in England und Frankreich. 

Aus dem Tagebuche you 
Wllh. Koelle sen., Rosist in Augsburg. 

( Schluss.) 

Auf die Manipulation der Bestäubung znrückkommend, 
wollte Mr. Bennet nicht heraus mit der Sprache. Ich 
sagte ihm, dass ich die künstliche Bestäubung der Rosen für 
nicht schwerer als die der dichtgefüllten Petunien halte, die 
ja auch zerrissen und zerlegt werden müssen, um Staub 
zu finden; zum Ueberfluss schnitt ich im Garten noch eine 
dichtgefüllte und eine halbgefüllte Knospe ab und zeigte 
daran die künstliche Befruchtung; er meinte; Ja, so mache 
ich es auch. Die weitere Aufgabe ist, reifen und keim¬ 
fähigen Samen zu erhalten. Mr. Bennet wollte den 
schönsten Sämling, der aus der heurigen Ernte entsteht, 
nach mir taufen; ich sagte ihm, dass schon zwei Wilhelm 
Koelle von Verdi er und Le *et existirten. Er glaubte, 
der dritte Wilhelm Koelle werde sich auch sehen lassen 
dürfen. Wollen wir also hoffen, dass Bennet recht bald 
einige goldgelbe oder gar himmelblaue Remontant- oder 
Thea- Hybriden taufen kann, die wieder ein neues Leben 
in die Rosenwelt bringen. Einstweilen dürfen wir mit 
seinen bisherigen Sämlingen, besonders mit seiner Thea 
hybrida recht zufrieden sein, als Treibrose ist dieselbe 
unübertroffen nnd Beatdy of Staplefort, Duc of Connaught, 
Duchesse of Westminster, Pearl gereichen jedem Sortiment 
zur Zierde; auch seine anderen sechs Sorten blühen so 
reich wie La France. 

Als Se. kaiserl. königl. Hoheit der Kronprinz des 
deutschen Reiches verflossenen September unsere Rosen- 
felder besichtigte, war es das Feld der Ben net’sehen 
neuen Thea- Hybriden, welche noch überdeckt mit Blüten 
waren und dadurch zumeist Sr. k. k. Hoheit auffielen. 

In den anderen englischen Rosengärtnereien sah ich 
in den Häusern keine künstlich bestäubten Exemplare 
mehr, wol aber im Freien Teerosen als Spaliere an Mauem 
ezogen. So hatte z. B. Wm. Paul & Son in Waltham 
ross eine lange Spalierwand, woran viele Samenkapseln 
mit Namen überschrieben waren. Die starkwachsenden 
Thea, wie z. B. Gloire de Dijon, Marichal Niel, Belle 
Lyonnaise etc., werden in England ja überhaupt als Schling¬ 
rosen behandelt, und es ist keine Seltenheit, dass selbst 
in Dörfern ganze Häuserfronten bis unter das Dach mit 
Teerosen bekleidet sind. W. Paul sagte, der Same würde 
ihm alle Jahre sehr gut reif, weil er frühzeitig im Herbst 
an die SpBÜerwand Frühbeetfenster anlegt, unter denen 
die Samen oft bis Weihnachten nachreifen können. Diese 
Manipulation, reifen Samen zu gewinnen, trifft man oft 
in England. 

Obgleich ich so ziemlich alle grösseren Gärtnereien 
England's besuchte, fand ich ein eigentliches spezielles 
Rosengeschäft, wie man es öfters in Frankreich trifft, 
nicht, selbst das grösste Rosengeschäft in England von 
J. Cranston führt noch andere Baumschulenartikel. 
Es gibt in England grosse prachtvolle Geschäfte, wie 
wenige in Deutschland, in denen die Rosen wol einen 
eignen Zweig bilden, dem in Topf- nnd Landkultnr je 
ein eigner Cnef vorgesetzt ist, lauter tüchtige, geschulte 
Leute, die etwas zu leisten vermögen, aber überall bildet 
die Rose nur einen grösseren oder kleineren Teil des 
Geschäftes. Spezielle Rosengeschäfte nenne ich übrigens 
erst diejenigen, welche jährlich mindestens 200000 Rosen 
selbst kultiviren und verkaufen. 

Ueber eine weitere recht interessante Kultnr der Eng¬ 
länder möchte ich hier noch einige Worte einschalten. Es ist 
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die Behandlung ihrer Rosen für den Winterflor, was ganz be¬ 
sonders für unsere Bouquetgescbäfte beherzigenswert und 
nachahmungswürdig ist. Ich fand dort Mitte Juni, — also in 
der regsten Vegetationsperiode, — in einem Hause, in wel¬ 
chem die Rosen im freien Grunde ausgepflanzt waren, 
recht alte, mächtige Exemplare mit armdickem Stamm¬ 
holz, besonders von Marichal Nid, total entblättert 
und jetzt erst langsam wieder in Trieb kommend. Das 
gibt unsere Schnittrosen für Weihnachten und Januar, 
erklärte man mir, im März, April und Mai schaffen wir 
den Pflanzen künstlich Ruhe. Ein riesengrosses Exemplar 
von Marichal Nid. dessen Zweige fast das ganze Haus 
ausfüllten, soll auf Weihnachten allein jährlich 3 — 4000 M. 
einbringen; die einzelne vollkommene Rose kostet nämlich 
zu dieser Zeit 1—1*/, M. Ich finde die weitere Kultur 
selbst so ziemlich verständlich und wird dieselbe bei einiger 
Routine und etwas Lehrgeld wol nachzumachen sein. Sie 
wäre um so mehr im grossen und ernstlich in die Hand 
zu nehmen, als die Rosen, im Winter von Italien nnd 
Südfrankreich bezogen, vieles zu wünschen übrig lassen 
und auch ferner lassen werden. 

Was die Sortimente anbelangt, so führen die Engländer 
in Remontant- meistens kleinere, in Teerosen aber grössere 
Sortimente, letztere massenhaft in grossen Töpfen als 
Schaupflanzen, worüber ich im nächsten Frühjahr aus¬ 
führliche Mitteilungen machen werde. Ich habe mir näm¬ 
lich für 4000 M. grosse Scbaupflanzen gekauft, und werde 
ich seinerzeit darüber berichten, wie icn mit deren Kultur 
zurechtgekommen bin. 

Vergleiche ich schliesslich in grossen Zügen die 
Rosenkulturen Englands, Frankreichs und Deutschlands, 
so ist uns England in Topfrosen- und Schaupflanzen¬ 
kultur weit voraus, in Massenkultur im Freien und in der 
Stecklingszucht aber weit hinter uns zurück. Frankreich 
bleibt in Topfkultur ebenfalls weit hinter England, ist uns 
aber in Massenkultur noch voran. Es scheint mir aber, dass 
wir auch darin Frankreich in einigen Jahren überholen, und 
nehme ich nur ein Beispiel unter vielen heraus. In der 
Umgegend von Brie Comte Robert bei Paris konnte 
man vor zehn Jahren allenthalben rechts und links in den 
Feldern hunderttausende von Rosen sehen; — vergangenen 
Sompier wäre mit 30 — 40000 Stück die ganze Gegend 
ausgekauft gewesen. 

In Züchtung von Neuheiten steht England hinter 
Frankreich, Deutschland ist leider fast Null, oder viel¬ 
leicht zu bescheiden? Jedenfalls ist Frankreich viel zu 
produktiv. Das Gegenteil wäre für unsere Sortimente 
und unsere Geldbeutel sehr wünschenswert. Es muss 
übrigens auch noch Ordnung in die Ausgabe von Neu¬ 
heiten kommen. Ich war auf meiner letzten ReiBe bei¬ 
nahe daran, mich mit den grösseren englischen, französi¬ 
schen und deutschen Kollegen zu verständigen, um Einig¬ 
keit zu erreichen. Dazu gehört, dass sich recht viele 
Rosenzüchter der Mühe unterziehen, etwa über die letzten 
sechs Jahrgänge genauere Kontrole zn führen, zuverlässige 
Vergleiche mit den älteren Sorten anzustellen und die¬ 
jenigen Züchter, die planlos Neuheiten ausgeben, ohne 
selbst oft grössere Sortimente zu besitzen, zu veröffent¬ 
lichen ; ebenso diejenigen anscheinend reellen Züchter, die 
unter vorzüglichen Sorten auch noch mittelmässige aus¬ 
geben. Die Sache ist von allgemeinem Interesse und 
möchte ich meine deutschen Kollegen bitten, wenn sie in 
obigem Sinne vielleicht jetzt schon Material gesammelt 
hätten, dasselbe in diesen Blättern zu veröffentlichen oder 
mir einzusenden, ich würde dann das Resultat seinerzeit 
zum Vorteil aller Rosisten benutzen. 
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(Jeber schriftliche 

Gehülfenstellen -Vermittelung. 

Da wir uns gerade jetzt in der Zeit befinden, in 
welcher die Gärtner am meisten ihre Stellen wechseln, 
eo dürfte ee zweckmässig erscheinen, auf die Be¬ 
setzung der Stellen durch schriftliche Ver¬ 
mittelung etwas näher einzugehen, denn es wird hier 
oftmals so oberflächlich gehandelt, dass man sich gar 
nicht wundem darf, wenn Verständigungen, welche auf 
diesem Wege erzielt sind, nicht lauge anhalten. Die 
Herren Prinzipale sehen sich oft getäuscht in Bezug auf 
die Leistungen der Geholfen, während letztere durch die 
Gegenleistungen der Prinzipale in Bezug auf Wohnung, 
Kost, Arbeitszeit, versprochene Gehaltszulage etc. nicht 
befriedigt werden. Dieses ist meistens nur die Folge von 
oberflächlichem, nicht ln Details eingehendem Briefwechsel 
und hätte durch vorherige genaue Erörterungen vermieden 
werden können. Nun hegt es meiner Ansicht nach eben 
so wenig im Interesse der GehUlfen wie der Prinzipale, 
eine Einigung zu erlangen, von welcher man schon im 
Voraus erwarten kann, dass sie keine dauernde ist. 

Direkte briefliche Anfragen wegen offener Stellen, 
wie sie oft von Geholfen gemacht werden, haben fast 
gar kernen Erfolg, weil sich diese Anfragen in der Regel 
nur auf wenige, sehr bekannte Firmen oder Personen 
erstrecken, welche förmlich mit solchen Anfragen bestOrmt 
werden. Diesen Anfragen lege man Zeugnisabschriften, 
sowie sonstige Empfehlungen und den Portobetrag für 
deren Rücksendung bei. Meistens erhält man eine ab¬ 
schlägige Antwort; viele Geschäfte haben zu diesem Zweck 
bereits Desondere gedruckte Formulare anfertigen lassen. 

Dem Briefwechsel geht in der Regel eine Anzeige 
voran. Den Prinzipalen ist zu empfehlen, beim Offeriren 
von Stellen die Branche und die Zeit anzugeben, für 
welche der Gehülfe gesucht wird, ferner genaue Angaben 
über Gehalt und was damit sonst verbunden ist, wie 
Wohnung, Beköstigung, Licht, Heizung, Wäsche n. s. w. 
und Ober das etwa gewünschte Alter zu machen. Weiter 
ist anzugeben, ob es eine Privat- oder Handelsgärtnerei 
oder Baumschule, oder ein botanischer Garten etc. ist, 
für welche der Gehfllfe gesucht wird und ob die Stelle 
eine dauernde ist. Bei verantwortlichen Stellen wären 
hierüber noch genaue Angaben erwünscht. Wenn die 
Offerten durch die Expedition des betreffenden Blattes 
oder durch eine Annoncen - Expedition vermittelt werden, 
müsste noch die Stadt oder wenigstens die Provinz, in 
welcher die Stelle zn besetzen ist, genannt werden, denn 
sonst würden später manche Bewerber, wenn sie den Ort 
erfahren, nicht mehr geneigt sein, die Stelle überhaupt 
anzu treten. 

Bei Stellengesuchen sind zuerst Angaben über Alter, 
Militärpflicht und Fähigkeiten des Stellensuchenden, sowie 
darüber, in welchen Fächern derselbe bewandert ist und 
in welchen Branchen er künftig tätig zu sein wünscht, 
zu machen, ferner darüber, ob er Unterkommen in einer 
Handels- oder Privatgärtnerei oder in botanischen Gärten 
u. s. w. wünscht. Ferner ist, wenn der Stellensuchende 
sich ein bestimmtes Reiseziel gesteckt hat, die Gegend 
anzngeben, wo er Arbeit wünscht, auch ist die Zeit, 
wenn der Antritt gewünscht wird, zu vermerken. 

Wenn sich ein Gehülfe um eine ausgeschriebene Stelle 
bewirbt; so setze er seine Verhältnisse klar und deutlich 
auseinander, gebe eingehende Auskunft über seine Fähig¬ 
keiten, verschweige aber auch nicht, wenn er in irgend 
einer Beziehung mangelhaft ausgebildet ist. Alsdann sende 
er Abschriften seiner Zeugnisse mit; die Originale einzu¬ 
senden, ist mancherlei Gründe wegen nicht empfehlens¬ 


wert, auch ist dieses nicht immer möglich, z. B. 
wenn man sich gleichzeitig um mehrere Stellen bewirbt. 
Wenn der Umfang der Zeugnisse es gestattet, dann 
schreibe man diese auf einen Briefbogen, so dass man 
den Brief für 10 Pfennige versenden kann. Wenn man 
noch im Besitze anderer Empfehlungen ist, dann sende 
man diese mit oder weise wenigstens daraufhin. Wünscht 
man, dass die Zeugnisse zurücfegeschickt werden und dass 
man überhaupt Antwort erhält, so ist es notwendig, 
den Portobetrag für die Rücksendung in Marken beizu¬ 
legen. Ueber den Zweck dieser beigelegten Marke gehen 
die Ansichten auseinander; ich lege Bie deshalb bei, damit 
mir meine Zeugnisse zurückgescnickt werden, sowie für 
die Antwort, welche ich wünsche, auch wenn ich un¬ 
berücksichtigt bleibe. Ich bin der Ansicht, dass der 
Prinzipal, welcher eine Stelle ausschreibt oder der sich 
um einen Geholfen, welcher sich empfohlen hat, bewirbt, 
ein eben so grosses Interesse an dem Briefwechsel hat, 
als der Gehülfe selbst, so dass die Marke nicht zur Franki- 
rung der Briefe des Prinzipals, sondern lediglich für die 
Rücksendung der Zeugnisse, sowie für Anworten, an 
welchen der Prinzipal kein Interesse hat, zu benutzen ist, 

Wenn sich ein Prinzipal um einen empfohlenen Ge¬ 
hUlfen bewirbt, oder auf die Bewerbung eines Geholfen 
in der Absicht antwortet, ihn zu engagiren, dann mache 
er vor allem genaue Mitteilungen über Gehalt und was 
damit in Verbindung steht, sowie über die Grösse und über 
die Kulturzweige des Geschäfts, über die Arbeitszeit, ferner 
über die Anforderungen, welche er an den Geholfen stellt; 
alles, was überhaupt von Wichtigkeit ist, muss mitgeteilt 
werden. Auf die etwa gestellten Fragen muss ausführlich 
geantwortet werden und die Antworten müssen möglichst 
schnell erfolgen, damit man gegenseitig nicht mit Zusagen 
zu warten braucht, wenn schon eine Einigung mit einer 
anderen Person erfolgt ist. 

Wenn dem Prinzipal Zeugnisse oder sonstige Em¬ 
pfehlungen eingeschickt sind, dann sende er diese baldigst 
wieder zurück. Hierin wird oftmals von seiten der Herren 
Prinzipale gefehlt, indem Bie entweder die Zeugnisse ganz 
behalten oder dieselben erst nach wiederholtem Verlangen 
zurücksenden. Ich meine, wenn ein Prinzipal die Zeug¬ 
nisse durchgelesen hat, dann haben sie für ihn keinen 
Wert mehr, denn durch öfteres Lesen derselben werden 
sie weder besser noch schlechter. Der Gehülfe dagegen 
kann sie nach Empfang wieder zu einer neuen Bewerbung 
benutzen und wird dadurch des öfteren Abschreibens ent¬ 
hoben. Ueberbaupt lässt man die Zeugnisse nicht gerne 
in den Händen der Prinzipale, besonders in solchem Falle, 
wenn man nicht engagirt wird. 

Die stellensuchenden GehUlfen möchte ich noch auf 
einige Punkte besonders aufmerksam machen. Es sind 
dieses die vorherige Feststellung einer Kündigungsfrist, 
einer bestimmten Arbeitszeit, des Gehalts, sowie des Ein¬ 
tritte etwa zugesicherter Gehaltserhöhungen. Obgleich 
gesetzliche Bestimmungen über die Kündigung von Ge¬ 
holfen existiren, so ist doch eine schriftliche Abmachung 
schon deshalb zu empfehlen, weil in vielen Geschäften 
Bestimmungen hierüber getroffen sind, die ftir den Ge¬ 
holfen ungünstiger sind, wie jene im Gesetze,* diese 
werden aber meistens erst bei Antritt des Engagements 
bekannntgegeben. Da die Arbeitszeit der Gärtner im all¬ 
gemeinen eine recht lange und unregelmässige ist, so 


* Niemand bat das Recht, andere Köndigungafristen, all wie 
sie die Gewerbeordnung fOr die auf wöchentlichem, monatlichem, 
Quartals- oder Jahresgehalt Angestellten vorschroibt, in seinem 
Geschäfte einznfQbren. Die in einzelnen Geschäften anfgehängten 
Bekanntmachungen: „ln meinem Geschäft ist die Kttndignngsfrist 
aufgehoben" haben vor dem Bichter gana and gar keinen Wert 
und keinerlei Geltung. Anm. d. Red. 


Google 



— 84 — 


kann es für den Gehilfen nur yon Vorteil sein, wenn 
dieselbe vorher bestimmt wird, welche Absprache auch 
für den Prinzipal keinen Nachteil hat. Dass die Fest¬ 
stellung des Gehaltes vor Antritt erfolgen muss, scheint 
nicht mehr als wie selbstverständlich zu sein und doch 
geschieht dies nicht immer. Ebenso ist es mit bestimmten 
Abmachungen in Bezug auf die versprochenen Zulagen. 
Zusagen von Gehaltserhöhungen werden recht oft gemacht, 
aber meistens stötzen sie sicn auf Klauseln, wie: „Wenn 
ich mit ihren Leistungen zufrieden bin“, oder: „Wenn sie 
längere Zeit hier sind" u. s. w. Ich muss aber anraten, auf 
soläe Zusagen nicht allzu viel Wert zu legen, denn wenn 
man später mit dem Verlangen nach Einlösung dieser Zu¬ 
sagen hervortritt, dann werden diese oft verweigert oder die 
vorhergegangene Zusage in Abrede gestellt, selbst wenn 
fQr die Nichtbewilligung keine Gründe angegeben werden 
können. Aber wohl gemerkt, ich habe gesagt „oft“ ist 
dieses der Fall, es gibt auch rühmliche Ausnahmen, wo 
die Versprechungen ohne weitere Anmahnungen erfüllt 
werden. 

Wenn bei der Besetzung von Gehülfenstellen vor¬ 
stehende Andeutungen befolgt werden, dann wird weit 
leichter und schneller eine Einigung zwischen Prinzipal 
und Gehülfen stattfinden und das bo geschlossene Ver- 
hältnisa wird fest und dauernd sein und zu beider Parteien 
Vorteil auBfallen. W. 8t. 


Wir haben diese gutgemeinten Andeutungen gerne 
zur Veröffentlichung gebracht; sie enthalten nur Selbst¬ 
verständliches, welches man als bekannt und allgemein 
beachtet zu betrachten geneigt ist, aber immer wieder 
erweist es sich als notwendig, das Selbstverständliche der 
Beachtung dringend zu empfehlen. Wir haben noch den 
Rat hinzuzufügen, mit Stellengesuchen keine Leute zu 
behelligen, denen man nicht bekannt ist und von denen 
man wissen kann, dass sie selbst keine Stellen zu ver¬ 
geben haben, sondern erst denselben Weg beschreiten 
müssen, der auch dem Suchenden. offen steht, nämlich 
durch Anfragen an anderen Orten Informationen über 
offene Stellen einzuholen. Für, sowol ihrer Person, 
als wie ihren Leistungen nach unbekannte Reflektanten, 
wird selten jemand sich dieser Mühe unterziehen und der 
Suchende verliert nur Zeit mit vergeblichem Warten. Wer 
ferner sich in einem durch Eilboten zu bestellenden 
Brief um eine Stelle bewirbt, der mag wenigstens auf 
den Umschlag schreiben: „Nicht nach 10 Uhr abends 
und nicht vor 6 Uhr morgens zu bestellen “ und den Brief 
gehörig frankiren, denn es ist für niemanden angenehm, 
mag er Handelsgärtner, Redakteur oder sonst was sein, 
einer Stellenbewerbung wegen mitten in der Nacht aus 
dem Bett geholt zu werden und womöglich auch noch 
Strafporto zahlen zu müssen. 

Schliesslich noch den Rat, den brieflichen Weg nicht 
als den einzig möglichen zu betrachten, um zu einer 
Stellung zu gelangen. Diejenigen, die den Mut fanden, 
sich selbst auf den Weg zu machen, sich persönlich vor¬ 
zustellen und um eine Stellung zu bewerben, die Personen 
und Verhältnisse an Ort und Stelle betrachteten, haben 
noch stets die besten Erfolge davongetragen, ganz abge¬ 
sehen von der Welt- und Menschenkenntniss, die sie sich 
dabei erwarben und von den praktisch wertvollen Be¬ 
obachtungen, die sie dabei anstellten. Doch davon dem¬ 
nächst mehr! Die Redaktion. 


Kleinere Mitteilungen. 

Die Lehranstalt für Obst- und Weinban in Gei¬ 
senheim. Im vorigen Jahrgang unseres Organs habe ich 


bereits (Seite 100) auf die Wendung zum Besseren hin¬ 
gewiesen, die sich in der Lehranstalt für Obst- und Wein¬ 
bau in Geisenheim seit der Zeit vollzogen, da Herr R. 
Goethe mit der Leitung der Anstalt betraut worden ist. 
Vor kurzem fand ich Gelegenheit, diese Anstalt nach 
längerer Zeit wieder einmal zu besuchen und wurde an¬ 
genehm überrascht durch die vielen vorteilhaften Ver¬ 
änderungen und Ergänzungen, die die Anstaltsgebäude, 
die Anlagen und der ganze Lehrapparat gefunden. Wei¬ 
tere Ergänzungen, wie die Anlage eines durch Mauern 
geschützten Spalierobstgartens, waren in Aussicht ge¬ 
nommen. Die Lehrmittelsammlung der Anstalt ist, dank 
der Fürsorge, die Herr Direktor Goethe ihr zugewendet, 
eine der vollständigsten, die man finden kann. Der Unter¬ 
richt wird von tüchtigen Lehrern in geregelter Weise 
erteilt und ftlr die praktische Ausbildung der Zöglinge 
die höchste Sorgfalt und eine ausreichende Zeit uufgewandt. 
Der Besuch hat sich infolge dieser eingreifenden Ver¬ 
besserungen schnell gehoben; anstatt der fünf oder sechs 
Zöglinge, die früher oft nur dort waren, besuchen jetzt 
über dreissig die Anstalt, und für das demnächst be¬ 
ginnende Semester ist eine noch grössere Zahl angemeldet. 

Es sei hier noch besonders hervorgehoben, dass an 
der Anstalt, wie der offizielle Titel vermuten lässt, und 
wie auch vielfach angenommen wird, nicht nur Wein- 
und Obstbau, sondern auch alle Fächer des Garten¬ 
baues in wissenschaftlicher und praktischer 
Weise gelehrt werden. Ueber den Lehrgang selbst 
gibt das Programm der Anstalt eingehende Auskunft. 

Ludwig Möller. 

G-ynura aurantlaca D. C. Oompoa. SeneclonM. 
Diese von Decandolle in seinem Prodromus vol. 6 
pag. 300 beschriebene, jetzt aus Java neu eingefQhrte 
Pflanze, gehört einem Genus an, dessen Arten fast aämmt- 
lich aus Ostindien stammen und teils als Stauden, teils 
als Halbsträucher daselbst gefunden und in den dortigen 
Gärten mehrfach angepflanzt werden. 

Decandolle beschreibt a. g. O. zwanzig fest be¬ 
stimmte Gynura - Arten mit einigen resp. Formen; drei 
weiter aufgeführte Spezies sind ihm selbst noch „dubiae“ 
zweifelhaft) gewesen. Unseres Wissens findet sich von 
en von Decandolle beschriebenen Arten nur G. haemato- 
phylla D. C. (Senecio eruenius Roth.) — und selbst diese 
nur selten — bei uns in Kultur; durch die prächtige 
G. auraiUiaca erhalten die Sammlungen imserer Gärten 
eine höchst schätzbare Bereicherung. 

Die G. ourantiaca hat einen behaarten, wenig ver¬ 
zweigten, aufsteigenden, stielrunden Stamm mit wechsel¬ 
ständigen, beiderseits weich • behaarten Blättern. Die 
unteren Blätter Bind langgestielt, eiförmig, zugespitzt, 
grob und unregelmässig gezähnt; die oberen dagegen 
fast sitzend, stengelumfassend, lang zugespitzt, ein¬ 
geschnitten, scharfgezähnt und am Grunde verbreitert. 
Die orangefarbigen Blüten stehen iu einer lockeren Rispe 
und sind von dem fast glatten, walzenförmigen Involucrum 
(Hülle, Hüllkelch) mittelst pfriemförmiger Deckblättchen 
kelchartig eingeschlossen. 

Die G. aurantiaca scheint zur Entfaltung der ganzen 
Schönheit ihrer herrlichen, sammtartig behaarten, blau¬ 
violetten Blätter — die Hauptzierde der Pflanze — volles 
Sonnenlicht und eine kräftige, humose Erde zu verlangen. 
Die Vermehrung geschieht ohne besondere Schwierigkeit 
im warmen Kasten. Zum Auspflanzen während des 
Sommers in's freie Land wird dieser Strauch aus dem 
fernen Osten sicher ein Hauptschmuck unserer Blattpflanzen- 
und Blumengruppen werden. 

H. Maurer, Hofgärtner in Jena. 
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Literarische Berichte. 

Lexikon für Gartenbau nnd Blumenzucht. Von W. 

Perring, Inspektor des botanischen Gartens in 
Berlin. Handbuch für Gärtner und Gartenliebhaber 
Uber alle Zweige des gärtnerischen Betriebes, mit 
besonderer Berücksichtigung von Topfpflanzenkultur, 
Obst- und Gemüsebau. Preis geh. 5 M., geb. 5,so M* 

Seit der Zeit, dui Dietrich'sEncyklopSdiederGarten- 
knnat nicht mehr im Buchhandel zu haben ist, ist es ein vielfach 
gelästerter Wunsch der deutschen Glrtnervelt gewesen, eine neue 
Auflage erscheinen zu sehen oder Ersatz in einem anderen, ähnlich 
veranlagten Werke zu finden. Es sind jetzt zwei lexikograpbitche 
Werke im Buchhandel erschienen: ROmpler’s Gartenbaulexikon 
und das hier angezeigte Werk. Ersteres ist gut, der allgemeinen 
Verbreitung steht aber der für manchen Girtner hohe Anschaffungs¬ 
preis entgegen. Das Perring'sche Lexikon würde nun seines 
Preiset und des durchaus trefflichen Inhaltes wegen ganz geeignet 
nein, Ersatz für die Dietrich'sche Encyklopldie zu bieteD, wenn 
die Grenzen desselben nicht etwas gar zu enge gezogen wiren. 
Es trifft dies besonders an in Bezug auf minder bekannte und doch 
io den GSrten und im Bändel vorkommende Pflanzen, wegen deren 
man doch zumeist ein Lexikon zu Bäte zieht. 

Dem alltäglichen Bedürfnis entspricht das Bnch vollständig, 
and ist jungen, am Anfänge ihret Bildungsganges stehenden Gtrtnern 
als ein bequemes und praktischen Nachschlagebuch rflckbaltaloi so 
empfahlen. Man findet darin in klarer Sprache kurzen und doch 
ausreichenden Bescheid über alle Pflanzen, mit denen man unter 
gewöhnlichen Verhältnissen zn tun bat, dann Erklärungen der rer- 
achiedenen Verrichtungen in der Ginnerei, wie Slen, Graben, Be¬ 
hacken etc-, ferner Beschreibungen der Bülfsmittel der Qlrlnerei, 
Angaben Uber Krankheiten der Pflanzen und deren Heilung, Ober 
•chldliche Insekten, Ober die verschiedenen Erscheinungen im 
Pflanzenleben, wie Befruchtung, Keimung, Wachstum u. a. w. Dem 
Werke iat noch ein sehr reichhaltiges, mit biographischen Notizen 
versehenes Autorenverzeichoisa beigegeben. 

Der ganzen Darateilungsweise merkt man ea an, dass hier ein 
gewiegter Praktiker, der es rersteht, mit wenigen Worten daa 
wichtigste hervorzuheben, daa Wort führt. Ludwig Möller. 

Briefkasten. 

Denjenigen verehrten Herren, die mich während meiner 
Krankheit durch Zuschriften erfreuten, spreche ich hiermit 
den herzlichsten, wärmsten Dank aus für die Beweise der 
Teilnahme und Zustimmung, die sie mir dargebracht haben. 
Es ist mir Dicht immer möglich gewesen, die Zuschriften 
alle in der Weise zu beantworten, wie ich es gern getan hätte, 
und bitte ich, diescrhalb gütige Nachsicht walten zu lassen. 

Jenen, die in ihren zumeist an andere Adressen ge¬ 
richteten Korrespondenzen mir etwas anderes, als wie 
Freude bereiten wollten, teile ich mit, dass ich ihre Briefe, 
soweit ich deren habhaft werden konnte, sorgfältig gesammelt 
habe und sie als Erinnerungsblättcr eigner Art auf bewahre. 

Freunden und Gegnern gemeinsam diene zur Nach¬ 
richt, dass die mancherlei trüben Erfahrungen, die ich 
habe machen müssen, mich dem Verbände, dem ich das 
edelste und beste, was ein Mensch zn geben vermag, — 
meine Gesundheit — zum Opfer gebracht, auch um keines 
Haares Breite entfremdet haben. Ludwig Möller. 

Herrn Ch. H. In 0. V., Ch. (England). Die Sendung ist ein¬ 
gegangen; wir haben aber M. 1 » Zuzcblagporto zahlen müssen. 

Herrn Th. K. In B. (Russland). Beitrag angekommen. 

Herrn W. St. in Bannen. Die Wahrnehmung, dass dar An¬ 
zeigenteil unserer Zeitung auf Kosten des belehrenden Teiles an 
Umfang gewinnt, ist auch uns nicht entgangen. Wir werden schon 
in nächster Zeit denjenigen Lesern, die an den Anzeigen ein ge¬ 
ringeres Interesse haben, in ausreichender Weise Ersatz bieten. 
Elin gänzlich verändertes Arrangement des Anseigenteila wird mit 
Beginn des nächsten Jahrganges zur Ausführung gelangen. Die 
Gesuche um Aufnahme von Anzeigen treten ohne unser Zutun in 
so massenhafter Weise an nns heran, die Reklamationen bezüglich 
der Raummangels wegen zurückgestellten Anseigen werden in einer 
so dringenden Weise eingebracht, dass schon hieraus hervorgeht, 
welch’ hohe Bedeutung unserer Zeitung als Insertionsorgan bei- 

S ent essen wird. Die nne unaufgefordert mitgeteilteo Ergebnisse 
er Anzeigen machen daa Anwachsen des Anseigesteüs allerdings 

* Gegen Einsendung des Betrags vom Bnreau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt zu beziehen. 


erklärlich. Wie Sie seihet bemerken, bilden die Anzeigen fttr die 
Verbandskasse eine hübsche Einnahmequelle; wir hoffen mit deren 
Hülfe in nicht ellzn ferner Zeit unserer Zeitung eine gans erheblich# 
Erweiterung so verschaffen, im übrigen besten Dank für Ihr Interesse. 


Anzeigen. 

F ür Topfpflanzenkulturen, Baumschule etc. 

und denVerkauf in einer Handelsgärtnerei wird per 
1. oder 15. März als erster Gehülfe ein gesetzter, an¬ 
ständiger, gewandter Gärtner, der in obigen Branchen 
gründlich erfahren ist, gesneht. Gefl. Offerten, denen 
Angabe der bisherigen Tätigkeit nnd der Gehaltsansprüche 
beizufügen ist, werden baldigst unter A. J. durch das 
Bureau des deutschen Gär t ner-Verb, in Erf u rt erbet 19G 
Gärtnergehülfen, welche in Landachaftsgärtnerei, 
EJWdI Blumenzucht und Vermehrung bewandert sind, 
werden auf sofort gesucht von 

Anton Valide, Kunst- und Handelsgärtner, 
191 Bocholt bei Wesel (Westfalen). _ 

Z wei jüngere, kräftige Barschen, welche mit dem 
Spaten gut urazugohen verstehen, finden dauernde 
Anstellung in der Gemüsegärtnerei von 189 

W. F. Beck-Maler, Riehen bei Basel (Sch weiz ), 

E in kräftiger Gehülfe, in Landschaftsgärtnerei und 
Topfpfianzenkultur tüchtig, findet Stelle bei 
lhi Heinrich Noll in Iserlohn. 

S uche einen jungen, fleissigen Geholfen, welcher auch 
etwas Binderei versteht, zum 15. März zu dauernder 
Stellung zu engagiren. 185 

Schmidt, Gärtnereibesitzer, PrieBen N.-M. 

E in junger, zuverlässiger Gehülfe findet zum 15. März 
in der hiesigen Gutsgärtnerei Stellung. Reflektanten 
wollen Zeugnisabschriften einsenden an 

P. Stier, Ober gärtner, H amera leben (Pr. Sachsen). 

Tch suche zum 5. März einen Geholfen, der tüchtig 
and selbstständig arbeiten kann und besonders in Ver¬ 
mehrung, Topfpflanzenkultur, Gemüsetreiberei u. Teppich- 
beeten bewandert ist. A. Knaack, Obergärtner, 
_ Irrenanstalt Friedrichsberg bei Hambu rg. 

frOQllplrf w ' r< ^ znm 1' April oder auch früher ein 
UuoUl'liu zuverlässiger, un verheirateter, in allen 
Zweigen der Gärtnerei, namentlich aber in der Obst-, 
Gemüse- und Blumenzucht wohlerfahrener Gärtner für 
eine Herrschaft. Gehalt bei freier Wohnung und Be¬ 
köstigung 3 — 400 Mark pro Jahr. Anmeldungen sind 
unter v. Sch. an das Bureau de» deutschen Gärtner-Ver- 
bandes in Erfurt zu richten. _208 

StftllonfrOQllftll Ein tücht., verheirat. Gärtner 
OltJlltJIlgeSULII. (ohne Farn.), der früher längere 
Jahre selbstständig gewesen und in Kalt- und Warmhaus- 

C izenkultur, Anzucht von MarktpflaDzen, Blumen- und 
beettreiberei, Samen-Gemüsebau Erfahrung besitzt, 
sucht für sogleich oder 1. April unter soliden Ansprüchen 
möglichst danernde Stellung in einer Handelsgärtnerei. 
Gute Zeugnisse und Empfehlungen Btehen zur Verfügung. 

Offerten erbeten an 184 

G. Bejer, Obergärtner, Caputh bei Potsdam, 

TjMn kräftiger junger Mann, welcher Ende März seine 
A- 1 Lehrzeit in einer leistungsfähigen Handelsgärtnerei 
(Zierpflanzenkultur und Gemüsebau) beenden wird, sucht 
in einer renommirten Handelsgärtnerei Stellung als Ge¬ 
hülfe. Offerten erbittet 192 

E. Drieling in Hildesbeim, Schützenwiese 1. 
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P b suche zum 1. April für einen jungen, kräftigen Ge¬ 
holfen eine Stelle in einer Handeisgärtnerei. Nähere 
Auskunft erteilt C. Hansen, Gärtner, 

168 Dannenwalde bei Kolrep (R.-ß. Potsdam). 

P r einen tflchtigen, zwei Jahre als GehOlfe fungirenden 
jungen Mann suche eine Stelle. 

207_ D. Schmidt, Zflllchow bei Stettin. 

"CMn junger GehOlfe, welcher seine dreijährige Lehrzeit 
in einer grösseren Handelsgärtnerei beendet nat, sacht 
zum 15. März oder 1. April Stellung in einer Handels- 

S ärtnerei. Gefl. Offerten wolle man an Jnllns Rudolph in 
onstorf Nr. 95 b. Zittau (Sachs.) gelangen lassen. 187 

E in junger, arbeitsamer GehOlfe, in der Pflanzenkultur 
und Binderei bewandert und in diesen Zweigen noch 
jetzt in einer bedeutenden Handelsgärtnerei tätig, sacht 
zum 1. April oder später Stellung als Gehülfe in einer 
grösseren Handelsgärtnerei oder auch in einer herrschaft¬ 
lichen Gärtnerei. Offerten unter B. U. 10 befördert das 
Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 193 

THn theoretisch und praktisch gebildeter Gärtner, 27 
■Li Jahre alt, vorzüglicher Zeichner, bisher in grösseren 
Priyat- und Handelsgärtnereien tätig, sacht Stellung. 
Kenntniss im Feldmessen und Nivelliren vorhanden. Offerten 
unter A. V. 10 an das Bureau des deutschen Gärtner- 
Verbandes in Erfurt erbeten. 153 

Stellengesuch. 

pflanzenkulturen, Obst- und Gemüsetreiberei, sowie im 
Baumschnitt, sucht zum 15. März Stellung. Gefl. Offert, 
werden unter L. Af. 9 postl. Sprottau (Sc/Ues.) erbet. 186 

E in junger GehOlfe, erfahren in Topfpflanzenkultur, 
welcher nur in renommirten Gärtnereien tätig war, 
worüber beste Zeugnisse, sucht baldigst Stellung. Ge8. 
Offerten unter A. Z. 10 an das Bureau des deutschen 
Gärtner - Verbandes in Erfurt erbeten. 197 

E in verheirateter Gärtner, ohne Kinder, sucht, ge¬ 
stutzt anf gute Zeugnisse, eine Stelle, am liebsten 
in Landschaftsgärtnerei oder zur Erhaltung von Anlagen 
eines Bades etc. in der Nähe Kassels. Der Eintritt könnte 
znm 20. April oder 1. Mai, auf Wunsch auch früher er¬ 
folgen. Gefl. Offerten nimmt das Bureau des deutschen 
Gärtner - Verbandes in Erfurt unter M. R. I. entgegen. 198 

Ouche für hiesige Gärtnerei einen Sohn ordentlicher 
O Eltern im Alter von 14 — 16 Jahren als Gartenbursche. 
Gehalt nach den Leistungen. Eintritt kann jederzeit er¬ 
folgen. Gefl Offerten an H. Tlrre, Kunstgärtner, 

202 Haus Rauenthal bei Barmen-Rittershausen. 

D en Bewerbern um die von mir ausgeschriebene Gehülfen- 
stelle zur Nachricht, dass dieselbe vergeben ist. 

195 0. Schellboss, Goslar a. H. 

iie Gärtneretelle ist besetzt. 200 

H. Scheller, Hildbnrghausen. 


D 


Grundstück für Gärtner. 

Das mir gehörige, dicht an Wrouke (verkehrsreiche 
Stadt mit Bahn, Chaussee und Schifffahrt) belegene Grund¬ 
stück mit gnten Gebäuden, grossem Baumgarten, Land 
und Wiesen, welches sich, da keide Gärtnerei im 
Orte ist, mit gutem Erfolg zur Anlegung einer solchen 
eignet, beabsichtige ich sofort billigst und günstig zu ver¬ 
kaufen oder zu verpachten. Reflektanten wollen sich an 
mich wenden. Vordamm-Driesen, N. M., Febr. 1882. 
160 C. Borduan, Gasthofsbesitzer. 


Ein Grundstück 

in einer Kreisstadt Thüringens, auf welchem Gärtnerei 
und Samenhandel lange Zeit mit gutem Erfolge betrieben 
wurde, soll auf 10 Jahre verpachtet event. verkauft wer¬ 
den und bietet, da Konkurrenz nicht vorhanden, Anfängern 
günstige Gelegenheit, sich zu etabliren. Auskunft erteilt 
Otto Nattennüller, Kreisbaumgärtner in Worbis 
190 (Provinz Sachsen). 

Baumschulenverkauf. 

Eine renommirte mittelgrosse Obst- und Gehölz- 
banmscbnle Mitteldeutschlands (Eisenbahnstation) ist 
nur wegen Krankheit des Besitzers für ca. 20000 Mark 
za verkaufen und kann ein Teil des Kaufpreises hypo¬ 
thekarisch darauf stehen bleiben. Konkurrenz fast gar 
nicht in betreffender Gegend. Gefl. Anfragen unter T. 
Nr. 200 an das Bureau d. deutsch. G.- Verb, in Erfurt. 210 

Gartenverpachtung. 

In einer Provinziaistadt Thüringens ist ein schön ein- 

E ' hteter, grosser Garten, ca. 100 Schritt lang nnd 80 
tt breit, der sich durch seine günstige Lage vor¬ 
züglich zur Errichtung einer Gärtnerei eignet, sofort auf 
eine Reihe von Jahren zu verpachten event. auch zu ver¬ 
kaufen. Anmeldungen befördert unter T. S. 1 das Bureau 
des deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt. 159 

Verkauf einer Handelsgärtnerei. 

Infolge Sterbefalles ist eine Handelsgärtnerei mit grosser 
Baumsäule zu verkaufen. Dieselbe ist in Cadenberge, 
Station der Unterelbeschen Bahn, belegen, woselbst am 
Montag, den 27. Februar d. J., nachmittags 2 Uhr, 
Verkaufatermin stattfindet. Antritt Ostern d. J. Gebäude 
gut. Neuhaus a. d. Oste, den 12. Februar 1882. 

204 Schröder, Gerichtsvollzieher. 

‘*Z Gartengrundstück, 

massives Wohnhaus, Gewächshaus, Mistbeete u. Pflanzen¬ 
bestände, an guter Lage einer Kreis- und Fabriketadt 
Schlesiens, ist für den billigen Preis von 11000 Mark 
(Anzahlung 5000 Mark) zu verkaufen. Offerten unter 
A. B. 4 befördert das Bureau des deutschen Gärtner -Ver¬ 
bandes in Erfurt. 72 


Ein 
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TH.DIETRICH&C? 
XYLOGRAPHISCHE ANSTALT 
CASSEL 


= Für Blumenfreunde. = 

Pflanzennälirsalz 

in leicht löslicher Form, zusammengesetzt nach den neuesten 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Pflanzenernährung, unter¬ 
sucht und empfohlen von der landwirtschaftlichen Ver¬ 
suchsstation zu Halle, ist das beste Mittel zur Erhaltung 
und Förderung des Wachstums der Zimmerpflanzen. 

Zu beziehen in Glasbüchsen ä 1 Mark und 60 Pf. 
durch das Generaldepot von 

206 Wilh. ILranig in Halle a. d. S. 

(Verkaufsstellen werden überall errichtet) 

Gemllse-, Feld-, Blumensämereien 

empfiehlt in bester Qualität (Kataloge gratis) die Samen¬ 
züchtern von 125 

8 . Butterbrodt (E. Hermes), HildeBheim. 


Go .gle 


IHR 




P rklrlfici/iVia per JO® Stüclc zu 12 und 10 Mark. — 
UOimibbilB i 3 r, Luigj Qazzalo, Münchon. 

Botanischer Garten, Hirschherg (Schlesien). 

SjiÜir. vorodelto Aoi>i‘el. 100 St. 20 M. 

ljilÜr. » » 100 » 15 » 

Stachelbeeren, grossfrflohtig, 1 m hoch 100 » 02 » 

Hortensien, blühbar. 100 » 15 » 

» starke, bltilibar. 100 St. 20 und 25 » 

Süsskirsclionwildliiigo... 1000 St. 15 » 

Desgleichen scliwiiclier. 1000 » 10 » 

Fuchsien, hohe Kroncnbäume, Halbstiiramc und Pyramiden 
werden wegen Aufgabe dieser Kultur weit unter Wert 
verkauft. 183 

llnviil Cassel, königl. Garteninspektor. 

29 Caladium biilbosimi 

in 180 der schönsten älteren, neuen und allerneueslcn 
buntblättrigen Sorten. (Knollen stark.) 

10 Sorten meiner Wahl schon von M. 5 an. 


O. 3 F 1 . Dierich, 

Handelsgärtnor in Genthin, 
empfiehlt ca. 50000 St. Sjttlirlgo Aonfolwildlingo, 
pro 1000 St. M. 15 und 20; Cornsiis Halnilch, ver- 
7 cdhmgafälng, pro 1000 St. M. 15; üjahr. Wcl.cn, 
|- pro 1000 St. M. 12,50. 

ItaUwcielics Bnmnwaclis 

e- zu Winter- und Frübjahrsvcrcdlungen. Mein llaum- 

= wachs koche ich nicht knltfltissig, weit die 
3 gelehrt, dass dies zu leicht in die Weine«. Wunde 
„ der Veredlung eindringt und dadurch dns Verwachsen 

| gehindert wird; es hat die Cons'stenz weicher Butter 

2 und verhärtet sofort an der Luft, il Büehso, ca. 
= •/. i™ M. 0.15. ca. V. kg. M. 1,'», grossere Posten 


100 Stück ohne Namen M. 50. 

Preise für oxt.a starke Knollen brieflich. — 1 
schreibende Verzeichnisse gratis und franko. 

C. 11 . Itlissing Sohn, Barth in Pommern. 

= Canna, = 

nur rote Varietäten in Rommel, 100 Stück zu 15 Mn 
ollerirt gegen Nachnal.mo 

,203 C. I\al»c, Handclsgitrtncr, Weimar, 


in folgenden Farben; Deßancc, rein woiss, karmin, dunkel¬ 
blau, rosa, in bewurzelten Stecklingen, schon einmal ver¬ 
pflanzt, per 100 Stück M. 4,50. In Deutschland franko 

gegen Nachnahme. 

Itolnl.old Jloyer, Hnndelsgartncr, 
Mönchsroth, St. Willbnrgstctton (Bayern). 

Chmmi'a aivrantiaca D. C. 

Eino büchst ornamentalo, neue Komposite aus Java, 
welche sich sehr bald durch ihre seltene Schönheit Ein¬ 
gang in unseren Gärten vorschnflcn wird. 

Die Pllnnzo, in ihrem Habitus den Gesnerien ähnelnd, 
ist sowol am Stamm wie auf den Blättern mit'nirzen, 
blauviolettcn Haaren dicht besetzt, so dass dos ganze 
Gewächs wie mit oinoin köstlichen Summt i.boi/o 0 oti 

CrSCl Dieso Nouhcit, welche sich sehr gut zum Auspflanzcn 
in’s freie Land eignet, wird voraussichtlich die vielseitigste 
Verwendung i» unseren Gürten, wie als Marktpflnnzo hnden. 
Abgebbar gegen Baarzahlung oder Nachnahme vom 


Grottensteine — Tuffsteine 

in prachtvolle.. Formationen waggonweise 
und in kleineren Partien. — Ucl.ernah.no 
grösserer Anlagen durch goilbto Grottcubnner 
unter kulanten Bedingungen. Permanentes 
Lager vnn ca. 5000 Contncr. — 10 gohleuo 
und silberne Medaillen. — lUnstrirtc Kata¬ 
loge auf Vorlangen franko zur Ansicht. 

Otto Zimmermann, 

Inhaber der TulMoingnilien in (keimen in Thüringen. 


Handelsgäi'tner, 

welcl.o noch nicht dio 

a enieinB Samen- unü Pflanzenofierte 

eil sicli recht bald wenden nn 


H. »Innrer, Ilofgärtncr in Jena. 


erhalten, wollen sicli recht bald wenden nn 

201 Bernhard Tlialackcr, Gohlis-Leipzig, 

U lli Zusendung von gärtnerischen Katalogen bittet 
Lnmlwirt Oskar Engelhardt 
123_ in Garsitz hei Königsee (T hüringen). 


Rezent der grössten hiesigen Kunstgärtner nn 
versendet per kg M. 2,75 gegen Nuclmnhim 

Io. 

Wnchswaronfahrik, Erfurt. 


J. fj. Schmidt, 


(HcsucBit 


ltosa caninn Siliiilingo, ein- und zwcijanng, um. sum.. 

“tÄS iu.odo.toi.nw i™u»™ »»; 

Hybriden, A.icuba, Aristolochin, Alicobiinnio, Zier 
gcl.ölzo, Conil’oroii. Aznlcn u. s. w. gegen billige Preise. 
Jean Hocr Vis &. Sohn, Baumscliulenbcsitzcr, 
noflioforauten Sr. Maj. des Königs der Niederlande 
200 in Boskoop bei Gouda (Holland;. 


An der landwirtschaftlichen Schule sowie an 
der dnmit verbundenen Obst- und Gartonbansclinlo 
in Bautzen beginnen am Montag, den 17. April 
d. J. neue Lehrkurse. Anmeldungen zur Aufnahme 
sind längstens bis 12. April zu machen. Näheres 
durch dlo Direktion. 132 











Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes 

i n Erfurt 

(Buchhandlung für Gartenbau und Botanik) 

empfiehlt sich unter Zusicherung schnellster Bedienung 

zur Besorgung aller neueren und älteren Erscheinungen auf dem Gebiete der Gartcnbauliteratur. Jede, auch die 
kleinste Bestellung wird franko nach allen Ländern des Weltpostvereins versandt. 


Offerire: AllecliJiiiiiie. Stammumf. in cm. pro 100 
Aesculus Jlippocastanum . . . . 12 —10 150 M. 

Juglans regia . 10 — 14 200 » 

Larix europaea .10 — 14 150 » 

Tllia hollandica .12 — 10 160» 


Acer platanoüles, 2jühr., I. Wahl, pro 1000 M. 0,ao. 


TJlrmis latifolia 

22 llerm. Ä. Hesse, Baumschulen, Weener ({ 


10 — 12 120 » 


» pseudoplatanus, 2jähr., I. Wahl, 

Glcditschia tviacanthos, 2jälir., 1. Wahl, 
Qucrcus inilustrls, 2jühr., I. Wald., 

» robur, 1 - und 2jülir., I. W&h's ; 
» » 3- und 4jähr., I. Wsltf, 


» 3,15. 
» 5 , 50 . 
»27,00. 
00. 

■ai’ - 3 ,oo. 
«. • 


Gebr. Schultheis, Rosisten, Steinfurth bei Bad Nauheim. .. T: £ 

100 Stück Gloire de Dijon. 257. Starke Pflanzen M. 30. 100 Stück Sou», de la Malm. 504. Wiääste&'äöa»A:lfe^35. 

100 Stück Louise Odier. 512. » 23. 100 Stück General Jaqucminot. 044. 8fasfef.-^;»>.;-'S : -.'32. 

100 Stück Mistriss llosanquet. 542. Stark. » 40. 100 Stück Prince Camille de Holum. 14ö7, w ; V. *. 22. 

100 Stück Souvenir de la Malmaison. 504. Stark. » 48. 100 Stück 'lViomplie de VExposition, 22. 

21 Illustrirto Kataloge stellen gratis und franko zur Verfügung. 


StiefmUtterchciisamcn, I Wilhelm Kocllc & Co. in arg. 




StiefmUtterchciisamcn, 

B fe. nur von den edelsten 

$ 2 ^, Mustcrblumon, der fast 

yjAölL nur Eliteblumen liefert, 

allo Sorten gemischt: 
10 Gramm 5 M., 
100 Korn 1 » 
empfiehlt gegen Kasse 
oder Nachnahme 
IT. Wrede in Lüneburg. 


Baumschule (* Heim 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Koriin SO., Köpnickerstrasso 154. 

Grosse Vorräte von Allccbäumcn u. Zicrgchölzcn, 
Ohslbiiumon in allen Formen, Conifercn, Rosen, 
Obstwildlingen, Forst- und Heckcnpflanzcn, Erd¬ 
beer- und Spargelpilanzen, Maiblumcnkcimen und 
Blumenzwiebeln, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 
182 Crocus Tazcttcn u. s. w. 

Preiskourante auf Verlangen jederzeit gratis und franke; 


Rosen-Hoflieforanten Sr. Maj. des Königs ß5iern 

209 und Sr. k. k. Hoheit des deutschen"KMnprt’ieen, 
empfehlen von Mitte April an in starken Wintervercdlungen: 

50 Sorten der neuesten Itoscn für 1882, teils persön¬ 
lich in England und Frankreich nusgewählt, teils 
nach bestem Wissen aenuirirt. M. 80. 

Einzelne Sorten unserer Wahl. » l.so. 

Einzelne Sorten nach Wahl des Käufers. » 2,so. 

200 Sorten der besten Theo- und Noisettc-ltosen^ do. 
in Wintervercdlungen. M. 150. 

Kataloge über obige Rosen versenden wir gratis. 

Ferner 1000 Stück Souv. de la Malmaison, kräftige 
Sommervormehr., heuer schon sehr roichbl. M. 250. 

1000 do. llormosa und Tillcnborg. » 150. 


Eclieverien, 

starke, gosunde Pflanzen, aijavoidcs 15 M., colossea, de 
Sinetiana 12 M., imbricata 9 M., van Celsti 8 M., blanda, 




acuti/olia 3 M., glauca, globosa 2,soM., J’ersdorJ/i, spatuli- 
folia 2 M., amoma , sccunda glauca, stark, mit Steck¬ 
lingen, 1 ,50 *M. per 10 Stück. Dracaena indivisa aus kleinen 
Töpfen, 100 Stück 6 M. empfiehlt 199 

Oawaltl Pfennig, Frankfurt a. d. Oder. 


1881er Aepfelkerne, 

Primaware, it Kilo M. 2,25, 10 Kilo M. 20 gegen Nachnahme. 
1 K> Heim-. Noll, Iserlohn. 


1>IT Nachdruck »fimmtllclicr Artikel der „IIciiIhcIicii (Ifreluor.Zeitnöte“ 1 mit -Ion. m-IUlntt „Wer UniiSEnrlcn“ lut nur mit 
_ ■■»»anderer «cuelnullsiiB* der Itcdnhllau e,\»tAllel. 


Ö5, Eicrontum dos dontwelit«n. ’&is'ir tnoi- -'Verl>;ui <1 oh. 

iCcjffeWÄftonsvorlag von Hugo Voigt Sn Eolpvdi* ,,JäueMmndiung für Land wir tscliaft, 
M Gartenbau and Forstwesen. 


Z ^ itUDE P-"Kreuzband. BleVcrbabdemüriieaer erhalten’ 014^006 fü? ÜM. franko zugesandt d» Ver^UtluoK 
des Verbandes. Anzcigcgebühren 25 Pfg. für die gespaltene Korpuszeile oder deren Raum, für die Verbandsmitglieder 15 Pf K . Offene 
__ Sto llen unserer Abonnenten werden frei aufgenommen. 

Für die Redaktion verantwortlich: Robert Gcrnliard in Erfurt. — Druck von A. Stcnger in Erfurt. 
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VI Jahrgang. 


10. März 1882. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mil dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bürgerlichen Gartenban, für Blumen-, Obst- nnd Gemüsebnltnr. 

Redigirt vom Verbands-Vorstand« 

unlcr Mitwirkung der Vereins-Korrespondenten und der Herren Kleb. An, Manils; I»r. Paul (Jsbler. ZwAUen bei Jena; J. Rruekhaus, 
Obergärtner, Twlcknnhain, London 8 . W.; II. Correron, Oartuninspeklor, Genf (Schwein); Frans Hnhm. Obergärtoer in Gelnhausen; 
Fr. Thleneiiiaiin. Monte Carlo; F. Endcr, Obergärtner am kaiserl botan. Garten in St. Petersburg; G. H. Flenner, Obergärtner, 
Oberursel bei Frankfurt a. M.: Karl F.lehler, Obergärtner, Karlsudt a. M ; Oikar Held, Obergärtner, Aarau • Schweiz), Fr. Helnzelnrann, 
Semlnurgärtncr, Mariuberg bei Rorschach (Schweiz); A. Hermes, Garteninspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Jannorh, Kuust- 
und Handelsgirtner, Dersingham i England); K. Kaiser, Knust und Handelsgärtner, Leisnig; G. Kittel, Gartenbauluhrer in Klilu; 0. Kohl, 
Obergärtner in Dreadou; W. I.unrhe, Garreuinspektor in Potsdam: ('. Sehmldt, Obergirtner, Erfurt; II. Kothe, Obergärtner, Erfurt; 
G. Sehädtlnr, Kttnstgärtnor. Hannover; l>. Selimlilt, Obergärtner, Züllchow bei Stettin; llr. P. Soraner, Proskau; 0. Sprenger, Handels¬ 
gärtner, Neapel; C. Ntelubaeh, Erfurt; II. Struunald, Lamlschaftsgärtner, LeobschOtz: A. Tlemann, Obergärtner, Ziegenhals; 1 . Volck- 
iiianii, Oborgärtnor, Koachmin; G. Wermlg, Kunst- nnd Haudelsgärtner, Woking (England); C. II. Wesener, Hofgärtner, Schloss 
Denrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 

\erbniida- Yorstniul: C. Hotter, Ohergärtner, Erfurt: G. W. I'hlnk, Oborgärtner. Erfurt; l.ndwlg Midier, Erfurt (Buroau dos 
deutschen Gärtner-Verbandes); Robert Gernhard, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes). 


I n h a 11 s v e r z c i r h n i s s: Verbandsnngelegenhciten. 
(Staatshcitrag für die Lehrmittelsammlungen des Ver¬ 
bundes. Protokolle der Sitzungen des Vorstandes des 
deutschen Gärtner-Verbandes. Preisverteihmg. (Fort¬ 
setzung.) - Vereinsnaohrichten < London). — Deutsche 
Gärtner. XVI. Carl David Bouehe. (Fortsetzung.) 
Von .1. Bouche. — M. Herb, Bewährte Einführungen 
und Neuzflchtungen der letzten Jahre. VI. SUphanophysum 
Umpi/olium. Mit Abbildung. — Personulnaelirichten. — 
Briefkasten. — Anzeigen. 


Ver bandsangelegenheiten. 

Staatsbeitrag für die Lehrmittelsammlungen 
des Verbandes. 

Von Sr. Excellcuz, dem Herrn Minister für die land¬ 
wirtschaftlichen Angelegenheiten in Prcussen, Dr. Lucius, 
sind dem deutschen Gärtner-Verbände zur Vervoll¬ 
ständigung seiner Lehrmittelsammlungen 
zweihundert Mark 
aus Staatsmitteln überwiesen worden. 

Gleich uns werden alle Mitglieder des deutschen 
Gärtner - Verbandes mit aufrichtiger Freude dies Zeichen 
der Anerkennung der Bestrebungen unseres Verbandes 
begrüssen. Der Verbandsvorstaud. 

Protokolle der Sitzungen des Vorstandes 
des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Wenngleich bis jetzt von keiner Seite der Wunsch 
nach Veröffentlichung der Protokolle der Sitzungen des 
Vorstandes des deutschen Gärtner - Verbundes laut geworden 


ist, so werden wir in der Zukunft doch dieselben im 
Auszug« raitteilen. da wir der Ansicht sind, dass die 
Kenntniss der Beschlüsse des Vcrbandsvorstandes filr 
manchen von Interesse ist. 

Sitzung vom 21. Februar. 

Anwesend die Herren Kotter, Uhink, Gernhard 
und Möller. 

1. Nach Verlesung der von den bremer Vereinen er¬ 
betenen Vorschläge bezüglich der ^geeignetsten Zeit für 
Abhaltung einer Verbandaversammlung wird beschlossen, 
die Versammlung am 24. August abends beginnen zu 
lussen und am 27. August zu schliesBen. Ein Zeitraum 
von vier Tagen wird für uotwendig erachtet, du voraus¬ 
sichtlich ein sehr reiches Benitungsmateriul vorliegen wird. 
In Erwügnng, dass sich kaum ein Widersnruch gegen 
das Stattfinden einer Verbandsversammlung erheben dürfte, 
würd beschlossen, der Einfachheit uud der Kostenersjiarniss 
halber von der Veranlassung einer Abstimmung abzuseheu 
und dem Verbände den Antrag zu unterbreiten, ohne 
Abstimmung eine Vcrbundsversammlmig zur angegebenen 
Zeit giitzuheissen. 

2. Da die Notwendigkeit erkannt wird, für die Kasse, 
die Geschäftsbücher und sonstige Wertsachen des Ver¬ 
bandes einen feuersicheni Verschluss zu beschaffen, so 
wird für Ankauf eines Geldsehrankes ein Betrag von 
180 Mark bew-illigt. 

3. Es wird beschlossen, aus dem Nachlasse eines 
verstorbenen Verbandsmitgliedes zur Ergänzung der Ver- 
bandsbibliotliek nachfolgend verzeichnet» 5!) Bünde für 
den nach dem antiquarischen Werte bemessenen Betrag 
von ca. 130 M. anzukaufen: 

Ed. Otto, Hamburger Garten- und Blumenzeitung. 

Jahrg. 1852—64, 1869, 1871, 1874 und 1878. 

D r. Neubert, Deutsches Magazin. Jahrg. 1865, 1868, 

1871 —73 und 1880 u. 81. 


Google 
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Court in und Lebl, Dluatrirte Gartenzeitung. Jahrg. 
1857 — 59, 1862 u. 63, 1865, 1868 u. 69, 1875 u. 76. 

E. Fürst, Frauendorfer Blätter. Jahrg. 1852 — 58, 
1860 — 65. 

von Biedenfeld, Allg. thdring. Gartenzeitung. Jahrg. 
1852 — 54. 

Geyer, Chronik des Gartenwesens. Jahrg. 1851—53. 
Otto und Dietrich, Allgemeine Garteuzeitung. Jahrg. 
1852-55. 

F. Bässler, Blumenzeitung. Jahrg. 1853 u. 54. 

F. An t o in e, Die Coniferen. Mit 50 Taf. (Ladenpr. 50 M.) 
Petzold und Kirchner, Arboretum Muscavienae. 

J. F. W. Bosse, Vollständiges Handbuch der Blumen¬ 
gärtnerei. 

C. G. Cal wer, Deutschlands Feld- und Gartengewächse. 
Mit 36 Tafeln. 

4. In Erwägung, dass es für manche Mitglieder des 
Verbandes von Interesse sein dürfte, von den Beschlüssen 
und den Beratungen des Verbandsvoratandes Kenntniss zu 
erlangen, wird beschlossen, von jetzt an über alle Vor- 
Btandssitzungen einen Protokollauszug im Verbandsorgan 
zu veröffentlichen. 

5. Es folgen geschäftliche Besprechungen. 

Der VerbandsvorsUnd. 


Preisverteil nng. 

(Fortsetzung.) 

Verhandelt an Erfurt: 

Nach stattgefundener PrOtung der um Unterzeichneten vom 
Vorstands dei deutschen GArtner - Verbinde« zur Begutachtung vor. 
gelegten schriftlichen Arbeiten haben wir die nn« zur Vertagung 
geztellten PrAmien wie folgt »erteilt: 

s. Arbeiten aber die Aufgabe: 

X. Ueber empfehlenswerte Pflanzen für Ampeln 

Den Preit, Hochttetter, Anleitung zum Selbitbeetimmen 
der Pflanzen: der Arbeit Nr. 46 mit dem Sinniproch: „Streben 
iet Leben.“ 

Die Arbeit izt alt Oehalfenarbeit recht gut dnrebgefahrt 
and »erdient Anerkennnog. 

Verfzster: Faul Nenmann, EonetgArtner in Kein a. Rh. (Flora.) 
Mitglied dei Verbände«. 

Carl Halt. H. Rothe. Fr. Hank. 


h. Arbeiten Uber die Aufgabe: 

XV. Beechreibong, Kultor und Verwendung der beeten Wasser¬ 
pflanzen, a. die für Zimmeraquarien, b. die far Teiche ge¬ 
eignet lind. 

Der Arbeit Nr. 6 mit dem Sinneprucb: „Die Kunst der Ver¬ 
wendung der Pflanzen beruht anf richtiger Keontniss ihrer Eigen- 
schalten“ konnte aut folgenden Granden ein Preit nicht zugesproeben 
werden: Der Verfasser bat sich zu wenig an die gestellte Aufgabe 
gehalten und in seine Arbeit auch Pflanzen anfgenommen. welche 
nur zu den Sumpfpflanzen gehören, hier also gar nicht in Betracht 
kommen. Diejenigen Pflanzen hingegen, welche so recht eigentlich 
Wasserpflanzen sind, hat der Verfasser teilweise weggelatten, oder 
doch nur kurz behandelt. Es wAre dem Verfasser eine Umarbeitung 
unter Berackeichtignng der hier angeführten Punkte um so mehr 
anznraten, alt die Arbeit nicht ohne Pleitt dnrebgefahrt worden ist. 

Carl Halt. Fr. Haek. H. Rothe. 


c. Arbeiten Uber dl# Aufgabe: 

XXI. Deber geeignete Bepflanzung »on Grabstätten. 

Den Preis, M. Neumann, Grundsätze nnd Erfahrungen 
Ober den Bau »on GewAchshAusern aller Art: der Arbeit Nr. 7 mit 
dem Sinneprucb: „Das ist im Leben Obel eingerichtet, dass bei 
den Roten gleich die Dornen stehen.“ 

Diese Arbeit ist sehr gut durchgefahrt und »erdient vollste 
An erkennu ng. 

Verfasser: Friedrich Bachern. ObergArtner in Monster i- W. 

Mitglied des Verbandet 

H. Rothe. Carl Halt. Fr. Huck. 


d. Arbeiten über dis Aufgabe: 

XXV. Errichtung und Erhaltung eines guten Erdmagazina für 
Itleinero Gärtnereien. 


Dis mit dem Sinntpruch: „Guter Vorrat ist kein Unrat“ »er¬ 
sehene Arbeit Nr. 4 ist etwas sehr kurz gehalten, im ganten aber 
nicht Obel und »erdient eine lobende Anerkennung. Es sei 
jedoch bemerkt, dass die betten Erdmagazino diejenigen sind, 
welche ganz frei liegen und wo die WitterungtrerhAltoitte nach 
allen Seiten bin den Zersetzungsprozess ausaben können. Der 
Verfasser scheint diese Ansicht jedoch weniger beachtet zu haben. 

Der Herr Verfasser ist, wie sich bei Oeffnung des Umschlags 
ergab, nicht Mitglied des Verbandes und »errichtet auch auf 
PrAmiirung. Eine Bekanntmachung des Namens wird bei einer 
etwaigen Veröffentlichung der Arbeit stattfinden. 

H. Rothe- Carl Halt. Fr. Huck. 


s. Arbeiten Ober sslbitgewkblts Themata: 

Ueber di» Kultur der Prinuia chmeniia sind drei Arbeiten — 
Nr. 88, Nr 8S und Nr. 24 — eiogegangen. 

Wir erkennen hiervon der Arbeit Nr. 38 mit dem Sinntpruch: 
„Einigkeit macht stark, Bildung macht frei“ den Preis: H. Jager, 
Der Hautgarten zu. Die Arbeit ist sehr gut und sehr aut föhrlich. 
Verfasser: unbekannt. (Hat zu dieser Arbeit gehörige Kourart 
enthielt keinen Namen.) 

Die Arbeit Nr. 3.'i mit dem Sinntpruch: „Seh’ ich im Fenster 
armer Leute recht viele Blumentöpfe stehen, so denk' ich, hier 
muss reine Sitte und Sinn fOr't höhere, Schönre blohen“ ist zwar 
etwas kurz, doch »erdient sie alt Geholfenarbeit und weil tonst 

r und mit Fleitt dnrebgefahrt, eine lobende Anerkennung and 
n Preit: Motchkowitz, Das Trocknen und Farben »on 
Blumen u. t. w. 

Verfasser. W. Schade, KnnslgArtner in Blankenese, Mitglied 
des Vereint „Elbflora“ in Nieosledten. 

Die Arbeit Nr. 24 Ist viel zu kurz gehalten und konnte nicht 
prAmiirt werden. 

Die Arbeit Nr. 80 aber „Die Lilie,“ mit dem Sinntpruch: 
„To bntinest that we lo»e, Wo rite betlme And go to it wilb 
delighi“ ist mit vielem Fleitte geschrieben und zeigt, dass der 
Verfasser auch selbstständig gearbeitet hat. Wir sprechen darum 
dieser Arbeit ausser einer lobenden Anerkennung noch den Preit: 
Dr. Lurat, Gemüsebau, tu. 

Verfasser: Gustav Reuthe, KunttgArtner, Tottenham, London N. 
Mitglied des deutschen UArtnervereioi in London. 

Die Arbeit Nr. 26 über „Anzntskultur,“ mit dem Sinntpruch: 
„Ernst ist das Leben, heiter ist die Kunst“ ist lückenhaft und be¬ 
handelt nberdiet auch auttchliettlich nur eine Kulturmethodc, 
welche schon seit vielen Jahren nicht mehr zur Verwendung ge¬ 
langt. weil dieselbe durch bessere verdrAngt worden ist. Obwol 
im obrigen die Arbeit nach eigenen Erfahrungen und selbstständig 
behandelt worden au sein scheint, to mnttte doch »on einer 
PrAmiirung abgesehen werden. 

Carl Halt. Fr. Hnck. H. Rothe. 

(Fortsetzung folgt.) 


Vereümachrichten. 


London. Verein deutscher GArtner. (Jahresbericht.) 
Der Verein bat im Laufe des vergangenen Jahres 26 Bitzungen ab- 
gebalten, darunter 8 Generalversammlungen und 1 Vorstandtsitznng. 
Dem Vereine traten 22 Mitglieder bei, ausgetreten wegen Abreise 
sind ebenfalls 22. So besteht denn am Schluss des Jahres der 
Verein aut 29 Mitgliedern und einem korrespondirenden Mitglieds. 
Wegen Abreise »on Mitgliedern des Vorstandes hat dieser im ersten 
halben Jahre vielfache Veränderungen erlitten und bestand dorselbe 
seit der in der Generalversammlung am 9. Juli ttattgefuudenen Neu¬ 
wahl aut folgenden Mitgliedern: Vorsitzender: H. Erteliot; Stell¬ 
vertreter: H. Reothe; Korrespondent: H. Daucher; Schrift¬ 
führer: B. Maillard; Bibliothekar: H. Cludina. 

Auf seine Tätigkeit in diesem Jahre kann der Verein mit Zu¬ 
friedenheit zurOckblicken. Viele Mitglieder bemühten sich, durch 
VortrAge und Ausstellung wertvoller Pflanzen nnd abgetchnittcner 
Blumen belehrend au wirken. In letalerer Beziehung ist der Verein 
besonders den Herren H. Reuthe und Micholitz zu grossem 
Danke verpflichtet. 

VortrAge wurden gehalten »on den Herren: 

Cludiut: Ueber Kultur der Gonfenia Jlmida. 

Maillard: Ueber Autfahrung des Chinabaume» nach Java 
durch die Holländer. 

Kersten: Ueber den Namen „Palme.“ 

Gumtau: Ueber Kultur und Vermehrung des Weinstockea 
in England. 

Micholitz: Ueber Kultur der Zamioeulcat Loddigeai. 

» Ueber Kultur und Vermehrung der Stangerlen. 

» Ueber die Palmen. 

Becker: Ueber die Tascbenbildung der Pflaumen. 
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Riesing: lieber die ObBtsytteme. 

» lieber Pflaazeegeicbicbte. 

» Heber Vermehrung der Lsobbfllser. 

» Ceber die Bedeutung der Theorie für den Gartenbau 
» lieber die Bedeutung «on Liebt nnd Wirme für 
dae Pflaoaenleben. 

D auch er: Anjacht der Coniferen in Frankreich. 

Faequel: Die Grnndeitee der Landsebaftagirtnerei. 

Der Fragekalten wurde fleinig in Aniprnch genommen und gab 
vielfach tu eifrigen und lehrreichen Debatten AnlaM. 

An Zettacbnfteu wurden gehalten: Deutache Ginner;-Zeitung, 
Oard. Chronicle; Revue hört, frane.; Regel’a Garten¬ 
flora. Ferner: Lancbe’a deutache Pomologie und Handbuch dea 
Obatbauea. Der Bibliothek dea Vereint wurde von dem kflnigl. 
Garteninapektor H. Lauche durch aeine deutache Dendro¬ 
logie ein wertvolle! Geschenk gemacht und kann der Verein nicht 
umhin, diesem Herrn hiermit Öffentlich leinen Dank auaruapreeben. 

Auf Anitas einet Schreibern vom Vorstände dea deutachen 
Girtner - Verbandet wurde ein Verkehralokal eingerichtet, und swar 
in der „Deutschen Herberge," Fiuabury-aquare 28 E. C., woselbst 
jeder nach London kommende deutache Girtner ein gutes und 
billiges Quartier und bereitwilligste Auskunft erhalten wird. 

Am ersten Pfingattage unternahm der Verein eine Exkuraion 
nach Woking sur Besichtigung dea Etabliaaementa von Waterer 
ond feierte am 80. Detember in üblicher Weite sein Stiftung!- nnd 
Weibnachlsfest. 0. Mtlllard, Schriftführer. 


Deutsche Gärtner. 

XVI. 

Carl David Boach*. 

Ein Lebensbild eines deutschen Gärtners. 

Verfasst von J. Bouchf, 
königlicher Garteninspektor in Bonn. 

(Fortsetzung statt Schluss.) 

In dem neuen Berufskreise als Obergehülfe im bo¬ 
tanischen Garten traten sofort viele nnd mit grosser 
Mühe verbundene Arbeiten an ihn heran. Eine Haupt- 
8cbwierigkeit bot sich ihm in der Beseitigung der früher 
bestandenen ungeregelten Verhältnisse nnd nutzlosen Ein¬ 
richtungen im Garten. Nur durch das verständnissreiche 
Eingehen deB damaligen Direktors Carl Kunth auf die 
von ihm gemachten Vorschläge gelang es ihm, diesen 
zum Nachteil des Instituts bestehenden Uebclständen eine 
schnelle und eqergische Abhülfe zu schaffen, um dann 
unter einer geregelten Disziplin im Garten eine neue, 
segensreiche Aera für denselben zn beginnen. 

Das energische und feste, von einer gründlichen Sach- 
kenntniss begleitete Auftreten Bouchd’s allen diesen 
Verhältnissen gegenüber hatte zurfolge, dass er bereits 
im Mai 1844 zum kgl. Garteninspektor ernannt wurde, 
in welcher Eigenschaft er nun biB zu Beinern Tode eine 
äusserst segens - nnd erfolgreiche Wirksamkeit am bota¬ 
nischen Garten zu Berlin entfaltet hat. 

Eine Riesen - Arbeit war die erste Aufstellung eines 
botanisch geordneten General - Pflanzenverzeichnisses sämt¬ 
licher, zu damaliger Zeit in Kultur befindlichen Pflanzen 
des Gartens im Aufträge Kunth's. Bouche traf ferner 
als feiner Pflanzenkenner die gewiss sehr beachtenswerte 
Einrichtung, die Kulturen der Haupt-Pflanzenfamilien zu 
trennen und jeder einzelnen Familie, soweit nicht eben 
geographische und klimatische Rücksichten es verboten, 
besondere Kultnrräume zu schaffen, eine Einrichtung, die 
die Uebersicht über die Kulturen in wesentlich leichterer 
Form gestattete. Um dies möglichst gewissenhaft durch- 
zuführen, mussten Umänderungen und Neubauten grösse¬ 
rer und kleinerer Art an den Gewächshäusern des Gartens 
vorgenommen werden, eine Aufgabe, die bei den damals 
noch sehr knapp bemessenen Mitteln des Gartens keine 
leichte war und die persönliche Leistungsfähigkeit des 


technischen Dirigenten des Gartens in bedeutendem Masse 
anspannte. 

Hierbei hatte er freilich die beste Gelegenheit, seine 
Ideen über vorteilhafte, zweckentsprechende Gewäcbshaus- 
konstruktionen zu verwirklichen. Besonders erwähnens¬ 
wert dürfte hierbei die Einführung der ersten eisernen 
Gewächshausbauten sein, die freilich in England schon 
allgemeinere Verwendung fanden, indessen hier in Deutsch¬ 
land noch gänzlich unbekannt waren, und auch in den 
ersten Jahren viel angefeindet wurden. 

Ein Hauptverdienst gebührt ihm um die VergrÖBserung 
der Pflanzensammlungen des botanischen Gartens. Unter¬ 
stützt durch das Entgegenkommen vieler Reisender gelang 
es ihm, unzählige neue Pflanzen einzuführen. Eine an¬ 
regende, lebhafte Korrespondenz mit vielen im Auslande 
wohnenden Gärtnern und Pflanzensammlern, wie z. B. mit 
Blumenau, Anton Müller, Philippi und vielen 
andern, brachten ihm reichen Lohn durch Einsendung von 
Sämereien, Knollen und Zwiebeln aus allen Ländern des 
Erdballes. Es darf daher auch nicht befremden, wenn 
sich unter so günstigen Verhältnissen ß ou ch 6 's Pflanzen- 
kenntniss in den langen Jahren seines Wirkens am 
botanischen Garten zu einer fast einzig dastehenden ver- 
grösserte. Es war ihm ein leichtes, nach getrockneten 
oder lebenden Pflanzenteilen den richtigen Namen der¬ 
selben zu treffen; und oft haben sich me bedeutendsten 
Botaniker darüber gewundert, welche feine Beobachtungs¬ 
gabe ihm gegeben war, schon am äusseren Habitus die 
einzelnen Spezies schwer zu bestimmender Gattungen zu 
unterscheiden. Er war eben nicht allein ein Mann der 
Praxis, sondern er war auch auf dem wissenschaftlichen Ge¬ 
biete der Gärtnerei gleich gut bewandert. Deshalb zogen 
ihn nicht selten botanische Forscher, wie Kunth, Braun, 
Koch, Caspary und andere gern zu ihren Unter¬ 
suchungen hinzu, denen er sich dann mit Eifer hingab, so 
dass er auch manches physiologische Rätsel der Pflanze 
und ihres Daseins mit lösen half. In anerkennendster 
Weise ist jederzeit seiner Verdienste von diesen Gelehrten 
in ihren wissenschaftlichen Arbeiten gedacht worden. 

Besonders war er Alexander Braun ein treuer, 
zuverlässiger Mitarbeiter. Ich gedenke hier z. B. der sehr 
interessanten Beobachtungen über die Befruchtung der Ooe- 
lebogyne, der Marsileen und Lycopodiaceen. Als Caspary 
die ersten Beobachtungen über das Leben der Victoria 
regia und anderer Nymphaeaceen anstellte, war Bouchd's 
helfende Hand bei Tag und Nacht bereit, die interessanten 
Untersuchungen mit zu kontroliren. Mit Karl Koch 
und Jacobi, einem der eifrigsten Agavensammler, zu¬ 
sammen bearbeitete er in den sechsziger Jahren die Agaven 
des botanischen Gartens zu Berlin. Manche Stunde wid¬ 
mete er dieser schwierigen Aufgabe. 

Neben diesen rein wissenschaftlichen Arbeiten be¬ 
schäftigte er sich auch gern mit Züchtung neuer Pflanzen- 
formen. Die hervorragendste Leistung auf diesem 
Gebiete ist die Züchtung seiner Hybriden von Ngmphaea, 
jener prächtigen roten, tropischen Seerosen. In uneigen¬ 
nützigster Weise verteilte er diese Neuheiten an andere 
Gärten, und bald waren sie in allen tropischen Wasser¬ 
pflanzenhäusern neben der Victoria und den Lotos- Blumen 
die hervorragendsten Zierpflanzen. Es gelang ihm durch 
gegenseitige Befruchtung nach und nach an 20 ver¬ 
schiedene Spielarten zu züchten, deren Blüten von den 
zartesten rosafarbenen Tönen bis znm leuchtenden Karmin 
abwechselten. Bei dieser Gelegenheit sei auch noch er¬ 
wähnt, dass Bouchd einer der ersten war, der jenes 
Wunder des Amazonenstromes, die Riesin unter den 
Wasserpflanzen, die im Anfang der fünfziger Jahre im- 
portirte Victoria regia, mit Erfolg kultivirte und sogar 
zur Blüten- und Samenentwicklnng brachte. 1852 wurde 
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nach seinen Angaben ein eignes Gewächshaus für diese 
Pflanze im Garten gebaut; von jener Zeit an hat mit 
wenigen Ausnahmen alljährlich diese Königin der Wasser¬ 
pflanzen tausende von Besuchern durch ihren zauberhaften 
Anblick gefesselt und wahre Völkerwanderungen nach 
dem botanischen Garten zuwege gebracht. Bald wird 
freilich diese erste einfache, aus Holz gezimmerte Kultur¬ 
stätte verschwinden, da ein neues, elegantes Palais für 
diese Pflanze geschallen werden soll. Darum sei noch 
einmal derselben liier etwas ausführlicher gedacht, da es 
gerade ein Lieblingskind Bouche’s unter den vielen im 
Garten war. 


Es ist schon darauf hingewiesen, in wie verdienst¬ 
voller Weise sich Bouclte um die Vergrüsseruug der Pflan¬ 
zensauunlungen bemühte. Es konnte da nicht ausbleiben, 
dass bei der beständigen Zunahme der Exemplare und 
den sich weiter und weiter ansdehnenden Grössenverhält- 
nissen vieler Gewächse bald eine schädliche Einengung 
derselben in den Gewächshäusern unvermeidlich wurde. 
In ausführlichen Berichten stellte er diese ITebelstände 
und die daraus entstehenden Verluste fiir das Institut der 
Gartendirektion vor; freilich war der Erfolg davon kein 
augenblicklicher, so dass Jahre vergingen, bevor Bouche’s 
Anträge erhört wurden. (Schluss folgt.) 


Bewährte Einführungen und Neuzüchtungen der letzten Jahre. 

VI. 


Bereits vor mehreren 
Jahren wurde oben ge¬ 
nannte Acanthaceae von 
Brasilien hier eingeführt, 
doch kann man gerade 
nicht behaupten, dass 
diese Pflanze schon die 
Verbreitung erlangt hat, 
die sie ihrem Werte nach 
verdient. Bildet sie doch 
mit ihren zierlichen schar¬ 
inchroten Blumen, sowie 
dem herrlich gewölbten 
Ban eine wahre Zierde für 
ein temperirtes Haus. 

Säet man sie im Januar 
oder Februar in mit san¬ 
diger Laub- und Heide¬ 
erde gefüllte Näpfe, ver¬ 
stopft und pflanzt sie dünn 
bei genügender Grösse 
einzeln in kleine, später 
in grössere Töpfe, so 
kann inan schon im Hoch¬ 
sommer einen köstlichen 
Flor haben, der bis zum 
Winter anhält. Nimmt 
mnn die Aussaat einige 
Monate später vor, so 
vermag man — und dies 
ist besonders für die Bin¬ 
derei von grosser Wich- 



Stephanophysum longifoliwn. 

Vou Max Herb, Kunstgärtner in Erfurt 


Sic ji hano/ihi/sum tont/i/'olium. 


tigkeit — bei richtiger 
Behandlung die Blüte¬ 
periode auf die Winter¬ 
monate zu konzentriren. 
Die einzelnen Blüten sind 
äusserst wertvoll für feine 
Bouipiets. Das llaupt- 
erfordemiss zum guten 
Gedeihen und Blühen des 
Stephanophyaum ist ein 
sonniger Standort in einem 
mässig warmen Glashause 
und eine reichlichu Be¬ 
wässerung; unter solchen 
Umständen erreicht es 
eine Höhe von 50—fiO cm 
und entwickelt einen üp¬ 
pigen Flor. 

Von einer Beschrei¬ 
bung der Blüte sehe ich 
ab; durch nebenstehende 
wohlgelungeue Abbildung 
wird sie sich besser em¬ 
pfehlen, als ich es durch 
Worte vermag. 

Ich gebe mich der 
lloll'nung hin, dass diese 
Zeilen dazu beitragen, 
diese interessante Pflanze 
mehr zn verbreiten, und 
hätten sie alsdann ihren 
Zweck erfüllt! 


Personalnachrichten. 

An Stelle des zum Inspektor am königl. botanischen Garten in 
Berlin ernannten Herrn W. Perring wurde Herr Lindemnth, 
seither Privatdozent an der landwirtschaftlichen Akademie su 
Poppelsdorf, mit den Geschäften eines königl. Univeraitatsgärtners 
betraut. 

Wie man uns mitteilt, erhielt Herr Garteninspektor Otto in 
Hamburg bei Gelegenheit seines 70. Geburtstages in Anerkennung 
seiner Verdienste um die Hebnng unseres nationalen Gartenbaues 
eine goldene Medaille vom Gartenbauverein für Hamburg, Altona 
nnd Umgegend und nicht, wie wir irrtümlich in voriger Nummer 
meldeten, vom Gartenbauverein in Bremen. 


Briefkasten. 

Herrn F. L. in Wiesbaden. Wir können Ihnen nur empfehlen, 
sich auf die berliner Binderei-Ausstellung rechtzeitig vorzubereiten 
und zur Ausstellung zu reisen. Sie werden dort eino Reihe be¬ 
achtenswerter Vorbilder zur Ausnutzung für die nächste Saison 
finden. Auch vou Erfurt aus wird ausgestellt. 

Herrn K. F. in Gent. Herr Roezl wird die Mitteilungen Ober 
die vou ihm entdeckten und eingeführten Pflanzen in Kürze wieder 
aufnehmen. Diese höchst interessanten Berichte werden sich auch 
noch durch den Jahrgang 1883 hindurchziehen. 

Herrn Th. H. ln Brünn. Wir besitzen eine grosse Anzahl 
photographischer Aufnahmen jener von unserm deutschen Lands¬ 
mann ausgeführten Felsen- und Grottenbauten nnd werden dio 
schönsten nächstens nnsern Lesern in HolzscbnittoarhbildnngvorführeD. 
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Anzeigen. 


n nnll/1 U ein Wichtiger, zuverlässiger Uolittlio, nn 
lieSUCni Obstbaiunschnitt, ßauuisclml- und Anlagen- 
irlicit bewundert. Stelle dauernd. Lol.n nach Leitung. 
Eintritt sogleich bei . _ , .. , 

Francois Wyss, llandelsgürtncr mSolothurn (Schwei/.). 

ÜhThrÖb^bamn/ucht gut erfahrener 

kj wandter mul sicherer Vor edler), wird fdr emo grosse 

Obstimumxclndo auf Dauer gesucht. „ 

Carl Elelllor, Obergärtner i n Carlstadt a. M. (Baicm). 

n , u Ein Wicht., verheirat. Gärtner 

Stellenffesucü. ( O imo Pnm.), dcr fr01, r lri ?ß o,, ° 

Jahre selbständig gewesen und in Kalt- und War.nl, aus- 
nllunzcnknltur, Anzucht von Marktpflunzon, Blumen- mul 
Mistbeottrcibcrci, Samen-Gemüsebau Erfahrung besitzt, 
sucht für sogleich oder-1. April unter soliden Ansprüchen 
möglichst llauerndo Stollung m oincr llaudelsgartnoroi. 
Gute Zeugnisse und Einpfchlungcn stehen zur Verfügung. 

Oflortcii^rhcte., w'obe^mer, Caputh bei Potsdam. 

T?ii. junger, gebildeter Gärtner, Anfang 'zwanziger, 
ili sucht voränucrungshalbcr andoiweitigo Stollung ids 
Gohülfo, am liebsten für Topfl.fla.izonfcnH.ir in euer 
Handels- oder Privntgärtncrci. Uoflektanton werden ge¬ 
beten, ihre Adresse unter ChilTre J. L. 20 postlagernd 
Quedlinburg cinsc ndou zu wollen. ___ 

in vcrlioiratctor Gärtner, 114 Jahr all, nn Besitz der 
besten Zeugnisse königlicher, herrschaftlicher und 
llmulelsgürtncrcien, die letzten zehn Jahre einer herr¬ 
schaftlichen Gürtnorci vorstehend, die fünf gr«*"«™i Ge¬ 
wächshäuser, Gomtlscgärton, Obstp antagen und Weinberg 
umfasst, sucht sich Pomilienverhaltnisso halber zu ver- 

nhdorn. Antritt lcönnto nach Wunsch crtolgcu. Go dl go 
Olferten unter C. 100 befördert das liurcau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt. _ _f?ü 

TjUn vorhoiratclcr Gürtiiör, ohne Kinder, s , ' c l.t, Rc- 
ül stützt auf gute Zeugnisse, eine Stelle, am hebstui 
in Iiiiiulscliaftsgärtncrci oder zur Erlialtung'VOuAnhigeu 
eines Bades etc. in der Nähe Kassels. Der Ku U tt konnte 
zum 20. April oder 1. Mai, auf Wunsch mich frliher cr 
folgen. Gcfl. Ollcrtcn nimmt das Bureau des dmtsclwn 
Gärtner-Verbandes i n Erfurt unter M. 11.1. entgegen. 198 

in einer Samen- 


TT'in junger Gärtner sucht Stellung ... ..... 

Ti .(ijJtncrci 'vo er Gelegenheit findet, sieh nn Komptoir- 
dicnf aSildl Näheres unter F. T. 00 postlagernd^ 
Schwartau bei Lübeck. 


Ißr einen junge. Mann, welcher jetzt W^rnt hat 
, mt i bestens empfohlen werden kann, wird uno Ge 
hnifonstollü in oincr grösseren Hnndclsgürtncre. gesucht 
Nf.heres d. A. Waohor, Kunstg-, Ilohcnfricdchcrg. 21., 


F 


E 


'in junger Gohülfo, welcher seine dreijährige Lehrzeit 
-» in einer grösseren Handclsgartnere. beendet l.at sucht 
zum 15. März oder 1. April SteHung m einer lam el - 
giirtnoroi. Geil. Otl'erteu wolle man an Julius llmlolph m 
J onstorf Nr, 05 b. Zittau (Sachs.) gelangen lassen. 187 

Stellengesuch. Jahre Mb erfahren in Topf- 

nflauzenkulturoil, Obst- und Gcmüsctrcibcrci, sowie im 
Bamnsclmitt, sucht zum 15. März Stollung. Gcfl. Offert, 
werden unter L. M. 0 postl. Sprottau (Schics.) erbet. 180 


I ch suche zum sofortigen Antritt für einen jungen, kräf¬ 
tigen Geholfen oino Gohfilfcnstcllo, wenn möglich in 
einem Topfpilaiizeiigcscliäft. 223 

P. Ullrich, Botan. Garten, Berlin N. 

Lehrlingsstellengesueh. SiäTaS 

unhcmittolter Jungo sucht in einer Kirnst- und Handols- 
gärtnorei per Mai eine Stcllo als Lehrling. Gefüllte 
Offerten unter G. N. Nr. 10 befördert das Bureau des 
deutschen Gärtner -Verbandes in Erfurt. 225 

F ür einen 14jährigen Knaben, Schüler der Tertia eines 
Gymnasiums, welcher Lust hat, Gärtner zu werden, 
wird zu Ostern eine gute LolirlingNtollo gesucht. Ge¬ 
fällige Offerten an A. Spolir, Hamburg, Henrietten- 
alloo 1, erbeten. 210 

S ucho für hiesige Gärtnerei einen Sohn ordentlicher 
Eltern im Alter von 14 —10 Jahren als Gnrtoiiburscho. 
Gehalt nach den Leistlingen. Eintritt kann jederzeit er¬ 
folgen. Gell. Offerten an II. Tiere, Kunstgärtner, 

202 Ilaus Itaucnthal bei Barmen-Itittorslmusen. 

F ür einen Knaben wird in einer grossen Kmistgiirtiiorei 
eine Stolle als Lehrling gesucht. Erwünscht wäre, 
wenn ihm Gelegenheit geboton würde, eine Fortbildungs¬ 
schule zu besuchen. Näheres durch 225 

I,obrer Wilhelm in Läsgcn hoi Gr.-Lossen. 

D en zahlreichen Bewerbern um die unter v. Seil, aus¬ 
geschriebene Privatgärtnerstollc zur Nachricht, dass 
dicsolbe besetzt ist. 

Vas Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 

Zur gefälligen Beachtung! 

Vielfach noch jetzt nach meinem früheren Domizil 
Lossen hei Briog gesendete Korrespondenzen etc. ver¬ 
anlassen mich, darauf aufmerksam zu machen, dass meine 
jetzige Adresse'lautot: 231 

F. Staemmler, Kunstgärtner 
mul 1,obrer für Gartenbau nn der Landwirtschaft.sselmle 
zu Briog (llcg.-Bcz. Breslau). 

D a ich die Leitung der Nou-Sulis’schcn Gärtnerei über¬ 
nommen habe und nicht mehr in Wainodon (Russland) 
wolme, so mache ich es allen meinen Kollegen hclcnnnt 
und erbitte nach dort Zusendungen von Preisverzeichnisse n 
aller Branchen, Adrossinmg von Briefen etc. 

.1. Itcrcsill, Kunstgärtner, Nou-Salis hei Leins,il, 

2 lfl Livlnnd (Russland). 

Grundstück für Gärtner. 

Das mir gchürigo, dicht an Wrouke (verkehrsreiche 
Stadt mit Bahn, Chaussee und Schifffahrt) belogene Grund¬ 
stück mit guten Gebäuden, grossem Baumgaiten, Land 
und Wiesen, welclios sich, aa keine Gärtnerei im 
Orto ist, mit gutem Erfolg zur Anlegung einer solchen 
eignet, beabsichtige jeh sofort billigst und günstig zu ver¬ 
kaufen oder zu verpachten. Reflektanten wollen sich an 
mich wenden. Vordamm-Dricscn, N. M., Febr. 1882. 
ICO C. Boidmin, Gasthofsbesitzer. 

Ein 4 g ?o°s s ß os u Gartengrundstück, 

massives Wohnhaus, Gewächshaus, Mistbeete u. Pflanzen- 
bcstiindc, an guter Lago einer Kreis- und Fnbrikstndt 
Schlesiens, ist für den billigen Preis von 11000 Mark 
(Anzahlung 5000 Mark) zu vorknufon. Offerten unter 
A. B. d befördert das Bureau des deutschen Gärtner-Ver¬ 
bandes in Erfurt. T 2 
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Gärlnereivcrkauf. 

Eine Handclsgilrtncrei mit schönen, massiven Ge¬ 
bunden, 20 Ar 10 Qm Feld, teils Obst-, Gemüse- und 
niaincnnnlagen, 20 m von einer Kreis- und Garnisonstadt 
mit Dnlrn- und Wasscrverbimlung, mehrere Gewächshäuser, 
bedeutende Illumen- und 1‘flanzonvorritte, worunter schöne 
Palmen und Cedcrn, sichere Brodstcllo und gute Kund¬ 
schaft, soll anderer Unternehmungen halber für 14 500 M. 
bei 0000 M. Anzahlung verkauft werden. Näheres erteilt 
gegen Rctourmnrke Herr W. Vloweg, Kosen i. Th. 221 


Stielmilttorchonsiimcii, 

Xffcv. nur von den edelsten 

HiG'tO i Musterbluineu, der fast 

nurEliteblumon liefert, 
alle Sorton gemischt: 

10 0ru,nm 5 M ’’ 
100 Ivorn 1 » 
empfiehlt gegen Kasse 
oder Nachnalinie 
IT. Wrede in Lüneburg. 


erhalten, wollen sich recht bald wenden an 

am Itenilisml Tlisilnclicr, Go 


An der landwirtschaftlichen Seliulo sowie nn 
der damit verbundenen Obst- und Gartciilmuscliulo 
in llautzou beginnen am Moulng, den 17, April 
<1. .1. neue Lehrknrso. Anmeldungen zur Aufnahme 
sind längstens liis 12. April zu machen. Näheres 
durch die Direktion. iaa 


Aus der fürstl. Lippo’schon Phnnzsclmlo beim Schlosso 
Itothenfcls in linden können abgegeben werden: 

0000 ljälir. und 3000 3jiihr. vcrselmlto Pflnnzon niucrl- 
ltanisclicr Eichen, das Tausend zu 20 rosp. 30 M., 
mul 100 4jiibr. vorsclmlto Pflanzen der tTunlnnn nigra. 
■iv 5 Pf. — i 

Die Preise verstehen sicli lolco Itothenfcls. — Dalm- 
hof 10 Minuten von der Pllntizsohulu entfernt. 210 

ltastatt, den 5. Miir/. 1882. 


Oolen> 5 t, 

24 Stür.k in 24 der schönsten neuen und neueren Sorten 
mit Topfballcn inkl. Kiste empfiehlt 228 

F. "W. Zimmer, Meissen, Katliarinonliof. 

= Für Blumenfreunde. = 

Pnanzttiiuiilirsnlz 

in leicht löslicher Form, zusammengesetzt nacli den neuostcu 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Pilnnzoncroährimg, unler- 
siicht und empfohlen von der landwirtschaftlichen Vor- 
suchsstnUon zu Hallo, ist das beste Mittel zur Erhaltung 
und Förderung des Wachstums der Zimmerpflanzen. 

Zu beziehen in GlasbUclison ä 1 Mnrk^ und 00 Pf. 
durch das Gcneraldepot von 

200 Willi. ILraiiig in Halle a. «1. S, 

(Vorknufsstollcn worden nhornll er richtet.) 

134 O. Ifc. 3 P\ E>iei*i<*l». 

Handelsgärtnor in Genthin, 
empfiehlt ca. 50000 St. 2jiihrigo Aopfclwlldlingc, 
pro 1000 St. M. 15 und 20; Corn-sns Malmlob, ver- 
odlnngsf»big, pro 1000 St. M. 15; 3,jähr. Eiolion, 
c" pro 1000 St. M. 12,50. 

Rnllwciclics llnnmwaclis 
S-g* zu Winter- und Frühjabrsvercdhmgcn. Mein Bnum- 
§ D ~ wuchs koche ich nicht kaltllüssig, weil die Erfahrung 
% g gelehrt, dass dies zu leicht in die kleinen Wunden 
der Veredlung oindringt und dadurch das Verwachsen 
gehindert wird; es hat die Konsistenz weicher Butter 
g und verhärtet sofort nn der Luft, ä Büchse, ca. 
•/, kg M. 0,7.1, ca. */s kg. M. l,»o, grössere Posten 
billiger. 

Meine Preisverzeichnisse über Rosen und Bnumschul- 
artikcl, sowie über Sämereien versende auf Verlangen 
gratis und franko. 

Ich suche 1500 Stück Sempervlvutn tco- 
lorum und bitte um Offerten. 


I'iirstcnwciTli, Oberförster 


Gold-Eichen 


Queraa hol. pal. Concordia. 

Wegen Räumung eines Quartiers sind ausscrgewölmlich 
starke und schön gewachsene Exemplare zu billigen Preisen 
nhzugehun bei 231 

J. Ernsl lIcrgiM-'s IVuclifolgcr, 
Köstritz in Thüringen. 


aus meinem rlilmilichst bekannten Sortiment, 
in Rommel: 

IC cm Umfang 100 Stück 18 Mark. 


empfehle 


Brüll. Ponrlalcs’sclie GarteiiYerwaltung. Glmiowilz i. Schl Kühne, 

K,eiirioiitaiiliiellte 

„Souvenir de la Malmaison.“ 

Von dieser scliöncn, bis jetzt unübertroffenen echten 
Uemontantnclkc kann ich noch etwas ubgcbeu, 10 Stück 
15 M., 100 Stück 100 M., einige extra starke Exemplare 
ä 4,50 M. gegen Einsendung oder Nachnahme. 

23 i_ A, Kopeke, Ancl.n m (Pommern), 

GemUse-, Feld-, Blumensämereien 

ompfichlt in bester Qualität (Kataloge gratis) die Samcn- 
•zUchtorei von Uta 

S. Bllttcrbrudt (E. Hermes), Uiltloalioim. 
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Primula fcirinosa. 

Diese nllorlicbstc Primel wuchst liier wild, ich olTerire 
Originnlpflu Men 12 Stück 3 M. . 

23 2 g v A. Kopeke, Anclam (Pommern). 

Gold- Haselnuss, 

Corylus Avellana aurea, 
kräftige, wiir/elochtc Pflanzen: 

pro Stück M. 2,io, 10 Stück M. 20. 

Blut-Birken, 

Betula alba fol. imrjntrtts, 

wurzclcchtc, von unten auf toastete Manzen, erka 
V,t “ ,,0C ';; 0 Stück M. 1,5., 10 Stück M. 12. 

Neuer Blut-Ahorn, 

Acer vlat. Jteitaibachi, 

in IV. bis über 2 m hohen, vorzüglich schön gewachsenen 

Exemplaren:o ^ ^ ^ w g** M 12 , 

sowie uubonannte Spezies in grösseren Partien b.U.ger, 

«" äi rXrA Naclirolgcr, 

2 3a Köstr itz in Thüringen. _ 

” Maiblumenpflanzkeime 

sucht K- Hildetorandt, Lübeck. 

ä&aSÄÄiKi 

un tor F. L . durch das Bureau des deutschen Gurlncr - 
Verbandes in Erfurt. 


Baumschule aoo mm 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Koriin SO., Köpnickorstrnsso 15d. 

Grosse Vorräte von Allccbäumc» u. XlorgoliSlzeU, 
Obstbiln Ilion in nllon Formen, Comferou, Hosen, 
Ohstwildlingen, Forst- und 11 eckenpflanzen, Urd- 
bcer- und Spargolpllanzen, Maiblumenkenncn und 
Blumenzwiebeln, als Hyazinthen, Iahen, Tulpen, 
jao Crocus Tazotten u. s. w. 

Prciskouranto auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 


1881er Aepfelkerne, 

Primaware, ii Kilo M. 2,», 10 Kilo M. 20 gegen Nncbimbnio. 

Ilcinr. [Voll, Iserlohn. 


150 


20 


Calacliuin bulbosum 

in 180 der schönsten alleren, neuen und allerncuesten 
buntblättrigen Sorten. (Knollen stark.) 

10 Sorten meiner Wahl schon von M. •> an. 

50 » » » » » » 50 » 

100 Stück ohne Namen M. 50. 

Preise für oxtra starke Knollen brieflich. t>c- 
schreibonde Vcrzciclmis.se gratis und franko. 

C. L, Iilissing Soli«, Barth in Pommern. 


Johannosbcorou, grosso Kirsch-, Stachel- 
J Kj. booren, grosso rote (sehr starke Pflauzen), 

Kastanien- und Escüonbäumchon, guto Treibsnlal- 
pflanzen sind noch billig abzugobon in der 
213 Gärtnerei in Lobctinz hei Lontlion. 

= Caladicn = 

in 25 der schönsten Sorten, 10 Stück M. 5, 25 Stück 
M. 12, mit sehr starken Knollen, empfehlen 217 

A. Itallike & Sohn, Traust a. d. Ostbahn. 

200 schöne Kirschbäume 

von 7—9 und 11 cm Umfang auf Meterhülie und 2V, m 
Stamuihülic sind fürM. 1 ,m, 1,so und M. 2 abzugeben hoi 
221 AI. Hi'ucliiiiniiii in Ilochhcim a. M. 

Yucca angustifolia, 

sehr stark, 100 Stück 80-100 M., 10 Stück 10 —12 M. 
Ili/acintlniK cantUc.nn.s, aussorgewöhnlich stark, 
zwei bis drei Blilteustengel treibend, 100 Stück 20 — 25 
M., empfiehlt 222 

W. Olil nicr, Ilaiidclsgiirtner, Karlsruhe i. B. 

IPcBafl DnnlEüBseflsii DDcnn 

alter bewährter Konstruktion liefert billigst dio Fabrik von 
227 II. Ilcly.c in Sciffcn (si'lchs. Erzgebirge ). • 

(BCS HC Bl ff. 

llosa canliin Siimlingo, ein- und zweijährig, und schon 
Offerten hiomuf entgegen. 

Ferner offeriren wir: llhodoiloiidi'ou pontkiim und 
Hybriden, Ancnba, Aristolochin, Alleobäumo, Zier, 
geltiil/.o, Conil'oron, Azalca u. s. w. gogen billige Preise. 
Jnn Uocr W*. «fc Sohn, Bauinscliulcnbesitzcr, 
Ilofliofcranton Sr. Rlnj. des Königs der Niederlande 
908 in Hoskoop bei Gouda (Holland). 

= Canna, = 

mir rote Varietäten in Rommel, 100 Stück zu 15 Mark, 
offorirt gegen Nachnahme 

203_ C. Ro h e, Ilandclsgiirtnor, Weimar. 

Canna iridiftora Ehmanni, 

die schönste nllor Canna, mit musaälmlichon enormen 
Ulättcm und sehr grossen, gladiolusartigeu, feurig karmin¬ 
roten Blumen. 10 Knollen inkl. Verpackung 5 M. gegen 
Kassa oder Nachnahino. 214 


.1. 13. Ammei’, Kunst- und Ilnudelsg'urtnerci, 
Bogen (Niederhaiern). 
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Grottensteine — Tuffsteine 





in prachtvollen Formationen waggonweise 
mul in kleineren Partien. — Ucbcrnalimo 
grösserer Anlagen durch geübte (Irottcnliauer 
unter knlautcu Hcdingnugcn. Permanentes 
hager von ea. 5000 Centncr. — 10 goldene 
und silberne Medaillen. — Illiistrirtc Kata¬ 
loge auf Verlangen franko zur Ansicht. 

Otto Zimmermann, 

Inhalier der TulWöugmkü in Grcusseii in Thüringen. 
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Antwort auf viele Anfragen. 

Mit Vorteil könne» Begoniensamen bis Milto Juni misgcsiiet werden. Ucbcrhaupt sind Aussaaten vom 
Miir* bis April nb viel leichter liochziibi'ingon als frühere, folglich sicherer Im Erfolg. Erfalirimgsiimwiig werden 
die frühen Anssaaten sehr häufig von den späten oingohult, ja überholt. Allo _Aussaaten bis Endo Juni geben noch 
sehr hübsche Knollen, deren späteste für’s nächste Jahr allemal von viel grössorom Vortoil als cino Aussnat im 
Januar und Februar sind. J?aixl Ilirt, Uol/.on, Hannover. NB. Von meinen goliillt hefruohteten Samen kann 
man für wenig Geld ein solir schönes Sortiinonl gefüllter Bcgoniou erlangen, welches allemal mindestens den 
•/wanzigfaclien Wert des Anlagekapitals (5 M. für 1 Port, und 1 Port, liefere gratis) repräsentirt. . 


OiTcrire: Allccliiiuinc. 

Stamraumf. in cm. 

pro 100 

Acer nlatanoidcs, 2ittlir., I. Wahl, pro 1000 M. ß,»o. 

Aesculus JHppocastanun 

. . . . 12 — 10 

150 M. 

» Psoudoplutanus, 2jähr., I. W nlil, 

» 

» 3,»o. 

Juglans regia ....... 

. . . 10-14 

200 » 

Gleditschiei tvlacanthos,2p\\a\, I. Wahl, 

» 

» 5,ie. 

Lavier, curopaca . 

. . 10 — 14 

150 » 

(Juorcus palustris, 2jiihr., I. Wahl, 

» 

» 27,oo. 

Tlila liollandica . 

. . 12 — 10 

100 » 

» Jlobuv, 1 - und 2jähr., I. Wahl, 

» 

» 3,0«. 

ülmus latifolla . . . . 

. . . . 10 — 12 

120 » 

» » 3- ttnd 4jähr., 1. Wahl, 

» 

» 8,oo. 


2a 


llcrni. Ä. Hesse, Baumschulen, Weener (Ostfricsland). 


Gebr. Schultheis, Rosisten, Steinfurth hei Bad Nauheim. 


100 Stück Gloirc de Dijon. 257. Starke Pflanzen M. 30. 

100 Stück Ijouisc Odier. 512. » 23. 

100 Stück Mistriss llosanquet. 542. Stark.. » 40. 

100 Stück Souvenir de la Malmaison. 504. Sturk. » 48. 


21 


100 Stück Soup, de la Malm. 5G4. Wurzelccht.... M. 35. 

100 Stück General Jaqueminot. 044. Stark. »82. 

100 Stück Prince Camille de llohaii. 1407. » 22. 

100 Stück 'lViomphc de VExposition. 1054. » 22. 


IUustrh'to Kataloge stellen gratis und franko zur Verfügung. 


Verla g von PAUL PAREY in fiedln, S.W., 91 Zimmcrstriissc. 

C'ARTEN-ZEITUNG. 

Monatsschrift flir fiärlncr uni (Jnrlcnfroundc. 

Unter Mitwirkung znhlrcichcrFachmänntT mis Wissenschaft u. Praxis hcrausg. von 

Dr. L. WITTMACK, 

Gcnertl-bekrctSr de» Verein» xur licfOrdcruii« de* üaricnhntic*, f.intns de» Miueum» 
der landiv. Hncliicltulc, n o Professor an der Univcr»i(Si Merlin 

Mit zahlreichen Farbendruck tafeln und Holzschnitten. 

Preis für den Johrgonn von 12 Hetton 12 Mark. 

Preis des Heftes 1 Mark. 

Die Garten-Zeitung behandelt alle Zweige des Gartenbaues und 
erstrebt fllr Gllrtncr und Gartenfreunde in Deutschland das gemeinsame 
Ccntral-Organ zu werden. 

Gegen i Mark inliricfmarkencrfolgtfrnncoZuscndungcinesProbeheftes. 


ILLUSTRIRTES 

ARTENBAU-LEXIKON. 

Unter Mitwirkung »Mrcichcr Fachleute aus Wissenschaft und Praxis i 

iier.iu»fici;cl’cn von TII. HÜMPLEIl, Gcncriliccrctilr dt. Gortcnbouvcreiiu InKrfurJ 

Mit 1002 in den Text gedruckten Holzschnitten. 

In tausend Pillen erfordert die IScnniwortung von Fragen, wie sie 
sich täglich im gUrtncrischcn Detriebc aufwerfen, das Sueben und Nach¬ 
lesen in den verschiedensten Werken; das Gartenbau Lexikon giebt 
eine augenblickliche, klare und bündige Antwort und wo das Wort 
allein nicht genügt, antwortet zugleich eine Abbildung. — 

Ein starker Daral im grössten Octavformat. 

P rois 24 Mark. Vorzüglich gebunden 27 Mark. 


Zu beziehen durch jede Uuchhandlung. 


Ii. 3Li. IKnappstein 

in llochuiii in Westfalen. 

Alleiniger Vertreter und Alleinverkauf 

für Harlloy & Siigilen’s patentirto, Bchmietlotjisenio, 
zusammengcschwcisstc 

Wasserheiz - Kessel, 

patentirto Cllmax- so- 
wiaKaisor-Kcssol und 
18 Stüclc verschiedene 
andere, säimntlioh vor¬ 
züglich gut buwiihrto 
lloizkossol, überderen 
Leistungsfähigkeit, 
Güte etc. mir zahl¬ 
reiche Zeugnisse vor- 
licgon. 

Die Licfenmg er¬ 
folgt von mir prompt 

sufÄs:; 

Brt'.inen, lfnmliiu'g, Stettin oder beliebigen Seehafen. 

Projektirung mul Ausführung kompletter Anlugen mit 
Wann Wasser -Heizung prompt ttnd billigst. 

lllustrirto ProisvcrzoichniH.se und Zeugnisse über voll 
mir ansgofilhrte Ileizungsunlagcn, sowie Kostenanschläge 
erteile gratis und frnnko. 114 

in Ziisontlung von gärtnerischen Katalogen bittet 
Gärtner Drewes , 

Züschen bei Fritzlar (Hessen). 



ü 


235 


n*w NuvltOriicIt Nftiiiintllclier Artikel ,1er „lIcnlHclien (Itlrliier-XcILmiK'* «'«II «len, llclbliiu „Iler Hni«»B»rlcn , ‘ l»t utir mit 
__ licsn,„lerer IIciicIiiiiIkiiiik ,1er llc«lul«llim Kexlnnrf. 


Elgontnin «Ich doutHclion Gürtnor-Vorbumles. 
lCommlsHionsvorliig von Hugro Volcft. in Leipzig, UuclilmncUung für Landwirtuclrnft. 
_ Gartenbau und dToratwesen. 


u axcmpiaron, AbonoomeutspreiB durch Buclilmndcl und Tost jährlich 7 M., halhj&hrlicli 3 JI. 50 Pf., einzelne Nummern 30 I'f. 
areau des deutschen O hr tner-Ve rbandca in Erfurt, sowie die Verlagshandluug von Ilugo Voigt in Leipzig senden für 
betrag ,liu Acitnng franko por Krouzliand. Die Vcrbandsmitglieder erhalten die Zeitung far DM, franko zugoäandt durch Vermittlung 
ruandos. Anzcigcgcbühren 25 l’fg. far die gespaltene Korpuszeilo oder deren Raum, für die Vcrbandsmitglieder 15 I’fg. Offene 
Stellen unserer Abonnenten worden froi kufgenotnmen. 

Für die Redaktion verantwortlich: Robert Gernhard in Erfurt. — Druck von A. Stengcr in Erfurt 
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VI. Jahrgang. 



20. März 1882. 

"fürtiuv- 

Zentralblatt 


für die 



gesammten Interessen der Gärtnerei. 


Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, lonatssctirifl Ihr den bürgerlichen Gartenban, für Blumen-, Obst- Mil Bemnseknltnr. 

§ Redigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Verein»-Korrespondenten und der Herren Rieh. Ab, Manila; Dr. Pani «»hier, Zwätzen bei Jena; J. Rmckhan», 
Obergärtner, Twiekcnham, London S. W.; II. f'orrevon, Gartenluspektor, Genf (Schweiz); Frau Hohra, Obergiirtnor in Gelnhausen; 
Fr. Tbleneniann, Monte Carlo; E. Ender, Obergärtner am kaiecrl. botan. Garten in St. Petersburg; fl. II. Flesscr, Obergärtner, 
Oberuracl bei Frankfurt a. M.: Karl F.lchler, Obergürtner, Karletadt a. M .; Oskar Held, Obergürtner. Aarau fSchweiz), Fr. Helnzelmann, 
Scminargürtncr, Mariaberg bei Rorgchacb (Schweiz); A. Hernie», Garteninspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Jannorh, Kunst- 
unil HandelsgArtner, Dcrslngham (Eugland); E. Kaiser, Kunst- und Handelsgärtner, Leisnig; fl. Kittel, Gartenbanlohrer in Köln; 0. Kohl, 
Obergürtner in Dresden; W. Lauehe, Garteninspektor in Potsdam; 0. Schmidt. Obergürtner, Erfiirt; II. Rothe, Obergürtner, Erfurt; 
fl. Hchiidtler, Kunstgürtner, Hannover; D. Schmidt, Obergürtner, Znllchow bei Stettin; l)r. P. Sorauer, Proskau; C. Sprenger, Handels- 
gürtner, Neapel; C. Steinbach, Erfurt: II. Strauwald, Landschaftsgürtner, Leobschntz: A. Tlemnim, Obergürtner, Ziegenlmls; J. Volck- 
mann, Obergürtner, Koschmin; fl. Wermlg, Kunst- und Handelsgürtner, Woklng (England); C. II. Wesener, Hofgürtner, Schloss 
Benrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des ln- und Auslandes. 

V erbnnds - Vorstand: (!. Kotter, Obergürtner, Erfort: fl. Yi. l'hlnk, Obergürtner, Erfurt; Ludwig Müller. Erfurt (Buroau des 
deutschen Gärtner-Verbandes); Robert flernhard, Erfurt (Bureau de» deutschen Gärtner-Verbandes). 


I nli a 11.a v e r•/.e icli n i« s: An unsere Lener. — Sen¬ 
dungen nn das liurcau des Verbandes. — Verbands- 
angclegenheiten: Preisverteilung. (Fortsetzung). — 
Dr. Paul Sorauer, Ausgewählte Kapitol aus der Pflau- 
zenphysiologie in ilirer Anwendung auf den Gartenbau. 
Mit Abbildungen. (Fortsetzung.) — Gebrüder Ketten, 
Die neuen Kosen von 1882. — G. VV. Uhink, Drei em¬ 
pfehlenswerte Palmen. Ihjttphurbe Vertchaffelti, Kmtin 
Canterhuryana, Mariintzia erosa. Mit Abbildungen. — 
Deutsche Gärtner. XVI. Carl David Bouche. Von 
.1. Hotiehö. (Schluss.) — Professor Dr. Hoffmann und 
Dr. Ihne, Aufruf. — Alexander Kalxdorf, Die 
Gärtnerlehranstalt und ihr Einfluss anf den Gärtner. 
Ludwig Möller, Nachschrift dazu. — Dr. Ed. Lttcas, 
Zur Reblausfrage. — Zu r Tagesgeschich te: Pani 
Ullrich, Blnmenansstellung im Wintergarten des Zentral¬ 
hotels in Berlin. — Briefkasten. — Anzeigen. 


An unsere Leser. 

Wir überreichen unsem geschätzten Lesern diese 
Nummer zwei Bogen stark. Durch wiederholte Ver¬ 
mehrung der Bogenzahl werden wir den Lesern, die an 
dem Anzeigenteil kein oder nur ein geringes Interesse 
haben, Ersatz bieten für die Einbusse, die der belehrende 
Teil udserer Zeitung durch Anwachsen des Anzeigenteils 
erlitten hat. 

Wir empfehlen die Benutzung unserer Zeitung zu 
Anzeigen angelegentlichst. Die grosse Verbreitung der¬ 
selben im In- und Auslande nicht nur in allen Kreisen 
der Gärtnerwelt, sondern auch in den Kreisen der Garten¬ 
freunde, sichert die besten Erfolge. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verlmndes. 


Google 


Sendungen an das Bureau des deutschen 
Gärtner - Verbandes. 

Wir ersuchen wiederholt und dringend darum, alle 
für das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes und für 
die Kedaktiou der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ bestimmten 
Sendungen, sowot gewöhnliche Briefe und Packete, als 
wie auch alle Wertsendungen einfach zu adressiren: 

Au das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes 
in Erfurt 

und jede weitere Hinzusetzung von Namen unterlassen zu 
wollen, da hierdurch für unsem Verkehr nur Unsicherheit 
entsteht. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 

V erbandsangelegenheiten. 


Preisvertellnng. 

(Fortsetzung.) 

Verhandelt zu Potsdam: 

Arbeiten über die Anfgabeo: 

III. Aolage, Bepflanzung und ünterbaitung eines Rosariums, mit 
Plan und Zeichnungen. 

VI. Die Heranzucht und Vorbereitung der Rosen zum Treiben, das 
Treiben der Rosen und die für die Treibkultur geeignetsten 
Sorten. 

Die Unterzeichneten haben die von dem Vorstände des deutschen 
Gärtner - Verbandes vorgeiegten Arbeiten, Preisbewerbungen über 
Aufgaben I1L und VI., gewissenhaft geprüft nnd die zur Verfügung 
geiteUten Prämien wie folgt zuerkannt: 

a. Arbeiten für Aufgabe III. 

Den I. Preis, H. Jäger, Lehrbuch der Gartenkunst; M. J. 
Schleiden, Die Rose; Gräfin Prokesch-Osten, Rosonlieder 
und ein Ehrendiplom: der Arbeit Nr. 50 mit dem Sinnspruch: „Dir 
Königin der Blamen, Dir Rose schon und rein, Dir will ein Heim 
I ich gründen nnd treue Pflege weih’n!“ 


DRNELl UNIVERSiTY 





— 98 — 


Diois Arbeit ist eine in Zeichnung wie in Ausführung gern 
vorzügliche Anlage. (Wir sprechen nur vom Rosengarten.) 
Wsi uni indeit nicht dann gefallen will, ist die Laube Ober dem 
Hnuptringaog. Auch hauen wir den 2 m hohen Roienherg lieber 
an weltlichen Ende dei Rotarium», all Ahichluii gesehen In der 
Mitte verdeckt er vom Haupteingiog, reip. dem Schlot! her die 
weltliche Hälfte der Anlage, verhindert io einen Totaloberblick 
von dort und lerreiut dal Gauie. Mindestem mQute der Berg 
fallen', wenn auch der Pavillon all Zentrum der Anlage neben blieb. 

Hie Verwendung von wohlriechenden Pflaozeu, wie Reieda, 
Heliotrop n. dergl. mehr, von Schlingpflanzen lur Bildung von 
Feitom, sowie nicht tu greller Teppichpflinzen, namentlich fOr 
Bordüren u. i. w., billigen wir lebr. Nicht io aber Blumenbeete 
greller, brennender Farben, wie viele der Skarletpelargonien oder 
gar der hier allerdings nicht erwähnten Aitern und Verhenen. 
Deberall lonit sehr wertvolle Pflanzen, beeinträchtigen dieselben 
doch zu lehr die zarteren Farben der Roten oder Hellen sie wol 
gar vollständig in den Hintergrund. 

Mit ganz beionderer Freude begrünen wir die häufige Ver- 
wenduug von Roienpjramiden, nnd können wir dieser lehr fieinigen 
und durchdachten Arbeit aut voller Ueberzeugung auiier dem 1. 
Freit noch ein Ebrendiplom zuerkenoen. 

Verfasser: Max Hoppe, Kunstgönner in Koppite in Schlesien, 
Mitglied de» Verbandes. 

Da uns für dies Thema kein 11. Preis su Gehole lieht, so 
mochten wir der Arbeit Nr. 49 mit dem Siootprnch: „Prüfe genau 
und wkhle das bestel“ wenigstem ein Ehrendiplom gewähren 
Vertaner: B. Solcher, KuustgOrtner in Breslau, Mitglied des 
Verbandes. 

Während bei der ersten Arbeit der ganze Schwerpunkt in der 
sehr geschmackvollen Zeichnung. Einteilung und Bepflsnzung liegt, 
die Anlage selbst, Kultur und Unterhaltung aber nur oberflächlich 
erwähnt, alt bekannt vorausgesetzt wird, — so liegt der Vorzug 
dieser zweiten Arbeit gerade in der sehr ausführlichen und ein¬ 
gehenden Beschreibung dieser Momente, ln Zeichnung nnd An¬ 
ordnung dagegen batten wir so mancherlei anders gewünscht; s. B. 
an Stelle der so verschieden geformten Beete 20 , 21, 22 , 23, batten 
wir gleichgefarmte oder zwei ähnliche Formen abwechselnd un¬ 
bedingt hQbscher gefunden. Für letzteren Fall meinen wir bei¬ 
spielsweise Kreise mit entsprechenden Oblongen oder Ellipsen 
wechselnd, oder ähnlich. Dementsprechend erscheint uns auch 
die elliptische Form für das ganze Rosarium praktischer, als das 
gewählte Oval. 

Im übrigen bat die Einteilung uosern vollen Beifall, vielleicht, 
dass wir auch die Eckbeete 14 und 18 lieber ganz fortgelassen 
hatten. Wat uns an dem Plan besonders gefallt, ist die ungezwungene, 
lockere, gemischte Bepflanzung zu beiden Beiten des umgebenden 
Hauptweget, mit Roseo, Mahonien, Coniferen und dergleichen mehr 
anf Rasenhabnen. 

Bo sehr wir für das Zusammenhalten der zu einer Gruppe ge- 
hOrigeu Roten, z. B. der Tee-, Bourbon -, Remontant- und anderer 
Rosen sind, so stürt nach unserer mehrfach gemachten Erfahrung 
ein Arrangement sehr, wie wir et hier in Gruppe 6, 7,8, 9 finden, 
die gsnze Symetrie, nnd sollte deshalb verworfen werden. Gruppe 
7 z. B., hier nur mit Tee- und /Voivclt- Rosen bepflanzt, wird 
nimmermehr zu 6,8,9, Bourbon- und Hcmonianl- Rosen passen, 
da jene meist einen zu tperrigeo, unbändigen Wucht haben. 

Weiter können wir nns nur Oher die neistige, von vieler Sach¬ 
kenntnis! zeugende Arbeit, wie über die ganze, der Anlage zu 
Grunde liegenden Idee und deren praktische Ausführung freuen, 
und bedauern, Ober keinen II. Preis verfügen zu können. 

t. Kalcksteln. Elchler. Th. Nletner. 

Durch nachträglichen Beschluss des Verbsodsvortlandes ist dem 
Herrn Verfasser als Prümie: Perring, Lexikon iür Gartenbau und 
Blumenzucht, zuerkannt worden. 

b. Arbeiten für Aufgabe VI. 

Den I. Preis, Bosse, Handbuch der Blumengkrinerei, f> 
Binde: Reynold’s Hole, Buch der Rose: der Arbeit Nr. 18 mit 
dem Sinnspruch: „Rosen sind die schönsten Blumen, Rosen sind 
des Lenzet Borgen, Rosen lieben selbst die Götter." — 

Wenn auch nicht in allen Punkten mit dein Verfasser dieser 
Arbeit einverstanden, so ist sie unbedingt doch so sehr flrNsig und 
ausführlich bearbeitet und zeugt ton so vieler Sachkenntnis!, 
reicher Erfahrung und grosser Aufmerksamkeit, dass wir derselben 
unbedingt und gern den I. Preis für diese Aufgabe zuspreeben. 
Verfasser: Carl Schmidt, Kunttglrtner, Mitglied dos Vereins 
Pomona-Altona. 

Der Arbeit Nr. 16 mit dem Sinnsprucb: „Schöne Rose, ewiger 
Milde gleicht dein herrliches Gebilde,“ 

Verfasser: FF. Hachens, Oberglrtner, Münster i. W., Mitglied 
des Verbandet. 

sowie der Arbeit Nr. 17 mit dem Sinnsprucb: „Es übt sich, wer 
ein Meister werden willl" 

Verfasser: C. A. Pffltzner, Kunstg&rtner in Dresden, Mitglied 
des Verbandes, 


möchten wir ein Ebrendiplom suerkennen, da auch sie sehr flelssig 
und von praktischer Erfahrung Zeugnis! ablegen. 

Die übrigen Bearbeitungen dieser Aufgabe sind im allgemeinen 
zu unbedeutend, als dass wir hier naher darauf eingehen oder sie 
zur Berücksichtigung Vorschlägen könnten. 

v. Kalcksteln. Elchler. Th. Nletner. 


Verhandelt zu Bremen: 

Den uns vom Verhsodsvoritande zur Begutachtung eingesandten 
Arbeiten haben wir die uns zur Verfügung gestellten Pr&mien wie 
folgt zuerkannt. 

I. Arbeiten Ober die Aufgabe: 

X. Kultur der Rpiphytlum mit Angabe der beiten Sorten. 

Der Arbeit Nr. 10 mit dem Sinrnpracb: „Noch ist kein Meister 
vom Himmel gefallen“ den Preis: Mai Kolb, Theorie des 
Gartenbaues, 

Verfasser: C. A. Pffltzner, Kunstgkrtner in Dresden, Mitglied 
des Verbandes. 

J. C. W. Helms. B. KroaeL B. Dohle. 

II. Arbeiten über zilbstgewlhlt* Themata: 

Der Arbeit Nr 39 Oher die „Kultur des .inlkunym Sckcrwcria- 
min“ mit dem Slonsprnch: „Wird dir die Wahl, so wühle nur daa 
beste“ den Preis: Jager, Lehrbuch der Gartenkunst. 

Verfasser: Aatan Rumpf, Kunstgkrtner io Koppitz, Mitglied des 
Verbzndez. 

Der Arbeit Nr. 31 Ober „Jntkurium and Pfulodnulron , deren 
Kultur, eowie Beschreibung der hekznotesten Arten“ mit dem Sinn- 
•pruch: „Nar aus der Krülte schön vereintem Streben erhebt sieb 
wirkend erst das wahre Lehen“ den Preis: Jüger, Winterflora. 

Verlasse»: Heinrich Schnater, Kunstgürteer im botanischen 
Garten in Strassburg i. E., Mitglied des Verbandes. 

Der Arbeit Nr. 25 über die „Kultur und Vermehrung des 
Cpptrm Pnpymn L. mit dem Sinnsprucb: „Frisch gewagt, ist halb 
gewonnen“ den Preis: Ein oruamenialea, metallenes Tintenfass. 

Verfasser: H. Rothe, Kunstgönner im botanischen Garten in 
Marburg, Mitglied des Verbandes. 

Der Arbeit Nr. 32 Ober die „Hcrantucht dor hochstämmigen 
Ptumbugn capniU" mit dem Sinntprnch: „Nicht Kunst nnd Wissen¬ 
schaft allein, Geduld will bei dein Werke sein“ ein Diplom. 

Verfasser: Leonhard Weokerle, Kuosigürlner in Laxenburg bei 
Wien, Mitglied des Verbandes 

I. C- W. Heins. J. R. Krouel. B. Dohle. 

_ ( Fortsetzung folgt.) 

Ausgewählte Kapitel aus der 

Pflanzenphysiologie 

in ihrer Anwendung auf den Gartenbau. 

Von Dr. P. Sorauer. 

II. Die Zelle. 

Vielfach gegliedert tritt uns der Pflanzenleib entgegen 
und die Benennung der einzelnen Glieder, wie Wurzel, 
Blatt und Blume, ist um geläufig. Wir sehen diese 
Glieder in bestimmter Reihenfolge entstehen, in bestimmter 
Lage am Pflanzenkörper plazirt und meist nach bestimmten 
Zahlenverhültnissen geordnet. Die Erforschung der Ge¬ 
setzmässigkeiten in dieser Richtung ist nicht die Aufgabe 
der Physiologie, wol aber die Erforschung der Arbeits¬ 
leistung eines jeden Gliedes für den Gesammtorganismus. 
Durch seine Arbeit gewinnt das Glied, das zunächst nur 
als Formteil vor uns steht, Berne Bedeutung als Organ. 
Den Bau dieser Organe, das Zusammenspiel der in ihnen 
wirkenden Kräfte, die in ihnen wandernden Stoffe in ihren 
Beziehungen zu einander und in ihren Wirkungen auf den 
Gesammtorganismus kennen zu lernen, das gibt die BosiB 
für unsere Bestrebungen, absichtlich mit vorherbestimmter 
Sicherheit des Erfolges, also rationell, die Pflanzen so 
zu züchten, dass sie je nach dem Kulturzweck ihre Blumen 
füllen, oder ihre Blätter und Stengel fleischiger machen 
oder ihre Wurzeln verdicken u. s. w. 

Alle diese Veränderungen in der Beschaffenheit der 
einzelnen Organe ziehen Abweichungen in der Leistung 
nach sich und werden hervorgebracht durch Veränderungen 
der Zahl oder Lagerung oder Zusammensetzung des Grund¬ 
bausteins des Pflanzenleibes, nämlich der Zelle. 

Es ist eine gar geheimnissvolle Werkstatt, Bolche 
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Zelle; es ist ein Organismus für sich, solches Kämmer¬ 
chen, das aus einer ringsum geschlossenen, sich im Laufe 
des Lebens vielfach verändernden Wandung (Membran) 
und sehr verschiedenartigem, fast fortwährend wechseln¬ 
dem Inhalt besteht, Wie mannigfach müssen die Ver¬ 
änderungen der in der ersten Jugend einander ganz ähn¬ 
lichen Zellen sein, wenn sie in ihrem fertigen Zustande 
io dem einen Falle den krautartigen, grünen Blattteil, 
in einem andern den saftigen Inhalt einer Stachelbeere, 
in einem dritten den festen Stamm eines Baumes oder 
den steinharten Pflaumeukern aufbauen. Welcher Reich¬ 
tum von Stoffen muss in den Zellen erzeugt werden, wenn 
wir in einem Falle fast reines Stärkemehl, wie in der 
Kartotfelknolle, gemessen, ein andermal die kühlende 
Säure, wie in der Johannisbeere, finden, ein drittesmal 
wohlriechende ätherische Oele, wie z. B. in der Citronen- 
und Apfelsinenschale, oder Schleim, wie in den Salep- 
knollen, oder Gummi, Harz, Zucker erkennen, ganz ab¬ 
gesehen von den vielen heilkräftigen Stoffen, welche in 
einzelnen Pflanzenfaniilien vertreten sind. Wir erinnern 
nur uu die Chinarinde und an den Morphium liefernden 
Mohnsaft. 

Gar mannigfach gestaltet kann uns die einzelne Zelle 
entgegentreten, von der wir gesagt, duss sie eine selbst¬ 
ständige Werkstatt darstellt, die allerdings bei unseren 
Kulturpflanzen mit vielen ähnlichen oder gleichen Ge¬ 
schwistern zu Geweben vereinigt ist, die aber auch in 
vielen Fällen ein ganzes pflanzliches Individuum für sich 
allein darstellen kann. Da sind es namentlich die in 
stehenden Gewässern lebenden Organismen, deren Zierlich¬ 
keit erst das Mikroskop enthüllt, welche einen staunens¬ 
werten Gestaltcnreichtum darbieten. 

Als Beispiel diene vorläufig die zarte MicragUrias 
rotata (Fig. 1), eine Alge aus der Familie der Detmidia- 
cene, während als Repräsentanten einer einfacheren Ge¬ 
staltung zwei Zellen aus dem Gewebe eines jungeu Kar- 
toffelstengnls ihren Platz hier finden mögen (Fig. 2). 



Der Leib des einzelligen grünen Pflänzchens ist 
strahlenförmig gelappt und in der Mitte durch eine tiefe 
Einschnürung in zwei Hälften geteilt. Die Mittellappen 
sehen wir weitbuchtig ausgeschweift und die Seitenlappen 
scharf zugespitzt. Die zarte Wand umschliesst einen 
reichen Inhalt, der durch denselben Farbstoff, welcher 
unsere Laubblätter färbt, lebhaft grün erscheint. Wir 
nennen diesen Farbstoff das Blattgrün oder Chloro¬ 
phyll. Dasselbe findet Bich im Inhalt der Algenzelle 
fast gleichmässig verteilt, bei der Gewebezelle ans dem 
phanerogamen Pflanzenkörper aber fast immer in Form 
von einzelnen Ballen (Fig. 2c), welche der inneren Wand 
der Zelle, eingebettet in die eiweissreiche, schleimig zähe 
Grundsubstanz, das Protoplasma (Fig. 2a), anliegen. 
Wir sprechen dann von Chlorophyllkörnern. Diesen 
grünen Farbstoff müssen wir als einen äusserst wichtigen 
Apparat der geheimnissvollen Zellenwerkstatt ansprechen; 


denn ihm muss man die Kunst zuschreiben, durch die 
Allgewalt des Lichtes aus der anorganischen Nahrung, 
welche die Pflanzen aus dem Boden oder dem Wasser 
und aus der Luft aufnehmen, neue organische Substanz 
zu schaffen. Alle die bleichen, chlorophylllosen Gestalten, 
wie sie in dem grossen Heere der Pilze uns entgegen¬ 
treten , ermangeln dieser Kunst; dieselben sind daher auf 
solche Nahrung angewiesen, welche schon einmal im 
Pflanzenleibe gewesen ist oder die augenblicklich noch am 
Aufbau des lebenden pflanzlichen Individuums teiluimmt. 
Im letzteren Falle nennen wir die räuberischen Pflanzen, 
welche auf Kosten des chlorophyllreichen Wirtes leben 
und denselben oft genug durch ihr Wachstum zerstören, 
die Parasiten, während deren Verwandte, die sich von 
abgestorbener organischer Substanz nähren, als Sapro- 

S hyten (Fäulnissbewohner) angesprochen werden. Auch 
er Champignon (Ayaricu» cainpestris), an welchen der 
Gärtner wol in erster Linie denkt, macht keine Ausnuhme; 
auch er lebt von den sich zersetzenden organischen Sub¬ 
stanzen, die ihm im Pferdedung geboten werden, und 
wenn wir bei der Anlage der Champignonbeete in den 
Kellern eine Erdschicht über den festgeschlageuen Dünger 
breiten, so geschieht das nicht, um dem Pilze Nahrung 
zuzuführen, sondern nur um der Düngerlage eine gleich- 
müssige Feuchtigkeit und Wärme zu sichern und ihre 
Zersetzung gleichmässig zu machen. Das Nahrung suchende 
Organ des Champignon, das den Wurzel- und Laubkörper 
unserer grösseren Kulturpflanzen ersetzt und aus weissen, 
zarten, spiunenwebeartigen Fäden, dem Mycelium, be¬ 
steht, gehl um so weniger in die deckende Erdschicht 
des Champignonbeetes, je weniger Laub- und andere 
Pfianzenreste in derselben enthalten sind. Möglichst un- 

S estört muss das Mycel die Düngerlage durchziehen und 
urch seine zersetzende Arbeit sich kräftigen, um gleich- 
massig seine Fruchtkörper, die Hüte, die wir in der Kegel 
als den ganzen Pilz betrachten, zu entwickeln. Die Pilze, 
sowie andere chlorophylllose Pflanzen zerstören organische 
Substanz, indem sie ihren eignen Körper auf bauen, wäh¬ 
rend die mit Chlorophyll versehenen Gewächse neue Sub¬ 
stanz aus den Mineralbestandteilen des Bodens und aus 
der Kohlensäure der Luft schaffen und zu ihrem Wachstum 
verwenden. Diese Neubildung organischer Substanz aus 
anorganischem Material bezeichnen wir als Assimilation, 
die sich dadurch geltend macht, dass die Pflanze Sauer¬ 
stoff ausatmet, der wol von der durch die Blätter ein¬ 
geatmeten Kohlensäure der Luft stammt. Wir wollen 
uns den Assimilationsprozess so vorstellen, dass der Licht¬ 
strahl, der in das Innere der Zelle eindringt, von der 
aus der Luft aufgenommenen Kohlensäure einen Bestand¬ 
teil, den Sauerstoff, aus der so innigen und festen Ver¬ 
bindung mit überwiegender Kraft zum grossen Teile ab- 
reisst und den zurückbleibenden andern Bestandteil der 
Kohlensäure, nämlich den Kohlenstoff, nun der arbeits¬ 
begierigen Zelle zum Binden und Verbinden mit andern 
Stoffen überliefert. Dieses Abtrennen des Sauerstoffes 
nennen wir einen Reduktionsprozess (Desoxydations- 
prozess); ein solcher vollzieht Bich also am Tage und 
verdeckt damit einen andern nebenberlaufenden und in der 
Nacht allein zum Vorschein kommenden Vorgang, den 
die Pflanze mit dem Tiere gemeinsam hat und der mit 
demselben Namen, der Atmung, bezeichnet wird. Die 
Atmung ist ein Aushauchen von Kohlensäure. Diese ist 
dadurch entstanden, dass ein Teil des Kohlenstoffes, der 
bei der Assimilation in den Pflanzenkörper zu einer 
früheren Zeit eingetreten ist, bereits seinen Kreislauf 
vollendet hat und nun wieder in seiner festesten, höchst 
oxydirten Verbindung bub dem organischen Verbände aus- 
Bcheidet. Das Kohlenstoffatom, das endlich als Kohlen¬ 
säure ausgeatmet wird, hat sicher einen langen Weg durch 
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den Pflanzenkörper gemacht. Nachdem der Lichtstrahl 
den Sanerstoff von der aus der Luft eingetretenen Kohlen¬ 
säure allgespalten, hat sich der freigewordene Kohlenstoff 
im Augenblick mit Bestandteilen des Wassers und Mineral¬ 
stoffen zu Substanzen verbunden, die fähig sind, das Leben 
der Zelle zu erhalten und zu erhöhen. Jeder Augenblick 
schafft neue Verbindungen, löst alte auf und lässt die 
neugebildete organische Substanz in immer andern Formen 
aufbeten. Namentlich sind es die Stärke, der Zucker 
und der die Wände (Membranen) der einzelnen Zellen 
bildende Zellstoff, die Cellulose, denen wir am häufig¬ 
sten begegnen. Diese Stoffe gehören in die Gruppe der 
Kohlehydrate. Mit diesem Namen bezeichnet die 
Chemie solche meist vegetabilische Substanzen, welche 
sechs oder zweimal sechs Atome Kohlenstoff in Verbindung 
mit Wasserstoff und Sauerstoff enthalten, und zwar letztere 
beiden in dem Mengenverhältniss, in welchem diese Ele¬ 
mente Wasser bilden. Im ewigen Wechsel gehen die Kohle¬ 
hydrate in andere Verbindungen Aber, und unter den aus 
ihnen hervorgehenden Verbindungen finden wir immer sauer¬ 
stoffreicher werdende Substanzen, bis endlich das Endprodukt 
der Wassermetaorphose die ausgehauchte Kohlensäure ist. 
Diese Stoffumwandlungen können wir daher nls Vorgänge, 
bei denen immer grössere Mengen von Sauerstoff gebunden 
werden, als 0 xy d at io ns p rozesse, und die Atmung 
als das Auswerfen des unbrauchbar gewordenen Kohlenstoff- 
molekßls in der höchsten Sauerstoffverbindung bezeichnen. 

So schreiten Neubildung und Vergehen stetig neben¬ 
einander her und wenn der erstere Prozess die Oberhand 
hat, wird die Zelle wachsen und die Substanz, die sie 
augenblicklich nicht braucht, für späteren Verbrauch als 
Reservestoff speichern. Hat dagegen der Oxydations¬ 
vorgang, dieser langsam aber stetig wirkende Verbren¬ 
nungsprozess, das Uebergewicht, dann geht der 
Pflanzenleib seinem Untergange entgegen. 

Auch unsere abgebilnete Mirrasterias erzeugt inner¬ 
halb ihres grünen Zellinhaltes solche Reservenahrung 
in der Form kleiner Stürkekörnchen, welche sie bei der 
Bildung neuer Individuen verbraucht. In andern Fällen 
besteht das Reservematerial des Zellinhaltes zum Teil aus 
Oel, wie wir dies bei vielen Samen finden. Oel enthalten 
auch die in den Staubbeuteln der höheren Pflanzen er¬ 
zeugten Blumenstaub- oder Pollenkörner, die männlichen 
Zellen, ln Fig. 3 (nach Karsten) sehen wir solche als 
ein weiteres Beispiel zierlicher Zeilenbildnng. 



Fig. 3. 


Fig. 3a ist das Pollenkom einer Lilie, dessen netzig 
verdickte Haut sich mit einem Länptspalt öffnet, b ist 
Pollen von Schachten, mit drei deckeWtig sich abhebenden 
Membranpnrtieen, c stellt den Pollen einer Thunbcrgia 
mit spiralig sich spaltender Auisenhaut, d den einer 
Patsif lora dar. Hier löst sich ein Teil der netzartig ver¬ 
dickten Aussenhaut (Exine) nls ein Deckel ab, während 
die andern beiden Teile noch fest aufliegen. Der Deckel 
lässt die Innenhaut (Intine) des Pollenkoms frei, die be¬ 
reits sich zum Pollenschlanch ausznstfllpen beginnt und 
nls kegelförmiger Fortsatz gezeichnet ist. Wie wir später 
sehen werden, tritt diese zarte Innenhaut nls Schlauch 
bei allen befruchtenden Pollenzellen nus, wenn sie auf dem 
Fangnpparat des weiblichen Geschlechtsorgans, des Stem¬ 


pels, liegen, und trägt das befruchtende männliche Material 
tief in den Grund des Fruchtknotens zur weiblichen Zelle; 
diese liegt., vielfach eingeschlossen, im Innern der einzeln 
oder zu vielen als zarte, glänzende Körperchen im Frucht¬ 
knoten angelegten Samenknospen. 

Wir haben solchen Blumenstaub aus dem Grunde zur 
Darstellung gebracht, um einerseits zu zeigen, dass auch 
bei unseren, aus kompakten Zellengeweben nufgebauten 
Kulturpflanzen isolirte, mit besonderen Lebensverrichtungen 
betraute Zellen Vorkommen, andererseits um darauf auf¬ 
merksam zu machen, dass die Abweichungen im Zellenbau 
nicht nur die Gestalt, sondern auch die Ausbildung der 
Membran betreffen, und dass wir bei den einzelnen Zellen 
gewöhnlich zwei in ihrem Verhalten ganz abweichend sich 
zeigende Teile, die als primäre und sekundäre Membran 
bezeichnet werden, zu unterscheiden haben. 

(Fortsetzung folgt.) 

Die neuen Rosen von 1882. 

Von Gebrüder Ketten, Rosenzßchter in Luxemburg. 

Die neuen Rosen sind heuer wieder sehr zahlreich 
aufgetreten. Herr W. Ko eile gibt in Nr. G dieser Zeit¬ 
schrift ihre Zahl blos auf 70 oder 71 an, während es 
deren in Wirklichkeit 80 gibt, nämlich 70 französische, 
6 englische, 3 luxemburgische und 1 deutsche. Unter 
den Lesern dieses Blattes werden gewiss viele sein, die 
sich für diese Neuheiten besonders interessiren, und um 
sie schon jetzt damit uäher bekannt zu machen, wollen 
wir ihnen dieselben, sowol der Farbe, als auch dem Haupt¬ 
merkmale nach geordnet, hier verführen, indem wir jedoch 
von den verschiedenen Abstufungen in jeder Farbe abschen. 

Welsa. 

Eine ö fter bl üben d e Moosrose: Mousseline. 

Fünf Teerosen: llurtm Tolosanus, Marie Caroline ilf 
Sartoux, Melanie Soupert, Van der Mersch-Mertens, 
Vicomtes»■« d'Hautpoul. 

Sieben öfterblühende Hybridrosen: Climbing 
Cajdain Christy, Hd&ne Paul, Madame Jules Grfay, 
Mine. Marie Garnier, Pride of Waltham, Violette 
Bouyer, Mme. Fortuni« Hemm. 

Gelb. 

Vier Teerosen: BeauU de I'Rumpe, Etoile. de Ixjon, 
Mme. Henri Vilmorin, Mademoiselle Juliette. Ilnucet. 
Eine Noisette rose: Caroline Schmitt. 

Rosa. 

Eine vielblumige Rose: Mignonnette. 

Eine rauhblattrige Rose: Comic d'Epremesnil (vio- 
lettlila). 

Fünf Teerosen: Comtesse Alban de Villeneure, F. M. 
dos Saldos Viatma, Madame Cusin, Mme. Elise Stche- 
goleff, Paul Floret. 

Zwei Tee-Hybridrosen: Mme. Marie Lavalley, Prin- 
cesse Imptriale du Brhil. 

Zwei Noisetterosen: Madame Julie Ixtssen, Mme. 
Chabaud de St. Maudrier. 

Zwei Bourbonrosen: Abbe Girardin, Madeleine de 
Vauzeües. 

Zwanzig öfterblßhende Hybridrosen: Archi- 
duchesse Elisabeth d'Autriche, Comte Adrien de Ger- 
mmy, Comtesse Henriette Combes, Elisabeth de la lioclie- 
terie , Jules Monges, Ixidy Sheffield, Mme. Anna Gerold, 
Mme. Charles Ixirot, Mme. Orosg, Mme. F. Brttel, 
Mme. Gabrielle Meritte, Mme. Marie Bianchi, Mme. 
Marie Roederer, Mme. Marthe d'Halloy, Mme. Pierre 
Margery, Mme. Itambaud, Mme. llosalie de Wincop, 
Mademoiselle Marie Andre, Mademoiselle Marie Choueel, 
Pierre Durand. 


Gougle 


JNIVER! 




Die Neuzüchter sind 24 an der Zahl, nämlich: zwanzig 
Franzosen, zwei Engländer, ein Luxemburger und ein 
Deutscher. 

Wie aus vorstehenden Angaben ersichtlich ist, dürfte 
es manchem Liebhaber schwer fallen, sich aus jener Menge 
das beste auszuwählen, bis die Neuheiten allerorts be¬ 
obachtet und geprüft worden sind. Obgleich wir dieselben 
seit dem vorigen Herbste alle besitzen, so hatten wir bis 
jetzt noch nicht Gelegenheit, sie zu sondern. Aub eigner 
Anschauung vermögen wir uns daher noch nicht über den 
Wert oder Unwert der einzelnen Sorten auszusprechen; 
aus Mitteilungen aber, die uns unlängst von zwei un¬ 
parteiischen und sachkundigen Seiten zugingen, wären 
verschiedene ausgezeichnete Sorten darunter. 

Es sollen namentlich folgende Sorten hervorragen: 
Beautf de FEurope (Europa'« Schönheit), EtoiU de Lyon 
(Lyon’s Stern), Mignomutt», Marie Pochin, Mousseline, 
Hortus Tolosanus, Camofns, Caroline Schmitt, Abbf Girardin, 
HHfne Paul, Mine. Jules Grevy, Mme. Marie Bianchi, 
Ullrich Brunner, Y'iolette Bouyer. 


Eine nur einmal blühende Hybridrose: Omement 
des jardhis. 

Rot. 

Zwei Teerosen: Ourt Schultheiss, Miss Marie Paul. 
Zwei Tee-Hybridrosen: Camoens, Reine Olga de 
Württemberg. 

Viernndzwanzig öfterblühende Hybrid rosen: 
Albert la Blotais, Alphfe Dubais, Auspfre, Brightnexs 
of (Jheshunt, Capucine Liabaud, Comte de Flandres, 
Eniest Prince, Eugfn Transon, Francois Olm, Friedrich 
von Schiller, George Baker, Hippolyte Marchand, In¬ 
tendant Perrif, La Madeleine, Mme. Adelaide C/ite, 
Mme. John Tunmhly, Mme. Yorks, Mademoiselle Emilie 
Fontaine, Marie Pochin, Mademoiselle Isiuise Roger, 
Red Gauntlet, Sourenir de Mme. Berthier, Tatiana 
Onfguine, Ulrich Brunner. 

Im ganzen zählen wir oIbo 51 öfterblühende Hvbrid- 
roseu, eiue nur einmal blühende Hybridrose, 10 Tee-, 
3 Noisette-, 4 Tee - Hybrid-, 2 Bourbonrosen, 1 Öfter- 
blühende Moos-, 1 vielblumige und 1 japanesische Rose. 


Drei empfehlenswerte Palmen. 

1. Hyophorbe Vor schaffelti WcndL (Areca Verschaffelti hört.). 


Diese elegant gebaute Palme 
ist jedenfalls die schönste unter 
denen, die die Flora von Mada- 
gascar, Mauritius und die der 
nahegelegeneu Inselgruppe der 
Seclielleu aufzuweisen hat. Uyo- 
phorbe Verschaff dH erreicht in 
ihrer Heimat die imposante Höhe 
von 20 m. Ihr Wachstum ist ein 
langsameres als wie jenes der ihr 
im Habitus gleichenden Arcca- 
Arten. Die Wedel dieser Palme 
sind von dunkelgrüner Farbe. 
Auf der Rückseite des Wedel¬ 
stiels läuft der ganzen Länge nach 
ein gelber Streifen, der durch 
seine Furhcnwirkung das elegante 
Aussehen der Ptlanze wesentlich 
erhöht. Nicht minder tragen 
hierzu die weisslich gefärbten 
Rippen der Foliolen bei, die sich 
wirkungsvoll von dem dunkel¬ 
grünen Untergrund abhebeu. Ob¬ 
gleich aus der heissen Zone stam¬ 
mend, gedeiht diese Palme sehr gut 
auch in einem temperirten Hause. 


2 . Kentia Canterburyana 

WcndL et Drude. 

Sämmtliche Kentia- Arten stam¬ 
men aus Australien, Neuseeland 
und von den dazwischenliegenden 
Inseln. Alle können im Kalthause 
kultivirt werden. Auch im Zimmer 
gedeihen dieselben vorzüglich und 
wenn dieselben bis jetzt noch 
nicht so verbreitet sind, als wieLa- 
tunien, Corypheen etc., so liegt dos 
an dem zurzeit noch hohen Preise, 
der bedingt wird durch den Um¬ 
stand, dass infolge der mangel¬ 
haften Verbindung Europa'« mit 
den bezeichneten Inseln der Same 
selten keimfähig bis zu uns gelangt. 

Sämmtliche Kentia- Arten sind 
von hohem dekorativen Werte und 
besonders trilft dies zu bei K. 
Canterburyana. 

3. Martinezia erosa hört. 

Es ist dies eine Palme Arne- 
rika's; ihre Heimat ist anf der 
östlich von Zentralamerika be- 


Hyopharbe Verschoßetli Wendl. (Arcca Verschaßrlti hört ) 


legenen Inselgruppe der Antillen. Der 
Stumm, die Blattstiele und in geringerem 
Masse auch die Ober- und Unterseiten der 
Blätter sind mit langen, dünnen Stacheln 
von schwarzer Farbe besetzt. Die Fieder 
des Blattes laufen nicht spitz zu, wie z. B. 
bei Lalania, sondern sind abgestumpft, ähn¬ 
lich wie die Foliolen bei Caryota urens. 

Ihres interessanten Aussehens wegen ver¬ 
dient diese Palme einen Platz in jeder Samm¬ 
lung. Um zu vollkommener Entwicklung zu 
gelangen, muss sie einen recht warmen Stand 
haben und reichlich begossen werden. 

Bei dieser Gelegenheit will auch ich das 
bei der Beschreibung der herrenliausener 
Pabnensammlung erwähnte Kulturverfahren: 
die Oberfläche der Erde der Palmengefässe 
mit Kuhdünger zu belegen, als ein nach 
eigner Erfahrung ausgezeichnetes empfehlen. 

G. W. Uhink. 


Kentia Canterburyana Wendl. et Drude. 


Martinezia erota Hart. 


ORNEll 


VERSfTY 
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Deutsche Gärtner. 

XVI. 

Carl David Bouch4. 

Ein Lebensbild eines deutschen Gärtners. 

Verfasst von J. Bouchö, 
königlicher Oarteninspektor in Bonn. 

(Schluss.) 

Die damals geradeso wie heute vorgeschriebene 
Sparsamkeitswirtschaft unserer Regierung liess die Aus¬ 
führung grösserer Neubauten nicht zu, so dass selbst 
dem allernotwendigsten Bedürfnisse, der Erbauung eines 
neuen Palmenhauses für die bedeutende und seltene Palmen¬ 
sammlung des Gartens, erst im Jahre 1856 Rechnung 
getragen werden konnte, nachdem schon mehrere Jahre 
vorher nach Bouche’s Angaben die Zeichnungen und 
Anschläge gemacht waren, und die Erhaltung des alten, 
baufälligen Palmenhauses namhafte Summen verschlungen 
hatte. Da das Areal und die Anlagen des Gartens keinen 
recht geeigneten Kaum für ein grosses neues Palmenhaua 
boten, so wurde im Jahre 1855 ein annähernd 20 Morgen 
grosses Lsndsttlck auf der Westseite des alten Gartens 
angekauft, und dasselbe nach den Plänen ßouchd's zu 
einem systematisch angepflanzten Arboretum angelegt, 
in dessen Mitte mit grossem Kostenaufwande auf einer 
erhöhten Terrasse, umgeben von Schmuckplätzeu, der 
stattliche Bau des weltbekannten berliner Palmenhauses 
errichtet wurde. Dasselbe ist seiner äusseren Ansicht 
nach wol kein architektonisches Kunstwerk zu nenneD, seine 
inneren Einrichtungen Bind indessen in jeder Beziehung 
als ein Muster für grössere Pflanzenkulturräume zu be¬ 
trachten, denn seine Insassen überraschen joden Ein¬ 
tretenden durch ihre gesunde und von Ueppigkeit 
strotzende Haltung, wie sio schöner und besser nicht die 
warme Sonne der Tropen erzeugen kann. 

Bei diesem Bau hat Bouche bewiesen, dass seine 
Studien und Erfahrungen über Gewächshauskonstruktioneu 
sehr bedeutende waren, und um so mehr beklagen wir 
es, dass er sein, diesen Gegenstand behandelndes grosses 
Werk nicht mehr vollenden konnte. Zum Glück sind in¬ 
dessen die Zeichnungen vollendet, auch ist der Text im 
Manuskript soweit vorhanden, dass das Buch, an dem 
Bouchd in den letzten Jahren seines Lebens mit be¬ 
wundernswerter Ausdauer gearbeitet, doch binnen Jahres¬ 
frist noch wird erscheinen können. 

Dem Bau des hier erwähnten Palmenhauses folgten 
bald noch andere Gewächshausbauten nach, unter andern 
ein besonderes Orchideen- und Famhaus, so dass jetzt 
die bedeutenden Sammlungen dieser PflanzenfBmilien in 
eignen Kulturräumen sachgemässe Behandlung erfahren 
können. Nach Vollendung des Palmenhauses (1858 wurde 
es in Betrieb gesetzt) wurden Bouche's Verdienste um 
diesen Bau durch Verleihung des roten Adlerordens vierter 
Klasse von höchster Stelle nuldvollst gewürdigt. 

Obgleich Bouchd sich niemals eingehend mit dem 
landschaftsgärtnerischen Studium beschäftigt hatte, so ist 
doch sein ueschick und Geschmack auch aof diesem Ge¬ 
biete bei der soeben erwähnten Vergrösserung des bota¬ 
nischen Gartens zutage getreten. Wenn er auch mit 
Rücksicht auf die ihm nur knapp bemessenen Mittel von 
jeder grösseren Terrainbewegung damals absehen musste, 
so sind doch die nach rein systematischem Prinzip an¬ 
gelegten Anpflanzungen in landschaftlicher Beziehung 
malerisch und effektvoll ausgefallen, so dass selbst unser 
hochangesehener erster deutscher Gartenkünstler, Garten¬ 
direktor G. Meyer, sich nicht genug wundern kannte, 
dass eine streng botanisch geordnete Parkanlage auch den 
Grundsätzen der Aesthetik so entsprechen könne. 


Go'gle 


Wenn der botanische Garten zu Berlin nicht in allen 
seinen Teilen als Muster einer landschaftlich schönen 
Gartenanlage, wie dies meiner Ansicht nach von demselben 
als öffentlicher Belehrungs- und Erholungsort in der ersten 
deutschen Reichshauptstadt gefordert werden muss, gelten 
kann, so trifft dieser Vorwurf nicht den langjährigen 
technischen Leiter, sondern erklärt sieb vielmehr einzig 
und allein aus dem häufigen Eingreifen des wissenschaft¬ 
lichen Vorstandes in die Bewirtschaftung des GartenB. 
Wenn auch ein botanischer Garten in erster Linie als 
wissenschaftliches Institut den Grundsätzen einer botanisch 
geordneten Pflanzensanimlung entsprechen muss, so dürfen 
doch die wissenschaftlichen Teile desselben in unserer Zeit 
nicht mehr einem in Reih’ und Glied aufgestellten Regiment 
Soldaten ähneln, sondern das Ganze muss in zweiter Linie 
zugleich als eine sauber gehaltene, ästhetisch schöne 
Gartenanlage behandelt werden, die dem Publikum jenen 
unermesslichen Pflanzenreichtum unserer Erde in lieblichen 
anheimelnden, Herz und Gemüt erhebenden Bildern vor- 
fübrt. Erst dann, wenn diese Auffassung sich bei den 
wissenschaftlichen Vorständen unserer botanischen Gärten 
allgemein Eingang verschafft hat, erst dann werden 
unsere deutschen t>otonischen Gärten sich mit denen Eng¬ 
lands, Frankreichs und Belgieus ebenbürtig fühlen dürfen. 

Ob dieser Zustand jemals für Deutschland eintreten 
wird, scheint im Augenblick mindestens sehr zweifelhaft, 
da io neuerer Zeit die Wissenschaft mehr und mehr den 
theoretisch und praktisch gebildeten Gärtner aus ihren 
Instituten zu beseitigen bemüht ist und nur damach 
trachtet, willige aber willenlose Arbeitsmaschinen zur 
Verfügung zu haben, die eben der Pflanze Leben und 
Bedeutung für die Veredlung des Menschen nicht kennend 
und achtend, eine dem Botaniker genügende, dem Pflanzen¬ 
züchter und Liebhaber aber nicht anmutende Pflanzen¬ 
aufstellung notdürftig zu unterhalten verstehen 1 

Diesen Punkt hier mit zu erwähnen, gehört vielleicht 
in den Augen mancher Leser nicht hierher. Und doch 
darf er da, wo es eich um Boucbö's Lebensbeschreibung 
handelt, nicht fehlen. War es doch eine von den Sachen, 
welche ihm oft in seiner langen Wirksamkeit trübe und 
wehmütige Stunden bereitet haben. Er, der den pflanzlichen 
Organismus so kannte, wie der Arzt den menschlichen 
Körper, er sollte gezwungen werden, ihnen eine ihren 
Lebensbedingungen widersprechende Knltur zu geben und 
sie in die enge, jede Rücksicht verachtende Grenze der 
Systematik einzwängen? Wie er darüber dachte, das 
hat er noch wenige Jahre vor seinem Heimgänge in einem 
über die Lebensbedingungen der Pflanzen handelnden Auf¬ 
sätze in der „Monatsschrift des Vereins zur Beförderung 
des Gartenbaues in den königlich preussischen Staaten zu 
Berlin 1 ' niedergelegt, eine Arbeit, die ihm damals von 
nah und fern zustimmende Schreiben der bedeutendsten 
Pflanzenkultivateure der Jetztzeit eintrug. 

Hiermit kann ich nun die Betrachtungen über Bouche'B 
Wirksamkeit als Inspektor des botanischen Gartens zu 
Berlin schliessen; seine Verdienste um dieses Beiner Ob¬ 
hut so lange anvertraute Institut sind ja schon bei seinen 
Lebzeiten allgemein bekannt geworden, so dass nur noch 
erübrigt, über die ausserhalb seines eigentlichen Berufes 
liegende Tätigkeit kurz zu berichten. 

Ein Blick in das Arbeitszimmer des Verstorbenen 
genügte, um sofort zu ermessen, welche umfangreiche 
Bureauarbeiten und literarische Beschäftigungen ihm ob¬ 
lagen. Bis zu Beinern Tode erfreute er sich einer seltenen 
Geistesfrische, die ihn in den Stand setzte, bis zur späten 
Nachtstunde sich schriftlichen Arbeiten zu widmen. Die 
gesanunte, recht ausgedehnte Korrespondenz des Gartens 
besorgte er ganz selbstständig. Nebenher beschäftigte 
er Bich noch mit Abfassung gärtnerischer Aufsätze und 
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Verträge für Gartenzeitscbriften und Gartenbauvereme, 
und so hat er, ohne als Verfasser grösserer literarischer 
Werke aufzutreteu, dennoch eine ganz bedeutende Tätig¬ 
keit auf literarischem Gebiete entfaltet. 

Alle ihm sich darbietenden Beobachtungen Ober 
praktischen und wissenschaftlichen Gartenbau pflegte er 
sofort nutzuschreiben, so dass sich nach seinem Tode 
riele Notizen zu kleineren und grösseren Abhandlungen 
rorgefunden haben. 

Als* hervorragende Autorität des deutschen Garten¬ 
baues sehen wir ihn häufig als Jury - Mitglied bei in- und 
ausländischen Gartenbauausstellungen tätig. Sämmtliche 
grösseren internationalen Ausstellungen, wie in Amsterdam, 
Brüssel, Köln, Petersburg etc. besuchte er in der ehren¬ 
vollen Eigenschaft eines Preisrichters. Von seiten der 
russischen Regierung wurde er im Jahre 1869 als Jury- 
Mitglied bei der Petersburger Ausstellung durch Verleihung 
des Stanislausordens LII. Klasse ausgezeichnet. Viele 
andere Ehrenbezeugungen und Anerkennungen wurden 
ihm ferner durch Verleihung grosser und kleiner goldener 
Medaillen von Gartenbauvereinen zu Teil. Etwa 15 deutsche 
Gartenbauvereine zählten B o u c h e zu ihrem Ehrenmitgliede. 

Seine grösste Tätigkeit aber wandte er dem „Verein 
zur Beförderung des Gartenbaues in den preussischen 
Staaten“ zu, dessen Gedeihen und Aufblühen ihm wie 
das eines Kindes am Herzen lag. Seit dem Jahre 1843 
demselben als Mitglied angehörend, hat er mit unermüd¬ 
lichem, eifrigem Streben an allen Unternehmungen und 
Aufgaben desselben tätigen Anteil genommen, und nur 
in den letzten Jahren seines Lebens, als das herannahende 
Alter ihn zur Schonung seines Körpers mahnte, konnte 
er die ihm lieb gewordenen Versammlungen gleichgesinnter 
Berufsgenossen nicht mehr so regelmässig wie in früherer 
Zeit aufsuchen. Die Jahrbücher des genannten Vereins 
weLsen am besten nach, welch’ ein emsiger Mitarbeiter 
er demselben jederzeit gewesen. Wol keine Blumen¬ 
ausstellung hat in den letzten vier Dezennien zu Berlin 
stattgefunden, wo der Verstorbene nicht durch Ausstellung 
schöner und interessanter Pflanzensammlungen das erst« 
vaterländische Institut wissenschaftlicher Gartenkultur 
würdig vertreten hat und häufig mit den ersten Ehren¬ 
preisen für verdienstvolle Leistungen ausgezeichnet wurde. 

Als Bouchd am 9. Oktober 1868 sein 25jähriges 
Dienstjubiläum beging, welches zugleich auch seine 
25 jährige Tätigkeit im berliner Gartenbauverein abschlosa, 
war es der letztere, welcher diesen Tag zu einem ganz 
besonders festlichen für den Jubilar zu gestalten wusste. 
In dankbarer Erinnerung an diese ihm zu Teil gewordene 
Auszeichnung hat er denn auch bis zum letzten Atem¬ 
zuge diesem Verein seine wärmste Zuneigung bewahrt. 

Im Jahre 1873 ernannte ihn der Verein zu seinem 
Ehrenmitgliede und sechs Jahre später (1879) verlieh er 
ihm die höchste Auszeichnung, die Vermeil-Medaille 
mit dem Motto: „Für Förderung der Zwecke des Vereins 
durch allgemeine Förderung des Gartenbaues.“ — 

Auch bei dem noch wenige Monate vor seinem Tode 
stattgehabten 50jährigen Gärtnerjubiläum war der „Verein 
zur Beförderung des Gartenbaues“ einer der ersten, die 
ihm zu diesem seltenen Fest ihre Glückwünsche widmeten. 

Eine nicht minder eifrige Tätigkeit wandte er ferner 
dem seinerzeit in Berlin bestehenden „Akklimatisations¬ 
verein“, sowie der „Gesellschaft naturforschender Freunde“ 
zu. Auch in diese gemeinnützige Vereine hat Bouche 
durch seine Mitteilungen manches Wort der Belehrung 
hineingetragen, um andererseits auch vielfach an Erfahrung 
und Aufklärung bereichert aus ihren Versammlungen heim¬ 
zukehren. Der nützliche Einfluss eines derartigen be¬ 
ständigen Zusammenlebens mit wissenschaftlichen Vereinen 
und die darin gegebenen Anregungen wirkten so belebend 
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auf ihn, dass er trotz seiner vielen Berufsarbeiten sich 
dennoch bewogen fühlte, auch vielen, dem Gartenbau 
ferner liegenden Gegenständen sein volles Interesse und 
eine freudige Arbeitslust entgegen zu bringen. 

So betrieb er mit besonderer Vorliebe das Studium 
über rationelle Kultur und Verwertung einzelner Pflanzen 
zur Gewinnung von Qespinnstfasern für technische Zwecke, 
und wenn einstmals die heimische Nesselstaude in der 
Gespinnstindustrie eine hervorragende Bedeutung einnehmen 
wird, so ist dies zum Teil mit ein Verdienst des Ver¬ 
storbenen, der in Deutschland die erste Anregung gab, 
diese Pflanze zu technischen Zwecken nutzbar zu machen. 
In Gemeinschaft mit Dr. Hermann Grothe hat 
Bouchö im Jahre 1877 eine Broschüre über diesen 
Gegenstand veröffentlicht und darin seine Ansichten über 
die Nutzbarmachung der Nessel ausgesprochen. 

Ferner möchten wir auch noch mit wenigen Worten 
Bouche’s Tätigkeit als Lehrer des Gartenbaues gedenken. 

Geleitet von dem Gedanken, sich auch seinen Mit¬ 
menschen nützlich zu machen, richtete er bald nach seiner 
Anstellung am botanischen Garten während der Winter¬ 
monate Unterrichtsabende für die Zöglinge des Gartens 
ein. Seme eigene Ausbildung hatte ihm ja gelehrt, dass 
der angehende Gärtner die praktischen Handgriffe und 
Pflanzenkulturen mit Hülfe einer theoretischen Begründung 
um so leichter erlernen könne, und dass die Förderung 
des Gartenbaues nur durch eine möglichst allgemeine 
Bildung der ihm dienstbaren Kräfte möglich sei; deshalb 
wollte er auch auf seine Schüler in diesem Sinne nutz¬ 
bringend einwirken. Viele derselben werden ihm heute 
noch grossen Dank für die Belehrungen im praktischen 
und wissenschaftlichen Gartenbau während der Lehrzeit 
im berliner botanischen Garten wissen. In späteren Jahren 
gestattete Bouche es auch den Geholfen des Gartens, 
an diesen Vorträgen Teil zu nehmen, zumal er sah, wie 
viel die Ausbildung der heutigen jungen Gärtner zu wünschen 
übrig lässt. 

Bei Begründung des landwirtschaftlichen Lehrinstitute, 
der jetzigen landwirtschaftlichen Hochschule zu Berlin, 
wurde ihm vom Ministerium für Landwirtschaft das Lehr¬ 
amt für Garten- und Obstbau übertragen. 

Werfen wir nun noch zum Schluss einen Blick auf 
den Charakter des Verstorbenen im Verkehr mit seinen 
Mitmenschen. 

Aus der vorstehenden Beschreibung wird der ge¬ 
neigte Leser schon die Ueberzeogung gewonnen haben, 
dass dem Verstorbenen trotz einer anscheinend nur schwäch¬ 
lichen Körperkonstitution dennoch eine zähe, nicht leicht 
erlahmende Leistungsfähigkeit und eine feste Willenskraft 
von der Natur gegeben sein musste, um während 72 Jahre 
den vielfach sein Lebensschiff umtosenden Wogen und 
Stürmen mannhaft Trotz zu bieten. So gestählt und ab¬ 
gehärtet durch mannigfache Lebensschicksale wäre es kein 
Wunder, wenn sich ein tiefer Ernst, eine Schroffheit und 
Härte in Beurteilung seinerNebenmenachen seinem Charakter 
aufgeprägt hätte! Doch wie häufig ein vielbewegtes, vom 
Schicksal stark geprüftes Leben endlich daraus geläutert 
hervorgeht, so ward es auch unserm Verstorbenen zu 
Teil. Ein edler, von keiner Selbstsucht und keinem Eigen¬ 
nutz befleckter Charakter war ihm eigen. Ein nach fried¬ 
lichem, einträchtigem Zusammenleben und Wirken 
trachtender Geist vermittelte zwischen ihm und seinen 
Vorgesetzten und Untergebenen ein harmonisches Ver- 
hältniss im Umgänge. Jeder, der mit ihm in persön¬ 
lichen Verkehr zu treten Gelegenheit hatte, wird ihm ein 
entgegenkommendes, zu Gefälligkeiten stets gern bereites 
Gemüt nicht absprechen können. War er selbst in Er¬ 
füllung seines Berufes der gewissenhafteste Beamte, so 
forderte er aber auch von seinen Untergebenen die pein- 



— 104 — 


lichste Gewissenhaftigkeit und Pflichttreue, und gegen 
Verletzungen in dieser Hinsicht war er ein strenger aber 
gerechter Richter. 

Ein ruhiger, sanfter, von keinem Gram und Kummer 
beängstigter Tod war diesem arbeitsreichen, rastlosen, 
vielbewegten Leben zum Lohn vom Schicksal beschieden. 
Nur wenige Stunden vor seinem letzten Atemzuge mochte 
er es ahnen, dass er an der Grenze seines irdischen Lebens 
angelangt sei. Wie im Leben, so war auch noch im 
Tode der Garten mit all' seinen Pfleglingen ihm das 
Liebste. Mit dem Blick nach dem Garten gewendet ein- 
zuBchlafen, dies war sein letzter Wunsch, welchen er 
seiner einzigen, ihn seit Jahren treu pflegenden Tochter 
mit schwacher, schon gebrochener Stimme aussprach. — 

Zu den vielen Kränzen und Palmenzweigen, welche 
den frischen Grabeshflgel des Verstorbenen schmückten, 
sei dieser unverwelkliche Kranz dankbarer Liebe und Ver¬ 
ehrung niedergelegt, dem Verblichenen zum unvergäng¬ 
lichen Lohn und Ruhm für Verdienste um den deutschen 
Gartenbau, den Freunden und Verehrern des Verstorbenen 
zur bleibenden Erinnerung, der heranwachsenden Gärtner¬ 
welt zum leuchtenden, nachahmungswerten Vorbilde für 
alle Zeiten! — 

Aufruf. 

Die Unterzeichneten richten an alle diejenigen, welche 
sich für Pflanzenphaenologie* interessircn, die Bitte, 
möglichst zahlreiche und genaue Beobachtungen bezüglich 
des Eintritts der wichtigsten Vegetutionsstufen zum Be- 
hufe einer Vergleichung verschiedener Orte Europa’s mit 
Rücksicht auf Pflanzenklimatologie anzustellen und em¬ 
pfehlen als vorzugsweise geeignet folgende Pflanzen. 
(Die hinter den Namen stehenden Zahlen geben das 
mittlere Datum für Giessen, berechnet aus vielen Jahren.) 
Die Beobachtungen sind an freistehenden Exemplaren, 
also unter Ausschluss von Spalierpflanzen, und zwar 
täglich, weil nur auf diese Weise die genügende Ge¬ 
nauigkeit zu erzielen ist, zu machen. 

A. Erste Blüte offen: 

1. Ribes rubrum. 14./IV. 12. OrataegusOxyacantfia.Q./l. 

2. Prunus Avium. 19./IV. 13. Oytisus Labumum. 15./V. 

3. Prunus spinosa. 20./IV. 14. Barothamnus vulgaris. H./T. 

4. Prunus Cerasus. 22./IV. 15. Oydonia vulgaris. 16,/V. 

5. Prunus Padua. 24./IV. 16. Sorbus Aucuparia. 17./V. 

6. Pinie communis. 23./TV. 17. Sambucus nigra. 28./V. 

7. Pirus Malus. 28./1V. 18. Secale Ctreala. 28./V. 

8. Syringa vulgaris. 4./V. 19. Atropa Belladonna. 29./V. 

9. Lonicera talarica. 4./V. 20. Vilis vini/era. 15./VI. 

10. Narcissus poiticus. 5./V. 21. Tilia turopaea 

11. Aesculus Hippo- (grandifolia). 22./VT. 

castanum. 7./V. 22. Lilium candidum. l./VU. • 

B. Erste Frucht reif: 

23. Ribes rubrum. 21./VI. 26. Atropa Belladonna. 2./THI. 

24 . Lonicera talarica. l./VII. 27. Sambucus niqra. ll./VTH. 
2b.SorbusAucuparia.30./Vn. 28. Aesculus iiippo- 

castanum. 17./IX. 

Um die Beobachtung der Spezies 1, 3, 8, 11, 17, 
22, 27 wird namentlich gebeten, da einer der Unter¬ 
zeichneten (I.) eben mit der Entwerfung von phaeno- 
logischen Karten durch ganz Europa für dieselben be¬ 
schäftigt ist. Einsendung, sowol in diesem Jahre und 
weiterhin angestellter, als auch etwa früher schon ge- 

* PflaozenphaenolOKie Ist die Winenacbaft der durch den Eln- 
Üdm der Witterung bedingten Zeit dei Eintritts der verschiedenen 
Erscheinungen (Ergrauen, Blähen, Reifen etc.) im Püanssnleben 
wahrend einer abgegrernten Periode. Die Redaktion. 
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machter, aber noch nicht veröffentlichter Beobachtungen 
wolle gütigBt an einen der Unterzeichneten geschahen. 
In welcher Weise u. a. die Beobachtungen verwertet wer¬ 
den können, mag die „Vergleichende phaenologische Karte 
von Mitteleuropa von H. Hoffmann“ (Peterman ji’b 
geograph. Mitteil. 1881. Januar) zeigen. 

Giessen (Grossherzogtum Hessen), 1. März 1681. 

Prof. Dr. H. Hoffmann. Dr. Egon Ihne. 

Wir empfehlen unsern geschätzten Lesern die Unter¬ 
stützung dieses Unternehmens angelegentlichst, äs bedarf 
wol keiner eingehenden Erörterung, dass nur Mitteilungen 
über genaue Beobachtungen Wert haben. 

Die Redaktion. 

Die Gärtnerlehranstalt 

und 

ihr Einfluss auf den Gärtner. 

Von Alexander Kalxdorff in Proskau. 

Ich will vorausschicken, dass meine Auslassungen der 
eigensten Erfahrung entstammen, die ich durch den Be¬ 
such der Gärtnerlehranstalt in Proskau gesammelt hkbe. 
Ich bin dut wenig belesen und wird daher meine kleine 
Abhandlung, die hier in dio Oeffentlicbkeit geht, noch 
mangelhaft sein. Es wird jedoch den Lesern der Zeit¬ 
schriftenliteratur im allgemeinen so manches Schwer- 
verdauliche geboten, dass ich meine geehrten Leser durch 
Gewohnheit gewappnet weise und die Hoffnung hege, dass 
meine Erörterungen eine gar so auffallende Missstimmung 
nicht hervorrufen werden, zumal, da ich versichern kann, 
dass sie nur wenige Minuten der jetzt kostbaren Zeit in 
Anspruch nehmen werden. 

Die Anregung zur Besprechung meines Themas wurde 
mir gegeben durch eine vor kurzem gemachte bÖHe Er- 

Zeit meines Aufenthaltes in ProBkau soll zu 
Ostern 1882 ein Ende nehmen und deshalb bin ich be¬ 
müht gewesen, mir eine Stelle als Gehülfe in einer guten 
Gärtnerei zu erschreiben. Meine Bemühungen scheiterten 
jedoch einige male und zwar daran, dass ich meine 
Ausbildung zum Teil einer G ärtnerl ehr an s tal t 
zu verdanken habe. Es herrscht in der Tat, wie 
ich zum Leidwesen aller strebsamen Gärtner nur zu wahr 
behaupten darf, bei vielen der gestrengen Herrn Praktiker 
ein Vorurteil gegen Geholfen, welche von einer Lehr¬ 
anstalt kommen; es herrscht überhaupt eine Abneigung 
gegen den Besuch einer solchen Anstalt. In wieweit 
diese Herren in Bezug auf den ersten Punkt recht haben, 
will ich zu erörtern mich nicht unterfaugen. Sie mögen 
durch schlechte Erfahrungen zu diesem Urteile gedrängt 
worden Bein. Muss ich es doch selbst bestätigen, dass 
einige wenige meiner hiesigen Kollegen, trotz des hohen 
Begriffes, den sie selbst von ihrer Weisheit haben, von 
Praxis und Theorie nicht allzuviel verstehen, und in einer 
flotten Haudelsgärtnerei — wenn ich mich des Ausdrucks 
bedienen darf — das fünfte Rad am Wagen sein dürften. 
Es sind dieses aber nur vereinzelte Fälle, wie sie wol um 
vieles öfter unter den Gärtnergehülfen, dio eine Anstalt 
nicht besucht haben, zu finden sind, und darf man, so 
meine ich, diese Einzelfälle nicht als Richtschnur für 
seine Meinung gelten lassen. 

Wonach streben die vielen Gärtnervereine? Welches 
ist der Zweck unserer in so grosser Zahl erscheinenden 
Fachschriften? Die Antwort wird lauten, dass alle den 
Zweck verfolgen, unsem Stand zu heben. Diese beiden 
Arten von Mittel erfreuen sich der Sympathie weitester 


fahrung. 

Die 
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Kreise. Sollten die GärtnerlehranBtalten nicht vor allen 
andern Mitteln zur Heranbildung tüchtiger Gärtner Be¬ 
achtung finden? — Durch den Besuch derselben ist dem 
werdenden Gärtner die beste Gelegenheit geboten, seine 
oft lückenhafte Schulbildung zu vervollständigen nnd für 
seine demnächstige Tätigkeit als Gärtner einen guten 
und soliden Grund zu legen. Und selbst diejenigen, die 
im Besitze höherer Schulbildung eine Anstalt beziehen, 
bedürfen der Anleitung, um ihre Kenntnisse im Leben zu 
verwerten und sie geltend zu machen, wenn es ihnen auch 
leichter werden wird, sich zu einem wahrhaft tüchtigen 
und gebildeten Gärtner emporzuarbeiten, ich meine zu 
einem solchen Gärtner, der in der Praxis tüchtig ist, sich 
jedoch dabei auch sagen kann, warum er diese oder 
jene Arbeit unternimmt, wie es zugeht, wenn bei falscher 
Behandlung eine Pflanze abstirbt u. s. w. Der Besuch 
einer Gärtnerlehranstalt legt in dem Schüler, voraus¬ 
gesetzt, dass er ein wenig beanlagt und fleissig ist, das 
Fundament zu einem guten Gärtuer und weist ihn auf 
Regeln hin, nach welchen er an dem Weiterbau seiner 
Bildung fortarbeiten kann. Er lernt hier erkennen, für 
welche der vielen Zweige unseres Faches er sich am besten 

S et, welchen Weg er einzuschlagen hat, um möglichst 
zu seinem Ziele zu gelangen. — So manches schlum¬ 
mernde Talent mag mit der irdischen Hülle zu Grabe ge¬ 
tragen sein, ohne dio in ihm ruhenden Anlagen zur vollen 
Entfaltung gebracht zu haben, weil kein Lichtstrahl es 
traf, der die in ihm schlummernden Keime zur Entwicklung 
brachte, weil Missverhältnisse es zur Geltung zu kommen 
verhinderten. In der Gärtnerlehranstalt haben wir das 
Licht, welches dem Gärtner den Weg zeigt; dort ist ihm 
die Gelegenheit geboten, sich in seiner Kunst zu üben, 
da neben Müsse die leitende Hand nicht fehlt. 

Es ist namentlich solchen Gärtnern, die auf einen 
schlechten Lehrplatz geraten sind, deren es nur noch zu 
viele gibt, (betreibt doch mancher Prinzipal, um Gehülfen 
zu sparen, das Geschäft, Gärtner grosszuziehen, en groa, 
so dass ihm die Genugtuung zu Teil wird, alljährlich ein 
Dutzend neue Gärtuer in die Welt senden zu können*,) 
anzuraten, auf eine Lehranstalt zu gehen, sie werden, 
wenn sie in ihrer Lehre einen Teil der Freudigkeit am 

* VcrfMBer hat ln einer Gärtnerei Quedlinburg» ([eiernt, Io der 
»einerlei! »ich neben acht Orb Olfen vierzig Lehrlinge befanden. 

Anmerkung der Redaktion. Die qucdlinburger Qärtner- 
fzbriketiou iet in der Tat ein trger Krebsschaden »m Organiimue 
der deutschen Ginnerei. Be wurde nichts dagegen einznwendeo 
■ein, wenn die dortigen Gärtnereien bloe für eich Arbeiter groie- 
ziehen würden, aber die infolge der einseitigen Richtung der 
Gärtnerei in Quedlinburg auaechlicitlicb nur in den Arbeiten, die 
beim Sameuliau in BctrBCbi kommen, unterwiesenen Lehrlinge werden 
mit dem Zeugnisse allseiliger Ausbildung in die Welt entlassen nnd 
bilden dann mit den Grundstock der für Handels- und Privat- 

S ärtnercien unbrauchbarsten Arbeitskräfte, deren es eine so grosse 
»hl gibt. Eine kleine, im Verhältnis zu den alljährlich von 
Quedlinburg entlassenen Lehrlingen jedoch kaum in Betracht 
kommende Zahl bringt es durch Fleiss und durch Ausnutzung der 
ihnen andernorts gebotenen Gelegenheiten zur Bereicherung ihrer 
Kenntnisse nnd Vermehrung ihrer Fertigkeiten noch zn tüchtigen 
Gärtnern, so dass sie zur Bekleidung besserer Stellen befähigt 
werden und einigcrm&ssen Ersatz finden für das bittere Lehrgeld, 
welches sie nach ihrer Lehre haben zahlen müssen. Der grössere 
Teil ist froh, wenn er eine Stellung erlangt, die mit der Gärtnerei 
kaum mehr als wio den Namen gemein hat. Es ist kein Lobeswort, 
wenn man in Gärtnerkreisen sagt: „Er ist ein Qnedlinburger.“ 

Die qnedlinburger Geschäftsinhaber sollten sich doch sagen, 
dass sie mit der Debernabmc einer so gar grossen Zahl von Lehr¬ 
lingen ancb grosse, unabweisbare Pflichten übernehmen, und ihnen 
würde es in ihrer gutsituirlen Lage nicht schwer fallen, Ein¬ 
richtungen so treffen, die wenigstens eine einigermassen genügende 
Ausbildung der Lehrlinge ermöglichen. Tadel verdienen allerdings 
auch die Eltern, die ihre Kinder einer Gärtnerei überantworten, 
von der eie eich sagen können, daes eie nicht geeignet ist, ihren 
Kindern eine AnsbiTdong zu geben, die genügend für deren Fort¬ 
kommen ist. 


Leben eingebüast haben, dort bald von ihren pessimistischen 
Anschauungen befreit werden, zur inneren Zufriedenheit 
gelangen und ausgerüstet mit Kenntnissen und Fertig¬ 
keiten ermutigt werden, den Kampf rnn's Dasein leichten 
Herzens aufzunehmeu. Wie sollten auch nicht Lehren, 
durch welche sich der Schleier lüftet, der über das Walten 
in der Natur gebreitet ist, den meistens doch etwas ideal 
augelegten Gärtner anregen und seinen Mut zum Weiter¬ 
streben steigern. Denn was anderes ist das Endziel der 
Unterweisung in den Naturwissenschaften, neben Ver¬ 
wertung der gemachten Erfahrungen in der Praxis mög¬ 
lichste Klarheit zu verschaffen über die Erscheinungen und 
über den Zusammenhang der Vorgänge in der Natur. 
Der Einfluss solcher Erkenntnis« wird Biel) mehr oder 
weniger auf jeden, der hier gewesen ist, geltend machen. 
Gereifter« werden mit Interesse zum Selbststudium über¬ 
geben und den Andeutungen der Lehrer auf den Grund 
zu kommen suchen; auf weniger Gereifte wird anregend, 
zum Nachdenken veranlassend eingewirkt. Mancher der 
verehrten Leser wird die Wichtigkeit einer derartigen 
Einwirkung bezweifeln. Man mag recht haben, wenn 
man behauptet, dass ein Menecb auch ohne ein solches 
Studium, ohne eine solche Erkenntnis« als angesehenes 
Mitglied der Gesellschaft dastehen kann, ob er jedoch so 
in sich zufrieden sein, einen (gleich freien Blick und ein 
gleich klares Verständnis« für die Erscheinungen im Natur- 
und Menschenleben haben wird, das muss ich doch Btark 
bezweifeln. — Das Studium der Wissenschaft stählt den 
Geist, läutert das Gemüt und fördert diu Liebe zur Natur; 
die Praxis, wie sie in der Gärtnerlehranstalt zu Proskau 
gehandhabt wird, übt den Ueborblick im Geachäflsleben, 
bildet den Ordnungssinn und fördert die technische Ge¬ 
wandtheit Die Praxis ist hier mehr eine erläuternde, 
von angestrengter Arbeit kann keine Rede sein. Das 
eigentliche Arbeiten, die geschickte Handhabung der 
ärtnerischen Gerätschaften — darnach beurteilt meistens 
er Prinzipal, und dieses mit Recht, seinen neuge worhenen 
Gehülfen — muss der die Anstalt besuchende Zögling in 
einer vorher durchgemachten Lehre sieb angeeignet haben. 

In der Gärtnerlchranstalt wird dem Gärtner in wissen¬ 
schaftlicher Begründung und praktischer Erläuterung 
Unterweisung in allen Branchen der Gärtnerei erteilt, je 
nach deren Wichtigkeit in gedrängter oder eingehender 
Weise. Langjährig« Erfahrungen, die der Gehülfe seinem 
Prinzipale sonst gewissermassen ablauschen muss, gelangen 
hier aus dem Munde erster Fachmänner zur Kenntnis« 
der Zuhörenden. Dieser begründenden Wissenschaft und 
der erläuternden Praxis wegen, die nach woldurchdachten 
Prinzipiell ulimälig entwickelt wird und sich deshalb dem 
Gedächtnis« nachhaltig einprägt, ist der Aufenthalt in 
einer Gärtnerlehranstalt, wie Proskau, lohnend- Aber 
auch für den, der ausschliesslich der Praxis huldigt, ist 
ein Aufenthalt hier nicht minder interessant und lehr¬ 
reich; er wird hier viele Mittel vereinigt Anden, um seine 
Kenntnisse zu bereichern und um gewissennassen ein 
Ganzes aus ihnen zu machen. — Wo dann Theorie und 
Praxis so innig mit einander vereint nichts schaffen, da 
ist lediglich die Individualität der Betreffenden schuld. 
Ein Mensch, der auf einer Gärtnerlehranstalt, wie Proskau, 
gewesen und bei seinem Abgänge nichts für die Zukunft 
eingeheiinst hat, der ist bedauernswert, doch noch be¬ 
dauernswerter erscheint der Gärtnerstand, der wieder 
einen Stümper mehr seinen Jünger nennen muss. 

Der strebsame Gärtner wird beim Wandern aus Proskau 
sachkundiger und um vieles gereifter dastehen, als beim 
Elinzug, seine Brust wird mit Lust und Liebe zum Berufe 
angefüllt sein, er wird mutigen Sinnes in die Zukunft 
schauen — und den Anforderungen, die als Gehülfe an 
ihn gestellt werden, Bicherlich genügen. 


Govgle 
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Nachschrift. Es ist eine der interessantesten Auf¬ 
gaben, zu untersuchen und durch Beispiele nachzuweisen, 
welchen Einfluss die deutschen Gärtnerlehranstalten auf 
den Bildungstand der deutschen Gärtner ausgeübt haben. 
Wer mit unbefangener Prüfung der Verdienste dieser 
Lehranstalten um die Förderung der gärtnerischen Fach¬ 
ausbildung an eine derartige Untersuchung herantritt, der 
wird zu dem Resultat gelangen, dass wir in Deutschland 
einen so vielseitig gebildeten und tüchtigen Gärtnerstand 
nicht haben würden, wenn die Lehranstalten nicht vor¬ 
handen gewesen wären. Nicht wenige der Gärtner, die 
im In- oder Auslände hervorragende Stellungen innehaben, 
sind Zöglinge dieser Anstalten, und von denen, die als 
treffliche Lehrer an Staats-, Vereins- oder Privatanstalten 
für die weitere Verbreitung gärtnerischer Fachbildung 
wirken, haben unter zehn mindestens sieben ihre Vor¬ 
bildung auf einer Gärtnerlehranstalt erfahren. Es ist eben 
die durch einen tüchtigen Lehrkörper, durch ein reiches 
und vielartigeB Lehrmaterial bewirkte wissenschaftliche 
Begründung der verschiedenen Arbeiten im Berufe des 
Gärtners, es ist die durch die nebenhergehende Praxis 
unterstützte gleichmässige Ausbildung in den verschieden¬ 
sten Fächern der Gärtnerei (wie sie in keinem Handels¬ 
oder Privatgarten erzielt werden kann), welches die Zög¬ 
linge der Lehranstalten befähigt, in selbstständigen oder 
unselbstständigen Stellungen allen den Fachanforderungen 
zu genügen, aie in so wechselreicher Form gerade an den 
Gärtner herantreten. 

Dass auch mancher unbrauchbare Gesell von den 
Lehranstalten abgegangen ist — wer wollte das bestreiten! 
Aber hieran tragen die Lehranstalten nicht allein die 
Schuld. Wer überhaupt nicht lernen und nicht arbeiten 
will, aus dem macht auch die beste Unterrichtsanstalt 
rtichta, und diejenigen Prinzipale, die das Unglück hatten, 
solche Leute später in Arbeit zu bekommen, werden zur 
genüge die Erfahrung von der Unbildsamkeit derartiger 
Patrone gemacht haben. Von einem Teil der Schuld 
an dem Vorhandensein solcher Gärtner können die Lehr¬ 
anstalten nicht freigesprochen werden. Sie müssen noch 
mehr als wie seither beachten, dass sie ihre Zöglinge 
für die Praxis zu erziehen haben, sie müssen auch den 
leisesten Neigungen, die praktische Arbeit als etwas ent¬ 
würdigendes zu betrachten, in nachdrücklichster und Bchärf- 
ster Weise entgegentreten. 

Es würde in der Tat betrübend sein, wenn die jetzt 
noch vielfach zu Tage tretenden unerfreulichen Er¬ 
scheinungen für die Dauer bleiben würden. Während auf 
der einen Seite alle Wohlmeinenden bemüht sind, den 
jungen Gärtnern die Gelegenheit zu einer möglichst viel¬ 
seitigen, gediegenen und gründlichen Ausbildung zu ver¬ 
schaffen, wie sie in bester Weise die Lehranstalten geben 
können, stehen in nicht geringer Zahl auf der anderen 
Seite die Arbeitgeber, die sich sträuben, einen auf einer 
Lehranstalt gebildeten Gärtner in Arbeit zu nehmen, weil 
sie der Ansicht sind, dass die Unanstelligkeit in prak¬ 
tischen Arbeiten die hervorstechendste Eigenschaft aller 
Anstaltszöglinge sei. Dieses Missverhältnis muss gehoben 
werden! Die Lehranstalten dürfen nie ausser acht lassen, 
dass sie die Zöglinge für die Praxis zu erziehen haben. 
Die Zöglinge müssen sich dessen bewusst sein, dass sie, 
wenn auch vollgepfropft mit Wissen, für das werktätige 
Leben nutzlos sind, wenn sie nicht verstehen, ihr Wissen 
in praktische Arbeit umzusetzen, und schlimmer 
noch, wenn sie nicht gewillt sind, den Kampf um's Da¬ 
sein mit Energie und Ausdauer zu führen. Der gärt¬ 
nerischen Presse fällt die Aufgabe zu, die Licht-, aber 
auch die Schattenseiten der gegenwärtigen Zustände klar¬ 
zustellen, auf Abhülfe zu dringen, wo Schäden vorliegen, 
aber auch Vorurteile zu zerstreuen, wo solche keine Be¬ 


rechtigung haben. Diese Aufgaben sind es wert, dass 
allseitig deren Lösung bewirkt wird, denn wir besitzen 
in unserii deutschen Gärtnerlehranstalten Institute, die die 
wichtigsten Faktoren für Heranbildung tüchtiger Gärtner 
bilden, es sind Institute, auf die wir trotz mancher Mängel 
stolz sein dürfen, denn kein anderes Land hat auch nur 
annähernd gleiches aufzuweisen. Es sind zudem Institute, 
für die ein lebhaftes Bedürfniss vorhanden ist, wie der 
allerorten zahlreiche Besuch am besten beweist. 

In unserem Organe werden — wenn auch noch nicht 
in nächster Zeit — sorgfältig vorbereitete Beschreibungen 
der bedeutendsten Lehranstalten Deutschlands zur Ver- 
öflentlichung gelangen. Für heute möge es mit einer 
kurzen Debersicht über den Besuch dieser Anstalten in 
dem mit Ende März seinen Abschluss findenden Winter¬ 
semester 1881 —82 und mit einer kurzen Augabe der 
Mittel, mit denen die Anstalten arbeiten, sein Bewenden 
haben. 

Das pomologische Institut in Proskau wird 
von 59 Scnülern (58 Zöglinge und 1 Hospitant) besucht. 
An dem Obstbaukursus für Seminar- und Elementarlehrer 
nehmen im Durchschnitt 28 — 30 Mann teil. Zur Unter¬ 
haltung der Anstalt sind vom Staate für das Etatsjahr 
April 1882—83 47491 M. (2466 M. mehr als wie im Vor¬ 
jahre) ausgeworfen. Diese Summe verteilt sich wie folgt: 
12025 M. für Besoldung der etatsmäsaig angestellten 
Lehrer und Beamten, 10040 M. für Remuneration von 
Hülfslehrern und Hülfsbeamten, 2400 M. für Lehrmittel 
und Sammlungen, 21766 M. für Betriebskosten, Unter¬ 
haltung der Gebäude, Gärten etc. und 1260 M. für ver¬ 
schiedene Ausgaben. Die eigenen Einnahmen des Instituts 
sind für den gleichen Zeitraum veranschlagt auf 13135 M. 
(2965 M. mehr als wie 1881 -82), no dass der Staat 
einen baren Zuschuss von 34356 M. leistet. 

Im pomologischeo Institut des Herrn Dr. 
Lucas in Reutlingen beträgt die Zahl der Geholfen, 
Hospitanten und Zöglinge, welche die Vorlesungen be¬ 
suchen und sich praktisch ausbilden: 51, von denen 4 
sich in der Filialanstalt in Unterlenningen befinden. Von 
denselben sind 3 Geholfen, 7 Hospitanten, 18 Zöglinge 
des .lahreskursus der höheren Lehranstalt für Pomologie 
und Gartenbau, 5 Zöglinge des Jahreskursus der Obst- 
und Gartenbauschule, 14 Zöglinge des dreijährigen Lehr¬ 
kursus und 1 Gehülfo und 3 Zöglinge in Unterlenningen. 
— Die Anstalt erhält von keiner Seite Zuschuss, erhält 
sich vielmehr selbst. 

Die von Herrn Kummerherrn Freiherr von Friesen 
begründete Gärtnerlebranstalt zu Rötha in Sachsen 
zählt 42 Zöglinge, von denen 3 den einjährigen und 39 
den dreijährigen Kursus durchmachen. Ob die Anstalt 
vom Staate subventionirt wird, ist mir nicht bekannt. 
Der sächsische Landesobstbauverein überwies derselben im 
Jahre 1881 einen Betrag von 3000 M., der in der Form 
von Stipendien in Beträgen von 100 M, bis herab zu 
12 M. 50 Pf. an die einzelnen Zöglinge verteilt worden ist. 

Die Lehranstalt für Obst- und Weinbau in 
Geisenheim wird besucht von 40 Schülern, darunter 
22 Eleven, 16 Gartenschüler und 2 Hospitanten. An 
Ausgaben wurden für das vom 1. April 1882 — 83 laufende 
Etatsjahr in Aussicht genommen: 12116 M. für Besol¬ 
dungen etc. der etatsmässig angestellten Lehrer und Be¬ 
amten, 12810 M. für Remuneration von Hülfslehrern und 
Hülfsbeamten, 2850 M. zu Lehrmitteln und Bereicherung 
der Sammlungen, 27 915 M. zu Betriebskosten, Unter¬ 
haltung der Gebäude und Gärten und 1144 M. zu ver¬ 
schiedenen Ausgaben. Diesen Ausgaben von 56 835 M. 
(2700 M. mehr als wie im Vorjahre) steht eine auf 
11700 M. (1760 M. mehr als wie im Vorjahre) ver- 
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anschlagte Einnahme gegenüber, so dass ein Zuschuss 
aus Staatsmitteln von 45 135 M. geleistet wird. 

In der Gärtnerlehranstalt in Sanssouci bei 
Potsdam befinden sich, wie schon seit Jahren, 36 Zög¬ 
linge; mehr können des Raummangels wegen trotz aller 
Anmeldungen nicht aufgenommen werden. Die Anstalt 
wird erhalten durch eine Beisteuer Sr. Majestät des Kai¬ 
sers , über deren Höhe mir nichts bekannt ist. Aus Staats¬ 
mitteln erhält dieselbe seit dem vorigen Jahre einen Zu¬ 
schuss von 12 260 Mark. Ueber die Einnahmen ist mir 
gleichfalls nichts bekannt. 

Die erst vor zwei Jahren begründete Obst- und 
Gartenbausch ule des Herrn N. Gaucher in 
Stuttgart hat 31 Zöglinge aufzuweisen. Die Anstalt 
wird aua eignen Mitteln unterhalten. 

Der Besuch der Obst- und Gartenbauschule 
zu G rafenburg im Eisass beziffert sich auf 25 Schüler. 
Es sind im Oktober v. J. keine neuen Schüler aufgenommen 
worden, weil von jetzt an nur zu Ostem eine Aufnahme 
stattfinden soll, auch sollen in Zukunft nur 30 Schüler 
aufgenommen werden. Von den 30 Schülern, die Ostern 
die Anstalt zählen wird, werden 24 Landes-Freistellen 
inne haben. Im Rechnungsjahre 1881 — 82 erhielt die 
Schule aus der Bezirkshauptkaase einen Zuschuss von 
26 130 M. 

Die Obst- und Gartenbauschule in Bautzen 
hat 10 Schüler. Soweit der Unterricht in Frage kommt, 
erhält die Schule von den lausitzer Landstäuden 2300 M. 
Beihülfe. 

Die etatsmässige Zahl der Schüler der Provinzial- 
G är tn er loh ranstalt in Koschmin (Posen) ist 12. 
Die Anstalt wird von der Provinz Posen unterhalten. 

In der Gartenbauschule der Gesellschaft 
Flora in Köln befinden sich 11 Zöglinge. Die Schule 
bezieht ihre Mittel nuB den Einnahmen der Gesellschaft. 

Ueber den Besuch der von einzelnen Vereinen ein- 
erichteten und von diesen unterhaltenen Fortbildungs- 
urse will ich noch kurz berichten. 

Die Gartenbauschule der Gesellschaft Flora 
in Dresden hat 98 Besucher aufzuweisen, darunter 52 
Lehrlinge und 46 Geholfen. 

Der Fortbildungsunterricht, den die beiden 
berliner Gartenbauvereine eingerichtet haben, wird 
von 86 Schülern besucht. 

In Halberstadt ist die Zahl der Schüler in der 
vom dortigen Gartenbauverein gegründeten Fortbil¬ 
dungsschule schwankend zwischen 18—25. 

Der von den Vereinen in Bremen begründete 
Unterrichtskursus zählte bei Beginn des Unterricht« 
32 Lehrlinge und 22 Gehülfen als Teilnehmer. Da wäh¬ 
rend der Dauer des Kursus keine neuen Schüler mehr 
eingeschrieben wurden, war ein Steigen der Schülerzahl 
nicht möglich. 

Die Gärtner-Fortbildungsschule des Garten¬ 
bauvereins in Bonn wird von 10 Schülern besucht, die 
eämmtlich Lehrlinge dortiger Gärtnereien Bind. 

Es ist auf dem Gebiete der gärtnerischen Berufs¬ 
ausbildung noch manches zu bessern und zu ergänzen, 
doch ist, wie aus der Zahl und aus den BesuchBziffern 
der Lehranstalten und Fortbildungsschulen hervorgeht, ein 
höchst erfreulicher und erfolgreicher Anfang hierzu bereits 
emacht. Dass nun nicht allein die Unterrichtsgelegen- 
eiten vermehrt und verbessert werden, sondern dass auch 
einer möglichst grossen Zahl von Gärtnern und solchen, 
die es werden wollen, die Ausnutzung derselben ermöglicht 
wird, dazu sollte jeder, der nur irgendwie es vermag, 
sein Teil beitragen. 

Lndwlg Möller. 


Zur Reblausfrage. 

Auf pag. 65 dieser Blätter hat der Redakteur der¬ 
selben mich angegriffen. Auf persönliche Belei¬ 
digungen zu antworten, fällt mir nicht ein, — nur 
zur sachlichen Berichtigung ergreife ich die Feder. Auch 
ob mein Büchlein wertvoll oaer wertlos ist, überlasse 
ich gern den Sachkundigen. Jedes solches Urteil ist ja 
subjektiv, dem Standpunkt der Beurteiler entsprechend. 
Auch darüber verliere ich kein Wort! Nun zur Sache. 

Ich machte im Frühjahr des vorigen Jahres eine 
Reihe VeredlungsverBuche mit Edelreben auf 
amerikanische Reben, teils mit Fechsern, teils mit 
Wurzelreben. Einige erste Versuche mit Wurzelreben 
gelangen sehr gut. Der Grundgedanke, den ich damals 
hatte, und der auch gewiss noch weiter verfolgt werden 
wird, und wegen dem ich die kleine Broschüre schrieb, war: 

„Es werden entweder Wurzelreben oder 
Blindreben von der fortzupflanzenden und zu 
veredelnden Rebsorte und eine amerikanische 
Rebe mit einander durch Veredlung vereinigt 
und beide zusammen gepflanzt. Kommt die 
Phylloxera vor, so mag sie die Wurzel der 
Vitia vinifera zerstören, der Stock erhält Beine 
Nahrung dann von Vitia Labruaea; tritt die 
Phylloxera nicht auf, so hat der Rebstock 
zweierlei Wurzeln und wird um so kräftiger 
wachsen.“ 

Zu der Zeit (im März) besuchte mich ein Weingute¬ 
besitzer, Herr Cornaz aus der französischen Schweiz. 
Ich zeigte diesem die schön gewachsenen Veredlungen 
und besprach mit ihm diese Sache., Er riet mir dringeud, 
dies weiter zu verwerten und in die Oeffentlichkeit zu 
bringen. Ich gestehe gern, dass der ZuBprache dieses 
Herrn die kleine Schrift ihre Entstehung verdankt. Ich 
schilderte das Verfahren in den „Pomolog. Monatsheften“ 
1881, pag. 302, und veranlasst« Herrn Verlagsbuchhändler 
Ulm er, den Aufsatz im Interesse der Sache weiter zu 
verbreiten und gab dazu noch eine Einleitung über den 
Stand der Frage und der seither angewendeten Mittel; 
zugleich verzichtete ich auf Honorar; es war mir nur um 
die Sache zu tun. 

Die von Herrn Gernhard so hart beurteilte kleine 
Schrift enthielt zunächst einen kleinen Auszug aus einem 
amtlichen Bericht von Forstrat Dr. v. Nördlinger 
„über den bisher angerichteten Schaden der Phylloxera" 
nach dem „Journal des Debets“ vom 29. Juni 1881, der 
damit schliesst, dass das Pfropfen der Weinreben 
auf gegen Phylloxera widerstandsfähige ameri¬ 
kanische Reben dringend zu empfehlen sei. 

Dann sagte ich in der geschichtlichen Entwicklung 
dieses Gegenstandes pag. 4: 

„Man hat allerlei Mittel geraten, die Phylloxera von 
den Reben auf andere Gewächse hinzuleiten und nament¬ 
lich waren eB die drei folgenden, welche in der Tat 
wenigstens einer mehrfachen Probe wert gewesen 
wären. Ob einschlägige Versuche deshalb an¬ 
gestellt wurden und wie sie ausgefallen, ist 
mir nicht bekannt geworden. Ich selbst war 
noch nie in derLage, diese Mittel zu erproben, 
weil hier im ganzen reutlinger Bezirke noch 
keine Reblaus entdeckt werden konnte, trotz¬ 
dem der amtlich auf gestellte Kommissär häufig 
Untersuchungen vornahm." 

Diese drei Mittel sind nun erstens: Rebstecklinge 
zwischen die angegriffenen Reben flach in den Boden zu 
legen, und da die Phylloxera am liebsten an die jungen 
Wurzeln gehen, diese Pflanzen, nachdem sie sich be¬ 
wurzelt, sorgfältig auszuheben und zu verbrennen. Gegen 
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dieses Mittel ist keine Einrede erhoben worden. Dagegen 
folgende zwei, welche von Pflanzen handeln, die im 
Stande sein sollen, die angegriffenen Reben zu retten und 
so dem unendlichen Elende der armen Weingärtner etwas 
vorzubeugen. Es ist der Anbau von Klee oder Luzerne 
und von Mais zwischen den Rebstöcken. Im voraus be¬ 
merke ich, dass weder eine Klee Wurzel noch eine Mais¬ 
wurzel je wird Gegenstand einer Versendung sein, sondern 
nur der Same dieser Pflanzen, auch die Aufführung dieses 
Rates die Handelsgärtnerei nicht im geringsten berührt, 
da die Samen nie Träger von Insekten sind, die 
sich nur von Wurzeln ernähren. 

Mir ist es daher ganz unklar, dass über diesen Gegen¬ 
stand sich Herr Gemhard so alterjren konnte, wie es offen¬ 
bar geschehen ist. Bezüglich des ersteren Mittels, K1 e e als 
RettervonWeinbergen, teileich hiermit, dass in einer Sitzung 
der französischen Gartenbuugesellschaft im Jahre 1877 ein 
Schreiben von Lebreton zur Einsendung kam, welches 
die Mitteilung enthielt, dass ein Weingutbesitzer der 
Charente, welcher seine von Phytloxera zerstörten Wein¬ 
gärten preisgegeben, und in denselben, um doch einen 
Ertrag zu erzielen, zwischen die Stöcke Klee gesäet habe. 
Zu Beinern grossen Erstaunen und noch grösserer Freude 
seien sämmtLiche Rebstöcke nach der Ernte des Klees 
mit neuer Kraft ausgetrieben. Lebreton fügte hinzu, 
dass er noch von andern analogen Fällen gehört habe. 

Was in der pariser Zentral-Gartenoaugesellschaft 
zum Vortrag kommt, ist doch gewiss nicht unwert, darauf 
Bezug zu nehmen. 

Dasselbe ist mit dem Anbau des Maie alu Grün¬ 
futter zwischen durch die Phylloxera stark angegriffenen 
Weinstöcken, worüber Carriers in der „Revue horticole“ 
seinerzeit berichtet hat, der Fall. 8olche Ratschläge sind 
gewiss praktisch; selbst wenn der Erfolg nicht 
immer vollständig den Erwartungen entsprechen sollte, 
so ist doch der Verarmung der Weingärtner dadurch ein 
Damm entgegen gesetzt, da die beiden genannten Pflanzen 
in denselben Lagen und Böden, wo der Weinstock ge¬ 
deiht, auch ihr Gedeihen Anden. 

Wir verdanken Herrn Jos. Spachtholz in Marm. 
Sziget in Ungarn übrigens ein von ihm erprobtes und 
also bewährtes Mittel, um Rebpflanzen aus unverlässigen 
Gegenden von der Reblaus total zu befreien, welches in 
unsern „Pomolog. Monatsheften“ 1876, pag. 366 ver¬ 
öffentlicht ist und dort nachgelesen werden kann. — 

Der weitere Inhalt meiner kleinen Schrift betrifft 
die Veredlungsweisen der Reben und speziell die erprobte 
Methode von Rose Charmeux in Fontainebleau. Die 
Veredlungsarten Bind durch Holzschnitte erklärt. 

Dies ist nun der ausserordentlich gefährliche Inhalt 
der nach der Ansicht des Herrn Gernhard so verwerf¬ 
lichen kleinen Schrift. Dr. E. Lncas. 


Zur Tagesgeschichte. 

Blanienansstellung lm Wintergarten des Zentral¬ 
hotels zn Berlin. Am 18. Februar wurde im schönen 
Wintergarten des obengenannten Hotels eine Ausstellung 
eröffnet, die in ihrer Art wol einzig dastehen dürfte. 
Zweck dieses Unternehmens ist weniger in dem Bestreben 
zu suchen, was für gewöhnlich bei uitsern Fachausstellungen 
vorherrschend ist, vielmehr hatte man dabei eine rein 
spekulative Absicht als leitende Idee im Auge. Nicht 
wollte man dem Publikum seine schönsten Leistungen 
vorführen, nicht strebte man danach, möglichst viele 
Preise zu gewinnen, sondern man hatte nur das ausgestellt, 
was man nlr gewöhnlich in den Gärtnereien Andet, all¬ 


tägliche Verkaufsware, lediglich in der Absicht, dieselbe 
zu guten Preisen abzusetzen. Prämien waren dämm 
gar nicht ausgesetzt. Man wollte eben nur Geschäfte 
machen, wollte dem Publikum die Auswahl angenehmer, 
leichter gestalten. Die vorhandenen Pflanzen waren darum 
fast durchweg nur Handelspflanzen, die sich durchaus 
nicht etwa durch Seltenheit oder besonders hervorragende 
Kultur auszeichneten. Das Arrangement jedoch war ein 
derart geschicktes, dass auch die allbekannten Kinder 
Flora's einen allerliebsten Eindruck auf das kaufenwollende 
Publikum machten und damit war der Zweck erreicht. 
Gleich beim Eintritt in den Wintergarten strömte uns be¬ 
rauschender Duft entgegen. Tausende von Hyazinthen, 
Tulpen, Maiblumen und Narzissen atmen hier im günstig¬ 
sten Lichte, in 25 verschiedenen Gruppen terrassenförmig 
aufgestelll. Fast alle Gruppen lassen .einen guten Ge¬ 
schmack erkennen, nirgends wird das Auge unangenehm 
durch zu scharfe Farbenkontraste berührt, ln reicher 
Auswahl — geschmackvoll zwischen den Zwiebelgewächsen 
verteilt — Anden sich Azaleen, Camellien, Primeln, Nelken, 
Flieder, Amaryllis, Rosen, PruntiS triloba, Cyclamen, 
Cinerarien, Eriken, Blattpflanzen u. s. w. vor. 

Der Schöpfer der ganzen Idee ist Herr Handels¬ 
gärtner Bock , permanenter Dekorateur des Wintergartens 
und die übrigen Aussteller waren fünf Geschäftsfreunde 
dieses Herrn. Es war ein Versuch, von dessen mehr 
oder weniger glücklichem Ausfall man es abhängig machen 
will, ob man in der eingeschlagenen Richtung weiter 
eben wird. Jedenfalls ist der hier zur Ausführung ge¬ 
rächte Gedanke originell und verdient auch in anderen 
Städten Nachahmung, Allerdings bietet der Wintergarten 
insofern eine recht günstige Gelegenheit zur Abhaltung 
einer permanenten Verkaufsausstellung, als sich hier all¬ 
täglich ein sehr feines, Molken und Brunnen trinkendes 
Publikum zusammenflndet, welches die gebotene Gelegen¬ 
heit zum Ankauf von Pflanzen für die Zimmer wol in 
ausgedehntem Masse benutzen dürfte. Auch besitzt das 
Hotel eine sehr günstige Lage, es ist mit der Pferde¬ 
bahn leicht zu erreichen, von zwei Strassen zugänglich 
und ist eine Station der Stadtbahn in der Nähe. Man 
kann vom gärtnerischen Standpunkte aus nur wünschen, 
dass der hier kurz besprochene Versuch weiter verfolgt 
werden möge. Die Meinungen über die Rentabilität und 
selbst auch Uber die Zweckmässigkeit des ganzen Unter¬ 
nehmens sind in den hiesigen fachmännischen Kreisen 
sehr geteilt, doch wenn man erwägt, wie leicht im all¬ 
gemeinen das Publikum geneigt ist, gerade auf Aus¬ 
stellungen zu kaufen, wie durch ein gelungenes Arrangement 
die Schönheit der einzelnen Pflanze erst in's rechte Licht 
gesetzt wird und so die Kauflust des Publikums erregen 
muss, wie ferner das auf der Ausstellung sich einflndende 
Publikum immer einem gewissen Wechsel unterworfen ist, 
der stets neue Kauflustige herbeiführt, so wird man zu 
dem Resultat gelangen, dass das Unternehmen — sobald 
richtig geleitet — zweifellos eine Zukunft hat. Die Er¬ 
fahrung wird dazu beitragen, dass man Einzelheiten in 
der gesammten Durchführung dem Publikum angenehmer 
gestalten kann, und wenn die .Einrichtung, die Gewohn¬ 
heit, nur auf der Ausstellung ta kaufen, erst Wurzel 
gefasst hat, dann dürften *ücb jene dem Unternehmen sich 
zuwenden, welche ihm jetet noch fernstehen. 

Paal Ullrich. 


Briefkasten. 

Hsrro J. W. ln Bremen. Für Ehrenmitglieder labil ein 
Verein keinen Verbandsbeilrag. 

Herrn 6. B. ln Bordlghera. Ein für praktische Verwertung 
brauchbares Werk über Betrachtung gibt es bis jetit nicht. Die 
diesen Gegenstand behandelnden Werke befassen sich fast nur mit 
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, 1 -n iicziehuncen der Insekten, des Windes, des Wassers etc. zur 
linfrnchtunr B F 0 r ihren Zweci sind am Roeignctsten: 
rh Darwin, Die Wirkungen der Kreuz- und Selbstbefruchtung 
° im Pltaiwenreidi. Preis geh. M. 10. geh. M. XL 
if Geschwind, Die Hyliridntion und Sämlingszucbt der Rosen, 
ihre llotunik, Klassifikation und Kultur. Ireis M. J,»»- 

Sie können die Werlte durch uns beziehen. _.. 

Herrn J. B. in Altona, llesten Dank für die Zusendung, die 

für eine zweite Auflage des Liederbuches aufbewahrt bicilik 

Herrn R. E. In Brieg. Beide SeDdunccz» sind aogekoron.en 
und werden zur Verwendung kommen. Herzlichsten Dank 1 

Herrn B. R. in Bonn. Die Expedition eine^ jeden KM 
erstreckt sich, durch dio grosse Auflage und die "V^t^nirhrzu 
Sendung bedingt, mindestens Uber zwe. Tage. Es i £r 'ht 

mmm 

Zeitung am Vormittag, der andere sie am Nachmittag erhalt. 


Anzeigen. 


n„ n „ia wird ein Golilllfo für LunduclrnftRuiirtnerm. 
ÜeSUClll Gehalt monatlich 18-24 Mure bei freier 
Station. I- Kihnniol, Lüdenscheid (Westfalen). 

lin tfichtigor Gchfilfc, im Baumscluilfiich erfahren, 
U sowie ein anderer für Snnicnzucht, welche gnt cm- 
ifohlcn, Huden tlnuormlo Stellung hoi S. ltuttorbroiU 
^jsj. Hermes), Samonkult. u. Baumach., Hild cshcim. 212 - 

E ”hT strebsamer Gchiilf<D der mit der Anzucht von 
Kosen vertraut ist und dies nachweisen kann, IHKlOt 

sofort günstige Shilling hoi 

Jos. Ballig in Ottmnch it n (Schlesien). 


E 

r 


TüiiO tiiclltigO Binderin wird für St. Petersburg f,csi c t. 
-U Die Dame findet vollständige. Aufnahme in der (deut¬ 
schen ) Familio. Gute Attestate und Emptelilungcn erste 
Bedingung. Kenntniss der französischen Sprache sehr 
erwünscht Nähere Auskunft evlmlt inan durch ~'° 

II F. Ellors, St. Petersbur g, Jussnpotf Garte n. 

RiÄB'ÄÄit 

k&SmSSSSß 

iS;tr »Ä u ms a» a»™» 

Gärtner- Verb andes tn Erf urt 

Gclilllfe, 


—-;—rrr."7vTiiilfe. dem über seine bisherigen 

E1ä£ äfesÄ SÄ 

“V“?... B“““' Stellung. 0U1 »11. 

sucht, gestützt auf gute / e £ “ ; nerrns t a dt i. Sehl W 
Offerten cr^enjuBcrjLJAP?^^^^ 

Pin junger Gohülfo, gniss^f sucht unter 

u. Gemüsebau, worüber best e g stollun{J> Gell. 

o."»*»“ ""“"z 

Gärtner- Verbandes in Erfurt erbeten. 


z 


E in unverheirateter Gärtner, der bereits in einer Rüben- 
wirtscliaft als Aufseher fungirt liat, wird zum 1. April 
auf einem Rittergute in Thüringen zu engagiron gesucht. 
Reflektanten wollon Zeugnisabschriften unter J. L. 210 
an die Annoncen-Expedition von Ilaasenstein <£• Vogler 
in Halle a. S. cinsendon. _ 260 

Lelirlmgsstellengesuch. SÄT £ 

unbemittelter Junge sucht in einer Kunst- und Handels- 
gärtnerei per Mai eine Stolle als Lehrling. Gefällige 
Ofl'crtcn unter 0. N. Nr. 13 befördert das Bureau des 
deutschen Gärtner -Verbandes in Erfurt. 22i 

ll kaufen gesucht wird eine Gärtnerei (Baumschule 
oder Topfpflanzengeschiift mit Landsclinftsgürtnorei) in 
Sililileutscliland, am liebsten in Württemberg, für den 
Preis von C—12000 Mark, oder aber ein Grundstück, 
welches sich zur Anlage einer Gärtnerei eignet. Suchen¬ 
der wäre mich nicht abgeneigt, eine Obergärtners tolle 
nnznnoliinen, wo cs ihm gestattet wäre, sich zu ver¬ 
heiraten. Derselbe besitzt praktische und theoretische 
Kenntnisse im französischen Onumschnitt, in der ltosen- 
kultur, Topfpflonzcnkultur, in der Gomüso- und auch in 
der Laiidschnftsgiirtnerei. Besto Referenzen stellen zur 
Soito und werden Oifertcn erbeten an U. Knittchuuier, 
grande me Nr. 115, Bourg la Reine b. Paris (Frankr.) 256 

Ein ^grosses' 1 Gartengrundstück, 

massives Wolinlmus, Gewächshaus, Mistbeete u. Pflanzcn- 
bcstäudo, an guter Lnge einer Kreis- und Fabrikstadt 
Schlesiens, ist für den billigen Preis von 11000 Mark 
(Anzahlung 5000 Mark) zu verkaufen. Offerten unter 
' A. ii. 1 befördert das Bureau des deutsclutn Gärtner-Ver¬ 
bandes in Erfurt. ti 

Zur gefälligen Beachtung! 

Vielfach noch jetzt nach meinem früheren Domizil 
Lossen bei Brieg gesendete Korrespondenzen etc. ver¬ 
anlassen mich, darauf aufmerksam zu machen, dass inciuu 
jetzige Adresse lnutct: ÄH 

F. Stnemmlor, Kunstgärtner 
und Lehrer filr Gartenbau (in dor I.andwirtsclmftsscliule 
zu Brieg (Uog.-Boz. Breslau). 

U m Zusendung von Samen- und I’IInnzcnoH'oiTon und 
Preisverzeichnissen bittet I-I. liintvio, Kuimb- 
giirtner boi Herrn C. lloidemnnn in Ilosslor bei Gclson- 
kirclicn. _ 251 

D a ich noch immer Briefe an meine frühere Adresse ge¬ 
richtet erhalle, erlaube ich mir hiermit ergebenst an- 
zuzcigon, dass ich dio Leitung der Fullmm Nursery (Gon. 
Hort. Co's.) Lewis Place, Fuliiain, London SW. schon seit 
oiuigor Zeit aufgegebon habe und meine jetzige Adresso 
„Putbus auf llfigou“ ist. 241 

O. Wnclconmgol, griifl. Oborgärtncr. 

onnnn Obstwllilliiigo gesucht. Offerten von Go- 
ÜUULMJ müscsämoi-clcn, ICoclistüimiiou und Fonn- 
lintllllOll erbeten. 259 

Der Versuchsgartenverein Sachsenlmsen-Frankfurt a. M. 

Kail Pyrmont 

IVeilten - Ausstellung 

Dlmttlmh Cavyophylhis fl. pl. 
erübrigt noch ca. 5000 Ableger in 300 vorzüglichen, nur 
altbewährten Borten Preise nach Vereinbarung. Ver¬ 
zeichnis franko - gratis, ■ 205 

Fi*. Giisling. 
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Botanischer Garten, Hirschberg (Schlesien). 

2,jiUir. veredelte Aopfcl... 100 St. 20 M. 

ljiilir. » » 100 » 15 » 

Stachelbeeren, grossfrüchtig, 1 m hoch 100 » G2 » 

Hortensien, blühbar. 100 » 10 » 

» starke, blühbar. 100 St. 20 und 20 » 

Süsskirschouwlldliiigo. 1000 St. 10 » 

Desgleichen schwächer. 1000 » 10 » 

Fuchsien, hohe Kroncnbäome, Hnlbstiinmie und Pyriunidcn 
werden wegen Aufgabe dieser Kultur weit unter Wert 
verkauft. 183 

_ Hnvid Cassel, königl. Gartcnipspektor. 

Neue Mosen von 

ln starken Wlntorvorcdlungen, vom 15. April ah 


lieferbar: 

A. Nach Wahl der Besteller: 

Die ganze Sammlung von 78 Sorten. M. 109,70. 

Jedes Stück einzeln von folgenden 20 Sorten: 

Beaute de l'Europe (Europa’« Schönheit), 

Etoilc de ljtjon (Lyon’s Stern), MitjnmnMc, 

Cumoüns u. n. w. » 2,oo. 

Jedes Stück der übrigen 58 Sorten. » l,uo. 

11. Nach unserer Wahl: 

Jcdo Sorte einzeln . » l,io, 


100 Teerosen (Wintervcrcdlungcn) in 100 schön¬ 
sten Sorten. » 00,oo. 

Katalog der neuen Rosen, worin die Abbildung 
der Beaute de l'Europe (Enropa’s Schönheit) u. s. w., auf 
Verlangen kostenfrei. 215 


Cclir. Ketten, ItoscnzUchter in Luxemburg. 



Caladium bulbosum 

in 1B0 der schönsten älteren, neuen und allerneuesten 
buntblättrigen Sorten. (Knollen stark.) 

10 Sorten meiner Wahl schon von M. 5 an. 
25» » » »»»18» 

50» » » »»»50» 

100 Stück ohne Namen M. 50. 

Preise für oxtra starke Knollen brieflich. — Be¬ 
schreibende Verzeichnisse gratis und franko. 

C. L. Klissiiig Sulin, Barth in Pommern. 

Gemllse-, Feld-, Blumensämereien 

emptiehlt in bester Qualität (Kataloge gratis) dio Samcn- 
zdehterei von 125 

S. Butterbrodt (E. Hermes), nildesheim. 


Icoiepi fler Mistta Azaleen. 

Erscheint in monatlichen Lieferungen. 

Herausgegeben durch Augvtste van GS-eert, 
Faubourg d’Anvers, Gent, Belgien. 

Dieses prachtvolle illustrirto Werk cnttmlt die Ab¬ 
bildung und Beschreibung der besten älteren und neueren 
Varietäten von indischen Azaleen und bildet eiu prächtiges 
Albuin sowol für die Bibliothek als für den Salon. Den 
Liebhabern und Züchtern dieser beliebten Pflanze wird cs 
gewiss willkommen sein. 16 

Preis 24 Mark pro Jahr. 


TII.DIETUICH&C? 

XYLOGRAPHISCHE ANSTALT 

CASSEL 


(xold -Haselnuss, 

Corylus Avcllana tiurca, 
kräftige, wiirzoleclite Pflanzen: 

pro Stück M. 2 , 50 , 10 Stück M. 20. 

Blut-Birken, 

Betula alba fol. purpureis, 

wiirzclcchtc, von unten auf beüstete Pflnnzcn, zirka 
1 '/j ui hoch: 

pro Stück M. 1,6», 10 Stück M. 12. 

Neuer Blut-Ahorn, 

Acer plat. lleilcnbachi, 

in l'/s bis über 2 m hohen, vorzüglich scliöu gewachsenen 
Exemplaren: 

pro Stück M. 1,50, 10 Stück M. 12, 
sowie unbonnniite Spezies in grösseren l’nrtion billiger, 
empfiehlt für dieses Frühjahr 

.1. Ernst llerger's IVndifolgcr, 
233 Köstritz in Thüringen. 


11 - 

. .. ri 

1 c 

_ 


Grottensteine — Tuffsteine 

ln prachtvollen Formationen waggonweise 
und in kleineren Partien. — Ucbornalnno 
grösserer Anlagen durch geübte (Irottenbnuer 
unter kulanten Bedingungen. Permanentes 
Lagor von ca. 5000 Contncr. — 10 goldene 
und silberne Medaillon. — Illustrirte Kata¬ 
loge auf Verlangen franko zur Ansicht. 

Otto Zimmermann, 

Inhaber der Msltingrukn in flrenssen in Tliiitingcn, 



1 * 

11 

□ 

LI 

— 



= Für Blumenfreunde. = 


Fllniizcnnnlirsalz 

in leicht löslicher Form, /.usnniincngesctzt nach den neuesten 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Pflanzcncrnälirung, unter¬ 
sucht und empfohlen von der landwirtschaftlichen Ver¬ 
suchsstation zu Hallo, ist das licsto Mittel zur Erhaltung 
und Förderung des Wachstums der Zimmerpflanzen. 

Zu beziehen in Glasbüchscn a 1 Mark lind 00 Pf. 
durch das Gcncraldepot von 

20 G Will». Krallig in Halle a. d. S. 

(Vorknufsstollon werden iiborall orriclitct.) 
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Verlag von PAUL PAREY in Berlin, SW., 91 Zimmerslrasse. 

t) ftlng»l)nii6liino fitt ffnnfaroUlfrljflft iintt gjartcnban. 

Die Eobonscliädlingo, 

vornehmlich 
Phylloxera vastatrlx Pl. f 

ihr Wesen, ihre Erkennung und dio Mnssrogeln 
zu ihrer Vertilgung. 

Von I)r. J. Moritz, 

Chem. a. d. kgl. Leliroueialt für Obst- und Weinbau 
rn Geisenheim n, Rh. 

Mit 31 in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Preis M. 1 ,m>. 


IJaumwaclis, 

mich dem Rezept der grössten hiesigen Kunstgürtncr an¬ 
gefertigt, versendet per kg M. 2,n gegen Nachnahme 
des Betruges 188 

J. G. Schmidt, Wadiswurenfabrik, Erfurt. 

Als prächtigen lYiihlingssclimuck 

zu Einfassungen, Gruppen u. s. w. oil'eriro in starken, 
durchwinterten Pflanzen: 

Silctie pendula alha, weissblühende, 
do. pendula Jlonncltl, dunlcolrotc mit dunkler 
Bolaubung, 

do. pendula rubcrrlmn, dmikelkurminrote, 

100 Stück 70 Pf., 1000 Stück 0 M. gegen haar oder 
Nachnahme. 211 

Christian llahlml, Kunst- u. llaudclsgiiitiicr, 
Quedlinburg, Ditfnrther Wog Nr. 3. 

Tnfpl 8t:ir,<cs hd., offerirt bei Abnahme von 

AfAlOIg lceö, c i nor Originnlkisto ii Quadrutfuss 13 Pf., 
z. 15, oino Scheibe 8—9" gosdinitteu 7 Pf., sowie alle 
gewünschten Grössen dio Glnshandluug 2 . 1 G 

H. Sommorlatto, Dessau. 

IX. X_v. IX nappste ii 1 

in lluc-liiini in Westfalen. 

Alleiniger Vertreter und Alleinverkauf 

für Hnrüoj & Sitgdon’s patentirto, schmiedeeiserne, 
zusainiuengcschwoisstc 

Wasserheiz - Kessel, 

c~> patentirto Cllinax- so- 

wie Kaisor-Kessol und 
18 Stück verschiedene 
andero, siiinmtlicli vor- 

tfft g Ileizkossol, über deren 

Kfer i, Gilt') etc. mir znlil- 


Von Conrad Heinrich, 

Itgl. erster Obergürtnor n. Lehrer ora pomolog. Inelilut 
du Pronkau. , 

Mit 4 lithogrnph. Tafeln. Preis 1 M. 

Leitfaden der Obstkultur. 

Von C. He8selm.mii, 

Ilauptlohrer zu Witzlicldcn, Kr. Solingen. 

Mit einem Vorwort von W. Liuicho» 

Icpl. OartcniüBpektor io rotsilnra. 

Mit 15 in den Text gedruckten Holzschnitten. 


19 Zu beziehen iluroh jode Buchhandlung. 
Gegen Einsendung des Betrages postfrei zu 
beziehen durch das 

Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 


Gold-Eichen 


Qlierais Hob. pal. Concordia. 
Wegen Räumung eines Quartiers sind ausser; 
starke und schön gewachsene Exemplnro zu billi( 
abzugeben hoi „ , , 

J. Ernst Hergcr s Kocht 
Köstritz in Th üringen. 

(QesiicOit 

Rosa enuinn Siimllngo, ein- und zweijährig, 
Offerten hierauf entgegen. 

Ferner offoriren wir: lthododoiidiou non 
Jlyhridon, Aucnbn, Aristolochin, Allcchil« 
gchölzc, Coniforon, Azulon u. s. w. gegen bil 
Jnn Ilocr Wz. «fc Salm, Bauinscliulci 


jmssu vor- 

liugcn. 

Dio Lieferung er¬ 
folgt von mir prompt 
zu „Fabrikpreisen“ 
franko ab Bochum, 
Bremen, Hamburg, Stettin oder beliebigen Seehafen. 

Projeklirung und Ausführung kompletter Anlagen mit 
Warmwassor-Heizung prompt und billigst. 

Illustrirte Preisverzeichnisse und Zeugnisse Uber von 
mir ansgefülirte Heizungsanlagen, sowie Kostenanschläge 
erteile gratis und franko. 114 


Kaiser -Kossol, 


An der landwirtschaftlichen Sclmlo sowie an 
! der damit verbundenen Obst- mul Gartcnbnusclmlo 
in Hnutzen beginnen um Montag, den 17. April 
; d. ,T. neue Lchrkurse. Anmeldungen zur Aufnahilio 
| sind längstens bis 12. April zu machen. Näheres 
; durcli dio Direktion. 132 


Handelsjgärtner, 

och nicht die 

Allpmeiiie Samen- und Pflanzenofferte 

wollen sich recht bald wenden nn 

Ucrnliunl Tlinlnckcr, Gohlis - Leipzig. 






Gartenbauverein für Hamburg-, Altona und Umgegend, 

-»—-»>—«- 

Frühlings-Ausstellung: vom 6. bis 10. April 


183 Konkurrcnznnmmorn, für welche nusgesetzt sind: 7 Slnutsproisc, 1 Privntprois, 25 goldene, 417 
silberne, 37 bronzene Verein sine (killen und M. 73G5 Geldpreise. 

Das Programm ist portofrei durch die ltuchlmndlung von Wir. Itrnntlis in Hamburg, 25 llergstrosso, 
zu beziehen. 21 B 


Gartenliebhabern 

wird auf gefällige Anfruge sofort franko zugesnndt der reichhaltige Katnlog Uber in Spuzialkultur gezogene 
Coniforcn, Bllumo, Stniuehor, lMInn/.mi und Siiniorolon aller Art von 

I?eter Smith &. Co., Hnnibtirg, Ilopfonniarkt 27. 

Für Parkanlagen. 

210 Willigste Preise bei Ankauf grösserer Quantitäten von Bäumen und Slrüuoliern. 


OlTeriro: AIIccIiJhiiiic. 
AcmchIus IIlpjiocaManum 

Jufflans rcf/la . 

Lnrlx curoimca . 

Tllla hollaniUca . 

UlmuH latifolia . 

22 


Stnmmumf, in cm, 


» 3- und 4 jähr., 1. 

Baumschulen, Weener 
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Acer platanoldcs , 2jii.hr. , I. Wahl, pro 1000 M. G,ao. 

» JPaoudoplalanus, 2jlilir., I. Wahl, » » 3,71. 
Glcditsahia triacanthoH, 2jilhr., 1. Wahl, » » 5,so. 
Qucrou8 palustris, 2jäbr., I. Wahl, » »27,on. 

x 3,oo, 
» 8,on. 


Gebr. Schultheis, Rosisten, Steinfurth bei Bad Nauheim. 

100 Stück Gloirc de Dijon. 257. Starke Pflanzen M. 30. 100 Stück Souv. de la Malm. 504. Wurzolechl... M, 35. 

100 Stück Louise Odier. 512. » 23. 100 Stück General Jagucminnt. 944. Stark. » 32. 

100 Stück Mistriss Dosanquet. 542. Stark. » 40. 100 Stück l’rinco Oamillc de Holum. 1497. » 22. 

100 Stück Souvenir de la Maltnaison. 5G4. Stark. » 48. 100 Stück lYiomphe de l’Exposition. 1054. » 22. 

21 Illustrirl« Kntnlogo stehen gratis und franko znr Verfügung._ 


Uns 

Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes 

in Er fu r t; 

(Buchhandlung für Gartenbau und Botanik) 

empfiohlt sich unter Zusicherung schnellster Bedienung 

zur Besorgung aller neueren und älteren Erscheinungen auf dom Gcbioto dor Gartenbauliteratur. Jode, auch die 
kleinste Bestellung wird franko nach allen Ländern des Weltpostvereins versandt. 


= (Galadi cii = 200 schöne Kirschbäume 

in 25 der schönsten Sorten, 10 Stück M. 5, 25 Stück von 7—9 und 11 cm Umfang auf Meterhöhe und 2’/ 2 m 

M. 12, mit sehr starken Knollen, empfehlen 217 Sturamhöhc sind für M. l,ao, l,oo und 51. 2 ubzugeben bei 

A. ilallikc &. Suliu, Braust a. d. Ostbahn. 221 RI. Druclmiann in Hochlicim n. AI. 


I»t-r IVfurliilrtick nliiimitllclicr Artikel «ler „ltciitHelien UHHiier.KcIliilllC 4 ' ,,l *l «lern ltclbliut ,,l»or lluii'.^nrleu“ Int nur mit 

t'cwoi,derer {iellehmlK,,ti|; «ler ICcillikllmi KCXIullel. 


Eieontiiin «los (loutHclion Gilrtuor-Vorbnndos. 
Kommissionsverlag von Hnj;o Volet in Loip:eitf. Ü3ac)iliandlung für Landwirtschaft, 
. Gartenbau und Forstwesen. 


„Ucutscho U&rtaer-Zcitung“ erscheint am 1-, 10. und 20. cinoB jeden Monats in der Starke von 2 und l 1 /, Bogen und in einer Auflage 
von 1100 Exemplaren. Abonncmcntsprois durch Buchbnndo) und Post jährlich 7 M., halbjährlich 3 M. 30 Pf., einzelne Nurnmeru 30 Pf. 
9-7 L'urccu de? deufcchcc Cartnor-Vcrbnndos in Erfurt, sovrio die VerlagshandluDg von Hugo Voigt in Leipzig senden für 
diesen Betrag die Zeitung franko per Kreuzband. Dio Verbandsmitglicder erhalten die Zeitung für & M. franko zugesandt durch Vermittlung 
des Verbandes. — Anzcigegebührcn 25 Pfg. für die gespaltene Korpuszcile oder deren Raum, für die Verhandsmitglioder 15 Pfg. Offene 

Stellen unserer Abonnenten worden frei aufgenommen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Alüllcr in Erfurt. — Druck von A. St eng er in Erfurt. 
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71. Jahrgang. 


1. April 1882. 




Zentralblatt 


fUr die 


gesammten Interessen der Gärtnerei. 


Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bürgerlichen Gartenban, Tor BInmen-, Obst- nnä Gemüseknltor. 

Redigirt vom Verbands-Vorstande 

untor Mitwirkung der Verein»-Korrespondenten und der Herren Rieh. Au, Manila: Dr. Paul Gallier, Zwätien bei Jena; J. Hrnckhaus, 
Ohergärtnor, Twickonluun, London 8. W.; H. Correvon, Garteninspektor, Genf (Schwei»); Frans llohm. Ohcrgirtner in Qolnhauaen; 
Fr. Thleneiiiann, Monte Carlo; E. F.nder, Obergärtner am kaisorl. botan. Garten in St. Petersburg; (J. II. Flesser, Oborgärtner, 
Oberursel bei Frankfurt a. M.: Karl Elehler, Ohcrgärtnor, Karlstadt a. M.; Oskar Held, Oborgärtner. Aarau (Schwei»), Fr. Ilelnaelniaiin, 
Seminargärtner, Mariaberg bei Ronchacb (Schwei»); A. Herme», Garteninspektor, Sohloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Jannoch, Kunst- 
und Hantlelsgärtner, Dersingbam (England); E. Kaiser, Kunst- und Handelsgärtnor, Lelsnig; 0. Kittel, Gartonbaulehrer in Köln; 0. Kohl, 
Oborgärtner in Dresden; W. Lauche, Garteninspektor in Potsdam: C. Schmidt, Oborgärtner. Erfurt; II. Rothe, Oborgärtner .Erfurt; 
H. Hehädtler, Kunstgärtnor, Hannover; I). Schmidt, Obergärtner, Zflllchow bei Stettin; llr. P. Soraucr, l’roskau; C. Sprenger, Händols- 
gärtner, Neapel; C. Stelnbacli, Erfurt: II. Strauwald, Lnmlschaftsgirtner, Leobschfltz: A. Ticmann, Oborgärtnor, Ziogeubals; J.VoIck- 
mann, Oborgärtner, Koschmin; G. Wermlg, Kunst- und Handelsgärtner, Woklng (England); C. H. Hemmer, Hofgärtner, Schloss 
Benrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 

Verband*-Vorstand: C. ltottor, Obergilrtner, Erfurt: W. W. Hhlnk, Obergärtner. Erfurt; Ludwig Möller. Erfurt (Bureau des 
doutsohen Gärtnor-Verbundes); Robert Uernhard, Erfurt (Bureau des doutsoben öärtnor-Vorbandos). 


I n li a 11 s v i: r z c i c li n i s s: .Sendungen an da» Bureau 
des deutschen Gärtner-Verbandes. — Abonnement»- 
angelegenheit. — Verbandsangelegenbeiten: Ein¬ 
sendung von Anträgen ftlr die Verbands Versammlung. 
Neu beigetretene Mitglieder. —Vereinsnacbricbten (Bremen, 
Dresden, Erfurt, Frankfurt a. M., London, Wandsbek). — 
Kob. Geruhurd, Zur Keblau»i'rage. — Dr. Wilh. 
Neubert. Eine biographische Skizze. Mit Porträt. — 
G. A. Pfister, Eine neue Bennett'sche Rose: Lady 
Mary l'Uztinlliam. — Dr. Paul Sorauer, Ausgewühlte 
Kapitel aus der Pflanzenphysiologie in ihrer Anwendung 
auf den Gartenbau. (Fortsetzung.) Mit Abbildungen. — 
Zur Tagesgeschichte: Nationale Ausstellung vou 
Arrangements aus abgesebnittenon Blumen in Berlin. — 
Bevorstehende Ausstellungen. — Curl Sprenger, Briefe 
aus Italien. IV. — II. Iluese und Ludwig Möller, 
Einiges vom Carbolineum. — Carl Sternberg, Der 
deutsche Gärtner-Verband und die Verhandskrankenkasso. 
— Personalnachrichten. — Briefkasten. — Anzeigen. 


Sendungen an das Bureau des deutschen 
Gärtner - Verbandes. 

Wir ersuchen wiederholt und dringend darum, alle 
Hir das Bureau des deutschen Gärtner- Verbände» und für 
die Rednktion der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ bestimmten 
Sendungen, sowol gewöhnliche Briefe und Puckete, als 
wie-auch alle Wertsendungen einfach zu udressiren: 

An das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes 
In Erfurt 

und jede weitere Hinzusetzung von Namen unterlassen zu 
wollen, da hierdurch für unsern Verkehr nur Unsicherheit 
entsteht. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Abonnementsangolegenheit. 

Diejenigen Vereine, persönlichen Verbandsmitgliodcr 
und Abonnenten der „Deutschen Gärtner-Zeitung,“ die 
mit der Zahlung des Beitrages, bezw. des Abonnements¬ 
betrages für die Zeitung noch im Rückstände sind, er¬ 
suche ich, diese Beiträge ungesäumt einzusenden. Erfolgt 
die Einsendung nicht bis zum 15. d. M., so werden auf 
Grund 7 c. der Statuten die Beträge auf Kosten der 
Restanten durch Postauftrag eingezogen. 

Der Verband sgeschäftsführe r: 

Ludwig Möller. 


V erbandsangelegenheiten. 

Einsendung von Anträgen für die 
V erbands Versammlung. 

Gegen unseru in Nr. 7 des Verbandsorgans veröflent- 
liehten Antrag auf Einberufung einer Verbandsvereamm- 
lung für die Tage vom 24. bis 27. August d. J. nach 
Bremen ist bis zum festgesetzten Tennin kein Widerspruch 
erhoben worden. Der Antrag ist somit angenommen. 

Wir richten nun an alle Verbandsmitglieder da« Er¬ 
suchen, eine sorgfältige Prüfung unserer jetzigen Ver- 
handsorganisation und unserer bisherigen Verbandstütigkeit 
vorzuuehmen und sich darüber klar zu werden, in welcher 
Weise beide vervollkommnet werden können. Wir raten 
jedoch dringend, die aus einer solchen Prüfung hervor¬ 
gehenden Anträge, bevor sie der Tagesordnung der Ver¬ 
sammlung überwiesen werden, einer eingehenden Vor¬ 
untersuchung in Bezug auf ihre Ausführbarkeit 
zu unterziehen und dessen stets eingedenk zu sein, dass 


Go >gle 


Original From 

CORNELL UNIVER5ITY 
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mit solchen Anträgen, deren Durchführbarkeit 
der Antragsteller nicht klar und überzeugend 
nachzuweisen vermag, der Versammlung und 
dem Verbände ganz und gar nichts genützt 
wird. In allen den Fällen, wo ein Antragsteller der 
unentbindbaren Pflicht der Begründung und des über¬ 
zeugenden Nachweises der Durchführbarkeit seines An¬ 
trages nicht zu entsprechen vermag, 9iud die Vorschläge 
als Fragen für eine allgemeine Besprechung einzureichen. 
Die Begründung der Anträge braucht selbstredend erst 
auf der Versammlung zu geschehen. 

Die für die Tagesordnung der Verbandsversamralung 
bestimmten Anträge sind bis zum 10. Juni au dos Bureau 
des Verbandes einzusenden. Die Tagesordnung wird dann 
anfangs Juli zur Versendung gelangen. Später eingehende 
Auträge werden durch das Verbandsorgun bekannt ge¬ 
macht. Damit eine möglichst zweckmässige Verteilung 
des Beratungsmateriale auf die einzelnen Tage bewirkt 
werden kann, ersuchen wir um Innehaltung des fest¬ 
gesetzten Einlieferungstermins. 

Der Verbandsvorntand, 


Neu beigetretene Mitglieder. 

Monat Mirz. 

Gsrtenbanverein in Glanchau mit 16 Mitgliedern. Korrespondent: 

Carl Liebert, Kunstgärtner daselbst. 

Verein „Hortulania“ in Zürich mit 14 Mitgliedern. Korrespondent: 

M. Elias, Obergärtner, Zürich, Marktstrasse 10. 

Verein „Viola" in Güttingen mit 10 Mitgliedern. Korrespondent: 
Gustar Bergmann, Kunstglrlner im botanischen Garten 
daselbst. 

Kerner die Herren: 

L. v. Albrecht, atud. pom., Protkau. 

J Anderlick, Kunstglrlner, Berlin. 

Joh. Christof, Oberglrtner, Kloster Obersoll. 

H. K. Eilers, Uondolsgärtncr, St. Petersburg (Russland). 

O. Fr icke, Oberglrtner, Erfurt. 

N. Oaucber, Bauniscbulbesitser, Stuttgart. 

H. Hartung, Ilandelsglrtner, Achelstädt bei Erfurt. 

O. Heim er. Kunstglrlner, Fulda. 

A. Heinrich, Kunstgärtner, Hamburg. 

M. Holland, Kunstgärtner, Dessau. 

Joh. B. Jabn, Kunstglrtner, Dresden. 

J. Jtworsky, Kunstglrtner, Bochum (Westfalen). 

Curl Kaufrosnu, Kunstgärtner, Desuu. 

C. Keppler, Obergärtner, Sümmordä. 

Ludwig Koch, llandelsgilrtner, Wandsbek. 

R. Kuhns, ScblnssglrtDer, FUrsienstein (Schlesien). 

Hugo Kasch, Kunstgärtner, Düsseldorf. 

Fritz Lenge, Obergärtner, Wüste-Waltersdorf (Schlesien). 
Peter Moll, llandelsgärtner, Krefeld. 

R. Müller, Kunstgärtner, Dessau. 

W. Müller, Müblenbesitzcr, Cilbe z. d. Saale. 

G. Muttersbach. Kunstgärtner, Nienstedten (Holstein). 

C. Oldenroth, Wriezen a. d. Oder. 

W. Pitzold, KunBtglrtoer, Weigelshof, Post Nürnberg. 

O. Panitz, Kunstgärtner, Frankfurt a. M. 

Paul, Kunstgärtner, Niesky (Schlesien). 

W. Perring, kftnigl. Garteninspektor, Berlin. 

C. Peterson, Kunstgärtner, 8cblossglrtnerei Reuthen in Schlesien. 
W. Plitt, Kunstgärtner, Einsiedel bei Chemnitz. 

Otto Putz, Kunstgärtner, Erfurt. 

F. (jueiis, Kunstgönner, Reichenau. 

Jos. Rau deukolh, Landschaftsgärtaer, Erkrath Rheinprovinz). 
Prof. Dr. B. Richter, Freiberg i. Sachs. 

Joh. Riffeier, Ohergärtner, Paffendorf. 

B. Rnakiewicz, Kunstgärtner, Bremin. 

Sachs, Kunstgärtner, Erfurt. 

Rob. Sauerbrey, Iiandelsg., Vors, des Gärtnervereins, Gotha, 
r. Schauer, Landrat, Falkenberg. 

Carl Schmidt, Handelsgärtner, Colditz in Sachsen. 

Th. Schuster, Rittcrguisgirincr, Posteratoin. 

A. Sedlak, Kunstgärtner, Demednfka (Russland), 

F. SUrig, Herdringen bei Hüsten. 

F. Tr eile, Kunstgärtner, Orleans (Frankreich). 

Anton Weber, Kunstgärtner, Pallanza (Italien). 

Frd. Weber, Kunstgärtner, Lemberg. 

Gust. Winkler, Kuostgärtoer, Dortmund. 


V ereinsnachrichten. 


Bremen. Verein Altmannus. (Jahresbericht.) Obwot die 
im Gärtner nimmer ruhende Wanderlust uns Im vergangenen Jahre 
so manches tüchtige Mitglied entrissen hat, so können wir doch die 
Tätigkeit unseres Vereins als eine in jeder Beziehung zufrieden¬ 
stellende bezeichnen. Die Zahl der abgehaltenen Versammlungen 
belief sich auf 28, worunter 2 Generalversammlungen mit einge- 
achlossen sipd 

Mit Vortrigen erfreuten den Verein die Herren: 

D. W. Rohde: lieber die Unterscheidungsmerkmale bei den 
einzelnen Farnzrten. 

» Deber Boboentreiberei und Ober Himbeer- 

treiberei. 

H. Haake: lieber Gemüsetreibepi. 

» Deber die Anlage und den Betrieb eines Ge¬ 
müsegartens. 

W. Peppier: Deber die Blütenstrlucher des freien Lendcs 

J. Backioff: Deber diu Kultur der Hockea falcula. 

Michael: Debor die Kultur der ( ametlin japonica. 

Scholl: Heber die Vermehrung der Conlferen. 

» lieber Topfobttzur.ht. 

C. Brandet: Debor die Behandlung des Weinstockei im 
Freien, im Hause und in der Topfkultnr. 

A. Keller: Deber Chrysanthemum. 

Diese slmmtlichen Vorträge waren mit Fleiss durchgearbeitet 
und gaben Veranlassung zu sehr lebhaften Debatten. Anen wurden 
aut verschiedenen Zeitechriften 41 Referate verieten, welche io 
gleicher Weise wie die Vorträge einen lebhaften Meinungsaustausch 
zwischen den Mitgliedern herbeifübrten. Von 62 fachwuienichaft- 
iichen Fragen blieben 3 unbeantwortet. 

Dnser seitheriger Präses Herr Fürsterllng legte leider mit 
Beginn dieses Jahres sein Amt nieder, da ihm eein eigenes Geschäft 
nicht mehr gestattete, sich dem Verein in der seitherigen Weise 
zu widmen. Et ist dies ein sehr schwerer Verlust für nnsern 
Verein, der unter Försterl ing's Leitung gegründet wurde und 
der von ihm mit seltener Hingabe dnreh viele Jahre hindurch ge¬ 
leitet worden ist. Einstimmig ernannte darum der Verein Herrn 
Füreterling zum Ehrenmitglied» 

Der Vorstand setzt sich nunmehr nach der Generalversammlung 
vom 4. Jaouar aus folgenden Herren zusammen: W. Peppier, 
Präses; C. Brandes, Vizepräies und Korrespondent; A. Kellen¬ 
berg, Schriftführer; H. Biodseil, Kassirer; A. Keller, Biblio¬ 
thekar. 

Schon längst war der Wunsch nach Errichtung eines Plan- 
zeicbnenknrsui im Verein laut geworden, und alt darum im ver¬ 
gangenen Winter eine Fachschule für junge Gärtner ln's Leben ge- 
rnfen wurde, war uns ein schöner Wunsch erfüllt. Die Schule wird 
unterstützt vom Oartenbauverein, vom Verein selbstständiger Gärtner, 
von der Uewcrbekammcr und von der Kammer für Landwirtschaft, 
sämmtlicb zu Bremen. Die Beteiligung am Unterricht von selten 
unserer Mitglieder war oioe eehr rege und wünschen wir von gansem 
Hersen, dass auch im nächsten Winter die Fachschule wieder er¬ 
öffnet werde. 

Die Zahl unserer Vereinsmitglieder beträgt zur zeit 24. 

C. Brande«, Korrespondent. 

Dresden. Verein „Hortulania.“ (Jahresbericht.) 
Werfen wir einen Blick zurück auf das verflossene Vereinejabr, 
so können wir dassolbe sowol in Hinsicht auf das Wachstum und 
Gedeihen unseres Vereins, wie auch auf seine Tätigkeit als ein 
befriedigendes ansehen. Obgleich der Verein, wie alljährlich im 
Frühjahr, durch die Abreise vieler Mitglieder wesentlich ge¬ 
schwächt wurde, so hat er sich in demselben Masse durch Heran¬ 
ziehung und Beitritt neuer Mitglieder wieder gestärkt, vor allem 
aber infolge der umsichtigen und vortrefflichen Leitung seines 
Vorsitzenden, des Herrn H. Kerwor. Mit unermüdlichem Eifer 
und anerkenoungswertsr Hingabe suchte Herr Kerwer stets 
den Verein zu fördern und war immer für das Wohl und Gedeihen 
desselben bedacht. 

Im Laufe des Jahres wurden 47 Sitzungen abgehalten, wovon 
4 General-, 7 Haupt- und 2 Vorstandsversammlungen waren. 
Der Besuch derselben war ein recht zahlreicher. Gäzte ver¬ 
kehrten 119. Durch 67 Referate aus Büchern und verschiedenen 
Zeitschriften wurde reichlicher Stoff zu interessanten Debatten 
eboten. Die 207 gestellten fachwissenscbaftlicben Fragen wurden 
ie auf wenige beantwortet. Vorträge wurden gehalten von den 
Herren: 

Nieprascbk: Deber die Befruchtung der Phanerogamon. 

Gräle: Deber Thea Itohea , Cor reo cantinatii, Wohlriechende 
Rhododendron. 

Hetachold: Ueber die Vermehrung der Geholze durch 
Stecklinge. 

Struve: Ueber die Kirschentreiberei in den k. k. Gärten 
zu Sanzsonci. 
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Pfützner: Ueber Dracaenen• Kultur. Die Kultur des 
Rhabarbers. 

Kerw er: Deber den Weinechnitl in der Gegend von Koblenz. 
Oppenheim: lieber die Ursachen der Unfruchtbarkeit 
der Obstblume und die Mittel zur Ab¬ 
hilfe dieses Hebels. — Erziehung und 
Treiben des Weinstockes. — Atacia lo- 
phania. — Die Kultur der Levkojen. 
Biller: Ueber Vermehrung und Kultur der Eriken. — Ueber 
Kpiphyllum. 

U Op stein: Ueoer Paeonien. 

Minie: Ueber die Soja-Bohne. 

Steinkamp: Ueber die Kultur von .Solanum Mtlongtna. 
Voigt I.: Ueber die Rosenveredlung im Winter. 

Straube: Ueber Cyrlamrn pmimm. 

Wie in froheren Jahren, so waren euch voriges Jahr die Mit¬ 
glieder bemüht, bei ihren Vorlesungen und Referaten die be¬ 
treffenden Pflanzen selbst oder doch Teile derselben auszustellen, 
um auf diese Art das Interesse fOr den Verein immer mehr xu 
wecken. 

Die Bibliothek, welche durch Anschaffung einer Anzahl neuer 
Werke wesentlich bereichert wurde, erfreute sich einer recht 
fleissigen Benutzung. 

Eine schone Gelegenheit, sieb auszubilden, wurde den Mit- 

S liedern durch Folgendes geboten: Um auch den Geholfen den 
esuch einer Gartenbauschule zu ermöglichen, richtete die wohl- 
loblicbe Gartenbaugesellschaft „Flora" zu Dresden einen Extra¬ 
kursus nur für Geholfen ein und empfahl denselben den Mit¬ 
gliedern unseres Vereins aufs w&rmste einer zahlreichen Be¬ 
nutzung. Von tüchtigen Fachleuten wird daselbst Unterricht in 
Botanik, in der ObBtbaukundo, Planzeichnen und Buchführung 
wöchentlich in je zwei Stunden erteilt und ist der Besuch seitens 
der Mitglieder der „Hortulania" ein recht zahlreicher. 

Neben den den Veroinszwecken gewidmeten Versammlungen 
führten auch einige gesellige Vergnügungen, ausser dem Stiftungs¬ 
feste, das am 10. Februar abgehalten wurde, die Mitglieder zu¬ 
sammen. Um bei denselben stets eine zahlreiche Teilnahme 
seitens der Mitglieder zu bewirken, wurde eine Yergnüguugs- 
kasse gegrOndet, zu welcher monatlich 10 Pf. pro Mitglied ge¬ 
steuert wurdeo. 

Auch richtete der Verein ein Verkehrslokal fOr reisende 
G&rtnor, und zwar in der „Herberge zur Heimat," Dresden- 
Altstadt, Neuegasso, ein. Daselbst siud ein Plan von Dresden, 
ein Verzclchniss B&mmtlichcr Hof - und llandelsgärcner von Dresden 
and Umgegend, die „Deutsche Gärtner-/.cltung“ und noch einige 
gärtnerische Anzeigenblätter ausgelegt und können unentgeltlich 
vom Herbergsvater zur Ansicht in Empfang genommen werden. 
Behufs Empfangnahme der Reiseunterstützung wollen sich reisende 
Mitglieder zunhehnt an den Vorsitzenden Korwer, Dresden- 
Altstadt, Bismarkplatz 141V. und sodann an den Kassirer 
Steinkamp, Dresden-Neustadt, kOnigl Palaisgarten, wenden. 
Dio Uesammtoinnakmon betrugen M. 467,u. 

Die Gesammtausgaben betru gen » 338 ,«. 

Somit verbleibt am Schlüsse des Jahres 1881 

ein Kaeeenbeatand von .... M. 118,«. 

Der Verein zihlt zur seit 62 Mitglieder, 
ln der am 11. Januar h. a. abgehaltenen Generalversammlung 
fand die Neuwahl des Gesammtvorstzndes statt und ergab dieselbe 
folgende Resultate: Kerwer, Vorsitzender; Dorabois, Stell¬ 
vertreter; Unterzeichneter Schriftführer; Wionrich, Stellver¬ 
treter ; 81 e i n k a tu p, Kassirer: H 0 p s t e i n, Stellvertreter; H i 11 er, 
Bibliothekar; Oppenheim, Stellvertreter. 

Das Vergnügungs-Komitö besteht ans don Herren: Gr&fe, 
Vorsitzender; Straube, Kassirer; Hiller, Dombois, Reppe 
und Schroen. Richard Straube, Schriftführer. 

Krfort. Verein „Flora.“ ln der Generalversammlung vom 
1, Oktober 1881 waren la den Vorstand gewühlt worden die Herren: 
Oberg&rtner C. Rotter, Vorsitzender; Kunstgönner Radi, Stell¬ 
vertreter; Oberg&rtner Schulz, Kassirer; Kunstg&rtner C. Less- 
mann, Schriftführer; Oberg&rtner Trost, Bibliothekar; als Aus¬ 
schussmitglied Kunstgönner M. Herb. 

Durch den am 11. Februar er. erfolgten Austritt des Schrift¬ 
führers C. Losemann aus dem Verein wegen DomizilverOnderung 
musste zur Neuwahl geschritten werden, aus welcher Unterzeichneter 
als Schriftführer und Korrespondent hervorging. 

Carl Ster*borg, Erfurt, Brüblerstrasse 49. 

Frankfurt a. H. G Ortn ergeh Olfen vor ein „Hortu¬ 
lan ia.“ Wie in so vielen 8t0dten unseres deutschen Vaterlaodes, 
so hat sieb vor einiger Zelt auch hier ein Verein von GOrtner- 

B ehülfen gebildet, der im engsten Anschluss an den deutschen 
&rtner- Verband die Fortbildung seiner Mitglieder und das engere 
Zusammenleben derselben zu fordern sucht. Klein zwar ist im 
Verholtnisz zu der grossen Menge der in Frankfurt arbeitenden 
Geholfen die Zahl der Mitglieder unseres jungen Vereins, aber wo 


sie zueamroengekommen sind sur Förderung gemeinsamer Interessed, 
wo sie sieb vereint haben aus Liebe zum erwOhlten Berufe, da ist 
die siebente Garantie geboten, dass auch das kleine Häuflein er- 
spriesslicbes im Verfolge der Vereinszwecke leisten wird. 

Die Sitzungen des Vereins tioden allwöchentlich Sounabenda im 
Restaurant „zur alten Limburg,“ Römerberg 17 statt, und von den 
Glaten, die seither uob mit ihrem Besuche erfreuten, enlschliessen 
sich dann immer einige zum Beitritt, so dass die Zahl der Mit¬ 
glieder von 25 bereits auf 32 gestiegen ist. Reges Leben herrscht 
in den Sitzungen. Bringt ja doch die Neueinrichtung eines Vereint 
so viel anregendes mit sich, dass die Lust und Liebe am Vereina- 
leben dadurch nur mehr gestärkt wird. 

Die Wahl einet Vorstandes ergab folgende Zusammensetzung. 
Ed. Kilian,Vorsitzender; ErnatUlbrich, Stellvertreter; Unter¬ 
zeichneter, Schriftführer; Paul Sieweck, Stellvertreter; Jotef 
Binnig, Kassirer; Ludwig Tbeits, Bibliothekar. Ausserdem 
wurden noch die Herren Luia Schlotthauer, PhilippScbifor 
und Eugen Schmeink su Revisoren der Kasse ernannt. 

Mit der Auszahlung der Reiteunterstützung ist Herr J. Binnig 
im Etablissemeut der Herren Gebr. Fleitchm&nn, Frankfurt a. M., 
Böhnstrasse, beauftragt und wollen sieb reitende Verbandtmitglieder 
zuerst zu diesem Herrn bemühen. 

Wir geben uns der sicheren Hoffnung hin, dass unser Verein 
auch fernerhin blühen und gedeihen wird und wünschen, dass die 
Zahl unserer Mitglieder sich in einer Weise mehren möge, die den 
Beweis liefert, dass auch die sich uns angeschlotaen haben welche 
jelzt uneerra Unternehmen, wenn auch nicht feindlich, so doch ab¬ 
wartend gegenuberztebeu. 

Richard Mohnsam, Bockenheim, Steinweg 30, bei Frankfurt a. M. 

London. Deutscher Ghrtnerverein. Nach Einsendung 
des Berichtes vom Jahre 1881 hat in der Mitte des Januar d. J. 
eine Generalversammlung atattgefunden, in welcher wegen Austritt 
oder Niederlegung des Amles dreier zu dom Vorstände gehöriger 
Herren zur Neuwahl geschritten werden musste. Unterzeichneter 
erlaubt sieb daher hiermit den verehrten Verbandsmitglicdern und 
Vereinen die Resultate der neuen Voratandswahl zu unterbreitoo. 
Es'wurden gewählt: L. Daucher, Vorsitzender; G. Reuthe, 
stellvertretender Versitzender; W. Stortzing, Schriftführer; W. 
Micholitz , stellvertretender Schriltführcr; A. Cludius, Kassirer; 
A. Jahn, Bibliothekar; Unterzeichneter, Korrespondent. 

F. Faatiuel, Korrespondent. 

Wandsbek. Verein 11 olsatia (Bericht vom 7. Juli 1881 
bis 5. Januar 1882.) Wie das Im Vcreinsleben so häufig vorkommt, 
so geschah es auch Im vergangenen Semester in dem untrigen, dass 
nlmlich gewisse Elemente sich hervorzudrilngen suchtou, die woniger 
Interesse am Vcreinsleben, als vielmehr am Skandaliren haben. 
Doch wurden dieselben glücklicherweise sehr bald aus dem Verein 
bcrausgedr&ngl und seitdem ist die alte Eintracht wieder unter den 
Mitgliedern eingekehrt. Hoffen wir, dass es zum Segen für unsere 
Bestrebungen alle Zeiten so bleiben möge. Der Ausfall, der durch 
die Entfernung einzelner an der Milgliederzahl herbeigeführt wurde, 
ist reichlich durch den Beitritt neuer Kollegen gedeckt worden. 
Vorträge hielten die Herren: 

H. Pfennig: Ueber Champignonkultur. 

G. Buch bolz: Ueber die Kultur der Gloxinien. 

F. Sepke: Ueber (larrltnia rorfiraiu. 

A. Kramp: Ueber englische Pelargonien. 

Troppo: Ueber Paconia arbvrea. 

H. Mever: Ueber Spargelkultur in Braunacbweig. 

Die Bibliothek wurde durch zwei Werke über Botanik be¬ 
reichert, welche die Herren G. Ebeling und G. Buehhols dem 
Verein in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt haben. 

Von 70 gärtnerischen Fragen fanden nur 67 hinreichende Er¬ 
ledigung, während 18 unbeantwortet bleiben mussten. Neue Mit¬ 
glieder wurden im verflossenen Halbjahre 39 aufgenommen, davon 
traten 6 aus, 7 wurden gestrichen, so dass sieb gegenwärtig die 
Zahl der Mitglieder auf 60 beläuft. 

Der Vorstand wird gebildet aus folgenden Herren: C. Busse, 
Vorsitzender; Ed. Kohlmann, Stellvertreter; 0. Lauterbach, 
Schriftführer; Unterzeichneter, Korrespondent; H. Röseler, Bib¬ 
liothekar; U. Mielich, Stellvertreter; H. Bordier, Kassirer; 
0 Reichardt und Körter, Ausschussmitglieder; U. Weber, 
Vergnügungskaasirer. 

Die Einnahme betrug M. 123,». 

Die A usgabe » 9B,ao. 

Kasaenbestand M. 29,». 

Reisende Verbandsmitglieder wollen sich behufs Empfangnahme 
der Reiseuuterstfltzuug zu Herrn H. Bordier in der Handela- 
gärtnerei von Tümler, Hamburg, Hinter der Landwehr 29, begeben. 

Pani Fröhllng, Korrespondent. 
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Zur Reblausfrage. 

Nachdem in Nr. 9 unserer Zeitung Herr Dr. Lucas 
eine Gegenerklärung auf eine in Nr. 7 dieses Blattes von 
mir erfolgte Besprechung seiner Broschüre: „Zum Schutz 
unserer Weinreben gegen die Zerstörung durch die Phyl- 
loxera “ veröffentlicht hat, sehe ich mich zu meinem Be¬ 
dauern nochmals gezwungen, die Gründe, welche mich zu 
einer so scharfen Verurteilung der erwähnten Schrift ver- 
anlassten, ausführlich darzulegen, um so mehr, als Herr 
Dr. Lucas in seiner Entgegnung gerade den Kernpunkt 
der ganzen Angelegenheit nur kurz berührt. 

Ob ich in Rebluusangelegenheiteu kompetent bin oder 
nicht, kommt hier gar nicht in Frage. Ich habe mich 
niemals dafür gehalten, kann mir aber trotzdem ein Urteil 
über die Lucas'sehe Schrift erlauben, denn man braucht 
durchaus kein Reblausverständiger zu sein, um den Wert 
der in der erwähnten Schrift empfohlenen Mittel zu er¬ 
kennen. 

Gänzlich unberührt will ich an dieser Stelle die Frage 
lassen, ob dort, wd in Deutschland die Reblaus gefunden 
worden iBt, überhaupt die Rebstöcke gelitten haben. Es 
lassen sich mit Leichtigkeit Infektionsheerde nachweisen, 
auf denen bereits vor sieben Jahren die Reblaus konstatirt 
worden ist und wo sich noch heute die Rebstöcke des 
üppigsten Gedeihens erfreuen. Wer die infizirten Reben 
in Erfurt, Sachsenbausen und an anderen Orten gesehen, 
dem werden sehr berechtigte Zweifel aufsteigen, ob die 
Reblaus überhaupt in Deutschland jemals in dem Masse 
schaden wird, wie in den trocken-warmen Weinbaugegenden 
Frankreichs. Auch liegen die Verhältnisse in diesem 
Lande so ganz anders, uis bei uns, dass es gar nicht an- 

S ebracht ist, immer auf diese Bezug zu nehmen. Doch 
ies hier nur nebenbei. 

Der Kernpunkt der ganzen Angelegenheit liegt ledig¬ 
lich darin, dass Herr Dr. Lucas, ohne weiteren Nach¬ 
weis, von wem er diese Kenntniss habe, ohne dass er 
selbst ein Urteil über die Richtigkeit anzugeben vermag, 
ja ohne dass er überhaupt nach weisen kann, ob denn 
jemals schon irgendwo Versuche mit diesen Mitteln an- 
estellt sind, (man vergleiche die Lucas'Bche Schrift 
eite 4 unten), die Behauptung vollständig unbewiesen 
in die Kreise der Interessenten schleudert, dass die Reb¬ 
laus um vieles lieber auch auf den Wurzeln anderer 
Pflanzen, als wie auf denen der Reben lebe. Nun gibt 
ja allerdings in Nr. 9 dieser Zeitung Herr Dr. Lucas in 
seiner oben erwähnten Erwiderung seine Gewährsmänner 
an, aber auch diese haben keiue eigenen Beobachtungen 
angestellt, sondern die Geschichte — wer weise auf welchen 
Umwegen — vom Hörensagen erfahren. Es ist eben die 
ulte Geschichte, dass der eine ohne Prüfung die Be¬ 
hauptungen des andern, der sich auf einen dritten stützt, 
abschreibt, und wenn zur Rechenschaft gezogen, sich 
kreuzfidel hinter seine Gewährsmänner versteckt. Das 
aber ist es, was wir bekämpfen müssen mit allen Kräften, 
so oft sich uns Gelegenheit bietet. Wir verlangen Be¬ 
weise für solche Behauptungen, fordern Tatsachen, nicht 
aber können wir uns begnügen mit Ausflüchten, die nichts 
sagen. Man nenne uns die Leute, die die Reblaus anf 
den Wurzeln des Mais und der Luzerne lebend gefunden 
haben. Ich werde mich mit ihnen dann sofort in Ver¬ 
bindung setzen, und wenn sich die Behauptungen als Tat¬ 
sachen erweisen, gern gestehen, dass ich im Unrecht 
war. Aber man schleudere uns nicht unverbürgte Nach¬ 
richten alB Tatsachen in's Gesicht und berufe sich nachher 
auf andere Leute, die es eben auch erst gehört haben. 

Ich bin gewohnt, allen Dingen auf den Grund zu 
gehen und halte es für ein unverzeihliches, mit nichts 
zu entschuldigendes Unrecht, wenn die deutsche Gärtnerei, 


deren wichtigster Teil, die Eiportgärtnerei, augenblicklich 
einen Verzweiflungskampf um ihre Existenz durchzufechten 
hat, mit unerwiesenen Behauptungen beunruhigt, ja ge¬ 
radezu geschädigt wird, denn die Weinbauinteressenten, 
die aus diesen Behauptungen Kapital schlagen werden, 
werden sich schon einstellen und der Exportgärtnerei 
aufs neue ein Bein stellen. Eben so gut, wie die Reb¬ 
laus auf Mais und Luzerne Vorkommen soll, ebenso wird 
sie sich auf zartwurzeligen Gewächshauapflanzen wohl¬ 
fühlen können, — so wird ihre Beweisführung lauten. 

Wenn man aber solche Behauptungen uufstellt, dann 
gehört es sich, dass man zugleich ausführlich die Quelle 
angibt, aus der man geschöpft, dann ist es erste Pflicht, 
dass man hinzuftlgt, in wie weit jene Quelle Glaub¬ 
würdigkeit beanspruchen kann. 

So lange ich nicht aus der Quelle selbst schöpfen 
kann, so lange lege ich ganz und gar keinen Wert auf 
Behauptungen, die sich stützen auf Verhandlungen, welche 
Gevatter Schneider und Handschuhmacher in irgend einer 
Gartenbaugesellschaft geführt haben. Für meine Beurteilung 
ist massgebend das, was eine Autorität auf dem Gebiete 
der Entomologie, besonders auf dem Gebiete der ReblauB- 
kunde, der berühmte C. V. Riley in seiner Abhandlung 
„Ueber die dem Weinstock schädlichen Insekten“ S. 39 
wörtlich sagt: „Die Weinstock -Phylloxera lebt 
nur an der Rebe, und alle Gerüchte, dass sie 
auch andere Pflanzen oder Fruchtbäume an¬ 
greift, haben sich als falsch erwiesen und ent¬ 
standen aus der Unfähigkeit der Beobachter, 
zwischen verschiedenen Arten und Gattungen 
von Wurzelläusen einen Unterschied zu machen.“ 
Um es Herrn Dr. Lucas noch einmal kurz und 
bündig zu sagen, was nicht allein mich, sondern — wie 
sich jedermann aus der in Nr. 3 des „Generalanzeigers“ 
von Bernhard Freyer von diesem Jahre enthaltenen 
Erklärung des leipziger Gärtnervereins und der Gartenbau¬ 
gesellschaft daselbst überzeugen kann — auch weitere 
Kreise alterirt hat, ist die gänzlich uuerwiesene 
Behauptung, dass die Reblaus auch auf andern 
Gewächsen, als wie auf der Rebe lebt. Bringt 
Herr Dr. Lucas hierfür unbezweifelbare Beweise, dann 
will ich gern zugeben, dass ich im Unrechte war. 

Auf den übrigen Inhalt der Brochüre des Herrn Dr. 
Lucas will ich nicht eingehen, da es für meinen hier 
verfolgten Zweck gegenstandslos ist. Ich will auch nicht 
untersuchen, welche Traubenreife wir in den Weinbergen 
erzielen werden, die wir mit Mais bepflanzen, will nicht 
darauf eingehen, in wie vielen unserer steinigen und 
bergigen Weinlagen überhaupt Luzerne und Mais an¬ 
gebaut werden können. Auch will ich nicht fragen, ob 
es klug gehandelt ist, die Reblaus mit zartem, ihr mehr 
zusagendem Futter gross zu päppeln, ob es immer mög¬ 
lich sein wird, beim Herausreissen der Mais- oder gar 
der so ungemein tiefgehenden Luzernewurzeln alle die- 

S igen zu entfernen, welche mit Läusen besetzt sind. 

will ferner nicht in Betracht ziehen, was aus den 
armen Rebläusen in der Zeit werden soll, in welcher man 
noch keinen Mais angepflanzt hat oder in der die jungen 
Maispflanzen noch wenig bewurzelt sind, wenn dieselben 
nicht zu ihren alten Freunden, den Reben, zurückkehren 
sollen und endlich will ich nicht erörtern, weshalb denn 
eine Maispflanze niemals versandt werden soll, wol aber 
wollte ich Herrn Dr. Lucas sagen, was mich zur Ver¬ 
urteilung seiner Brochüre veranlasst hat, wollte ihm zeigen, 
dass wir Gärtner stets bereit sind, unsere Interessen zu 
wahren, auch dann noch, wenn wir Leuten gegenüber¬ 
stehen, die sonst mit Recht als Autoritäten in unserem 
Fache gelten. Robert Gernhard. 
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Dr. Wilhelm Neubert. 

Eine biographische Skizze, 

dargebracht als Gedenkblatt zu seinem Scheiden aus der Redaktion des „Deutschen Magazins.“ 



„Ob ich morgen leben werde, Weise ich nicht gewiss, 

Aber, wenn ich morgen lebe, Dass ich morgen streben werde, 
Weise ich ganz gewiss.“ 

„Nullum saeculum magnis ingeniis clausum est“ (Grosse 
Geister gibt es zu allen Zeiten) sagt ein lateinisches Spriich- | 
wort, und in der 
Tat [lasst das¬ 
selbe für unsere 
an Erfindungen 
etc. überaus rei¬ 
che Zeit so gut, 
als wenn es für 
dieselbe beson¬ 
ders gemacht 
wäre. Nicht den 
sieggekrönten, 
lorbeerbekrünz- 
ten Feldherrn, 
dessen blumenge¬ 
schmückter Tri¬ 
umphwagen über 
tausende von Lei¬ 
chen dahinrollt, 
wollen wir hier 
feiern, nicht den 
Erfinder einer 
neuen, menschen- 
mordenden Prä¬ 
zisionswatte, nein, 
einen Mann, der 
mit rastlosem, 
stetigem, unver¬ 
drossenem Eifer 
mehr als ein 
ganzes Menschen- 
alter hindurch uls 
treuer Priester 
der segenspen¬ 
denden Göttin 
Flora im Dienste 
der Menschheit 
für deren Wohl 
und zur Ver¬ 
schönerung ihres 
Etaüsms durch 
Wort und Tat 
gewirkt, an des¬ 
sen gesegnetem 
Wirken tausende 
und aber tausende 
sich erfreuen, — 
wir meinen den 
Nestor der deut¬ 
schen Gartenbau¬ 
kunst, unseren 
hochgeehrten Dr. 

W. Neubert. 

Wenn ein bedeutender Mann unter uns 
das Leben noch erpacket und erfasset, wo 
dessen Lebensbeschreibung der Mitwelt vorzufUhren, ist 
viel schwieriger, als es scheint. Die reinste Wahrheit 
wird ja dann so oft als Lobhudelei betrachtet! 

Meine auf schmalem Fusswege sich bewegende Dar¬ 
stellung des zu entwerfenden Lebensbildes wird sich des¬ 
halb nur auf biographische Nachrichten beschränken, gern 


Naoh einer Photographie 
Doutscho Gärtner-Zeitung“ auf Hol» geuoichnet 
von Adolf Neumann. 


weilt, den 
es not tut, 


es einer schwungvolleren Feder überlassend, in voller 
Farbenfrische und poesievollster Schilderung späterhin dem 

Verehrten ein 
verdientes Denk¬ 
mal zu setzen. 

Dr. Wilhelm 
Neubert, Sohn 
eines königlichen 
Stückgiessers, 
wurde am 18. Mai 
1808 zu Ludwigs¬ 
burg in Württem¬ 
berg geboren. 
Den Grund zu 
seinen weit aus¬ 
gebreiteten 
Kenntnissen leg¬ 
ten die von ihm 
daselbst besuch¬ 
ten höheren 
Schulanstalten, 
welche damals 
schon sich eines 
Rufes erfreuten. 
Vom 15. Lebens¬ 
jahre an trat er 
in die Lehre eines 
dortigen Hand¬ 
lungshauses, nach 
deren Deendigiuig 
er in Stuttgart 
und später in 
Heidelberg kon- 
ditionirte. In¬ 
folge einerAugen- 
krankheit, es war 
der graue Staar, 
Verliese er im 
Winter 1830 letz¬ 
tere Stadt, um im 
elterlichen Hause 
vollständigzu ge¬ 
nesen, und schon 
im Sommer des¬ 
selben Jahres 
richtete er in 
Tübingen einer 
Wittwe ein neues 
Geschäft ein, mit 
dessen Führung 
er dann auch be¬ 
traut wurde. — 
Späterhin etab- 
lirte er sich selbst 

als Kaufmann, was nicht allein die besten finanziellen 
Erfolge für ihn hatte, sondern ihn auch in die Arme der 
Wissenschaft führte. Neubert's Umgang bestand meisten¬ 
teils aus Studenten, der um so vielseitiger wurde, als sein 
joviales Wesen, seine geisterregende Unterhaltung, kurz 
sein gesellschaftliches Talent ihn zum Liebling nicht nur 
der Musensölme, sondern auch einiger Professoren machte. 
Seiner Vorliebe zur Naturwissenschaft konnte nun voll- 
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ständiger Vorschub geleistet werden. Der fast tägliche 
Besuch des dortigen botanischen Gartens steigerte 
selbstverständlich sein Interesse an der Pflanzenwelt; bald 
genug genügte ihm die blosse Anschauung nicht mehr, 
er wollte diesem Interesse eine wissenschaftliche Basis 
eben, zu welchem Zwecke er im Jahre 1834 bei dem 
erühmten Professor der Botanik von Schübler die 
akademischen Vorlesungen ordnungymässig besuchte. Dass 
es hierbei nicht blieb, war bei dem regen Geiste Neubert's 
zu erwarten, weil zu einem tieferen Eindringen in die 

S eheime Werkstätte der Natur ein Fach nicht genügt, 
a die Wechselwirkungen der verschiedenen Fächer so 
unverkennbar sind; es wurden deshalb nach und nach auch 
die Vorlesungen Uber Zoologie (bei Professor von Rapp) 
und Physik (von Noerrenberg) besucht und durch 
vielseitigen Verkehr mit Männern anderer Disziplinen, 
sowie durch Selbststudium das Einschlagende von Chemie, 
Technologie, Aeethetik etc. zum geistigen Eigentum ge¬ 
macht. 

Nach von Schübler's Tod war es Robert von 
Mohl's weltberühmter physiologischer Standpunkt, wel¬ 
cher nicht ohne Einfluss auf die Studien Neubert's 
blieb, denn von nun an genügte ihm nicht mehr die 
Systematik, sondern sein ganzes Augenmerk war auf 
das Leben der Pflanze, auf ihre einzelnen Teile 
und deren Tätigkeit gerichtet, also auf diejenigen 
Seiten der Botanik, welche für die Pflanzenkultur von 
höchster Wichtigkeit sind. Der botanische Garten war 
fast die zweite Heimat Neubert’s geworden, er gab 
ihm Gelegenheit genug zu Beobachtungen im grossen; 
Nenbert Btrebte jedoch danach, zu untersuchen, wie 
weit ea einem Privatmanne möglich wäre, mit geringen 
Mitteln und Einrichtungen in der Pflanzenkultur Resultate 
zu erzielen, die manche für unmöglich hielten. 80 z. B. 
zog er im Jahre 1835 auf dem gewöhnlichen Fenstersims 
seines Wohnzimmers Camellien aus Stecklingen, später 
sogar Samen iftvon und aus diesen junge Pflanzen. Die 
Modepflanzen der dreisqjger Jahre, die Cacteen, welche 
wie keine andere die Uebclstände deB Wohnzimmers er¬ 
tragen, dienten ihm damals zu verschiedenen Versuchen, 
zu Pfropfungen etc., ganz besonders zu künstlichen Be¬ 
fruchtungen, und verweise ich auf einen eingehenden Auf¬ 
satz in dieser Beziehung ira Jahrgang 1869 des „Deut¬ 
schen MwrazinB“, welches auch ein Prämienbild lieferte, 
das eme Prachterscheinung aus dieser Pflanzenfamilie, eine 
von Neubert gezüchtete Hybride der sogenannten 
Königin dar Nacht (Cereus grandiflorus) darstellte, die er 
dem Andenken des unglücklichen Kaisers von Mexiko 
widmete und deshalb „Kaiser Maximilian“ nannte. 

Einen Garten besass damals Neubert nicht, ihn 
vertraten zwei Fensterkasten; späterhin wurde eine be¬ 
deutende Dachreparatur an seinem Hause vorgenommen, 
welche Gelegenheit dazu diente, eine Dachkammer in der 
Art zur Pflanzenkultur einzurichten, dass statt der Ziegeln 
Glasfenster aufgelegt wurden. Dieses gleichsam schwebende 
Gewächshäuschen fand, nachdem cs später im „Deutschen 
Magazin“ beschrieben und abgebildet worden war, mehr¬ 
fache Nachahmung. 

Alles aufzuzählen, was Neubert nach und nach zu 
seinen Pflanzenkulturcn einrichtete und baute, würde zu 
weit führen, es möge deshalb genügen zu sagen, dass 
mit der Ausdehnung der Kulturen und Versuche auch die 
Erfolge und das Wissen Fortschritte machten, so dass 
derselbe endlich veranlasst wurde, Vorlesungen über 
angewandte Botanik und Pflanzenkultur zu 
halten, wozu ihm vom königlichen Ministerium die Er- 
laubniss erteilt wurde, obgleich er niemals als Studiosus 
inskribirt war und auch keinem amtlichen Examen unter¬ 


worfen wurde. Diese Vorlesungen begannen im Sommer¬ 
semester 1844 in einem öffentlichen Hörsale der Univer¬ 
sität, wurden auch 1845 und 1846 fortgesetzt und an¬ 
ständig honorirt, während er dem Rufe, einzelne Vorträge 
in anderen Städten, zum Teil des Auslandes, zu halten, 
bereitwillig in der uneigennützigsten Weise nachkam und 
niemals ein Honorar dafür annahm. 

Da wurde auf einmal der Musenstadt Valet gesagt 
und unser nimmer rastender Neubert siedelte im Früh¬ 
jahr 1847 nach Stuttgart über, wo er für seine botanisch¬ 
gärtnerischen Zwecke alles grösser und systematischer in 
dem Garten eines erkauften Hauses einrichtete. Diesen 
schönen Sitz vertauschte er bereits nach sechs Jahren, 
und zwar infolge der Verheiratung seiner einzigen Tochter, 
mit einem noch schönerep, prächtig gelegenen Grundstück. 
Wer ihn — wie Schreiber dieses im Jahre 1854 auf seiner 
Reise nach Hohenzollem und der Schweiz — daselbst 
besuchte, weiss, welche zwar nicht an Zahl, aber an 
Schönheit reichen Schätze seine Gewächshäuser, die so 
angebaut worden waren, dass man vom Wohnzimmer aus 
in dieselben treten konnte, bargen und wie das ganze 
Arrangement bezaubernd überraschte. 

(Schluss folgt.) 

Eine neue Bennett’sche Rose: 

Lady Mary Fitzivilliam. 

Herr Hofgärtner F. A. Pfister in Gaibach 
schreibt uns: „Vor einiger Zeit erhielt ich von Herrn 
H. Bennett die kolorirte Abbildung seiner neuesten 
Rosenzüchtung, die ich mir erlaube zur Ansicht zu über¬ 
senden. Ich glaubte dus Interesse au den Bennett' sehen 
Rosenzüchtungen in Deutschland so ziemlich erkaltet und 
hielt es für überflüssig, in Sachen derselben die Feder 
ansetzen zu sollen. Die interessanten Mitteilungen des 
Herrn W. Koelle in der geschätzten „Deutschen Gärtner- 
Zeitung" belehrten mich jedoch eines besseren und war 
ich erfreut, dass Herr Koelle den Bemühungen des 
Herrn Bennett volle Gerechtigkeit widerfahren lässt. 
Ein Urteil, ein Lob von sulch’ kompetenter Seite ist ver¬ 
trauenerweckend, und dürfen wir von diesem Züchter 
gewiss noch manches Schöne erwarten. Auch nach den 
mir zugegangenen Mitteilungen bin ich überzeugt, dass 
er mit grosser Gewissenhaftigkeit bei der Auswahl seiner 
in den Handel zu gebenden Neuheiten zu Werke geht — 
eine gute Eigenschaft, die man wol bei allen englischen 
Rosenzüchtern findet, während manche französische in 
dieser Beziehung zu wünschen übrig lassen. 

Was nun die neueste Bennett’sche „Tee-Hybride“ 
Lady Mary Fitzwilliam betrifft, bo scheint sie viel Aehn- 
lichkeit mit La France zu haben, von der ja bekanntlich 
auch behauptet wird, dass sie eine Tee-Hybride sei. 
Bennett's Züchtung ist eine Kreuzung zwischen Dei'onimiis 
und Victor Verdier, und muss der Abbildung nach eine 
prachtvolle Rose sein, die jedenfalls von La France in 
mancher Beziehung abweicht. 

Gewiss werden auch unsere deutschen Rosisten nicht 
säumen, sich in den Besitz dieser Neuheit zu setzen.“ — 

Die Abbildung dieser Neuheit zeigt in der Tat eine 
rosse Aehnlichkeit mit La France. Zu wünschen ist, 
aas sie diese in Farbe und Form ausgezeichnete Rose 
durch Reichblütigkeit und Wohlgeruch Übertreffen möge. 
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Ausgewählte Kapitel aus der 

Pflanzenphysiologie 

in ihrer Anwendung auf den Gartenbau. 

Von Dr. 1*. Norauer. 

(Fortsetzung.) 

Die Zellmembran ist bei der jungen Zelle eiue 
äusserst zarte, dehnbare, ungefärbte Haut ohne jegliche 
Oellimug. Auf Kosten des Zellinhaltes wächst sehr bald 
die aus reiner Cellulose bestehende Zellwand nicht nur in 
der Fläche, sondern auch in der Dicke weiter. Nicht 
immer ist das Flächenwachstum allseitig gleichmässig. 
Gewbhnlicli sind einzelne Partien bevorzugt, während 
andere im Wachstum Zurückbleiben , und daraus erklärt 
sich die verschiedene Ge¬ 
stalt und Zeichnung sowol ~ 

der isolirten, als auch der I 

zu Geweben vereinigten 
Zellen. Ein schönes Bei- 
spiel von Zellen, die nur ® 

an einzelnen Punkten 

weiterwachsen, linden wir /i/i 

in dem Mark vieler Binsen, Qy 

in den Blattstielen der /Jf ^ 

Miau u.s.w. Fig. 4 zeigt PiqA 

drei sternförmige Zellen 
auB dem Markkörper eines 

Juneus. Noch seltener ist das Dicken Wachstum der 
Membran einer Zelle ein gleichinäsuges; in der Regel 
bleiben einzelne rundliche Stellen bei dem von aussen 
nach dem Innern der Zelle fortschreitenden Verdickungs¬ 
prozess ohne Verdickung, so dass an diesen Stellen die 
crstgcbildcte, nlso primäre M e m b ran, unbedeckt bleibt, 
während an den übrigen Orten die Zellwand immer dicker, 
immer undurchsichtiger, immer schwerer durchdringbar 
für Flüssigkeiten wird. Diese Zunahme der Verdickungs¬ 
schichten, die zur Unter¬ 
scheidung von der primä¬ 
ren als sekundäre •. k, 

Membran zusammen- 
gefasst werden, kann sehr 
stark werden, so dass ein 
förmlicher Kanal durch 

die Verdickungsschichten / ' 'ff Av^T/prff/l 
bis zur primären Membran y 
hinabführt. Man nennt 

die verdünnten Stellen 1 k^: Vl 'Jf, . 

Poren oder Tüpfel, 

und derartige, nicht sei- . - 

ten verzweigte Kanäle Jftff.O. 

Tü pfel kanäle. — In 

Fig. 5 sehen wir eine aus der Steinschale der Walluuss 
stammende so stark verdickte Zelle (Steinzelle), dass 
ihr Innenraum, das Lumen (i), bis auf ein Minimum 
verengt ist. Hier münden die meisten, mehrfach ver¬ 
zweigten Kanäle t mit einer nur geringen Oeffnung au 
der primären Membran, während sie nach dem Zentrum 
der Zelle hin trichterförmig erweitert erscheinen. Vielfach 
haben wir aber viel dünnere Membranen mit grösseren 
Tüpfeln, deren Kanal sich uhrglasförmig Uber die ver¬ 
dünnte Stelle wölbt. Solche dünneren Membranen sind 
durchsichtiger; sie zeigen da, wo die primäre Membran 
gar nicht bedeckt ist, den hellsten Kreis, während der 
Überwölbte Teil einen minder bellen llof um den erstereu 
darstellt, wenn man senkrecht auf eine solche Zelle herab¬ 
sieht. Man spricht dann von gehÖften Tüpfeln. 
Dieser Fall ist der gewöhnliche bei den Zellen, die das 




Coniferenholz zusammensetzen (siehe Fig. 15). Einfache 
Tüpfel kommen fast bei allen Zellen vor und man be¬ 
zeichnet dieselben kurzweg als poröse oder getüpfelte 
Zellen. Bei langgestreckten Zellen oder den bei unseren 
phanerogamen Kulturpflanzen immer das Gewebe durch¬ 
ziehenden Röhren (Gefässen), 
Fiy.O. FUf.1. die durch Vereinigung über- 

! *■ einandergestellter Zellen ent¬ 

standen, kommt es aber gar 
nicht selten vor, dass die Poren 
grösser und dichter aneinander- 
gelagert sind, so dass die Ver¬ 
dickungsschichten in schmnlen, 
netzartigen Streifen der pri¬ 
mären Zellwand aufgelagert er¬ 
scheinen. In diesem Falle wen¬ 
det man die Bezeichnung netz¬ 
artig verdickt an. Liegen 
solche erweiterte Poren, die 
auch eine ovale, elliptische oder 
fast eckige Form annehmen 
können, in Längsreihen über¬ 
einander, so können die Ver¬ 
dickungsschichten an die Spros¬ 
sen einer Leiter erinnern und 
derartige Elemente führen dünn 
den Namen leiterförmige 
Zellen oder Gefässe. Immer¬ 
mehr können nun die nicht ver¬ 
dickten Stellen an Ausdehnung 
gegenüber den Vordickungs¬ 
schichten zunehmen, so duss 
letztere nur als ein schmales 
Spiralband die Innenseite der 
Zellwand anskleiden; es zeigen 
sich aufdieseWeise die Spiral- 
gefässe. Endlich kann dus 
Verdickungsband nur noch in Form einzelner Ringe an 
der Honst der Hauptsache nach nur schwach verdickten 
Membran auftreten und wir sprechen dann von Ring- 
gefüsson. Zwischen diesen einzelnen hauptsächlichsten 
Typen gibt es eine grosse Menge Zwischenformen. An Stelle 
weitläufiger Beschreibungen 

I führen wir (nach Berg) eine 

i K Anzahl Abbildungen vor. 

\ WJ jn In Fig. ö sehen wir ein früher 

\ Kl\ als „rosenkranzförmig" 

\ I»I bezeichnetes Gelass aus dem 

I 01 Stammknoten von Impatieim 

v'j I m Nolitungere L. Man erkennt 

hier noch deutlich die Anzahl 
11 iB der Glieder, ans denen dieses 

IN Gefiiss entstanden, und be- 

' merkt, dass die untersten Glie- 

| l| der (p) eine poröse, die höhe- 

r U li ren (n) eine netzartige, die 

; höchsten (t) eine fast treppen- 

Uiu/ förmige Verdickung besitzen, 

n W Noch deutlicher ist die treppon- 

wfl oder leiterartige Zeichnung bei 

" dem UU9 dem Blattstiel von 

Fi ff. 9 Fig». Polypodium longifolium stam¬ 

menden Gefässe (Fig. 7), an 
welchen man noch deutlich die Abdrücke der Zelle (z) 
erkennen kann, welche dieses Gefäss umgaben; solche 
Zellen (Holzzellen) hatten ungefähr die Gestalt von 
Fig. 8 und die Verdickung wie Fig. 9; sie würden dann 
etwa in Fig. 7 (bei t) gepasst haben. Es zeigt sich näm¬ 
lich die bedeutsame Einrichtung, dass bei verdickten Zellen 
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oder Gefüssen die Porenkanäle des einen Elementes einem 
Ponis des darnnstossenden Elementes entsprechen. Somit 
sind die verdünnten Stellen zweier benachbarten Zellen 
nur durch die dünne primäre Membran getrennt, so dass 
eine Kommunikation flüssiger oder gas¬ 
förmiger Stoffe viel geringere Sch wie- . \ 

rigkeiten hat. In manchen Fällen ver- ' m 

schwindet die trennende Membran ganz l' \ ' 

und der Austausch von Luft, die diese '. 1 

Elemente erfüllt, kann mit grosser 
Schnelligkeit vor sich gehen. Es ist 
für das Leben des pflanzlichen Indi- ; 

viduums von hoher Bedeutung, dass '■ ‘l 

das Innere des Leibes stets gut durch¬ 
lüftet werde. Pflanzeuteile, welche 
längere Zeit bei Abschluss von Luit 
zu leben gezwungen sind, sterben zwar 
nicht gleich, aber ihre gesummte Tätig- 16 £ j 
keit bekommt bei dem Mangel an dem f -tS :'• / 
für sie wesentlichsten Bestandteil der / f 

Luft, dem Sauerstoff, eine krankhafte 
Itichtung; in den inhaltreichen, dünn¬ 
wandigeren Zellen bilden sich Alkohol t 

und später organische Säuren, die Krank- r. ; ■ . ;'l 
heitserscheinungen einleiten u. s. w. Es 
ist also eine Vorrichtung, welche den 
Gasaustausch erleichtert, sicher von /j V.'T 

grossem Nutzen. Bisweilen sind nur I 'w 

einzelne Stellen eines solchen Gefiisses I 
leiterartig durchbrochen, wogegen die 
übrige Wandung porös verdickt ist, wie in Fig. 10/, den 
Spitzen einiger Gefiisse aus dem Holze von Ainus, dur- 
gestellt ist. Aehnliche Bauart findet sich bei Betula, bei 
Corylus und Carpinus, bei Ericnceeu etc. Mit diesen leiter- 
formig durchbrochenen Spal- jr—-. 
tcn grenzt das zugeschrägte 'j) G ^ 

GofäsHende an ein anderes j - Jj ^ 
ebenso gebautes, während 


sich eingestellt hat. Bei Fig. 14 sehen wir die Ver¬ 
dickungsspirale an der Basis von der primären Wand 
gelöst. Bei einzelnen Liliaceen und Amarullideen wird es 
manchem Gärtner schon aufgefallen sein, dass er bei dem 
langsamen Zerreissen trocknender, zäher Schuppen sehr 
feine, glänzende, gewellte Fäden aus der Rissfläche 
hcraushängeu fand; es sind dies derartige Spiralbänder, 
welche sich von der primären Wand gelöst haben und 
durch die Zerrung nun in ihre Windungen aufgezogen 
werden. Man nennt solche Bänder „abrollbare Spi¬ 
ralen“. Nach diesen Erfahrungen wird es einleuchtend 
sein, dass kein Gefasselement so leicht eine Streckung 
durchmachen kann, als das Spiralgefäss, und wir sehen 
in der Tat, dass der Pflanzenkörper in solchen Teilen, 
die während ihrer Entwicklung eine grosse Längsstrecknng 
durchzumachen hüben, also in den jungen Stengelgliedern 
zuerst die Spiralgefiisse anlegt, dagegen erst später die 
weiteren, fester gebauten TUpfelgefüsse bildet. Sehr weite, 
schöne Gefiisse besitzen namentlich Schling- und Kletter¬ 
pflanzen, wie z. B. ausser VUis auch Oucttrbita, Oohaea 
u. a. Es kommt auch häufig vor, dass sich an die schräge 
Endfläche eines Gefässes zwei neue anlegen und dass da¬ 
durch die Stränge, zu welchen gemeiniglich diese Elemente 
vereinigt sind, lireiter werdeu. (Fortsetzung folgt.) 

DruckfahlerberichUgung. Aof Seite 100 ln Zcilo 22 
von oben muss cs glatt Wasgcrmotaniorpboge Stoffnictamorphoto 
heliien. 

Zur Tagesgeschichte. 

Nationale Ausstellung für Arrangements von ab- 
geschnittenen Blumen vom 6. bis 10. April ln Berlin. 

Diese Ausstellung wird programmgemäss am (i. April in 
den Räumen der Passage, Unter den Linden, eröffnet 
werden. Nach den uns zugegangenon Mitteilungen sind 
die Anmeldungen sehr zahlreich eingegangen, so dass die 
Ausstellung eine glänzende und instruktive zu werden ver¬ 
spricht. Anmeldungen werden noch bis zum 3. April 
durch Herrn R. Sa bin, Berlin S. W., Simeonstrasse 2<J, 
angenommen. Wir empfehlen nochmals dringend sowol 
die Beschickung wie den Besuch der Ausstellung. Als 
Rendezvous für die fachmännischen Ausstcllungsbesuchcr 
ist die Restauration Urban in der Passage bestimmt. 
Dort wird ein Buch ausliegen, in welches sich die Herren 
Ausstellungsbe8ucher einzuzeichnen belieben und Angnben 
machen mögen, wo und wann sie zu treffen sind. Etwaige 
gemeinschaftliche Zusammenkünfte werden durch Anschlag 
im Ausstellungslokale bekannt gemacht. 

Bevorstehende Ausstellungen. Grössere Gartenbau¬ 
ausstellungen werden im Monat April in Hamburg und 
München stattfinden. Die hamburger Ausstellung, 
die in dem jetzt vollendeten Ausstellungsgebäude vor dem 
Dammtore ihren Platz finden wird, beginnt am 0. und 
endet am 10. April. Es sind 138 Konkurrenzen aus¬ 
geschrieben, für deren beste Lösungen 7 Staatspreise, 
t Privatpreis, 25 goldene, 417 silberne, 37 bronzene 
Medaillen und 7305 M. Geldpreise zur Verteilung gelangen 
werden. Das Programm ist durch die Buchhandlung von 
Chr. Brandis in Hamburg zu beziehen. — Die Aus¬ 
stellung in München wird vom 29. April bis 7. Mai 
dauern. Es verdient der vom baierischen Staatsministerium 
des Innern ausgesetzte Ehrenpreis von 300 M. Beachtuug, 
der demjenigen Aussteller zugesprochen werden soll, welcher 
blühende Rosen in grosser Mannigfaltigkeit und in den 
schönsten Typen von Farbe und Form zur Ausstellung 
bringt. Das Programm ist von Sr. Excellenz, Freiherrn 
von Pfeufer in München zu beziehen. 
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Unter den vielen Fremdlingen nie 
Pflanzen für Gewächshaus und Garten 
Geschlechte der Ageratum im engem S 
vorteilhaft her¬ 
vor, dass diesel- 
hen unbedingt die 
allgemeinste Ver¬ 
breitung und 
Würdigung ver¬ 
dienen , welche 
ihnen, wie es 
scheint, bisher 
noch nicht ge¬ 
worden ist. Die | 

ersteundschönste | 

dieser Verwand- j 

ten dürfte den ; ju 

Coclestiuen ein- 
zurangiren sein, 

dere den Habitus |j O 

und Charakter des 

Ihre Beziuhunfjeu 

Ursprungs, ob sie 

schon ihren Meis- IC 

ter der Botauik 
fanden, der sie 

klassilizirte mul 

riclitigstclltc, ver- ! WfJJt 


tige Staude, die 
in sehr kurzer 
Zeit jeden ihrer 
zahlreichen 
Zweige mit zier¬ 
lichen Blüten zu 
schmücken be¬ 
gann. Sie ist die 
schönste der gan¬ 
zen Ageraten- 
sippe und die 
beste aller in den 
letzten Jahren 
eingeführten der¬ 
artigen Annuellen 
und Stauden über¬ 
haupt; sie ist ge¬ 
eignet, sich je¬ 
dermanns G linst 
zu erwerben und 
dauernd zu er¬ 
halten. 

Im Süden Eu- 
ropa’s sterben nur 
ihre oberirdischen 
Teile nach der 
Blüte und Samen- 
reife ab, wäh¬ 
rend sie in zahl¬ 
reichen, indess 
nicht wuchernden 
unterirdischen 
Schösslingen, 
durch welche sie 
leicht in grosser 
Zahl fortgepflanzt 
wird, fortlebt und 
früh treibt. Sie 
bildet Topfpflan¬ 
zen von bestem 
Aussehen, gibt 
die prächtigsten 
Einfassungen und 
wer eben nach 
Material zu Tep¬ 
pichbeeten sucht, kann es in dieser Farbe nicht schöner 
erwerben. 

Die andere, der vorstehenden verwandte Art. ist eben¬ 
falls von grosser Schönheit. Man bezeichnete sie und 
wol nicht ganz richtig: Coelestim ageratoide» rar. texanu. 
Sie wird etwas höher als jene, bis ca. 35 cm, baut sich 
lockerer und bedeckt sich zur selben Zeit und in gleicher 
Dauer mit schönen, milchweissen Blfltenstränssern. Die 


Coelesthm agerntoidea rar. texana. 

Narb «iner Skiixe von A. Kelbling für die „Deutsche ÜArtner - Zeitung 
auf llolx gexeicbnct von Kroll Schröter. 
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Umstehende Abbildung, obwol naturgetreu, erscheint etwas 
zu steif, da ihr Habitus Bchwer naturgetreu wiederzugeben 
ist, zeigt jedoch, welche wertvolle Acquisition sie ist. 
Sie stammt aus Texas, ist vollkommen hart in einem 
Klima wie das Italiens und dauert in ihren oberirdischen 
Teilen den Winter Ober aus, sie dürfte im Süden Deutsch¬ 
lands zu den Stauden zu rechnen sein. 0. ageratoides 
gibt wunderschöne Topfpflanzen, findet gleiche Verwendung 
wie die vorige und wurde zugleich mit C. superbims von 
der Firma Uh. Huber & Cie. in Hyüres eingeführt und 
verbreitet. 

Das an seltenen, merkwürdigen Pflanzen so reiche 
Kalifornien gab wieder eine prächtige Komposite, welche 
die deutschen Winter übersteht und welche den Gazanien 
Afrika’s täuschend gleicht. Durch ebengenannte Firma 
unter der Bezeichnung Gazaniopsis stenophylla eingeführt, 
scheint sie noch wenig verbreitet zu sein, obwol sie es 
in hohem Masse verdient. Gazatiiopsis ist ausdauernd, 
stengellos, reich belaubt und ununterbrochen blühend. 
Sie bildet hübsche Büsche, die für Bordüren wie ge¬ 
schallen Bind. Ihre sehr grossen Blumen sind glänzend 
zitronengelb, aussen grünlich, und blühen auch an be¬ 
wölkten Tagen vollkommeu auf; sie sind einzeln auf 
schlanke Stiele gestellt und ungemein graziös, es er¬ 
scheinen die Gazanien plump und unbeholfen dagegen. Die 
langen, schmalen, rinnigen Blätter bilden dichte Büschel, 
Bind oben glänzend grün und Unterseite von der Färbung 
der Centaurea candidissima. Sie blüht als Annuelle be¬ 
handelt früh und reichlich und soll hiermit wärmstens 
empfohlen sein. 

Die Perle der Therebinthineae. 

Weniger um Ihnen meinen grünen Zimmerschmuck, 
der in den Wintermonaten nun immer aus den zierlichen 
Zweigen des Schinus Molle bestehen soll, zu schildern, als 
vielmehr wärmsteDB für diesen wunderbar schönen Baum 
der Berge Peru’a selbst einzutreten, möge Zweck dieser 
Zeilen sein. — Wenn man die besseren Gärten Neapels 
betritt, erdrückt einen fast die dunkle Masse der immer¬ 
grünen Eichen. Zwar wähnt man sich in einem geräumigen 
und luftigen Wintergarten, so kühle, reine Luft durch¬ 
fächeln sie, so angenehme Düfte würzen und beleben sie; 
allein das Monotone jener düsteren Laubmassen würde 
trotz unserem tiefblauen lichten Aether allzu fühlbar sein, 
hätte nicht der gütige Zufall den Schöpfern iener Aulagen 
einen schöneD und edlen Baum, unsern Schinus, der so 
auffallend kontrastirt zu jenen Eichen, in die Hände ge¬ 
spielt, den sie, Bei es wechselnd hier und dort hinein- 
gestreut oder zu Alleen verwendet, oft zum wunderbarsten 
Bilde gestaltet haben, freilich ohne ihr Gefühl, ohne 
Wissen und Willen. Unerträglich z. B. sind die dunklen 
Laubmassen der Eichen und Lorbeeren im alten Parke 
des königlichen Schlosses von Portici, und „mehr Licht“ 
ist der stete Seufzer des einsamen Wanderers in den nun 
verödeten Hainen. Mit welchem Wohlgefallen ruht das Ange 
dagegen auf einer Gruppe Pinus Halepensis oder unserm 
Schmus I Fest und unerschütterlich ruht die smaragdene 
Krone auf knorrigem Stamme, der gnomenhaft verwittert 
von den nordischen Eichenstämmen und höckerigen Weiden- 
Btkmmen erzählt. Kosend lispelt der sanfte Wind durch 
seine hängenden Zweige, spielend schwanken seine 
schlanken, gefiederten Blätter hin und her, in ihrer Mitte 
die winterlichen Korallenbeeren in langen Rispen wiegend 
und schirmend. Kein noch so wichtiger Waldbaura Europa's 
kann ihm den Schönheitspreis streitig machen. Keine 
der zierlichsten Mimosen gleicht ihm an Schönheit, selbst 
der Stolz Deutschlands, die gewaltige Eiche oder die 
majestätische Palme müssten den Preis der Schönheit ihm 
überlassen. Seine knorrigen, schwarzen Stämme, seine 
luftige Krone, die hängenden Zweige und das malerische 


seines ganzen Baues lassen ihn ganz besonders als Schmuck 
der Friedhöfe wertvoll erscheinen, und in der Tat ist er 
an seinem Platze auf dem fröhlich heiter stimmenden 
Campo Santo des Südens, wo [sein frisches Grün Leben 
atmet und alleB andere die Trauer hervorrufl. 

Schinus Molle gedeiht in Neapel vortrefflich und nur 
selten verliert er sein ganzes Laub, wenn häufige Nacht¬ 
fröste eintreten. Er Ist genügsam und fügt sich selbst 
der unsinnigen Scheere des hiesigen entarteten Geschmackes, 
der nichts ungeschoren lassen kann und sich am liebsten 
überall, wo es grünt, produziren möchte. Man drückt 
und zwingt ihn zur Erde, indem mau die oberen Zweige 
von Jugend auf zurückschneidet und später alljährlich ganz 
entfernt. Es ist unbegreiflich, weshalb mau diesem Baum 
noch so wenig begegnet, noch unbegreiflicher, wenn man 
die Eucalyptenwut sieht. Man mag kommen und Hinsehen 
wohin man will, überall schwanken einem die spindeligen 
Blaugummibäume entgegen, die nun und nimmer zu Baum¬ 
riesen in keiner Provinz Italiens werden. Sie leiden von 
deu Winden und lassen sich nicht zwingen. Wie kaum 
ein anderer ähnlicher Baum würde sich Schinus zu Winter¬ 
gärten des Nordens eignen, vornehmlich wenn man ihn 
nn freien Grunde des Hauses auspflanzen könnte. Welchen 
dekorativen Wert er hat, kann man eben nur an grossen 
Exemplaren sehen; mit Chamaerops excelsa, Pinus Monte- 
zuma und Phoenix reclinata zusammengestellt, kann man 
sich jene herrlichen Bilder vorführen und jene Genüsse 
verschaffen, die die Reisenden so hoch preisen von Mexiko 
und Jamaika, wo sie nicht selten Coniferen mit Palmen 
und zierlichen Gewächsen zusammen fanden. — Mein 
Schmus gibt mir das schönste Material für die sonntäglichen 
Sträusse; gemischt mit einigen Fächern der Chamaerops 
humilis, wH den Brombeerranken und einigen Rosen habe 
ich auch ein Makartbouquet, das an lebendiger Fülle und 
milder Einfachheit nichts zu wünschen übrig lässt. 

Die Aleppokiefer, Pinus Halepensis (Mi 11.). 

So oft meine Augen von der Wohnung aus nach 
Norden schweifen, bleiben eie an einer Baumgruppe 
haften von edlem, freundlichem Ansehen, welche drüben 
über das andere Gehölz eines Gartens hervorragt und 
deren weit ausholende Aeste die freundlich grünen feinen 
Zweige und Nadeln zu einem Ganzen wölben und wolken- 
haft tonnen, dass es ebenso schön wie edel und kaum 
möglich zu beschreiben ist. Ob ich zn weit gehe, wenn 
ich diese Kieler für die Bchönste erkläre, weiss ich nicht 
recht, weil mir noch nicht alle ihres Geschlechts in er¬ 
wachsenen Bäumen zu Gesicht kamen, jedenfalls aber 
kann sie sich mit der allerschönsten dreist messen! — 
Die Aleppokiefer wird kaum über 18 m hoch, dafür aber 
baut sie sich mit ihren fast wagerecht abstehenden Aesten 
breiter als irgend eine andere Kiefer und gewinnt be¬ 
deutenden Umfang. Ihre braunschwärzlichen, gefurchten 
Stämme kontrastiren auffallend zu den freudig grünen 
Nadeln, die kurz in dichten Büscheln stehen und fast 
haardünn sind. Ihre kleinen Zapfen werden alljährlich 
reichlich erzeugt und sitzen in Trauben beisammen um 
die Aeste, viele Jahre hängenbleibend. 

Wenn schon P. Halepensis im Norden Deutschlands 
nicht aushält, sollte man dieselbe in den Rhein- und 
Weintälern so häufig anpflanzen als nur immer möglich, 
am besten würde sie indess in der Nähe des Meeres in 
einem insularen Klima ausdauern; sie liebt die Höhen und 
schüttelt gar gerne ihre Krone in luftigen, salzigen Meer¬ 
winden, wo sie üppig lebt. Sie wächst auf unseren Bergen 
wild und wanderte in unsere Gärten, wo man sie mit 
Recht allen, selbst der Pinie, vorzieht, wo es gilt, zu 
malen und zu decken. 
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Einiges vom Carbolineum. 

Von H. Boftse, Hofgärtner in Eutin. 

Der Aufsatz des Herrn Uhink in Nr. 8 des vorigen 
Jahrgangs der „Deutschen Gärtner - Zeitung “ veranlasst 
mich, noch einer anderen unangenehmen Eigenschaft 
obigen Imprägnirongsmittels zu gedenken, und in dieser 
Beziehung zu ganz besonderer Vorsicht zu mahnen. 
Im Frühjahr vorigen Jahres liess ich in hiesiger 
Hofgärtnerei Mistbeetkästen damit anstreichen. Dem 
damit beauftragten Arbeiter rötete sich schon am Abend 
des ersten Tages das Gesicht,' namentlich um die 
Angen herum, in einer Weise, dass ich sofort das 
Anstreichen sistirte. Die roten Stellen schwollen au und 
es erschienen blasenartige Erhebungen auf der Haut. Ich 
liess mit kaltem Wasser Umschläge machen, wonach sich 
am anderen Tage die Erscheinungen und die mit den¬ 
selben verbundenen Schmerzen etwas verloren hatten. 
Ich muss hinznfügen, dass, während die Arbeit im Schatten 
hoher Bäume ausgeführt wurde, sehr heisses, trockenes 
Wetter herrschte. Um nnn die Ausgabe für das Carbolineum, 
Ober welches ich sonst so sehr günstige Urteile gelesen 
hatte, nicht umsonst gemacht zu haben, ordnete ich an, 
dass der zum Anstreicnen benutzte Pinsel an einen 1,» m 
langen Georginenpfahl befestigt werde, und der Betreffende 
Handschuhe anziehen solle. Auf diese Weise bewaffnet, 
wurde denn weiter gestrichen, und die Entzündungs- 
erscheinungen haben sich nicht — oder doch nur in sehr 
geringem Masse — wiederholt. Es wäre wünschenswert, 
zu wisaeu, ob an anderen Orten ähnliche Erfahrungen 
gemacht sind. 

In Bezug auf die in den gestrichenen Kästen ge¬ 
zogenen Pflanzen kann ich hinzufügen, dass ausgepflanzte 
Verbenen und Samenpflanzen von Richardia (Calla) 
aeOuopica fol. alb. jnind. ebenfalls verbrennungsähnliche 
Erscheinungen zeigten. Nachdem ich den vorhererwähnten 
Aufsatz gelesen, liess ich sofort die Fenster entfernen, 
und sie nur des Nachts oder bei starkem Regen, wie im 
vergangenen Herbst, auf legen, wonach die Pflanzen wieder 
kräftig weiterwuchsen. Cyclamen in einem solchen Kasten 
ansgepflanzt, zeigten nur so unbedeutende Veränderungen, 
dass ich sie der Einwirkung des Carbolineum nicht zu- 
Bchreibon kann; die erschienenen jungen Blätter blieben 
gesund und wuchsen kräftig weiter. Der Kasten wurde 
so viel als möglich gelüftet und wenn nötig, beschattet. 
Jedenfalls halte ich aber Vorsicht für dringend geboten, 
und rate, nie friachgestricbene Kästen zu Pflanzenkulturen 
zu benutzen, sondern erst nach längerer Zeit zu solchen 
Zwecken zu verwenden. 

Ich habe noch einen Kasten anstreichen, aber un¬ 
benutzt stehen lassen, um ihn erst nach Verlauf einiger 
Monate in Gebrauch zu nehmen, und werde dann seiner¬ 
zeit wieder darüber berichten. 


Der von Herrn Hofgärtner Roese erteilte Rat, die 
friscbgestrichenen Kästen nicht gleich, sondern erst nach 
längerer Zeit in Gebrauch zu nehmen, ist schwer zu be¬ 
folgen, denn nach den hier in Erfurt gemachten Er¬ 
fahrungen müsste man solche Kästen mindestens zwei 
Jahre leerstehen lassen, und so lange die Kalturvorrich- 
tungen zu entbehren, dürfte den meisten Gärtnern schwer¬ 
fallen. An Mistbeetkästen verwandt hat nun dieser An¬ 
strich weniger schlimme Folgen als wie in Gewächshäusern. 
In ersteren steht doch nur eine verhältnissmässig geringe 
Holzfläche zu Tage, und dann lässt die häufige und starke 
Lüftung die Carbolineumdünste nicht so zur verderblichen 
Wirkung gelangen, als wie in Gewächshäusern; in diesen 
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ist die bestrichene Holzfläche eine grössere und die Lüf¬ 
tung, zumal vom Herbst bis zum Frühjahr, eine massige. 

Im Cyclamen - Hause der Herren Haags & Schmidt 
werden jetzt, da die Sonne zu wirken beginnt, die Blumen 
der weissen Cyclamen durch Carbolineumdünste gelb ge¬ 
färbt. Das Holzwerk des Hauses ist im Sommer 1880 
mit Carbolineum gestrichen, das Haus hat dann, als man die 
schädlichen Wirkungen des Anstrichs bemerkte, den ganzen 
Sommer 1881 leergestanden und trotzdem das Holzwerk 
mit einer guten Oelfarbe Uberstrichen worden ist, machen 
sich die Nachteile des ersten Anstrichs noch jetzt bemerk¬ 
bar. Aus dem Cacteen-Hause derselben Gärtnerei hat 
das ganze bestrichene Holzwerk wieder entfernt werden 
müssen; war doch Gefahr vorhanden, dass die ausgepflanzte 
kostbare Sammlung ruinirt werden würde. In einer Reihe 
von Mistbeetkästen starben unter zwei Fenstern, die mit 
Carbolineum bestrichen waren, die Gurken ab, während 
die Pflanzen unter den übrigen Fenstern gesund blieben. 
In den neuerbauten Gewächshäusern des Herrn F. C. 
Heinemann drang dos Carbolineum durch die darüber- 

C 'richene, bekanntlich vortrefflich deckende und stein¬ 
werdende Huebner’sche Anstrichfarbe und wirkte 
noch nach Jahresfrist in verderblichster Weise auf die in 
dem Hause stehenden Gloxinien. Aehnliche Fälle Hessen 
sich gar viele mitteilen. 

Zu bedauern ist, dass sich einzelne Fachmänner vor¬ 
eilig bereit finden Hessen, dus Carbolineum als vortreff- 
Uchen Anstrich für Gewächshäuser zu empfehlen. Der 
Fabrikant hat diese Empfehlungen weidlich ausgenutzt 
und einer nicht geringen Anzahl von Gärtnern unberechen¬ 
baren Schaden zugefügt. Gegen die das Holzwerk kon- 
servirenden Eigenschaften des Carbolineums soll nichts 
gesagt sein, wer aber in seinen Gewächshäusern noch 
etwas anderes als wie das Holzwerk konserviren will, der 
vermeide diesen Anstrich. Ludwig Möller. 


Der deutsche Gärtner-Verband 

und 

die Verbands-Krankenkasse. 

Skizze von Carl Sternberg, Kunstgärtner in Erfurt, 
EhrenmitgUed des braunschweiger Gärtnervereins. 

Der neueste Antrag des Verbands Vorstandes, Ein¬ 
berufung einer Verbandaversammlung nach Bremen zum 
24. bis 27. August, wird in allen Verbandsvcreinen und 
Kreisen wol die Frage angeregt haben, was gibt es in 
unserm Verbände zu bessern, was gibt es neu zu ge¬ 
stalten? — Da wird es nun an Anträgen nicht fehlen, 
die oft mehr oder minder von Wichtigkeit sein werden. 

Schreiber dieses möchte Bich nuu erlauben, auf einen 
Antrag schon heute hinzuweisen , der bei seiner anerkannten 
Wichtigkeit für die VerbandsmitgUeder des eingehendsten 
Studiums bedarf. Es ist kein neuer Antrag, schon zu 
verschiedenen malen hat er den Verband beschäftigt; ich 
meine die Einrichtung einer Verbands-Krankenkasse. — 
In neuerer Zeit war vom Verbands verein in Braunschweig 
dieser Antrag als selbstständiger, ohne Kenntniss vorher¬ 
gegangener früherer Beratungen in Verbandskreisen, ein¬ 
gebracht worden und auf der Wanderversaramlung in 
HaUe a. S. auch seitens des Verbands Vorstandes zur Be¬ 
sprechung gestellt worden. Den in der Versammlung 
damals anwesenden Mitgliedern werden die Verhandlungen 
wol noch im Gedächtnias sein; die vertretenen Vereine werden 
sich durch ihre Delegirten und überhaupt alle Verbands- 
mitglieder durch das Verbandsorgan über die Verhandlungen 
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ein klares Bild haben schaffen können, da der Bericht 
sich in unerkennungswerter Ausführlichkeit an die steno¬ 
graphischen Aufzeichnungen anlehnte. Ziehen wir nun 
ein Schlussergebniss aus diesen Besprechungen, so kamen 
alle Redner dann überein, dass eine Krankenkasse wol 
von grossem Nutzen, jedoch noch etwas verfrüht wäre. 
Später, ja später war' goldene Zeit! — ? — 

Diese Ansicht war ja nach der damaligen Geschäfts¬ 
lage für den Verbandsvorstand, für das Verbandsbureau 
gewiss eine berechtigte. Jetzt jedoch, wo nach eigener 
Erklärung des Verbandsgeschäftsführers im Bureau die 
Zeit und Kräfte vorhanden sind, an eine derartige Auf- 
abe, in Vorarbeiten für dieselbe einzutreten, muss sich 
iese Angelegenheit in den Vordergrund drängen. 

Die erste Frage stellt sich wol nun ein jeder: Ist 
dus Bedürfnis für eine Krankenkasse wirklich vorhanden, 
oder wird dem einzelnen genügend Gelegenheit geboten, 
an bestehenden Einrichtungen Teil zu nehmen V — Ob 
das Bedürfnis vorhanden ist? Freilich, drängen doch 
jetzt der Staat sowol als die einzelnen Gemeinden jeden 
mehr oder minder, in eine Krankenkasse einzutreten. 
Und für den Gärtnergehülfen wie für den unselbstständigen 
Gärtner, denn diese kommen als Hauptbestandteile des 
Verbandes hier am meisten in Betracht, ist die Notwendig¬ 
keit schon aus anderen Gründen geboten. Betrachten wir 
einmal deren Stellung in ihrer Erwerbstätigkeit. Arbeit 
vom frühen Morgen bis zum späten Abend in den meisten 
Fällen, stets gesteigerte Ansprüche an die Kenntnisse 
derselben in praktischer und wissenschaftlicher Beziehung, 
und dafür — ein Gehalt, wie es derselbe Gartenbesitzer 
seinem Arbeiter, der ohne Schulkenntnisse, ohne Lehr¬ 
jahre, ohne Verantwortlichkeit bei ihm in derselben 
Gärtnerei beschäftigt ist, oft nicht anzubieten wagt. 
Wahrlich, es liesse sich über diesen Punkt viel reden 
und nur dem guten, sittlichen Kern der Geholfen, beein¬ 
flusst von der Lust nnd Liebe zur Sache selbst, ist es zu 
verdanken, dass sie Aufreizungen, wie sie gerade in letzter 
Zeit geboten wurden, von der Hand weisen, und dass sie 
Bich nicht dem grossen Tross der Unzufriedenen anschliessen, 
die ungestüm die Lösung sozialer allgemeiner Fragen 
fordern, welche doch nur durch gemeinsame, gütliche Ueber- 
einkunft beider Teile, Prinzipale sowol als Geholfen, zu¬ 
friedenstellend gelöst werden können. 

Aber gerade diese Gehaltsverhältnisse legen dem Ge¬ 
holfen die Pflicht auf, weiter zu denken, in Betracht zu 
ziehen, dass ihn eines TageB Krankheiten an der Aus¬ 
übung seines Berufes hindern können, wovon will er als¬ 
dann die nötigen Ausgaben decken? Etwa von dem 
Notgrosclien, den er sich von seinem Gehalt zurückgelegt 
hat? Eine solche Forderung wäre doch nur Ironie auf 
die Gehaltsverhältnisse selbst. — Woher sollen aber die 
Mittel sonst kommen ? Stehen doch die meisten Geholfen 
auf dem richtigen Tagelöhnerstandpunkt, sie bekommen 
pro Tag, pro Woche, allergünstigstenfalls pro Monat ihr 
Gehalt, und wenn sie durch Krankheit verhindert sind, 
zu arbeiten, dann — — ja nun dann gehen ihnen auch 
diese paar Groschen verloren. Es ist ja dieses erfreulicher¬ 
weise noch nicht überall der Fall, aber die Stellen, wo 
der Gehaltsbezug fortdauert, stehen leider vereinzelt da. 
Ebensowenig kann man mit den Stellen rechnen, wo der 
Gehülfe in Kost und Wohnung steht. Ist auch hier der 
Prinzipal gesetzlich verpflichtet, auf sechs Wochen die 
Verpflegung in Krankheitsfällen zu übernehmen, so ist 
diese auch meistens danach. Treten wir dann einmal ein 
in die Wohnungen dieser Geholfen, sehen wir uns einmal 
ihre Lagerstätten, ihre Pflege näher an, wahrlich ohne 
Uebertreibung, der Hofhund in seiner Hütte erfreut sich 
oft einer verhältnissmässig besseren Behandlung und 
Pflege. Diese Fälle stehen durchaus nicht vereinzelt da, 


und Schreiber dieses könnte Namen von zumteil renom- 
mirten Gärtnereien nennen, um seine Behauptungen zu 
beweisen. Was aber bleibt dem Geholfen in diesen Fällen 
weiter übrig, als die Selbsthülfe, als die freie Hülfskasse? 
Hier nur bietet sich ihm die einzige Gelegenheit, auf¬ 
gebaut auf das Prinzip der Gegenseitigkeit, durch kleine 
Beiträge für den Fall der Not sich einen Rückhalt zu 
sichern, unabhängig zu sein von fremder Hülfe, ja oft 
von fremden Almosen. Hier kann nur ein Wahrspruch 
gelten: „Selbst ist der Mann.“ — Auf Grund dieser und 
noch mancher anderer Erfahrungen haben sich denn auch 
in den Städten, wo sich viele Gärtner zusammenfinden, 
freie Kassen gebildet, so z. B. in Hamburg, Dresden, 
Berlin, in Erfurt sogar jedes grössere Geschäft für sich. 
In anderen Städten, wie beispielsweise Leipzig, sind die 
Versuche gemacht, doch duroh persönliche oder lokale 
Zwischenfälle noch nicht zur Ausführung gekommen. 

Diese vorhandenen Kassen bieten nun freilich für 
wenige Stellen eine Aushülfe, und die Berichte derselben 
zeigen, dass sie es nicht ohne Erfolg sowol für die Mit¬ 
glieder, als auch für die Kasse selbst tun. Davon kann 
sich jeder schon durch den in der „Deutschen Gärtner- 
Zeitung" Nr. 32, Jahrg. 1881 veröffentlichten Bericht 
der hamburger Krankenkasse überzeugen. Nach den Auf¬ 
stellungen dieser Krankenkasse zahlten die 869 Mitglieder 
ro 1880 an Beiträgen 2537 M., ohne die Eintrittsgelder 
er Hinzugetretenen in Betracht zu ziehen. Das macht 
ro Jahr zirka 7 M. für jedes Mitglied. Im Laufe jenes 
ahres zahlte aber die Kasse an ein Fünftel der Mitglieder 
Krankengelder und kamen auf 72 Mitglieder 2100 M. 
inklusive Honorar für den Arzt, d. h. durchschnittlich 
30 M. auf jedes unterstützte Mitglied. Die KasBe erhob 
200 M. bar zurück von der Sparkasse, Bestand waren 
14,i» M., gibt eine Summe von 214,i» M. Dagegen wurden 
500 M. auf die Sparkasse begehen und beim Jahresschluss 
hatte die Kasse 132,l» M. Barbestand, d. h. einen baren 
Ueberschuss nach Bestreitung aller Unkosten etc. von 
418,io M. In dem einen Jahre wuchs also das Vermögen 
der Kasse pro Mitglied um 1,17 M. an. Ist dieses etwa 
geeignet, als abschreckendes Ergebniss hingestellt zu 
werden ? — 

Ganz verschieden liegen die Verhältnisse z. B. in 
Erfurt. Hier hat jedes der grösseren Geschäfte seine 
eigene Krankenkasse. Bei diesen Kassen liegt nun der 
Fall meistens so, dass bei kürzeren Krankheiten von 3 
bis 6 Tagen dem Geholfen einfach das Gehalt weiter¬ 
gezahlt wird, die Krankenkassengelder aber wegfallen. 
Macht man aber auf letztere Anspruch, so wird das Ge¬ 
halt für diese Zeit in Abzug gebracht und der Gehülfe 
erhält eine Unterstützung, die sich zum sonstigen Gehalts¬ 
bezug wie 2 zu 3 verhält, er bekommt etwa ein Drittel 
weniger. Krankheiten kosten aber Geld, oft sogar viel 
Geld; wir sehen also, diese Hülfe ist, abgesehen von 
vielen Uebelständen, auf die ich hier leider nicht weiter 
eingehen kann, keineswegs eine anzustrebende, eine aus¬ 
reichende. Diese Kassen sind aber auch nicht entstanden 
einzig und allein auf Grund des Bedürfnisses, sondern 
weil von seiten der Gemeinde für diese Geschäfte sich 
sonst viele andere Unbequemlichkeiten ergeben hätten. 
Welche Folgen treten aber beispielsweise ein, wenn das 
betreffende Geschäft der Krankenkasse fallirt? Günstigsten¬ 
falls retten die Teilnehmer einen mehr oder minder grossen 
Prozentsatz ihrer Einzahlungen und — dürfen gegen neue 
Aufnahmegebühren einer anderen Kasse beitreten. 

Und was machen alle diejenigen, in deren Geschäft 
keine solche Krankenkasse besteht? Diese treten für den 
Monat, in dem gerade die Kontrolle gehandhabt wird, 
bei Gevatter Schuster oder Schneider in die Kasse, zahlen 
einschliesslich Eintrittsgeld 1 — 2 M. und — Mark und 
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Pfennig sieht man niemals wieder. Die meisten zahlen 
zu diesen Kassen kaum den folgenden Monat ihre Bei¬ 
träge weiter und begeben sich so aller Ansprüche, in 
deren Genuss sie Oberhaupt erst nach 3 Monaten treten 
könnten. — Der Glückliche aber, der einer Geschäfts¬ 
krankenkasse angehört und seine Stellung verändert, oder 
am 15. des Monats abgeht, nachdem vorher fflr diesen 
Monat Beitrag geleistet wurde, erkrankt er noch im Laufe 
dieses Monats, er hat allen Anspruch au die Kasse ver¬ 
loren. Diese stehen nicht noch 3 Monate nach dem 
Austritt für ihre Mitglieder ein, wie es bei den meisten 
Kassen der Fall, sondern jede Verpflichtung hört mit dem 
Tage des Austritts ans dem Geschäft auf. Der Geholte, 
der regelmässig seine Beiträge gezahlt hat, steht bei 
seinem Austritt aus dem Geschäft ebenso da, wie jeder 
andere, der nichts zu erwarten hat, aber auch keine 
Zahlungen hat leisten mflssen. Es liegt mir mm gänz¬ 
lich fern, fflr diese Zustände etwa die Chefs der betreffenden 
Geschäft« verantwortlich zu machen, die Schuld trifft diese 
nicht; im Gegenteil muss man die Arbeitslast, welche sie 
sich durch diese Kassen uufgebtlrdet haben, dankbar 
anerkennen. 

Betrachten wir nun die Sache von welcher Seite es 
auch sei, stets werden wir zu dem Resultat kommen, 
nur eine allgemeine, staatlich auerkannte Hfllfskasse kann 
hier einen Ausweg schaffen, denn nur Mitgliedern einer 
solchen steht es frei, sich von den städtischen Kassen 
auszuschliessen. Ja seihst für den Fall, dass es gelingen 
würde, in allen Städten, wo Gärtnorvereine bestehen, ftlr 
diese separate Kassen zu gründen und diese unter einander 
durch das Prinzip der Gegenseitigkeit und DnterstOtzimgs- 
flicht zu verbinden, würde man bald dahin kommen, wo¬ 
in unser Verband gelangt ist, nämlich durch Aufnahme 
von Einzelraitgliedem die Hfllfsmittel der Kasse zu stärken. 
Gerade so wie der aus den verschiedenen Vereinen auf¬ 
gebaute Verband zur Aufnahme von persönlichen Mit¬ 
gliedern im Laufe der Zeit veranlasst wurde, so kämen 
auch diese Gegenseitigkeit»- Krankenkassen dahin, und 
das ist eben die „allgemeine“ Hfllfskasse, die wir dann 
doch lieber von vornherein direkt erstreben. Der Haupt¬ 
grund, der sich der Aufnahme neuer Mitglieder entgegen- 
stellt, ist ja die Kontrolle. Nun, diese Schwierigkeit lässt 
sich eben so gut überwinden, wie alles andere. Oder 
will man denn durchaus annehmen, dass die einzelnen, 
isolirt lebenden Gärtner alsdann nur darauf ausgingen, 
die Krankenkasse und damit ihre Kollegen zu benach¬ 
teiligen, zu betrügen?! — Wer wollte diesen Standpunkt 
beweisen können? Freilich wird es hier eben so gut 
Subjekte geben, welche die Kasse für sich in gemeiner 
Weise auszubeuten suchen werden, wie die Reiseunter- 
Htützungen z. B. in oft ungebührlicher Weise ausgenutzt 
werden. Wer aber wollte letzteren deshalb die Berechtigung 
versagen und sie abschatfen, der einzelnen wegen, die sie 
betrügerisch ausnutzen ? So wie hier die Erfahrung Riegel 
flir Riegel vorschiebt, um einen Missbrauch zu hindern, 
so wird es auch bei der Krankenkasse gehen. 

Eine zweite Hauptfrage wird sich aufwerfen, ob die 
Vereinskrankenkassen, die jetzt schon bestehen, ob die 
Gärtner in den Städten, wo durch billige Krankenhaus- 
abonnements Gelegenheit zum Schutz in Krankheitsfällen 
geboten ist, ob diese sich der Verbandskrankenkasse an- 
schlieBsen werden. Aber das hiesse doch wirklich an den 
esunden Sinn der Vereine, an die gesunde Ueberlegnng 
es einzelnen unberechtigte Zweifel stellen, wenn man 
sie wollte fflr so kurzsichtig halten, diesen bedeutend er¬ 
weiterten Vorteil, der ihnen durch eine Hfllfskasse geboten 
wird, so gänzlich von der Hand zu weisen. Nein, ich 
glaube fest und sicher, so wie sich der Sinn für das All¬ 
gemeine zeigt durch die stetige Weiterentwicklung und 
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Ausbreitung des Verbandes, so muss es wol bei der 
Krankenkasse, so wird es ohne Zweifel zur Geltung 
kommen. — 

Wenn ich jetzt einen Blick auf die Organisation und 
Verwaltung der Kasse werfe, so kann ich mich da sehr 
kurz fassen. Hier heisst es, sich anlehnen an die Ein¬ 
richtungen, welche die verschiedenen Gewerks- und Ge¬ 
werbe - Krankenkassen schon durch langjährige Erfahrung 
getroffen haben. Da habe ich alsdann das feste Vertrauen 
zu unserem Vorstande, unserer Geschäftsführung, dass sie 
aus den bestehenden Kassen das beste fflr die unsrige 
herausziehen werden. Denn dass der einzelne oder ein 
einzelner Verein nicht in der Lage ist, ein Statut fflr die¬ 
selbe aufziiBtellen, leuchtet wol bei der Arbeitszeit eines 
Gärtners einem jeden eia. 

Die Organisation wird sich eben anlebnen mflssen an 
die Verbandsvereine, jeder dieser wird fflr sich, und ein 
nach Umständen kleines oder grosses Terrain in der Nähe, 
eine Verwaltungsstelle werden. Diese Verwaltungsstellen 
selbst werden sich wieder vereinigen in der am Sitze des 
Verbandes befindlichen Hauptkasse. 

Dass eine solche Organisation möglich ist, beweisen 
die mit grossem Erfolg arbeitenden, schon bestehenden 
llfllfskasaen. Da ist beispielsweise die eingeschriebene 
Hfllfskasse der Tischler und verwandten Berufsgenossen. 
Vor mir liegen die Abschlüsse des Jahres 1880. Der 
Kaase gehörten am Schluss des Jahres 2998 Mitglieder 
an, diese waren auf 58 Verbandsvereine verteilt; unser 
Verband zählt deren nur einige 40. Den baren Einnahmen 
an Beiträgen, Eintrittegeldern von 43989,io M. stellten 
sich die Ausgaben an Krankengeldern, einschliesslich der 
Bruchbänder, Brillen und ärztlichem Honorar, im Betrage 
von 40093,13 M. gegenüber. Nach Abrechnung der Ver- 
waltungskosten, Abführung an die Bnnken etc., blieb ein 
barer Jahresüberschuss von 1571,3» M. Da» Gesammt- 
vennögen dieser Kassen stellte sich alsdann einschliesslich 
der 58 Verwaltungsstellenkassen, des Remittirungs -, Re¬ 
serve- und Kautionsfonds um 1. Januar 1881 auf 9807.ro M. 
bei einer Anzahl von 2998 Mitgliedern. — Da ist ferner 
beachtenswert die Hülfskasse der Metallarbeiter, welche 
erst am 6. November 1880 als solche zugelaseen wurde. 
Dieselbe zählt jetzt rund 4500 Mitglieder und hat schon 
an 75 Orten Zahlungsstellen errichtet. Nach der ersten 
Jahresrechnung betrugen die Einnahmen 42 290,8* M., die 
Ausgaben 32(565,3« M. Es ergab Bich daher ein Ueber- 
8chu»8 von 9625,so M. Wahrlich ein Resultat von über¬ 
raschender Deutlichkeit, wenn es auch nicht so glänzend 
ist, wie das der Tischlerkasse, so genügt es doch fflr das 
erate Geschäftsjahr vollständig. 

Ich könnte hier nun noch auf manche mehr oder 
minder günstig abschliessende Kasse hin weisen, möchte 
jedoch die Geduld des Lesers und den Raum der Zeitung 
nicht allzusehr in Anspruch nehmen. 

Schreiber dieser Zeilen glaubt nun, dass kein denkender 
Gärtner, kein aufrichtiges Verbandsmitglied sich der 
Einsicht von der Nützlichkeit und Notwendigkeit der Kasse 
wird erwehren können. Haben doch alle Vereine, wo 
diese Angelegenheit bis jetzt mit einigen begrflndenden 
Worten znr Sprache kam, sich dafflr erklärt, so die Ver¬ 
eine zu Braunschweig, Charlottenburg, Erfurt, Hannover, 
Potsdam ond andere mehr. Verfasser gehört selbst zu den 
vom Hause derartig Gestellten, dass er auf eine solche 
Kasse nicht angewiesen ist, desshalb aber hält er es doch 
um so mehr für seine Aufgabe, seine minder begüterten 
Kollegen bei der Erreichung derartiger Ziele zu unterstützen 
und ihnen zu helfen. Und dieses Streben soll und muss 
jedeB Verbandsmitglied erfassen, nicht der Vorteil fflr den 
einzelnen, die Vorteile der Gesammtheit, das sind die Ziele 
unseres Verbandes. 
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Deshalb hoffe ich auch zuversichtlich, wenn es heissen 
wird, die Mittel für diese Kasse flüssig zu machen, daun 
werden GehülfeD wie Prinzipale, Gönner und Freunde des 
Verbandes, in alter Weise vereint, ihr Scherflein nach 
Kräften dazu beitragen. Dann wird der Gärtnerstand, 
der sich doch niemals mit den Handwerkern, mit den 
Gewerken auf eine Stufe stellen lassen will, beweisen, 
dass er diesen in der Erreichung solcher Ziele zum 
mindesten ebenbürtig ist. 

Nicht überstürzt und übereilt wollen wir unsere Kasse 
in's Leben rufen, sondern ruhigen Blutes. Jeder Verein, 
jedes Verbandsmitglied hat noch hinreichende Zeit bis 
zur Verbands Versammlung seinen Standpunkt einzunehmen. 
Jetzt heisst es aber, die Hand aufs Herz, den Blick nicht 
auf das eigne Ich oder den beschränkten Ortskreis eigner 
Wirksamkeit, sondern auf das allgemeine Wohl gerichtet. 
Nur vereinte Kräfte, nur gemeinsame Mittel können helfen. 

Daher gilt es für alle, die sich um die Fahne ge¬ 
schart haben, auf der da steht: „Deutscher Gärtner- 
Verband“, für alle diese gilt es auch die Worte unserer 
Fahnenbänder zu beweisen, auf deren einem geschrieben 
steht: „Einigkeit macht stark!“ 


Wir sprechen zunächst Herrn Sternberg unsem 
Dank aus für die eingehende und sachliche Besprechung 
dieses für die weitere Entwicklung unseres Verbandes be¬ 
deutungsvollen Gegenstandes. Wir können dabei den 
Wunsch nicht unterdrücken, dass alle auf den Ausbau 
unseres Verbandes, auf die Erweiterung unserer Verbanda- 
tätigkeit hinzielenden Vorschläge und Anträge einer gleich 
sorgfältigen Voruntersuchung und Prüfung auf ihre Aus¬ 
führbarkeit unterzogen werden möchten, wie es in diesem 
Falle geschehen ist. Wie von Herrn Sternberg — 
mit dem wir das vorstehend erörterte Projekt wiederholt 
durchgesprochen haben — bereits mitgeteilt, ist das 
Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes durch die ver¬ 
mehrte Zahl der Hülfskräfle jetzt in den Stand gesetzt, 
an die Durchführung derartiger Aufgaben herantreten zu 
können. Der Verbandsvorstand wird es sich zur Aufgabe 
machen, der nächsten Verbnndsversammlung ein auf Grund¬ 
lage der anderorts gesammelten Erfahrungen entworfenes 
Statut einer Verbands - Krankenkasse voirulegen. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Pereonalnachrichten. 

Am 6. Mir* «tarb im beiten Manneialter du Mitglied unteres 
Verbände!, der Baumichnlbeiitser Oicar Reinecke in Canna- 
wurf bei gachienburg. 

Oer Kunstgürtoer J. A. Bentiian, Redakteur der in Kopen¬ 
hagen erscheinenden diniichen Gutenzeitung (Danik Havetidende) 
»tarb nach l&ngerem Leiden ln der Nacht vom 7. auf den 8. Mürz. 

Jo». Decaisne, 1807 ln Brüssel geboren, der »ich vom ein¬ 
fachen Gürtnergehülfen anm Professor der Botanik nnd Direktor 
dea botanischen Garten» ln Pari» amporgearbeitet, i»t küralieh 

geatorben. 

Am 83. Februar atarb in Gent der Graf Ch. C. G. Kercbove 
de Denterghem, ein bekannter grosser Gartenfreund, deaaon 
prachtvolle Pßanzonaaramlungen weit berObmt sind. 

Dmer Verbandimitglied Herr Gartenimpektor Marco, bisher 
in Oranienbaum bei St. Petenburg, Obersiedelt aue Gesnndheita- 
rOcluichten nach Niaaa. 

Dar deutacbe Botaniker P. G. Lorenta, um die Erforschung 
der Flora Argentinien» verdient, starb im 46. Lebensjahre im 
Conception. 

Herr Obergürtner Ritter in Enger» a. Rhein hat den Titel 
königlicher Garteninspektor erhalten. 


Briefkasten. 


Herrn 1. B. In Hamburg. Wir Anden es zweckmiasiger, wenn 
die für die Vereinsmitglieder wichtigeten Bestimmungen de« 
Verbandistatnts als Anhang dem Vereinietalut beigedrnckt werden, 
wie die» n. a. der Verein »elbiMtlndiger Gärtner in Bremen ani- 
gefohrt bat. 

Herrn 0. H. ln Werbli. Ihr Artikel, for den wir beiten» 

danken, wird in Nr. 13 aur Veröffentlichung gelangen. 

Herrn F. B. in Berlin. Nach Beginn de» neuen Jahrea werden 
die Vereinsbericbte stet» in sehr grouer Zahl eingeaandt. Wir 
mQaieD dieselben, wollen wir nicht einzelne Nummern ganz dun» 
auufüllen über eine grünere Anzahl von Nummern verteilen. Die 
Veröffentlichung erfolgt nach der Reihenfolge der Einsendung. 

Herrn D. P. In Hsapel. E» »Ind un» In Neapel und der 
näheren Umgegend sieben Abonnenten nnierer Zeitung bekannt, 
wer davon der von Ihnen gesuchte i»t, vermögen wir aof ihr« un¬ 
genauen Angaben bin nicht zu sagen. 

Herrn 6. E. In larlanbnrg. Unfrankirte oder ungenügend 
frankirte Briefe werden auenabmloa nicht angenommen. 

Herrn F. Z. ln Jena. Jener haoiirende Buchhändler und 
Redakteur, der Sie und andere Verbandamitglieder mit Minern Be¬ 
suche, andere mit »einen Prospekten behelligt bat, gehört zu jener 
Sorte von Gegnern, deren jeder anst&ndige Mensch sioh »charnt, 
weil «ie eben io Sinneiart und Handlungsweise »o niedrig »lenen, 
daia man »ich mit ihnen nicht bela»»en kann. Der von dein Be- 
zeichneten inazenirte Bauernfang ist nun ein so plump angelegter, 
dast nur Leute von jener Sorte, die nie alle wird, darauf nereio- 
falleu können, und für diese eine Warnung zu erlassen, tat nutzlos. 
Zu einem Führer solcher Gefoigacbaft eignet »ich übrigen» der 
Mann, dcuen Ihnen aufgefallone» Ezterieur der Fahne gleicht, die 
er entfaltet hat, auch ganz vorzüglich. Wenn Sio durchaus das 
von Ihnen angedeutote Schutzmittel gegen fernere Besuche an- 
wenden wollen, dann bedenken Sio wenigsten«: Wer Pech angreifl, 
beindelt »ich. - Uebrlgeos hat »ich die Z«hl «einer Bplessgesellen 
erheblich vermindert; anitAndigeMitarbeiter haben »ich »chon lingat 
von dem Unternehmen losgosagt. 

Herrn E. 8. la Dresden. Sie wandern «ich, das» von der Ein¬ 
ruhr nach Russland - wie in der Bekanntmachung de» Herrn 
Minister» für die auswärtigen Angelegenheiten zu leien i«t — »neu 
Pfeifenrohren ausgeschlossen «ina. Auch wir haben un» darober 
gewandert I Von eingeweihter 8eite ist un» nnn die Aufklärung 
geworden, du» der Uerr Ueborsotaor im auiwlrtigeo Ministerium 
du russische Wort: Hebhol«; oder Sieckholt mit „Pfeifenrönreo 4 
fiheraetit hat. Bauen Sie also unbeaorgt ihre Weichsein weiter. 

Herrn H. H. In Rtader. Der von Ihnen eingeaandt« Küfer ist 
der Erbseukafcr, Hnicüui Piii. Da» »icherete Vertilgungsmitlel irt, 
wenn man die Erbsen nach der Ernte einer Temperatur von 41" R. 
ausietst; die Keimkraft leidet dabei nicht, wol aber werden die 
Larven oder Puppen zerstört. Die» Erhiuon mns« vorsichtig ge¬ 
schehen; die einseluen Erbsen müssen gleichmütig von der Warme 
getroffen werden und darf die Temperatur nicht Ober 41 Grad 
hlnausgeben. — Von dor Petunie aeuden Sie uns doch geflUliget 
einen Zweig. 

Herren F. Sch. In St. Petersburg und C. F. Id Wlachnla 
(Pedellen). Sendungen eingetroffen. . 


Herrn H. B. In Kasan. Betrage eingegangen. Lexikon und 
Jahrgang 1881 ging am 29. Mürz als Postsendung an Sie ah. 

Herrn G. H. ln Stattgart. Wir könnten Ihnen ähnliche Reblsus- 
Kurlosa noch mehrere mitteilen. Hier nnr eine. In einor Erfurt 
benachbarten Residenz wurde in Ehren dez regierenden Forsten 
eio Festtag veranstaltet, an dem auch üürtner sich beteiligten. 
Ihrer Grunpe vorauf trugen sie ein grosses Plakat, auf dem au 
lesen stand: 

Heill.Dir, Du glücklicher Für«, 

ln Deinem Land 

Die Reblaus niobt zn finden ist, 

Wie allbekannt I 

Doch droben in Erfurt aoll »ie sein I!- 

Ich bitt’, ich bitl’, 

Lass’ keine erfnrter Girtner ’rein. 

Die bring’n ie mit! 




Die Reblaus seihet wurde in einem etwa froechgrosaen, sorg¬ 
fältig in einem Vogelkäfig eingeschlosaenen Exemplare milgeführt. 
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n • Botanischer Garten,Hirschberg (Schlesien). 

AHZÖlSlGIl. 2 jillir. Yoi'odolto Aopfol. 100 St. 20 M. 

° 1 jiilir. » » 100 » 15 » 

Monntsroson. 100 » 10 » 

274 arl liai'tdCJi'ßllj Pariser Troibroson, 2jiihr. 100 » 32 » 

Kunst- und Hand.lsgärtn«™ ™ . 25 , 

KASSEIi, «rnnerivcs Nr. «. Hortensien, blßhbar. 100 » 15 » 

Spezialität in Blatt- und Knollenbogomen. » starke, blohbnr. 100 St. 20 und 25 » 

Ich empfehle: 1 , ..... Fuchst Oll, hohe Kronenbiiuiuo, Halbstämme und Pyramiden 

BlnUbcgonion, neue Züchtungen, mehrfach prumn . werden wegen Aufgabe dieser Kultur weit unter Wort. 

(Auf der Herbstausstellung 1881m Hamburg uut verkiulft . 2Hn 

? 5 r d^TcOÄ^ M. 10 _»avi dCasscI, könig l. Gart cmns pektor^ 

ne (/ . boiivicnsi«, d« ioo ™ ,• 20 ; p. KLEIN, Haflüßlsgärtiierei, Wiesbaden. 

* Ansstollungslniollen von 20 — 40 cm Umfang pro Uns neue Proisvorzoichniss pro 1882 über Topf- 

Stück 50 Pf. . im Qt m m pllaii7.cn ist erschienen und empfehle ich solches allen bitcres- 

ttrn livhv. bol> vartCff-> neu (chamois), 100 St. M.-O. senton zu geneigtem Verlangen und Durchsicht. Dasselbe 

j{ ( L[ hybr. (Vcitch), neu, leuchtend rot, 100 St. M. ZU. umfasst die reichhaltigen Sammlungen von Warm-, Kalt- 

tuhevosa ttore pleno, pro Stück o0 11. haus- und Frcilnndpflnnzcn mit besonderer Berücksichtigung 

Gloxinien» bnntbliittrige, neu, 15—20 Blumon zu gleicher von Neuheiten. Das Neueste und sorgfältig Ausgowiihlto 

Zeit bringend, angotriebene Knollen, BlnUzeichnmigcii j,i a |] cil Sortimenten, Florblumon etc. otc. 280 

S ' C AStere Iir Sorten! l 'l00 Stück angotrieben e M. 8. gJS&MfliSM'ttÖlIIfcRim 

—— ifnr.nl- Akazien mit dreijährigen starken in ausgesuchter Ware offerire pro 50 Kilo gegen Kasse 

Kronen pr 1000 zu 750 M. 200 Scliock oder Nachnahme: 287 

fäOOSLückl wildo Windrosen 5-8 Fuss hoch, pr. Schock Champion, empfehlenswerte, widerstandsfähige Itar- 

\ , .. a_,too() Uirlton l'/i—4 m hoch, ebenso toilol... M. o. 

Ahörn^ Eschon, ? UIliiou, darunter viele zu AUeebäumon Frühe blaue runde Socbswochen-.. » 4,ao. 

A Andbnr sollen wegen Räumung eines Grundstückes, Sehnuflocke, sehr gut zu allen/.wecken taugl. » 4 ,mi. 

W Ataahme dcs ganze e n Vorr 1 kte8 zu dem billigen Preise E. Hampel, Ilandclsgärtncr, Iloym in Anhalt, 

v’on M 50 pr. 1000 verkauft weiden. Mein neuester voll- _ . 

sündiger Rosenkntalog, welcher namentlich für niedrige = Blumenfreunde. = 

K«“ ™ ie Pllanzeimüiirsnlz 

> 03 rl " c ax .i G-uBt. Decgren .jr. in leicht löslicher Form, zusammengesetzt nach den iioiieston 

____ Erfahrungen auf dein Gebiete der Pflan/.oncrnührung, nntcr- 

|kT nlin iIRncoil vnil ß NHS sucht und empfohlen von dur lnndwlrtsclmltlichon Vor- 

1W1IL, IIOWS^H *«» “'T , . suclisstntion zu Hallo, ist das beste Mittel zur Erhaltung 

in starken Wintorvovcdlnngcn, vom 15- April u und Fünlorun" des Wachstums der Zimmerpflanzen. 

lieferbar: Zu beziehen in Glnsbücliscn ii 1 Mark und 00 Pf. 

A. Nach Wahl der Besteller: durch das Gcneraldopot von 

Die ganze Sammlung von 78 Sorten .... .••• »'• onc Willi. Kranig in Halle n. il. S. 

Jedes Stück einzeln von folgenden 20 oor en. (Vorknufsstollon worden iihornll orriclitot.) 

Beaute de l'Europc (Enropn’s Schönheit), -1- { - 

Etoilc de Lyon (Lyon’s Stern), MtgnomieUc, ^ ^ Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen 

Camoens u. s. w.■•••••••.. * ' zu heziohon: 

M “ "** % “S 1™ Wal: ■ Synopsis te Botanik. 

. » 1,40, Dritte Auflage, ln drei Bunden. 

Jede Sorte c.nzeln.—. Nou bearbeitet von Dr. A. II. Frank. 

inn To/>rnsen ( Wintcrvcrcdlnngc») in 100 scliün- ProfcBBor na der landwirlscbaMichcn llochschulo zu Derlin. 

° . Sorten . * ®0,#o. Erster Band: Allgemeine Botanik. 1. Abt. (Bogen 

KatnlOR dornouon Itoson, worin die Abbildung 1-34) 8 M. 

. r , ,» i'Kwoiie (Europa’» Schönheit) u. s. w., aut Die zweite, etwa halb so starke Abteilung dieses 

Vorlauten kostenfrei 245 Bandes wird im Juni oder Juli erscheinen. 280 

Gclir Ketten, Roscnzüchtcr in Luxemburg, _ Halm’sclio Bnclilianillnng in Hnnnovor. 

AViclitio- für 1,1 nid - und. Forstwirte, Gärtner und ]IJa nmsclixilenbesitz.ei-: 

Co cosfas er stricke, 

zv-nini., „n/l den Mäusen nicht ausgesetzt, billigorer und bcssoror Ersatz für Strohseilc. Nr. 1 A. und 1B., kiein- 
,um (farl.C.iDInJoil, ca. 5000 Meter pr. 50 Kilo M. 27 und 22. Nr. 2, dünner, zum Anbinden von Ge- 
i "„Muni und Riinmnn Schnüren von Wollpnclcen und Sacken, Bewickeln Yon Wasserröhren und Maschinenteilen etc. 
Sln \ 0 000 Meter per 50 Kilo M. 34 empfiehlt vorzollt nb Ilnmburg und bittet um rcebtzoiligo Ertoilung von Ordres 

n&nrl (Hrulll e, Le ipzig, Potemtrasse 20. 
Handmuster gratis und franko, 
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Aufruf. 


Der Verein selbstständiger Itliiinoiiliiliidler Berlins nnil Umgegend verunstaltet vom 0. bis 10. April d. J. 
im Fcstsnnl der „BorHnor Passage: Kaiser-Gallerte“ Bohrcnstrassc 52, eine 

nationale Ausstellung für Arrangements von abgeschnittenen Blumen. 

Alle Blumenhändler, Gärtner und faohvcrwandtcn Industriezweige Deutschlands werden hiermit ergebenst zur Beteiligung 
an derselben eingeladcn und ersucht, ihre Anmeldungen bis spätestens zum 0. April er. dem Schriftführer des Vereins, 
Herrn It. Sabin, Berlin SW., Simconstrassc 2G, von welchem auch die allgemeinen Bedingungen, Programme etc. zu 
beziehen sind, übermitteln zu wollen. 

Die fachverwandten Industriezweige haben bei Einlieferung der Gegenstände ein Platzgeld von 5 Mark pro 
Qundrntmctcr zu entrichten. 

Zum Rendezvous für die Herren Aussteller und Interessenten ist während der Ausstellungsdancr das Restaurant 
Urban in der Passage bestimmt worden. UbilS AUSSf.CllUIlgS- BdOlllltC. 2C | 






Gartenbauverein für Hamburg, Altona und Umgegend. 

Frü hlings - Ausstellung’ vom 6. bis 10. April 1882. 

, -=>—8888—■>- 

183 Konkurrcnznummcrn, für welche ansgesotzt sind: 7 Staatsprciso, 1 Privatprois, 25 goldene, 417 
silberne, 37 bronzene Vereinsnicdaillen und M. 73G5 Geldpreise. 

Das Programm ist portofrei durch die Buchhandlung von Clir. Brandts in Hamburg, 25 Bcrgstrassc, 
zu beziehen. 248 




»r»»g>g»cg»o! 


2ii8 Neue Pedigree-Rosen. 

IT. 13ennott (vormnls in Stapleford hei Salisbury) 
bat von Anfang Juni ab nucliBtchcnd vcrzeichnete Rosen seiner eignen Zucht in kräftigen Pflanzen nhzugohen: 


Too-Roson. 

„Princess of Wales", erzeugt von „Ailnm" X „Elise 
Sauvayc." 

Too-Hybridon. 

„ Comtess of Pemlroke", erzeugt von „President" x „Oharies 
I.efelivre." 

„Distinction“, erzeugt von „Madame de St. Joseph " x 
„Mdlle. Euycnic Verdicr." 


„Lady Mary Fitzwilliam", erzeugt von „Dcvoniauu" X 
„ Victor Verdicr." 

Bcmontanlroson. 

„Earl of Pemhroke", erzeugt von „Marquise de Castel¬ 
lano" X „Ferdinand de Lessqis." 

„Heinrich Schultheis", erzeugt von „Mahd Morrison" X 
„Mona. E. Y. Teas." 

SS Es stellen Kataloge auf Wunsch zu Diensten. ZZZ 

H. Bennett, Pedigree-Rose Nnrsevy, Sbeprlou, ¥a!ton-on-Tbames (England). 



»aumsclmle « m» 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Borllu SO., Küpnickcrslrnsso 154. 

II Grosso Vorräte von Allccbäumcii u. Ziorgeliölzcn, 
Ohstbiiunicn in allen Formen, Coniforcn, Rosen, 
Obstwildlingcn, Forst- und Jlcckcnpflanzon, Erd- 
hcor- und Spargelpflanzcn, Mniblumenkeimcn und 
Bluincnzwioboln, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 
|® 2 . Crocus, Tazetten u. s. w. 

Preiskourante auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 


DAR/liyiANN & CO., Portici-Neapel., 

offeriren: 

Ohmnaepeuce Casahonae per 100 Gr. M. 7, per Kilo M. 05. 
Coclcslina ayeraloidcs var. texana per 20 Gr. M. 1,50. 

» supcrlicns per 20 Gr. 1,50. 

Papaoer• apulum per 20 Gr. M. 3. 

» umbrosim per 20 Gr. 50 Pf. 


Offerten Uber frische Blumen, 

namentlich Bosch und feines Grün, erbittet 

267 A«l. Man, Karlsbad. 

Abnahme durch d. ganzen Sommer. Solide Packung nötig. 


An der landwirtschaftlichen Schule sowie an 
der damit verbundenen Obst- und Gartonbauscliulo 
in Bautzen beginnen am Montag, den 17. April 
d. J. neue Lohrkursc. Anmeldungen zur Aufnahme 
sind längstens bis 12. April zu machen. Näheres 
durch die Direktion. 132 


= Calariicii = 

in 25 der schönsten Sorten, 10 Stück M. 5, 25 Stück 
M. 12, mit sehr starken Knollen, empfehlen 217 

A. llatlike tfc Solm, Pranst a. d. üstbalin. 
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n esnclit wird für sogleich ein in Topfpflnnzcnknltur und 
U Binderei bewanderter Gclliilfo. Gehalt bei freier 
Station wöchentlich 6 Mark. Derselbe hat einen kleinen 
Garten und zwei Treibhäuser zu besorgen. Offerten be¬ 
fördert unter J. M. 150 das Bureau des deutschen Gurtner- 
Verhandes in Erfurt. ___— 

r he für sogleich einen tfichtigcn GeliÜlfcn flir Ge- 
wäclishänser, Mistbeetkultnron und Bouquotbindcra. 
Gehalt GO Mark und Wohnung. . 27 “ 

ltlldolf T.oliiinilin, Hnndelsgärtner, Stolp (Poniin.). 

Quelle zum sofortigen Eintritt bei guten» Lohn einen 
Ö tüchtigen Geholfen für Lnudscha! sgartncrci. 27J 
lt. llntliiiinnu, K unstg., Heiner bei lserlolm (West!.). 
I,- suchen für sogleich einen tüchtigen, zuverlässigen 
und energischen Goliftlfmi zur Leitung unserer Bnmn- 
scl.ule, sowie des Vormelirungshausas. Nur solche mit 
besten Zeugnissen wollen ich m^'^ ^ 

TTT^dtor OborgiU-tiiorimd Vorcdler wird für eine 
Adresse Hnndelsgärtnorei cm besteinpfohlcnor jungoi 
«....?. irosiiclll. der namentlich mit den Kulturen der 

Kft-ita voitej.jt »t. M,- ■;;> 

Zeugnisabschriften sind zu nchton an B. It. UG post 

Inaenid Dresden, Hauptpost. ---—■-— 

iniüetiichliBÖTihidorin wird für St, Petersburg gcsuclit. 
E Die Dame findet vollständige Aufnahme in der (denk- 
^l,nn Familie Gute Attestate und Empfehlungen erste 
B Sgung Konntniss der französischen Sprache sehr 

erwünscht Nähere Auskunft erhält mau durch *•» 

JI. F. EllOl'S, St. Petersburg, Jussu poff Garten. 

Tll,i solider Gärtner j der zugleich Forst und Jagil 
E'au verwalten hat, wird lür ein Landgut gesucht. 
Derselbe kann auch verheiratet sein. Antritt sofort. 


1_/U1 OIÖH’C' 

Meldungen nimmt entgegen^ , { n|t|lfa! Wittstock. 

E 


pin junger Gohi.llo sucht 

& Stellung in " Baumschulfach, 

zur weiteren AuitoU,.. rtcn unter W. B. 28 

-tj halber anderweitig Hellektantuu worden geboten, 
kultur oder Gcinüscbn- postlagernd Quedltn- 

ilirc Adressen unter »n- ‘ 26» 

hurg einsciiden zu wollen. -—— ; q„ ura 1 

Pin tüchtiger O^'^S^Gfatoreimi^olbiteHiBdig 
■Ci schulen und herrschaithdi^«- ßwuscl| „ itl erfahren 
gewesen, auch im f ru,u V OK r ...und Atislamlcs aufwuisen 
und die besten Zeugnisse i • ii Ei rsc l,a(t oder in Baum¬ 
kann, sucht Stellung bei e» « kaun , am liebsten 

schulen, wo er sich spater Jz öder Rheinprovinz, 

in Süddeutschland, in der geschehen. Oilerten 

Der Eintritt könnte sofort oder spater ge 

erbeten an ..... , lifnrzhoim (Baden). 

3. Böhler, Unndelsgartnci, 


E 


E in junger Mann, welcher am 1. März seine Lehrzeit 
in einer hiesigen Gärtnerei vollendete, sucht baldigst 
Stellung in einer grösseren Ilandelsgärtnorci, am liebsten 
Topfkultur. Offerten sub X. Y. 100 postlagernd Düssel¬ 
dorf. 29.'» 

E in sowol praktisch wie theoretisch gebildeter junger 
Mann, 20 Jahre alt, sucht zum 15. April eine Go- 
hfilfenstelle in einer grösseren Hundclsgärtncrei oder in 
einem anderen Etablissement. Gcfi. Offerten wolle man 
an .1. Albcrts, Maurermeister, Köln, Weberstrassc 2, 
gelangen lassen. 2U3 

F ür einen jungen Gärtner, den ich als solid und äusserst 
brauchbar ganz besonders empfohlen kann, suche ich 
zum 1. oder 15. April ciao Gohiilfouslullu. 289 

Er. Lange, Obergärtner, 

Wüstowaltersdorf, Kreis Waldenburg in Schlesien. 

E in junger Golililfo sucht unter bescheidenen Ansprüchen 
sofort oder später behufs weiterer Ausbildung am 
liebsten in einem Topfpllanzcngeschäft Stellung. Gell. 
Oilerten unter J. II. postlagernd Berlin, Postamt 18 or- 
beten.___294 

F ür 2 jtlllgo Gollilliöll, welche soeben die hiesige Gärtner- 
Lehranstalt verlassen, suche ich passonclo Stellung. 
Unter Hinweis aut unsere Bestrebungen bitte ich die ver- 
ehrlichcn Verbandsmitglieder, sich an mich wenden zu 
wollen. Für Brauchbarkeit der Betreffenden übernehme 
ich jedo Garantie. 293 

J. Volclunann, Obergärtner, Koschmin (Posen ). 

in junger Gärtner, welcher seine Lehrzeit absolvirt, 
mich schon nls Gehülfc fungirt, und jetzt noch ein 
Semester in Proskuu durchgcmacht hat, sucht baldigst 
zu seiner woiteren Ausbildiuig in einer grösseren Gärtnerei 
Stellung. Gefällige Olforton werden erboten an 
271i _ Zahnarzt Scllll lzo i n Gör litz. 

F ür einen strebsamen jungen Manu, der seine dreijährige 
Lehrzeit boendot hat, wird zum 15. April oder 1. Mai 
eine Slollo gesucht. Offerten werden unter P. G. 100 
an d as Bureau d. deutsch. G ärt,- Verl, in JCr furt erb. 270 
Teil suche für meinen Lehrling, der seine Lehrzeit mit 
dein 1. April d. J. beendet hat, eine Stelle «ls Gchiilfo. 
Derselbe ist in der Veredlung, sowie in der TopfpHnnzcn- 
kultur den Anforderungen der Neuzeit entsprechend huh- 
gobildot. llrcltkopf, Kunstgärtner, 

270 ürbanowitz bei Kostontlial (Ostprcusscn). 

I n einer grossen Gutsgärtnerei (Tlintorpouimern) wird 
noch ein Lehrling unter günstigen Bedingungen mif- 
gcuoinmen. II. Nolfko, Oberg., Beso w (Kr. Schlnwe). 2(!li 

Ein Werkführer, 

welcher 14 Jahre praktisch in den bedeutendsten Fabriken 
auf Gewächshäuser und sonstige Eisonkonstiuktioncn, so¬ 
wie auf Hoch- und Niederdruckheizungen gearbeitet, ge¬ 
genwärtig nls solcher tätig, im Kulkuliren und Zeichnen 
erfuhren, sucht anderweitig Engagement. -- Gefällig« 
Offerten unter Chiffre 11. N. 090 werden durch die Herren 
llanscnstoln & Vogler in Leipzig erbeten. 202 

D ie seit 20 Jahren zu meinem hiesigen Grundstücke ge¬ 
hörige u. mit Erfolg betriebene, vollständig eingerichtet« 
Kunst- und Ilandelsgfirtnerei 
iukl. Wohnung ist unter günstigen Bedingungen auf mehrere 
Jahre von jetzt zu verpacliton und am 2. Oktober er. 
zu übergeben, worauf Reflektanten aufmerksam gemacht 
worden. Grundbesitzer Fleischermstr. Andreas Fuhrmann, 
278 Stnllupön on. 
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Gartenliebhabern 


wird auf gefällige Anfrage sofort franko zngesandt der reichhaltige Katalog fiber in Spczinlkultur gezogene 
Conil'oren, Bäume, Sivfiuclicr, Pflanzen nml Siiincroion aller Art von 

I?eter Smith «fc Co-, Hamburg, Uopfenniarkt 27. 

Für Parkanlagen. 

249 Billigste Preise bei Ankauf grösserer Quantitäten von Bäumen und Sträuchcrn. 




lEine Handelsgäi'l nerei 

von 3 3 / t Morgen Grösse, in einer grösseren Stadt Nietler- 
schlcsiens, mit massivem Wohnhaus, neuen Wirtschafts¬ 
gebäuden und Treibhäusern mit Wasserleitung, in welcher 
über 30 Jahre lang Kunst- und Hnndolsgärtnerci ge¬ 
trieben wurde, steht zum Verkauf. Ucbcrnahmc sogleich. 
Anfragen befördert unter II. IC. 7 das Bureau des deutschen 
Gärtner- Verbandes in Erfurt. _290 

Ein 4 g522" Gartengrundstück, 

massives Wohnhaus, Gewächshaus, Mistbeete und Pilnnzen- 
bestündo, an guter Lage einer Kreis- und I’nbrikstadt 
Schlesiens, ist für den billigen Preis von 11000 Mark 
(Anzahlung 5000 Mark) zil vorkuufotl. Offerten unter 
A. II. 4 befördert das Bureau des deutschen Gärtner- Ver¬ 
bandes in Erfurt. 72 


in bereits anerkannter Crüto als einzig rationelles und 
schadloses Mittel gogen Blattläuso und sonstiges Ungeziefer 
empfehlen auch in diesom Jahro in grössoren und kleineren 
Quantitäten billigst 

Donath & Jasper in Dresden-Neustadt. 

Alleinige Niederlage für Leipzig und Umgegend bei 
Horm Hermann Rust, Leipzig, Windmühlen- 
strasse 11. 28 a 

Um Zusendung von Katalogen 


gesummten Gärtncrbrnnchc bittet 
K. von Moor, Pomologe, Simforopol, Russland. 

Mein Vernieten (29. Jahrgang) 

über neueste Georginen, Frühlingsblumen, eine grosse 
Auswahl von Stauden, Knollen, Zwiebeln u. s. w. stellt, 
auf Verlangen frei zu Diensten. 

Lüwonstcin, Kreis Frankonstoin in Schl. 

271 IT. lirnuso, Kunstgärtner. 

Ttic Gärtnerei J. II. Flores, Münder n. Deister, wünscht 
AJ zu dieser Frühjahrsntipflanzung noch 2000 Stilck 
hochstämmige Aopfolhäumo, von Wurzelhnls bis Krone 
0V« Fuss Höhe, unter der Krone 1 cm Durchmesser, gute 
Sorten. Gefl. Offerten mit Preisangabe, goth. und Probo 
werden erbeten. 284 


vorzüglich schön gewachsenen 


TTriQPr Tfatnlna' iibw 60000 8tno,{ Wi " <0 ?'- 

Ullot/l JvoitdilUg vcroillnngon, MIO noncslii 
mul lionc Jtoson und über 200 der boslen Teerosen- 
Sorten, die zu den billigsten Preisen zu boziohen sind, 
ist erschienen und gratis zu beziehen. 254 

Wilhelm Kocllc & Co., 

Rosen-Hoflieferanten, Augsburg (Bniern). 


G o 1 d • H a s o 1 n ii s s, 

Oorylus Avcllana aurca, 
kräftige, wurzelechte Pflanzen: 

pro Stück M. 2,:.o, 10 Stück M. 20. 

Blut.-Birkon, 

Betula alba fol. purpnreis, 

wurzelochtc, von nuten auf lieästotc Pflanzen, zirka 
l'/j m hoch: 

pro Stück M. 1 ,ro, 10 Stück M. 12. 

Neuer Blut-Ahorn, 

Acer plat. Itcitenbachi, 

in l'/j bis Uber 2 m hohen, vorzüglich schön gewachsenen 
Exemplaren: 

pro Stück M, 1,50, 10 Stück M. 12, 
sowie unbcimnutc Spezies in grösseren Partien billiger, 
empfiehlt für dieses Frühjahr 

J. Ernst llcrger's Nachfolger, 

23ü Köstritz in Thüringen. 

Als prächtigem FrUUliiigssclimiick 

zu Einfassungen, Gruppen u. s. w. ofl'criro in starken, 
durchwinterten PHunzen: 

Slletui pendula alba, wcissblübende, 
do. pendula Jionnctti, dunkclroto mit dunkler 
Belaubung, 

do. pendula rubcvviitin , dunkelknnninrotc, 

100 Stück 70 Pf., 1000 Stück 0 M. gogen banr oder 
Nnchnnhmc. 244 

(llirislinn llilhlicl, Kunst- u. Ilandclsgärtner, 
Quedlinburg, Ditfurther Wog Nr. 3. 

Anthuriivm Sclierzerianmn, 

gut keimendor, durch sorgfältige Befruchtung frisch ge¬ 
wonnener Sinne, per 100 Korn M. 4 netto Kasse oder 
Nachnahme ompficlilt 2M 

V. H$üpplcb, Erfurt. 


Iltr Nndnlriicli »IlmiuSllcliar Arlllicl ,1er „ItenUwliOM «Hrlnor.7.oHnmt‘‘ «lein Ilclblnll „Dti llniUL-urlw‘ l.i 

l.csml.lcrcr «Icliclimlcimi; ilcr Itollnlilln« ucunllct. 


Eigentum (los doutselion Giivtucr - Vorbandes. 
Kommissionsverlag von I-Xi«k° Voi" t in Lolpzis, Buclilinndlung für Lundwirtscliaft 

Gartenbau und Forstwesen. * 


Dlo „Deutsche Ghrtncr-Zeitung“ erscheint ntn 1,, 10. und 20. eines jeden Monats in der St&rko von 2 und VI, tioecn und in „i" > n —. 

von 4100 Exemplaren. Abonnementsprcis durch lluchhsndel und Post jährlich 7 M., hall jährlich 3 M. 50 Pf., einzelne »nm™ mwr 
Das llurean des deutschen Ghrtnor-Verbandes in Erfurt, sowie die Verlagsbandlung von Hugo Voipt in I.;..- i 4J J,,’ 
diesen Uetrag die Zeitung fronko per Kreuzband. Die Vcrbandsmitglicdcr erhalten die Zeitung für 5 M. franko zuocsandt v° -."i fü ' 
dos VcrbandeB. — Anzeigegobühren 25 Pfg. far die gespaltene Korpuszcilo oder deren Kaum, für die Verbandsmiteliedpr 15 w m, “ nR 

Stellen unserer Abonnenten werden frei aufgonommen. b r w ‘ tonu 

Für die Redaktion verantwortlich: Lutlwig Müller in Erfurt. — Druck von A. Stcnger in Erfurt- 
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VL Jahrgang. 


10. April 1882. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dein Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bürgerlichen Gartenhan, Tor Birnen-, Obst- und Gemöselmltnr. 

Redigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Verein»-Korrespondenten und der Herren Kleb. Au, Manila: Dr. Paul Gabler, Zw&taen bei Jena; J. Bmckhau», 
UbergMrtner, Twiekenharo, London S. W.; II. Correvon, Gartamnspoktor, Genf (Schweiz); Franz llohm, Oborgilrtner in Gelnhausen; 
Fr. Tbleneniann, Monte Carlo: E. Ender, ObergÄrtnor am kaiscrl. botan. Garten In St. Petersburg; G. II. Flesser, ObergÄrtner, 
Oberurscl bei Frankfurt a. M.: Kurl Eleliler, ObergÄrtner, Knrlstudt a. M.; Oskar Held, ObergÄrtner, Aarau i SchweizFr. Holnaelmann, 
SeminargÄrtner, Mariaborg hei Rorschacli (Schweiz); A. Hermes, Garteninspektor, Schluss Dyck bei Düsseldorf; Th. Junnoeh, Kunst- 
und HandelsgÄrtner, Dursiugham (England); E. Kaiser, Kunst- und HandelsgÄrtner, Lelsnig; G. Kittel, Gsrtenbsulehrer in Köln; 0. Kohl, 
ObergÄrtner in Dresden; W. I.auelie, Garteninnpoktor in Potsdam; C'. Schmidt, ObergÄrtner, Erfurt; II. Kotlie, ObergÄrtnor, Erfurt; 
G. SehUdller, Kunntgürtuer, Hannover; II. Schmidt, ObergÄrtner, Ztlllchow bei Stettin; l)r. P. Soraner, Proskau; C. Sprenger, Handels- 
gartner, Neapel; 0. Steinbach, Erfurt; II. Strauwald, LandaohaftsgÄrtner, Leobschfltz; A. Tloinunn, Obergärtner, Ziegcnhala; J. Volck- 
iiianii, ObergÄrtner, Kosebuiin; G. Wermlg, Kunst- und Haudelsgärtner, Woking (England); C. H. VVosener, IlofgÄrtner, Schloss 
Denrath bei Dllsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 

Verbands- Vorstand: C. Kotier, ObergÄrtner, Erfurt: G. W. Uhlnk, ObergÄrtner, Erfurt; Ludwig Müller. Erfurt (Durcaii des 
deutschen Gärtner-Verbandes); Robert Gernhard, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes). 


Inhalt.sverzeichnii<s: Sendungen an das lhireau 
des Verbendes. — Vorbaudsangelegenheiteu: Preis¬ 
ausschreiben. Rücklieferung von Nummern der „D. G.-Z.“ 
Auszüge uns den Protokollen der Vorstandssitzungen. — 
Vereins nae.hrichten (Charlottenbnrg, Hamburg - Eppen¬ 
dorf). — Paul H irt, Beitrag zur Kultur der Knojlenhego- 
uicn. — Dr. Wilhelm Neu her t. Eine biographische 
Skizze. (Schluss.) — H. Engelhardt,, Ein Winterblflher: 
Jasminum Sambac. Mit Abbild. — Personalnachrichten. 
— Briefkasten. — Anzeigen. 

Sendungen an das Bureau des deutschen 
Gärtner - Verbandes. 

Wir ersuchen wiederholt und dringend darum, alle 
für das Bureau des deutschen Gärtner-Verbundes und für 
die Redaktion der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ bestimmten 
Sendungen, sowol gewöhnliche Briefe und Packete, als 
wie auch alle Wertsendungen einfach zu adressiren: 

An das Bureau des den (selten Gilrtner-Verbandes 
in Erfnrt 

und jede weitere Hinzusetzung von Namen unterlassen zu 
wollen, da hierdurch für unsern Verkehr nur Unsicherheit 
entsteht. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 

V erbandsangelegenheiten. 

Preisausschreiben. 

Laut Beschluss des Unterzeichneten Vorstandes werden 
bei der Prüfung der für das diesjährige Preisausschreiben eiu- 
gesandten Arbeiten diejenigen, die selbstgewählte Themata 
behandeln, wie früher, so auch diesmal dieselbe Berück¬ 
sichtigung linden wie jene, die zur Lösung der vom Ver¬ 
bände etc. gestellten Aufgaben eingeliefert worden sind. 


Wir laden zu einer recht lebhaften Beteiligung an 
dem diesjährigen Preisausschreiben dringend ein und er¬ 
suchen besonders die Vereinsvorstände, unfeine recht rege 
Beteiligung der Vereinsuiitglieder unausgesetzt hinzunirken. 

Der VerlmndRvorstand. 

Rücklieferung 

nicht vergebener Nummern des Jahrganges 1881 der 
„ Deutschen Gärtner-Zeitung." 

Wir ersuchen jene Vereine, die noch im Besitze von 
Nummern des vorigen Jahrganges der „Deutschen Gärtner- 
Zeitung“ sind, diese baldigst zurückzusenden, du wir solche 
zur Kompletining nocli fortwährend verlangter Jahrgänge 
dringend brauchen. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Auszüge 

aus den Protokollen der Sitzungen des Vorstandes des 
deutschen Gärtner-Verbandes. 

Sitzung vom 8. März. 

Anwesend die Herren Kotter, Uhink, Möller und 
Steinbach. 

1. Es findet eine Revision der Kasse statt. Das 
Kassenbuch des Verbandes weist bis zum Sitznugstage 
eine Einnahme von 10421 M. 77 Pf. und eine Ausgabe 
von 3030 M. 55 Pf. auf. Gegen Einnahme und Ausgabe 
wird nichts zu erwähnen gefunden und der Revisions¬ 
vermerk in’s Kassenbuch eingetragen. 

2. Es folgen geschäftliche Besprechungen. 

Sitzung vom 20. März. 

Anwesend die Herren Rotter, Uhink, Möller, 
Gernhard und Steinbuch. 

1. Da ein Widerspruch gegen den Antrag auf Ein¬ 
berufung einer Verbandsversammlung nicht erfolgt ist. 
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so wird der Wortlaut der Aufforderung zur Einsendung 
von Anträgen für die Versammlung festgeatellt. 

2. Es wird beschlossen, dass die für das diesjährige 
Preisausschreiben eingelieferten Arbeiten über selbst¬ 
gewählte Themata bei der Prämiirung dieselbe Berück¬ 
sichtigung finden sollen wie jene, die die vom Verbände 
etc. gestellten Aufgaben behandeln. 

3. Von dem Eingang der durch Beschluss der Sitzung 
vom 21. Februar angekauften Werke für die Verbands¬ 
bibliothek, sowie davon, dass das Werk: Antoine, Die 
Coniferen, nicht mehr zu erwerben gewesen, wird Kennt- 
niss genommen. 

4. Herr Hofgärtner Theodor Nietner im „Neuen 
Garten“ bei Potsdam hat der Verbandsbibliothek folgende 
Werke überwiesen: 

Jamin und Forney, Lea Roses. 

W. Döll, Der Rosengarten. 

C. Weichardt, Motive zu Gartenarchitekturen. 

Th. Nietner, Gärtnerisches Skizzenbuch. HI. Heft. 

A. Konisch, Die königlichen Schlösser und Gärten 

bei Potsdam. 

Herr Hofgärtner Nietner, dem der Dank des Vorstandes 
durch das Bureau bereits übermittelt worden ist, hat ferner 
für den Verfasser der mit dem ersten Preise ausgezeich¬ 
neten Arbeit über Anlage und Unterhaltung eineB Rosariums, 
Herrn Max Hoppe in Roppitz, als Zeichen besonderer 
Anerkennung das von ihm verfasste Werk: „Die Rose“ 
übersandt. Es wird beschlossen, auf Kosten der Verbands¬ 
kasse einen gepressten Einbanddeckel zu diesem Werke 
zu beschaffen. 

5. Es folgen geschäftliche Besprechungen. 

Sitzung vom 28. März. 

Anwesend die Herren Rotter, Uhink, Möller, 
Gernhard und Steinbaoh. 

1. Es wird beschlossen, eine Bich darbietende günstige 
Mietgelegenheit zu benutzen und für das Bureau des 
Verbandes zwei den Bedürfnissen entsprechende grössere 
Parterreräume in dem Hause Gartenstrasse 22 für 300 M. 
jährlich zu mieten, das jetzige Mietverhältniss durch eine 
Abschlagssumme zu lösen und das Bureau bereits am 
1. April in das neue Lokal zu verlegen. 

2. Auf Grund vorliegender Muster und Offerten wird 
die Beschaffung einiger hundert Pappkästen für Auf¬ 
bewahrung der Verbandssammlungen beschlossen. 

3. Es folgen geschäftliche Besprechungen. 


Vereinsnachrichten. 


Charlotlenburg. Qärlnerverein. Seit Gründling des 
Vereins bst derselbe von Jtbr zn Jahr an Mitgliedern sugenommen, 
obgleich auch in nnsrer Stadt, die an grosseren Gärtnereien so 
reich, ein Öfterer Wechsel nnler den Mitgliedern hervorgerufen 
wird. Trotz der vielen Anfechtungen, denen der Verein aasgesetzt 
war. bat derselbe es doch unter dem Vorsitz des Herrn Brass 
dahin gebracht, sich die Achtung aller besuchenden Gäste, sowie 
auch der, dem Verein noch fernstehenden Kollegen zn erwerben. 
Auch in pekuniärer Hinsicht kann der Verein mit voller Zufrieden¬ 
heit auf das vergangene Semester zurückblicken. Der jetzige 
Kastenbestand beträgt 98 M. gegen 81 M. im vergangenen. Die 
Mitgliederzabl 43. Mit Unterstützungen wurden II Verbanda- 
mitglieder bedacht. Ansser vielen schriftlichen Arbeiten seitens 
der Mitglieder, welche der Bibliothek überwiesen sind, worden 
noch zahlreiche Vorträge gehalten. Hervorzuheben sind die Vor¬ 
träge der Herren: 

Braun: Ueber den Weinschnitt. 

» Ueber Azaleen - und Csmollienkultur. 

Sellenthiu: Ueber Cyclamen and Primeln. 

Mehl: Ueber Orchideen etc. etc. 

Der Fragekasten wurde im letzten Halbjahr mehr denn je in 
Anspruch genommen und gab vielen Stoff zu interessanten gärt¬ 


nerischen Debatten. Von vielen Mitgliedern, namentlich von Privat¬ 
gärtnern, worden häufig kleine Ausstellungen von Pflanzen, ab- 
gesefanittenen Blumen, Obst etc. arrangirt, die Zeugniss ablegten 
von der Tüchtigkeit der Herren Aussteller. Das dem Verein ge¬ 
hörige Herbarium umtchlietst eine reichhaltige Sammlung aller 
nur erdenklichen Erzeugnisse anf dem Gebiete der Gärtnerei. Hoffen 
wir, dass auch fernerhin der Verein sich eines steten Wachsens 
and Gedeihens erfreue. 

P. SeUenthJn, Vlotor Gnstedt, 

stellvertretender Vorsitzender. Schriftführer- 

Hambarg-Kppendorf. Verein Flora. (Bericht vom 
26. Juli 1881 bis znm 10. Januar 1882.) Mit freudiger Genugtuung 
können wir die Mitteilung machen, dass im lotsten halben Jahre 
sich der Verein bedeutend gehoben bat, und zwar ist dies nicht 
allein ln Bezug auf die Zahl der Mitglieder der Fall, sondern snch 
die Tätigkeit des Vereine an und für sich lässt erkennen, dass 
derselbe sich seiner Aufgaben und Ziele voll bewusst ist. 

Von 13 Gästeu, welche 10 Versammlungen and 1 Generalver¬ 
sammlung besuchten, traten 9 dem Vereine als ordentliobe Mit¬ 
lieder bei, während 4 wegen Domisilverändernng aasschieden, so 
aes die Zahl der Mitglieder 26 beträgt. 

Ausser zahlreichen, aus verschiedenen Zeitschriften verlesenen 
Aofkätsen wurden snch sieben Vorträge gehalten, und zwar von 
den Herren: 

Emil Kohlmann: Ueber systematische Botanik, in 6 Ab¬ 
schnitten. 

H. Sitsenstock: Ueber Kultur und Treiberei der Hyazinthen. 

Infolge Verabredung unter den hiesigen Vereinen ist ein gemein¬ 
sames Verkebralokal für die durchreisenden Mitglieder des Ver¬ 
bandes bei Herrn J. H. v. Salzen, Hamburg, Kaffemacherreihe 
6 u. 7, errichtet worden. 

Der am 26. Oktober vor. Jahres festlich begangene siebente 
Stiftungstag wurde in heiterster Weise unter zahlreicher Teilnahme 
von Gästen gefeiert. Auch das am 7. Januar d. J. stattgefundene 
Kränzchen mit Weihnaehlaboachcrnng verlief zur Zufriedenheit aller 
Teilnehmer. 

Der Vorstand setzt sich nach der Generalversammlung vom 
10. Januar zusammen wie folgt: Emil Kohlmann und P. lloff- 

S arten, I. und H. Vorsitzender: H. Sittenstock und C. Hed- 
erroano, I. und H. Schriftführer: C. Sahlmann, Kaasirer; 
A. Rüge, Bibliothekar. 

Der Kassenbestand beträgt M. 66,u. 

H. Sitsenstock, Schriftführer. 


Beitrag zur Kultur der Knollenbegonien. 

Von Paul Hirt, Handelsgärtner in Uelzen. 

Wer aus von mir oder von anderen bezogenen Begonien- 
sameu gute Resultate erzielen will, möge sich an die nach¬ 
folgenden Kulturangaben halten, so wie ich sie in ge¬ 
drängter Kürze auf Grund langjähriger Erfahrungen hier 
niederschreibe. 

Man sieht häufig Begonienkulturen, die um so mehr 
ein tiefes Bedauern in dem Beschauer hervorrufen müssen, 
als sie nicht immer nur auf Unkenntnias allein zurück¬ 
zuführen sind. Im Spätsommer noch in kleinen Töpfen 
stehend, elend verkümmert und der vollsten Sonne aus¬ 
gesetzt, fund ich sie in einem trockenen Hause unter- 
gebracht, und das Lamentiren des Besitzers, der sich in 
seinen Erwartungen, womöglich gleich 12 cm grosse, 
dicht gefüllte Blumen erscheinen zu sehen, getäuscht sah, 
katte kein Ende. Die Schuld an dem Misserfolge liegt 
in solchen Fällen nur an dem Besitzer, der aber dem- 
ungeachtet vorschnell bereit ist, abfällig über die Heran¬ 
zucht der gefüllten Begonien aus Samen zu urteilen. 

Die Aussaat ist sehr dünn, durch Vermischen des 
Saatquantums mit trockenem Sande zu bewirken, und sei 
hier bemerkt, dass die von mir zum Preise von 5 M. ver¬ 
sandte» Portionen von gefüllt befruchteten Samen und 
die zum Preise von 1 M. abgegebenen Samenportionen 
von einfach blühenden Begonien auf je 00 □ cm Fläche 
verteilt werden müssen. 

Da nun bei allen feinen Sämereien durch Austrocknen 
der Oberfläche oft ganze Aussaaten zu Grunde gerichtet 
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werden, ein zu häufiges Giessen aber eine Algenlage Ober 
den Samen hervorruft, die das Auf keimen derselben unter¬ 
drückt, so wende ich mit ausgezeichnetem Vorteil seit 
Jahren Fichtennadeln als Decke an und zwar in einer 
Lage von 2 mm Stärke. Die Nadeln liegen locker, backen 
auch nie zusammen, lassen der Luft, die das Anfkeimen 
ungemein befördert, völlig freien Zutritt zum Samen und 
echattiren gleichzeitig die Oberfläche so gut, dass anderer 
Schatten entbehrlich ist. 

Die Pflänzchen erscheinen zwischen den Nadeln in 
12—15 Tagen nach der Aussaat, wenn denselben eine 
mittlere Temperatur von 12—15" R. gewährt wird, sehr 
regelmässig und gesund. Bei einer dünnen Aussaat hat 
man nun den Vorteil, dass man die Pflänzchen erst nach 
Ausbildung des zweiten Blättchens zu pikiren braucht, ja 
man kann unbeschadet, wenn die Pflänzchen nicht zu 
dicht stehen, noch länger damit warten. Beim Pikiren 
fasst man die Pflänzchen statt mit den oft plumpen 
Fingern besser mit der Pinzette, die man sich leicht aus 
einem Stückchen Holz herstellen kann und mit der man 
nach einiger Uebung mit grosser Sicherheit arbeitet. Man 
pikire in sehr lockere, hurnose Erde, die jedoch möglichst 
nur in der oberen Schicht, der Bequemlichkeit halber, 
1 cm stark feingesiebt sein kann. Diese pikirten Pflänzchen 
halte man dann geschlossen in derselben Temperatur, 
wie die Samenküte und beschatte, wenn die Sonne sehr 
grell scheinen sollte, mässig, sonst aber gar nicht, 
und sorge dafür, dass die Lnft des Raumes, in dem man 
die Knollenbegonien kultivirt, nicht zu sehr austrocknet. 
Bei fortschreitendem Wachstum gibt man entsprechend 
Luft, und sobald die anfangB etwas eng pikirten Pflänzchen 
sich berühren, versetzt man sie nochmals weiter, bis man 
ihnen nach Ausbildung etwa des fünften Blattes am besten 
in einem abgetriebenen Miatbeetkasten einen, ihrer Grösse 
und ihrem ferneren Wachstum entsprechenden Platz gibt. 
Selbstverständlich muss nach jedesmaligem Verpflanzen 
Schatten gewährt werden, doch lasse ich nach 3 — 4 Tagen 
schon damit nach und gebe zuletzt viel Lnft und keinen 
Schatten. 

Die Erde muss immer frisch und locker erhalten 
werden. Sind Nachtfröste nicht mehr zu befürchten, so 
entferne ich die Fenster gänzlich, nunmehr die Beete 
der vollsten Sonne aussetzend. Jetzt kann man auch ohne 
Schaden die jedenfalls nun sehr kräftigen Pflanzen in’s 
freie Land oder wenn man will in Töpfe bringen. Be¬ 
merkt sei noch, dass im freien Grunde sonnige Lage 
nicht schadet, dieselbe ist vielmehr äusserst günstig für 
eine reiche Blütenentwicklung, allerdings auf Kosten der 
Blattbildung. Im Schatten und Halbschatten bilden sich 
die Blätter vollkommener aus, auch werden die einzelnen 
Blumen ausserordentlich gross, nur darf der Schatten 
nicht übertrieben werden, weil sonst die Farben erheblich 
verblassen. Ich füge diese Bemerkung nur deshalb ein, 
weil vielfach die Ansicht verbreitet ist, man müsse den 
Knollenbegonien unter allen Umständen schattigen Stand 
gewähren. 

Nahrhafte, lockere Erde ist neben stetiger, gleich- 
massiger Feuchtigkeit die Hauptsache, namentlich bei 
Topfkultur. Ueberhaupt sollen Topfexemplare am besten 
in locker geschichtetem Moose stehen und ist hier ein 
öfteres Spritzen von ausserordentlich günstiger Wirkung 
auf Blumen- und Blattbildung. Das Hauptaugenmerk 
ist also bei der Kultur der Knollenbegomen auf die 
Unterhaltung eines stetigen, kräftigen, gesunden Wachs¬ 
tums zu richten, denn je üppiger der Trieb, desto pracht¬ 
voller der Flor, desto grösser und schöner auch die ein¬ 
zelnen Blumen. 

Wenn — was besonders bei schlechter Kultur der 
Fall ist — sich unter den Sämlingen eine Anzahl minder 


gefüllter zeigen, so gebe man nicht gleich alle Hoffnung 
auf und werfe nicht etwa gar die Pflanzen fort, denn ich 
habe vielfach beobachtet, dass aus Samen gezogene Pflanzen 
im ersten Jahre nicht selten nur halbe Füllung besitzen, 
im zweiten Jahre hingegen hinsichtlich der Füllung ihrer 
Blumen nichts zu wünschen übrig lassen. 

Schliesslich will ich noch erwähnen, dass es ein Irr¬ 
tum ist, wenn man glaubt, die Aussaat dieser herr¬ 
lichsten aller krautartigen Knollengewächse könne unter 
allen Umständen mit Erfolg nur im Januar und Februar 
bewirkt werden. April- und Maiaussaaten beginnen im 
August und September ihren Flor in ungeahnter Schön¬ 
heit und spätere liefern, wenn sie nicht mehr zur Blüte 
kommen Bollten, doch so kräftige Knollen, dass man im 
nächsten Jahre sich schon im Mai der ersten Blumen er¬ 
freuen kann, die dann ohne Unterbrechung in reicher 
Fülle erscheinen, bis der Frost ein Ziel setzt. Versuchs¬ 
weise machte ich im vorigen Jahre gegen Ende August 
eine Aussaat, und erhielt, obwol infolge Vernachlässigung 
das Absterben der Pflänzchen viel früher eintrat, als es 
für gewöhnlich der Fall ist, doch noch Knöllchen von 
3 — 4 mm Durchmesser, die zwischen den Nadeln recht 
niedlich hcrvorlugten. Die Kästen wurden trocken, kühl 
und hell durchwintert, und in diesem Jahre habe ich die 
Freude, aus diesen Knöllchen, von denen nicht eine einzige 
zurückging, recht kräftige Pflanzen erwachsen zu sehen, 
nachdem die Kästen mit einer dünnen Erddecke versehen 
nnd warm gestellt worden sind. 

Man ersieht hieraus, dass es durchaus nicht unbedingt 
nötig ist, das ohnehin schon durch so viele Arbeiten aus¬ 
gezeichnete Frühjahr auch zur AuHsuat und Anzucht der 
Knollenbegonien zu benutzen, sondern dass die späteren 
Aussaaten bei sorgsamer Kultur oft bessere Resultate 
liefern. 

Dr. Wilhelm Neubert. 

Eine biographische Skizze, 
dargebracht 

als Gedenkblatt zu seinem Scheiden aus der Redaktion 
des „Deutschen Magazins. 1 ' 

(Schluss.) 

Mancher Mensch wird oft mit seiner wenigen Berufs¬ 
arbeit nicht fertig, aber es gibt Geister, die ausser Erfül¬ 
lung der Pflichten ihrer Lebensstellung nimmer ruhen und 
nur im ewigen Wirken ihr einziges Glück besitzen. So 
Neubert. In Stuttgart hielt derselbe im naturhistorischen 
Vereine, im Museum, im Blumenklub (von ihm gestiftet), 
wie in dem Güterbesitzer-Verein Vorträge über das Leben 
der Pflanzen mit Berücksichtigung der Kultur derselben; 
nach dem Tode Kurr’s, des Professors der Botanik am 
Polytechnikum, gab er Studirenden einen ganzen Zyklus 
von Vorlesungen, von der Zelle anfangend, über die ganze 
Pflanzenbildung bis zum Samen und dessen Keimen und 
zeichnete zu diesem Zwecke eine Menge mikroskopischer 
Tafeln, welche alle Vorgänge erläuterten. Den gleichen 
Zyklus hielt er auch in einem der Gärtnergehülfen - Vereine, 
mit welchem er auch Exkursionen in Wald und Flur unter¬ 
nahm , um die Flora der Umgegend und das Leben der 
Pflanzen in wildwachsendem Zustande kennen zu lernen. 

In dem „tollen Jahre" 1848 hatte Neubert den 
Mut, sein „Deutsches Magazin für Garten- und Blumen¬ 
kunde“ zu begründen, welches er sodann in den Dienst des 
deutschen Gartenbaues stellte und für diesen durch eifrigste 
und uneigennützigste Arbeit in einer Weise wirkte, dass 
die besten und schönsten Erfolge in stattlicher Reihen¬ 
folge in Erscheinung traten. Durch sein Magazin wurde 
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Ne ab er t der Protektor der deutschen Pflanzenzüchtungen 
und -Elinfahrungen, denen er durch Wort und Bild die 
Wege eröffnete in die Kreise der Gärtner und Blumen¬ 
freunde. Mit geübtem Blicke erkannte er auch die wert¬ 
vollsten Züchtungen und Einführungen ausländischer Gärt¬ 
nereien und wirkte für deren Verbreitung in Deutschland, 
ln seiner Zeitschrift bot Neubert lange Jahre hindurch 
den für den Handel produzirenden Gärtnern Gelegenheit, 
ihre verkäuflichen Erzeugnisse gratis ankündigen zu können. 
Ein wohlwollender Freund und Berater der jungen Gärtner 
erwarb er sich teils durch direkt erteilten Kut, teils durch 
Erörterung zahlreicher für die Praxis oder für das Leben 
wichtiger Fragen in seinem Magazin nicht nur für die 
Fortbildung der Gärtner, sondern auch um die Abstellung 
mancher Uebelstände, an denen das gärtnerische Leben 
krankte, Verdienste von nicht genug zu schätzender Be¬ 
deutung. Auch die zum Zwecke der gegenseitigen Fort¬ 
bildung begründeten Gärtnervereine erfreuten sich Neu¬ 
bert’» Fürsorge; ihnen war er allezeit ein treuer Be¬ 
schützer und manche gute Idee ist von ihm in diese Kreise 
hineingetragen worden, die dann zur Ausführung gebracht, 
die segensreichsten Wirkungen im Gefolge gehabt hat. 
Im „Deutschen Magazin für Garten- und Blumenkunde" 
konzentrirte sich eben alles, was für die Gärtnerei nur 
irgendwie von Bedeutung war. Auch manches freie, un¬ 
erschrockene Wort ist dort gesprochen worden, welches 
in scharfer, ungeschminkter Weise die Schäden des gärt¬ 
nerischen Betriebes und Lebens bioslegte und auf Ab¬ 
stellung drang. Die Zeitschrift fand schnell einen grossen 
Leserkreis, nicht allein in Deutschland, sondern auch ausser¬ 
halb dessen Grenzen und wusste sich diesen durch die 
lange Reihe von Jahren zu erhalten, ln einer Zeit, in 
der die E'achliteratur Deutschlands nur erst eine geringe 
Entwicklung gefunden batte, war Neubert’s Magazin 
für tausende von Gärtnern der allmonatlich mit Ungeduld 
erwartete Gast, dessen Lehren und Anregungen man gerne 
Gehör schenkte. Und treten wir noch heute in die Woh¬ 
nungen vieler Gärtner, mögen sie nun in der belebten 
Weltstadt oder auf einsamem Gute ihrem Berufe nacb- 
gehen, dann grüssen uns von den Wänden die wertvollen 
Prämien-Blumenbilder, die als Gratisgaben bis in die 
neueste Zeit dem Magazin beigelegt worden sind. Fand 
man auch sonst im Heim des Gärtners kein Blättchen 
gärtnerischer Fachliteratur, „Neubert’s Magazin“ 
war sicher dort zu finden. 

Durch sein Magazin wurde der Name des bienen- 
Ueissigcn Herausgebers überall hingetragen, was zur natür¬ 
lichen Folge hatte, dass Neubert zu vielen Ausstellungen 
in Deutscluand, Belgien, England, Holland, Russland und 
Frankreich als Preisrichter berufen wurde, welchen Ein¬ 
ladungen er stets in bereitwilligster Weise nachkam, 
wol wissend, dass das für solche Zwecke verausgabte Geld 
durch Erweiterung der Anschauungen und Kenntnisse hin¬ 
reichende Zinsen eintragen werde, ln diesen Ausstellungen 
entging ihm auch nicht das geringste, aber auch die Gärten 
erfreuten sich Beines Besuches. Erfurt sah ihn mehrmals 
als Deputirten oder Preisrichter in seinen Mauern, wo 
Kratz (der Vater) stets sein getreuer Begleiter war und 
wo im traulichen „Vogels Garten“ sich nach des Tages 
Anstrengung alle seine alten und jüngeren Freunde, wie 
Jühlke, Siegling, Benary, Heinemann, Haage, 
Halt in wirklich frohem Kreise um ihn versammelten. 
Noch heute zählen diejenigen werktätigen erfurter Handels¬ 
gärtner, welche in der italienisch warmen, sternenhellen 
Mitternachtsstunde des 11. September 1865 bei Gelegen¬ 
heit des Kongresses deutscher Gärtner mit dem „gemüt¬ 
lichen Schwaben“, dem geschätzten Ehrenmitglieds des 
erfurter Gartenbauvereins, ihrem witzesprühenden Freunde 
Wilhelm Neubert, unter der bewussten „Platane“ 


fröhlich gestimmt bei einander sassen, die damals ver¬ 
lebten Stunden zu den schönsten ihres Lebens. 

Neubert's Wirken hat nicht nur bei dem gesammten 
Garteupublikum, sondern auch an den höchsten Stellen 
Anerkennung gefunden. So verlieh ihm König Wilhelm 
von Württemberg 1856 die grosse goldene Medaille für 
Kunst und Wissenschaft, der einige Jahre später das 
Band des Kronenordens hinzugefügt wurde. Der jetzige 
König von Württemberg zeichnete ihn aus durch Ver¬ 
leihung des Friedrichsordens I. Klasse. Im Jahre 1864 
erhielt Neubert von der Universität Jena das Doktor¬ 
diplom; 1870 vom Kaiser Alexander von Russland den 
St. Stanislausorden III. Klasse und 1874 von unserm deut¬ 
schen Kaiser Wilhelm den preussischen Kronenorden 
IU. Klasse. Zahlreiche Gärtner- und Gartenbauvereine 
ernannten Neubert zu ihrem Ehrenmitgliede. 

Am Schluss des 1881 erschienenen 34. Jahrganges 
legte Neubert aus Gesundheitsrücksichten die Redaktion 
des von ihm begründeten „Deutschen Magazins“ nieder 
und übergab dieselbe einem bewährten gärtnerischen Fach¬ 
manne, Herrn Garteninspektor Max Kolb, und einem 
Botaniker, Herrn Dr. J. E. Weiss, beide in München. 
Jedoch noch fortwährend beteiligt sich Neubert an den 
Arbeiten für das Magazin, dem er sein Leben gewidmet 
hat. Seit 1874 lebt er in seiner Villa Rosa bei Cannstatt, 
sich dort noch immer mit seinen Pflanzen, mit Kulturen, 
Hybridisation und anderen Versuchen beschäftigend. In 
diesem Frühjahre wird Neubert, der bereits Urgross- 
vater geworden, sein goldenes Ehejubiläum feiern. 

Fasst mau alles zusammen, was Neubert seit mehr 
als einem Menschenalter im Interesse des Gartenwesens 
geleistet hat, so steht es dem allgemeinen Umfange 
nach schon sehr bedeutend da, betrachtet man es jedoch 
von der Seite der Opferwilligkeit und Uneigen¬ 
nützigkeit, so wird nur schwer ein zweiter zu Anden 
sein, welcher in dieser Beziehung ihm die Spitze bieten kann. 

Und wenn das Horazische „Exegi monumentum aere 
perennius“ (Ein Denkmal habe ich errichtet, dauernder 
denn Erz) auf jemanden angewendet werden kann, so ist 
das mit vollem Recht unser verehrter Dr. W. Neubert. 
Denn auch er hat in seinem „Magazin“ ein Denkmal 
gesetzt, das Geschlechter überdauert, und wo auch immer 
auf dem ganzen weiten Erdenrund die segnende Hand der 
deutschen Gärtnerkunst walten und wirken wird, es wird 
mit ihr unzertrennlich verbunden bleiben der Name des 
Dr. W. Neubert. 

So möge denn dem um den Gartenbau so hoch¬ 
verdienten Manne bei Beinern Rücktritt von der Redaktion 
des „Deutschen Magazins“ noch ein schöner, langdauern¬ 
der Lebensabend beschieden sein, möge er der wohl¬ 
verdienten Ruhe noch lange, lange sich erfreuen. Möge 
Klotho ihm noch einen langen Lehensfaden spinnen, 
Gachesis ihm das schönste Loos erteilen, was je einem 
Sterblichen beschieden war und Atropos ihre grausige 
Scheere aus pietätvoller Scheu vor dem ehrwürdigen, 
reisen Haupte noch zurückhalten, damit er noch lange 
ie Früchte seines arbeitreichen Lebens geniesse und der 
segnenden Wirkungen seiner Tätigkeit sich erfreue. Auch 
auf ihn wird das Wort des Altmeisters Göthe An¬ 
wendung Anden: 

Es wirkt mit Macht der edle Mann 
Jahrhnnderte auf seines Gleichen, 

Denn was ein guter Mensch erreichen kann, 

Ist nicht im engen Raum des Lebens zu erreichen. 
Drum wirkt er auch nach seinem Tode fort, 

Und ist so wirksam gleich als wenn er lebte; 

Die gute Tat, das edle Wort, 

Es wirkt unsterblich, wie er sterblich strebte. 


Go gle 
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Ein Winterblüher. 

Jasminwn Sambac Ait. 

Von R. Engelhardt, Obergärtner in Brieg. 

Als einen dankbaren Winterblüher möchte ich den ver¬ 
ehrten Lesern eine alte, längst bekannte Pflanze vorführen, 
welche jetzt lange nicht so vielfach kultivirt wird, wie sie es 
verdient. Es ist dies Jasmiimm Sambac Ait. (Nyctanthes 
Sambac Lin.) mit seinen gefüllten Varietäten. Die Pflanze 
gehört zu der Familie der jasminartigen Gewächse (Jas- 
mineae Juss.) und wurde bereits im Jahre 1665 und die ge¬ 
füllte Varietät (J. Sambac /I. pleno) 1700 in die europäischen 
Gärten eingeführt. Zu diesen alten bekannten sind in neuerer 
Zeit noch einige gefülltblühende Varietäten hinzugekommen, 
welche alle der Kultur wert sind. J. Sambac stammt 
aus Ostindien und Arabien und wird dort auch vielfach 
kultivirt. Es ist ein kleiner Strauch mit fast windendem 
Stengel, entgegengesetzten einfachen Blättern und weissen, 
wohlriechenden Blumen. Bei der Kultur in Töpfen ver¬ 
liert sich meist der rankende Wuchs und müssen die 
Ranken gestutzt werden, da sich die Blumen nur an den 
kurzen, gedrungenen Zweigen entwickeln. 



Jasmlnum Sambac /f. ;</. 


Das Verpflanzen geschieht im Frühjahre in eine 
lehmige Rasenerde oder nahrhafte Lauberde mit etwas 
Heideerde und Sand vermischt, wobei die Zweige etwas 
eingestutzt und alle schwachen und überflüssigen Triebe 
entfernt werden. Während der Wachstumsperiode müssen 
sie reichlich mit Wasser versehen werden, auch kann zu 
Zeiten ein Dungguss gereicht werden. Nach dem Ver¬ 
pflanzen stellt man sie in einen sonnigen und luftigen 
Kasten und bespritzt sie täglich, da Hie sonst leicht von 
Ungeziefer, namentlich von der roten Spinne heimgesucht 
werden. Im Herbst bringe man sie an eiue kühlere 
Stelle eines Warm- oder Vermehrungshauses und ziehe 
die Zweige spalierartig unter die Glasfläche aus, wo sie 
im Laufe des Herbstes und Winters eine Menge zierlicher 
weisser und köstlich duftender Blumen entwickeln. Die 
einzelnen Blumen fallen zwar leicht ab, werden aber 
täglich durch neue ersetzt. Ihres köstlichen Duftes wegen 
aber sind sie ein wertvolles Mnterial für feine Bouquet¬ 
binderei und aus diesem Grunde möchte ich ihre Kultur 
hauptsächlich angeregt haben. Die Vermehrung geschieht 
durch Stecklinge, welche leicht, und willig wnchsen. 


Personalnachrichten. 

Am 1. April etarb nach kurzer Krankheit im 67. Lebensjahre 
der Mitinhaber der Firma Ferd. Jflhlke Nachfolger in Erfurt, 
Herr Heinrich Roes, ein ausgezeichneter Fachmann und seines 
Charakters wegen allgemein beliebter Mensch. Der Verstorbene bat 
die Kulturen des Etablissements wahrend eines Zeitraums von 35 
.Tabren geleitet; in den erBten Jahren als Obergttrtner, dann von 
1867 an als Teilhaber der Firma. Sein unerwarteter Heimgang 
rief das aufrichtige Bedauern aller derer wach, die ihn kennen und 
schätzen gelernt hatten. 

Herr Fr. Späth. Mitglied unseres VerbandeB. Inhaber der 
Firma L. Späth in Berlin, hat den Titel Oekonomicrat erhalten. 

Dnser Verhandsmitgliod, Herr G. Gottschalk, hat seine seil 
dem Jahre 1866 innegenabte Stelle als Garteninspektor des Oralen 
Kenard zu Gr. Strehlitz io Schlesien aufgegeben und sieb auf 
sein erkauftes Besitztum Franziskunerhof bei Gnesen zurückgezogen, 
wo er neben Oekonomie auch Gärtnerei, besonders Baumzucht zu 
betreiben gedenkt. Ala Gärtner in Gr. Strehlitz ist jetzt Herr 
Paul Ullrich, ein früherer Zögling des Herrn Gottschalk, 
Beilher im botanischen Garten in Berlin, angestellt. 


Briefkasten. 

Herren P. Z. In Berlin, G. H. In Dortmund, F. G. In Godes¬ 
berg. Wir bitten wiederholt darum, uns wegeu Zusendung von 
Freiexemplaren au Lehrlinge Ton Vcrhandamitglicdern nicht erst 
in Korrespondenzen zu verwiokolu. Sobald der Betrag von 1 M. 
60 Pf. an uns eingesandt ist, erfolgt die Zusendung. Wenn die zur 
Verteilung bestimmten Exemplare alle vergeben sind, wird dies 
schon bekannt gemacht werden. 

Herrn W. K. In G. bei Calbe. Wir daokon für Ihre Zusendung, 
die wir demnächst in passender Weise verwenden werdeo. 

Herrn D. Fr. In Ischl. Eine eingehende Arbeit über Clcmatiu 
und damit eine Beantwortung Ihrer Anfrage werden Sie io der 
nächsten Nummer finden. 


Anzeigen. 


E in junger Mann, geübter Veredler, wird für sogleich 
gesucht. Solche, welche in Spezial-Rosengesehäfteu 
tätig waren, erhalten den Vorzug. Offerten unter 11. R. 
beförd. das Bureau d. deutsch. Gärtu.- Verb, in Erfurt. 280 

E in erster Gehülfe wird für eine herrschaftliche Gärt¬ 
nerei sogleich gesucht. Derselbe muss in Topfpflanzen- 
und in Gcmüsekultur durchaus erfahren und befähigt sein, 
den Chef zu vertreten. Nur solche, welche Uber die 
besten Zeugnisse und Empfehlungen verfügen, wollen 
Abschriften derselben unter Sch. 8 an das Bureau des 
deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt einsenden. Gehalt 
bei freier Wohnung im ersten Jahre M. 67,so und im 
zweiten Jahre M. 75 pro Monat. 301 

E in junger, unverheirateter, in allen Branchen der Gärt¬ 
nerei erfahrener Gehülfe, welcher seit 2'/a Jahren 
im Auslände t'ungirt hut, sucht, gestutzt auf die besten 
Zeugnisse, eine stelle auf einem Gute. Derselbe wäre 
nicht abgeneigt, als Aufseher zu fongircD. Gell. Offerten 
erbittet 800 

IL Schumann, Gutsbesitzer, Schwaetz (Delitzsch). 

"Din junger Mann, einjülir. Freiwilliger, wünscht Ostern 
•IJ in eine grössere Gärtnerei einzutreten, um dieselbe 
gründlich zu erlernen. Adressen nebst Bedingungen an 
Herrn Moldenlmner, Berlin S., Admiralstrasse 22 er¬ 
beten. 2 y 7 

Onphfl 1111 ^ sofort zur selbstständigen Bearbeitung 
OUOLLO meines Zier- und Gemüsegartens einen jungen 
Uärtnergehflifen. Salair 260 M. bei freier Station. 
Zeugnisse erforderlich. 304 

Bergrat Hintzmann, Bochum (Westfalen). 


dkhü.- 'i uv Go »glc 


Original from 
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E in gebildeter, militärfreier Gärtner, welcher in den 
meisten Fächern der Gärtnerei praktisch und theoretisch 
tüchtig ist und eine grössere Gärtnerei mit bestem Erfolg 
sechs Jahre geleitet, sacht verändeningshalber mit einem 
andern zu wechseln ev. eine kleine Gärtnerei zu pachten. 
Auch eine Stelle als Leiter eines Geschäfts, wo haupt¬ 
sächlich Topfpflanzen kultivirt werden, wäre erwünscht. 
Reflektanten werden ersucht, sich an das Bureau de» 
deutschen Gärtner - Verbandes unter Chiffre B, 4 zu wenden. 

E in junger Gärtner, welcher sich noch etwas ausbilden 
will und deshalb geringes Gehalt beansprucht, sacht 
auf gleich oder später eine Gehfllfenstelle. Näheres 
löttler, Hannover, Sandstrasse 14. 

■, der tüchtig arbeiten kann, 
Bache eine auch zur Weiterbildung geeignete Geh&lfen- 


in Straasburg im Eisaas. soa 

Hauptgeschäft: Filiale: 

Ruprechtsauer Allee 16. Broglieplatz 2. 

Mein Hauptkatalog für 1882 ist erschienen und wird 
allen Pflanzenliebhabem franko zugesandt. 

Spezialitäten: Neuheiten in Kalt- und Warmbaus- 
pflanzen, reiche Kollektionen von Georginen, Rosen, 
Azaleen, Rhododendron, Geranien, Fuchsien, Chrysan- 
t hemnm, Phlox, Petnnlei\, Penstemon, Polens etc. 

Saatkartoffeln 

in ausgesuchter Ware offerire pro 50 Kilo gegen Kasse 
oder Nachnahme: 287 

Champion, empfehlenswerte, widerstandsfähige Kar¬ 
toffel . M. 5. 

Frühe, blaue, runde Sechswochen-. » 4,*. 

Schneeflocke, sehr gut zu allen Zwecken taugl. > 4,»o. 

E. Hampel, Handelsgärtner, Hoym in Anhal t 

Offerten Uber frische Blumen, 

namentlich Rosen und feines Grün, erbittet 

267 Ad. Mau, Karlsbad. 

Abnahme durch d. ganzen Sommer. Solide Pack ung nötig. 

Neue Rosen von 1882 

ln starben Winterveredlungen, vom 15. April ab 
lieferbar: 

A. Nach Wahl der Besteller: 

Die ganze Sammlung von 78 Sorten. M. 109,io. 

Jedes Stück einzeln von folgenden 20 Sorten: 

BeauU de l’Europe (Europa's Schönheit), 

Etoile de Lyon (Lyon's Stern), Mignonnette, 

Camoins u. s. w. . » 2,oo. 

Jedes Stück der übrigen 58 Sorten. » l,«o. 

B. Nach unserer Wahl: 

Jede Sorte einzeln . » 1,«#. 


296 Angnst 

TJ'ür einen jungen Gärtner 
* suche eine mich zur Weit 

stelle. 

_ Ed. Poenlcke, Delitzsch (Prov. Sachsen). 

Kompagnon oder stiller Teilhaber. 

Zur Vergrösserung einer Rosengärtnerei wird ein 
Teilhaber mit zirka 10000 M. Einlagekapital unter Sicher¬ 
stellung desselben gesucht. Hohe Prozente nachweisbar. 
Gefällige Anfragen sind unter F. F. 4 an das Bureau des 
deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt zu richten. 802 

Ein Gartengrundstück, 

massives Wohnhaus, Gewächshaus, Mistbeete und Pflanzen¬ 
bestände, an guter Lage einer Kreis- und Fabrikstadt 
Schlesiens, ist für den billigen Preis von 11000 Mark 
(Anzahlung 5000 Mark) zn verkaufen. Offerten unter 
A. B. 4 befördert das Bureau des deutschen Gärtner - Ver- 
bandes in Erfurt. _ 72 

Eine Handelsgfirtnerei 

von 3"/« Morgen Grösse, in einer grösseren Stadt Nieder¬ 
schlesiens, mit massivem Wohnhaus, neuen Wirtschafts¬ 
gebäuden und Treibhäusern mit Wasserleitung, in welcher 
über 30 Jahre lang Kunst- und Handelsgärtnerei ge¬ 
trieben wurde, steht zum Verkauf. Uebernahine sogleich. 
Anfragen befördert unter H. K. 7 das Bureau des deutschen 
Gärtner- Verbandes in Erfurt . _290 

T onnVia Deutsche Pomologle, sehr gut gehalten, 
LdUvllo, für 65 M. (Ladenpreis 100 M.) bei Franko¬ 
zusendung gegen vorherige Emsendung des Betrages 
sofort zu verkaufen. Offerten befördert unter W. 100 
das Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt. 


100 Teerosen (Winterveredlungen) in 100 schön¬ 
sten Sorten. » 60, oo. 

Katalog der neuen Rosen, worin die Abbildung 
der BeauU de l’Europe (Europa's Schönheit) u. s. w., auf 
Verlangen kostenfrei. 215 

Gehr. Retten, RosenzOchter in Luxemburg. 


TH.DIETR1CH&C? 

XYLOGRAPHISCHE ANSTALT 

CASSEL 


Uber neueste Georginen, Frühlingsblumen, eine grosse 
Auswahl von Stauden, Knollen, Zwiebeln u. s. w. steht 
auf Verlangen frei zu Diensten. 

Löwenetein, Kreis Frankenstein in Schl. 

2T1 H. Krause, Kunstgärtner. 

Botanischer Garten, Hirschberg (Schlesien). 

2 jähr. veredelte Aepfel. 100 St. 20 M. 

ljähr. » » . 100 » 15 » 

Monatsrosen.. 100 » 10 » 

Pariser Treibrosen, 2 jähr. 100 » 32 » 

(Niedrig veredelt, aus dem Lande.) 

Remontantrosen, 2 jähr.. . 100 » 25 » 

Hortensien, blühbar. 100 » 15 » 

» starke, blühbar. 100 St. 20 und 25 > 

Fuchsien, hohe Kronenbäume, Halbstämme und Pyramiden 
werden wegen Aufgabe dieser Kultur weit unter Wert 
verkauft. 286 

David Cassel, königL Garteninspektor. 


Grottensteine — Tuffsteine 

in prachtvollen Formationen waggonweise 
und in kleineren Partien. — Uebernahine 
grösserer Anlagen durch geübte Grottenbauer 
unter kulanten Bedingungen. Permanentes 
Lager von ca. 5000 Zentner. — 10 goldene 
nna Bilberne Medaillen. — lUnstrirte Kata¬ 
loge auf Verlangen franko zur Ansicht. 

Otto Zimmermann, 

Inhaber der Tnffsteingnben io Oreanen io Thüringen. 
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Gartenliebhabern 

wild auf gefällige Anfrage sofort franko zngosandt. der reichhaltige Katalog über in Speziulkultur gezogene 
(loniforon, Biinmo, Sträuche.-, Pflanzen und Säinoroion aller Art von 

Peter Smith & Co., Ilanibnrg, Hopfenmarkt 27. 

Für Parkanlagen. 

249 Billigste Preise hei Ankauf grösserer Quantitäten von Bäumen und Sträuchern. 


Neue Pedigree-Rosen. 

I-I. Bennett (vormals in Staplcford bei Salisbury) 
lint von Anfang Juni ab nachstehend verzeichncte Rosen seiner eignen Zucht in kräftigen Pflauzen abzugeben: 

Too-ltoson. I »Lady Mary Fitzwilliam“, erzeugt von „Devoniensis“ 


„Princcss of Wales“, erzeugt von „Adam“ X „Elise 
Sauvage.“ ' 

Too-Hybridon. 

„ Comtess of Pembrokc“, erzeugt von „ President“ X „Charles 
Lefevvre." 

Distinction“, erzeugt von „Madame de St. Joseph“ X 
" „Mdlle. Eugcnie Verdier." 


„Lady Mary Fitzwilliam", erzeugt von „Devoniensis“ X 
„Victor Verdier.“ 

Koniontantrosou. 

„Earl of Pcmbroke“, erzeugt von „Marquise de Castel¬ 
lano“ X „Ferdinand de Lesscps." 

„Heinrich Schultheis“, erzougt von „Mabel Morrison“ x 
„Mons. E. V. Tcas.“ 

“ Es stellen Kataloge auf Wunsch zu Diensten. ~ 


H. Bennett. Pedigree-Rose Nnrsery, Sliepperton, Wallou-on-Tliamcs (Euglanii). 


OlTeriro: Anechniimc. Sinmmumf. in cm. pro 100 Acer platanoides , 2jähr., I. Wahl, pro 1000 M. G.sci. 
Aesculus Ilippocastaivnm . 12—10 150 M. '» Paoudoplatanus, 2j;ihr., 1. Wahl, » » 3,is. 

Juglans regln ■ .. 10—l'l 200 » Glcditschiu tvlacanthos, 2 jähr.,I.Wahl, » » 5,so. 

Larix curopnon . 10-14 150» Qucrcns palustris, 2jiihr.. I. Wald, » » 27, oo. 

Tilia hollandicu .12 — IG 100 » » Rohur, 1- und 2jähr., I. Wahl, » » 3,oo. 

Vlmus latlfolla ....■••••• 10 —12 120 » » » 3- und Ajülir., 1. Wahl, » » 8,oo. 

22 __ Herrn. A. Hesse, Baiimschulcn, Wccncr (Ostfr icsland). 

Gebr. Schultheis, Hosisten, Steinfurth hei Bad Nauheim. 

100 Stück Gloire de Dijon. 257. Starke Pflanzen M. 30. I 100 Stück Souv. de la Mahn. 504. Wurzolccht.... M. 35- 


OfTeriro: Allechniimc. 
Aesculus Jlipi>ocastnimm 
Juglans regln ...... 

Lar Ix curopnon ; . 

Tilia hollandicu. 


Vlmus latlfolla .10 — 12 120 » 

22 lleri 


100 Stück Louise Odier. 512... » 23. 

100 Stück Mistriss Dosangucl. 542. Stark. » 40. 

100 Stück Souvenir de la Malmaison. 5G4. Stark. » 48. 


100 Stück General Jaquminot. 944. Stark. »32- 

100 Stück Prince Camille de Ilohan. 1497. » 22- 

100 Stück Triomphe de VEqiosilion. 1054. » 22. 


Illnslrirto Kntalogo stoben gratis und franko zur Verfügung. 


rann 


in bereits anerkannter Güte als einzig rationelles und 
schadloses Mittel gegen Blattläuse und sonstiges Ungoziofor 
ompfohlon auch in diesem Jahre in grösseren und kleineren 
Quantitäten billigst 

Donath & Jasper in Dresden-Neustadt. 
Alleinige Niederlage für Leipzig und Umgegend boi 
Herrn Hermann Rust, Leipzig, Windmühlen- 
strasso 11. _ 288 

23 Calaclimn bulbosum 

in 180 der schönsten älteren, neuen und allerneucstcn 
buntblättrigcn Sorten. (Knollen stark.) 

10 Sorten meiner Wahl schon von M. 5 an. 
25» » » »»»18» 

50» » » »»»50» 

100 Stück ohne Nnmen M. 50. 

Preise für extra starko Knollen brieflich. — Be¬ 
schreibende Verzeichnisse gratis und franko. 

C, L. Kliaaing Sohn, Barth in Pommern. 

Gefüllte Tuberosen, 

Allerbeste gefüllte nincriknnisclio Tho Pearl (dio 
Perle) pro 100 M. 20, pro 1000 M. 150. 

Beste gefüllte italienische pro 100 M. 15, pro 1000 
M. 120. 290 

E. II. Ki-clngc &. Solin, Haarlem (Holland). 


• Baumwaclis, 

nach dem Rezept der grössten hiesigen Kunstgärtner nn- 
gefertigt, versendet per kg M. 2 ,is gogen Nachnahme 
des Betrages 188 

.1. O. Schmidt, Wnchswaronfnbrik, Erfurt. 

= Für Blumenfreunde. = 

I'flniizcnnülirsnlz 

in leicht löslicher Form, zusammengesetzt nach don neuesten 
Erfahrungen auf dem Qobioto der Pflunzonorn&hrung, nntcr- 
suebt und empfohlen von der Inndwirtschaftlichen Ver¬ 
suchsstation zu Hallo, ist dos beste Mittel zur Erhaltung 
mul Förderung des Wachstums der Zimmerpflanzen. 

Zu beziehen in Glasbtichscn u 1 Mark und 00 Pf. 
durch das Gonernldepot von 

2 oe Willi. Krnnig in Halle n. «1, S. 

(Vor kauf'astoHon worden iibornll orrichtot.) 

Jul. Liobliardt, Maschinenfabrik, Bill'IUCIl, 

_ fabricirt seit 10 Jahren als 

Spezialität 300 

Hand- 

IC Rasen - Mähmaschinen 

und liefert solche unter Qaran- 
'jEjs; tio zu billigsten Preisen. 

Wiederverkäufe!' gosneht. 

















I>or NudulrilcU siimi.itllclicr Arlll.cl <lcr „Iloulsclicii «iNrOicr.ZrUmic“ m» «lein IIHI.li.lt „Iler llunociirlcn" I» nur ...II 

licMmilcrfr Uoneliwlpnitf , 1 er ItcdnUUon gCNlnllct. 


Eigontuin «los doutseticu Giirtnor-VerbundcB. 
Kommissionsverlag von Hugo Volfgt ln LoipMÜc, Buchliandlung für Landwirtschaft 

Gartenbau und Forstwesen. 


Die „DeuUcbc Gärtner-Zoitung“ erscheint cm 1., 10. und 20. eines jeden MooaU in der Starke von 2 und 1 ■/, Bogen nnd in einer Auflncc 
von 4100 Exemplaron. Abonnementspreis durch Buchhandel und Post jährlich 7 M., halbjährlich 3 M. 60 Pf., einzelne Nummern 30 Pf 
Das Bureau doB dcutschon Gärtner-Verbandes in Erfurt, sowie die Verlagshandlung von Hugo Voigt in Leipzig senden für 
dieson Betrag die Zeitung franko per Kreuzband. Die Vcrbandmmtglieder erhalten die Zeitung für 5 M. franko zugesandt durch Vermittlung 
des Verbandes. — Anzeigegobühren 25 Pfg. für die gespaltene Korpuszeile oder deren Raum, für die Vcrbandsmitglicder 15 Pfg. Offene 

Stellen unserer Abonnenten werden frei aufgenom xn en. b " 


Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. — Druck von A. Stengcr in Erfurt. 
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Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes 

i n Erfurt 

(Buchhandlung für Gartenbau und Botanik) 

empfiehlt sich unter Zusicherung schnellster Bedienung 

•zur Besorgung aller neueren und älteren Erscheinungen auf dem Gebiete der Gartenbaulitcratur. Jede, auch die 
Idcinste Bestellung wird franko nach allen Ländern dos Weltpostvereins versandt. 


* r —*- —'1 

Rangliste 

der 

eieiste» Mose».®5 j ; 

Von 

Friedrich Schneider II. 

Vorsitzenden des Vereins für Gartenbau und 
Landwirtschaft in Wittstock. 

Zweite Auflage. 

— Preis geheftot Mark 3. — 

Gegen Einsendung des Betrages postfrei zu 
beziehen durch die 

ßidMImg'ilcs ilcnlsckn Cärlncr-Verbjndcs in Erfurt. 


(rst<..«»'»>jjx:ra*fzz;saccf ■ > O •liinixtuf 


Handels - Adressbuch 


Handelsgärtnereien, Samenhandlungen und Baumschulbesitzer 
Deutschlands. 

Mit Angabe der Einwohnerzahl 
und des neuen GorichtSverhältnisses, bewährter Rechts- 
Anwälte, Bank- und Inkasso - Goschäfto und Spediteure 
in den aufgcfOlirten Städten. 

Hcraiisgcgchcn von 
F. «T. M. Plumpe. 

Preis 3 Mark. 

Gegen Einsendung des Betrages zu beziehen durch 
die HuehlumtU. des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 

Dieses sehr sorgfältig bearbeitete Adressbuch enthält über 
701)1) Adressen, wolclio nach dou Städten al[diabolisch goordnot sind. 


An der landwirtschaftlichen Schule sowie an 
der damit verbundenen Obst- und Gnrtcnbausclmlo 
in Bautzen beginnen am Montag, den 17. April 
tl. .T. neuo Lelirkursc. Anmeldungen zur Aufnahme 
sind längstens bl» 12. April zu machen. Näheres 
durch die Direktion. 132 


Baumschule aoo Hektar) 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Berlin SO., Kiipuickcrslrasso 151. 

Grosso Vorräte von Allocbi'tiiinon tt. Ziorgoliiilzen, 
Obstbiiunicn in allen Formen, Conifcrcn, Rosen, 
Obstwildlingen, Forst- und Heckcnpflanzcn, Erd¬ 
beer- und Spargclpllanzen, Mnibluraenkeimcn nnd 
Blmnenzwicbofii, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 
182 Crocus, Tazelten u. s. w. 

Preiskourante auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 


JII. 1L-. JftTtiappsteii a 

in Uocliuin in Westfalen. 

Alleiniger Vertreter und Alleinverkauf 

für llartloy & Sngdeu’s patentirto, schmiedeeiserne, 
zusammengescliweissto 

Wasserheiz - Kessel, 

gg patentirto Climax- so- 

amlero, sämmtlich vör- 
. _ ( _.. i ■ llci^krss. I. .. !■ 

folgt von mir prompt 
Kaiser.Kessel. „Fabrikpreisen“ 

franko ab Bochum, 
Bremen, Hamburg, Stettin oder beliebigen Seehafen. 

Projektirung und Ausführung kompletter Anlagen mit 
Wann nasser -Heizung prompt und billigst. 

Illustrirte Preisverzeichnisse und Zeugnisse über von 
mir ausgefllhrto Hcizuugsanlagen, sowie Kostenanschläge 
erteile gratis und franko. 114 
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Zentralblatt 


fUr die 


gesammten Interessen der Gärtnerei 


Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift Tür den bürgerlichen Gartenban, für Blnmen-, Obst- nnd Gemnsetnltür. 

Redigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Vereins-Korrespondenten und der Herron Bich. Au, Manila: l)r. Paul Gabler, Zwätzen bei Jona; J. Bruckbauu, 
Obergärtner, Twiekonham, London S. W.; 11. Correvon, Garteninapoktor, Genf (Schwell); Kram Hohm, Obergirtnor in Gelnbaonen; 
Kr. Tlileneinann, Monto Carlo: E. Endcr, Oborg&rtner am kaiaorl. botan. Garten in St Petersburg; 6. H. Flesaer, Obergärtner, 
Obcrurscl bei Frankfurt a. M.: Karl Eleliler, Okergärtner, Karlsladt a. M ; Oskar Held, Oborg&rtuer, Aarau (Schweiz), Fr. llelmnlmann, 
Seminargärtuer, Mariaberg bei Korsclmcb (Schweiz); A. Hermes, Oartenlnspoktor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Jannoch, Kiinst- 
und Handelsgärtner, DerBinglmm (England); E. Kaiser, Kunst- und Handelsgärtner, Leisnig; G. Kittel, Gartonbaulohror in Köln; 0. Kohl, 
Ohcrgärtnor in Dresden; W. Lauche, Garteninspektor in Potsdam: C. Schmidt, Obergärtner, Erfurt; H. Rothe, Obergärtner .Erfurt; 
G. Schäiltler, Kunstgärtucr, Hannover; l>. Schmidt, Ohergärtner, Znllchow boi Stettin; I)r. P. Soraner, Proskau; C. Sprenger, Handeln¬ 
gärtner, Neapel; C. Stelnbnch, Erfurt; 11. Straunald, Lnndschaftsgärtner, Leobsohntz: A. Tlemann, Oborgärtnor, Ziegenhals; J. Volok- 
■nanu, Oborgärtnor, Koschmin; G. lVcrmlg, Kunst- und Handelsgärtner, Woklng (England); C. H. Wesener, Hofgärtner, Schloss 
Benrath boi Düsseldorf, nnd andern hervorragenden Fachmännern aea ln- und Auslandos. 

Verbands-Vorstand: C. Kotier. Obergärtner, Erfurt; G. W. Uhlnk, Obergärtner. Erfurt; Ludwig Müller. Erfurt (Bureau dea 
deutschen Gärtner-Verbandes); Robert Bernhard, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbanden). 


Iubaltsverzeicliniäs: Sendungen »n diw Bureau 
des Verbandes. — Verbandsangel egen h e i ten: Rück¬ 
lieferung von Nummern der „D. G.-Z." Preisverteilung. 

— Vereins nach richten: Bremen, Elberfeld, Han¬ 
nover. — Gust. Wermig, Gärtnerische Plaudereien aus 
Englund. VI. Wendungen in der Geschmacksrichtung. 

— N. Scholer, Der königliche Wintergurten in Lueken 
hei Brüssel. Mit Abbildung. — Ed. Poonicke, Die 
Kultur der Clematis. — E. K., Die nationale Ausstellung 
von Arrangements aus abgeschnittenen Blumen in Berlin. — 
P. Pertsch, Ein pyramidenförmig wachsender Orataegus. 

— Kleinere Mitteilungen: L. Möller, Ueber 
Primeln. G. W, Uhink, Eine neue winterhlühende Be¬ 
gonie. — Literarische Berichte. — Briefkasten. — Anzeigen. 

Sendungen an das Bureau des deutschen 
Gärtner - Verbandes. 

Wir ersuchen wiederholt, und dringend darum, alle 
für das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes und für 
die Redaktion der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ bestimmten 
Sendungen, sowol gewöhnliche Briefe und Packete, als 
wie auch alle Wertsendungen einfach zu adressiren: 

All das Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes 
in Erfurt 

und jede weitere Hinzusetzung von Namen unterlassen zu 
wollen, du hierdurch für unsern Verkehr nur Unsicherheit 
entsteht. 

Ilas Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


V erbandsangelegenheiten. 

Rücklieferung 

nicht vergebener Nummern des Jahrganges 1881 der 
„ Deutschen Gärtner - Zeitung.“ 

Wir ersuchen jene Vereine, die noch im Besitze von 
Nummern des vorigen Jahrganges der „Deutschen Gärtner- 
Zeitung“ sind, diese huldigst zurückzusenden, da wir solche 
zur Kompletirung noch fortwährend verlangter Jahrgänge 
dringend brauchen. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Preisvertellung. 

(Fortsetzung.) 

Verhandelt zu Altona: 

Arbeiten Ober dis Aufgaben: 

XII. lieber die Horanzuclit vou hochstAmmigon Fuchsien mit An¬ 
gabe der dafür am besten geeigneten Sorten. 

XVU. Vermehrung und Kultur dor Paeonion nebst Beschreibung 
der schönsten Sorten. 

XIX. Kultur der englischen Polargonien. 

XX. Die im Winter blobenden Bogonien und deren Kultur. 

Nach sorgfältigster Prüfung der uns Unterzeichneten vom Ver- 

bandsvorstande zur Begutachtung vorgelegten Arbeiten über die 
oben bezoichneten Themata haben wir die uns zur Verfügung 
gestellten Prämien wie folgt verteilt: 

a. Arbeiten über die Aufgabe XII. 

Den Preis, II. P o m p p e r, Die Schule des Gärtners und Pflanzen- 
freundos auf dem Gebiete der Botanik: der Arbeit Nr. 23 mit dem 
Sinnspruch: „Wie die Wellen schaumgeboren, strahlt mein Lieb 
im Schönheitssinn.“ 

Verfasser: W. Warneboldt, Kunstgärtner, Bundhorst bei Asche¬ 
borg, Mitglied dos Verbandes. 

Die Arbeit Nr. 34 mit dem SinnBpruch: „Der Geist, der Wille 
hat Wunderkraft, drum nicht »erzagt und nicht erschlafft, laboromuB 
wollen wir sprechen“ behandelt das Thema zu oberflächlich und 
zu wenig ausführlich und konnte darum nicht prämiirt werden. 
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b. Arbeiten aber die Anfgebe XVII. 

Den Preis, H. Jäger, Der iramerblüheode Gerten: der Arbeit 
Nr. 15 mit dem Sinnspruch: „EitlerRuhm trigt Bloten zwar, doch 
ist er gens der FrQcbte bar." 

Verfasser: ], Henrich, Kunstgärtner, Breisenheim bei Maina, 
Mitglied des Verbandes- 

c. Arbeiten Ober die Aufgabe XIX. 

Den ersten Preis, W. Neumann, Kunst der Pflanzenver¬ 
mehrung: der Arbeit Nr.8 mit dem Sinnsprucb: „ Der Fleiss benOt.it 
die Zeit, die Zeit belohnt den Fleiss" 

Verfasser; Eduard zum Brunn, Kunstgönner, Waldenburg in 
Sachsen, Mitglied des Verbandes. 

Den zweiten Preis, Dr. A. Oe hl kers, Die Rose nnd ihre Be¬ 
handlung: der Arbeit Nr. 42 mit dem Sinnspruch: „Misserfolg 
bringt auch Vorteil." Obwol die in dieser Arbeit enthaltene Vor¬ 
rede nicht nur vftllig OberfiOssig, sondern auch teilweise völlig 
unzutreffend ist, konnten wir derselben doch den zweiten Preis 
susprechen, weil die Kultur gut und richtig beschrieben ist und 
die ganzen Angaben beweisen, dass der Verfasser aus eigener 
Erfahrung spricht. 

Verfasser: A. Hatz, Kunstgärtner, Rostock, Mitglied des Ver¬ 
bandes. 

Die Arbeiten Nr. 9 mit dem Sinospruch: „Jedem redlichen 
Bemühen, sei Beharrlichkeit verliehen“ und Nr. 14 mit dem Sinn¬ 
spruch: „Arbeit ist des Menschen Zierde. Segen ist der Mllho 
Preis" konnten nicht prämiirt werden. Obwol die erstere nicht 
ohne Fleiss zuBammengestellt ist, enthalt sie doch manche Lücke, 
wahrend die letztere, also Nr. 14, höchst unvollständig das Thema 
behandelt. 

d. Arbeiten Uber die Aufgabe XX. 

Der Arbeit Nr. 11 mit dem Sinnsprucb: „Arbeit ist des Bürgers 
Zierde, Segen ist der Mähe Preis," die Prämie: Müller und 
Lebl, der Weinslook. 

Verfasser: C. A. IfUtzner, Kunstgönner io Dresden, Mitglied 
des Verbandes. 

Die Arbeit Nr. 36 mit dem Sionspruoh: „Prüfet alles und das 
beste behaltet" ist so wenig ausführlich, dass dieselbe Beachtung 
nicht verdient. 

H. F. B. Warnecke. C. N. H. Peteraen. F. Sander. 

(Fortsetzung folgt.) 

Berichtigung. Bei dem in Nr. 9, S 98 unserer Zeitung ver¬ 
öffentlichten Protokolle Ober die PrOmiiruog von Arbeiten ober 
solbtlgewOhlte Themata, ist als Vorfasser der Arbeit Nr. 31 Ober 
„Anthurivm und Philodendron, deren Kultur sowie Beschreibung 
der bekanntesten Arten“ mit dem Sinnspruch: „Nur aus derKrOfte 
schön vereintem Streben erbebt sieb wirkend erst das wahre Leben“ 
irrtümlicherweise Herr Heinrich Schuster, z. z. im 
botanischen Garten in Strassburg im F.lsass genannt worden, 
wahrend diese Arbeit von Herrn Heinrich Schuster, früher 
im botanischen Garten zu Kiel, jetzt in London verfertigt worden 
ist, was wir hiermit nachträglich berichtigen 

Das Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes. 


V ereinsnachrichten. 


Bremen. Verein selbstständiger GArtoer. Der 
Jshresbericbt pro 1881, welcher In letzter Generalversammlung vor¬ 
gelegt wurde, gibt ein Bild der vielseitigen Tätigkeit unseres Vereins. 
Das beste Zeugoiss für das rührige Streben in demselben, sowie 
auch dafür, dass dies in zuständigen Kreisen anerkannt wird, ist 
der stete Zuwachs an Mitgliedern. — Im verflossenen Vereinsjsbre 
wurden 21 Sitsungen abgebalten und waren hiermit 3 Mouats- 
ausslcllungen verbunden. An 3 weiteren programmgemässen Aus- 
stellongsabenden verhinderte zu ungünstiges Wetter die Beschickung 
derseloen. 

Die Zahl der ordentlichen Mitglieder belief sich zu Anfang des 
Vereinsjahres auf 24 und steigerte sich bis zum Schluss auf 35 
ordentliche und 2 Ehrenmitglieder. Das bisherige Verbal miss, sieb 
als Zweigverein des hiesigen Gartenbauveroins zu betrachten, wurde 
gegen Herbst gelöst und kommt hiermit auch die Vergünstigung in 
Wegfall, welche bislang den Gärtnern, die gleichseitig Mitglieder 
beider Vereine, gewahrt war. Diese müssen nunmehr nach §. 3 
der neneD Statuten den vollen Jahresbeitrag entrichten. 

ln einer Vorstandsversamralung wurden die im Vorjahre im 
Anschluss an die im Winter 1880 — 81 von Vereiosroitgliedern und 
Herrn Dr. Salfeld für Lehrlinge gehaltenen Vortrage eingegangenen 
schriftlichen Arbeiten der Lehrlinge einer eingehenden Prüfung 
unterworfen. Es wurde hierbei die Arbeit voo G. Jacobi, Lehr¬ 
ling bei H. Busse, über Bearbeitung und Verbesserung deB Bodens 
als erste, die Abhandlung über Kultur der Atalea imliea von W. 
Hogg, Lehrling bei F. Eckhardt, als zweite, und die Kultnr- 
anweisung für Gloxinien von G. L. Timmermann, Lehrling bei 


N. W. K u h 1 m a o n, als dritte anerkannt. Den beiden erstgenannten 
wurde je ein Exemplar von Jiger’s Bodenkunde sugesprochen. 

Die Verheerung, welche im Vorjahre Ober die im Uebcr- 
schwemmungsgebiet gelegenen Gärtnereien hereingebrochen, führte 
zur Erörterung der Frage, wie den schwer geschädigten, znmteil 
in Not geratenen Kollegen ihre Lage zu erleichtern sei. Der 
Verein leitete infolge dessen oine Sammlung von Liebesgaben in 
gärtnerischen Kreisen ein und ergab dieselbe ausser reichen Ueber- 
weiaungen von Sämereien, Pflanzen etc etc. die Baraumme von 
1381 M. 65 Pf. Ausserdem nahm der Verein eine Frübjahra- 
susstellung verbunden mit Verlosung zum besten der geschädigten 
Gärtner in sofortigen Angriff. Trotz der äussent kurz bemessenen 
Frist gelang es doch gärtnerischer Kollegialität (an Widersachern 
fehlte es leider such nicht), eine Ausstellung zu Stande zu bringen, 
die sieb den bisherigen vom Gartenbauverein gebotenen würdig zur 
Seite stellen konnte. Diese erste grössere Ausstellung des Vereins 
erzielte den bei derartigen Ausstellungen gewiss seltenen Reinertrag 
von 1362 M 65 Pf., und konnte somit der Verein die 8umme von 
2744 M. 30 Pf. nach Kommissionsantrag an 15 geschädigte Gärtner 
in graduirter Weise verteilen. 

Endlich sah der Verein auch sein Scbosakind an die Oeffent- 
lichkeit treten. Mit kräftiger Unterstützung seitens der Kammer 
für Landwirtschaft, der Gewerbekammer und des Oartenbauvereins 
konnte am 1. Oktober v. J. der systematische Fachunterricht fQr 
junge Gärtner unter Direktion der Herren Professor Dr. Buchenau 
und Dr. Salfeld eröffnet werden. Ein spezieller Bericht hierüber 
wird demnächst erfolgen. — Homit hätte der Verein ein woiteres 
■ich gestecktes Ziel erreicht. Das Bedürfniss fOr das Vorhandensein 
dieser 8chule bezeugte am besten die Ober Erwarten grosse Teil¬ 
nahme seitens der Geholfen und Lehrlinge. 

Auch ao inneren Angelegenheiten zu materiellem Nutzen und 
Frommen seiner Mitglieder tral der Verein lobenswerte Ein¬ 
richtungen , deren Aufzählung wir uns jedoch hier versagen mOssen. 
Jedenfalls aber sind sie geeignet, dem Verein stets neue Freunde 
auzuführen. 

Zum Schluss des Jahres wurde eine Revision der Statuten 
vorgenommen und solcbe voo der ersten Generalversammlung 1882 
genehmigt. Dieselben traten sofort in Kraft. 

Für das Veroinsjzbr 18f2 übernahmen infolge der Neuwahl die 
Geschäfte des Vereins die Herren: N. Schmidt als Vorsitzender; 
W. Neddormann, Beisitzer; J. Wen dt, Kazsirer; Fr. Wsgen- 
föhr, Schriftführer und der Unterzeichnete als Korrespondent. 

Jul. Weber, Uantlelsgärtner. 

Elberfeld. Gär tu erverein. (Bericht vom 1. Oktober bis 
31. Dezember 1881.) Der Verein hielt in dieser Zeit 8 Sitzungen, 
worunter 1 Generalversammlung. Es wohnten den Sitzungen 4 
Gäste bei, wovon 2 dom Verein beilraten. Der Verein zählt z. z. 
15 Mitglieder. Vorträge wurden gebalten von folgenden Herren: 

Fr. Schmidt: Ueber Anzucht der Coniferen. 

Fr. Thiele: Ueber Melonen. 

U. Weith: Ueber Obstbaumschnitt. 

Ausserdem wurde von den Herren Berger und Weisbaupt 
je ein kleines Sortiment Obst ausgestellt, welches zu lehrreichen 
Debatten führte. Ferner wurde aus den vorliegenden Zeitschriften 
das wichtigste vorgelesen und besprochen. An Zeitschriften wurden 

j iehalten die „Deutsche Gärtner - Zeitung." Im Fragekasten be¬ 
enden sich 2 Fragen, welche genügend beantwortet wurden. 

Das Verkehrslokal für reisende Gärtner ist die Gastwirtscbalt 
von P. Goller jun., Muhlenstraase, früher Herberge sur Heimat. 
Die Reiseunterstützungen werden wie bisher von dem Kazsirer 
Gustav Schulze, Windatrasse 5, ausbezablt. Der Vorstand ist 
z. z. wie folgt zusammengesetzt: A. Bergor, Vorzitzender; K. 
Weishaupt, Stellvertreter; Fr. Wolter, Schriftführer und 
Korrespondent; Fr. Schmidt, Stellvertreter; Gust. Schulze, 
Kassirer; A. Schmalz, Bibliothekar. 

A. Berger, Vorsitzender. Fr. Wolter, Schriftführer. 

Hannover. Verein Flora. (Bericht vom 1. Mai 1881 bis 
1. Februar 1882.) In dieser Zeit fanden 28 gewöhnliche und 2 
Generalversammlungen statt, welcho fast immer von allen Mitgliedern 
besucht waren. Freilich haben wir keine grosse Mitgliederzahl zu 
verzeichnen, aber jeder von uns war stets bemüht, den Verein vor¬ 
wärts zu bringeo und zu dem zu machen, was er sein soll, zu 
einem Forlbilder io unserm Berufe. Mit Freuden darf auch der 
Verein auf die verflossene Zeit zurückblicken 

Im Dezember 1881 veranstaltete der Verein ein Preisausschreiben. 
Einer Bitte an den wobllöblicben Gärtnerverein der Stadt Hannover 
kam derselbe in freundlicher Weise entgegen und übernahm die 
von uns eingelieferten Arbeiten zu prüfen, ausserdem wurde von 
den verehrlichen Mitgliedern des Gärlnervereins der Stadt Hannover 
ein, resp. zwei Geldpreise io Aussicht gestellt. Unserseits sind 
zwei Bücher als Preise ausgesetzt. Die Arbeiten wurden am 6. 
Februar eingeliefert. Wir werden demnächst über diese Arbeiten 
näheres mitteilen. 

ln den Versammlungen wurden von folgenden Herren Vorträge 
gehalten: 
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Fellbanm: üober Kultur der Dianthui Caryaphyllu». 

» Deber du Trocknen der Blumen. 

Boock: lieber Anzucht und Kultur der Pundanu, utilii. 

Beckmann: Deber du Treiben dee Weiuetocke an Talut- 
mauern. 

» Deber Kultur der Farne. 

Engelhardt: lieber Kultur der Catccolaria hybrida. 

» Deber Kultur der Rochen falcala. 

» Deber du Veredeln der Clematis. 

Wich mann: Deber Kultur der Dracaenen. 

Schwarte: Deber Anzucht der Latania borbonica. 

Kaiser: Deber die verschiedenen Veredlungsmetboden. 

» Ueber Behandlung und Bearbeitung einer Gehftlz- 
baumscbnle. 

Ferner wurden aus den unten angeführten Zeitschriften die 
besten und lehrreichsten Aufsätze ausgesucht uud vorgelesen, wo¬ 
rüber mitunter recht lebhaft debattirt wurde. 

An Zeitschriften worden gehalten die „Deutsche Glrtner- 
Zeitnng“, „Generalanzeiger“ und die „lllustnrte Gartenzeitung.“ 

Wissenschaftliche Fragen wurden 76 gestellt nnd bis auf 6 ge¬ 
nügend beantwortet 

An den Sitzungen nahmen 63 GAste teil, von denen 12 dem 
Verein beitraten, ausgetreten sind in diesem Zeitraum wegen Ab¬ 
reise von hier 9 Mitglieder. Der Verein zählt jetzt 20 Mitglieder. 
8tatutengemAss wurde dio erste Sitzung im neuen Jahre als eine 
Generalversammlung anberaumt; in derselben fand die Neuwahl des 
Vorsundes statt, welche folgendes Resultat ergab: Fell bäum, 
Vorsitzender; ünterzeichneter, Schriftführer; Engelhardt, Kas- 
sirer; Wieland, Bibliothekar; Beckmann, welcher bisher sein 
Amt alt Kaatirer treu, gewissenhaft und pünktlich versah, wurde 
als Stellvertreter gewühlt. 

Im Oktober wurden dem Verein von dem geehrten Verbandt- 
vorstande eine Anaabl kleinere, zumteil auch grossere wertvolle 
Bücher zogetchickt, von denen einige an Mitglieder verkauft und 
verlost wurden Der Erlös fiel, so wie es bestimmt war, in die 
Vereinskasae. Wir aagen hiermit dem verehrten VerbandsvortUnde 
unsern besten Daok. 

Am 6. November 1881 und 8. Januar 1882 feierte der Verein 
seine Winterkr&nzchen, welche io heiterster Weise verliefe« Es 
worden von mehreren Kollegen und Mitgliedern des Vereiot einige 
theatralische Aufführungen vorgefübrt, welche hauptsächlich mit 
dazu beitrugen, den anwesenden Güsten einen recht amüsanten 
Abend zu verschaffen. 

Reisenden Kollegen zur Nachricht, dass eich das Gürtnor- 
verkehrtlokal Braunschweigeretraete Nr. 8 befindet. Io demselben 
ist ein Plan mit Bezeichnung der Glrtnereien von Hannover, sowie 
die „Deuucbe Gürtner-Zeitung“ und die „Börte“ ausgelegt; dieso 
sind dem Wirte zur Aufbewahrung Obergebeu und können jederzeit 
zur Einsicht aliverlaogt werden. — Die den zuroisenden Verbands¬ 
mitgliedern sustehende Unterstützung wird durch die Herren Fell- 
baum und Engelhardt in Linden, FalkeostrasBe Nr. 33, aus¬ 
gezahlt. Die Versammlungen linden jeden ffounabend, abends H 
llbr im Bailhofe statt. C. Kaiser. 


Gärtnerische Plaudereien aus England. 

VI. 

Wendungen in der Geschmacksrichtung. 

Von Gustav Wermlg, Handelsgärtner in Woking, 
Grafschaft Surrey in England. 

Die Mode, das kapriziöse Kind, Ober deren Launen der 
Weise so oft den Kopf schüttelt und lacht und die doch im 
Laufe der Zeit auch seinen Geschmack mehr oder minder 
beeinflusst, wenn er es sich auch nicht selbst gesteht, ist 
doch trotz aller ihrer Torheiten ein gar liebes Geschöpf. 
In ihrem und eben durch ihren fortwährenden Wechsel 
ist sie so recht geeignet, uns das Verschiedenartigste im 
besten Lichte zur Bewunderung vorzuführen — eines nach 
dem anderen und alles zu seiner Zeit. Heute in ihrer 
Gunst: lieblich — reizend — welche Pracht! — morgen 
a u 8 ihrer Gunst: abgeschmackt wie eine ausgebrannte 
Neigung für den Augenblick, — mehr als tot! „Ein 
Schatten, der vorüberetrich.“ 


Zürne ich beute ihrem verdammenden Urteil über 
etwas, was mir teuer ist, stellt Bie gerade dieses vielleicht 
morgen in das glänzendste Licht. Ihr fortwährender 
Wechsel ist gerade das Geheimniss ihrer Macht. Heute 
mir, morgen dir! 

Auch in unserem lieben Gartenwesen bat sie ja schon 
oft ihren Zauberstab wirken und uns ihre Macht fühlen 
lassen. An der Hand ihrer Erfolge könnte die Geschichte 
des Gartenwesens eingeteilt werden z. B. in die Perioden 
der Tulpen, der steifgeschnittenen Figuren, der Wildnisse, 
der Cacteen, der Nelken, der gefüllten Dahlien, der ge¬ 
füllten Blumen überhaupt, der Teppichbeete, der Riesen¬ 
bouquets etc. etc.; sie alle hatten oder haben ihren Tag 
der Gunst. 

In meinen früheren Plaudereien agitirte ich u. a. gegen 
die damals herrschenden Riesenbonquets, — ihrerseits der 
natürliche Ausfluss des Geschmacks für Farbenwirkungen 
in Masse, wie er sich in der Teppichgärtnerei und dito 
Binderei damals ro breit machte und unter dessen Einfluss 
der Sinn für das individuell Schöne verloren zn gehen 
schien. War es eine Stimme in der Wildniss oder die 
Stimme eines Wilden unter Zivilhiirten ? Jedenfalls freut 
es mich, dass ich Zeichen am Horizonte entdecke, dem¬ 
nach die Geschmacksrichtung, deren Anhänger ich einmal 
bin, wieder von der Mode beachtet zu werden scheint. 

Die Leidenschaft für gefüllte Blumen — ohne Unter¬ 
schied, ob sie in der gefüllten Form schöner oder häss¬ 
licher waren — wie gefüllte Georginen, Petunien, ja sogar 
Fuchsien, Odier-Pelargonien, Lobelien etc. etc., war der 
Scheideweg, der von der Individualität zur Massen Wirkung 
führte, und demnach ist es wol auch logisch, die jetzige 
Rückkehr des Gechnmcks zu den einfachen Blumen als 
den Scheideweg zu betrachten, der zur Würdigung des 
individuell Schönen zurückführt. Schon seit Jahr und Tag 
sind hier in England unter dem Einfluss des jetzt fashionablen 
HOgenannten Aesthetiamus einfache Blumen zur Modewut 
cworden. Einfache Georginen waren in einzelnen Farben 
aum für Geld uufzutreiben, einfache Helianthus wurden 
aus ihrer Vergessenheit hervorgesucht, die weissen Chry¬ 
santhemum pubescens, sowie Etoile d'or kamen in die Mode, 
ebenso einfache Lilien, Narzissen, Rudheckien etc. etc. 
Und wer kann leugnen, dass eine einfache Blume in ihrer 
schönen Zeichnung und lockerem Bau mit Pistill und 
Staubfäden individuell in den meisten Fällen schöner und 
graziöser ist, als eine gefüllte Blume, in welcher dieselben 
[iluinenteile, die wir in der einfachen Anden, in grösserer 
Masse eng zusammengepfercht sind, — oft in unvollkom¬ 
menem Zustande und nie ihre volle Schönheit zur Geltung 
bringend. Wer die neuen, einfachen Georginen in den 
letzten Jahren gesehen hat, muss der nicht zweifeln, ob 
denn das vielgerühmte Verbessern der Dahlien durch Er- 
zielnng gefüllter Varietäten denn wirklich ein Verbessern 
zu nennen ist oder etwa gar das Gegenteil? 

Unsere Georginenzüchter in Köstritz und anderswo wür¬ 
den jedenfalls im Laufe’dieses Jahres reiche Leute werden, 
wenn sie genug Pflanzen von der weissen und anderen ein¬ 
fachen Georginen liefern könnten. 50000 zu 75 bis 
100 Mark per 100 Stecklingspflanzen könnten sie leicht 
hier in England und in Amerika en gros unterbringen. 
Jedenfalls möchte ich ihnen dringend raten, ohne Verzug 
die Kultur der einfachen Georginen mit derselben Sorg¬ 
falt in die Hand zu nehmen, wie die der gefüllten, sonst 
geht es ihnen wie den törichten Jungfrauen in der Parabel. 

Als ein Zeichen des widerkehrenden Sinnes für das 
individuell Schöne im Gartenwesen begrüsse ich die 
neue Richtung auf das herzlichste. 
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Der königliche Winterga 

Von N. Sch 



Zu den vielen Verschö¬ 
nerungen, die der König 
von Belgien auf seinem 
Landsitze in Laeken bei 
Brüssel ausführen Hess, 
gehört auch ein seit dem 
Winter 1880 vollendeter 
Wintergarten, der wol 
eines der schönsten und 
grössten Bauwerke dieser 
Art in Europa ist. 


Eine immense Glas¬ 
kuppel, von 36 pracht¬ 
vollen Granitsäulen im 
griechisch-dorischen Styl 
getragen, bildet den Mit¬ 
telbau, der 60 m breit 
und im Zentrum, ein¬ 
schliesslich der mit der 
Könvgskrcrae geschmück¬ 
ten Laterne, 30 ni hoch 
ist. Unmittelbar an die¬ 
sen schliessen sich je Mit 
der Ost- und Westseite 
zwei Seitenflügel von 15 
m Breite an. Die ge- 
sammte Glasfläche des 
Gebäudes misst zirka 5600 
□ m. Die eisernen Bö¬ 
gen fussen auf einem 2 m 
hohen Sockel aus ge¬ 
hauenen Grunitblücken 
und sind auf das solideste 
angelegt. 


Zur Erwärmung dieses 
kolossalen Raumes, dessen 
Kubikinhalt zirka 45000 
kbm beträgt, waren nicht 
weniger als 5000 in Eisen¬ 
rühren erforderlich. Um 
das Unschöne zweier 
Schornsteine in Verbin¬ 
dung mit einem solchem 
Bauwerke einigermassen 
zu decken, wurden die¬ 
selben in der Form von 
Minarets erbaut, die, etwa 
34 m hoch, dem ganzen 
einen orientalischen An¬ 
blick verleihen. 


Die ziemlich reichhal¬ 
tige Sammlung von Pal¬ 
men besteht grösstenteils 
aus ausserordentlich star¬ 
ken und vollkommenen 
Exemplaren. Besonders 
erwähnenswert ist ein 
Sabal umbraculifera, des¬ 
sen Stamm 13 m hoch 
ist und dessen dunkel¬ 
grüne Fächerkrone 8 m 

Durchmesser hat. Dieses Prachtexemplar wurde seit Jahren 
auf einem Landgute in der Nähe Brüssels kultivirt, und 
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waren zu seinem Transport 22 Pferde erforderlich. — 
Eine Latania borbonica, mit einer Stammhöhe von 19,so m, 
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n in Laeken bei Brüssel. 


in London. 


sowie die in unmittel¬ 
barer Nähe zweier Bassins 
gruppirten Baumfarne, 
wie Dicksonia atUardica, 
Oyathea dealbala, C. me- 
dullaris, Alsopliila aus- 
Iralis u. a. durch ihre sel¬ 
tene Grösse und Schön¬ 
heit einen wirklichen An¬ 
ziehungspunkt für den 
Kenner bilden. 



n in Laeken bei Brüssel. 


erregt ebenfalls allgemeine Bewunderung, während die 
prächtigen Cycadeen Und die alles überragenden Bananen, 


Nach8chrift»..'-i.!.ii 

Die eigentlich^ 
Mur^jg. ( der Dekomlohs- 

■ 'war e i nem d e ut- 

idsmanne, dem 
der vorstehen- 
ireibung, der zu 
^„...ijweit Gehülfe bei 
tli's'war, übertragen, 
ehi , 'f& i <ft*rer Beweis da¬ 
für, dass auf dem Ge¬ 
biete des Gartenbaues 
deutsche Geschicklichkeit 
allenthalben in den Vor¬ 
dergrund tritt, wenn es 
sich um Ausführung 
schwieriger, Geschmack 
und Gescnick bedingender 
Aufgaben handelt. 

Die nebenstehende Ab¬ 
bildung, die eine getreue 
Vorstellung des 'gross¬ 
artigen Bauwerks ermög¬ 
licht, verdanken wir der 
Güte des Herrn Pro¬ 
fessor Ed. Morren in 
Lüttich, der dieselbe in 
seiner „Belgique horticole“ (Januar-Februar-Heft 1882) 
veröffentlichte. Die Redaktion, 


Die Gruppirung und 
Anpflanzung im Inneren 
des Wintergartens, sowie 
auch die Dekoration der 
unterirdischen, von oben 
durch Glasdächer beleuch¬ 
teten Arkaden, welche 
die Verbindung mit dem 
königlichen Palaste her¬ 
steilen, wurde dem be¬ 
kannten Handelsgärtner 
und Pflanzendekornteur 
Herrn John Wi 11 s in 
London (jetzt General 
Horticultural Compagnie) 
übertragen, und wird die 
geniale Ausführung des 
ganzen von Sachverstän¬ 
digen sehr gerühmt. 
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Die Kultur der Clematis .* 

Von Ed. Poenicke, Baumschulbesitzer in Delitzsch. 

„Unter den Schlingpflanzen haben wir viele mit sehr 
schönen Blüten, die sehr vielfältige Verwendung Anden 
können, die dem Garten einen ganz besonderen Reiz geben 
und ihn über das Gewöhnliche erheben.“ (Jäger, Der 
immerblflhende Garten.) 

Ich glaube kaum besseres zur Empfehlung der Schling- 

E flanzen sagen zu können, als wenn ich obige Worte des 
ekannten, allgemein hochgeschätzten Meisters der Garten¬ 
kunst, des Herrn Hofgarteoinspektor Jäger in Eisenach, 
meiner Abhandlung voransende. In der Tat bilden schöne 
Schlinggewächse eine aussergewöhnliche Zierde der Gärten, 
sie üben, passend angebracht und mit Geschmack ver¬ 
wendet, auf das Auge des Beschauers einen wahrhaft 
zauberischen Reiz aus und durch reichliche und wol- 
berechnete Verwendung derselben erhält ein Garten ein 
eigenartiges, malerisches Ansehen, wie man es ihm durch 
andere Pflanzen in gleicher Weise nicht zu geben vermag. 

Unter allen den schönen Schlingpflanzen, welche bei 
uns auch bei wenig Pflege und Aufmerksamkeit im Freien 
gut gedeihen und unsere Winter teils ohne Schutz, teils 
unter einer ohne Mühe and Kosten leicht herzustellenden 
Bedeckung gut überdauern, Anden wir aber keine, die an 
Blütenpracht, an Mannigfaltigkeit in Form und Farbe der 
Blüten und an Zierlichkeit des Aussehens mit den Clematis 
wetteifern, die eine so vielfältige Verwendung Anden 
können wie diese, und dürfen wir sie daher mit Recht 
die schönsten Schlingpflanzen der Gärten nennen. Selbst 
die schönen Wiatarien (Glycinen) und Bignonien (Tecomen) 
können den Clematis den Rang nicht streitig machen. 
Schon die grosse Menge der durch sorgfältige Kultur und 
Züchtling erzielten, prächtigen Spielarten, deren Zahl Bich 
noch beständigvermehrt, spricht deutlich für den ausser- 
gewöhnlichcn Wert dieser schönen Zierpflanzen und für 
die Beachtung, die sie bereits an vielen Orten gefunden 
haben. Alljährlich erscheinen neue Hybriden und Varie¬ 
täten, und neben vielen Bchönen einfach blühenden ver¬ 
dienen besonders die neueren gefüllten die Aufmerksam¬ 
keit der Blumenfreunde. Die Färbungen der Blüten er¬ 
füllen durch ihre ausserordentliche Mannigfaltigkeit, vom 
reinsten Weiss durch die verschiedensten Scnattirungen 
von Blau, Purpur und Violett allmälig in dos dunkelste 
Scliwarzblau übergehend, bald atlasglänzend, bald sammtig 
scheinend, jeden Blumenfreund mit Bewunderung. 

Diese Busserordentliche Mannigfaltigkeit in Form und 
Farbe der Blüten sowol als wie auch die grosse Ver¬ 
schiedenheit in der Blütezeit, im Wuchs und -Aussehen, 
gestatten die vielseitigste Verwendung der Clematis im 
Garten. Sie eignen sich vortrefflich zur Bekleidung von 
nllerlei Gegenständen, als wie Mauern, Lauben, Veranden, 
Bogengängen, Baumstämmen, Balkons u. s. w., zur Bildung 
zierlicher Festons, zum Ueberziehen künstlich aus Draht 
und dergl. geformter Figuren, wie Ballons, Vasen, Urnen, 
Pyramiden u. s. w., je nachdem ihr Wuchs mehr oder 
weniger kräftig ist. Auch zur Teppichgärtnerei werden 
sie neuerer Zeit verwandt und eignen sich besonders 
reichblühende Varietäten hierzu. Die dünnen, biegsamen 
Zweig? lassen sich nach jeder Richtung legen und am 
Erdboden befestigen. Nur wird man für diesen Zweck 
alljährlich andere, hierfür besonders herangezogene und 
mit Ballen verpflanzbare Exemplare verwenden müssen, 
da die horizontale Lage dicht am Erdboden der Entwick- 


* Dieter Abhandlung wurde bei der letzten Preisvertejlang eine 
silberne Medaille xogeiprocben. Die Redaktion. 


lung and Ausreifung kräftiger, blühender Triebe hinder¬ 
lich ist. 

Man zieht die Clematis in den verschiedenen Formen 
entweder allein oder auch in Verbindung mit anderen, 
besonders mit schön belaubten Kletterpflanzen, Aristolochia, 
Epbeu n. s. w., wodurch in vielen Fällen die Wirkung 
noch bedeutend erhöht wird. Man muss nur darauf achten, 
dass die Clematis nicht von den anderen Pflanzen über¬ 
wachsen werden. 

Hofgarteninspektor Jäger empfiehlt die häufige An¬ 
pflanzung geeigneter Clematis - Arten in grösseren Park- 
und Promenadenanlagen zwischen Gebüsch und an Bäume, 
wo dieselben, den Lianen des Urwaldes gleich, an Stäm¬ 
men und Aesten sich emporwindend die Kronen durch¬ 
ziehen und sowol während der Blütezeit, als auch noch 
später durch ihre vielen, federartigen Früchte einen herr¬ 
lichen Anblick gewähren. 

Auf eine ähnliche Verwendungsweiae macht Herr Dr. 
Neubert in Nr. 10 des „Deutschen Magazin für Garten- 
und Bluinojikunde" (Jalirg. 1880) aufmerksam. Herr Dr. 
Neubert pflanzte Clematis lanuginosa candida an einem 
hohen Trauerbaum der Rose Beauty of the Prairies, wo 
dieselbe bald die Krone der Rose durchzog und nach 
kurzer Zeit so reich blühte, dass, wie Herr Dr. Neubert 
berichtet, nicht nur viele Vorübergehende stehen blieben, 
sondern Bogar Vorüberfahrende ihren Wagen anhielten 
und ausstiegen, um die vermeintliche riesig grosse, stern¬ 
förmige weisse Rose zu bewundern. Die Täuschung, als 
ob die schönen, heUschirameraden Blumen dem Rosen¬ 
baume entsprossen seien, war eine vollständige. Dies 
Beispiel verdient recht vielfache Nachahmung, um so 
mehr als dadurch der Unannehmlichkeit, dass die in ihrem 
Blütenschmucke so schönen Trauerrosen während des 
grössten Teiles des Sommers ohne Blüten daetehen, ab¬ 
geholfen und dem schon längst auf remontirende Trauer¬ 
rosen gerichteten Wunsche der Blumenfreunde in gewissem 
Sinne entsprochen wird. 

Auch zur Kultur in Gefässen und zum Treiben sind 
eine Anzahl schöner Clematis, besonders weniger hoch 
wachsende, sehr reichblühende Arten geeignet. Ich hatte 
in den letzten Jahren wiederholt eine Anzahl der schön¬ 
sten Sorten als noch junge Exemplare in kleinen Töpfen 
blühend, darunter mehrere sehr schöne gefüllte. Dieselben 
wurden mit Beginn des Frühjahrs zum Zwecke der Be¬ 
fruchtung nur massig augetrieben und entwickelten ihre 
Blüten an einem hellen Orte des Knlthauses sehr gut. 
Weitere Erfahrungen stehen mir in der Topfkultur bis 
jetzt nicht zur Seite.* 

Die Kultur der Clematis im Freien bietet keine beson¬ 
deren Schwierigkeiten. Das Verpflaitzen wird am zweckmässig- 
sten recht zeitig im Frühjahr vorgenommen. Obwol sie meist 
leicht wieder an wachsen, bo sind doch zur Pflanzung die in 
Töpfen kultivirten Exemplare vorzuzichen, denn da die Clematis 
sehr früh zu treiben beginnen und sich die Pflanzung in¬ 
folge drängender Arbeiten leicht etwas verspätet, so bieten 
Pflanzen mit Topfballen eine grössere Gewähr für das 

• Nach dem Literaturbericbt der „lllaitrirten Gartenzeitnng“ 
behandelt das von dem berühmten englischen Clanath - Züchter 
Jackman verfasste, durch die Herren Hofgarteninspektor Hart¬ 
wig und F. C Heinomann in's Deutsche übersetzte Werk: „Die 
l'lcmaiit“ auch die Kultur derselben in GefSaaen eingehend. Ich 
habe bisher darauf versiebtet, mir dies Werk zu beschaffen, da 
ich, den gestellten Bedingungen gemüss, hier nur meine eigenen 
Anschauungen und Erfahrungen mitteilen wollte. Wenn dieBO An¬ 
sichten und Erfahrnngen, wie ich wo) annchmeo darf, in mancher 
Hinsicht von denen des erfahrenen englischen Züchters abweichen, 
so darf dies nicht verwundern, da die hier niedergclegten Erfahrungen 
nur im Laufe einer kurzen Reihe von Jahren und io dem vom eng¬ 
lischen wesentlich verschiedenen deutschen Klima gemacht worden 
aind. Ob sich alle in England gemachten Erfahrnngen auch bei 
uns bewahren, nmsi sich ohnehin ent zeigen. 
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Anwachsen; diese können selbst mitten im Sommer trans- 
portirt und ausgepflanzt werden. 

Hinsichtlich des Bodens sind die Clematis durchaus 
nicht anspruchsvoll. Sie gedeihen in den meisten Boden¬ 
arten, wenn derselbe nur vor der Pflanzung tief gelockert, 
reichlich mit Humus und, je nachdem er bündig oder 
leicht ist, mit etwas Sand oder altem Lehm vermengt 
wird. Ein tiefgründiger, etwas bündiger, dabei aber nicht 
zäher oder nasskalter Boden sagt den meisten Arten am 
besten zu. Nur die Clematis lanuginosa nebst Varietäten 
lieben einen mehr trockneren, wärmeren und lockeren 
Boden und einen sonnigen Standort, sind jedoch wie alle 
Arten gegen geringen Abweichungen von diesen Regeln 
keineswegs empfindlich. Der Umstand, dass die meisten 
Stammarten unserer Clematis in wildem Zustande gewöhn¬ 
lich im Verein mit andereu höheren Pflanzen, mit freier 
stehenden Bäumen und Sträuchem, an denen sie empor- 
klettem können, also im Halbschatten gedeihen, deutet 
darauf hin, dass auch für die Qartenarten ein ähnlicher, 
also halbschattiger Standort der geeignetste ist. Sie sind 
jedoch, wie schon erwähnt, auch in dieser Hinsicht nicht 
gehr wählerisch, und gedeihen die meisten sowol im 
Schatten, als wie auch in sonniger Lage und ganz frei¬ 
stehend an Pfählen ganz gut. Ein hiesiger Gartenbesitzer 
hat mehrere der schönsten neueren Varietäten aus ver¬ 
schiedenen Klassen in einer dnreh das Wohnhaus nnd 
eine daranstossende Mauer gebildeten, nur nach Nordost 
offenen Ecke an seinem Pavillon angepflanzt, und auch 
auf diesem ungünstigen Platze gedeihen sie gut und er¬ 
regen alljährlich durch ihren Blütenreichtum die Bewun¬ 
derung der zahlreich Vorübergehenden. Es sind dies hin¬ 
reichend Beweise, das die Clematis auch bezüglich der 
Lage und des Standortes nicht zu wählerisch sind. 

Grösser ist der Unterschied zwischen den verschiedenen 
Arten und Abarten hinsichtlich der Widerstandsfähigkeit 
gegen Frost. Durchaus frosthart ist CI. Viticelta, sowie 
ftist sämmtliche Abarten derselben, zu denen auch die 
meisten Jaekmani- Varietäten gehören. Ihnen reiht sich 
die Polens- Gruppe an, deren Varietäten, je nachdem sie 
aus Befruchtungen mit harten oder zarteren Sorten her¬ 
vorgegangen sind, mehr oder weniger ebenfalls sehr hohe 
Kältegrade ohne Nachteil auszuhaTten vermögen. Nach 
ihnen kommt die Florida - Gruppe mit mehr oder weniger 
harten Varietäten. 

Am wenigsten frosthart zeigt sich CI. lanuginosa und 
die von diesen abstammenden Formen. Zum Glück gehört 
diese Gruppe, die reichhaltigste unter allen, in welcher 
sich viele der grossblumigsten und schönsten Varietäten 
befinden, zu den Herbstblühern. Die hierher gehörenden 
Sorten entwickeln sich, selbst nahe bis zum Erdboden 
herabgefroren, bei hinreichender Nahrung im Boden im 
Frühjahr wieder ausserordentlich rasch und üppig und 
blühen meist noch in demselben Jahre reichlich. Hier¬ 
durch wird die Ueberwintcmng der Varietäten dieser 
Gruppe, (welche übrigens je nach der Abstammung auch 
höhere Kältegrade ausnalten), wesentlich erleichtert. Man 
kann sie beliebig stark zurückschneiden, worauf das Nieder¬ 
legen und Bedecken mit trocknem Material nur wenig Mühe 
verursacht. Um die Pflanzen nicht zu vorzeitigem Aus¬ 
treiben zu veranlassen, muss die Decke bei milderem 
Wetter gelüftet und im Frühjahr sehr zeitig entfernt 
werden. Der Wurzelstock wird sowol znm Schutze gegen 
Frost, wie auch zum Zwecke der Düngung reichlich mit 
kräftigem, kurzem Dünger bedeckt, welcher im Frühjahr 
untergegraben wird. Dies Bedecken des Wurzelstockes 
mit Dünger ist auch bei den Varietäten der übrigen 
Gruppen zu empfehlen, es gewährt ausser dem Vorteile 
der Düngung einen sicheren Schutz vor Verlusten in ab¬ 
norm kalten, schneelosen Wintern. Wird ausser der vor¬ 


erwähnten Düngung während der Wachstumsperiode wieder¬ 
holt ein kräftiger Dflngerguss gereicht, dann werden sich 
die Pflanzen um so üppiger entwickeln und reichlicher 
blühen. 

Bei den meist in die Gruppe Polens gehörenden, gross- 
blumigen Frühjahrsblühem geschieht ein stärkeres Zurflck- 
frieren der Zweige immer auf Kosten der nächsten Blüten- 
bfldung. Sie sind jedoch meist ziemlich frosthart und 
erfrieren nur selten. Bei ihnen genügt ee daher voll¬ 
ständig, den Wurzelstock mit Laub zu bedecken. Um 
das Kahlwerden des unteren Teiles der Stöcke zu ver¬ 
hüten und die Bildung kräftiger, reichblühender Triebe 
zu befördern, ist bei den meisten Arten, besonders hei 
den Herbstblühern, ein öfteres Zurückschneiden zu em¬ 
pfehlen. Die letzteren werden während der Ruheperiode 
im Herbst oder zeitig im Frühjahr geschnitten, wohin¬ 
gegen die Frflhjahrablfiher, die Varietäten der Patens- 
und Florida- Gruppe unmittelbar nach der Blüte geschnitten 
werden. 

Die Vermehrung der grossblumigen Arten und Varie¬ 
täten geschieht fast ausschliesslich durch Veredlung, sel¬ 
tener und langsamer durch Ableger. Durch ÄuHsaat 
werden meist nur einige gewöhnliche Arten fortgepflanzt, 
oder man wendet diese Vermehrungsart an, um neue 
Spielarten zu erziehen. Die Veredlung ist nur beim gärt¬ 
nerischen Betriebe möglich, du hierzu besondere Vor¬ 
richtungen erforderlich sind. Die geeignetste Zeit znm 
Veredeln sind die Monate Februar bis Mai. Ala „Unter¬ 
lagen“ werden die fleischigen Wurzeln von Clematis FW- 
ceUa nnd CI. Vitalba, und zu Edelreisern am besten junge, 
halbreife Triebe der zur Vermehrung bestimmten Sorten 
verwendet. Zur Ansführung der Operation ist ein sehr 
scharfes Messer, sowie etwas Geschicklichkeit und Geduld 
erforderlich, da nicht selten, besonders bei neuen Sorten, 
welche man als schwache Pflänzchen erhält, nicht viel 
mehr als zwimfadenstarke Edelreiser zur Verfügung stehen. 
Die am häufigsten angewandte Veredlungsmethode ist das 
seitliche Spaltpfropfen, wobei das mit zwei gesunden 
Blättern versehene Edelreis unten in bekannter Weise 
spitz-dreikantig zugeschnitten und in die am oberen Ende 
seitlich etwas uufgeBpalteue Wurzel eingeftlgt wird. Die 
Anlegung des Verbandes ist ebenfalls etwas mühsam und 
muss mit Sorgfalt geschehen. Man bedient sich hierzu 
eines feinen, weichen Materials. Raphia-Bast ist be¬ 
sonders gut geeignet, da er sich fein zerteilen lässt und 
nicht leicht zerreiast. Versuchsweise habe ich anch andere 
Methoden, besonders das Kopuliren und das Einspitzen 
(wie bei Cumellien) angewandt; jedoch waren die Resul¬ 
tate völlig gleich und habe ich mich überzeugt., dass das 
Gelingen weniger von der Art der Veredlung, als wie 
von der sorfältigen Ausführung und Behandlung der Ver¬ 
edlungen abhängt. 

Nach Anlegung des Verbandes werden die so ge¬ 
bildeten jungen Pflänzchen einzeln in kleine Töpfe in ein« 
lockere, mit Sand und etwas Heideerde vermengte Lsub- 
oder Komposterde derart eingepflanzt, dass die Veredlungs¬ 
stelle mit unter die Erde kommt. Das Gelingen der Ver¬ 
edlung ist hauptsächlich von der nun folgenden Behand¬ 
lung der jungen Pflänzchen abhängig. Dieselben müssen 
mehrere Wochen lang in einem Vermehrungshause oder 
Vermehrungsbeete von der AusBenluft abgeschlossen in 
einer gleichmässigen Temperatur von 20 — 25 • R. beständig 
mässig feucht gehalten werden. Nach Verlauf einiger 
Wochen, wenn die Pflänzchen zu treiben beginnen, werden 
sie allmälig an Luft nnd Sonne gewöhnt, und nachdem 
sie abgehärtet sind, im Freien in einem abgetragenen 
Kasten oder an einem geschützten Orte so aufgestellt, 
dass sie anfangs bei heissem Sonnenschein noch etwas 
beschattet werden können. Unter günstigen Umständen 
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entwickeln sie Bich hier bei fleiasigem Giessen bis zum 
Herbat noch kräftig und nehmen, wenn die Triebe gut 
aasgereift sind, während des Winters mit einem weniger 
günstigen, jedoch luftigen Platze im Kalthause fürlieb, 
wo sie wenig begossen, dagegen fleissig von modernden 
Blättern gereinigt werden. 

In Ermangelung der oben erwähnten Einrichtungen 
ist die Erziehung durch Ableger zn empfehlen, welche 
bei den meisten Clematis -Arten sicher, wenn auch weit 
langsamer zum Ziele führt. Zu diesem Zwecke werden 
im Frühjahr Zweige herabgebogen und so in die Erde 
gelegt, dass die Spitzen daraus hervorsehen und nach 
oben gerichtet sind. Sehr lange Triebe können an mehreren 
Stellen eingelegt werden. Je lockerer, humusreicher und 
sandiger die den eingelegten Teil umgebende Erde ist, 
desto rascher wird, besonders bei hinreichender Feuchtig¬ 
keit, die Bewurzelung vor sich gehen. Zuweilen geschieht 
dies schon im ersten, oft jedoch auch erst im zweiten 
Jahre. 

Aua Samen werden besonders die gewöhnlicheren 
Arten, wie 0. Viticeüa, Vitalba und Flantmtüa vielfach er¬ 
zogen. Den Samen Bäct man im Herbste bald nach der 
Eeife auf lockere Bcctchen im Freien aus. 

Will man die Anzucht neuer, wertvoller Sorten aus 
Samen mit Aussicht auf Erfolg betreiben, so muss man 
künstliche Befruchtungen vornehmen. Der Erfolg wird 
jederzeit hauptsächlich von dem Verständniss und der 
Geschicklichkeit des Züchters abhängen. Dieser muss vor 
allem sein Augenmerk darauf richten, durch eine gegen¬ 
seitige Kreuzung die vorzüglichen Eigenschaften zweier 
Sorten in einer neuen Form zu vereinigen. Die Be¬ 
fruchtungen nehme man nur im Glashause vor, da im 
Freien der Erfolg von allerlei Zufälligkeiten abhängig 
ist und leicht vereitelt werden kann. Es ist ferner wichtig, 
einer Befruchtung der zum Samentragen bestimmten 
Blumen durch den eigenen Pollen vorzubeugen, zu welchem 
Zwecke man mit einer feinen Scheere die Staubfäden Behr 
früh, noch vor dem Oeffnen der Blumen, ausschneiden 
muss, da der Samenstaub sehr früh reift. Die Befruchtung 
geschieht, indem man mittelst eines feinen Pinselchens 
den Blütenstaub der einen Blume auf die Pistille der 
anderen überträgt, oder indem man beide Blüten so zu¬ 
sammenbringt, dass die Staubbeutel der einen das Pistill 
der anderen berühren. Nach dem Befruchten gebe man 
den Pflanzen einen hellen, trockenen Standort im Kalt¬ 
hause, da bei übermässiger Feuchtigkeit der Luft der 
Blütenboden mit den jungen Samen leicht in Fäulniss 
übergeht. 

Der auf solche W eise mühsam gewonnene Saine wird 
ebenfalls bald nach der Reife, jedoch nicht in's freie Land, 
sondern in mit lockerer Erde gefüllte Näpfe gesäet. Diese 
bedeckt man mit Glasscheiben und stellt sie während des 
Winters in ein temperirtes Haus. Die Keimung geht 
langsam vor sich und erfolgt gewöhnlich bei massiger 
Wärme und regelmässiger Feuchtigkeit Ende Februar oder 
Anfang März. Die jungen Pflänzchen werden möglichst 
bald pikirt und später wie die veredelten Exemplare 
einzeln in kleine Töpfe gepflanzt, während des Sommers 
wie diese kultivirt und ebenso durchwintert. Im nächsten 
Frühjahre können sie auf gut gelockerte Beete im Freien 
ausgepflanzt werden. Die zu späterem Verkauf, bezw. 
Versandt bestimmten Exemplare werden jedoch aus den 
anfangs erwähnten Gründen nicht in’s freie Land aus- 
genflanzt, sondern am zweckmaasigsten in Töpfen weiter 
kultivirt, oder man gibt den bisher in Stecklingstöpfchen 
stehenden Pflänzchen nach der ersten Ueberwinterung 
nochmals etwas grössere Topfe und pflanzt sie etwas 
später, wenn sie wieder eingewurzelt sind, sammt den 
Töpfen in’s freie Land und zwar so tief, dass die Töpfe 


noch etwa eine Spanne tief unter die Erdoberfläche zu 
stehen kommen. Obwol die Wurzeln hier bald durch die 
Abzugslöcber, sowie oberhalb der Töpfe in die Erde 
dringen, so behalten die Pflanzen doch einen festen Topf¬ 
ballen. Bei späterem Verpflanzen werden die Töpfe zer¬ 
schlagen. 

Dass sämmtliche Clematis, sobald sie längere Triebe 
bilden, an Stäbchen geheftet werden müssen, ist selbst¬ 
verständlich. (Schluss folgt.) 


Die nationale Ausstellung 

fiir Arrangements von abgeBOhnittenen Blumen 
in Berlin vom 6.—10. April.* 

Laubgewinde und ein gefälliges Fahnenarrangement 
kennzeichnen schon von aussen die Ausstellungsräume, zu 
denen wir auf der festlich dekorirten Treppe emporsteigen. 
Im kleinen Vonaal, an der langen, dem Eingang gegen¬ 
über befindlichen Wand prangt, von einem mächtigen, 
aus getrockneten Blumen und Gräsern gefertigten Kranz 
umgeben, ein „Willkommen“, dem sich, gleichfalls in 
zierlichen Buchstaben aus weissen Immortellen gebildet, 
die Worto anschliessen: „Dem Verein selbstständiger 
Blumenhändler zu seiner ersten nationalen Ausstellung 
gewidmet. Berlin, den 6. April 1882.“ Der Verfertiger 
dieses Gruases, Herr A. Stadeier, Kommandantenstr. 41, 
hat ausserdem eine Reihe von Grabkränzen aus gleichem 
Material geliefert. 

Die einheitlich durchgeführte Dekoration des Haupt¬ 
saales, welche in keiner Weise die so ähnlichen Ausstellungs¬ 
objekte beeinträchtigt, sondern im Gegenteil zur har¬ 
monischen Gestaltung des Gosammteindruckes wesentlich 
beiträgt, ist unter Leitung der Herren L, Ehrenbaum, 
Unter den Linden 10, und A. Janicki, Genthinerstr. 22, 
von Herrn Emil Schröder, (C. Rudloff Nachfolger), 


* Wir haben der von dem Vereine berliner Blumenhändler 
unternommenen und mit auuerordentlichem Erfolge durchgeführten 
«raten Ausstellung von Arrangements aus abgeschnittenen Blumen 
von Anfang an unser lebhaftes Interesse zugewandt und dieselbe, 
soweit es in unaern Kr&ftcn stand, unterstütz, weil wir überzeugt 
waren, dass ein sehr wichtiger Zweig des gärtnerischen Kunst- 
gewerbes, die Binderei — wie wir denselben kurzweg nennen 
wollen — eine für seine weitere Entwickelung hochbedeutende 
Anregung dnreb diese Ausstellung erfahren würde. Wir sahen 
derselben mit um so grösseren Hoffnungen entgegen, da wir uns 
sagen durften, dass dio in Berlin vorherrschende Geschmacks¬ 
richtung Objekte zur Ausstellung liefern würde, die sowol was 
Schönheit des Materials als wie geschmackvolle Verwendung des¬ 
selben anbelangt, als mustergültig sich erweisen und so für eine 
weitere Verbreitung der lockeren, graziösen, durch eine harmonische 
Parbenzusammenstellnng wirkenden Bindoweise beitragen würden. 
Wir sind in der an erster Stelle genannten Erwartung nicht 
getäuscht worden, und damit auch die letztgenannte Hoffnung 
möglichst in Erfüllung gebe, werden wir unserem Leserkreise in 
ansfübrlicherer Weise, als wie dies sonst in Rücksicht auf den 
Ranm unserer Zeitung Ober andere Ausstellungen geschieht, das 
Wertvollste, welches die berliner Ausstellung brachte, zu Bebildern 
versuchen. 

Es lag uns daran, ein völlig unbefangenes, weder durch Rück¬ 
sichten auf den Wert des verwandten Materials, noch durch 
Abschätzung der Mühe der Herstellung beeinflusstes sondern 
lediglich vom Standpunkt' eines künstlerisch durchbildeten Ge¬ 
schmacks abgegebenes Urteil über die zur Schau gestellten Ar¬ 
rangements zu erlangen. Wir waren so glücklich, eine mit feinem 
Verständniss für die Schönheiten der Blumenarrangements begabte 
Dame für die Berichterstattung tu gewinnen, deren oben ver¬ 
öffentlichtem Berichte ein zweiter, auB fachmännischer Feder 
geflossener und mehr in die technischen Details eingehender sich 
anschliessen wird. Beide Berichte sind durchaus unabhängig von 
einander entstanden, stimmen jedoch in ihren Urteilen vollständig 
überein, ein erneuter Beweis dafür, dass die Wirkung des wirklich 
Schönen von allen, mit nur einigem Geschmack begabten Menschen 
gleicbmäesig empfunden wird. Die Redaktion. 
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Jägerstrasae 22, mit vielem Geschick auBgefUbrt. Volle 
Guirlanden aus Laub- und Tannengrün schmücken die 
obere Gallerie in reichen Festons, zwischen denen Kränze 
mit schwarz-weise-roten Schleifen angebracht sind; andere 
Gewinde ranken sich um die gekuppelten Säulen, welche 
den Plafond tragen, oder streben in mächtigen Bogen 
der Mitte desselben zu, woselbst sie in dem reichen Kron¬ 
leuchter ihren Abschluss finden. Schwarz - weiss - rot ist 
auch die Bekleidung der Tische gehalten und bildet die 
schwarze Tuchfläche den denkbar besten Hintergrund für 
die sich hier entfaltende Farbenpracht der Blumen, wäh¬ 
rend die roten Seitenflächen durch sich kreuzende schwarze 
und weisso Stofffestons wohltuend gemildert werden. In 
der Mitte des Saales erhebt sich ein rundes, von einem 
Kranz Maiblumen begrenztes Podium, das eine reichhaltige 
Gruppe Palmen. Dracaenen nnd prächtige Azaleen des 
Hoflieferanten Herrn G. Schultz, Berlin, Eckartsberg, 
trägt. Gern hätten wir einige höhere Stämme als Mittel- 
unkt gewünscht, wie sie die Nischendekoration des Herrn 
anicki aufweist. Das grelle Licht, welches durch die 
hohen Fenster hineinflutet, dämpfen eine Fülle seltener 
oder besonders schön geformter Blattpflanzen, die ihrer¬ 
seits ihren farbigen Schwestern als Folien dienen nnd durch 
das satte Grün ihrer Blätter die nötige Ruhe in das bunte 
Farbenspiel bringen. 

Ein rascher Rundgang, der uns zur Oriontirung diente, 
gewährt gleichzeitig den besten Ueberblick über die Qe- 
samintleistung, und mit besonderer Genugtuung können 
wir der Ausstellung das Zeugniss geben, dass ?ie die höchsten 
Erwartungen weit übertroffen hat und da.* das Ziel der 
Aussteller, Kunst und Natur in vollendeter Harmonie zur 
Anschauung zu bringen, durch die wohlverstandene Lösung 
der gestellten Aufgaben uns zum grössten Teil erreicht 
scheint. Dass einzelne Missgriffe hierbei vorgekommen sind 
und das Sachen nach Neuem und Eigenartigem zur Effekt¬ 
hascherei, ja bis zur Geschmacklosigkeit geführt hat, ist zu 
bedauern, war aber zu erwarten, und soll unser Hinweis 
weniger ein Tadel, als eine Mahnung sein, die Schönheit und 
den guten Geschmack nicht der Absonderlichkeit zum Opfer 
zu bringen. So gerechtfertigt aus z. B. der aus dunklen 
Hyazinthen hergestellte Bär als Wappen der Stadt Berlin 
auf dem Schilde aus weissen, unter der Mauerkrone von 
roten Hyazinthen erscheint, den Herr Julius Krohn, 
Nikolaikirchhof 6, ausgestellt hat, so unschön ist der aus 
weissen Azaleen und gleichfarbigen Hyazinthen gebildete 
Schwan, der sich reliefartig von einem grünen Gaze- 

E und abhebt und von einem Epbeukranz umrahmt wird. 

i ist dies eine Geschmacksverirrung, die bei dem vielen 
Schönen, welches die Firma J. F. Loock bietet, unerklär¬ 
lich bleibt und vor der wir eindringlich warnen möchten. 
Die Naturgeschichte in Blumen darzustellen, ist nicht die 
Aufgabe der Hortikultur, noch weniger das Feld, auf dem 
sie Ruhm ernten kann. 

Jedem Naturfreunde, jedem Künstler muss hier das 
Herz aufgehen, weil er die Ueberzeugung gewinnt, dass 
die Kunstgärtnerei, die sich auf allen Gebieten so be¬ 
deutend gehoben bat, sich förmlich lossagt von der Herr¬ 
schaft des „Drahtes“, unter dessem Bann sie seit Jahren 

g estanden und — gelitten! Nicht mehr in Reih' und 
lied wie die Soldaten, nicht mehr ängstlich mit dem 
Zirkel gemessen oder von der eifrigen Scheere gestutzt, 
sobald ein Hähnchen es wagt, keck den angewiesenen 
Raum um ein weniges zu überragen, nein, frei, natürlich, 
— wenn auch mit kunstsinnigem Auge gewählt und mit 
sorgsamer Hand geordnet, — bo erscheinen uns heut die 
Blumen in Gestalt von Sträussen, Kränzen, Korbfüllungen 
u. a. w. Form und Eigenart der Blumen wird bei dem 
künstlerischen Arrangement, das die angewendete Mühe 
nicht einmal ahnen lassen darf, nicht minder studirt als 
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die Harmonie der Farben, nnd die hängende Blütentraube 
nicht mehr durch Draht steif und unnatürlich in die Höhe 
gezwängt, um der naturgemäss hochstrebenden Blume als 
Pendant zu dienen. Gerade nach dieser Richtung hin hat 
die Kunstgärtnerei einen so entscheidenden Schritt vor¬ 
wärts getan und in dem deutschen Strauss, aus 
Blumen mit natürlichen Stielen, eine so anerkennenswerte 
Neuerung geschaffen, dass sie hierfür rückhaltloses Lob 
verdient. Die kleinen Mängel, welche leicht durch ein 
„Zuviel“ entstehen und sich auch hier vereinzelt zeigen, 
sind zn Anfang jeder neuen Schöpfung unvermeidlich und 
haben in der Unsicherheit ihren erklärlichen Grund; daher 
ist denn auch eine Ausstellung das geeigneteste Feld, auf 
dem man lernt, was man zu tun hat, um Ehre zu ge¬ 
winnen, und was zu vermeiden ist, um gewonnene 
Ehre nicht wieder zu verlieren. 

Ehe wir nun an der Hand des Kataloges unseren 
kritisirenden Umgang regelrecht beginnen, müssen wir 
die Bemerkung vorausschicken, dass wir durchaus nicht 
zu deD Fachleuten gehören, daher manche Seltenheit in 
Form und Farbe, manche Feinheit der einzelnen Spezies 
unserem Auge entgehen und die Zusammenstellung dieser 
und jener Blumen uns kaum verdienstvoller erscheinen wird, 
als wenn die eine oder die andere Art darin febleD würde; 
dass ferner der Wert des Materials uns nur aus unseren 
Blumenrechnungen bekannt ist, und wenngleich wir die 
Schönheit in Form und Farbe einer Blume bewundern, 
ihren Duft mit Entzücken einatmen, wir doch die Mühe 
nnd Sorgfalt bei der Zucht neuer Pflanzen nicht wie der 
Fachmann zu beurteilen im Stande sind. Unser Urteil wird 
daher nicht überall mit dem der Preisrichter überein- 
stimmcD, denen ja bestimmte Aufgaben vorschwebten, um 
deren beste Lösung es sich handelte, und die vom fach¬ 
männischen Standpunkte eine ganz andere erscheinen mag, 
als von dem des Laieu. Das Schöne aber ist immer 
Bchön, mag es nun die richtige Lösung der gestellten 
Aufgabe oder das Resultat natürlichen Empfindens sein. 

Schön sind die Blumen, zumal die roten CameUien 
in dem farbigen Kranze, den Fräulein Lina Kommet 
aus Bremen eingesandt hat, und dennoch müssen wir ihn 
bIb etwas zu bunt bezeichnen, wenn anders die ernste 
Umgebung der Grabdekorationen den einzelnen farbigen 
Kranz nicht zu leuchtend hervortroten lässt. Der nahe 
Stand des Herrn Fr. Prüfer, Wilhelmstrasse 88, gefallt 
uns durch eine Anzahl kleinerer Topfgewächse, welche 
seltsame Formen und neue Farbeutöne aufweisen; eine 
Kalmia mit ihren zarten, weissen Blüten, einen einfachen 
Grabkranz mit Diadem aus weissen Rosen und Maiblumen, 
sowie durch die hübsche Verwendung dimkelvioletter 
Hyazinthen als Bekleidung eines Füllhorns, dem bunte 
Blumen lose entfielen. 

Die Ausstellung des Herrn H. Finke, Neue Wilhelm- 
strasse 11, enthält einen mächtigen Henkelkorb aus 
bronzirtem Rohrgeflecht, wie er in allen Variationen auch 
bei allen anderen Kollektionen vertreten ist, mit einer 
geschmackvollen, aber sehr gedrängten Füllung der 
schönsten Rosen, Flieder u. s. w. Einfacher, nur aus 
Rosen in allen Farben zusammengestellt, zeigt sich ein 
eckiger Korb. Gediegen und dem ernsten Zweck an¬ 
gemessen ist die Ausstattung eines PalmenwedelB und 
eines kleineren Trauerkranzes, die beide Rosen, CameUien 
und Azaleen als Schmuck »ufweisen. An der kleinen, 
origineUen Spielerei, einer Puppe mit violettem Sammet— 
kleide aus Stiefmütterchen, hätten wir die TaUlengarnitur 
weniger überladen gewünscht. 

Interessant durch Form und Farbenwahl erweisen 
sich die von Herrn Otto Schnurbusch aus Cottbus 
ausgestellten Gegenstände. Ausser den drei graziösen 
Ballgarnituren, von denen die jugendlichste aus feiner, 
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mattrosa Erika und weissen, dem Tausendschön ähnliches 
Blümchen bestand, heben wir zwei Myrten-Arrangements 
von durchaus verschiedenem Charakter hervor, welche 
durch ihre ausdrucksvolle Anordnung keinerlei Zweifel an 
ihrer Bestimmung gestatteten. Kronenförmig mit lang 
herabhängenden Enden auf einem Lorbeerkissen ruhend, 
soll dies Qebinde den Sarg einer Jungfrau schmücken, 
während jener luftige Kranz mit den schneeigen Blüten 
uud der zierliche Strauss weisser Rosen und Azaleen mit 
eingestreuten Myrtenzweigen der glücklichen Braut zu¬ 
gedacht sind. Angesichts dieser beiden Kränze, die Leid 
und Freud’ so bedeutsam vor Augen führen, fühlt man 
sich fast zu einem philosophirenden Nachdenken Uber das 
Leben selbst veranlasst, — doch wenige Schritte weiter und 
wir können uns hineinträumen in einen heiteren Festsaal. 
Fame in, prachtvollen Exemplaren von Herrn A. Janicki, 
Qentbinerstrasse 22, ausgestellt, gruppiren sich um die 
Büste der Kronprinzessin; prachtvolle Palmen bis zu 3 m 
Höhe umgeben die Büste des Kaisers. Milde schaut das 
Antlitz unseres greisen Herrschers aus dem dunklen Grün, 
das ein mattlila Fliederbusch freundlich belebt, ln gleich 
ruhiger Weise ist die Dekoration um die Büste des Kron- 
rinzen gehalten und ist gerade durch richtiges Mass die 
este Wirkung erzielt. 

Als originelle und gleichzeitig praktische Neuheit 
können wir einen von Herrn L. Ehrenbaum, Unter 
den Linden 10, ausgestellten Aufsatz aus bronzirtem Draht 
bezeichnen, an welchem eine Menge länglicher Glasflayons 
befestigt sind, die zur Aufnahme und zum Frischhalten 
kleinerer Sträusschen oder grösserer Einzelblumen dienen, 
indess der Ständer selbst auf dem Kredenztisch seinen 
Platz findet. Denselben Anspruch auf Neuheit hat der 
Sonnenschirm, welcher als riesiger Bouquethalter dient 
und so bei der Ueberreichung das Geschenk selbst als 
Nebensache zu gestalten sucht. An dem grossen Teller¬ 
bouquet aus heil- und dunkellila Hyazinthen bekunden 
die en relief geordneten gelblichen Rosen und der über¬ 
fallende Flieder das Strenen, sich von dem flachen Ar¬ 
rangement frei zu machen. 

Manches Schöne und Beachtenswerte bietet der Stand 
der Herren Neu mann & Dröge, Leipzigerstrasse 134, 
und lässt die Qesumnitleistung grosse Vielseitigkeit er¬ 
kennen. So erfreuten wir uns an dem Anblick eines 
Fruchtkorbes, der, mit Früchten und Blumen gefüllt, 
von malerischer Farbenwirkung war. Hübsch wirkte ein 
zierliches Drahtkörbchen mit gelblichen Rosen und blauen 
Blumen, zart und feingestielt wie Rittersporn. An zwei 
Vaseubouquets fielen unB neben anderen geschmackvoll 
geordneten Blumen seltene Orchideen besonders auf, auch 
der deutsche Strauss zeugte von Geschmack, indess die 
Ballgamitur aus Epheu und rosa Hyazinthen zu schwer 
erschien. Das Trauerkisseu mit Cvcas-Wedeln auf einem 
Fond von Lorbeerblättern, eingerahmt von weissen Rosen, 
Azaleen, Camellien und Maiblumen, war überladen und 
für den ernsten Gegenstand entschieden zu geputzt. Er¬ 
wähnt sei noch der Polterabendscherz in Form eines Pan- 
tofi'els aus Stiefmütterchen mit einer blassrosa Rose an 
Stelle der Schleife; es ist anzunehmen, dass dies Pantoffel¬ 
regiment unmerklich — sub rosa — ausgeübt wird! 

Durch edle Wirkung zeichnet sich der Trauerkranz 
des Herrn E. Poltzien, Wallstrasse 8, aus, dessen 
einseitiges Blumenarrangement, aus weissen Rosen, Lilien 
uud Azaleen bestehend, in dem die Schleife ersetzenden 
flachen Mittelstrauss weisser Camellien geeigneten Abschluss 
findet, indess die einzelnen Maiblumenzweige vermittelnd 
aus dem dunklen Grün des Epheulaubes hervorschauen. 
Einzelne geschmackvolle Bindereien beweisen, dass der 
Aussteller auch die heitere Seite seiner Kunst mit Geschick 
vertritt. Auf dem Nebentische zog ein Korb mit den 


herrlichsten gelben Rosen, Markhal Nid, unsere Auf¬ 
merksamkeit auf sich und scheint Herr Max Buntzel 
aus Nieder-Schön weide dieser Spezialität ganz besondere 
Sorgfalt zu widmen. 

Der nächste Stand von Frau Marie Feuersenger 
aus Königsberg in Preussen war deshalb von besonderem 
Interesse, weil uns hier das erste Blumenkissen geboten 
ward, bei welchem Füllung und Strauss nicht eine gleich- 
mässige Fläche bilden, sondern das aus bräuulicheu Epheu- 
blättern hergeBtellte Kissen nur als Träger des auf ihm 
ruhenden goldenen Füllhorns mit dem prachtvollen In¬ 
halt vou Camellien und Rosen diente. Einzelzweige aus 
Rosen und dunklem Laub bewiesen den feinen Geschmack 
der Ausstellerin und verdientauch das Myrten-Arrangement, 
sowol Brautkranz als Bouquet, der Erwähnung. 

Den schönsten Brautkranz aber lieferte ohne Zweifel 
Frau Louise Böhm, in Firma G. Zawadski, aus 
Bromberg. Derselbe zeichnete sich durch Leichtigkeit 
und graziöse Form, sowie durch massvoll angebrachte 
Blüteu und Knospen vorteilhaft vor mehreren massig und 
ungraziös gebundenen Myrtenkränzen aus. Auch ihrem 
Lorbeerkranz gebührt volles Lob; weniger sagte uns der 
Trauerkranz zu. 

Riesensträus9e in schön geformten Majolikavasen ver¬ 
anlassen uns, der Kollektion des Herrn Otto Rumpf, 
Königstras8e 65, näher zu treten, doch können wir uns 
des erdrückenden Gefühls, das diese Massenzuaammen- 
stellung bunter Blumen, welche hier gegenseitig ihro 
Wirkung beeinträchtigen, auf uns ausgeübt, nicht er¬ 
wehren. Zu viel des Guten! Weniger wäre mehr ge¬ 
wesen! Einzeln, von hohen Blattpflanzen als Hintergrund 
sich abhehend, würde dos eine Vasenbouquet mit dem 
hängenden Laub einen vorteilhaften Eindruck machen. 
Ein ganz entschiedenes „Nein“ möchten wir bei der 
Kreppverzierung des Kreuzes ausrufen! Dieses, au sich 
in Form und Arrangement der Blumen von angenehmer 
Wirkung, wird durch die in der Mitte angebrachte weilte 
KrepproBette, von der die breiten, in gleicher Weise aus- 
geslatteten Atlasbänder ansgehen, völlig verunziert. Die 
gleiche Ueberladung zeigte das weiss garuirte Kissen mit 
dem prachtvollen Strauss der herrlichsten Rosen und 
Camellien. Von bo kostbarem Material hätten wir uns 
Edleres, nicht nur durch die Fülle Imponirendes gewünscht. 

Nur einen Blick werfen wir auf die mit vieler Sorg¬ 
falt getrockneten Blumen und Gräser von L. Merckel 
aus Loschwitz bei Dresden, für die wir im allgemeinen 
keine Sympathie fühlen, was uns iudess nicht abhält, ein 
dunkles Kreuz und ein sorgsam hergestelltes Kissen mit 
Kranz und Eckbouquets, für welche wir einen dunklen 
Grund vorteilhafter gefunden hätten, zu bemerken. Die 
übrigen Trauerkränze sind zu voll, die Blumen zu gleich- 
massig gesteckt und machen dieselben durch ihre grosse 
Buntheit eher den Eindruck, als seien sie für ein Richtr 
fest, einen fröhlichen Empfang, denn für eine Grab- 
dekoratiou bestimmt, — doch „de gustibus non est dis- 
putandum!“ 

Von dem bunten Gewirr unter ihnen heben sich die 
ohne jeden Blumenschmuck gehaltenen Lorbeerkranze und 
Kronen jeder Grösse, aus welchen die Kollektion des 
Herrn J. Meyer, 10 Lausitzer Platz, besteht, fast düster 
ab und doch will uns dünken, dass gerade dieser Gräber- 
schmuck, wenn nicht ein ErinDerungBtag grössere Zierde 
heischt, der passendste ist. — 

Allgemein bekannt in ihrer Zusammenstellung sind 
die sogenannten Makartbouquets; wir können daher dem 
Aussteller der einen Gruppe dieser rasch beliebt gewordenen 
Neuheit, Herrn Harry Friedrichs, Lindenstrasse 73, 
nur nachrühmen, dass er es verstanden hat, durch sorg¬ 
same Auswahl bräunlicher Gräser, die er einigen kleinen 
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Sträuasen hinzufügte, eine wohltuende Tönung der gelblich- 
weisaen Grundfarbe hervorzubringen. Die zweite Gmppe 
von Makartbouqueta, ausgestellt von Herrn J. F. Loock, 
Friedrichstrasse 101, war nicht minder Bchön, doch wollen 
uns die künstlichen Mohn- und Kornblumen, welche einige 
der Sträusse beleben sollen, nicht Zusagen. Weshalb die 
Dutzendware wählen, wo eB doch besseres gibt? Sind doch 
unseres Herrgotts Blumen Buch nicht in Anilin gefärbt! 
Bin schwarzes Mooskissen mit weissem Vergissmeinnicht¬ 
kranz bewies die sorgfältige Herstellung der getrockneten 
Blumen und das kleine, aus Kornähren gefertigte Häuschen 
mit dem Grund aus lebenden Blumen präsentirte sich als 
eine der hübschesten Neuheiten auf diesem Gebiete. Etwas 
schwer wirkte das Blumenkorb - Arrangement für eine 
Silberhochzeit, denn trotz des hohen Bügels erschienen 
die zu beiden Seiten hervortretenden Füllhörner gedrückt. 

Aus hohen Palmen und prächtigen Azaleen, von 
Herrn A. W. Kunkel, 119 Potsdumerstrusse, zu einer 
effektvollen Dekoratiou verwendet, schaut die Büste der 
Kaiserin, vor der zwei mächtige Kränze niedergelegt 
sind. Der erste, einfarbig rosa auf dunklen Laub- und 
Coniferenzweigen zeigt die zarten Blüten des Prunus 
trilcba, der Erica und andere mehr; der zweite, ohne 
Blumen, iat durch die verschiedene Färbung des Laubes, 
unter welches Lebensbaum und dergleichen gemischt 
worden, von fein harmonischer Wirkung. Aus der Fülle 
deB Schönen, an dem sich das Auge hier erfreut, greifen 
wir cineD Tafelaufsatz heraus, der Uber einem runden, 
mit weissem Flieder und dunkelroten Rosen gefüllten 
Korb, drei nach oben gekehrte Füllhörner aufweist, von 
denen jedes nur in einer Farbe dekorirt ist. Blassrote 
Epacris und Neuholläuder-Grün bilden den Inhalt des 
einen, goldgelbe Akazien und Farn, Maiblumen und orange¬ 
farbene Abutilon den der beiden anderen, jedes durch 
zarte Gräser, Fame und feine Schlingpflanzen vervoll¬ 
ständigt. In dem zwischen den Füllhörnern aufsteigenden 
Kelch sind einzelne Blumen der unten verwendeten Arten 
zu einem prächtigen Strauss vereinigt. Henkelkörbe mit 
bunter Füllung, darunter ein reizendes Körbchen mit 

S elben Lilien; einzelne Zweige durch farbige, mit dem 
amen versehene Schleifen zu einer neuen Art „Tisch- 
bouquet“ gestaltet; Ballgarnituren, Palmen Wedel und 
Trauerkränze in den mannigfaltigsten, immer aber mass- 
vollen Ausstattungen erschweren es dem verwöhnten Auge, 
besseres zu finden. 

Als Uebergang zu neuer Farbenpracht ist daher das 
Lorbeer-Arrangement des Herrn Chr. Drescher, Engel- 
Ufer 4, hoch willkommen. In Kränzen mit drei- bis 
vierfach eingelegten Bügeln’ von riesigen Dimensionen hat 
derselbe bisher nicht dagewesenes geleistet und in der 
kolossalen Kaiserkrone das höchste erzielt, was mit dem 
spröden Material geboten werden kann. Die Grösse der 
Kränze lässt sie dem gewöhnlichen Sterblichen unerreichbar 
erscheinen; auch ist ein solcher Riesenkranz nur in einem 
Erbbegräbniss am Platz oder als Gabe einer Deputation 
denkbar. 

Von schöner Wirkung ist der prachtvolle, mit weissen 
Rosen dekorirte Palmen wedel in der reichen Kollektion 
des Herrn Ch. Käpemick, 63 Markgrafenstrasse, schöner 
noch das einfachere Kreuz, dessen Ausstattung aus 
weissen Rosen, Camellien und Maiblumen harmonisch und 
edel erscheint; nicht minder erwähnenswert ist ein über¬ 
einstimmend geschmückter Trauerkranz. Unsem vollsten 
Beifall fand ein prächtiges Kissen aus dunklen Stief¬ 
mütterchen, dessen vier Ecken wie die Mitte je mit einem 
reliefartig auf liegenden Strauss gelber Rosen geziert war; 
ebenso ein Henkelkorb mit bunter Blumenfüllung. Der 
grosse Tafelaufsatz war weniger glücklich arrangirt, da 
die verschiedenen Farben immer nur durch eine Blumen¬ 


art vertreten waren und neutrale, vermittelnde Töne nicht 
zur Anwendung gelangten. Einen flachen, für eine goldene 
Hochzeitstafel bestimmten, durch die Fülle der Veilchen 
zwar wertvollen, aber in der Form einem Rechaud für 
eine lange Fischschüssel nicht unähnlichen Tafelaufsatz 
müssen wir als wenig geschmackvoll bezeichnen, wenn¬ 
gleich wir den Versuch, einen niedrigen, die Aussicht 
nicht versperrenden Aufsatz herzustelleu, anerkennen. 
Beweist doch auch die Gesammtleistung des Ausstellers, 
dass er mit Geschmack und vielem Geschick arbeitet. 

Wenige Schritte führen uns zu der Kollektion des 
Herrn Gustav Bock, 43 Unter den Linden, dessen aus 
den schönsten Blumen hergestellte Körbe, Doppelkiepen, 
Blumentisch u. s. w. an dem schon anderweitig gerügten 
Fehler des „Zuviel“ leiden. Der Blumentisch, an welchem 
Füssc und Tischfläche aus dicht an einander gereihten 
Stiefmütterchen bestehen, wirkt fast plump durch den aus 
der Tischfläche aufsteigenden grünen Stamm, der einen 
üppigen Strauss trägt. Das gleiche gilt von der kolos¬ 
salen Doppelkiepe aus bronzirtem Rohr, die auf einer 
Seite eine Füllung roter Camellien, auf der anderen lila 
Hyazinthen bietet. Die Masse der Blumen kann hier 
keine Wirkung erzielen, um so weniger, als die drei 
Farben: gelb, rot, lila einen grellen Kontrast bilden, 
nicht ein harmonisches Ganze ergeben. Ebenso wenig 
konnten wir uns mit dem flachen, auf einem Gazegitter 
ruhenden Rosenstrauss befreunden, während uns ein Spiegel 
mit blasslila Hyazinthenrahmen viel Freude gewährte. 
Einen freundlichen Eindruck machte eine neue Grab¬ 
dekoration in Form eines uufgeschlagenen Buches, dessen 
weisse Blätter einmal aus weissen Hyazinthen, an einem 
kleineren Exemplar aus wcisBem Flieder gebildet waren 
und auf den beiden Seiten je einen Zweig purpurner 
Nelken und grosser Alpenveilchen aufwieseu. Ein Riesen¬ 
korb mit Rosenfüllung liess uns staunen Uber die Mannig¬ 
faltigkeit der herrlichen Blumen und den Korb selbst iiIh 
ein fürstliches Geschenk erscheinen. 

Wir nahen uns jetzt wieder dem Ausgang des Saales 
und damit dein Ende unserer Besprechung. Die viel¬ 
seitige Kollektion des Herrn A. Thiel, Leipzigerstrasse 
46, welche sich hier unseren Blicken zeigt, bewahrheitet 
das Wort: „Ende gut, alles gut“ und deshalb sei es uns 
gestattet, hei derselben etwas länger zu verweilen. Eine 
ganze Reihe schöner Arrangements rufen hier unsere Be¬ 
wunderung wach und wird die Wahl sehr durch die Eigen- 
urt der Gegenstände erschwert. Während bei dem silbernen 
Füllhorn nie geschmackvolle Zusammenstellung der bunten 
Blumen auffiel, erfreut uns die lose Füllung der Kiepe, 
die nur aus weissen Fliederzweigen und einem voll er¬ 
blühten Prunus Iriloba- Busch besteht. Dieser Spiegel¬ 
rahmen aus goldgelben Blumen mit orangefarbenem 
Diadem will uns für ein gewöhnliches Menschenantlitz 
etwas gewagt in der Farbe erscheinen, währeud ein 
zweiter Rahmen aus blasslila Hyazinthen mit Orchideen- 
Diadem unserm Geschmack besonders zusagt. Unter den 
vielen Körben zeichneten sich ein solcher aus weissem 
Flieder und rosa Rosen und ein zweiter durch ungemein 
zarte Füllung aus: weisse Azaleen markirten den Rand 
des Korbes, der durch Vergissmeinnicht lose gefüllt, mit 
einzelnen Stielen Maiblumen und weissem Flieder ge¬ 
schmückt war. Von der Kollektion Stofffächer erwähnen 
wir einen aus blassrosa Atlne mit zartem Diadem aus 
Veilchen; an dem gelben (viel-or) Fächer wollten uns 
die orange Ln der Nüanzirung nicht passenden Blumen 
weniger gefallen, hier fehlten uns einige Bronzetöne oder 
ein leuchtendes Rot, Ein neues, ebenso eigenartiges wie 
sinniges Arrangement für einen Strauss vielfarbiger Rosen 
fanden wir in der goldenen Lyra, deren Fuss als Blumen¬ 
korb gilt und an deren Saiten sich die RoBen anscheinend 
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Zwanglos emporranken. Noch sei des Blumenkissens ge¬ 
dacht, dessen dunkelvioletten Grund (Stiefmütterchen) ein 
grauer Moosrand abschliesst und auf' welchem ein ent¬ 
zückender Strauss vielfarbiger Rosen und Flieder ruht. 
Ungemein gefällig im Arrangement erwies sich eine flache 
Rohrkiepe, die auf ihrer langen Rücklehne eine Fülle der 
verschiedensten zierlichen KotillonsträuBae und andere 
Dekorationen darbot. 

Den letzten Tisch im Saale hat Herr Carl Schirm, 
Friedrichstrasse 207, inne, und erfreut derselbe bei einer 
kleinen Kollektion durch mehrere gefällige Leistungen; 
so ist u. a. der Blumenkorb für eine Hochzeitstafel zierlich 
mit gelben Rosen, vorzugsweise Markhai Niel, und da¬ 
zwischen mit Kränzlein grüner, silberner und goldener 
Myrten ansprechend garoirt. Der mächtige Jubiläums¬ 
kranz ans grünem Lorbeer, mit einem sich diesem an¬ 
schmiegenden goldenen Lorbeerzweig, wirkt durch die 
einfache, natürliche Vereinigung besonders vorteilhaft. 
Auch der Mode des Hufeisens hat Herr Schirm Rechnung 
getragen und ein solches aus jenen sammetartigen, dunkel¬ 
violetten Stiefmütterchen gefertigt. 

Ehe wir den von berauschendem Duft gefüllten Räumen 
Lebewohl sagen, gedenken wir noch des Tubleaux ge¬ 
presster Blumen von Herrn A. Mau aus Karlsbad, welcher 
die zierlichsten Kränze, Zweige und Sträusse auf Brief¬ 
bogen und Pbotographirahmen zusammengestellt hat. 
Die Beurteilung des reichen Sortiments feiner und ein¬ 
facher Blumenbouquet - Manschetten, Körbe und Luxus- 
papiere der Herren Sabin & Neye, Simeonstrasse 26, 
überlassen wir den Fachleuten, erwähnen inöchteu wir 
nur eines besonders graziösen Körbchens aus blassblauem 
Atlas und Tüll, das durch duftige Garnitur aufßel. Hübsche 
Neuheiten fanden wir auch im Nebensaale, der die fach- 
verwandten Industriezweige au Korb- und Drahtwaren 
enthielt. 

Und nun rufen wir allen, die uns durch ihre duften¬ 
den, farbenprächtigen Schöpfungen erfreuten, nicht nur 
ein herzliches Lebewohl zu, sondern sprechen auch den 
Wunsch aus, iIsbs jedem einzelnen Ehre und Freude aus 
der an Ehre so reichen ersten nationalen Ausstellung 
erblühen möge. E. F. 

Ein 

pyramidenförmig wachsender Crataegus. 
Crataegus chloroearca Maxim. 

„Ein vom Grunde aus dicht belaubter Baum mit schwarz¬ 
roten Zweigen und Dornen, schiefen, drüsigge9ägten, 
lanzettlichen (an den Trieben halbeirunden) Nebenblättern. 
Blätter beiderseits schwach behaart, kurz gestielt; Basis 
kurz keilförmig; 7—9 eiförmige, stachelspitzig gesägte 
Lappen, vielblütige, schwach behaarte Doldentraube, 
dreieckig - lanzettliche, immer zurückgebogene Kelchzipfel; 
20 Staubgefässe, 5 freie Griffel, schildförmig vertiefte 
Narbe; abgestutzt kugelige Apfelfrucht mit genabeltem 
schwarzen Grunde; Fleisch weich, saftlos, grün, 5 freie 
Steinfächer, auf dem Rücken mit gekielten und tief 
parallel gefurchten Seiten. 

Wird im Bunk'schen Garten (jetzt P. Pertsch) 
in St. Petersburg kultivirt, aus Samen, die einst unter 
dem Namen 0. mandshurica oder 0. species aus Umr ein- 

S esandt waren. A1 b Vaterland ist daher vielleicht die 
[andschurei anzusehen, aber schwerlich die nördliche, 
welche hinreichend durchforscht ist und dessen den Ein¬ 
wohnern sehr gut bekannte Bäume und Sträucher ich 
sorgfältig studirt habe; als ich die südliche Mandschurei 
bereiste, habe ich, der chinesischen Sprache unkundig, 
nur die Pflanzen kennen gelernt, die ich eigenhändig 


sammelte. Da das Vaterland nicht Bicher genug ist, schien 
der Speziesname geändert werden zu müssen.“ 

Dieser im Bulletin de la soeiöte des naturalistes de 
Moscou 1879 enthaltenen wissenschaftlichen Beschreibung 
habe meinerseits hinzuzufügen, dass dieser Crataegus sich 
ohne jeglichen Schnitt streng pyramidal baut und ge¬ 
schmückt mit tiefschwarzen Beeren und kräftigen dunkel¬ 
grünen, bisher von Insekten nicht befallenen Blättern eine 
grosse Zierde jedes Gartens bildet. Im vergangenen Jahre 
trug der Baum zum ersten male reichlich Sameu, welchen 
ich der Samenhandlung von Joh. Simon Noth jr., 
Fischbach bei Gross Tabarz, Thüringen, zum Verkauf 
übergeben habe. Junge, zweijährige Pflanzen können 
im Frühjahr von mir bezogen werden. 

P. Pertsch, St. Petersburg, 
Kamenno-ostrowscher Prospekt 32. 


Kleinere Mitteilungen. 


Ueber Primeln. Als Anhang zu dem Verzeichniss 
der Sämereien, welche im botanischen Garten zu Breslau 
im Tausch abgegeben werden, gibt unser geschätzter 
Mitarbeiter, Herr Oarteninspektor Stein, eine in viel¬ 
facher Hinsicht interessante Uebersicht über die in den 
europäischen Gärten kultivirten Primeln. Es sind 116 
verschiedene Arten und Hybriden, die in 12 Sektionen 
eingeordnet sind. Die Sektion Sphondulia enthält 4, 
Auganlhus 1, Cortusma 5, Sredinskya 1, Primulastrum 13, 
Aleuritia 30, Arthritica 12, Oyanopis 1, Kablikia 9, 
Rhopsidium 3, Ekythrodrosum 18 und Auricula 9 Formen. 

Von besonderem Literesse ist die Mitteilung, dass 
unsere Gartenaurikel nicht von der in den Alpen wild¬ 
wachsenden Pr. Auricula abstammt, wie man gewöhnlich 
annimmt, Roudera von Pr. pubescens Jacq., welche eine 
aus der Kreuzung von Pr. Auricula mit Pr. hirsuta 
hervorgegangene Hybride ist. Herr Stein teilt darüber mit: 

„Von dieser Hybride stammen sämmtliche 
Aurikeln unserer Gärten ab. Der Nachweis dieser 
hochinteressanten Tatsache wurde von A. von Kerner 
in der „Geschichte einer Primel“ (Jahrbuch des deutsch- 
österreich. Alpenvereins) in so ausführlicher und genauer 
Weise geführt, dass kein Zweifel sich dagegen erheben 
lässt, Kerner hat auch das Verdienst, die alten 
Clusius'schen Standorte, von welchen die Pr. pubescens 
zuerst in die Gärten kam, in Tirol neu aufgefunden zu 
haben. Was die gerade in Tirol stark verbreitete Er¬ 
zählung betrifft, dass die wilde gelbe Aurikel (Platönigl 
des Dialekts) im Garten sich umfärbe,.so haben vielfache 
Nachforschungen, zu denen ich in Tirol Gelegenheit hatte, 
stets ein negatives Resultat ergeben. Wo sich „um¬ 
gewandelte“ bunte Aurikeln in den Gärten zeigten, war 
es stete Pr. pubescens, aber niemals hat eine wirkliche 
Pr. Auricula ihre Farbe gewechselt. Pr. Auricula wird 
im Garten äusserst üppig, aber bleibt auch in der längsten 
Kultur und bei wiederholter Aussaat stete gelb. 

Dagegen glaube ich, dass unsere dickbepuderten eng¬ 
lischen Aurikeln nicht alle reine Nachzüchtungen von Pr. 
pubescetis sind, sondern teilweise aus der Befruchtung dieser 
Hybriden mit Pr. Palinuri entstanden sind, wodurch sich 
auch die oft blattgrossen Involucralschuppen erklären 
würden.“ — 

Wir hoffen, dass der Herr Verfasser dieser inter¬ 
essanten Uebersicht Veranlassung nehmen wird, in der 
„Deutschen Gärtner-Zeitung“ sich noch ausführlicher 
über die in den Gärten kultivirten Primeln auszulaesen. 

Ludwig Möller. 
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Eine neue wlnterblöhende Begonie. Oie Firma 
Haage & Schmidt in Erfurt hat vor nicht langer Zeit 
Knollen einer neuen Begonie von der Insel Socotra (unweit 
der Südküate von Arabien und der OstMote von Afrika, 
an dem Kap Guardalai) importirt. Nach Berichten des 
„Gardenera Chronicle“ wurde dieselbe auch in Kew ein- 

? c-führt und ist bereits in genannter Gartenschrift eine 
eschreibung erschienen, in welcher sie Begonia socotrana 
Hook, genannt wird. Eine kolorirtc Abbildung ist auch 
im „Botanical Magazin“ (p. 6555) erschienen. 

Die Pflanze ist wenig verzweigt, 20 — 25 cm hoch, 
der Stengel und die Blätter sind leicht behaart, letztere 
sind kreisrund und schildstielig, d. h. sie sitzen nicht am 
Rande, sondern in der Mitte auf dem Stiele, ähnlich wie 
bei Trojtaeolum majus, Hydrocotgle vulgaris etc., messen 
10 —18 cm im Durchmesser, sie sind am Rande um¬ 
gebogen und gekerbt. Die Blumen sind hQbsch rosa, an 
jedem Blfltenstengel befinden sich drei bis vier männliche 
nnd eine weibliche Blöte, erstere haben je 4 Petalen und 
einer Durchmesser von 5 — 6 cm, letztere hat 6 Petalen 
und misst etwa 4 cm im Durchmesser. Die ganze Pflanze 
entwickelt sich eigentflmlich. Bald nach Ankunft der 
Knollen wurden dieselben in leichte Erde gelegt; nach 
einiger Zeit erschien das erste Blatt, welches sich zwar 
sehr bald entwickelte, doch dauerte es geraume Zeit, bis 
weitere Blätter erschienen. Das grosse runde, am Rande 
nach abwärts gebogene Blatt sieht wie ein kleiner, auf- 
gespannter Schirm aus. Erst gegen Herbst haben sich 
weitere Blätter entwickelt und im halben Dezember öflheten 
sich die ersten Blüten, und hat der Flor den ganzen 
Winter angehalten. Die Pflanzen werden hier in einem 
temperirten Hause gehalten. Die Vermehrung lässt sich 
durch das Zerteilen der Knollen leicht bewerkstelligen, 
da letztere nicht wie bei den andern Begonien beschaffen, 
sondern aus vielen kleinen Knöllchen bestehen, ähnlich 
wie hei Oxalis. 

Ich glaube, dass wir in obiger Begonie eine dank¬ 
bare und interessante Spezies haben, die zu Kreuzungs¬ 
versuchen anregen dürfte. G. W. l'hink. 


Literarische Berichte. 

Franz Göschke, Die rationelle Spargelmeht. Eine 
Anleitung zur erfolgreichen Kultur des Spargels nach 
Lhärault'scher Methode. Zweite vermehrte und 
verbesserte Auflage. Mit 19 Abbildungen in Holz¬ 
schnitt. Preis geh, 1 M. 80 Pf.* 

Diese von gründlicher Sachkennlnisi and eingehender Be¬ 
obachtung der an den Haoptkulturorten des 8pargets gewonnenen 
Erfshrungen sengende Anleitung sei allen denen angelegentlichst 
empfohlen, die mit der Anlage oder Unterhaltung von Spargel¬ 
pflanzungen zu tun haben; sie erhalten durch dieselbe treffliche, 
auf vielseitige Erfahrungen beruhende Angaben Ober alle Ver¬ 
richtungen, die bei der Spargelkultur in Betracht kommen. Be¬ 
sonders jenen, die noch in dem Wahn befangen sind, dass eine 
Spargelanlage nur mit bedeutenden Kotten, hervorgerufen durch 
das vermeintlich notwendige tiefe Rigolen und durch die tiefe 
Unterbringung enormer Dangermassen, hergestellt werden könne, 
sei das Studium desWerkchens eindringlichst geraten-, sie werden 
zu der Erkenntniss gelangen, dass mit verhältnitBmäasig ein¬ 
fachen Mitteln und geringem Koslenaufwande gleiche, ja bessere 
Erfolge erzielt werden, als wie bei der hier oder dort noch Ob¬ 
liehen, umständlichen und kostspieligen Methode. Auf das 
„Lhärault“ des Kulturverfabrcne ist allerdings kein Gewicht su 
legen, denn diese Methode wird in vielen Gegenden Deutschlands 
schon seit langen Jahren mit Erfolg ausgeQbt. 

Das Werk ist jetzt in zweiter Auflage erschienen und gegen 
früher wesentlich im Text nnd in den Abbildungen ergänzt und 
verbessert worden. Es zerfällt in zwölf Kapitel, von denen das 
erste die Geschichte und Botanik des Spargels, das zweite die 


• Gegen Einsendung des Betrages zu beziehen durch das 
Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 


Anzucht der Spargelpflanzen dnd das dritte die Anlage einer 
Spargelpflanzung behandelt. In den Kapiteln IV — VII. wird die 
Behandlung der Pflanzung Im zweiten bis fflnften und in den 
folgenden Jahren angegeben und bringt das achte Kapitel einen 
ROckblick auf die vorher angegebene Behandlnngsweise. Im 
zehnten Kapitel werden die Spargeltorten besprochen. Dem, was 
hier zum Lobe der Sorte Conaovm Coloual gesagt ist, stimme ich 
voll und ganz bei. Uauptaache bleibt, dass man dieselbe echt 
erhält. Eine andere, von zuverlässigster Seite empfohlene, mir 
jedoch nicht bekannte Sorte ist der Gelbe burgunder Spargel, der 
dnreh Herrn Alb. Lucke in Osterburg verbreitet worden ist. 
Das zehnte und elfte Kapitel behandelt die Krankheiten und 
Feinde des Spargels und das zwölfte die Treibkultur. 

Der alljährlich wirklich riesige Umsatz in Spargelpflanzen 
beweist, dass die Wertschätzung dieses GemOses und die Er¬ 
kenntniss der Rentabilität des Anbaues desselben in Deutschland 
Boden gewonnen hat. Eb ist su wflnschen , dass nirgend mangelnde 
Sachkunde die Erträge der entstehenden Pflanzungen in Frage 
stellt. Wo diese Sachkunde fehlt, da siehe man das hier an¬ 
gezeigte Werkchen zu Rate, man wird ans seinen praktischen 
Angaben vielfachen Matzen ziehen. Ladwig Möller. 


Briefkasten. 

E. ▼. I. ln Wandsbek. Anonyme Anfragen bleiben unberück¬ 
sichtigt. 

■arm P. P. ln St. Petersburg. Es Ist uns ganz unmöglich, 
die besonders im Winter Oberaus zahlreich eingehenden Beiträge 
immer sofort zum Abdruck zu bringen. Wir selbst bedauern die 
Verzögerung, die fOr den einen oder den anderen Artikel entsteht 
und für den die passende VeröffentlichungBzeit verfehlt wird, 
können aber, solange unsere Zeitung nicht häufiger erscheint, 
daran nichts ändern. Gegen Bezahlung nehmen wir niemals 
Beiträge auf. 

Herrn L. M. Io Miltenberg. Wenn Sie die Beschreibungen 
der Züchtungen auf jene Personen anwenden wollen, deren Namen 
sie tragen, kommen Sie allerdings za oft mehr wie kuriosen 
Charakteristiken. Humor, Witz und Satyre haben auch auf diesem 
Gebiete ihre Bloten getrieben, wie Sie aus den folgenden unserer 
Raritäteumappe entnommenen Versen, die wir einem Freunde 
unserer Zeitung verdanken, orsehen werden. 

Illustrationen za Bennett’s Pedigree-Rasen-Offerte. 

I. Bild: 

„Prlncessol Wales" erzeugt von „Adam“ x„ Elite Sau vage.“ 
Da fällt der alte „Adam" rein 
Mit einer. Namens „Wild!“ 

Da zeigt dem ersten Eheweib 
Sich schon so’n hässlich Bildl 
Kein Wunder, dass die „Eva“ dann 
In allergrimmstcr Rage 

Den „Adam" in die Patsche bringt- 

'S war, — wegen der „Sauvage!“- 

II. Bild: 

„Comtess of Pembroke" erzeugt von „President“ x 
„Charles Lefenvre.“ 

„Distinetion" erzeugt von „Madame de St. Joseph" x 
„Mdlle. Eugenio Verdi er.“ 

Ihr Sodomiterkorps, 

Na, wart't, ich sag 's dem Staatsanwalt, 

Der nehme Euch am Ohrl 

Ul. Bild: 

„Earl of Pembroke“ erzeugt von „Marquise deCaatellane' 
X „Ferdinand de Leaeept.“ 

„Noblesse oblige!“ Lesseps, Juchhe! 

Hier bist Du doch nioht ,, mösalliö.“ 

Denn seht, der „Durchstich“-Edelmann 
Macht sich an Frau von Castellane, 

Und aus so edelein Geblüt 

Als Quintessenz man „Pembroke" zieht. 

IV. Bild: 

„Heinrich Schultheis“ erzeugt von„Mabel Morrison“ X 
„Mona. E. Y. Teas.“ 

Und hier zum Schlüsse lesen wir, 

Was Herr und Freu Schultheis 
Und das steinfurtber Kircbenbnch 
Am Ende noch nicht weist: 

Dass nämlich, „Heinerich“ ihr Sohn 
Von „Monsieur E. Y. Teas“ 

Erzeugt und „Mabel Morrison?“ — — 

Das geht doch Ober’n Spats I!- 


Go gle 
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Anzeigen. 

ß-aaimVlf wir( l für sogleich eiu nicht zu junger Ge- 
VJuöUUllli hülfe, der selbstständig nrbeiten kann und 
in Geznflsebau und Obstkultur bewandert sein muss. Ge¬ 
halt nach den Leistungen. Geil. Offerten nebst Abschrifteu 
der Zeugnisse erbittet H. Tirre, Kunstgärtner, Haus 
Rauenthal bei Barmen (Kittershausen). »23 

Z um baldigen Antritt suche ich einen fähigen Geholfen 
für Gewächshäuser. Nähere Bedingungen nach Ueber- 
einkunft brieflich. R. Benlcke, Giardino di S. Remigiu, 
313 Pallanza, Lago Maggiore. 

Stellengesuch. SJSteÄÄ 

branche, Topfpflanzenkultur, Gemüse- und Landschafts¬ 
gärtnerei, sowie in einfacher Buchführung bewandert ist, 
sucht baldigst anderweitiges Engagement, gleichviel ob 
im In - oder Auslande. Beste Zeugnisse stehen zu Diensten. 
Gefl. Offerten beliebe man zu richten an das Bureau de» 
deutschen Gärtner- Verbände» in Erfurt nnter H. O. 13862. 

E in militärfreier Gehülfe, der in Vermehrung, Topf¬ 
kultur lind Binderei bewandert ist, sucht, gestützt 
auf gute Zeugnisse per 1. oder 15. Mai dauernde Stellung. 
Offerten werden erbeten unter A. 102 an dos Bureau des 
deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt. 829 

E in Gärtnergehiilfe, 23 Jahre alt, militärfrei, in Topf- 
pflanzenknltur, Vermehrung, Baumschule, Obsthaum- 
zucht, sowie Gemüse- und Ananastreiberei tüchtig und 
mit guten Zeugnissen versehen, sacht zum 1. od. 15. Juni 
nassende dauernde Stellung. Gefl. Offerten unter A. Z. 
befördert das Bureau des deutschen Gärtner - Verbandes in 
Erfurt. m 

I ch suche für einen Geholfen, der seine Lehrzeit in 
einer Hofgärtnerei mit gutem Zeugniss beendet und sich 
keiner Arbeit scheut, zu seiner weiteren Ausbildung in 
einer grösseren Handelsgärtnerei Stellung. 307 

Lonls Müller, Gärtner, Eisenach, Marienstr. 28. 

E InGärtnergehOlfe, erfahren in Baumschulen, Gewüchs- 
hausnflanzen, Rosenkultur und -Treiberei, sneht zum 
1. Mai dauernde Stellung. Näheres unter If. K. durch 
das Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt. SIö 

TjMn lediger Gärtner, 27 Jahre alt, welcher schon 
mehrere Jahre eine Herrschaftsstelle inne hatte, sucht, 
gestützt auf gute Empfehlungen, zum 1. Mai oder später 
anderweitige Stellnng als Iierrschaftsgärtuer. Adressen 
befördert unter Chiffre E. M. N. das Bureau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt. »09 

THn Knabe zwischen 16 und 17 Jahren, der Lust hat, 
■J-f die Gärtnerei gründlich zu erlernen, sucht in einer 
Kunst- oder Handelsgärtnerei eine 8telle als Lehrling. 
Reflektanten werden gebeten, ihre Adressen zu richten an 
Herrn. Sanders, Kunst- und Handelsgärtner, 
313 Neu - Louisendorf b. Calcar (Rheinpr.). 

Eine Handelsgörtnerei 

von 3 5 /« Morgen Grösse, in einer grösseren Stadt Nieder- 
schlesiens, mit massivem Wohnhaus, neuen Wirtschafts¬ 
gebäuden und Treibhäusern mit Wasserleitung, in welcher 
über 30 Jahre lang Kunst- und Handelsgärtnerei ge¬ 
trieben wurde, steht zum Verkauf. Uebemahme sogleich. 
Anfragen befördert unter H. K. 7 das Bureau des deutschen 
Gärtner- Verbandes in Erfurt. 290 


Wegen Kränklichkeit des Besitzers ist eine 
hochfein renommlrte Baumschule mit 
grosser Obst- und Rosenkultur weit unter Wert zu den 
koulautesten Bedingungen sofort verkäuflich. Das Ge¬ 
schäft ist für zwei Teilnehmer passend. Anfragen unter 
Chiffre „Baumschule" befördert das Bureau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt. 310 

Ein VSE" Gartengrundstück, 

massives Wohnhaus, Gewächshaus/Mistbeete und Pflanzen¬ 
bestände, an guter Lnge einer Kreis- und Fabrikstadt 
Schlesiens, ist für den billigen Preis von 11 000 Mark 
(Anzahlung 5000 Mark) zu verkaufen. Offerten unter 
A. B. 4 befördert das Bureau des deutschen Gärtner-Ver¬ 
bandes in Erfurt. , 72 

Die Obstbanscbiilfi zn Nenmartt bei Breslan, 

6 Morgen gross, mit neuem Glashaus, Ist zu verkaufen. 
Näheres durch den Besitzer, Steuerinspektor Bernkopf 
zu Neu markt in Schlesien. 317 

Ferdinand Jühlke Nachfolger, 

Samenhandlung, Kunst- und Handelsgärtnerei, 
Hoflieferanten Sr. Majestät dos Kaisers, 
ERFURT, 

offeriren zur Frühjahrs - Auspflanzung in starken, über¬ 
winterten Topfexemplaren: 

Dinnthua Cnryophyllua fl. pl. Beste auserlesene 
Chor-Nelken unseres sehr reichhaltigen Sortiments. 
(Beschreibung und Charakteristik wird jeder Bestellung 
gratis beigefügt.) 

100 Stück in 100 Sorten M. 30. 

10 » » 10 » » 4 . 

100 » » bestem Romme) M. 20. 

10 » » » » » 2,so. 

Beste gefüllte Baum - oder Remontant-Nelken, kräftige 
im Land vorkultivirte Pflanzen. (Beschreibung und 
Charakteristik wird jeder Bestellung gratis beigefügt.) 

50 Stück in 50 Sorten M. 34. 

10 » » 10 » » 7 , 50 . 

50 » » bestem Rommel M. 30. 

Pentatemon gentiunoidea (Hartwegi), ausgezeichnet 
für Sommer- und Winterflor. (S. Deutsche Gärtner- 
Zeitung, Jahrg. 1881, Nr. 1.) 

10 neue Sorten M. 5. 

100 Stück in bestem Rommel M. 20. 

10 » » » » » 2 . 
Campanula rhomboidea pumUn. Niedrige, 10 cm 
hohe kompakte Staude mit feiner dunkelgrüner Be¬ 
laubung, Ober welcher sich eine Menge prächtig lasur¬ 
blauer Blumen erheben. 10 Stück M. 5. 

Spergula pUlfera aurea mit feiner, goldgelber Be¬ 
laubung. 10 Stück M. 7. 

Monarda didyma splendena, schöne Staude mit 
leuchtend dunkelroten grossen Blumen, prachtvoll 
zu Gruppen. 10 Stück M. 3,so. 

Georginen ln starken Topfknollen, 

beste grossblumige 50 Sorten M. 15. 


X X 

10 

X 

X 

3. 

» Liliput- 

25 

» 

X 

8. 

X 3» 

10 

X 

X 

4. 

» Zwerg. 

10 

X 

X 

6. 

Unser Georgmensortiment enthält 

die 

bewährtesten 

älteren und neueren Sorten, 

die 

sich 

sowol 

durch voll- 


kommenste Form und Füllung sowie prachtvolle Farben 
auszeichnen. Unser spezielles Georginenverzeichniss wird 
jeder Bestellung gratis beigefügt. 324 


Go gle 
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.50 Stück Aristolochin Siplio, starke Pflanzen mit langen 

Ranken.... 

100 Stück do.. * 

50 Stück «Udo Woinroben, starke . * 

100 Stück » » . J * 

empfiehlt gegen Kasse oder Nachnahme 8 ‘i> 

Carl Halt in Erfurt 

Botanischer Garten, Hirschherg (Schlesien). 

2jiilir. vevodolto Aopfel. Inn St ' ?? M ' 

llloiintsrosoii.. *^0 * ™ * 

Pariser Trclbroson, 2jähr. ......... .. 100 » a- 

(Niedrig veredelt, ans dem Lande.) 

ltmnoiitniiirosoii, 2jähr. J00 » 2o 

llortoiision, blühbar .. ■_■■■■ “’ ü » « 

» starke, blülibar. 100 St. 20 und 2 j » 

Fuchsien , hoheKronenbiiumo, IWb.HhninomdlW.deM 
werden wegen Aufgabo diosor Kultur weit nntei " Mt 
1 ff 

VCrC11 " David Ca ssel, künigl. Gartoninspehtor. 

Offerten Uber frische Blumen, 

namentlich Kosen und foliios Grün, orbittot 

2B7 A«l. Man, Karlsbad. 

Abnalnne durch d. ganzen Sonuucr. Solide Packung notig. 

Baiimwaclis, 

nach dem Rezent der grössten hiesigen Kunstgärtner an- 
gcfcitigt, ^versendet per kg M. 2 ,ts gegen Nachnahme 

i es 0 rn fj‘ q Schmidt, Wach swaronfabrik, Erfurt. 

vorzüglich für Camcllieu und Azaleen, 

IVlOOrerae, die Donpollowry zu 05 M., die halb i 

Ladung 35 M; Probesendungen in Säcken einscliL Sack 
per Zentner 1 M.; Bohnenstangen zu billigen Preisen 
ab lklmliof Strassgriibohon (Station der Knmenz- 
LUbbonaucr Balm) empfiehlt die 827 

Schlossgiiitnorol zu »ornsdorl (Reg.-Bcz. Liegmiz). 

M SQ.MP0DD DBB öl DD. 

Zum Herbst werden grössere Quantitäten starker, 
dreijährig kultivirtcr Oart. 011 -Malblumoiihoiiiio, fernor 
gefüllt blaue und einfach weisso 7/ cpatlca zu kau len 
gesucht. Offerten werden bis spätestens ln. Mai d. J. 
unter X. Y. '/. 100 an das Bureau des deutschen Oarlncr- 
Vcrh andcs in Erfurt orbeten. _ 11-11 

.T G ÄTberts, Baumschulenbesitzer, 

IIOSI4.00I’ (Holland) 

offerirt: 

Coniferon-, Rhododendron-, Magnolien-, 
Ilex- und Buxuspyramiden. 

Reichhaltige Sortimente. Schöne Belaubung. 

Sin Quto Bcwurzclung. 

IMS- Kntnlogo gra tis nml franko. 

CmuhtUne (Dracaena) indivisa. 

t pn „..„ n o_JO Blätter, 30 cm hoch, zur 

““ hi. C.l.i. M Northeim. 


100 8t. 10 St. 

Jk Jk ^ 

Chamaorops oxcolsa mit 3 — 4 Blatt. 15 — 2 — 

» » » 0—7 » ...... 30 — 3 50 

» » mit 3—4 charakt. Wedel GO — 7 — 

» liumilis, starke 2jälir. Pflanzen 20- 

Corypha australis, schöne Pflanzen mit 5—G 

Wedeln.;. — — 15 — 

Latnnia borbonica ljähr. 10- 

» » 3 jiilir. ... 10 — 

Phönix daetylifora ljähr. 8 —- 

» tennis ljähr. 25 — 3 — 

Achiiuonos 100 Stück in 10 Sorten. 4- 

» Prnohtromincl.. 2-- 

Tydaca in feinsten Sorten. 10 — 1 20 

Gloxinln gramliflora crassifolia in Pracht- 

miscliung, stark. 12-— 

Cnladion, 10 feinste Sorten, stark..G — 

'Begonien, knollontragcnde, in prachtvoller 

Mischung. 12- 

Jlrncaeucn, neueste huntblättrige englische 

Zilchtmigcn, stark, 10 St. in 10 Sorten-20 — 

» do. schwächere, 10 » »10 » — — 10 — 
in kräftigen und gesunden Exemplaren empfiehlt gegen 
Kasse oder Nachnahme »12 

V. Dopplet), Erfurt. 


in bereits anorkannter Güte als einzig rationelles und 
sohadloses Mittol gegen Blattläuse und sonstiges Ungeziefer 
empfohlen auch in diesem Jahro in grösseren und kloinoron 
Quantitäten billigst 

Donath & Jasper in Dresden-Neustadt. 

Alleinigo Niederlage für Leipzig und Umgegend boi 
Herrn Hermann Rust, Loipzig, Winamühlcn- 
strasse 11. 2 S 8 


n 

□ 


n 


Grottensteine — Tuffsteine 

in prachtvollen Formationen waggonweiso 
und in kleineren Partien. — Uobornalinio 
grösserer Anlagen durch geübte Grotlciibauor 
unter kulanten Bedingungen. Permanentes 
Lager von ca. 5000 Zentner. — 10 goldene 
und silberne Medaillen. — lllustrirte Kata¬ 
loge auf Verlangen franko zur Ansicht. 

Otto Zimmermami, 

Inhaber der Msteiiigrnkn iu Grcusscn in'Tlifiiiiigcu. 


IJ 


23 


Caladimn bulbosum 

in 180 der schönsten alleren, neuen und allerneuestcn 
bunlblätlrigen Sorten. (Knollen stark.) 

10 Sorten meiner Walil schon von M. 5 an. 

25 » » » » » » 18 » 

50 » » » » » » 50 » 

100 Stück ohne Namen M. 50. 

Preise für oxtra stärkt* Knollen briellicli. — Be¬ 


schreibende Verzeichnisse gratis und franko. 

C. E. IUissing Sohn, Barth in 


Foinineni. 
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Neue Pedigree-Rosen. 

II. Bennett (vormals in Staplcford bei Salisbury) 
hat von Anfang Juni ab nachstehend verzeichncto Rosen seiner eignen Zucht in kräftigen Mausen nlisugobcn: 

Tco-ltoson. I „Lady Mary Fitzwilliam", erzeugt von „Veooniensis 


„Princess of Wales", erzeugt von „Adam" x „ Elisa 
Sauvage." 

Tco-llybridon. 

„ Comtess of l’embroke“, erzeugt von „President" X „Charles 
Lefehvrc." 

„Distinction", erzeugt von „Madame de St. Joseph" x 
„Mdlle. Eugcnie Verdier." 


„Lady Mary Fitzwilliam", erzeugt von „ Devunicnsis" X 
„Victor Verdier." 

llciiiontnnti-oson. 

„Earl of Pembroke", orzougt von „Marquise de Castel¬ 
lano" X „Ferdinand de Lesseps." 

„Heinrich Schultheis", erzeugt von „Mahd Morrison" X 
„Mons. E. ¥. Teas." 

— Es stehen Kataloge auf Wunsch zu Diensten. —. 


_ H. Bennett, Pedigi’ee-Rose Nurscry, Sheppcrtoü, Walton-Dü-TliamBS (Euglaud). _ 

Gebr. Schultheis, Rosisten, Steinfurth bei Bad Nauheim. 

100 StOck Louise Odier. 512. Nieder. M. 19. 50 St. Halbst. 1. Wahl, von 0 ,jo— 0,os in, n. u, Wahl M. 28. 

100 Stück General JacqueminoU 944. Nieder. » 25. 100 St. Halbst. » » » » » o4. 

100 StOck Prince Camille de Rohan. 1497. » 20. 50 St. Halbst. II. Wahl, » » » » 20. 

100 Stück Triomphe de 1'Exposition. 1G54. » 18. 100 St. Halbst. » » » » » 35. 

21 Illustriito Kntnlogo stolion gratis mul franko zur Verfügung.__ 

U ' — - ■■■ ■- ■ = n|i | Weiic Äfioscn von 1882 

Jöaumscnuie (ioo Hßitar) v tu 

| A. Nach Wahl der Besteller; 

Blumenzwiebel"Kulturen Die ganze Sammlung von 78 Sorten..... M. 109,i». 

L Q ~D Ä mTT Jedes Stück einzeln von folgenden 20 Sorten: 

. Dir xx J. XX, Beaute de l’Europc (Europa’« Schönheit), 

Horll« SO., Köpnlekorstriuao 164. Eoilc de Lyon (Lyon's Stern), Mignonneltc, ^ 

Gros 8 ey O r r üte vo nAll 00 hiiun.enu.Zicrg 0 höli 0 ii, Jedes Stück" der atafeon'tö ’sü-fcin”!11T.!! 1 ” * $ 

Ousluuuincn m Allen Formen. Comloren. Ronen, n XT , ,,, , , 

Obstwildlingen, Korst- und Heckenpflanzen, Erd- TIQ . . B. Nach unserer Wahl: 

beor- und Spargolpilanzen, Mniblumcnkeimcn und ‘* c “° borto omze ‘ n . * ’ 

lUunionzirioboln, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, . „ ,. , nn , 

182 Crocus, Tazctten u. s. w. 100 Teerosen (Wmtemrodlnngen) m 100 schön- 

Preiskouranle aul Verlangen jederzeit gratis and franko. | K at& ^"nonon Roson,' worin' die Abbildung. 

.. . . — *' der Bcauti de l’Europc (Europu's Schönheit) u. s. w., aut 

' ' . J .~' ILJ ' ' ====i Verlangen kostenfrei. 215 

Billigste Rosennouheiten Gcl,r - licltcn ’ Roscn2llclltcr in Lllxcmbu1 ^ 

in Wintorvorodlungon. Versandt vom 1. Mai ab. EDMUND MAUER, RoSlSt, 

50 Sorlon der besten Noulioiton von 1883 unserer Wahl, Deuben bei Gaschwitz-Leipzig, 

darunter 12 Sorten von Nnbonnand.00 M. empfiehlt in diesjährigen W i n t c r v e r e d 1 u n g o n stark« 

50 Sorten der bestell Nculiolton von 1881 unserer Wald, kräftige, in kleinen Töpfon durchwurzelto Pflanzen, in 

darunter 10 bestO Tlioa von 1880 . 40 M. Jen bewährtesten älteren und neueren Sorten von Polyantha-, 

lOOSortcn der besten älteren n. nenerou Teerosen 50 M. Tee- etc. etc. Rosen. 

gegen Bar oder Nachnahme empfehlen 322 Preisverzeichnisse stehen hiorüber gratis und franko 

AV. Knolle & Co., Hosen - Hoflieferanten, zu Dionstcn. ” U 2 t 

Augsburg. t j- ZT ,——- — 

-= I rocken-Einrichtungen =- 

für Sämereien und alle anderen Gegenstände, sowie 
Heizungen für Gewächshäuser liefert vorzüglich 320 
J. II. .Ucinliartlt in Würzburg. 


Billigste Rosennouheiten 

in Wintcrvcrcdlungen. Versandt vom 1. Mai ab. 

50 Sorlon der besten Noulioiton von 1883 unserer Wahl, 

darunter 12 Sorten von Nnbonnand.00 M. 

50 Sorten der besten Nculioiton von 1881 unserer Wald, 

darunter 10 bosto Tlioa von 1880 . 40 M. 

100 Sorten der besten älteren n. nenerou Teerosen 50 M. 
gegen Bar oder Nachnahme empfehlen 322 

W. lincllc ifc Co., Hosen - Hof lieferanten, 
Augsburg. 


TSiixbamn, 

beste Qualität, laufender Pubs 10 Pf-, empfiehlt 318 
Fr. Rnillkc, Kunstgftrtncr, Bromberg. 


Her Nucli.lmclt Nllmmlllclier Arllliel der „Itcul-clic» UKrlncr-Zeilmii:“ mH den, Uelldnit n.r ■li„i-.-iir(cii“ Id nur nlU 

1icmi*h, lerer <lciicliml£iuig der Itcdnkflon K»lnll,i. 


Eigentum dos doutsolion Güi’tnci'-V,!rb»u(lc.s. 
Kommissionsverlag von Hugo Volsrt in Leipzig;, Buoliliandlung für Landwirtschaft, 

Gartenbau und Forstwesen. 


Die „DealBcho Gärtoor-Zoituug“ erscheint am 1., 10. und 20. eines jeden Monats in der Starke von 2 und VI, Bogen und in einer Auflago 
von 4100 Exemplaren. Abonnomentsprois durch Buchhandel and Post jährlich 7 M.. halbjährlich 3 M. 60 Pf., einzelne Nummern 30 Pf. 
Das Bureau dos deutschen Gärtnor-Vorbandes in Erfurt, sowie die Verlagsbandlung von Hugo Voigt in Leipzig senden für 
diesen Betrag dio Zoitung franko per Kreuzband. Die Verbandsmitgliedcr erhalten die Zeitung für 5 M. franko zugesandt durch Vermittlung 
des Verbandes. — Anzoigegebtlbrcn 25 Pfg. für dio gespaltene Korpuszcilo odor deren Raum, für dio Verbandsmitglicder 15 Pfg. Offcno 

Stellen unserer Abonnenten worden froi aufgonommen. b 


Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. — Druck von A. Stengcr in Erfurt. 
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VL Jahrgang. 


1. Mai 1882. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes, 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, MoDatsschrifl für den bfirgerlicben Gartenban, für Blnmen-, Obst- nnd OeUnkBltor. 

Redigirt vom Verbunds-Vorstände 

unter Mitwirkung der Vereius-Kurrespondenten und dor Herren Bleh. Au, Manila; I»r. Paul Gallier, Zwätzen bei Jena; J. Ilrnrkhnus, 
Obergürtner, Twickenbam, London S. W.; II. Corrovon, Oartoninspektor, Genf (Schwei*); Franz llohm, Obergürtner in Gelnhausen; 
Fr. Thleneiuann, Monte Carlo; E. Ender, Obergürtner am kaisorl. botan Garten in St. Petersburg; 6. H. Flesser, Obcrgürtnor, 
Oberursel bei Frankfurt a. M.: Kurl Elehler, Obergürtner, Karlstadt a. M.; Oskar Held, Oborgärtner, Aarau I Schweiz), Fr. Ileiuzelniunn, 
Seininargürtnor, Mariaberg bei Rorschach (Schweiz); A. Hermes, Gartoniuspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf; Th. Jannoch, Kunat- 
und Handelagürtner, Dersi’nghatn ( England); E. Kaiser, Kunst- und Handeisgürtner, Lelsnig; G. Kittel, Gartenbaulchror in Kölu; 0. Kohl, 
Oborgärtner in Dresdon; W. Laneite, Garteninspektor in Potsdam; C. Schmidt, Oborgärtner, Erfurt; H. Rothe, Obergürtner, Erfurt; 
0. Sehüdtler, Kunstgönner, Hannover; D. Schmidt, Obergürtner, Zflllchow hoi Stettin; I»r. I*. Sorauer, Proskau; C. Sprenger, Handels- 
gürtner, Neapel; C. Steinbuch, Erfurt; lt. Struownld, Lnndsohaftsgärtner, LenbschtUz; A. Tlemunii, Obergürtner, ZlegcnbalB; J. Volck- 
munn, Obergürtner, Kosohmlu; G. Wermlg, Kunst- und Handeisgürtner, Woking (England); C. H. Wesener, Holgürtner, Schloss 
Benrath bei Dilsseldorf, nnd andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 

Verbunds- V oratnnd : C. Kotter, Obergörtuor, Erfurt; G. >V. Uhlnk, Obergürtner. Erfurt; Ludwig Müller, Erfurt (Buroan des 
deutschen Gürtner-Verbandes); Robert Gernhard , Erfurt (Bureau des deutschen Gürtner-Vcrbandos). 


Inhaltsverzeichnias: Sendungen an das Bureau 
des Verbandes. — Verbandsangelegenbeiten; Neu 
beigetretene Mitglieder. — Vereins nach richten: 
Königsberg, Reutlingen, Zwickau. — G. K u 11 hnI<11, 
Ueber die Aulage der Blattpflanzenbeete. — Bewährte 
Einführungen und NeuzUchtungen der letzten Juhrc. VII. 
LudwigMöller, ßeyonia semver/lorens rusea. Mit Ab¬ 
bildung. — Ed. Po «nick«, Die Kultur der Clematis. 
(Schluss.) — 0. Nattermüller, Unsere gärtnerischen 
Anzeigenblätter. Ludwig Möller, Pritcliardia fila- 
mentosa. Mit Abbildung. — D. Schmidt, „Warmhaus- 
flanzon.“ — B. Roezl, Mitteilungen Uber die wertvollsten 
er von mir entdeckten und in Europa eingeführten Pflanzen. 
(Fortsetzung.) — Zur Tagesgeschichte: Mai Herb, 
Die Frühjahrsausstelhuig in Dresdeu. -- Fragenbeant- 
wortungen: H. Rot'se, S. Linder und VV. 0 eh lkers, 
Frühkartoffeln. — Personalnachrichten. — Briefkasten. — 
Anzeigen. 


Sendungen an das Bureau des deutschen 
Gärtner - Verbandes. 

Wir ersuchen wiederholt und dringend darmn, alle 
für das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes und für 
die Redaktion der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ bestimmten 
Sendungen, sowol gewöhnliche Briefe und Packete, als 
wie auch alle Wertsendungen einfach zu udressiren: 

An da« Bnreatt des deutschen Gärtner- Verbundes 
In Erfurt 

und jede weitere Hinzusetzung von Namen unterlassen zu 
wollen, da hierdurch für unsere Verkehr nur Unsicherheit 
entsteht. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


V erbandsangelegeuheiten. 


Ne« beigetretene Mitglieder. 

Monat April, 

E. Alert, Kunstgürtner, Santiago (Chile, Südamerika). 

H. C. Bostehorn, Fabrikant, Aschorsloben. 

Ernst Böttcher, Kunstg&rtner, Leipzig. 

Max Buntzel, Handelsgärtner, Nioder-Schönweide bei Berlin 
W. BoBsmann, Kunstgärtner, Düsseldorf, 

C. Döring, Kunstgürtner, Chemnitz i. S. 

R. Erbe. Kunstgärtner, Angers (Frankreich). 

Aug. Erbsen, Kunstgärtner, Mexiko. 

H. Ger ko, Handelsgärtner, Lmdeu-Hannover. 

C. Hartmann, KnnBtgärtnor, Mittel - I.angendorf 
Aug. Hauer, Geschäftsführer, Oodcnburg (Ungarn). 

C. Houck, Kunstgärtner, Santiago (Chile, Südamerika). 

F. Jacobi, Kunstgärtnor, Niedoroticiden. 

Ford. Kaiser, Handeisgürtner, Krumbach 

C. Koller, Kunstgärtner, Reuthen bei Spremborg. 

Paul Krieg, Schlossgärtuer, Bernsdorf. 

E. Lessmann, Oborgärtner, Murzynowoborowo. 

J. Mahlow, Kunstgärtnor, Fiddichow. 

R. Maitro, Florist, New Orleans (Amerika). 

R. Mebne, Handelsgärtner, Aschersleben. 

C. 0. Michaelis, Kunstgürtner, Wierzchoslawice. 

F. W. Müller, Kunstgürtner, Witten n. Ruhr 

A. Omonsky, Kunstgärtner, Hirschberg (Schlesien). 

Cnrt Plotz, Kunstgürtner, Potsdam. 

L. Pohlers, Handclsgärtner, Bertholsdorf, 

G. Ripp, Kunstgürtner, München. 

K. Sattler, Kunstgürtner, Weilbnrg. 

Emil Scheibe, Kunstgärtnor, Hildosheim. 

M. Schwedler, Kunstgärtner, Sanssouci bei Potsdam. 

A. Stucken Schmidt, Kunstg-, Esch-sur-Alzetto (Luxemburg). 
J. Timme, Handelsgärtner, Hannover. 

Joaef WabIich, Kunstgärtnor, Fraustadt. 

F. Wilkending, Kumstgärtncr, Wolfenbüttcl. 

Wilh, Wolter, Kunstgärtner, Herrnhagen. 


Gogle 


Original From 

CORNELL UMIVER5ITY 



— 156 — 


Veremsnachrichten. 


Königsberg. G 4r t nerver el n. (Bericht vom 1. Aogust 
1881 bis 1 Miri 1882.) Ein Rückblick auf das verflossene Voreins- 
halbjahr zeigt wiederum, wie schwer ei ist, ein einmal gefasstes 
Vorurteil au zerstreuen. Noch immer gibt es hier Leute, welche 
alles daransetzeu, unBerm Verein in den Weg su treten und wo 
dieses nicht angeht, durch spöttische Bemerkungen oder gar 
Drohungen wenigstens ihre Leute ron der Beteiligung abzuhalten. 
Ausserdem batten wir noch den Verlust unseres bew&brten Kas- 
airers Herrn Kleemusch, eines der eifrigsteo Mitglieder des 
Vereins, au beklagen, welcher wegen Domizilwechsels sein Amt 
niederlegie. Aus demselben Urunde versuchte dasselbe auch der 
bisherige Vorsitzende Herr Model. Da sich aber durchaus zu 
diesem für unsern Ort wirklich schwierigen Posten niemand melden 
wollte, führte er sein Amt in der bisherigen Weise weiter. 

Auf der anderen Seite aber haben sich auch einige Herren zu 
uns gesellt, welche nicht nur dem Verein ihre volle Sympathie 
entgegen bringen, sondern ihm auch durch wissenschaftliche Vor¬ 
trage hulfreich zur Seite stehen, und sehen wir somit ohne Bangen 
in die Zukunft. 

Es wurden in der obengenannten Zeit 22 Sitzungen, 2 ordent¬ 
liche und 1 ausserordentliche Generalversammlung abgebalten, 
welchen 18 Ghste beiwohnten. Neben anderen Vorlesungen und 
Referaten aus den verschiedenen Kachschrilten wurden von Mit¬ 
gliedern II Vortrage gehalten und zwar von folgenden Herren: 

Model: Bober Kultur und Vermehrung der Treibrosen. 

» Ueber Theorie und Praxis. 

» Deber FrUhjahrsaussaten. 

» Ueber Vorcdlungsmethoden, an Reisern veran¬ 
schaulicht. 

Scbadiuskjr: Ueber Veilchenzncht und Treiberei. 

Kleemusch: Ueber Kultur der Erdbeeren. 

Exoer: Ueber Fliedertreiberei. 

Waschke: Ueber das Trocknen der Blumen und Graser. 

Gegner: Ueber Kultur und Vermehrung dar l.itium fa«ci- 
folhim. 

Becker: Ueber Kultur der Cinerarien. 

Schröder: Ueber Vermehrung und Kultur der Eriken. 

Ausserdem wurden noch 4 Vortrage von folgenden beiden 
Herren gehalten: 

HaudelBghrtner Bauer: Ueber die sweckmüssigste Anlegung 
von Rasenplatzen. 

Ilandelsghrtner Rosbiegal sen: 1. Ueber die Konservirung 
dor Bäume und Strhucher im 
Herbst. 2. Ueber die Rose und 
deren Heimat. 9. Ueber Pdansen- 
geographie. 

Letzterer Herr wnrde wegen seiner Verdienste für die Uehnng 
des Vereins zum Ehrenmitglieds ernannt. 

Der Fragekasten enthielt 10G Kragen, welche sämmtlich zur 
Genüge beantwortet wurden. — Der Vurstand besteht jetzt aus den 
Herren: Model, Vorsitzender; Scbedinsky, Stellvertreter; 
Rosbiegal, Schriftführer; B ö h n e r t, Stellvertreter; W a s c b k e, 
Kassirer; Gegner, Bibliothekar. Der Verein zahlt zur zeit 25 
Mitglieder, welche meist recht regelmässig an den Vereinsabenden 
erscheinen. 

Für den angegebenen Zeitraum betrug 

die Getammteinuahme 105 M 70 Pf., 
die Aus gabe 89 » 60 » 

Bleibt Bestand 16 M. 20 Pf. 

C. Rosbiegal Jnn., Schriftführer. 

Heulllngeu. Verein Hortologia (Bericht über das 
Winterhalbjahr 1881 — 1882.) Am 14. Oktober trat der Verein 
wieder zusammen. Die Neuwahlen batten folgendes Ergebnis; 
Winkelmann, Vorsitzender; Mauchart, Schriftführer; Grusi¬ 
nier, Kassirer; Ei seid retp. Worms, Bibliothekar. 

Et wurden im ganzen 15 Versammlungen gehalten und 18 
Vortrige, und zwar von folgenden Herren über benannte Gegen¬ 
stände : 

Alteschmidt: Ueber Vermebrungsarten. 

Kossmann: Ueber seine Seereise nach Afrika. 

Richter: Ueber Kaffeekultur in Ostindien. 

Hanneberg: Ueber izalca milica. 

» Ueber Gewächshäuser. 

Wittmann: Ueber Morphologie der Pflanzen. 

» Ueber Vermehrung der Ziersträucher. 

Gr Ommer: Ueber Maiblumen. 
v Ueber Veilchen. 

Bacbmann: Ueber Obstbau in der Schweiz. 

Mumm: Ueber Champignonzucht. 

>' Ueber Camellien. 

Pfersdorf: Ueber Uopfenbau. 


Federmann: Ueber Tabakbau. 

Blaser: Ueber Ackerbau. 

Schneede: Ueber Gurken und Melonen. 

Worms: Ueber Clianlhut Oampieri. 

Wunderli: Ueber landwirtschaftliche Versuchsstationen. 

Referate hatten übernommen die Herren: Hanneberg, Baeh- 
mann, Maucbart, Schneede. 

Der Fragekasten enthielt im ganzen ausser vielen anderen 
Fragen 31 facbwissenschaftliche. 

Generalversammlung am 9. Mürz 1882. Tagesordnung: 
1. Vorlesung der Vereinsstatuten. 2. Neuwahl des üeeammtvorstandes. 

Herr Mauchart eröffnete in Abwesenheit des Ehrenvorsitzenden 
Herrn Gör lieh die Versammlung, an welcher sich die neuein- 
gotrotenen Zöglinge recht zahlreich beteiligten und gab in seiner 
Ansprache ein kurzes Bild von dem Wirken des Vereins, ermunterte 
die Anwesenden, die Versammlungen, welche im Sommersemester 
nur alle 14 Tage stattflnden, möglichst regelmistig zu besuchen and 
ihre Erfahrungen den Uebrigen in Vortrigen bereitwilligst mit- 
zuteilen. 

Hierauf wurden die Statuten verlesen und fand die Einschreibung 
der neueingelretenen Mitglieder statt; sodann wurde znr Neuwahl 
goschritten. Zum Vorsitzenden wurde Herr Mumm mit grosser 
Stimmenmehrheit erwählt, zum Schriftführer der Unterzeichnete, 
Herr Uoffmaun zum Kassirer und Herr Ei seid zum Biblio¬ 
thekar. Simmtliche Herreu nahmen die Wahl dankend an. Referate 
übernahmen die Herren Perlich Uber „Nouberl’s Gartenmagazin“, 
Schmeisser über die „Deutsche Girtner-Zeitung“, Mauchart 
Uber dio „Pomologitchen Monatshefte“, Sachse Ober „Lebl’s 
Gartenzeitung.“ Die Zahl der Mitglieder betrügt 81. 

M. Worms, Schriftführer. 

Zwickau. Verein Hortulania. (Bericht vom 1. Oktober 
bis Ende Dezember 1881.) Am 5. Oktober feierte die „Hortulania“ 
ihr drittes Stiftungsfest io den reich mit Pflanzen dekorirten Räumen 
des „Deutscheu Hauses.“ Dasselbe bestand aus Konzert, Gcsanga- 
vortrügeu, einem lebenden Bilde, den Gartenbau vorstellend, und 
einem darauf folgenden Ball, und war trotz des strömenden Regens 
stark besucht. Fast sammtliche hiesige Herren Kunst - und Uandels- 
g&rlnor bekundeten ihr Interesse durch persönliche Teilnahme. 

In dem verflossenen Vierteljahre wurden wieder 6 Versamm¬ 
lungen abgehalten. 

Unter andern wurde die vom Vereinsmllglied F. Fisch er in 
Hof gestellte Frag« verhandelt, wie wilde Rosensamen ausReshet 
werden müssen, um schnell Pflanzen zu erzielen. Herr Sei)ult- 
heiss teilt sein Verfahren mit, nach welchem die Roscnsatnen in 
Sand zu schichten, in einein Gelhsse im Freien aufzustellen und 
dann im darauf folgenden Herbst in gut zubereiteten Roden aus- 
inshen eiud, wonach dann im Frühjahr dio Samen alle keimen. 

Verfaszer dieses Berichtes bemerkt, dass dies die gewöhnliche 
Methode eei, wolle mao jedoch um ein Jahr früher Resultate er¬ 
zielen, so müsse mau die Hagebutten Ende August, wo sie zum 
teil schon rot gefhrbt sind oder sich zu fhrben beginnen, ein¬ 
sammein , auskernen und ilie Kerne in feuchten Sand schichten und 
an einer warmen Stelle des Gartens aufbebeu, bis mau im Oktober 
eie in die Beete auss&cu kann. Aut diese Weise behandelte Itosen- 
tamen keimen fast sämmtlich im nächsten Frühjahre. Nur dürfe 
mau durchaus nicht die Samen lüagere Zeit trocken liegen laaten, 
sonst keimen sie erst im zweiten Jahre. Von einem Beizen der 
Samen mit Süuron halt derselbe nichts, da man zu leicht die 
Keimkraft zerstören könne. 

Mitglied Scherf berichtete über Mooa- und Blumenfkrberei. 
Um Moos zu iUrben, muss dasselbe zuvor recht gut getrocknet sein. 
Man verwendet zum Farben Indigo und Pikrinsäure, auch Kaiser- 
grün und Auilin mit einer Zutat von Alaun, alles in kochendem 
Wssser aufgelöst. Ist die Flüssigkeit gut zubereitet, taucht man 
das in Bündel gebundene Moos ein, lasst es gut durchziehen und 
drückt es dann recht sorgfältig wieder aus. Immoiium in Büscheln 
färbt man mit Anilin, /fcfir/iryaum mit Borax. Xeranthemum beixo 
man in einer Lösung von I Teil Salzsaure auf 12 Teile Wasser, 
auch Slaticen werden dabei schön rot. Astern worden erst in einem 
dicht geschlossenen Rautije geschwefelt, nachdem lasst man sie noch 
verdunstender Salz-üure ausgesetzt. 

Wenn französische Immortellen mit venetianischor Seife gekocht 
und dann geschwefelt werden, erscheinen sie schön weise gebleicht; 
diese gebleichten Immortellen kenn man mit Aniliufarben tarben. 
Dio Zusätze lassen sich nicht genau normiren, sondern müssen er¬ 
probt werden. 

Kosen, am vorteilhaftesten die halbentwickelten des orsteo 
Flors, werden in einem gut verschliessbarcn Raume aulgehaogt 
und geschwefelt, nach diesem lasst msn noch sich verflüchtigende 
Salzsäure einwirkeo. Aach lassen sich verschiedene andere 
Blumeu in Sand trocknen. Derselbe muss fein geniebt, schmulzfrei 
und vollständig trocken sein. Derselbe wird erhitzt, mit etwas 
Stearin oder Wallrat gemengt und tüchtig unbearbeitet, damit diese 
Stoffe die einzelnen Sandkörnchen überziehen , denn dadurch bleibt 
der Sand nicht an den Blumen hangen. Zum Trocknen in Sand 
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eignen lieh vorrüglich Stiefmütterchen, englilche Pelargonien, Ritter- 
iporn (vorzüglich Dclphinium Comoliria und formomm), eowie 
Zinnio, Scabiom, Phlox, Georginen, Nelken und Levkojen. Vor 
dem Pr&pariren moeeen aber alle Blumen gut abgetrocknet und 
nicht etwa regen - oder taufeucht lein. 

Vom Unterzeichneten wurde noch ein Vortrag über die Gr¬ 
iechen von Haouikrinkheiten gehalten. Ale ünacheo verschiedener 
Baumkrankheiten, Brand, Krebs, Harzfluss, werden meistenteils 
atmosphärische Einwirkungen angegeben, jedoch ist dies io den 
weitaus wenigsten Fallen die eigentliche Ursache, zumeist sind es 
andere Einwirkungen, die diese Krankbeitierscheioungen hervor- 
rufen, in den meisten Fällen gibt der Mensch die Ursache, znm 
teil auch verschiedene. Tiere. 

Die an den Obstb&umen vorkommenden Krankheiten haben für 
ans das meiste Interesse. Sehr oft findet man Bcbon in Baum¬ 
schalen junge Stämme, namentlich Aeplelbäume, mit Krebsstellen. 
Untersucht man solche Bäume, so lässt Bich am häufigsten der 
Krankheitsherd an der Vcredlungsstelle auffinden, vorzüglich daun, 
wenn die Bäumchen in den Spalt nach der ältesten Methode ge- 

« wurden und die Unterlage schon etwas stark war. Durch 
: gewaltsame Spalteo des Holzes bilden sich gar zu leicht 
tote Stellen im Holze, diese sind dann der Herd zu den weiter 
oben anltretenden Krebsorschcinungen. Wer dies beobachten will, 
mag nur solche Stämme der Länge nach spalten, um sich bla zur 
Evidenz davon zu überzeugen. Totes Holz im Innero, in den dem 
Mark zunächst liegenden Schichten, wirkt änsserst ansteckend, 
namentlich nach den jüngeren Partien des Stammes. Darum ver¬ 
werfe man das Spaltpfropfen. Soll durchaus gepfropft werden, so 
wende man lieber den Rchfussscbnitt an. Das Kopuliren oder das 
Veredeln hinter die Rinde sind von den Frübjabrsveredlungen die 
besseren Methoden, die vorzüglichste Veredlungsart ist aber das 
Okuliren im Sommer. Bei den Frübjahrsveredlungen achte man 
besonders auf ein gutes Verstreichen mit Baumwachs, wozu sich 
das kaliHüssigc besonders bewährt; dasselbe bereitet man auf die 
einfachste Weise, indem man ■/, kg schwarzes Pech (sogenanntes 
Schusterpech) im Wasserbude zerfliesseu lässt und dann 60—60 
Gramm rektifizirten Weingeist innig damit mengt. Dies ist zum 
Veredeln vorzüglich, zum Verstreichen von Wunden mische man 
16 — 20 Gramm Weingeist mehr darunter. 

Häufig genug wird nicht daran gedacht, dass der Baum ein 
lebendes GoschOpI ist, man mutet ihm zu, alles ertragen zu können. 
Wie oft geschieht es, dass gedankenlose Arbeiter mit den Werk¬ 
zeugen an den Baum schlagen, damit die Erde, die sich dem Werk¬ 
zeuge anhängt, nhfallen soll. Ein jeder Schlag an einen Baum¬ 
stamm, namentlich wenn dieser noch jung ist, erzeugt einen kranken 
Fleck, der zwar nicht gleich, sondern sich erst nach Jabren zeigt 
und die Ursache wird, dass Baumkrankhelten entstehen. Solchen 
Unbillon sind Slrassenb&ume besonders ausgesetzt, oft bervor- 

S »rufen durch Anfahren mit den Wagen, und jeder aufmerksame 
eobachter kann die Folgen an vielen Strassen wahrnehmen. 

Sonst sind auch die Baume noch manchen Gefahren ausgeselzt. 
Wenn im Winter hoher Schnee die Fluren deckt, ist Freund Lampo 
der grösste Feind der Obatbäume; er nagt gar zn gern die Rinde 
junger Obatbäume ab. Ebenso gefährlich siud aber auch die 
Gänse, welche vorzüglich im Frühjahre an junge Obstbäume gehen 
und die Rinde absebnattern. Solche Bäume sind zumeist rettungslos 
verloren; wenn sie auch das Leben noch mehrere Jahre fristen, 
erholen können sie sieb nie wieder trotz aller Pflaster von Lehm 
und Bandagen. Solche unten am Stamme entrindete Bäume werden 
kernfaul, oder wandelbar nach foraimäooiscbem Ausdrucke. Man 
schütze deshalb junge Bäume durch eine Umhüllung von Dornen- 
reiaig bis zur Krone gegen die Angriffe solcher Schädiger. 

Dass Verwundungen unten am Summe stete die Wandelbarkeit 
des Holzes nach sich ziehen, beweisen noch am deutlichsten die 
Nadelhölzer in den Wäldern, die behufs Harzgcwioo angerissen 
werden. 

Ist nun aber ein Baum im Vollbesitz von Gesundheit, 
üppig und kräftig gewachsen, bat eine schöne Krone entwickelt, 
so kommt oft genug der Mensoh mit seinen Schneidewerkzeugen; 
weil er In der Jugend den Baum nicht sorgfältig genug lichtete, 
wird bald hier, bald da ein Ast zu viel, die Säge arbeitet; in nur 
seltenen Fällen worden aber die Wundränder glatt nacbgeechuilteo, 
noch viel seltener aber die Wunden sorgfältig mit Baumwachs ver¬ 
strichen. Solche Wanden sind ebenfalls die Ursache, dass der 
Baum wandelbar wird; das Holz trocknet ein, nach und nach bis 
zur Entstehungsstelle des Astes, endlich ergreift die Kernf&ule 
das Innere des Stammes, sie geht weiter und weiter und plötzlich 
treten bo die verschiedenen Krankheiten zu Tage, die wir als 
Brand, Krebs, Harzfiuss bezeichnen. 

Man hüte sich deshalb vor dem Abnehmen eUrker Aeste; wo 
es sieb nicht umgehen lässt, verstreiche man wenigstens die Schnitt¬ 
flächen gut mit Baumwachs möglichst bald nach der Verwundung. 

In strengen Wintern bei hohem Schnee, wenn es nach hellen, 
sonnigen Tagen des Nachts stark friert, geschieht eB häufig, dass 
die den Sonnenstrahlen ausgesetzten Teile des 8tammea am Tage 
anftauen und in der Nacht stark wieder frieren. Die durch die 


Sonnenwäxme ausgedehnten Zellen werden durch den Frost wieder 
zusammengezogen, so dass oft die Rinde springt, ja ganze Stücken 
abplatzen. Auch dadurch wird die Wandelbarkeit der Bäume her¬ 
vorgerufen. Es leuchtet ein, dass solche innerlich holzkranke 
Bäume zärtlicher werden, und infolge dessen sonst harte Sorten 
auch an ihren jüngeren Teilen leichter erfrieren. 

Solche kränkelnden Bäume werden auch von Insekten um so 
lieber heimgesucht, namentlich von einigen Borkenkäfern, und ist 
der Pflaumenborkenkäfer der gefährlichste. Auch der Weidenbohrer 
sucht sich gern solche wandelbare Bäume, namentlich Apfelbäume 
aus. Aus allem diesen erhellt, dasB wir unsere Obethäume zu be¬ 
hüten haben vor allen Unfällen, durch gute Behandlung und sorg¬ 
fältigen Schatz gegen äussere Feinde schützen, dass der schlimmate 
Feind, die innere Krankheit, nicht zur Entwicklung komme. 

ln einer Versammlung wurde noch der Bericht der Wander- 
versammlung zu Halle a. S. verlesen. 

Aufgenommen wurden die Uorren Gregor, Ecklcr und 
Martens; wegen Domizilwechsel hat Herr W. Rössler den 
Verein verlassen. 

E. Metz, Korrespondent. 


Ueber die 

Anlage der Blattpflauzenbeete. 

Von G. Kuphaldt, 

Direktor des kaiserlichen Gartens in Riga. 

Im 11. Heft, des „Deutschen Gurten“, Jahrgang 1881, 
Seite CiG9, hat Herr Hofgärtner Eichler bei Gelegenheit 
der Beschreibung der Gartenbauausstellung in Halle a. d. 8. 
in gerechter Weise die Verunstaltung dortiger Bluttpflanzen- 
beete durch falsches Beschneiden einzelner Pflanzen gerügt. 
Dies Thema will ich aufgreifen, um durch die „Deutsche 
Gärtner-Zeitung“ auf die vielfach angewundte falsche 
Bepflnnznngsmethode der Blattpflanzenbeete hinzuweisen. 

Ich habe schon viele Blattpflauzenbeete gesehen und 
habe sowol im In- wie im Auslande gefunden, dass ein 
grosser Teil derselben nach gleicher Schablone angepflanzt 
war. In der Mitte eines Beetes standen in der Regel 
drei Stück Cannabis giganlea, darauf folgte ein Ring von 
Zea giganlea oder Ricinus; hieran schlossen sich ein oder 
zwei Kreise von Canna; auf Canna folgte Zea japimka 
varieg. und zum Schluss eine schwante Mauer von Perilla 
nankinemis. 

Diese Zusammenstellung wäre wol kaum anzugreifen, 
wenn die einzelnen Pflanzen hinreichend locker ständen, 
um die völlige Entwicklung derselben _ ermöglichen zu 
können. Selten tritt dieser Fall ein, weil so behandelte 
Beete zu lange wirkungslos bleiben. In den ausgedehuten 
rigaschen Anlagen, iD denen ich jährlich viele Blattpflanzen¬ 
beete zu bepflanzen habe und dabei einem kritisirenden 
Publikum ausgesetzt bin, helfe ich mir dadurch, dass ich 
sehr dicht pflanze. Sowie die Entwicklung der einzelnen 
Pflanzen fortschreitet, lasse ich von Zeit zu Zeit einen 
Teil der Pflanzen ausreissen, um den stehenbleibenden 
hinreichenden Raum znm weiteren Wachstum zu gewähren. 
Oft wird im Laufe des Sommers die Hälfte der Pflanzen 
und Doch darüber ausgerissen, ich habe aber auch dann 
die Freude, den ganzen Sommer über meine Blattpflanzen¬ 
beete in üppiger Entwicklung zu sehen. 

Eine bestimmte Form dem Blattpflanzenbeet auf¬ 
zwingen zu wollen, wenn dieselbe nicht dem natürlichen 
Wachstum der Blattpflanzen entspricht, ist zu häufig mit 
einer Verunstaltung der einzelnen Pflanzen verbunden. 
Wer in aller Welt, frage ich mich oft, ist auf die Idee 
gekommen, dass alle Blattpflanzenbeete pyramidal und 
aus möglichst verschiedenen Pflanzenformen zusammen¬ 
gesetzt sein müssen? Und welcher böse Geist hat so 
vielen den Gedanken eingegeben, dass notwendig ein 
Kranz von Perilla nankinensis das Beet wie eine Blauer 
umgeben muss? Nach meinem Geschmack ist Perilla 
nankinensis eine der unschönsten Pflanzen, welche über- 


Go gle 



— 158 — 


haupt kultivirt werden; der liebe Gott kann dieselbe nur 
in seinem Zorn, die übermässige Verwendung für die 
Blattpflanzenbeete voraus wissend, erschaffen haben. Wenn 
durchaus eine Pflanze mit nicht grünen Blättern als Ab¬ 
schluss eines Blattpflanzenbeetes verwendet werden soll, 
warum wählt mau nicht Centaurea candidissima, C. yymno- 
carpa, Oineraria maritima ? Letztere vermehrt sich durch 
Samen last so leicht wie Perilla nankinensiu , hat aber den 
Vorzug der vornehm weissen Blattfarbe, die, wie man 
sie auch verwenden mag, vermittelnd zwischen alle Farben- 
mmnyen passt. 

Fragen wir uns nach dem Zweck eines Blattpflanzen¬ 
beetes, so kann doch nur die Antwort sein, einen Garten 
oder eine Anlage mit Pflanzen von schöner Blatt- und Blüten¬ 
entwicklung oder mit Pflanzen, die sich durch die Schnellig¬ 
keit ihres Wachstums oder durch die Schönheit in ihrem 
Habitus auszeichnen, zu schmücken. Wir erreichen dieses 
Ziel aber nicht durch die Zusammenstellung aller nur 
denkbaren Blattpflanzen, nicht durch ein so dichtes Zu- 
sununenpflnnzen, dass die der Pflanze eigene Schönheit, 
derentwegen dieselbe gepflanzt wird, nicht zur Geltung 
kommt, und ferner nicht durch die Erstrebung eines dem 
natürlichen Wuchs betreffender Pflanzen widersprechenden 
Aufbaues. 

Ein Blattpflanzenbeet nach oben beschriebener Art, 
von dem nur die Spitzen sämintlicher darauf befindlichen 
Pflanzen sichtbar sind, übt entschieden eine Wirkung aus. 
Diese Wirkung entspringt aber nicht aus den individuellen 
Schönheiten der darauf befindlichen Pflanzen; es ist viel¬ 
mehr eine Massenwirkung, die durch den Klumpen grüner 
Blätter hervorgerufen wird. Wie schön ist ein Beet nur 
mit Canua locker bepflanzt! Zurzeit der internationalen 
Gartenbauausstellung in Köln a. Ith. im Jahre 1870 waren 
rechts und links vom Haupteingung in die Flora ein Beet 
mit Oaniia discolor bepflanzt. Dieselben waren die ein¬ 
fachsten, aber auch die schönsten Blattpflanzenbeete auf 
der ganzen Ausstellung. Die verschiedenen Canua -Spezies 
sind untereinander so mannigfach und verschieden, dass 
allein hiermit die grösste Abwechselung hervorgerufen 
werden kann. Da gibt es stark- und schwachwachsende 
Arten mit schmalen und breiten, roten, grünen und bunten 
Blättern ; gelb und rot, leicht- und schwerblühende Arten. 

Ferner ist die Familie der Solaneen eine so reiche in 
der Form der Blätter, in ihrem Habitus so mannigfach, 
die Vermehrung derselben aus Samen fast durchgängig 
so leicht, dass die Verwendung derselben zu Bluttpflanzen- 
beeten nicht genug empfohlen werden kann. Eine Pflunzen- 
t'aniilie, die zu diesem Zweck noch lange nicht hinreichend 
gewürdigt wird, ist Acacia, namentlich Acacia lophanta, 
Acacia speciosu und Acacia Ncumatmi. Zum Auspflanzen nimmt 
man vorjährige Sämlinge, die Ueberwinteruug derselben ge¬ 
schieht in einem Kalthause. Ein Beet- mit Acacia lophanta 
auf einem sonnigeu Platze bildet mit die schönste Zierde 
unserer Gärten. Leicht und zierlich, sich reich verzweigend, 
ist der Habitus dieser schönen Pflanze wirklich reizend. 
Stört der sichtbar bleibende Grund des Beetes, so macht 
sich eine Bepflanzung desselben mit Lobelia Kaiser Wilhelm 
und weisser Einfassung oder eine einfach weisse Be¬ 
pflanzung von Centaarea candidissima vorzüglich. 

Aehnliches gilt von Eucalyptus globtdus. Einzeln 
zwischen anderen Blattpflanzen stehend, kommt derselbe 
wenig zur Wirkung; ein ganzes Beet davon ist dagegen 
sehr schön. Es ist nur notwendig, dass zur Bepflanzung 
des Grundes irgend eine Kontrastfarbe zu den grüngrauen 
Blättern des Eucalyptus verwendet wird. Ein Beet von 
Lobelin futyens mit. Oineraria maritima eingefasst, wirkt 
sowol nah wie fern, von Anfang des Sommers bis in den 
späten Herbst. 


Ausser den nicht angeführten bekannten Blattpflanzen 
für das freie Land möchte ich die Aufmerksamkeit noch 
lenken auf die vielen Gräser und Cyperaceen, die in den 
Gärten kultivirt werden. GymnothrU latifolia, Andropogon 
Jormosus, Cyperus fastigiatus und 0. Papyrus sind mir 
fast unentbehrlich ftir meine Blattpflanzenbeete geworden. 
Die Leichtigkeit in ihrem Habitus und die Ueppigkeit 
ihres Wachstums mucht sie ganz besonders hierzu geeignet. 

Die Fülle der schönen Pflanzen, welche zu Blatt- 
pflanzenbeeten verwendet werden können, ist in Wahrheit 
eine so grosse und mannigfaltige, dass man weniger oft 
nach Hanf, Muis und Perillen greifen sollte, um dadurch 
schliesslich dieselben in Misskredit zu bringen. 

Bewährte Einführungen und Neuzüchtungen 
der letzten Jahre. 

vu. 

Beyonia semperflorens rosea. 

Die Zahl der zur Bepflanzung der Gruppen geeigneten 
Blüten - Begonien ist in sehr wertvoller Weisse vergrössert 
worden durch Züchtung der Beyonia semper/lorcm rosea, 
einer von der bekannten B. semperßorens abstammenden 
Form mit schön rosa gefärbten Blumen. Ihr Züchter ist 
Herr ltoussel, Gärtner auf der Besitzung „Grosses 
Carrd“ bei Tours, der dieselbe im Juli 1878 in dem 
Gartonbuuverein der genannten Stadt zuerst ausstellte. 
Die über die Züchtung bekannt gewordenen Nachrichten, 
die besagen, dass diese Neuheit auf natürlichem Wege, 
ohne Befruchtung, aus der B. semper/lorens entstanden sei, 
lassen nicht erkennen, ob dieselbe ein Sprössling der 
Stammform oder aus Samdn derselben hervorgegangen ist. 
Tatsache ist, dasH die neue Varietät, aus Samen erzogen, 
vollständig konstant bleibt. Im Sommer 1881 waren in 
der Gärtnerei von Hange und Schmidt in Erfurt grös¬ 
sere Flächen mit aus Samen erzogenen und zur Samen- 
produktion bestimmten Pflanzen besetzt, und zeigte sich 
unter der Masse derselben kein einziges zurUckgeschlagonns 
Exemplar. 



Heejonia temperflorene rosea. 


Beyonia semper/lorens rosea gleicht im Wuchs der 
alten Art, hat dasselbe frischgrüne Laub wie jene und 
blüht, wenn ausgepflanzt, ausserordentlich reich. Die 
Blumen erlangen ihre schönste Färbung in einer recht 
sonnigen Lage. Ihr Wert als Gruppeupflanze auch für 
nördliche Gegenden ist erwiesen, und ist zu wünschen, 
dass sie als solche recht bald die vielfachste Verwendung 
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findet. In Verbindung mit anderen Begonien lassen sich 
reizende, durch einen ununterbrochenen Blumenschmuck 
zierende Gruppen bilden. 

Der Wert der Blüten - Begonien für solche Zwecke 
wurde demjenigen recht erkennbar, der im vorigen Sommer 
die Gärten Norddeutschlands besuchte. Stellenweise, be¬ 
sonders in der Umgegend von Hamburg, waren Ende 
August und Anfang September die mit Pelargonien, 
Fucl isien, Lobelien etc. bepflanzten Gruppen total ver¬ 
regnet, nur die Begonien - Gruppen standen noch in voller 
Pracht. Dort sab ich auch in den Gärten der Frau 
Senatorin Jenisch in Flottbeck und der Frau Etatsrätin 
Donner in Neumühlen die Begonia semperfloretis rosea 
verwendet und hatte auch sie den Uubillen der Witterung 
Stand gehalten. Ludwig Möller. 


Die Kultur der Clematis. 

Von Ed. Poenlcke, Baumschulbeaitzer in Delitzsch. 

(Schluss.) 

Zur Klassifikation der Clematis Ubergehend, muss ich 
im voraus bemerken, dass bei der üblichen Einteilung in 
eine Anzahl nach den Stammarten benannte Klassen 
genau bestimmte Grenzen zwischen diesen Klassen nicht 
gezogen werden können, da sich zuweilen die wesentlich¬ 
sten Merkmale der ursprünglichen Stammarten in den 
durch Befruchtung derselben untereinander entstandenen 
Formen so vermischt zeigen, dass man manche Varietäten 
ebenso berechtigt in die eine, wie in die andere Klasse 
unterbringen könnte. Dennoch verdient diese gebräuch¬ 
liche Einteilung, so weit sie sich auf die blumistisch 
wirklich wertvollen Arten und Abarten beschrüukt, all¬ 
gemeine Anerkennung, da sie immer eine Anzahl grössten¬ 
teils derselben Art entsprungene, in der Blütezeit und 
Blütenform, in Wuchs und Habitus, sowie hinsichtlich 
der Entwicklungsweise der Blüten ähnliche, daher auch 
der Hauptsache nach gleiche Kultur erfordernde Varietäten 
zu einer Gruppe zussminenfasst. 

Als Stammarten, aus denen eine grössere Anzahl 
blumistisch wertvoller Varietäten hervorgegangen sind 
und die daher bei der blumistischen Einteilung (um 
welche es sich hier handelt) mit Recht als Typus für je 
eine Klasse gelten können, kommen besonders die vier 
Spezies C. florida, C. lanuginosa, C. patens und C. Viticella 
in Betracht. In zweiter Linie eine von C. lanuginosa durch 
Befruchtung mit C. Viticella aus Samen gewonnene, von bei¬ 
den Stammarten sich wesentlich unterscheidende Hybride, 
0. Jackmanni, von welcher ebenfalls eine grössere Anzahl 
wertvoller Formen ahBtammen. 

Die übrigen aufgestellten Klassen Montana , Graveolens, 
Coerulea odorata und Erecta haben nach meinem Dafür¬ 
halten wenig Bedeutung. Zur Unterscheidung der wenigen, 
auf jede dieser Klassen entfallenden, blumistisch wirklich 
wertvollen Arten ist diese weitere Einteilung nicht er¬ 
forderlich und wissenschaftlich dürfte sie kaum zu be¬ 
gründen sein. Es scheinen diese Klassen mehr der Voll¬ 
ständigkeit halber aufgestellt zu sein, jedoch lassen sich 
alle vorhandenen Arten nicht wol darein einfügen. Die 
Klasse Montana soll hochrankende, kleinblumige Früh- 
jahrsblüher enthalten. In die Graveolms - Klasse hat man 
ganz willkürlich eine Anzahl botanisch wesentlich ver¬ 
schiedener Arten mit mehr oder weniger stark duftenden 
Blüten eingestellt. Es sollen hochwachaende, kleinblumige, 
späte Somrnerblüher sein. Die Klasse Coerulea odorata 
soll nicht rankende strauchartige und die Erecta- Klasse 
nicht rankende Stauden - Clematis enthalten. 


Von dieser blumistischen Einteilung durchaus ab¬ 
weichend, fasst Professor K. Koch in seiner „Dendrologie" 
alle in diesem Werke von ihm beschriebenen Clematis in 
folgende sechs Gruppen zusammen: I. Gruppe: Flammula, 
H. Gr.: Vitalba, III. Gr.: Viorna, IV. Gr.: Viticella, V. Gr.: 
AtragMe, VL Gr.: Oheiropsis. Es würde jedoch zu weit 
führen, auf diese rein wissenschaftliche Einteilung, nach 
welcher z. B. die vier Arten: C. florida, C. lanuginosa, 
C. patens und C. Viticella in eine Gruppe gehören, wäh¬ 
rend nach der blumistischen Klassifikation auf jede der¬ 
selben eine KlasBe gegründet iat, hier näher einzugehen. 

Zum Schlüsse führe ich eine Anzahl besonders wert¬ 
voller Clematis, nach den anfangs erwähnten fünf Klassen 
geordnet, auf. Es macht diese Auswahl keinen Anspruch 
auf absolute Vollkommenheit. Die Zahl der prächtigen 
Varietäten, von denen jede ihre Reize und Vorzüge hat, 
ist so gross, dass die Auswahl eines engeren SortimenteB 
mit Schwierigkeiten verknüpft ist, und es werden auch 
hier, wie z. B. bei den Rosen, bei denen erst durch eine 
allgemeine Abstimmung ein Nonnalsortiment aufgestellt 
werden konnte, die Urteile der Züchter mannigfach aus¬ 
einander gehen. 

Ea enthält jedoch daB nachstehende Sortiment nur 
wirklich schöne, empfehlenswerte Varietäten, und ist bei 
deren Zusammenstellung auf möglichste Verschiedenheit 
in Form und Farbe Rücksicht genommen. 

Zu Anfang jeder Gruppe gebe ich eine genaue Be¬ 
schreibung der als Typus für dieselbe geltenden Stamm¬ 
art. Die Abarten stimmen mit derselben besonders hin¬ 
sichtlich der Blütezeit, im wesentlichsten auch im Wuchs 
und Habitus und in der Blütenform überein. Die Färbung 
der Blüten ist dagegen sehr verschieden. 

I. Pa<«»s-Klasse. 

Stammart: Clematis patens. Ein aus Japan stammen¬ 
der, mittelhoher Kletterstrauch. Blütezeit: Frühling 
bis AufangSommer. Blüten gross, flach ausgebreitet, 
sechs- und mehrblättrig, daher schön voll gestaltet, schön 
hellblau, auf einblütigen Stielen. (Sie entwickeln sich 
aus dem vorjährigen, gereiften Holze.) Blätter gefiedert, 
stets etwas behaart, langgestielt und weniger raukenartig, 
als bei ähnlichen Arten. Blättchen zu fünf, paarweis 
weit auseinanderstehend, eirund-lanzettförmig, ganzrandig, 
das Endblättchen zuweilen dreispaltig oder dreiteilig. 
(Koch, Dendrologie.) Obwol schönere Spielarten existiren, 
verdient auch die Stammart noch Empfehlung. Sie ist 
nicht sehr empfindlich. In kalten, schneelosen Wintern 
ist das Bedecken der Wurzeln notwendig, um die Pflanze 
zu erhalten. 

Fair Rosamond (Jackmann). Blumen grosB, schön 
eformt, weise mit schwachrötlichem Anflug, welcher längs 
er Mitte der Blumenblätter etwas lebhafter hervortritt; 
wohlriechend. 

Helena. Blumen mittelgross, anfangs stroh weise, in 
reinweiss übergehend. Staubfäden gelb. Ausserordentlich 
reichblühend schon als kleine Pflanze. 

Lady Alice Nevill (Gripps). Eine neuere, schöne, 
reichblühende Varietät. Blumen zart lilablau, mit schwach¬ 
rosigem Schein, längs der Mitte der Sepalen heller. Ueber¬ 
aus reichblühend. 

Lady Londesborough. Blumen gross, schön geformt, 
hübsch silbergrau (helllavendel-bläulich), mit helleren 
Mittelstreifen. Reichblühend. Sehr empfehlenswert. 

Louisa fl.pl. (L e m o i n e). Blumen halbgefüllt, silber- 
weiss mit violetten Staubfäden. Reichblflhend. 

Lucie (Simon-Louis). Blumen ziemlich gross, 
schön bräunlichviolett mit rötlichem Anflug, längs der 
Mittelstreifen heller. Die zahlreichen weissen Staubfäden 
kontrastiren angenehm mit der dunklen Färbung der 
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Blumenblätter. Schon als ganz kleine Pflanze ausser¬ 
ordentlich reichblühend. 

Mrs. Georg Jackmann. Blumen sehr gross, sehr 
schön geformt, weiss mit Atlasglanz. Sehr wertvoll. 

Polens floribunda. Blumen mittelgross, silberweise, 
schwach lila behaucht. Sehr reichblühend. 

Sophia fl. pl. Eine aus Japan eingeführte, gefüllte 
Form. Blumen ziemlich gTOBS, reichlich halbgefüllt, sehr 
schön helllilablau (fast himmelblau). Reichblühend. 

Standishi (Moore). Blumen mittelgross bis gross, 
hübsch geformt, schön blau (fast veilchenblau), mit Metall¬ 
glanz. Eine sehr schöne und reichblühende Varietät. 

The Queen (Jackmann). Eine der schönsten Varie¬ 
täten dieser Gruppe. Blumen sehr gross, schön geformt, hell¬ 
lilablau (helllavendelblau). Ausserordentlich reichblühend. 

II. Florida- Klasse. 

Stammart: Clematis florida, ein ebenfalls aus Japan 
stammender, mässig hochwachsender Kletterslrauch. Die 
Blüten entwickeln sich ebenfalls nus den reifen, vorjährigen 
Trieben, jedoch später als bei 0. patens, und zwar von 
Ende Juni und Anfang Juli an bis August und September. 
Sic Bind gross, ausgebreitet, gelblich weiss, meist sechs¬ 
blättrig, und stehen auf langen, einblütigen Stielen. (Die 
Abarten sind sechs- bis achtblättrig.) Die Blumenblätter 
breit-elliptisch, lang gespitzt. Blätter doppelt gedreit, 
die obersten dreiteilig, völlig unbehaart; Blättchen eirund- 
lanzettförmig, ganzrandig oder häufig mit einem und zwei 
Lappen versehen. 

Barillet Dechamps (Lemoine). Blumen gross, gut 
gefüllt, von sehr schöner, glänzend malvenblauer Färbung. 
Eine neuere, Behr empfehlenswerte Varietät. 

Claude Lorrain (Lemoine). Ebenfalls eine neuere 
Varietät. Blumen gross, gefüllt, kugelförmig, schön glän¬ 
zend violettblau, 

Countess of Lovelace. Gleichfalls eine neuere Züchtung 
und zwar des berühmten englischen Züchters Jack mann. 
Blumen gross, sehr dicht gefüllt und eigentümlich schön 
geformt; sehr schön tieflilablnu. Von grosser Schönheit. 

Duchess of Edinburgh (Jack mann). Eine der schön¬ 
sten gefüllten Varietäten. Blumen gross, stark gefüllt, 
reinweiss, wohlriechend, von schöner Kugelform und im- 
briquirtem Bau. Reichblühend. 

John Govld Veitch (Veitch). Blumen gross, gut 
gefüllt und sehr Bchön geformt, von sehr hübscher, lavendel- 
blauer Färbung. 

Lucie Lemoine (Lemoine). Auch diese dichtgefüllte, 
sehr regelmässig gebaute Varietät gehört zu den schönsten 
gefüllten. Blumen gross, reinweiss, rosettenartig gebaut. 
Reichblühend. 

ID. Lanuginosa- Klasse. 

Stammart: Clematis Umuginosa, ein hochwachsender, 
gleich den beiden vorigen Stammarten aus Japan ein- 
gefÜhrter Kletterstrauch. Die sehr grossen Blüten 
erscheinen vom Sommer an bis Herbst und 
Spätherbst; sie sind meist sechsblättrig (bei den Varie¬ 
täten sechs- bis achtblättrig), flach ausgebreitet, helllila¬ 
farbig. Blütenstiele einblütig. Blätter gedreit oder ein¬ 
fach, auf der Unterfläche und an dem sehr gewundenen 
Stiele zottig behaart. Blättchen herzförmig - lanzettlich, 
ganzrandig. Durch die abstehende Behaarung ist diese 
weit mehr sich windende Art von der sonst ähnlichen 
CI. patens zu unterscheiden. Die Blätter haben eine dunkel¬ 
grüne Oberfläche und eine etwas lederartige Textur. 

Es sind die in diese Klasse gehörenden Sorten gegen 
Frost empfindlich, da sich jedoch die Blüten aus den 
jungen diesjährigen Trieben entwickeln und die 
Pflanze, selbst wenn bis zur Erde herabgefroren, rasch 
nnd kräftig wieder austreibt, so ist der Nachteil kein 
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bedeutender. Durch leichte Bedeckung kann überdies 
der Frostschaden abgehalten werden. 

Da bei den Varietäten dieser Gruppe die Blütezeit 
nicht gleichzeitig, bei manchen früher, bei anderen später 
beginnt, bezw. früher endet oder länger andauert, so habe 
ich dieselben in zwei Abteilungen, in früher- und 
späterblühende, geschieden. 

a. Frühblühende Varietäten. 

Blütezeit Ende Juni und Anfang Juli bis September. 

Alba magna. Eine neue Züchtung von Jackmann. 
Soll nach Angabe des Züchters die allerschönste weisse, 
rcichblühendste Varietät dieser Gruppe sein. Die Blüten 
sind reinweiss, sehr gross und vollendet schön geformt. 
Meist achtblättrig. 

Bitte Gern. Blumen gross, meist aus acht breiten 
Blumenblättern bestehend, schön glänzend himmelblau. 

Louis van Houtte (Lemoine). Eine wertvolle, neuere 
Varietät. Blumen gross, ziemlich gut gefüllt, weiss, mit 
einem schwachen Scheine von Rosalila. Durch die zahl¬ 
reichen weissen, rosettenartig nusgebreiteten, mit braunen 
Staubbeuteln besetzten Staubfäden ist sie einer schönen, 
grossen Passiflora ähnlich. 

Morikata-Oki (Jackmann). Blumen gross, acht- 
blättrig, sehr schön geformt, glänzend malvenblau, längs 
des Mittelstreifen etwas dunkler. Ihrer Grösse und prächtig 
glänzenden Färbung wegen sehr zu empfehlende Neuheit. 

Princess of Wales (Jackmann). Blumen gross, 
sehr schön geformt, aus acht sehr breiten Blumenblättern 
bestehend, schön violettblau mit Atlasglanz. 

Samuel Moulsott. Blumen mittelgross, hübsch ge¬ 
formt, die acht breiten Blumenblätter sind schön lilablau, 
an der Basis rötlich gefärbt. 

b. Spätblühende Varietäten. 

(Blütezeit Juli bis Oktober und November.) 

Andrf ljerog. Blumen gross, vollendet schön ge¬ 
formt, violett mit Metallglauz, leicht marmorirt. 

Duchess of Teck. Blumen sehr grosB, schön geformt, 
weiss, im Aufblühen mit zart bläulichen Mittelstreifen. 

Gloire de St. Julien (C a rre). Schön bläulichweiss, 
ausserordentlich grossblumig, schön geformt. 

Impfratrice Eugfnie (Carre). Eine effektvolle, reicb- 
blühcnde Varietät. Blumen reinweiss, enorm gross, gut 
geformt. 

Lanuginosa candula (Lemoine). Blumen gross, 
weiss, mit einem schwachen Anflug von lila, daher blei- 
weiss erscheinend. 

Madame Emilie Sorbet (P a i 11 e t). Eine hervorragend 
schöne, neuere Varietät. Blumen enorm gross, schön 
lebhaft blau mit metallischem Glanze. Sehr schön geformt. 

Otto Froebel (Lemoine). Eine der schönsten und 
grössten dieser Klasse. Blumen weiss mit bläulichem An¬ 
flug, vollendet schön geformt, sehr reichblühend. 

Perfecta. Blumen hell-waaserblau, später silberweiss, 
atlasglänzend, mittelgross. 

IV. Vilicella- Klasse. 

Stammart: Clematis Vilicella, ein hochwachsender, in 
Südeuropa, Kleinasien und den Kaukasusländern heimischer, 
bei uns vollständig frostharter Kletterstrauch. Blüte¬ 
zeit Juli bis Spätherbst. Blumen blan oder rötlich¬ 
blau,. nur mittelgross, anfangs etwas hängend und fast 
glockenförmig, später ziemlich flach ausgebreitet. Blüten¬ 
stiele einblütig. Blätter einfach-, selten doppeltgefiedert, 
unbehaart. Blättchen meist eirund, bisweilen gelappt, 
oft ganzrandig. Die Varietäten dieser Gruppe haben meist 
vier- und fünfblättrige, teilweise auch sechsblättrige Blumen. 

Ascoliensis (Standiah). Eine schöne, der C. Jack- 
mami sehr ähnliche Varietät, vier- bis sechsblättrig, 
ziemlich grossblumig, Blumen schön bläulichpurpur. 
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Lady Bovill( J ackmann). Blumen graublau, schalen¬ 
förmig gebaut. 

Modesta (Modeste-Querin). Blumen mittelgross, 
ausgebreitet, rötlich violettblau, längs der Mittelstreifen 
dunkler. Reichblflhend. 

Mrs. James Bateman (Jackmann). Die Blumen 
dieser schönen Varietät sind meist sechsblättrig, rötlich 
hellviolettblan, später lavendelblan. Reichblühend. 

Madame Grangi. Schön sammtig kastanienbraun, 
karmoisiu schattirt, vier- bis eechsblättrig. 

Thomas Moore (Jackmann). Auch diese Varietät 
zeichnet Bich vor anderen dieser Klasse dadurch aus, dass 
die BlQten meist fünf- bis sechsblättrig sind; sie haben 
eine schöne dunkle, bräunlich violettblaue Färbung, von 
welcher sich die wcissen Staubfäden schön abheben. Eine 
der grössten dieser Gruppe. 

Venosa. Eine ältere Hybride, welche an Wert viele 
neuere Züchtungen ObertritTt und noch jetzt zu den besten 
dieser Gruppe gehört. Die Blumen sind meist fünfblättrig, 
sehr schön geformt und von braunvioletter Färbung mit 
dunkelbraunen Adern. ReichblOhend. 

Vilicella rubra grandiflora. Blumen vier- bis sechs- 
blättrig, inittelgroBS, schön glänzend braunrot, karmoisin 
schattirt. ReichblOhend. 


V. JacA-mqu/ii-Klusse. 

Stammart: Clematis Jackmmmi, ein durch den be¬ 
kannten englischen Züchter Jack mann, wie schon er¬ 
wähnt, von CI. lanuginosa, durch Befruchtung mit CI. 

Vilicella erzielter Blendling. Blütezeit Juli bis Spät¬ 
herbst. Blumen gross, aus vier (auch fünf bis sechs) 
nach aussen sehr breiten, scharf abgerundeten, kurz¬ 
gespitzten, schön geformten Blumenblättern bestehend. 
Dieselben haben eine prächtige, dunkelpurpurviolette 
Färbung mit samintartigcm Glanze. Strauch hochkletternd, 
kräftig wachsend und überaus reichblühend. 

Fulgens (Simon Louis). Blumen tief dunkelpurpur, 
sammtig glänzend, fünf- bis sechsblättrig. ReichblOhend. 

Mugnißca (Jackmann). Blumen tief purpurblau, 
mit karmoisin schattirt, heller als Jacbnanni, vier- bis 
sechs-, meist eechsblättrig. 

Nigricans (Simon Louis). Blumen gross, sehr 
schön geformt, vier- bis sechsblättrig, schwärzlich purpur- 
violett. Sehr dunkel. Reichblöheua. 

Prince of Wales (Jackmann). Blumen meist vier-, 
auch fünf- bis sechsblättrig, prächtig dunkelpurpurviolett., 
längs der Mittelstreifen rötlich. Dunkler als Jacbnanni. 

Star of India (Gripps). Blumen gross, schön ge¬ 
formt, dunkclpurpurblau mit rötlichen Mittclliiugeatreuen, 
welche in jeder Blume sternartig hervortreten. 

Splendida. Blumen gross, fünf- bis sechsblättrig, 
schön glänzend dunkelbraunviolett. 

Tunbridgensis (Gripps). Blumen sehr gross, meist 
fünf- bis sechsblättrig, daher weit schöner geformt als 
Jacbnanni, schön hellviolettblau (fast veilchenblau). Reich¬ 
blühend. Eine der schönsten Varietäten dieser Klasse. 

Velutmapurpurea (Juckmann). Blumen tief dunkel¬ 
purpur, meist vier-, selten fünf- bis sechsblättrig. Reich- 
blühend. Eine der dunkelsten Sorten. 

Victoria. Blumen schön voll, bis achtblättrig, hell¬ 
violettblau (rütlichlila). Schön. 


Von den in die, fibrigen noch aufgestellten Klassen 
gezählten Clematis verdienen noch folgende besonderer 
Empfehlung: 

67. coccinea. Eine neuerdings aus Texas eingeführte 
Clematis mit glockenförmigen, scharlachroten Blüten. 
Strauch massig liochklotternd. Blütezeit Sommer. Inter¬ 
essant. Nach Koch eine Abart von CI. Vioma. 
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Coerulea odorata. Nichtrankend, strauchartig, l,is bis 
1,bo m hoch. Blumen klein, rötlich violett, wohlriechend. 
Von Juli bis Herbst reichblühend. 

Erecta ft. pl. Staudenartig, für Rabatten geeignet. 
Blumen klein, weiss, gefüllt, in Büscheln beisammeu- 
stehendi Juni bis September. 

Flammula. Ein ruässig hochwachsender Kletterer, 
vom Juli bis Herbst mit kleinen weisBen, sehr wohl¬ 
riechenden Blüten vollständig Obersäet. Auch fOr kleinere 
Anlagen an Lauben u. s. w. passend. 

Flammula robusta. Mit grösseren BlQten und von 
stärkerem Wüchse. (Die zwei letztgenannten werden un¬ 
erklärlicher Weise auch in die Jacbnanni- Gruppe gezählt, 
mit deren Varietäten sie doch fast nichts als die Blütezeit 
gemein haben.) 

Intermedia rosea. Nichtkletternd, strauchartig, l,so 
bis 2,30 m hoch. Blnmen klein, fast glockenförmig, rosa- 
lila. Juli bis September. 

Integrifolia Durandi (Syn. Integr. semperfl.). Halb¬ 
strauchartig, l,3i bis l,io ra hoch. Blumen gross, vier- 
bis sechsblättrig, schön purpurblau mit reichem Sammet- 
glanz. Vom Juni bis Oktober unausgesetzt blühend. 

Montana. Ein sehr rasch - und hochwachsender Kletter¬ 
atrauch, im Mai und Juni mit zahlreichen, wohlriechenden, 
rötlichweissen Blüten bedeckt. Für grössere Anlagen, 
besonders an Bäume und zwischen hohes Gebüsch zu ver¬ 
wenden. 

Montana grandiflora. Mit grösseren Blüten. 

Vitalba. Gewöhnliche, hocnkletternd. Blumen zahl¬ 
reich, klein, wem, wohlriechend. Juli-August. Nur für 
grosse Anlagen und zwischen Gebüsch. Die federartigen 
Früchte zieren fast mehr als die Blüten. 



Unsere gärtnerischen Anzeigenblätter. 

Von Otto Nattermüller, 
Kreisbaumgärtner in Worbis. 

Im Anzeigenteile der letzten Nummern dieser Zeitung 
las ich wiederholt die fettgedruckte Aufforderung des Herrn 
Thalacker in Gohlis an alle Handelsgärtner, sich be¬ 
hufs Erlangung seiner „Samen- und Pflanzenofferte“ bald¬ 
möglichst an inn zu wenden, und fühlte ich mich hier¬ 
durch veranlasst, im allgemeinen Interesse ein Wort über 
die Verbreitung der sogenannten G rati s blätter an dieser 
Stelle zu sagen. 

Ich wandte mich schon vor längerer Zeit an oben¬ 
genannten Herrn mit der höflichen Bitte, mir Bein weit¬ 
verbreitetes Organ zngehen zu lassen, da ich häufig Ge¬ 
legenheit hätte, von den enthaltenen Offerten Gebrauch 
zu machen, obwol ich selten Veranlassung haben würde, 
selbst zu inseriren. — Als Erwiderung meiner Bitte er¬ 
hielt ich eine gedruckte Karte mit der Aufforderung, durch 
Einzahlung von 6 Mark pro Jahr zu abonniren. Obwol 
kein Handelsgärtner, so erlaubte ich mir doch, in der 
Hoffnung, dass jetzt die Bedingungen etwas kulanter sein 
würden, auf jenes Inserat hin meine frühere Bitte zu 
wiederholen und erhielt nun die gedruckten Erläuterungen, 
nach denen alle Handelsgärtner, Samenhändler und Baum- 
schulenbesitzer nach Einzahlung eines bezahlten Inserates 
von 8 (Ausländer 16) Zeilen dieses Blatt auf besonders 
angezeigten Wunsch hin „gratis“ zugesandt erhalten; 
Hof-, Herrschafts- und Privatgärtner aber mit 6 Mark 
abonniren müssen. Auf ein reines Inseratenblatt aber, 
welches sonst nicht die geringste Unterhaltung bietet, 
dagegen durch seine enorme Insertionstaxe den Inserenten 
gegenüber verpflichtet ist, für den günstigen Erfolg ihrer 
Inserate die grösste Sorge zu tragen, zu abonniren, fiel 
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mir natürlich nicht ein, und so wird es wol jedem gehen, 
der in der gleichen Lage ist wie ich, woraus erfolgt, 
dass nur diejenigen Qärtner Angebote er¬ 
halten können, welche selbst verkaufen wollen. 

Wozu, so dürfte ich nun jeden Gärtner fragen, kann 
ein nach solchen Prinzipien, wie sie Herr Thalacker 
in seinen „Erläuterungen" publizirt, versandtes Blatt 
nüteen? Hat wol ein Handelsgärtner irgend welcher 
Branche häufig Veranlassung, einem seiner Kollegen etwas 
abzukaufen und möchte er zu diesem Zwecke inseriren, 
oder ist es nicht vielmehr der alleinige Zweck seiner In¬ 
serate, ihn mit dem kauflustigen Publikum in Verbindung 
zu bringen und auf diese Weise einen günstigen Absatz 
für seine Produkte zu verschaffen? Wer aber gehört 
mehr zu dem kauflustigen Publikum, als der Hof-, Herr¬ 
schafts- oder Privatgärtner, welche, da ihnen zur Anzucht 
meist Ränmlichkeiten u. s. w. fehlen, tagtäglich Ver¬ 
anlassung haben, durch Ankauf von Pflanzen, Samen etc. 
den Wünschen ihrer Herrschaften Rechnung zu tragen? 
Wie vollständig wird der Zweck eines Blattes 
verfehlt, welches die Offerten des Produzenten 
immer nur zu Produzenten trägt, dem kon- 
sumirenden Publikum aber geradezu unzugängig 
gemacht wird! Kann unter solchen VerhältMsen je 
ein Gärtner — sei er nun offerirender Handelsgärtner, 
Sameuhändler, Banmschulenbesitzer oder kaufenwollender 
Hof-, Herrschaftsgärtner etc. — den gewünschten Zweck 
erreichen? — Niemals! Der Handelsgärtner ist gezwungen, 
zu inseriren, und wenn er keinen Erfolg sieht, wird er 
damit getröstet, dass seine Konkurrenz zu bedeutend, oder 
seine Preise zu hoch, oder irgend welche andere Ursache 
seinem Misserfolge zu Grunde liege; dass aber seine 
Offerte kaum in die Hände eines Kauflustigen 
gelangt sei, davon schweigt die Chronik. 

Da es nun viele derartige Anzeigenblätter gibt und 
somit der Handelsgärtner gezwungen ist, wenigstens dnrch 
mehrere derselben die gleiche Offerte zu veröffentlichen, 
eo werden seine Geschäftsunkosten um ein bedeutendes 
und dennoch zwecklos erhöht, mithin seine Pflanzen ver¬ 
teuert und er selbst immermehr aus der Lage gedrängt, 
seiner Konkurrenz die Wage zu halten, während er, wenn 
sich seine Inserate nicht zu hoch beliefen und dabei doch 
an die richtige Adresse gelangten, einen raschen Absatz 
erzielen und hierdurch mehr Freude an seinem Geschäfte 
erleben würde. Ea ist aber sehr die Frage, ob sich durch 
ein sogenanntes Gratisblatt dieser Zweck erreichen lässt, 
oder ob es Bich nicht vielmehr empfiehlt, eine 
mein verbreitete Facbzeitung, welche sowol 
leuten jeder Branche, wie auch von Gartenfreunden jeden 
Standes gern abonnirt, gelesen und zum Nachschlagen 
gebunden und auf bewahrt wird, zur Aufgabe von In¬ 
seraten zu benutzen, während die Gratisblätter nach flüch¬ 
tigem Ueberlesen meist als wertlos zur Makulatur wandern. 
Abgesehen hiervon ist es nicht allein für den selbstständigen 
Gärtner, sei er nun Handels-, Hof-, Herrschaftsgärtner 
etc. etc., sondern auch für den Obergärtner, Geholfen 
u. s. w. von grosser Wichtigkeit, ein Organ zu besitzen, 
welches ihn über alles, was in der Gärtnerwelt vorgeht, 
in Kenntniss zu setzen vermag. Durch den redaktionellen 
Teil einer solchen Zeitung erhält er geistige Anregung 
und Belehrung, durch den Inseratenteil aber lernt er nicht 
nur den Wert der Beiner Obhut unterstellten Pflanzen 
kennen, Bondem prägt sich auch die botanischen Namen 
derselben und deren richtige Schreibweise ein, was für 
viele sehr wünschenswert ist; andererseits ist er aber auch 
oft in der Lage, sein materielles Wohl zu heben, sei dieB 
nun, indem ein günstiger Gärtnereiverkauf es ihm möglich 
machte, seine Selbstständigkeit zu erlangen. Bei es auch, 
dass er durch ein Stellenangebot Gelegenheit erhielte, 
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Bich zu verbessern, und in dieser Beziehung muss ja auch 
wieder den selbstständigen Gärtnern daran gelegen sein, 
dass recht viele Geholfen ihre Offerten lesen können. 
Gleichviel deshalb, ob produzirender oder konsumirender, 
ob selbstständiger oder nicht selbstständiger Qärtner, liegt 
es im gemeinsamen Interesse aller, eine Fachzeitschrift 
zu besitzen, die von Gärtnern wie von Freunden des Garten¬ 
baues allgemein geschätzt und gelesen wird, und dürften 
wir in dieser Beziehung bei den gartenbauliebenden Eng¬ 
ländern leicht in „GardenerB Chronicle“, wie auch im 
„Garden“ ein Muster für eine solche Zeitschrift finden, 
welche beide von Prinzipalen und Gehülfen, Herrschaften 
und Herrschaftsgärtnern ohne Unterschied gelesen werden 
und wie ein guter Freund jeden Sonnabend eintreffen, um 
nach der Woche mühsamer Arbeit die Mussestunden des 
Sonntags unterhaltend nnd belehrend angenehm zu ver¬ 
treiben. 

Ware es uun nicht möglich, dass wir auch in Deutsch¬ 
land ein solches Organ erlangen könnten und würde dieses 
um einen geringen Preis zu erhalten sein ? — Ich glaube 
es bestimmt! Denn wenn eine Zeitschrift so gestaltet ist, 
dass schon die eingehenden Inaertionsbeträge die technischen 
Herstellungskosten decken, was ja im obengedachten Falle 
ganz ausser Zweifel steht, dann ist diese Zeitung auch 
imstande, in ihrem redaktionellen Teile ausserordentliches 
zu bieten und hierdurch immer mehr und mehr Abonnenten 
zu erwerben, wodurch wiederum die Inserate von stete 
steigendem Erfolge begleitet sein werden. 

Wie nun aber einer solchen Zeitung erst die not¬ 
wendige allgemeine Verbreitung verschaffen? — Das ist 
die Frage, welche ich mir nur dadurch lösbar denke, dass 
ein jeder Abonnent resp. Inserent derselben im eignen 
Interesse nach Kräften dazu beiträgt, ihr einerseits in 
seinem Bekanntenkreise Eingang zu verschaffen, anderer¬ 
seits aber auch durch Mitteilungen u. s. w. an die Re¬ 
daktion ihren Inhalt vielseitig und deshalb interessant zu 
machen, und endlich sie voncommenden Falles in erster 
Linie zur Insertion zu benutzen und zu empfehlen. 

Wir haben in Deutschland manche gute Zeitung, 
deren Redaktion wie Verleger alleB auf bieten, den Wünschen 
des Publikums gerecht zu werden, durch das verlockende 
„Gratis" gewisser Anzeigenblätter aber werden ihnen 
die Inserate und hierdurch die Lebensfähigkeit der Zeitung 
entzogen. Ich, als ein Mitglied deB deutschen Gärtner- 
verbnndes, halte es für überflüssig, hier auf unser Verbands- 
organ ein besonderes Augenmerk zu lenken, sondern über¬ 
lasse es den Lesern desselben, selbst das Ihrigo zur Ver¬ 
breitung und Vervollkommnung der „Deutschen Gärtner- 
Zeitung“ beizutragen. 

Nachschrift der Redaktion. Wir haben, veranlasst 
durch die stetig häufiger und dringender werdenden, aus 
dem Leserkreise unserer Zeitung hervorgegangenen An¬ 
regungen , dem Anzeigenwesen in neuerer Zeit eine er¬ 
höhte Aufmerksamkeit zugewandt. Wir haben erkannt, 
dass das Verlangen, auch für das gärtnerische Anzeigen¬ 
wesen ein Zentralorgan zu besitzen, ein lebhaftes und 
allgemein empfundenes ist. Eb ist uns wiederholt gesagt 
worden, dass die „Deutsche Gärtner-Zeitung“, als die 
verbreitetste gärtnerische Fachzeitschrift Deutschlands, 
die — ohne dass sie bei ihrer Begründung den Anspruch 
darauf, erhob — nach und nach zu einem Zentralorgan 
für die gesammten Interessen der Gärtnerei geworden ist, 
durch ihre, über alle Kreise des Gärtnerstandes und der 
Freunde des Gartenbaues Bich erstreckende Verbreitung 
am besten geeignet sei, auch in ihrem Anzeigenteile ein 
solches Zentralorgan zu werden. Es liegt für uns keine 
Ursache vor, dem zu widersprechen. Wir sind überzeugt, 
dass durch die rege Benutzung der „ Deutschen Gärtner- 
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Zeitung“ zur Veröffentlichung von Anzeigen allen gärt¬ 
nerischen und Kartenfreundlichen Kreisen genutzt wird. Wir 
sind umso mehr in der Lage, allen billigen Wünschen der 
Interessenten gerecht werden zu können und ihnen die höchst¬ 
möglichsten Vorteile einzuruumen, weil für die Lebens¬ 
fähigkeit unserer Zeitung die Erträge aus dem Anzeigen¬ 
teil von nebensächlicher Bedeutung sind, wol aber werden 
sie uns die Mittel zu weiterer Vervollkommnung und Ver- 
grösaerung unseres Organs darbieten. Dass wir nicht 
gesonnen sind, den belehrenden Teil der Zeitung durch 
VergrÖBserung des Anzeigenteils zu beeinträchtigen, hüben 
wir durch die Vermehrung der Bogenzahl genügend dar¬ 
getan, und hoffen wir, dass wir mit einsichtvoller Unter¬ 
stützung der interessirten Kreise bald weitere Vergrös- 
serungen, ohne vermehrte Belastung der verehrten Abon¬ 
nenten , werden durchführen können. 


Pritchardia ßlamentosa Wendi. 

Ein rechtes Schmerzenskind für zahlreiche Kultivateure 
war Pritchardia filamentasa. Selten sah man wol mit 
grösseren Erwartungen der Entwicklung einer Palme ent¬ 
gegen, als wie dieser, und selten sind auch wol diese 
Erwartungen in gleichem Mujtse getäuscht wurden, als 
wie es hier durch die nach vielen Mühen erzielten Kultur- 
ergebnisse der Kall war. Diese Erwartungen waren wach¬ 
gerufen durch die zuerst veröffentlichten, vielversprechenden 
Abbildungen, die eino wundervoll gebaute Palme mit 
elegunt übcrhUngender Teilung der Fächer, der anhängende 
Bastfäden eine weitere Zierde verliehen, zeigte. Die 
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Enttäuschungen hatten ihre Ursache darin, dass man, 
wie mau das bei Palmen gewohnt war, die Pritchardia 
in's warme Haus brachte. Hier vegetirte dieselbe nur 
kümmerlich, entwickelte nur wenige, mattfarbige Blätter 
und verfiel bald einem unheilbaren Siechtum. Der Ver¬ 
druss war gross und das infolge der missglückten Kultur 
verlorene Kapital nicht minder. War ich doch selbst 
Zeuge, dass in einer Gärtnerei einige hundert Exemplare 
vergrabeu wurden! 

Und doch ist Pritchardia fUamentosa eine hübsche 
Palme, die zweifellos noch einmal eine sehr wertvolle 
Bereicherung der für Sommerdukorutiou der Gärten ge¬ 
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eigneten Gewächse bilden wird. Man knltivire sie nur 
richtig. Diese Palme gehört in ein trockenes Kalt¬ 
haus und im Sommer in's Freie, und dann setze man sie 
in eine kräftige, lehmige Itasenerde und bleibe ihr mit 
Heideerde fern. Sie verlangt viel Lull und erträgt ge¬ 
ringe Kältegrade ohne Nachteil. Im Winter lasse man 
sie durch vermindertes Giessen und trockenen Stand eine 
Ruheperiode durchmachen. Freilich, mit den graziös 
überhängenden Fächern, wie sie einige Abbildungen 
zeigten, wird es daun auch noch nichts, dieselben sind 
lediglich das Produkt eines phantasiereicheu Zeichners. 
Aber eine Pflanzenerscheinunjj, wie sie die beigegebene 
Abbildung zeigt, wird man leicht erwachsen sehen. 

Ein hübsches kleines Exemplar sah ich auf der inter¬ 
nationalen Gartenbauausstellung 187ti in Köln in der 
Gruppe des Herrn J. Veiteh aus London, ein grösseres 
vor zwei Jahren in Herrenhausen. Die schönsten Pritchardicn, 
die ich gesehen, birgt die Gärtnerei von llauge & Schmidt 
in Erfurt; sie stehen dort ausgepflanzt im Cacteen - Hause 
und entwickeln sich von Jahr zu Jahr ansehnlicher. 

Ludwig Möller. 


- „Wannhauspflanzen.“ 

Von I). Schmidt, Obergärtner in Züllchow bei Stettin. 

Ja, was wird nicht alles unter der Bezeichnung 
„Warmhauspflanzen“ verkauft und kultivirt! Wie viel 
ungerechte Vorwürfe treffen die Sammler, Händler und 
Autoren, wenn die Pflanzen in der ihnen aufgezwungenen 
Kultur ein ganz anderes Aussehen gewinnen, als wie die 
Beschreibung und Abbildung vor Augen führte. Ich will 
hier nur einige Beispiele anführen. 

Nehmen wir zuerst die Pritchardia filamentasa. Jeder, 
der die Abbildung dieser Palme sah, sagte sich, dass es 
eino hübsche Pflanze sein müsse, und ist dieselbe auch 
stark gekauft worden. Jetzt hat dies bedeutend nach¬ 
gelassen. Weshalb? Wie früher schon oft, so war man 
auch hier der Meinung, dass alles, was „Palme“ ist, 
warm kultivirt werden müsse, und stellte demgemäss 
auch die Pritchardia in's Warmhaus. Aber anstatt eine 
der Abbildung gleichende Pflanze zu erhnlten, erzielte 
man kränkliche Exemplare mit wenigen mangelhaft ans¬ 
gebildeten, fleckigen Blättern, kurz Pflanzen, die weit 
hinter der Abbildung zurückblieben. Man sprach vom 
Pritehardien-Schwindel, dachte aber mellt daran, 
dass die Schuld an der Kultur liegen könne. Mau wird 
erst dann zufriedenstellende Resultate erzielen, wenn man 
Pritchardia filamentasa etwa wie Cnmellien kultivirt, im 
Winter im Kalthaus und im Sommer im Freien hält. 

Aehnlich wurde auch die Kultur der Acnlypha tricolar 
verkannt. Dieses als Warnihauspflanze verbreitete Ge¬ 
wächs erlangt im Warmhause niemals seine volle Schön¬ 
heit und hat dann gar geringen Wert. Aber man behielt 
die Pflanze trotz ihres im Warmhause wenig hübschen 
Aussehens, weil es eine „tricolor“ war und trotz ihrer 
Eigenschaft als „Lansean^el“, denn vom Thrips wird die¬ 
selbe im Warmhause me rein. Trotzdem ist es eine 
hübsche Blattpflanze! Man muss sie nur an die freie 
Luft und an’s Licht bringen und sie auspflanzen. I 111 
Boden ist sie nicht wählerisch, gedeiht auch in lehmigem 
Boden, wenn er nur nicht zu fest ist. Bei guter Nahrung 
und voller Sonne wird sie eine durch ihr Kolorit zierende 
Blattpflanze. 

In gleicher Weise kann auch Tradescantia discolor 
behandelt werden, die dann eine viel sehöuere Färbung 
erlangt, als wie im Warmhause. 
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Mitteilungen 

über 

die -wertvollsten der von mir in Nord-, Zentral- 
n. Südamerika, sowie in Westindien entdeckten 
und in Europa eingefubrten Pflanzen. 

Von B. Roezl in Prag. 

(Fortsetzung von Seite 191 des vorigen Jahrgangs 
der „Deutschen Gärtner-Zeitung.“) 

Aphdandra aurantiaca Roezli und Dalechampia Roezliann 
rosea. Obwol diese beiden Pflanzen in den sechsziger Jahren 
auch anf mexikanischem Boden von mir gefunden worden 
sind, so ist doch das Klima der Gegend, in der sie 
wachsen, so ganz verschieden von dem der Staaten, aus 
denen die bisher in diesen Blättern von mir angeführten 
Pflanzen stammen, dass ich darum schon etwas näher anf 
klimatische Verhältnisse eingehen muss, um den Pflanzen¬ 
züchtern die Behandlungsweisc dieser Pflanze verständlicher 
und leichter zu machen. Folgen Sie mir nach dem Isthmus 
von Tehuantepek, der früher einem eignen Territorium 
angehörte, in das sich jetzt die mexikanischen Staaten 
Oaxnca und Vera-Cruz teilen. Dieser Isthmus ist jene 
merkwürdige und schon viel besprochene und wissen¬ 
schaftlich untersuchte Stelle Mexiko's, wo die von Mittel¬ 
amerika daherziehende Gebirgskette in ihrer Verbindung 
mit dem mexikanischen Hochlande unterbrochen erscheint, 
wenigstens sehr niedrig wird, und wo das feste Land 
zwischen dem Golfe von Mexiko und der Südsee sich zu 
einer Enge von nur 212 Kilometer zusammenzieht, so 
dass man schon seit den Tagen des Cortez an eine Ver¬ 
bindung dieser beiden Meere entweder durch einen Kanal 
oder neuerdings durch Eisenbahn gedacht hat; ein Unter¬ 
nehmen , das bisher namentlich der unglücklichen politischen 
Zustände Mexiko's wegen nicht zustande gekommen ist, 
das aber vielleicht dereinst doch noch den Pioniren des 
Weltverkehrs gelingen wird. 

Am Golf von Mexiko, südöstlich vom Hafen von 
Vera-Cruz, nur wenige Meilen von der Küste entfernt, 
erhebt sich ein Gebirge, die Sierra de San Martin genannt, 
sein höchster Gipfel ist der noch tätige Vulkan von Tuxtla. 
Das Gebirge hat keine grosse Ausdehnung; landeinwärts 
von ihm befindet sich eine grosse Ebene, die wiederum 
von der Hauptkordillere (Cempoaltepetl) begrenzt wird. 

Am Golfe, ungefähr in der Mitte zwischen Boca 
Partida und Punta Morillos befindet sich eine Laguna (See), 
genannt: Laguna de Suutecomnpnn, die mit aem Meere 
in Verbindung steht. Von dieser Laguna führt ein Weg 
in die Sierra nach dem Flecken San Andres, der am Fusse - 
des Vulkans liegt. 

Als ich diesen Weg, der zwei gute Wegstunden lang 
ist, zum erstenmale geritten bin, wurde mir eine nicht 

F ;eringe Ueberraschung zuteil, denn da standen rechts und 
inks vom Wege meine beiden Pflanzen: Aphdandra und 
Dalechampia in tausenden und abertausenden von Exern- 

K laren in voller Blüte! Denken Sie sich das Gelb-Orange-' 
ot der Aphdandra - Blumen, dazwischen das freudige 
Blattgrün und die zart rosa Brakteen der Dalechampia, 
die auch zwischenhinein mit weissen Brakteen variirend 
auftrat; vergegenwärtigen Sie sich, dass dieser Flor 
monatelang anhält, und Sie werden gern zugeben, dass 
da dem Pnanzenfreunde das Herz aufgehen musste! Es 
war aber weniger die prunkende Aphdandra, die mich 
anzog, sondern mehr die liebliche Dalechampia, deren 
Blumen mit den farbigen Brakteen mit Begonienblumen 
Aehnlichkeit haben und doch im Bau wieder so ganz ver¬ 
schieden von letzteren sind, denn Dalechampia gehört 
bekanntlich zu den Euphorbiaceen. Das unheimlich wunder¬ 
bare dieser so gestaltenreichen Familie fand auch in dieser 
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neuen Vertreterin seinen Ausdruck, denn wenn ich die 
mir bekannten Euphorbiaceen der europäischen Gärten im 
Geiste durchging, so musste ich mir sagen, dass mit diesem 
neuen Funde, der in Blatt- und Blütenbildung so wenig 
mit dem Namen „Wolfsmilch“ harmoniren wollte, eine 
dankbare Bereicherung unserer Gärten stattfinden müsste. 

Betrachten wir nun aber auch ein wenig die weitere 
Staffage dieses eben entrollten Blütenbildes. Da finden 
wir wiederum zu beiden Seiten des Weges die Bambusen, 
diese üppig graziösen Repräsentanten der Gräaerform unter 
den Tropen, so angenehm durch ihre Form im landschaft¬ 
lichen Bilde, so nützlich den Bewohnern jener Gegenden; 
dann weiter die noble Palme Astrocaiyum mexicamm, von 
der später ausführlicher gesprochen werden soll. Und 
über ihnen wölbt sich das Laubdach eines riesigen Baumes, 
der Lucuma mammosa. Auch ihn und seine geschätzte 
Frucht, die vou den Mexikanern Zapote mammey ge¬ 
nannt wird, will ich noch besonders erwähnen, augen¬ 
blicklich wollen wir uns nur ein wenig in acht nehmen, 
denn in den Zweigen des Baumes tummelt sich eine ganze 
Heerde Affen, die sich unter teuflischen Grimassen das 
ganz besondere Vergnügen machen, uns mit den Früchten 
zu bombardiren. Glücklicherweise geht auch diese Ovation 
ohne besonderen Schaden an uns vorüber, denn unsere 
Herren Vorfahren nehmen es, wahrscheinlich in gerechter 
Würdigung, dass wir von ihrem Fleisch und Blut sind, 
mit dem Zielen nicht so genau. 

Um aber einige Winke für die Kultur der oben- 
genannten Pflanzen zu geben, so muss ich sagen, — und 
ich betone dies von vornherein, — dass meine Erfahrungen 
hier nicht Beobachtungen des Augenblicks, sondern von 
langer Hand sind, denn ich habe mich in dieser Gegend 
sieben volle Jahre aufgehalten, ich werde daher wohl 
vollständig massgebend erscheinen. In dem Gebiete der 
Dalechampia und Aphdandra bringt fast jeder Tag zu 
gewissen Stunden seinen Regenguss derart, dass die täg¬ 
liche Regenmenge oft 30 — 40 cm beträgt, ja es kommen 
Jahreszeiten, wo es ohne auszusetzen wocheulang so fort¬ 
giesst, als oh dos Wasser mit Eimern ausgeschüttet würde. 
Es ist ein Glück, dass der Boden der dortigen Gegend 
ein starkes Gefälle von ungefähr 20 — 30 Grad hat und 
dass die Wasser leicht in die Laguna abfliessen können. 
Aber all' dieser günstigen Umstände ungeachtet, zu denen 
sich ausserdem noch eine grosse Durchlässigkeit des Bodens 
gesellt, Bind doch die tieferen Stellen des Landes mit 
stehenden Lachen, Rinnsalen, Bächen, die öfter sogar zu 
kleinen Flüssen anschwellen, wie tibersäet. 

Die Durchschnittswänne dieser Gegend ist zwischen 
25 und 30° R. Nur im Winter setzen häufig starke Nord- 
Ost-Winde, die sogenannten Nortes, ein, so dass die 
Temperatur oft ganz plötzlich auf 12—15° R. herunter 
kommt. 

Wir sehen also, dass das Klima dieser Gegend ganz 
verschieden ist von dem des mexikanischen Hochplateau’s, 
auf dem wir uns früher aufhielten. Die eben beschriebenen 
Zustände treten aber auffallenderweise nur anf einem eng 
begrenzten Raunte, einem Striche von ungefähr drei bis 
vier deutschen Meilen zutage; plötzlich, wie abgeschnitten, 
eben fast in gerader Linie, hört der Urwald auf, ohne 
jede Vermittlung, ohne merkliche Veränderung im Boden, 
stehen wir mit einemmale auf der Prairie (Savana) und 
diese hat, das ist eben das Wunderbare, ihre Jahreszeiten, 
sie hat eine Regenzeit von ungefähr sieben Monaten und 
eine trockene Jahreszeit, die ungefähr fünf Monate dauert, 
während es im Urwalde, kaum 200 Schritte davon ent¬ 
fernt, fast das ganze Jahr hindurch regnet, so dass nur 
in seltenen Jahren manchmal im Monat Mai eine Zeit 
von vierzehn Tagen, bis drei Wochen eintritt, in der es 
ausnahmsweise gar nicht regnet. 
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Aus den eben angeführten Tatsachen wird der Leser 
unschwer erkennen, wie notwendig, ja unerlässlich es ist, 
dass Ober die Fundorte neuer Pflanzen die bestmöglichste 
Auskunft gegeben werde, damit ihre Kultur gelinge. 

Naegelia fulgida (Gesneriaceae). Diese kleine Ges- 
neriacee mit sehr schönen, dunkel zinnoberroten Blumen 
wächst auch in Santecomapan auf Felsen, in Gemeinschaft 
mit einer anderen, schon längst eingeföhrten Pflanze, dem 
PenlasUmon mexicanum. Man kann sich kaum einen nied¬ 
licheren Anblick denken, wenn man grosse Felsblöcke mit 
diesen beiden Pflanzen überzogen findet. 

An anderen Stellen findet man wieder die schöne 
weisae Naegelia digitaliflora, niemals aber habe ich beide 
Nägelien zusammen angetroffen. Es ist überhaupt auf¬ 
fallend, wie so manche Pflanze Selbst an ihrem natür¬ 
lichen Standorte, also unter den denkbar günstigsten Be¬ 
dingungen, nur in sehr beschränkter Anzahl angetroffen 
wird, selbst wenn die vorteilhaftesten Umstände zu ihrer 
Vermehrung vorhanden sind. Das zeigt Bich so recht bei 
Naegelia, die doch durch Samen und die Menge der 
Rhizome, die* sie macht, sich sehr leicht verbreiten könnte. 

(Fortsetzung folgt.) 


Zur Tagesgeschichte. 

Frflbjahrsansstellnng der Gartenbangesellschaft 
„Flora“ zu Dresden, vom 5. bis 11. April 1882. Zwar 
hat die Natur bereits in frisches Grün sich gekleidet und 
schwellende Knospen versprechen das baldige Blühen der 
Bäume, aber immerhin übt solch’ eine Blütenpracht, wie 
sie dem Auge in dem GesellBchaftslokale der Flora in 
Dresden geboten wurde, selbst für den Fachmann eine 
eigene Anziehungskraft aus. Schon die Zugänge zu dem 
Ausstcllungsgebäude waren rechts und links zu Seiten des 
Hauptweges durch hübsche Gruppen von Lorbeeren, Coni- 
feren und Einzelpflanzen geschmückt. Beim Eintritt in 
den Ausstellungsraum selbst, hatte man zunächst eine über¬ 
raschende Ge8ammtflbersicht. Die Reichhaltigkeit und 
Mannigfaltigkeit der Ausstellung wurde noch durch ein 
ganz besonders glückliches Arrangement erhöht. Die Herren 
Gartendirektor Krause und Hofgärtner Poscharsky 
hatten es sich angelegen sein lassen, durch einen lang¬ 
gestreckten, terrassenförmigen Aufban vom Eingang bis 
zum palmengeschmückten Hintergründe einen äusserst lieb¬ 
lichen, wohltuenden Eindruck hervorzubringen. Es war 
somit ein vollständiger Ueberblick über dieses duftende 
Meer von Pflanzen und Blüten ermöglicht. 

Von einer näheren Besprechung und weitläufigen 
Beschreibung der ausgestellten Gegenstände möchte ich 
absehen; es waren eben nur bekannte Hundeispflanzen in 
zumteil sebr gediegener Kultur. Reizende Kollektionen 
von vorzüglich kultivirten blühenden Azaleen, Rhododendron, 
Cinerarien, Primeln und Cyclamen wechselten in anmutiger 
Weise mit duftenden Rosen, Hyazinthen und Veilchen ab. 
Selbst über und über blühende gefüllte Kirschen und 
Pflaumen, die sich von den die Wände verdeckenden Blatt¬ 
pflanzengruppen effektvoll abhoben, fehlten nicht. Den 
Hintergrund des Ausstellungssaales zierte, wie schon er¬ 
wähnt, eine mächtige Palmeugruppe, aus welcher zwischen 
den Büsten des sächsischen Königspaares die Statue der 
Flora hervorragte. Ein Springbrunnen inmitten des ersten 
Quadrats vereinte das Arrangement zu einem harmonischen 
Ganzen. — Als Unikum verdient noch eine von Herrn 
Handelsgärtner Liebmann ausgestellte, neu eingeführte 
Blattpflanze, Cochliostema Jacobianum , * hervorgehoben zu 

• Für die Kulturen Überhaupt ist Cochlioitcma Jacobianum 
keine neue Pflanze, denn dieselbe wurde bereits Mitte der 
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werden, die zum ersten male in Dresden zur Blüte gebracht 
worden war und wol auch aus diesem Grunde den ersten 
Preis, bestehend in 60 Mark, erhielt. Nicht unerwähnt 
soll hier bleiben, dass dank dem einmütigen Vorgehen der 
Presse gegen das bisherige Unwesen der Preisverteilung 
und der unsinnigen Medaillenflut gesundere Zustände Platz 
gegriffen haben und nur die vorzüglichsten Leistungen mit 
derartigen Auszeichnungen bedacht wurden. 

In Bindereien und Blumenarrangements, welche die 
ungeteilteste Bewunderung der Besucher erregten, wurde 
auch ganz vortreffliches geleistet. Wahre Meisterstücke 
von Kunstfertigkeit und gutem Geschmack präsentirten 
sich in niedlichen Haarzweigen und Vorstecksträusschen 
aus Cydouia japonica- Blüten. Ausserdem waren reizende 
Blnmenkörbchen, (von Prunus triloba und verschiedenen 
Primeln) mannigfache Bouquets, Trauerkränze, Kissen und 
Palmenzweige etc. etc. in reichster Auswahl von ver¬ 
schiedenen Geschäften zur Schau gestellt, so dnss der 
Geschmack des einen gegen den des andern hier voll zu 
Tage treten konnte. Als Kuriosum sei auch noch ein von 
Herrn Günther arrangirter, sehr natürlich gehaltener 
Strauss Wiesenblumen erwähnt. 

Auf einem besonderen Platze hatte Herr Gössel 
aus Strehlen noch eine veritable Pilzzuchtanstalt en miniature 
ausgestellt, bestehend aus etwa 60 Sorten Pilzsporen, die 
Darstellung der Pilzbrut an natürlichen Objekten und 
mikroskopischen Präparaten. In einem besonderen mit 
Erde und Dünger gefüllten Kasten befand sich eine Kollektion 
künstlich gezogener Steinpilz - Champignons. Bemerkens¬ 
wert dabei ist das eigentümliche, rätselhafte Wachstum 
der Trüffel. 

Wenn einerseits nun die Erzeugnisse der Kunst- und 
Handelsgärtnerei erklärlicherweise den Schwerpunkt der 
Ausstellung bildeten, so mungelte es andererseits keines¬ 
wegs an jenen praktischen Utensilien, welche für den 
Gärtner von Beruf und den Gartenfreund mehr oder minder 
nützlich sind. Blumentische und Ständer, Giesskannen, 
Rechen. Spritzen. Blumentopf hüllen aus Cellulose etc., 
ferner Gartenmöbel waren in Menge und grosser Auswahl 
vertreten. Bedauerlicher Weise fehlten hierbei die haupt¬ 
sächlichsten Garten instrumente, wie Scheren, Messer, 
Baumsägen etc. 

Im grossen und ganzen ist die Ausstellung als eine 
recht vollkommene, gelungene zu bezeichnen. Der rege 
Besuch und die starke Beteiligung, den dieselbe genoss, 
beweiset Dicht nur das grosse Interesse, welches das 
dresdener Publikum an der Entwickelung der Gärtnerei 
nimmt, sondern charakterisirt auch Dresden im wahren 
Sinne des Wortes als „Gärtnerstadt." Max Herb. 


Fragenbeantwortungen. 


Frühkartoffel. 

Beantwortungen der Frage 296: 

„Welche Frühkartoffel ist die schmackhafteste, mehligste 
und überhaupt nützlichste? Auf zu frühes Reifwerden 

zecheziger Jahre durch Wallis bei Linden io Gent aus Ecuador 
einaefohrt. Auf der Weltausstellung 1867 in Paris war dieselbe 
als Neuheit ausgestellt und erhielt hier durch Linden und Koch 
zu Ehren eines der Jurymitglieder, des General-Lieutenant 
von Jacobi, weiteren Kreisen als Agaven-Kenner bekannt, ihren 
Namen Ein besonders schönes Exemplar sahen wir im vorigen 
Sommer blühend in dem unter der Leitung unseres, als tüchtigen 
Kultivateurs geschätzten VorbandBmitgliedes Th. Reimers stehen¬ 
den, an seltenen und schonen Pflanzen reichen Garten der Frau 
Elatsrltin Donner in NeumOhlen bei Altona. 

Die Redaktion. 
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kommt es mir nicht an, wie besondere nicht auf Neu¬ 
heit und pompösen Namen. Wo ist eie sicher zu be¬ 
ziehen für kleinen Gebrauch?" 

Seit etwa 15 Jahren kultivire ich ein Sortiment von 
50 Sorten Kartoffeln und habe namentlich die frühen 
und sehr frühen Sorten auf mannigfache Weise, nach 
Boden, Feuchtigkeit, Zeit der Auspflanzung etc., dann 
nach Geschmack und Mehlgehalt, erprobt. Als die frühesten 
und besten in jeder Hinsicht kann ich empfehlen: 

1. Early Vermont. Platt oval, rötlich weisB, von 
hochfeinem Geschmack. Fast ebenso gut ist 

2. Gloucestershire Kidney. Weiss, lang, ähnlich der 
alten sogenannten Monatskartoffel; ebenfalls sehr fein. 

Erst in dritter Reihe kommen für mich dann die 
beiden runden Sorten: 

8. König der Frühen und 

4. Frühe Kosen-, von denen erstere vielleicht ebenso 
früh als die Early Vermont, aber hier niemals von so 
hochfeinem Geschmack ist. Sie wird auf schwerem Boden 
leicht seifig. Die Frühe Bosen- wird an ihrer Stelle immer 
ihren Platz behaupten; sie ist eine sehr reichtragende, 
wohlschmeckende Kartoffel, die ich, wenn nicht auf die 
früheste Brauchbarkeit gesehen werden soll, stets allen 
anderen vorziehen würde. Mit ihr in nicht ganz gleichem 
Range Btehen noch: 

5. White Sprout und 

6. Early Goodrich, mit rundlich ovalen und runden, 
weisseu Knollen, die in schwerem Boden selir gross 
werden, doch im Geschmack auch nicht zu verachten sind. 
Die mehlreichsten und ertragreichsten würden immer die 
Early Vermotd und die Frühe Kosen- sein. Eine mittel¬ 
frühe, hochfeine Sorte will ich hier noch erwähnen: 

7. The Ashtoj> Fluke, welche mir im Geschmack die 
liebste ist. Sie ist lang, weiss- oder gelbfieischig und 
wie gesagt nicht früh. Die Sorten sind durchaus rein 
gezüchtet und echt. Die Resultate der vorjährigen Pflanzung 
waren 

für Nr. 1 u. 2 gepflanzt am 25. März; brauchb. am 1. Juli. 

» » 2 » » 9. April; » » 15. » 

» » 4 » » 7. » » » 15. » 

» » 5 u. 6 » »9. » » »5. August. 

» » 7 » » 13. » » v. 23. August an. 

Die ersten 4 Sorten lassen Bich, wie man hier sagt, 
sehr gut „purren“, d. h. man entnimmt ihnen zuerst die 
brauchbaren Knollen und lässt die kleinen nach wachsen, 
indem man die Erde nach der Fortnahme wieder an¬ 
häufelt, und erzielt damit zwei Ernten. Freilich muss 
man dann die Stauden bei trockenem Wetter angiessen. — 
Ich bemerke noch, dass mir zu solchen Kulturen ein 
freilich geschützt gelegener, aber kaltgründiger Küchen¬ 
garten mit schwerem, düngerreichen Boden zur Verfügung 
steht, in welchem die Knollen meist über fanstgross und 
das Kraut 75 cm hoch wird; doch bleiben sie immer wohl¬ 
schmeckend , auch noch im Winter. In nassen Jahren 
zeigen sich bei einzelnen Sorten bei späterer Aufnahme 
zuweilen kranke Knollen, namentlich bei den unter 5 und 
6 angeführten Sorten. — Von allen oben angeführten 
Sorten sind kleinere Quantitäten zu billigen Preisen ab¬ 
zugeben. 

H. Roese, Hofgärtner in Eutin. 


Die von dem berühmten Züchter Mr. Bresee im 
Jahre 1869 in den Handel gebrachte Early Rose, (Frühe 
Bosenkartoffel), ist eine der frühesten Sorten, trotz der 
Frühe sehr mehlreich und reichen Ertrag bringend. Sie 
hat eine zarte rosa Schale, weisses Fleisch, ist sehr wohl¬ 
schmeckend und bereits Mitte Juli reif. Sie verbessert 
sich auf dem Lager. Das Kraut bildet einen niedrigen, 


weissblühenden Busch, unter dem in einem Neste eng 
zusammen 10 —12 Stück 8 — 16 cm lange Knollen liegen. 
Sie eignet sich sehr gut sowol zum Treiben, wie flir's 
freie Land. Sie ist von Herrn W. Pfitzer, Kunst- und 
Handelsgärtner in Stuttgart, zu beziehen. 

S. Linder, Kunstgärtner. 

Die Frühe lange weisse Nieren-, Sechswochen- oder 
Grabbelkartoffel ist bis jetzt noch von keiner neuen Ein¬ 
führung übertroffen. Ein kleines Quantum könnte ich 
abgeben unter Garantie der Echtheit. 

W. Oehlkers, Gartenmeister, 

Söder bei Bockenem, Provinz Hannover. 


, Personal nachrlchten. 

Charles Darwin ist am 19. April gestorben. Wenn aoeh 
nicht der Begründer, io doch der erfolgreichste Verfechter der 
Lehre, daia alle gegenwärtig exiitirenaen organischen Weaen 
durch allmülig fortgeschrittene Entwicklung im Lpufe unermess¬ 
licher Zeitrüumc aus ursprünglich einfachen Formen entstanden 
sind, hat Darwin einen für alle Zeiten bleibenden Einfluss auf 
die Naturforschung ausgeübt. Seine grossen Verdienste sind be¬ 
gründet worden durch den unter Aufführung eines riesigen, in 
vieljühriger Arbeit gewonnenen Bewei6matenals erfolgten Nach¬ 
weis der Faktoren, die den bestimmendsten und nachhaltigsten 
Einfluss auf die weitere Entwicklung der Organismen ausüben: 
die natürliche Zuchtwahl und der Kamp fum's Dasein. - 
Darwin's Forschungsergebnisse sind ln verschiedenen, auch in's 
Deutsche Dbersetslen Werken niedergelegt. Wir nennen: 1. Die 
Entstehung der Arten. 2. Das Variiren der Tiere und Pflanzen 
im Zustande der Domestikation. 3. Dio Wirkungen dar Kroaz- 
und Selbstbefruchtung im Püintenreiche. 4. Das Bewegungi- 
vermügen der Pflanzen. f>. Insektenfressende Pflanzen. 6. Die 
Abstammung des Menschen und dio geschlechtliche Zuchtwahl. 

7. Dio Bewegungen und Lebensweise der kletternden Pflansen. 

8. Die verschiedenen Einrichtungen , durch welche Orchideen von 
Insekten befruchtet werden. 9. Die verschiedenen Blutenformen 
an Pflanzen der nämlichen Art. 10. Reise eines Naturforschers 
um die Welt. — Es ist aus dieser, nicht vollzähligen Zusammen¬ 
stellung schon ersichtlich, dass Darwin auch auf aodoren 
Forschungsgebieten, eis wie auf jenem, welches seinen Namen 
trügt, tütig war. Darwin war am 12. Februar 1809 su Shrews- 
bury in England geboren. 

Herr A. Voss, seither Scbulgtrtnor an der Landwirtschafts- 
schule in Uildesheim, Mitglied des deutschen Oürtner- Verbandes 
nnd Mitarbeiter an unterer Zeitung, ist als Oürtner an das land¬ 
wirtschaftliche Institut der Universität Güttingen berufen worden 
nnd Anfang April dabin abergesiedelt. 


Briefkasten. 

Herrn G. H. In Berchtesgaden. Wir kennen durch einen 
langjährigen Aufenthalt in der Nühe von Q. die Mutterbüume sehr 
genau nnd können Ihnen in Uebereinstimmung mit Pomologen 
jener Gegend bestätigen, dass mit den Benennungen ein unver¬ 
zeihlicher Unfug getrieben worden ist. Es gibt verschiedene 
Obstsorten, die mit ziemlicher Sicherheit nach den Früchten be¬ 
stimmt werden können, falls normal gebildete zur Bestimmung 
eingesandt werden, aber bei der weitaus grössten Zahl der Sorten 
ist eine unbedingt zutreffende Bestimmung nur nach den 
Früchten gar nicht möglich; da muss man, will man ein richtiges 
Urteil füllen, die Blume geseheu und lüngero Zeit beobachtet 
haben. Die so vielfach auseinander gebenden Urteile Uber den 
Wert ein und derselben Sorte haben zum nicht geringsten Teil 
ihren Grund darin, dasB einzelne Beobachter die richtige Sorte 
gar nicht haben. Irgend ein in Bestimmungen machender Pomologe 
batte, veranlasst durch Aehnlichkeiten der ihm zugesandten 
Früchte mit einer ihm bekannten Sorte, die Taufe vollzogen, un¬ 
bekümmert um das Unheil, was er damit anrichtete. 

Herrn G. Fr. In Ems. Nach eigner langjähriger Erfahrung 
können wir Ihnen die Rasen - Mähmaschinen, die Herr Julius 
Liebhardt in Barmen und die Herren Gebr. Brill ebendort 
fertigen, sowol was Preis, als auch Leistungsfähigkeit anbelangt, 
unbedingt empfehlen. Im übrigen verweisen wir auf den Artikel 
Ober Rasen-Mähmaschinen auf Seite 149 des vorigen Jahrgangs. 
Die Mähmaschinen mit schwerer Eisenwalze geboren in die 
Rumpelkammer. 


Go gle 
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Anzeigen. 

P/innnlif wird für eine grössere Stadt der Provinz 
UebUUlü Sachsen, Nähe des Harzes, zum recht 
baldigen Eintritt ein Giivtnorgolifilfo, der im Pnlnien- 
hause sowie iin Treibhausc leistungsfähig ist. Gefällige 
Offerten wolle man unter Chiffre lt. E. 8 an das Bureau 
des deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt einsenden. 35G 


F 


'ür eine Samenhandlung in einer grossen Stadt Mittcl- 
- dcutschlands wird ein nicht zu junger Mann ge¬ 
sucht, gärtnerisch gebildeter Kaufmann oder kaulmiinmscli 
gebildeter Gärtner, welcher dem Ladengeschäft in Ab¬ 
wesenheit des Prinzipals allein vorstehen kann. Antritt 
nach Uebcreinkunft. Offerten mit Golialtsansprüclien snb 
'/„ i)09 befördert dos Bureau des deutschen Gärtner- I er- 

landes in Erfurt. _^ 

zum 15. Mai einen tüchtigen, floliülfon, 
welcher in der Binderei erfahren ist. 

J. Tininic, Hannover. 


Suche 
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F ür eine grössere PHanzengärtnerei wird ein thehtigor 
Oborgärtncr, der in Topfpflanzenkulturen gut be¬ 
wandert ist, zum 1. Juni gesucht. Meldungen mit Ein¬ 
sendung der Abschriften von Zeugnissen und Angabe der 
Gehaltsansprüche unter Chiffre lt. S. 11 an das Bureau 
des deutschen Gärtner - Verbandes in Erfurt. 333 

Q+ollanO'PQllpVl El " junger Bmcnugohiiiro, 
OuDllt511gC/DlU/li. welcher seine Lehrzeit in einer 
der grössten ltoscnkulturen, verbunden mit Baumschule 
in Deutschland vollendet hat, sucht, gestützt aut gutes, 
Zougniss, eine passende Stellung. Gofl, Offerten unter 
A. Jl. 11 postlagernd Friedber g in Hessen. _362 

E in junger Gärtner, jetzt Oborgehülfo in einem grösseren 
Geschäft, welcher in Topfpflanzenkulturcn gut be¬ 
wundert, sucht Stellung. Gert. Offerten werden unter 
II. P an das Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes in 
Erfurt erbeten. _ 355 

- "Piu junger, tüchtiger Giii'tnor für Baumschule, geübter 
i-J Verodlcr, welcher in Obstbaum- und Kosenscliule guto 
Kenntnisse besitzt, sucht Stellung. Offerten beliebe inan 
unter P. W. Nr. 120 postlagernd Wandsbek bei Hamburg 
oinzusendon._^ 

E in junger Gürtnorgohülfß, welcher in den ersten 

deutschen wie auch französischen Geschäften tätig war 
und gute Zeugnisse besitzt, sucht baldigst Stellung. 
Angebote unter F. V. befördert das Bureau des deutschen 

Gärtner- Verbandes in Erfurt. _ 360 
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in unverheirateter, junger Giirtnor sucht eine Stolle 
— auf einem Gute oder in einer grösseren Gärtnerei. 
Selbiger hat drei Jahre in guten Geschäften im Auslande 
fungirt und hat oino solir gute Praxis in allen Zweigen 
der Gärtnerei , wie Baumzucht, Treiberei u. s. w,; auch 
wäre derselbe nicht abgeneigt, als Aufseher zu fungiren. 
Gcfl. Offerten erbittet II. 0. Schumann, Gutsbesitzer, 
Schwa st* bei Lan dsberg, Provinz Sachsen. _330 

F ür einen jungen, tüclitigcn Gohiilfou suche Stellung. 
(1). Schmidt, Obergärtner, Züllcliow bei Stettin. 

I piil junger Gchülfo, der seine Kenntnisse in der Topf- 
J pflanzenkultur erweitern möchte, sucht unter be¬ 
scheidenen Ansprüchen Stellung in einer Handeisgärtnerei. 
Antritt zum 1. Mni oder später. Gefällige Adressen an 
Ii. lloppo, Obergärtner, Piddichow a. 0. erbeten, 334 


"Pili junger Gärtner, welcher sich noch etwas ausbilden 
will und deshalb geringeres Gehalt beansprucht, sucht 
auf gleich oder später eine üchiilfonstollo. Näheres 

3SB _ C. Ludwig, Ritterg ut Pietzpulil bei Burg, 

"Pin in Topfpflanzenkulturell und Landschaftsgärtncrei 
El seit Jahren tätiger erster Gohiilfo sucht, gestützt 
anf beste Zeugnisse und Referenzen, zum 1. Juli ander¬ 
weitig Stellung. Offerten unter It. F. 33 befördert das 
Bureau des deutschen Gärtner - Verbandes in Erfurt. 3-10 

E in junger Mann, welcher als Leiter einer ronommirten 
Samenhandlung, Samen- und Pflanzenkulturin Ungarn 
in Verwendung steht und in nllcn Komptoiravhciten'ein¬ 
schliesslich deutscher Korrespondenz tüchtig ist, sucht 
in einem ähnlichen Geschälte unter bescheidenen An¬ 
sprüchen oillGil Posten. Gefi. Gegenanträge unter 0. II. 

3 an das Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes in 
Erfurt. 3S7 

"Pin vollständig lnilitärfreier, unverheirateter, mit den 
Et besten Zeugnissen versehener, 28 Jahre alter Gärtner 
sucht l’rivnlstollung in einer Sladt oder auf dom Lande. 
Auch als Obergärtner. Gell. Offerten unter A. B. 30 an 
das Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt 
erbeten. 335 

E in vorlioirntoter Giirtnor, 35 Jahr alt, im Besitz der 
besten Zeugnisse königlicher, herrschaftlicher und 
Handelsgärtnereicn, die letzten zehn Jahre einer herr¬ 
schaftlichen Gärtnerei vorstehend, die fünf grössere Ge¬ 
wächshäuser, Gemüscjnirten, Obstplnntngen und Weinberg 
umfasst, sucht sich ramilicnvoihältnisso halber zu ver¬ 
ändern. Antritt könnte nach Wunsch erfolgon. Gefülligo 
Offerten unter K. C. 150 befördert das Bureau des deut¬ 
schen Gärtner- Verbandes in Erfurt. 366 

THU junger Gohiilfo mit bcst .011 Zeugnissen, in der Topf- 
-*- 1 pflanzenkultur erfahren, sucht zum 15. d. M. zu seiner 
weiteren Ausbildung Stellung in einer Handclsgärtncroi, 
womöglich StUldoutsclilnnds. Gcfl. Örterten bittet man 

unter M. lt. I. an das Bureau des deutschen Gärtner- Ver¬ 
bandes in Erfurt zu richten. 368 

"Pin tüchtiger Gärtnergehüll'o, dor in Spnliorobstzucht, 
El Gemüsebau etc. orfahron und solches durch guto 
Atteste nacliwoisen kann, wird zu baldigem Antritt ge¬ 
sucht. Meldungen und Abschrift der Atteste sind unter 
S. Q. an das Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes in 
Erfurt zu richten. 302 

Teil suche für einen Gohiilfou, der seine Lehrzeit in 
-t einer Hofgärtnerei mit gutem Zougniss beendet und sich 
keiner Arbeit scheut, zu seiner weiteren Ausbildung in 
einer grösseren Hnndclsgürtnerei Stellung. 307 

Louis Mlillor, Gärtner, Eisenach, Mnricnstr. 28. 

E in junger Kaufmann, 28 Jnhro alt, im Besitze viel¬ 
seitiger Geschäftserfahrung und umfassender Spracli- 
kenntnisse, dem die sitzende Lebensweise seines Berufs 
nicht mehr zusagt, wünscht sich dein Handclsgürtnerei- 
fachc zuzuwenden und sucht darin eine Stellung, in der 
er neben teilweiser Beschäftigung im Freien durch Führung 
der Bücher, Erledigung der Korrespondenzen und sonstiger 
schriftlicher Arbeiten seine Fähigkeiten möglichst ver¬ 

werten kann. Derselbe würdo einer solchen den Vorzug 
geben, die ihm eine spätere Gcschüftsbetoiliguug mit 
einigem Kapital offen Hesse. Gcfl. Offerten befördert sub 
9810 Itud. Mosse in Erfurt. 337 

U m gefällige Zusendung von Kntftlogcii ullor Art 
bittet 11. llolliuon, Kunstgürtnor, 

Hannover, Wnrmbüchencrkamp Nr. 11. 
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= Eine gangbare Gärtnerei = 

wird zu kaufen oder pochten gesucht. 

33s Berkholz, Potsdam, Jäger-Allee 10. 

IftUjssAÄ'®*» Wegen Kränklichkeit des Besitzers ist eine 
hochfein rciiommlrte 1 taumscliule mit 
grosser Obst- und Uoseiikultur weit unter Wert zu den 
koulantcsteu Bedingungen sofort vorkiillflieh. Dns Ge¬ 
schäft ist für zwei Teilnehmer passend. Anfragen unter 
Chiffre „Baumchile“ befördert das Bureau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt. 310 

Eine Handelsgärtnerei 

von 37, Morgen Grösse, in einer grösseren Stadt Nieder¬ 
schlesiens, mit massivem Wohnhaus, neuen Wirtschafts¬ 
gebäuden und Treibhäusern mit Wasserleitung, in welcher 
über 30 Jahre lang Kunst- und ITnndelsgürtnerci ge¬ 
trieben wurde, stellt zum Verkauf. Ucbernahmo sogleich. 
Anfragen befördert unter II. IC. 7 das Bureau des deutschen 
Gärtner - Vcrhandes in Erfurt. 500 

Ein VrS" Gartengrundstück, 

massives Wohnhaus, Gewächshaus ^Mistbcotc und Pflnnzen- 
bcstünde, an guter Lage einer Kreis- und Fabrikstadt 
Schlesiens, ist für den billigen Preis von 11 000 Mark 
(Anzahlung 5000 Mark) zu verkaufen. Offerten unter 
A. B. i befördert das Bureau des deutschen Gärtner-Ver¬ 
bandes in Erfurt. 75 

Die ObstaiuscliiilB zu Nenmarkt bei Breslau, 

C Morgen gross, mit neuem Glashaus, Ist zu verkaufen. 
Näheres durcli den Besitzer, Steuerinspektor liornkopf 
zu Noumarkt in Schlesien. 317 

Ich bitte um 

Zusendung von Katalogen, 

den Gartenbau und Obstbau betreffend. 339 

Fricdr. v. Ilnlfero, Burtscheid l>. Aachen. 


TH.DIETRICH&C? 

XYLOGRAPHISCHE ANSTALT 

CASSEL 


*U. Bßöse, Gonsenheim-Mainz, 

ollerirt: 

itosn Ilormosn in Töpfen, starke Pflanzen mit vielen 
Knospen, ä Hundert 30, 50 und 70 M. 

Calla uelhiopica, stark und schön, in der Blüte stehend, 
ä Hundert 40 und 50 M. 

l'olnrgonium zonale, schüno starke Pflanzen mit mehreren 
Blüten und Knospen, a Hundert 25, 30 und 40 M. 

l'd. Sllvcr Queen, bestes zu Teppichbeelen, starke 
Pflanzen, noch sehr vorteilhaft zur Vermehrung, ä 
Hundert 30 M., lcleino junge Pflanzen ä Hundert 15 M. 

Latiuiln borbonica, sehr vorteilhaft zur Wcitcrkuttur. 
Abgabe, dn Vorrat gross, 5 Hundert 100 M. 

Azaloa Indien, feines Sortiment. Spezielles Verzeichniss 
zu Diensten. 

Irosiuo, 2 Sorten; Achyranthcs, 2 Sorten; Colons 
VorschafToltl; Altornantliora, 3 Sorten, stark, in 
Töpfen u Hundert 10 M. 

Colous, 30 neue Sorten aus dem Vormchrungsbcet u 10 
Pf. in Töpfchen, starke Pflanzen 25 Pf. 310 

BST- Zum Besuche des Azaloenflors ladet er¬ 
gebenst ein D. O. 


SeirtgIndien, (Lyc.opodmm), in C0 Sorten, wo¬ 
runter die neuesten Sorten, 10 Sorten meiner Wahl 
zu M. 3, 4, 5, 7,50 bis M. 15. 

Colcus in 110 der schönsten, einschliesslich der neuesten 
C. ijrandis- Sorten, 10 Sorten von M. 2, 3, 4 bis 
M. 10. 100 Stück ohne Namen M. 10 bis M. 20 
— Verzeichnisse gratis 

empfiehlt Stil 

C. L. ILIissing Solin, Barth in Pommern. 

Cyclatncn curopaenm, starke Knollen, jetzt ge¬ 
sammelt, 100 St. 2 M., 1000 St. 18 M. 

Gnlnnthus nivalis, 1000 St. 5 M. (bei grösserer Ab¬ 
nahme noch Rabatt) 

ollerirt gegen Kassa oder Tausch 330 

\. lli-onold, Wien, Ob. St. Veit. 
Auch ersuche um Zusendung von Katalogen aller 
Branchen. 

EDMUND MAUER, Rosist, 

Deuben boi Gaschwitz-Leipzig, 

empfiehlt in diesjährigen Wintorvorodlungen starke 
kräftige, in kleinen Töpfen durchwurzelto Pflanzen, in 
den bewährtesten älteren und neueren Sorten von Polyantha-, 
Tee- etc. etc. Bosen. 

Preisverzeichnisse stehen hierüber gratis und franko 
zu Diensten. _321 

Bouvardia f ort pleno 
Alfred Neuner 

offeriren in kräftigen, gesunden, guthewurzeltcn Pflanzen 
1 Stück M. 2, 10 Stück M. 18. 347 

Ferdinand .liililke Nachfolger, 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers, 
Erfurt. 


TTrarwa-riin* Tll "-i a » Taxus und dergleichen, 
IX.1 OilUjQl UU. sowie ubgoschultlono Myrte sucht 
zu kaufen OM 

II. Gcrkc, Hundclsgärtncr, Linden - Hannover. 
NB. Um Znsoinlnng von Katalogen bittet I». O. 


Busclibolmen: 


Neger, früheste, extra. Kilo M. 0,w. 

Flageolot, roto mit grünen Schoten. » » 0,M. 

Schwanocko ’8 Zuckorbrccli-, extra . . » » 0 , 75 . 

Wachs, weisso Samen, gelbe .Schoten. » » 0 , 75 . 

Wuchs, schwarze Samen, gelbe Schoten.. » » 0,so. 


per Postnachnnhme und franko Zusendung empfiehlt 
Iticlinrd IHchnc, Kunst- und Ilandelsgärtner, 
349 Asehorslcbcn. 

Th. Wolf, 

BERLIN SW., Belle-Alliancestrasse 26, 

empfiehlt sich 

zur Anfertigung sämmtlicher Drahtwaren 
in Gold, verzinnt und Bronze. 

Mustersendungen nach ausserhalb franko. 
Prämiirt auf der nationalen Ausstellung für Arrangements 
349 von abgeschnittenen Blumen in Berlin. 

Bamnwachs, 

nach dem Rezept der grössten hiesigen Kunstgärtner nn- 
gefertigt, versendet per kg M. 2 , 7 t gegen Nachnahme 
des Betrages 188 

J. G. Schmidt, Wachswarenfabrik, Erfurt. 
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Gshr. Schultheis, Rosisten, Steinfurth bei Bad Nauheim. 

r 512 Nieder. M. 10. I 50 St. Halbst. 1. Wahl, von 0,30—0, 


n. u. Wahl M. 28. 


50 St. Halbst. 1. Wahl, von 0,ao- 
100 St. Halbst. » » 

„««•»>. .. 50 St. Halbst. II. Wahl, » 

’EyonUion. 10 *54 ....... » 18. | 100 St. Halbst. » * 

lllustrirto Kntnlogo stoben grati s und lninko zur Yerfngnng. 

Cordyline (Dracaena) indivisa . 

Junge Pflanzen, 8—10 Blätter, 30 cm liocli, 
Wciterkultur pr. Hundert 8 M. 


Allorbcsle gefüllte amerikanische Tho Ponrl (illo 
l’orlo) ]>ro Hundert M. 20, pro Tausend M. 150. 
Ilcsto gofiillto italicniscbo pro Hundert M. 15, pro 
Tausend M. 120. 

10. II. lirclngc «fc Soli», Haarlem (Hol land). 

jMsn n Hp B bd bbb e tra. 

Zum Herbst werden grössere Quantitäten starker, 
• lniltivirter Garten •Mniblumonkolino, ferner 
laue und einfaoli weisso Jlepatlva zu kaufen 
Offerten werden bis spätestens 15. Mai d. J. 


[., pr. Tausoud 60 M. 

Ilangc & Schmidt in Erfurt. 


Grottensteine — Tuffsteine 

iu prachtvollen Formationen waggonweise 
und in kleineren Partien. — Ucliernalune 
grösserer Anlagen durch geübte 6 rotten lauer 
unter kulanten Bedingungen. Permanentes 
Lager von ca. 5000 Zentner. — 10 goldene 
uml silberne Medaillon. — lllustrirle Kata¬ 
loge auf Verlangen franko zur Ansicht. 

Otto Zimmermann, 

Iuliakr der Mslcingrukn in Grcusson in Thüringen. 


dreijährig 
gefüllt bli 

unter* 1 X Y.X. 100 an das Bureau des deutsche Gärtner- 
Verbandes in Er furt erbeten. _38« 

Wurzelechte Rosen, 

vorjührigo Sommerstccklingc, in kleinen Töpfen diircl;- 
wurzelt, in ca. 36 — 40 Sorten aus allen Gattungen, wie 
Ucmontant-, Bourbon u. s. w. olferirt das Hundert zu 
18 — 20 M. ö«3 

Kr. Friedrichs, 

Neiuniililo bei Niederzwehren (ltcg.-Bcz. Kassel). 

Saatkartoffeln, grösseren Posten 332 

Richard Mclinc, Kunst- und Handelsgilrtncr, 
_ Ascliorslobon. _ 

J G. Älberts, Baumschulenhesitzer, 

1IOSILOOP (Holland) 
offerirt: 

Coniferen-, Rhododendron-, Magnolien-, 
Ilex- und Buxuspyramiden. 

Reichhaltige Sortimente. Schöne Belaubung. 

311 Gute Bewurzelung. 

K ataloge gra tis uml fr an ho. 

Niihrsalze fUr Gemüse und 
Gartenkiilturoii, 

zusammengesetzt und begutachtet von Chemikern, mich 
den neuesten Erfahrungen auf dom Gebiete der 1 ilauzen- 
erniihrung. Restes uml billigstes Mittel, um die gedeih- 
U’nt,vieklm.i. und die Erli-äso der Pflanzen zu ibrdeni 


Jul. Liebliardt, Maschinenfabrik, Barmen, 

^ fabrizirt seit 10 Jahren uls 

Hand- 

Rasen - Mähmaschinen 

• UI| d liefert solche unter Garan- 

tio zu billigsten Preisen. 


AViodovvoikiiufor gesucht. 


II. 1^. Kmippstein 

jin Hochimi in Westfalen. 

Alleiniger Vertreter und Alleinverkauf 

für llnrlloy & Sugdon’s patentirto, solimiedeeisorue, 
zusaminengoschw eiss te 

Wasserheiz - Kessel, 

q patentirto Cliitiax- ao- 

wieKalsoi'-Kossol und 
18 Stück verschiedene 
—andere, sämmllicli vor- 
$•', züglicli gut bewährte 

S Heizkessel, über deren 

| m p|!ppl' reiche Zeugnisse vor- 

folgt 'von mir prompt 
^5JKal S er.Kessol.-3 “ „Fabrikpreisen« 

gTUT^ii franko ab Jloclium, 

Bremen, llnillburg, Stettin oder beliebigen Seehafen. 

Projektirimg und Ausführung kompletter Anlagen mit 
Wni-mwasser- Holzung prompt und billigst. 

lllustrirto Preisverzeichnisse und Zeugnisse über von 
mir ausgcfiilirto Ilcizungsanlagen, sowie Kostenanscliliigo 
erteile gratis und franko, 114 








l»cr NncliilrucU afiiimitltclicr ArilUol der „DcntMcIicii (JHrlner>7<olluii|r“ »»«U «lern llellilnU ..»er HniiNirnrlüii“ Ist nur mit 

beMotiilorcr lionoliiiilgimi' iler Hcilnlc»!»» gc?di*ttct. 


EJffeutum doK dcutschon Gürtnor-Vorbiiiidc«. 
ICommiesionsvorlni,' von Hu{jo Voigt in Lcipxlgi Buclilmniilung für Landwirtschaft, 

Gartenbau und JCoretwoson. 


uiv „i/BinBie ui«vucr-i,uirang" ersenemt am i., iu, unu zu. eines jeden mooai 8 in ucr aiarnc von i unu 17 , Bogen und in einer Auflat 
von 4100 Exemplaren. Ahnnnomentspreis durch Buchhandel und Poet jährlich 7 M., halbjährlich 3 M. 50 Pf., einzelne Nummern 30 P 
Das Bureau de« deutschen Gär tner-Vorbandoa iu Erfurt, sowie die Vcrlagsbandlung von Hugo Voigt in Leipzig senden fi 
diesen Betrag die Zeitung franko per Kreuzband. Dio Vcrhamlamitgliedor erhalten die Zeitung fltr 5 M. franko zugoeandt durch Vermittlui 
des Verbandes. — Anzcigegebllhren 25 Pfg. für die gespaltene Korpuazcilo oder doren Raum, für dio Vorhandsmitglieder 15 l’fg. Offen 

Stollen uneeror Abonnonten worden frei aufgonommon. 


Für die Reduktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. — Druck von A. Stetiger in Erfurt. 
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Baumschule an hum 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Ilerlin SO., Köpnickorstrusso 151. 

Grosse Vorräte von Alloobiltlinoil u. Ziorgollülzcil, 
Obstbiilimon in allen Formen, Coniferen, Rosen, 
Obslwildlingen, Forst- und Ileckenpflanzen, Erd- 
beer- und Spargelpflanzen, Muiblumonkeimen und 
lllumonzwlobelll, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 
182 Croous, Tnzetten u. s. w. 

Preiskourante auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 


Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes 

in Erfurt 

(Buchhandlung für Gartenbau und Botanik) 

empfiehlt sich unter Zusicherung schnellster Bedienung 

zur Besorgung aller neueren und älteren Erscheinungen auf dem Gebiete der Gartonbauliteratur. Jcdo, mich dio 
kleinste Bestellung wird franko nach allen Ländern des Weltpostvereins versandt. 


Nene literarische Erscheinungen- 

Der Weinstock, seine Kultur und Veredlung. Von Aimu 
Champin. Vom Verfasser uutorisirtc deutsche Ueber- 
setzung von Prof. Dr. L. Itöslcr. Mit 76 Holz¬ 
schnitten und oinom Titelbilde. Preis 2 M. 60 Pf. 

Der Weinstock nm Spalier und seine Kultur in Nord- 
ilcntschlaud. Ein Leitfadon für Gürtnor, sowie zum 
Selbstunterricht für Gärtner und Woinstockbesitzer 
leicht fasslich durgestollt. Von B. von Uslar. Mit 
7 litliographirton Tafeln. Preis 1 M. 50 Pf. 

0. Iloll'mann's Pfl. 1 uze 1 mtl.as nach dem Linnd’sclicn System. 
Mit 80 feinkolorirten Tafeln, mit mehr als 800 Ab¬ 
bildungen und erläuterndem Text. Preis 10 M. 

Lcunis’ Synopsis der Rotnnik. Dritte Auflage. Bearbeitet 


Band: Allgemeine Botanik, 1. Abteilung. Preis 8 M. TT m Zusondnng von Knkilogon jodor lUnncho, vor- 
(Dio Fortsetzungen erscheinen bald.) zU B 1,ch « ber . „ , . , 368 

_ _ Peter Malmcile m Grevenbroich. 

Der Fillircr in die Pilzkunde. Anleitung zum methodischen,------ 

leichten und sichern Bestimmen der in Deutschland Yorlttg von B. F. Voigt in Woimnr. 

vorkommenden Pilze, mit Ausnahme der milcros- 

kopisohon. Zwoito, völlig umgearbeiteto Auflage. TTTT n ° r 

Von Paul Kummer. Mit 46 lithogr. Abbildungen 11—11 . 

auf 4 Tafeln. Preis 3 M. 00 Pf. XJL Ä U S g Ä T t e 11. 

Die rationelle Spnrgolzucht. Eine Anleitung zur erfolg- ^ oon un< * Anloitung 

rciclion Kultur nach L’Hernult’sclior Methode. «HP Einriclitmig, Ausstattung und Erhaltung 

Zwoito Auflage. Von Fron-/. Göschko. Mit 1 Ab- geschmackvoller Haus- und Vorstndtgiirton, sowol 

bildüng. Preis 1 M. 80 Pf. für den Luxus, als zur Nutzung. 

- Erläutert durch 35 Gartenpläne und 18 Blumenstücke 

Lexikon für Gartenbau und Blumenzucht. Handbuch für auf 14 litliographirton Tafeln in Farbendruck. 

Gärtner und Gartenliobhabor Uber alle Zweige des F(ir Gartenbesitzer, Gärtner, Architekten und Buu- 

gürtnerischon Betriebs, mit besonderer Berück- ,, Unternehmer, 

aiclitigung von Topfpflnnzcnkultur, Obst- und Go- Horausgegcbcn von II. Jilgor, 

mlisebau. Von W. Perring. Preis geheftet 5 M., groMh..«&cli.. tßf 8 artenin»pekto r l.i Ei.enach. 

gebunden .» M. oO PL_ Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 

Dio angczcigtcn Worke sind gegen Einsendung des b ' r ' ^ eb ' 7 50 

Betrages postfrei zu beziehen vom liurc.au des deutschen Vorrätig in allen Itiiclilinudluiigou und im 

Gärtner-Verbandes, Buchhandlung für Gnrtenbau und Unionu dos doutscli. Gilrtnor - Verbandes iu Erfurt. 
Botanik in Erfurt. W« iuu w ? *.« - n u-wi.« vwuuj.ii i.. n »m ».■.-.■.w 


JÜLausgarten. 

Idoon und Anleitung 

zur Einrichtung, Ausstattung und Erhaltung 
geschmackvoller Haus- uad Vorstadtgärten, sowol 
für den Luxus, als zur Nutzung. 

Erläutert durch 35 Garten plane und 18 Blumenstücke 
auf 14 litliogmphirtcn Tafeln in Farbondrnck. 
Für Gartenbesitzer, Gärtner, Architekten und Buu- 
Unternehmer. 

Horausgegobcn von lf. Jäger, 
grösste. säclis. Uofgarteninspelttor in Eisenach. 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 

1880. gr. 4. Geb. 7 M. 50 Pf. 

Vorrätig in allen Buchhandlungen und im 
linronu des doutscli. Gärtner - Verbandes iu Erfurt. 
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Zentralblatt 


für die 


gesammten Interessen der Gärtnerei. 


Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bnwlichen Gartenban, für Blnmen-, Obst- and Gemnsetnltnr. 

Redigirt vom Verbunds-Vorstände 

unter Mitwirkung der Vereins-Korrespondenten und der Herren Kleb. An, Manila: Dr. Paal Hehler, Zwlticn bei Jens; J. Braekkmus, 
Obergärtner, Twiekenham, London 8. W.; H. Correron, Garteniuspoktor, Genf (Schweiz); Frans llohm, ObergSrtner in Gelnhausen; 
Fr. Tblenemann, Mouto Carlo; R. Ruder, Obergärtner aiu kaiserl. botan. Garten in 8t. Petersburg; G. H. Flenser, Oborgartnor, 
Oberurscl bei Frankfurt a. M.; Karl Richter, Obergärtner, Karlstadt a. M.; Oskar Held, Obergärtner, Aarau I Schweiz), Fr. Ilelnielmann, 
Semlnargärtner, Mariaberg bei Korsohaeh (Schweiz); A. Hermes, Garteninspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Th Jannoeh, Kuust- 
und Handclsgärtner, Dorslngham (Rnglaml); R. Kaiser, Kuost- und Ilandelsgärtner, Leisuig; G. Kittel, Gartenbaulehrer in Köln; 0. Kohl. 
Obergärtner in Dresden; W. latuche, Gartoninspcktor in Potsdam: C. Schmidt, Oberglrtnsr, Erfurt; II. Kothe, Obergärtner, Erfurt; 
H. Schldtler, Kunstgärtner, Hannover; II. Schmidt, Obergärtner, ZOllohow bei Stettin; llr. P. Korauer, Proskau; C. Sprenger, Handels- 
gärtner, Neapel; C. Steinharb, Erfurt; II. Strauwald, Lnndschaftsgärtner, Loobschntz: A. Tlemann, Obergärtner, Ziegenhals; J. Volck- 
mann, Obergärtner, Koschmin; G. Wermlg, Kunst- und Ilandelsgärtner, Woking (England); C. H. Wesener, Hofgärtner, Sehlass 
Denrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 

Verbands.Vorstand: C. Kotter, Obergärtner. Erfurt: G. W. Olilnk, Obergärtner, Erfurt; Ludwig Müller. Erfurt (Bureau des 
deutschen Gärtnur-Verbandes); Robert Gcrnhard , Erfurt (Bureau des deutsoheu Gärtner-Verbandes). 


Inhaltsverzeichnis»: Sendungen nn das Bureau 
des Verbünde«. — Wohnung«- und Adrcssenveründerungen 
der Herren Abonnenten. — Verbundsungelegen- 
heiten: Rücklieferung von Nummern der „Deutschen 
Gärtner - Zeitung." — Vereinsnachrichten: Stuttgart. 
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Sendungen an das Bureau des deutschen 
Gärtner - Verbandes. 

Wir ersuchen wiederholt und dringend durum, alle 
für da« Bureau des deutschen Gärtner-Verbundes und für 
die Redaktion der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ bestimmten 
Sendungen, sowol gewöhnliche Briefe und Packete, als 
wie auch alle Wertsendungen einfach zu udressiren: 

An das Bureau des deutschen Gärtner-Verbundes 
in Erfurt 

und jede weitere Hinzusetzung von Namen unterlassen zu 
wollen, da hierdurch für uiiRern Verkehr nur Unsiclierheit 
entsteht. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Wohnungs- und Adressenveränderung der 
Herren Abonnenten. 

Wir richten nn die verehrten Abonnenten dieser Zeitung 
das dringende Ersuchen, die vorkommenden Wohnungs- 


verändemngen uns stets rechtzeitig zu melden. Es ist 
erforderlich, dass derartige Veränderungen uns stets min¬ 
destens drei Tage vor dem Erscheinungstermin derjenigen 
Nummer angezeigt werden müssen, deren Zusendung nach 
der neuen VVohuung gewünscht wird. Ist eine rechtzeitige 
Meldung nicht möglich, daun verständige man das Post- 
amt des letzten Wohnortes oder den Briefträger wegen 
Zustellung der Nummer an die neue Adresse, damit die 
Zeitung nicht wieder an uns zurückgeht. 

Ganz abgesehen von dem Verlust der Nummer, die 
infolge des Hin- und Herschickeux zumeist beschädigt, nn 
uns zurück gelnngt, erwächst für uns ein erheblicher Nach¬ 
teil durch den für eine Neusendung erforderlichen Mehr¬ 
aufwand an Porto. 

ln allen den Fällen, wo durch verspätete Meldung 
einer Adressenveränderung und unterbliebener Veranlassung 
der Nachaendung eine Nummer nicht in den Besitz des 
Abonnenten gelangt ist, werden wir nur gegen Zahlung 
von SO Pfennigen pro Nummer und gegen Erstattung des 
Portos Ersatz leisten. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


V erbandsangelegenheiten. 

Rücklieferung 

nicht vergebener Nnmmern des Jahrganges 1881 der 
„Deutschen Gärtner-Zeitung.“ 

Wir ersuchen jene Vereine, die noch im Besitze von 
Nummern des vorigen .lahrganges der „Deutschen Gärtner- 
Zeitung" sind, diese baldigst zurUckzusendeu, da wir solche 
zur Kompletirung noch fortwährend verlangter Jahrgänge 
dringend brauchen. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 
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Vereinsnachrichten. 


Stuttgart. Verein Viola." (Bericht Ober dal Jahr 1881.) 
Wie wir seither Veranlassung nahmen, am Ende des Jahree Ober 
das Wirken des Vereins Rechenschaft iu geben, so erlaubt sich 
der Verein Viola auch für das Jahr U81 , dem sehnten seines 
Bestehens, Bericht su erstatten. 

Die Teilnahme der Mitglieder an den Veraammlungen war io 
diesem Jahre immer eine lebhafte und es schien, als ob unter den 
GkrtnergehOlfeo Immer mehr und mehr Interesse für das Vereins- 
leben «achgerufen worden sei. 

Die Zahl der Mitglieder belief sich am Jahresschluss auf 46. 
In diesem Zeitraum hat der Verein 3 Mitglieder, die sich gsns be¬ 
sonders um den Verein verdient gemacht haben, nämlich die Herren 
Ficbter, Hans Fuchs und Blum, au korrespondirenden und 
Ehrenmitgliedern ernannt. Ferner wurden 2 Mitglieder von dem 
Verein ausgeschieden, die Herren Walther und Knoblauch, 
eraterer wegen unehrenhafter Handlung, letzterer wegen Verfehlung 
gegen die Kasse. Im verflossenen Jahre wurden 45 ordentliche 
Sitsungen ahgelialten. im Fragekasten fanden sich 192 faebwissen- 
schaftliche Fragen vor, die alle aur Genüge erledigt wurden. 
Vorträge wurden gehalten von den Herren: 

ROckardt: Ueber Gloxinien und deren Kultur. 

» » den Zweck der künstlichen Befruchtung. 

* » Orchideen. 

» » die Verwendung der Gerberlohe in der 

Girtnerei. 

W ■ » tiifpionia /.indfryi. 

» > » Barracenien. 

» '* Ananaskullur. 

» » Pcrlitrmcm. 

Müller: lieber t'allola / ntrpurra . 

Stark: lieber Weintreiberei, 

Kalb: lieber Ziersträucher und Zierbaume, Schnitt und An- 
pflanrung derselben. 

Die meisten Arbeiten wurden als gediegen anerkannt uod mit 

S roseem Beilall and Interesse von seilen der Mitglieder aufgeoommen. 

asaelbe war der Fall bei Samen, Pflanten und Früchton, die an 
den Vereinsabenden den Mitgliedern sur Ansicht gebracht wurden. 

Unser gesch&trtes Ehrenmitglied uod langjähriger Vorstand des 
Vereins, Herr 0. Eblen, welchem wir viel Danlc schulden, hat 
auch In diesem wie io früheren Jahren für die Vereinsmitglieder 
einen Lcbrkursua über Behandlung und Anzucht von Formobst- 
baumeo eiogerichtet, wobei Herr Eblen stets io uneigennütziger 
Weise seine kostbare Zeit anwandte. Die Teilnahme an dem Kursus 
war eine lebhafte, jedoch wurde gegen dessen Ende, da viele Teil¬ 
nehmer ihre Stellung geködert batten, die Zahl eine geringe. Bei 
der Scblussprüfung, der die Herren W. Pfitier sen. und Fr. 
Staiger als Sachverständige anwohulen, wurden von der Garten¬ 
baugesellschaft „Flora" an 12 Kursusteilnebmcr, die sich bei der 
Prüfung das Prkdikat „gut" erworben hatten, Diplome verteilt und 
haben aowol die Herren Sachverständigen durch ihre Mühewaltung, 
als auch die schon erwähnte Gesellschaft durch ihre Spenden unsern 
Verein zu grossem Dank verpflichtet. Um das Interesse der Mit¬ 
lieder immer mehr und mehr wachzurufen und dieselben für die 
'ürderung des Vereins anzueifern, veranstaltete derselbe eine 
Prämiirung von selbstvcrfertigten schriftlichen Aufsktien über 
praktische Erfahrungen im Gebiete der Gärtnerei. Die Zahl der 
eiogelieferten Arbeiten belief sich auf 18, worunter auch eine Lehr¬ 
lingsarbeitwar. Zur Durchsicht waren die Herreu W. Pfitx er sen., 
Fr. Staiger, C. Eblen, H. Schneider und C. Wagenblast 
erbeten, welche die Arbeiten nsoh Leistung prümiirten. Die ge¬ 
ehrte Prüfungskommission sprach sieb im allgemeinen sehr befriedigt 
aus und wünschte, dass auch die Mitglieder für die Zukunft diesem 
schönen Zweck huldigen möchten. Zur Beschaffung der Prämien 
wurden aua der VereinBkasse 40 M. bewilligt, wozu noch die reich¬ 
lichen Gaben unseres geschützten Ehrenpräsidenten, des Herrn 
Pfitzer sen. und der Gartcnbaugesellscbaft „Flora“ mit 20 M , 
sowie auch die des wflrltembergisenen Gartenbauvereins, ebenfalls 
20 M., biozukameu, wofür wir Herrn Pfitzer, welcher stets in 
onermüdeter Weise zum Wohl des Vereins beiträgt, sowie aoeh 
den genannten Vereinen hiermit unsern innigsten Dank ausspreeben. 
Unter .sietes Bestreben wird dahin gerichtet sein, uns ihrer 
Güte auch in Zukunft würdig zu machen, um das Wohlwollen zu 
verdienen, mit dem sie unsern Verein stets beehren. 

Die Bibliothek erhielt im Laufe des Jahres durch Zukauf von 
„Wesselhöft’a Rosenfreund", der „Hamburger Garten- und 
Blnmenzeilung", sowie der „Deutschen Gärtner - Zeitung" schätzens¬ 
werte Neuheiten. Dieselbe wurde von den Mitgliedern auch sehr 
fleitsig benutzt. Ferner erhalten wir den „Samen- und Pflanzen¬ 
anzeiger“ von E. Thiele und die „Börse“ von Petzold unent¬ 


geltlich, wofür die geehrten Geber den Verein zu grossem Danke 
verpflichten. In noch weit grösserem Masse schulden wir dem 
Herrn Hofgärtner Le bl in Langenburg Dank für die kostenfreie 
Ueberlassung der von ihm redigirten GartenzeiticbrifL 

Am 15. Juni besuchte der Verein unter Führung seines ge 
schätzten Ehrenpräsidenten, des Herrn W. Pfitzer sen. die 
württembergisebe Landesgewerbe -Ausstellung, wofür srir Herrn 
Pfitzer, besonders auch für die Mittel, welche er uneenn Verein 
zum Eintritt in die Ausstellung gewährte, innigst danken. 

Am 81. Juli unternahm der Verein einen Ausflug in die land- 
und torstwissenschaftliche Akademie Hohenheim, um die dortigen 
reichhaltigen Sammlungen und Baumschulen zu besichtigen, wo 
uns Herr Garteninspektor Sch Oie aufs freundlichste entgegenkam 
und uns mit dem grössten Vergnügen gewährte, die dortigeo Samm¬ 
lungen in Augenschein zu nehmen, welche bei den Mitgliedern 
allgemeines Interesse erregten. 

Darf sich der Verein sagen, dass er das möglichste in fach¬ 
licher Hinsicht leistete, um den Wünschen seiner Mitglieder gerecht 
zu werden, so wurde andererseits auch die Geselligkeit gepflegt 
Am 8. September hielt der Verein im festlich dekorirten Saale des 
Tivoli eine gesellige Abcndunterhaltung ah, wobei uns auch einige 
Ehrenmitglieder durch ihre Anwesenheit beehrten; dieselbe bei zur 
allgemeinen Zufriedenheit der Teilnehmer aus. Der Verein feierte 
ferner am 8. Januar 1882 sein Weihnachtsfest, mit Stiftungsfest 
verbunden, in den aebön geschmückten Mozart- uud Beethoven- 
säleo der Liederhalle, wobei wir zu unserer grössten Freude wahr- 
nebmeu durften, dass uns mehrere Prinzipale die Ehre schenkten, 
einige Stunden in unserer Mitte zu verweilen. Dieses Fest darf 
als sehr gelungen bezeichnet werden, infolge deaaea sieh anch die 
Anwesenden nicht ohne Befriedigung trennten. 

Das Vereinsvermögen bestand am 8chluas des Jahres aus 
300 M. ohne Inventar. Das Geld bat Herr J. F. Schneider, 
unser Ehrenkaasirer, bei der königl. württembergiachea Sparkasse 
verzinslich aogelogt, dasselbe soll als Fond zu einer etwa nötig 
werdenden Unterstützung in Krankheitsfällen dienen. Der wirkliche 
Kassenbestand beträgt 120 M. 6b Pf. 

8 omil glauben wir mit Recht behaupten zu dürfen, dass der 
Verein auf das abgelaufene Jahr mit Befriedigung zurOckblickcn 
kann. Wir fühlen uns verpflichtet, all’ seinen Gönnern zu danken 
lür die vielen Beweise des Wohlwollens, die uns zuteil gawardea 
sind, und wünschen, dass sie auch ferner dem Verein zugethii sein 
mögen. 

Higo Fuchs, Vorsitzender. Pr. Spleth, Schriftführer. 


Gärtnerische Plaudereien aus England. 

Vll. 

Der hasrlemer Blnmenversandt 
Von Gustav Wermlg, Handelsgärtner in Woking, 
Grafschaft Surrey in England. 

Iu einer früheren Nummer der „Deutschen Gärtner- 
Zeitung“ las ich mit Befriedigung die Mitteilung des 
Herrn Krelage, dass sich verschiedene Firmen Haarlems 
bemühten, dem Versandt von abgeschnittenen Hyazinthen, 
Tulpen etc., der von dort aus in so grossartigem Mass- 
stabe betrieben wird, ein Ende zu machen. Wie auch in 
der betreffenden Notiz erwähnt wurde, ist es namentlich 
der londoner Markt, der von den Haarlentern damit über¬ 
schwemmt wird, zum empfindlichen Nachteil der hiesigen 
Himdelagärtner und gewiss nicht zum allzu grossen Vor¬ 
teil der Herren Versender selbst, denn die Preise, welche 
hier dafür erzielt werden, sind oft geradezu lächerlich. 
Ich muss hier jedoch gleich bemerken, dass die oben¬ 
erwähnten Bestrebungen bis jetzt noch keinen sichtlichen 
Etfekt gehabt haben, denn der Markt ist auch jetzt wieder 
— fast noch mehr als in früheren Jahrgängen — über¬ 
füllt mit holländischen Hyazinthen, Tulpen, Narzissen, 
Anemonen, Ranunkeln etc., die zu jämmerlichen Preisen 
losgeschlagen werden. Wer von uns Handelsgärtnern 
kann konkurriren, wenn blütenreiche Hyazinthenstengel 
der besten Sorten zu 20 Pfennigen per Dutzend ver- 
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kauft werden, oder Tulpen zu 30 bia 50 Pfennigen per 
Hundert u. s. w., oft sogar noch billiger, oft jedoch Buch 
etwas höher im Preise. 

Ich muss gestehen, dass ich keine Ahhiilfe hoffe von 
von noch so gutgemeinten Bemühungen, die Betreffenden 
vom Versenden ihrer Blumen durch Ueberredung ab¬ 
zubringen, denn im günstigsten Falle kann doch nur die 
Verringerung des Versandtes bewirkt werden und das 
würde nur zum Vorteil der übrigen sein, die dann wegen 
weniger Konkurrenz höhere Preise erzielen und ferner grös¬ 
sere Quantitäten anziehen oder die anderen wieder herbei¬ 
locken würdeu. Es ist eben hier die kitzliche Frage, ob 
die Blumen nach dem Abpflücken, was ja bei der Blumen¬ 
zwiebelkultur so wie so stattfindet, weggeworfen oder ob 
duH dafür gebotene Geld angenommen werden soll? Letzteres 
ist gewiss für die menschliche Natur unter Umständen zu 
verlockend. Das einzige Mittel, was wirksam sein könnte, 
würde wol nur das gänzliche Verbot oder schwerer Zoll 
seitens der Regierung auf die Ausfuhr der betreffenden 
Artikel sein. Die Frage wäre, ob die Vorteile eines 
solchen Schrittes einerseits, die Nuchteile andererseits be¬ 
deutend überwiegen würden. Ja, wenn die Herren Ver¬ 
sender auf Preis hielten, z. B. keinen abgeschnittenen 
Stengel unter Zwiebelpreis verkauften, dann wäre die Sache 
an/, anders und, ich bin davon überzeugt, würde ihnen 
er Verkauf am Ende noch mehr Geld einbringen bei 
weniger Auslage und Arbeit. Anstatt dessen aber schicken 
sie Kisten und Körbe voll in ganzen Wagenladungen gegen 
Spottpreise an Agenten oder lassen solche auf dem Markte 
in Auktion losachlagen. 

Dass der Blumenzwiebelhandel dadurch im Laufe der 
Zeit empfindlich geschädigt werden wird, liegt auf der 
Hand, denn die Blumen, die z. B. hier in London zu 
solchen niedrigen Preisen zu haben sind, werden von hier 
aus Uber ganz England versendet und gewöhnen das 
Publikum an niedrige Preise für Artikel, die früher als 
kostbar nnd fein galten, so dass sie auch rückwirkend 
schon im Dezember, Januar, Februar Einfluss auf den 
Verkauf haben. — Niedrige Preise im Einzelverkauf sind 
aber nun gleichbedeutend mit Fall derselben im Engros- 
Handel. Uebcrdies macht die Zufuhr geschnittener Blumen 
den Ankauf von Zwiebeln zur Anzucht derselben über¬ 
flüssig und verringert also auch die Nachfruge. Es ist 
die alte Geschichte vom Manne, dem es zu langsam ging 
und der die goldne Eier legende Gans schlachtete, um 
die ganzen Eier auf einmal herauszunehmen. 

Den wohlmeinenden, für Abhilfe agitirenden Herren 
Kollegen in Haarlem aber unseren heaten Dank und Wunsch, 
dass es ihren Bemühungen gelingen möge, den rechten 
Weg zur Hebung dieses Uebels zu finden. 

Nachschrift der Redaktion. Wir wollen hier darauf 
aufmerksam machen, dass noble Rücksichtnahme auf das 
Geschäftsinteresse der Kleinhändler-Kundschaft Engros- 
Handlungen an anderen Orten bestimmt, von einem der¬ 
artigen kleinkrämerischen Betriebe vollständig Abstand zu 
nehmen. In Erfnrt werden beispielsweise alljährlich zur 
Blütezeit Millionen von gefüllten Sommerlevkoyen aus den 
Töpfen oder Beeten herausgezogen, um für die einfachen 
Samenträger Platz zu schaffen, aber, soviel wir wissen, 
verkauft keine einzige erfurter Samenhandlung 
auch nur eine Hand voll von diesen Blumen¬ 
massen. Zu hohen Haufen aufgetürmt, fallen sie der 
Verwesung anheim, damit den Käufern des Samens das 
Geschäft nicht verdorben wird, was unzweifelhaft geschehen 
würde, wenn diese Massen auf die Blumenmärkte der 
grossen Städte geworfen würden. 


Die Herren Zwiebelzüchter in Hartem sollten sich 
hieran ein Beispiel nehmen! 

Wir wollen noch, ohne weitere Bemerkungen daran 
zu knüpfen, die Tatsache registriren, dass seit einigen 
Jahren Deutschland zurzeit des Beginns des Bluinen- 
zwiebelversandts förmlich mit holländischen Händlern über¬ 
schwemmt wird, die nicht etwa die Gärtner, sondern in 
Städten und Dörfern Private aufsuchen und diesen ihre 
Ware zu billigeren Preisen, als wie sie die einheimischen 
Handelsgärtner zu stellen vermögen, verkaufen. Das vor¬ 
dem blühende Blumenzwiebelgeschäft vieler deutscher 
Handelsgärtner ist durch diese Praxis der Herren Hol¬ 
länder total ruinirt worden. 


Die nationale Ausstellung 

von Arrangements aus abgeschnittenen Blumen 
in Berlin vom 8.—10. April. 

Gezwungen durch die Notwendigkeit, berechtigte 
Interessen verteidigen zu müssen gegen Bestrebungen, 
die ohne Rücksicht auf die durch sie herbeigeftlnrte 
Schädigung eines blühenden Kunstzweiges nur zum aus¬ 
schliesslichen Vorteil ihrer Urheber unternommen worden 
und darauf gerichtet waren, den Inhabern von Bluuien- 
eschäften den für bestimmte Jahreszeiten stets notwendig 
leibenden Bezug von Rohmaterial aus dem Auslande zu 
erschweren, ja unmöglich zu machen, begründeten vor 
nunmehr vier Jahren die berliner Blumenhändler einen 
Verein zur Wahrung ihrer Interessen. Im Laufe seines 
erst kurzen Bestehens ist dieser Verein verschiedentlich 
mit gutem Erfolge für seine Aufgabe eingetreten nnd hat 
den Beweis erbracht, dass durch eine geschickt geleitete, 
mit Energie und Ausdauer durchgcführte Tätigkeit für 
das vertretene Fach Vorteile von weittragendster Be¬ 
deutung erzielt werden können. Ursprünglich nur zu ge¬ 
meinsamer Abwehr der der Branche drohenden Gefahren 
begründet, erweiterte der Verein bald seine Tätigkeit da¬ 
hin, dass er durch zweckdienliche Veranstaltungen das 
Interesse weiterer Kreise für die von den Mitgliedern ver¬ 
tretene Spezialität wachzurufen und zu beleben und hier¬ 
durch, sowie durch andere für den geschäftlichen Vorteil 
der Mitglieder getroffene Einrichtungen nicht nur den 
Vereinsgenossen, sondern der Gärtnerei Oberhaupt zu 
nützeu suchte. Wir mÜRsen uns au dieser Stelle versagen, 
auf einzelne weittragende, noch im Stadium der Vor¬ 
bereitung befindliche, nach ihrer Ausführung jedoch zwei¬ 
fellos von grösstem Nutzen für weite Kreise sich er¬ 
weisende Unternehmungen näher einzugehen, — ist es 
doch heute unsere Aufgabe, über einen Versuch der erst¬ 
gedachten Richtung zu berichten, durch den dank des 
einmütigen, opferfreudigen Zusammenwirkens der Mit¬ 
glieder des Vereins so glänzende Erfolge für den be¬ 
absichtigten Zweck erzielt worden sind, dass sich andere, 
mit grösseren Mitteln, höherer Mitgliederzahl und pomp¬ 
haften Titeln ausstaffirte Vereine daran ein Beispiel nehmen 
können. 

Ueber die Zwecke der von dem Verein der berliner 
Blumenhändler unternommenen ersten nationalen Aus¬ 
stellung von Arrangements aus ab geschnit¬ 
tenen Blumen ist in dieser Zeitung wiederholt nnd 
ausführlich berichtet worden. Es ist für den Bericht¬ 
erstatter ein angenehmes Gefühl, sagen zu dürfen, dass 
jene Zwecke voll und ganz ihre Verwirklichung gefunden 
naben. Die eingelieferten Ausstellungsobjekte sowol. wie 
das Arrangement derselben und die dekorative Ausstattung 
des Ausatellungslokals waren durchweg mustergültig. 
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Lorbeerbäume und reicher, 
geschmackvoll geordneter 
Guirlandenschmuck verliehen 
den beiden, nach der Behren¬ 
strasse und dem Innern der 
Passage gerichteten, durch 
ihre Architektur ohnehin 
schon wirkungsvollen Kora¬ 
llen des Ausstellungsgebäu¬ 
des eine erhöhte Zierde. 
Auch die Treppen waren 
mit Guirlanden behängt. 
Reich, doch nicht überladen, 
war die Verwendung der 
Guirlanden im Innern des 
Ausstellungslokals. Um die 
Säulen des Saales geschlun¬ 
gen, in Doppelbogen an der 
Gallerie und den Wänden 
hängend, vereinigten sich 
dieselben an dem in der 
Mitte des Saales hängenden 
Kronleuchter, eine an¬ 
sprechende stilvolle Deko¬ 
ration abgebend. Die Tische 
waren mit schwarzem Stotl' 
verkleidet, über den bogen¬ 
förmig hängende Festons 
von weiseer und roter Farbe 
befestigt waren. Dort, wo 
es eben anging, war 
die Aufstellung langer 
Tischreihen, die auf 
Ausstellungen so er¬ 
müdend wirken, ver¬ 
mieden worden. Es 
waren einzelne huf¬ 
eisenförmige Nischen 
gebildet, die je ein Aus¬ 
steller eingenommen 
und deren Trennung 
Pflanzengruppen be¬ 
wirkten, wie solche 
auch den Hintergrund 
nbgaben. In einzel¬ 
nen dieser Gruppen, 
besonders in jener, 
die, von Herrn G. A. 
Schultz- Eckartsberg 
eingeliefert, die Mitte 
des Saales einnahm, 
war eine Anzahl pracht¬ 
voll blühender Pflanzen, 
wie Azaleen, Viburnum , 
Prunus Iriloba, Mai¬ 
blumen etc. aufgestellt, 
die, so schön sie auch 
waren, doch durch ihre 
Farbenpracht die Wir¬ 
kung der eigentlichen 
Ausstellungsobjekte in 
etwas beeinträchtigten. 

Es mag für spätere, 
ähnliche Ansstellungen 
hieraus die Lehre ge¬ 
zogen werden, das neu¬ 
trale, vermittelnde Grün 
bei der Dekoration vor¬ 
herrschen zu lassen, 



Hloincnkorh In I.jraform von A. Thiel • Berlin. 

(Für «lie ,,(>cut«r)ie (Sftrtner• Zeitung" iihntographirt und ln Unix ge»rhnitt«n.i 



Fensterrahmen-Dekoration von t. Ehrciiliauni -Berlin. 

(Kör Sie „Deutsche Gärtner-Zeitung" plmtngrAphirt und in Hol» ge»cl,nitten.) 


wie dies in den aus schönen 
Palmen, Drncaenen und an¬ 
deren Blattpflanzen bestehen¬ 
den Gruppen des Herrn An¬ 
ton Janicki der Fall war. 

Im grossen und ganzen 
war ilie Dekoration an und 
für sich schon ein Ausstel¬ 
lungsobjekt von unbeding¬ 
tester Preiswürdigkeit, und 
wurde durch dieselbe der 
ansprechende Gesanimtein- 
druck der ganzen Ausstellung 
wesentlich bedingt. Die De¬ 
koration sowol, wie das Ar¬ 
rangement der Ausstellungs¬ 
objekte wurde von den Her¬ 
ren L. Eh re n bäum und 
Ant. Janicki geleitet, de¬ 
nen der Tapezier Herr Emil 
Schröder zur Seite stand. 

Bevor wir nun mit dem 
Versuch beginnen, die be¬ 
deutendsten Leistungen der 
Ausstellung zu schildern, 
seien einige allgemeine Be¬ 
merkungen voraufgeschickt. 
Es war für den Bericht¬ 
erstatter eine grosse Freude, 
nach dem ersten flüchtigen 
Kundgange sich sagen 
zu dürfen, dass die weit¬ 
ausgrösste Mehrzuhl der 
Aussteller sich von den 
Fesseln, in denen die 
deutsche Bindekunst so 
lauge gelegen und stel¬ 
lenweise leider noch 
liegt, freigemucht, — 
eine Tatsache, die wir 
auch schon in anderen 
Städten mit lebhaftes¬ 
ter Befriedigung wnhr- 
genommen haben. DaR 
Arbeiten nach steifen 
Mustern mindert sich 
mehr und mehr, die 
ausschliessliche Herr¬ 
schaft der sogenannten 
französischen Manier, 
die reihenweise Anord- 
nunggleichfarbigerund 
gleichartiger Blumen, 
die nur durch grelle 
Kontraste wirkende 
Farbenzusammenstel¬ 
lung und die nur eine 
mechanische Fertigkeit 
bedingende Bindeweise 
— alles dies geht sei¬ 
nem Ende entgegen. 
Nur wenige Hoch¬ 
burgen der Geschmack¬ 
losigkeit gibt es noch. 
Allen voran steht lei¬ 
der Hamburg, dessen 
Binder doch über ein 
vorzüglich schönes Ma¬ 
terial zu verfügen ha- 
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ben! Sie waren gekommen, 'be Herren ans Hamburg, 
und zwar in .stattlicher Anzahl, sie sahen — und er¬ 
klärten sich für be¬ 
siegt! Doch nicht so¬ 
gleich. Wir trafen die¬ 
selben bei der unglück¬ 
licherweise gerade dem 
Eingang gegenüber- 
stehenden , durch einen 
ungemeinen Blumenver¬ 
brauch sich auszeichnen- 
den, durchgehende aber 
durch ein massives Ar¬ 
rangement alten Stiles 
verfehlten Einsendung 
eines berliner Blumen¬ 
geschäfts. „Du kommen 
die Berliner zu uns, raison- 
niren Uber unsere Bin¬ 
dereien, und hier finden 
wir gerade dasselbe“ — 
so tönte es uns entgegen. 

Wir mussten ihnen recht 
geben, doch wnr es für 
uns eine nicht geringe 
Genugtuung, nls nach 
Beendigung des ersten 
Hundgauges einer der 
Herren unter der Zu¬ 
stimmung seiner Kollegen 
äusserte: „Wenn nur ein 
Teil dieser Sachen auf 
der hnmhurger (gerade 
gleichzeitig stattfindenden) Ausstellung gewesen wäre, 
daun hätte kein Hamburger einen Preis bekommen!“ — 
Die leitende Absicht, 
die mit künstlerischem Ge¬ 
schmack und Geschick bei 
der Mehrzahl der Aus¬ 
stellungsobjekte eine wir¬ 
kungsvolle Ausführung 
gefunden hatte, war 
augenscheinlich, die 
Schönheiten der ein¬ 
zelnen Blumen durch 
lockere Stellung und pas¬ 
sende Verwendung von 
Grün zur Geltung zu 
bringen und durch eine 
wohlbedachte, geschmack¬ 
volle Farbenzusammen- 
stellung ein harmonisch 
wirkendes Gesammthild 
zu erzielen. — 

Eine fernere Absicht 
war darauf gerichtet, 
neue, ansprechende Ver¬ 
wendungsformen für das 
prächtige Material, wel¬ 
ches die fortschreitende 
Gärtnerei in immer grös¬ 
serer Vollkommenheit und 
Mannigfaltigkeit den Bin- 
dekünstlern und -Künst¬ 
lerinnen zur Verfügung 
stellt, vorznführen, und 
waren aus diesem Bestreben verschiedene nachahmenswerte 
Vorbilder hervorgegangen. 

Es sei hier nebenher bemerkt, dass die Ansicht, dass 


Blumen pnssend nur im Bouquet, im Kranze oder im 
Blumenkörbe Verwendung finden können, zu den ver¬ 
alteten gehört. Nicht nur 
das stets nach Neuem ver¬ 
langende Publikum gibt 
Anregungen zur Erfindung 
neuer Verwendungsarten, 
sondern mehr noch durch 
das infolge der steten Be¬ 
schäftigung mit dem far¬ 
bigen, duftenden Material 
herangebildete Kombi¬ 
nations - und Kompo¬ 
sitionsgeschick der Binde- 
künstlerschaft (selbstver¬ 
ständlich einschliesslich 
der Künstlerinnen) wer¬ 
den neue Können ersonnen 
und ausgeführt, die neben 
dem die Kauflust anregen¬ 
den Reize der Neuheit 
noch den weiteren Vorteil 
bieten, dass den mit Ge¬ 
schmack und Talent be- 
abten Bindern und Bin- 
erinuen ein erweitertes 
Gebiet zur Entfaltung 
ihrer Kunstfertigkeit zu- 

S änglich gemacht wird. 

aun auch hat das Auf¬ 
blühen der Bindekunst 
die Entwicklung verschie¬ 
dener, in ihrem Dienste 
arbeitender Industriezweige, wie die der Draht-, Korb-, 
Blech- und Holzwarenfabrikation, zurfolge gehabt, deren 

Vertreter sich wiederum 
bemühen, für ihre Ab¬ 
nehmerneue, zweckdien¬ 
liche Requisiten zu kou- 
struiren. Es ist zu wün¬ 
schen , dass diese Be¬ 
strebungen sich innerhalb 
der Grenzen des guten 
Geschmacks halten. Zum 
Ruhme der Aussteller sei 
es verkündet, dass kein 
einziger von den Tier¬ 
gestellen, den Störchen, 
Schwänen, Hähnen etc., 
die ein Druhtwarenfabri- 
kant zur Ausstellung ein¬ 
geliefert, Gebrauch ge¬ 
luncht. Das hiesse denn 
doch die Biudekunst zur 
Hülfsarbeiterin der Draht¬ 
oder Korbwarenfubrikan- 
ten herabwfirdigen, wollte 
man sie dazu an wenden, 
deren Tierfiguren mit 
Blumen zu bestecken, 
denn eine Geschmacks- 
entt'altuug ist bei dieser, 
nur eine mechanische 
Fertigkeit bedingenden 
Arbeit ausgeschlossen. 

Es waren erfreulicher¬ 
weise nur wenige, durch eine Geschmacksverirrung oder 
durch Verkennung der Aufgaben der Bindekunst verschul¬ 
dete Objekte auf der Ausstellung zu finden. Zu diesen 


Blnmenklssen 

von Krau M. Feuersenger-Königsberg. 

Kür di* „l>col«rtifl liurtnor • ZeitunR' Photographin und in Holx k«"'•‘• iitlrn. 


Blnmenklssen von A. Thiel-Berlin. 

(Kßr die ,.Deutsche (i&rtner-Zeitung" photographirt and in Holx geschnitten, i 
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gehörte ein noch dazu recht ungeschickt raodellirter, aus 
Glöckchen weisser Hyazinthen auf Drahtgaze en relief 
gearbeiteter Schwan; ferner ein — wie sollen wir sagen 
— Tortenbouquet oder Blumentorte? — ein einer in be¬ 
kannter Weise mit Arabesken verzierten runden Torte in 
Form und Zeichnung nachgebildetes Fabrikat, dann ein 
ans dicht zusammengesteckten, verschiedenfarbigen Blumen 
gebildeter Blumentisch und schliesslich eine Blumenpuppe, 
die in ihrem aus dunklen Stiefmütterchen gearbeiteten 
Kleide recht plump aussah. 

Das Blumentorte verschwand bald von der Bild¬ 
fläche, jedenfalls hatte der Verfertiger die Geschmack¬ 
losigkeit selbst erkannt. Dass es unter dem lieben Publikum 
immer einige gibt, die an derartigen Schnurrpfeifereien 
ihre Freude haben, ist leider traurige Tatsache. Man 
hllte sich, Kunst und Schönheit preiszugebcn und einer 
derartigen verdrehten Geschmacksrichtung durch über¬ 
flüssige Erfindungen Vorschub zu leisten. — 

Dass ausser in den bekannten Formen: Bouquets, 
Körbe und Kränze, die Blumen und Blätter noch in gar 
mannigfaltiger, ansprechender und Geschmackentwicklung 
zulassender Weise verwandt werden können, dafür lieferte 
die Ausstellung einige sehr schöne Beispiele. Da fiel zu¬ 
nächst in der an meisterhaft gearbeiteten Einzelheiten 
reichen Gruppe des Herrn A. Thiel-Berlin eine auch 
ohne Blumenfüllung schon dekorativ wirkende neue Form 
eines Blumenkorbes auf, der, aus vergoldeten Korbweiden 
gearbeitet, die Form einer Lyra zeigte und mit prachtvoll 
entwickelten Rosen, untermischt mit Rosenlaub und breit- 
and fein blättrigen Gräsern, gefüllt war. Wir haben noch 
niemals ein so schönes Rosenarrangement gesehen, als 
wie es sich hier darbot. Jede einzelne Rose kam in ihrer 
vollen Schönheit zur Geltung und daneben war der Ge- 
samniteffekt, erzielt durch die gefällige Anordnung der 
Blumen und des Laubwerks, ein überaus anmutiger. Die 
Rosenbouquets mit ihren, im Laub versteckten, nur halb 
sichtbaren, dicht zusammengepressten Blumen sind sonst 
der Schrecken aller in Geschmackssachen empfindlichen 
Menschen. Wir meinen, hier ist eine Verwendungsform 
gefunden, wie sie für ein Rosenarrangement nicht zweck¬ 
entsprechender gedacht worden kann. (S. Abbildung.) 
Zur weiteren, wie uns aber scheinen will, entbehrlichen 
Zierde war ein ausgestopftes Vögelchen angebracht. 
(Blumenkörbe dieser Art, sowie andere geschmackvolle 
Formen, sind von der Korbwarenfabrik von J. C. Teuscher 
Sohn in Berlin, Friedrichstrasse 193a, zu beziehen.) — 
Herr Thiel ist, wenn wir nicht irren, der Erfinder der 
Blumenkissen. Wir haben gegen diese Form lange Zeit 
eine Abneigung gehabt, die veranlasst war durch die 
übliche Art der Herstellung. Man bemühte sich, Sopha- 
kissen altmodischer Arbeit in der Zeichnung und Färbung 
durch eng aneinander gestopfte Blumen nachzubilden. 
Jedes grüne Blättchen war ausgeschlossen und die Dinger 
sahen steif und einförmig aus. Die jetzt bei der Herstellung 
der Blumenkissen angewandte Technik ist ganz geeignet, 
für diese Arrangements weitere Kreise zu gewinnen. Ein 
Musterstück war das Blumenkissen des Herrn Thiel. 
Auf einem Untergrund von dunkelvioletten Stiefmütterchen, 
eingefasst von einem breiten Rande grauer Flechten, war 
ein entzückend schöner Strauss weisser und blassrosa Rosen 

g earbeitet, zwischen deuen zierliche Adiantum - Wedel und 
räser hervorschanten. Leider lässt sich in einer Holz¬ 
schnittnachbildung die überaus zarte Farbenwirkung dieses 
Prachtstückes nicht wiedergeben. 

Unter den sonst noch ausgestellten Blumenkissen fiel 
uns das von Frau Marie Feuersenger in Königsberg 
eingelieferte durch ein hübsches Arrangement auf. Auf 
einem aus gebräunten Epheublättem gebildeten Unter¬ 


gründe ruhte ein vergoldetes Füllhorn, aus dem ein zier¬ 
lich aus Rosen, Camellien, Maiblumen, Adiantum, Lyco- 
podium etc. gearbeiteter Strauss hervorquoll. (S. Abbild.) 

Die Gruppe des Herrn Thiel enthielt sonst noch 
manch' schönes Stück. Von besonders zarter, anmutender 
Farbenzusnmmenstellung war ein länglicher Blumenkorb 
mit Bügel. Den Untergrund bildeten Vergissmeinnicht, 
über welche sich Maiblumen zierlich erhoben, während 
weisse Fliederrispen graziös Uber den Korbrand hingen. 
In der Mitte des Bügels war ein aus dunklen Rosen und 
weissem Flieder gebundenes Sträusschen befestigt. — Eine 
berliner Spezialität sind die mit Blumen gefüllten Küpen 
(Tragkörbe), von denen wir die schönste in dieser Gruppe 
fanden. In der Mitte die blühende Krone eines Prunus 
trilaba, rund herum Zweige des weissgetriebenen Flieders, 
das war die einfuche und doch sehr ansprechende Füllung. 
— Schön war auch das einem liegenden, versilberten 
Füllhorn eingefügte, zumeist aus weissen und blassrosa 
Blumen bestehende Arrangement, welches nicht nur durch 
die Schönheit und Anordnung der Blumen, sondern auch 
durch die Annäherung der Farben derselben an die des 
sie tragenden Füllhorns ein reizendes Gesummtbild 
abgab. — Es waren jedoch auch Einzelheiten vor¬ 
handen, die nicht jedermanns Geschmack entsprachen. 
Für uns gehörten dazu die mit roten Blumen deko- 
rirten rotfarbigen und die mit gelben Blumen deko- 
rirten gelbfarbigen Fächer und daun die Spiegelrahmen. 
Die Verwendung der Blumen zur Bildung von Spiegel¬ 
rahmen ist. auch erst seit neuerer Zeit in Aufnahme ge¬ 
kommen. Den zum Befestigen von Blumen eingerichteten 
Rahmen um das oval oder rechtwinklich geschnittene 
Spiegelglas fertigt der Drahtwarenfabrikant. Einer der 
Rahmen war, ohne Verwendung von Grün, mit gelben 
Narzissen besteckt und oben mit einem aus orange- und 
fleischfarbenen Blumen (AbutUon, IinaiUophyllum etc.) sehr 
hübsch gebundenen, linksseitig hängenden Strauss versehen. 
Ein Knalleffekt, wie der hier erzielte, spricht nicht jeder¬ 
mann an, noch weniger aber die Färbung, die das Gesiebt 
deB in den Spiegel Schauenden durch den Widerschein 
der gelben Blumen erhielt. Abgesehen von der Steifheit 
des Arrangements, die bis jetzt noch allen Rahinen- 
dekorutionen eigen ist, war die Farbenwirkung eines zweiten 
Stücks eine angenehmere. Blasshlaue Hyazinthenglocken 
bildeten diesen zweiten Rahmen, der oben einen hängen¬ 
den Strauss von Rosen, Flieder, Cypripedium, untermischt 
mit Grün, trug. — Es muss die richtige Art des Arrange¬ 
ments für diese Form der Blumenverwendung erst ge¬ 
funden werden, dann werden zweifellos auch hierin ge¬ 
schmackvolle Arbeiten geliefert werden; bis jetzt ist das 
Bestreben ausschliesslich darauf gerichtet, die Form eines 
Holz- oder Porzellanrahmens durch eng zusammengesteckte 
Blumen plastisch nachzubilden, und wird dabei nicht be¬ 
rücksichtigt, welche Wirkung die verwandten Blumen auf 
die Gesichtsfärbung des oder der sich Spiegelnden ausüben. 
Als Geschenke an Verlobte oder Neuvermählte, überhaupt 
für Fälle, die ein paarweises Benutzen in Aussicht stellen, 
erfreuen sich diese Spiegel mit Blumenumrahmung bereits 
grosser Beliebtheit. — Die Ausstellung des Herrn Thiel 
enthielt sonst noch manches bemerkenswerte Stück, doch 
dürfen wir uns mit unseren Betrachtungen nicht allzu sehr 
in Details vertiefen, es sei deshalb, der eigenartigen Farben- 
wirkung wegen, nur noch eines mit Blumen der Pulsatilla 
vulgaris und einer grauen Flechte als Untergrund gefüllten 
Blumenkörbchens gedacht. Farbenzusammenstellungen wie 
diese hier (dunkelviolett mit grau) sind auf Ausstellungen 
und in Schaufenstern immer von Wirkung. 

Der Herr Aussteller, der bereits auf verschiedenen 
Ausstellungen Berlins und anderer Städte die ersten Preise 
davongetragen, wurde auch hier mit dem höchsten Ehren- 


Go gle 



- 177 - 


preise, mit den beiden von Ihrer Majestät der Kaiserin 
gespendeten Vasen ausgezeichnet. 

Eine andere, mit feinem Geschmack ausgeführte 
Neuerung für Blumeuverwendung fanden wir in der Gruppe 
des Herrn L. Ehrenbaum, Berlin, Dnter den Linden 60. 
Es war eine anf grüne Drahtgaze künstlerisch gearbeitete 
BlumenraDke,* derern aus verschiedenfarbigen Rosen, aus 
Flieder, Maiblumen, Karn etc. bestehenden Arrangement 
als weiteres Requisit ein Vogelnest, mit einem Vögelchen 
daneben, eingefügt war. Die Umrahmung bildeten Epheu- 
blätter. Das Ganze war, wie die Abbildung erkennen 
lässt, in der Form eines Fensterrahmens (Fenstervorsatzes) 
gehalten und dazu bestimmt, vor dem Fenster aufgestellt 
zu werden. Wir stellen, ohne der Verwendung von Vogel¬ 
bälgen dus Wort zu reden, dieses von dem lebhaft grünen 
Untergründe und der dunklen Umrahmung Bich effektvoll 
abhebende, in seiner ganzen Ausführung von reizendster 
Wirkung sich erweisende Arrangement als ein Beispiel 
hin, um zu zeigen, dass der Bindekunst zur Erhöhung 
der Effekte ihrer Schöpfungen noch vielerei, seither nicht 
beachtete Materialien zu Gebote Btehen, und dass das 
Arbeitsfeld, auf dem sie ihre Tätigkeit entfalten kann, 
ein nur erst teilweis erschlossenes ist. Es bleibt zu wünschen, 
dass der ausgebildetste Schönheitssinn allen denen eigen 
sein möge, die ihr Bemühen darauf richten, neue Formen 
und neue Materialien zu finden. (Fortsetzung folgt.) 


Personalnachrlchten. 

Hohen Alten wesen hat Herr 0artendlrektor C. Mayer in 
Karlsruhe am »eine Kntlaaaung nachgeiuchl und ilt Ihm dieaelbe 
unter Verleihnng de» Kommandrurkreuze» de» Orden» vom zAbringer 
Löwen al» Anerkennung für »ein langjährige» Wirken gewährt 
worden Auch Herr Garleointpektor E. Mayor doruellot hat 
»chwerer Erkrankung wegen »ich in den Ruhestand begeben; ihm 
ilt du Kitterkreu» der zweiten Klute de» Orden» vom »ähringer 
Löwen verliehen worden. 

Znm Direktor de» Hofgarten» in Karlirnhe ilt Herr J. Pfiater, 
Inhaber eioer Blomenhandluog in Frankfurt a. M., der vordem 
Obergärtner de» Herrn v. Rotbicbild auf der OOnthenburg war, 
berufen worden. AI» Obergärtner iat Herr Oräbner, »eitber Hof- 
gartenuiiitent, angeitellt. 


Briefkasten. 

Herrn H. K. In Mölkau. Betrag iat »gekommen. Wir möuen 
jedoeb dringend davon abraten, au» Russland Geld io uodeklarirten 
und unverniegelten Briefen abzmenden. 

Herrn H. Scb. In W. bei Lemgo. Die für den Fragekaatea 

geeigneten Fragen werden koatenfrei aufgenommen. 

Harren F. H. In lllklta (Ruaaland) F. R. In Palermo, D. F. In 
Bordeaux, H. K. In Rocbealer. Der Gartenkalender ftlr 1882 iat 
länget vergriffen und vermögen wir nicht, noch ein einzige» Exemplar 
aufzutreiben. Bestimmen Sie gefällig!!, ob wir für du Obermiltelle 
Geld etwa» andere» senden oder Ihnen dasselbe gut schreiben 
«ollen. Für 1883 wird der Kalender in wesentlich verheuerter 
Ausstattung eracbeinen. 

Herrn P. II. In Zaandam. Dietrich'» Encyclopädie lat 
augenblicklich im aniiquariichcn Buchhandel nicht angeboten. Wir 
werden fllrSie ein Exemplar erwerben, »obald eint znm Verkauf »lebt. 

EID Abonnent. Wir berücksichtigen anonyme Zuschriften nie¬ 
mals. Wenn Sie uns Ihren Namen nennen, werden wir Ihnen 
Werke angebrn, in denen die GoldKicbzucht beschrieben und in 
denen aber Aquarienbau Andentuogen enthalten lind. Auch die 
Segeltuch - Frage wird dann Erledigung finden. 


• Et lind in diesem Berichte einige Au»atellong»objekte be- 
aoodera hervorgeboben, die in dem in Nr. 12 veröffentlichten Bericht 
gar nicht genannt worden Bind. Ea iat diea daraua zu erklären, 
daaa dieselben wiederholt und für längere Zeit zum Zwecke dea 
Zeichnena und Photograpbirena aua dem Ausateilungaaaale entfernt 
gewesen ond deaabalb von der Bericbterttatlerio nicht bemerkt 
worden sind. Die Redaktion. 


Anzeigen. 


W ir Bachen einen tüchtigen Vermehrer für Rosen. 
Coniferen und Ziergehölze. 

893 Hsitck & Müller in Trier. 

M eine am Königstor belegene Wirtschaft, bestehend 
aus mehreren Grundstücken (zu Bauteilen Bich eignend) 
und grossem Obstgarten, 60 m Strassenfront, ganz vor¬ 
züglich zur Gärtnerei geeignet, bin ich willens unter 
günstigen Bedingungen zn verkaufen. Kaufliebhaber 
erfahren das Nähere durch 384 

H. M&ndelkov in Prenzlau. 

Maiblumen. 

Zuin Herbst werden grössere Quantitäten starker, 
dreijährig kultivirter Garten - Malblnmenkelme, ferner 
gefüllt blaue und einfach weiase Uejtutica zn kaufen 
gesucht. Offerten werden bis spätestens 15. Mai (L J. 
unter X. Y. Z. 100 an das Bureau des deutschen Gärtner- 
Verbandes in Erfurt erbeten. 326 

J. G. Alberte, Bamnschulenbesitzer, 

BOSKOOP (Holland) 

offerirt: 

Coniferen-, Rhododendron-, Magnolien-, 
Ilex- und Buxuspyramiden. 

Reichhaltige Sortimente. Schöne Belaubung. 

311 Gute Bewurzelung. 

Mg- Kataloge gratis nnd franko. -MU 

1882 er Rosen-Neuheiten. 

Kräftige Wurzelhalsveredlungen, vom 15. Mal an ab- 
gebbnr, in 76 Sorten. 

Preisverzeichnis« mit Sortenbeschreibung gratis und 
franko. 883 

Lambert & Reiter, Baumschulenbesitzer, 
Trier (RheinpreusBeu)._ 

Dahlien- (Georginen) Sortimente, 

worüber Preis- und Sortenverzeichniss mit Blumenab- 
bildungen gratis zu Diensten, empfiehlt en gros et en 
detail in kräftigen Topfknollenpflanzen von Mai ab: 10 
Stück 6 M., 100 Stück 30 M. etc. in den beliebtesten 
und gangbarsten neueren Prachlsorten der letzten Jahr¬ 
gänge, welche auf den IlauptauBstellungen zu Halle a. S. 
1881 als „hervorragende gewerbliche Leistung*' allein 
mit der Medaille ausgezeichnet, ebenso zu Frankfurt u. M. 
1881 wiederum allein nur mit der ersten und höchsten: 
der grossen silbernen Medaille gekrönt wurden. 

Reniontaiitiiellten-Sortiment, deutsche und fran¬ 
zösische Sorten, worüber Verzeichniss gratis zu Diensten, 
in kräftigen Topfpflanzen eil gros et en detail von Mai 
ab: 10 Stück 6 M., 100 Stück 30 M. 381 

Max Deegen jun. II., Hnndrlsgirliwr and Qeerginentichler, 

Köstritz, Reuse - Thüringen. _ 

Pelargonium Scarlet, 

10(1 der schönsten, gefüllten und einfachen Sorten, da¬ 
runter die besten Neuheiten von 1880 und 1881, 20 M. 

Bouvnrtlia nlbn elegantlsslma und Hegaus, 
Stecklingspflanzen mit Topfballen pro 100 St. franko mit 
Emball. 15 M. 387 

Gustav Engelhardt, 

Striesen, Dresden. 
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386 OTTO MANN, Leipzig. 

Musa superba (abgebildet in Nr. 17 der „Deutschen 
Gärtner-Zeitung“ vom 10. Juni 1881, Seite 201. 

Muaa superba, die stimmlose „Ensetc,“ ist entschieden härter 
und weniger empfindlich als die anderen Vertreter der Familie und 
cs bedarf zura Antreiben nicht unbedingt eines Glashauses, vielmehr 
sind nicht nur vor zwei Jahren, sondern selbst in dem durch aus¬ 
dauernd kühle, ungünstige Witterung bemerkenswerten Sommer 1879 
und 1881 von mir direkt ohne vorheriges Antreiben im Topf in den 
freien Uartenboden nusgepflaozte Originalstämmc zu prachtvoller 
Entwickelung gelangt. Ich kann daher mit Recht behaupten, dass 
sich Musa suporbn noch weit mehr zur Auspflanzung ins Freie 
eignet, als ihre Rivalin Musa Eiiscte. Die Entwickelung ist eine 
so rapid schnelle, dass die importirten Stämme in 4—C Wochen im 
schönsten Blätterschmuck stehen. 

Von einem soeben eingetroffenen Import erlasse ge¬ 
sunde Origimilstümmo it 1, 1*/*, 2, 2 ‘/ a , 3, 4 und 5 M. 
Lllintn nur a tum, 

17-20 cm Umfang, 100 St. 45 M., 10 St. 5'/, M. 
21-23 » » 100 » GO » 10 » G'/z » 

to St. A St 
M. M. 

Amaryllis yrandis, starke Zwiebeln . 12 l,»o. 

» undulatn . 12 l,oo. 

» vtttala, schönste Hybriden... 10 l,as. 

Gloriosa superba, schöne rankende Liliuccc mit herr¬ 
lichen orange-Scharlach Blumen, starke Rhizome, 100 
St. 90 M., 10 St. 10 M. 

Paneratium (llymenocallls) cnrlbncum, aus¬ 
gezeichnete Amnryllidce mit reinweissen, sehr wol- 
ricchcnden Blumen in grosser Dolde. Ganz extra 
starke Zwiebeln, 10 St. 15 M., ii St. 2 M. 

Grit|>|inii|tllaiizf»i 

zur Ausführung der Seite 158 dieser Zeitung besprochenen 
Pflanzungen, sämmtlich kräftige, überwinterte Pflanzen. 

Eucalyptus ylobulus, fusshoch. 10 St. M. l,so. 

» amyydaUna, feinlaubig.. » » I,»o. 

Gymnothrlx lati/'olia, starke BUsche . » » 3. 

Centaurea yymnocarpa . » » 2, so. 

Bcyonla semjtcr/lorcns ... » » l,so. 

» » rosea, prächtig. » »3. 

Zu Einlassungen: 

Arabls alp Ina, starke Pflanzen. 100 St. M. 4. 

Ecstuca ylauca, » » . » »0. 

Phlox nivalis, » » . » »8. 

Aubrlctin deltoidca . » »10. 

Vcroniea alp Ina, gibt einen dichten Pilz mit reizenden 
wasserblaucn Blumen übereilet, per Quadratfuss M. 1. 

Suche lmehslohcndc Rosen, niedrig 


3 Miene nacnsioncniic Hosen, niedrig 
veredelt, in Töpfchen angewachsen und 
mit starken Trieben versehen, zu kaufen: 


60 Mareehal Niel, 26 Glolrc de Dijon, 26 
Ijouisc Odlcr, 26 Trlomphc de l’Exitosition, 
60 Mistriss llosanquct, 60 Madame Plantier, 
12 Helle Lyonnaisc, 12 Souv. de la Malmaisou. 

Billigsten Offerten sieht entgegen 388 

TT. D i 'rcn<‘li . Ilanüclsglirtncr,Graudcnz (W.-I’r.) 


Baumschule an m» 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L SPÄTH, 

Berlin SO., Küpuickcrstrnsso 154. 

Grosse Vorräte von Allcchäiinicii u. Zicrgchölzcii, 
Obstliüuiiicn in allen Formen, Conifercn, Rosen, 
Obstwildlingen, Forst- und Ilcckenpflauzcn, Erd¬ 
heer- und spnrgelpflanzcn, Maiblomcnkeimcn und 
Itlumoiizwiobolii, als Ilyazinthcn, Lilien, Tulpen, 
182 Crocus, Tazettcn u. s. w. 

Prciskourante auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 


Die Handelsgärtnerei 

von 

JP\ Szirovi in Hamburg 

empfiehlt 

Rouvimlin fl. albo pl. (Alfred Neuner), junge kräftige 
Pflanzen, pro Stück M. 1,25, pro Dutzend M. 12, pro 
Hundert M. 75. 

Cyporus natalensis (pamhumsnrtig). Kräftige Pflanzen, 
Juli-Vermehrung, uro Stück M. 1, pro Dutzend M. •>. 

IMaiiihus Caryophyllns Glolrc do Nnncy. Alle, welche 
diese Sorte in Blüte gesehen, erklären sie mit Be¬ 
friedigung als die schönste woissc Nelke. Kräftige Senker 
pro Dutzend M. 7,20. 

Pyrotlirnm Brldcs maid, unentbehrlich für Binderei, 
grosse, elegant gebaute weisse Blumen bringend, pro 
Dutzend M. 0. 999 

JiLsniinum l>uc de Toscaiio, pro Stück M. 1. 

1000 Stück Canna discolor, 

nngotricbcnc starke Pflanzen, 100 Stück 10 M. oder gugeu 

Umtausch von Topfrosen zum Treiben, sind abzngeben 

DT. airoetsclicl, Kunstgiütncr, 

392 Pnwlowlte bei Sohrau (Oberschi.). 

Huiiioa ologaus, kräftige, überwinterte Pilanzoii, 10 
Stück M. G. 

JlesoiiibriiuitlioiiHiin cordlfoHuiu fol. rar., 100 Stück 
M. 9. 

Slciiolnphrum glabriini, vorzügliche, bnntblättrigo 
Ampel- und Jardinicrenpflanzc, 100 Stück M. !>, 
10 Stück M. 1,50. 

Dracaona indivixn, div. 2jährige, 100 Stück M. 9 ohne 
Töpfe offeriren 891 

Müller & Saubor in Kassel. 


I>cr Xneliilriick Nfimnitllclicr Artikel (Icr „llculvrlicit Uftrliier-Zcltimc“ mit dem ltclldiill 

l.c.omlcrcr ticnellinlcimc «Icr K*4nkll»n ircMoll«. 


,11er IliiiiMunrlen“ Ist mir mH 


Eiccntnin (los deutschon Gärluor-Vcrbuiulos. 
Kommissionsverlag von Hugo Volert ln Loii>v-igr , Bucliliandlung für Landwirtschaft, 

Gartenbau und Forstwesen. 


Die „Deutsche Gürtnor-Zeitung“ erscheint am 1-, 10. und 20. eines jeden Monats in der Stärke von 2 und l’/i Bogen und in einer Anfluge 
von 4100 Exemplaren. Abonnementspreis durch Buchhandel and Post jährlich 7 M., halbjährlich 3 M. 50 I’f., einzelne Nummern 39 Pf- 
Daa Bureau des doutachen G ar tnor-Verband es in Erfurt, sowie die Vcrlagsbandlung von Hugo Voigt in Leipzig senden filr 
diesen Betrag die Zeitung franko per Kreuzband. Din Verbandsmitgliedcr erhalten die Zeitung für 5 M. franko zugcBandt durch Vermittlung 
des Verbandes. — Anzeigegcbübrcn 25 Pfg. für die gespaltene Korpuszcilo oder deren Raum, für die Verbandsmitglicdcr 15 l’fg. Offeue 

Stellen unserer Abonnenten werden frei aufgenommen. 

Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. — Druck von A. Stengcr in Erfurt 
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Ct 1 , „ einen Gehfilfon, wenn nucJi jung, speziell 
öUCllG in Rosonkulturcn bewandert. Stellung 
dauernd: Antritt sofort oder später. Jedoch nur solche, 
die speziell in dieser Branche bewandert, wollen sich 

melden bei ß H Gössel, Str ehlcri-Dresdon. 

F ür eine Samenhandlung in einer grossen Stadt Mittel¬ 
deutschlands wird ein nicht an J»“» 0 * 

_‘ _i.ä■ .-»-.l .• Ifmifintimi oder kauliiuiiinisf.il 


/. !)!)9 befördert das Hweau des deutsche» GOrtner 
Landes in Erfurt. _’--- 

S08 {JÄ.ua.l„ . Kunst- u. ilandelsgärtner in Boom 

~rZ, r. Ein junger Bnicinigoliiillo, 

StellenS’BSUCÜ. welcher seine Lehrzeit in einer 

A. %■ II nosllmi crnd Fricdbcrg m Hessen. _^!r 

^T^TTt^mcn jungen Manu suche alsbald eine 
F Gohiilfenstello. Gell. Anfragen wolle man nchtoni n 
, |7G F- Bastard, Kunst- n. llandclsgartner m Kassel. 


sucht zum 15. Mai oder später, um seine stelle zu voi- 

im ÄWf’feÄ« 

erboten._______ ; — ■ - 

Gell. 0Herten erbittet II. 0. Scl.UHim.il, Gutshes.t/.or, 
Schwactz bei La ndsberg, Provinz Sachsen. __ 

Tj'in tüchtiger, gut empfohlenerIjcirijTfti, ^'’ ,c ’!'' r | 1 j 
& Topfkultur, Tcppichgiirtncrei, M^tbeettmbem mul 
Binderei sehr tüchtig ist, sowie genügenc o cinlluiig. 
den anderen Brauchen besitzt, sucht anderwe ■ g ,, 7g 

Adressen beliebe man zu richten an «„l.nch a. M. 

J. Herr, Kunstgllrtner , Rohrmühle m Offcnbivi - 

unter 0. M. N. das Bureau des deutschen Gärlm 
Landes:in Erfurt. _ '• 1 _ 

KissSÄris 

in einem ähnlichen Geschäfte untei j. 

spriieheu eine. Posten. Gell. * 

m , das Bureau des deutsche» Gditnei ^ 

Erfurt. 



iin junger Gärtner, welcher sich noch etwas aushilden 
l will und deshalb geringeres Gehalt beansprucht, sucht 
f ffleich oder später eine Gohiilfonstollc. Näheres 

ietzpuhl hei Burg. 


C. Ludwig, Rittergut l' 


E in Gärtner, verheiratet, 2G Jahr alt, militärfrei, in 
allen Branchen der Gärtnerei vollständig erfahren, 
sucht zum 1. Juli er. ilniicriulo Stellung. Derselbe muss 
nur.infolge Eingehens der Gärtnerei seine jetzige Stellung 
verändern. OKerten erbittet 

[IST, II. Jacob, Naumburg a. Bober. 

Auch würde eine gangbare lTaiidolsgiirtnerai in Pacht 
übernehmen. D. O. 


E in junger, gut empfohlener Gchiill'o, welcher ein Jahr 
lang hei uns konditionirte, sucht, um sich zu Ver- 
iiiideni, unter hcscheidouen Ansprüchen baldigst Stolle, 
am liebsten in einem Topfpllnnzongcschüft. Gell. (Merten 
erbitten (lebr. lloinsolm, Wedoler Baumschulen, 
390 Wedel hei Hamburg. 


W7Q<£2Sas*. Wogen Kränklichkeit des Besitzers ist eine 
EltJi-iSSn» hochfein rononniilrto Baumschule mit 
grosser Obst- und Rosenkultur' weit unter Wert zu den 
koulantcstcn Bedingungen sofort verkäuflich. Das Ge¬ 
schäft ist für zwei Teilnehmer passend. Anfragen unter 
Chiffre „Baumschule" befördert das Bureau des deutschen 
Gärtner - Verlanden in Erfurt. Hio 


Grottensteine — Tuffsteine 

iu prachtvollen Formationen waggonweise 
und in kleineren Partien. — Uebuvimhme 
grösserer Anlagen durch geübte (irottonbanor 
uutor kulanten Bedingungen. Permanentes 
Lager von ca. 5000 Zentner. — 10 goldene 
iinii silberne Medaillon. — Illnstrirle Knta- 
Inge auf Verlangen franko zur Ansicht. 

Otto Zimmer mann, 

Inhaber der 'Mdringriilicii in Grcusscii in Tliiiriugcii. 


ln bereits anerkannter Güte als einzig rationelles und 
schadloses Mittel gogon Blattläuse und sonstiges Ungoziefor 
ompfohlcn auch in diesem Jahre in grösseren und kloincron 
Quantitäten billigst 

Donath & Jasper in Dresden-Neustadt. 

Alleinige Nicdorlago für Leipzig und Umgogond boi 
Herrn Hermann linst, Leipzig, Winamühlen- 
strasso 11. äs» 


- = Trocken-Einrichtungen 

für Sämereien und alle anderen Gegenstände, sowie 
Heizungen für Gewächsliiinsev liefert vorzüglich 1120 

.1. II. Ilcinlini-iK in AVUvzbiirg. 


aatkartoffeln, JÄ “« 

Itieiiiii'il ltlolinn, Kunst- und Tliimlolsgärtiior, 

Aschorslebon. 
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Gebr. Schultheis, Rosisten, Steinfurth hei Bad Nauheim. 

100 Stück Louise Odier. 512. Nieder. M. 10. 50 St. Halbst. 1. Wahl, von 0,an—O.ca tu, n. u. Wahl M. 28. 

100 Stück General Jacqumiinot. 944. Nieder. » 25. 100 St. Halbst. » » » » » 54. 

100 Stück Prince Camille de Bohan. 1497. » 20. 50 St. Halbst. II. Wahl, » » » » 20. 

100 Stück Triumphe de VExposition. 1054. » 18. 100 St. Halbst. » » » » » 35. 

Q! lltustrirlo Kataloge stclion gratis und franko zur Verfügung. 

Sclayincllcn, (Tjycojtodlum), in 00 Sorten,' wo- CtlClCGll 

Tm 3 die 4 n 5 C8 Ä Sfr’t. 10 S ° rtCn meiner WaW Eine Sammlung von etwa 120 Stück Mamnnllarin, 

Colau» in 110 der’ schönsten einschliesslich der neuesten g™“» Opuntia, Ecliinocnctus, Aloe u. s. w. in etwa 
a yrandis- Sorten, 10 Sorten von M. 2, 3, 4 bis 00 Sorten darunter Prachtexemplare fast alle blühbnr 

M. 10. 100 Stück ohne Namen M. 10 bis M. 20 " ,ld n z ! lm P tci1 m,t «““P“ besetzt «t zu vcrknnlc... 

= Verzeichnisse gratis = Gefl. nnt £ beordert das Bureau des 

empfiehlt 361 deutschen Gärtner• Verbandes in Erfurt. 382 

Ci. L. ILlissiiig Solm, Barth in Pommern. Pnnifovon verschiedener Grösse, von bekannter 

VJUilllGl tlil Gute, sind bei umgehender Bestellung 
noch zu haben. 371 

Znstrow, Ponzig, Kreis Görlitz. 


bedeutend verbessert, 
empfehlen unter Ga¬ 
rantie in zwölf verschic- 
denen Nummern 

tielir. Brill, 

Maschinenfabrik, j? 
llarinoii. -- 

Dgt- P reis listen gratis und franko. ■'SÖO 

BBuiimsrliiilcii verkauf. 

Kränklichkeit halber beabsichtige ich meine an den 
hiesigen Bahnhöfen gelegene Obst- und Goliölzlmmnscliuli! 
zu verkaufen. Dieselbe hat Bodon I. Klasse, 172 m 
Strasscnfront, eignet sich deshalb'auch zu Bauplätze», 
sowie zur Einrichtung einor öewiichshnusgärtnerei. 374 
H. Feistkorn, (Jalm’sclic Baumschule), 
Moluiiigon. 

= Georginen = 

in kräftigen Stccklingspllunzcn. Grossblumigo 100 Stück 
von 12 M. an, Lillpuluii und Zwerge 100 Stück 24 M. 
in je 100 Sorten olferircn aus ihrem Uber 1000 Sorten 
umfassenden Sortiment 372 

_ Halbentz & Engelmann in Zerbs t. 

EDMUND MAUER, Kosist, 

Dcuben bei Gaschwitz-Leipzig, 

empfiehlt in diesjährigen Wintcrvcrcdlungen starke 
kräftigo, in kleinen Töpfen durchwurzolte Pflanzen, in 
den bewährtesten älteren und neueren Sorten von Pohjanthn-, 
Tee- de. etc. Bosen. 

Preisverzeichnisse stehen liiorüber gratis und franko 
zu Dicnston. __aai 

Sß3r (öe^MPgfiiraenQ ‘* 223 % 

in gesunden, kräftigen Pflanzen, Prnchtsorten mit Namen 
etc., 100 Stück grossblumigc 10 M., Zwerge und Lili- 
pnten ii Hundert 20 M. offerirt per Kassa oder Nachnahme 
373 J. Sicckmmm, Köstritz (T hüringen). 

Gefüllte Tuberosen. 

Allorhosto gefüllte amcrikanisclio Tlio Pourl (dio 
Porlo) pro Hundert M. 20, pro Tausend M. 150. 
ltesto gofiillto ltalioiilsclio pro Hundert M. 15, pro 
Tausend M. 120. 3«4 

IC. II. Iirclugc &• Soli», Haarlem (Holland). 


Jul. Lichhardt, Maschinenfabrik, Barmen, 

fabrizirt seit 10 Jahren als 
Spezialität 337 

Hand- 

Rasen - Mähmaschinen 

und liefert solche unter Garan¬ 
tie zu billigsten Preisen. 
Wiederverkäufe!' gesucht. 

Tli. Wolf, 

BERLIN SW., Belle-Alliancestrasso 26, 

ompfielilt sich 

zur Anfertigung sämmtlicher Drahtwaren 
in Gold, verzinnt und Bronze. 

Mustersendungen nncli nnssorlialb franko. 
Priiimirt auf der nationalen Ausstellung für Arrangements 
:14H von nbgosclmittcncn Blumen in Berlin. 

V eiLcliensteclding-e, 

«73 gut bewurzelt. 

Uamburgor Trolb-Veilchen 1000 Stück M. 30 «in* 
schliesslich Emballage. 

Heliotrop (Jorsy Beauty) soweit der Vorrat reicht, in 
Stecklingstüpfen ä 100 Stück M. 20. 

Grosso, kurz vor der Blüte stehende Pflanzen mit 8—15 
Knospen ä 100 Stück M. 50.' 

Uouvimlin fl. pl. (Alfrod Neunor) ä Stück M. 1. 
Miilinaison- Rosen | ~ 

Sfepliauotis- Bliiinou | * um Tngespro.se. 

Slcplmnotis lloribunda-Pflanzen ii Stück 1—5 M. 

F. W. Böttchor, Hamburg-Eimsbtlttcl. 

Botanischer Garten Hirschherg (Schlesien). 

Dir- Hosen der edelsten Sorten in Töpfen, von l / t 
bis 2 in Stnmmhühc, Winterveredlung mit kleinen Kronen, 
grösstenteils Doppolvorodlung, empfiehlt sehr preiswürdig 
38-1 Havid Cassel, königl. Garteninspektor. 

Banmwaclis, 

nach dem Rezept der grössten hiesigen Kunstgärtncr nn- 
gclertigt, versendet per kg M. 2.» gegen Nachnahme 
des Betrages 18 „ 

.1. G. Schmidt, Wncliswurenfabrik, Erfurt. 







M 15. 


20. Mai 1882. 


VI. Jahrgang. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsscbrift für den bürgerlichen Gartenban, für Blumen-, Obst- and Gemnselniltnr. 

Iledigirt vom Verbunds-Vorstande 

unter Mitwirkung der Verein«-Korrespondenten und der Herren Rieh. An, Manila: »r. I’anl Mahler, Zwätzen bei Jena; J. Hruekhau», 
Obergkrtner, Twiokanbam, London 8. W.; II. Correvon, Gartcninapuktor, Genf (Schweiz); Franz llohm, Obergkrtner in Gelnhanaen; 
Fr. Tlilrnemann, Monte Carlo; E. Ender, Obergärtnur am kaiaorl. botan. Garten in St. Petersburg; G. H. Flesger, Obergkrtner, 
Obcrurscl bei Frankfurt a. M.: Karl Elehler, Obergkrtner, Knrlstadt a. M ; Oskar Held, Obergkrtner, Aarau (Schweiz), Fr. Uelnaelmann, 
Seiuiuargkrtner, Mariaberg bei Rorschach (Schweiz); A. Herme«, Garteninspektor, Schloss Dyck Del Düsseldorf: Th. Jannoeh, Kunst- 
und Qandelsgkrtnor, Deraingham (England); E. Kaiser, Kunst- und Ilandelagkrtnur, Lelsnig; H. Kittel, Gartenbaulehrer in Köln; 0. Kohl. 
Obergkrtner in Dresden; W. Lauche, Gartenlnapektor in Potsdam; C. Selunldt, Obergkrtner, Erfurt; H. Kotlie, Obergkrtner, Erfurt; 
Q. Schkdtler, Kuustgärtner, Hannover; I>. Schmidt, Obergkrtner, Zollchovv bei Stettin; l)r. I*. Soraner, Proskau; C. Sprenger, tlandcla- 
gkrtnor, Neapel; C. Stclnhach, Erfurt: R. Strnuwnld, Londachaftagirtner, Leobachütz: A. Tiemann, Obergkrtner, Ziogonhala; J. Volck- 
inann, Obergkrtner, Koachmin; G. Wonnig, Kunat- und Handolsgkrtner, Woking (England); C. H. Wesener, llofgkrtnor, Sohloae 
Benrath bei Dllaseldorf, nml andern bervorrageudon Fachmknncrn des In- und Aualandoa. 

Verbands-VorsUnd: C. Kotter, Oborgkrtner, Erfurt: 6. W. Uhlnk, Oburgkrtnor. Erfurt; Ludwig Miller. Erfurt (Bureau dea 
doutsehen Gärtner-Vorbande«); Robert Gcrnhard, Erfurt (Buroan dea deutaoben Gkrtnor-Verbände«). 


Inhalts verzeichn iss: Verbund »an Gelegenheiten. 
(Berichte (liier die Zahl der Vereinsmitglieder. Einsendung 
von Anträgen t'ür die Tagesordnung der Verbnndsversamm- 
lung.) — Vereinenachrichten; Potsdam. — Gustav 
Bergmann, Anlage und Zweck von Vereinsherbsrien. 

— Ludwig Möller, Die nationale Ausstellung von Ar¬ 
rangements aus abgeschnittenen Blumen in Berlin. Mit 
Abbildungen. (Fortsetzung.) — B. Koezl, Mitteilungen 
Uber die wertvollsten der von mir entdeckten und in 
Europa eingcfUhrten Pflanzen. (Fortsetzung.) — Willi. 
Micliolitz, Eine Chrysanthemum- Ausstellung in London. 

— H. Jäger, Die Versendung gärtnerischer Anzeigen¬ 
blätter. — Zur Tugesgeschichte: Ausstellung zur 
Jubiläumsfeier des Gartenbauvereins in Bremen.— Personul- 
nachrichten. — Fragekasten. — Briefkasten. — Anzeigen. 

V erbandsangelegenheiten. 

Berichte 

liber die Zahl der Vereinsmitglieder. 

Da der §. 5g der Statuten, welcher lautet: „Ein 
Verein, welcher bis zum 20. nach Beginn des Vierteljahres 
den Bericht nicht eiugesandt hat, verfällt in eine Strafe 
von 10 °/o seines Vierteljahrsbeitrags", vielfach noch so 
aufgefasst wird, als handelt es Bich um Einsendung eines 
Vereinsberichtes, so weisen wir darauf hin, dass diese 
Bestimmung Bezug hat auf den vorhergehenden Absatz f, 
der vorschreibt, dass jeder Verein den Bestand seiner 
Mitglieder dem Verhamlsbureau zu melden hat. Da 


I die vierteljährliche Angaho der Mitgliederzahl erforderlich 
ist für Berechnung des von den Vereinen zu fordernden 
Verbandsbeitrages, so ersuchen wir um genauere Beachtung 
und Erfüllung jener Statutenbestimmung. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Einsendung von Anträgen 
für die Tagesordnung der Verbandsversammlung. 

Da der Termin für Einsendung der für die vom 24. 
bis 27. August d. J. in Bremen Htatttindcnde Verbands- 
Versammlung bestimmten Anträge am 15. Juni ubliiuft, 
so weisen wir wiederholt darauf hin, dass es notwendig 
ist, diese Anträge und etwaige Wünsche bezüglich der 
Tagesordnung rechtzeitig dem Verbandsbureuu zu über¬ 
mitteln, damit in der gegen Anfang Juli zu versendenden 
Tagesordnung eine möglichst zweckmässige Verteilung des 
Beratungsmaterials auf die einzelnen Tage erfolgen kann. 

Die Formulirung der Anträge ist Aufgabe der Antrag¬ 
steller. Jeder Antrag muss auf ein besonderes Blatt Papier 
geschrieben werden. In Form brieflicher Mitteilungen 
übersandte Anträge, deren Formulirung von uns erwartet 
wird, müssen wir wieder zurfleksenden. Eine Begründung 
wird den Anträgen in der Tagesordnung nicht beigedruckt, 
cs bat dieselbe lediglich, sei es mündlich, sei es durch 
Zuschriften, auf der Versammlung zu erfolgen. 

Wir warnen noch einmal davor, die Tagesordnung 
der Versammlung nicht mit unausführbaren Anträgen zu 
belasten, sondern jeden Antrag vorher sorgfältig auf seine 
Ausführbarkeit zu prüfen, damit die Nachweise dafür klar 
und überzeugend von dem Antragsteller mündlich oder 
schriftlich zum Vortrag gebracht werden können. 

Der VerbamlHvorsUnd. 


Go igle 


Original From 

JELL UMIVER5ITY 
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V ereinsnachrichten. 


Potsdam, G&r to ervere in. (Jahresbericht.) Der Verein 
erfuhr infolge vielfachen Wegzuge alter Mitglieder im Laufe de» 
verflossenen Verelnsjahres keinen grossen Zuwachs. Die Zahl der 
Mitglieder vermehrte »ich nur um ein». Ucber dio Tätigkeit de» 
Vereine haben wir au berichten, daaa 21 ordentliche und 4 General¬ 
versammlungen »taufenden, in diesen Versammlungen 23 Vortrage 
gehalten wurden and »war von den Herren: 

H. Kroger: Geber die Knltur der Orchideen. 

C. Franke: » die Kultur der f'iola triro/er. 

» » die Kultur der Rosen in Töpfen. 

» » dio Spargeltreiberei. 

A. Grlepe: Geber die Kultur des Mellantbua major. 

W. Krause II.: Geber Ananaatreiberei. 

E. Leinert: Geber die Kultur der Gardenien. 

Hansen: Geber die Kultur der Passifloren. 

Dsemakj: Geber die Kultur der Cumctlia japanica. 

» » die Kultur der Azaleeu. 

Stockfisch: Geber Anzucht der Champignon. 

» » Rosenstecklinge. 

Amelung: Ueber Anaucht der Champignon. 

J. Kratzer: Geber die Grumbkower Hirn. 

Marlens: Ueber das Treiben der Blumenzwiebeln, Mai¬ 
blumen und Strkucher. 

» Ueber llctiaulhui tuöcrotli«. 

Mayor Ueber Conifcren. 

» » den Frostspanner, 6'eo mclra brumnta. 

L. Kroger: Geber die Kultur der Erdbeeren. 

F. Kellermann: Ueber ZlergohAlse. 

C. Ritter: Ueber Vermehrung der Rosen durch Herbat- 
stecklinge. 

H. Krause ].: Geber Cyclamen pcriicum. 

C. Wolff: Ueber die Kultur der Poinnttia pulcherrima. 

Von den 64 Gtaten, die den Verein betuchten, traten 20 alt 
Mitglieder bei. Ansgeschieden sind 17 und ausgeschlossen wegen 
Nicnterfollung Ihrer Pflichten worden 2 Mitglieder. 

Anträge verschiedenen Inhalts wurden 12 und Fragen 90 ge¬ 
stellt. Von eiozelnen Mitgliedern wurden verschiedene Objekte in 
drn Sitzungen zur Schau gestellt. Einschliesslich des Stiftungs¬ 
festes fanden vier Vergnügungen statt. 

Bei einem Kassenbestande von 115 M. 5S Pf. am Beginn des 
Jahres und einer Einnahme von 167 M. im Laufe desselben wurde 
eine Ausgabe voo 177 M. 7 Pf. geleistet, so dass sich am Jahros- 
scblust ein Kastenbestand von 105 M. 61 Pf. ergab. 

Untere Bibliothek umfasst 110 Binde, welche sehr rege von 
den Mitgliedern entliehen wurden. 

Die fOr das Jahr 18S2 erfolgte Vortlandtwahl berief den Gnter- 
selcbneten tum 1. Vorsitzenden, die Herren C. Wolff und C. 
Franke tu den Aemtern des 2. und 3. Vorsitienden, Herrn 
Ritter zum Rendanten, Herrn Martens zum Schriftfobror, 
Herrn Hansen zum Stellvertreter, die Herren C. Altmann uoa 
Mayer zu Bibliothekaren und die Herren W. Krause I. und 
Amelung zu Kontrolleuren, ln die Primiirungtkommittion wurden 
die Herren C. Ritter, C. Wolff, C. Altmann und in die 
Revisionskommission die Herren C. Wolff, C. Schultz und C. 
Franke gewählt. 

Ich tcbliette meinen Bericht mit dem Wunsche, dass der 
Verein in der Folgezeit eine recht erspriettliche Wirksamkeit ent¬ 
falten möge. A. Grlepe, 1. Vorsitzender. 


Anlage und Zweck vonVereinsherbarien. 

Von Gustav Bergmann, 

Kunstgärtner im botanischen Garten zu Göttin gen. 

Schon wiederholt ist an dieser Stelle die Aufforderung 
ergangen, dem Studium der Botanik, im besonderen dem 
angewandten Teil derselben, unter den jüngeren Gärtnern 
eine grössere Verbreitung zu verschaffen. Es wurde dabei 
als ein Mittel, um dies zu befördern, der Wunsch aus- 

S rochen, es möchten doch mit der Flora einer Oert- 
eit Vertraute unter ihrer Führung botanische Ex¬ 


kursionen mit den am Orte befindlichen jüngeren Gärtnern 
veranstalten. 


So erfolgreich dieser Vorschlag bei seiner Durch¬ 
führung entschieden ist, scheint es doch, dass derselbe 
bisher deswegen wenig oder gar nicht zur Ausführung 
gelangen konnte, weil ein nicht geringes Hindemiss darin 
liegt, geeignete Persönlichkeiten zu finden, die sich dieser 
gemeinnützigen Sache widmen und deren Leitung Über¬ 
nehmen. Es fragt sich da vor allen Dingen, unter wel¬ 
chem Stande würden diese Personen zu suchen sein? 
Unter den älteren, selbstständigen Gärtnern mag schon 
eine ganze Anzahl zu finden sein, die befähigt dazu wären, 
aber wol nur wenige, die im Interesse der guten Sache 
sich den damit verknüpften Bemühungen unterziehen 
würden und einige freie Zeit dafür opferten. Viele werden 
aber auch durch ihr eigneB Geschäft schon so sehr in 
Anspruch genommen, dass es ihnen selbst beim besten 
Willen aus Zeitmangel unmöglich ist, in dieser Hinsioht 
zur Ausbildung ihrer jüngeren Berufsgenossen beizutragen. 
Von anderen Ständen können wol nur noch die Lehrer 
in Betracht kommen. Gestattet diesen die Art ihrer Be¬ 
rufsarbeiten schon keine allzu grosse Erholungszeit, so 
kommt dann noch hinzu, dass von dieser Seite der Gärtner 
oft als auf einer niederen Bildungsstufe stehend angesehen 
wird, auf den bildend einzuwirken als eine nicht gerade 
angenehme Beschäftigung für die wenigen Mussestunden 
betrachtet wird. Ob und wie weit diese Ansicht berechtigt 
ist, soll hier nicht weiter erörtert werden, sicherlich aber 
wird in dieser Hinsicht immer etwas zu schwarz geseheu. 

Es ist nun eine leider nicht wegzuleugnende Tatsache, 
dass bei vielen Gärtnern geradezu ein Vorurteil herrscht 
gegen alles, was Botanik heisst, sie betrachten das Studium 
derselben als dem Gärtner keinen praktischen Nutzen 
bringend. Diese gänzlich falsche Anschauungsweise rührt 
wol meist nur daher, dass die Vertreter derselben sich 
überhaupt noch nie mit Botanik beschäftigt haben und 
mithin deren grossen Nutzen für die gärtnerische Praxis 
nicht kennen, vielmehr nur aus Unwissenheit so urteilen, 
weil ihnen bisher Gelegenheit fehlte, Bich vom Gegenteil 
zu überzeugen. Es müssen vor allen Dingen Mittel und 
Wege gefunden werden, durch welche mehr Anregung 
für die uesammtheit gegeben wird, damit dem botanischen 
Fache grössere Aufmerksamkeit geschenkt wird. 


Bei der grossen Zahl der Gärtnergehülfen-Vereine 
und dem weiten Wirkungskreis derselben könnten diese 
am erfolgreichsten dazu beitragen, in erster Linie wenig¬ 
stens eine allgemeinere Kenntnis« unserer einheimischen 
Flora unter den Gärtnern zu verbreiten; ist es ja doch 
der Hauptzweck solcher Vereine, für die theoretische 
Ausbildung ihrer Mitglieder zu wirken. In welcher Weise 
etwa dieser vorgedaente Zweck erreicht werden kann, sei 
in nachfolgendem erläutert. 

Jeder Verein hat Bich mit der Anlage eines Herbariums 
derjenigen Pflanzen zu beschäftigen, die in der Umgegend 
des Ortes wachsen, in welchem der Verein sein Domizil 
hat. Die Anlage und Vervollständigung dieses Herbars 

g eschieht, indem diejeuigen Mitglieder, die sich für diese 
ache interessiren, im Sommer gemeinschaftliche Ex¬ 
kursionen unternehmen und von den dabei gesammelten 
Pflanzen einige gute Exemplare an den Verein abgeben. 
In den meisten Vereinen dürfte wol schon jetzt mindestens 
ein Mitglied sein, welches einige Kenntnisse und Uebung 
im Pflanzenbestimmen nach einem Werke über die deutsche 
Flora hat, wird doch auf Garteubauschulen und in bota¬ 
nischen Gärten manchem Gelegenheit geboten, sich diese 
Kenntnisse anzueignen. Bei der grossen Vorliebe der 
Gärtner für das Reisen gelangen solche mit botanischen 
Kenntnissen Ausgerüstete nach allen Richtungen und wer- 


Go gle 



den zum grossen Teil auch da, wo Gärtnervereine existiren, 
denselben beitreten. Diesen in die Botanik Eingeweihten 
fällt die Aufgabe der Bestimmung der auf den Exkursionen 
gesammelten Pflanzen zu. Die Aufsicht Ober das Her¬ 
barium führt, ähnlich wie der Bibliothekar über die 
Bibliothek, gleichfalls ein Mitglied, welches zugleich das 
Einlegen und Pressen der Pflanzen zu besorgen hat. Zu 
diesem Ebrenamte müssen möglichst solche Mitglieder 

f ewählt werden, deren Stellungsverhältnisse es gestatten, 
en immerhin einige Zeit und auch Raum beanspruchen¬ 
den Obliegenheiten dieses Amtes pünktlich nachkoinmen 
zu können. Der Betreffende wird nicht allein zum Vorteil 
des Vereins Zeit und Mühe verwenden, sondern auch zu 
seinem eignen, indem er sich durch seine Arbeiten wert¬ 
volle Pflanzenkenntnisse aneignen wird. 

Das Ordnen des Herbariums nach einem Pflanzen¬ 
system, das sorgfältige Etikettiren und auch das Auf¬ 
kleben der Pflanzen wird im Winter vorgenommen, bei 
welchen Arbeiten immer einige Mitglieder Bich unter Auf¬ 
sicht des Herbariumverwalters beteiligen. 

Welch’ grossen Nutzen ein gutes Herbarium für die 
Mitglieder eines Vereins hat, ist kaum zu verkennen. 
Die anfangs von wenigen ausgeflihrten Exkursionen werden 
nach und nach mehr Teilnehmer Anden, denn ein guteB 
Beispiel Andet ja stets seine Nachahmer. Es soll hiermit 
nicht gesagt sein, dass jeder an den Ausflügen Teil¬ 
nehmende zugleich auch selbst ein Herbarium anlegen 
müsse, um einheimische Pflanzen kennen zu lernen; dazu 
wird wol vielen Zeit und Raum fehlen. Mbo kann aber 
auch denselben Zweck erreichen, wenn man Pflanzen be¬ 
obachtet. Das Vereinsherbarium leistet ausserdem später 
den Mitgliedern beim Revidiren der eignen Herbarien gute 
Dienste und hilft Anfängern den richtigen Namen einer 
Pflanze leichter Anden. Selbstverständlich kann das Her¬ 
barium, oder Teile desselben, nioht an die Mitglieder ver¬ 
liehen werden, dadurch würde es bald verderben und 
seinen Wert verlieren. Die Benutzung darf vielmehr nur 
in dem Aufbewahrungslokale stattflnden und ist dafür eine 
bestimmte Zeit festzusetzen, zu welcher jeder unter Aufsicht 
des Herbariumvorstehcrs Einsicht in dasselbe nehmen kann. 

Um für die Richtigkeit des Vereinsherbariums ein¬ 
stehen zu können, da lrrtümer doch nicht ausgeschlossen 
sind, weil die Bestimmung der Pflanzen doch uur von 
Dilettanten ausgeführt wird, ist es unbedingt nötig, die 
jedes Jahr neu hinzukommenden Pflanzen, bevor sie ein¬ 
geordnet werden, von einem Botaniker von Fach revidiren 
zu lassen, wozu sicherlich eher Fachleute bereit sein 
werden, als wie zur Leitung von Exkursionen. Die genaue 
Feststellung der Namen könnte vielleicht auch durch das 
Verbandsbureau besorgt werden, und zwar in der Weise, 
dass von allen im Laufe eines Sommers gesammelten 
Pflanzen ein gutes Herbar - Exemplar zur Prüfung des 
dafür gefundenen Namens eingesandt wird. Die ein¬ 
gesandten Pflanzen werden der Verbandssammlung ein¬ 
verleibt und etwa vorgekornmene lrrtümer dem Verein 
zur Richtigstellung gemeldet. Auf diese Weise werden 
die Verbandssammlungen zugleich auch eine grössere Ver¬ 
vollständigung erfahren und dadurch wiederum die Be¬ 
richtigung der einzelnen Vereinsherbarien erleichtert. Die 
mit der Zeit sich ansammelnden Doubletten, wenigstens 
die der selteneren Arten, können dann wieder an solche 
Vereine abgegeben werden, die davon noch kein Exemplar 
besitzen. Zur Ausführung dieses Vorschlages würde nur 
in Frage kommen, ob im Verbandsbureau die Arbeits¬ 
kräfte ausreichend vorhanden sind, um die damit ver¬ 
bundenen Arbeiten bewältigen zu können.* 


* Wir erklären gerne unsere Bereitwilligkeil, den hier an- 
geratenen Bestrebungen, die auch wir bestens empfehlen, die höchst- 


Was die Kosten anbelangt, die die Anlage eines 
Herbariums erfordert, so sind diese nicht bedeutend und 
für die Vereinskassen sicherlich nicht drückend. Höchstens 
eine einmalige grössere Ausgabe wird erforderlich sein 
zur Beschaffung von Papier zum Trocken, einiger Bücher 
zum Bestimmen der Pflanzen und vielleicht auch noch 
zum Beschaffen einiger Geräte znm Gebrauch beim Bo- 
tanisiren. Das zum Einlegen der getrockneten Pflanzen 
nötige Papier und einige Mappen zum Aufbewahren ver¬ 
ursachen nur geringe, die VereinBkasse wenig belastende 
Ausgaben. 

Möchten doch diese Zeilen ihren Zweck erreichen 
und dem so anregenden Studium der Botanik mehr An¬ 
hänger unter den Gärtnern zuführen! Zu dem anregenden 
Genuss, den der Verkehr mit der freien Natur bereitet, 
gesellt sich für den Gärtner der weitere Vorteil, dass er 
durch das Studium der natürlichen WachBtumBbedingungen 
der einzelnen Pflanzen wertvolle Fingerzeige für die Praxis 
gewinnt und umsomehr befähigt wird, bei der künstlichen 
Kultur der Pflanzen den natürlichen Verhältnissen möglichst 
nahe zu kommen und so die höchsterreichbaren Resultate 
sich zu sichern. 


Die nationale Ausstellung 

von Arrangements aus abgeschnittenen Blamen 
in Berlin vom 6.—10. April. 

(Fortsetzung.) 

Eine zweite, von Herrn Ehrenbaura konstruirte 
Neuheit für Blumenarrangements war ein rundpyramiden- 
fbrmig gebautes, mit einem Fuss versehenes Drabtgestell, 
an dessen einzelnen Etagenringen, wie dies die Abbildung 
erkennen lässt, kleine Ringe gebildet waren, die kleinen, 
zylindrischen, mit Wasser gefüllten und zur Aufnahme 
von Blumen bestimmten Gläsern als Träger dienten. Es 
kann ein solcher Blumenträger mehrfache Zwecke erfüllen. 
Besonders verwendbar und zweckmässig ist er für die 
Schaufenster der Blnmenhandlungen, wo er zur Aufnahme 
und effektvollen Schaustellung des Blumenvorrates dienen 
kann, ohne dass dieser der Gefahr des vorzeitigen Ver- 
welkens ausgesetzt wird. Für einen derartigen Zweck 
war auch das ausgestellte Stück dekorirt, da jedes Gläschen 
nur die Blumen einer Art enthielt. Auch dort, wo man 
Blumenarrangements längere Zeit frisch erhalten will, ist 
ein derartiger Träger, der in den verschiedensten Grössen 
und Formen angefertigt werden kann, vorteilhaft zu ver¬ 
wenden. Nicht minder eignet sich derselbe, in Etageren¬ 
form konstruirt, zum Ausstellen von Sortimentsblumen, 
wie von Rosen, Georginen, Nelken, Hyazinthen u. s. w. 
Auf der Abbildung sind die Gläschen und das Gestell 
sichtbar gezeichnet, um die Konstruktion des Ganzen 
erkennen zu lassen, tatsächlich ist nach erfolgtem Ar¬ 
rangement von alledem nichts bemerkbar, es präsentirt 
sich nur die Blumenfläche, die gleich geschmackvoll ge¬ 
ordnet werden kann, als wie dies beim Zusammenbinden 
möglich ist. 


möglichste Förderung «gedeihen in lauen. Wir werden jede ge- 
wOmchte Durchsicht gerne anafflbren und wird es uns lehr Heb 
sein, wenn unsere Zeit und Arbeitskraft recht oft für derartige 
Anfgaben beansprucht wird. 

Eine Anleitung aur Anlage eine« Herbariums befindet sich 
Seite 334 des Jahrgangs 1881 der „Deutschen Gärtner-Zeitung.“ 
Bereicherungen unserer Sammlungen, gleichviel nach welcher 
Richtung, sind uns jederzeit willkommen. 

Das Bnreaa des deutschen Gärtner • Verbendes. 
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Als Schaustück fiel 
uns noch ein fast wa¬ 
genradgrosses , nach 
hamburger Rezept ge¬ 
bundenes Bouquet auf: 
„Nimm in die Mitte 
einige galbe, Rosen- um 
äwsfe J0» asf- 

riapsaj i&:Js,'e5öt?i»s 
mvt&rmm mm atzten 
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flitift MM > 3 Sto- 

vaeribtätfcläenAiöhe? als 
wie das andere steht, 
stocke den Blumen- 
kiampen dann in eine 
MwiChette und sage, es 
a«i nun ein Bouquet.“ 

Die übrigen Gegenstände 
dlosor Gruppe, wie die mit 
dekorirten Ostereiern ge¬ 
füllte Karre, der mit Blumen 
geschmückte Regenschirm 
etc., durchgehende recht 
hübsch gearbeitet, boten zu 
detaillirter Beschreibung 
keinen Anlass. Der Herr 
Aussteller erwarb eine grosse 
silberne Medaille und ver¬ 
schiedene andere. 

Einige beachtenswerte 
Arbeiten enthielt die Gruppe 
des verdienstvollen Vorsitzen¬ 
den des Vereins berliner Blu¬ 
menhändler, des Herrn C. 
Schirm, Berlin, Friedrich- 
strasse 207. Ein Stück von 
farbenprächtigster Wirkung 
war das in Abbildung dar¬ 
gestellte vergoldete Füllhorn, 
mit Amaryllis, verschieden¬ 
farbigen Rosen, Flieder, 
Farn etc. gefüllt. Entzückte 
das Füllhorn des Herrn Thiel 
durch die, infolge der Ueber- 
einstimmung der verwandten 
zarten Blumenfarben mit dem 
versilberten Träger erzielte 
anmutige Farbenwirkling, so 
bot sich hier in diesem Ar¬ 
rangement, gehoben durch 
den vergoldeten Träger, ein 
Prunkstück von siegendstein 
Effekt. Zu solcher Verwen¬ 
dungsart eignen sich die 
herrlichen Amaryllis - Blu¬ 
men, die man ihrer Grösse 
wegen in Bouquets nur selten 
anbringen kann, ganz vor¬ 
züglich. Dann fielen drei 
Blumenkörbe auf, von denen 


FUllhoriTion C. Schirm-Berlin. 

(Für die „Deatuche Gärtner • Zeitung " photographirt and in Hol* geschnitten.) 


der eine sehr ge¬ 
schmackvoll mit Mare- 
chal Niel - Rosen und 
Adiantum, der zweite 
mit herrlich entwickel¬ 
ten weissen Flieder¬ 
rispen und Farn und der 
dritte mit mehr man¬ 
nigfaltig gefärbtem 
Materiale, mit Gloire de 
Dijon - Rosen, blauen 
Traubenhyazinthen, 
Farn, Isolepis und dunk¬ 
len Marantenblättem 
gefüllt und am Bügel 
mit einem Stränsschen 
Maiblumen und roter 
Ranunkeln dekorirt 
war. — Zum Arrangiren 
der Kotilionbouquets 
für den Gebrauch war 
von Herrn Schi rm eine 
jener Kiepen- (Trng- 
korb-) Formen mit 
hoher Rückenlehne in 
Verwendung gebracht, 
wie man sie bei den Woll- 
warenhiindlern vom Eichs¬ 
felde und den H olz warenhänd- 
lcrn aus dem Sauerlande sieht. 
Vielleicht hat dem Herrn 
Aussteller der Gedanke vor- 

S eschwebt, dass die blumigen 
ierrlichkciten des Kotillons 
der eröffnenden Polonaise 
voranfgetrageii werden kön¬ 
nen. * Die Abbildung ver¬ 
anschaulicht dftfl Arrange¬ 
ment. Wir notirten noch zwei 
Iiorbecrkrünze, von denen 
dem einen, bestimmt für ein 
goldenes Jubiläum, in üb¬ 
licher, nach oben sich ver¬ 
jüngender Ellipsenform ge¬ 
bunden, unten zwei goldene 
Lorbeerzweige aufgelegt 
waren, während der andere, 
rund und oben offen ge¬ 
bunden und sicher für das 
Silberjubiläum eines Musik¬ 
oder Gesangmeisters ge¬ 
dacht, in der Mitte eine 
Lorbeerlyra mit der Zahl 
25 trug. — 

Sowol durch die Kost¬ 
barkeit des Materials nls 
wie durch die geschmack¬ 
volle Verwendung desselben 
zeichneten sich alle Einzel¬ 
heiten dieser Gruppe, die 
wir nicht weiter spezialisiren 
können, vorteilhaft ans. Es 
würde dies noch mehr in die 
Augen gesprungen sein, 


Kiepe als Träger für Kotlllonboui|uets von C. Schirm-Berlin. 


• Durch ein Versehen war 
in dem in Nr. 12 veröffentlichten 
Berichte diese Kiepe Herrn 
Thiel zugeschrieben worden. 

Die Redaktion. 
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wenn der Herr Vereins Vor¬ 
sitzende sich nicht mit einem 
der schlechtesten Plätze des 
Ausstellungssaales begnügt 
hätte, der eine vorteilhaftere 
Gruppirung nicht wol zuliess. 

Unter den in ansehn¬ 
licher Zahl von Herrn A. W. 
Kunkel, Berlin, Potsdamer¬ 
strasse 119, zur Schau gestellten, 
fast ausnahmslos graziös und 
mit feinem Geschmack für Far¬ 
benwirkungen gefertigten Ar¬ 
rangements fiel uns durch die 
Zierlichkeit des Aufbaues ein 
von den üblichen massigen 
Schalenformen vorteilhaft ab¬ 
weichender Tafelaufsatz auf. 
Das Gestell war aus bronzirtem 
Draht gefertigt und ist in seiner 
Form aus der Abbildung zu er¬ 
kennen. (Dergleichen bronzirte 
Drahtwaren sind von Herrn 
Th. Wolf, Berlin S.W., Belle¬ 
alliancestrasse 26, zu beziehen.) 
Die F'üllung der unteren Schale 
bildeten verschiedenfarbige Ho¬ 
sen, Flieder etc. Während in 
jedem dar drei nach aufwärts 
gerichteten Füllhörner, die die 
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Mittelpartie bildeten, eine Blu¬ 
menfarbe dominirte, — in dem 
einen Epacris, in dem zweiten 
Acacien und in dem dritten 
Abutilon, — fanden sich in dem 
oberen Behälter diese verschie¬ 
denen Blumen, untermischt mit 
anderen, wie CliatUhus, Mai¬ 
blumen etc. vereinigt. Durch 
reichliche Verwendung von 
feinem Grün war die zierende 
Wirkung des ganzen Aufbaues, 
der ein leider selten verwandtes 
Material trug, erzielt worden. 

Die leichte, gefällige An¬ 
ordnung trat bei fast allen Ar¬ 
beiten des Herrn Ausstellers 
hervor, besonders bei einem 
aus Flieder, ThyrsacatUhus, Eu- 
palorium, Hosen etc. gebunde¬ 
nen Vasenstrauss, bei einem mit 
halbgeöffneten Hosen gefüllten 
Blumenkörbe, dessen Henkel 
mit Myrten und Maiblumen 
dekorirt war, und ferner bei 
einem Brautkranz, der einer 
der wenigen war, die durch 
lichteStellung der Myrtenzweige 
von der üblichen Wurstform 
»Wichen. Heizend wirkte ein 
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Tafelaufsatz von A. VI, ß'mk'ü'- Berlin. 

(Für die „Deutsche Gärtner - Zeitung" photo$«4$ä&^ yÄd in Hol* 
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Pompadour-( einseitiges) Bouquet, in dem mattrosa Rosen, 
Blütenrispen der Spiraea japonica und etwas Grün zur aus¬ 
schliesslichen Verwendung gekommen waren. Als Neuheit 
fanden wir Tischsträusschen, auf deren »nhängender Schleife 
die Namen der Tischgäste gedruckt werden können, so 
dass die Tischkarten entbehrlich werden. Unter den 
Kränzen gellel uns besonders einer, in dem jene mannig¬ 
faltigen Laubfärbungen, die der Herbst und Winter dem 
Epheu, den Coniferen, dem Immergrün etc. verleiht, zu 
effektvoll wirkender Verwendung gelangt waren. Gerne 
beschrieben wir noch eingehend die reizenden Koiffuren, 
die Kleidergamituren, aber wenn Abbildungen derartige 
Beschreibungen nicht unterstützen, ist es nicht wol mög¬ 
lich, diese graziösen Kunstwerke so anschaulich zu schil¬ 
dern, dass anderen diese Beschreibungen als Anhalt für 
eine Nachahmung dienen können. 

In der Pflanzengruppe, die den Hintergrund für die 
Ausstellung des Herrn Kunkel bildete, waren vortrefflich 
kultivirte Palmen, Draeaenen etc. und prächtig blühende 
Azaleen, Vibumum etc. vorhanden. Die Gesammtleistung 
des Herrn Ausstellers Heus uns nicht nur den Vertreter 
einer feinen Geschmackrichtung in der Bindeknnst, sondern 
auch einen vortrefflichen Pflanzenkultivateur erkennen. 

Es wurde dem Herrn Aussteller eine silberne Staats¬ 
medaille für seine Gesammtleistung zuerkannt. 

Eine ansprechende Gruppe, deren Objekte Bich aus¬ 
nahmslos durch ein leichtes, gefälliges Arrangement aus- 
zeichneten, bildete die Ausstellung der IIo*»»« Nenmann 
und Dröge, Berlin, Le'j«*>g<’r , straa8e 184. Es fiel uns 
zunächst ein zioalielier Tafelaufsatz in die Augen, dessen 
bub voaainntem Draht gefertigte Form aus der Abbildung 
erkennbar ist. Ueber eine Schale, gefüllt in der Mitte 
mit gelben Rosen und um diese blaue Scilla, erhob sich 
ein mit Epbeuranken umwundener Drahtbügel, der drei 
Behälter trug, in denen Rosen, Cyclamen, Chrysanthemum 
etc., untermischt mit feinen Farn und Gräsern, zierlich 
arrangirt waren. Ueber der Schule hing eine kleine, 
mit Veilchen gefüllte Ampel. Da diese Drahtgestelle 
billig zu beschaffen und wiederholt zu benutzen sind, so 
vermag sich auch derjenige den Genuss einer herrlichen 
Tischzierde zu verschaffen, dessen Mittel die Beschaffung 
der üblichen, kostspieligen, meistens noch recht plump 
gearbeiteten Tafelaufsätze, nicht erlauben. — Eine obgleich 
sehr naheliegende und doch so selten angewandte Kom¬ 
bination von Früchten und Blumen hatten die Herren 
Aussteller in einem länglichen, flachen Henkelkörbchen 
Busgeführt, welches mit schön gefärbten Aepfeln, mit 
Apfelsinen, Wallnüssen etc., untermischt mit Blumen und 
Grün, gefüllt war und sich als ein Arrangement erwies, 
wie man es reizvoller als Tafelzierde kaum denken kann. 
— Auch ein schönes Blumenkissen war vorhanden, welches 
auf einem Untergründe von dunkelvioletten Stiefmütterchen 
einen prächtigen Strauss von Murechal Niel- Rosen, durch¬ 
mischt mit Farn und Begonienblättern, trug, während 
die Ecken des Kissens mit kleinen Roaenstrüusschen ver¬ 
ziert waren. — Für die Uebersendung eines BrautschniuckR 
(Kranz, Kollier, Kleidergarnitur), der in der ausgestellten 
Form nichts besonderes bot, war von weiRsem Stoff ein 
Kissen gefertigt, dessen Ecken mit Sträusschen zartfarbiger 
Blumen, rosa Hosen, Prunus triloba- Blüten etc. geschmückt 
und dessen Seiten mit Myrten eingefasst waren. In dieser 
blumigen Umrahmung waren die zum bräutlichen Schmuck 
bestimmten Requisiten für die Ueberreichung geschmack¬ 
voll geordnet. — Als Geschenk für den Vorabend der 
Hochzeit, für den besonders in Norddeutschland gefeierten 
Polterabend bestimmt, war ein aus Myrtenzweigen ge¬ 
fertigter Pantoffel, der auf einem säuberlich mit Rosen 
etc. verzierten Kissen ruhte, ausgestellt. 


Wie schon gesagt, zeichneten sich alle Objekte dieser 
Gruppe, von denen wir nur noch einen mit den üblichen 
Blumen gefüllten Korb hervorheben wollen, durch ein 
leichtes, graziöses Arrangement aus. Die Aussteller er¬ 
warben eine grosse silberne und mehrere andere Medaillen. 

Wir wenden uns jetzt zu den," wenn auch in kleiner 
Zahl, so doch in vorzüglicher Ausführung gefertigten 
Kunstwerken einer Pfadtinderin der deutschen Bindekunst, 
zu den Arbeiten der Frau LouiBe Böhme, in Firma 
GuBtav Za wadski in Bromberg, eine Dame, die zu 
einer Zeit, wo die Binderei noch fast ausschliesslich nach 
geometrischen Figuren arbeitete, wo der Geschmack und 
der Sinn für harmonische Farbenwirkungen, für ein 
leichtes, lockeres, jede einzelne Blume in der ihr eigen¬ 
tümlichen Schönheit zur vollen Geltung bringendes Ar¬ 
rangement noch unentwickelt waren, mit Leistungen hervor¬ 
trat, die die ungeteilteste Anerkennung und die Nach¬ 
folge aller derer fanden, die die vorherrschende Unnatur 
in der Binderei' verabscheuten. Es erregte unser leb¬ 
haftestes Interesse, dass die Dame, trotzdem die Binde¬ 
kunst inzwischen erhebliche und anerkennenswerte Fort¬ 
schritte gemacht, noch heute in der Reihe der Ersten 
steht, wo sie schon vor Jahren ihren Platz hatte und 
einen der glänzendsten Siege, die überhaupt auf dem Ge¬ 
biete der BindekunBt errungen worden sind, für sich er¬ 
stritt, als sie auf der hamburger internationalen Garten- 
bauauMtellnng 1869 trotz einer erdrückenden Massen- 
koukurrenz aus fast allen wichtigeren Bewerbungen als 
Siegerin hervorging, weil eben ihre Arbeiten durch die 
graziöse Ausführung alle jene, in Unmassen vorhandenen 
geometrischen Leistungen total in den Schatten stellten. — 
Es waren keine prunkenden, durch ihre Grösse in die 
Augen fallenden Schaustücke, es waren Bedarfsartikel 
jener Art, die im gewöhnlichen Geschäftsverkehr am 
meisten verlangt werden, die hier, und noch dazu in nur 
kleiner Zahl, ausgestellt waren. Sie standen sehr be¬ 
scheiden da, und diejenigen, deren Sinn nicht erschlossen 
war ftlr die feineren Schönheiten der Blumenarrangements, 
werden sie wol gar übersehen haben, denn cs fehlte ihnen 
jene, die Wirkung erhöhende Folie, welche die gewiegten 
Aussteller durch allerlei Draperien und Stoffunterlagen 
zu erzielen verstehen. Da war zunächst ein Brautkranz, 
leicht und zierlich in der Form eines Diadems und in 
zwei Ranken verlaufend gebunden; jedes Myrtenzweiglein 
stand frei und dazwischen waren offene und halbgeöffnete 
Blumen so natürlich eingebunden, dass es aussah, als 
wären sie daran erblüht. Auch der übrige, zur Braut¬ 
toilette gehörende Myrtenschmuck war in gleich eleganter 
und massvoller Weise ausgeführt, so dass er in Wirklich¬ 
keit als ein Schmuck der Toilette und nicht nls eine 
Belastung derselben erschien, als welche sich der weitaus 
grösste Teil der in den übrigen Gruppen ausgestellten 
Objekte dieser Art erwies. Wie dieser Brautschmuck der 
schönste der ganzen Ausstellung war, so wäre es auch 
das aus weissen Camellien, Maiblumen und Myrten ge¬ 
bundene Brautbouquet gewesen, wenn statt der etwas 
grossen Camellien weisse, halbgeöffnete Rosen zur Ver¬ 
wendung gekommen wären, doch diese schienen für 
Bromberg nicht erreichbar gewesen zu sein. In der Art 
der eleganten Ausführung kam kein anderes Brautbouquet 
diesem gleich. — Auch den schönsten Lorbeerkranz fanden 
wir hier, dessen lockere Blätterlage durch das Andrahten 
eines jeden Blattes und das Biegen in eine halbaufrechte 
Stellung erzielt worden war. — Ein aus halbgeöffneten, 
verschiedenfarbigen Rosen, aus Maiblumen, Prunus triloba, 
Lycopodium und Melaleuca komponirter Kopfputz war 
reizend, sowol durch die Farbenzusammenslellung, als wie 
auch durch das graziöse Arrangement. 
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Der Ausstellerin wurden eine erste und mehrere 
andere Medaillen für ihre Leistungen zugesprochen. 

Von den von Fran M. Feuersenger in Königsberg 
ausgestellten Bindereien ist des BlumenkissenB bereits 
Erwähnung geschehen. 

Die ausgestellte Gratulationskarte mit aufgelegter, 
meisterhaft gearbeiteter Blumenranke verdankt einer an 
und filr sich guten Idee ihre Entstehung, aber das ganze 
Arrangement war zu gtoss und die Unterlage zu einfach 
gewählt. Die ausgestellten Arbeiten waren mit gutem 
Geschmack gefertigt, so ein aus Rosen, Amaryllis, 
Veilchen, Gräsern etc. gebundener deutscher Strauss mit 
langen Stielen, ein Blumenkorb und anderes. 

Eine erste Medaille und einige andere wurden dieser 
Ausstellerin zuteil. 

Die uusgestellten, für den Schmuck der sich zum 
kirchlichen Tranuugsakte rüstenden Braut bestimmten 
Arrangements hielten Bich in den hergebrachten Formen. 
Die Form des Kranzes, ob geschlossen, ob offen, bestimmt 
die lokale Sitte. Einen geschlossenen Kranz zu tragen, 
ist in manchen Gegenden das unbestrittene Vorrecht der 
als Jungfrau zum Altäre schreitenden Braut, ln anderen 
Gegenden ist diese Sitte unbekannt, der Kranz wird dort 
allgemein offen getragen. In der Regel verläuft der 
diademurtig gebundene Kranz in zwei über den Rücken 
herabfallende, mit den Haureu, dem tuklaiar ..t,. yp r- 
schiungcne Ranken. Auch die Zopfform, die hässlichste 
von allen, die Endigung in einer einzigen, dichtgebundenen 
Ranke war vertreten. Die Kleidergarnituren, die sich in 
ihrer Form’ nach dem herz- oder karreförmigen Kleider¬ 
ausschnitt richten, lassen ebenso wie der Halsschmuck 
dem Kompositionstalent grösseren Spielraum. Bald sieht 
man erstere in einfacher, zierlicher Guirlandcnform ver¬ 
laufen, bald mit gleichuiässig verteilten Seitenzweigehen 
geziert, während letzterer hier in einem Kreuzchen endigt, 
dort zahlreiche feine, herabhäugende Rauken entsendet, 
die über Brust und Rücken herabfallen. Das übliche 
Material für die Brautbouquets ist bekannt. 

Ein Fehler, der sich bei den meisten der ausgestellten 
Brautgarnituren in unangenehmster Weise bemerkbar 
machte, war die massive Bindeweise und die unverhält- 
nissinässige Grösse der einzelnen Objekte. Man hatte das 
Gefühl, als müsse das mit dieser Myrtenlast beladene 
arme Geschöpf darunter zusammenbrechen. Myrten auf 
dem Kopf, um den Hals, den Kleiderausschnitt, auf der 
Schulter, vor der Brust, um die Taille, über das Gewand 
verstreut, auf den Schuhen, um dos Handgelenk und 
schliesslich noch in der Hand und das alles von respek¬ 
tabler Grösse — es war zu viel! Mit wahrer Freude 
haben wir einen niedlichen, elegant uusgeftihrten Braut- 
Btrauss — so wird derselbe wol um passendsten be¬ 
zeichnet — betrachtet, den Herr A. Dünner, Berlin, 
Wassertorstrasse 48, ein Spezialist in Myrtenarrangements, 
neben Brautkränzen und Kolliers ausgestellt hatte. In 
einer sauber gearbeiteten, trichterförmigen, mit aufrecht- 
stehenden, zackigen Spitzen versehenen Atlasmanchette 
steckte ein zierliches Sträusschen von Myrten und weissen 
Blumen. Das Ganze war an einer Gürtelschnur jener Art 
befestigt, die man auch zum Anhängen der Fächer benutzt, 
so dass die Trägerin, wenn sie einmal ihre Hände frei 
haben will, welcher Wunsch während des Trauungs¬ 
zeremoniells und nach demselben gewiss gar oft empfunden 
wird, ihr Sträusschen unbesorgt aus der Hand gleiten 
lassen kann. (Schluss folgt.) 


Mitteilungen 

die wertvollsten der von mir in Nord-, Zentral- 
u. Südamerika, sowie in Westindien entdeckten 
und in Europa eingeföhrten Pflansen. 

Von B. Roezl in P rag. 

(Fortsetzung.) 

Cfduchortus mexicanus. Diese prachtvolle blaue mexi¬ 
kanische Liliacee ist sehr selten; es gelang mir nur einige 
wenige Zwiebeln davon zu sammeln und diese sind leider 
in Europa in verfaultem Zustande angekommen. Die 
Pflanze wächst auf der oben erwähnten Savana, wo 
während 5 Monaten trockene Jahreszeit herrscht. Der 
Boden besteht hier aus Ueberresten vulkanischer Natur, 
denn gegen das Ende deB vorigen Jahrhunderts, 22. März 
1793, hat ein furchtbarer Ausbruch des Tuxtla statt¬ 
gefunden, der drei Jahre hindurch dauerte und durch den 
die Gegend ostwärts vom Feuerberge auf viele Meilen 
mit Asche, Sand, Bimstein u. s. w. bedeckt worden ist. 

Auffallend ist es nun, dass auf diesem Gebiete, das 
sich nur wenige hundert Meter über dem Meere erhebt, 
eine Vegetation angetroffen wird, die man anderwärts 
nur in einer Höhe von 2000 m zu sehen gewöhnt ist. 
Da wachsen Sterna, Bouvardia, Zinnia, CastilUja, CalocJiortus, 
da findet man Wälder von Liquidambar und auf den 
gesiedelt Clrthra (Bricacau) au- 

Bäumen scheinen, ihrem‘0^."“i, die9e . t ? U8e " de 
des Vulkans entetauden zu sein. 'TO'rtWil. 1 . d ^Enipti( ,n 
wieder Stellen, die anscheinend nicht su starkinTt J Wü 1 
kultischen Resten bedeckt worden sind, auf denen die 
Pflanzen der Tierra caliente, der heissen Zone, vorherrschen; 
als einen Hauptrepräsentanten nenne ich namentlich die 
Acrocomia scUrocarpa, die im wilden Zustande niemals 
höher als 100 — 200 m Ober dem Meere gefunden wird. 

Bedenkt man nun, dass dicht daneben Pflanzen stehen, 
die gewöhnlich nur in einer Höhe von 2000 m angetroffen 
werden, so wird zunächst die Ansicht zum Ausdruck 
kommen, dass der Wind die Samen von den Cordilleren 
herabgeführt habe, oder dass Tiere denselben hierher 
verschleppt haben müssen. Ich habe eine andere Ansicht 
gewonnen, namentlich durch öfteren Aufenthalt im Ge¬ 
biete der tätigen Vulkane Mexiko’s und im Striche der 
durch sie herbeigeführten Erdbeben. Zunäclist will ich 
die oben angeführten Meinungen in etwas zu eutkräften 
suchen. Angenommen, die Samen des Liquidambar, der, 
nebenbei bemerkt, in einer Entfernuug von 100 Leguas 
(Stunden) in gerader Linie nicht weiter vorkommt, wären 
vom Winde herbeigeführt worden, so hätten sie Uber die 
grosse Savana hinwegfliegen müssen, da wäre nun nichts 
natürlicher, als dass sie auch etwas näher von ihren 
Mutterbäumen niedergefallen und aufgegangen wären, weil 
sie dort gaDz ebenso günstige Vorbedingungen zu ihrer 
Entwicklung gefunden haben würden, wie hier. Ein 
gleiches hätte mit den Samen von Gyclobothra, Oalochortus, 
Stevia und Bouvardia stattfiuden müssen, die übrigens 
noch weiter entfernt wachsen, als die Liquidambar. Ich 
komme zu einem anderen Schlüsse und wage die Ueber- 
zeugung auszusprechen, dass man es hier mit neuen 
Pflanzen - Organismen zu tun hat. * 

* Herr Roez) wird in einem besonderen Artikel seine An¬ 
sichten Uber die Bildung neuer Pflantenformen ausführlicher ent¬ 
wickeln and wir sehen der Arbeit mit grossem Interesse entgegen 
Das oben erwähnte wunderbare Vorkommen von Pflanzen 
kälterer Zonen im Tropengebicte mochten wir vielleicht auf einen 
Antrieb der Samen Uber den Oolf hinweg durch die heiligen Nord¬ 
winde, deren auch Herr Roezl Erwähnung tut, zurUckführcn. 

Die Redaktion. 
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Aristolochin (gigas? R.J Diese, wahrscheinlich noch 
nicht bestimmte und auch noch nicht eingeftthrte Riesen- 
blume fand ich einst bei einem Wasserfalle in Santecomapan 
auf eine ganz merkwürdige Weise. Ich wurde durch eine 
sehr grosse Schlange, die nur wenige Schritte von mir 
wie ein Pfeil vorbeischoss, doch bo erschreckt, dass ich, 
obgleich an dergleichen Vorfälle durch jahrelangen Aufent¬ 
halt unter den Tropen gewöhnt, unwillkürlich mehrere 
Schritte in das hinter mir liegende Gebüsch zurücksprang, 
um den unliebsamen Reisebegleiter erst unbehindert weiter 
ziehen zu lassen. Ala die Schlange vorbei war, sah ich 
mir meine Umgebung etwas genauer an und entdeckte 
da eine Schlingpflanze mit drei ungewöhnlich grossen 
Blumen, die sich bei näherer Betrachtung als eine 
Aristolochin erwies. Die Blumen waren 25 cm breit und 
lang und endeten in einer sporn- oder ziptelnrtigen Ver¬ 
längerung von weiteren 60 cm. Die Grundfarbe der 
Blume ist ein Gelblichweiss, auf dieser befindet sich eine 
prachtvolle schwarzbraune Zeichnung, die fast wie Hiero¬ 
glyphen Bussieht. Von keiner Blume wurde ich so Über¬ 
rascht, als wie von dieser, aber der Geruch derselben ist 
so abscheulich, dass der Geruch von Arutn crmitum oder 
einer Stapelia diesem gegenüber noch Parfüm genannt 
werden könnte; stundenlang nachher noch hatte ich den 
unangenehmen Geruch in der Nase. 

Ich nenne diese Aristolochia — gigas — weil ich 
früher im Van Houtte’sehen Garten eine Aristolochia 
dieses Namens, von Lind' ^ 

Blatter mit denen kann ich mit 

R J 8 a . u er ;» Hagen, denn meines wissens hat die 

SW Europa als A. gigas Lindl. kultivirte Pflanze 
nie geblüht. Mit dem Sammeln und Verschicken der 
eben gefundenen Pflanze hatte es seine Schwierigkeiten, 
denn sie machte eigentlich keinen Wurzelatock, auch 
stehen Blätter und Stengel zur Grösse der Blumen in 
gar keinem Verhältnisse; das Blatt ist 10 cm lang und 
o — 7 cm breit, der ganze Stengel ist so dünn wie ein 
Federkiel. Späterhin fand ich eine Kapsel mit Samen, 
den ich nach Buropa schickte, der mag aber wahrschein¬ 
lich nicht gekeimt haben, oder die jungen Pflanzen sind 
in der Kultur verloren gegangen. 

Zamia furfuracca. Auf einer Strecke von einigen 
Meilen, am Rande des Golfes von Mexiko, in der Nähe 
der Laguna de Santecomapan, wächst diese schöne 
Oycadee fast in reinem Sande in der brennendsten Sonnen¬ 
hitze; der Erdboden wird so heiss, dass man barfuss nicht 
darüber hinweggehen könnte, ohne sich die Fusssohlen 
zu verbrennen. Und hier fühlt sich die Pflanze so recht 
mollig, sie macht üppige und zahlreiche Wedel von 1'/, m 
Länge, mit Foliolen von 6 cm Breite und 20 cm Länge. 
Wo aber die Pflanze irgendwo in den Schatten höherer 
Bäume gerät, da werden die Wedel schwächer und ge¬ 
ringer an Zahl, und wird der Schatten noch dichter, dann 

S ehen selbst die stärksten Pflanzen unrettbar zu Grunde. 

as beweist also, dass diese Zamia der vollen Sonne zum 
Leben und Gedeihen bedarf, und dass auch die sandige, 
salzhaltige Erde, vielleicht auch die salzgeschwängerte 
Meeresluft zu ihrer Entwicklung notwendig sind. Die in 
ihrer Heimat so herrlichen Pflanzen, mit Früchten be¬ 
laden, aus denen die grossen roten Samen herausschauten, 
haben mich zu einer grossen Importation gereizt, aber 
all’ die hunderte von Pflanzen, die ich nach Europa ge¬ 
schickt habe, sie sind fast alle wieder aus den Gärten 
verschwunden, und wo noch ein Exemplar zu finden ist, 
da fristet es nur ein kümmerliches Dasein, ein Beweis, 
dass wir wol kaum imstande sein werden, der Pflanze in 
unseren Kulturen die ihr zusagenden Lebensbedingungen 
zu gewähren. 


Astrocaryum mexicanwn. Diese herrliche, aber auch 
sehr stachelige Palme kommt ebenfalls in Santecomapan 
sehr häufig vor, ein Gebiet von mehreren Quadratraeilen 
ist von ihr bedeckt, doch tritt Bie blos als Unterholz auf, 
denn die RieBenbäume des Urwaldes müssen ihr den zu 
ihrem Leben notwendigen Schatten gewähren, sie selbst 
wird kaum 4 m hoch. Wie sehr diese Palme, im Gegen¬ 
sätze zu der eben beschriebenen Zamie, das Licht scheut, 
habe ich da beobachten können, wo einer ihrer riesigen 
Sonnenschirme, einer der Urwaldbäume, vom Zahn der 
Zeit benagt, von der Masse der Schmarotzer, die von 
seinem Marke zehrend, ihn umschlingend, ihn erwürgend, 
endlich zum Fallen gekommen war, da gingen die Astro¬ 
caryum, die nun der Sonne ausgesetzt waren, nach und 
nach zu Grunde. 

Gleiche Beobachtungen habe ich auch mit den meisten 
Geonoma- und Chamaedorea- Arten gemacht und der Leser 
wolle den Fingerzeig für die Kultur dieser Palmen nicht 
unbeachtet lassen. — Astrocaryum mezicanum ist eine 
sehr schöne Palme, ihr Stamm hat kaum 6 —7 cm mi 
Durchmesser und ist dicht mit braunen, glänzenden Stacheln 
besetzt; der Stamm wächst nicht mit zunehmendem Alter 
der Pflanze, im Gegenteil, er wird etwas dünner, dafür 
aber fast eisenhart und die Stacheln fallen ab. Die ge¬ 
fiederten, doch wenig zerteilten Wedel der Palme, die 
1 ,40 ra lang und fast 1 m breit werden, sind auf der Unter¬ 
seite wie mit «tnerglänzenden Staube bedeckt und 

ebenfalls mit den Bchönen Stacheln besetzt. Diese Wedel 
werden von den Eingeborenen wie Dachziegel zum Be¬ 
decken der Hütten verwendet, während die Stämme gleich¬ 
zeitig uIb Dachlatten ihre Benutzung finden und wie eben 
fast alle Teile der Palmen im Haushalte der Tropen¬ 
bewohner eine hochwichtige Rolle spielen, so werden auch 
die Früchte unseres Astrocaryum, von der Grösse einer 
Wallnuss, von Indianern und Mestizen eifrig gesammelt 
und verspeist. Astrocaryum mexicanum macht überhaupt 
in der Frucht einen Unterschied fischen seinen übrigen 
Angehörigen und den Palmen überhaupt, denn sowol die 
äussere Schale als auch der Kern der Frucht ist weich. 

Coryanthes macrantha. Diese merkwürdige und pracht¬ 
volle Orchidee kommt ebenfalls in Santecomapan häufig 
vor, aber wo und in welcher Gesellschaft? Das werden 
die Leser schwerlich erraten können 1 An der Spitze von 
Bäumen, gewöhnlich solcher, die über eine Schlucht oder 
einen Fluss hängen, findet man Nester, im Durchmesser 
von */ a — 1 m, sehr grosser Ameisen. Der obere Teil eines 
solchen Nestes ist gewöhnlich mit Coryanthes bewachsen, 
an den Seiten finden sich Bromeliacem, auch ein Kpi- 
dendrum; zwischen diesen liegen nun die herabhängenden 
Blütenstengel der Coryanthes mit 2 — 4 grossen Blumen 
und man fandet rein gelbe Blumen, dann wieder rot ge¬ 
fleckte Varietäten, oder solche mit kleineren oder grösseren 
Flecken. Das Labellura der Blume ist so merkwürdig 
geformt, dass man fast meint, man habe ein Oypripedium 
vor sich. In diesem Kruge oder Schuhe nun ist eine 
süsse Flüssigkeit enthalten, die den Leckermäulchen der 
Ameisen ganz willkommen ist, sie haben somit die Kon¬ 
ditorei im Hause. 

Wehe, dreimal wehe nun dem, der sich unterfängt, 
eine solche Pflanze aus dem Neste herausholen zu wollen, 
denn diese Ameisen stechen fürchterlicher, als unsere 
Wespen. Nun fällt es zunächst weder dem Reisenden, 
noch seinen Dienern ein, nach den Pflanzen auf die 
Bäume hinaufzuklettern, denn dazu würde die ganze affen¬ 
artige Gewandheit eines ungezähmten Indianers gehören 
und diese würde vielleicht nicht ausreichen. Also, um 
sieb in den Besitz der ersehnten Pflanze zu setzen, wird 
die Axt an den Baum gelegt, aber auch das nimmt einen 
I kitzligen Verlauf. Die Ameisen werden durch die Er- 
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schütterongen, die jeder Axthieb verursacht, wild gemacht 
und, als ob sie wüssten, dass es sich im Grunde nur um 
den Raub ihres Bienenstockes bandele, so stürzen sie 
herunter und fallen über denjenigen her, der sich unter¬ 
steht, sie in ihrer Ruhe zu stören. Sie schlagen zwar 
keine tiefen Wunden, aber sie teilen schmerzliche, sehr 
schmerzliche Bisse auB, derart, dass der unglückliche An¬ 
gegriffene mit jedem Biss« die lästerlichsten Verw Dnschungen, 
an denen das Spanische leider keinen Mangel hat, aus- 
stösst, dass er aawmluuft, um sich erst einmal von seinen 
Peinigern zu befreien, oder dass er wie ein Rasender in 
den Baum haut, dass er bald zu Falle komme und das 
beissende Elend bald ein Ende habe. 

Liegt der Baum aber, dann heisst es rasch gehandelt, 
denn nun hat man es mit der ganzen schwarzen Teufels¬ 
brut zu tun; mit raschem Hiebe wird der Ast, an dem 
das Nest befestigt ist, vom Baume getrennt, ein Lasso 
schnell um den Ast geschlungen und das Ganze in ein 
nahes Wasser geschleift. Darin lässt man nun das Nest 
mehrere Stunden lang liegen, bis man glaubt, dass all’ 
die schwarzen Peiniger davongeschwommen und ersoffen 
sind, dann kann man mit dem Waldmesser die Pflanzen 
von Coryanthes aus dem Neste herausschneiden. 

Leider aber scheint es, als ob die Coryanthes und das 
Nest und vielleicht auch die Ameisen wie Kastor und 
Pollux zusammen gehörteu, denn die Pflanze will, einmal 
von ihrem natürlichen Wohnorte entfernt, nicht mehr 
recht gedeihen und da man selbst mit Benutzung alter 
Nester kaum günstigere Resultate erzielt hat, so ist man 
zu dem Glauben gekommen, dass auch die Ameisen zum 
gnten Wachstum notwendig wären und zu doren Importation 
möchte ich nicht raten, denn wir haben so schon genug 
des Ungeziefers importirt. Ich überlasse Oberhaupt die 
Klarlegung des Falles den Herren Darwininnem und be¬ 
schränke mich darauf, zu konstatiren, dass diese wunder¬ 
bare Orchidee sehr selten oder fast gar nicht in voll¬ 
kommenem Kulturzustande bei uns in unseren Gewächs¬ 
häusern angetroffen wird. 

Ghysis bractescens. Auch eine Orchidee aus derselben 
Gebend, die aber, anstatt in die Spitzen der Bäume zu 
BteigeD und das Licht zu suchen, sich ängstlich auf der 
Unterseite der dicksten Aeste verkriecht, denn sie scheut 
das Licht. Dort hängt diese Orchidee mit fast fusslangen 
Scheinknollen, nur mit ein paar Wurzeln an der Rinde 
des Baumes an^eklammert, mit dem Kopfe abwärts. Der 
neue Trieb ist immer der, der am weitesten herabhängt, 
mit diesem kommt auch ein Bouquet oft von 10 —12 
grossen Blumen, sie haben einen Durchmesser von 8 bis 
9 cm. Die Blumenblätter sind dick und rein weise, blos 
das Labeilum hat eineu hellgelben Fleck. Die Blumen 
halten sich abgeschuitten gut 14 Tage lang frisch und 
würden daher ein ganz vorzügliches Bouquet material liefern 
können; zudem ist es eine noble Blume und wol der 
Kultur wert, die übrigens keine besonderen Schwierig¬ 
keiten bieten wird, da die Pflanze, auf einem Stück alten 
Holzes festgebunden und in einem schattigen Warmhause 
aufgehängt, ganz gut gedeihen wird, wenn man nur be¬ 
rücksichtigt, wie ja oben beschrieben wurde, dass die 
Wurzeln oben und der Kopf nach unten hängt. 

(Fortsetzung folgt.) 


Eine Chrysanthemum - Ausstellung 

in London.* 

Von Wilhelm Micholltz , Kunstgärtner in London. 

Wenn ich mir erlaube, die Aufmerksamkeit der ge¬ 
ehrten Leser und — wahrscheinlich hat die „Deutsche 
Gärtner-Zeitung“ auch Leserinnen — in Anspruch zu 
nehmen mit einem Bericht über eine Chrysanthemum- 
Ausstellung in London, so geschieht es nur, weil ich der 
vielleicht irrigen Ansicht bin, dass, wenn es für viele 
LeBer, wie auch für mich, von grösstem Interesse ist, 
über irgend eine Ausstellung iu einer Stadt oder Städtchen 
des lieben deutschen Vaterlandes etwas zu lesen, es auch 
ebenso für viele angenehm sein mag, über eine Snezial- 
ausstellung von Chrysanthemum in London etwas zu hören. 
Einzelne der geehrten Leser werden allerdings sagen: 
„Nun, eine Spezialausstellung nur von Chrysanthemum? 
Hm, das mag was rechtes sein!“ Doch gemach, lieber 
Leser, auch ich war nach allendem, was ich von Chry¬ 
santhemum-Kulturen in der Heimat zu sehen die Gelegen¬ 
heit hatte, keineswegs ein grosser Freund dieser Pflauzen- 
gattung, deren Pflege bei uns als „zu gewöhnlich“ sehr 
zurückgesetzt wird. Man sieht allerdings hin and wieder 
einige Pflanzen, aber im allgemeinen doch recht selten 
besonders schöne Exemplare derselben. Schon früher von 
verschiedenen Seiten darauf aufmerksam gemacht, war ich 
nun umsomehr gespannt, die Resultate der hiesigen Ohry- 


• Wir «weifein nicht daran, das« e« I.eote geben wird, die da 
meinen, wir hatten dieien Bericht bei groner StofTebbe am nmerer 
Redaktionamappe hersmgeflicht und io recht neu feitum gebracht I 
T)le irren «ich, denn die erit heutige Veröffentlichung l«t mit gutem 
Vorbedacht geschehen, namentlich deshalb, weil gerade jetit die 
geeignetste Zeit «ur Beschaffung eine« (hryianlhemum ■ Sortiment« i«tl 

So benutien wir die obigen Mitteifungoo gewiasermaasen al« 
Rorolverartikel, aetien ihn dem betreffenden Leier auf die Bru»t 
und rufen ihm «u: „Ziehe die BOne uud beschaffe dir ohne Vor¬ 
tag derartige PHansenl“ Hatten wir dal im vergangenen lierbit 
oder Winter getan, io wire e« wol bei den allertchOosten Voriatsen 
geblieben und heute waren dicie schon längst vergesseu geweien. 

E« gibt kaum dankbarere, leichter tu kultivlrende Herbitbloher, 
al« die CArymniAcmum, die «u einer Jabrcizeit, in der in den 
meinen Gärtnereien der allergrOnte Blumeomangel herricht, eine 
Unmano der zu den verichiedeoiten Zwecken der Binderei dien¬ 
lichen Blumen produziren, ganz abgeiehen von dem Wert, den die 
blähenden Pflauzen für den Schmuck der Qewachihknier, Blumen¬ 
tische und Zlmmerfeniter haben. 

Ei fehlt bii jetzt in Deutschland leider an Gelegenheit, für 
die weitere Verbreitung der (.'AryianlAeiniim-Kultur durch Schau- 
Heilungen «u wirken. Gartenbau - Ausstellungen finden anraeit der 
Blute nicht mehr itatt und zu hcaondcron f.'ArjtoniAemum - Ausstel- 
Inngen haben wir e« noch nicht gebracht. 

Es bleibt deshalb vorläufig Aufgabe der Fachpresse, jede sich 
derbietend« Gelegenheit zur Empfehlung dieser so lohnenden Kultur 
au benutzen und auch dahin zu wirken, daaa man endlich die breit¬ 
getretenen Auiitellungistraisen verlasse und durch Spätherbst- und 
Winterauastellungen von Blumen — beiher bemerkt auch von 0 b a t — 
dem Publikum den hohen Wert der Gegenstände so recht an’a Hera 
führe au einer Zeit, io der, weil draussen alles leer nnd starr ist. 
der Sinn des Beschauers weniger abgelenkt und das Gemüt viel 
empfänglicher uud dankbarer für solchen Geuuss wird! 

Der oben veröffentlichte Ausstellungsbericht gibt durch Nennung 
der schönsten, auf der letalen londoner Chrytanlhrmum -Ausstellung 
vorhanden gewesenen Sorten schätzenswerte Fingerzeige für die 
Auswahl eines Sortiments. Da sich manche Sorte oben in den ver¬ 
schiedenen Einsendungen wiederholt, so wird der Leser unschwer 
ihren hohen Wert au verschiedenen Zwecken erkennen, leichter 
sicher, als wenn unser geschätzter Mitarbeiter die Sorte nur einmal 

« Bnaant hätte und wir ihren Namen naob Kalalogsmanier von unterem 
lerrn Selter mit den allerallerfettesten Lettern hätten setaen lassen 
und ihr die stereotypen Redensarten, wie: „Hervorragende Neoheit 
allerersten Ranges“ mit auf den Weg gegebeu hätten. 

Als Bezugsquellen für Beschaffung eine« gnten Sortiments em¬ 
pfehlen wir die Gärtnereien von Haage und Schmidt in Erfurt, 
C. L. Kliating Sohn in Barth (Pommern) und Wilh. Pfitser 
in Stuttgart. 

Die Redaktion. 
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santhemum - Kulturen kennen zu lernen. Das bot nun keine 
allzu grossen Schwierigkeiten, denn im Monat November 
gibt cs hier in London eine ganze Reibe von Chrysan- 
themum - Ausstellungen; fast jedes Quartier dieser Riesen¬ 
stadt hat die Beine , und alle diese werden von dem Publikum 
stark besucht, denn die Chrysanthemum sind hier in Eng¬ 
land viel mehr beliebt als wie in Deutschland. Alle diese 
Blumenfeste zu besuchen, würde allerdings mit ziemlichen 
Geldkosten verknüpft sein, doch eins gesehen zu haben, 
ist ja hinreichend, um sich ein Urteil über die Leistuugen 
der englischen Gärtner auf diesem Gebiete bilden zu können. 
Und bo machen wir uns denn, als wir hören, die Chry- 
santhemum- Ausstellung in Stoke Newington, London N., 
ist eröffnet, eines Abends nach 6 Uhr auf den Weg. Der¬ 
selbe ist allerdings nach kleinstädtischen Begriffen ziemlich 
weit, doch verschiedene Eisenbahngesellschaften haben in 
höchst liebenswürdiger Weise dafür gesorgt, die Stiefel- 
sohlen des p. t. Publikums zu konserviren und nur seine 
Taschen anzugreifen, bo dasB man, wenn man etwas drin 
hat, nach allen Richtungen schnell und auch verhbltniss- 
mässig billig gelaugen kann und so kommen denn auch 
wir bald zu dem ersehnten Ziele. Nachdem wir hei dem 
freundlichen Hüter der Schätze Flora's unsere sin pence 
(es ist der zweite Ausstellungstag mit Preiserniässigung) 
erlegt und dieser sie mit einem „Thank yon" eingestrichen 
hat, werden wir eingelassen. Da stehen wir nun wie 
gebannt, überrascht und geblendet vor einem Blumenmeer 
sondergleichen ! Vielleicht muebt es das Gaslicht, vielleicht 
auch die blumenarme Zeit, denn auch hier in den Gärt¬ 
nereien Londons sind jetzt die Blumen rar, kurz, es scheint, 
als ob wir uns nicht im HerbBt, sondern im Frühling 
befänden, so leuchten die tausende von Blumen in den 
verschiedensten Farben ans dem dunklen Grün der Blätter. 
Doch, treten wir näher, um alle diese Schätze eingehender 
zu betrachten. Die Ausstellung befindet sich in einem 
wenn auch nicht sehr grossen, doch zweckentsprechenden 
Saale mit kleiner Bühne, welch' letztere in sehr geschmack¬ 
voller Weise dekorirt ist. Zu beiden Seiten des Saales 
sind die Pflanzen aufgestellt, während in der Mitte anf 
langer Tafel abgeschnittene Blumen paradiren. Um nun 
nichts von all’ den Schönheiten zu übersehen, wenden 
wir uns zunächst der rechten Seite zu, zwar entgegen¬ 
gesetzt der gewöhnlichen Sitte, von links nach rechts zu 
gehen; doch wir können nicht anders, denn auf der linken 
Seite, beim Eingänge, sind einige, leider nicht mehr ganz 
junge Vertreterinnen der schönen und besseren Hälfte 
der menschlichen Gesellschaft in ein anscheinend hoch¬ 
wichtiges Gespräch vertieft, denn sie weichen nicht von 
der Stelle, lfm nicht zu Btören, gehen wir also rechts. 
Da finden wir eine kleine Blattpflanzengruppe, die wol 
nur da ist, um den Raum passend zu füllen, sie enthält 
nichts besonderes, doch sind alle Pflanzen in einem aus¬ 
gezeichneten Kulturzustande; einzelne kleine Poinsettia 
puleherrima stecken wie neugierig ihre roten Köpfchen 
aus dem dunklen Grün der Pflanzen heraus. Anschliessend 
an diese Gruppe sind etwa nenn prächtig geformte, un¬ 
gefähr 1 m hohe und 1 m im Durchmesser haltende 
Hybrid- und Pompon-Chrysanthemum ausgestellt, die sich 
zwar weniger durch besondere Vollkommenheit der Blumen, 
sondern mehr durch grossen Blütenreichtum auszeichnen. 
Besonders schön ist Rose Trevenna, hellrosa, lÄlac Gedo 
Ntdli, rosalila, Mlle. Marthe, weiss, sehr gut geformte 
grosse Blume, Mrs. Huti, ausgezeichneter Bau, Mr. Astic, 
goldgelb. Nun, der Aussteller hat, wenn auch nicht den 
ersten, so doch einen entsprechenden Preis für seine Be¬ 
mühungen geerntet. 

Neben dieser Gruppe hat ein anderer die Erzeugnisse 
seines Fleisses ausgestellt; seine Pflanzen sind nur etwa 
50 cm hoch, aber nahezu 1 m im Durchmesser, und dabei 
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von so vollendeter Form und Kultur, dass jeder Beschauer 
davon entzückt ist, und auch wir aind mit der Jury voll¬ 
kommen einverstanden, die den Aussteller mit einem ersten 
Preise bedacht hat. Als die besten Sorten wollen wir 
hier hervorheben: Soeur Mäanie, weiss, Prince Albert, 
dunkel, und wieder die schöne Mrs. HuU. Weiterachreitend 
elangen wir zur letzten Gruppe an dieser Seite des Saales; 
ie Pflanzen dieser Einsendung sind prachtvoll, es sind 
ihrer nicht viele, aber jede derselben ist ein Meisterwerk 
gärtnerischer Kunst. Auch dieser Aussteller hat einen 
ersten Preis davongetragen. Besondere schön sind: 8t. 
Michael, hell goldgelb, Cedo Nuüi, weiss mit rosa An¬ 
hauch, ungemein reichblühend, ferner noch je ein Exemplar 
von Mlle. Marthe und IMac Cedo Nulli. Noch einen 
Blick werfen wir zurück auf alle die Herrlichkeit, die wir 
gesehen, dann schreiten wir an der Bühne vorüber, um 
auch diese Dekoration zu bewundern. Die Pflanzen, welche 
hierzu verwandt, bilden zwar auch Ausstellungsobjekte, 
jedoch ohne Preisbewerhung; einige Prachtexemplare, als 
Lmnaria gibba, Phlebodium mireum und Nephrolepis exaltata, 
treten besondere hervor. Vorn am Podium der Bühne ist 
ein schmaler Platz freigelassen für abgeschnittene Blumen, 
deren Besichtigung wir aber für später aufschiebeu und 
es vorziehen, uns der anderen Seite zuzuwenden, wo uns 
noch so viele herrliche Kinder Flora's entgegenwinken! 

Hier sind besonders die grossblumigen Japanesischen 
Chrysanthemum vertreten; alle zeichnen sich aus durch 
kolossale Grösse der Blumen und vollendete Form der 
Pflanzen. Da ist zuerst eine Gruppe von, wenn wir nicht 
irren, sechs Preisexemplaren, jedes derselben etwa l,»i m 
hoch und wol über 1 m Durchmesser haltend. Die schön¬ 
sten sind: Mrs. Dixon, hellgelb, fast kugelförmige Blume, 
Prince of Wales, dunkel purpurviolett, Mrs. George Handle, 
eine der schönsten weiasen, die vorhanden, ferner George 
Glenny, strohgelb, mit nach oben lest geschlossener, 
prächtig grosser Blume, und Lady Hardings, rosa, un¬ 
gemein reichblühend. Doch weiter! Hier bat ein Aus¬ 
steller nur eine Pflanze vorgeftthrt, aber ein Pracht¬ 
exemplar von etwa 1 ,m> m Durchmesser; sie nennt sich 
Golden George Rundle, goldgelb, mit Behr grossen Blumen. 
Daneben stellen Kronenbäumchen, aber was für Pflanzen! 
Das muss man sehen, um sich einen Begriff von der 
vollendeten Kultur derselben machen zu künneu! Die 
Bäumchen sind etwa 1,7s ra hoch, die Kronen halbkugel¬ 
förmig gezogen, etwa 1 ra Durchmesser und mit Blumen 
von 10 bis 12 cm Durchmesser bedeckt. Da ist'vor allen 
Dingen besondere auffallend: The Cossack, braun mit gelb¬ 
licher Rückseite der Petaleu, freilich sind die Blumen 
nicht sehr regelmässig geformt, etwas zerzaust, wie man 
das ja auch von einem Kosak nicht anders erwarten kann, 
— hoffentlich wird diese Bemerkung unsere freundnach¬ 
barlichen Beziehungen nach Osten hin nicht trüben! — 
drum sei gleich lobend gesagt, dass die Blumen sehr 
gross sind, und ist die Pflanze auch sehr reichblühend. 

Eine audere Sorte, President, deren Blumen nicht 
besonders gefüllt sind, macht sich durch ihren Blüten¬ 
reichtum bemerkbar, wird aber an Schönheit der Färbung 
bei weitem Ubertroflen durch Roseum pictum, deren untere 
Seite der Petalen fast weiss ist, und endlich, in dieser 
Gruppe wol die schönste, Mons. Charles Hubert, sowol 
durch Färbung wie enorme Grösse der kanariengelben 
Blumen, die ausgezeichnet gefüllt sind. 

Die nächste Einsendung, welche mit der vorher¬ 
gehenden, wir möchten sagen, den Glanzpunkt der Aus¬ 
stellung bildet, zeichnet sich besonders durch gute Form 
der Pflanzen und die Dimension der Blumen aus; sie hat 
ihrem Züchter einen Silberpokal errungen und besteht aus 
zehn Exemplaren, meistens solcheu, die wir schon vorher 
gesehen, ausgenommen eine Barbara, dunkel goldgelb. 
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ganz symmetrisch gebaut and eine der bestgefülltesten. 
Neben dieser Gruppe hat ein anderer Züchter sechs Muster¬ 
pflanzen ausgestellt, jede derselben von über 1 tu Durch¬ 
messer, mit Blumen von 12—14 cm Durchmesser bedeckt. 
Die Jury bat auch diese Pflanzen für würdig befunden, 
einen ersten Preis zu tragen, und fürwahr, sie sind es 
wert, jede derselben ist gleich schön und es fällt schwer, 
einer den Vorzug zu geben, daher besser, wir nennen 
alle. Da ist für's erste Prince of Wales, dunkel purpur- 
violett, mit herrlich gebauter Blume, ferner Golden George 
Glettny, goldgelb, und John Salier, orangerot, mit sehr 
fein gebauter Blume; dann eine der schönsten, Lady 
Talfourd, rosalila, mit silberfarbener Rückseite der Petalen, 
Blumen mittlerer Grösse und sehr gut gebaut, und endlich 
Mrs. Cobay, rötlich, sehr reichblühend. 

Weiterschreitend in der Meinung, nun wol das Beste 

S esehen zu haben, gelangen wir zu einer Pflanze, welch« 
ir sich allein ein Ausstellungsobjekt bildet; doch Pflanze 
kann man das nicht mehr gut nennen, daa ist ein Koloss 
von etwa l,u m Höhe und eben so viel im Durchmesser, 
Peter Ihe Great nennt sich dieser Riese und gewiss nicht 
mit Unrecht. Die zitronengelben Blumen siud zwar nicht 
besonders gut gebaut, aber die Pflanze ist mit Blumen 
überdeckt und sie verdient den ersten Preis, den sie er¬ 
halten, mit vollem Recht. Eine andere Pflanze nebenan, 
in Pyramidenform gezogen, will uns weniger gut gefallen, 
hat aber einen zweiten Preis erhalten. Anschliessend an 
diese ist ein Kronenstamm ausgestellt, von der Jury als 
der beste anerkannt und mit dem ersten Preise bedacht. 
Die Pflanze ist etwa 1,7» m hoch, mit einer Krone im 
Durchmesser von ungefähr 1 ,ia m, es ist Mrs. George 
Handle, weiss, ganz bedeckt mit Blumen von etwa 10 cm 
Durchmesser. Neben dieser herrlichen Pflanze sehen wir 
eine Gruppe von vier Kronenbäumchen, dieselbe hat einen 
zweiten Preis erhalten; eB sind George Qlenny, Mrs. G. 
Rändle, Prince of Wales und Mrs. Dixon, ausgezeichnet 
in Form und Kultur. Diese nun schliessen die Sektion 
der gros8blumigen Varietäten und wir wenden uns zu den 
letzten zwei Emlieferungen, gebildet von hochstämmigen 
Pompon- und Anemoneiiblumigen Chrysanthemum. Waren 
wir hei den vorhergehenden entzückt Uber die Grösse der 
Blumen und Pflanzen, so sind wir es nicht minder bei 
diesen reizenden Gestalten, die, was Form und Grösiie 
der Pflanzen anbelangt, den ersteren in nichts nachstehen, 
und namentlich noch durch reizende, zierliche Form der 
Blumen, sowie deren prächtige Färbung allgemeine Be¬ 
wunderung erregen. Jede der beiden Gruppen hat einen 
Preis erhalten, in der ersten, mit dem Huuptpreise ge¬ 
krönten zeichnen sich besonders auB durch vorzüglichen 
Bau der Blume Antonius, gelb, und Bob, dunkclpurpur, 
in der zweiten und letzten Gruppe ist besonders Prince 
Victor, dunkel braunrot, welche uns gefällt Damit hätten 
wir die Musterung der beiden Seiten des Saales beendet 
und sind fast erschöpft vom Anstaunen aller der Blumen¬ 
schönheiten, doch noch dürfen wir nicht rasten, denn 
noch sind die hunderte von abgesohnittenen Blumen einer 
wenn auch nur flüchtigen Besichtigung zu unterwerfen! 
Alle diese mit Namen zu nennen, wird uns der geehrte 
Leser gfltigst erlassen und wir werden nur die nach unserer 
Meinung schönsten nennen. 

Die Art und Weise, wie die abgeschnittenen Blumen 
zur Schau gestellt Bind, ist eine sehr gute. Auf der in 
der Mitte des Saales befindlichen Tafel sind an beiden 
Seiten nach hinten etwas erhöhte, schmale Tabletten an¬ 
gebracht; auf diesen nun sind die Blumen ausgestellt, je 
drei in eine Reihe; durch diese Anordnung, die auch den 
deutschen Gärtnern zu empfehlen wäre, gewinnt daa ganze 
ein einheitliches Aussehen. Man kann da allerdings nicht 
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die verschiedenen Grössen und Formen, Farben und Ma¬ 
terialien der Kasten und Kästchen bewundern, wie sie auf 
einer deutschen Ausstellung jeder Aussteller daherbringt, 
doch wir vermissen das gerne. 

Die Mitte der Tafel ist mit verschiedenen kleinen, 
sehr hübschen Pflanzen, als Cocos Weddelliana, Pandanus 
Veitchi und bunten Dracaena geziert. Wir erfreuen uns 
an den Bouquets, die an beiden Enden der Tafel auf¬ 
gestellt sind; dieselben sind sehr geschmackvoll und aus 
nach unseren heimischen Begriffeu schon kostbarem Material, 
als Qardenia-. Eucharis- und Phal/tenopsis - Blumen ge¬ 
wunden. Doch zurück zu den Chrysanthemum! Wir be- 

S ’nnen wieder auf der rechten Seite der Tafel und sehen 
, zuerst Princess of Wales, perlweiss, sehr gut gebaut 
und sehr grossblumig, ferner Cherub, ambra mit rosa 
Anhauch, ebenfalls sehr grosse Blume, Guemsey Nugget, 
gelb, und Golden Empress of India, goldgelb, mit sehr 
grosser Blume. Weiterschreitend bemerken wir Princess 
Beatrice, rosa, wol eine der schönsten von allen, Mrs. 
lleale, reinweiss, ausgezeichnete Form, Jardin des Planlos, 
hellorange, sehr Bchön, ferner Baron Beust, kastanien¬ 
braun mit goldgelben Tüpfelchen auf der unteren Seite 
der Petalen, und Golden Beuerley, kanariengelb, pracht¬ 
volle Blume. Doch hier müssen wir wider Willen etwas 
cinhalten auf unserem Rundgange, denn vor uns drängen 
sich die Besucher zusammen, es gilt, die grösste Blume 
der Ausstellung, die Empress of India, zu sehen, sie ist 
reinweiss, sehr gut gebaut und hat gut 15 cm Durch¬ 
messer. ln ihrer nächsten Nähe sind noch Golden Queen 
of England und Princess of Wales, die ihr an Grösse nicht 
viel uachstehen. Unsere Wanderung weiter fortsetzend, 
sehen wir noch Princess of Teck, Golden Empress of India, 
goldgelb, Nil desperandum, dnukclrot mit orange, und 
als die letzte, die eigentlich die erste — Dame — war, 
Eve, hell schwefelgelb, eine der schönsten durch Bau und 
Form der Blume. 

Nachdem wir so den mühevollen Rnndgaug um den 
Tisch beendigt haben, mühevoll insofern, als man nur 
mit Mühe vorwärts kommen konnte, denn der Tisch war 
immer von Bewunderern umlagert, begeben wir uns zur 
Bühne, wo vorne, am Podium derselben entlang, ebenfalls 
abgeschnittene Blumen ausgestellt sind. Hier fallen uns 
zuerst einige Champignons, Agaricus campestris, auf. Wie 
sich diese Dunkelmänner zu den Kindern des Lichtes ge¬ 
sellen konnten, ist wol den meisten Besuchern ein Rätsel 
geblieben, dieselben waren allerdings nicht zur Preis¬ 
bewerbung ausgestellt und vermutlich nur da, um zu 
zeigen, dass sich die Gartenkunst, das Nützliche mit dem 
Angenehmen verbindend, auch mit essbaren Dingen be¬ 
schäftigt. Nebenan ist eine kleine Sammlung grossblumiger 
Pompon - Chrysanthemum - Blumen zur Schau gestellt, diese 
gehören mit zu den besten, die «vir gesehen. Besonders 
hervorzuheben sind: Gluck, goldgelb, Lady Margaret, 
weiss, Princess Louise, rosalila, und Mr. Ohali, sehr gut 
geformt. Daneben reiht sich eine andere Partie würdig 
an; es treten darin besonders hervor; Dupont de l'Eure, 
gelb, gut gebant, Mr. Astic, purpurbraun, Miss Nightingale, 
rosa angehaucht mit weissem Zentrum, sehr gut gefüllt 
und sehr regelmässig gebaut, ferner Calliope, rötlich, 
Sidonie, helllila mit schwefelgelber Mitte, und Mad. Man¬ 
tels, weiss mit gelber Mitte. Unseren Weg weiter fort¬ 
setzend gelangen wir nun zu der letzten Gruppe, bestehend 
aus einer Einsendung preisgekrönter Japanesischer Chry¬ 
santhemum-Warnen. Alle sind von immenser Grösse; bIb 
die schönsten möchten wir bezeichnen: Peter Ihe Great, 
M. Deleaux, rötlich mit goldgelber Unterseite der Petalen, 
Pbre Deleaux, sammtig rotbraun, sehr grosse Blume, 
Boide d'or, goldgelb, Ory-Kang, magentarot, Ethel, 
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reinweisa, ganz ausgezeichnet geformte Blume, und als 
letzte Fair Maid of Guemsey, ebenfalls reinweisa und 

ifatnit sind wir denn zu Ende gelangt und Bind auch 
recht froh darüber, denn eine Musikkapelle von drei oder 
vier Mann ist aus Leibeskräften bemüht, den Aufenthalt 
so unangenehm als möglich zu machen, ho zwar, dass 
selbst die eifrigsten Zukunftsmusiker froh sind, mit heilem 
Trommelfell davon zu kommen und den Ort, wo des 
Schönen so viel zu sehen, eiligst, wenn auch ungeme zu 
verlassen! Auch wir treten, nachdem wir alles noch ein¬ 
mal flüchtig überblickt haben, sehr befriedigt den Beim¬ 
weg an, und sollte es uns gelungen sein, durch die Ver¬ 
öffentlichung unserer Wahrnehmungen etwas zur Förderung 
der Chrysanthemum -Kultur beigetragen zu haben, so 
würde uns dies lebhaft erfreuen. 

Die 

Versendung gärtnerischer Anzeigenblätter. 

Von H. Jäger, Hofgarteninspektor in Eisenach. 

Ueber die Versendung gärtnerischer Anzeigenblätter 
befindet sich in Nr. 13 der „Deutschen Gärtner-Zeitung" 
eine Beurteilung, welcher ich meine volle Zustimmung 
gebe. Ich selbst hatte ähnliches längst im Sinne, scheute 
mich aber, es auszusprechen, da Persönlichkeiten genannt 
werden mussten und ich fürchtete, dass der dabei besonders 
beteiligte Herr Thalacker annehmen könnte, ich spräche 
blos für mibh. Herr Tbalacker, welcher mit seinem 
Anzeiger (mit dem wunderlichen Titel „Samen- und 
Pflanzenofferte") seinerzeit einen guten Griff getan und 
zur Hebung der Verkaufsgeschäfte wesentlich keigetragen 
hat, dieser Herr schickte mir in den ersten Jahren sein 
Blatt gratis und verlangte nur Vergütung der Frsnkimngs- 
kosten, was nur recht und billig ist und gern gewährt 
wurde. Später machte er es aber genau so, wie mit 
Herrn Nattermüller und hundert anderen angestellten 
Gärtnern. Infolge der Aufforderung zum Abonnement und 
Pränumerandozahlung für alle, welche nichts inseriien 
lassen, verzichtete ich auf die Zusendung, sprach mich 
aber zweimal dahin aus, dass ich mit dem besten Willen 
keine Insertion ohne Bedürfniss machen könnte, dass ich 
aber selbst infolge von Insertionen kaufe, noch häufiger 
aber Dilettanten, welche bei mir anfragten — was sehr 
häufig geschieht — Adressen aus dem Anzeigenblatte 
raitteilte. Hierauf blieben die Sendungen aus, und ich 
las solche Blätter nicht mehr, worüber ich jetzt sehr zu¬ 
frieden bin, denn ich hatte damit viel Zeit verloren, zumal 
noch andere Pilze der Art aufschossen. Herr Thal¬ 
acker zeigt durch dieses Verfahren, dass er nur Geld 
machen will, dass es ihm einerlei ist, ob die Offerten von 
Gärtnern, welche kaufen könnten, gelesen werden. Hier¬ 
durch schädigt er offenbar seine Auftraggeber, durch 
welche er viel Geld verdient. Abonniren zu 6 M. wird 
kein vernünftiger Mensch. Wenn also Herr Thalacker 
nicht wieder auf seine erste Praxis zurückgeht, dass er 
nur Portovergütung beansprucht, so fallen die meisten 
Gärtner etc. ab und die Verkäufer verlieren ihr Geld für 
Anzeigen ohne Nutzen. Man kann ihnen daher nur an- 
raten, was Herr Nattermüller getan, dass Verkäufer 
sich besser an eine gelesene Gartenzeitung wenden. 

Zum Schluss noch die Bemerkung, dasH ich ganz 
freiwillig dieses niedergeschrieben, und dass ich von Herrn 
Thalacker keinerlei Vergünstigung erwarte oder an¬ 
nehmen würde, die er nicht jedem Gärtner in meiner 
Stellung gewähren kann. 


Zur Tagesgeschichte. 

Ausstellnng zur Jubiläumsfeier des Gartenbau- 
vereins In Bremen. Zur Feier des 25jährigen Bestehens 
des Qartenbauvereins für Bremen und Umgegend wird 
vom 25. bis 28. August im Bürgerpark bei Bremen eine 
Gartenbauausstellung stattfinden. Das Programm ist in 
Druck erschienen und kann vom Ausstellungskomite deB 
Vereins bezogen werden. Es sind bedeutende Summen 
für Geldpreise, ausserdem goldene, silberne und bronzene 
Medaillen ausgesetzt. Wir empfehlen unseren Lesern die 
Beschickung dieser Ausstellung, die — abgesehen von 
der festlichen Veranlassung — dadurch noch eine erhöhte 
Bedeutung erlangt, dass zurzeit derselben der deutsche 
Gärtner - Verband in Bremen seine Verbandsversammlung 
abhalten wird und dadurch Fachmänner aus allen Teilen 
Deutschlands nach Bremen gezogen werden. Es bietet 
sich also eine sehr günstige Gelegenheit, Erzeugnisse der 
Kulturen oder der Kunstfertigkeit einem grösseren Kreise 
von Interessenten vorzuführeu. Die Anmeldungen der ftlr 
die Konkurrenz bestimmten Ausstellungsobjekte müsset^ 
bis zum 10. August erfolgt sein. Wir hoffen, dass wir 
besonders recht viele Mitglieder des deutschen Gärtner- 
Verbandes unter den Ansstellern finden werden. 

Personalnachrichten. 

Als Universititeglrtner für Marburg in Hassen ist an Stell« 
des nach TObingen als Inspektor des dortigen botanischen Gartens 
berufenen Herrn Zeller der seitherige Gärtner des Zentral- 
friedbofes io Hamburg, Herr Siber, angestellt worden. 

Zur Berichtigung der in der vorigen Nummer gebrachten Mit¬ 
teilung bemerken wir, dass Herr J. Pfitscr mit dem Titel Garten¬ 
inspektor und Herr Graebener mit dem Titel Hofgirtner am 
Hof- und botanischen Garten in Karlsruhe angestallt wordeo sind. 

Fragokaaten. 

Krage 281: HAU Mmtha gihraUnriea wahrend des Wintern 
ohne Beschädigung im Freien aus? Wie kultivirt man dieselbe 
am besten? 

Frage 282: WaDn und wie stet man PUei/mwa nfilu aus? 
In welche Temperatur bringt man die Samen? 

Frage 283: Welche Blume eignen sich, ausser Pappeln und 
Birken, sur Straelenbepflanzung, wenn totaler Sandboden vor- 
herrecht? 

Frage 281: Welcher künstliche Dünger wird am vorteil¬ 
haftesten verwandt, und wie wird derselbe verwandt: 1. um guten 
Rasen su eriieien? 2. um gute und viele Kartoffeln zu ernten? 
Boden: leichter Sand. 

Frage 28 6: Gibt et ein Mittel, um die Schildlaus von Oleander 
zu entfernen? Tagelanges Eingraben, Einwlssern, Rauchern und 
such das Abwaschen mit Schwefel und Tabakwasser haben nichta 
genütst. 

Briefkasten. 

Herrn 6. J. In Vetschau. Wir heben nun schon wiederholt 
darum ersucht, uns wegen Bewilligung von Freiexemplaren nicht zu 
Korrespondenzen zu nötigen. Senden Sie doch den Betrag ein. 
Sobald die Freiexemplare vergeben sind, wird es bekannt gemacht. 

Herrn A. 6. In Linden. Wir haben uni schon vor einigen 
Wochen an Herrn Dr. Sch. in C. mit der Bitte um lleberlassung 
einiger dieser Reliquien für unsere Sammlungen gewandt und er¬ 
hoffen günstigen Bescheid. Besten Dank für ihre Aufmerksamkeit. 

Herrn Th. D. In King Williams Town (Südafrika). Wir 

schrieben Ihnen direkt, honen auf Empfang unsere! Briefes und 
empfehlen Ihnen den Inhalt zu gütigster Berücksichtigung. 

Herrn Fr. R. In Kl. G. bsl Aachen. Winke über Goldfisch- 
zoebt finden Sie in den Werken: Fischzucht von Max von dem 
Borne (Preis2 M. 60Pf.) und Wssserkultur von Christ. Wagner. 
Geber Aquarienbauten geben die beiden Werke: Du Süsswasser- 
aquarium von Prof. Rosamüsaler und das unter demselben Titel 
erschienene von Dr. Ed. Graeffe Andeutungen. Felscnbauten sind 
in Geschwind's Felsen in GArten und Parkanlagen (Preis 6 M.) 
behandelt. Wasserdichtes Segeltuch können Sie von Emil Bode- 
wig in Köln a. Rhein beaiehen. 


Go gle 
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Anzeigen. 

Gesucht g*£ 

10. Wct/orieli. K 0 nigs b o rg »■ 

TITir ÜiSn einen Wichtigen Vcrinolirci für llosci, 
w Coniforen und Ziergehuke^ & ^ 

gärtnor 1t, Bunnolstor, Ogrosen bei Kita. *““} 3 
lnusitz, gelangen lassen. ___—- 

Offene Lclirliiigsstellc. 

ln meiner Handelsgürtnerei ilmlot om P> 

welcher Lust und Liebe zum Geschäfte hat und Sein - 
kenntnisse besitzt, Stellung, am liebsten il " h °J' r ; cH 41 
J. nuklmna, Hlumenthnl_mj : W. bei-j^c»!^;^ 

®ISSES=Iä|| 3£ 

gärtnorci. Gefl. Offerten erbeten unter G. B. 3 po 
lauernd Güstrow in Mecklenburg. ___-— 

sst&SSSSSS? 


E 


af^ZSSt 1 Samen- undKÄin Ungarn 

schliesslich deutscher ^ or J\..! . bescheidenen An¬ 
in einem ähnliche. Qe*m* «~nw£ <?■ "* 

rTif'Z^Z' *■«*» ” 0 "“- rMa 

Erfurt. 


E 


» ÄfiEj!? SÄ 

renommirten Baumschulo oder Ge fl. Offerten 

sätä ssxrisa.w^ i s 

Kefcrstein’sche liiuniischnle. 


E 


ifcrstcin’sclie Unumscnuie : -^ ) t Tjj c ||(, 

!ÄÄ 

& Zucht und auch in anderen ff««™“ * „ nter be¬ 
fuhren, sucht, semeu Ronntm • jf- llicres zu erfahren 
scheidoncn Ansprüchen »tonui „ 40 U 

lUctrd Lobe recht, Handotag^^ 

i S toi Io als Gärtnorlolirlingm' 6 onertcn baldigst, 

auf gleich oder zum Herbste und ® r HL 
3yv Fries, kgL 

Forsthaus Bargstedt pr. rvorcu 


D en Horrcu Bewerbern um die sub 1t. E. 8 ausge¬ 
schriebene Giirtnergehallen - Stellung, welche keine 
direkte Antwort erhielten, zur Nachricht, dass die Stelle 
bereits vergeben ist. _ 399 

— Eine Handelsgärtnerei ■ ■■ 

von 4 Morgen Grösse, mit ninssivem Wohnhaus, 2 Ge¬ 
wächshäusern und 20 Fenstern Mistbeete, tragbaren Obst- 
biiumcu und Bnumschulanlngen, ist für den Preis von 
10800 Mark hei 3000 Mnrk Anzahlung Veränderung», 
halber zu verkaufen und sofort zu übernehmen. 4t& 

C. llraml. Sag an, Angclgasse f>. 

Wegen Kränklichkeit des Besitzers ist eine 
hochfein ronoinnilrtc Unumschulo mit 
grosser Obst- und Rosenkultur weit unter Wert zn den 
koulnn testen Bedingungen sofort vorkäuflich. Das Ge¬ 
schäft ist für zwei Teilnehmer passend. Anfragen unter 
Chiffre „Baumschule" befördert dns Bureau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt. 310 

E ine sehr günstig gelegene Uniulolsgilrtnoroi, Provinz 
Sachsen, worin Gemüsebau betrieben wird, neue Ge¬ 
bäude, viele und helle Kellerei, reger Verkehr sieh be¬ 
findet, zur Samcnzucht und Kunstgärtnerei sich gnnz be¬ 
sonders eignend, ausgezeichnete Lago zu vielen Gewächs¬ 
häusern, stobt /uni Vorknuf. Forderung 28000 M. 
Ein Drittel Anzahlung. Ansicht erwünscht. Näheres 
unter A. P. im Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes 
in Erfurt. 4io 

SfjTjJ*” Auf cinom Rittergute Schlesiens, Eiseubahn- 
*«*“* Station, ist ein gut eingerichteter Garten mit 
Warm- und Kalthaus, ca. 40 Frühbeeten, Baumschule, 
zu vorpncliton. Gärtner, die sich eine sichere Existenz 
gründen wollen, gut empfohlen sind, auch eine Kaution 
von 500 M. Station können, finden Berücksichtigung. 
Adressen unter II. W. an das Bureau des deutschen Glirtncr- 
Verkimlcs in Erfurt. 404 

Adiantimi capillus Veneris, 

kräftige Pflanzen, ebenso bunte J’lcctof/tnon werden 
zu kaufoii gesucht von 400 

15. llorow.sk i, Samen- u. Pflanzcnhandlung, 
Kölligsborg (Ostpr.), Junkerstrnsso 13. 

Sommerblumenpflanzen. 

Von Mitte Mai bis Ende Juni empfehle ich Blumen¬ 
freunden allerlei Somiucrbhimcupfianzon, wie Astorn, 
Bnlsniiiiuoii, Lovkoyon, Phlox, Zinnien, StlofmlUtorclion 
und viele andere Sorten, ä Schock zu 80—50 Pf. 402 

Frieilr. Iluck in Erfurt. 

Kinnen olcglllis, kräftige, überwinterte Bilanzen, 10 
Stück M. 0. 

Mosomhriaiitlioiiiuiu oordii'oliinn fol. vnr., 100 Stück 
M. 9. 

Stoiiotuphriim glnbruiu, vorzügliche, buntbluttrige 
Ampel- und Jnidiniircnpflnnzo, 100 Stück M. 9, 
10 Stück M. 1,5». 

DrucilOim lnilivlsa, div. 2jährige, 100 Stück M. 9 ohne 
Töpfe offeriren am 

Müller & Sauber in Kassel. 

grsr (ßCOD’gfiDBeDD 1 £ 2 & 

in gesunden, kräftigen Pflanzen, Prachtsorten mit Namen 
etc., 100 Stück grossblumige 10 M., Zwerge und Lili- 
jmtoii ä Hundert 20 M. offerirt per Kassa oder Nachnahme 
y 75 J. Siccluiiuuii, Köstritz (Thüringen). 
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= Georginen = 

in kräftigen Stecklingspflanzen. Grossblnnilgo 100 Stticlc 
von 12 M. an, LUi|mtcn und Zwerge 100 Stück 24 M. 
in je 100 Sorten offeriren aus ihrem über 1000 Sorten 
umfassenden Sortiment 372 

_Halbentz & Engelmann in Zerbst. 

Die Handelsgärtnerei 

von 

3B\ Qziroyi in Namliurg 

empfielilt 

Iiouvnrdin fl. nllio pl. (Alfred Neuner), junge kräftige 
Pflanzen, pro Stück M. l,zi, pro Dutzend M. 12, pro 
Hundert M. 75. 

Cypcrus natalcnsis (pandanusartig). Kräftige Pflanzen, 
Juli-Vermehrung, pro Stück M. 1, pro Dutzend M. 9. 
DlniithuN Cnryopliyllus Glniro de Nancy. Alle, welche 
diese Sorte in Dlüte gesehen, erklären sie mit Be¬ 
friedigung als die schönste weisse Nelke. Kräftige Sonker 
pro Dutzend M. 7,io. 

l'yrotlmmi Itrides niaid, unentbehrlich für Binderei, 
'grosse, elegant gebnute weisse Blumen bringend, pro 
Dutzend M. 6. 38« 

•Insulinum Duc do Toscano, pro Stück M. 1. 

Botanischer Garten Hindiben (Selten). 

Hosen der edelsten Sorten in Töpfen, von '/, 
bis 2 m Stammhöhe, Wintcrvcrcdlung mit kleinen Kronen, 
grösstenteils Doppclrorcdllllig, cmpfiohlt sehr preiswürdig 
384 l)nvi<l Cassel, ktinigl. Garteninspektor. 

Aepfel- und Birn-Wildlinge 

zum krautartigen Pikircn, schön und gesund, pro Tausend 
M. 2,io einschliesslich Emballage. Desgleichen pikirto 
Scllorlo-Pflanzen, Non plus ultra, gegen Kassa oder 
Nachnahme. 111 

Fr. Mi, "Wickrath, Rlicinprovinz. 


Baumschule am hu» 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

lloi'lin SO., Köpnickorstrns.sc 154. 

Grosso Vorräte von AUcehiinnicii u. Ziorgohiilzcn, 
Ohsthiiiinion in allen Formen, Conifcren, Rosen, 
Obstwildlingen, Forst- und Hockenpflanzen, Erd- 
beer- und Bpargclpflanzen, Maiblumcnlccimcn und 
Blumenzwiebeln, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 
182 Crocus, Tnzetten u. s. w. 

Preiskouranle auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 


Sclayincllen, (Lyc.opodium), in C0 Sorten, wo¬ 
runter die neuesten Sorten, 10 Sorten meiner Wahl 
zu M. 3, 4, 5, 7,50 bis M. 15. 

Colons in 110 der schönsten, einschliesslich der neuesten 
C. qrandis- Sorten, 10 Sorten von M. 2, 3, 4 bis 
M. 10. 100 Stück ohne Namen M. 10 bis M. 20 
- Verzeichnisse gratis — ■ . 
empfiehlt :lfi > 

C. L. Klissing Sohn, Barth in Pommern. 

J. G. Älberts, Baumschulenbesitzer, 

llOSKOOr (Holland) 
offerirt: 

Coniferen-, Rhododendron-, Magnolien-, 
Ilex- und Buxuspyramiden. 

Reichhaltige Sortimente. Schöne Belaubung. 

811 Gute Bowurzclung. 

Kataloge gratis und franko. 

Erdbeeren. 

Dns neueste, reich illustrirto Verzeichniss, enthaltend 
ca. 400 der neuesten und besten Sorton, wird auf Ver¬ 
langen gratis und franko versandt von 400 

A. Ilürsig, Kreuz a. d. Ostbahn. 

Jul. Liobliardt, Maschinenfabrik, BarmOIl, 

fabrizirt seit 10 Jahren als 
Spezialität 3b7 

Hand- 

Rasen - Mähmaschinen 

und liefert solche unter Garan¬ 
tie zu billigsten Preisen. 

Wiodcrvorldiul'or gosuclit. 

Dliniiipignou-Anlagen kontlnuirliclion Botrlobs 
nncli nouostor Konstruktion baut 405 

J. Nepp, Fabrikant, Pronzlau. 



ll 

a 
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Grottensteine — Tuffsteine 

in prachtvollen Formationen waggonweise 
mul in kleineren Partien. — Ucbornahme 
grösserer Anlagen durch gciibto (irottenbaner 
unter knlmiteu Bciliiignngcn. Permanentes 
■ Lager von ea. 5000 Zentner. — 10 goldene 
und silberne Medaillen. — Iltustrirtc Kata¬ 
loge auf Verlangen franko zur Ansicht. 

Otto Zimmermann, 

Inlakr der TnITsteingrulicn in Grcussen in Tlifiriugcn. 


u 


3 


in o? ir“ Kataloges 1882er Neuheiten . M. 120. 
10 bt. 1880er nach unserer Wahl, gute Sorten, » 8. 


Roscnschulen Gebr. Schultheis, Steinfurth bei Bad Nauheim M-W -Bahn 

10 St. in Töpfen, niedr., Nr. 190. 104. 190. 227. ' »» « ■ - ’ ‘ vv -*ann. 

231. 237. 248. 313. 329. 341. 

304. unseres Kataloges ...,_ AI. 0. 

50 » » do. » 28. 

10 » » Nr. 222. 251. 258. 276. 337.354. 

372. 390. 414... » 7. 

10 » » Nr. 239. 245. 247. 274. 342. 357. 

309. 389. 400. 2082. * 8. 


10 » 1881er 


35. 

12 . 


Kataloge iilmv Neuheiten 1880, 1881, 18821 h- franko 
und gratis. 21 
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in grösster Auswahl und eigenen Mustern. 
Frinürt 

mit dem L Preis für Korbwaren (der afammUM*) 

nnf der nationalen Bindereiausstellung, Berlin 

empfiehlt J. G. Tcusclicr Solin, 

Berlin HY., Fricdriclistrnssc 193 a, Ecke Leip/igcrstrassc. 
Illustrirto Preis-Konrnnte franko mul gratis.— 


1>UI «nun. . . , 

Pre isl isten gratia und franko, 

D fl. ÜAiiapp«teiii| 

in Bochum in Westfalen. 

Alleiniger Vertreter und Alleinverkauf 

rur llnrtloy »V Sligdon’s patentirte, schmiedeeiserne, 

■/.uaainmcnge,schwerste 

Wasserheiz - Kessel, 

,mn patentirte Cllllinx- so- 

wie Kaiser-Kessel mul 
18 Stück verschiedene 
lindere, suuimtlich vor- 

Ilcizkcsscl, Uber deren 
Leistungsfähigkeit, 
Güte etc. mir zahl¬ 
reiche Zeugnisse vor- 

Dic Lieferung er¬ 
folgt von mir prompt 
zu „Fabrikpreisen“ 
franko nb Bochum, 
Hamburg, Stettin oder beliebigen Seehafen, 
und Ausführung kompletter Anlagen mit 
loiznng prompt und billigst. 


Kaiser-Kessel. 


Bremen 


Warmwnssor 


illustrirte Preisverzeichnisse und Zeugnisse über von 
mir nusgeführto Heizungsanlagen, sowie Kostenanschläge 
erteile gratis und franko. ____lü 

— Trocken-Einrichtungen =- 

ür Sämereien und alle anderen Gegenstände, sowie 
Heizungen für Gewächshäuser liefert vorzüglich 3*7 

J. II. Itciulinrdl in Wllrzburg. 


beste Qualität, durchaus trocken, offerirt 407 

HI. HInrweile, 

Torfstre ufabrik, Neustadt n. Bbbgc. 

etahlirt haho und bitte freundlichst um Zusendung vo 

Katalogen aller Branchen. a„ie„«rtnor 

An ton Rumpf, Kunst- und Handelsgartncr, 

Cronberg im Taunus. 


U m Zusendung von Katalogen über Caniollfeu, Azaleen, 
Pmnus etc. bittet ergebenst 338 

Gust. Jenscli, Kunstgärtner, Vetschau (Pr. ßrandenb.) 

TTm Zusendung von Katalogen und Preisverzeichnissen 
U jeder Branche bittet 

.loscF Waliliscli, Kunstgärtncr, 

39G Bahnhof Frausladt. 

NB. Ich habe noch 30 — 40 Schock gute, unons- 
getriebene Kranz-Myrten, ä Schock 0,io M., abzugeben. 



Verlag von 11. F. Voigt in Weiinnr, 


Vollständige Anleitung zur Kultur der Rosen iui freien 
Lande und im Topfe, zum Treiben der Rosen im 
Winter, sowie Beschreibung und Verwendung der 
schönsten neuen und alten Arten der systematisch 
geordneten Gattungen. 

Von 

Johannes Wessel liüft, 

Kamt, unil Haudolsgirlncr in Lncg«nsnlr.o. 

F U n 11 e vermehrte und verbesserte Aullage. 

Mit 40 in den Text eingedruckten Abbildungen. 
Gr.-8. In illustrirtem Umschlag geheftet. 4 Mark. 

Vorrätig in allen Buchhandlungen und im 
Uurcan des deutsch. Gärtner-Verbandes in Erfurt. 


g<«z»<« «■•»lyaroi.v-f «>.» 

Rangliste 

der 

gj cÜS edelsten Mose»., ^is 

|j Von 

Friedrich Schneider II. 

Vorsitzenden des Vereins fttr Gartenbau und 
Landwirtschaft in Witlslock. 

|j Zweite Auflage. 

— Preis goheftot Mark 3. — 

Gegen Einsendung des Betrages postfrei zu 
st liczieheu durch die 

Iklilumlhmg des dcolsckii Gärtner-Vertatet in Prfurl. 


Erscheint in monatlichen Lieferungen, 
llcraiisgcgcben durch Auguste von Geert, 
Faubourg d'Anvers, Geilt, Belgien. 

Dieses prachtvolle illustrirte Werk enthält dio Ab¬ 
bildung und Beschreibung der besten älteren und neueren 
Varietäten von indischen Azaleen und bildet ein prächtiges 
Album sowol für die Bibliothek als für den Salon. Den 
Liebhabern und Züchtern dieser beliebten Pflanze wird es 
gewiss willkommen sein. 15 

Preis 24 Mark pro Jahr. 
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Neue literarischo Erscheinungen. 

Das Ganze «1er Ananaszucht, oder die verschiedenen Arten, 
wie man Ananas zieht. Mit 9 in den Text gedruckten 
Abbildungen. Dritte, völlig umgearbeitete und reich 
vermehrte Auflage. Von F. A. Knight. Heraus- 
gegeben von Jon. Wesselhöft. Preis 2 M. 25 Pf. 

Lehrbuch der Itniimkraiikhcitcn. Mit 18G Figuren uuf 
11 lithogr. Tafeln und 86 Holzschnitten. Von Dr. 
Robert Hurtig. Preis gebunden 12 M. 


Untersuchungen über die Einwirkung der Wärme und 
der anderen Formen der Nntnrkräftc auf die Vcgc- 
tationsorschcinnngen. Eine meterologisch-physio¬ 
logische Studie. Mit 1 Tabelle und 5 lithogr. Tafeln. 
Von Dr. F. Tschaplowitz. Preis 2 M. 


Der Kompost. Von Graf zur Lippe-Woissenfcls. Preis 
geheftet 2 M., gebunden 2 M. 50 Pf. 


Der l’arkgartcn oder die Ausführung landschaftlicher An¬ 
lagen mit besonderer Berücksichtigung der notwendigen 
Kenntnisse und Vorrichtungen. Mit 66 kolor. Plänen 
und Figuren auf 16 Foliotafeln. Zweite vollständig 
umgearbeitete Auflage der „Lustgebioto und Blumen¬ 
gärten.“ Von J. Hartwig. Preis in Mappe 9 M. 


Die königlichen Gärten in Potsdam. 10 Lichtdruckbitdor 
hervorragend schöner Punkte. 


Babelsberg, Schloss. 

» Glienickcr Brücke. 
Sanssouci, Eingang vom 
Obelisk. 

» Fontaine. 

» Friedenskirche. 

Format: 45 zu 32 cm. 
in Mappe 8 M. 


Charlottenhof. 
Marmorpalais. 
Tcchäuschen beim neuen 
Palais. 

Glienicke, Blick nach der 
Havel. 

y> Blick n. Potsdam. 
Von Th. Nietnor. Preis 


Werke über Teppicligilrtnerei. 

Die moderne Teppichgärlnoroi. Von W. Hampel 
Garteninspektor in Koppitz. Mit 36 lithographischen 
Tafeln, enthaltend 56 Muster zu Teppichbeeten in 
verschiedenen Formen und 4 Entwürfen zu Parterres 
mit erläuternden Einzelliguren und Bopflanzungs- 
nngaben für jedes Beet. Preis kart. M. 5. 


Entwürfe zu Teppichgärtoii, deren Anlage mul Be¬ 
pflanzung. Von Ernst Levy, Laiidschnftsgärtner. 
Mit 8 Tafeln in Holzschnitt, enthaltend 63 Muster 
für Teppichbeete nebst Angaben über dio Konstruktion 
der Beete und deren Bepflanzung. Preis M. 4,so. 


Die Baumpflauzungcu in der Stadt mul auf dem Lande. 
Acsthetische und volkswirtschaftliche Begründung der 
Dondrologio. Mit 1 Tafel und 60 in den Text ge¬ 
druckten Handzeichnungen des Verfassers. Von Lothar 
Abel. Preis 3 M. 50 Pf. 


Die Orchideen des temperirten und kalten Hauses Ihre 
Kultur und Beschreibung etc. nebst einer Synopsis 
aller bisher bekannten Cyprincdicn. Zweite Auflage. 
Mit 23 Holzschnitten und 4 Farbcndruckbildeni. Von 
F. W. Burbidgo. Aus dem Englischen übersetzt 
von M. Lcbl. Preis 8 M. 


Dasselbe Work. Kleine Ausgabe. Mit 03 Figuren in 
Holzschnitt. (Die Abbildungen sind in den Text 
eingedruckt.) Preis M. 1. 


Die Tcppicligärton, deren Entwurf mul Anlage. Von 
R. W. A. Wörrannn. Mit 7 Tafeln, 65 verschiedene 
Muster enthaltend. Preis M. 0. 


Album i'iir Toppkligiirtncrci. Von Anton Dittrich, 
Obcrgürtner. Mit 24 Tafeln, ca. 50 Figuren ent¬ 
haltend. Preis geh. M. 5, geh. M. 0. 


Der Teppich-Gärtner. Von W. A. C, Niomann. 
Mit 8 Tufcln Abbildungen. Mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Teppichbcctc der hambiirgcr inter¬ 
nationalen Gartenbauausstellung von 1869, Preis 
M. 3. 


Gegen Einsendung des Betrages zu beziehen durch das 
Bureau des deutschen Gnrtner-Vcrbmidcs in Erfurt. 
Buchhandlung dir Gartenbau und Botanik. 

D er ganzen Auflage dieser Nummer liegt ein Prospekt 
des bibliographischen Instituts in Leipzig über das 
Lexikon für Gartenbau und Blumenzucht von 
W. Perring bei, welchen wir der Beachtung empfehlen. 
Dies praktische und handliche Nnchsclilagcbuch ist ge¬ 
heftet zu 5 M., gebunden zu 5 M. 50 Pf. postfrei gegen 
Einsendung des Betrages von uns zu beziehen. 

Bureau des dontschon Gärtner-Vorhandcs in Erfurt. 
Buchhandlung fUr Gartenbau und Bolanik. 

Eigoutum dos deutsclien Gärtnor-Vorbnndes. 

Kommissionsverlag von Hugo Voigt in Loipzl«, BucIlUandlung für ImndwirtscJinft. 

_ ____Q nrtenbau und Forstwesen . _ _ 

Diu „Deutache Gärtner-Zeitung“ erscheint am 1., 10. nod 20. eines jeden Moosla in der Stärke *on 2 und I 1 /, Dogen umTirTeiner Auflage 
von 4t00 Exemplaren. Abonncmentsprcia durch Buchhandel und Post jährlich 7 M., halbjährlich 3 M. 60 Pf., einzelno Nummern 30 Pf. 
Das Bureau dos deutschen G är tnor-Ve rbandes ia Erfurt, sowie die Vcrlagahaudluog von llugo Voigt in Leipzig senden für 
diesen Betrog die Zeitung franko per Kreuzband. Dio Vcrbaudsmiigliedcr erhalten die Zeitung lilr 5 M. franko zugesaudt durch Vermittlung 
des Verbandes. — Anzeigcgebührco 25 Pfg. filr die gespaltene Korpuszeilo oder deren Raum, fUr die Verbandsmitglicdcr 15 Pfg. Offcno 
_ Stellen unserer Abonnenten werden frei aufgenomin 0 n. _ 

Für dio Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. — Druck von A. Stenger in Erfurt. 


liegen oder Sonnenschein? Gemeinverständlicher Leitfaden 
der Wetterkunde nach dem heutigen Stande der 
Wissenschaft. Mit 27 in den Text gedruckten Ab¬ 
bildungon. Von Dr. R. Börnstein. Preis 3 M. 

Katechismus der lloscnziicht. Vollständige Anleitung über 
Zucht, Behandlung und Verwendung der Rosen im 
Lande und in Töpfen. Mit 52 Illustrat. Preis 2 M. 

Grundziige einer vergleichenden Morphologie der Orchideen. 
Mit 1 Farbentafcl, 3 schwarzen Tafeln und zahlreichen 
Holzschnitten. Von E. Pfitzor. Preis 40 M. 

Ratgeber iin Obstbau. Gnmdzüge der Zucht und Pflege 
der Obstbäume, Obststräucher lind Weinreben. Von 
E. Otto. Preis 1 M. 60 Pf. 


Behelfe zur Anlage und licpllanznng von Gärten. Mit 15 
Plänen auf 12 Taf. Von Aug. Gzullik. Pr. 8 M. 
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VI Jahrgang. 


1. Juni 1882. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsscbrift für den bürgerlichen Garten Iran, für Blrnnen-, Obst- nnd Gemiisekultnr. 

Redigirt vom Verbands-Vorstande 

linier Mitwirkung der Verein»-Korrespondenten und der Herren Rieh. Au, Mauila; llr. Paul Hobler, Zwätzen bei Jena; J. Bruckhans, 
ObergMrtner, Twickenham, London S. W.; II. Correron, Garteninspektor, Genf (Schweiz!; Frnnz llolim. Obergärtner in Gelnhausen; 
Fr. Thleiiemaiin. Monte Carlo: E. Ender, Oburgärtncr am kaiserl. botan. Garten in St Petersburg; (I. II. Flesser, Obergärtner. 
Oberursel bei Frankfurt a. M.: Karl Elehler, Obergärtner, Karlstadt a. M.; Oskar Held, Obcrgiirtner, Anrau ' Schweizl, Fr. Ilelnzelmann, 
Seminargärtner, Mnriaberg bei Korsohaob (Schweiz); A. Hermes, Garteninspektor, Schloss llyck bei Düsseldorf: Th. Jannoeh, Kmisl- 
ouil lluniielsgärtner, Derslnghnin ; England|] E. Kaiser, Kunst- und llandelsgärtner, Leisnlg; G. Kittel, Gnrtenbnuiehrer in Küln; 0. Kohl. 
Obcrgiirtner in Dresden; W. Lunche, Garteninspektor in Potsdam: Schmidt, Obergärtner, Erfurt; H. Rothe, Obergärtner, Erfurt; 

G. Schildtier, Kunstgärtner. Hannover; I». Schmidt, Obergärtner, Znllchow bei Stettin; llr. I*. Soruuer, Proskau; ('.Sprenger, Handuls- 
gärtner. Neapel; C. Stelubach, Erfurt; II. Stranwabl, l.nndachaftsgartnor, Lcnbaohntz; A. Tieniaiin, Obergärtner, Ziegenhals; J. Volek- 
mann, Obergärtner, Koscbtnin; G. n'ennlg, Kunst- und llandelsgärtner, Woking (England); C. II. IVesener, llofgilrtner, Schloss 
Honrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern tlea In- und Auslandes. 

\<-rluimU-Vorstand: 0. Kotter, Obergärtner, Erfurt; G. IV. Uhlnk, Obergärtner, Erfurt; l.udnlg Müller. Erfurt (Bureau des 
deutschen Gärtner-Verbandes); Robert Bernhard, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes), 


Inhaltsverzeichnis!!: Abonucmcntaaugelegenheit. 

— Verbandsangelegenheiten: Auszüge aus den 
Protokollen der Vorstandssitzungen. Neu beigetretene 
Mitglieder. — Vereinsnachrichten: Frankfurt, Göt¬ 
tingen. — W. Arndt, Einige empfehlenswerte Azaleen- 
Sorten. — F. A. Pfister, Die neuesten Ren nett'sehen 
Rosen. — Ludwig Möller, Die nationale Ausstellung 
von Arrangements aus ubgeschnittenen Blumen in Berlin. 
Mit Abbildungen. (Schluss.) — M. I,. Hauschild, Einige 
Worte über falsche Benennungen der Pflanzen. — B. 
If oezl, Mitteilungen über die wertvollsten der von mir 
entdeckten und in Europa eingeführten Pflanzen. ( Fort¬ 
setzung.) — Kleinere Mitteilungen: E. J. Peters, 
Jfusseliu jmtcea Zncc. und It. sarmentosa Juccj. Derselbe, 
Viola odorata „Princense Murguerite de Savoge." — Zur 
Tagesgeschichte: Ludwig Möller, Grosse all¬ 
gemeine Gartenbauausstellung zu Berlin im April 1883. 

— Fragen beantwort u n gen: E. Kaiser, Die Be¬ 
handlung des Samens von Rosa canina. — Literarische 
Berichte. — Personulnachnchten. — Fragekasten. — 
Briefkasten. — Anzeigen. 


Abonnementsangelegenheit. 

Wir ersuchen diejenigen Mitglieder des deutschen 
Gärtner-Verbandes und jene Abonnenten der „Deutschen 
Gärtner-Zeitung", die mit der Zahlung des Beitrages und 
des Abonnements für das laufende Jahr noch im Rück¬ 
stände sind, um baldigste Einsendung des Betrages. 

Es ist für uns wenig angenehm, die restirenden Be¬ 
träge durch die Post einziehen zu müssen, doch werden 
wir hierzu gezwungen, wenn die Einsendung nicht in 
aller Kürze erfolgt. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


V erbandsangelegenheiten. 

Auszüge 

aus den Protokollen der Sitzungeu des Vorstandes des 
deutschen Härtner - Verbandes. 

Sitzung vom 3. April. 

Anwesend die Herren Ruttor, Uhink, Möller und 
Steinbach. 

1. Die vorgenommene Revision der Bücher und Kasse 
ergibt eine Einnahme von 11813 M, 43 Pf., eine Aus¬ 
gabe von 8273 M. 35 Pf. und einen Kassenbostund von 
3540 M. 8 Pf. Der Uichtigbefund wird iu’s Kasselmch 
eingetragen. 

2. Es wird beschlossen, die nachfolgend verzeichueten, 

f ;ut erhaltenen Werke im Gesammtwerte von ca. 500 M. 
ür 100 M. zu übernehmen und der Verbandsbibliothek 
einzuverleihen: 

Meyer's Konversations-Lexikon. Neueste Auf¬ 
lage. 10 Baude, 2 Bände Nachträge mul 1 Band 
Schlüssel zum Lexikon. 

Vilmorin's illustrirte BI um en gärtn e r ei. 3 
Teile in 2 Bänden. 

D r. E. L u c a 8, Handbuch der Obstkunde. 8 Bände. 
H. Jäger, Die schönsten Pflanzen. 

Dr. E. L. Taschenberg, Was da kreucht und fleugt. 
Dr. Jul. Sachs, Lehrbuch der Botanik. 

Dr. M. Seubert, Lehrbuch der gesummten Pflanzen¬ 
kunde. 

Dr. E. Strassbnrger, Die Angiospermen und _die 
Gymnospermen. 

Dr. E. Hallier, Deutsche und schweizer Flora, 
ür. W. Dettmer, Die naturwissenschaftliche Grund¬ 
lage der allgemeinen landwirtschaftlichen Bodenkunde. 


Digitized 


Go gle 


Original froro 
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Dr. W. Dettmer, Vergleichende Physiologie des 
Keimungsprozesses. 

Dr. G. C. Wittstein, Etymologisch - botanisches 
Wörterbuch. 

Förster, Handbuch der Cacteenkunde. 

A. A. Mole, Neues Taschenwörterbuch der deutschen 
und französischen Sprache. 

Dr. Ed. Lucas und Dr. F. Medicus, Die Lehre 
vom Obstbau. 

Dr. Ed, Lucas, Der Gemüsebau. 

Pansner-Maurer, Versuch einer Monographie der 
Stachelbeeren. 

Emil Postei, Laienchemie. 

Dr. W. Ullrich, Internationales Wörterbuch der 
Pflanzennamen. 

Dr. Ad. Mayer, Lehrbuch der Agrikulturchemie. 

Dr. J. Leunis, Botanik. 

H. Hein, Gräserflora von Nord- und Mitteldeutschland. 
Dr.Ed.Lucas, Einleitung in das Studium der Pomologie. 
Dr. Ed. Lucas, Die Lehre vom Baumschnitt. 

Dr. Klein und Dr. Thome, Physische Geographie 
Deutschlands. 

C. F. Jessen, Deutschlands Gräser - und Getreidearten. 
Dr. P. So rau er, Handbuch der Pflanzenkrankheiteo. 
Dr. M. J. Schleiden, Die Rose, ihre Geschichte und 
Symbolik. 

Dr. E. Lucas, Anleitung zur Obstkultur. 

Dr. A. Werber, Lehrbuch der praktischen Toxicologie. 
Dr. K. Duden, Vollständiges orthographisches Wörter¬ 
buch. 

ßrehm's Tierleben, 6 Bände. 

Dr. E. Uaecke 1, Natürliche Schöpfungsgeschichte. 
Reynolds-Hole's Buch von der Rose. 

R. Geschwind, Die Hybridation und Sämlingszücht 
der Rose. 

Dr. J. R. Linke, Atlas der Giftpflanzen. 

A. Kerner, Die Schutzmittel der Blüten gegen un¬ 
berufene Gäste. 

Dr. K. Prantl, Lehrbuch der Botanik. 

R. Casparv, lieber Knollen-und Laubsprossenbildung 
an den Wurzeln der Wruken. 

E. F. F ö rs t e r, Der unterweisende Zier- und Nutzgärtner. 
Dr. Georges, Lateinisch - deutsches und deutsch- 
lateinisches Wörterbuch. 2 Bände. 

Dr. H. Contzen, Nationalökonomie. 

Dr. A. B. Frank, Pflanzentabellen zur Bestimmung 
der höheren Gewächse Nord- und Mitteldeutschlands. 
Dr. A. F. Berner, Lehrbuch des deutschen Pressrechtes. 
3. Es folgen geschäftliche Besprechungen. 

Sitzung vom 22. Mai. 

Anwesend die Herren Rotter, Uhink, Möller, 
Gernhard und Steinbach. 

1. Es findet eine Revision der Bücher und Kasse 
statt. Die Bücher weisen bis zum Sitzungstage eine Ein¬ 
nahme von 1484(5 M. 74 Pf. und eine Ausgabe von 
10003 M. 62 Pf. auf. Der Kassenbestand von 4843 M. 
12 Pf. wird vom VerbandsgeschäftsfÜhrer vorgelegt und 
der Revisionsbefund sodann im Kassebuch vermerkt. 

2. Es wird beschlossen, das Inventar des Bureaus 
durch einen Schrank zu ergänzen. 

3. Der Verbandsgeschäftsführer berichtet über die 
Bereicherung der Verbandsbibliotbek. Es Bind derselben 
an Geschenken zugewandt: 

Von Herrn W. Perring, Inspektor des botanischen 
Gartens in Berlin: 

Lexikon für Gartenbau und Blumenzucht. Verfasst von 
dem Herrn Geschenkgeber. 2 Exemplare. 

Von Herrn Hugo Voigt, Hofbuchhändler in Leipzig: 

Dwuitto #v Google 


Fr. Göschke, Die rationelle Spargelzucht. 

Dr. F. Tschaplowitz, Untersuchungen über die Ein¬ 
wirkung der Wärme und der anderen Formen der 
Naturkräfte auf die Vegetationserscheinungen. 

Von Herrn Paul Parey, Verlagsbuchnändler in 
Berlin: 

Dr. Börnstein, Regen oder Sonnenschein? 

Von Herrn E. Koch, (Schweizerbart'sche Verlags¬ 
buchhandlung) in Stuttgart: 

Burbidge und Lebl, Die Orchideen des temperirten 
und kalten Hauses. 

E. Otto, Ratgeber im Obstbau. 

Von Herrn J. J. Weber, Verlagsbnchhändler in 
Leipzig: 

H. Jäger, Katechismus der Rosenzucht. 

Von den Herren Huber und Lahme, Verlagsbuch¬ 
händler in Wien: 

A. Czullik, Behelfe zur Anlage und Bepflanzung von 
Gärten. 

Von Herrn A. Hartleben, Verlagsbuchhändler in 
Wien: 

Champin und Rösler, Der Weinstock, seine Kultur 
und Veredlung. 

Von Herrn G. P. Faesy, Verlagsbuchhändler in Wien: 
L. Abel, Die Baumpflanzungen in den Städten. 

Durch Kauf sind erworben: 

Neubert, Deutsches Magazin. Jahrgang 1858, 1860 
und 1863. 

A. von Lösecke und F. A. Bösemnnn, Deutsch¬ 
lands verbreitetste Pilze. Berlin 1872. 

J. B. Rupprecht, Ueber das Chrysanthemum mdicum, 
seine Geschichte, Bestimmung und Pflege. Wien 1833. 
C. C. L. Hirschfeld, Gartenkalender. Jahrgang 
1782 — 89. 

Fr. Weinbrenner, Gartengebäude der Frau Mark¬ 
gräfin Christiane Louise von Baden. Karlsruhe 1822. 
Salm-Dyck, Hortus Dyckmeis. Verzeichniss der in 
dem botanischen Garten zu Dyck wachsenden Pflanzen. 
Düsseldorf 1834. 

L. Liger, Der historische Blumengärtner. Leipzig 1716. 
4. Es folgen geschäftliche Besprechungen. 


Neu beigetretene Mitglieder. 

Monat Mal. 

Verein Auguata in Aachen mit 17 Mitgliedern. Korrsepondcnt: 
C. Sondern, Pasaatraaie 85. 

Ferner die Herren: 

V. von Caaykoweki, Uutabeaitzer, Swira (Galizien). 

Pani Feige, Kunatgkrtner, Laubeoheim bei Mainz. 

Carl Götze, Kunatgkrtner, Altooa. 

0. Guttzeit, Samenhandlung, Motkau. 

Carl Haupt, Zivilingenieur, Brieg. 

F. Hofmann, Kunatgkrtoer, Katsel. 

W. Jüngling, Kunatgkrtner, Woking (England). 

Oew. Kerbach, Bogotk (Südamerika). 

A. Klaveho, HandeTagkrtorr, Calbe a. d. Saale. 

C. Luther, Kunatgkrtoer, Schönebeck. 

K. A. Meyer, Kunatgkrtoer, Düsseldorf. 

Rieh. Möachtar, Kunatgkrtoer, Leianig (Sachien). 

E. R. Pa bat, Kunatgkrtoer, Altenburg. 

Mich. Rentachler, Kunatgkrtoer, Wiesbaden. 

Joh. Schlaghake, Knnatgkrtoer, M.-Gladbach. 

C. Schl ottnann, Kunatgkrtner, Leipzig. 

Schneider, Schloaag&rlner, Roschendorf. 

Max Scbönberg, Kunatgkrtner. Hamburg - Eimsbüttel. 

K. Scholz, Kunatgkrtner, Trotha. 

Friedr. Scholle, Kunatgkrtner, Panker in Hoiatein. 

Rieh. Schumacher. Kunatgkrtner, Uelaen. 

Rieh. Tacke, Kunatgkrtner, Wolfenbüttel. 

Bruno Teichmann, Kunatgkrtner, Hamburg-Eimabüttel. 

Max Th eile, Kunatgkrtner, Weimar. 

Fr. Waaaem, Obergkrtner, Boakoop (Holland). 

Ernat Witt, Kunatgkrtner, Wundicbow. 
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Vereinsnachrichten. 


Frankfurt a. O. Verein Bortulaoia. (Bericht rom 
September 1881 bia April 1882.) Ei wurden einschliesslich swei 
Generalversammlungen zwülf Sitzungen übgebelten. Den Sitsuügen 
wohnten 12 Glste bei. von denen 5 dem Verein beitraten. Wegen 
Aenderung ihrer Stellung traten 4 Mitglieder aus Am empfind¬ 
lichsten wurde fQr uns der Verlust sweier Mitglieder, die für 
das lnteresae des Vereins stets eifrigst bemüht waren, der Herren 
E. Vcnts und 0. MOnchmeyer. 

Der Verein lühlt turicit 8 Mitglieder. 

Vortrüge wurden gehalten von den Herren: 

W. Heppler: Ueber die für unser Klima am besten ge¬ 
eigneten Aepfelsorten. 

C. Silex: Ueber Kultur des Kiene elatiica. 

0. MOnchmeyer: Ueber Kultur der Karne. 

„ Ueber Kultur derneuhollinderPflansen. 

„ Ueber die allgemeinen Bedingungen 

des Pfiansenlcbens. 

E. Vents: Ueber Kultur und Treiberei der Hyaiinthen. 

C. Backe: Ueber Kultur der ftianthm CarynphyUm. 

„ Ueber Kultur der Georginen. 

Ausserdem wurde aus lehrreichen Büchern und den vom 
Verein gehaltenen Zeitschriften das wichtigste mitgeteilt und be- 
aproeben. Im Pragekasten befanden sich 25 Kragen, die alle 
genügende Beantwortung faudeu 

Die Sitsungen finden alle 14 Tage des Mittwochs, abends 
7'/ ( Uhr in den „Deutschen ReicbabalTen,“ Oderatraase 34, statt. 
Daa Verkehralokal für reisende Qürtner ist in der in der Logen- 
atrasae bclcgenen Herberge sur Heimat eingerichtet. Die Reize- 
unterstütsungen werden vom Obergartuer der Lüben’achen 
Baumschule, Herrn W. Heppler, Bergstrasse 61, ansbesahlt. 

Der Vorstand iat susammengesetet wie folgt: W. Heppler, 
Vortitxender, Unterseichneter Schriftführer und Korrespondent 
und 0. Loff, Kaasirer und Bibliothekar. Carl Backe. 

Gttllngen. Verein Viola. (Jahresbericht.) Beim Rück¬ 
blick auf das verflossene erste Jahr des Bestrbeni unseres Vereina 
kann gewiss, unter Berücksichtigung der nicht gerade günstigen 
üusaeren Umstande, das wahrend dieser Zeit erreichte Resoliat ein 
befriedigendes genannt werden. Die erste Anfangsperlode bat ja 
stell bei einem derartigen Unternehmen ihre besonderen Schwierig¬ 
keiten, die um so grosser werden, je schwacher ein Verein iat, 
wie es bei dem unarigen der Fall ist. Es bat sich deshalb unter 
Verein aus gana kleinen Anfängen und mit geringen Mitteln eropor- 
arbeiteu müssen Retrachteu wir jedoch daa mit dem wenigen Er¬ 
reichte, so ist dies schon immerhin etwaa und seigt eine, wenn 
auch nur allmalige, so doch aletig fortachreitende Annäherung an 
daa vorgestcckte Ziel. 

Dass der Verein zurzeit weniger Mitglieder bat als bei aeiner 
Bildung, kann nicht einem geringeren Interesse zugeschrieben werden, 
daa aeiteni der Mitglieder an dem Wirken des Vereins genommen 
wird, sondern dies hat seine Ursache nur in zeitweiligen zufälligen 
Umstanden, als in infolgo Domizilwechsels erfolgten Auatritlei 
einiger Mitglieder und noch nicht stattgefundener Ersetzung der 
Ausgetretenen, ferner aber auch iu der wenig ehrenhaften Hand¬ 
lungsweise des Hsndelsglrtnera KOwing hier, welcher seinen Ge¬ 
holfen ohne jede Begründung den Beauch des Vereins bei Strafe 
der Entlassung untersagt bat. Es steht jedoch zu erwarten, daas 
der Verein in nächster Zeit eine Verstärkung erfahren wird, be- 
sonders da sich derselbe dem deutschen Gärtner-Verbände an- 
geschlossen bat. Sehr erfreulich und löblich war das feste Zu¬ 
sammenhalten und rege Interesse, das die Mitglieder durch regel- 
Diasigeu Besuch der Versammlungen und durch Hallen von Vor. 
trügen über aelbsterworbene Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Pflanzenkultur für den Verein gezeigt haben. 

Obgleich der Verein bereits am 1. April 1881 gegründet worden 
iat, so sind ala atatutengemüsee Versammlungen doch erat diejenigen 
vom 25. Juni vorigeo Jahres an zu rechneo, von welchem Zeitpunkt 
an bis dato 15 ordentliche, 1 ausserordentliche und 2 General¬ 
versammlungen abgehalten wurden. In diesen Versammlungen 
wurden Vortrige gehalten von den Herren: 

Gohde: Ueber Kultur der Amaryllis 

» » Kultur des Cyclamen peri/cum. 

NichOater: Ueber Vermehrung und Kultur des Ficm rloiticu. 

Zeune: Ueber Kultur der Camellien. 

Bergmann: Ueber Knltnr der llaata odorata io Tüpfen. 

» » Verwendung und Kultur der 8ucculenten. 

Fragen waren 12 gestellt worden, welche bis anfeine genügend 
beantwortet wurden und welche ausserdem Veranlassung zu all¬ 
gemeinem , regen Meinungsaustausch gaben. Die übrige Zeit wurde 
mit Vorlesen ans Fachzeitschriften uod anderen gärtnerischen 
Schriften ausgefüllt. 

Der Paragraph der Statuten, Anlage einer Bibliothek von 
girtneriachen Werken, hat leider in dem ersten Jahre fast gar 


nicht berücksichtigt werden kennen, da unsere ohnehin schwache 
Kasse durch Anschaffung der notigsten Qegenatinde fast erschöpft 
wurde, so dass erst in aietem Jahre ein kleiner Aofang sur Biblio¬ 
thek mit dem Halten der „Deutschen Gürtner-Zeitung" gemacht 
werden konnte. Als Ersatz dafür stellten bisher Mitglieder in 
dankenswerter Weite eigene literarische Hülfsmittel hinreichend 
snr Verfügung. Zu Anfang zahlte der Verein 10 Mitglieder, davon 
traten im Laufe dieses Vereintjshret 4 infolge Siellongawechtela 
aut und 2 neu hinzu, was mithin den jetzigen Bestand von 8 Mit¬ 
gliedern ergibt. 

Die Vereinskaaae ergab einen Uebertcbost von 82 M 75 Pf., 
wovon zuerst die Druckkotten der Statuten bestritten werden tollen. 

Hoffen wir, dass auch in Zukunft der Verein auf der trotz der 
anfänglich nicht geringen Schwierigkeiten so erfolgreich begonnenen 
Bahn aeiner Tätigkeit rüstig fortschreite und im vollen Sinne seinen 
edlen Zweck, die Ausbildung seiner Mitglieder, erreiche. 

6. Bergmann. 

Nachschrift. Herr Handelsgürtner KOwing, der, wie aus 
vorstehendem Bericht ersichtlich ist, teineu Geholfen die Beteiligung 
an den von dem Verein Viola gepflegten Fortbildungsbestrebungen 
verboten bat, liets auch uns ohne Anwort auf eine an ihn in höf¬ 
lichem Tone und sachlicher Form ergangene Anfrage nach den Be¬ 
weggründen für jenes Verbot. Wir unterlassen ot, seine Hand¬ 
lungsweise uüher zu ebarakterisiren, stellen vielmehr die Beurteilung 
derselben dem Leserkreise der „Deutschen Gürtner-Zeitung" anheim. 

Die Fülle, wo Bornirtbeit, Dünkelhaftigkeit und ähnliche ver¬ 
achtenswerte Ursachen derartige Verbote veranlassen, sind seit der 
lebhafteren Entwicklung des Vereinswcsens und des deutschen 
Gürtoer-Verbandes, durch welche Klarheit Ober die Bestrebungen 
und Ziele der Vereine in die weitesten Kreise getragen wurde, 
stetig seltener geworden. Dagegen mehren sich die Fülle, wo die 
Prinzipale den lebhaftesten Anteil nehmen an den auf bessere Fach¬ 
ausbildung gerichteten Bestrebungen ihrer Geholfen und dieselben 
in der werktätigsten Weise zu fordern suebeo. In Berücksichtigung 
dieser erfreulichen Wendung kaon man nur mit tiefstem Bedauern 
auf das Gebabren einzelner Dunkelmänner sehen, die In dem 
traurigen Dünkel befangen sind, alt vermochten sie durch unsinnige 
Verbot« der fortaebreiteodeu Bildung Halt zu gebieten. 

Die deutschen Gürtnergehülfen witseu jetzt, was sie bei Herrn 
KOwing in GOltingen zu erwarten haben. 

Das Bureau des deutschen Glrtaer-Verbandes. 

Einige empfehlenswerte Azaleen-Sorten. 

Von W. Arndt, 

Obergärtner in Pranst bei Danzig. 

Es kommen alljährlich zu den vielen, schon bekannten 
Azaleen-Sorten stetig noch neue hinzu. Unter den neuesten 
sind viele sehr gut, viele Bind jedoch in Wirklichkeit lange 
nicht daa, wofür man sie nach der Beschreibung zu halten 
veranlasst wird. Es ist nun nicht meine Absicht, diese 
oder jene Sorte zu tadeln, oder ein grosses Verzeichnis 
von Azaleen - Sorten aufzuführen, nur die Empfehlung 
einiger neuerer Sorten, welche sich während der langen 
Zeit, in der ich mich mit Azaleen-Kultur und -Treiberei 
beschäftigt habe, als sehr gut bewährt babeD, soll der 
Zweck dieser Zeilen sein. 

Von den fünf zunächst folgenden Sorten, von Herrn 
Schulz in den Handel gebracht, ist es vor allen die 
frühblühende Azalea Wilhelm Scheurer, welche verdient, 
sehr viel kultivirt zu werden. Sie hat einen sehr ge¬ 
drungenen, kräftigen Wuchs, blüht reicher und früher 
als die bekannte Ida, bo dass sie als Frühtreibsorte nicht 

S empfohlen werden kann; die Blumen sind halb 
von dunkelroter Farbe und leicht gekräuselt. Man 
kann diese Sorte schon Ende November blühend haben, 
sie wird die bis jetzt als beste rote Frühtreibsorte an¬ 
erkannte Ida bald verdrängen. 

Fürstin Bariatinsky, von demselben Züchter, ist eine 
sehr schnell wachsende, prächtige Sorte; die Blumen sind 
weiss, oft von rosaroten Streuen durchzogen und von 
sehr schönem Bau, sie wächst gut, ist sehr hart und 
deshalb sehr wertvoll. 

Königin Louise von Preussen ist eine Sorte, welche 
fast ebenso schnell und üppig wächst, als die bekannte 
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Herzog Adolf von Nassau. Die gefüllten, karnunrosa 
Blumen haben einen herrlichen, metallischen Glanz. Sie 
blüht sehr reichlich, hat sehr schönes Laub, so dass sie 
als die schönste in dieser Farbe zu nennen ist. 

Kaiser Wilhelm ist eine der reichblQhendsten, ge¬ 
feilten Azaleen. Die Blumen zeichnen sich dnreh GrösBe, 
vollkommene Füllung und schönen runden Bau aus, die 
Farbe ist leuchtend rosa. Durch UberauB dankbares Blähen 
und gedrungenen Wuchs, zwei Eigenschaften, welche für 
den Handel nicht genug zu Bchätzen sind, hat sich diese 
Sorte bereits eine grosse Beliebtheit erworben. 

Kronprinzess Victoria, eine zwar schon etwas ältere 
Sorte von sehr kräftigem Wuchs, ist ebenfalls eine der 
besten Züchtungen des Herrn Schulz. Die Blumen sind 
gross, gut gefüllt, auf glänzendem Rosa dunkel gezeichnet. 
Sie muss gut im Schnitt gehalten werden, da sie sonst 
leicht aus der Form wächst, was jedoch bei ihrem willigen 
Blühen nicht von Nachteil ist. 

Zwei Züchtungen des Herrn J. Verschaffelt von 
hervorragendem Wert sind Empereur de Bresil und Beine 
de Portugal. 

Empereur de Bresil blüht reich. Die Blumen, welche 
fast aufrecht stehen, sind gut gefüllt, matt rosa mit 
breitem, weissen Rand. Diese Sorte wächst nicht sehr 
stark, blüht aber schon als junge Pflanze sehr reich, allzu 
früh treiben lässt sie sich jedoch nicht. 

Reine de Portugal ist eine sehr vollkommen gefüllte, 
weisse, sehr reich und langblühende Azalea von sehr 
gutem, wenn auch nicht zu üppigem Wuchs. Die Blumen 
eignen sich zur Binderei vorzüglich, so dass sie für Hundeis¬ 
gärtner sehr empfehlenswert ist. 

Aehnlich der Empereur de Bresil ist die Mardn er¬ 
sehe Züchtung Kunigunde Emmel, nur hat sie weit stär¬ 
keren Wuchs und bessere Belaubung als diese, blüht jedoch 
sehr dankbar, und sind die Blumen ebenfalls von schöner 
Form. 

Siegesmund Rücker, von Herrn van Houtte in den 
Handel gebracht, ist eine Sorte, welche sich durch ihren 
herrlichen Wuchs auszeiebnet. Die Farbe der grossen 
Blumen ist glänzend roBa mit heller Zeichnung. Durch 
den schönen, regelmässigen Wuchs und reiches Blühen 
hat sie sich sehr bald beliebt gemacht, auch im Winter 
ist sie nicht sehr empfindlich. 

Eine prachtvolle deutsche Züchtung ist die von 
Herrn Rose in den Handel gebrachte Deutsche Perle; 
sie ist die früheste der bis jetzt bekannten, weise gefüllten 
Azaleen. Die Blumen sind rund gebaut und von schönstem, 
reinsten Weias. Diese Sorte hat jedenfalls eine grosse 
Zukunft, du sie durch die angegebenen Vorzüge alle filteren 
weissgefüllten Azaleen UbertrifJt.* 

Es gibt nun wol noch manche Sorte unter den neueren, 
welche zu empfehlen sind, das würde jedoch zu weit in 
das Gebiet der Azaleen - Züchter gegangen Beiu. Es wird 
jedermann, welcher die hier empfohlenen Sorten unschofft, 
durch ihre Schönheit und Dankbarkeit im Blühen be¬ 
friedigt sein. 

Die neuesten Bennettsehen Rosen. 

Von F. A. Pfister, Hofgärtner in Gaibach. 

Bezugnehmend auf die Rosen - Offerte des Herrn 
H. Bennett in den letzten Nummern der „Deutschen 
Gärtner-Zeitung" glaube ich den Wünschen vieler ge- 


* Wir stimmen dem hier eum Lobe der von Herrn Rose in 
Gonsenheim bei Mainz gezüchteten Sorte Deuliche Perle Gesagten 
toll und ganz bei. Reichblotigkeit, schöne grosse, weisse Blumen 
und früher Flor sind die Eigenschaften dieser Sorte, wie sie in 
gleichem Messe hei anderen Sorten nicht zn finden sind. 

Die Redaktion. 


ehrten Leser derselben zu entsprechen, wenn ich als not¬ 
wendige Ergänzung und Vervollständigung dieser Offerte 
eine kurze Beschreibung nebst Preisangabe, wie Bie der 
Züchter selbst gibt, folgen lasse. 

Teerose: Princess of Wales (Adam X Elise Sauvage). 
Von mässigem Wüchse, grossblumig und vollkommene 
Form. Die äusseren Blumenblätter von rosagelber, die 
inneren von tief dunkelgelber, höchst reiner, wachs- 
ähnlicher Farbe. 

Tee-Hybriden: Gountess of Pemhroke (President 
X Charles Lefebvre). Kräftiger Wuchs. Die Blumen von 
bester Form und Füllung und ausgezeichnetem Geruch. 
Zart atlasrosa. Neue Farbe. 

Distinction (Urne. St. Joseph X Mlle. Bugenie Verdiei-). 
Sehr kräftiger Wuchs. Blumen nicht sehr gefüllt, aber 
Bcbön geformt. Pfirsichblütfarbe und mit schwer zu be¬ 
schreibender Schattirung. 

Lady Mary Fitzu illiam (Devoniensis x Victor Verdier). 
Von ganz kräftigem, aber niedrigen, reichverzweigten 
Wüchse. Blume ausserordentlich gross, kugelförmig und 
ziemlich voll. Helle, zarte FleiBchfarbe, etwas ähnlich 
der Sorte Captain Ohristy. Eine prächtige Ausstellungsrose. 

Remontant-Rosen: Earl of Pemhroke (Marquise 
de Castellane x Ferdinand de Lesseps). Von starkem 
Wüchse und gleicher Beschaffenheit wie Marquise de 
Castellane, nur weniger dornig. Zart summtig karmoisin, 
der Rand der Blumenblätter feuerrot. Sehr distinkt. 

Heinrich Schultheis (Möbel Morrison X Monsieur J. 
Teas). Von kräftigem Wüchse, Blume ausserordentlich 
gross von vollkommener Form und starker Füllung und 
sehr zarter, rosaroter Farbe. Sehr wohlriechend und 
beständig blühend. Eine prächtige Ausstellungsrose. 

Bei Abnahme obiger 6 Neuheiten stellt sich deren 
Preis auf 60 M. Handelsgärtner erhalten 25 % Rabatt. 

Die nationale Ausstellung 

von Arrangements aus abgeschnittenen Blumen 
in Berlin vom 6.—10. April. 

(Schluss.) 

Von gutem Geschmack und vielem Geschick zeugten 
die ausgestellten Arbeiten des Herrn 0. Schnurbusch 
aus Cottbus. Aus verhältnissmässig einfachem Materiale 
waren recht ansprechende Arrangements gefertigt, die 
sich durch elegante Ausführung und geschmackvolle Farbeu- 
zusammenstellung auszeichneten. Der Brautkranz des Herrn 
Ausstellers gehörte mit zu den besten der vorhandenen, 
ebenso die Kleidergamitur und die beiden Brautbouquets, 
von denen das eine, in dem Maiblumen und Maiblumen¬ 
blätter hervorragend zur Verwendung gekommen waren, 
sich durch ein leichtes, gefälliges Arrangement besonders 
auszeichnete. — Elegant in der Ausführung und reizend 
in der Farbenwirkung präsentirte sich eine aus Erica 
huemalis und Grün gearbeitete Kleidergamitur. Die gleichen 
Vorzüge waren einem aus Erica und weissen Bellis ar- 
rangirten Kopfputz eigen. — Eine sehr wirkungsvolle 
Sargdekoration vermögen wir durch eine Abbildung zu 
veranschaulichen. Zwei zum Kranze gebogene Cycas- 
Wedel umschlossen ein aus Gloirt de Dijon- Rosen und 
Myrten gebundenes Bouquet, welches den Vereiniguugs- 
punkt bildete für drei symmetrisch geordnete Wedel, die 
oberhalb des Krauzes ein aus Lorbeerblättern, Myrten 
und weissen Hyazinthen gefertigtes Kreuz trugen. Ein 
zweites Dekorationsstück gleichen Zweckes war für den 
Sarg einer Braut bestimmt und aus dem üblichen Materiale, 
unter hervorragender Verwendung von Myrten, in Form 
einer Krone gearbeitet. 
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Zwei gro8.se silberne Me¬ 
daillen wurden dem Herrn Aus¬ 
steller für seine Leistungen zu¬ 
gesprochen. 

Die ausgestellten Grab- und 
Sargdekorationen waren fast 
alle in den üblichen Formen 
gehalten; sie boten nichts her¬ 
vorragend neues. Wedel von 
Oycas revoluta und circinalis, 
einzeln oder zu mehreren ver¬ 
einigt und um Stiel mit einem 
Bouquet weisser Blumen ver¬ 
sehen, Kreuze und Kränze aus 
weissen Blumen und Grün, 
Kreuz, Herz und Anker, als 
Symbol für Glaube, Liebe und 
Hoffnung, aus Lorbeerblättern 
gebildet, — das waren die vor¬ 
herrschenden Formen, die in 
mehr oder minder geschmack¬ 
voller Ausführung in allen 
Gruppen wiederkehrten. 

Es sei hier eines neueren 
Spezialzweiges der berliner 
Binde - Industrie gedacht, der 
Lorbeerkranzbinderei, die durch 
zwei Aussteller, durch die Her¬ 
ren Chr. Drescher, Berlin, 
Engelufer 4, und J. Meyer, 
Berlin, Lausitzer Platz Hi, ver¬ 
treten war. Beide hatten an¬ 
erkennenswerte Leistungen vor¬ 
geführt. Wie diese beiden 
Firmen, so beschäftigen sich 
noch eine Anzahl underer Ge¬ 
schäfte, die oft mit 10 —12 
Personen arbeiten, ausschliess¬ 
lich mit der Anfer¬ 
tigung von Lorbeer- 
kriinzen, Guirlanden 
etc., die bei Trauer¬ 
feierlichkeiten vorzugs¬ 
weise zur Verwendung 
gelangen. Die aus¬ 
schliessliche Beschäf¬ 
tigung mit dieser Spe¬ 
zialität hat eine eigne 
Technik hervorgebil¬ 
det, die, ohne Verwen¬ 
dung von Draht, in der 
Erzielung der mannig¬ 
faltigsten Blätterlagen, 
oft nach und symme¬ 
trisch liegend, oft halb 
aufrecht stehend, zum 
Ausdruck gelangt. Recht 
effektvoll erwiesen sich 
die von Hrn. Drescher 
ausgestellten Kränze 
von frisch grünen Rho¬ 
dodendron - Blättern. 

Der Massenbezug des 
Materials und die fa- 
brikmässig bewirkte 
Herstellung ermög- . 
liehen erstaunlich nied¬ 
rige Verkaufspreise für 
diese Artikel. 


i nen Kranz, dessen detaillirter 

Poltzien, Berlin, Wallstrasse 
einen Kranzseite war aus weis- 

net, so dass dieselbe nach aussen 

stellers gefiel uns besonders ein 

Grösse, dessen Inhalt aus Cu- 
mellien, Bouvardien, Ranunkeln 

für seine Gesammtleistung die 
grosse goldene Vcreinsmedaille. 

Kolossalleistungen wies die 
Gruppe ilesHerrn 01 to Rumpf, 
SarKtle körnt Ion von O. Schnurlmsch • Cottlms. Berlin, Königstrasse 05, auf. 

(Für die „Deutsche Gärtner • Zeitung“ photograpliirt mul in Holt geschnitten.) Ganze Roseil-, Caniellieil-, 
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fielen besonders zwei Blumenkörbe durch ihre hübsch 
arrangirte Füllung auf. 

ui der Gruppe des Herrn Hoflieferanten Gustav 
Bock, Berlin, Unter den Linden 48, paradirte als Schau¬ 
stück ein grosser, länglicher, fast einen Meter im Durch¬ 
messer haltender Blumenkorb, gefüllt mit weissen Hya¬ 
zinthen, Flieder, rosafarbenen Rosen, Cyclamen u. s. w. 
Nicht allein dieses Stück, sondern fast alle anderen Einzel¬ 
heiten litten unter einem ßlumenüberfluBS. Es war schade 
um dos schöne Material, welches in so wenig ansprechender 
Weise zur Bildung von Blumentischen, zur Füllung von 
Kiepen und dergleichen verwandt worden war. 

Die Preisrichter erkannten für die Gesammtleiatung 
eine kleine goldene, für den Blumenkorb eine kleine 
silberne und für einen Phantasieblumenstrauss eine grosse 
silberne Medaille. 

Der Raum unserer Zeitung und der Zweck, der diesem 
Berichte zu Grunde liegt, und der darin gipfelt, die besten 
der zur Ausstellung gebrachten Arrangements hervor¬ 
zuheben und möglichst anschaulich zu schildern, so dass 
deren Nachahmung ermöglicht wird, gestatten nicht, alle 
jene Leistungen einer Detailkritik zu miterziehen, die nach 
unserem Empfinden ausserhalb der Grenzen des guten 
Geschmacks, ja ausserhalb der Grenzen, die der Binde¬ 
kunst nntiirgemäss gezogen sind, stunden. Wir lassen 
auch alles Nebensächliche unerwähnt, da aus einer kataiogs- 
maasigen Aufzählung unseren Lesern ein Nutzen nicht er¬ 
wachsen kann. — Die Ausstellung enthielt so manche 
Musterschöpfung eines feines Geschmacks, (die wir in 
Wort und Bild zu schildern bestrebt waren), und wird 
die Beachtung und der ungeteilte Beifall, den dieselben 
fanden, für die Vertreter jener Richtung eine Lehre sein, 
die da meinen, durch kolossale und seltsame Formen und 
durch eine Massenverwendung von mechanisch zu irgend¬ 
welchen Figuren geordneten Blumen Erfolge zu erzielen. 

Von den weniger für die Wirkung als Blumen¬ 
arrangements berechneten, ala vielmehr nur zwecks an¬ 
sprechender Schaustellung eines geeigneten Binderei¬ 
materials in Bouquet-, Blumenkorb- etc. Form gebrachten 
Ausstellungsobjekte sei zweier Einsendungen gedacht. 

Herr Max Buntzel, Niederschönweide bei Berlin, 
der sich die Anzucht und Treiberei der Marechal Niet- 
Hosen im grossen als Spezialität erwählt, stellte einen 
Korb voll dieser prachtvollen Rosen aus, die von ausser¬ 
ordentlicher Schönheit in Farbe und Form waren. Der 
Herr Aussteller besitzt in seiner Gärtnerei, sowol was 
Treibvorrichtungen als wie Vorrat geeigneter Pflanzen 
anbelangt, die Einrichtungen, um zu jeder Zeit des Win¬ 
ters diese vielbegehrten Blumen liefern zu können. 

Die Herren Müller und Sauber in Kassel stellten 
ein Bouquet des von ihnen in Spezialkultur gewonnenen 
Veilchens Ruhm von Kassel aus, welches das beste ge¬ 
füllte Treibveilchen ist, welches wir besitzen. Die Blumen 
sind gross, dicht gefüllt, von schönem Blau, erscheinen 
zahlreich, halten sich lange und sind Behr wohlriechend. 
Die Treibfähigkeit ist eine ausgezeichnete. 

Aus der Reihe der aus getrockneten Blumen und 
Blättern hergestellten Einsendungen seien die Makart¬ 
bouquets hervorgehoben, die von zwei Ausstellern, von 
den Herren J. F. Loock, Berlin, Friedrichstrasse und 
H. Friedrichs, Berlin, Lindenstraase 73, zur Schau 
gestellt waren. Verglichen mit den ersten auf dem Markte 
erschienenen Erzeugnissen dieser Art, dokumentiren die 
neueren Arrangements, sowol was Wahl des Materials 
als wie Farbenzusammenstellung anbelangt, einen be¬ 
merkenswerten Fortschritt. Die früher ausschliesslich 
verwandten, sich Behr gleichenden bleichen Farben und 
die geringe Mannigfaltigkeit des Materials bedingten eine 
gewisse kalte Einförmigkeit der Wirkung. Jetzt, wo man 


lichtbraune Gräser mit benutzt, ferner ein in verschiedene 
Nuancen gebleichtes und ein viel mannigfaltigeres Material 
verwendet, sind diese Bouqnets nicht allein viel eleganter 
und wechselreicher gestaltet, sie üben auch, durch den 
warmen braunen Ton, der hineingekommen, eine viel an¬ 
genehmere Wirkung aus. Die Grenzen, bis zu welchen 
man mit der Verwendung mehrfarbigen Materials geben 
darf, scheinen jetzt jedoch erreicht zu sein, will man sich 
nicht wieder dem Kunterbunt der grellfarbigen Immortellen¬ 
bouquets schrecklichen Angedenkens nähern. Herr Loock 
hatte in einzelne Bouquets knallrote Mohnblumen und 
grellblaue Kornblumen gesteckt. Es muss ein sonder¬ 
bares Käuferpublikum sein, für dessen Geschmack diese 
Kompositionen berechnet sind. — Das Makartbouquet 
in seiner noblen Farbentöuung und eleganten Ausführung 
wird für alle Zeiten als wertvoller Schmuck für Wohn- 
räume, FeBtsäle etc. geschätzt werden, gleichviel in welchen 
Stilarten dieselben uusgeführt und dekonrt sind, denn durch 
seine neutralen Farben passt es sich jeder Einrichtung an. 

Hübsche gepresste Blnmenarbeiten in Form von 
Gratulationskarten, Photographierahmen und dergleichen 
stellten Herr A. Mau, Karlsbad und Frau Dora Zep- 
pitz, Hannover, aus. 

Die Hülfsmittel der Binderei: Draht- und Korbwaren, 
Blumentöpfe, Jardiniiren, Blumenständer u. s. w. waren 
äusserat reichhaltig und durchgängig in sehr geschmack¬ 
vollen, künstlerisch ausgefflhrten Formen vertreten. Es 
würde uns eine detailhrte Aufzählung jedoch zu weit 
führen. Nur der mit der kleinen goldenen Medaille aus¬ 
gezeichneten, durch eine effektvolle Dekoration gehobenen 
Ausstellung von Manchetten und anderen Bouquetpäpieren 
der Firma Sabin und Neye, Berlin, Simeonstrasse 26, 
sei noch gedacht. Die reichhaltige Kollektion bekundete 
durch die geschmackvolle und elegante Ausführung der 
Einzelobjekte, dass die Finna unter den leistungsfähigsten 
dieser Branche mit in der ersten Reihe steht. 

Wir 8chlie8sec hiermit ansere Besprechung der Aus¬ 
stellungsobjekte und gestatten uns noch einige Schlussworte. 

Auffällig war der Mangel an Handbouquets jener 
Form, wie sie am meisten verlangt werden. Fast schien 
es, als ob die Aussteller diese Aufgabe für zu gewöhnlich 
für eine Beteiligung gehalten hatten. 

Dann fiel uns ein Fehler auf, dessen Vermeidung wir 
den Ausstellern, und nicht nur denen, die eine Binaerei- 
ausstellung beschicken, recht dringend anempfehlen. Es 
ist dies die ungenügende Firmenbezeichnung. Jeder Aus¬ 
steller sollte seine Gruppe mit einer weithin sichtbaren, 
sauber ausgeführten Firmentafel versehen und besonders 
sollten diejenigen Aussteller, die nicht selbst zur Aus¬ 
stellung kommen, eine solche ihrer Einsendung beigeben. 
Wenn auch das Ausstellungskomite für eine Bezeichnung 
des Ausstellers sorgt, so kann diese doch nur immer in 
einfachster Weise ausgeführt werden. Mit Dinte be¬ 
schriebene Zettel oder Plakate sind unzweckmässig, da 
infolge des Spritzens die Schrift verläuft und dann un¬ 
ordentlich aussieht. Dann sollten die Aussteller eine ge¬ 
nügende Anzahl von Geschäftskarten bei ihren Gruppen 
auslegen, damit die Besucher für spätere Bestellung die 
Adressen entnehmen können. Von den gewiegten Aus¬ 
stellern war dies auch auegeflihrt, aber manche Einsender 
hatten als einzigste Bezeichnung für ihre Objekte nur 
ein einziges kleines Visitenkärtcnen ausgelegt, welches 
natürlich bald verschwand. 

Dann machte sich der Mangel einer geschmackvollen 
Aufstellung der Ausstellungsgegenstände noch vielfach 
bemerkbar. Eine gute Aufstellung, hübsche Dekoration 
des Hintergrundes, passend gewählte Unterlagen für 
Kränze, Garnituren etc. tragen ungemein zur Hervor¬ 
hebung der Schönheiten der einzelnen Arrangements bei. 
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Einzelne Aussteller verstehen es meisterhaft, durch Stoff¬ 
unterlagen (Sammt, Plüsch, Tüll etc.), durch zweck¬ 
dienliche Träger und dergleichen, die Ausstellungsgegen¬ 
stände für die Beschauung geschickt zu ordnen und deren 
Schönheiten recht hervorzuheben. Ueber die Aufstellung 
muss man Bich bereits zu Bause klar werden und alle 
erforderlichen Requisiten gleich mit in's Ausstellungslokal 
bringen. 

Dass durch eine sorgfältige Behandlung die Blumen¬ 
arrangements mehrere Tage in ansehnlicher Frische er¬ 
halten werden können, dafür liefert diese Ausstellung die 
besten Beweise. Durch wiederholtes Ueberspritzen während 
des Tages und Ueberdecken mit Seidenpapier während 
der Mächte wurde das gute Aussehen während der ganzen 
Dauer der Ausstellung mit bestem Erfolge erhalten. Das 
traurige Aussehen der von ihren Erzeugern vernachlässigten 
Bindereien liess die Erfolge einer sorgsamen Behandlung 
recht anschaulich erkennen. 

Es ist nicht daran zu zweifeln, dass der Verein berliner 
Blumenhändler, wenn er — was hoffentlich in nicht allzu 
ferner Zeit geschehen wird — eine zweite Ausstellung 
dieser Art arrangirt, die bei diesem ersten Versuche ge¬ 
machten Erfahrungen beachten und die ihm unterbreiteten 
Vorschläge (u. a. die von Herrn Steinbach in Nr. 6 
dieser Zeitnng kundgegebenen) berücksichtigen wird. Es 
war ein neues Tätigkeitsgebiet, auf dem sich der Verein 
bewegte, doch kann er mit berechtigtem Stolze auf die 
Erfolge blicken, die er darauf erwarb. 

Erfüllte die Ausstellung einerseits den Zweck, dem 
Publikum ein Bild von der Leistungsfähigkeit der heutigen 
ßindekun8t zu geben und den Sinn für ßlumenspenden 
zu erwecken und zu beleben, so wurde auch andererseits 
die Aufgabe gelöst, den zahlreich zur Ausstellung ge¬ 
kommenen fremden Fachgenossen (begrüssten wir doch 
neben fachmännischen Besuchern und Besucherinnen aus 
allen Teilen Deutschlands auch solche aus Oesterreich, 
Russland und den nordischen Reichen, und darunter nicht 
wenige Leser der „Deutschen Gärtner-Zeitung“, die den 
Anregungen derselben zum Besuche gefolgt waren), muster¬ 
gültige Vorbilder vorzuführen und ihren Ideenkreis zu 
erweitern, so dass sie heimgekehrt, belebt durch die ge¬ 
wonnenen Anschauungen, neu gerÜBtet in ihren Wirkungs¬ 
kreis wieder eintreten konnten. In der Tat, ein Bchöner 
Erfolg dieser Ausstellung, für deren Veranstaltung die 
Besucher, und deren Zahl war ja eine erfreulich grosse, 
dem Verein berliner Blumenhändler zu grossem Danke ver¬ 
pflichtet sind. Ludwig Möller. 

Einige Worte über 

falsche Benennungen der Pflanzen. 

Von M. L. Uauschlld, 

Handelsgärtner in Kopenhagen N. 

Regel's Gartenflora enthielt voriges Jahr zwei Ar¬ 
tikel, in welchen das Rechtscbreiben der Pflanzennamen 
als sehr wünschenswert bezeichnet wurde. Obgleich ge¬ 
wiss jeder Gärtner und Pflanzenfreund sich diesem Wunsche 
anscbliessen wird, so muss doch in Betracht gezogen 
werden, dass dieses nicht immer so ganz leicht ist. Be¬ 
sonders wird es dem Anfänger oder jüngeren Gärtner 
schwer fallen, sich die genügenden Kenntnisse zu ver¬ 
schaffen; um so mehr, wenn er, was gewöhnlich der Fall 
ist, mit nur massigen oder sehr geringen Schulkenntnissen 
seine Lehre antritt. Allein aucn der ältere und mehr 
gebildete Gärtner wird nicht selten in Zweifel geraten, 
wie ein Name zu schreiben sei, wenn, wie dies namentlich 
bei Varietäten der Fall ist, die Pflanze den Namen einer 
Person trägt oder dieser aus einer ihm fremden Sprache 


herstammt, wie z. B. Paisleyi, Greadhedi, Rycke- 
waerti, Devanxi, Souvenir de l'Exposition de 
Londres, Grootmeester, Faaremule, Akeröäp- 

f ile, Barnaby Rudge.Rouataponot n. s. w. Eigeut- 
ich ist es aber mit dem Rechtschreiben nicht genug, 
sondern es gehört auch noch dazu, dass solche fremae 
Wörter richtig ausgesprochen werden, und dies ist noch 
schwieriger, ja es ist oft unmöglich, wenn man nicht als 
Kind schon die fremde Sprache erlernt hat. 

Wenngleich ich das oben erwähnte Bestreben für 
Erzielung einer Richtigschreibung gewiss für recht und 
wünschenswert anerkenne, so glaube ich doch, dass ein 
falsch geschriebener oder gesprochener Name gerade keinen 
grossen Schaden verursachen kann. In den meisten Fällen 
wird dies wol nur zurfolge haben, dass der Besserwissende 
darüber lächelt oder sich ein wenig lustig darüber macht. * 
Ich will mich deshalb nicht weiter dabei auf halten, son¬ 
dern in Bezug auf falsche Pflanzenbenennungen eine andere, 
vielfach absichtlich geübte Praxis erwähnen, die mehr 
Schaden verursacht und über welche sich gewiss mancher 
schon geärgert hat. 

Wenn ein Pflanzenlicbhaber seine Bestellung an eine 
Handelsgärtncrei schickt und er bestimmte Arten und 
Varietäten genannt hat, die er zu haben wünscht, so ist 
ihm daran gelegen, gerade diese zu erhalten. Dieses 
Verlangen geht ober sehr häufig nicht in Erfüllung und 
ein jeder, der nur etwas Erfahrung darin hat, wird wissen, 
wie häufig man statt der verlangten Art eine andere, 
mitunter ähnliche, mitunter weit verschiedene, ja nicht 
selten eine einer ganz anderen Pflanzengattung angehörige 
Art statt der gewünschten erhält, und zwar bezeichnet 
mit dem Namen der bestellten Art. Dies ist ein grosser 
Uebelstand! Es ist wahrlich für jeden Handelsgärtner 
notwendig, dass er jede Gelegenheit benutzt, die Pflanzen, 
welche er kultivirt, genau kennen zu lernen, sie auf die 
Richtigkeit ihrer Benennung zu prüfen, so dass er deren 
Echtheit nicht selbst bezweifeln muss. Der Pflanzenfreund 
oder der Sammler einer bestimmten Pflanzenfamilie ärgert 
Bich nicht nur darüber, dass er sein Geld ausgegeben hat 
für eine Pflanze, die er gamicht zu haben wünschte oder 
die er bereits hat, soudem es geht ihm auch die Zeit für 
die Kultur verloren, wenn er sich von der einen zur an¬ 
deren Gärtnerei wenden muss, bis er zuletzt einmal Beinen 
Wunsch erfüllt sieht, wenn er nicht mittlerweile die Ver¬ 
suche, eine bestimmte Art zu erlangen, ganz aufgegeben hat. 

Sehr häufig ist Unkenntniss die Schuld. Der Ver¬ 
käufer hat selbst die Pflanze unter falschem Namen er- 


* Es tinden einzelne Leute ein wahrhaft kindisches Vergnügen 
daran. Ober jeden Fehler, den ein Gärtner heim Schreiben oder 
Aussprechen eines Pfianzennamens macht, mit Spott und Hohn 
bersufallen. In der Tat, der Gärtner, der heute, wo die botanische 
Sprache, besonders die in der Sortimeotsgärtnerel Übliche Be- 
seichnnngaweise, mit allen Sprachen der Welt durchsetzt ist, jeden 
Fehler vennriden will, der muss ein Linguist allerersten Ranges 
sein. Spassbaft ist es nun, wenn wir die Arbeiten jener Herren, 
die sich derartige kritische Leistungen erlauben, einer Untersuchung 
noterziehen und dann finden, data es mit deren Richtigkeit auch 
nicht so weit her ist. Herr Dr. Oeblkert s. B., der in Regel’s 
Oartenüors den ersten der von Herrn Hau Schild bezcicboeton 
Artikel veröffentlichte, redigirte selbst eine zeitlaug eine Zeitschrift, 
die „ Hannoversche Garten - Zeitnng“, die trotz ihres kritisch ver¬ 
anlagten Redakteurs förmlich von falschen Pflaozennamen wimmelte. 
„Wer im Glaehause sitzt, soll nicht mit Steinen werfen!“ Wie 
leicht auch in den sorgfiltigst redigirten Katalogen Fehler mit 
durchschlüpfen, dafür konnten wir eine Unzahl von Beispielen an¬ 
führen , wenn diet überhaupt einen Zweck hätte Alle Bestrebungen, 
die darauf gerichtet sind, eine korrekte Schreibung der Pflanzen¬ 
namen zn veranlassen, sind lobenswert, wenn sie in Form der Be¬ 
lehrung anageführt werden. Verwerflich aber lat es, weon jeder, 
in einem Kataloge, auf einer Rechnung oder auf einem Etikett ent¬ 
deckter Schreib- oder Druckfehler bOhniich all Massstab angewandt 
wird, um den niederen Bildungtetaod des Gärtners daran so be¬ 
weisen. Die Redaktion. 
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lullten. Er vermehrt dieselbe und verkauft sie wieder, 
ohne zu wissen, dass ein Irrtum stattfindet. Oft wird 
auch durch das Versehen eines Gehülfen der Name zweier 
Pflanzen verwechselt. Mitunter aber, und leider nicht 
ganz selten kommt es auch vor, dass der Verkäufer so 
gewissenlos ist und eine andere Pflanze mit dem Namen 
der verlangten Art abgibt, weil ihm diese Art fehlt oder 
er sie nicht in Vermehrung hat. Dieser letztere Fall ist 
geradezu eine Betrügerei, die verdiente, gesetzlich be¬ 
straft zu werden.* 

Es wird hier vielleicht mancher einwenden: Ein solches 
Verfahren wird gewiss doch nur in kleineren Gärtnereien 
Vorkommen können, wo vielleicht die Not dazu drängt 
und der Verkäufer deshalb mit Ueberlegung eine Hand¬ 
lung begeht, die er zwar selber verabscheut, wozu ihn 
aber das liebe Geld verlockt. Es lässt sich allerdings 
annehmen, dass solche Betrügereien in kleineren Gärt¬ 
nereien häutiger Vorkommen könnten, als wie in grossen, 
wolrenoinmirton Geschäften, doch ist es leider traurige 
Tatsache, dass viele der grösseren Etablissements in dieser 
Beziehung den kleineren nichts nachgeben, sondern oft 
sehr gleichgültig und nachlässig die Aufträge ausführen. 
Ich darf dies mit Gewissheit behaupten, indem ich öfter 
während der Zeit, wo ich als Gehülfe in grossen Gärt¬ 
nereien konditionirtc, davon Zeuge war. Es wird gewiss 
einem jeden Geschäfte zur Ehre und auch zum Vorteil 
gereichen, wenn es diejenigen Pflanzenarten auf der em¬ 
pfangenen Bestellung streicht, von denen keine Exemplare 
abzugeben sind, und anzeigt, dass die gewünschten Arten 
entweder vergriffen oder zurzeit nicht abgebbnr sind. 
Dies lässt sich ja ganz leicht ausführen und wird ja auch 
in reellen Geschäften geübt. Dagegen wird es aber oft 
schwierig und mit grossen Mühen verbunden sein, will 
man sich davon überzeugen, ob die Arten, welche in einer 
Gärtherei kultivirt weraen, mit rechten Namen versehen 
sind. Die jetzt so vielfach betriebenen Spezialkulturen 
werden hier von bedeutendem Nutzen sein. Der Spezialist 
beschränkt sich gewöhnlich auf eine einzelne oder auf 
nur wenige Pflanzenfamilien und sucht dann diese in so 
vielen Arten und Varietäten, wie eben möglich ist, zu 
besitzen. Die Folge der Spezialkultur ißt, dass der Spezialist 
selbst eine besondere Vorliebe für diese seine Zöglinge 
bekommt, sie aufmerksam studirt und dann leicht ent¬ 
deckt, ob eine falsche Benennung, eine Verwechslung 
vorgekommen ist. Hat er sich Werke angeschafft oder 
stehen ihm solche zu Gebote, nach denen es ihm möglich 
ist, seine Pflanzen selbst bestimmen zn können, ho wird 
die grosse, zu Vergleichen Gelegenheit bietende Sammlung 
eine solche Arbeit erleichtern und auch eine grössere 
Genauigkeit erzielt werden. Bei Arten, die sich schwierig 
bestimmen lassen, oder bei Varietäten, die sich dermassen 
leichen, dass Bie leicht verwechselt werden können und 
eren Namen verloren sind, ist es am wichtigsten, solche 

• Es Ist die allerverwerfllchate QeschSflspraxis, die leider noch 
ia erschreckend grossem Umfange aoch in sonst renommirten 
Gärtnereien geübt wird, so Stelle einer vergriffenen Art oder Sorte 
eine andere — wie man sich »usdrückt: „ähnliche“ — ru geben 
und zwar unter dem Namen der bestellten Sorte. Es ist dies eine 
Betrügerei der gröbsten Art, ond sollte jeder, der In dieser un¬ 
verantwortlichen Weise von einer Handlung benachteiligt worden 
ist, diese im Falle der Verweigerung einer Ersatzleistung gericht¬ 
lich zur Verantwortung ziehen. Würden nur einige solcher Falle 
strafrechtlich verfolgt und der Aosgsng ausgiebig hekannt gemacht, 
dann würden wir bald ton dieser faulen Praxis befreit werden. 
Die Ansicht, dass ein derartiges betrügerisches Verfahren, Pflanzen 
und Samen unter falschen Namen zu verkaufen, erlaubt Bei, ist 
einzelnen Geschäftsinhabern bereits derart eigen geworden, dass sie 
es ohne Scheu vor ihren Lernen betreiben, jB diese darauf In- 
stroiren und dann glauben, einen anerkcnnnngswcrten Beweis 
grosser Schlauheit und Gescb&ftaroutiue zu geben, indem sie die 
auf ihre Rechtlichkeit bauenden Besteller anf die gedachte Weise 
betrügen. Pie Redaktion. 


ohne Namen als Rummel abzugeben oder doch wenigstens 
dem Namen ein Fragezeichen beizufügen. 

DaBB durch die vielen Synonyme auch häufig Viel 
Irrtum veranlasst und die Arbeit erschwert wird, muss 
anerkannt werden, denn nicht selten führen zwei ver¬ 
schiedene Arten nach verschiedenen Autoren denselben 
Namen. Es ist deshalb notwendig, den Autornamen im 
Verzeichnis oder auf den Etiketten beizufügen. 

Ein Verfahren, welches ich dem Spezialisten besonders 
anratc, ist Tausch von Pflanzen mit anderen Gärtnern 
oder Liebhabern, welche dieselben Pflanzengattungen zu 
ihrer Spezialität gemacht haben. Es weraen ja doch 
immer Neuheiten für die Sammlung angeschafft, weshalb 
sollte man dann nicht zugleich die Gelegenheit benutzen 
und ein Exemplar von solchen Arten, deren Echtheit man 
bezweifelt, mit kommen zu lassen und so dieselbe Art 
aus verschiedenen Quellen beziehen. Es wird dies be¬ 
deutende Kosten nicht verursachen, besonders wenn gegen¬ 
seitig getauscht wird, und ist dies Verfahren von grossem 
Nutzen, da man eine unzweifelhafte Gewissheit über die 
Richtigkeit der Benennungen erhält. 

Seit acht Jahren habe ich die Cacteen und andere 
Fettpflanzen zu meiner Spezialität gemacht, und habe ich 
namentlich in den letzten Jahren sehr viele Tausch¬ 
verbindungen angeknöpft. Es ist für mich eine b sondere 
Freude gewesen, dass einige verehrte Kollegen des Aus¬ 
landes mich mehrfach zum Tausch nnfgefordert haben, 
und auch, wie ich selber öfter getan, einige Exemplare 
e8chirkt haben mit der Bitte, ihnen meine Meinung über 
eren Echtheit mitzuteilen. Dieses Verlangen hat mir 
die Gewissheit gegeben, dass auch andere in dieser Rich¬ 
tung denselben Wunsch und das gleiche Bestreben mit 
mir teilen. 

Eine sehr bedeutende Hülfe würden die Handelsgärtner 
bei den Liebhabern und Sammlern finden können, wenn 
diese sich die Mühe geben würden, den Handelsgärtner 
darauf aufmerksam zu machen, wenn sie von ihm eine 
falsch benannte Pflanze erhalten hüben, und wenn möglich 
gleichzeitig den Namen berichtigen würden. Der Sammler 
ist. gewöhnlich auch gleichzeitig Kenner und hat in der 
Regel mehr Zeit und bessere Gelegenheit zum Forschen, 
als wie der Handelsgnrtner, selbst wenn es dem letzteren 
nicht an Lust dazu fehlt. 

Ein anderes Mittel, um dem Ziele der richtigen Be¬ 
nennung näher zu kommen, wäre, wenn bei allen Aus¬ 
stellungen die Echtheit der ausgestellten Arten besonders 
in Betracht käme und z. B. eine Obstsammlung, deren 
Exemplare minder gut, entwickelt, jedoch richtig benannt 
sind, den ersten Preis erhielte, währepd eine aus bedeutend 
besser entwickelten Früchten bestehende Sammlung erst in 
zweiter und dritter Linie Berücksichtigung fände, wenn 
sich in derselben mehrfache Benennungsfehler zeigten.* 
Es versteht sich von selbst, dass die Herren Preisrichter 
auch Kenner sein müssen in der Branche, in der sie ein 
Urteil zu fällen haben. 

Ein Arrangiren von Spezialaustellungen, auf denen 
immer nur eine einzelne Branche vertreten ist, würde 
auch grossen Nutzen und Einfluss ausüben können, wenn 
es gilt, die Schwindler von den reellen Geschäftsleuten 
zu scheiden. 

Es würde mir lieb sein, wenn diese Bemerkungen 
dazu Anlass gäben, dass sich auch andere geehrte Kol¬ 
legen ebenfalls Uber diesen Punkt aussprechen und auch 
mit Vorschlägen, die zur Hebung des Uebels beitragen 
könnten, hervortreten würden. 

• In daD Programms der meisten nnierer Obstausitellungen 
sind leider noch immer die höchsten Preise ausgeschrieben: für 
•las grösste Obstsortiment. Die Redaktion. 
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Mitteilungen 

Ober 


die wertvollsten der von mir in Nord-, Zentral* 
n. Südamerika, sowie in Westindien entdeckten 
und in Europa eingeführten Pflanzen. 


Von B. Roezl in Prag. 

(Fortsetzung.) 

Ijucuma mnmmosa. Ein schöner Baum mit fusslangeu 
und handbreiten Blättern, der in Santecomapan als Frucht¬ 
baum eine grosse Bolle spielt; seine Frucht hat die Form 
eines Oänseeies, ist aber fast doppelt so gross; die Schale 
derselben ist rauh, lederartig dick, rostfarbig; unter 
ihr liegt das rotbraune Fleisch von sehr süssem Ge¬ 
schmack; im Innern befindet sich ein kastanienfarbiger 
Kern, länglich, an beiden Seiten zugespitzt, ganz glatt 
und glänzend. Die Masse, aus der dieser Kern besteht, 
schmeckt ungefähr wie bittere Mandeln, sie enthält sehr 
viel Oel, fast 75 welches auch wie Mandelöl riecht. 
Gerade dieses Oeles wegen sind die Kerne ein stark be- 

B ehrter Artikel, denn die Indianerinnen fetten sich die 
aare mit ihm ein und es soll sehr viel zur Konscrvirung 
derselben beitragen. 

Darum kommen die Männer, galante Bitter, wie sie 
überall sind, viele Tagereisen weit her nach Santecomapan, 
um die Früchte zu sammeln, welche, wie schon gesugt, 
gegessen werden und sehr gut sind, dann aber haupt¬ 
sächlich um recht viele Kerne mitzunehmen, um ihren 
Frauen, Töchtern und Geliebten Geschenke damit zu 
machen, was dort gerade so hoch angeschlagen wird, als 
wenn einer bei uns seiner Angebeteten ein Fläschchen 
Mailänder Haarbalsam von Krcller in Nürnberg schenkt. 
Die Kerne sind auch Handelsartikel und unter den Indianern 
der Sierra de Oaxaca hält sich der Preis pro Stück auf 
einem Medio' (ungefähr 25 Pfennige), weil eben die 
Weiber, ein wenig eitel, wie überall auf dem ganzen 
Erdenrund, sehr viele Kerne zu ihren Waschungen, wie 
sie die Operation nennen, verbrauchen. Das Schönheits¬ 
mittelchen selbst wird folgenderweise zurecht gemacht: 
Mau zerreibt den Kern mit nur wenig Wasser in einem 
Gefässe, stellt den Brei dann etwas warm und drückt ihn 
schliesslich durch ein Stück Leinwand. Das so gewonnene 
Oel sieht aus wie Mandelmilch, cs riecht sehr gut, etwas 
stärker als bittere Mandeln, und wird nun sofort ver¬ 
braucht, d. h. die Haare werden damit tüchtig eingesalbt, 
sie glänzen sehr danach und bleiben hübsch in Ordnung. 
Da nun aber die Indianerinnen ira allgemeinen einen sehr 
schönen Haarwuchs haben und nicht wie wir mit aus¬ 
fallenden Haaren oder gar Glatzen geplagt sind, so ist 
schwer zu sagen, ob das Oel aus den Kernen der Zapoto 
niammey (das ist der indianische Name der Früchte) 
wirklich die ihm nachgerühmten guten Eigenschaften in 
so hohem Grade besitzt. Die Indianer selbst glauben 
felsenfest daran, wie die Leser aus nachstehendem Er¬ 
lebnis ersehen können. Ich kehrte einst in einer Indianer¬ 
hütte ein, in der gerade di£ erwähnte Waschung der 
Haare vorgenommen wurde; ich fragte natürlich sofort 
neugierig, ob das angewandte Mittel auch wirklich gut 
sei und Erfolg habe, da sagte mir die Grossmutter der 
drei jungen Indianerinnen, die zugegen waren: „Seht, 
Herr, welch' schönes Haar ich habe! Vor einigen Jahren 
sind diese Haare ganz grau gewesen, weil unsere Männer 
damals nicht binab nach Santecomapan gehen konnten, 
um Kerne zu holen, der Revolution wegen. Seit der 
Zeit aber, dass ich wieder die Znpote-Kerne habe und 
meine Haare mit ihrem Oele versehe, sind sie wieder so 
schön wie früher und ich kann mich mit meinem Haar 


dreist neben meinen Enkelinnen sehen lassen!“ Ob die 
Erzählung ganz auf Wahrheit beruhte, kann ich natürlich 
nicht behaupten, trotzdem auch die Tochter und die er¬ 
wachsenen Enkelinnen das Gesagte bestätigten. Ich selbst 
habe, nach meiner Rückkehr nach Europa, eine zeitlang 
von solch' mitgebrachtem Oele Gehrauch gemacht und, 
mag das nun vielleicht reiner Zufall sein, kurzum, mein 
Haupthaar ist trotz meiner 58 Jahre, trotz mancher 
Stürme, die über ihm dahingezogen sind, noch nicht er¬ 
graut, während mein Bort fast weiss ist! 

Theobroma Gacao L. Ueber den Kakaobaum ist nun 
schon manche Nachricht zu uns gekommen, er ist der 
Baum der süssesten Träume unserer Kleinen, die sich ihn 
mit Früchten, — nein, mit fix und fertigen Schokolade¬ 
tafeln in der hübschen Aufmachung der Gebr. Stollwerck 
in Köln, — beladen ausmalen, ich will daher berichten, 
wo ich diesen so wertvollen Baum mittlerer Höhe wild 
wachsend angetroffen hübe. Es wnr ebenfalls in Santc- 
comapun, an dem Küstenstriche. Er gedeiht dort vor¬ 
züglich in einem gelben, sehr sandigen Lehmboden, meist 
Alluviallande, dessen Untergrund aus groben Kieseln be¬ 
steht, so dass der Boden stark durchlassend ist. Die 
Feuchtigkeitsverhältnisse des Erdreichs sind die günstigsten; 
wie schon eingangs erwähnt, in der Regenzeit oft voll¬ 
ständig überschwemmt und in einer Tiefe von 1 m Grund¬ 
wasser. 

Mehr als 50 m hohe Bäume beschatten mit ihren 
dichtbelaubten Aesten die Theobromen, die höchstens 
10 bis 15 m Höhe erreichen, bei einer Dicke von 70 cm. 
Aus dem Hauptstumme, selbst auch aus nur fingerdicken 
Aesten . brechen kleine, rosenrote Blumen hervor, aus 
denen sich 10 bis 15 cm lange, gurkenähnlichc Früchte 
entwickeln, die in den verschiedenen Altersstadien auch 
verschiedene Färbung annehmen; zunächst graugrün, dann 
grün mit rot gestreift; wenn ganz reif, ist die Frucht 
dann gelb und rot. 

Die Früchte sind mit einem lederartig dicken Peri- 
carpium umgeben und mit einer gelblichen, etwas schlei¬ 
migen, süssen Masse erfüllt; in dieser sitzen die Samen¬ 
körner. Nun ist es eine Hauptaufgabe der Kakaosammler, 
den rechten Augenblick zum Pflücken zu beuutzen, denn 
die Samen keimen oft schon in der Frucht, bevor diese 
noch gesprungen ist, und sind dann unbrauchbar; aber 
gerade das Hauptaugenmerk bei der Weiterbehandlung 
der gewonnenen Samen zu verkaufsfähigen Bohnen ist 
eben auf ein Benehmen der Keimkruft gerichtet. Wiederum 
sind es hier unsere angeblichen Ureltern, die Affen, die die 
Sache viel besser verstehen als wir, denn gewöhnlich be- 

S 'nnen sie mit ihrer Früchtelcse etwas früher, und wenn die 
enschen einheimsen wollen, dann sind die besten Früchte 
weg und höhnisch grinsend, mit Schalen werfend, schauen 
die Räuber zu, wie Bich der Mensch begnügen muss mit 
dem, was sie übrig Hessen. Einen wenn auch nur leichten 
Zoll von Dankbarkeit müssen wir den Affen aber doch 
entrichten, denn jedenfalls sind sie es gewesen, die die 
Urbewohner Mexiko's auf die Geniessbarkeit des Kakao 
aufmerksam gemacht haben. 

Die Blüte des Baumes ist, wie schon bemerkt, sehr 
klein und kommt in Büscheln aus dem alten Holze her¬ 
vor. Ich meine, schon dieser interessanten Erscheinung 
halber hätte man besser Theobroma zu einer eignen Fa¬ 
milie erheben sollen, als sie zu den Büttneraceen oder gar 
zu den Malvaceen zu zählen, wie es die Botaniker bisher 
getan haben, die meistenteils gar keine Gelegenheit gehabt 
haben, den Baum mit Blüten und Früchten im urwüchsigen 
Zustande zn sehen. 

In dem mexikanischen Staate Tabasco und auch in 
manchen Teilen von Yucatan gelten die Kakaobohnen bis 
heutigen Tages als Kleinmttnze; man hilft sich eben überall 
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wie es am besten gehen will, so auch hier, und nicht 
blos allein mit diesen Bohnen, denn ich habe an manchen 
Orten der Tierra caliente Mexiko's, da, wo der Markt- 
»erkehr noch in den Windeln liegt, gesehen, dass man 
dem Käufer anstatt des Tlaco (der kleinsten Kupfermünze 
im Werte von 6 Pfennig! eine Seifestück herausgab; da 
ich aber nicht gesehen haDe, ob sich der Empfänger auch 
damit gewaschen hat, so bitte ich, den Kulturzustand 
des Volkes nicht ganz und gar nach dem eben angeführten 
Verbrauch von Seife beurteilen zu wollen. 

Wenn man nun weiss, dass zurzeit der Eroberung 
Mexiko’s durch Cortez der Kakaobau sehr eifrig be¬ 
trieben wurde, — die Azteken bereiteten schon ein Ge¬ 
tränk, Chocolatl genannt; dies und alles, was dumit zu- 
zusammenhängt, lernten die Spanier kennen und ver¬ 
breiteten eB darnach in ihren anderen tropischen Be¬ 
sitzungen, — wenn man bedenkt, dass heute noch der 
beste Kakao im Lunde (Tabasco und Soconusco) gefunden 
wird und wenn man endlich erwägt, dass auch die Haupt¬ 
zutaten zur Schokolade, der Zucker, die Vanille, in 
Mexiko zu linden sind, so, dass Schokolade einen Ausfuhr¬ 
artikel dieses Landes abgegeben könnte, so schnürt es 
einem das Herz zu, wenn man sehen muss, wie heute 
alles vernachlässigt ist, wie schlechte, unansehnliche Scho¬ 
kolade im Lande selbst fabrizirt und welche bedeutenden 
Mengen besserer Ware jetzt eingeführt werden, da der 
Mexikaner bekanntlich ein grosser Freund von Süssigkeiten 
ist und gern an einer Panella knuppert! 

Vanilla aromatica. Diese rankende Orchidee wächst 
auch in Santecomapan wild, man findet dieselbe sogar 
leich auf den Cacaobäumen, doch da nur selten mit 
rüchten; ein Fruchtansatz findet erst dann statt, wenn 
die Pflanze das, was ihr Luft und Licht benimmt, über¬ 
wunden hat und mit ihren Ranken in die Wipfel der 
Bäume gestiegen ist, von wo sie dann in schwingenden 
Guirlanden herabhängt, oder wenn ihr der Indianer, der 
zum Sammeln ausgeht, mit dem Waldmesser zu Hülfe 
kommt und den Wald teilweise aushaut. Recht wol fühlt 
sie sich auch auf sonst nackten Felsen, die sie nach Art 
unseres Epheu vollständig überzieht. Da findet man viele 
gute Früchte, die sich, wenn ihre Reifezeit herannaht, 
schon von weitem durch ihren angenehmen heliotrop- 
ähnlichen Geruch bemerkbar machen. Die Frucht ist die 
bekannte 12 bis 20 cm lange, scbotenäbDliche Kapsel, und 
sie muss gepflückt werden, bevor sie vollständig reif ist; 
würde man letzteren Zeitpunkt abwarteu, so würde die 
Schote aufsnringen, ihr Inneres würde bald durch ein¬ 
dringendes Wasser verdorben werden, namentlich aber 
würden die staubkleinen Samen schnell ausfallen und da¬ 
durch der herrliche Geruch verloren gehen, weil man ge¬ 
rade diese Körner als die Träger des Vanillin ansielit. 
Die Vanille Mexiko's ist sehr geschätzt und ist auch in 
einigen Dörfern des Staates Vera-Cruz Gegenstand der 
Kultur, die dort keine grossen Schwierigkeiten bereitet. 
Wünschenswert wäre es im Interesse der so genügsamen 
Indianer, wenn man nicht weiter fortfahren würde, aus 
Sägespähnen Vanillin zu extrahiren, denn mit dem Auf¬ 
hören der Vanillesammelei würde den Annen, die bisher 
andererseits noch nicht mit weisen Forstschutzgesetzen 
beglückt sind, ein immerhin noch lohender Erwerbszweig 
entgehen. 

Achra3 Sapota L., die Zapote der Mexikaner. Wer 
in den amerikanischen Tropenländern gereist ist, wird 
sich sicher der herrlichen Frucht erinnern, die man all- 
emein Zapote chico (von Chictzapotl der Azteken), 
. h. kleine Frucht, nennt. Sie hat etwa ein Aussehen 
wie unser Lederapfel, nur in der Form länglicher, pflau¬ 
menförmiger und noch lederartiger; sie besitzt ein gelblich¬ 
grünes Fleisch von ausgezeichnet süssem Geschmack; in 


diesem Mark sind 10 bis 12 schwarze Kerne, ähnlich wie 
die der Wassermelonen, eingebettet, und es kann diese 
Frucht mit zu den besten der Tropenfrüchte gezählt werden. 

Auch dieser Baum wächst in Santecomapan, er ähnelt 
sehr dem PiUosporum undulatum unserer Kalthäuser, nur 
sind seine Blätter etwas lederartiger. Ausser der ge¬ 
schätzten Frucht liefert dieser Baum, wie ja die meisten 
Sapolaceen einen Milchsaft, der, wenu geronnen, eine Art 
Kautschuk von fleischfarbigen Ansehen bildet. Dieser 
Kautschuk, Chigle genannt, wird von den Indianern sehr 
gern gekaut, die darin das beste Mittel zum Reinigen der 
Zähne erblicken. Wenn man von dieser kittähnlichen, 
übrigens ganz geschmacklosen Masse ein Stück in den 
Mund nimmt, wird sie weich und nun beginnt ganz un¬ 
willkürlich eine ganz eigentümliche Kinnladengymnastik, 
die ich des öfteren an mir selbst beobachten konnte; man 
fängt an zu kauen und es ist einem ganz unmöglich, mit 
dieser Bewegung auch nur einen Augenblick inne zu halten, 
man kaut und kaut und kaut darauf los, als ob man mit 
dieser Arbeit in Preisbewerbung stünde! Und dabei wird 
die Masse nicht kleiner; aber sie nimmt, sich eng an die 
Zähne anschmiegend, nach und nach all' die kleinen Speise- 
Uberreste, die sich zwischen den Zähnen aufhielten und 
die kein Zahnstocher hätte entfernen können, in sich auf 
und die Zähne werden somit gründlichst gereinigt; zu 
diesem Zwecke wird denn auch dieses elastische Gummi 
auf den Märkten der Hauptstädte Mexiko's verkauft. Man 
hat auch schon davon nach Europa gebracht und versucht, 
es mit Kautschuk zu mischen, jedoch ohne nennenswerten 
Erfolg, denn es ist in der Kälte, im Gegensatz zu jenem, 
brüchig, während es bei 30 Grad Wärme wie ein zäher 
Teig wird. Auch das Holz des Zapote chico ist als 
Nutzholz sehr gesucht, weil es für fast unverwüstlich an¬ 
gesehen wird. Man hat im Staate Tamaulfpas ganze 
Waldungen davon geschlagen und zu den Eisenbahn¬ 
schwellen für die Strecke Vera - Cruz-Cördova aufgearbeitet 
und gerade dort, wo Holz von Pinus oder Abies keine 
drei Monate aushalten würde, soll das Holz unseres Baumes 
mehrere Dezennien Btehen; eB ist bo schwer, dass es im 
Wasser untersinkt. 

Im Kulturzustande hat der Baum grosse Aehnlichkeit 
mit unseren Bim- oder Apfelbäumen, im geschlossenen 
Walde wird er 30 bis 35 m hoch uud bildet fast keine 
oder doch nur kleine, schwache Seitenäste. 

(Fortsetzung folgt.) 


Kleinere Mitteilungen. 

Rufmella juncea Zuce. und R. earmentoea 
Jacq. (R. multiflora Carl.) sind aus Mexiko und Zen¬ 
tralamerika stammende, mit sehr langen, schwachen, ohne 
Stütze abwärts hängenden, stark verzweigten, grünen 
Stengeln versehene Halbsträucher aus der Familie der 
Scrophularineat. Die zwischen den kleinen, fast ungestielten, 
einander gegenüber oder zu dreien stehenden, oval-herz¬ 
förmigen, dunkelgrünen Blätter entspringenden, zu ge¬ 
stielten Dolden vereinigten Blüten sind nur klein, aber 
sehr lebhaft scharlachrot gefärbt und erscheinen zahlreich 
von Mitte Juni an bis anfangs oder Mitte August. 

Gewöhnlich zieht man diese hübschen Zierpflanzen 
im WarmhauBe, doch können sie bei nur einiger Pflege 
und Sorgfalt recht gut im Wohnzimmer kultivirt werden; 
ganz vortrefflich eignen sich aber beide Arten zur Kultur 
in Hängekörbchen oder grösseren Ampeln, bei welcher 
Art der Kultur sich ihre zierlichen, hängenden Stengel 
und Zweige viel besser ausnehmen, alB bei einer Kultur 
in Töpfen, wo man sie an Stäben aut binden muBs, wo- 
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durch da» Ganze immer ein steifes, unschönes Aussehen 
erhält. Sehr gut verwendbar sind aus Draht geflochtene 
Körbchen, bei denen, um das Herausfallen und zu starke 
Austrocknen der Erde zu verhüten, die Zwischenräume 
mit feinem Moos ausgefQllt werden. 

Ein hübsche Wirkung bringen auch in Vasen ge- 

« flanzte Exemplare hervor, die man im Warmhause oder 
immer auf ein ziemlich hohes Postament stellt, so dass 
die abwärts wachsenden Zweige das Ganze nach allen 
Seiten gleichmässig garniren. 

Eine lockere, sandige Laub- und Mistbeeterde, der 
man etwas Heideerde zuaetzen kann, genügt den RuBselien 
vollkommen, doch darf bei den in Vasen oder tönernen 
Ampeln gepflanzten Exemplaren das Anbringen eines guten 
Wasserabzuges nicht verabsäumt werden, da sie, wenn 
ihnen auch im Winter verhältnissmässig nur wenig Wasser 

g egeben werden darf, zur Sommerszeit doch reichlich 
egossen werden müssen. 

Beide genannte Arten dieser Gattung können auch 
im Warmhause in den freien Grund gepflanzt werden und, 
da Bie schnellwüchsig sind und 1 */» — - m hoch hinauf¬ 
ranken, zur Dekoration der Pfeiler oder Wände dienen. 
Am besten nehmen sie sich jedoch stets bei der oben an¬ 
gegebenen Art der Kultur in Hängeampeln oder Vasen aus. 

Die Vermehrung kann sowol durch Stecklinge im 
Warmbeete, welche leicht an wachsen, durch Wurzelteilung 
und auch durch Aussaat vorgenommen werden. 

Engen J. Peters. 

Viola odorata „Prhiceeae Maryuertte de 
8avoye.“ Dieses noch ziemlich neue, im Juhre 1878 
in den Handel gebrachte, bei Udine in Italien erzogene 
Veilchen, das seinen Namen zu Ehren der damaligen 
Kronprinzessin, jetzigen Königin von Italien erhielt, kann 
als eine wesentliche Bereicherung des bereits ziemlich an¬ 
sehnlichen Sortiments dieser mit lieblichen, uns bei sorg¬ 
samer Pflege in den rauhesten Monaten des Jahres er¬ 
freuenden, so angenehm duftenden, blütengcschmückten 
Zierpflanzen gelten, und kann die Kultur, Vermehrung 
und Weiterverbreitung dieser Sorte nur empfohlen werden. 

An noch ganz kleinen Pflanzen bringt dieses Veilchen, 
im Dezember anfangend, selbst bei kühlem Standorte seine 

B ossen, bis Uber 3 cm im Durchmesser erreichenden 
Uten hervor, die von schönstem Blau, in der Mitte weise 
gefärbt und mitunter auf einzelnen Petalen mit roten 
Strichen versehen sind, dabei eine äusserst starke Füllung 
besitzen, so dass sie wie kleine Rosen aussehen und dabei 
noch den einzig dastehenden, unübertrefflichen Veilchen¬ 
geruch in höchster Potenz ausströmen. Noch ein weiterer 
Vorzug dieser schönen Blüten ist ihre ungemein lange 
Dauer; wegen der starken Füllung brauchen sie etwas 
lange, bis Bie vollkommen entfaltet sind, erhalten sich 
aber dann durch sehr lange Zeit unverändert in ihrer 
Färbung und in dem schönen Aussehen. 

Ungleich der Sorte The (bar, die einen mehr busch- 
förmigen, gedrungenen Bau besitzt, breitet sich das Veil¬ 
chen Pr. Marouerite ziemlich - stark aus, treibt zahlreiche, 
mit kleinen Blättern besetzte Ausläufer, die sich alsbald 
am Boden anwurzeln und abgenommen und einzeln ge¬ 
setzt, schnell heranwachsen und auch sogleich Bluten¬ 
knospen erzeugen, so dass die Vermehrung eine reichliche 

K umt werden kann und man binnen kurzer Zeit in den 
tz kräftiger, blühbarer Pflanzen gelangt. Die Kultur 
dieses Veilchens unterscheidet sich in nichts von der der 
bekannten Sorten, die man gewöhnlich über Sommer an 
einen nicht zu stark der Sonne ausgesetzten Platz aus- 
pflanzt und im Herbst in einen kalten Fensterkasten oder 
m Töpfe setzt, worauf bald die Blüten zum Vorschein 
kommen, was durch geringes Warmhalten noch be¬ 
schleunigt werden kann. Engen J. Peters. 


Zur Tagesgeschichte. 


Grosse allgemeine Gartenbauausstellung io Berlin 
int April 1883. Der „Verein zur Beförderung des Garten¬ 
baues in den preussischen Staaten“, die „Gesellschaft der 
Gartenfreunde Berlins“ und der Verein „Versuchsgarten", 
(ein Verein, der sich vor einigen Jahren, als der erst¬ 
genannte sein bis dahin unterhaltenes Versuchsfeld aufgab, 
neu bildete), haben eich gemeinschaftlich die anerkennens¬ 
werte Aufgabe gestellt, für April 1883 für Berlin eine 
grosse allgemeine Gartenbauausstellung vorzubereiten, die 
in dem bereite ausgegebenen vorläufigen Programme derart 
veranlagt ist, dass auch eine Beteiligung aus weiterer 
Ferne lohnend erscheint und auf eine solche auch ge¬ 
rechnet wird. Das Bild, welches die berliner Gartenbau¬ 
ausstellungen der letzten zehn Jahre (die 50jährige 
Jubiläumsausstellung mit eingeschlossen) boten, war mit 
wenigen Ausnahmen (erste Winterausstellung, ßinderei- 
ausetellung) gerade kein erfreuliches. Der Mangel eines 
tatkräftigen, einflussreichen Führers, die Zersplitterung 
der Kräfte, die von den verschiedenen Vereinen geübte 
Konkurrenz mit gleichzeitig atsttfindenden Ausstellungen, 
dann auch das Schwinden der grossen Privatgärtnereien, 
der v. Decker’echen, Reichenheim'schen, Ravend' 
sehen etc., alles dies trug zum Verfall der berliner Aus¬ 
stellungen bei. Wir sind sehr gespannt, wie dieser von 
fast den gesammten leitenden Persönlichkeiten, die Berlin 
im Gartenbaufache besitzt, untemommeue erste Versuch, 
die Gartenbauausstellungen der deutschen Reichshauptstadt 
zu einer höheren Bedeutung zu bringen, in seinen Resul¬ 
taten sich darstellen wird. Dass mit dem blossen Wollen, 
mit dem Versenden von Programmen, mit dem gelegeut- 
lichen Erwähnen in der Zeitschrift des an erster Stelle 
stehenden Vereins nichts erzielt wird, dafür lieferte das 
Ergebnis» der letzten Winterausstellung den überzeugendsten 
Beweis. Die weitgehende Beachtung, die verhältniss¬ 
mässig zahlreiche Beschickung, die die erste Winter- 
ausstellung von auswärts fand, war hauptsächlich der 
rührigen, umsichtigen Privatagitation des erwählten Herrn 
Ordners zu verdanken. Es bleibt zu wünschen, dass die 
verbündeten Vereine glücklich sein mögen in der Wahl 
jener Persönlichkeit, der sie die spezielle Leitung der 
Vorbereitungen übertragen. 

Der Ausschuss für Vorbereitung dieser Ausstellung 
besteht ausser aus bekannten Gärtnern Berlins und der 
Umgegend, zu denen wir die Herren Brandt, H. Fintel¬ 
mann, Gaerdt.Haack, Hampel,Hoffmann, Lack- 
ner, Maechtig, Mosich, Neide, Perring, Späth, 
Wredow zählen, u. b. noch aus den Herren Kammer- 
herrv. Behr-Schmoldow, Kommerzienrat De 11 Bch au, 
Prof. Dr. Eichler, Kommerzienrat Heckmann, Ge¬ 
heimen Ober-Regierungsrat He; der, Hofgartendirektor 
Jühlke, Kommerzienrat Kühnemann, Rittergutsbesitzer 
Sarre und Prof. Dr. Wittmack. 

Die für die Ausstellung bestimmten Prämien sollen 
in Medaillen, Kunstgegenständen, Geld und Ehrendiplomen 
bestehen. Bereits bewilligt sind 6000 M., zu denen jeder 
der beiden erstgenannten Vereine die Hälfte beigetragen 
hat In Aussicht stehen noch Ehrenpreise des Kaiser¬ 
hauses, des Ministeriums für Landwirtschaft und anderer 
Behörden, Gesellschaften und Privatpersonen. 

Das vorläufige Programm ist von HerrnOekonomie- 
rat L. Späth, Berlin, Köpnickerstrasse 154, zu beziehen. 
In diesem vorläufigen Programme ist uns eine Be¬ 
stimmung aufgefallen, für die uns eine ausgiebige Er¬ 
klärung fehlt. Wir erwarten, dass diese Bestimmung in 
dem endgültigen Programme fehlen wird. Sie lautet: 
„Eine Bedingung, wonach die zur Ausstellung gebrachten 
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und um Preise konkurrirenden Pflanzen von dem Aus¬ 
steller selbst gezogen oder eine bestimmte Zeit in dessen 
Kultur befindlich gewesen sein müssen, wird nicht 
gestellt.“ Wir enthalten uns, in der ausgesprochenen 
Erwartung, dass diese Bestimmung niemals zu einer end- 

S en werden wird, all' und jeder Bemerkung über 
, gewiss nicht allein für uns unbegreiflichen Passus, 
da wir nicht zu glauben vermögen, dass die verbündeten 
Vereine das Unwesen, welches nur zu vielfach den Haupt¬ 
zweck der Gartenbauausstellungen illusorisch macht, noch 
besonders sanktioniren wollen. Unsem Lesern empfehlen 
wir die Beachtung dieser projektirten Ausstellung an¬ 
gelegentlichst. Ludwig Möller. 


Fragenbeantwortungen. 

Die Behandlung des Samens von Rosa canina. 

Beantwortung der Frage 258: 

„Wie präparirt man Rosa canina- Samen, um ihn bei 
Herbstuussaat schon im nächsten Frühjahr zum Aufgang 
zu bringen?“ 

Bevor ich auf die näheren Methoden eingehe, möchte 
ich erst eine andere Frage dieser vorausschicken und zwar: 
„Warum mnss der Samen der Rosa canina präparirt wer¬ 
den, wenn er das erste Jahr aufgehen soll?“ Ich bin 
überzeugt, dass schon mancher Gärtner ltosenaamen prä- 

E arirt hat, aber nicht weiss, warum er das tun muss. 

lie Samenkerne von Rosa canina umhüllt eine fettige 
Substanz, welche die Feuchtigkeit nicht in das Innere des 
Kernes eindringen lässt; mit der Zeit jedoch löst sich 
diese fettige Müsse auf und zwar gewöhnlich erst dann, 
nachdem der Same ein Jahr in Erde oder Hand aufbewahrt 
resp. eingebettet war. Soll der Samen nun das erste 
Jahr aufgehen, so ist es nötig, diese, fettige Umhüllung 
vom Samen zu beseitigen, und dieses geschieht mit einer 
Substanz, welche fettige Teile, über auch Wasser in sich 
aufnimmt resp. vereinigt. Zu diesem Zwecke werden ver¬ 
schiedene Mittel angewendet, mehr oder weniger mit 
gutem Erfolg, z. B.: man untermischt den Samen mit 
menschlichen Exkrementen und lässt ihn einige Wochen 
darin stehen. Dieses Mittel soll gut sein, wird aber nicht 
immer richtig angewendet. Selbstverständlich ist die Wir¬ 
kung nicht so gut, wenn die sogenannten Rosenäpfel ganz 
untergemischt werden, als wenn die reingewaschenen 
Kerne der Einwirkung direkt ausgesetzt sind. Dasselbe 
bezieht sich auch auf nachfolgendes Mittel, bei welchem 
man Salzsäure an wendet, nur habe ich dieses Mittel noch 
nicht versucht, da ich befürchtete, die Salzsäure werde 
nicht nur die Fettigkeit auflösen, sondern den ganzen 
Samen verbrennen; es müsste denn nur ein sehr geringes 
Quantum, vielleicht der lOOste Teil, in Wasser gemischt 
genügend sein. Versuchen will ich es noch, wenngleich 
ich mit nachfolgendem Mittel, wns ich bisher angewendet 
habe, vollständig zufrieden bin. Falls ich nicht gleich 
reingewaschenen Samen, sondern Hagebutten resp. Rosen- 
üpfel beziehe, so suche ich den Samen von Fleisch und 
Hülse zu reinigen, indem ich die Butten mit einem Möreel 
in einem festen Gefässe zerstampfe, so dass Fleisch und 
Kerne einen dicken Brei geben; diesen Brei rühre ich 
einigemale tüchtig in Wasser auf, wodurch sich die 
fleischigen Teile durch das Abgiessen des Wassers mit 
absondern und nur der gute Samen, der sich auf dem 
Boden gesetzt hat, zurück bleibt. Von dem so rein¬ 
gewaschenen Samen untermische ich je 5 kg mit '/ 2 kg 
Salz und reibe dieses Gemisch mit den Händen einige¬ 
male tüchtig durch, bis die Kerne etwas bräunlich ange¬ 
laufen sind. Nachdem ich dann noch einen Teil trockenen 


Sand untergemischt habe, säe ich den Samen aus. Ich 
liebe es, sobald ich ihn in Furchen säe, die Furchen quer 
über das Beet zu ziehen, da sich die Beete während des 
Sommers besser behandeln lassen. Dieses ist das sicherste 
Verfahren, Rosensamen zu präpariren, und ist bei mü¬ 
der dritte Teil desselben aufgegangen. Zuletzt möchte 
noch anführen, dass feuchte Wärme diese Fettigkeit auch 
zu lösen vermag, denn säet man den unpräparirten Samen 
im Frühjahr in einem warmen Frühbeet-Kasten aus, so 
geht ebenfalls über die Hälfte auf, freilich müssen danu 
die jungen Pflänzchen, sobald sie das dritte Blatt haben, 
auf frisch gegrabene Beete ausgepflanzt resp. pikirt wer¬ 
den, wobei ich mir erlaube, auf den von mir geschriebenen 
Artikel über Anzucht wurzelechter Rosen in Nr. 34 des 
vorigen Jahrgangs betreffs des Eintauchens der jungen 
Wurzeln in Lehmbrei beim Pflanzen aufmerksam zu machen. 

Lindennu. E. Kaiser. 


Literarische Berichte. 

Ikonographie der Indischen Azaleen. Erscheint in monat¬ 
lichen Ausgaben, die Abbildungen und Beschreibungen 
der besten neueren und älteren Sorten enthaltend. Heraus¬ 
gegeben von August van tieert, Handelsgärtner in 
Gent, unter Mitwirkung der bedeutendsten Züchter und 
Liebhaber dieser Pflanzen. Preis per Lieferung 2 M.* 

ln diätem, seit November 1881 erscheinenden, mil Beschreibungen 
begleiteten Bilderwerke sollen die schönsten Alteren und neueren 
Azaleen-Sorttn in künstlerisch in Farbendruck ausgcIUbrtcn, 30 cm 
hohen und 20 cm breiten Abbildungen dargestellt werden. Es sind 
bis jetst 7 Lieferungen herausgegeben, io denen folgende Sorten 
abgebildet und beschrieben sind. 

1. Hlba tpeeioia plena (Schulz). Blumen weise, gross and gut 
gefallt. Wuchs Oppig und kompakt. Zum FrUhlreiben sehr geeigoet. 

2. Mail. Paal He Scbrjn.tr (J. Vervaen« A Co.). Blumen gross, 
sehr gefüllt, schon geformt, lebhaft rosa mit violettem Schein. 
Wuchs krkftig und gedrungen. 

3. -dntigone (Seouls). Blumen gioss, rund, von vollkommener 
Form und schon gelullt. Färbung elfeobeinweiss mit violett gestreift, 
gefletkt und punktirt. Wuchs gedrungen. 

I. Elite Lieber (Schulz). Blumen sehr gross, oft 18 cm im 
Durchmesser. Färbung weist mit breiten violetten Streifen. Wucht 
krhftig und regelmässig. Zum FrUhlreiben geeignet. 

5. Mail, l-auit ran lioulte (van Houtte). Blumen ausserordent¬ 
lich gross, tadellos geformt, schon fleischrot gefärbt mit dunkel- 
karminroten Flecken auf den oberen Fetalen. Wucht regelmässig. 

6. Jamct l'titch (Rote). Blumen gefallt, ichOn imbriquirt und 
von laüollotir Form. Farbe reinweitt mit rosafarbenen Strichen ge¬ 
zeichnet. Wachst kräftig und lässt sich leicht treiben. 

7. Modem. iMiiitn He Kerchoue (van lioulte). Blumen vou lachs- 
roter Farbe mit lebhaft orangegelben Streifen durchzogen und von 
einem schneeweisacn Rande eingefasst. Wucht tadellos. 

8. Camille He I ervuene (Jos. Vervaene). Glänzend rote, violett 
schattirte Blumen, meistens halb, oft dichtgefallt. Eine ECTeklfarbe. 
Wächst regelmässig und kompakt. 

9. Iloico picta (Schulz). Die Grundfarbe der leicht gekräuselten, 
am Rande stark gewellten Blumen ist weit!, leicht Ina Rosa schillernd, 
mit zahlreichen effektvollen rosafarbenen Funkten und Strichen. 
Wuchs tadellos. LeichlblQhend. 

10. Heine He Portugal (J. Verschaffelt). Blumen reinweitt, am 

Grunde hellgrOnlich gelärbt. Wucht unregelmässig, muu Öfter be¬ 
schnitten werden. . 

II. Jean /'crvanie (J. Vervaene). Die lebhafte Grundfarbe ist 
talmrota, mit roten Flecken und Strichen bemalt. Die Blumen sind 
mit einem weitten Rande umsäumt. ReichblUbend und von kräftigen 
Wuchs. 

12. Ccncraljiotlmeiilcr Stephan (Schulz). Blumen gross und 
zahlreich. leuchtend amarantrot mit dunkler Zeichnung. Eine Effekt¬ 
farbe. Blüht reich und leicht. 

18. Franklin (Schulz). Färbung der Blumen mattweiss mit gelb¬ 
licher Zeichnung. Blumen einfach, von vollkommenen Bau Eine 
der besten Treibtorten. 

14. .Argus (van lioulte). Die Grundfarbe ist helllacbsrot mit 
dunkelkarminroler Zeichnung. Blumen in ihrer Form wechselnd. 
Wachs lang; muss gleich nach beendeter Blüte geschnitten werden. 


* Gegen Einsendung des Betrages poslfrei zu beziehen vom 
Boreas des deutschen G är t nur v er ban des in Erfurt, 
Buchhandlang für Gartenbau und Botanik. 
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16. .imocna Caldwtlli (Caldwell). Hervorgegangen nach ZOchtera- 
angabe aal der Kreuzung der Ax. amucna mit Ax. mofnifica. Blumen 
elüllt, ra» karminrot, io Form der Az. amoeoa ähnlich. Blauer 
lein. 

16. Fürrtin Harialinilni (Schulz). Ein Kreuzuugiprodukt ton 
Azalea indica befruchtet mit Hhododendron Fdgeworlhi. Blumen 
zehr grosa nnd tadelloi geformt. Grundfarbe alabatlei veizz mit roaa 
und purpurfarbenen Strichen und Punkten. Wucba kräftig nnd 
ergelmkzzig. Bläht lange. 

17. Francoix de fu (A. Verachaffelt). Blumen vollkommen ge¬ 
baut, groaa, hobach gefallt und lebhaft flriachrot gefleht. Wucba 
kräftig. 

18. A'oipereur de llreiil (J. Noytena - Verarhaffelt). Prachtvolle 
Blumen, groaa, regelmtaaig gefallt, zartroaa gefärbt. Auf dem 
oberen Blumenblatt zeigt lieh eine rötlich braune Zeichnung. Wucht 

und regelmäaaig. 

9. Uemhatd Andrae alba (Hort. Oand). Blumen reinweill. 
Wucba regelmäaaig. 

20. dpullu (Schul«). Die Karbe der Blumen iat ein prächtige! 
Scharlachrot mit atarkem Metallglanz. Wucha raach und kräftig. 
Reich - und leicblblQhend. Eine effektvolle Sorte. 

21. Imperatrite da Index (A. van Geert). Blumen von volleodetaler 
Form, getollt, aebr groaa, oft 10 cm im Durchmeaaer haltend. 
Färbung karminrot, aalmroaa und sein vermiacht. Wucht regel- 
mäaaig und kompakt. Gut zum FrObtreiben 

Liebhabern der Azaleen, dieaer Prunkpflanzen unterer Ge- 
«ächabäuaer. empfehlen vrirdieaea Bildet werk zur Anschaffung bealena. 
8ie lernen daraus die achonaten und dankbaraleo Sorten durch Ab¬ 
bildung und Ileacbrelbuog kennen, die daa to reiche Azaleentorti- 
ment dea Mandela aufzuweiarn hat. Du Werk bildet eine Zierde 
jeder Bililiothik. 

Im Vergleich mit der Ausstattung muta der Prell ein lehr 
mäaaiger genannt »erden. Lndwlg Möller. 


PerHonalnachrlchten. 

Unter Verbandamitglied, Herr W. Koteimann, der — «le 
wir in Nr. 6 unterer Zeitung meldeten — mit der Vertretung dea 
Herrn Obergärlner Heinrich am pomologilchen lnatitul in Proakau 
betraut war, iat ala Obergärlner und Lehrer dea Gartenbau« an 
die landwirtschaftliche Schule in Bautzen berufen »Orden, An 
seine Stelle iat Herr Foelkel, ein froherer Zögling dea tnatlluti, 
•le llalfagärtner angealcllt »orden. Herr Heinrich hat aich io 
Oleiwitz all Handelagärtncr etablirt. 


Frageknsten. 

Frage 286: Wie kultivirt man Cliamhux Dam/neri am beiten? 

Frage 287: Iat daa Beatreichen mit Steinkoblenteer jungen 
Kirachbäumcn achädlich? Wie entfernt man den Teer am beiten 
wieder von den Bäumen? 

Frage 288: Wie kultivirt man Fovrcroya gigontcaf Hält 
die Pflanze im Freien unter Bedeckung aua oder muaa sie im 
Herbit in'a Haua genommen »erden? 

Frage 289: lat der Verkauf von Juniperux Sabina gesetzlich 
gestattet? Ea wird hier behauptet, derselbe sei strafbar. 

Frage 290: Wie iat dem Rost bei getriebenen Roten vor¬ 
zubeugen? Wie entsteht derselbe? 

Frage 291: Kann man an den jungen Levkoyen - Pflanzen 
erkennen, »eiche gefüllt und welche einfach blähen werden? 

Frage 292: Gibt ea ein unbedingt wirksame! Mittel zur 
Vertilgung der roten Spinne auf Weinreben, die in einem Treib- 
hauae angepflanz! sind ? 

Frage 298: lat eine Beimischung von Scblemmkreide zur 
Erde für Topfpflanzen empfehlenswert? 

Frage 294: Wann ist die beite Zeit, um GrUer, die zum 
Trocknen und Färben beatlmmt lind, au achneidrn? Vor oder 
nach der Blote? 

Briefkasten. 

Harra F. H. In Glanchail. Ea lind Blumen der Seuiellaria 
auraia Lern., die Sie uns sandten. Die Pflanze gehört zu den 
Labiaten und gedeiht im Warmhaose. 8ie wurde anfangs der 
aechsziger Jahre aut Brasilien durch Baraquin bei Ambr. 
Verschaffelt in Gent eingeföbrt. 

Harra K. Fr. In Bamberg. FOr die Ausstattung und Er¬ 
scheinungszeit unserer Zeitung aind hohe Ziele gesteckt, die wir 
in nicht allzu ferner Zeit zu erreichen hoffen. Aber eloa nach 
dem andern I Vorläuflg haben wir noch wichtigere Ergänzungen 
anzustreben, ala die von Ihnen und von anderer Seite in Vor¬ 
schlag gebrachte, von uns Überdies auch schon in Berechnung 
gezogene Beilage, in der ausschliesslich der heiteren Seite des 
Uärtnerlebena Rechnung getragen werden soll. An Stoff würde 


ea nicht fehleo. Sie mdiaea lieh jedoch noch einige Zeit begnügen 
mit gelegentlich veröffentlichten Pröbchen gärtnerischer Poesie, 
und da wollen wir Ihnen gleich ein Poem zum besten geben, zu 
welchem Herr Michel Germanicua beim Lesen dea jOogat 
veröffentlichten Artikels Ober insektenfangende Pflanzen begeistert 
worden iat. 

Schrecklicher Traum de« Michel Germanlcna 

in 4 Bildern nebst Maral. 

I. Bild: 

Abreise in'a Land der Dionaeen. 

Ea steigt zu Schiff ein JOnger 
Dea Herrn Darwiniua, 

Er gibt der treuen Oaltin 
’nen langen Abschiedskuaa: 

„Nu adje, Lowiae, wiach' ab dein Gesicht, 

Glaub' mir, die Dionaea heisst mich nicht; 

Deno wenn die Dionaeen an Menschen täten geh'ti, 

Ich hätt’a bei den Versuchen schon lange mOsseu seb'nl" 
Steck’ nur in meine Trommel 
Gehacktes Fleisch genug 
Und dann in meine Tasche 
Auch daa „bewusste Bucht“ 
lf. Bild. 

Handelt hauptsächlich von der Folterung. 

Und mutig zieht er Ober daa Meer 
In die karoliniachen 80 mpfe, 

Ihn schreckt nicht die Wildnisa rings umher, 

Ihn schreckon nicht naaae Strümpfe I 
Und wo er ’ne Dionaeo fand. 

Da — seine Lehr’ au beweisen — 

Nahm er flugs Fleisch und Löffel zur Hand 
Und lat die huug’rige speiaeul 
Ea freute den Mann der Wliaenschsft, 

Wie ea der Pflanze schmeckte; 

Er ahnte nicht, welche Leidenschaft 
Er nebenbei erwecktet 

III. Bild. 

Der Kampf um'a Daaein. 

Denn ala das Rindfleisch alle, 

Da war’a um ihn gescheh'nl 
Die „Venuafliegcnfalle" 

Halb zog sie ihn, 

Halb sank er bin 

Und ward nicht mehr gcseh'nl 

IV. Bild. 

Ente oder Ende mit Schrecken. 

Da kamen einet Tag'a daher 
Zwei Freunde anapazoren, 

Die fanden von dem Mann — anf Ehr’ - 
Fast alles aufgezorent 
Gefressen war der Uebrrrock, 

Gefressen auch die Stiefeln, 

Gefressen selbit der Hot und 8tockl 
Ist das nicht snm Verzwiefeln? 

Ja, achaud're Freund, auch ’s Taschentuch 
War vom Peptin zerrieben 

Und-nur allein Herrn Darwin a Buch 

War unverdaut gebliebentt 

V. Moral. 

Und die Moral von der Geschieht' 
lat: „Reize Dionaeen nicht!“ 


Anzeigen. 


rrnaiieVlf w ' r ^ e ' ne Gärtnerei Oberitaliens ein 
UtJÖUvllli unverheirateter VeriuehrangsgehQlfe. 

Adresse gegen Einsendung einer Marke zu erfahren im 
Bureau des deutschen Gärtner - Verbandes in Erfurt. 

PißanoVlt wird *>ald e * n fleißiger GehOlfe, der 

VJOö Ul?II1/ hauptsächlich tflehtig in Topfpflanzen - und 
Rosenkulturen erfahren ist. Zeugnisse'undOehaltsansprUche 
erwflnscht. 427 

E. Fehringer, Handelsgärtner, Sagan, Niederschlesien. 
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W ir Buchen einen tüchtigen Vermehrer für Rosen, 
Coniferen und Ziergehölze. 

393 Hasch & Müller in Trier. 

F ür eine Kirchhofsgärtnerei in der Rheinprovinz wird 
zum sofortigen Eintritt ein fleißiger Gehülfe ge¬ 
sucht, der sich vor keiner Arbeit scheut und in der 
Topfkultur und Landschaftsgärtnerei bewandert sein muss. 
Freie Station und Gehalt nach Leistung. Anfragen be¬ 
fördert sub IV. 53 das Bureau des deutschen Gärtner- 
Verbandes in Erfurt. 423 

"Pin in der Samenbranche bewanderter Gehülfe mit guter 
-*- 1 Handschrift findet dauernde Stellung. Offerten unter 
E. B. an da« Bureau des deutschen Gärtner - Verbandes in 
Erfurt erbeten. 4i9 

"Pin junger, strebsamer Gehülfe sofort gesucht, der 
etwas Erfahrung im Okuliren hat und sich sonst noch 
weiter auabilden will. 431 

Wllh. Kllem, Obergärtner, Gotha, Möller’s Garten. 

Offene Lehrlingsstelle. 

In meiner Handelsgärtnerei nndet ein Iiehrllng, 
welcher Lust und Liebe zum Geschäfte hat uud Schul¬ 
kenntnisse besitzt, Stellung, am liebsten auf sofort. 416 
1. Backhaus, Blumenthal a. d. W. bei Bremen. 

E in junger, strebsamer GärtnergehQlfe, welcher in Topf¬ 
kulturen , Rosenveredlung und Binderei tüchtig ist, 
sucht, um sich weiter auszubilden und gestützt auf gute 
Zeugnisse, zum 1. Juni dauernde Stellung in einer 
Handels - oder Privatgärtnerei. Geschätzte Offerten nimmt 
entgegen 428 

M. Buhl mann, Handelsgärtner, Bernbnrg in Anhalt. 

E in Gärtner, 25 Jabre alt, in Topfpflanzenkultur und 
Binderei gründlich erfahren, sucht, gestützt auf gute 
Empfehlungen, anderweitige Stellung. Antritt nach 
Belieben. Briefe befördert unter Chiffre J. S. la. das 
Bureau des deutschen Gärtner - Verba ndes in Erfurt. 424 
"Pin militärfreier junger Mann aus sehr achtbarer Familie, 
mit guten Schulkenntnissen, welcher seine Lehrjahre 
in einer der ersten Handelsgärtnereien Lübecks beendigte 
und ein Jahr als Gehülfe tätig war, sucht unter be¬ 
scheidenen Ansprüchen und gestützt auf gute Zeugnisse 
ein Engagement als Gehülfe in einer grösseren Handels¬ 
gärtnerei. Gefl. Offerten erbeten unter G. B. 3 post¬ 
lagernd Güstrcnc in Mec klenburg. _ 414 

E in verheirateter Gärtner, sehr tüchtig in der Baum¬ 
zucht und auch in anderen gärtnerischen Fächern er¬ 
fahren, sucht, seinen Kenntnissen angemessen, unter be¬ 
scheidenen Ansprüchen Stellung. Näheres zu erfahren 
durch 406 

Richard Leberecht, Handelsgärtner in Luckau, N.- L. 

Wesen Kränklichkeit des Besitzers ist eine 
HMPk hochfein renonimirte Baumschule mit 

G rosser Obst- und Rosenkultur weit unter Wert zu deu 
oulantesten Bedingungen sofort verkäuflich. Das Ge¬ 
schäft ist för zwei Teilnehmer passend. Anfragen unter 
Chiffre „Baumschule" befördert das Bureau des deutschen 

Gärtner-Verbandes in Erfurt. _ 310 

"Plne sehr günstig gelegene Handelsgärtnerei, Provinz 
-*-* Sachsen, worin Gemüsebau betrieben wird, neue Ge¬ 
bäude, viele und helle Kellerei, reger Verkehr sich be¬ 
findet, zur Samenzucht nnd Kunstgärtnerei sich ganz be¬ 
sonders eignend, ausgezeichnete Lage zu vielen Gewächs¬ 
häusern, steht zum Verkauf. Forderung 28500 M. 
Ein Drittel Anzahlung. Ansicht erwünscht. Näheres 
unter A. P. im Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes 
in Erfurt. 410 


' Eine Handelsgärtnerei ■ ■ — 

von 4 Morgen Grösse, mit massivem Wohnhaus, 2 Ge¬ 
wächshäusern und 30 Fenstern Mistbeete, tragbaren Obst¬ 
bäumen und ßaumschulanlagen, ist für den Preis von 
10800 Mark bei 3000 Mark Anzahlung veränderuiigs- 
halber zu verkaufeu und sofort zu übernehmen. 416 
Brand, Sagan, Angelgasse 5. 

00- Suche starke Pflanzen zu kaufen von 
Adluntum captllu* IVnerfs, 

Plectogyne J'ol. vnrleg. 

432 E. Horowskl, Handelsgärtner, 

Königs berg, Ostpreussen, Heumarkt 5 . _ 

Humea elegans, kräftige, überwinterte Pflanzen, 10 
Stück M. 0. 

Mesembrlanthemum cordlfollum fol. var., 100 Stück 
M. 9. 

Stenotaphrum glabrum, vorzügliche, buntblättrige 
Ampel- und Jardiniürenpflanze, 100 Stück M. 9, 
10 Stück M. 1 ,m. 

Dracaena Indivina, div. 2jährige, 100 Stück M. 9 ohne 
Töpfe offeriren 391 

_ Mölle r & Saaber in Kassel . 

= Georginen = 

in kräftigen Stecklingspflanzen. Grossblumige 100 Stück 
von 12 M. an, Llliputen und Zwerge 100 Stück 24 M. 
in je 100 Sorten offeriren aus ihrem über 1000 Sorten 
umfassenden Sortiment 372 

_Hai bentz & Engelra ann in Zerbst. 

Die Handelsgärtnerei 

von 

F. Szirovi in Hamburg 

empfiehlt 

Bonvardia fl. albo pl. (Alfred Neuner), junge kräftige 
Pflanzen, pro Stück M. 1,5», pro Dutzend M. 12, pro 
Hundert M. 75. 

Cyperus natalensls (pandanusartig). Kräftige Pflanzen, 
Juli-Vermehrung, pro Stück M. 1, pro Dutzend M. 9. 
ßianlhus Caryopuyllus Glolre de Nancy. Alle, welche 
diese Sorte in Blüte gesehen, erklären sie mit Be¬ 
friedigung als die schönste weisse Nelke. Kräftige Senker 
pro Dutzend M. 7,50. 

Pyrethrniu Briden mald, unentbehrlich für Binderei, 

B osse, elegant gebaute weiBse Blumen bringend, pro 
utzend M. 6. 389 

Jasml.-.um Duc de Tosc ane, pro Stück M . 1. _ 

«rar* Georginen lö® 

in gesunden, kräftigen Pflanzen, Prachtsorten mit Namen 
etc., 100 Stück grossblumige 10 M., Zwerge und Lili- 
puten a Hundert 20 M. offenrt per Kassa oder Nachnahme 
375 J. Sleckmann, Kostritz (Thüringen). 

Belag Inellen , (Lyeojtodium) , in 60 Sorten, wo¬ 
runter die neuesten Sorten, 10 Sorten meiner Wahl 
zu M. 3, 4, 5, 7,»o bis M. 15. 

ColeU8 in 110 der schönsten, einschliesslich der neuesten 
C. arandis- Sorten, 10 Sorten von M. 2, 3, 4 bis 
M. 10. 100 Stück ohne Namen M. 10 bis M. 20 
- - Verzeichnisse gratis — — 
empfiehlt 361 

C. L. Kliseing Sohn, Barth in P ommern. 

42Ö Begonia Oloire de Nancy, 

kräftige Pflanzen in Stecklingstöpfen ä 1 M. 50 Pf. empfiehlt 

O. Maier, Kunstgärtner, Kassel, Weinbergstr. 11. 
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Botanischer Garten Hirsciiberi (Schlesien). 

fl p g r - Husen der edelsten Sorten in Töpfen, von ’/z 
bis 2 m Stnnnnliölio, Wintervcrcdlung mit kleinen Kronen, 
grösstenteils Doppolvorcdllliig, empfiehlt sehr preiswürdig 
m Davit! Cassel, künigl. Garteninspcktor . 

Blumenzwiebeln. 

Spezial-Kultur. 

B. J. Lomaiis, 

Blumist. IIAAHIjESI (Holland). 

Das neue Engros-Preisvorzeicliniss von Hyazinthen, 
Tulpen, Crocns, Lilien, Narzissen, Joiniuillcn, Ane¬ 
monen, lUuuinkoln, Sellin n. s. w. stellt auf Verlangen 
gratis und franko zur Vorfllgnng. _ 418 

Melu'ei’e hnndert 

Jier/onicn - Knollen- mit treibenden Augen habe noch 
' nb/.ugeben per 100 Stück cinschliessl. Emballage und 
Porto für M. 10. 

jfithiis vosite/'olluH coronnvlua, neue winterblühende 
Kaltiumspllanze mit roimvoissen, gefüllten, der Hose 
„Ahne Vibert“ zu vergleichenden BlOten, a Stück 
M. 1, 10 Stück M. 8. iao 

€. IHntifli , Hiindelsg., Göppingen CWlirttcinb.). 

Oacteen. 

Eine Sammlung von etwa 120 Stück Hamniillnrin, 
C'crous, Opuntia, Kchlnocactus, Aloo u. s. w. in etwa 
Ö0 Sorten, darunter Prachtexemplare, fast alle hlühhar 
und zumteil mit Knospen besetzt, ist zu vcrlcimlcii. 
Oefl, Anfragen unter „Cactccn" befördert das Bureau des 
deutschen Partner- VcrLnmles in Erfurt. _ :IS 2 

OTTO MÄNN. Leipzig. 

Alvsa HHperbll (abgehildct in Nr. 17 der „Deutschen 
Gärtner-Zeitung“ vom 10. Juni 1881, Seite 201.) 
Mimn snporlm, die atammloic „Ensete," ist enticliicdcn härter 
und weuiger empfindlich als die anderen Vertreter der Familie mul 
es bedarf »nm Antrcihcn nicht uuhodingt eines Glashauses, vielmehr 
sind nicht nur vor zwei Jahren, sondern seihst in dem durch aus¬ 
dauernd kdhle, ungünstige Witterung bemerkenswerten Sommer 1870 
und 1881 von mir direkt ohne vorheriges Antrcihcn im Topf iu den 
freien Gartcnbodo» misgcpflaoztc Originalatämmc zu prachtvoller 
Entwickelung gelangt. Ich kann dnlicr mit Hecht behaupten, dass 
sich Mosa siiporha noch weit mehr zur Auspflanzung ins Freie 
eignet, als ihre llivalin Musn Ensete. Die Entwickelung ist cino 
rapid schnelle. 

Von dem diesjährigen Import sind noch gesunde 
Origiualstüninic ii 2, 2’/,, 8, 4 und 5 M. disponibel. 

Fertige Pflanzen von Mitte Juni an zu angemessen 
höherem Preise. _422 

Azalca indica. 

Infolge übergenügcnder Anzucht verkaufe ich bis 
Mitte Juni 2- bis 3jährige Azaleen mit Kronen, aus dem 
Grunde, in den besten Sorten nach meiner Wahl, ■/.. II. 
Schnee, Helene Thelcniitnn, Licbig’s snporlin, 
lllancbard, lila, Haute, Ktondard de Flnndrc, 1,. L. 
Heilig, Hermann Seidel, llninhild, Dona Maria 
Anna, l)r. IV. Ncnbcrt. — Preis 25 M. das Hundert, 
200 M. das Tausend per Kasse. 42S 

Emil liidliig, 

vormals L. X. Liobig, Dresden. 

Torfstreu, 

beste Qualität, durchaus trocken, oflerirt 407 

M. IHnrwcdc, 

Torfstreufabrik, Noustadt a. Rbbgo. 


J Jul. Liebhardt, Maschinenfabrik, Burilioil, 

fabrizirt seit 10 Jaliren als 
Spezialität 3a7 

Hand- 

Rasen - Mähmaschinen 

und liefert solche unter Garan¬ 
tie zu billigsten Preisen. 
Wiederverkäufen gesucht. 

| ROB. TÜMMLER in Döbeln, J 

g Verfertiger und Erfinder der allgemein anerkannt^ 
SL praktischen und unenthehrlichen -S 


l Nummerir-Zange, I 

3 empfiehlt ii Stück M. 4. 117 m 

5- (Wiedorverkäuforn Rabatt.) 


II 

r 


n 

® i 

Grottensteine — Tuffsteine 

in prachtvollen Formationen waggonweise 
und in kleineren Partien. — Ucbcninliino 
grösserer Anlagen durch geiihlc Grotten Lauer 
unter kulanten Bedingungen. Permanentes 
Lager von ca. 5000 Zentner. — 10 goldene 
iimi silberne Mcdnillcu. — lllustrirtc Kata¬ 
loge auf Verlangen franko zur Ansiolit. 

Otto Zimmermann, 

Inhaber iltr TnlTilcingmlcn in Grausen in Thiringcn. 

t 

o 

1 IJ 

i * 

LI 


■= Oai*t>oliiieuiii -■ ■ 

(lni|irftgnirftl), 

aus der Fabrik von 


Gübr. Avoiiitrius in Gau Algcslicim. 

ltilligstcs und bestes Schutzmittel für alles dem 
Verderben nnsgcsctzlc Holz. Eignet sich hauptsächlich 
zum Anstrich von Hcckläilcn der Mistbeete, llamnpfiililon 
vor deren Verwendung, Spalicrlnltcn, Leflorn, Karren, 
Gartcuzilimou, Fussbüden, Gartenhiinsern etc. ctc. Den 
Hnussclnvnmm vertreibt das Carbolincum radikal. An- 
erkenncudc Zeugnisse von den hervorragendsten Gärtnern. 
Preis 40 Pf. pr. Kilogr., grössere Aufträge billiger. Jeder 
Auftrag wird prompt eflektuirt. 42G 

lli ms Hriilting in Hof a. il. Saale. 

Stark eisenhaltige, TVfnnvovrlo * nr Erzielung 
trockene lilUUl ui UtJ blauer Hortensien, 
pro 100 Kilo einschliesslich Säcke 5 M. — Hlnublfilicndo 
lloiioiision, sehr stark, 15 cin-Töpfc, 100 Stück 50 M., 
schwächere billiger, gegen haar oder Nachnahme bei 
J. II. Ammer, Bogen (Nicdcrbaiern). 

Antwort auf viele Anfragen. 

Den geehrten Interessenten zur Nachricht, dass der 
von mir im Selbstverläge herausgegebene 

„Führer dnreh Leipzigs Härtner« ctc." 

jetzt durch Herrn Hugo Voigt, Ilofbuchhnndlung, Leipzig, 
sowie durch alle IJuchhnudlungcn des In- und Auslandes 
zu beziehen ist. Hochachtungsvoll 423 

Willi. Mark, Scliüsselndorf bei Bricg (Breslau). 
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l»cr Xitrliilrncli Niiiiinitllclicr Arlllcol «Ivr ,,I»(«nlsclie.i <JllHm»r./dlHi.s•• mit «Iviu ll. lhlntt „Iler lliiiiMU’iirlcii •* 1*1 mir mit 

l»CN«milcrcr i.cimIiiiiIkuii- «ler ItcilnUHoii «c.Nliittct. 


v Eldontuin doB duntMolion Gürtnor-TorbundoM. 

" ~ TT " " « Tr '"* BuohlmniHunB fiir Landwirtschaft, 

. _ Garten bau u nd -Foretw eson. 

Dio vÄS°Ü c,ie Gurtncr-Zoitung“ erscheint am 1., 10. and 30. cioo« jeden Monat« inlicrsÜrkiTvoll 2 und IV, Höge» und in‘einer'Aufiagc 
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Mi! dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrill für den biireerlichen Gartenban, für Blumen-, Obst- und Gemösetultur. 

Redigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Vereins-Korrespondenten und der Herren Rieh. An, Manila: Dr. I'aul dahier, Zwätzen bei Jena; J. Brtirkhan», 
Oberekrtner, Twiekenbam, London S. W.; H. Correvon, Garteninspektor, Genf (Schweiz); Frans Hohm, Obcr(rürtnor in Gelnhausen; 
Fr. Thienemann, Monte Carlo; K. Ender, Obergiirtner aui kniscrl. botan. Garton In St. Petersburg; fl. H. Fleaser, Obergärtner, 
Obcruraul bei Frankfurt a M.: Karl Elohler, Obergiirtner, Karlstadt a. M ; Oskar Held, Obergiirtner, Aarau i Schweix), Fr. Ilelnzelmanti, 
Seminargilrtner, Marinberg bei Korscbach (Schweiz); A. Hermes, Garteninspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Jannoeh, Kunst- 
und Uandelsgitrtner, üersinghain ( England); E. Kaiser, Kunst- und HandclsgUrtner, Leisnlg; «. Kittel, Gartenbanlehrer in Köln; 0. Kohl, 
Obergärtner in Dresden; W. Lauche, Garteninspektor in Potsdam; C. Schmidt, Obergärtner, Erfurt; H. Rothe, Obcrgärtnor, Erfurt; 
G. Srhildtler, K unstgärtner, Hannover; I>. Schmidt, Obergärtner, ZOllchow bol Stettin; l>r. P. Sorauer, Proskan; C. Sprenger, Handels- 
gärtner, Neapel; ('. Steinbach, Erfurt: B. Stranwald, Lnndschaftsgärtner, Lcobachntz: A. Tlemann, Obergärtner, Ziegenhals; J. Volok- 
mann, Obergärtner, Koschmin; G. Wermlg, Kunst- und Handelsgärtner, Woking (England); C. H. Wesencr, Hofgärtner, Sohloss 
Benrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 

\ «• rliaiida- \ orstnnd: ('. Kotier, Ohcrgärtner, Erfurt; «. >V. Ilhlnk, Ohcrgärtner. Erfurt; Ludwig Möller. Erfurt (Bureau des 
deutschen Gärtner-Verbandes); Robert Bernhard, Erfurt (Bureau dea deutschen Gärtner-Verbandes). 


Inlinltsverzeichniss: Abonnementeangelcgenheit. 

— Die Vereinsberichte. — lieber Petiinieubefruchtiing. 
Mit Abbildung. — Frngenbeantw Ortungen: E. 
K aiser, Zur Behandlung der im Winter veredelten Kosen. 

— Warnung. — Anzeigen. 


AbonnementBangelegenheit. 

Wir ersuchen diejenigen Mitglieder des deutschen 
Gärtner-Verbandes und jene Abonnenten der „Deutschen 
Gärtner-Zeitung“, die mit der Zahlung des Beitrages 
und iles Abonnements für das laufende Jahr noch im 
Rückstände sind, um baldigste Einsendung des Betruges. 

Es ist für uns wenig angenehm, die reslirenden Be¬ 
träge durch die Post einziehen zu müssen, doch werden 
wir hierzu gezwungen, wenn die Einsendung nicht in 
aller Kürze erfolgt. 

Uns Bureau de« deutschen Gärtner-Verbandes. 


Die Vereinsberichte. 

Eine stetig wiederkehrende Klage der Leser der 
„Deutschen Gärtner-Zeitung" ist die über die Inhalts¬ 
losigkeit der meisten Vercinsbericlite, die — so klagt man 
mit Recht — im Verhältnis zu dem Kaum, den sie be¬ 
anspruchen, nur einen verschwindend geringen Bruchteil 
solcher Mitteilungen bringen, die von allgemeinem Interesse 
sind, die fast nichts enthalten, was für andere Vereine 
die Anregung zur Nachahmung geben könnte. Es sind 
trockne Listen, die die wichtigsten und bedeutungslosesten 
Ereignisse im Vereinsleben in derselben, stetig gleich¬ 
bleibenden monotonen Reihenfolge anfzählen, so dass es 


Go igle 


für den Leser unmöglich ist, herauszutindim, durch welche 
Vorträge, Veranstaltungen etc. das Vereinsleben eine 
nennenswerte Förderung erfuhren, die Vereinszwecke ihrer 
Verwirklichung näher geführt und welche der gewonnenen 
Erfahrungen nun derart sind, dass sie für andere Kreise 
als nachahmenswerte Beispiele gelten können. 

Wir selbst empfinden diese traurige Tatsache Heit 
langer Zeit und haben uns bemüht, durch direkte Korre¬ 
spondenzen die Vereine zu bestimmen, die im Uebermass 
aiisgenutzte Schablonenfonn der Berichterstattung zu ver¬ 
lassen und die Berichte Uber ihre Tätigkeit interessanter 
und reicher un wertvollem Inhalt zu gestalten. Die Nutz¬ 
losigkeit unserer Bemühungen nötigt uns zu einer öffent¬ 
lichen Besprechung dieser Angelegenheit, und werden wir 
hierzu umsomehr veranlasst, weil die Erfassung des eigent¬ 
lichen Zweckes der Vereinsberichte mehr und mehr schwindet 
und auch die neubegründeten Vereine in ihrer Bericht¬ 
erstattung die ausgetretenen Pfade wandeln, die die älteren 
Vereine «regsam gemacht haben. 

Wenn wir die Reklamationen betrachten, die erfolgen, 
sobald ein eingesandter Bericht nicht sogleich in der nächst- 
erscheinenden Nummer zur Veröffentlichung gelangt., dann 
werden wir versucht, auziinchnien, dass den Vereinen an 
dem Bekanntwerden des Berichtes über ihre Tätigkeit 
etwas gelegen ist. Betrachten wir jedoch die Berichte 
in der Form, in der sie uns eingesandt werden, dann 
zwingt sich uns die Ansicht auf, dass die Bedeutung, die 
der Berichterstattung zufällt, von den wenigsten Vereinen 
erkannt wird. — Es ist mehr, wie blosse Vermutung, 
wenn wir sagen, dass manchen Vereinen das Amt des 
Vereinskorrespondenten als eins von untergeordneter Be¬ 
deutung erscheint, dass dafür Leute gewählt werden, die 
nur selten den Scharfblick, die Urteilsfähigkeit und das 
Geschick besitzen, sich den Pflichten ihres Amtes: den 
Verkehr zwischen den Vereinen und der Verbandsleitung^ 
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zu vermittelt), Ober die Erfolge der VereiriBt'ätigkeit zu 
berichten, die Uebermittlung der gefassten Beschlösse zu 
besorgen, kurz, die Mittelsperson zwischen dem Vereine 
und dem Verbände abzugeben, in zweckentsprechender 
Weise zu erledigen. Es würde manches Missverständniss 
nicht entstanden, manche Differenz vermieden und un¬ 
endlich mehr genützt worden sein, wenn die Erkenntniss 
der Wichtigkeit des Korrespondentenamtes allen ,Vereinen 
eigen gewesen und dementsprechend gewählt worden wäre, 
und wenn die Ausarbeitungen der Korrespondenten vor 
der Absenduog einer Prüfung seitens des Vereins oder 
Vereinsvorstandes wären unterworfen worden. Es ist für 
die Erzielung eines für den Verband und fllr die Vereine 
erspriesslichen Zusammenarbeiten* ein unabweisbares Er¬ 
fordernis», dass die Vereine der Meinung nicht Raum 
geben, es sei das Amt eines Korrespondenten ein neben¬ 
sächliches, es seien die Arbeiten desselben derart, dass 
sie keine Kenntniss und Sorgfalt für ihre Ausführung be¬ 
anspruchen und es sei für die Ausführung derselben die 
Kontrolle des Vereins oder Vorstandes nicht erforderlich. 

Es ist die stilistische und orthographische Ausführung 
des grössten Teiles der uns übersandten Vereinsberichte 
derart, dass uns nichts weiter übrig bleibt, als dieselben 
vom Anfang bis zum Ende für die Drucklegung um¬ 
zuschreiben. Dies ist für uns eine zeitraubende und für 
niemanden eine lohnende Arbeit, denn die Berichte sind 
dermassen nach der gleichen Schablone zugeschnitten, Hass 
es bei dem gegebenen Materiale auch dem gewiegtesten 
Stilistiker schwer füllt, einige Abwechslung hineinzubringen, 
ln der Tat, würde der Redaktionsstifl nicht dazwischen 
fahren, neunzig Berichte unter hundert würden mit der 
stereotypen Formel beginnen: „Mit Befriedigung kann der 
Verein auf das verflossene Vereinsjahr oder -Halbjahr 
zurückblicken“ und in den hergebrachten abgedroschenen 
Redensarten sodann die Zahl und den Ort der Versamm¬ 
lungen, die Zahl der anwesend gewesenen Gäste, der ge¬ 
haltenen Vorträge, der gestellten und beantworteten Fragen, 
der ausgestellten Objekte und die sich daran geknüpft 
habenden lehrreichen Diskussionen, den Kassenbestaud, die 
Mitgliederzahl u. dergl. registriren nnd mit der obligaten 
Hoffnung auf ein freudiges Weitergedeihen des Vereins 
schliessen. Wer bei der jetzigen Veranlagung der Vereins¬ 
berichte einen derselben gelesen bat, der kann sich, ohne 
zu irren, eine getreue Vorstellung von dem Auf baue aller 
übrigen machen. Diese Uniformität würde noch viel 
greller in die Augen fallen, wenn nicht ein gut Teil der 
Arbeit des Verbandsbureaus darauf verwendet würde, die 
ermüdende Monotonie der eingesandten Berichte so weit 
wie möglich zu mildern. 

Hier muss eine Wandlung eintreten! Wir haben bis 
jetzt den Vereinsberichten die liebevollste Sorgfalt und 
viel Zeit und Mühe für ihre Bearbeitung zwecks Ver¬ 
öffentlichung zugewandt und werden ihnen auch in der 
Folgezeit unsere besondere Aufmerksamkeit schenken, aber 
nur dann, wenn die Vereine die seitherige lodderige Art 
der Berichteretattung aufgeben. Wir haben seither allem 
Andrängen widerstanden, die Vereinsberichte, die — wie 
mit vollem Recht gesagt wird — im Verhältniss zu dem 
Raum, den Bie einnehmen, einen kaum nennenswerten 
Bruchteil irgendwie interessanter Mitteilungen bringen, auf 
ein Minimum zu beschränken, weil wir hofften, dass sich 
infolge unserer direkten Verwendung und infolge der Ein¬ 
sicht der Vereine selbst eine Wandlung vollziehen würde. 
Ist auch dieser Hoffnung keine Erfüllung geworden, so 
bleibt unsere Sympathie dennoch diesen Berichten ge¬ 
sichert — sind sie doch dos Einzigste, was wir aus manchen 
Vereinskreisen für das Verbandsorgan erhalten! Und dann 
sind wir überzeugt, dass sie, in richtiger Weise abgefasst, 
einer schätzereichen Fundgrube werden für alle die¬ 


jenigen, die nach Mitteln und Wegen suchen, um eine 
von ihnen geleitete oder unterstützte Vereinstätigkeit zu 
einer erfolgreichen zu gestalten. 

Wir scheuen uns fast, die ersten Bedingungen, denen 
ein für den Druck eingesandter Bericht entsprechen muss, 
hier öffentlich zu betonen, jedoch zwingt uns die bittere 
Notwendigkeit dazu. Der Bericht muss lesbar, wenigstens 
einigermassen gut stilisirt und mit Vermeidung abge¬ 
droschener Redewendungen auf ein besonderes Blatt Papier, 
und nicht zwischen briefliche Mitteilungen anderer Art 
geschrieben werden. Die deutliche und rientige Schreibung 
ist besondere für die vorkommenden Personennamen ge¬ 
boten. Wir bringen niemals Berichtigungen von Namen, 
die infolge undeutlicher Schreibung falsch gesetzt sind. 
Der Bericht muss — und darin liegt der ganze Schwer¬ 
punkt der Berichterstattung — diejenigen Vorkommnisse 
im Vereinsleben, seien es Vorträge, Demonstrationen, 
Lehrkurse, Exkursionen oder dergl., durch welche die 
Zwecke des Vereins eine erfolgreiche Förderung erfahren 
haben, in erster Linie hervorheben und so lebhaft und 
anschaulich in ihrer Durchführung und Wirkung schildern, 
dass anderen Vereinen ein Muster für die Nachahmung 
gegeben wird. Es müssen die wichtigsten Momente des 
Vereinslebens, von denen man sich sagen darf, dass ihr 
Bekanntwerden in weiteren Kreisen nutzenstiftend wirken 
wird, zu den Kernpunkten des Berichts gemacht werden, 
denen sieb die jetzt übliche trockene Aufzählung der 
Vorträge, der Fragen, der Mitgliederzahl etc. als kurz 
behandeltes, nebensächliches Beiwerk anschliessen mag. 

ln den Vereiusberichten sollen sich die Glanzpunkte 
des Vereinslebens wiederspiegeln, aber auch die üblen 
Erfahrungen zur Kenntniss gebracht werden; es sollen 
durch die mitgeteilten guten Erfahrungen Beispiele für die 
Nachahmung und durch die bekaimtgegebenen schlechten 
Erfahrungen, Warnungen für andere Orte gegeben werden. 
Es empfiehlt sich deshalb, dass nicht in einem Jahres¬ 
berichte alles Vorgefallene, das Nebensächliche mit dem 
Wichtigen vermischt, schabloncnmässig aufgezählt wird, 
sondern dass jeder Verein, der auf irgend eine Weise 
einen Erfolg erzielt, dies sogleich durch einen besonderen 
Bericht zur Kenntniss weiterer Kreise bringt. In dieser 
Weise behandelt werden die Vereinsberichte wertvoll werden 
für alle, die am Vereinsleben Anteil nehmen und die be¬ 
strebt sind, dasselbe zu einem erfolgreichen zu gestalten. 
In den Berichten sollen die Vereine ihre Erfahrungen 
niederlegen und die Ergebnisse ihrer Bestrebungen be¬ 
kannt machen und damit neben der Berichtlegung noch 
den weiteren Zweck erfüllen, dass anderen Kreisen er¬ 
möglicht wird, aus diesen Erfahrungen Nutzen zu ziehen. 
Erfolgt die Berichterstattung in dieser Form, dann wird 
der kostbare Raum unserer Zeituug, der seither mit 
trockenen, eine Ausnutzung nicht zulassenden Berichtlisten 
angefüllt war, eine erhöhte Bedeutung gewinnen und für 
das Vereinsleben von höchstem Werte werden. 

Zur Abfassung des Berichts, überhaupt zu dem Amte 
eines Korrespondenten, der den Verein nach aussen zu 
repräsentiren hat, muss unter allen Umständen ein kennt¬ 
nisreiches, urteilsfähiges und von warmem Interesse für 
den Verein beseeltes Mitglied und möglichst ein solches 
ewählt werden, welches voraussichtlich für längere Zeit 
as Amt verwalten kann. Der häutige Wechsel in den 
Korrespondentenämtem bringt nicht nur Unsicherheit in 
den Verkehr der Vereine untereinander und mit dem Ver¬ 
bände, er bildet auch ein Hemmniss für die Verständigung 
über Arbeiten, die zu ihrer Durchführung eine längere 
Zeit beanspruchen. 

Die Unsumme an Zeit und Arbeitskraft, die wir 
bis jetzt den Vereinsberichten haben zuwenden müssen, uni 
sie in eine lesbare und druckfertige Form zu bringen, ist 


Google 



- 216 


f ierudezu ala vergeudet zu betrachten, denn bei der totalen 
nhaltslosigkeit der meisten der übersandten Skripturen 
war es beim besten Willen unmöglich, das Material auch 
nur einigermassen für weitere Kreise interessant und be¬ 
lehrend zu formen. Wir hoffen, dass unsere Auslassungen 
die Veranlassung zu einer Wandlung geben werden, dass 
die bis jetzt benutzte Schablone beiseite gelegt und der 
Abfassung der Vereinsberichte, neben Rücksichtnahme auf 
möglichste Kürze, eine erhöhte Sorgfalt zugewandt wird. 
Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Ueber Petunienbefruchtung. 

Jetzt, nachdem die Wolken des Tabakmonopols sich 
um Himmel Deutschlands verzogen haben, kann der Gärtner 
und Gartenfreund mit viel weniger Hangen und Bangen 
wieder der Kultur der Solanem nachgehen; wäre es aber 
anders gekommen, wer weisa, ob nicht auch die Petunien, 
jener verdächtigen Familie angehörend, unter steuerarntliche 
Kontrolle gestellt worden wären, denn — horribile dictu — 
der Name Petunie soll von „petun,“ dem indianischen 
Namen für „Tabak,“ abstammen! Vollkommen genügend 
für einen Zollwächter, um die Pflanze unter Sperre zu 
nehmen und dann wäre es mit einem in Wahrheit blühenden 
Erwerbszweige und auch mit unserem heutigen Artikel 
über „gefüllte Petunien" für immer vorbei gewesen! Wir 
haben früher schon in diesen Blättern, so 1881 Seite 64 
und 77, Neuzttchtungen einfacher Petunien durch Wort und 
Bild gebührende Anerkennung gezollt, über Klassiflzirung, 
Kultur und Verwendung im allgemeinen könneu wir 
Gärtnern auch heute nichts neues erzählen, sodass wir, 
zusammenfassend, nur weniges erwähnen wollen, was 
vielleicht noch nicht allgemein beachtet sein dürfte. 

. Der Züchter wolle hei der Auswahl der Sämlinge zur 
Weiterkultur mit recht scharfem Blicke zu Werke gehen, 
denn auch bei Pflanzen bewährt sieb das Sprücbwort: 
„Was ein Häkchen werden will, krümmt sich bei Zeiten." 
Der denkende Gärtner wird nach einiger Uebung schon 
dem Sämlinge, der sich in Bau oder Farbe vielleicht nur 
wenig von den anderen unterscheidet, ansehen, dass aus 
dem etwas rechtes hervorgehen wird und wird ihn sorg¬ 
fältig aufnehmen; während der Gedankenlose der Reihe 
nach aufklaubt und verstopft und wenn sein Pensum er¬ 
reicht ist, manchmal gerade die besten Pflanzen wegwirft. 

Man behüte ferner Petuniensämlinge sorgfältigst vor 
den Schnecken. Diese Schädlinge tragen oft in einer Nacht 
die Hoffnungen eines ganzen Jahres in ihrem Magen da¬ 
von. Schliesslich verwöhne man die Petunien nicht durch 
die noch hier und da so beliebten Erdmischungen nach 
Rezent; '/» von dem, von jenem Haufen u. s. w. 

Weiter möchten wir die an Stäben aufgebundeneu 
Petunien ganz verschwinden sehen, du wo sie als Schmuck¬ 
pflanzen auftreten sollen, das ist uns stets ein schrecklicher 
Anblick gewesen. Die Petunie, abgesehen jezt von ihrer 
Verwendung für Blumenbeete, sollte in Töpfen, Kästen, 
auf Balkons oder vor dem Fenster, oder in grossen Vasen, 
stets so aufgestellt sein, dass eie frei herabhängen kann. 

Die Vermehrung der gefüllten Petunien durch Steck¬ 
linge und deren Weiterbehandlung, sind allgemein bekannt, 
nicht, so die Zucht gefüllter aus Samen, darüber wollen wir 
Ihnen nun nach Mitteilungen des Herrn R. Fritsche- 
Erfurt etwas eingehender berichten: 

Wir schicken nach unserem Gewährsmanne voraus, 
dass zur Erzielung vorzüglicher Samen eine sorgfältige 
Topfkultur der Petunien notwendig ist und dass die Pflanzen 
einen sehr guten, vor anhaltendem Regen geschützten 
Standort erhalten müssen. 


Die Befruchtung wird auf künstlichem Wege be¬ 
wirkt, es werden daher gewissenhafte Vorbereitungen ge¬ 
troffen, um jede Selbstbefruchtung unmöglich zu machen, 
derart, dass man den in Bau der Pflanze, Bau und Färbung 
der Blumen ausgezeichnetsten einfachen Petunien die 
Staubfäden ausschneidet, bevor die Staubbeutel aufplatzen, 
— die Blume wird in der Regel aufgeschlitzt, damit die 
Verrichtung schneller und sicherer geschehen kann —; ist 
aber der Zeitpunkt versäumt und das Unheil geschehen, 
so sondere man solche Blumen aus. Der Blutenstaub, der 
auf die Narbe der so vorbereiteten einfachen Blume ge¬ 
bracht wird, wird von den vorzüglichsten gefüllten Blumen 
genommen, ein Vorgang, zu dessen bester Erklärung wir 
für unsere, mit den Geheimnissen der Botanik noch weniger 
vertrauten Kollegen folgendes voraufschicken wollen: Die 
Füllung einer Blume entsteht durch eine Vermehrung der 
der einfachen Blume der Zahl nach eigentümlichen Blumen¬ 
blattkreise, ferner auch durch ein Auftreten der Geschlechts¬ 
teile in grösserer Anzahl, als üblich und hauptsächlich 
durch Umgestaltung eben dieser vermehrten Blutenteile 
in Blumenblätter. In den meisten gefüllten Petunien sind 
aber noch Spuren von Staubbeuteln enthalten, die fort¬ 
pflanzungsfähigen Blutenstaub entwickeln, und mit diesem 
wird, wie schon gesagt, die Befruchtung auBgefilhrt. 

Die gefüllte Blume, die vielleicht zwei Tage geblüht 
hat, wird abgeschnitten, etwas aufgebrochen, wodurch 
sich der Operateur von dem Vorhandensein und der Reife 
des Pollens, der sich dann in gelbweisslicher Färbung 
zeigt, vergewissert und, namentlich wenn die Befruchtung 
in den Vormittagsstunden vorgenommen wird, auch noch 
einige Zeit in die Sonne gelegt, falls sie vom Tau noch 
nass sein sollte. Dann wird sie weiter so zerzupft, dass 
man den Staub bequem auf die Narbe der einfachen 
Blumen tupfen kann; ein Welken der befruchteten Blüte, 
das nach einiger Zeit stattflndet, zeigt an, dass die Operation 
wol gelungen ist. Die Nachkommenschaft dieser Eltern 
erbringt den Beweis von dem mnssgehenden Einfluss der 
Vater- auf die Mutterpflanze, denn es sind uns Fälle be¬ 
kannt geworden, wo ein Prozentsatz bis zu 60 gefüllt- 
blühender Samenpflanzen erzielt worden ist. 

Der Gärtner, der eine solche Kultur auf Samen- 
gewinnung beginnen will, muss also zunächst eine dieser 
vorzüglichen Aussaaten sich beschaffen, er wird aber, der 
Sicherheit halber, sich auch noch ein Sortimeut gefüllter 
Petunien zulegen und deren Blumen zu Befruchtungen be¬ 
nutzen müssen, weil er ja noch nicht weiss, was seine 
Sämlinge gutes bringen werden; so verfahren selbst be¬ 
deutende Samengeschäfte, obgleich- diese grosse Selbst- 
aussuaten gefüllter Petunien machen, nur um nicht Mangel 
an gefüllten Blumen zu haben. Wer aber das Glück hat, 
dasB ihm viele und gute Blumen an den Sämlingen er¬ 
blühen, der verwende besser solche Blumen, man hat mit 
diesen schönere Erfolge erzielt und auch gefunden, dass 
die Blumen der Stecklinge zunächst weniger und dann 
auch geringer wirktingefänigen Staub enthalten, ein Be¬ 
weis, dass mit der Füllung der Höhepunkt der An¬ 
forderungen an die Blütenteile erreicht ist und dass weitere 
Hoffnungen immer aussichtsloser werden. 

Das wäre das Wichtigste, was wir über die Erzielung 

g efüllter Petunien aus Samen in Erfahrung gebracht haben. 

aran wollen wir einen Wunsch knüpfen, den, dass solche 
Versuche auch bei uns von gut situirten Gartenfreunden 
unternommen werden möchten. Die könnten, nicht von 
der Sorge um's tägliche Brod gequält, mit Müsse voran¬ 
gehen und namentlich Befruchtungen nach ganz bestimm¬ 
ten Plänen unter der strengsten Kontrolle ansführen. Das 
kann der Handelsgärtner nicht, denn es fehlt ihm die 
Zeit und sein Gewinn wäre schliesslich zu gering. 
Was private Liebhaberei und Tätigkeit dem Garten- 
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bau schon geleistet hat, 
illustriren, indem wir 
und wir brauchen 
wol nicht« weiter 
hinzuzufUgen. 

Was die Ge¬ 
schichte der ge¬ 
füllten Petunien 
betrifft, so sind 
die ersten bemer¬ 
kenswerten Er¬ 
scheinungen un¬ 
seres Wissens in 
Frankreich zu 
suchen, nament¬ 
lich hat das Haus 
Rendatier 
in Nancy lange 
/.eit den Vorrang 
behauptet. In 
Deutschland 
glänzen die Na¬ 
men Kölle, 

Schule, wenn 
der gefüllten Pe¬ 
tunien Erwäh¬ 
nung getan wird. 

In den letzten 
Jahren ist es für 
uns stets ein wah¬ 
rer Festtag ge¬ 
wesen, wenn wir 
die Petunienkul¬ 
turen des Herrn 
Ernst Hcnary 
in Erfurt in Au¬ 
genschein neh¬ 
men konnten, und 
namentlich haben 
dort die gefüllten 
Sämlinge stets unser höchstes Entzücken ausgemacht. Diese 
Reinheit der Farben, diese Grösse der,Blumen, selbst 

iFragenbeantwortungen. 

Zur Behandlung der im Winter veredelten Bosen. 

Beantwortung der Frage 261: 

„Was ist bei Winterveredlungen niedriger Rosen zu be¬ 
obachten, um das Zurückgehen zu verhüten? Welches 
ist die passendste Temperatur und der geeignetste Stand¬ 
ort?“ 

Bevor ich zur Beantwortung dieser Frage speziell 
übergehe, möchte ich erst vorausschicken, dass es ein 
Unteraefei®d ist, ob die Rosenzucht als Haupt- oder als 
NebeSkSäSfeti in einem Geschäfte gilt, denn cs ist nicht 
einerlei efe bestimmte Räumlichkeiten ausschliesslich zur 
RosesJwtesÖltsng bestimmt sind, oder ob die Rosenveredlung 
in Räumen vorgenommen wird, die kurz darauf wieder 
anderen Zwecken, z. B. zur Vermehrung von Sommer¬ 
gewächsen dienen sollen. Letzteres findet man haupt¬ 
sächlich in Handelsgärtnereien, und möchte ich deshalb 
von diesem Gesichtspunkte aus die Beantwortung erfolgen 
lassen. Für gewöhnlich pflegt man dort die Veredlung 
auf folgende Weise auszuführen: Die Rosen werden durch 
Einspitzen, Triangulire« -i&sr sonst eine hierzu passende 
Veredlungsmethode v®4$efe,. ohne dass die Wunden |mit 
Baumwachs verstrich« .wessen, hierauf schlägt man sie 


das Eigentümliche der grüngerandeten, gefüllten Varie¬ 
täten, für die sich die Engländer so begeistert haben, 

kann nicht be¬ 
schrieben, das 
muss gesehen 
werden, und da¬ 
bei muss man 
sich vergegenwär¬ 
tigen , mit welch’ 
unendlicher Mühe 
— der Leser hat 
es ja eingangs er¬ 
fahren — diese 
glänzenden Re¬ 
sultate erzielt 
werden. Das Mei- 
stersück aber der 
Leistungen des 
Hauses Benary 
in der Petunien¬ 
kultur ist die 
Sammlung der 

f efüllten ge¬ 
rn ns teil Petu¬ 
nien , von denen 
wir hier eine Ab¬ 
bildung bringen, 
die wir der Güte 
des Herrn Ernst 
B e n a r y ver¬ 
danken. Kann 
dieser Holzschnitt 
Ihnen auch ein 
Bild von der Form 
der gefransten 
Varietäten geben, 
so bedauern wir 
doch recht sehr, 
dass wir Ihnen 
nicht auf farbiger 
Tafel eine Ahnung von der Blütenpracht geben können! 
Doch, nur Geduld, wir werden auch kotütoen! 

in ein geschlossenes Vermehrungsbeet i» SsUid ödiir »'tndige 
Erde em und erhält diese Erde in eirnje f Testsp«C»te' ;von 
20 — 25 0 R. Schon nach einigen Tag»;; Ver¬ 

edlungen zu verwachsen und auszutreibei».' • SobftM dies 
geschehen, werden dieselben in Töpfe göpfianzt'tnld teils 
wärmer oder kälter, womöglich nicht einmal genügend an 
das Licht, frei im Hanse aufgestellt und nur im seltensten 
Falle wird zu diesem Zwecke ein Kasten warm gemacht, 
auf welchen sie gebracht werden. Nach dem Einpflanzen 
nun tritt die Periode ein, in welcher viele Exemplare 
zurückgehen und dies ist leicht erklärlich. Durch die 
grelle Wärme, die den Rosen in der Vermehrung zuteil 
wird, regt sich der Reservestoff in Reis und Unterlage, 
was ein Verwachsen beider Teile zurfolge hat, ja die 
Rosen treiben sogar noch ziemlich weit vor. An eine 
Neuwurzelbildung ist jedoch in dieser kurzen Zeit nicht 
zu denken. In diesem Stadium des Wachstums begriffen, 
werden die Rosen durch das Umpflanzen in Töpfe gestört, 
die Unterlage hat mit dem Anwachsen zu kämpfen und 
das Reis, welches in der Regel mit der Unterlage noch 
nicht fest genug verwachsen ist, empfindet Mangel an 
Nahrung, der junge Trieb hängt den Kopf, und ehe die 
Unterlage fähig ist, die nötige Nahrung wieder Zufuhren 
zu können, ist er verdorben; in den meisten Fällen mit 
ihm die Unterlage. Es ist hieraus also zu schliessen. dass 


das wollen wir mit drei Worten 
Jean Sisley in Lyon nennen 



Gefüllte gefranste Petunie. 
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es gilt, die Rosen in ihrem Wachstum so wenig als mög¬ 
lich zu stören und ist dies auch möglich in Handels¬ 
gärtnereien, die nicht den Raum für Rosen übrig haben, 
der in einer Rosengärtnerei hierfür bestimmt ist; denn 
etwas anderes ist es, wenn die Rosen sofort in Töpfe 

S flanzt werden. Man veredle die Rosen durch Trian- 
w ren, auch Gaisfussschnitt genannt, verbinde die Wunden 
mit Garn oder Bast, verstreiche sie gut mit Baumwachs, 
pflanze sie alsdann in nicht zu grosse Töpfe und briuge 
sie in einem geschlossenen Hause bei einer Temperatur 
von 10—15 °K. frei auf den Tafeln nahe dem Glase 
unter. Schon nach 8 —14 Tagen pflegen die Rosen aus¬ 
zutreiben und haben sich die Triebe in einer Länge von 
5—10 cm entwickelt, bringt man die Pflanzen in eine 
Temperatur von 4 — 6°, hält sie die brste Zeit geschlossen 
und gibt erst später etwas Luft oder setzt sie auch bei 
gelinder Witterung der freien Luft ganz aus. Noch muss 
ich bemerken, dass auf diese Weise veredelte Rosen, so 
lange sie im Anwachsen begriffen sind, regelmässig zwei- 
bis dreimal den Tag über gespritzt werden müssen. Bei 
dieser Methode ist mir ein Zurückgehen noch nicht vor- 
gekommen, vorausgesetzt, dass Reis und Unterlage gesund 
waren. Freilich steht dem Handelsgärtner nicht immer 
der genügende Raum zu Gebote, die Veredlung auf diese 
Weise durchführen zu können, aber auch hier lassen sich 
Vorkehrungen treffen. Man pflanze ganz einfach die Rosen 
dicht aneinander in mit Erde gefüllte Handkästen und 
setze diese in die Vermehrung oder auf Tafeln und be¬ 
handle sie so wie die in Töpfe gepflanzten, vorausgesetzt, 
dass die Wunden mit Bamnwachs verstrichen sind. In 
diesen Kästen lassen sich die Rosen, ohne grossen Raum 
zu beanspruchen, sehr leicht transportiren, ohne dass sie 
im Wachstum gestört zu werden brauchen. Später, nach¬ 
dem sich der erste Trieb gut entwickelt und die Veredlungen 
sicher und fest verwachsen sind, pflanzt man sie sorg¬ 
fältig ffl Töpfchen, hält sie, bis sie angewachsen sind, ge¬ 
sell! o.ssee 1 und versieht sie mit der nötigen Feuchtigkeit. 

K, Rainer, Äosenzüchter in Lindenau bei Leipzig. 

fiirnnng. 

Wir wariis» vor dem Kolporteur Emil Schmidt 
axm Leijw’g, thsr ,wr»shiedcne Personen durch Einkassirung 
■fofi GaJdam für Abonnements auf die „DeutsaSsMiferiner- 
Mtaagt 1 xirsd RSv Anzeigen betrogen hat. dieser 

Kolporteur irgendwo auftauchen, dann beliebe .öiSä uns 
swoffc NiwhsfohA «j Senden, möglichst durch Täibgi-ainm. 
Bk ‘«XiteifcltsWd«! 'Gekosten erstatten wir gerne zurück. 
IfstsBarean de» deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 

Anzeigen. 

H. Cannell & Sohn, Handelspartner, 

Mwanley-Reut, England, 

empfehlen ihr als bestes und vollkommenstes rühmlichst 
bekanntes Chrysanthemum -Sortiment. Dasselbe be¬ 
steht aus 650 distinkten Sorten, worunter sich sämmtliche 
auf den londoner Chrysanthemum - Ausstellungen mit ersten 
Preisen gekrönten Prachtsorten, (beschrieben in Nr. 15 
der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ vom 20. Mai 1882), 
sowie sämmtliche Neuheiten der letzten Jahre befinden. 
Abgebbar in kräftigen, gut bewurzelten Pflanzen, sorg¬ 
fältig verpackt, für M. 5 per Dutzend postfrei. 

Kataioge Stehen aut gell. Anträge gratis und franko zu Diensten. 

(Herr van «len Hrink. Kurator «len bot. Hartem« in Utrecht (Holland) 
schreibt am 23. November 1RM1 : Ich freue mich. Ihnen mitteilen *u können, 
da** ich mit den von Ihnen per Post erhaltenen Chrysanthemum - Stecklingen 
auf hiesiger Ausheilung den ersten Preis erhielt. 


Z wei tüchtige Veredler per sofort oder baldmöglichst 
gesucht. Zeugnisse verlangt 

Georg W. Gaedertz, Obstbaumschulenbesitzer, 
Feuerbach-Stuttgart. 

Zur bevorstehenden Aussaat 

empfehle 

Viola tricolor maxinia (Pensees) 

in folgenden reingehalte* Sorten in 
nnilbertrefflieber Qualität: 

1000 Korn. AüOOr. 
■Ä M 


1000 Korn. S SO Gr. 

M ' 


Goldrand. 

so 

4 — 

Hiivannnhrnnno 

60 

8 - 

Monte Dopuelaugen. 

80 

- - 

Tünfflecklire (Odlcr) 50 

9 — 

Kaiser Wilhelm 

HO 

4 — 

Quadricolor . 

SO 

3 — 

Weissrand 

80 

2 f>0 

liclnwelsse . 

80 

2 20 

Kohlschwarze 

80 

2 50 

ItclnKcIbe . 

60 

2 50 

Sllbersiinni 

SO 

3 - 

Illnimellilane 

60 

1 SO 

Gestreifte 

80 

2 50 

Tlefschw arz m. Gold- 



Schneewittchen 

100 

- - 

bronze, neu . 

90 

4 50 

Srhnarzhlau schntt. 

60 

2 - 






10 fdjönllc Sorten 
a 1001) Korn für 6 Mt., 
tlflf. k 1 )Jorl. für 2.111. 
tlffe 16 Sorten, inftf. 
neuer, je 1 Port. .1.111. 
In (djön(lerllltftf)tmfl. 
‘I. Ütinfilftf. 20 flr. 

' 2 111. 50 Pf., 
1060 Korn 60 pf. 

I Gewöhnliche 
.Mischung, 20 Gr. 
i 1 M. 60 Pf., 
1000 Korn 40 Pf. 

I6[lrn flrofjlifumiflc. 
mir non Jlfumcn 
I.Knitaes gesammelt, 
, 20 Gr. 4 M„ 

7100 0 Korn 1 M. 
s- 20 Gr. A Port. 
Jt 2, ^ 

Myosotis nlpestris, blaues Vergissmeinnicht . .. 1 — 15 
» » weisses » .... 1 20 20 

Zwerg - Vergissmeinnicht. 

Myosotis alpestris nana eompacta, blau. 2 — 25 

» » » » alba, neues 

weisses. 2 50 25 

Calceolaria hybr., grossbl getigerte, I. R. 1 Gr. 2 50 10 
» » niedrige getigerte, I. R. 1 Gr. 3 50 40 

Cineraria » grossbl., schönste Mischung, 

I. R. 1 Gr. 1 50 30 
» » » niedrige, 1. R. 1 Gr. 2 — 40 

» » » » karmoisin- 

rote. 1 Gr. 1 80 30 

Primnla chinensis flmbriata, feinste gefranste Sorten. 

alba flmbriata. 1000 K. 4 — 50 

rnbra purpurea flmbriata. 1000 K. 3 50 40 

kermestna flmbriata. 1000 K, 4 — 50 

ereeta snperba flmbriata. 1000 K. 4 — 50 

beste gefranste Sorten gemischt. . 1000 K. 3. 50 40 

Primula Atiricnla, Luiker Aurikeln, nur von Blu¬ 
men I. R.anges. 20 Gr. 6 — 40 

» veris elatior, I. Ranges. 20 Gr. 2 50 20 

Reseda odor. nana comp, multifl. 20 Gr.— 80 15 

» » gigantea pyramidalis. 20 Gr.— 80 15 

» » Victoria. 20 Gr. 1 — 20 

Friedrich Spittel, Hoflieferant, 

Samenhandlung, Kunst- und Handelsgärtnereibesitzer, 
434 Arnstadt bei Erfurt. 
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461 


Ä fi^ucbt:_ 

5 imrpurea, blühbare. 

Ilaagc & Schmfdl in Erfurt, 


Die Handelsgärtnerei 

von 

Szirovi in Hamburg 

empfiehlt 

Bonvardia fl. alb« pl. (Alfred Neuner), junge kräftige 
Pflanzen, nro Stück M. 1,», pro Dutzend M. 12, pro 
Hundert M. 75. 

Cyperus natalensfa (pandanuaartig). Kräftige Pflanzen, 
Juli-Vermehrung, nro Stück M. 1, pro Dutzend M. 9. 

Dianthus Caryoplijllus Glolre de Nancy. Alle, welche 
diese Sorte in Blüte gesehen, erklären sie mit Be¬ 
friedigung als die schönste weisse Nelke. Kräftige Senker 
pro Dutzend M. 7,:o. 

Pyrethruni Bride« niaid, unentbehrlich für Binderei, 
grosse, elegant gebaute, weisse Blumen bringend, pro 
Dutzend M. 6. 389 

Jasnilmim Duc de Toscane, pro Stück M. 1. 


SelagineUen, (Lycopodlum), in 60 Sorten, wo¬ 
runter die neuesten Sorten, 10 Sorten meiner Wahl 
zu M. 3. 4, 5, 7,»o bis M. 15. 

CoteUH in 110 der schönsten, einschliesslich der neuesten 
C. ijrinutis- Sorten, 10 Sorten von M. 2, 3, 4 bis 
M. 10. 100 Stück ohne Namen M. 10 his M. 20 
' ~ ' Verzeichnisse gratis 

empfiehlt 361 

C. L. Kli««ing Sohn, Barth in Pommern. 

Botanischer Garten Hirschliere (Schlesien). 

Mit" Rosen der edelsten Sorten in Töpfen, von '/» 
bis 2 m Stummhöbe, Wintervcredlnng mit kleinen Kronen, 
grösstenteils Doppelverodlung, empfiehlt sehr preiswürdig 
384 David Cassel, königl. Garteninspektor. 

SDBZial-Saneiknltnr m Gyclamen persicni. 

Mamburg 1881. Hamburg 1881. 

liroHBe »ilberno Medaille, Kleine aillierne Medaille, 

I. Frei» für Sortimentapflanzen. II. Frei» iilr Kulturpflanzen. 

Da ich Cyclamen in Massen kultivire, so ist mir Ge¬ 
legenheit geboten, nur das Ausgesuchteste hiervon zum 
Samen stehen zu lassen. Ich empfehle daher folgende 
Sorten, nur von besten Nummerblumen gesammelt: 


Cyclamen pers. «plenden«. 1000 K. 20 M. 

» ’■ grandifloruni, dunkelrot... 1000 » 20 » 

» x » rosa . 1000 » 20 » 

» » » rein weiss. 1000 » 20 » 

» » » weiss mit rot. Auge 1000 e 20 n 

» » splenden«, rot. 1000 » 20 » 

» » * rosa. 1000 » 20 » 

Meine Samenpflanzen erhielten nuf der hamburger 
Frfihjahrsausstcllung 1882 als Extrapreis eine grosse 
silberne Medaille. 445 

liiid’n. Ruch, Wandsbek - Marienthal b. Hamburg. 


Victoria-Aster, 100 St. 50 Pf. 

Imbri((ü6 Pompon, blutrot, 100 St. 50 Pf. 

Porrto-Pflanzen, Brabanter Winter-, 100 St. 20 Pf. 
Pyrethruni parthenifoliuni aureum, 100 St. 1 M. 
Chrysanthemum-Stecklinge, grossblmnig, weiss, 100 
St. 1 M. 50 Pf. 435 

offerirt die Handelsgärtnerei von 

G. Olime, Halle a. S. 


Tt "L • beste ältere, sowie die vorzüg- 

J? UCIISIGII liebsten neneren Sorten, empfehle 

" in jnngen, kräftigen Pflanzen: 

100 St. in 30 — 40 Sorten für 20 M., 10 St. 2 M. 50 Pf. 

Neueste empfehlenswerte Sorten: 

Nr. 71 Frau Bürgermeister Blum (Voll.). 

Die Blüten sitzen au laugen 
Stielen, elegant (pinstenartig, 
Sepaleu gross, horizontal aus¬ 
gebreitet, bruunrot gefärbt, 
Korolle schön weiss gefüllt, mit 
dnnkelrosu geflammt, von hoch¬ 
gewölbter, enormer Grösse. 
Pflanze gern hochwuchsend, mit 
lanzettförmigen Blättern. 

ft Stück 80 Pf. 
Nr. 72. [)r. W, Nenbert. < Voll.) Wuchs 
der Pflanze kräftig und pyra¬ 
midal, Blatt gross, regelmässig 
von glänzend grüner Farbe, 
Form der Blumen wie Feen¬ 
königin, Korolle jedoch beim 
Aufblühen hellblau, in schieferrot übergehend, sehr ge¬ 
füllt. Eine Fuchsin I. Ranges für den Markt. 

ft Stück 80 Pf. 

Nr. 73. Carl Philippi. (Voll.) Wuchs der Pflnnze kräftig, mit 
glänzend grünem zurückgebogenen Blatt. Blumen, an 
kräftigen Stielen getragen, sind von sehr grossem 
Effekt. Die glänzend roten Sepaleu haben leuchtend 
hellhlnue Korolle, gefüllt. Reich blühend und von grossem 
Effekt. ft Stück 80 Pf. 

Alle drei Sorten für 2 Mark. 

Coleus Fürstin Marie von Scliwarzburg, neu, eigue Züch¬ 
tung, ubgebildet und beschrieben in der „lllustrirten 
Gartenzeitung" 1882, Nr. 5, ft Stück 2 M., empfiehlt 
Fr. Spittel , Hoflieferant, 
Kunst- und Handelsgärtnereibesitzer. 

433 A r n s t a d t bei Erfurt. 



Meaembrianth. cord. fol. rar., 

Sonunervermehrung, starke verzweigte Pflanzen, 100 St. 
10 M.; dieselben in starken, bewurzelten Steckliugen, 
100 St. 3 M. l’elurg. bronze, starke Sonunervermehrung, 
100 St. 15 M. Cinernria mariliina und eandldlHsima, 
diesjährige Sämlinge, 3 — 6 im Topf, stark, 100 St. 10 
M. exkl. Topf. Ajnga reptiuiK atrop. , 100 St. 5 M. 
Trifol. rep. atrop,, 100 St. 4 M. Nemperv. Webbl 
und califor., 100 St. 3 M. Astern, paeonienhl., ge¬ 
mischt und Sommer-Levkojenpflanzen, gemischt, 1000 
St. M. 3 empfiehlt 447 

All. Wi.ltr, Zoll ich au. 

Antennarla tonte nt osa und eantUdlHHlmn , 100 St. 

6 M., 1000 St. 50 M. Schöne prächtige Pflanzen. 
Mentha gibraltarlca, loO St. 0 M., 10«>0 St. 50 M. 

Starke Büschel. 446 

Hemperetvum rall/'ornlenin, Fan kl und tomen- 
tOHUm, kleine Pflanzen 1000 St. 20 — 30 M., stärkere 
100 St. 3—50 M. gegen Kassa oder Nachnahme. 

J. Dcmler «eil., C ob lenz a. lth. 


4s8 Eupatorium albiflorum, 

Winterblüher, zu Bouquets vorzüglich, junge Pflanzen 
mit Topfballen zum Auspflanzen pro 100 Stück 15 M. 
Erythriim crista galli, junge Pflanzen, pro 10 Stück 
4. M. Hochstämmige Rosen in Töpfen, mir Troib- 
sorten, 1 m und höher, pro 10 Stück 10 M., empfiehlt 
J. Ilenrioli, Handelsg., La üben heim b. Mainz. 
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Oacteen. 

Eine Sammlung von etwa 120 Stück Mamniillnrin, 
Coreus, Opuntia, Echinocnctns, Aloo u. s. w. in etwa 
00 Sorten, darunter Prachtexemplare, fast alle bliihbar 
und zumteil mit Knospen besetzt, ist zu verkaufen. 
Gell. Anfragen unter „ Cacteen" befördert das Bureau des 
deutschen Gärtner• Verbandes in Erfurt. 382 


Cyrtoiniwn (Aspidiuvn) falcatum, 

- ' rter und schöner Kalthausfarn; vorzügliche Handels- 

, Einmal pikirte kräftige Pflanzen 100 St. M. 7,so. 

A. llaucr, Danzig. 

Edelweissstöcke, (Gnaphal. LcouIodoÜ, 

mit ganzem Wurzelballcn und 
U. Qual. 10 M. Zillortlialer 
100 Stöcke 35 M. 
'je Exempl. 
100'St. zu 12—20 M., 


schön, stark, vielblütig, mit ganzein 
Erde, " . " 

EdolweiSS, ausserordentlich schön, 

Dokorationsfnriio, 100 St. 10 M., sehr 
Prächtige Alpctipflniixonsorlimonte 
200 St. 20 — 34 M. Verzeiclmiss gratis. 

Liefere Edclweissbliuneii irisch und getrocknet üusserst 

schön und billig! _ 457 

CI». Steinpöclc, 
Alpenbluinon-, Pflanzen- und Samenexportonr, 

Altlcilgbach (Nieder-Oesterr.). _ 

Rosenedelreiser 

aus meinem zirka 300 der edelsten Sorten zählenden 
Sortiment oll'erire nach meiner Wahl aus allen Klassen 
1000 Augen 12 M. Nach Wahl der Auaraggeber 1000 
Augen 15—30 M. 4Cli 

C. G. Jost, Kunst- und Ilandclsgitrtncr, 
Snnlfolil in Thüringen. 

Verzeichnisse gratis und franko ._ 

Coleiis Vevschajf'elU splendens 

zum Auspflanzen, 100 St. 15 M. Verbono», rot, blau 
und weiss, 100 St. 10 M. 442 

Robert Snucrbrcy, Gotha. 


100 St. 24 M. 


XI. HARTUNG, 

Acliclstiiilt bei Erfurt, 

empfiehlt in starken und gesunden Pflanzen 


Acorus Calamus. 


Adonis vemalis . 

» » palida . 

Anemone ntmorosa . 

» » fl. rtihro 

» rammeuloides.... 


Pidsalilla 


silveslris 


Anlhericum ramosum. 
Anim maculatum .. . 
Asanim europacum .. 
Convallaria tifolia ... 
» inultiflora 


Polygonatum 


verticillata 


Cypripcdiim Cakeolus . 

Jlclleoorus foetidus, sehr schön 

Hepatica triloba fl. albo . 

» » fl. aieivleo . 

v v //. rttbro ....... 


Litium Martngon 


Paris quatrifolium. 
Parnassia palustris. 
Pyrola rotundifolia 


onze-, Silber- und goldhuntbliittrige, in 20 verschiedenen 
.rton, 100 St. 25 -30 M.; einfache und gefüllte, in 
m besten, ausgesuchtesten Sorten der älteren und nencstcu 
ihrgiinge, 100 St. 20 — 25 M. gegen Nachnahme. 441 

Robert Sauerbrey, Gotha. 

^^ r ©coa , s , DnDenn *“^ 2 ® 

gesunden, kräftigen Pflanzen, Praclitsorton mit Namen 
c., 100 Stück grossblumige 10 M., Zwerge und Lili- 
lten n Hundert 20 M. offenrt per Kassa oder Nachnahme 
5 J. S icckmami, K östritz (Thüringen). 

Bhimenz wiebeln. 

Spezial-Kultur. 

13 . .JJ. Xomans, 

Blumist. HAARLEM (Holland). 

Das neue Engros - Preisver/eichniss von Hyazinthen, 
ulpon, Crocns, Lilie», Narzissen, .loiiquillcn Ano- 
loiioii, Ranunkeln, Scilla u. s. w. steht auf Verlangen 
rntis und fra nko zur Verfügung. _418 

Lorbeerblätter 

tzt regelmässig vorrätig zum Versandt in Postpackcten 
»gen Nachnahme hei Kichtcr & Spnng, Leipzig. 470 


Pinguiada vulgaris 


Spiraea Ariincus 


* Ulmaria . 5 — 80 

Viola odorata, ein Sortiment von 12 Sorten 
ii 12 St. 10 M. 

» conmla in 5 Sorten. 5 — 80 

» ein Sortiment von 20 Sorten ii 12 St. 12 M. 

Erd - Orchideen, ein Sortiment von 30 Sorten ii 12 St. 20 M. 

Extra-Offerten über Erd-Orchideen stehen gern zu 
Dicuston. Boi Bestellungen im Betrage von mehr als 
30 M. 3 Monate Ziel oder hoi ßaarzahlung 5% Skonto. 


Tropische und subtropische 
Samen- und PfLanzcnhandhmg 

von 

Maitre & Cook 

G02 und 970 Magazine Street 
New-Orleans (Louisiana, Nordamerika). 

Wir ziehen als Spezialität tropische und sub¬ 
tropische Zier-, Frucht* und ANcohäumc, immer¬ 
grüne und lUiUenstriinclier, und oß'criren hiervon 
starke Freilandpflanzcn. Besonders grossen Vorrat 
haben wir von Magnolia grandiflora, fnscata und 
glauca, sowie von Orangen, Limonen, Feigen, Mespilus, 
Crataegus, Photinia ctc. in nur ausgezeichnet schönen 
Exemplaren. Kataloge werden am Verlangen post¬ 
frei zngesandt. 472 


a. d. Ostbaiin. 
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Baumschule aoo Hektar) 

| Blumenzwiebel-Kulturen 

L. SPÄTH, 

Koriin SO., Küpiiickorstrnsse 154. 

Grosse Vorräte von Alloobilmnoii u. Ziorgohölzcn, 
Ohstbäiinicn in nllen Formen, Coniferen, Kosen, 
Obstwildlingon, Forst- und Heckenpflnnzen, Erd- 
bcer- und Spnrgolpflanzen, Mniblumcnkcimen und 
Hhiniouzniubolii, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 

182 Crocus, Tnzettcn u. s. w. [ 

Preiskouranle auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 

Ü m Zusendung von Katalogen aller Branchen der Gärt¬ 
nerei, besonders von Engros - Preisverzeichnissen über 
Sämereien aller Art bittet L. C. C. Estrup, 

Kommissions- und SnmeiigoacliUft 
4C8 Ko Illing in Dänemark. 


Hübsche Gartenzierde. 

Feine weisse Soomuscholn zu Ein¬ 
fassungen und zum Belegen von Rasen, 
Beeten, Grotten etc. 200 St. inltl. Korb, 
versende gegen Einsendung von 3 M. 

35. A. 15. Bertlid, 
4M llöso bei Cuxhaven, 





Säiiinilliclic 

Garten - Werkzeuge, 

RascinnülicmasehincH ctc. 

empfiehlt in grosser Auswahl und vorzüglicher Ausführung 
unter Garantie 437 

•T. J. Schmidt, Erfurt. 

Vollständige illustrirte Preislisten stehen gratis und 
franko zu Diensten. 


bedeutend verbessert, 

empfelilen unter Ga- n ) 

rnntic in zwölf verschic- 

Maschinenfabrik , . ^ 

Barmen. — 

EtSST- Preislisten gratis und franko. "3252 

| KOB. TÜMMLER in Döbeln, I 

| Verfertiger und Erfinder der allgemein anerknmU®- 
E praktischen und nnenthehrliclien hs 

•= Nummerir-Zange, J 

5 empfiehlt ii Stück M. 4. 417 g 

5-’ (Wiedervorkäuforn Rabatt.) h 

TFn°öüI3allD®®ttfi®DngtlcEü% 

150-)- 94 cm verglast, gestrichen, mit Windeisen, per 
Dtzd. 45—51 II., Nähme per Dtzd. 21 — 24 M. 17 
A. KtUling in Schwiebus. 

Zier-Korkholz. 

Schönstes und billigstes Material zu Grotten, Felson- 
pnrtion, Blumentischen, Jardinieron etc. M. 23 pr. Zentner 
gegen Nachnahme. Prospekte gratis. 448 

C. J. Grösser, Kaiscrstmssc 3, Berlin NO. 

-= Trocken-Einrichtungen =- 

für Sämereien und alle anderen Gegenstände, sowie 
Heizungen für Gewächshäuser liefert vorzüglich »20 

.1. II. Rcinlinrtll in Wllr/.burg. 



M. JLi. I£iia,ppj5!teiii 

in HocIiiii» in Westfalen. 

Alleiniger Vertreter und Alleinverkauf 

für Hnrtloy & Sugdcn’s patentirtc, schmiedeeiserne, 
_ zusammengcschwoisstc 

Wasserheiz - Kessel, 

j||^ patentirte Cliinnx^-so- 

^ zliglich’ gut bewährte 
Heizkessel, filier deren 

RWSlWlIS Leistungsfähigkeit, 

Güte etc. mir znlil- 
BÄälfi Sfl reiche Zeugnisse vor- 

Die Lieferung er- 

Iftl*V' i[i V:i ™!gfr folg 1 E 011 mir prompt 

Kaiser-Kflssol. *“ » Pal ' 1 ,i, ‘l»«lSO"“ 

franko ah Bochum, 
Hrcmen, Hamburg, Stettin oder beliebigen Seehafen. 

Projcktimng und Ausführung kompletter Anlagen mit 
Wnrnnvassor-Heizung prompt und billigst. 

Illustrirte Preisverzeichnisse und Zeugnisse über von 
mir ausgoffilirte Ilcizungsanlagcn, sowie Kostenanschläge 
erteile gratis und franko. Hl 
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nK«4-. n sv»sw\minli Für eine noue, kleine Villcn- 

(jartnergesucn. mi i !lg0 w ; r «i oin soibststün- 

(liger, unverheirateter Gärtner zum baldigen Antritt gc- 
silclil. Gcimlt pro Monat GO M. und freie Wohnung. 
Leute, welche bereits die nötige Erfahrung als Lnnd- 
sciiuftsgürtncr besitzen, haben den Vorzug. Frnnkirtc 
Meldungen unter E. T. 2100 im Jlweau des deutschen 
Gärtner- Verbandes in Erfurt. _ 43( ' 

S ucliü einen im GemUsebun und Samonbranchc erfahrenen, 
nicht -zu jungen, tüchtigen Gärtner, welcher .selbst¬ 
ständig arbeiten kann. Für einen wirklich tüchtigen Mann 
bietet sich dauernde, angenehme Stellung. Adressen mit 
Abschriften der Zeugnisse erbeten unter 11. 7/. durch das 
llurcau des deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt. 451 


p(«sucht wird auf sofort ein unständiger, tüchtiger Ge¬ 
ll ltftlfc, welcher in Topfpllanzenkultur, im Gemüsobnu, 
im Veredeln, sowie in der Hindere! genügende Kenntnisse 
besitzt. Gchnlt nach Leistung, auch freie Station. Frankirlc 
Offerten unter E. X. 100 befürdort .las Hunan des deut¬ 
schen Gärtner- Verbandes in Erfurt. ___^ 

TbToi¥tüiTGohüllen sÄ oiiion in Topfpflanzcnkultuy 
A U nd Binderei iirnktisch goblldoto" Maiui. Eintritt 
15. Juni, spätestens 1. Juli. Gehalt pro Monat 4.. M 
Logis, lCnlfee, Mittagtisch. Nur solche, we che wirklich 
etwas zu leisten imstande sind und lungere Zeit in Uandcla- 
gärtnercicii konditionirt, wollen sich unter Einsendung 
der Zeugnisse melden. „ „ ., 4(i2 

b C. M. Froybe rgor, Bayreuth. 

ür - eine - grosse Gärtnerei Russlands wird zur selbst¬ 
ständigen Leitung ein in Baum- und 1 flanzcnl.ultuicn 
gründlich erfahrener Gärtner segle ch gesucht. Qohnlt 
bei vollständig freier Station iin ersteni Jahre .100 Rubel, 
n, zweiten Jahre 400 Rubel. Nur mit guten Zeugnissen 
versehene, nicht unter 25 Jahre alte Gärtner wollen sich 
unter C C. 100 beim llurcau des deutschen Gurtwn -Ur- 
bamlcs in Erfurt melden. Reisekosten werden vergütet. 140 

Pür eine Gärtnerei wird ein Uollftlfo, der in ''cr 'I’ee- 
I rosentroiberei spezielle Isonntmsso besitzt, gcsuc t. 

” “ to " “ Ni.dc,8 JEw,'i ,1. bei SO. 

Z.ugni^nto w.- Oltotog. 

Öltcuel^Hiiingsstcllc. 

kC "ÄÄ gme^hala.d.W. boUlrome»^ 

Piu in Topfpilanzonkulturen, Vermehrung um' m u 
Wedeln erfahrener Gchf.lfc «” richten 8 an 

Zeugnisse, Stcllinig. Adr. ,0 0°„ i,bei Berlin, 
K. Ö. Schmidt, Kunstgärtnor, Schöne"' M, J|; . 

Mühlcnstrasse 23. 


E in in allen Zweigen der Gärtnerei erfahrener, 28 Jahre 
alter, vollständig militärfreicr Gärtner sucht, um sich 
zu verheiraten, Stellung als Privat-, Hcrrschafts- oder 
Stadtgärtner. Die besten Zeugnisse und Empfehlungen 
stehen zur Seite. Antritt kann jederzeit erfolgen. Gofl. 
011'crten unter A. 11. 70 au das llnreau des deutschen 
Gärtner - Verbundes in Erfurt erbeten. 449 

E in jnugor Giirtnorgolifilfo sucht Stolliing in Baum¬ 
und Rnsenscliitloii. Ged. Olferton unter A. 10 nn 
ITaasenstcin <£' Vogler, Wiesbaden. 4M 

Pin militärfreicr jilllgor Mann aus sehr achtbarer Familie, 
-El mit guten Schulkoiiiituisscn, welcher seine Lehrjahre 
in einer der ersten Ilandelsgärtuoreien Lübecks beendigte 
und ein Jahr als Gehülfc tätig war, sucht unter be¬ 
scheidenen Ansprüchen und gestützt auf gute Zeugnisse 
ein Engagement als Gehülfc in einer grösseren Hmulcls- 
gilrtiierci. Gell. Offerten erboten unter G. TI. post¬ 
lagernd Güstrow in Mecklenburg. _ __4M 

E in junger, gebildeter Gärtuor, welcher am 10. Juli 
sciuo 2'/ijälirige Lehrzeit beendigt, sucht Stellung 
als GohOlfo in einer grösseren Gärtnerei. Auf dio Höbe 
des Gehaltes wird weniger Gewicht gelegt als auf Ge¬ 
legenheit zu woiterer Ausbildung. Gell. Offerten sind zu 
richten an _ 405 

IV. Mojer, Mmiouhölio, II adci-Klobeu. 

E in Gärtiiergoliülfo, der in Gewächshäusern und Baum¬ 
schule, sowie in Roscnvcrmelmmg und Uoiujiiotbimlerci 
erfahren ist, sucht zum 15. d. M. dauernde Stellung. 
Gefl. Olferton an das llurcau des deutschen Gärtner- Ver¬ 
bandes in Erfurt unter IK. J(. HO erbeten. 491 

Pin lloissiger, gebildeter Gärtner, 50 Jnhru alt, nn- 
-*-* verheiratet, mit 4000 M. Vermögen, sucht in drei 
Monnton oiiion Wirkungskreis, wo er das Gehl als 
Kaution verwenden könnte, ganz gleich, oh in Ilaudels- 
oder Lnndschaflsgärtneroi. Es worden demjenigen 100 M. 
olferirt, der ihm eine Stellung uachweist, die zmu Eu- 
gngenumt führt. 144 

W. Nlcolmis, Kmistgärtner, Sundwig hoi .Iserlohn. 

F ür eine gut renommirte Gärtnerei Belgiens wird zum 
baldigen Eintritt ein Teilhaber gesucht. Leuten, dio 
im UnuinBchulfnch erfuhren sind und einiges Kapital be¬ 
sitzen, wird hierdurch eine gfinstigo Gelegenheit zum 
Selbst.stündigmnchcn geboten. Näliero Auskunft erteilt 
G. Sporbcrt in Stueubrugge-lcR-ßrugeH (Belgien). 


Eine Handelsgärtnerei 


von 4 Morgen Grösse, mit massivem Wobnlmus, 2 Gc- 
wüclisbänsorn und 30 Fenstern Mistbeete, tragbaren Obst- 
bäumen und ßaunischulanlagen, ist für den Preis voll 
10800 Mark bei 3000 Mark Anzahlung Veränderung!;- 
balber zu vorknufon und sofort zu übernehmen. 119 
C. Hrand, Sagau, Augclgassc 5. 

E ilte sehr günstig gelegene llandolsgilrtiiei ol, Provinz 
Sachsen, worin Gemüsebau betrieben wird, neue Ge¬ 
bäude, viele und belle Kellerei, reger Verkehr sich be¬ 
findet, zur Saincnzucht und Kunstgärtnerei sich ganz be¬ 
sonders eignend, ausgezeichnete Lage zu vielen Gewächs¬ 
häusern,- stellt zum Verkauf. Forderung 28 500 M. 
Ein Drittel Anzahlung. Ansicht erwünscht. Näheres 
unter A. P. im Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes 
in Erfurt. 4IO 

B ei 3000 Thaler Anzahlung ist eine flotte Gärtnerei 
zu envorhon. Näheres unter T. N. 0 durch das 
llurcau des deutschen Gärtner- Verbundes in Erfurt. -lüt» 
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Ein Gartengrundstück, 

um flicssonilen Wasser gelegen, mit bestem schwarzen 
Boden, enthaltend ein Wohnhaus, Scheune mit Stall, 
Schweinoställc, Mistbcetfonster mal Küsten, ist mit voll¬ 
ständiger Ernte für den billigen aber festen l’rcis von 
4500 M. mit der IliUfte Anzahlung zu verkaufou. Das¬ 
selbe liegt in einem grossen Dorfe unweit Erfurt, 30 
Minuten vom Bahnhof und eignet sich zur Samenzucht, 
da auch sehr billig Pachtland im Orte zu haben ist. 
Briefe befördert das Bureau des deutschen Gärtner- Ver¬ 
bandes in Erfurt unter W. G. W. 20. 4ün 

DEamiiscImleii verkauf. 

Kränklichkeit halber beabsichtige ich memo an den 
hiesigen Bahnhöfen gelegene Obst- und GehÖlzbnmnschule 
zu verkaufen. Dieselbe hat Boden I. Klasse, 172 m 
Strassenfrout, eignet sicli deshalb auch zu Bauplätzen, 
sowie zur Einrichtung einer Gcwiichshnusgürtiiorci. 374 

H. Feistkorn, (.lalm’sclic Bauinsclmle), 

_ Meiningen. _ 

Wegen Kränklichkeit dos Besitzers ist eine 
BÜt-Oaa» hochfein i-oiiommirto Ban msc li n lo mit 
grosser Obst- und Roscnkoltur weit unter Wert zu den 
koulautosten Bedingungen sofort verkäuflich. Das Ge¬ 
schäft ist für zwei Tcilnohmar pnssond. Anfragen unter 
Chiffre „Baumschule" befördert das Bureau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt. »10 

Teil hin gesonnen, mein Gut, zirka 100 Morgen guten 
Boden und Torl'wieson, cinschl. Gärtnerei und grossen 
Baumschulen, mit guten Gebäuden und Inventar, wie cs 
steht und liegt, sofort zu verkaufen. Das Etablissement 
ist einzig in seinor Art, sehr einträglich, ohne Konkurrenz, 
in einer der besten Gogcndcn der Provinz Posen gelogen, 
gegründet vor 18 Jahren. Verkaufe für die Hälfte der 
Selbstkosten wegen Fmnilicnvcrhültnissc. Dieses Gut 
eignet sich sehr für jemand, welcher auf dem Lnndc eia 
ruhiges und angonohmoa lieben zu führen wünscht. Park 
und Wohnhaus sehr elegant. Sehr günstige und selten 
sich dnrhictcndo Ifnufgclogoilhuit. Näheres durch das 
Bureau des deutschen Gärtner- Verbundes in Erfurt unter 
Posen 88—0. — 438 

i2i Begonia Gloire de Nancg, 

kräftige Pflanzen in Stccklingstöpfen ?i I M.DOl’f. empfiehlt 
O. Maier, Kunstgilrtner, Kassel, Wcinbcrgstr.il. 


Oart>oliiieitoi —— 

(lni|iritgiiiröl), 

aus der Fabrik von 

(Jcbr. Avonarius in Gau Algcslicim. 

Billigstes und bestes Schutzmittel für alles dem 
Verdorben ausgosctzto Holz. Eignet sicli hauptsächlich 
zum Anstrich von DcckliUlcn der Mistbeete , Biuinipfiihlon 
vor deren Verwendung, Spnlicrlnttcn, Loitorn, Karren, 
Giirtonziiuiicn, Fussbiidon, Gartenhäusern de. ctc. Den 
lliinsscliwainm vertreibt das Cnrboliuciuu radikal. An¬ 
erkennende Zeugnisse von den hervorragendsten Gürtnom. 
Preis 40 Pf. pr. Kilogr., grössere Aufträge billiger. Jeder 
Auftrag wird prompt elfcktuirt. 426 

lln ns llriilling in Ho f a . d. Saale ._ 

Torfstreu, 

beste Qualität, durchaus trocken, ollerirt 407 

Sl. Alnruedc, 

Torlntreul'alirik, Nonstndt a. ItllligO- 

"r_-_' ix. 

L = ci 

Grottensteine — Tuffsteine 

in prachtvollen Formationen waggonweise 
und in klcinoron Partien. — Ilebornalimc 
grösserer Anlagen dure.li geübte Grottmihauer 
unter kulanten Bedingungen. Permanentes 
hager von ca. 5000 Zentner. — 10 goldene 
iiml silbern« Medaillen. — Illnstrirlc Kata¬ 
log« auf Verlangen franko zur Ansicht. 

Otto Zimmermaim, 

luliahcr der TnlTslciiignilicn in flreussen in Tliiiriiigcii, 


Blumentöpfe und Jardiniören 

in Baumstamm- und Felsen-Imitation, 

reizende Muster, empfuhlon zur gefälligen Abnnlnno 
Gobr. Schwiefert, Tonwarcnfabr., Düsseldorf. 
Mustersendung sortirl, 10—15 BopHnnznngs-Gegen¬ 
stände, M. 10 gegen Nnelumlimo. 466 


Rosenschulen Gebr. Schultheis, Steinfurth bei Bad Nauheim, M.-W.-Bahn. 


10 St. in Töpfen, niedr., Nr. 100. 104. 100. 227. 

231. 237. 248. 313. 320. 341. 

304. unseres Kataloge« . M, G. 

50 » » do..... » 28. 

10 » * Nr. 222. 251. 258. 27G. 337. 354. 

372. 300. 414. » 7. 

10 » » Nr. 230. 245. 247. 274. 342. 357. 

3G0. 380. 400. 2082. » 8. 


72 Sorten unseres Kataloge« 1882er Neuheiten.. M. 129. 
10 St. 1880er nach unserer Wahl, gute Sorten, » 8. 

50 » » » » » 35. 

10 » 1881er » * » 12. 


Kataloge illior Nimhollon 1880 , 1881, 1882er franko 
und gratis. 21 


ll«tr Nucli«lrticl4 Mikiiiinlllclicr Artikel «1er „l»cutNclicn Dlirliier-ZcUimc" »••ll «Icili llcllilntl ,,ltcr lliiiintfltrlci»** Ist m» „.i. 
_ l»CM«»»»«lcrcr licmlmittimg <lcr Hc«l**klloi» uewtiiifot. 


Elffontum dos doutsclicu Gärtuor-Vorbandcs. 
Kommissionsverlag; von Hubo "VolRt in Loipv.igr, Buclilinndlung für Landwirtschaft 

Gartenbau und Forstwesen. 


von 4100 Exemplaren. Abonnementsprcii durch Buc'hbandel und PosT jährlich 7 M.7"litdlijnbrücb“ 3 M.“5o' Pf.f eltoekH! 1 NummMn^O P 
DaB Bureau ügb deutschen G Ärtner-Verbandes in Krfurt, sowie die Vorlngahandlung von Hugo Voist in in £ 

diesen Betrog die Zeitung franko per Kreuzband. Die Verbaodamitglicder erhalten die Zeitung für 5 M. franko zupefland* ,* 52? v eD ^.D 
do» Verbandes. _ Anzeigegcbübren 25 Pfg. für die gespaltene Ko/puszeile oder deren Raum® für die VcSpSicd r lS ^e nr n 
___ Stellen unBcror AbonneDtcp word en frei aufgonommen. b r 0 riß ' UI,e 

Für die Redaktion verantworllich: Ludwig Möller in Erfurt. — Druck von A. Slei^Vr in Erfurt.- 









M 18 , 


VI Jahrgang. 


20. Jnni 1882. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bürgerlichen Gartenbau, für Blnmen-, Obst- and Gemüselmltnr. 

Redigirt vom Verband r-V orstande 

unter Mitwirkung der Vereins-Korrespondenten und der Herren Itlch. Au, Manila: l»r. Paul Hehler, Zwätzen bei Jen»; J. Ilruckhau», 
Obergärtnor, Twlekenham, London S. VV ; II. Correvon, Garteninspektor, Genf (Schweiz); Kranz llohm, Oburgärtnor in Gelnhausen; 
Kr. Thleneinanu, Monte Carlo; E. Kuder, Obergärtnor atu kaiserl. botan. Garten in St Poteraburg; (}. H. Flesser, Obermänner, 
Oberursel bei Frankfurt a M.j Karl Klehier, Obergärtnor, Karlstailt a. M ; O.kar Held, Obergärtner, Aarau 'Schweiz), Fr. Ilelnzelmann, 
Sominnrgärtner, Mariaborg bei Itorachach (Schweiz); A. Hermes, Garteninspektor, Schloss l)yck bei Düsseldorf: Tb. Jannnrh, Knnst- 
und Handelsgärtner, Dcrslngham | England); K. Kaiser, Kunst- und llandclsgärtner, Lelsnlg; G. Kittel, Gartenhaulehrer in Köln; 0. Kohl, 
Ohorgärtuer iu Dresden; W. lutuclie, Gartuniuspektor in Potsdam: C. Schmidt, Ohergartner, Erfurt; H. Itotlie, Oburgärtner, Erfurt; 
0. Mchädtler, Kunstgärtner, Hannover; l>. Schmidt, Obergärtner, ZOllohow bei Stettin; llr. P. Soraner, Proskau; C. Sprenger, Handcls- 
gärtner, Neapel; C. Steinbacb, Erfurt- |t. Strnuwuld, Lnndschaftsgärtncr, Lmibschütz; A. Tlemann, Obergärtner, Ziegcnhals; J. Volck- 
mann, Obcrgärtnor, Koschinin; G. Wermlg, Kunst- und Handelsgärtner, Woking (England); C. II. Weaener, Hofgärtner, Schloss 
Kenrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In- untl Auslandes. 

Verband*-Vorstand: C. Kotter, Obergärtner, Erfurt: G. W. Vhlnk, Oborgärtner. Erfurt; I.ndwlg Möller. Erfurt (Bureau des 
doutsohen Gärtner-Vorbandesl; Itobert Gernhard , Erfurt (Bureau dos deutschen Gärtner-Verbandes). 
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Abonnemontsangelegenheit. 

Mit dieser Nummer schliesst das erste Halbjahr des 
I). Jahrganges der „Deutschen Gärtner - Zeitung.“ 

Wir ersuchen diejenigen verehrten Abonnenten, die 
nur den Abonnementsbetrug für das erste halbe Jahr ent¬ 
richteten, um rechtzeitige Einsendung des Betruges für 
das zweite Halbjahr. 

Im Falle ein weiteres Abonnenientniclit be¬ 
absichtigt wird, erbitten wir sofortige Abmeldung. 

Die Annahme der am 1. Juli erscheinenden Nr. 19 der „Deutschen 
Gärtner-Zeitung“ verpflichtet zur Zahlung des Abonnements- 
betrages fUr das zweite Halbjahr. 

Das Dureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


V erbandsangelegenheiten. 

Anträge für die Verbands Versammlung. 

Bis zum festgesetzten Einlieferungsterminc haben ausser 
den Vereinen in Bonn, Brnunschweig und London, 
die ihre Anträge gleich nach Bekanntmachung des Btutt- 
flndens der Verbandsversammlung einreiebten, nur noch 
die Vereine in Erfurt und Kussel ihre Anträge rechtzeitig 
eingesandt. 

Das Hurenu des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Vereins Versammlungen. 

Für die Aufstellung der diesjährigen Liste der Vereins- 
versummlungcn erbitten wir von den Vereineu die Be¬ 
antwortung folgender Fragen: 

1. Wann Hilden die Versammlungen statt? 

2. In welchem Lokale, an welchem Tuge und zu welchen 
Stunden werden die Versammlungen ubgehalten? 

3. Wie ist die genaue Adresse des Vereinskorrespon- 
denten? 

4. Sind Verkelirslokale eingerichtet und wo beflnden 
sich diese? 

Wir erbitten die Angaben bis spätestens zum 1. Juli. 

Das Dureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


V ereinsnachrichten. 

Elberfeld. G är t ner verei n. (Bericht vom 4. Januar bis 
zum 2f>. März 1882.) Es wurden iu dem angegebenen Zeiträume 
10 Sitzungen und 1 UnncrnlverBammlung abgchaltcii, welche ins- 
gesammt von II Gästen besucht wurden, von denen 8 dem Verein 
beigetreten sind, su dass derselbe zurzeit aus 19 Mitgliedern 
besteht. Vorträge hielten die Herren: 
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Karl Alff: lieber Gärtner und Gärtnerei im allgemeinen. 

Karl Weiahaupt: Ueber daa PDauzen der Obstbäurae 
und deren erate Pflege. 

Die vom Verein gehaltenen Zeitschriften wurden eifrig von 
den Mitgliedern benutzt und gaben die in den einzelnen Blattern 
enthaltenen Artikel Anla9a zu oft lebhaften und intereaaanten 
Debatten. Der Fragekaaten erfreute eich einer häutigen Benutzung 
und wurden die gestellten Fragen bis auf eine hinreichend be¬ 
antwortet. 

Am 11. Februar veranataltete der Verein ein Wintervergnflgen, 
bestehend in Konzert, Theater und Ball. Es wurde an diesem 
Abende „Thymiane Leiden und Freuden“ aua dem Girtnerlieder- 
buche zur Auffahrung gebracht und ernteten die Darsteller reichen 
Beifall, wie denn Oberhaupt daa ganze Feat in schönster Weise 
verlief. 

Der Vorstand wird gebildet von den Herren: A. Berger, 
Vorsitzender; K. Weishaupt, Stellvertreter; Fr. Wolter, 
Schriftfahrer und Korrespondent; K. Alff, Stellvertreter; H. 
Weith, Kassirer; J. Barfuss, Stellvertreter; A. Schmalz 
und Fr. Bl Ate, Bibliothekare. 

Reisende Verbandsmitgliedcr, welche von der Reiseunter¬ 
statzung Gebrauch machen wollen, haben sioh zu diesem Rebufe 
an Karl Weishaupt, Elberfeld, Wupperstrasse 19 zu wenden. 

A. Berger, Voraitzendcr. Fr. Wolter, Schriftfahrer. 

Trier. Verein Augusts. (Bericht vom 1. Februar bis 
31. Dezember 1881.) Der Verein, welcher iro Herbst 1880 be¬ 
gründet wurde, ist trotz der Zweifel, welche demselben bei seiner 
Gründung von verschiedenen Seiten entgegengebracht wurden, 
recht gut gediehen und erfreute sich zeitweise einer groaseu An¬ 
zahl von Mitgliedern. 

In dem oben angegebenen Zeitraum wurden 2« Versammlungen, 
darunter 2 Generalversammlungen abgehalten und 196 fachwiasen- 
acliaflliche Fragen beantwortet. Die Versammlungen werden im 
Winter wöchentlich, im Sommer alle 14 Tage Sonnabend abends 
abgehalten. 

Am 19. Februar faud eine Generalversammlung atatt, in 
welcher ein Teil des Vorstandes nou gewählt wurde, und bestand 
derselbe bia zum Schluss des Jahres 1881 aua folgenden Herren: 
Vorsitzender Nie. Reiter, desien Stellvertreter Thiel, Bei- 
sltzender Huppert und Kassirer Fr. Schneider, Unterzeich¬ 
neter Schriftführer. 

Im Laufe des Munats August wurde daa Vereinalokal in daa 
„Restaurant Reiter" an der Moselbrflrke verlegt, woselbst der 
Verein am 24. August sein Stiftungsfest in Verbindung mit dem 
in hiesiger Gegend üblichen Gärlnerfeste (St. Fiacre) feierte, 
welches mit einem solennen Ball, der die Mitglieder und Gäste 
bis zum frühen Morgen io animirter Stimmung vereinigte, seinen 
Abschluss fand 

Seitens des Verbandsvoratandea wurde dem Vereine seinerzeit 
eine Anzahl Bücher Oberwiesen, wofür der Unterzeichnete namens 
des Vereins seineu wärmsten Dank ausspricht. 

Es wurden an den Vereinsabeuden 23 grössere Vorträge ge¬ 
halten, und zwar von folgenden Herren: 

Alf: Ueber I.andachaftsgärtnerei und Gruttcnbau. 

BSttcber: Ueber die Kräuselkrankheit und den Gummilinse. 

Drude: Ueber Kultur der <ynifcrn. 

lloppert: Ueber Melonenlreiberei. 

» Ueber Kultur der MuaacesN. 

Nie. Lambert jun.: Ueber Anzucht der Roten uod deren 
empfehlenswerteste Sorten. 

Odermatt: Ueber Schlauch- und Kanoenträger. 

Reiter: Ueber Thermometor und Barometer. 

» Ueber das Dangen der Obslbäume. 

• Ueber Liebt und Wärme in Beziehung cur Pflanzen¬ 
welt. 

N. 8ehieben: Uebor Champignonzocht. 

Fr. Schneider: Ueber Klassifikation der Obauorten. 

» Ueber die besten Obstsorten und deren 

Formen. 

Job. Schneider: Ueber Kultur der AcbimencB uod 
Gloxinien. 

Thiel: Ueber das Pinziren. 

>• Ueber Anzucht der Obst- und Itosenwildlinge. 

» Ueber daa Verjüngen der Obatbäume. 

» Ueber den Schnitt der Formbäume. 

Trip: Ueber Landschaftsgärtnerei. 

Weibler: Ueber Maiblumentrciberei. 

Zorn: Ueber AusmcBacn uod Inhaltaberochnen von Gärten. 

» Ueber daa Beatimmen der ObaUorten. 

» Ueber das natürliche System der Aepfel. 

Die meisten der gchalteuen Vorträge waren recht gut und 
zeigten, dass die Redner auf dieselben Fleise verwandt hatten 
und daBS ihnen praktische Erfahrungen und Kachkenmnisse zur 
Seite Stauden. Die grosse Anzahl der Vorträge und die vielen 
aufgeworfenen Fragen bekunden, dass im Verein ein recht munteres 


Leben herrscht; manche der eingeaandten Fragen gaben Anlass zu 
sehr lebhaften Debatten. Auch fanden mehrere Exkursionen zur 
Belehrung und Unterhaltung statt. 

Der Verein zählte am Schlüsse des Jahres 26 ordentliche, 
5 Ehren- und 2 korrespondirende Mitglieder. 

An Zeitschriften wurde ausser dem Verbandaorgan der „Obst¬ 
garten“, sowie „Thiel’s Samen- und Pflanzenofferte“ gehalten. 

Bis zum Schlüsse des Jahres betrug 

die Einnahme 167 ,m M. 

die A usgabe 156,w » 

Bleibt Bestand 12,so M. 

Blicken wir, am Schlüsse unseres Berichtes angelangt, auf 
den zurOckgelegtcn Zeitabschnitt zurück, so müssen wir uns 
sagen, dass unser im äusseraten Westen von Deutschland gelegener 
Verein, wo bekanntlich das Vereinsleben nicht so sehr auBgebildet 
ist, als in den obrigen Gauen unseres Vaterlandes, recht Er- 
Bpriesaliches in der kurzen Zeit seines Bestehens geleistet hat 
und der sich gestellten Aufgabe: durch interessante und gemein¬ 
nützige Vorträge und Diskussionen den Geist seiner Mitglieder 
bildend zu erweitern, freundschaftliche Kollegialität unter den¬ 
selben zu fördern, wie überhaupt die Würde dos Gärtncrstaodes 
zu heben und zu wahren, nach jeder Richtung hin gerecht ge¬ 
worden ist, und sehen wir daher der Zukunft vertrauensvoll ent¬ 
gegen. Schadow, 'Schriftfahrer. 


Die Lage des Gärtnerstandes. 

D»« Fortschreiten des menschlichen Wissens und 
Schattens in jedem Fache der Welt, was uns zum Nütz¬ 
lichen sowie zum Luxus von Jahr zu Jahr an Neuheiten 
immer geboten wird, bedarf keiner weiteren Erwähnung 
und ist von diesem uuermfldeten Streben auch der Gärtner- 
stand nicht ausgeschlossen, wovon uns die unendlichen 
Sortiments der ganzen „Flora" die besten Beweise liefern, 
dereu Vorhandensein wir so vielen Naturforschern und 
rossen Botanikern, welche auf ihren Reisen in fremden 
ändern durch ihre Forschungen uns in den Besitz so 
vieler Neuheiten gebracht haben, und dem Gärtner selbst, 
der in seinem eignen Heim, mit Aufopferung und Inter¬ 
esse, so strebsam wirkte, Neuheiten in’s Leben zu rufen, 
um die Pflanzenwelt zu vervollkommnen und dem Auge 
des Menschen etwas Schönes, Anzügliches zu bieten, ver¬ 
danken; auch für die fernere Zukunft wird dieses Streben 
und Wirken für die Pflanzenwelt nicht unterbleiben. So 
viel wie bis auf den heutigen Tag für die allgemeine 
„Flora" geschehen und geschaffen ist, desto weniger ist 
es bei dem Gärtner in seiner eignen Person der Fall. 
Schon in früheren Jahrhunderten hat bei den grossen 
Dichtern und berühmten Künstlern, die schon damals den 
Gärtner zu den denkenden und forschenden Elementen 
zählten und behufs seiner naturellen Ausführungen ihn 
zu etwas Höherem gehulten nnd iu die Reihe der Künstler- 
schaft mit einführten, ein guter Gedanke Platz genommen; 
jedoch diese Gunst von früheren einsichtsvollen Männern 
hat sich in unserem Jahrhundert sehr geändert. Obgleich 
wir uns noch in der Reihe der Ktinstlerschafl vertreten 
sehen, so haben wir doch noch vieles zu verzeichnen, was 
nicht mit dieser Gunst im Einklang steht. Welche Stelle 
die Herrschaftsgärtner und Gehlllfen öfters einnebmen, 
ist ja allbekannt, und will ich behufs dessen den Raum 
dieser Zeitung nicht zu sehr in Anspruch nehmen, um 
über eine leider zu bekannte Sache viele Worte zu ver¬ 
lieren, deren Uebelstünde doch nicht eher gehoben werden 
können, bis mehr mit vereinten Kräften vorgegangen wird. 
Nur das Eine ist mir rätselhaft, dass bisher die Gärtnerei 
der Landwirtschaft stets hintenan gesetzt ist und letztere 
bei staatlichen Konferenzen und grossen Staatsversamm¬ 
lungen, was zum grössten Teil gärtnerische Interessen 
sind, öfters doch den Ausschlag geben, wo zur Wahrung 
unserer Sache auch nur wirkliche Gärtner zur Vertretung 
gehören. Sind auch die Landwirte oder Bauern uns ein 
verwandter Zweig, so bleibt unser Stand doch ein Stand 
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für Bich und haben wir mit den uns verwandten Zweigen 
nichts gemein, um so weniger können dieselben bei der¬ 
artigen Versammlungen durch Mangel an Kenntnissen im 
Handel uud Wandel etc. unseres Faches uns zu gunaten 
reden. Macht es vielleicht deren Mehrzahl oder, dass das 
Geld dem Rechte voransteht, oder ist die Untergrabung 
der Gleichgültigkeit dem Gärtner selbst beizumessen? Ich 
glaube, letzteres wird wol das Richtigste sein, wenn man 
die vielen Gartenbauvereine, die von allem möglichen Zeug 
zusammengeflickt sind, ansieht. Hier bringen nun die 
Gärtner, deren Zahl bei den meisten derartigen Vereinen 
eine ganz geringe ist und nur grösstenteils als Werkzeug 
dienen zum Rechte der Benennung: „Gartenbauverein,“ 
ihre oftmals mühevoll gemachten Erfahrungen zu gunsten 
der Nichtgärtuer zur Kenntniss, die sich dann im Laufe 
der Zeit bewaffnet fühlen, um Front zu machen und stolz 
auf die Gärtner herab blicken. Wenn wir als Gärtner 
Kohl und Salat pttanzen können, wird uns das Kunkel- 
rübeupflanzen auch nicht schwer fallen und wie wir zur 
Züchtigung eines Knaben den Stock in die Hand zu nehmen 
haben und wie man den Kugelbesen durch den Schorn¬ 
stein fahren lässt, dazu brauchen wir keine Lehre; denn 
so lange wie das Gold mit Staub behaftet ist, wird es 
niemals glanzen. 

Wir haben doch so viele bedeutungsvolle Männer in 
der Gärtnerwelt, denen es vielleicht weniger schwer fallen 
wird und, eine Korporation bildend, für eine gute Sache, 
zur Hebung des Gärtnerstandes in gesetzlicher Beziehung, 
den Grundstein zu legen und alle Gärtner Deutschlands 
zur Unterstützung aufzufordern. Ich glaube, dieser Sache 
würde sich der geehrte Verbandsvorstand, vorausgesetzt, 
dass derselbe von allen Seiten genügend unterstützt wird, 
noch unterziehen; denn einer für ulle zu wirken, ist zu 
viel verlangt, sondern wir müssen alle für eine Sache 
stehen. Ehre und Recht dem sie gebührt, sagt das Sprüch- 
wort, was sich weniger bei uns, jedoch dcstomenr bei 
anderen Kunstgenossen, die auch ihre verwandten Zweige 
haben, aber immerhin ihren ersten Rang im Geschäftlichen, 
sowie im Stuute behaupten, wahr macht. Ihr Gärtner 
Deutschlands, lasst uns mit einer grossen und guten Sache 
den Anfang machen und unterstützt bei der im August 
statttindenden Verbandsversammlung den von Herrn Carl 
Sternberg * eingebrachten Antrag: Die Bildung der 
allgemeinen Verbands-Krankenkasse, dessen Veröffent¬ 
lichung zur Prüfung euch schon längere Zeit bekannt ist. 
Dass die Ausführungen des gestellten Antrages zu würdigen 
wert sind, unterliegt wol keinem Zweifel und ist es auch 
die. höchste Zeit, wenn wir nicht vom Staate aus dazu ge¬ 
zwungen werden und ausserdem womöglich staatliche Be¬ 
amte nicht von unserem guten Oelde bezahlen wollen. 
Vor Schwierigkeiten, die ja bei allen Unternehmungen 
nicht ausgeschlossen sind, brauchen wir uns nicht zu 
fürchten, indem diese leichter zu überwinden sind, wenn 
wir alle einen Gedanken führen in dem Ausdruck: „Einigkeit 
macht stark.“ Dass eine Verbands-Krankenkasse für ein 
auf der Reise befindliches Mitglied und plötzlich erkrankt 
und sich bei der bisher augehörigen Krankenkasse einer 
einzelnen Stadt, dessen Bezirke schon nicht so ausgedehnt 
sein können, abgemeldet und dessen Grenze überschritten 
hat und somit jeder Unterstützung enthoben ist, einen 
bedeutend höheren Wert hat, wird jedem rechtdenkenden 
Menschen und selbst auch den schon bestehenden Kassen 
einleuchtend sein, die auch hierdurch gewiss keine Ein¬ 
busse erleiden, wenn wir uns zu einer allgemeinen Kasse 
einigen. Auch die Herren Prinzipale werden bei Sammlung 

* Der Antrag iat vom brauasch w eigi sch en G&rloer- 
verein geitellt and voo Herrn Steroberg, vordem wirkliches, 
jetzt Ehrenmitglied des Vereins, in Nr. 10 der „Deutschen G&rtocr- 
Zeitaug“ erläutert worden. Die Redaktion. 


zur Bildung eines Fonds zu einer so guten Sache ihr 
Scherflein gewiss nicht versagen, denn es geschieht ja 
zum besten und zur Ehre der deutschen Gärtner. Darum 
kommt alle mit demselben guten Gedanken zu der Ver¬ 
sammlung nach Bremen und legt hier euer Jawort ab, 
wie es auch der Verein Hortulania zu Dresden trotz unserer 
hier bestehenden Kasse, die sich in den besten Ver¬ 
hältnissen und einer sorgfältigen und keine Mühe scheuenden 
Leitung seines jetzigen achtbaren Vorstandes erfreut, be¬ 
findet, tun wird; indem wir hierin was allgemeineres er¬ 
blicken. 

Dresden, im Juni 1882. Herrn. Kerwer. 


Nachschrift. Wir haben vorstehendem, in der ein- 
gesandten Originalfassung zum Abdruck gebrachten 
Artikel des Herrn Vorsitzenden des Vereins Hortulania in 
Dresden die Bemerkung hinzu zu fügen, dass mit dem Ein¬ 
bringen und Annehmen von Anträgen verzweifelt wenig 
genutzt wird. In dem hier vorliegenden Falle ist die erfolgreiche 
Durchführung des Projektes der Begründung einer Verbands- 
Krankenkasse abhängig von dem Eifer, der Umsicht, Ge¬ 
wissenhaftigkeit und Pünktlichkeit, mit der die Verbands¬ 
vereine, die die Zahl- und Kontrollstellen einzurichten 
haben, später die ihnen für Durchführung der gefassten 
Beschlüsse zufallenden schwerwiegenden Pflichten erfüllen. 
Wir würden schaffensfreudiger und leichteren Herzens 
mancher anderen Aufgabe näher treten, wenn wir mit 
unerschüttertem Vertrauen auf die tatkräftige und aus¬ 
dauernde Unterstützung der Verbandsvereine rechnen 
dürften. — Möchten wir doch diesmal in unserem Ver¬ 
trauen nicht getäuscht werden! 

Sodann sprechen wir noch die Bitte aus, bei Be¬ 
handlung derartiger, nur durch Ausführung wohlerwogener 
Vorschläge lösbarer Fragen, wie eine solche die Begründung 
einer Verbands-Krankenkasse ist, das rhetorische Beiwerk, 
besonders wenn es nicht zur Klärung der Sachlage beiträgt, 
möglichst zu vermeiden und lediglich den in praktisch 
verwertbaren Vorschlägen gipfelnden Befund des die Frage 
nach allen ihren Seiten kühl prüfenden Verstandes zum 
Vortrag zu bringen. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Zur Warnung 

für in Südruaaland Btellensuchende Gärtner. 

Ich erlaube mir folgende Zeilen zu veröffentlichen, 
die mir nur Interesse und Wohlwollen an dem Lose stellen¬ 
suchender Gärtner in Südrussland diktirt haben. 

Der Gärtner suche vor allem einen klar und bündig 
abgeschlossenen, von den Gerichten legaliairten Kontrakt 
zu erhalten, in welchem er ausser freier Herreise .auch 
die freie Rückreise nach abgelaufener Zeit ausbedingt. 

ln diesem Kontrakte spezialisire er die von ihm zu 
leistenden Arbeiten, bestimme eine feste Arbeitszeit; über¬ 
haupt spezialisire er in dem Vertrage alle Bedingungen 
genau und bündig. 

Ohne einen solchen fest abgeschlossenen und legali¬ 
airten Vertrag ist der weithergereiste, ausländische 
Gärtner, der ja auch meistens der russischen Sprache 
unkundig, verloren. 

Man gebe nichts auf Versprechungen, die ja doch 
nie gehalten werden, sondern man verlange klare, bündige, 
genau spezialisirte Bedingungen, welche legalisirt sein 
müssen, oder man wird im anderen Falle über das Ohr 
gehauen. 

Wer also ausser einer Gärtnerstelle nicht auch noch 
die eines Kutschers und Lakai’s mit zu besorgen Lust hat, 
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handle unbedingt iin Sinne obiger Satze, die mir, noch 
einmal wiederholt, nur Interesse und Wohlwollen an dem 
Lose ausländischer, weitbergereister Gärtner in Südruss- 
land diktirt haben. 

Egon von Moor, Pomologe, Simferopol i. d. Krim. 


Der haarlemer Blumenversandt. 

Von J. H. Krelage in Haarlem. 

Herr Gustav Wermig war so freundlich, in Nr. 14 
der „Deutschen Gärtner-Zeitung" (Seite 172 —173) mit 
Anerkennung der Massregeln zu gedenken, welche in 
Haarlem genommen sind, um dem übermässigen Versandt 
von abgescbnittenen Blumen auf den londoner Markt Ein¬ 
halt zu tun, knüpft daran aber einzelne Bemerkungen, 
welche, wie es mir scheint, auf Missverständniss und 
mangelhafter Kenntniss der hiesigen Zustände beruhen, 
welcher Irrtum auch einigerinassen bei der geehrten Re¬ 
daktion der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ obzuwalten 
scheint. Indem ich Herrn Wermig gerne Dank sage, 
dass er diese Angelegenheit zur Sprache gebracht, sei es 
mir erlaubt, ein paar Einwendungen gegen das Gesagte 
anzuführen. 

Wenn Herr Wermig sagt, dass auch in diesem 
Jahre (1882) der londoner Markt überfüllt gewesen mit 
holländischen Hyazinthen, Tulpen, Narzissen, Anemonen, 
Ranunkeln etc. und dies Ende April oder Anfang Mai 
schreibt, so muss das ein Irrtum sein, da damals die 
Anemonen hier kaum zu blühen anfingen und von Ra¬ 
nunkeln noch nichts in Blüte stand, diese Artikel also 
wol schwerlich in Massen auf den londoner Markt von 
hier aus geschickt werden konnten. Beziehen sich die 
Bemerkungen des Herrn Wermig auf 1881, dann ist 
seine Beschreibung ganz richtig; damals wurden die ab- 
geschnittenen Blumen in London geradezu verschleudert 
und dies gab Veranlasaimg zu den genommenen Mass¬ 
regeln. Was den diesjährigen Verkauf in London betrifft, 
so hat man hier guuz andere Nachrichten erhalten, bIb 
Herr Wermig mitteilt. Es wurden nämlich wol auch 
dieses Jahr angeschnittene Blumen uub Holland nach 
London geschickt, aber dort zu oft verhältnissmässig 
hohen Preisen verkauft. So per Kistchen von vielleicht 
150 Hyazinthenblumen zu 10 bis 15 Shillings (1 Shilling 
— 1 Mark), ja es gab sogar Ausnahmefälle, dass hol¬ 
ländische Hyazinthenstengel per Dutzend 4 Shilling 6 Pence 
galten. Man hat sogar gefürchtet, dass diese hohen Preise 
den Kampf gegen das Uebel für die Zukunft erschweren 
würden. — Wol sind dieses Jahr getriebene Hyazinthen 
in Töpfen zu Spottpreisen auf dem londoner Markt ver¬ 
schleudert, diese waren abej, wenn auch aus Holland 
stammend, in einer londoner Gärtnerei angetrieben. — 
Wenn es also auch nicht zu leugnen ist, dass die Ver¬ 
sendung von abgeschnittenen Blumen nach London nicht 
aufgehört hat, so weiss man doch hier ganz gewiss, dass 
' dieselbe, was die Quantität betrifft, nicht zu vergleichen 
ist mit den Massensendungen des vorigen Jahres. 

Dass übrigens das Streben, dem Uebel Einhalt zu 
tun, nicht so wirkungslos ist, als Herr Wermig zu be¬ 
fürchten scheint, möge folgendes beweisen. Die Liste 
deijenigen, welche sich verbunden haben, keine ab¬ 
geschnittenen Blumen mehr zu verkaufen oder zu ver¬ 
senden, zählt jetzt schon über 700 Namen, welche Ziffer 
wahrscheinlich bis zu 800 steigen wird, wenn alle be¬ 
treffenden Mitteilungen beim Hauptkomite des Vereins 
eingegangen sein werden. Es bleiben natürlich noch ein¬ 
zelne Züchter übrig, welche sich der Bewegung noch nicht 
angescblossen haben; diese werden indess auf mancherlei 


Art den nachteiligen Einfluss davon erfahren, da es unter 
den Zwiebelkultivateuren hier allgemein bekannt gemacht 
wird, wer sich gegen das Versenden der Blumen erklärt 
hat, und der moralische Druck, wenn nicht Zwang, der 
von diesen auf die bis jetzt nicht Beigetretenen ausgeübt 
werden kann, wird hier in Holland viel besser wirken, 
als Verbote oder Zölle. Die Mehrheit in Holland, und 
jedenfalls fast sämmtliche, wenn nicht alle Geschäfta- 
treibenden in den Gartenbaubranchen sind Feinde aller 
Zölle, aller Hemmungen des Verkehrs und aller Ein¬ 
mischung der Regierung, wo man sich selber helfen kann. 
Das „seif help“, woraut der Engländer mit Grund so 
stolz ist, ist hier nicht minder entwickelt, und gewiss 
wird niemand hier daran denken, Gesetze zur Hülfe zu 
rufen, Verbote oder dergleichen zu veranlassen; es hat 
schon Mühe genug gekostet, der jetzigen Massregel all¬ 
gemeinen Eingang zu verschaffen, welches nur möglich 
war, weil es einer freiwilligen Handlung galt. 

Aus oben mitgeteilten Ziffern geht bereits hervor, 
dass die Blumenzwiebelkultur in mehr Händen ist, als 
man vielleicht vermutet. Wenn 700 — 800 verschiedene 
Personen sich verbinden, keine abgeschnittenen Blumen 
zu verkaufen, so geht daraus hervor, dass diese alle 
solche kultiviren, denn Händler ohne Kulturen sind nur 
einzelne vorhanden, obgleich unter diesen gerade einige 
wenige sind, welche sich besonders mit den Spekulations- 
sendungen in abgeschnittenen Blumen beschäftigen. Im 
ganzen dürften vielleicht ein - oder zweihundert, Kultivateure, 
und unter diesen nur wenige einigermassen bedeutendere 
vorhanden sein, die bis jetzt sich geweigert haben, dem 
Abkommen beizutreten; genau kann die Zahl erst später 
festgestellt werden. 

Der Vergleich mit den erfurter Samenhandlungen 
ist demnach ganz unrichtig. Die Exportgeschäfte von 
Haarlem und Umgegend, die sich mit der Versendung 
von Blumenzwiebeln beschäftigen, haben sich mit ein¬ 
zelnen Ausnahmen nie mit dem Versenden von ab- 
geBchnittenen Blumen abgegeben, dieses geschieht durch 
andere Leute, am meisten durch einzelne Spekulanten, 
welche die Blumen von den kleineren Züchtern zu be¬ 
kommen suchen. Diese haben dies Jahr grösstenteils 
ihre Blumen nicht verkauft, und um Blumen habhaft zu 
werden, hat man mehrmals zn Entwendungen Zuflucht 
nehmen müssen, die auch, so weit konstatirt, der ge¬ 
rechten Strafe nicht entgingen. Die haarlemer Gross¬ 
händler in Blumenzwiebeln haben allen Respekt vor ihren 
erfurter Kollegen, glauben aber, wo es Handelsusancen 
gilt, ihre alten Bräuche beibehalten zu dürfen, weil diese 
übereinstimmeu mit dem, was man auch später, als sich 
die erfurter Gärtnerei entwickelte, dort als gut an¬ 
genommen hat. Manche Häuser in und bei Haarlem 
haben nur Engroshandel; andere, die daneben Detail¬ 
handel treiben, haben für engros und detail verschiedene 
Kataloge oder Preise, geradeso wie die grossen erfurter 
Geschäfte. Einzelne dieser Exporteure, welche sich früher 
mit dem Versandt von abgeschnittenen Blumen beschäf¬ 
tigten, haben denselben dieses Jahr aufgegeben, des 
materiellen Schadens ungeachtet, da es einzelne darunter 

S 'bt, welche dadurch eine Einnahme von mehreren tausend 
ark einbüssen. Wenn es einzelne gibt, die sich noch 
nicht angeschlossen haben, so ist das ganz natürlich; es 
liegt in der Natur der Menschen, sich zuweilen gerade 
durch das Absurde auszeiebnen zu wollen. Auch waltet 
wol ein Missverständniss ob, wenn gesagt wird, dass 
Deutschland zurzeit des Beginns des Blumenzwiebel- 
versandts förmlich mit holländischen Händlern über¬ 
schwemmt wird, die Private aufsuchen u. s. w.. Ich be¬ 
zweifle, ob unter diesen Händlern ein einziger Holländer 
sein wird; es sind Deutsche und Schweizer, die nach 
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Holland reisen, um dort ihre Zwiebeln einzukaufen. 
Diesen Handel kann man nicht wehren, obgleich viele 
Exporteure in und bei lluurlem selbst demselben eben 
so wenig hold sind, als die deutschen Handelsgärtner. 
Wird das vordem blühende Illumenzwiebelgeschäft vieler 
deutscher Handelsgärtner durch diese Praxis total ruinirt 
werden, so ist es nicht die Praxis der Herren Holländer, 
sondern die der Herren Deutschen selber, mindestens 
grüsstenteils. 


eine Differenz in den Preisen der deutschen und englischen 
(iiirtnereien vorliegt und die Notirungen von Haage & 
Schmidt in Erfurt billiger sind, nls die von Veitch in 
London. 

Die liegonienkenner knüpfen grosse Hoffnungen an 
die Einführung dieser interessanten Art, die sie zu Be¬ 
fruchtungen mit verwandten Arten als sehr geeignet und 
lohnende Resultat«' versprechend betrachten. 


Nachschrift. Wir haben vorstehenden Artikel zur 
Veröffentlichung gebracht, weil daraus hervorgeht, dass 
mau in Haarlem ernstlich versucht hat, dem Versandt 
von abgeschuittenun Blumen entgegen zu wirken. Wir 
glauben gerne, dass die Leiter dieser Bestrebungen sich 
bemühen werden, die geeignetsten Mittel zur gänzlichen 
Abstellung des Versundts uuslindig zu machen und in 
Anwendung zu bringen. 

Der Versuch, die Mitteilungen des Herrn Werinig 
und unsere eignen zu entkräften, ist ein vergeblicher. 
Herr Wermig kennt den londoner Markt genau und 
gehört seit Jahren zu dessen ständigen Besuchern. Mag 
auch bezüglich der Anemonen und Ranunkeln ein Irrtum 
unterlaufen sein, so doch hei Erwähnung der Hyazinthen 
und Tulpen — die hauptsächlich in Betracht kommen — 
gewiss nicht. Es sind uns von londoner Handelsgärtnern, 
die Erfurt besuchten, Herrn Wermig’s Angaben lediglich 
bestätigt worden. 

Die württembergischen Hyazinthenhausirer kennen wir 
seit laugen Jahren; die holländischen haben sich jenen 
erst in den letzten Jahren zugesellt. IHe Reduktion. 


Mitteilungen 


über 

die wertvollsten der von mir in Nord-, Zentral- 
u. Südamerika, sowie in Westindien entdeckten 
und in Europa eingeführten Pflanzen. 

Von II. Roezl in I’rng. 

(Fortsetzung.) 

Arpojihyllum yigunteum Lind). Auf dem Gipfel eines 
Berges in Suntecomapun fand ich die Aeste aller Bäume 
mit Riesenexemplaren dieser schönen Orchidee bewachsen. 
Vergegenwärtigen Sie sich, dass die dünnen Scheinknollen 
40 cm, die daran sitzenden Blätter Über 00 cm Länge 
hatten. Aus der Spitze der Scheinknollen waren Blumcn- 
rispen hervorgohrochen mit zwar nur kleinen, aber schönen 
dunkelrosa Blumen so dicht besetzt, dass ihre Anzahl die 
500 weit überstieg und Prachtexemplare, die ich von den 
Bäumen loslöste, hatten bis zu 25 solcher Blnmenrispen. 
Das war prachtvoll und wol wert, dass ich hierher einen 
AusHug unternommen hatte. Ich wünschte nur, dass der 
geehrte Leser den Anblick hätte mit mir gemessen können. 
Auffallend ist es, dass ich diese Orchidee dort, wo der 
Berge und Hügel hunderte dicht bei einander liegen, auf 
keinem zweiten weiter angetroffen habe. Zuletzt sei hier 
noch eine Tatsache erwähnt, um zu zeigen, wns eine 
Pflanze uushalten kann. Vom Oktober bis in den März 
sind diese Orchideen auf ihrem luftigen Standorte den 
schon erwähnten Stürmen aus Norden ausgesetzt, die mit 
solcher Gewalt duherfahren, dass ein Mensch sich kaum 
auf den Füssen halten kann, da sollte man nun glauben, 
unsere Orchidee müsse recht zerzaust daraus hervorgehen, 
nein, ihre Blätter bleiben fast unversehrt! 

Philoilendron giganteum Roezl. Diese Spezies fand 
ich auf einem Baume wachsend, als ich von dem vorhin 
erwähnten Berge, auf dem die Ar/HijihyUiiiii wuchsen, in 
einer anderen Richtung herabstieg. Ich war wirklich von 
dieser Riesen - Aroidee ganz überrascht, als der mich be¬ 
gleitende Indianer den Kopf der Pflanze von dem Baume 
gelöst und abgehnuen hatte. Die Blätter waren 1 in breit 
und 1 m 45 cm lang und mit einer Unzahl von Löchern 
in allen möglichen Grössen versehen, nach Art des Pli. 
ncrtumim, das Sie ja alle kennen. Der abgehauene Zweig 
hatte eine Länge von ungefähr 2 m und war mit H solcher 
Riesenblätter besetzt, das war schon genügend, um einen 
zu Ausrufen der Bewunderung über solche Schöpfungen 
zu veranlassen. 

Santecomapan ist überhaupt reich an Aroideen mit 
durchlöcherten Blättern, wie sie Ph. pertusum besitzt; ich 
fund deren zehn verschiedene, die, wiederum mehreren 
Genern angehörend, auch abweichende Blattformen auf- 
wiesen. — Von dem grossen Ph. gigimtewm hnbe ich mehrere 
dicke Stengel nach Europa gesandt, da aber in «len Kriegs¬ 
jahren alle Verbindungen sehr erschwert waren, so blieb 
die Sendung zu lange unterwegs und das Vermehrungs- 
material kam tot an, und leider bin ich seit jener Zeit nie 
wieder in diese Gegend gekommen, um noch einmal eine 
Importatiou zu veranstalten. 


Begonta socotrnna Hook. fll. 

Wir kommen auf die hier in Abbildung dargestcllto 
liegoiüa neotram, die Herr Uliink Seite 151 dieser 
Zeitung beschrieben hat, noch einmal zurück, weil einige 


Hri)inila »ocotrana llook. III. 


deutsche Gartenzeitungen, die ihre Informationen aus 
England, Frankreich etc. holen und Nachbeter der Fach- 
jouraale jener Lüniler sind, den deutschen Pflanzenliebhubern 
mitteilen, dass diese Begonie in England eingeführt und 
jetzt von Herrn Veitch zu beziehen sei. Dass dieselbe 
auch in deutsche Gärtnereien eingeführt ist, scheint jenen 
Gartenzeitungen nicht bekannt zu sein, oder sie halten 
es ganz erfüllt von der Bewunderung ausländischer 
Leistungen — nicht der Mühe für wert, ihrem Leserkreise 
davon Mitteilung zu machen. Wir fühlen uns um so mehr 
veranlasst, auf deutsche Bezugsquellen hinzuweisen, weil 
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Schomburghia tibicinis var. grandiflora Lindl. An dem 
Seestraude im Golfe von Mexiko, in der Nähe von Vera- 
Cruz, wächst diese Riesenorchidee an den Bäumen in 
solcher Menge, dass man von einem einzigen Baume 
mehrere Wagenladungen voll einsammeln könnte; sie ist 
der brennenden Sonne ausgesetzt und die salzgeschwängerte 
Meeresluft scheint ihr sehr zu behagen, wenigstens findet 
man sie weiter im Innern des Landes nicht mehr. Die 
Scheinknollen haben oft über einen halben Meter Länge 
und 4—5 cm im Durchmesser, sie sind hohl und werden 
häufig von einer grossen, sehr bösurtigeu Ameise bewohnt. 
Die Blätter sind oval, dick und hart; der Blüteustengel 
wird Uber 1 in lang, an seiner Spitze befinden sich un¬ 
gefähr 20 bis 30 Blumen im Durchmesser von 5 cm, meist 
lila gefärbt, das wellenförmige Labellum ist im Schlunde 
gelb mit einem pnrnurroten Saume. Wir haben es also 
mit einer ziemlich schönen Orchidee zu tun, ich bezweifele 
aber, dass ihre Kultur in den europäischen Gärten jemals 
gut gelingen wird, weil man ihr wol kaum diese brennende 
Sonne Mexikos und die salzige Meeresluft wird neben 
können. 

Oycnoches H'arxcewiczi Rchb. fil. Auch diese grün- 
blumige Orchidee kommt in der eben erwähnten Gegend 
vor, nur sind ihre Lehensgewohnheiten wieder ganz andere, 
sie.zieht den Schatten des Urwaldes, verfaultes Holz, der 
brennenden Sonne und Trockenheit vor. Sie ist nicht 
schön, obgleich ihre Blumen gross sind und deren 5 bis 
6 auf einem Stiele wuchsen und trotzdem aus den Seiten 
einer Scheinknolle 2 bis 5 solcher Trauben herunterhängen, 
denn die Blume ist ganz grün, welche Farbe Belten be¬ 
liebt ist; dagegen verdient die Pflanze in jeder Orchideen¬ 
sammlung ihren Platz, zunächst vielleicht eben der Blüten- 
farbe halber, dann aber noch mehr wegen der merk¬ 
würdigen, morphologischen Erscheinungen in dieser 
Familie, denn bei W. Bull, Chelsen, London, hat — 
nach Dr. Ernst Pfitzner-Hcidelberg — „ein Cycnoches 
Warsceiciczi zwei Infloreszenzen mit verschiedenen Blüten 
an derselben Knolle hervorgebracht, mit grossen weiblichen 
und kleinen männlichen Blüten, wodurch der wunderbare 
Trimorphismus (die Dreigestalt) der Blüten erwiesen wurde.“ 
Myrtus Pimenta Lin. Wenn ich mit Nennung der 
vorigen Pflanze vielleicht nur einen Engländer-Orchideen¬ 
freund oder die Herren Botaniker entzücken konnte — 
und dass letzterer Fall wirklich durch Cycnoches Warscewiczi 
bewirkt werden kann, so soll erwähnt Bein, dass es für 
würdig befunden wurde, in farbiger Tafel das grosse 
Pfitzer’sche Werk „Grundzüge einer vergleichenden 
Morphologie der Orchideen“ zu schmücken —, so will 
ich mich nun einmal den verehrten Leserinnen der 
„Deutschen Gärtner-Zeitung“ angenehm machen und ihnen 
von etwas erzählen, das in das Kuchendepartement ge¬ 
hört, wenn ich es nur mit attischem Salze gewürzt tun 
könnte! Nun ich wage es, also, vom Nelkenpfeffer oder 
dem Neugewürz, Myrtus Pimenta. Dieser schöne Gewürz- 
baum wächst einige Stunden Wegs von der Laguna de 
Santecomapan entfernt auf den Ueberresten vulkanischer 
Ausbrüche und in jenem Striche, der eine Zeit des Regens 
und eine trockene Jahreszeit hat; seine Blätter ähneln 
denen der Camellie, sind aber etwas langgestreckter; eS 
entströmt ihnen ein sehr gewürzhafter Geruch, wenn man 
sie nur eiu wenig mit den Fingern reibt. Der Baum wird 
8 — 10 m hoch und bildet, wenn einzeln stehend, eine 

i irachtvolle Pyramide; seine Rinde löst sich jedes Jahr 
os, gerade so, wie es bei uns die Platane tut. Die junge 
Rinde ist sehr glatt nnd grauweiss, so das3 man den 
Baum im Walde schon von weitem erkennen kann. Die 
Blüten sind weise, ähnlich denen der Myrte, sie stehen 
in Trauben in den Blattwiukeln; die Früchte, die dem 
Blütenstande entsprechend vereinigt sind, sind diese all¬ 
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bekannten, erhsengrossen, braunen runden Körner, die 
sich unter der Aufschrift „Neugewürz“ dort in Ihrem 
Küchenschranke befinden. Nun rate ich Ihnen abschliessend 
noch, dieses Gewürz nicht nach der Grösse der Früchte 
einkaufen zu wollen, denn es ist eine viel grössere, aber 
minderwertige Sorte im Handel. Die Früchte unseres 
Baumes sind, wie schon gesagt, kleiner, sie werden vor 
der Reife abgenommen und sorgfältig an der Sonne ge¬ 
trocknet, dann haben sie den kräftigen, aber angenehm 
aromatischen Geschmack und namentlich besitzt die Rinden¬ 
substanz mehr Aroma, als die Samen. 

Pinus PopociUepetli Lindl. Diesen schönen Baum fand 
ich in einer Höhe von ungefähr 3500 m über dem Meere 
auf dem Vulkan Popocatepetl in Mexiko an den Rändern 
der grossen Schluchten, die, durch die Eruptionen gebildet, 
von .Jahr zu Jahr durch rauschende Wasser tiefer aus¬ 
gewaschen werden, weil eben die schmelzenden Schnee¬ 
massen durch diese Schluchten ihren Weg abwärts suchen. 
Es ist sehr auffallend, dass diese Pinus auf ihren Standort 
beschränkt bleibt und weder in der Tiefe der Schluchten 
anzutreffen ist, noch viel weniger weiter herabsteigt. Der 
Baum scheint im Klima Mitteleuropas nicht gedeihen zu 
wollen, trotzdem in seiner Heimat die Temperatur im 
Winter bis auf 8—10* Kälte herunter siukt, der Grund 
mag darin zu suchen sein, dass in Mexiko das Holz des 
Baumes durch den langen Sommer gut ausreifen kann 
und dass dort die niedrige Temperatur, bei grosser Trocken¬ 
heit der Luft, niemals lange anhält. 

Diese zur Gruppe Slrobus gehörende Spezies ist mit 
der Pinus Lambertiana Californiens sehr nahe verwandt; 
die Nadeln, 15 — 18 cm lang, von graugrünlicher Farbe, 
stehen zu fünf gebüschelt, die Schuppen daran fallen ab, 
sobald die Nadeln ausgcbildet sind, wie das der Strobus- 
Gruppe eigen ist. Die Zapfen sind sehr gross, von 50 
bis G0 cm Länge bei 15 cm Dicke, sie schwitzen eiu 
süsslich schmeckendes Harz in reicher Menge aus; so ein 
grosser Zupfen ist eine wahre Zierde, der Samen ist wie 
eine kleine Haselnuss und hat einen sehr guten Geschmack, 
zumal wenn er vor dem Genüsse ein wenig geröstet wird. 
Die Indianer Mexiko's wissen das sehr gut und sie ver¬ 
schaffen sich auf die angegebene Weise, billig und gut, 
ihren Nachtisch. 

In der Gegend von Oaxaca, einer reichen, in dem 
herrlichsten fruchtbarsten Tale gelegenen Stadt mit ganz 
vorzüglichem Klima — hier war der Platz, den Cortez 
zur Belohnung für seine Taten als Lehn erhielt — gibt 
es noch eine andere Spezies von Slrobus, die unter aem 
Namen Pinus ayacahuite Ehrenb. beschrieben ist, sie unter¬ 
scheidet sich von der vorgenannten durch viel geringere 
Grösse der Blätter imd Zapfen und kommt daher der 
nordamerikanischen Weymouths-Kiefer, P. Slrobus, ziem¬ 
lich nahe. 

Die Pitius- Arten Mexiko’s sind ungemein zahlreich, 
fast alle Gruppen sind da vertreten. Aus der Gruppe der 
Binae (zweinadelige) will ich erwähnen Pinus edulis. Von 
den Tematen (dreinadelige), die sehr zahlreich vorhanden 
sind, sei hervorgehoben Pinus patula, denn sie ist eine 
wahrhaft prachtvolle Konifere. Ihre Nadeln, von schöner 
gelbgrüner Fnrbe, sind sehr dünn, ungefähr 20 cm ladg 
und hängen schlaff herunter. Dos ist in seiner Heimat 
ein Baum von so malerischer Wirkung, dass ich jeden 
Landschaftsmaler, jeden Landschaftsgärtner, obgleich dieser 
ihn bei uns nicht verwenden kann, zu ihm hinführen 
möchte; ich habe ihn einzelstehend, von unten bis oben 
voll beästet, angetroffen und bin von diesem Anblick so 
gefesselt worden, dass ich von ihm scheidend noch oft 
den Blick zurückwenden musste, als ob ich mich an ihm 
nie satt sehen könnte 1 
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Auch die Quinae (fflnfoadelige), zu der Sektion 
Pseudo ■ Strobus gehörend, sind in einer grossen Zahl der 
Arten vertreten; Oberhaupt ist die Variation so gross, 
dass auf manchen Bergen jeder Baum eine besondere 
Varietät darstellt. 

Von echten Abies habe ich nur die religiösa gefunden 
mit violetten und weissgrünen Zapfen. 

Auch Pseudotsuga Douglasi vor. Lindleyi (Roezl.) fand 
ich in der Gegend von Real del Monte, einem Bergwerks¬ 
orte im Distrikte von Tulancingo der Provinz Mexiko; 
diese unterscheidet sich von der bekannteren und viel¬ 
genannten Pseudotsuga Douglasi, oder noch gebräuchlicher 
Abies Douglasi, Cahforniens durch viel kürzere, dichter 
zusammenstehende Nadeln, die ober- und Unterseite dunkel¬ 
grün sind und der Baum erreicht nicht die Höhe der 
Pseudotsuga Douglasi. Ich fand meinen Baum im Jahre 
1862, leider war kein guter Same vorhanden und so ist 
diese Varietät bisher in die europäischen Gärten nicht 
eingeführt worden. Da wir nun hei dieser vielbesprochenen 
Abies Douglasi angekommen sind, so wird der Leser wol 
mein Urteil Uber den Wert dieser Konifere für die Auf¬ 
forstung der deutschen Berge hören wollen, davon aus¬ 
führlicher ein andermnl, für heute will ich nur hinsetzen, 
was einer meiner erfurter Bekannten dieser Abies ins 
Stammbuch geschrieben hat: 

„Abies Douglasii, Abies Douglasii 

Deutscher Wuldbaum wirst Du nie!“ 

Es wird sich vielleicht mancher Leser wundern, warum 
ich nicht den so gebräuchlichen Namen Abies für diesen 
Baum gebrauche, nun, der Grund liegt sehr nahe, eben 
weil er keine echte Abies (Tanne) ist. Die echten Tannen 
haben aufrechtstehende Samenzapfeu, bei der Samenreife 
zerfällt der ganze Zapfen und Schuppen und Samen werden 
vom Winde nach allen Richtungen hin zerstreut; ganz 
anders verhält, es sich bei Pseudotsuga, ihre Zapfen sind 
halbhängend, bei der Reife bleiben die Schuppen und nur 
der Samen fällt heraus; auch ihre Nadeln und deren 
Stellung sind ganz verschieden von denen der Abies. 

Von Oupressus habe ich in Mexiko zwei, von Juniperus 
drei neue Arten gefunden, ausserdem einen neuen Taxus 
und einen Poilocarjius. Diesen will ich besonders hervor¬ 
heben und seine Erflehte genauer beschreiben, du wol 
nur wenige von Ihnen Gelegenheit gehabt haben, den 
Baum mit Früchten zu sehen. Wie bei mehreren Potlo- 
carpeen, so beispielsweise bei Podocarpus nereifolia R. Br. 
und P. Andina Poepp. (Syn.: Prumnopytis elegans Phil.), 
so ist auch bei diesem von mir gefundenen Podocarpus 
die fleischige Spindel ohne Brakteen und bildet den saftigen 
Fnichtboden des Samens; dieser Fruchtboden ist schön 
purpurrot, der Samen selbst tief blau gefärbt und die 
Stellung beider so eigentümlich, duss ich zur Beschreibung 
ein heimatliches Bild anziehen muss. Also, denken Sie sich 
eine purpurrote Kirsche und bilden Sie sich einmal ein, 
dass der Stein dieser Kirsche, schön blau gefärbt, nicht 
in der Frucht, sondern aiu Stempelpunkte an der Spitze 
angebracht wäre, dann haben Sie die Frucht meines 
Podocarpus; der rote Fruchtboden hängt au einem kurzen 
Stiele zwischen den schönen, gelbgrflnen, saftigen Nadeln. 
Das ist ein Anblick, so schön und auffallend, namentlich 
für den, dessen Kopf noch angefüllt ist mit der Erinnerung 
an die heimatlichen Koniferenbilder! 

Mit wenig Worten will ich noch, da ich einmal bei 
den Koniferen bin, des Taxodium mexicanum Carr. Er¬ 
wähnung tun, namentlich darum, weil das tiefunglückliche 
Kaiserpsar Maximilian-Charlotte von Mexiko gerade 
diesen Bäumen oft und gern seine besondere Aufmerksamkeit 
zugewandt hat, denn am Fusse ihres Schlosses Chapultepec, 
in der Nähe des Dorfes Tacubayu bei Mexiko, befindet 
sich ein Wald dieser Cypresse, wonn einige uralte Exemplare 


von nahezu 15 m Stammumfang vorhanden sind. Diese 
Riesenbäume legen Zeugniss ab von dem, was das mexi¬ 
kanische Tafelland früher war, bevor die Spanier, Ver¬ 
nichtung iro Herzen und doch dos Kruzifix in der Hand, 
eindrangen und durch die unsinnigsten Waldzerstörungen 
die jetzige oft so verderbliche klimatische Veränderung des 
Landes mitverschuldeten. (Fortsetzung folgt.) 


Fortbildungswesen. 


Gärtner-Fortbildungsschule In Ualberstadt, Wir 

erhalten über diese Schule folgenden Bericht: 

„Der Unterricht in der hiesigen Gärtner-Fortbildungs¬ 
schule findet aus leicht erklärlichen Gründen nur im 
Wintersemester statt. Dirigent derselben ist der als 
tüchtiger Schulmann bewährte Herr Rektor Hey, unter 
dessen persönlicher Leitung auch die sämmtlichen übrigen 
hiesigen Fortbildungsschulen stehen. Don Unterricht er¬ 
teilen drei Gärtner von Fach und ein sehr strebsamer 
Lehrer. Die Besoldung des letzteren wird vom Garten¬ 
bauverein bestritten, welcher auch die sonst noch ent¬ 
stehenden Kosten für Heizung und Beleuchtung des Schul¬ 
lokales trägt, während die drei Gärtner unentgeltlich 
unterrichten. Obwol nun jeder Teilnehmer am Unterricht 
verpflichtet ist, allmonatlich durch seinen Prinzipal 50 Pf. 
an die Vereinskasse zu entrichten, so ist doch die Aus¬ 
gabe, welche dem Gartenbauverein für den Unterhalt der 
Schule erwächst, eine immerhin nicht unbedeutende. 
Allein ohne Opfer ist niemals etwas zu erreichen und 
stimmen in Rücksicht auf das gemeinnützige Unternehmen 
auch sämmtliche Vereiusmitglieder dieser Ausgabe bereit¬ 
willigst zu. 

Das Interesse, welches unsere Schüler am Unterricht 
zu erkennen geben, ist ein ausserordentlich reges und bei 
weitem grösser, als man es im allgemeinen bei jenen 
Fortbildungsschulen findet, welche in ihren Lehrkursen 
auf eine besondere Ausbildung der Zöglinge in irgend 
einem Berufe keine Rücksicht nehmen. Die Notwendig¬ 
keit einer besonderen Fortbildungsschule für Gärtner stellt 
sich beim Unterricht immer mehr und mehr heraus, denn 
mit der Ausbildung unserer Lehrlinge sieht es, trotz 
unserer guten Volksschulen, teilweise noch recht kläglich 
aus. Und welchen Umschwung würde unsere deutsche 
Gärtnerei nehmen, wenn allerorten die Fortbildung der 
Lehrlinge in theoretischer und praktischer Beziehung er¬ 
strebt würde! Hängt doch von eiuer tüchtigen Berufs¬ 
und allgemeinen Bildung nicht alloin die Existenz des 
Einzelnen, sondern auch das Wohlergehen eines ganzen 
Standes ab. Hieraus ergibt sich aber nun, dass es die 
Aufgabe unserer Fortbildungsschule, an deren Unterricht 
auch Geholfen Teil nehmen, sein muss, die Lehrkurse 
derart zu gestalten, dass die Zöglinge vor allen Dingen 
eine Berufsbildung erhalten, welche sie befähigt, ihre 
späteren Stellungen im Leben auszufüllen. 

Unser Lehrplan verteilt sich im allgemeinen wie folgt: 
Wir nehmen das Semester von Michaelis bis Ostern zu 
etwa 26 Schulwochen au und werden innerhalb eines 
Zeitraumes von 14 Tagen, in den Abendstunden von 8 
bis 10 Uhr, zusammen 8 Stunden Unterricht erteilt, von 
denen 8 auf Rechnen und Deutsch und 5 auf Gartenbau¬ 
kunde entfallen. Im Deutschen werden unter tunlichster 
Berücksichtigung der orthographischen und grammati¬ 
kalischen Regeln vorherrschend Aufsätze angefertigt, welche 
auf den geschäftlichen Teil des gärtnerischen Berufs¬ 
lebens Bezug haben, während im Rechnen stufenmäsBig 
Aufgaben aus dem bürgerlichen Bemfsrechnen durch¬ 
genommen werden. Den Unterricht in diesen beiden 
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Fächern erteilt Herr Lehrer Blume. Als drittes Fach 
wird allgemeine Botanik vom Kunstgärtner Börger jun. 
eiehrt, und zwar umfasst dieser Teil des Unterrichtes 
ie Lehre von der Form der Pflanzen, der Tätigkeit der 
einzelnen Organe und der Gliederung derselben. 

Neben diesen drei Fächern werden noch viertens 
ärtnerische Kulturmethoden und fünftens Baumzucht, 
as erstere vom Kunstgärtner S. Kühne, und das letztere 
vom Kunstgärtner Koch gelehrt. Der Unterricht Uber 
Kulturmethoden erstreckt sich auf die verschiedenen Boden¬ 
arten, Mischung derselben, deren Verwendung für be¬ 
stimmte Pflanzenarten, auf die Besprechung der letzteren 
im allgemeinen und endlich auf die Düngemittel in der 
Gärtnerei. Sodann wird im Anschluss hieran noch von 
Herrn Kühne die Rose und ihre Kultur behandelt. Die 
Baumzucht umfasst die Lehre vom Nutzen der Obstbäume, 
sowie von deren Einteilung, Veredlung und Kultur im 
allgemeinen. Ferner wird die Beschreibung einzelner 
Obstarten durckgenommen, sowie die Art der Verwendung 
der einzelnen Obstsorten gelehrt, worauf dann noch ein 
Kursus über Alleebäume, deren Kultur und Charakter folgt. 

Die Schöler werden der Jahreszeit angemessen in 
der Schule praktisch beschäftigt und haben das Vor¬ 
getragene nach Möglichkeit auf Papier zu bringen. 

Ohne die Leistungen unserer Schüler etwa besonders 
hervorheben zu wollen, müssen wir doch gestehen, dass 
dieselben unter den obwaltenden Verhältnissen als sehr 
günstige gelten können. Und wie könnte es auch anders 
sein, wo die Schüler sich bewusst sind, dass reges Streben 
und ernster Fleiss in ihrem eigensten Interesse liegt, wo 
die Lehrer in der uneigennützigsten Weise stets bemüht 
sind, die Lust und Liebe der Zöglinge am Unterricht nur 
immer zu erhöhen! — 

Mitglieder unserer städtischen Schuldeputation, welche 
dem Unterrichte in unserer Fortbildungsschule beizuwohnen 
Gelegenheit hatten, sprachen unumwunden ihre grösste 
Anerkennung über die Leistungen der Schüler aus. 

Wir können nicht geuug die Nachahmung dieser 
Einrichtung empfehlen. Ist auch die Durchführung der- 
delben, namentlich in der ersten Zeit, mit nicht unerheb¬ 
lichen pekuniären uud wirtschaftlichen Opfern verbunden, 
so werden dieselben doch zweifelsohne im Laufe der Zeit 
durch die erfreulichen Erfolge vollständig aufgewogen. 

Zudem kann man mit Recht behaupten, dass ein 
solches Unternehmen zu einem nicht zu unterschätzenden 
Bindemittel für die Vereinsmitglieder wird. Wenn es 
auch nur aus einem einmütigen Zusammenwirken eämmt- 
licher Mitglieder de« Vereins hervorzugehen vermag, so 
entsteht doch auch ein gemeinsames Streben nach mög¬ 
lichster Vervollkommnung des einmal Begonnenen, welches 
die Einzelnen einander näher führt und bei dem auch der 
etwas Gleichgültige nicht Zurückbleiben kann. Die Auf¬ 
gaben und Ziele des Vereins werden von jedem auf das 
eifrigste verfolgt, und dass dann der Lohn nicht ausbleibt, 
zeigte so recht deutlich unsere diesjährige Frühjahrs- 
ausstellung vom 25. bis 27. März, welche geradezu über¬ 
raschende Leistungen der Aussteller aufwies. 

Mit obigem glauben wir Ihnen in kurzem die Ein¬ 
richtung, die gesteckten Ziele und die Erfolge unserer 
jungen Fortbildungsschule dargelegt zu haben, sind jedoch 
zu weiterer, eingehenderer Auskunft jederzeit mit Ver¬ 
gnügen bereit 

Der Vorstand des halberstädter Uartenbauvereins. 

W. Bürger, Vorsitzender. 

Nachschrift. Wir haben diesem Berichte nur den 
Wunsch hinzuzufügen, dass das Vorgehen des halber¬ 
städter Gartenbauvereins recht viel Nachahmung an anderen 
Orten finden möge. Mit dem Phrasentum, welches sich 


in einer Reihe von Vereinen mit Deklamationen über 
Hebung des Gartenbaues bo breit macht, wird nicht das 
geringste genützt. Wie praktisch und mit Erfolg vor¬ 
zugeben ist, dafür ist vorstehend ein überzeugendes Bei¬ 
spiel gegeben. Die Redaktion. 

Zur Tagesgeschichte. 


Ueber die Znknnft des Parks and der Oirten In 
Muskaa zirkuliren'so verschiedenartige Gerüchte, dass es 
wol an der Zeit sein dürfte, an dieser Stelle einige Mit¬ 
teilungen zu bringen, so wie sie den tatsächlichen Ver¬ 
hältnissen entsprechen. 

Durch den Tod des Prinzen Friedrich der 
Niederlande hat Muskau's Park und Gärtnerei einen 
fast unersetzlichen Verlust erlitten. In der Zeit eines 
fast vierzigjährigen Besitzes der Herrschaft hat dieser 
hohe Herr mit ungleich schwereren Qeldopfem, als 
sein Vorgänger, — Fürst Pücklor - Muskau, der 
hochberühmte, geniale Schöpfer dieses Parks, — die 
noch unausgeführten, grossartigen Ideen und Projekte des 
letzteren zur Ausführung gebracht, so dass die Anlagen 
während dieser Zeit reichlich um das Doppelte an Flächen¬ 
inhalt zuge'nommen haben. Ausserdem wurden iin Park 
sechB massive, Imuriöse Brücken erbaut, die während des 
Fürsten Pücklers Zeiten nur aus Holz bestanden hatten. 
Du« Schloss, das Amthaus und das Kavaliergebäude 
wurden einem völligen Umbau im Renaissancestil unter¬ 
worfen. 

Wenn man nun auch in Rücksicht auf alle diese 
äusserst kostspieligen Umänderungen sich wol sagen musste, 
dass dieselbe die finanzielle Lage des verstorbenen Prinzen 
Friedrich nicht eben verbessert haben konnten, so hatte 
man doch in eingeweihten Kreisen keinen Augenblick 
daran gezweifelt, dass die Erben auch unter den infolge 
dieser Ausgaben weniger günstigen Umständen die Herr¬ 
schaft übernehmen würden. Man war darum allgemein 
erstaunt, als bekannt wurde, dass die Erben die Absicht 
haben, die Herrschaft zu veräussem. 

Leider bestätigt sich diese Nachricht, die wol nicht 
nur in den gärtnerischen Kreisen Deutschlands Aufsehen 
erregte, im vollsteu Masse. Die Erben sind bemüht, die 
gesammte Herrschaft mit Zubehör zu verkaufen, und wie 
ein Damoklesschwert schwebt diese Absicht über dem 
herrlichen Parke ! Denn nur zu leicht ist hier die Möglich¬ 
keit gegeben, dass ein spekulativer Käufer den Park zer¬ 
stören würde. 

Da bis dato sich ein Verkauf noch nicht hut realisiren 
lassen, so haben die Erben vor der Hand die grösst- 
möglichste Sparsamkeit anbefohlen. Hierbei soll nun 
glücklicherweise vorerst der Park selbst nicht im geringsten 
in Mitleidenschaft gezogen werden, doch werden die Kosten 
für die Instandhaltung desselben auf das denkbar niedrigste 
Mass beschränkt. Auch die Ausschmückung der Blumen¬ 
gärten in der Nähe des Schlosses, am englischen Hause 
und im Bade wird nach Möglichkeit vereinfacht, damit 
die Kosten sich mindern. Die Gewächshäuser sollen mehr 
der Anzucht von Marktpflanzen dienen, überhaupt soll 
dieses Departement mehr den Zuschnitt einer Handels¬ 
gärtnerei erhalten, die einen möglichst hohen Reingewinn 
erzielt. Mit diesem Gewinn hofft man einen Teil der für 
die Pflege des Parkes erforderlichen Mittel bestreiten zu 
können. Die Orangerie wird in derselben Weise wie seit¬ 
her weitergehalten werden. Die Gemüsetreibereien hin¬ 
gegen und der Gemüsegarten werden rasirt, doch bleiben 
die schönen Spalierobst- und Weinmauern erhalten. 
Das Terrain, welches Gemüsetreibereien und Gemüsegarten 
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barg, wird Baumschulzwecken dienen, wie denn auch die 
Uber 100 Morgen grosse Baumschule, mit ihren reichen 
Sortimenten von Quercux, Acer, Betula, Pirus, Sorbus, 
Ulmus, Tilia u. s. w., nicht nur in der bisherigen Weise 
weitergeföhrt, sondern nach Bedarf noch vergrössert 
werden soll, was durch die sich von Jahr zu Jahr steigernde 
Nachfrage bedingt wird. 

Erweisen sieb nun auch nach diesen kurzen, aber 
durchaus zuverlässigen Notizen alle jene GerUchte von 
einer bereits in Angriff genommenen Parzellirung des 
Parkes, von einer völligen Aufgabe der ganzen Gärtnerei 
als durchaus falsch, so sieht man doch, dass bei den 
Erben der Herrschaft in nur geringem Grade die Absicht 
vorhanden ist, in Zukunft etwas fUr Muskau's Gärten und 
Park zu tun. Hat mBn vor der Hand von einer Ver¬ 
nichtung des Parkes auch wirklich abgesehen, so geschieht 
dies doch, wie man annehmen muss, lediglich in der 
Voraussetzung, dass sich bald ein Käufer finden wird, 
der neben genügenden Mitteln auch ein Herz für Muskau 
und seinen historischen Park besitzt, ln unserer Zeit 
freilich, wo unsere Fürsten und Grossgrundbesitzer ver- 
hältnissmässig nur wenig geneigt sind, für Gärten und 
Parks Geld ohne Aussicht auf Ertrag auszugeben, da ist 
leider die Befürchtung nicht ganz unbegründet, dass über 
kurz oder lang doch noch das eintritt, was das Herz eines 
jeden deutschen Gärtners mit tiefem Schmerz erfüllen 
müsste. Muskau und seine Anlagen sind mit der Ge¬ 
schichte unseres nationalen Gartenbaues unzertrennlich 
verwachsen und mit dem Aufgeben des über 5000 Morgen 
grossen Parkes würde der schönste Edelstein unter unseren 
deutschen Gärten verloren sein. Erst jetzt, wo die Ge¬ 
fahr eines Verlustes in greifbare Nähe gerückt ist, 
empfindet inan so ganz und voll die ungeheure Bedeutung, 
welche Muskau für die deutsche Gärtnerei hat. 

Wie eiu Hoffnungstern ist nun hin und wieder die 
Nachricht aufgetaucht, dass unsere allverehrte deutsche 
Kronprinzessin die Absicht habe, die Herrschaft Muskau 
unzukaufen. Solche Nachricht könnte jeder deutsche 
Gärtner nur mit inniger Freude begrüssen, denn in bessere 
Hände könnte des Fürsten Pückler unsterbliche 
Schöpfung wol kaum gelangen, als in die Hände dieser 
hohen, kunstsinnigen Frau. Wäre doch damit die 
sicherste Garantie geboten, dass Muskau uns nicht nur 
erhalten bliebe, sondern dass es auch im Geiste des 
Fürsten Pückler, sowie des Prinzen Friedrich 
weiter vollendet würde. Hoffen und wünschen wir darum, 
dass in kürzester Zeit Muskau in den Besitz unserer 
Kronprinzessin übergeht, damit es für alle Zeiten das 
bleibe, was eB schon seit mehr als einem halben Jahr¬ 
hundert ist: ein Wallfahrtsort für den deutschen Gärtner 
sowol, wie für den Laien, der ein Herz für echte deutsche 
Gartenkunst besitzt. Robert Gernhard. 

Personalnachrichten. 

Herr Willy Laocbe, der in den letzten Jahren zweck« «einer 
Auabildnng im Berggarten in Herrenhauaen bei Hannover und bei 
van Houtle in Gent war, ist an Stelle de« Herrn Heinrich 
«um Obergärtner am pomologiachen Imlitut in Proakau berufen. 

Herr W. Böttcher, Mitglied unaere« Verbände«, ist an 8telle 
de« an da« landwirtichaftliche lnalitut nach Gottingen gegangenen 
Herrn Voa« tum Scbulgärtncr an die Landwirtachaftaichule in 
Hildeaheim berufen. 

Doaer Verbandamitglied, Herr H, Föderier, bl« jetzt Ober- 

( ;ärtner nnd Gartenbaulebrer an der Obstbauachule zu Grafenburg, 
it alt Gartenbaulebrer nach Rufach im CnterelaaiB veraetzt worden. 

Alexia Leptro, der berühmte Pfiraichzttchter von Montreuil, 
der dnreb aeine praktiachen und schriftstellerischen Leiatnngen weit 
über Frankreich« Greozen hinan* bekannt wurde, ist am 26. Mai 
im Alter von 84 Jahren geatorben. 


Literarische Berichte. 

Dub Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes hat 
mir vier verschiedene, den Weinbau betreffende Werke 
mit der Bitte zugesandt, dieselben für die „Deutsche 
Gärtner-Zeitung“ einer Besprechnng zu unterziehen. 
Indem ich diesem Wunsche nachkorame, tue ich es mit 
besonderer Rücksicht auf das gärtnerische Interesse an 
diesen Schriften und beginne mit: 

Der Weinstock, seine Kultur und Veredlung. Von 
Ai me Champin. Vom Verfasser autorisirte deutsche 
Uebereetzung, herausgegeben von Prof. Dr. L. Rösler, 
Leiter der k. k. chemisch - physiologischen Versuchs¬ 
station zu Klosterneuburg bei Wien. Mit 70 Abbild. 
Preis 2 M. 60 Pf.* 

Fa in wol allgemein bekannt, daaa daa früher nur gana ver¬ 
einzelt geübte Veredeln der Reben erat aeit dem Auftreten der 
unglückaeligen Reblaus in Aufnahme gekommen und ala Mittel 
gegen daa gefährliche Insekt vielfach beaprochen nnd empfohlen 
worden ist. Gewiiae amerikanische Rehen widerstehen der Reblaus 
in höherem oder geriugerem Grade uod auf sie veredelt man die 
unterliegenden einheimischen Sorlen, um auf diese Weile und trotz 
des Insektes nscb wie vor Weinbau treiben 2U können. Die deutaebe 
Gärtnerei hatte seither an der ganzen Sache nur ein negativen 
Interesse, da ihr durch Reblaus und amerikanische Reben Be¬ 
schädigungen der schlimmsten Art erwachsen sind. Seitdem sich 
aber immer mehr bersuastellt, dass das Reben ■ Veredeln in Deutsch¬ 
land im Freien wol nur in seltenen Fällen nennenswerte Resultate 
gibt und in Anbetracht der ungünatigen klimatischen Verhältnisse, 
des ungenügend auageroifteu Holzes und der fehlenden Bodenwärme 
nur dann Auilicbt auf Erfolg hat, weon ea io gleichmäßig er¬ 
wärmten geachlosaenen Räumen vorgenommen wird, seitdem gewinnt 
die ganze Frage für die deutsche Gärtnerei an Bedeutung, tia nach 
meiner festen Ucberzeugung daa Reben-Veredeln in Zukunft, und 
wenn aeine Anwendung allgemein notig werden tollte, Sache dea 
Gärtners soiu wird. 

ln diesem Sinne lenke ich die Aufmerksamkeit der Gärtner auf 
daa vorliegende Bnoh.' Ea iat sehr angenehm, ja vielfach hnmoriatiach 
geschrieben und sehr gewandt übersetzt: dabei helfen die ehenao 
zahlreichen ala guten Abbildungen znm Verständnis! dea Getagten. 
Der l.eaer bekommt ein klares Bild von dem gegenwärtigen Stand 
der Rebveredlungafrage in Frankreich und empfängt von dem durch- 
aua praktiachen Autor eine Menge der wertvollsten Ratachlägo nnd 
Winke Ober alle«, waa beim Veredeln beachtet werden muai. 

Daa Werk hat nur einen Nachteil, der Ihm übrigens durchaus 
nicht zum Vorwurf gemacht werden kann. E« ilt ausschliesslich 
für franzOaiicbc Verhältnisse geschrieben und kann infolgedessen 
nicht ohne weiteres für uns als Richtschnur dienen. Uns fehlt eben 
daa wärmere Klima und das in den meisten Jahren vollständig aos- 
ereifte Holz, beidea Hinge, weloho daa Veredeln «ehr erachweren. 
ache der gärtnerischen Praxis wird ea aein, dio Cb am pin 1 sehen 
Regeln unaern Verhältnissen nniupaeaen, nnd in diesem 8inne 
empfehle ich daa Werk angelegentlich. 

Untersuchungen über den anatomischen Ban ameri¬ 
kanischer and europäischer Reben wurzeln, mit 
besonderer Berücksichtigung ihrer Wider¬ 
standsfähigkeit gegen die Phylloxera. Von 
Dr. 0. L. Müller, Dozent an der landwirtschaftlichen 
Akademie zu Ung.-Altenburg. 

Verfaaaer hat die Wurzeln einer grüneren Zahl amerikanischer 
widerständiger und ungarischer Traubenaorten untersucht und dabei 
sein Augenmerk besonders auf die Beschaffenheit der Markstrahlen, 
dea Rindenparenchyms und der Gefässbündel gerichtet. Er kommt 
zu dem Resultate, dass die von-ihm atudirten Amerikanorwurzeln 
entschieden kleinere Markatrahlenzellen haben, oder, wenn diel 
nicht der Fall iat, diese Zellen sehr viel dickwandiger eind, ala 
diejenigen der l'inifera- Wurzeln. 

Daa Scbriftchen hat übrigens ein nor untergeordnete« gärt¬ 
nerisches Interesse; es gehört in die Phylloiera - Literatur. 

Der Weinstock am Spalier nnd seine Kultor In Nord- 
dentschland. Von B. v. Uslar, Kunst- und Handels¬ 
gärtner, Lehrer für Gartenbau an der landwirtschaft¬ 
lichen Lehranstalt in Hildesheini. Mit sieben Tafeln 
lithographirter Abbildungen. Preis 1 M. 50 Pf. 

* Sämmtliche Werke sind gegen Einsendung des Betrages au 
beziehen vom Bureau deadeutachenUärtner-Verbandea, 
Buchhandlung für Gartenbau und Botanik in Erfurt. Zusendung 
erfolgt postfrei. 
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Das Werkohen iat in der golen Absicht entstanden, einen 
Leitfaden für Schulen r.u hieten, nowie Gärtnern und Weiostoek- 
heeitzeru einen eolcben zum Selbstunterricht nn die Hand zu geben. 
Verfasser bedauert mehrmals die grosse Unkenntniss der Gärtner 
io alledem, was die Behandlung des Kelislockec betrifft, uod wir 
können ihm in dieser Sache nur vollständig recht geben. Die Zsbl 
der Gärtner, welche einen Rebstock rationoll zu schneiden und zu 
behandeln verstehen, ist eine Bohr kleine, und es unterliegt gar 
keinem Zweifel, dass die Anzucht von Trauben an Häuser- und 
Mauerwknden schon langst eiue viel grossere Ausdehnung gewonnen 
batte, wenn sich unsere Gärtner die Erlangung der erforderlichen 
Kenntnisse mehr angelegen eein lassen wurden. 

Nützliche Anleitung hierzu bietet unzweifelhaft Uslar's gut 
geschriebenes Werkeben, wenngleich ich mich mit mancherlei nicht 
ganz einverstanden erklären kann. So z. B muss ich mich ganz 
entschieden gegen den auf Seite 24 empfohlenen Herbstschnitt aua- 
apreeben, der, schon in SUddeutscblaud ein gewagtes Experiment, 
io Norddeutschland zum mindesten sehr bedenklich ist, weil man 
in dem rauheren Klima nicht wissen kanu, welche Teile der Stöcke 
und welche Augen unbeschädigt durch den Winter kommen werden 
und wol sehr leicht der Fall eintritt, dass man infolge der Winler- 
hesebadigungen den Stock nochmals schneideu muss und derselbe 
dabei die Form verliert. Alsdann vermisse ich die Betonung der 
alten Hegel, dass das Tragholz immer auf zweijährigem Holze steheo 
muss, wenu cs Trauben bringen soll. Verlusser deutet das wol 
mehrfach an, aber er spricht oa nicht mit derjenigen Bestimmtheit 
aus, welche notwendig ist, um die Gärtner auf eiuen ihrer Haupt¬ 
fehler beim Rebacbuitt aufmerksam zu macheu 

Weiterhin gcfilllt mir die von dem Verfasser empfohlene Kolb e- 
sche Erziehungsmethode nicht, sie durfte bei der praktischen Aus¬ 
führung, so einfach sie auf der Zeichnung zu aeiu scheint, mancherlei 
Schwierigkeiten haben ; namentlich ist nicht abzuschen , wo Verfasser 
bei Kig. 16 den nötigen Raum zum Anhuften der Somraerlriebe 
hernebmeu will. Es wird dies um so weniger begreiflich, als Ver¬ 
fasser auf Seite 3b und 36 betont, dass die Geize der Tragreben 
durchaus erhalten und goschont werden sollen. Diose Ansicht ist 
Irrig; die Präzis nicht nur io Deutschland, sondern auch in Frank¬ 
reich, ist langet darüber einig geworden, dass die Geize aber dem 
ersten oder zweiten Blatt elnzukllrzen sind. 

Zu dem dritten Abschnitt möchte ich mir die Bemerkung er¬ 
lauben, dass Partner Guleilel tiud ll'tiacr Guleilel identisch sind 
und Marleleine Jngct'iiic wol kaum „ihrer geriogen Empfindlichkeit 
wegen für fast alle Weinlagen" empfohlen werden kann, da diese 
Sorte in Wirklichkeit sehr empfindlich io der Blute ist uod nur in 
ganz warmen, geschützten Lagen vollhecrige Trauben bringt. Den 
lloltlicligen Polct'lo hätte Verfasser getrost weglasseu können, da 
diese Sorte wol in Istrien eine gute Keltertraube, aber in Nord- 
doutschland doch nur eine geringe, spät reifende Tafeltraube gibt. 
Man begegnet dem DotccHo iu den meisteu derartigen Verzeichnissen, 
die nicht immer auf Selbstkenntniss beruhen, und so möchte ich 
deshalb einmal entschieden Front gegen ihn machen. 

Schliesslich kann ich den Abschnitt Ober das Veredeln der 
Reben (Seite 14 — 16) nicht unerwähnt lasseu, weil in demselben 
zwei Methoden, dal Pfropfen mit dem Bohrer und das Okuliren, 
empfohlen werden, welche keinerlei Aussicht auf Gelingen haben. 
Hätte Verfasser beide Methoden praktisch ausgeftlhrt, so warde er 
sie gewiss nicht besprochen haben, ln einem derartigen Werke 
sollte nur das praktisch Erprobte Aufnahme finden. 

Die Kultur der Weinrebe Im norddeutschen Klima. 

Von Konrad Heinrich, königl. erster Obergärtner 
und Lehrer hui pouiologischeu Institut zu Proskau.* 
Mit vier litographirten Tafeln. Preis 1 M. 

Eine Rezension dieses Schriftchens kommt wol eigentlich post 
festum; da mich aber das Vcrbandabureau darum gebeten hat, so 
will ich mich in Kurze dabio ausdrllcken, dass lleiurirh’s Arbeit 
in Schreibweise, Klarheit der Darstellung und Sachlichkeit des 
Inhaltes vorzüglich ist und unbedenklich empfohlen werden kann. 
Der Abschnitt Uber die Vermehrung aus Samen hätte bei der Un¬ 
wichtigkeit der Sache selbst etwas' kürzer sein können. Aus dem 
Rebsorten-Verzeichnis! wäre die t'anille - Traube als zu spät reifend 
und im Holz sehr empfindlich, zu streichen; anstatt des IIIuuen 
Burgunder ( Clätner hlcbrul) hat der Verfasser wol den frühen 
blauen Burgunder (Jakobetraubc , früheläuner) gemeiut. Ueber die 
Qualifikation des St. Laurent als Tafeltraube lässt sich streiten. 

R. Goethe. 

* Jetzt Handelsgärtuer in Gleiwitz in Schlesien. — Auch wir 
empfehlen des Herrn Verfassers Werkchen, dem man anraerkt, dass 
es ein erfahrener Praktiker geschrieben, angelegentlichst. 

Die Redaktion. 


Briefkasten. 

Barm 0. G. In Hannover. Hoibrenkia fo rmoia Hort, ist identisch 
mit Siaphylaca tolekiea Ster Es ist ein für Treibkultur Oberaua 
wertvoller Blütonatrauch, der erhoo ela kleine Pflanze einen reichen 
Flor entwickelt und deshalb eine bedeutende Zukunft hat. 

Berra J. M. In Flddlchow. Eine regelmässige, umfasseode 
Verleihung von Büchern aus der Verbaudebibliolhek kaun erst dann 
stattfinden, wenn alle Bücber gebunden und katalogisirt sind Die 
Herausgabe eines Kafaloges wird erfolgeu, sobald die Bibliothek io 
allen Fächern einigerina«Bcn vollständig ist. Bei den uns für Korn- 
pletirung der Bibliothek zubemesicnen bescheidenen Mitteln ist es 
nicht möglich, ein so grosses und kostspieliges Unternehmen, wie 
die Begründung einer Verbandsbibliothrk, welche alle iD deutscher 
Sprache erschienenen Werke über Gartenbau enthalten soll, binnen 
kurzer Zeit zur Ausführung zu bringen. In Jahresfrist hoffen wir 
die Sammlung der Benutzung der Verbandzmitglieder übergeben 
zu können. 

Herrn J. 0. II. In Meakerk. Das von Ihnen gesandto llellit 
ist in gleicher Blütenform schon vor vielen Jahrzehnten vorhznden 
und unter dem Namen BefB» perennie prdifera im Handel angeboten 
gewesen. Unter Sämlingen fiudet sich diese Form hlufig, welche 
von den Englindern „hen aud cbickent", die Henne mit den Küch¬ 
lein, genannt wird. 

Harro J. B. Io Boorg la Raine. Spätere Zusendung wird gerne 
bewilligt. Resten Dank für die Mitteilung. 

Herrn C- B. In Sefli. An dem eingeiandteu Blatt war nichts 
mehr zu erkenneo. Senden Sie unz in einem alz Brief oder Muster¬ 
sendung zu befördernden Kästchen in Moosemballsge eiuige frische 
Blätter. 

Barrn W. A. In St. M. bei Trier. Senden Sie uns doch eine 
gut io Moos verpackte Blume. Nach der Heacbreibeng vermögen 
wir uns kein Urteil zu bilden. 


Anzeigen. 

Ein tüchtiger Obergärtner 

wird zur selbstständigen Leitung einer Rosenschule 
gebucht. Offerten mit Zeugnis*-Abschriften unter 
M. E. IOO an das Bureau des deutschen Gärtner- 
Verbnndes In Erfurt. 499 

/InoiiVst w ' r< * t ,,r c ' ne grössere Stadt der Provinz 
UOD Uv II u Sachsen, Nähe des Harze», zum recht 
baldigen Eintritt ein GärtnergebQlfe, der im Palraen- 
hanse sowie im Tri'ibliHuse leistungsfähig ist. Gefällige 
Offerten wolle man unter Chiffre B. C. 50 an das Bureau 
des deutschen Gärtner - Verbundes in Erfurt einsenden. 3fi6 

S uche einen im GemUsebau und Samenbranche erfahrenen, 
nicht zu jungen, tüchtigen Gärtner, welcher selbst¬ 
ständig arbeiten kann. Für einen wirklich tüchtigen Mann 
bietet sich dauernde, angenehme Stellung. Adressen mit 
Abschriften der Zeugnisse erbeten unter B. //. durch das 
Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt. 4;>i 

F ür eine Gärtnerei wird ein UehQlfe , der in der Tee¬ 
rosentreiberei spezielle Kenntnisse besitzt, gesucht. 
Abschriften der Zeugnisse, sowie Gebaltsansprüche sind 
zu richten nn Max Buntzel, Baumschule, 

439 Nieder Schönweide bei Berlin SO. 

E in tüchtiger find fleissiger Gärtnergehülfe, welcher 
besonders auch im Baumschulenfach gut bewandert 
und guter Veredler, findet sofort dauernde Stelle. 

Fr. Gütz, Kunstgärtnerei- und Baumscluilenbesitzer, 
482 Ostrowo, Reg.-Bez. Posen. 

■pinen Gehfilfen mit guten Kenntnissen, der Sicherheit 
■A-i in Veredlung, Kultur und Treiberei von Rosen be¬ 
sitzt, suche zum baldigen Antritt. Fähigkeit in Binderei 
erwünscht, aber nicht Bedingung. Gute Referenzen und 
Angabe des Alters erforderlich 
385 


Co. gle 


A. Bauer, Danzig. 
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n L* wird zuin 1. Juli oder später eine ge- 
beSUCht übte 13o«<inet- und Kvnnz- 
hinilerin. welche auch als 'Verltünf’ei'in tüchtig 
ist Reflektirende wollen Gesuche nebst Gehallsansprllchen 
unier Chiffre 100 an das Bureau des deutschen Gärtner-Ver- 
ban des in Erfurt einsenden. ___*§? 

Obergehülfenstelle Z™ 

Treiberei, sowie in Rosei.zucl.t ilnrchmis tflcbtiger jung«»' 
Mnim. flotter Vorodlor, 24 Jabre alt, nnliturhoi, bis 1 
oder IS. Juli, llestc Referenzen stel.cn zur Seite. Oott. 
Offerten unter T. II. an das Uurettu des deutsch. Odrtncr- 

Verbundes in E rfurt erbeten. __ 

TMii in allen Zweigen der Gärtnerei erfahrener, unvor- 
ib beirateter, n.ilitilrfreier Gärtner, der seit cm gen 
Jahren in der grössten Uandolsgärlncrci llnmbiirg» k««- 
ditionirt und dem die besten Zeugnisse zur Seite stel.cn, 
sucht, eine Stelle, am liebsten nach ausserhalb m mne 
grössere Handels- oder Pr.vatgartncr «n zu «oloit ode. 
1 Juli Adr. werden an Herrn R. Wobei, Ul. Ich 
borst,' ICnnals trasso Nr. 2.1 Hamburg crboto.i^ «i 

E 


ln junger GilrlnorgohfUfo, welcher in den ersten 
sJ deutschen wie mich französischen ^ wai 

und mite Zeugnisse besitzt, sucht bald .Stellung. An 
"l, o r c unter V. befördert das Bureau des deutschen 


geböte unter r. > • - 

Gärtner - Verbandes in Erfurt _ 1 

Tili, tüchtiger, gut "üüipfol.loner üehiUfo, welcher in 
E Tonfpflanzonknltur, Vermehrung, 1 flan/.emlekorution 
und Binderei Erfahrung hat und gute Zeugnisse besitzt, 
siichl Stellung zum 1. Juli oder später, am liebsten in 
einer grösseren Handclsgärtncrci. Gel. Gogenantrago 
unter ü. G. 10 an das Bureau des deutschen Gdrtncr- 
Verbandcs in Erfurt. 110 


E 


hi fleissiger, gebildeter Gärtnor, 50 Jahre alt, m- 
-J verheiratet, mit 4000 M. Vermögen, sucht m drei 
Monaten einen Wirkungskreis, wo ordas Gel. a^ 
Kaution verwenden könnte, ganz gleich, oh in^Handels 
oder Landsehnftsgiirtiicrci. Es werden domjomgon 100 M. 
offerirt, der ilun eine Stellung nachweist,, die zum En- 

Knnslgiirtiier, Sundwig bei l serkdun, 
in junger Geliiilt'o, welcher jetzt in Topfkultnr, M.st- 
' beettroiboroi und Krcilandnrlieit tätig mul «JJ™ 


E 


Qiirlil zum 1. Aimust uuur »uw» «r-;-- , •- 

dauernde Stelle. Gell. Offerten unter h. P. <> on d m 
Bureau des deutschen Gä rtner- Verbandes ni^ g/iirUrheten. 

TThTbi^r, tüchtiger üoliiill'o sucht, gestützt auf gute 
E /puirniiso, Stellung in einer Ilandclsgartnerei Noril- 
toÄds 'Näheres “durch Gcbr. Helnsohn, Wedo 
Baumschulen, W edel hoi Hamburg . 


.UIIiaumnoM w _—--"Tr II 

NSdSTS «ÄÄ! 


E 


Stell um;. Worte oiferten unter C. V. 4 an das Bureau 
des deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt erbeten.-1_- 

TMin junger Manu, der seine Lehrzeitin.Ä 

grossherrscliaftliel.cn Gärtnerei beendet mul b"te /o y 
„issc besitet, wünscht auf sofort oder J-toTOW 
woiso in einer grosseren Ilnndelsgurtncr ' * 

Offerten unter M. 1821 an die Annoncen- Indien von 

Ed. Schlotte in Bremen erb oten. ___ —~— 

17 ,i (l junger Mann mit guter Schulbildung, 8° ? r " 1 
E Ockonoin, sucht zur s 

Baiinizucht imssomlo Stellung. 0ofl. Offerten erbeten 
,,Z der Adresse «. W. Hofer, W., Bremen. 4M 


Gärtnerei zu verkaufen. 

In AVfirzburg ist eine im Betrieb und in gutem 
Stand gehaltene Gärtnerei billig zu verkaufen oder aucli 
zu verpachten. Näheres durch 481 

Itolicrt Bauer, Schiesshausstrasse Nr. 27. 

B ei 3000 Thaler Anzahlung ist eine flotte, grosse 
Gärtnerei, (bis 10 Morgen), sehr schwerer Boden, 
zu orworbon. Näheres unter T. N. .5 durch das Bureau 
des deutschen Gärtner- Verbandes i n Erfur t. ' _ 4iiH 

Wegen Kränklichkeit des Besitzers ist eine 

n mtr _ hochfein roiioiiiinlrto Ban in sc hule mit 

grosser Obst- und llosenknltur weit unter Wert zu den 
üoulan testen Bedingungen sofort verkäuflich. Das Go¬ 
sel.iift. ist für zwei Teilnehmer passend. Anfragen unter 
Cl.ilfre „ Baumschule" hotordert das Bureau des dadschen 
Gärtner- Verbundes in Erfurt. 310 


Gesucht 

werden 2 starke, glciclmiüssig grosse Exemplare von 
Erythl'ina und schöne starke Pflanzen von üouvnrdin 
nlbii oiloratn. Offerten sieht entgegen 490 

W. l*ätzol(l, ICiinstgftrtner, 

Villa Bierniann in Kassel. 


t,m. ¥ a i 

echte schwarze, unter Garantie der Keimkraft, Boiivarflia 
clog. alba und loyniitlin JtS“ sucht zu kaufen 497 
All. AVolir in Züllichau. 

Klematis 

in 25 der besten grosslilunilgcn Sorten, sehr schöne 
diesjährige Veredlungen, in 8 — 10 cm -Töpfen gut dureh- 
wurzclt, mit Namen, 10 St. M. 5, 100 St. M. 40 oinseltl. 
Töpfe. Nur gegen Kassa oder Nachnahme. Verzeich¬ 
nis!. gratis. J. H. Loymann’s Naohf., Th. Katilmann. 

502 Sulingen (Hannover). 

’ SDBziBl-SamenMtiir von Grebin pnrsici. 

Hamburg 1881. llanibure 1881. 

ürosso eillicrni* Mcil.iillo, Kleine silbern«. Mounillc, 

I. Preis für 8 ortimonts|iflttli*en. 11. Preis lör Kulturpünnzeii. 

Da ich Cyclamen in Massen kultivirc, so ist mir Ge¬ 
legenheit geboten, nur das Ausgesuchteste hiervon /.um 
Samen stehen zu lassen. Ich empfehle daher folgende 
Sorten, nur von besten Nmnmorblumcu gesammelt: 

Cyclamen nors. splondons. 1000 IC. 20 M. 

» » gi-niidifloriuti, ilunkulrot... 1000 » 20 » 

» » » rosa .. 1000 » 20 » 

x » » rein woiss,.... 1000 » 20 » 

» » » weise mit rot. Auge 1000 » 20 » 

» » splondons, rot.. 1000 » 25 » 

» » » rosa.. 1000 » 25 » 

Meine SnillCIipflllllzoil erhielten auf der hnmlmrger 
Erülijalirsausstcllung 1882 als Extrapreis eine grosse 
silberne Medaille. 445 

Luilw. Roch, W mnlsbck-Mniienthal b. Hamburg. 

PF" Xlf)D*ÄlHB8B<I k DDCDö 

in 3>/ a . mit) 4,\o(T. Hopfen, fic.ifb'nc, luhrffofc VflniiAcu, mo» 
[linier ii.crfmiffc Sorten, mic toviniiinlis allm, Klisabollmoi, 
Nitzsclmori «uih niiberc, 100 51. in 15 — 20 Sorten DK. 50, 
20 51. in 20 Sorlrn Mi. 15. Bonv.irdia Ilniiilioldti 
coryiubiJtorn, 100 51. 25 Mt., cnipficfjfl 49 t 

C. W. AIiclKSf.il, Dresden, Bcrgstrasso 3G. 
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Die Kunst- und Hantlelsgärtnerei w J. J. GOTTHOLDT & [IO. in Arnstailt ( Tliii. ) 

offerirt zu bevorstehender Saatzeit: 

Viola tricolor maxima (Pensees) als Spezialität, ganz vorzüglich. 


A. Zcichiiiingssortcn: 

1. Otlioroderfiinfllcckigo, neue, verbesserte grosxhl. 

Mustei'blumcu 1. Hanges, mit prächtiger Zcicli- 
ming. Höchste Vollkommenheit, 1000 K. .1i M., 
200 K. 1 M. 50 Pf. 

Diese von uns gezüchteten, verbesserten Odier-Pensees repräsml- 
lircn Jus Schönste und Edelste, was in Pennies jetzt exlalirl. Dio 
Zeichnung der Augen auf allen 6 lllumeoblattern ist scharf begrenzt 
und dehnt sich oft bis an den Rand der Ultimen aus, vereinigen 
dabei das herrlichste Karbcnspiol mit besonderer Grösse der Ultimen. 

2. Neue sinilinpuipmTnrblgo Otlior, grossblumig, mit 

prächtiger Färbung u. Zeichnung in roten Nuancen, 

10000 K. 18 M., 1000 K. 2 M. 

3. Neue fiinflleckigo Doppelungen, ähnHclt Otlior, 

sehr grossblumig, mit auitullcml starker Zeicltmmg, 
10000 K. 12 M., 1000 Iv. 1 M.. 40 Pf. 

3ft. Otlior oder Fiinfllcckige, französische Abstammung, 
nur von echt fdnffleckigcn Illuincn gewonnen, in 
reichem Ftirbcnapiel, 10000 Iv. 12 M., 1000 K. 
1 M. 50 Pf. 

4. Nouo fiinflleckigo Otlior in gelbem Grund, extra 

schön, 1000 K. 4 M., 200 K. 1 M. 

5. Kniscr Willtolm, schöne duukclzynncnblaueFärbung, 

ccl.t, extra, 10 000 IC. G M., 1000 IC. 80 Pf 
G. Sllbcrsaum, dtuikolnurpur mit reinweissem Saum, 
sehr schön, 1000 K. 80 Pf 

7. Goldrmttl, scliöiic eifoktvollo Sorte, pnrpnr mit gold- 

gclhem Saum, 10 000 IC. 8 M., 1000 K. 1 M. 

8. Striata porfoetn, verbesserte, grossblmnigo, go- 

streiltc, echt, extra, 1000 K. 1 M. 20 Pf 

II. liWIiciisorUtii s 

0. Kohlschwarze (Mohronkönig, Faust), echt, 10000K. 
0 M., 1000 IC. 80 Pf 

10. Illiiuo mit dunkcllilatter Scbattirung, 1000 IC. 00 Pf 


10a. Schneewittchen, reinweins, fast ohne jegliche 
Augenzeiclmnng, extra, 500 IC. I M. 

11. Oliutlricolor, vielfarbig, reizende Färbung, neu, 

1000 IC. 1 M. 

12. Mnbiigoiilbruuue, 1000 IC. G0 M. 

13. Mischung grossbliimigcr l'riicbl.sorten, 20 g 5 M., 

1000 K. 1 M. 

14. Hin Sortiment von 10 vorzüglichen Sorten, ä 200 

bis 300 IC. 4 M. 50 Pf. 

15. Kanariengelb mit woiss gestreift. Neuheit letzter 

Saison, von uns gezöchte tu, eigentümliche Farhen- 
zusammcnstellung, hei grosser, gntgebnnter Blmne, 
200 IC. 1 M. 

Unser Ponse cs-Flor wiinlo dieses Jahr wiederum 
von allen Besuchern unseres Etablissements als ganz vor¬ 
züglich anerkannt und wir laden zu dessen Besichtigung 
hiermit froundlichst ein. 

Giiiorai'in liylirida, 

neue riesenblumigo Zwerg-, Blumen oft von der Grösse 
eines FUnfnmrkstilckes, 1000 IC. 1 M. 

Myosotis ulpcstris nana gracilis orccta, 

neuestes ver csscrtcs Zwerg-, dichtgedrängter Blutenstand, 
himmelblau, 5 g 3 M., reizend schön, unsere Züchtung, 
echt und vorzüglich. 

Zwerg-Vergissmeinnicht, himmelblau, schön, niedrig 
kompakt, 5 g 00 Pf 

Dcsgl. reinwoiss, echt, extra, niedr., komn., 5 g 1 M. 
Besgl. sllbonvciss, neu, echt und schön, 20 g. 3 M. 
Desgl. Zworgsorton, gemischt, 20 g 2 M. 

Preise verstehen sich per Kassa oder Nachnahme, 
Aufträge worden franko erbeten. Kleine Beträge können 
in Briefmarken dem Aufträge beigofügt werden. 


4!lil 


J. «T. GOTTIIOLDT *Sc CO., Arnstadt in Tliür. 


Rosenschulen Gebr. Schultheis, Steinfurth bei Bad Nauheim, M.-W.-Bahn. 


10 St. in Töpfen 

, niedr., Nr. 100. 104. 19G. 227 



72 Sorten unseres Katalogcs 1882 er Neuheiten 

M. 129. 


231. 237. 248. 313. 329. 311. 



10 St. 1880er nach unserer Wahl, gute Sorten, 

» 8. 


304. unseres Katalogcs . 

M. 

ü. 

50 » » » » 

» 35 . 

50 » » 

do. 

» 

28. 

10 » 1881er » » 

» 12 . 

10 » » 

Nr. 222. 251. 258. 270. 337. 354. 






372. 300. 414. 

» 

7. 



IO » » 

Nr. 239. 245. 247. 274. 342. 357. 



Kataloge filier Neuheiten 1880, 18S1, 1882er 

franko 


3G9. 389. 400. 2082. 

» 

8. 

und gratis. 

21 


?um foforfiflen ^JcrfanM offerire idj: 

10000 Stück niedrig- veredelte Rosen 

tu 4- uitb r.jöfl löufrtjcu, in fafl nlTcn §orfeit mein«; 
nnfiljafligcu ltnb gcmaßtlcn Sortimente. 

Tee- und Noksett-Sorten meiner "gSnljf, 100 £f. GO 'giT. 
Bemoutiint-, Bourbon- ete. bo. 100 » 50 » 
Jiifefßcn Hub (jcciflitci, um biefc Jnifon oSbefreifer tm- 
uon ju fdjttcibcn. — j>oifnuierjci(f)iii(fe (lef|eu ju J>ien(!<n. 
G. XV. Mlctxäcli, Rosen- und Baumschulen, 
Dresden, Bergstrasse 36. 

ijilcinjjciiiß erfaiiße idj mir, jur ®ffirijliann(j des Flores 
meiner ltosonsclm lcii ciinuinbtn. 495 

Lorbeerblätter 

jetzt regelmässig vorrätig zum Versandt in Postpacketon 
gegen Nachnahme bei Richter & Sparig, Leipzig. 470 


Antvnnuvla tomentosa und r.aiulidluHlina, 100 St. 

G M., 1000 St. 50 M. Schöne prächtige Pflanzen. 
Manthn yibraltn.ric.a, 100 St. 0 M., 1000 St. 50 M. 

Starke Büschel. 440 

Sumpei'viviiin rstllfovnicum , Ji'unhi und tomen- 
tosnm, kleine Pflanzen 1000 St. 20 — 30 M., stärkere 
100 St. 3 — 5 M, gegen Kassa oder Nachnahme. 

•I. Hcndcr scn., Koblenz a. Rh. 

4 58 JfhipatoHum albifiorum, 

Winterblülier, zn Bouquets vorzüglich, junge Pflanzen 
mit Topfballon zum Auspflnnzcn pro 100 Stück 15 M. 
Erylhrinu crista galli, junge Pflanzen, pro 10 Stück 
4. M. HoelistiUninigo Boson in Töpfen, nur Trcib- 
sorten, 1 in und höher, pro 10 Stück 10 M., empfiehlt 
.1. Ilenrich, Ilandclsg., Lauheit heim b. Mainz. 
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O. R. E. Dierich, 

Hnndelsgiirtner in Gentliin, 

empfiehlt seine bedeutenden Yorriite von 

Chrysanthemum, 

extra grossLiluinigo, rein weisse, die Blumen dicht ge¬ 
füllt, grösser wie ein Fünfmarkstück. 100 Stfiblc Steck- 
lingspfianzen 8 M. gegen Kassa. 487 

Erprobte Winterblüker. 

Folgende 3 Winterblühcr können als darelmns er¬ 
probt, sowie in kräftigen, zum Winterflor vorbereiteten, 
ver/.weigten Pflanzen empfohlen werden: 

1. Salvia fulgcns, kräftige brillant snminotrolc 
Rispe mit fi «an langen Blumen. Okt.-Nov. —Jan.-Fcbr. 

2. Yoronica Duc ilo Lorraine, licllbluuo, schön 
duftende, 7 cm lange Blume. Okt.—Dez.-Jan. 

3. EupntorJuin nIMflonim, rclinvolssc, zierliche 

Dolde, ganz reizend für feine Bindereien. In Postkistchcn 
verpackte Pflanzen mit etwas ausgcscliiitteltcm Ballen, 
100 St. 14 M. gegen Naclmalnne emballage- und porto¬ 
frei im deutschen Reichspostgebict. 603 

<ß. Bi. UTaiike, Langensalza i. Tltiir. 


Zur bevorstehenden Aussaat 

empfehle 

Viola (ricolor liiaxiina (Pensöes) 

in felgenden rcingeliallcnen Sorten in 
unübertrefflicher Qualität: 

lMüKora. i»Or. 1000 Koro. AaoCJr. 

^ «14 A 

8U 4 — Himumabinmic GO 8 — 

80 — — FOnffleekige (Odlar) lf>0 9 — 

BO 4 — Qnadricolor . 80 3 — 

80 2 SO Kclnwelsse. 80 2 20 

80 2 50 Itclngelbc .. . GO 2 50 

™ •* — Himmelblaue . (10 1 80 

BO 2 60 Ticfsclnrarz in. (Jolil- 

™ — — brnuzc, ucu ...... 90 4 50 

110 Jtljonflc Sorten 
;i 1000 Morn für (13IL 
oTSewSK ftflf. I ]Iorl. für 2111. 

;jA AMO*. Uffe 10 Sorten. iufif. 
HjPkApfSiA ne««, ic 1 Vod. 3 311. 

Mischung, 20 Qr. 

/ 1000 Korn 40 Pf. 

nur uou Wmucu' 
MlnilflCS gesammelt, 

1000 Korn 1 M. 

20 Gr. 4 Port. 

jlt ^ ^ 

Myosotis alpcstris, Iilaues Vergissmeinnicht.... 1 — 15 

» » Wcisses » _ 1 20 20 

Zwerg - Vergissmeinnicht 

Myosotis aljicstris nana cnmpactn, blau. 2 — 25 

» » » » alha, neues 

wcisses.. 2 50 25 

Calecularia liybr., grossbi getigerte, 1.1t. 1 Gr. 2 50 30 
» » niedrige getigerte, I.R, 1 Gr. 3 50 40 

Cincraria » grossbi., schönste Mischung, 

I. R.. 1 Gr. 1 50 30 
» » » niedrige, 1. It. 1 Gr. 2 — 40 

» » » » karmoisin- 

rote. 1 Gr. 1 80 30 

l'rimula chincnsis fimbriafa, feinste gefranste Sorten. 

nlba liinbriata. 1000 K. 4 — 50 

rubra nurpurea flmbriata. 1000 K. 3 50 40 

kcrmesina flmbriata. 1000 K. 4 — 50 

erecla superba flmbriata. 1000 IC. 4 — 50 

beste gefranste Sorten gemischt.... 1000 K. 3 50 40 

l'rimula Auricula, Luiker Aurikeln, nur von Blu¬ 
men. I. R.angcs. 20 Gr. ö — 40 

» veris ciatior, I. Ranges. 20 Gr. 2 50 20 

Reseda oilor. unua comp, miiltifl. 20 Gr.— 80 15 

» » gigautca pyramidalis. 20 Gr.— 80 15 


Goldrand . 

Hunte llnpiielaiieen 
Kaiser Wilhelm ... 

Weissrand . 

Kohlschwarze. 

Sllbcrsnom . 

Gestreifte . 

ScliMCcnlltclieii .. 
Schwurrblau scliatt. 


l'rimula chin. flmbriata atrorosca yrnndifl.pl. 
ist.dio rcichbiahcmlstc Sorte und Ubcrtrifft die alte 
Pr. chin. rulro jil. in allen Eigenschaften. Die 
Pflanze ist von niedrigem Wuchs; in voller Blüte 
gleicht sic oinom Blumonbouquet. ii St. 3 M., 100 
St. 275 M. 

l'rimula chin. robusta compacta yrnndiflorn 
nlba ]>/., pikirtc Pflanzen, 100 St 20 M., ans 
Stecklingstöpfen 100 St 23 M. 
l'rimula chin. fl. albo pl., pikirt, 100 St 10 M., 
empfiehlt gegen Kassa oder Nachnahme 477 

Louis Müller, Hantlclsg., Altenbnrg i. S. 


00 Sorten, wo- 


Sclayinellcn, (LycopodUtin), in 

runter die neuesten Sorten, 10 Sorten meiner Wahl 
zu M. 3. 4, 5, 7,so bis M. 15. 

Colcus in 110 der schönsten, einschliesslich der neuesten 
C. grandis- Sorten, 10 Sorten von M. 2, 3, 4 bis 
M. 10. 100 Stück ohne Namen M. 10 bis M. 20 
' Verzeichnisse gratis ■ — 
empfiehlt 3G1 

C. I«. Klissinp SoIiii, Barth in Pommern. 

Coleus Verschaffetti splendens 

zum Auspflanzen, 100 St-15 M. Verbonen, rot, blau 
und woiss, 100 St 10 M. 442 

Itoherl Sauorhrcv, Gotha. 


brouzc-, silber- und goldbmitblüttrige, in 20 verschiedenen 
Sorten, 100 St 25 — 30 M.; einfache und gefüllte, in 
den besten, ausgesuchtesten Sorten der filteren und neuesten 
Jahrgänge, 100 St 20 — 25 51. gegen Nnehnnhmc. 441 

Itohd'l Snuorhroy, Gotha. 

Yucca rcc. pciul. mit 50—00 tadellosen 
lÄpL Blättern, hübsche Dekorationspflanzen, in 9- 

his lOzöll. Töpfen. Evonymus in verschiedenen Sorten, 
in 4- und 5zöll. Töpfen. Geranien, „Pcrfcction“, 
wcissbuntblättrigo diesjähr. und vorjühr. starke Pflanzen. 
Geranien, „Miss Polloch“, stark, empfiehlt billigst 
Baltli. Gell bau er, Kunst- u. Hamlclsgitrtncr, 


’ictoria 


Friedrich Spittel, Hoflieferant, 

Samenhandlung, Kunst- und Hnndclsgärtncrcibcsitzor, 
434 Arnstadt hei Erfurt 

42 ) ßegonia Gloire de Nancy, 

kräftige Pflanzen in Stecklingstöpfen a 1 M. 50 Pf. empfiehlt 
O. Maier, Kunstgärtner, Kassel, Wcinhcrgstr.il. 
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Blumentöpfe und Jardinieren 

in Baumstamm- und Felsen-Imitation, 

reizende Muster, empfehlen zur gefälligen Abnahme 

Gebr. Schwiefert, Tonwarcnfabr., Düsseldorf. 

Mustersendung sortirt, 10 — 15 Bepflauzungs-Gegen¬ 
stände, M. 10 gegen Nachnahme. _45« 

Carbolinenin ZU — 

<liii|»rägiiir»l>, 

ans der Fabrik von 

Gcbr. Avenavius in Gau Algcslioim. 

billigstes und bestes Schutzmittel ihr alles dein 
Verderben nnsgesclzto Holz. Eignet sich hauptsächlich 
zum Anstrich von bccklüdou der Mistbeete, Baum pfählen 
vor deren Verwendung, Spnliorlatton, Leitern, Karren, 
Garlenxäitiion, Fnssbfidcn, fliirtonliiinsorn etc. etc. Den 
llansscliwninm vertreibt dns Cnrbolinenin radikal. An¬ 
erkennende Zeugnisse von den hervorragendsten Gärtnern. 
Preis 40 l’f pr. Kilogr., grössere Aufträge billiger. Jeder 
Auftrag wird prompt elfektuirt. 420 

llaus llriiUing in II of a. d. Saalo : 

Zier-Korkholz. 

Schönstes und billigstes Material zu Grotten, Felson- 
partien. Blumentischen, Jardinieren etc. M. 20 pr. Zentner 
gegen Nachnahme. Prospekte gratis. 44S 

C. J. Grössor, Kaiscrstrassc 3, ßcrliu NO. 

TInY»f nriöion n,it solir "' cit vorgorficktcn Knospen, 
X1U1 bvJllölL/H buschige, starke, dunkle Pflanzen, 
per 25 St. 10, 12,so und 15 M. Oilici -Pelaigoiiion, 
schön und stark verzweigt, 25 St. 0 —12 M. lllatt- 
Ilcgonieii, extra schön nnd stark, 25 St. 7 — 0 M. ver¬ 
sendet gegen Kassa oder Nachnahme 504 

Tu. Hinze, Zerbst (Anhalt). 


U m Zusendung von Katalogen aller Branchen der Gärt¬ 
nerei, besonders von Engros - Preisverzeichnissen über 
Sämereien aller Art Littet L. C. C. Estrup, 

Kommissions- und Samengeschäft 
4«8 Holding in Dänemark. 


Baumschule « mm 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Koriin SO., Köpuickerstrasso 154. 

Grosse Vorräte von Alloolmmnon n. Ziorgoliölzon, 
Obst bäumen in nllen Formen, Coniforen, Rosen, 
Obstwildlingen, Forst- und Ilcckenpflnnzen, Erd- 
boer- und Spargclpflanz.cn, Mnilihimcnkciinen und 
Jllumcir/.wiehofn, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 
182 Crocus, Tnzetten u. s. w. 

Preiskourante auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 


bedeutend verbessert, 

empfehlen unter Gn- m 

ranlie in zwölf verseil io- 
denen Nummern SCO 

Gcbr. Ilrlll, 

Maschinenfabrik, 

Barmen. 

KSt“ Preislisten gratis und franko. "EJ£ 


Fr. Jacobs in Weilburg, Hessen-Nassau, 

offorirt folgcndo Rosen in 10 cm-Töpfen, gut durch- 
wurzelte und kräftige Pflanzen, niedrig veredelt: 
Katnlog-Nr. 190 PaijucrcUe, 194 Acltwt, 10G Adriemie 
Cliristophle, 205 Andre Nahonand, 200 Auguste Vacher, 
222 Calharinc Mermet, 240 Cornelia Kode, 247 Duchesse 
of JCdinbourgh, 248 Duchesse Mathilde, 258 Oouhault, 
309 Mm. Urcmont, 312 Ce.line Noircij, 315 Mm. Christine 
Mester, 327 Mm. lOmilie Dupiuj, U29 Mm. Falcot, 337 
Mm. Lambart, 351 Mm. Welche, 304 Ularödial Niel, 380 
Mijslirc, 382 Niphelos, 390 Perle de Jjgon, 303 Deine (ln 
Portugal, 394 Keine Marie Jlcnrielte, 412 Souvenir d'tal 
ami, 2009 Mllc. Franziska Krüger. 

10 Stück aus vorstehender Wahl 8 M., 25 St. 18 M., 
100 St. 00 M. 100 in lOOSortcn, beste Teerosen meiner 
Wahl, einschliesslich 1880/81 er 00 M. 

1882er Neuheiten in 72 Sorten 129 M. 

KSJ- Preisverzeichnis« umsonst und postfrei. "IÖQ 


Holz-Etiquetten 

-S mit Spitze und Oese, glatt geschnitzt nus woissem *- 
a* Fichtenholz, sowie Jlliiinciistiibc, Gartciipfählc, a5 
|s llaimikfilicl, Kisten für Bahn- und Postsendungen j.1 
£ö liefert in bester Qualität und billigst 481 

2 0. [''filze, Hol/.warenfabrik, 

Liclitciiliain bei Obcrwoissbach in Thüringen, a 


| HOB. TUMMLEB in Döbeln, | 

g Verfertiger und Erfinder der allgemein anerkannt 1 ? 
3. praktischen und unentbehrlichen .3 

l Nummerir-Zange, | 

| empfiehlt ii Stück M. 4. 417 * 

a (Wiederverkäufen! Rabatt.) £ 


(sogen. Pflny’schc PlntinanslHchmassc), Leipzig, Bauliofstrassc 9, 
zum Anstrich von eisernen Gewächshäusern, hölzernen Frühbeetfenstern, Fussbödcn, Wettcrgiebcln, feuchten Wänden, 
ITäuscrn, Pfordoställcn etc. 

Seit fünf Jahren (1877) in den Gewächshäusern des botanischen Gartens zu Erlangen, seit sechs Jahren (1870) 
in den Kavalloricställcn der Albcrtvorstadt zu Dresden und hei einer grossen Anzahl von Eiscnhahnhrückcn mit 
absolutem Erfolge verwendet. 

Vollkommener Krsatz für Mcnnic hei gewöhnlichen Odfarhcn-Preisen. In allen Farbtöne» 
nach Muster bis zum reinen Wciss (als Spezialität.) 

Amtliche Zeugnisse und Prospekte gratis und franko. 450 




— 237 — 


Nlnliee iucaua hybr. und lalarica, kräftige Pflanzen, 
per 100 St. 2 RI. 50 Pf. 

Willferlcvkuycu, kräftige, gut in's Gefüllte füllende 
Pflanzen, per 100 St, in separaten Farben, dunkel¬ 
rot, kunuoisin, weiss, violett, 75 Pf.; gemischt GO Pf. 
AItpfol, kraiitartig , zum Pikircn, per 1000 St. 2 RI. 50 PI. 
»fl'crirt gegen Naclmuhme 171 

_**• Snffglita, Wanscha pr, Ostfitz. 

Mesembrianth. cord. fol. vor., 

Sonmiervcrmelirnng starke verzweigte Pflanzen, 100 St. 
. „ 111 Nt,lrla,u . bewurzelten Stecklingen, 
St- J M. 1. clarg. bronzo, starke Sommorvermchrimg, 
I" Cfnoriirin muiHlnm und enndidissimn, 
diesjährigei Sämling«, !l_ü im Topf, stark, 100 St. 10 
RI. cxlcl. Tupf. Ajugn loplans nlrop., 100 St. 5 RI. 
Trirol. im nlrop,, loo St. -I RI. Soiilporv. Wobbi 
mul CiilSlor., 100 Sk. {) M. Askcrn, juioonienl»]., ge- 
mischt und Sommer-Lcvkoyoiipllnuzon, gemischt, 1000 
St. AI. 11 üinpficlilt 

All. Wölfl*, Zullielmu. 


Stipa pinn ata, 

rein weis«, lang, liefern über festen Auftrag jedes Quantum 
I>\ ii. E. Ilnslinger, 
k. k. Hof-Blumen- und Pfluuzunhuudlnng, 
488 Wien, I. Kolowrntring Nr. 14. 

■p -i • bosto illtoro, sowie dio vorzüg- 

r 11 P.hSIP.Tl Hellsten noucron Sorten, empfehle 
X UL/llOxviJJ.) - n j ul1 g 0n> kriirtlgon Pllnnxcn: 

100 St. in 00 — 40 Sorten für 20 M., 10 St. 2 M. 50 Pf. 

Noueste empfehlenswerte Sorten: 

Nr. 71. Frau ltllrgormeistcr Itlum (lull.). 

Dio Hlüten sitzen an laugen 
Stielen, elegant ijuiistcnartig, 
Sepalcn gross, horizontal aus- 
gebreitet., braunrot gefärbt, 
Korollc schön weiss gefüllt, mit 
dmikelrosa gedämmt, von hoch- 
gewölbter, enormer Grosse. 
Pflanze gern liochwaclisend, mit 
lanzettförmigen Blättern. 

ii Stück 80 Pt. 

Nr. 72. |)r- W. iNenbr.rt (Voll.) Wuchs 
der Pflanze kräftig mul pyra¬ 
midal, Blatt gross, regelmässig 
von glänzend grüner Farbe, 
Form der Blumen wie Foon- 
königin, Korollc jedoch beim 
Aufblühen hellblau, in schieferrot fibergehend, sehr ge¬ 
füllt. Eine Fuchsin I. Banges für den Markt ^ ^ J|( 

Nr 78 i'arl l'llililUH- (Voll.) Wuchs der Pllanze kräftig, mit 

kriif'liirnn Stielen getragen, sind von sehr grossuii 
Eflcla Die glänzend roten Sepalcn haben leuchtend 
bcIMihiuo Ko Je, gefüllt. Beichblüheml nud^o^g^sem 

Alle drei Sorten für 2 Mark. 

Polens Fürstin Marie von ScI.warzbm'g, neu cigne/üdi; 

srtrrstÄ 

Fr. Spill«!, Hoflieferant, 

Kunst- und Ilnmlclsgartnercibcsitzcr. 
m Arnstadt bei Erfurt. 



Ifinfifi Q-fii/alr Loholin l'ulgons Qiicuu Vieloi iit, 
1UUUU ObUOÜ pikirto, 100 St. 2 M., 1000 St. 
18 M. Brncncua iuilfrisii und Vcltclii rubra, pikirto, 
100 St. 2 M., 500 St. 0 RI. Vorrat bedeutend. 175 
J. Krause, Sclilossgltrtnor, 
Neulalkenbiirg bei Gnbcl in Böhmen. 

Edelweissstöcke, (Gnapbal. Lcoiitopl), 

schön, stark, viclblütig, mit ganzem Wurzolballen und 
Erde, 100 St. 24 RI., 11. Qual. 10 M. /dllcrthnlor 
Eflolweiss, ausserordentlich schön, 100 Stöcke 35 RI. 
liokorutionsliirno, 100 St. 10 RI., sehr prächtige Excmpl. 
Prächtige Alpünpflnnzoiisoi-timonle 100 St. zu 12—20 RI., 
200 St. 20 — 34 RI. Verzeichnis» gratis. 

Liefere Edulweissbluiiion irisch und getrocknet iiusserst 
schön und billig! 4R7 

CIi. Steinpöclc, 
Alpenhlumen-, Pflanzen- und Sameiiexportuur, 
AUIcngbacb (Nieder -Oesterr.). 

Blumenzwiebeln. 

Spezial-Kultur. 

B. .J. Lomans, 

Blumist. HAARLEM (Holland). 

Das neue Engros - Preisverzeichnis« von Hyazinthen, 
Tulpen, Crocus, Lilien, Narzissen, JonijnlHon, Aue- 
monon, Hnuimkeln, Scilla u. s. w. steht auf Verlangen 
gratis und franko zur Verfügung. 418 

Rosenedelreiser 

au« meinem zirka 300 der edelsten’ Sorten zählenden 
Sortiment ofl’urire nach meiner Wahl aus allen Klassen 
1000 Augen 12 RI. Nach Wahl der Auftraggeber 1000 
Augen 15 — 30 M. 4UG 

C. G. Jost, Kunst- mul Ilaiulelsgilrtncr, 

Saalfeld in Thüringen. 

_ Verzeichnisse gratis und franko . 

O. R. F. Dierich, 

IliuidclHgiii'liiei' in Gcnlliiii, (Potsil. Balm), 
om]ilieblt seine Vorräte von 
lioehslilmmlgen, lmlbsUlmiuigeii, 

sowie 

gleich der Eide vei'cdellen 
in reicher Auswahl und sehr starken Kronen. .185 


Rosen 


I*ri;i.«• Verzeichnisse grnlis iiimI IVnuko. 


Acplol-Wildlinge 

zum kruularligen Pikiren, 1000 St. RI. 2,3», 10000 
St. RI. 20 gegen Kassa oder Nachnahme. 47R 

l’V, Esel«, Wickrath, Itliomprovinz. 


Aepfel- und Birnenwildlinge, 

zam Pikiren, sehr schön, empfiehlt per 1000 St. zu M. 3 
gegen Kassa oder Nachnahme r,oi 

Fr. Hach, 

Ramelsloh hei Rlurxeu (Prov. Hannover). 

D er ganzen Auflage dieser Nummer liegt eine Olferto 
des Herrn II. Wrcde, Kunst- und Hamlolsgürtncr in 
Liinuhurg, von Sinnen der Viola tricolor maxiuia, bei, 
welche wir der Beachtung angelegentlich empfehlen. 
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DmootI fler indisctien Azaleen. 

Erscheint in monntliclion Lieferungen, 
llei'uusgegcbcn durch Auguste van Geert, 
Fuubonrg d’Anvcrs, Geilt, ßelgicn. 

Dieses prachtvolle illustrirtc Werk enthiilt die Ab¬ 
bildung und Beschreibung der besten älteren und neueren 
Varietäten von indischen Azaleen und bildet ein prächtiges 
Album sowol für die Bibliothek nls für den Salon. Den 
Liebhabern und Züchtern dieser beliebten Pflnn/.o wird es 
gewiss willkommen sein. 15 

Preis 24 Mark pro Jahr. 


Prof. Tasclionbcrg’s Insekten-UOchcr! 

Verlag von M. Ilcinsiii*. in Uromcn. 
UnontUolirllcli für ßiirinor und GnrtonUosU/.or. 


Entomologie 

für Gärtner und Grnrtonfroundo 

oder 

Nalurgoschlchio der dem Gartenbau schädlichen Insekten, Würmer elc., 
sowie Ihrer natürlichen Feinde, nebst Angabe der gegen crslere 
anzuwendenden Schutzmittel 
von l’rof. l»r. E. T„ Tasclicnbcrg. 

Mit 121) Holzschnitten 

Gr. 8”. Geh. 8 M., in Kolliko geh, 9 M. 25 Pf. 

Wlo ilor l.ondwirt, eo bot nueb ilor Gärtner einen fast, tm- 
iintcrbroclicnen Kampf zu bestellen gegen eine Menge von Arien 
schädlicher lueoktcn. Es verdient deshalb vorstehendes Huch 
diu grösste Aufmerksamkeit von seiten der Gärtner mul nllor 
Gnrtonfreimilo, indem ca gründliche Kcnntniss Uber die Natur 
und Lebensweise der Kulturfeindo verbreitet. 

Zugleich empfehlen wir allen, welche sich besonders für 
Insektenkunde Interessiren, das grosso 1880 orechirneno Work 
lies berühmten Entomologen: 

Praktische Insekten-Kunde 

in fünf Teilen. 

Komplot geh. 28 M., in [lolbfrabd. geh. 2G M. 

Hieraus einzeln: 

Teil 1. Einführung in dio iosektookundo. 8 M. 80 Pf. 

Teil II. Dio Küfer und Hautflügler, (i M. 20 Pf. 

Toll Ili. Dio Schmetterlinge. 5 M. 

Teil IV. Zwcillügler, Netzflügler, Kankcrfc. 4 M. 

Teil V. Dio Schnabclkcrfe, flügellose Parasiten und anhangs. 
weise einiges Ungeziefer. General-Ucgiatcr. 4 M. 

Korner empfehlen wir Prof. Dr. Tasclicnbcrg'«: 

l)ic Hyinonoptcrcii Deutsclilnmls. 

Wegweiser für nngohendo llyinenoptcrulugeu. 

Geb. 4 M. 50 Pf., geh. 5 M. 75 Pf. 


Zu beziehen gegen Einsendung des lletrages vom llureuu 
des deutschen Gärtner-Verbundes, liuchboiiilliing für Gartenbau 
und llotoiiilc in Erfurt. 478 


Werlte Uber Itoscnkultnr. 

l)io Kose, ilire Geschichte, Arten und Verwendung, nebst 
einem Vei7.cichni.su von fünftausend beschriebenen 
Gurtonrosen. Von Th. Nietncr. Mit 100 Holz¬ 
schnitten im Text mul 12 Furbunilruckbildurii mich 


AquarcUcu von Marin Endel 1. Ein prachtvoller 
Quiutbnnd. Preis kart. 30 M., geh. mit Gohlschn. 35 61. 

Keyiiulil lloln’s Buch voll ilor Hose. Nach der sechsten 
Auflage des englischen Originals übertrugen von Dr, 
F. Worthinnnn. Preis 5 M., geh. 0 M 50 Pf. 

Her lhisoiilVonnll. Vollständige Anleitung zur Kultur der 
Rosen im freien Lande und im Topfe, zum Troiben der 
Rosen im Winter, sowio Beschreibung und Verwendung 
der schönsten neuen und alten Arten der systematisch 
geordneten Gattungen. Von J. Wessel h üft. Mit. 
40 in den Text eingedruckten Abbildungen. Fünfte 
vermehrte und verbesserte Auflage. Geh, 4 M. 

Dio ltoso, ihre Behandlung, Zucht und Pflege etc. Von 
Dr. phil. A. Oeltlkors. Mit IG Abbildungen und 
einer kolorirten Tafel der den Rosen schädlichen In- 
sektou. (Nach der Natur gezeichnet von II. Müller.) 
Nebst Vorwort von II. Jäger. In ilhistrirtcm Um¬ 
schlag, gell. 2 M. 50 Pf. 

Ksilochlsmtts ilor Kosciiziichf, Von 11. Jäger. Voll¬ 
ständige Anleitung über Zucht, Behandlung und Vor¬ 
wendung der Rosen im Lnudc mul in Töpfen. Mit 
52 in den Text gedruckten Abbildungen. Preis 2 M. 

Di« Rost). Geschichte und Symbolik in ethnographischer 
und kulturhistorischer Beziehung. Von Dr. M. J. 
Schleiden. Preis 8 M. 


Kmigllsto tlor edelsten Rosen. Von Fr. Schneider. 
Zweite Auflage. Prois 3 M. 

lieber die Kultur der Rosen In Töpfen. Von William 
Paul. Aus dem Englischen übersetzt und mit einem 
Anhang versehen von A. Courtin. Mit 7 Holz¬ 
schnitten und Plan zu einem Rosengarten. Preis l M. 

Die Kultur ilor Rose in ihrem ganzen Umfange, nebst 
Anatomie und Physiologie der Pllunzon, Beschreibung 
der schädlichen und nützlichen Tiere und 25 Abbild, 
auf 2 Tafeln. Von P. W. Sch uch. Preis 1 M. 80 Pf. 


Dio Rose, deren Geschichte, Verbreitung, Kultur, Ver¬ 
mehrung und Treiberei. Von Carl Jtil. Potzold. 
2. Auflage. Preis 1 M. 50 Pf. 


Kurze Anleitung zur Veredlung mul Pflege ilor Rosen 
und Obstbiiumc. Von C. Voss. 5. Auflage. Mit 
einer Stcintnfel, Preis GO Pf. 

Dio Rose. Von Carl Schulze. Kurze Anleitung zu)' 
Kultur der Kose im freien Lande und im Topfe- 
Mit einer Steintafol. Preis 00 Pf. 


Gegen Einsendung des Betrages zu beziehen durch das 
Bureau dos doulselion Gärtner-Verbundes in Erfurt 


l»cr NuclMlriicK »Uintiilllclicr Arllltul ilor „l»c»»«*cli«*n fttirtiiur-ZcItniii;“ nili (Inn llcllilnlt 
__Im.-mmlcrcr SH-nolmilgmu.- ilor llcilnUlloii ucxlntirt. 


,l»cr ll.iiiszarlcn *' I HL mir mit 


Eigontum des deutschen Giirtacr-Vcrbaiidcs 
Kommissionsverlag von Hugo Voigt in Leipv.ltr, Buchhandlung für Lund Wirtschaft 
_ Gartenbau und Forstwesen. 


D Xinn* Z i‘ lu ° e e«'l>oint rnn I.. 10. uud 20. cidos jeden Monats ,n der Stärke von 2 und 1 '/■ iloßcn und in einer AuflOKO 
von 4100 Excm] nren Abonncmontspre.s durch liochhandol und Post jährlich 7 M., hnll.jährlich 3 M. 50 l'f., c.nzelno Nummern 80 Pf. 
Das Uuroau des doutschon Gärtnor-Vorbandoe tu Erfurt, sowio die Vcrlagsbandlung von Ilugo Voigt in Leipzig senden für 
Uesen Uctrag d.c Zeitung franko per Krciuband. Dio Verbandsmitgl,oder erhalten die Zeitung In? 5 M. franko zueosandt durch Vermittlung 
des Verbandes. - Anzcrgegobühren 25 Pfg. Tür die gespaltene Korpuszcilo oder deren Raum, für die Verbandsmitglicdcr 15 l'fe Offonn 
_ btcllon unaorer Abounen ton werden frei aufgenommen. b b 

Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. - Druck von A. Stcnger in Erfurt. 
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1. Juli 1882. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit Hem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den börgerlichen Gartenban, für Binnen-, Obst- nnd ßemösetnltnr. 

Redigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Vereins-Korrespondenten und der Herren Rieh. An, Manila; Dr. Pani Gabler, Zwätzen liei Jena; J. Brnckhans 
Obergärtner, Twiokenham, London S. W.; II. Correron, Uarteninspektor, Genf (Schwei«); Frans llohm, Obergärtner in Gelnhausen 
Fr. Thlenemann, Monte Carlo; E. Kuder, Obergärtner am kaiscrl. botan Qartcu in St- Petersburg; G. H. Flenner, Obergkrtncr 
Obcrurael bei Frankfurt a. M.: Karl Eiehler, Obergirtner, Karlstadt a. M.; Oskar Held , Obergärtner Aarau ( Schwei« I, Fr. HelnseImanu 
Seminargärtnor, Mariaberg bei Rorschach (Schweiz); A. Hermes, Garteninspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Jannoch, Kunst 
und Handelsgärtner, Dersingham (England); E. Kaiser, Kunst- und Handelsgärtner, Leisnig; G. Kittel, Gartenbaulehrer in Köln; 0. Kohl 
Obergkrtncr iu>Dreeden; W. Lauche, Garteninspektor in Potsdam; C. Schmidt, Obergirtner, Erfurt; H. Rothe, Obergärtner, Erfurt 
G. Schild Her, Kunstgönner, Hannover; D. Schmidt, Obergkrtner. Züllohow bei Stettiu; Dr. P. Sorauer, Proskau; ('. Sprenger, Handels 
gärtner, Neapel; C. Steinbach, Erfurt: B. Stranwald, Landschaftsgärtner, Leobschütz: A. Tlrntann, Obergirtner, Ziegenhala; J. Volck 
mann, Obergärtner, Koschmin; G. Wermlg, Kunst- und Handelsgärtner, Woking (England); C. H. Werner , Hofgkrtner, Schloss 
_ Benrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 

Verbands- Vorstand: Kotter, Obergärtner, Erfurt: G. W. L’hlnk, Obergirtner. Erfurt; Ludwig Müller, Erfurt (Bureau des 

deutschen Gärtner-Verbandes); Robert Gernhard, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner - Verbandes). 


I n li u 1 1 s v e r z e i u h n i a s: Abotiitementeangelegen- 
heit. — Verbanilsuiigelegenheiteu: Anträge ftlr die 
VerbondsversHmmlung. Neu beigetretene Mitglieder. — 
Vereinsnuchrichten: Hrauuschweig. — Die Vereius- 
bibiiotheken. — Her mit nn Lildtke, Der AuHstelltingu- 
park. — Deutsche Gärtner. XVII. Die Gebrüder Sies- 
mayer. Mit Porträts. Von H. Jäger. — J. Fus- 
angel, Die Kultur der Eucharia twuuonica. — Max 
Herb, Cmeraria hybriilu fl. jil. Mit Abbildung. — Zur 
Tu gesgesch ich te: Internationale Kosenausstellung und 
Kongress von Rosenfreunden in Antwerpen. - Anzeigen. 


Abonnementaangelegenheit. 

Mit dieser NummSr beginnt das zweite Halbjahr des 
(3. Jahrganges der „Deutschen Gärtner-Zeitung." 

Wir ersuchen diejenigen verehrten Abonnenten, die 
mir den Abonnementsbetrag für das erste halbe Jahr ent¬ 
richteten, um rechtzeitige Einsendung des Betrages für 
das zweite Halbjahr. 

Im Falle ein weiteres Abonnenientnicht.be- 
absichtigt wird, erbitten wir sofortige Abmeldung. 

Die Annahme der am 1. luli und später erscheinenden Nummern 
der „Deutschen Gärtner-Zeitung" verpflichtet zur Zahlung des 
Abonnementsbetrages fUr das zweite Halbjahr. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 

V erbandsangelegenheiten. 

Anträge für die Verbandsversammlung. 

Ausser den Vereinen, die in der letzten Nummer 
bereits genannt sind, sandten noch Anträge ein: der Verein 
in Leipzig und gemeinschaftlich die Vereine in Hamburg. 


Hamburg-Eppendorf, Mamburg-Uhlenhorst, Altona und 
Wandsbek. 

Von persönlichen Mitgliedern des Verbandes sind bis 
jetzt Anträge nicht gestellt worden. 

Das Bnreau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Heu beigetreteno Mitglieder. 

Monat Juni. 

Verein „Elbflora" in Magdeburg mit 25 Mitgliedern. Korrespon¬ 
dent: Otto Karg, Kuoslgärtner, Neustadt-Magdeburg, 
Mittagstrasse 15. 

Verein „Horlulania“ in Eisleben mit 56 Mitgliedern. Korrespon¬ 
dent: A. Stolze, Kuoslgärtner, Helfta bei Eisleben. 

Ferner die Herren: 

R. Abel, k. k. Hof-Handelsgärtner, Uielzing bei Wien. 

J. App old, Knnstgärtner, Strassburg (Kleist). 

H. Arlt, Obergärtner, Bad Reiner« in Schieden. 

B. Baake, Kunstgärtner, Oppin bei Halle a. S. 

W.Beckmann, Kunslgärtner, Thiated (Dänemark). 

Carl Brand, Kunstgärtner, Sagan (Schlesien). 

G. Braul, k. böhm. Landesparkgärtner, Bubenc bei Prag. 

Otto Dannenberg, Knnstgärtner, Magdeburg. 

H. Doden, Kunslgärtner, Arle (Hannover). 

A. Emmler, Scblossgärtner, RaudDitz in Schlesien. 

Julius Fischer, Handelsgärtner, Stuttgart. 

Friedr. Filsch, Kunstgärtner, Berlin. 

J. Freitag, Knnstgärtner, Lauterbsch a. Rügen. 

Max Gareits, Kunstgärtner, Eltville (Rbeingau). 

L. Gesemann, Kunslgärtner, Schönweide in Holstein. 

Gebrüder Grob, Handelsgärtner, Wittenberg. 

Haack & Müller, Baumscbulbesitaer, Trier. 

A. Helfricbt, Kunstgärtner, Cöslin. 

H. C. A. Hellemann, Samenhandlung, Bremen. 

H. Hollbach, Handelsgärtner, Aachen. 

Cb. Jeger, gräfl. Obergärtner, Süncbing (Baiern). 

A. Janicke, Obergärtner, Krefeld. 

Aug. Kalle, Handelsgärtner, Stassfurt. 

Kliogbammer, Holzbildhauer, Willershausen (Thüringen). 

E. Ktingner, Kunstgärtner, Selka (Sachsen - Altenburg). 

Fr. Krey, Kunstgärtner, Düsseldorf. 
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A. K6nnicke, KunetgSrtner, SaUbacb bei Saarbrücken. 

Adolf Kühn, Eanitgärtner, Stalbarg (Reou). 

Aag. Karzke, KouatgSrtner, Mebraro bei Vörde (Weztftlen). 
Franz Kuaabach, Kunatgtrtiier, Stekna (Böhmen). 

Faul Lemeke, Kunstgartner, Neu-Coschatz bei Dreadeo. 

A. Lenach, Kunstgartner, Bornhflved (Holatein). 

J. F. Looek, Handelag&rlner, Berlin. 

LooTmana ft Zonen, Baumachnlbeaitaer, Ondenboach (Holland). 
Fr. Lader, Kunstgartner, Hoya a. d. Weaer. 

H. Maurer, Bofgtrtner, Jena. 

A. Maurer, Kunstgartner, Sionerahaoaen (Sachsen-Meiningen). 
Ferd. Moliacb, Handelsg&rtner, BrQnn in Mahren 
Franz Morkramer, Obergartner, Gutachdorf (Schlesien). 

P. Neumann, Schlosegartner, Lampersdorf (Schlesien) 

W. Oll, Kunstgartner, Schöneberg bei Berlin. 

Georg Petereil, Kunstg&riner, Berlin. 

F. Pieper, Eunstgarlner, Pirna (Sachsen). 

R. Platt, Eunstgarlner, Arnstadt. 

A. Priester, Eunstgarlner, Stuttgart. 

Carl Reimer, Kunatgtrtoer, Daozig. 

Wilb. Ranze, Euaslgartaer, Schlemmin (Pommern). 

Ant. Sandbofoer, gr4fl. Obergartner, Bruck a. d. Leitha. 

Julioa Schatrky, Obergeh Ulfe, Bad Ems. 

G. Scbleiaener, Kunstgärtner, Roaalaa in Anhalt. 

H. Schneider, Handelagärtaer Hamborg 
J. H. Speck, Fischeln bei Crefeld. 

B. Staaa, Kunstgartner, Wildpark bei Poladam. 

Galt. Stegmann, Kunstgartner, Annaberg (Sachsen) 

Frans SteinhSfer, Kunstgartner, Rieben bei Betel. 

J. Thomalla, Schloaagtrtner, Otterwisch in Sachten. 

Paul Ullrich, gräfl. Obergartner, Groaa-Strehlitz (Schlesien). 
Aug. Ursel), Riltergutsbeaitzer, Nagurren (Oatpreuaaen). 

E. Woidemann, Eunstgarlner, Schwiechelt bei Peine. 

Ernat Weist, Kunstgartner, Marienrode (Keg.-Bez. Kastei). 

H. Welke, Kunstgartner, Kattowilz (Schlesien). 

Aug Woiff, Kuoatgartoer, Lekow (Pommern). 

C. Woiff, Euoatgärtner, Berlin. 

Ernet Wulichner, Kunstgartner, Niederlössnitz bei Dresden. 
Wilh. Ziegler, Samenhandlung, GSrlitz (Schlesien) 


V eremsnachrichten 

Braunschwefp. Unter Girtnerrerein feiert am 2. Juli er. 
aein erstes Stiftungsfest und ladet hierzu a4mmüiehe Mitglieder dea 
Verbandet ergebenst ein. Der Ball findet im Saale dea „Weiaaen 
Roases“ statt. Anfang 5 Uhr. I. A.: Der Vorstand Johannes Korn. 


Die Vereinsbibliotheken. 

Neben Vorträgen und Lehrkursen bietet sieb den 
Vereinen kein geeigneteres Mittel zur Verwirklichung 
ihrer Zwecke, als wie der Besitz und die Nutzbarmachung 
einer guten Bibliothek. Es wird dies auch von den 
Vereinen erkannt und ist bei den meisten das Bestreben 
vorhanden, in den Besitz einer Büchersammlung zu ge¬ 
langen, wie wir dies aus den an uns gerichteten Gesuchen 
um Bücherspenden zu ersehen vermögen. Nun scheint es 
jedoch, als ob seit der Zeit, da eine Anzahl Vereine durch 
Vermittlung des Verbandes mQhelos in den Besitz wert¬ 
voller Bibliotheken gelangten, in manchen Vereinen im 
bequemen Vertrauen auf die Fürsorge dea Verbandes die 
eignen Kräfte für Beschaffung einer Bibliothek nicht in 
dem Masse angespannt werden, wie dies notwendig ist, 
um ein befriedigendes Ergebniss zu erzielen. 

ln jener Periode unseres Verbandslebens, wo der 
Zuwachs an Vereinen im Jahre einen oder zwei oder 
höchstens drei betrug, war der Verband in der Lage, den 
Gesuchen um Zuwendung von Büchern in ausgiebiger 
Weise entsprechen zu können und sind damals auch einer 
Reihe von Vereinen, z. B. London, Königsberg, Wandsbek, 
Trier, Hamburg-Uhlenhorst, Nienstedten etc., zumteil 
sehr wertvolle Sammlungen überwiesen worden. Jetzt, 
wo der Zuwachs im Jahre auf das drei- und vierfache 
der früheren Ziffer gestiegen und sich in der kommenden 
Zeit infolge der lebhaften Bestrebungen für Gründung 
netter Vereine noch erheblich steigern wird, jetzt, wo die 


Quellen, aus denen früher entbehrliches literarisches Material 
reichlich floss, durch vielfache Inanspruchnahme langsamer 
fliessen, wo zudem dem Verbände die Pflicht obliegt, auch 
das Interesse der persönlichen Mitglieder durch Begründung 
einer Verbandsbibliothek wahrzunehmen, die auch für das 
Bureau als notwendiges Handwerkszeug erforderlich ist, 
wird es für den Verband schwieriger, die Wünsche um 
Ueberweisung von Büchern in umfassender Weise zu er¬ 
füllen. Es wird zwar eine Aenderung ein treten, sobald 
die Verbandsbibliothek zu einiger Vollständigkeit gelaugt 
ist; denn wie sich jetzt schon hin und wieder Doubletten 
vorfinden, wird dies mit fortschreitender Kompletirung der 
Bibliothek häufiger Vorkommen und das abgebbare Material 
danu reicher werden. — Doch darüber dürfte noch einige 
Zeit verstreichen, bevor die Fürsorge des Verbandes aus¬ 
schliesslich den Vereinsbibliotheken zu gewandt werden kann. 
Es ist ganz selbstverständlich, dass der Verband jede sich 
nur darbietende Gelegenheit benutzen wird, um zur Be¬ 
gründung und Ergänzung von Vereinsbibliothekeu das 
möglichste beizutrageu. Aber auch den Vereinen fällt 
die Pflicht zu, alle Kräfte anzuspamten, alle Mittel atts- 
zunutzen, um durch eigne Tätigkeit zu einer guten 
Bibliothek zu gelangen. 

Für die Ergänzung der Bibliothek auf Kosteu der 
Vereinskasse sollte der Plan festgestellt und inne¬ 
gehalten werden, dass die fünf grossen Fächer: Botanik, 
Landschaftsgärtnerei, Blumenzucht, Obstbau und Gemüse¬ 
bau (von der Aufzählung deren Unterabteilungen wollen 
wir absehen), alljährlich mindestens um ein gutes Werk 
vermehrt werden, damit die Bibliothek in allen ihreu 
Fächern eine gleichmässige Ergänzung erfährt. 

Es ist sodann die Beachtung des antiquarischen Marktes 
zu empfehlen, auf dem oft nur unbedeutend beschädigte, 
wertvolle Werke zu billigen Preisen zu erstehen sind. Da 
es jedoch den Vereinen schwer fallen dürfte, schnell einen 
Ueberblick über die Angebote zu gewinnen, um heraus¬ 
zufinden, wo am vorteilhaftesten einzukaufen ist, so mögen 
die kauflustigen Vereine das Verbandsbureau beauftragen, 
vou den vorkommenden Angeboten Mitteilung zu raacnen 
oder dasselbe anweisen, gewünschte Werke vorkomraenden 
Falls zu kaufen. Derartige Aufträge müssen stets schnell 
erteilt werden, da antiquarisch angebotene Werke in der 
Regel nur in einem Exemplar vorhanden sind. Wir 
werden versuchsweise? — um den Vereinen entgegen zu 
kommen — gelegentlich eine Liste der im antiquarischen 
Buchhandel vorhandenen Werke veröffentlichen. 

Um der Bibliothek ausserordentliche, die Vereinskasse 
nicht belastende Zuwendungen zu machen, ist die Ver¬ 
anstaltung von Verlosungen neuersdiienener oder älterer 
wertvoller Werke unter den Vereinsmitgliedern zu em¬ 
pfehlen. Es muss die Einrichtung der Verlosung derart 
getroffen werden, dass durch den Losverkauf der für die 
Beschaffung des Werkes für die Vereinsbibliothek er¬ 
forderliche Betrag als Ueberschuss erzielt wird. Derartige 
Glücksproben finden erfahrungsgentäss — wenn sie nicht 
gerade in jeder Sitzung veranstaltet werden — schon in 
Berücksichtigung ihres guten Zweckes den Beifall der 
Mitglieder, und neben Bereicherung der Vereinsbibliothek 
wird auch noch der weitere Zweck: Verbreitung guter 
Bücher im Mitgliederkreise erreicht . 

Dann empfehlen wir noch, die Pflege der Geselligkeit 
für die Vereinsbibliothek nutzbar zu machen. An den 
Unterhsltungsabenden, die die Vereine hin und wieder 
veranstalten mögen, um ihre Mitglieder im geselligen 
Verkehr einander näher zu briugen, um auch einmal den 
Frohsinn, die heitere Lebensfreude zur Geltung kommen 
zu lassen, um die Gelegenheit zur Entfaltung der gesell¬ 
schaftlichen Talente zu geben und damit ein neues Binde¬ 
mittel für die Mitglieder zu schaffen, mag zum Besten 
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der Vereinabibliothek ein Eintrittsgeld erhoben werden, 
welches gern gezahlt werden wird, wenn es auch die 
Höhe dessen übersteigt, welches sonst in der Regel zur 
Deckung der Unkosten erhoben wird. Man hüte sich 
jedoch davor, die geselligen Vergnügungen überwuchern 
zu lassen; die Vereinstätigkeit darf durch dieselben auch 
nicht in der leisesten Weise beeinträchtigt werden. 

Ein anderes, einen guten Erfolg in Aussicht stellendes 
Mittel zur Bereicherung der Vereinsbibliothek, welches 
auch der Verband in Anwendung bringt, ist das, durch 
direkte Zuschriften oder Rundschreiben an Personen, bei 
denen man ein Interesse für die Vereinsbestrebungen 
voraussetzen darf, gerichtete Ersuchen um Bücher- oder 
Geldspenden für die Vereinsbibliothek. Dieses Mittel wird 
umso mehr Erfolg haben, je bekannter der Verein in 
seinen Zwecken, seiner Tätigkeit und seinen Leistungen 
am Orte seines Domizils ist. Dafür zu sorgen, dass der 
Verein bekannt, dass Sympathie für die Bestrebungen 
des Vereins in den weitesten Kreisen erweckt und er¬ 
halten wird, ist eine der wichtigsten Aufgaben des Vereins.* 
Derselbe muss darauf bedacht sein, dass die Ergebnisse 
seiner Tätigkeit in die Oeifentlichkeit gelangen, er muss 
darnach streben, für seine Pläne, für seine Wünsche und 
Hoffnungen auch in den Kreisen warmherzige Förderer 
zu gewinnen, die der praktischen Gärtnerei ferner stehen. 
Ein Verein darf dem Gedanken nicht Raum geben, als 
interessirten seine auf spezielle Fachfortbildung gerichteten 
Bestrebungen andere Kreise nicht. Es muss stets der 
Gedanke der herrschende sein, dass das Streben nach 
Fachfortbildung ein Teil des unsere Zeit kennzeichnenden 
Strebens nach Verbreitung allgemeiner Bildung ist, welches 
jeder Wohlmeinende gern unterstützen wird, besonders 
wenn ihm die Veranlassung dazu nahe gelegt wird. Es 
werden dergleichen Bittgesuche von grösserem Erfolge 
sein, wenn der Verein sich nicht darauf beschränkt, nur 
rein gärtnerische Werke zu sammeln; naturwissenschaft¬ 
liche, geographische, volkswirtschaftliche, überhaupt alle 
Werke belehrenden Inhalts gehören ebensowol in die 
Bibliothek, wie Gartenbücher. Ein Verein sollte jede 
Hich darbietende Gelegenheit zu derartigen Erwerbungen 
ausnutzen und hat er hierzu um so mehr die Verpflichtung, 
da den Gärtnergehülfen wegen ihres bescheidenen Ein¬ 
kommens und der ihneu knapp zubemessenen Freizeit die 
Ausnutzung anderer Gelegenheiten zur Aneignung einer 
allgemeinen Bildung sehr erschwert ist. 

Es befindet sich in dem Besitze mancher Personen 
oft eine Anzahl für diese entbehrliche Werke, die für 
eine Vereinsbibliothek von grossem Werte sind; eB werden 
dieselben gern hergegeben werden, wenn das Ersuchen 
darum unter Darlegung der beabsichtigten Verwendung an 
die Eigner herantritt. Wir empfehlen diese Art der Werbung 
zu recht vielfacher und umsichtiger Benutzung angelegent¬ 
lichst. Es muss jedoch praktisch dabei verfahren und 
besonders die Ablieferung der Spenden den Geschenk- 
gcbero möglichst erleichtert werden. Ala der einfachste 
und zudem erfolgreichste Weg hat sich noch immer der 
erwiesen, wenn im Zirkular bereits mitgeteilt wird, dass 
an einem bestimmten Tage Mitglieder des Vereins zwecks 
Vorfrage und eventueller Entgegennahme der dem Verein 
zugedachten Spenden sich einnnden werden. 

Mit der Zusammenbringung einer guten Bibliothek 
ist jedoch noch nicht genug geschehen, es muss den 
Mitgliedern dieselbe auch in leichtester Weise ausnutzbar 
gemacht werden und dazu gehört die Beschaffung eines 
übersichtlich geordneten Kataloges. Die meisten Vereine 
besitzen nur ein Buch, in dem die vorhandenen Werke 
in bunter Reihenfolge handschriftlich eingetragen sind. 


* Heber lokale Vereinehericbte demnächst ausführlicher 


Während der kurzen Zeit, die in den Sitzungen dem 
Bücherumtausch gewidmet werden kann, ist es dem Ein¬ 
zelnen nicht möglich, sich über die vorhandenen Werke 
und schriftlich niedergelegten Vorträge zu informiren, da 
das Bibliothekbuch von mehreren gleichzeitig beansprucht 
wird. Zudem fällt es dem mit der Literatur minder 
Vertrauten schwer, sich aus manchen Büchertiteln und 
Vortragsüberschriften ein Urteil über den Inhalt zu bilden. 
Es ist nicht nötig, dass der Katalog durch den immerhin 
kostspieligen Buchdruck hergestellt wird, ein durch Ueber- 
druck (Autographie) hergestellter leistet dieselben Dienste. 
Die Hauptsache bleibt, dass jedes Mitglied im Besitze 
eines Verzeichnisses der in der Vereinsbibliothek vor¬ 
handenen und nach Fächern geordneten Werke und Vor¬ 
träge ist, um in Ruhe und mit Ueberlegung eine Wahl 
treffen zu können. 

Ueber die zweckmässigste Einrichtung des Katalogs, 
die Einreihung der Werke in verschiedene Fächer etc. 
können wir hinweggehen, da hierfür ein gutes Muster 
in dem Kataloge der Bibliothek des Gärtnervereins „Flora" 
in Erfurt vorhanden ist, den wir auf Wunsch den in¬ 
teressirten Vereinen gern übermitteln werden. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Der 

Von Hermann LQdtbe in Breslau. 

AIb im Jahre 1873 der furchtbare Krach über die 
wiener Weltausstellung hereinbrach, da hätte man meinen 
sollen, nun sei es für lange Zeit vorbei mit den grossen 
Schaustellungen, welche die Völker zum friedlichen Wett¬ 
kampf herausfordern. Aber weit gefehlt! Noch ist kein 
Jahrzehnt verflossen und die Ausstellungen wachsen empor 
wie die Pilze, allerdings, auf deutschem Boden wenigstens, 
in verjüngtem Massatalie. Es sind nicht die Völker, welche 
um die Palme des Sieges ringen; es sind die Bewohner 
ein und derselben Provinz, oder gar nur einer einzigen 
grossen Stadt, welche die Erzeugnisse ihres Fleisses, ihrer 
Einsicht zur Schau stellen. Und was noch mehr: die 
Sache geht! Bleibt auch ein Defizit nicht ganz aus, so 
nimmt es doch nicht riesige Dimensionen an, ja gelegentlich 
stellt sich auch ein beträchtlicher Ueberschuss heraus. 
Wir können mit Sicherheit anuehmen, dass die grossen 
Ausstellungen nicht mehr von der Tagesordnung ver¬ 
schwinden werden und bei dem nicht unbedeutenden An¬ 
teil, der der Gärtnerei bei einem derartigen Unternehmen 
nun einmal naturgemäss zufällt, hat es wol eine gewisse 
Berechtigung für sich, wenn wir diese Angelegenheit hier 
zur Sprache bringen. 

Wir schicken voraus, dass die gärtnerische Tätigkeit 
hierbei nicht in erster Linie steht; das ist dem Baufach 
Vorbehalten. Andererseits aber ist die Folie, welche die 
schöne Gartenkunst diesen Schaustellungen verleiht, doch 
ein so wesentlicher Faktor, dass dieselbe mit nebensäch¬ 
licher Beachtung nicht abgefunden werden kann. Wir 
halten bei Feststellung der Entwürfe für unerlässlich, dass 
auch der gärtnerische Rat eingeholt werde, geschähe es 
auch nur des Kostenpunktes wegen. In’s Blaue hinein 
geplante Dinge können sich bitter rächen Die landschaft¬ 
lichen Entwürfe des Baumeisters, die wir immer als die 
Arbeit eines gewandten Zeichners ansprechen müssen, 
werden, so laDge sie sich in geraden Linien und Kreis¬ 
bogen bewegen, fast immer den Beifall des Laien finden; 
das ist uns in unserer Praxis zu oft vorgekommen. Diese 
Entwürfe haben aber meist dieselbe Eigentümlichkeit: sie 
würden wundervolle Plafonds Bbgeben; ihre Verwirklichung 
muss scheitern an der Sprödigkeit des Materials. Dem 
Zeichner ist durchaus kein Vorwurf zu machen, er be¬ 
herrscht eben nicht dos Material. Ausdrücklich aber wollen 
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wir an dieser Stelle hervorheben, wie hoch wir die grossen 
Verdienste schätzen, welche englische Baumeister — und 
wir stellen namentlich Rep ton hoch — in früherer Zeit 
sich um die Landschaftsgärtnerei erworben haben. Seit¬ 
dem dieselbe aber in ihrem Entwicklungsgang sich ge¬ 
zwungen sah, nach festen Normen für ihr Schoflen zu 
suchen, hat das Parkmachen aufgehört ein Tummelplatz 
blosser Pbantasie zu sein. 

Wenden wir uns nun der praktischen Seite der Sache 
zu, so sind die ersten Fragen (die Finanziirung geht uns 
hier nichts an); Wie gross muss der zu wählende Platz 
sein? wo soll er liegen? 

Bei Beantwortung der ersten Frage handelt es sich 
eigentlich nur um die Festsetzung eines Minimums, welches 
in beschränkterem Raume noch die nötige Entfaltung ge¬ 
stattet. Als ein solches Minimum möchten wir eine Fläche 
von 4 Hektaren bezeichnen, wobei wir von folgenden 
Erwägungen ausgeheu. Das Hauptgebäude, welches doch 
auch in seinem Grundriss immer eine gewisse Gliederung 
zeigen wird, die sich auch auf die äussere Umgebung mit 
Promenade, Erdschüttungen, Dossirungen erstrecken muss, 
beansprucht mit seinem gesammten Zubehör eine Fläche 
von mindestens 2 llektnren, wenn das Ganze nicht ge¬ 
drückt sein soll; hat man statt eines grossen Gebäudes 
mehrere kleinere, so dürfte die wünschenswerte Fläche 
eher mehr betragen. Für Bämmtliche anderen Baulich¬ 
keiten, wie Pavillons, Tempel, Restaurationen etc. und 
die gärtnerischen Anlagen rechnen wir ebenfalls mindestens 
2 Hektare. Dies alles auf dem Raume von 4 Hektaren 
geschickt unterzubringeu wird immerhin einiges Kopf¬ 
zerbrechen verursachen und jeder wird froh sein, dem 
ein grösseres Terrain zur Verfügung steht, 

Die zweite Frage; Wo soll der Ausstellungsplatz 
liegen? hängt von der Nähe eines Bahnhofes ab, welche 
womöglich die Einführung von Geleisen gestattet. Hat 
mau ilie Wahl zwischen mehreren Bahnhöfen, so muss 
die bequemere Verbindung mit den verschiedenen Stadt¬ 
teilen und Strassen entscheiden. 

Ein Hauptgewicht ist auf den ersten Blick zu legen, 
den der Besucher beim Eintritt in die Ausstellung hat; 
er muss sofort eine Art Ueberblick Uber die Situation im 
grossen uud ganzen erhalten; nichts ungünstigeres gibt 
es, als wenn das Auge sofort an einem Zaun, einer 
Bretterwand haften bleiben muss. Breite Wege müssen 
sofort beim Eintritt das Zerstreuen grosser Massen in 
verschiedenen Richtungen ermöglichen; schmale Wege sind 
gänzlich zu vermeiden. Ausstellungswege sind nicht zu 
trautem Einherwandeln für Liebende geschaffen. 

Was die Bepflanzung angeht, so dürften wol nur 
wenige Städte iu der Lage Nürnbergs sein, dass sie ihre 
Ausstellung in einen vorhandenen alten Park verlegen 
können; in der grossen Mehrzahl der Fälle findet kaum 
eine Art Anlehnung an altes Gehölz statt. Als Regel 
kann gelten, dnss der Ausstellungsplatz auf einer un- 
bestandenen Fläche angelegt werden muss. Da richte 
man denn sein Augenmerk für die Hauptwege auf Bäume, 
die einesteils zeitig grün werden, andernteils im Laufe 
des Sommers aber doch so viel Laub machen, dass den 
Besucher wenigstens die Ahnung anwandelt, diese Bäume 
könnten einmal Schatten geben. Um die Auswahl von 
Gehölzen für grosse Massen- und Deckpflanzungen braucht 
man weniger besorgt zu sein, da Ausstellungen vor Mitte 
Mai nicht eröffnet zu werden pflegen und um diese Zeit 
rühren sich ja auch die spät austreibenden Gehölze. Eine 
Hauptrolle ist den Nadelhölzern beschieden; sie haben, in 
erforderlichem Masse verwendet, jedenfalls die wohltätige 
Wirkung, dem Auge den Durchblick bis an die fernste 
Grenze des Platzes zu wehren. Uebrigens glauben wir, 
die Unternehmer tun hinsichtlich der Bepflanzung am 


besten, sich mit einer grösseren, leistungsfähigen Baum¬ 
schule in Verbindung zu setzen; jede ältere, grosse Baum¬ 
schule hat stärkere Bestände aufzuweisen, mit denen der 
Sache nur gedient sein kann und deren Räumung ihr 
selbst willkommen ist; ausserdem wird sie, was sie selbst 
nicht hat, sich jedenfalls dem Zwecke entsprechend ver¬ 
schaffen. Damit sind aber die Unternehmer der An¬ 
stellung eines sachverständigen Gärtners nicht enthoben; 
für einen solchen wird immer hinreichend zu tun sein. 

Sehr schwierig zu behandeln ist der vor dem Haupt- 
portal liegende Teil der Anlagen, weil dieser mit Recht 
gleichzeitig als Ausstellungsplatz für die gärtnerischen 
Leistungen angesehen wird. Wo könnten sie auch wol 
besser zur Anschauung gebracht werden? Hier hüte man 
sich vor nllen Dingen, den kleinen Hundeisgärtnern all¬ 
zuviel zuzumuten; die Rechnung könnte leicht trügen, 
denn der Mann, der im Schweisse seines Angesichts für 
die Bedürfnisse des nächsten Tages arbeiten muss, ist 
nicht imstande, eine ganze Saison hindurch etwa ein 
Teppichbeet von einiger Grösse tadellos zu erhalten. Der 
Wert, welchen dasselbe reprüsentirt, übersteigt seine 
Kräfte. Dieser sehr wichtige Teil der Dekoration muss 
anderen Kräften überwiesen werden; in der reichen Handels¬ 
stadt müsste man versuchen, die Gärten der Patrizier, in 
der grossen Provinzialstadt die des grossen Grundbesitzes 
diesen Zwecken dieustbnr zu machen; kann man dus aber 
nicht mit einiger Sicherheit, so tut man wol, sein Augen¬ 
merk von Hause ans auf das zu richten, was die Pflanzen¬ 
welt an kräftigem Grün, farbigem Laub und reicher 
Blütenjiracht liefern kann. 

Wir haben versucht, in obigem unsere Ansichten 
über den Ausstellungspark vom fachmännischen Stand¬ 
punkte aus darzulegen, möchten aber unsere Besprechung 
nicht schliessen, ohne noch ganz besonders folgendes zu 
erwähnen. 

Eine zur Veranstaltung einer grossen Ausstellung aus- 
erseliene Stadt wird immer, wenn die Unternehmer nicht 
einen ganz besonderen Missgriff in der Wald derselben 
getan haben, zugleich der natürliche Mittelpunkt eines 
sehr weiten Umkreises sein, der auch ohne ein besonderes 
Ereigniss viele Fremde in seinen Mauern zu sehen pflegt, 
dein ea also willkommen sein könnte., unter Umständen 
einen Platz zu besitzen, der jederzeit geeignet ist, grosse 
Massen aufziinehmen. Die Gelegenheiten aber, grosse 
Massen zusammen zu führen, werden in unseren Tagen 
imnigr häufiger, sei es durch Sänger- und Turnfeste, durch 
Tierschau, Maschinen- oder irgendwelche andere Aus¬ 
stellungen. Und all' diesen Unternehmungen für alle Zeit 
ein dauerndes und schönes Heim zu schaffen, das haben 
diejenigen in der Hand, welche eine grosse Industrie¬ 
ausstellung in's Leben rufen. Grund und Boden wird ja 
eine grosse Kommune zu einer solchen Schöpfung her¬ 
geben — der Fall Halle's, dass fremdes Eigentum heran - 
gezogen werden musste, wird ja wol ein sehr vereinzelter 
bleiben — und wird es um so eher tun, wenn der Erfolg 
der Ausstellung nicht grosse Opfer von ihr verlangt. Die 
Unternehmer müssten bei Feststellung des Planes sieh zu¬ 
nächst die Frage vorlegen: Wie hahen wir es anzustellen, 
dass wir etwas dauerndes schafteu? Und dazu ist die 
Mitwirkung des Landschaftsgartners unerlässlich. Die 
Anlage muss vor allen Dingen einen Platz erhalten, der 
gross genug ist, ein grosses Ausstellungsgebäude auf¬ 
zunehmen und auch hinreichend Raum für Anfuhr, Arbeits¬ 
latz etc. bietet. Im übrigen müsste die Anlage in freiem 
til gehalten werden, da erforderlichenfalls für Ansstellungs¬ 
zwecke ein Stück Rasen leicht kassirt und auch späterhin 
eben so leicht wieder umgegraben und angesäet ist, 
während der Schmuck an Alleen, Baum- und Strancll- 
gnippen für alle Zeit bleibt. 
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Deutsche Gärtner. 


XVII. Die Gebrtld 
Ein Doppel - 
Von H. 

Gebrüder Siesmaver heisst eine wolbekannte 
Gärtnerfirraa in Frankfurt - Rockenheim, die ihre Geschäfte 
weit über Deutschland und in die angrenzenden Länder 
ausdehnt, der wir aber besonders in Rheinland und West- ; 
falen begegnen. Ich will aber nicht die Gärtnerei der 
genannten Firma — es gibt deren viel grössere — be- 1 
schreiben, sondern die ganz eigentümliche Tätigkeit der | 


er Siesmayer. 

Lebensbild. 

Jäger. 

tümliche. In der Tat ist sie das und hat in ihrer Art 
in Deutschland wol kaum ihres gleichen, obschon es ähn¬ 
liche gibt. Heinrich Siesmayer ist Landschafts¬ 
gärtner, Garteningenieur u. s. w. nicht blos dem Namen 
nach und nebenbei, wie viele andere Gärtner, sondern fast 
ausschliesslich, führt auch die Titel königlich preußischer 
Gartenbnudirektor und grossherzoglich hessischer Hof- 



Träger dieser Firma. Beide sind in der Wirksamkeit 
ebenso wenig zu trennen, wie zwei Hände eines Menschen. 
Das anregende, unternehmende Element ist vermöge seines 
besonderen Talents der jüngere Bruder, die andere Hand, 
welche fördert und hilft, ist der ältere Bruder. Bei jenem 
entstehen weitgehende, oft kühne Pläne, hier werden sie 
bedächtig geprüft nacli ihren geschäftlichen Vorteilen und 
Nachteilen, meistens aber gut geheissen und dann mit 
allen vorhandenen Mitteln befördert, ohne dass der 
Träger der Idee mit geschäftlichen Kleinigkeiten belästigt 
wird, weil der treue Bruder darüber hinweghilft. Ich 
nannte die Firma Gebrüder Siesmayer eine ganz eigen- 


Garteningenieur. Wir werden sehen warum. Neigung, 
Gesdiick und Talent von Jugend auf führten ihn auf 
diesen Weg, und das Schicksal, Verhältnisse und Lage, 
also Glück, begünstigen seine Unternehmungen. Wäre 
Hei»rieh Siesmayer nicht in dem Frankfurt so nahen 
Boskesfceiin ansässig und wäre dieser Ort nicht 1866 
preussisch und eine Vorstadt Frankfurts geworden, so 
wäre die Firma Siesmayer nicht auf diese Höhe ge¬ 
kommen. Sie hätte wol die meisten Gärten in der Um¬ 
gegend und auswärtige angelegt, aber Heinrich Sies¬ 
mayer wäre nicht Schöpfer und Verwaltungsrat des 
..Palmengartens“ in Frankfurt und Direktor grosser Staats- 
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anstalten in den Provinzen Nassau und dessen geworden. 
Nassau und Hessen mussten fallen, um Sieemayer steigen 
zu lassen. Sieemayer bat Glück gehabt, nämlich Gelegen¬ 
heit, seine Kenntnisse und Fähigkeiten in vielen Anlagen 
geltend zu machen, das Einzige, was manchem andern 
talentvollen Gartenkünstler fehlt. Man mag ihn darum 
beneiden, aber man muss es ihm aufrichtig gönnen. 

Wir wollen nun zur Jugend der Brüder zurückgeheu. 
Schon der Vater war Gärtner und zwar, obscbon in 
kleinen gedrückten Verhältnissen in Mainz lebend, einer 
von jenen Gärtnern, die sich wissenschaftliche Bildung 
erworben hatten, halb Botaniker waren. Hätte sich die 
politische Lage zu Ende der Franzosenzeit nicht geändert, 
so wäre der Vater der Brüder Siesmayer gewiss zu 
einer höheren Stellung gelangt. So musste er, nachdem 
seine „Herrschaft" auf dem „Sande“ bei Mainz ihre 
Gärten verlor, sich weiter in kleinen Stellungen forthelfen 
und kam bo in die Nähe von Frankfurt. 

Nicolas Siesmayer, der ältere Bruder, wurde 
1815, Heinrich 1817 „auf dem Sande" bei Mainz ge¬ 
boren. Beide besuchten die Volksschule in Offenbach bis 
zum vierzehnten Jahre, beide traten 1830 bei Sebastian 
und J. Hinz in Frankfurt in die Lehre. Diese Gärtnerei 
war die beste und berühmteste weit und breit und ist es 
biB vor 20 Jahren geblieben. Da J. Hinz fast der ein¬ 
zige Gärtner der Umgegend war, welcher Gärten anlegen 
konnte und Schöpfer und Erhalter der seinerzeit berühmten 
Stadtanlagcn (Wallanlagen) war, so wurde bei Heinrich 
Siesmayer schon früh der Sinn für Landschaftsgärtnerei 
eweckt, während sich Nicolas Siesmayer mehr den 
flanzenkulturen zuneigte. Frankfurt hatte schon damals 
vorzügliche Gewerbeschulen, die von beiden jungen Gärtnern 
tieissig benutzt wurden. Ausserdem hntten sie Gelegen¬ 
heit, Feldmessen und etwas Landschuftsmalerei zu erlerneu. 
Binz, selbst ein ungewöhnlich begabter und kenntnis¬ 
reicher Gärtner, förderte den Fleiss und das Streben seiner 
Schüler in jeder Weise. 

Von nnn an gingen die Wege der Brüder lange Zeit 
auseinander. Während der ältere, Nicolas, sich in den 
grössten Pflanzengärten in Deutschlund, Belgien, Hollund 
und Frankreich arbeitend beschäftigte und in England 
mehrere Jahre verweilte, (deshalb auch noch immer mit 
grosser Vorliebe für alles Englische im Gartenwesen ein¬ 
genommen), blieb Heinrich bei Rinz, welcher seine 
Brauchbarkeit bei Gartenanlagen bald erkannte und ihn 
1835 — 1840 fast ausschliesslich damit beschäftigte. Dieses 
wurde von grösster Bedeutung für seinen Lebensgang, 
denn Heinrich Siesmayer trat gleichsam das Erbe 
von Rinz als Landschaftsgärtner der Umgegend an. 
Rinz hatte auch Aufträge aus ferneren Gegenden, und 
schickte fähige Schüler dorthin, um seine Anlagen aus- 
zuführen. Die bedeutenderen wurden Heinrich Sies¬ 
mayer übertragen. 

Nachdem der ältere Bruder aus England zurück¬ 
gekommen war, gründeten die ganz mittellosen Brüder 
eine kleine Handelsgärtnerei in dem nur eine halbe Stunde 
von Frankfurt gelegenen kurhessischen Flecken Bocken- 
heim, unweit des frankfurter Gebietes (Bockenheimer 
Warte). Sie befassten sich hauptsächlich mit Anzucht 
der in Garteuanlagen am meisten gebrauchten Gehölze, 
Obstbaume und Blumen, sowie anderen Blumen zum Orts¬ 
verkauf. ln dieser Art ist wesentlich das Geschäft fort- 
geführt worden, aber die Grössenverhältnisse haben sich 
geändert. Aus einem kleinen Grundstücke wurden grosse 
Landflächen, hauptsächlich in der Richtung gegen Frank¬ 
furt und die Main-Weserbahn, also in der Gegend ge¬ 
suchter Bauplätze, die auch grossenteils bebaut worden 
sind. Als das kleine Nest Bockenheim zur Fahrikstadt 
wurde, konnten die Brüder Siesmayer, bereits „gut 


situirt", der Stadt den Platz zum Markte und der Haupt¬ 
kirche abgeben und schmückten den weiten Platz aus 
ihren Mitteln mit Gartenanlagen. Anstatt kleiner Stadt- 
und Villengärten hatte die Finna Siesmayer auch grosse 
Parke anzulegen, ohne die ersteren aufzugeben, ln dem¬ 
selben Verhältnisse wuchs der Betrieb der Baumschulen 
und Pflanzengärtnerei, denn man bemühte sich, die am 
meisten gebrauchten Gehölze Belfast anzuziehen. Beiläufig 
bemerkt machen die grossen, ausserhalb der Grundstücke 
in uud an der Schlossstrasse von Bockenheim gelegenen 
Wildholz-Baumschulen mehr den Eindruck eines jungen 
Waldes, indem hauptsächlich einheimische Waldbäume ge¬ 
zogen werden, weil Heinrich SieBtnayer vorzugsweise 
solche verwendet. Da sehen wir grosse Flächen von 
Tannen jeder Grösse, welche, wenn es sein muss, mitten 
im Sommer verpflanzt werden. Die Lnubholzbäume werden 
nicht etwa ausgeästet, wie in vielen Baumschulen, sondern 
behalten au den Stämmen die Seitenzweige, welche nur 
eingekürzt werden. Dadurch erhält man starke, sich selbst 
haltende Stämme. Andere lässt man absichtlich mehr¬ 
stämmig und buschartig wachsen, damit sie, zu Wald¬ 
partien verwendet, wirklich wie Waldbäume erscheinen. 
Veredelte Holzarten, mit welchen viele sogenannte Land- 
schaftsgärtner ihre Anlagen überfüllen, weil sie das Neue, 
Seltene vorzugsweise für schön halten oder weil sie ihre 
Ware anbringen wollen, werden von Siesmayer in 
grossen Anlagen wenig verwendet, was wir als einen 
rossen Vorzug ansehen müssen. Nachdem die Firma 
5 Morgen zusammenhängendes, gutes Land bei Villbel 
(an der Eisenbahn zwischen Frankfurt und Friedberg) 
erworben hat, werden die grossen Baumschulen dorthin 
verlegt werden. 

Wir sehen bald die Brüder in ihrer Arbeit geteilt: 
der ältere zieht, das um meisten gebrauchte Material an, 
schafft das fehlende herbei, der jüngere verwendet es, 
wie es ihm gut dünkt. Für die zahlreichen kleinen Gärten, 
welche die Firma anlegt und unterhält, liefert die Stadt¬ 
baumschule sogenannte bessere Gehölze, namentlich Coni- 
feren, welche ja jetzt von den Gärtnern und vielen Garten¬ 
besitzern in so übertriebener Weise bevorzugt werden. 

Heinrich Siesmayer, mit dem wir es nun als 
Landschaftsgärtner besonders zu tun haben, während wir 
den Bruder seiner stillen Tätigkeit überlassen, erkannte, 
wie jeder echte bildende Künstler, dass die Natur selbst 
die besten Muster für landschaftlich gehaltene Garten¬ 
szenen biete, und suchte sich besonders in der Nachbildung 
ihrer plastischen Formen als ein wahrer Landschafter aus¬ 
zubilden. Als es Gebrauch wurde, künstliche Boden¬ 
bewegung in ebene Gartenflächen zu bringen, um sie 
mannigfaltiger zu machen, fand Siesmayer bald, dass 
die meisten derartigen Arbeiten auf Spielerei hinausliefen, 
dass man sich mit kleinen Bodenwelleu nbuiUhte, welche 
nichts weniger als natürlich und ausdrucksvoll waren. 
Nachdem er Bich vielfach in Modellen zur Bodenplastik 
(Geoplastik) versucht hatte, beschloss er methodisch vor¬ 
zugehen, und lernte im Atelier eines Bildhauers model- 
liren, was ihm später trefflich zu statten gekommen ist.* 
Ueber die ersten annähernd künstlerischen Unternehmungen 
schrieb mir eine gut berichtete Feder folgendes: „Heinrich 
Siesmayer, welcher von seiner frühesten Jugend mit 
grosser Vorliebe für Naturschönheiten schwärmte, befasste 
sich in der ersten Zeit mit Anfertigungen von plastischen 
Naturbildern, Landschaften in Moos, Holzrinde, sowie 
Plänen jeder Art für auswärtige Firmen, welches in 
pekuniärer Beziehung zur Hebung und zum Emporblühen 

* Mao vergleiche die zweite Abteilung des erzten Tcüb meines 
„Lehrbuch der GartenknnBt“, (Verlag von H ngo V oigt in Leipzig), 
über Geoplaalik S. 168 — 188, bezüglich 198, zowie die Abhandlung 
Ober ModellQbungen S. 153—156. 
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des Geschäftes wesentlich beitrug. Die plastischen Arbeiten 
fanden allerwärts Anklang und waren häufig in Bilder¬ 
galerien, Blumenausstellungen, z. B. in Mannheim, Maiuz, 
Biebrich, Kassel, Metz, Frankfurt ausgestellt und prämiirt. 

Nicht minder fanden auch die Anfertigungen von 
Gitterarbeiten von gerissenem Eichenherzholz bei Garten¬ 
liebhabern und Fachleuten besondere Aufnahme, da die¬ 
selben in ihren mannigfacheren Ausführungen in Deutsch¬ 
land noch unbekannt waren." 

Das erwähnte besondere Talent zur schönen Boden¬ 
gestaltung mag den Künstler bisweilen verführt haben, 
ohne eigentliche Notwendigkeit den „Schöpfer zu spielen“, 
aber verdorben hat er damit nichts, wie es zu jener Zeit 
leider so viel vorkam. Er machte keine Bodenformen, 
welche das Ansehen haben, als habe man lüdcrlich ge¬ 
bliebene Häufchen und Löcher etwas planirt und mit 
Rasen überzogen, auch hat er sich mit jeder Anlage ver- 
vollkommt, allerdings auch stets mit grösseren Mitteln 
gearbeitet. Wer den neuen (westlichen) Teil des „Palmen¬ 
gartens“ in Frankfurt als vollkommen ebenes, nur mit 
Sandgruben unterbrochenes Ackerfeld gekannt hat und 
jetzt um den See eine wirkliche Hügel In ndschaft mit ganz 
ansehnlichen Höhen erblickt, der wird mir beistimmeu. 
Das sind aber nicht etwa Anhöhen mit Zuckerhutformen, 
welche durch Steilheit und scharfe Umrisse erhaben er¬ 
scheinen sollen, sondern wirkliche langgestreckte Ufer¬ 
hügel. Die grossen Felsbildungen aus cyclopischen Stein¬ 
massen machen keinen Anspruch auf Natürlichkeit, weil 
sie Brückenträger und Grottenwerk sind, aber die ein¬ 
zelnen zerstreuten, gleichsam erratischen Blöcke (Find¬ 
linge) sind unübertrefflich schön angebracht und zumteil 
bepflanzt, sparsam genug, um nicht durch Wiederholung 
wirkungslos zu werden. SpaBshaft ist es, das Urteil von 
Besuchern des Palmengartens zu hören, welche meinen, 
die wohlbedacht angebrachten Felsstücke an den Ab¬ 
hängen wären zu schwer gewesen, um sie weiter zu bringen. 

(Schluss folgt.) 


Die Kultur der Eucharis amazonica. 

Von J. Fusangel, 

Obergürtuer im Etablissement J. C. Schmidt in Erfurt. 

Die zu der Familie der Amaryllideen gehörenden 
Eucharis, welche in den Arten E. amazonica Planch. et 
Linden, E. grandiftora Planch. et Linden und E. candida 
Planch. et Linden in Kultur sind, wurden Mitte der fünf¬ 
ziger Jahre in die europäischen Gürten durch Linden 
in Brüssel eingeführt, desseu Sammler Triana die E. 
grandiflora in der zu den vereinigten Staaten von Columbien 
gehörenden Provinz Choco auffand, während E. amazonica 
von Porte in den Ufergebieten des Amazonenstromes 
in der brasilianischen Provinz Grao Para aufgefunden wurde. 
Für den Gärtner sind die botanischen Unterschiede dieser 
drei Arten von geringem Belnng und soll uns auch hier 
nur die Kultur der für den Handel wertvollsten dieser 
Arten, der Eucharis amazonica beschäftigen. 

Wie so oft, so wnr auch für die schnelle Verbreitung 
dieser herrlichen Blutenpflanze die falsche Kulturmethode 
hindernd, die man in der ersten Zeit in Anwendung 
brachte. Man liess nämlich, wie das auch jetzt noch hin 
und wieder vorkommt, die Eucharis gleich den Amaryllis 
einziehen. Wenn nun auch die Eucharis, um reichlich 
und regelmässig zu blühen, einer Ruheperiode bedürfen, 
so ist ihnen doch ein, durch Entziehen des Wassers be¬ 
wirktes, gänzliches Einziehen schädlich. Erst Mitte der 
sechsziger Jahre erschienen auf den Ausstellungen Belgiens 
"nd besonders Englands Kulturpflanzen, die, das 


Produkt einer naturgemässen Behandlung bildend, bald 
die Massenkultur der Eucharis in England in Aufnahme 
brachten. Auf der internationalen Gartenbauausstellung 
im Mai 1866 in London war unter andern ein 140 —150 
cm im Durchmesser haltendes Exemplar ausgestellt, welches 
im Schmucke einer dichten, schwarzgrünen Blättermasse 
und zahlreicher kräftig entwickelter, mit 3 — 5 der schönen 
reinweissen Blumen besetzten Blütenstengel prangte. In¬ 
zwischen hat auch in England die Kultur noch weitere 
Fortschritte gemacht und sind Schauexemplare mit 100 
bis 150 Blütenstengeln, welche oft über 800 offene Blüten 
tragen, keine Seltenheit. 

In Deutschland ist Eucharis amazonica seither nur 
in wenigen Privatgärtnereien in einzelnen Exemplaren 
gezogen worden, in Handelsgärtnereien hat dieselbe kaum 
Eingang gefunden und eine Massenkultur war bis vor 
wenigen Jahren bei uns nirgends zu finden. Eine solche 
hat jetzt das Etablissement J. C. Schmidt in Erfurt 
eingerichtet und dienen die hier in den letzten Jahren 
gesammelten Erfahrungen meinen Mitteilangen als Grund- 
lage. 

Um eine ungefähre Vorstellung von dem reichen Flor 
und der Rentabilität dieser Kultur zu ermöglichen, sei 
erwähnt, dass von 325 vor Jahresfrist ausgepflanzten 
Exemplaren im Januar dieses Jahres 171 in Blüte standen, 
welche 214 Blütenstengel mit zusammen 1093 Blumen 
produzirten. Die stärkeren, 50 — 70 cm hohen Stengel 
trugen oft 6, die schwächeren 4 Blumen. Die Einträglich¬ 
keit dieser Kultur wird noch dadurch gesteigert, dass bei 
richtigem Verfahren die Eucharis während eines Jahres 
dreimal zur Blüte gebracht werden können, nämlich zuerst 
im Januar und Februar, dann im Mai und Juni und zum 
drittenmale von Ende September bis Oktober. Die auf 
den durchschnittlich 60 cm hohen Blütenstengeln er¬ 
scheinenden Blumen gleichen in ihrer Form den Narzissen, 
haben einen Durchmesser von etwa 10—12 cm, sind vom 
Bchön.steu, glänzendsten VVeiss, wohlriechend und halten 
sich sehr lange, gewiss ein bemerkenswerter Vorzug, der 
beim Versandt und beim Verwenden in der Binderei sehr 
in s Gewicht fällt. 

Die Eucharis gedeihen sowol in Gefässen, als auch 
in dem freien Grunde eines Beetes mit Bodenwärme aus¬ 
gepflanzt. Letztere ist zur Erzielung eines regelmässigen 
Flors unerlässlich uud ist es deshalb notwendig, dass man 
für die Kultur im freien Grunde, welche dort am vorteil¬ 
haftesten in Anwendung gebracht wird, wo man — sei 
es zum Versandt oder zum eigenen Bedarf — Eucharis- 
Blumen in grossen Massen produziren will, ein heizbares 
Beet herrichtet. Es ist eine Eigentümlichkeit der Eucharis, 
dass sie dankbarer blühen, sich üppiger entwickeln und 
eine reichere und kräftigere Nachkommenschaft erzeugen, 
wenn sie im freien Grunde sich unbehindert ausdehnen 
können. Man vermeide deshalb, die Pflanzen zu oft zu 
zerteilen und gebe besonders nicht der Ansicht Raum, 
dass die junge Brut sich schneller zu kräftigen, blüh- 
baren Pflanzen entwickeln wird, wenn man sie von der 
Mutterpflanze loslöst. Verbleibt die Brut um Mutterstock, 
so wächst sie in etwa drei Juhren zu blühbarer Stärke 
heran, während sie losgetrennt 4 — 5 Jahre dazu braucht. 
Schon hieraus geht hervor, dass, wenn man mit kleinen 
Brutzwiebeln die Kultur beginnt, man eine Reihe von 
Jahren warten muss, bevor man Resultate erzielt. Man 
versuche deshalb, sich kräftige Zwiebeln zu verschaffen, 
die man in das Beet so auspflanzt, dass die Zwiebel min¬ 
destens 8 cm mit Erde bedeckt ist. Das Beet wird in 
der Weise zubereitet, dass man auf die dasselbe 
durchziehenden Heizrohre, die in genügender Zahl an¬ 
zubringen sind, zum Zwecke der Herbeiführung eines 
guten Wasserabzuges eine Schicht Reisig bringt und auf 
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dieses die aus gleichen Teilen Heide-, Laub- und Rasen¬ 
erde, sowie verrottetem Dünger zusammengesetzte Erd¬ 
mischung schüttet, der man reichlich grobkörnigen Sand 
hinzusetzt. Es ist empfehlenswert, dass die Erde eine 
längere Zeit vor dem Gebrauche gemischt und öfter ura- 
gesetzt wird und dass sie in massig feuchter Beschaffen¬ 
heit zur Verwendung gelangt. Da die Eucharis, wie 
schon angedeutet, sich am besten entwickeln und am 
reichsten blühen, wenn sie gesellschaftlich vegetiren, bo 
kann die Bepflanzung eines Beetes ziemlich dicht erfolgen. 
Den Raum des BeeteB kann man in vorteilhaftester Weise 
noch ausnutzen, wenn man in einer, der Grösse der Pflanzen 
angemessenen Entfernung — etwa l,s» ra — Cycas darauf 
auspflanzt, die auf dem erwärmten Beete sich herrlich 
entwickeln und zwischen ihrer leichten Wedelkrone das 
Licht in genügender Menge durchfallen lassen. Allzuweit 
vom Lichte dürfen die Eucharis nicht stehen; die Be¬ 
laubung entwickelt sich in grösserer Nähe des Lichtes 
kräftiger und reichlicher, auch erscheinen die Blüten zahl¬ 
reicher und in schönerer Färbung. 1 '/a m vom Lichte 
betrachte man als die geeignetste Entfernung; die Blüten- 
stiele entwickeln sich dann in stattlicher Länge, während 
sie bei grösserer Nähe am Glase niedriger bleiben würden. 

In der Wachstumsperiode gebe man den Eucharis 
eine Boden- und Hauswärme von 15 — 20° R. und be¬ 
wässere sie reichlich, nicht nur durch Begiessen des Erd¬ 
reichs, sondern auch durch täglich mehrmals wiederholtes 
Bespritzen der Belaubung. Die kräftige Ausbildung der 
Zwiebeln und folglich auch die Vorbildung der Blüten- 
stengel wird gefördert durch eineu allwöchentlich gegebenen 
Dungguss, den man entweder auB Russ, Blut und Wasser 
oder aus Kuhdung und Wasser zusammensetzt. Mit ersterer 
Mischung erzielt man ein besonders üppiges, dunkelgrünes 
Laubwerk. Selbstverständlich darf ein solcher Dnngguss 
nicht in allzu konzentrirter Form gegeben werden, man 
muss bei der Zusammensetzung desselben die grössere oder 
geringere Lebhaftigkeit der Vegetation der Pflanzen in 
Betracht ziehen. Zurzeit des lebhafteren Wachstums sind 
reichlichere, zurzeit des geringeren Wachstums verminderte 
Gaben an Dungstoff geboten. 

Sobald neue Blätter nicht mehr erscheinen, muss man 
die Eucharis iD ihre Ruheperiode eintreten lassen. Man 
stellt die Düngergüsse gänzlich ein, vermindert die Tempe¬ 
ratur und giesst massiger, spritzt jedoch die Blätter des 
öfteren, damit sie ihre grüne Farbe behalten, was auch 
noch durch Schattengeben befördert wird. Soweit jedoch 
darf das Giessen niemals eingestellt werden, dass die Blätter 
welken oder gar gelb werden, denn es würde dies einen 
nachteiligsten Einfluss auf die Blütenbildung Busüben. 
Die Ruhezeit bei der Kultur im freien Grunde dauert 
4 — 5 Wochen und deutet das Erscheinen neuer Blätter 
deren Ende an, womit das Begiessen seinen Anfang nimmt 
und Bich mit dem fortschreitenden Wachstum steigert. 
Mit dem zweiten jungen Blatt erscheinen in der Regel 
auch die ersten Blütenknospen, die, wenn man das Jahr 
zu den drei bereits angegebenen Vegetationsperioden ein- 

S eteilt hat, zu drei verschiedenen Jahreszeiten an ein und 
erselben Pflanze zur Entwicklung gelangen und eine 
reichliche Ernte der prachtvollen, für Blumenarrangements 
unschätzbaren Blumen bringen. 

Die Vermehrung der Eucharis erfolgt leicht und 
reichlich durch die sich bildenden Brutzwiebeln. Man darf, 
wie bereits erwähnt, die Brut nicht zu früh von der 
Mutterpflanze trennen, da sie sich in Verbindung mit der¬ 
selben schneller zu blühbaren Exemplaren entwickelt, 
als wenn sie losgelösst und einzeln in Töpfen kultivirt 
wird. Will man schnell in den Besitz einer grossen 
Vermehrung gelangen, bo ist das Auspflanzeu in den 
freien Grund eines heizbaren Beetes geboten, hier bilden 


die Eucharis bald eine ansehnliche Nachkommenschaft 
aus. 

Ausgepflanzte Exemplare kann man eine längere Reihe 
von Jahren ungestört wachsen lassen, denn die dichte 
Bestockung ist kein Hinderniss für reiche Blütenbildung, 
befördert dieselbe vielmehr. Erweist sich jedoch ein Um¬ 
pflanzen uIb notwendig, so versetze und teile man nicht 
gleich alle Exemplare mit einem male, denn man würde 
infolge der Wachstumsstörung während einer Saison Mangel 
an Blumen erleiden. Importirte Zwiebeln kultivirt man 
um besten eine Zeit laug in Töpfen, die man auf warmen 
Untergrund bringt. Dieselben haben auf der Reise das 
Laub verloren . und treiben schwer uub, wenn man sie 
sogleich in den freien Grund auspflanzt. 

Damit nicht Schnecken und Thrips ihre zerstörende 
Tätigkeit beginnen, muss man ausgepflanzte Exemplare 
sorgfältig überwachen. Die kräftige Entwicklung der Be¬ 
laubung der ausgepflanzten Eucharis bildet ein gutes Schutz¬ 
mittel gegen die Angriffe dieser Pflanzenfeinde, denen mau 
jedoch selostverständuch durch Absammeln und Abwaschen 
nachstellen muss. 

Will man mit der Topfkultur der Eucharis beginnen, 
so ist es vorteilhaft, wenn man sich Btarke, blühbare 
Zwiebeln beschafft, die man zu 3—5 in genügend grosse 
Töpfe in die vorstehend angegebene Erdmischung pflanzt, 
jedoch nicht zu hoch, da dann die kräftige Entwicklung 
der Triebe und die reichliche Ausbildung der Brutzwiobeln 

S eliindert wird. Die Töpfe bringe man zur Beförderung 
er Wurzelbildung auf Bodenwärme und giesse nach er¬ 
folgter Bewurzelung recht reichlich. Es ist zu beachten, 
dass das Einpflanzen mit Beginn einer neuen Vegetations- 

S ieriode geschieht, da die Bewurzelung dann leichter er- 
olgt. Während der Wachstumsperiode ist auch den Topf¬ 
exemplaren ein reichlicher Düngerguss förderlich, flat 
das Wachstum seinen Abschluss gefunden, erscheinen also 
keine neuen Blätter mehr, dann mindert man das Giessen 
und hält die Pflanzen in einer kühleren Temperatur. Die 
Pflanzen könuen während der sommerlichen Ruhezeit in 
einen Mistbeetkasten gestellt werden, wo man sie vor 
allzugrellem Sonnenschein zu schützen hat. An warmen 
Abenden nimmt man die Fenster herunter, um die Pflanzen 
der frischen Luft und dem Taue auszusetzen. Im Herbst 
bringt man sie in ein kaltes, etwa + 10° R. haltendes 
Haus und stellt sie je nach der Zeit, in der man sie in 
Blüte haben will, wärmer. Um auf ein sicheres Erscheinen 
rechnen zu dürfen, ist Bodenwärme erforderlich. 

Je nachdem man die Vegetationsperioden regelt, kann 
man zu jeder Jahreszeit blühende Topfexemplare haben, 
deren Verwendbarkeit eine gar vielfache ist. Abgesehen 
von dem Material, welches sie für Blumenarrangements 
liefern, bilden blühende Exemplare einen herrlichen Schmuck 
• für Gewächshäuser, Blumentische und Zimmerfenster. Kräf¬ 
tige Topfexemplare blühen dann ebenso wie die aus- 
gepflanzten zu verschiedenen Zeiten des Jahres. 

Das Umpflanzen ist bei starken Exemplaren nicht 
alljährlich nötig. Entfernt man die obere Erde und füllt 
mit frischer, kräftiger von gleicher Zusammensetzung nach, 
kommt dann mit DunggÜBsen zu Hülfe, so iBt nur alle 
zwei bis drei Jahre ein Umtopfen notwendig. Das Ver- 

E Hunzen wird am vorteilhaftesten zurzeit des Vegetations- 
eginns, also nach Beendigung der Ruhezeit, im September 
und Oktober vorgenommen. Wie bei allen Amaryllideen, 
so schone man auch bei den Eucharis die Wurzeln beim 
Umpflanzen und beschneide diese nicht. 
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Cineraria hybrida fl. pl. 

Von Max Herb, Kunstgärtner in Quedlinburg. 


Aus Quedlinburg? So wird mancher Leser verwundert 
fragen. Was kann von Quedlinburg gescheidtes kommen? 
Von dort, wo doch am fest«®, Getreide imd einige 
Sommergewachse im grö®s«a gabaat werden! Wo der 
ganze Betrieb der Gärtnereien BO iaädwirtschaftlich zu¬ 
geschnitten ist! Wo alltäglich hunderte von Gärtnern 
und tausende von Arbeitet?! iwidarlt-j Geschlechts, mit 
Hacken und Spaten bewaffnet, die Felder strömen! 
— Ganz richtig! — Und 4or& war ieh erstaunt, als ich, 
von gleichem Vorurteil befeügon, vor einigen Monaten 
hierher kam, in den hieran« Eteb&saments so wolgepflegte 
l’rimeln, Calceolarien, Uinwartgn, Levkoyen, Lack etc. 
und in grosser Menge 
fast sämmtliche feine¬ 
ren Sommergewachse, 
wie ich sie kaum schö¬ 
ner in Erfurt gesehen 
habe, vorzufinden. — 

Schweift dann der Blick 
Uber die stattlichen 
Reihen der zur Auf¬ 
speicherung und zum 
Trocknen der Samen 
benutzten Gebäude, die 
unzähligen Stellagen, 

Gewächshäuser, Mist¬ 
beetkästen und die 
hunderte von Gespanne, 
die zur Bestellung 
des lliesenareals all— 
morgentlich wie eine 
Karawane nach den 
Feldern ziehen, so muss 
man die Umsicht der 
betreffenden Besitzer, 
den grossartigen öko¬ 
nomischen Betrieb un¬ 
bedingt bewundern. — 

Was nun den Stand der 
hiesigen Gärtner, be¬ 
ziehentlich die in Nr. 9 
dieser Zeitung gegeis- 
selte Gärtnerfabrikation 
anbetrifft, so ist diese 
Rüge allerdings inso¬ 
fern gerechtfertigt, als 
eine der hiesigen Gärt¬ 
nereien neben 12 Ge¬ 
holfen nicht weniger als til Lehrlinge beschäftigt, während 
jedoch in den anderen Gärtnereien auf 30 Geholfen zirka 
15 Lehrlinge kommen. Was die Lehrlinge in der erst¬ 
gedachten Gärtnerei neben Kartoffelschälen, Kaffeekochen 
und Kehren noch alles lernen und welchen Stand der 
Gärtnergehülfe in einigen Geschäften dem Arbeiter gegen¬ 
über einnimmt, halte ich mich nicht für kompetent zu 
beurteilen. Konstatirt sei nur noch, dass demjenigen, 
welcher sich ausschliesslich der Samenbranche 
widmen will, hier in Quedlinburg ein grosses, vielseitiges 
Feld zum Lernen eröffnet wird. Bewirtschaften doch 
Gebr. Dippe und Heinrich Mette allein 10000 
Morgen Land, welches sie mit den gewöhnlicheren bis zu 
den auserlesensten Gemüse- und Bluraensorten bebauen! 
Doch genug hiervon und zur Sache! Es könnte mir sonst 
ausgelegt werden, als wollte ich für die hiesigen Geschäfte 
Reklame machen. — Der eigentliche Zweck dieser Zeilen 


ist, den geehrten Lesern eine Pflanze vorzuführen, welche 
erst vor einigen Jahren die Firma Haage & Schmidt 
in Erfurt in den Handel brachte. Ich meine die gefüllt¬ 
blühende Cinerarie. Dieselbe ist hier bereits durch sorg¬ 
fältige Kultur zu einer staunenswerten Vollkommenheit 
gebracht worden, so dass es sich wol verlohnt, einige 
Worte darüber zu sagen. 

Die Grösse der einzelnen Blumen überragt trotz ihrer 
dichten Füllung bei weitem die Grösse eines silbernen 
Fünfmarkstückes und was die Hauptsache ist, es spielen 
die Blumenfarben bereits fast in allen helleren, ja bis 
ziemlich reinweissen Nuancen. 

Das Kulturverfah¬ 
ren , weiches in den 
hiesigen Geschäften zur 
Anwendung kommt, ist 
zwar nicht wesentlich 
verschieden von dem 
in anderen Gärtnereien 
bisher üblichen, doch 
dürften einige Punkte 
von allgemeinerem In¬ 
teresse sein, weshalb 
ich nachstehend die 
Hauptverrichtungen in 
Kürze folgen lasse! 

Die Aussaat ge¬ 
schieht am besten in 
eine mit sandiger Laub¬ 
oder Heideerde gefüllte 
Samenschale, bald nach 
der Reife, spätestens 
Anfangjuli. DieSchale 
stellt man im Freien 
an einen schattigen 
Ort, oder, was vor¬ 
zuziehen und wo Ge¬ 
legenheit dazu vorhan¬ 
den ist, nahe unter 
Glas auf ein kaltes 
Mistbeet. Nachdem die 
Sämlinge das zweite 
Blatt entwickelt haben, 
pikirt man sie zunächst 
noch einmal in Schalen, 
um sie alsdann auf ein 
aus Laub-, sandiger 
Mistbeet- und Rasen¬ 
erde zubereitetes Beet in zirka 20 cm Entfernung zu 
pflanzen. Eine immer sich gleichbleibende Feuchtigkeit ist 
das Haupterforderniss zu dem ferneren, guten Gedeihen 
und ist es vorteilhaft, die Pflänzchen nach warmen Tagen 
sanft zu überspritzen, sowie, wenn möglich, allwöchentlich 
durch einen leichten Düngerguss zu erquicken. Anfang 
Oktober hebe man die jungen Pflanzen möglichst schonend 
aus und pflanze sie in 20 — 24 cm weite Töpfe in die 
vorstehend angegebene Erdmischung, der man etwas Horn- 
spähne zusetzen kann. Einige Tage müssen die Pflanzen 
hierauf unter Glas gestellt und bei Sonnenschein beschattet 
werden, dann bringe man sie aber wieder in’s Freie, damit 
sie sich hier kräftigen und abhärten, was zur Entwicklung 
eines vollkommenen Flors notwendig ist. Letzteren kann 
man auch noch dadurch befördern, indem man alle zu 
früh erscheinenden Blütenstengel sogleich beim Erscheinen 
entspitzt. Sobald die Witterung den Cinerarien einen 
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längeren Aufenthalt im Freien nicht mehr gestattet, schaffe 
man sie in Winterquartiere, entweder in ein frostfreies 
Zimmer oder Kalthaus oder in entsprechend tiefe Kästen, 
die natürlich gut zugedeckt und so olt wie möglich ge¬ 
lüftet werden müssen. Ende März verpflanze man ohne 
Beschädigung des Ballens alle Exemplare, welche die 
Töpfe mit ihren Wurzeln ausgefüllt haben, und bringe 
dieselben auf eine Stellage, wo sie durch Vorstellen von 
Papierfenstern vor Nachtfrösten noch geschützt werden 
können. Wem derartige Stellagen nicht zu geböte stehen, 
der verpflanzt sie besser schon im Februar und lässt sie 
an dem bisherigen Standort, bis keine Fröste mehr zu 
befürchten sind. 

Ein wachsames Auge habe man aber immer auf die 
feindlichen Insekten. So wird — neben der Blattlaus — 
die Larve des gefurchten Dickmaulrüsslers, Otiurhynchus 
sulcatua, dem Wachstum sehr gefahrbringend. Sie lebt 
an den Wurzeln der Cinerarien, überwintert auch in dem 
Topfe und frisst dann im Frühjahr noch eine zeitlang 
weiter, bis sie sich verpuppt. Bereits nach 14 Tagen 
erscheint der Käfer, der durch Be- und Zernagen dem 
jungen Triebe nachteilig wird. Leider ist bis jetzt noch 
kein anderes Gegenmittel aufgefunden, als die kränkeloden 
Pflanzen näher zu untersuchen und die an den Wurzeln 
betroffenen Larven zu entfernen. 


Nachschrift. Herr Herb übersandte uns eine, der 
Mette'schen Gärtnerei in Quedlinburg entstammende 
grössere Anzahl von Blumen, die nicht nur von ausser¬ 
ordentlicher Grösse, sondern auch von .mannigfaltigster 
Färbung waren. Wir haben einige davon in natürlicher 
Grösse abbilden lassen und vermögen die geschätzten 
Leser sich nach der Abbildung eine Vorstellung von der 
Blumengrösse und der dichten Füllung zu machen. 

Wer sich mit der Kultur der gefüllten Cinerarien 
befassen will, der unterlasse nicht etwa die Kultur der 
einfachen, weil er mutmasst, dass die zwischen den ge¬ 
füllten sich vorfindenden einfachen Exemplare Ersatz bieten 
können, denn diese letzteren sind durch ihren schlechten 
Bau total wertlos. Man erhoffe auch nichts von Ver¬ 
suchen, die gefüllten Sorten durch Stecklinge fortzupflanzen, 
denn es ist erwiesen, dass Steckliugspflanzen die dichte 
Füllung der Mutterpflanzen nicht reproduziren. Das ge¬ 
eignetste Mittel zur Anzucht bleibt die Aussaat, und da 
infolge der erstaunlichen Vervollkommnung, die die ge¬ 
füllten Cinerarien in deD letzten Jahren erfahren, ein 
ziemlich hoher Prozentsatz von gefüllten Exemplaren sich 
ergibt, so ist die Aussaat auch lohnend. 

Der Abwechslung halber wird man den gefüllten 
Cinerarien gerne einen Platz in den Kulturen einräumen, 
aber verdrängen werden diese die einfachen nie, denn letz¬ 
tere sind, besondere in den weissgesternten Sorten, durch 
die lachende Schönheit ihrer Färbungen und die hübsche 
Form ihrer Blumen für Dekoration und Binderei unendlich 
viel wertvoller, als wie die gefüllten. Die Redaktion. 

Zur Tagesgeschichte. 

Internationale Rosenansstellong nnd Kongress 
von Rosenfreunden iu Antwerpen. Wir vernehmen, 
dass am 13. August nächsthiu gelegentlich der Gemeinde¬ 
feste der Stadt Antwerpen der dortige, im Jahre 1877 
gegründete Rosistenverein eine grossartige, besondere Ver¬ 
sammlung abhalten wird, zu dem die Rosenzüchter und 
Rosenfreunde aller Länder eingeladen werden. Gleichzeitig 
wird eine internationale Rosenausstellung veranstaltet werden. 

Der in Aussicht genommene Kongress wird sich aus¬ 
schliesslich mit Fragen beschäftigen, die Bich auf die Rose 


und ihre Kultur beziehen. Da die Hose die überall und 
allezeit anerkannte Königin ist, so ist es wünschenswert, 
dass die Verehrer und Untertanen dieser Königin der 
Königinnen aus allen Ländern sich im Monat August zu 
Antwerpen zusammenfinden. 

Wir wenden uns daher an unsere rosenfreundlichen 
Leser und besonders an alle Spezialisten in der Rosen¬ 
zucht und fordern Bie alle auf, durch ihre Gegenwart und 
Beteiligung des antwerpener Rosistenvereins anerkennens¬ 
wertes Werk zu fördern, das dann gewiss ein bedeutungs¬ 
volles und wertvolles Ergebniss haben wird. 

Der Organisationsausschuss wird es sich angelegen 
sein lassen, den Gästen ihren Aufenthalt ebenso angenehm 
als nützlich zu machen. Die Stadt selbst bietet durch 
ihre prachtvolle Umgestaltung infolge Abtragung der 
Festungswerke, durch ihre zahlreichen Park- und Spazier¬ 
anlagen und durch die grossartigen Einrichtungen ihres 
See - Stadtviertels den Fremden ungeahnte Sehenswürdig¬ 
keiten, die noch durch Feste aller Art erhöht werden sollen. 

Wir hoffen, dass auch Deutschland würdig auf dem 
Kongresse zu Antwerpen vertreten sein wird, um das ver¬ 
dienstvolle Bestreben des dortigen Rosistenvereins zu unter¬ 
stützen. Wir erwarten dies umsomehr, da bis jetzt in 
Deutschland für dieses Jahr keine Rosenausstellungen ge¬ 
plant sind, die über eine lokale Bedeutung hinausgehen, 
die deutschen Rosisten also im Inlande nicht engagirt sind, 
zudem die beabsichtigte Begründung eines deutschen 
Rosistenvereins auch in diesem Jahre — mangels jeder 
Vorarbeiten — ihrer Verwirklichung keinen Schritt näher 
kommen wird. — Es ist nun bereit« mehr wie ein Jahr 
verflossen seit der Zeit, da wir den Aufruf des Herrn 
Fr. Schnei der-Wittstock zur Gründung eines deutschen 
Rosistenvereins veröffentlichten und mit allen uns zu ge¬ 
böte stehenden Mitteln verbreiteten und für die Durch¬ 
führung dieses nach unserer Ueberzeugung für die deutsche 
Roseukultur wichtigen Unternehmens eintraten. Es fand 
dieses Projekt in den Kreisen der Rosenfreunde und Züchter 
die sympathischste Zustimmung und waren wir selbst in 
der Lage, mehrfache Beitrittserklärungen Herrn Schneider 
zu übermitteln. Seitens der Handelsgärtner Erfurts — 
welche Stadt für die konstituirende Versammlung in Aus¬ 
sicht genommen war — erfolgte die Kundgebung der 
grössten Bereitwilligkeit, das Unternehmen, falls als Platz 
für dessen Durchführung Erfurt gewählt werden Bullte, 
in jeder # Weise unterstützen zu wollen. Wir haben dann, 
trotz wiederholter und dringender Anfragen, von dem 
Fortgang der Vorbereitungen nichts weiter gehört, als 
dass Herr Schneider uns vor jetzt Jahresfrist meldete, 
dass er schwer erkrankt gewesen und dadurch an dem 
weiteren Verfolg des Unternehmens gehindert worden sei.* 

Das vorläufige Programm des internationalen Kon¬ 
gresses von Rosenfreunden enthält einige Punkte, die nur 
durch eine internationale Verständigung erledigt werden 
können. Es ist sicher, dass noch mehr derartige Ver¬ 
handlungsgegenstände der Tagesordnung eingefügt werden. 
Zwecks Anbahnung einer umfassenden Verständigung ist 
dieser Kongress sehr wol geeignet, da er zusammen¬ 
berufen und organisirt wird von einem Vereine, der auf 
neutralem Boden steht, weder Frankreich, noch sonst 
einem Lande besondere zugeneigt ist. Das von dem ant¬ 
werpener Verein entworfene Programm, welches wir unten¬ 
stehend folgen lassen, wird auf Verlangen vom Vorsitzenden 
des Vereins, Herrn J. B. Lenaerts, Fortifikationsstrasse 60 
in Antwerpen, zugesandt, der auch jede weiter gewünschte 


* Auf Grund neuerdings eingesogener Erkundigungen müssen 
wir leider melden, dass Herr Schneider derart »chwer erkrankt 
ist, dass anf seine Beteiligung in der Begründung einet deutschen 
Rotistenrereine nicht gerechnet werden darf. 

Die Redaktion. 
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Auskunft bereitwilligst erteilen wird. Man kann sich in 
deutscher Sprache an ihn wenden. 

Hier das erwähnte vorläufige Programm nebst ein¬ 
leitendem Rundschreiben: 

„Wir haben die Ehre, Ihnen mitzuteilen, dass unser 
Verein am 13. August d. J. gelegentlich der städtischen 
Gemeindefeste eine grosse internationale Kosenausstellung 
veranstalten wird. 

Die Kultur der Königin der Blumen hat eine solche 
Ausdehnung angenommen, dass es nützlich und zeitgemäsB 
erscheint, die Rosenfreunde und Rosengärtner 
des ln- und Auslandes zu einem Kongresse zu¬ 
sammenzuberufen. 

Um den Glanz unseres Rosentages zu erhöhen, be¬ 
absichtigen wir, die Versammlung mit der vorhin er¬ 
wähnten Ausstellung zu verbinden. 

Bevor wir das endgültige Programm veröffentlichen, 
wünschen wir der Zustimmung mehrerer der bedeutendsten 
Rosenkenner gewiss zu sein. 

Dieserhalb erlauben wir uns, Ihre wolwollende Mit¬ 
hülfe zu unserem Werke nBchzusuchen, das sonder Zweifel 
erfolgreich für die Verbreitung der Kultur der Königin 
der Königinnen sein wird. 

Es wäre uns sehr angenehm, zu vernehmen, dass Sic 
unseren Verein durch Ihre Mithülfe unterstützen werden. 
Sobald mehrere Zusagen erfolgt sein werden, wird das 
endgültige Programm veröffentlicht werden und Ihnen 
zugehen. 

Indem wir in kürzester Frist Ihrer gütigen Ant¬ 
wort entgegenseheu, entbieten wir Ihnen die Zusicherung 
unserer grössten Hochachtung. 

Der Ehren-Vorsitzende: 

Graf Florimond von Bergeyck. 

Der Schriftführer: Der Vorsitzende: 

Ed. Oeulemans. J. B. Lenaerts, 

an welch' letzteren auch die Antwort zu richten ist. 
Vorläufige« Programm der auf dem Kongree« zu beratenden 
, Fragen. 

1. Ueber die beste Art der Einrichtung einer Rosen- 
ausatellung. 

2. Ueber die besten Mittel, die Kultur der Rose zu ver¬ 
breiten. 

3. Ueber Synonyme (gleichbedeutende Rosennamen) in 
den Katalogen. 

4. Ueber die wirksamsten Mittel, dem Indenhandelbringen 
geringwertiger neuer Rosen entgegenzuwirken. 

5. Bildung eines internationalen Vereins von Rosenzüch¬ 
tern und Rosenfreunden.“ 


Anzeigen. 


Vorrat noch 40000 Stück. 

Lobelia fidgens Queen Victoria , 

extra starke pikirte Pflanzen, 100 St. 2 M., 1000 St. 18 M. 

J. Krause, Schlossgärtner, 

631 Neufalkenburg bei Gabel in Böhmen. 


Stipa pennata, 

reinweiss, lang, liefern über festen Auftrag jedes Quantum 
F. u. E. Haslinger, 
k. k. Hof-Blumen- und Pflanzenhandlung, 
48a Wien, I. Kolowratring Nr. 14. 


Abntllon Pateraonl 12 St. 9 M. 

Aralla qulmjuefolla 12 St. 10 M. 

Bouvardlen in 6 schönsten Sorten 12 St. 6 M. 

Cocos Boraanzofflana, 2 — 3 Bl., 12 St. 10 M., per 100 
75 M. 

Oaladium in 12 neuen Sorten 12 St. 9 M. 

('offen arabica, 30 cm hoch, 12 St. 7 M. 50 Pf., per 
100 50 M. 

Uharaaerops humllls, 3 — 4 Blätter, 12 St. 6 M., per 

100 45 M. 

UhaniaeropH excelsa in Saattöpfen per 100 4 M. 
Cyperus Papyrus 12 St. 6 M. 

Uarica Papaya, Melonenbaum, 12 St. 7 M. 50 Pf. 
CInsus dlscoior, 2jährige, 12 St. 7 M. 50 Pf. 
Eucalyptus amygdalina 12 St. 7 M. 50 Pf. 

Gardenla radicans, starke Pflanzen, 12 St. 10 M. 

» florida fl. pl. 12 St. 10 M. 

Dracaena lud. 2jähr., pr. 100 6 M., pr. 1000 50 M. 

» » vera,» » 100 6 » » 1000 50 » 

» Veltchl rubra, pr. 100 7 M. 50 Pf., pr. 1000 60 M 
Muss Ensete, 2jähr. Prachtpflanzen, 12 St. 20 M. 

» » Kübelpflanzen, 1 —l,.io m hoch, pr. St. 6 M. 

Latania borbonlca in Sattöpfen, 2jähr., per 100 6 M., 
per 1000 50 M. 

Philodendron blplnnatlflduni, 4—5 Blätter, 3jährig. 
12 St. 15 M. 

Nertera depressa, sehr starke Pfl., 12 St. 7 M. 50 Pf. 
Selaglnella lepldophylla, schöne Pfl., 12 St. 10 M. 
Passiflora trifasclata 12 St. 9 M. 530 

J. C. Schmidt, Erfnrt. 


Erprobte Winterblüher. 

Folgende 3 Winterblüher können als durchaus er¬ 
probt, sowie in kräftigen, zum Winterflor vorbereiteten, 
verzweigten Pflanzen empfohlen werden: 

1. Salvia fulgens, kräftige brillant sammetroto 
Rispe mit 5 cm langen Blumen. Okt.-Nov.—Jan.-Febr. 

2. Teronlca Duc de Lorraine, hellblaue, schön 
duftende, 7 cm lange Blume. Okt. — Dez.-Jan. 

3. Eupatorium albiflorum , relnwelsse, zierliche 
Dolde, ganz reizend für feine Bindereien. In Postkistchen 
verpackte Pflanzen mit etwus ausgeschütteltem Ballen, 
100 St. 14 M. gegen Nachnahme emballage- und porto¬ 
frei im deutschen ReichBpostgebiet. 

NB. Ergeben bis Oktober, wenn ausgepflanzt, 
starke Knospenpflanzen. 503 

G. K. Franke, Langensalza i. Th fir-_ 

Spezial-Samenknltiir m Cyclnra wrsici. 

Hamburg 1881. Hamburg 1881. 

Qroaie silberne Medaille, Kleine eilbcrne Medaille, 

I. Preis für SortimenUpflanten. U. Preis fOr Kulturpflanzen. 

Da ich Cyclamen in Massen kultivire, so ist mir Ge¬ 
legenheit geboten, nur das Ausgesuchteste hiervon zum 
Samen stehen zu lassen. Ich empfehle daher folgende 
Sorten, nur von besten Nummerblumen gesammelt: 

Cyclamen pers. splendens . 1000 K. 20 M. 

» » grandlflornm, dunkelrot.. 1000 » 20 » 

» » » rosa .. 1000 » 20 » 

» » » rein weiss.,. 1000 » 20 • 

» » » weiss mit rot. Auge 1000 » 20 » 

» » splendens, rot.. 1000 » 25 » 

» n k rosa . 1000 » 25 » 

Meine Samenpflanzen erhielten auf der hamburger 
Frühjahrsaugstellung 1882 als Extrapreis eine grosse 
silberne Medaille. 445 


Ludw. Koch, Wandsbek - Marienthal b. Hamburg. 
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SelaffInellen, (Lycopodium), in 60 Sorteu, wo¬ 
runter die neuesten Sorteu, 10 Sorten meiner Wahl 
zu M. 3, 4, 5, 7,5" bis M. 15. 

Coleus in 110 der schönsten, einschliesslich der neuesten 
C. gramlis - Sorten, 10 Sorten von M. 2, 3, 4 bis 
M. 10. 100 Stück ohne Namen M. 10 bis M. 20 

_ Verzeithiiis.se gratis ~ 

empfiehlt 361 

C. L. Klissing Sohn, Barth in Pommern. 

Venceelao K ruepper, 

Handelspartner und SamenzAchter en pro*, 

empfiehlt seine Spezialitäten in Samen diesjähriger Ernte, 
als: Neapolitanischer Rieseubliinienkohl und Tripoli- 
Zwiebelll und bittet um baldige, feste Bestellung. Preise 
schriftlich. 529 

Venceslao Krueppe r, Orticol tore, Neapel 

O. R. F. Dierich, 

llnndelHg&rtiier in (acntliin, (Potsd. Bahn), 
empfiehlt seine Vorräte von 
hochstämmigen, hnlhstammigen, 

sowie 

gleich der Erde veredelten 
in reicher Auswahl und sehr starken Kronen. 486 

Preis-Verzeichnisse gratis und franko. 

Edelweissstöcke, (Gnaphal. Leontopoi), 

schön, stark, viel blutig, mit ganzem Wurzelballen und 
Erde, 100 St. 24 M., II. Qual. 10 M. Zlllerthaler 
Edelweiss, ausserordentlich schön, 100 Stöcke 35 M. 
Dekorationslärne, 100 St. 10 M., sehr prächtige Exempl. 
Prächtige Alpenpflanzensortiinente 100 St. zu 12—20 M., 
200 St. 20 — 34 M. Verzeichniss gratis. 

Liefere Edelweissblumen frisch und getrocknet äusserst 

schön und billig! 467 

Oh. Steinpöcli, 

Alpenblumen-, Pflanzen- und Samenexporteur, 
_ Altlengbach (Nieder-Oesterr.). _ 

Pelargonien, 

bronzo-, silher- und goldhunthlättrige, in 20 verschiedenen 
Borten. l'OO St 35 — 30 M.j einfache und gefüllte, in 
den hestgn, ausgesuchtesten Sorten der älteren und neuesten 
Jahrgänge, 1,00 St. 20 — 25 M. gegen Nachnahme. 441 

Robert Wauerbrey, Gotha. 

Clematis 

in 25 der besten grossblinnigen Sorten, sehr schöne 
diesjährige Veredlungen, in 8 —10cm-Töpfen gut durch¬ 
wurzelt, mit Namen, 10 St. M. 5, 100 St. M. 10 einschl. 
Töpfe. Nur gegen Kassa oder Nachnahme. Ver/.eich- 
uiss gratis. J. H. Leymann's Nachf., Th. Kaufmann. 

»12 Sulingen (Hannover). 

IV Hracaeneii "H 

in 3 1 /»' imö 4,\öfl. (topfen, firnftige. InbciTofe flirniijen, mo¬ 
uillier iticrluofic Sorten. wie terminal!« alba, Elisabethnei, 
Nltzschneri uiiD mrilerr. 100 8f. in 15 — 20 Sorten IR. 50, 
20 81. in 20 Sorten IR. 15. Kouvardia Humboldt! 
corymblflora, 100 S(. 25 11t., cmplteftfl 494 

(1. W. Alietzsch, Dresden, Bergstrasse 36. 

Lorbeerblätter 

jetzt regelmässig vorrätig zum Versandt in Postpacketen 
gegen Nachnahme bei Richter & Sparig, Leipzig. 470 


(Kosen 


1000 Korn. 4»Or. 


A 

s A 

Goldrand . 

Ho 

4 — 

Boote nnpiieliiucen 
Kaiser Wilhelm 

HO 

BO 

4 - 

Weissrand . . 

80 

2 60 

Kohlschwarze 

80 

2 50 

Silbersuom 

BO 

3 - 

(lestreirte 

80 

2 60 

Schneewittchen 

100 

— 

Schnarxblio schatt. 

60 

2 — 



Zur bevorstehenden Aussaat 

empfehle 

Viola tricolor maxinia (Pensöes) 

in folgenden reingehaltenen Sorten in 
unübertrefflicher Qualität: 

lOOOKom. 4»OOr. 

A * 4 

Havannabraune 60 3 — 

Fünffleckige (Odler) 160 9 — 

S uadrlcolor . B0 3 — 

elnwclsse . 80 2 20 

Kelngelbe . .. 60 2 60 

Hlimnclblane HO I 80 

Tierschwant in. Hold- 
hron/.o, neu ... 90 4 60 

10 fdiöiifle Sorten 
ä 1000 .Korn für 6111, 
h|]f. ä 1 JJorl. ffir 2 31t. 
.'lllr 16 .Sorteu, iiihf. 
neuer, Je I Voll. 3111. 
3 ii fcbon|lerlUird)uu||, 
I. llunlilnl, 20 {|r. 

2 111. 50 Uf.. 
1000 Korn 60 Pf. 

Gewöhnliche 
Mischnng, 20 Gr. 

I M. 50 Pf., 

IIMIO Korn 10 Pf. 

Ifflrn nrofififiunifle, 

nur non Krumen 
l.liimgc* gesammelt, 
20 Gr. 4 M., 
lOOO Korn 1 M. 
20 Gr. & Port, 
.tt <9| 

Myosntis alpestris, blaues Vergissmeinnicht 1 — 15 
» » weisses » .... 1 20 20 

Zwerg - Vergissmeinnicht. 

Myosotis alpestris nana rompada, blau . 2 — 25 

» » » » alba, neues 

weisses. 2 50 25 

Calceolaria hybr., grossbl getigerte, I. R. 1 Gr. 2 50 30 
» » niedrige getigerte, I. R. 1 Gr. 3 50 40 

Cineraria » grossbl., schönste Mischung, 

I. R. 1 Gr. 1 50 30 
» • » » niedrige, 1. R. 1 Gr. 2 — 40 

» » » » karmoisin- 

rote . 1 Gr. 1 80 30 

l’rimiila rhinensis Hmhriata, feinste gefranste Sorten. 

alba Hmbrinta . 1000 K. 4 — 50 

rubra nurpurea llmbriata. 1000 K. 3 50 40 

kermesina llmbriata. 1000 K. 4 — 50 

erecta snperlia llmbriata . 1000 K. 4 — 50 

beste gefranste Sorten gemischt 1000 K. 3 50 40 

Primula Anrirula, Luiker Aurikeln, nur von Blu¬ 
men I. Hanges. 20 Gr. 6 — 40 

» veris elatior, 1. Ranges. 20 Gr. 2 50 20 

Reseda odor. nana comp, mullill. 20 Gr.— 80 15 

» » gigautea pyramidalis. 20 Gr.— 80 15 

» » Victoria. 20 Gr. 1 — 20 

Friedrich Spittel, Hoflieferant, 

Samenhandlung, Kunst- und Handelsgärtnereibesitzer, 
434 Arnstadt bei Erfurt. 

Verstopfte Winter - Levkoypflanzen, 

100 Stück 60 Pf., hat abzugeben 

Emst Zschoge Id KöuigsiiaiQ, Post Wiefleran in Sachsen. 
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]P. I-Iii-t, 

II«l*i «mi, Hannovor, 


.Tetlei - sollte einen Versuch mit meinen Kmillcnbogonicn nmclicn, da dio verschiedenen, 
für Topf- und Freilandkultur dnreli künstliche Hefriielitm»^ herniisgcnrlicitctcn Formen .jedem 
etwas liicten. ich versende immer kräftige Sämlinge, gefüllte bol'rnehtolc Scdnii lujbruhi, mit 
hohem Prozentsatz gefüllter per 100 Stück 25 M. — Angctriobenc vorjährige Knollen, noch min¬ 
destens 10 Prozent gefüllte enthaltend, 1O0 Stück 15 M. — JCrcrtn stt/tvehn (UL), eine neu«, 
dieses Jahr zum ersten- mitlc in den Handel 


kommende Form, eiu- 
laut, rohnst im Wuchs, 
liehen grossen roten 
(unförmig, 10 Stilck 
/echt (Ht.), vorjährige 
Wuchs, schön im lllatt, 
tenil roten Blumen hnlh- 
Mtuwo/ihl/Un (/nni- 
Form, gross im lllatt, 

( 'rossen Blumen über der 
iis jetzt nur in gcfüll- 


mulc in den Handel 
lach zwar, aber bril- 
gross im Blatt, diu licrr- 
lllumcn aufrecht, scha- 
5M. — Jtolmstujiar- 
Ncuheit, robust im 
die grossen, meist leuch- 
aufrecht, 100 St. 20 M. 
illftom (Ht.), ucncsto 
gedrungen wachsend, die 
Pllanze, sehr schön, ist 
luu Prnchtsorloii, ii St. 


und'Sorte 5 bis 8 M., und in einzelnen, einfach blühenden, starken Bilanzen, ä Stilck 1 M. 50 Pf. 
mal 2 M., abzugeben. — Scdcni htjhrUla, gefüllte, 10 Stück in 10 Sorten, je nach Seltenheit und 
Neuheit der Sorten, 15 bis HO M. — Samen jetzt iimucr noch iiUKZiisäiui. — Sctlcni Injbridu 
je eine starke Portion, einfach und gefüllt befruchtete, zusammen 5 M. MC 


UloMiisi' uiiu fluimui^Hnnurüi von j.j.uuh hulij i u uu. in m mm 11 nmj 


olfurirt zu hevorstehouder Saatzeit: 

Viola tricolor maxima (Pensees) als spcziaiim, ganz vorzüglich. 

A ZolcIiimiiRSSorleii: I0u. Schneewittchen, reiuweiss, fast ohne jeglicho 

oder lfm rilccklgü, neue, verbessert« grossbl. Augo.izeicl.mmg, extra, 500 IC. 1 M. 

slei'blumnn I. Ilüiiges, mit prächtiger Zoich- >'• < l"«li•Icolim, vmrfarlng, ror/.onde l-urbm.g, neu, 

ig. Höchste Vollkommenheit, 1000 K. 5 M., , 0 ,, 1 ,, ... ,, 

i IC 1 M 50 Pf 2- Muliugnnlliimiiio, 1000 K. 00 M. 

nn-Af.lilnli'n vfir h M „.rinn Oüior-Pennies rraritsen- U>- Mischung grosshlnmigor Praehtsorten, 20 g 5 M., 


A. Zcicliimnsssorleii: 

1. Oillor oder ffnittl eckige, neue, rorlmwortogrossbl. 

Miistorhlninon I. Hanges, mit prächtiger Zeich¬ 
nung. Höchste Vollkommenheit, 1000 K. 5 M., 
200 K. 1 M. 50 Pf. 

Diese von «ns gezüchteten, verbesserten Odicr-Pensees re|irüsen- 
liren das Schönste and Edelste, was in PcnsöoB letzt existirt. Din 
Zeichnnnc der Aupeii auf ollen f> IllnmenbliUtcrn ist scharf heprenzt 
und dehnt sich oft Ids on den Ilond der Illumen uns, vereinigen 
dnhei dos herrlichste I-'nrbrnspiol mit hesonderer (irüsse der Illumen. 

2. Nunc nnillnjiiirpiiiTiirbigo Oilicr, grosshlmmg, mit 

prächtiger Färbung u. Zeichnung in roten Nflnncen, 
10000 K. 18 M., 1000 K. SM. 

II. Neue rflnfllccltlgo Iloppolaugcn, ähnlich Odicr, 
sehr grossblmnig, mit nullitlleml starker Zeichnung, 
10 000 K. 12 M., 1000 K. 1 M. -10 Pf. 

;iu. odicr oder Künfllcckigc, französische Abstammung, 
mir von echt flinfllcckigen Blumen gewomien, in 
reichem Fnrbcnspicl, 10000 IC. 12 M., 1000 K. 
1 M. 50 Pf. 

-1 Nim« filniUookigo Oillor in gollicm tlrunil, extra 
schön, 1000 K. 4 M., 200 IC. 1 M. 

5. Kaiser Wilhelm, schöne (hmkdzyaneiihhmo hnrInnig, 
echt, extra, 10 000 IC. 0 M 1000 IC. 80 II. 

0. Silber,säum, dnnkclpurpur mit remwe.ssem Samn, 
sehr schön, 1000 IC. 80 lt. . ,, 

7. Heldra.»,I, schöne clfcktvoBc Sovlo ptirpur mit gold¬ 

gelbem Samn, 10 000 K. 8 M., 1000 K. 1 M. 

8. Striafa perfecta, vel ^ rl °’ ^M^Po'pf 0 ' b ' 

streifte, echt, extra, 1000 K. 1 M. 20 I t. 

II. l’nrhcnsorlcii: 

0. Kohlschwarze (Mohrcnkenig, Faust), echt, 10000 . 
0 M„ 1000 K. 80 Pf. , .. innAlf mP , 


ü m. i ivuo iv. w * »• innrt 

10. Illauc mit dunkelblauer Sclinttiriing, 1000 

19 « J. J. GrOT X A± 


III. Mischung grnssblumigor Priielil.sorlen, 20 g 5 M., 
1000 K. 1 M, 

14. Min Sortiment von 10 vorzüglichen Sorten, ä 200 

bis 1100 K. 4 M. 50 Pf. 

15. Kanariengelb mit weiss gestreift. Neuheit letzter 

Saison, von ans gezüchtete, eigentümliche Furbcn- 
zusnmmcnstclluug, bei grosser, gutgebauter Blume, 
200 IC. 1 M. 

Unser Ponsöcs-Flor wurde dieses Jahr wiederum 
von allen ltesnchcrn unseres Etaldisscmcnts als ganz vor¬ 
züglich anerkannt und wir laden zu dessen Besichtigung 
hiermit frcimdlichst ein. 

Ciiiormiii liybritln, 

mm« rieseiihlumige Zwerg-, Bluiiien oft von der (1 rosse 
eines Filnfinarkstiickcs, 1000 IC. I M. 

Myosolis iiliiostvis nana grnoilis orccta, 

neuestes vor essertes Zwerg-, dichtgedrängter Blfitenstnnd, 
himmelblau, 5 g !1 M., reizend schön, unsere Züchtung, 
echt und vorzüglich. 

Zwerg - Vergissmeinnicht, himmelblau, schön, niedrig 
kompakt, 5 g 00 Pf. 

Ilesgl. reiuweiss, echt, extra, nieilr., komp., 5 g 1 M. 
Desgl. silherweiss, neu, echt und schön, 20 g. .‘I M. 
Ilesgl. Zwcrgxorten, gemischt, 20 g 2 M. 

Preise verstehen sich per Kassa oder Nachnahme, 
Aufträge werden franko erbeten. Kleine Beträge können 
in Briefmarken dom Aufträge beigefügt werden. 


HOIjD' 1 ’ äs CO., Arnstadt in Thür. 









— 252 — 


J. 0. Erdmann, Arnstadt i. Thür. 

empfiehlt 

a. Samen von 

WdodBcD- dfl o n©®Il(iDn° mMfiimai (Pensees) 

- Spezialität - 

in nachstehenden reingchaltenen Sorten: 

Wl <>'• ■»« K. | W) flr. 1000 k. | 


Oolilraml. 4 — BO Naim allrn, sehr gc- 


Slllicnmum. 0 .00 70 lieeicu . 0 00 70 

Domiolnugen, liuiito Klrlntn »crrcctn .. 3— 70 

lllescnlil.il I'j. kiwli. 3— CO Itclngelb. 2.00 CO 

Dopiiolnngoii, flliif- Illau 2 — .00 

liocklire -120 Ortlorod.FlInMecklgo 

Kalsor Wilhelm ... 3 — CO I. Hanges 10 — 120 

Kolilsclnvnrx(lir.l'i«il| 3— 70 FHiilllccklge rorlics- 

sorto, separ. ges. — — 150 
Kin Sortiment vorstehender 1!1 Sorten ii 1000 IC. 5 Jk .00 ,3), 
» » » IS » n 200 » 1 » SO » 

In schöner Mischnn)' 20 Gr. Jk l,so, 1000 »— » 50 » 


Eine Mischling NÜnunllicher vorstehen¬ 
der Sorten, nur von Olmncn I. R. 

geerntet. 20 Gr. Jk 2,50, 1000 » — . 70 » 

Mein Pensees-Flor fand auch dies Jahr diu allgemeinste 
Uewunderung, und wird derselbe von Autoritäten in Bezug 
auf Reinheit der Sorten, Farbcnzoichnung, Bau und Grosse 
der Blumen als das Vollkommenste dieser Kultur gerühmt. 

Mustorhliiitioii werden jeder Bestellung 
beige lügt. 

1). PililllZCll 1111(1 


.« A -1 

Ml/o soll s ulpestris, blaues Vergissmeinnicht — 20 15 
» » weissex * 1 20 20 

» » nana Anyuslo, hinimel- 

lilaucs Zwerg-Vor- 

gissmcinnicht. 1 80 20 

» »» fl. aryentea, neues 

silborweisses Ver¬ 
gissmeinnicht..00 

* » » » nlbo, reiuweiss. » 2 — 20 

» » » » rvseo, rosa » 2 — 25 

> » » feurij/rosa (Neuheit 

v. .1. C. E.), reizend-50 

Vorstehende niedr. Sorten exol. feurigrosa egal 


gemischt. 1 50 20 

Sllcne pentlala comp., rot. _ 80 20 

» » » weiss,..... — 80 20 


» » raberrlma, dunkelrotc... — 80 — 

J'rlmula Anrlauln, I.uikcr Aurikel, feine 

Florblumon I. R. 1000 K. 1 Jk, 200 K. — 25 - 
» veriH clatlvr, Gartenprimcl in prnclit- 

vollen Farben gemischt..... 3 — 1° 

Blumenzwiebeln. 


Adonis varnalls (kultivirto Pllanzen), 

100 St. 0 JL, 12 St. 
Anemone Jlepatir.a Jt. coeruleo, 

ioo st. i jk 20 a ,, 12 st. 
» » //. ruhro )il., 

100 St. 8 Jk, 12 St. 
» » » coernlco/il., 10St. 4 Jk, 1 St. 

» Pulsnlilla (sehr schön zu Einfassung.) 

1000 St. 12 Jk, 100 St. 1 Jk 80 d,, 12 §t, 
Convallarla l'oli/i/onntum 100St. 3.ft, 12 » 
BBesperis mntronolis /I. albopl., 

wohlriechende woissc Nnchtviolc, starke Ver- 
mehrungsstauden. 100 St. 40 Jk, 10 St. 


Rosenschulen Gehr. Schultheis, 

10 St. in Töpfen, niedr., Nr. 190. 194. 19G. 227. 

231. 237. 248. 313. 329. 341. 


3G4. unseres Katalogcs 


Nr. 222. 251. 258. 27G. 337. 354. 

372. 390. 414. 

Nr. 239. 245. 247. 274. 342. 357. 
3G9. 389. 400. 2082. 


llcsperls mutronalls fl. albo pl., geteilte 

— 80 Pflanzen... 100 St. 20 Jk, 10 St. 2 50 

> » fl. cocrulco, sehr wohlriechende 

— 40 blaue Nachtviole. 100 St. 15 Jk.l 0 St. 2 — 

Der Versandt der Nachtviolon beginnt zu 
1 — Ausgang dos Monats Juli. 

— 50 Gnlanthus nivalis fl. pl; gefülltes Schneeglöck¬ 

chen, 1000 St. 25 Jk, 100 St. 3 Jk 50 3,, 12 St. — 40 

— 50 Lenccjum varmim, grossblumigcs Wahlschnec- 

— 50 glöckchon 1000 St. 15 Jk, 100 St. 2 Jk, 12 St. — 30 

Naraissns albus odoratus fl. pl., 

100 St. 5 Jk, 12 St, — 80 
4 50 Versandt der Blumenzwiebeln von Ende Juli bis November. 


Steinfurth hei Bad Nauheim, M.-W.-Bahn. 

72 Sorten unseres Katalogcs 1882er Nenlioiten.. M. 129' 
10 St. 1880er nach unserer Wahl, gute Sorteu, » 8- 

M. G. 50 » » » » » 35. 

» 28. 10 » 1881er » » » 12. 


Kataloge über Neuheiten 1880, 1881, 1882er franko 
mul gratis. 21 


O. R. F. Dierich, 

Ilandclsgürtner in Grcntliin, 

empfiehlt, seine bedeutenden Vorräte von 

Chrysanthemum, 

extra grossbhunige, rein weisse, die Blumen dicht ge¬ 
füllt, grösser wie ein Fünfmarkstiick. 100 Stück Steck- 
lingspflanzen 8 M. gegen Kassa. 487 


Rosenokulirreiser 

aus meinem zirka 300 edelste Sorten ziildonden Sortiment 
oiferiro nach Wahl dor Herren Auftraggeber 1000 Augoll 
15—30 M., nach meiner Wahl 1000 Augen 12 M. Unter 
5 — 8 Augen einer Sorte gebe nicht ab. Emballage für 
je 100 Augen 10 Pf. 4CG 

Vorzoicliniss gratis mul franko. 

C. G. .lost, Saalfold, Thüringen. 
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"tjl T_ ' AM beste «Höre, sowie die YOrziig- 
r linnSlGU. Hellsten ncnoreii Sorten, empfehle 
’ in jungen , kiiirtlgon Manzen: 
100 St. in 00 — 40 Sorten für 20 M., 10 St. 2 M. 50 Pf. 
Neueste empfehlenswerte Sorten: 

Nr. 71. Frau Bürgermeister Muni (Voll.). 

Die Illllten sitzen an langen 
Stielen, elegant quastenartig, 
Senaten gross, horizontal aus¬ 
gebreitet, braunrot gefärbt, 
Korollo schön weiss gefüllt, mit 
(lunkclrosa gedämmt, von hoch- 
gewölbter, enormer Grösse. 
Pflanze gern hoch wachsend, mit 
lanzettförmigen Blättern. 

ä Stück 80 Pf. 

• Nr. 72. Di*. AV. Neiilicrt. (Voll.) Wuchs 
der Pflanze kräftig lind pyra¬ 
midal, Blatt gross, regelmässig 
von glänzend grüner Farbe, 
Form der Blumen wie Fccn- 
lcönigiii, Koralle jedoch beim 
Aufblühen hellblau, in schioferrot übergehend, sehr ge¬ 
füllt. Eine Fuchsin 1. Hanges für den Markt. 

ä Stück 80 Pf. 

Nr. 73. Carl Philippi. (Voll.) Wuchs der Pflanze kräftig, mit 
glänzend grünem zurückgobogenon Blatt. Blumen, an 
kräftigen Stielen getragen, sind von sehr grossem 
Effekt. Die glänzend roten Scpnlcn haben leuchtend 
hellblaue Koralle, gefüllt. Reichbtühcnd und von grossem 
Effekt. ä Stück 80 Pf. 

Alle drei Sorten lllr 2 Mark. 

Polens Fürstin Marie von Sclnvarzblirg, neu, eigne Züch¬ 
tung, nbgebildct und beschrieben in der „lllustrirten- 
Gartenzoitung“ 1882, Nr. 5, ä Stück 2 M., empfiehlt. 

Fr. SfilUel, Hoflieferant, 

Kunst- und Handclsgärtnercibcsitzcr. 

4a:l Arnstadt bei Erfurt. 

semperflorens rosea, 

in kräftigen Pflanzen mit Knospen, 100 St. 3 Fl. 

532 Ferd. IWColisol», Brünn. 



Blumenzwiebeln. 

Spezial-Kultur. 

B. J. Lomaiis, 

Blumist. IIA AHLEM (Holland). 

Das neue Engros - Preisvorzoichmss von Hyazinthen, 
Tulpen, Crocns, Lilien, Narzissen, Joiiqiiillon, Ane¬ 
monen, Raiiiinkolii, Scilla u. s. w. steht auf Verlangen 
gratis und fra nko zur Verfügung. _Bö 

3nm foforliflfii ^erfaiiM offcriH idj: 

10000 Stück niedrig veredelte Kosen 

in 4- null 5{öir. ‘©öufdjfit, in. f«H «ff« Sorten meines 
reidiOnfffflcu unö ßciuäliffcii jotlniienls. 

Tee- und Noisett-Sorten meiner 35«W, 100 S>1. 0 3«. 
llenioiitnut-, Bourbon- etc. bo. 100 » 50 » 
Biefefßcu fmb geeißuef, um btefe Satfou cioefreilcr ba- 
voii jn (djneibcn. — ^orfcniicrjeirijiufle (leljeu Jii pifiifltit. 
G. W. Mlelzscli, Rosen- und Bnuinscbulen, 
Dresden, Bergstrasse 36. 

$fcirfijeilifl erfnuDe idj mir. jur ‘SScftcfllißUiiß dun Mores 
meiner ltosonscliiilcn eilijufaben. 4!,; ’ 


= M ©seira. = 

F. R. Jacobs in Weilburg, Hessen - Nassau, 

offerirt folgende Rosen in 10 cm-Töpfen, gut durch- 
wurzcltc und kräftige Pflanzen, niedrig veredelt: 
Kntalog-Nr. 100 Paquerette, 104 Adam, 100 Adrienne 
Christophlc, 205 Andre Nabonand, 200 Auguste Vacher, 
222 Catharine Mcrmet, 240 Cornelia Koch, 247 Duchesse 
gf Etlinbourgh, 248 Duchesse Malhilde, 258 Qonbault, 
300 Mm. Dremont, 312 Cclinc Noircg, 315 Mm. Christine 
Metier, 327 Mm. Emilie Dupuy, !I2!) Mm. Falcot, 337 
Mm. J,ambart, 351 Mm. Welche, 3114 Marichal Niel, 380 
Mystire, 382 Niphelos, 300 Perle de Lyon, 303 Heine du 
Portugal, 304 Heine Marie. Henriette, .412 Souvenir d'un 
ami, 2000 Mllv. Franziska ICrüger. 

10 Stück aus vorstehender Wahl 8 M,, 25 St. 18 M., 
100 St. 00 M. 100 in lOOSortcn, beste Teerosen meiner 
Wahl, einschliesslich 1880/81 er 00 M. 

1882or Neuheiten in 72 Sorten 120 M. 

Bdt- Preisverzeichnis umsonst und postfrei, -Cbfl 
Zum Besuche mcinCN Itoscnllors, welcher Ende 
Juni beginnt, lade icli Freunde desselben ergebenst ein. 
f.o.i D. O. 

Tuberosenpflanzen und -Blumen 

von jetzt bis November bei &19 

F. W. Bflttclicr , IIamhurg-EimsbUttel. 

T) (-.opri General Jacquminot, wurzelecht, kräftig, 
IbUOUll. 8 cm Topfballen und verschiedene Itcmontaut- 
roson 100 St. 20 M. einschliesslich Emballage. Bcngal- 
rosen 100 St. 15 M. Grossblättrig. Epheu, 100 St. 15 
bis 20 M. Agaven, Korallenb., Fuchsien, Loniccra Caprif. 
. Yucca, Jmui-us . Tinus,. rot gef. Granathiuimchon, rot guf. 
Oleander, Myrten, Dracaena indivisa, Aralia Sieboldi, 
Cedrus Libani, Taxus baccata und vieles nndere billigst. 

Franz auf der illnuer, 

691 * liinzlinII 80 n bei Linz am ltlioin. 

Das neueste, reich illuatrirto Vorzoichniss, enthaltend 
ca. 400 der neuesten und besten Sorten, wird auf Ver¬ 
langen gratis und franko versandt von 40!) 

A. Alürsig, Kreuz a. d. Ostlmlm. 

Mammoutli - Erdbeeren, 

hoi mir sehr gross und tragbar, oll'orirc zur geeigucteu 
Pflanzzcit pro 100 St. 4 M. 50 Pf. Viola „King II, 
pleno“, bestes und sehr grosses gefülltes Veilchen, pro 
100 St. 8 M. Armoriu miiritium, schöne uusdiiucrnde 
Einfassung, pro 100 St. 4 M. cmpfiohlt 535 

l*anl Kölln*, Landschaftsgilrtncr, 
Leipzig, Guatnv-Adolplistrns8e 10. 

Lorbeersämlinge, 

15—SO cm hoch, gesund und UriilTIg, pr. 100 St. 
IO Mark, ofTcrlrt pr. Knssn oder Nachnahme 

521 J. Sicelüuami, Köstritz. 

Noiio MISS. Bast,malten ca. 4 Pfund, 

» x Kuhlen » 5 x 
geliriiuclilo Malten (ausgesucht gut erhalten), 
liefert billigst 511 

W. Fiiigels, Lübock. 
(Probeaufträge werden effektnirt.) 
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Baumschule tno mm 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Koriin SO., Köpnickcrstrasso 154. 

Grosse Vorräte von AHccImtimcn n. Zicrgchiilzcn, 
Ohsthiiiimcu in allen Formen, Conifercu, Hosen, 
Obstwildlingen, Forst- und [leckenpflanzcii, Erd- 
bcer- nnd Spargclpflanzen, Maibluuiciikcimen und 
lllumciizwichcln, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 
182 Crocus, Tnzctten n, s. w. 

Prciskourantc auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 



Torfstreu, 

beste Qualität, durchaus trocken, oll'erirt 40T 

Bl. Marwciln, Tnrfstreufnbrik, Noiistmlt u. Hhbgo. 


1] 


n 

1 

r* 

_ 



Grottensteine — Tuffsteine 





in prachtvollen Formationen waggonweise 
und in kleineren Partien. — Ueliciiinliinu 
grösserer Anlagen durch geübte Grottenlinncr 
unter kulanten licilliigiingen. Permanentes 
La-rcr von ca. 5001) Zentner. — 10 goldene 
und silberne Medaillen. — lllnstrirtc Kata¬ 
loge auf Verlangen franko zur Ansicht. 

Otto Zimmermann, 

lull,il»cr Jtr Mslcingrnku in tirenssen in Tliilring«». 



1 <3 

ei 

_1 

u _ 

_ 



H. JL. Knappsteiii 


in llnclitmi in Westfalen. 

Alleiniger Vertreter und Alleinverkauf 

l'ilr IlniTloy & Silgdoil’s pntentirto, sclmiicdceiseruo, 
zusumiucngcschweissto 

Wasserheiz - Kessel, 

pntontirte Climax- so¬ 
wie Kaiser-Kessel mul 
18 Stück vcrscliiedene 
andere, säimntlich vor- 
/.ilglich gut bewillirtu 
Heizkessel, über deren 
Leistungsfähigkeit, 
Güte etc. mir zahl¬ 
reiche Zeugnisse vor- 
licgcn. 

Die Lieferung er¬ 
folgt von mir prompt 
zu „Fabrikpreisen“ 
franko ab lloclium, 
Krcmcii , Hamburg, Stettin oder behelligen Seehafen. 

I’rojoktirung und Ausführung kompletter Anlagen mit 
Wannwasscr- Heizung prompt und billigst. 

lllnstrirtc Preisverzeichnisse und Zeugnisse über von 
mir nnsgcfflhrtc Ilcizungsanlagen, sowie Kostenanschläge 
erteile gratis und franko. l 14 



!^ii ^•erliaulen 

ein Warmwasscrlielzkcsscl, gebraucht, aber so gut wie 
neu, ist wegen Vcrgriissernng der Anlage billig zu ver¬ 
kaufen. fi 13 

Kupl'crwnrcnihlH'ik und Kcssclsclimicdu von 
Herrn. Ivfi.mnitx in Chemnitz. 



mit freistehendem Kessel, vorzüglich bewährt, liefert die 
Kupfunruroiil'ahrilc und Kesselschmiede von ei? 


Kiinmitz in Chemnitz. 



M- 

Rasen-IiiinaschiiiBii, 

bedeutend verbessert, 
empfehlen unter Ga¬ 
rantie in zwölf verschie¬ 
denen Nummern 3G0 

Gehr. Brill, 

Maschinenfabrik, 
Hannen. 


Preislisten gratis und franko. "Eta 


-= Trocken-Einrichtungen =- 

für Sämereien und alle anderen Gegcnstiindo, sowie 
Heizungen für Gewächshäuser liefert, vorzüglich 3*1 

.1. II. Huiiilini'ill in Würz bürg. 

Blumentöpfe und Jardiniören 

in Baumstamm- und Felsen-Imitation, 

reizende Muster, empfehlen zur gefälligen Abnahme 
Gebr. Schwiefert, Tomvarcnfabr., Düsseldorf. 

Mustersendung sortirt, 10 —15 liopdanzungs-Gegen¬ 
stände, M. 10 gegen Nachnahme. fwi 

Terplis Blumenkörbe li MiST 

in grösster Auswahl und oigenen Mustern. 

P r il in 11 r t 

mit dem 1. Preis für ICorbwarcn (der silbernen Medaille) 
nuf der nationalen Ltinderoinusslellnpg, |j cr lin 1882, 
ompfiehlt ,1. «. Tcuso.lirr Still», B07 

Horlhi IV., Pricdricbstras.se 1011 a, Ecke Lcipzigerstios.se. 
lllnstrirtc Preis- Koni anto franko und gratis. 


S KOB. TÜMMLER in Döbeln, I 

g Verfertiger und Erfinder der allgemein onerkn.i.it ^ 
ST praktischen und unentbehrlichen -2 

Nummerir-Zange, 


“ö 

3» 


417 g 


| empfiehlt u Stück M. 4. 

F f Wi edervorkäufevn Rabatt.) H 

Zier-Korkholz. 

Schönstes und billigstes Material zu Grotten, h’clseii- 
pattien , Blumentischen, Jardiniuren etc. M. 211 pr. Zentner 
gegen Nachnahme. Prospekte gratis. 443 

C. J. Grösser, Kaisorstrasse 3, Berlin NO. 




- 255 — 


Wetterfeste Anslricliiiiassc von A. Mccklculiiirg, Architekt, 

(sogen. P/lny'schc PlatkianntvichmasHC), Lcipziy, Bauhofstrasse 9, 

•■'•«in Anstrich von eisernen Gewächshäusern, hölzernen Frühbeetfenstern, Fussböden, Wcttergicbcln, feuchten Wänden, 
Häusern, l’fcrdcställeu etc. . ... 

Seit fünf Jaliron (1877) in >len Gewächshäusern des botanischen Gartens zn Erlangen, seit sechs Jahren (1870) 
*« ileu Kavalleriestiillcn der Albortvorstadt zn Dresden und hei einer grossen Anzahl von Eisenbahnhrüchen mit 
itljsoliitcm Erfolge verwendet. 

VullkoinmciiGi* Kroate fili' Mcmiie lici gcwiilmliclicn Oclfiirlicii-Preisen. In allen Farbtönen 
nach illuster bis /.um reinen Wciss (als Sjiczlalillil). 

Amtliche Zeugnisse und Prospekte gratis und franko. 450 


nP05(15lIflö5DngltCI5Il O 9 

15(1 4- 91 cm verglast, gestrichen, mit Windoisen, per 
Dtzd. 45 — 51 M., lliiliino per Dtzd. 21—24 M. 

0 c witchsl i ansfc nstor 

in jeder Grösse und Stärke mit Holz- und Eiseiwprossen 
pro (iimdmtfuss 35—50 Pf. . . 510 

A.. Iviiding in Scltwiebus. 

Antwort auf viele Anfragen. 

Don geehrten Interessenten zur Nachricht, dass der 
von mir im Selbstverläge herausgegobeno 

„Führer dnrcli Leipzigs Gärtnereien etc. 

jetzt durch Herrn Hugo Voigt, Hofbuchhandlung, Leipzig, 
sowie durch alle Buclihandhingcii des In- und Auslandes 
zu beziehen ist. Hochachtungsvoll 420 

Willi. Mnrk, Schüsscliidnrf bei Bricg (Breslau). 


frOOn^Tlt c '" jmig®f Mann, 20 — 23 Jahre 
UtJöUvlib n n t evangelisch, militärfrei, tüchtiger 
Palmenvcrpflnnzcr. Derselbe hat Gelegenheit, sich 
in der Orchideenkultnr atmznbilden. Anfragen, Zeugnisx- 
abKchriftcn, Bcfcronzen etc. an 0. AVilcko, Chef de 
(.'ultiire clicz Mons. 1« Prof. Dr. Boddacrt van Cutscm, 
45 Chaussee de Courtray, Gent (Belgien). 514 

F ür die hiesige Giitsgärtnerei suche ich zum 1. November 
d. .1. einen selbsttätigen, in allen Zweigen erfahrenen, 
verheirateten Gärtner. 515 

Ursol I, ftittorgutsbesitzer, 
Nagnrrcn bei Alloiihnrg, Ostproussen. 

F ür eine Gärtnerei wird ein Uehiilfo, der in der Toc- 
rosentreiberei spezielle Kenntnisse besitzt, gesucht. 
Abschriften der Zeugnisse, sowie Gehnltsansprilchu sind 
zu richten an • Max Uiinl/.cl , Banmschule, 

439 Nieder Schüuwcide hei Berlin SO. 


Wir empfehlen als das beste Werk über diesen 
Gegenstand: 

lins linlllrüclio mul kunstllclic Trocknen, Hloichoii 
und Färhon von Bliinicii, Iiumortolleu, Gräsern 
und Moosen. Handbuch für Gärtner und Bouquet- 
gcschäftc zur rationellen Erlernung, buch den besten 
und neuesten, in den grössten crlurter ßompict- 
geschäftcn ungewandten Methoden znsaimuengestellt 
von Gustav und Fricdr. MosclikoWitz. 1 reis 

Gegen Einsendung des Betrages zu beziehen durch das 
Bureau des (Ionischen Gärtner -Verbandes m Erlnit. 

Buchhandlu ng IQr Oarlenbau und Botanik. _ 

A Ilen Bekannten zur gefälligen Nad.richt . dass .eh m 
A Gemeinschaft mit dem huulmam. . »nMui ' > »" 
des Besitze» der Baumschulen von 
in Naundorf hei Prcltm a. E. unter der Finna. 

Böttcher & Voelcker . 

ein Wahl-, Gras- und Klcesamcn-Geschäft an '"^gem 
Plate, errichtet hubm^ VoelcltcI ., aävknor. 

Gross - Tabarz, Thüringen. 

***** *ff 5 Ä SfS 

ainoriciina, cnni|ieslris und 

“'Böttcher ft Voelcker. 

Gross-Tab a rz, Thänngen. _ 

]Jm Zusendung von .^"isy^diniÄn ^iber 

, uerci, hesonde» von Engros 1 r „ , D 

.Sämereion aller Art bitt*. JL* ^ SitmeugeW 

■ICH Holding i" Danenmrk. 


QnnViO auf sofort oder später cilion nustämligeu, 
OUtellD tüchtigen ersten Gehülfon, welcher in Topf- 
pdauzcnkultur, Vermehrung, Vcrodlung und in Binderei 

Ö cndo Kenntnisse besitzt. Golmlt noch Uebcrcinknnft, 
ills suche cinon jüngeren Goliilllcn, der Lust 
zur Binderei hat und einige Geschicklichkeit in diesem 
Fache besitzt, eine gute Handschrift schreibt, bescheiden 
und solide auftritt. Gehalt nach Leistung. Kür beide 
Stellen erbitte ich nur Oirorton von solchen Qehülfcn, 
welche etwas zu leisten imstande sind und in llandols- 
gärtnoreien konditionirt haben. 510 

11. v. Uslar, Hildcsheim in Hannover. 

E in in Topfpllaiizciiknltnren erfahrener Gcliüll'O, zuver¬ 
lässiger, selbstständiger Arbeiter, wird für sogleich 
gesucht. Offerten liehst Abschrift der Zeugnisse unter 
11. II. 150 an das Bureau des deutschen Gärtner- Ver¬ 
bandes in Krfurt erbeten. 617 

E ilt junger, kräftiger Uchülfc, der sich keiner Arbeit 
scheut, limlct sofort gute und dauernde Stolluiig. 

L. Kllünagcl, llnmlclsgärtner, M agdeburg, Biugstr. 2. 

E in junger Uclifill'e, welcher jetzt in Topfkultur, Mist- 
bccttrciberci und Freilandarbeit tätig und erfahren ist, 
sucht zum 1. August oder auch später anderweitig 
dauernde Stelle. Gell. Offerten unter K R. G au -das 
Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes in Krfurt erbeten. 

E in junger Gärliicrgcliüire, welcher am 1. April seine 
Lehrzeit beendete mul bis jetzt in derselben Gärtnerei 
als Gcliülfe fnngirte, sucht iii einer grösseren Ilnndcls- 
gärtnerei, wo Topfpflanzonkultnr und Vermehrung haupt¬ 
sächlich betrieben wird, zum 15. Juli oder auch später 
Stellung. Gefällige Adressen sind zu richten an Herrn 
August Holland, Mniidclsgärtnor, Dessau (Anhalt), 
Vor dem grünen Tor. 52r ' 
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E in theoretisch sowol als auch praktisch gebildeter junger 
Hann, welcher schon in zwei Hamlelsgürtneroien als 
Gehiilfc in Gewächshäusern konditionirte und auch im 
linuinschulenfnclic genügende Kenntnisse besitzt, sucht 
zum 15. Juli oder später Stellung. Gell, Adressen sind 
zu richten an l < 'crdinand Kampe, Ocknnom, Dessau, 
Stcne’sche Strasse 10. 52(1 

Tpin älterer, kenntnissrcichcr, besonders in Rosonkultur 
erfahrener und mit allen schriftlichen Arbeiten ver¬ 
trauter Gärtner sticht baldigst eine angemessene Stollnng. 
Gell. Ollcrton unter }'. S. HO befördert das llurcau des 
deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt. Mit) 

E in junger, praktisch und theoretisch gebildeter Uohfilfu, 
22 Jnlir alt, sucht in einer grösseren Gärtnerei Nord¬ 
oder Mitteldeutschlands zum Oktober passende Stellung. 
Derselbe bat mit sehr gutem Erfolge das pnniologiscbc 
Institut zu Kcutlingen besucht und helindet sich zurzeit 
in einem der grössten kitahlisscmcnts l'Yankroichs. Prnk- 
tiseh in Vermehrung, Veredlung und 'i'opfpllanzenkidtureu 
ausgehihlct. Beste Empfehlungen stoheu zur Seite. GcH. 
(liierten unter T. T. 71 an das llurcau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt erboten. 523 

Tjlill militärfreier, unverheirateter Gilrllter, durehnus 
" praktisch gebildet, zuverlässig und wohlerfahren in 
allen Zweigen der Gärtnerei, .sucht baldmöglichst Stellung 
in einor grösseren Privat- oder Gntsgärtncrci. Vorzüg¬ 
liche Zeugnisse und gute Empfehlungen stehen zur Seite. 
Gell. Ollcrton unter A. 11. 20 an das llurcau lies deutschen 
Gärtner- Verbandes in Erfurt erbeten. füll! 

E in junger Gcliäll'c mit guten Zeugnissen, wolchor in 
lliuderei, Tupfkultur und Misthonttreihnrei tätig war, 
sucht znm 1. August dauernde Slelltmg. Werte Ollcrton 
unter E. S. 0. an das llurcau des deutschen Gärtner- Ver¬ 
bandes in Erfurt erbeten. -UM 

E in junger Hann, der seine Lehrzeit in einer bedeutenden 
grusshcrrsehnltlichcn Gärtnerei beendet und gute Zeug¬ 
nisse besitzt, wünscht auf sofort oder später vorzugs¬ 
weise in einer grösseren Ilautlolsgärlucrei oinen l'lntz. 
Ollcrton unter M. 1821 an die Annoncen-Expedition von 
Ed. Schlotte in Bremen erbeten. <91 

E in besonders in Larolsclmftsgiirtnerei durchaus erliibrcnor 
Gärtner, der grössere Anlagen selbstständig ausflllirtc, 
110 Jahre alt, mehrere Jahre Lehrer an einer ronommirten 
Gnrtoabnuscliulc, tüchtiger Zeichner, wünscht sich zu 
verändern. Desto Zeugnisse und lleforenzen. Gefällige 
Ollorton nobst Bedingungen unter „Ijundschaftsejärtnerei“ 
an das Bureau des deutschen Gärtner - Verbundes in Erfurt 
erbeten. 524 


E in junger Hann mit guter Schulbildung, gelernter 
Ockonom, sucht zur Erlornnng der Gärtuorci und 
Ilnunmirht passende Stollnng. Gell. OlTertcn erbeten 
unter der Adrosso G. IV. Hörer, W., Bremen. 484 


Günstige Kaufgelegenheit. 

Kino llandolsgäijnoroi von 5 Morgen Grösse, mit 
2 Wohnhäusern, 5 grossen, iimiurhnutcn Gewächs- 
liilusoru, belegen in einer lebhaften Itesbleuzsladl 
Mitteldeutschlands, das iillesto, bextrenommlrlo Ge¬ 
schäft am Orte, mit lloltem Gcscluiflsumsatz, ist 
sofort unter günstigen Zulilungsbedlngnugcn zu vor- 
kaufen. Näheres unter M. II. durch das ilurenu des 
deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 437 


Gärtnerei-Verkauf. 

Eine sich im besten Gauge befindende Kunst- mol 
llundelsgärtnorei mit guter Kundschaft, 82 Jahre be¬ 
stehend, in Norddoutschlniid, in der Nähe eines grossen 
Kriegs- mal Handelshafens gelegen, beabsichtigt der 
jetzige Besitzer zum sofortigen Antritt, wie sie steht und 
liegt, zu verkaufen, lloielier Absatz. Bonität I. Klasse. 
Geschützte, sonnige Lage. Bestes Trink - und Giesswasser. 
Neues Wohnhaus mit Nebengebäude. Grosses eisernes 
Warmbaus, Kalthaus, Mistbeete ctc. etc. Der Verkauf 
findet mir stntt, wenn das ganze Inventar, Bestand der 
Baumschulen, Topf- und l'YeilnndpIhmzon etc. etc. mit 
übernommen wird. Preis 30000 M. Anfragen reeller 
Selb s t k ii ii f c r befördert das Bnreim des deutschen Gärtner- 
Verbandes in Erfurt unter ./. 82. 520 

B ei 3000 Tlmler Anzahlung ist oino Hollo, grosso 
Gärtnerei, (bis 10 Morgen), sehr schwerer Boden, 
zu erwerben. Näheres unter T. N. !i durch das Bureau 
des deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt. 409 

fiTOffTJgp®*, Wegen Kränklichkeit des Besitzern ist eine 
tMsiiSän» hochfein ronouimirlo Baumschule mit 
grosser Obst- und llescnkultur weit unter Wort zu den 
Koulantcsten Bedingungen sofort voi'liilllfllcll. Dns Ge¬ 
schäft ist für zwei Teilnehmer pnssend, Anfragen unter 
Chiffre „Baumschule“ befördert das Bureau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt. 310 

Giirtnoroi* Verkauf. 

in einer Stadt Itlieialamls von über 30000 Ein¬ 
wohnern ist eine in bestem Zustande und Betrieb stehende 
grössere Gärtnerei und Bnumseliule 
niiter sehr günstigen Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres unter ü. 11. I durch das UnreellI des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt. n:i3 

Zum Herbst dieses Jahres ist ein kleines 

Samen- timl llliiiiiciizwittlieMiicscliitn, 

wie es stellt und liegt, in einer Mittelstadt Vier Provinz 
Schlesien verkäuflich. Mit Zuhülfenahme von einigen 
anderen passenden Vorkaufsartikeln würde dasselbe einen 
nicht gerade mittcllosson, geschäftsgcwnmlteu, bescheidenen 
Inhaber ganz gut ernähren. Anfragen erbeten unter 
X. 77 # postlagernd Ober-loschen. 52(1 
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»ilmmtllclier Artikel ilcr ,,I»cii1hcIicii ttflniier-ZolCnu;;“ mit dem HcUilnll 
bcHoiidcrcr 41ciH'hiiil|;iiii;' der ICrdnkflui« ^Ntnllcl. 
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Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit (lein Beiblatt „Der Hausgarten“, lonatsscbrifl for den borgerlicbeD Gartenban, für Blnmen-, Obst- nnd ßcmiisetnltnr. 

itedigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Verein*-Korrespondenten und der Herren Rieh. Au, Manila; Dr. Paul Gabler. ZwHtr.cn bei Jena; J. Bruckbati», 
Obergärtner, Twickenham, London 9. W-; H. Corrcron, Garteuinspektor, Genf (Schweiz); Franz llohm, Obergärtner in Gelnhausen; 
Fr. Thlenemann, Monte Carlo; E. Ender, Obergärtner am kaiaerl. botan. Garten in St Peteruburg; U. H. Flenner, Obergärtner, 
Oberuraul bei Frankfurt a. M.: Karl Elchler, Obergirtnur, Karlstadt a. M ; O.kar Held, Obergärtner. Aarau 'Schweiz), Fr. Helnzelniann, 
Semiuargärtncr, Mariaberg bei Rorachacfa (Schweiz); A. Herme», Garteuinspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Jannooh, Kunst- 
und’IUndelgglrtncr, Derslngham f Englandl; E. Kaiser, Kumt- und llandelngärtncr, Leimig; U. Kittel, Gartenbatiiehrer in KOlu; 0. Kohl, 
Obergärtnor in Dresden; W. Lauche, Garteninspektor in Potsdam: C. Schmidt, Obergärtner, Erfurt; II. Rothe, Obergärtner, Erfurt; 
0. Kehädtler, Kunstgärtner, Hannover; D. Schmidt, Obergärtner. Züllchow bei Stettin; Dr. P. Sorauer, l'roakan; C. Sprenger, Handcls- 
gärtner, Neapel; C. Stelnbach, Erfurt: B. Strannald, Landschaftsglrtncr, Leobachatz; A. Tlemauu, Obcrgirtner, Ziegenhala; J. Volck- 
manu, Obergärtner, Kosehmin; U. Wermlg, Kunst- nnd Handelagärtncr, Woking (England); C. H. Wesener, Hofgärtner, Sohloaa 
Benrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 

Verband»- \orstand: C. Kotter, Obergärtner. Erfurt: G. W. Uhlnk, Obergärtner, Erfurt; Ludwig Müller. Erfurt (Bureau de* 
deutschen Gärtner-Verbandes); Robert Gernhard, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes). 
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Verbandsangelegenheiten. 

Vereinsversammlungen. 

Die zwecks Aufstellung der diesjährigen Liste der 
Vereiiisversaniinlimgen von uns in No. 18 des Verbands¬ 
organes bis zum 1. Juli erbetenen Frngenbeantwortungen 
sind uns von folgenden Vereinen rechtzeitig zugegangen: 

Augusta-Aachen, Hortulania-Altenburg, Pomona- 
Altona, Flora-Bonn, Verein selbstständiger Gärtner- 
Bremen, Hortulania-Dresden, Hortulania -Eisleben, Flora- 
Erfurt, Hortulania-Frankfurt a. M.. Hortulania-Frank¬ 
furt a. 0., Viola-Göttingen, Flora-Hamburg-Eppendnrf, 
Genuania-Haiuburg-Uhlenhorst, Flora-Hannover, Gärt¬ 
nerverein-Königsberg i. Pr., Hortulania-Leipzig, Deutscher 
Gärtnerverein-London, Elbflora-Magdeburg, Elbflora- 
Nienstedten, Gärtnerverein-Potsdam, Viola-Stuttgart, 
Augusta-Trier, Holsatia-Wandsbek nnd Hortulania- 
Zflrich. 

Hingegen haben unsere Aufforderung bis jetzt unbe¬ 
achtet gelassen die Vereine: 

Verein selstständiger Blumenhändler-Berlin, Gärtner¬ 
verein-Braunschweig, Altmamius-Bremen, Gärtnervirein- 
Charlottenburg, Gärtnerverein-Leipzig-Conuewitz, Gärt- 
nerverein-Eilenburg, Gärtnerverein-Elberfeld, Gartenbau- 
verein-Glauchau, Horticultur-Hamburg, Flora-Bremen- 
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Hastedt, Gartenbau verein-Iserlohn, Gärtnerverein-Kassel. 
Kunstgärtnerverein - Köln u. Rh., Gartenbauverein-Königs¬ 
berg i. P., Garteubativerein - Mehlem a. Rh., Gartenbau- 
verein-DuakenbrOrk, Hustolugia-Reutlingen, Verein von 
Gärtnern und Gartenfreunden des Havellandes-Spandau, 
H ortul ania - Zwickau. 

Wir richten an die sich im Rückstände befindenden 
Vereine das Ersuchen, ihre Korrespondenten an ihre Pflicht 
zu erinnern. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Vereinsnachrichten. 

Cliarlotlenbnrg. Gärtnerverein. (Bericht vom April 
1882.) Unser bisheriger Vorsitzender, Herr Ero*t Braun, legte 
im Märe wegen DomizilveränderuDg sein Amt nieder. Herr Braun 
erhielt wegen zeiner Verdienste um den Verein eine Medaille und 
ein Ehrendiplom. 

Laut Statnten fand im April die Neuwahl des gesummten Vor- 
atandea statt. Es wurden erw&blt: Faul Sellentbin als Vor¬ 
sitzender; David Lindemann und Viotor Guitedt als Stell¬ 
vertreter; Fsnl Gebhardt als Schriftführer und als dessen Stell¬ 
vertreter Otto Fleger; alt Rendant wurde Rieh. Krauts und 
als dessen Stellvertreter Adolf Wendland, als Bibliothekar 
Albert Heller nnd als dessen Stellvertreter Friedr. Meyer 

S ewlhlt. Der Verein zahlt jetzt 40 Mitglieder und 2 Ehremmiglieder, 
er Kaasenhestand betrug Ende März 63 M. «ft Ff. 

Reisenden Verliandsmitgliedern zur Nachricht, daas sich die¬ 
selben zur Erhebung der ReiseuntrratQtsung zu Herrn IV Sel¬ 
lentbin, verlängerte Wilmersdorferstrasae 3, bemühen mOgen 

Paul Sellenthln, Vorsitzender. Paul Gebhardt, ScbrilUührer 
Kassel. Gärtnerverein. (Bericht vom I. Januar 1881 bis 
dabin 1882 ) Nicht ohne Befriedigung blicken wir auf das ver¬ 
flossene Verrinsjabr zurück, denn dank dem abseitigen Streben 
sämmllicher Vereintmitglieder konnten wir auch in dieser Zeit die 
Bestrebungen unteres Vereins in erwünschter Weise fördern. In 
40 abgebaltencu Sitzungen wurden Vorträge gehalteo von folgenden 
Herren: 

Dr. Kessler: Ueber die Blut- nnd Reblaus iu ihren ver¬ 
schiedenen Entwickelungsstadien. 
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Obergürtner Sengewaldt: Ueber Kultur der Palmen und 
deren Auspflansung in Italien. 

» » Heber die Anzucht und Formirung der 

Obstbaume 

» » Ueber die Verbreitung der Pflanzen 

nach der Wirme auf der Erdoberfläche. 

Piteier: Ueber die Behandlung der alteren Obttbiume. 

» Ueber die Theorie im Verhiltniaa zur Praxis bei 
der Kultur dea Weiostocka 

Weetpfal: Ueber die Kultur der Cyclamen. 

» Ueber die Kultur der Azaleen. 

» Ueber Firm clatlica. 

Haden: Ueber das Schneiden der Striucher. 

» Ueber die Kultur der Gloxinien. 

Budetheim: Ueber die Anlage von Spargelbeeteu. 

» Ueber die Kultur des Rhabarbers alt Gemüse 

» Ueber die Bohnenkultur und deren Treiberei. 

Wilhelm: Ueber Anlage und Pflege dea Rasern. 

Schmoll: Ueber die Anzucht der Spargelpflanzen. 

Preeaon: Ueber die Winterveredlung niedriger Rosen 

Von aeiteo dea Vereins wurde im Juli eine kleine Ausstellung 
veranstaltet, an der sich auch die Herren Uandelsgirtner Peter 
und Obergirtner Maier beteiligten. 

Aus den vom Verein verontlalteten kleinen Exkursionen seien 
hier nur die nach dem Rillstein und nach Neue Mühle erwähnt. 
Am letzteren Orte wurde uns Gelegenheit, die vom Herrn Ober- 
«inner Friedrichs ausgefübrien Obtunlagen in Augenschein zu 
nehmen und fanden dieselben den ungeteilten Beifall timmtlicber 
Vereinsmitglieder. 

Wie alljährlich, so erteilte auch in diesem Jahre Herr Handels- 
g&rtner Hartdegen einer Anzahl Vereintmitgliedern Unterricht 
im Planzeichnen und zwar fand derselbe in den Wintermonaten 
statt. Ferner sei noch erwähnt, dass der Verein sich dem süd¬ 
deutschen Pomologenverein angeschlossen hat. 

Wenn das Bestehen und Gedeihen unseres Vereint alt durchaus 
gesichert für lange Zeit hinaus gelten kann, so ist dieser erfreu¬ 
liche Umsund in erster Linie der regen Teilnahme zu verdanken, 
welche die hier ansässigen Begründer des Vereint fortgesetzt 
unseren Bestrebungen eotgegeobringen. Leider werden uns von 
anderen Seiten, denen die Existenz unseres Vereint gerade am 
Herzen liegen sollte, vieltsch Hindernisse in den Weg gelegt nnd 
ist darum das Interesse, weichet die Begründer des Vereint für 
die Erhaltung und gedeihliche Entwicklung desselben in reichem 
Masse bekunden, um so dankenswerter. Erfreulicherweise herrscht 
ein reger freundschaftlicher Verkehr unter den Vereintmitgliedern, 
welcher durch gesellige Zusammenkünfte nur noch mehr gefordert 
wird. So fanden ausser dem Stiftungsfeste noch zwei Kränzchen 
statt, an denen sich die älteren Vereinsmitglieder mit ihren Familien 
beteiligten. Der Verein besteht gegenwärtig aus 2 auswärtigen, 
28 aktiven uod 4 Ehrenmitgliedern, nämlich aus den Herren 
Lndwig MOIIer-Erfurt, Ur. Kessler-Kassel, Karl Bteia- 
bacb-Erfurt und Obergärtner Sengewaldt-Katsel. 

Der Vorstand wird gebildet von den Herren: Sauber, I. Vor¬ 
sitzender; Pissler, II. Vorsitzender; Unterzeichneter I. Schrift¬ 
führer; Fsnkb, 11 Schriftführer; Laogenfeldt, Kassirer; Sieb¬ 
recht, Bibliothekar; llartdegen, Korrespondent; Bräntigam, 
Vergnügungsrat. Bemerkt sei noch, dass Herr Obergärtner Fried¬ 
richs einige Zelt provisorisch das Amt eines Schriftführers ver¬ 
waltet hat. Karl Schmidt. 

Deutsche Gärtner. 

XVII. Die Gebrüder Siesmayer. 

Ein Doppel-Lebensbild. 

Von H. Jäger. 

(Schluss.) 

Anfangs arbeiteten die Brüder Siesmayer nach 
fremden Plänen, übernahmen nur die Ausführung, von 
1842—1850 nach Plänen von Rinz von etwa 15 Parke 
und Parkgärten. Ferner nach Angabe und Plänen von 
Theletnann (herzoglich nassauischer Gartendirektor in 
Bieberich) 14 Anlagen, darunter die „Neuen Anlagen“ 
in Mainz, die neuen Parkteile in Baden-Baden (an der 
Licbtentaler Allee), die Anlagen westlich vom Kurgarten 
in Wiesbaden, Stadtanlagen in Heidelberg u. a. m. Unter 
so günstigen Umständen wuchsen nnserm Gartenkünstler 
die Flügel zum eigenen Aufschwung. Eines seiner ersten 
grossen selbstständigen Werke war schon ein Meisterwurf, 
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der 300 Morgen grosse Park des Bades Nauheim in der 
Wetterau in Oberhessen, wol die bedeutendste Anlage 
Heinrich Siesmayers, nicht nur an Grösse, sondern 
auch durch geniale Auffassung uod gute Benutzung der 
Bodenverhältnisse. Schade dass er seine Hand nicht an 
den seeartig grossen Teich, welcher den Park nördlich 
begrenzt, legen durfte. Von anderen 1850—1860 nns- 
geführten zahlreichen Anlagen nenne ich nur die Arbeiten 
auf Schloss Schaumburg hei Dietz an der Lahn, aller¬ 
dings meist nach Angaben des genialen damaligen Be¬ 
sitzers, des Erzherzogs Stephan von Oesterreich, welcher 
von Siesmayer und anderen so viel Gartenpraxis gelernt 
hatte, dass er später sein eigener Gartendirektor wurde, 
d. h. selbst seine Anlagen entwarf und leitete. Von 1860 
bis 1870 legte Siesmayer wenigstens 2 grössere Parke 
und Gärten in jedem Jahre, sowie auch mehrere städtische 
Friedhöfe an, auch den „Palmengarten“ in Frankfurt 
(älterer Teil) und die Gärten der königlich preussischen 
Lehranstalt für Obst- und Weinbau in Geisenheim am 
Rhein. Ob letztere nach eigenen Ideen, ist mir nicht be¬ 
kannt, jedenfalls nach bestimmten Vorschriften, welche 
die wissenschaftliche nnd systematische Einteilung gebot. 
So viel ich weiss, hatte Heinrich Siesmayer früher 
auch die durch ihre Obstbuumpflanzungcn berühmt ge¬ 
wordenen Anlagen der Villa Monrepos des Herrn General¬ 
konsul v. Lade, jedenfalls den geschmackvollen Schmuck¬ 
garten, angelegt. 

Mit der Schöpfung des „Pulmengartens“ in Frankfurt 
begann für die Siesmayer ein erneuerter Aufschwung. 
Nicht nur die Anlage war Heinrich Siesmayer's 
eigenstes Werk, sondern auch die Idee dazu. Als 1868 
derselbe vom herzoglichen Hausamte in Biebrich den Auf¬ 
trag erhielt, die dortigen berühmten Wintergärten sarnmt 
Pflanzen für 120,000 Gulden zu verkaufen, fasste Sies- 
mayer den Plan, dieselben in Frankfurt aufzustellen, 
und brachte mit Hülfe des „Vereins für das öffentliche 
Verkehrsleben“ eine Anzahl unternehmender Männer zu 
einer Gesellschaft zusammen. Siesmayer's Plan und 
der von ihm vorgeachlagene Platz seitwärts der Bocken- 
heimer Strasse wurde genehmigt, und so begaim mit dem 
Aufbau der Gewächshäuser und Restaurationsgebäude 
gleichzeitig die Gartenanlage. Das weitere gehört nicht 
hierher.* Im „Palmengarten“ imponiren allen Besuchern 
besonders die regelmässigen reichen Blumenschmuckstückc 
(Teppichgärten), welche in solcher Vollkommenheit den 
meisten unbekannt sind. Der Name Siesmayer wurde 
dabei viel genannt und sein Ruf verbreitete sich immer 
mehr. So wuchs uueh die Zahl der Aufträge zu neuen 
Park- und Gartenunlagen. Selbst bis Metz erstreckte sich 
Siesmayer's Tätigkeit. 1870—1881 entstanden über 
50 Anlagen, welche zumteil noch nicht vollendet sind. 
Darunter sind besonders nennenswert: der Schlossplatz in 
Karlsruhe (mit Beibehaltung der vorhandenen Alleen etc.), 
der Stadtpark iD Kaiserslautern, der zoologische Garten 
und der Stadtpark „Hardt“ in Elberfeld, Stadtpark in 
Würzburg (nur ein Teil), Kur- und Heilanstalt Falken¬ 
stein am Taunus, sowie die Anlagen der Ausstellung in 
Frankfurt von 1881. Ausserdem machte Heinrich Sies¬ 
mayer Pläne für Parkanlagen in Leipzig (JohanneBpark 
und Rosental), Mannheim, Soolbad Orb, Frankenthal, am 
Lutherdenkmal in Worms u. a. O. 

Zum Zwecke der Zeichnungs- und Berecbnungsarbeiten 
unterhält die Firma in Bockenheim ein besonderes Bau- 
büreau, wo stets mehrere Zeichner, Gärtner von Fach, 
welche auch Anlagen beaufsichtigen, arbeiten. Pläne, 

* Zur Kenntnias dea Palmengartens und seiner Pflsnienachitee 
empfehle ich: „Der Palmengarten in Frankfurt a. M." ton R Oehler, 
Verlag der G. Horttmann'sehen Druckerei in Frankfurt a. M. 
Preis 80 Pf mit Plinen. 
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welche Siesmayer besonders bekannt machen will, lässt 
er litbographiren oder pbotographiren. Zur Ausführung 
der Anlagen verwenden die Brüder Siesmayer meist in 
ihrer eigenen Schule ausgelemte Gärtner, welche oft später 
als Obergärtner bleiben. 

Die grosse Anzahl der Aufträge zu Parkanlagen ver¬ 
dankt Siesmayer nicht nur seinem Rufe als Landschafts¬ 
gärtner, sondern dem Umstande, dass die Firma auch die 
Ausführung für eine bestimmte vorher veranschlagte 
Summe übernimmt. Das ist für die Besitzer eine grosse 
Bequemlichkeit und gibt Sicherheit, dass eine Anlage nicht 
über die Verhältnisse teuer wird. Von meinem besondere 
Standpunkte aus ist es im allgemeinen nicht der rechte 
Weg, einen wirklich künstlerisch schönen Garten zu 
schaffen, aber was H. Siesmayer betrifft, so kann man 
mit Sicherheit annehmen, dass er sich bei allen derartig 
unternommenen Anlagen die Aufgabe stellt, aus dem ge¬ 
gebene!) Platze das Beste zu machen, was möglich ist. 
Eine Anlage leichtfertig zu machen, um viel aabei zu 
gewinnen, dazu ist derselbe zu ehrgeizig, zu sehr auf die 
Erhaltung seines Rufs bedacht. Diese Art Geschäfte mögen 
manchmal nicht den erhofften Gewinn bringen, wenn sich 
unvorhergesehene Schwierigkeiten einstellen, aber sie 
werden sich ausgleichen. Aber die Firma Siesmayer 
lässt nicht blos Gartenanlagen machen, sondern sorgt auch 
für Gewächshäuser, Heizeinrichtungen, Dekorationsartikel, 
Wasserkünste, Lauben etc., und für Pflanzen, welche sie 
natürlich erst aufkaufeu muss. Lange Erfahrung in 
solchen Dingen gibt eine Sicherheit, welche man bei den 
meisten andern Gärtnern nicht suchen darf. 

Einen eigentümlichen Industriezweig der Firma bilden 
die Spalier- und Gitterarbeiten, Lauben, Einzäunungen von 
gerissenem Eichenholz etc. Sie hatte das Geschäft von 
Rinz übernommen, und war lange Zeit die einzige. Seit¬ 
dem hat sich dieser Industriezweig auch in andern Ge¬ 
genden Deutschland und nach Wien verbreitet. Es werden 
in Bockenheim auch viele Arbeiten aus rohen Eichen¬ 
ästen und Rinde, besonders Blumengestelle gearbeitet. 
Was die Firma in solchen Arbeiten leistet, zeigen die 
Feenschlösschen auf Schloss Schaumburg und in der Wil¬ 
helms bei Stuttgart (Cannstadt). Letztere gehören zu 
den frühesten Unternehmungen der jungen Firma, und 
halfen derselben gleichsam auf die Berne, verbreiteten 
auch den Ruf. Die Brüder hatten diesen Erwerbszweig 
von Rinz geerbt, und führen ihn hauptsächlich fort, um 
Arbeiter im Winter zu beschäftigen. Ich will hier auch 
der Rollschattendecken von gerissenem Holze, mit Draht¬ 
gelenken gedenken, die einzigen, die ich haltbar gefunden. 

Wir naben die treuen Brüder bisher nur als Schaffende 
betrachtet; fast wichtiger sind sie als Erhaltende. Seit 
Jahren besorgen dieselben die Erhaltung einer Anzahl von 
Gärten, mit ihrem Personal gegen bestimmte Summen, 
stellen dort Obergärtner und Leute an, und der Erfolg, 
der Zuwachs an solchen Gärten beweist, dass sich beide 
Teile gut dabei stehen müssen. Die Tatsache, dass in 
dieser Weise von der Firma Siesmayer die grossen 
staatlichen Anlagen von Wiesbaden, Homburg und Nau¬ 
heim verwaltet werden, von Privatgärten in Frankfurt die 
Besitzungen von Mayer von Rothschild, von Beth- 
inann, Cornelius, die Heilanstalt Falkenstein u. a. m. 
und dass es sich um Summen von 30000 und 32 000 Mk. 
jährlich für manche der genannten Anlagen handelt, zeigt 
ungefähr, wie grossartig dieses Geschäft ist. Die Firma 
Siesmayer verwa.tet die Gärten, stellt die Obergärtner 
an, lässt sie aber ziemlich selbstständig arbeiten und 
schaffen. Sie sorgt, ausser für gewisse Inventarienstücke, 
für alles. Man kann sich denken, welche Menge von 
Leuten zu einem so weitverzweigten Geschäft gehören. 
Man berechne nur in Gedanken, welche Arbeit und welches 
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Blumenmaterial z. B. das grosse Blumenparterre vor dem 
Kurhause in Wiesbaden kostet. Die Badanlagen von 
Homburg, Nauheim und Wiesbaden, welche zu bearbeiten 
6ind, nehmen eine Fläche von über 700 preuss. Morgen 
ein. Ich habe aus guter Hand die Angaben, dass die 
Firma Siesmayer durchschnittlich 350- 400 Arbeiter 
und geringere Gärtner, 20 Obergärtner und 6 Techniker, 
Buchhalter, Zeichner etc. beschäftigt. Wo etwas fehlt, 
da muss der Stammgarten in Bockenheim aushelfen, und 
so sieht man täglich Wagen voll Blumen und Pflanzen 
auf der Strasse von Bockenheim nach Frankfurt. Aber 
auch andere Gärtnereien müssen aushelfen. 

Dass eine solche ausserordentliche Tätigkeit auch An¬ 
erkennung und Ehren zurfolge hat, ist selbstverständlich. 
Orden und Medaillen schmücken die Brust Heinrich 
Siesmayer'8, oder liegen vielmehr im „Ehrenkasten," 
und Ehrengeschenke und Preise füllen tatsächlich ein 
Zimmer. Die Stadt Nauheim machte ihn zum Ehren¬ 
bürger. 1872 nach der Uebernahme von Wiesbaden er¬ 
hielt Heinrich Siesmayer den Titel als königlicher 
Garteninspektor, 1878 als königlicher Gartenbaudirektor. 
Der Grossherzog von Hessen, wozu Nauheim jetzt gehört, 
verlieh Siesmayer den Rang und Titel als grossherzogl. 
hessischer Hofgarteningenieur. In verschiedenen Anstalten 
ist Heinrich Siesmayer Verwaltungsmitglied, so der 
Palmengarten - Gesellschaft, der Heilanstalt in Falkenstein 
am Taunus, des Verschönerungsvereins. Dass ein solcher 
Mann auch an Gemeinde-Ehrenämter glauben muss, erfuhr 
auch unser Freund in seiner Vaterstadt viele Jahre lang. 

Siesmayer's neueste Schöpfung war der Garten der 
grossen Ausstellung von Frankfurt 1882, welche so schlechte 
Einnahmen erzielte, dass die Firma als beteiligt am Garantie¬ 
fond bedeutende Verluste hatte. Dort legte Siesmayer an 
der Nordseite die bekannte Alpenlandschaft an, durch welche 
sich die elektrische Eisenbahn wand. Den künstlerischen 
Massstab durfte man nicht an dieses Miniaturgebirge mit 
Schroffwanden, Felsen und Tunnels etc. anlegen, auch 
machte das Ganze wegen der selbstverständlich dürftigen 
Bepflanzung einen mehr seltsamen als schönen Eindruck. 
Aber diese Anlage bewies abermals, bis zu welcher Kühn¬ 
heit sich der Landschaftskünstler Heinrich Siesmayer 
versteigen kann. 

Loben und Aufzählen von Auszeichnungen ist mir 
stete schwer geworden, weil ich sie für mich selbst nicht 
in Anspruch nehme. Ich will daher nicht alles erzählen, 
was unsem Kollegen Siesmayer für Ehren zuteil ge¬ 
worden sind, sondern mit einer physiognomischen Be¬ 
trachtung schliessen. Man vergleiche die beiden Brüder 
im Bilde: in dem des älteren finden wir den Ausdruck 
von Ruhe und Zufriedenheit, welche sich nicht leicht »aus 
dem Häuschen« bringen lässt. Aus dem Gesicht des 

S eren dagegen spricht Energie und Lebhaftigkeit, fast 
enschaft und Erregtheit. Eine solche Verschmelzung 
verschiedener Wesen muss notwendig zmn Guten führen. 


Fortbildungswesen. 

Stellung der Herren Prinzipale zu den GehQlfen- 
vereinen. Wir wurden im Laufe der letzten Jahre hin 
und wieder veranlasst, Beschwerden zu untersuchen, die 
darin gipfelten, dass seitens einzelner Prinzipale der Be¬ 
gründung von Gehülfenvereineu oder dem Besuche der¬ 
selben Schwierigkeiten bereitet würden. Bis auf sehr 
wenige Ausnahmefälle — wir konnten nur zwei kon- 
statiren, die auch bekannt gemacht sind — erwies es 
sich, dass es Bich nur um vorgefasste Meinungen handelte, 
die infolge ungenauer Information bei den Beschwerde- 
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ftthrem vorwalteten. Dann aber ancb mussten wir kon- 
statiren, dass, um die Lauheit für derartige Fortbildungs¬ 
bestrebungen zu bemänteln, mancher die Ausrede erfand: 
Mein Prinzipal hat mir die Beteiligung verboten. Ein 
charakteristisches Beispiel hierfür führen wir untenstehend 
ans einer uns aus Eisleben gesandten Zuschrift an: 

— — Vor drei Jahren, als ich nach hier kam, 
fand ich, dass ziemlich viele Gärtner beschäftigt wurden. 
Gelegentlich einer Zusammenkunft machte ich den Vor¬ 
schlag, doch einen Gärtnerverein zu begründen, erhielt 
jedoch zur Antwort, die Herren Prinzipale würden dies 
nicht zugeben, auch hatte keiner Lust, sich daran zu 
beteiligen, sondern zog andere Vergnügungen vor. Ich 
ruhte nicht und fing immer wieder von neuem an, die 
Begründung eines Vereins anzuregen, aber stets vergeblich. 
Im Mai d. J. teilte ich mein Vorhaben dem Knnstgärtner 
Herrn Böseger mit und war dieser ganz meiner Ansicht. 
Durch eine Zeitungsanzeige wurden alle Gärtner ein¬ 
geladen, sich in einem hiesigen Lokale einzufinden, was 
auch geschah. Wir setzten die Erschienenen von unserem 
Vorhaben in Renntniss, erhielten aber wieder die alte 
Antwort: Die Herren Chefs sind dagegen. Ich versprach, 
mich an die Herren zu wenden, was ich auch ausführte 
und zu meiner grossen Freude wurde mir überall ver¬ 
sprochen, dass der Verein nach Möglichkeit 
solle unterstützt werden. 

Der Verein ist gegründet; die Mitgliederzahl ist 36 

und sind die Statuten entworfen.-“ 

Wie hier das Schreckbild der Feindschaft der Prinzi¬ 
pale zerronnen, so ist es in den meisten übrigen Füllen 

S ;eschehen und nur selten noch ist ein Fall tatsächlich 
eindseliger Gesinnung zu konstatiren gewesen. 


Personalnachrichten. 

Die Leitung der Promenaden und Anlagen. der SUdt Aachen 
ist vom 1. Juli ab dem Garlendireklor a. l>., Herrn Grube in 
Godeibers, Mitglied unierea Verbandes, übertragen worden 

Sebaitian Schepp, HandeligSrtner in Neapel, Mitglied dei 
deutschen Glrtnerverbandei, lat am 19. Jani, 47 Jahre alt, ge- 
ilorhen. Schepp war seit 16 Jahren in Neapel ansAstlg, mfing« 
all Herrichiltigtrtner, bii er lieh vor 10 Jihren lelbit etablirte. 
Die deuticbe GArtnerkolonie Neapel! erleidet durch den Tod 
Schepp'■ einen schmerzlichen Verlust, da er vermöge leinei 
bescheidenen und rahigi'n Charakters imstande war, die sieb wider¬ 
strebenden Elemente «u verlohnen und su gemeinsamer Arbeit zur 
Wahrung gemeinschaftlicher Interessen snsammen n bringen. 


Fragekasten. 

Frage 295: Was macht man, am das Gelbwerden bei Melonen 
su verhindern? 

Krage 296: In welchen Städten wird von den auf dem Markte 
GmSse fei! ballenden Landlenten Stand- oder Marktgeld erhoben? 
Wie hoch belauft sich event. der Betrag pro D“? 

Frage 297: Wie kultivirt man am twcckmtssigstea llougaia- 
oillea Qm dieselbe zur Blüte su bringen in einem Klima, welches 
dem von Nizsa Abnelt und nur etwas trockoer ist? Heideerde ist 
nicht vorhanden. Welche Spezies oder Sorten von /tagsMim 
eiistiren im Handel und w« find Altere Exemplare daron zu kaufen, 
welche gut ausgereiftea Holz haben and eine 6 wöchentliche Seereise 
sashalteo können ? 

Frage 298: Welches ist das beste Mittel, nm MAnse aus dem 
Garten tu vertreiben? 

Frage 299: Welches ist der beste Dünger für Rasen? 

Frage 300: leb besitze eine Anzahl kralliger Pflanzen der 
wirklich pracbtrollen Geinrriacee SeiatloeaUi /.«rinn/ in gesundem 
Zusunde und kultivire dieselben In einem hohen Wtrmhsuie in 
einer Temperatur von 15—16" K. Nachdem dieselben anscheinend 
sehr gesunde Knospen sngesetzt bstten, wsrfen sie die im weitesten 
vorgerückten su wiederholtenmaien ab. Bemerken will ich noch, 
dass die Pflinsen nie su nss« oder etwa zu trocken gehslten worden. 
Hat jemand schon Ähnliche Beobacbtnngen gemacht und was mag 
die Ursache dieser Ersebeinnng sein ? 


Frage 301: Wie bringt man Granatbiome am sicherstes zur 
Blüte, welche Erd* würde sum Verpflanzen die beste aein, srie stark 
ist ihre Widerstandsfähigkeit gegen Kalte? 

Frage 302: Welche Ursache veranlasst das Abfallen der 
Camellien - Knospen und Blatter im dunkelsten Grün? Das vor¬ 
handene Wasser ist weicb, Heizung besteht aus Kanal nnd befindet 
sich die Abteilung für die Camellien in der Mitte eines Gewächs¬ 
hauses, welches auf der einen Seite alt Kalthaus, auf der andern 
alt Warmhaus eiugericbtet Ist. Die drei Abteilungen tiod streng 
von einander durch WAnde geschieden. 

Frage 303: WorsD liegt es wo), dass Pärsichokolttioneo, 
welche im August bis F.nde September 1880 auf die gesöhnliche 
llautpflaume gemacht wurden, bis zum Frühjahr grün blieben, jedoch 
nicht auigetrieben bähen, sondern zu Grunde gingen ? Sollte viel¬ 
leicht der durch den milden Winter bervorgernlene turke Saftaodrang 
im Frühjahr Schuld daran tragen? 

Frage 301: Wie vertreibt man am siebenten und schnellsten 
Ameisen an« dem Vermehrungtbeete, ohne den Stecklingen zu 
schaden ? 

Frage 305: Wodurch entsteht die so häufig vorkommende 
Primelkrnnkbeit an Primuht rAmrni» und wodurch kann dieaelbe 
gehoben werden? 


Briefkasten. 

Herrn 1. L. Io Bsrnhasved. Es tiod Blatter dea Lcurnifradron 
argrnirum R. Br., welche Sie uns sandten. Der Baum wachst Ähn¬ 
lich wie urnere Weiden im Ctplaod an den KluislAufeo. Die schön 
tilberftrheoco Blatter werden In England bereits tu KrAnzen ver¬ 
arbeitet und dürften in Deutschland demnächst snch su einem viel- 
begehrteu Artikel werden. 

Herrn A. H. In Borlln. Nur die Namen der dem Verbände 
neu beigetreieneo Mitglieder werden veröffentlicht. Die Namen 
der neu biozugetreleorn Abonnenten können wir unmöglich ver¬ 
öffentlichen, wir müssten sonst ganze Seiten damit anfüllen. Die 
in Ihrer Zuschrift entwickelten Ansichten empfehlen wir su noch¬ 
maliger gewissenhafter Prüfung. Machen Sie sich nicht snm Mund¬ 
stück für die Ansichten anderer, deren Starke im Schwadroniren 
liegt. 

Herren J. F. In Rflrnbtrc, 0. I. In Stuttgart und K. I. In 
Bonn. Wir erkennen voll nnd gaoz die Berechtigung des Wunsches 
ao, dass die Verbaodsbibliothek and die Verbinditimmluugen 
recht bald der Benutzung übergeben werden. In diesem Jahre, 
wo die Verbaedtvrriammloog der Kasse enorme Unkosten verur¬ 
sacht, können wir bedeutende Mittel lür die Kompletirung nicht 
mehr antwenden. 

Horm H. H. ln Claocbio. h-rliankt ptuiUa ist eine einjährige 
Pflanse, welche leicht blüht. Ob Sie an der Blüte Gefallen finden 
werden, ist die Frage. Wir raten Ihnen, vorerst eine Versncbt- 
anpflaniuug zu machen, bovor sie eine ao hervortretender Stelle 
liegende Gruppe damit bepflansen 


Anzeigen. 


Gesucht 

werden für die Stadtgärtnerei Würzburg: 

10000 diverse Sträneher, 

4000 „ Zier- ond Alleebäome, 

500 Stück Abies excelsa, 2 — 3 Meter hoch, 

200 „ Pions Strobus, 2 — 3 Meter hoch, 

500 „ diverse Koniferen, 

wobei bemerkt wird, dass nur kräftige nnd gesunde 
Pflanzen I. Qualität ausbedungen werden. 553 

Gesucht werden starke 

Hosen • Pyramiden 

zum Herbst, möglichst 2 Meter hoch. Offerten mit ge¬ 
nauer Angabe der Stärke, Sorten, sowie des Preises 
beliebe man unter J. H. postlagernd Lensahn in Holstein 
baldigst einznsenden. 555 

Leucojum vernum, iST* 

100 Stück 3 M., 10 Stück 40 Pf., empfiehlt 

514 Friedr. Huck in Erfurt. 


Go.gle 
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Unterzeichneter offerirt gegen Kassa oder 
Nachnahme: 

V Onlanthnn nivalis fl. pl. (gefüllte Schnee¬ 
glöckchen, starke hliihbnre Knollen, 1000 St. 17 M., 
100 St. 1 M. 00 Pf. 

Adonis vcrnnlis, sehr schön sinn Treiben im tom- 
perirten Hanse, starke Knollen 100 St. 5 M. 
iVelkcii|ifli)iizvii (Mniaussaat). 

Lniidnolkcn, 100 Stück 75 Pf., 1000 Stück 7 M. 

Wiener i'i'iiliblfiliondo Zwerg-, 100 Stück 00 Pf., 
1000 Stück 5 M. 

Kräftige Pflanzen unter Garantie für gnte, gefüllte 
Qualität, soweit durch Sorgfalt aus Samen zu er¬ 
möglichen. 

Clintor’s Praelitinnlvün-Pflanzen, mit lioch- 
go wölbten, dichtgofiillIon lUmilOll. 20 Stück 
kräftige Pflanzen in 10 Ilnnptfivrben 1 M. 75 Pf. 

Schwarze Miilvon, Salbei, Woinrnnto und alle 
Sorten Küchenkräuter, pro 100 und 1000 Stück 
W zu billigsten Preisen. 

!1 H. Thalemann, llaiidelsgttrtncr, 

H 538 Arnstadt in Thür. 


03^ ©rosste 

Melken- und ialven-Kulturen 

A M* n S t 18 «S t ’ 8 . 

Einladung zum Nelkenfior. 

Zu meinem bevorstebenden Nelkenflor lade meine 
werten Geschäftsfreunde sowio Nclkcnliebhaber frennd- 
liclist ein. Es wird gewiss keiner der geehrten Besucher 
unbefriedigt meine Gärtnerei verlassen, indem in dieser 
Spezialität alles vertreten ist, was die Neuzeit bietet. 

Hochachtungsvoll 

Wilhelm Leid, Nolkcnzüohtor, 

652 Arnstadt bei Erfurt. _ 

Enpatoriuin albiilorum, 

Winterbliihor, stark verzweigte Pflanzen mit Topfbullen, 
per Hundert 13 M. 

Dracaena iiulivisa und liiicata 

diesjährig pikirte, per Hundert 2 M., per Tausend 18 M. 

Prinmla cliin. lirnb. kenn, splond. 

per Hundert 2 M., alles einsdil. Emballage, empfiehlt 
per Kassa oder Nachnahme 657 

J. X-X enricll, Lanhenheim h. Mainz. 

IT 1 . rVeinitÄ, Hagen i. W., 

offerirt Gloxinhi crassifolia grandillora, Schminflnnzoii 
I Ranges mit Knospen, noch leicht versendbar, 100 bt. 
23 M. Sfnrronslolii’s Troibvoilclien (oclit), 100 St. 8 M. 
Enlicn, 100 St. 3 M. Polargonion, buntblattr., 100 bt. 

18 M.. starke Pflanzen. _ 5ü0 

Anemone hepdtica, °SÄÄ 

Grössere Lieferungen übernimmt und teilt auf Wunsch 
die Preise mit Friedr. X lrxcll in Erfurt._ 

37 Zentner Stlpa pcnnala, 

gut und mit langen Stielen, sind billig ab Stettin im 
ganzen oder einzeln zii verkaufen. Preis brieflich. 
r,or, C. Schulz, 

Kunstglirtnor in Ketzin (Provinz Brandenburg; 


Ageralum Snowjlake, stark, 10 St. 50 Pf. 

Bcyonia Schmidti, Knospen zeigend, 10 St. 3 M. 

» Sccleni, blühend, 10 St. 2 M. 50 Pf. 

Carica Papaya, Melonenbaum, ä 75 Pf. bis 1 M. 

Cocos Wcddeilianaj junge Pflz. in 3züll. Töpfen, 10 St. 10 M. 
Coff'ca arabica, Kaffeebamn, echt, 10 St. 5 —10 M. 

Calais Illuminator, schönster von allen, 10 St. 2 M. 50 Pf. 
Cyperus natalcnsis, pandanusartig, 10 St. 5 M. 

» polyccphalus, 10 St. 5 M. 

Dictamnus Fraxinclla, p. Hundert 25 M. 

Dracaena indivisa, 2 jährig, 10 St. 3 M. 

Fiats stipulata, kletternd, 10 St. 2 M. 50 Pf. 

Fuclisia Feenklhngin, 10 St. 4 M. 

» Golden Fltece, kompakt, goldblättrig, 10 St. 4 M. 
Mcdeola asparagoides, f. Hängegrfln f. Binderei, 10 St. 4 M. 
Mentha puleg. gibraltarica, Winterhärte Tcppichpflanze von 
dunkelstem Grün, 10 St. 50 Pf. 

Mentha Rcquicmi, winterhart, kriecliond, aromatisch, 10 
St. 1 M. 

Olhoima crassifolia, dauerhafte Ampelpflanze, 10 St. 3 M. 
Pilca callilrichoidcs, Bombardirpflnnze, 10 St. 3 M.. 
Pleclranthtis fruticosus, Mottontod, 10 St. 3 M. 

Pogostemon Patchouli, l’atschuliparfüm, 10 St. 3 M. 
Prilchurdia fdamentosa, junge Pflz. in 3zölligou Töpfen, 
10 St. 1 M. 20.Pf. 

Pyrelhrttm aiirewn, zu Toppiclion, 100 St. 1 M. 

Sarracenia purpurea, importirte, starke Pflz., n 1—3 M. 
Strqitocarpus polyimlhiis, interessanter Blüher, 10 St. 2 M. 

» Rhcxii, schöner Wintcrblüher, 10 St. 3 M. 50 Pf. 
Umbilicus Scmpervivim, blülibar, Marktpitz., 10 St. 4 M. 
Selaginclla apoda, 10 St. 2 M. 50 Pf. 

» Browui, reizend, 10 St. 3 M. 

» Jiucgcli, Baunmioos, 10 St. 2 M. 50 Pf. 

» Krauscana aurea, goldgelb, 10 St. 3 M. 50 Pf. 

Wasserpflanzen l'iir Aquarien: 

Azolla canadensis, 10 St. I M. 50 Pf. 

Aponogeton distachyon, 10 St. 4 M. 

Pistia slratiotes, ä 50 Pf. 

Trianaea bogotensis, 10 St. 2 M. 50 Pf. 

Vallimeria spiralis, 10 St. 3 M. 50 Pf. 

Alles in kräftigen, gesunden Pflanzen. Nnchnnhmu 
oder Kasse. Emballage billigst, aber extra. 

&üi Louis Vieweg in Quedlinburg. 


H. Cannel & Sohn, Hanäelssärtner, 

Swunley, licnl, England, 

empfehlen ihr als bestes und vollkommenstes rühinlichst 
bekanntes . 550 

Chrysanthemum-Sortiment. 

Dasselbe bestellt aus 050 distinkten Sorten, worunter sich 
sümmtlicho auf den londoner Chrysanthemum - Ausstellungen 
mit ersten Preisen gekrönte Prachtaorten (beschrieben 
in Nr. 15 der „Deutschen Gärtner-Zeitung" vom 20. Mai 
1882), sowie sämmtlicho Neuheiten der letzten Jahre 
befinden. Abgebbar in kräftigen, gut bewurzelten Pflanzen, 
sorgfältig verpackt, für 5 ML per Dutzend postfroi. 
Kataloge stehen aut gell. Anträge gratis und tranko iu Diensten. 
(Herr vau ilco Driuk, Kurator des botanischen Gartens 
in Utrecht (Holland), schreibt am 23. November 1881: „leb freue 
mich, Ihnen mittcilcn zu können, dass ich mit dem von Ihnen per 
Post erhaltenen Chn/tanihcmum• Sortiment auf hiesiger Ausstellung 
den ersten Preis erhielt.“) __ 

K ünstliche Champignon - Zucht, zu jeder Jahreszeit, 
fvanzüs. System, haut und liefert Zoichmmgnn 
551 J. Nepp, Knbv., Prenzlau, 
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Eucharis mnazonica. 

Ich empfehle nls iiusserst einträgliche und überfeinste 
weisse Wintcrblüher zur Binderei zirka 8000 Stück 
Eucharis amuzonien, 
zumteil jetzt schon blühend. 

Zwiebeln 1. Grösse per 100 St. 110 M., per 12 St, 15 M. 

» II. » » » » 90 » » » » 12 » 

» III. » » »» 60» » » » 0 * _ 

Die Vorzüge, sowie die Kultur dieser Pflanze sind in 
Nr. 10 dieses Blattes ausführlich beschrieben. 

Der Versandt kann sofort mit oder ohne Topf ge¬ 
schehen. 343 

N. L. CHRESTENSEN, Kunst- und Handelsgärtner, 
ERFURT. 


Vorrat noch 40000 Stück. 

Lobelia fulqens Queen Victoria, 

extra starke pikirte Pflanzen, 100 St. 2 M., 1000 St. 18 M. 

J. Krause, Schlossgiirtnor, 

(WH Noulhlkcilhlllg bei Gabel in Böhmen. 


O. R. F. Dierich, 

1-Io.ntlelsgiirtner in GrentUin, 

empfiehlt seine bedeutenden Vorräte von 


Chrysanthemum, 

extra grossblumige, rein weisse, die Blumen dicht ge¬ 
füllt, grösser wie ein FünfmarkstUck. 100 Stück Sleolc- 
üngspllanzcn 8 M. gegen Kassa. 187 


Edelweissstöcke, (Gnaphal. Leontoiiod.), 

schön, stark, vielblütig, mit ganzem Wurzelbnilcn und 
Erde, 100 St. 24 M., II. Qual. IC M. Zillorthalor 
Edolwolss, ausserordentlich schön, 100 Stöcke 35 M. 
Dßkonitionslarnc, 100 St. 10 M., sehr prächtige Excmpl. 
Prächtige Alponpilanzonsorüinouto 100 St. zu 12—20 M., 
200 St. 20 — 34 M. Vorzoichniss gratis, 

Liefere Edclwuissbhuncn frisch und getrocknet iiusserst 
schön und billig! 457 

Cli. Steinpöclc, 

Alpcnblumen-, Pflnnzen- und Samenexporteur, 
Altlcngbnch (Nieder-Ooaterr.). 

IPT" UDn'SBCSQeDDCDIl 

in 3 '/t‘ imh 4jö(I. Hopfen, firiifliflc, luhciTofc Xfffnii,jcn, mo. 
ninlcr lucrluotlc Soden, mir. tormiimlls nlbn, Elisahotlmei, 
Nltzsclmori und anbcic, 100 St. in 15 — 20 Sorten 3H. 50, 
20 St. in 20 Sotten 3H. 15. llouvnrdln lluinlioliHi 
corymblllorn, 100 St. 25 311., empfictjfl 491 

C. W. Miclzsch, Dresden, Bcrgstrassc 36. 

Begonia Rex. 

Empfehle wirklich gute Sorten und kräftige Pflnnzen, 
sofort zum Wiederverkauf geeignet, duB Hundert zu 30 
bis 150 M. Ausstellungspflanzen ii Stück 3 M. 519 

Begonia- Rex discolor, 

Prachtpflnnzen, 10 Stück in guten Sorten, worunter sich 
1880er und 81er Neuheiten befinden, 20 M. 

H. Gransee, Stettin-Brünliof, ZaMorferslr. 30, 

TDegonia semperflorens rosea, 

1 ( 1 ) in kräftigen Pflanzen mit Knospen, 100 St. 3 Fl. 
532 F erd. Moliscli, Brünn. 


Abntilon Pntersoni 12 St. 9 M. 

Aralia quimiuclnlia 12 St. 10 M. 

BonvardiCH in 6 schönsten Sorten 12 St. G M. 

t'oeos ltomnuzoftlaim, 2 — 3 Bl., 12 St. 10 M., per 100 
75 M. 

Caliulium in 12 neuen Sorten 12 St. f) M. 

Collen nrnblca, 30 cm hoch, 12 St. 7 M. 50 Pf,, per 
100 50 M. 

Chamnuvop.s hiiinilis, 3 — 4 Blätter, 12 St. G M., per 
100 45 M. 

Chamncrops cxcelsn in Saattüpfcn per 100 4 M. 

Cyporus Papyrus 12 St. 0 M. 

Carlen Papaya, Melonenbaum, 12 St. 7 M. 50 Pf. 

Cissus discolor, 2iuhrigc, 12 St. 7 M. 50 Pf. 

Eucalyptus umygilallna 12 St. 7 M. 50 Pf. 

Gardcnia rmllcans, starke Pflanzen, 12 St. 10 M. 

» llorlilii 0. pl. 12 St. 10 M. 

Dracaena ind. 2jähr., ]>r. 100 0 M., pr. 1000 50 M. . 

» » vorn,» » 100 0 » » 1000 50 » 

» Vcitchi ruhra, pr. 100 7 M. 50 Pf., pr. 1000 60M. 

Musn Enseto, 2jähr. Prachtpflanzen, 12 St. 20 M. 

» » Kübel pflanzen, 1—l,ao m hoch, pr. St. 0 M. 

Lntnulu horhonica in Sattüpfen, 2jälir., per 100 6 M., 
per 1000 50 M. 

Philodendron hipiiimitilltliiin, 4—5 Blätter, 3jährig, 
12 St. 15 M. 

Nortora deprossa, sehr starke Pfl., 12 St. 7 M. 50 Pf. 

Sohiglnclla lopidophylln, schöne Pfl., 12 St. 10 M. 

Passiflora tritnsclnta 12 St. 9 M. 530 

J. C. Schmidt, Erfurt. 


Pelargonien, 

lironzo-, silber- und goldbuntblättrigc, in 20 verschiedenen 
Sorten, 100 St. 25—30 M.; einfache und gefüllte, in 
don besten, nusgesuchtesten Sorten der älteren und neneston 
.Tnhrgiingo, 100 St. 20 — 25 M. gegen Nnchnahme. 441 

Robert Sniierbrcy, Gotha. 


S*rimula chinensis fl. « 16 © pl., 

a. d. V., gut bewurzelt, per .100 St. 10 M., pikirte per 
100 St. 12 M., in Stocklingstöpfon per 100 St. 15 M., 
olfcrirt gegen Nnchnahme 547 

E. Zctz sclie, Handclsgärtner, Greiz i. Volgtl. 

Mammoutli - Erdbeeren, 

bei mir sehr gross und tragbar, ollcrirc zur geeigneten 
Pflanzzeit pro 100 St. 4 M. 50 Pf. Viola „King fl. 
plonobestes und sehr grosses gefülltes Veilchen, pro 
100 St. 8 M. Armeria maritima, schöne ausdauernde 
Einfassung, pro 100 St. 4 M. empfiehlt 535 

l’nul Ilotlic, Landschaftsgärtner, 
Leipzig, Gustav-Adolphstrasse 10. 

Rosenokulirreiser 

aus meinem zirka 300 edelste Sorten zählenden Sortiment 
otlcrire nach Wahl der Herren Auftraggeber 1000 Augen 
15—30 M., nach meiner Wald 1000 Augen 12 M. Unter 
5 — 8 Augen einer Sorte gebe nicht ab. Emballage für 
je 100 Augen 10 Pf. 4ÜC 

Vorzoichniss gratis und franko. 

C. G. Jost, Saatfeld, Thüringen. 


Tuberosenpflanzen und -Blumen 

von jetzt, bis November hei r )19 

F. W. Böttcher, Hamburg-ISimsbllttel. 
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Kein Mangel an Primelpflanzen mehr! 

Aralia Sleboldi, 


ii Jk ,3) 

12 50 
12 50 
12 50 
12 50 
12 50 
12 50 
12 50 
12 50 
12 50 


1 Million Primclpflniizen, 

Aussaat vom 20.Mai, in starken Pflanzen: "/. Jk 4 ”/■ 

Unilii'intiv glob. kermes. .s]»lcn<1. 1 SO 

» » nlbn. 1 5° 

» » purpuren.■’■■■■ 1 50 

» » Hindun all», mnrgiii. I 50 

» » fllicifolia nlbn. 1 50 

» » » rubra ..... 1 50 

» liimctntn clcgimtisslma ... 1 50 

* crccta superbn . 1 

» gemischt . * . . 

Die chinesischen Primeln bilden die Hnuptspoziahtüt 
unseres Geschäfts. Wir kultiviren zirka 40000 lUptc 
zur Suincnzuclit, so dass wir imstande sind, die zum Ver¬ 
sandt kommenden Pflanzen nur aus Samen eigner Ernte 
zu züchten. Durch alljährliche Auszeichnung der schönsten 
und vollkommensten Blumen zur Samenzucht haben die¬ 
selben eine grosse Vollkommenheit in lorni und l'nrbo 
erreiclit, so dass wir dieselben mit Beeilt als unüber¬ 
trefflich' empfohlen können. Es kommen nur starku 
Pflanzen zum Versandt. 

IOO OOO Ciiicrnrlenpflaiizci», 

erste Aussaat, extra grosshlmuig, unübertrefflich und in 
vorzüglichem Karbcnspiel: 

hybride grimdiflorn I. Hanges. 

» nana graiidiilora I. Uunges 

» » kcrmcsimi.. . 

» plcnisslimi I. Qualität. 

» kornblumenblau«. 

Ardisin crcnulula. 

Cor.vplm nustrnlls . . 

l’rltelmrdlu llbimuntosa 


Jk V.. 

1 

1 

1 

1 

5 

0 

0 


Jk 

8 

8 

8 

8 

8 

•10 


pikirto... */• 1 Jk 50 X •/„. 12 Jk 50 ^ 

[Melken -Sämlinge 

(Mürz-Aussaat), 

Töpf-Chor-Nolkcn, 

7« M •/„ Jk 

Duublottun.-, 5 45 

llizimlcu .. 5 45 

l’icottcn, weissgrundig.,. 5 45 

» golbgrundig .... 5 45 

Farbonblunicn.. 5 45 

Fiimouscn. 5 45 

Fax u. Flnmnntcn .. 5 45 

Dieselben gemischt. 3 25 

Franzos. ltomontniit-Nolkcii, 

WiiiterblUher I. ltg. 5 55 

Franzos. Itemont. Nelke Caimrlcuvogel, sehr schön und 

wertvoll für den Winter zum Schneiden,. % 12 Jk 

Grenadin- oder Granatmilke, frUhbliilicnd, 32 cm hohe, 
zum Schneiden und zum Marktverkauf, sehr zu em¬ 


pfehlen, °/„ 3 Jk 50 7oo 30 Jk 


00 ^ %< 


Jk 


u » 

5 » 


7.1 Jk 

Draenoiiu Indivlsa. 2 

» » llneata.... 2 

» » latlfolia. 3 


Starke 

Sämlinge. 


Voitchi 


Jk 3, ' 
2 — 
l 25 
1 50 


. Jk 
15 
10 
10 


Gnrten-Nolken, bunte gef., I. Q. 

» einfurb. gef., 00 

Wiener Zwerg-Nelken. 00 

Mehrfach darauf aufmerksam gemacht, dass sich Ncl- 
kenpflaiizen von Mai-Aussaat nicht (Iberall bis zum Winter 
genügend bestocken, nahmen wir Veranlassung, dieses 
Jahr einen Teil Endo März nuszusäen, in der Erwartung, 
im Interesse vieler unserer werten Kunden gehandelt 
zu haben, 

lOOOOO Aurikelii, 

zweimal pikirt, von nur ausgezeichneten Nunimcrblumcn 
I. Rang.,. % 2 Jk %o 15 Jk 

Schottische Mttlvcn, 

extra gefüllt, gomischt,. % 5 M. %• 45 Jk 

C o 1 c ii s , 

10 St. in 10 der besten, auffallend gczoiclmotcn Markt- 

sörten mit Namen. 1 Jk 

desgl. 20 St. in 20 Sorten. 2 » 

100 St. ohno Namen. 0 » 


Cyclamen pcrslcnni, ntrorubrum . 

„ » rubrum | Angust- 

» » gemischt 1 Sämlinge. 

Sattler & BBelligc, Pflaiizon-VersandI,-Geschält, 

Cfcuecllinbiix’g am I-Iorz. 

Zur Besichtigung unserer Kulturen laden frcundlichst ein die Obigen. 


empfohlen 


510 


Juni foforliflcn '•Strfanbl olfcritr id): 

10000 Stück niedrig- veredelte Rosen 

in 4- null 5,iölT. ^öiifdicii, in fnfl affen Jotfdi meines 
ieid)f|afligen ««> fleiunfirien Jorlimenls^ 

Tee- und Noisett-Sorten meiner 'gSnljf, 100 J>t. bO jM. 
llemontnnt-, Bourbon- cte. bo. 100 » 50 • 
pitfeffien |iub fl«iß«ct, um biefe >nifou cSbelteifer bn- 
uon ju frijncibeu. - £oifcm>crjfidjniUe fUljcn ju Picnflfll. 

G. XV. Miclzsch, Iloscn- und Baumscliulcii, 
Drosden, Borgstrasse 36.- 

^fcidijeilifl erfnuße id) mir. jnr ^cfidjliguiifl des Hum 
meiner Itosenseliulcii eimillnben. _1L 1 

Venceslao Kruepper, 

Unmlclsgiirtucr null Siuucnzficlitcr cn grus, 

empfiehlt seine Spezialitäten in Samen diesjähriger Ernte, 
als: Neapolitanischer Iticscnhlumcnkolil uud J npoli- 
Zwieboln und bittet um baldige, feste Bestellung. Preise 
schriftlich. X1 , 5211 

Vencoslao Krueppcr, Orticoltorc, Neapel. 


Ph. de Groot, 

Steenbrugge - lez - Bruges, Belgien, 

offorirt liquidationslmlbcr und wegen Aufgabe des Geschäfts 
den Bostand eines 30 Morgen grossen 
Baumscliulgrundstückos. 

• Grosse Kollektionen nusgcwUldtcr Gehölze und bedeutende 
Vorräte von Aliccbäumeii, bcsikultivirto Conifcren bis zu 
3 ui Grösse etc. Günstige Kaufgelegenbeil für Ilnndnls- 
und Hcrrscbaft.sgürtner. 518 

O. R. F. Dierich, 

llamlclsgärliicr in Gcnlliiti, (Potsd. Balm), 
empfiehlt seine Vorräte von 
hochstämmigen, hnllisUimmlgeii, ) 

0 S l II 


sowie 

gleieli der Erde veredelten 
in reicher Auswahl und sehr starken Kronen. 

Preis*Verzeichnisse gratis und franko, 


48S 
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X». X-Xivt, 

cIkcii, Hannover. 


F.isen-t.rossluuullnng, vcrluiiiilcii mit Hisciigiesserei ersten llnugcs, 


Spezialität: 

Gewächshäuser 


Balkons, 

Pavillons, 

sclititicdoclsoi'iio 

Tore 

und 

Gitter, 
Onrlcimiöliol, 
Fenster 


Wintergärten 

jeder Art, 
mit vorzüglichen 
Holzungen, 
Vornndon, ’ 


mss 

VfrB«! 

4-rr, 

Ti iir 


IWSE* Uo atciiigorichtctcs Etablissement dieser Branche. Fi 
i" Hollo n. tl. S. 1881. Zahlreiche Empfchl 
_K OT* ffihrniigoii nach olgiion, nonoii, viel l itch 

_ == Hose dd. = 

F.R. Jacobs in Weilburg, Hessen-Nassau 

üfTcr.rt folgende Rosen in 10 cm-Töpfen, gut durch- ’ 
wurzelte und kräftige Pflanzen, niedrig veredelt: 
Kntalog-Nr. IDO Paguerelte. 194 Adam 100 Adr!**, 
Christophlc, 205 Andrö Nabomnd, 209 AuimslcVnrl 
222 Catharm Memel, 240 Cornelia W ,“ W - 
of Edinbourgh, 248 'Duchesse Mathilde '258 
309 Alm. Bremont, 312 Cfline Note, -, 315 «L °^ lt ' 
Nester 327 Mm. Emilie Dumm 329 iLvi 0, ! nsl ‘ m 
M,n. A**, m „ m . wXZ’&J&Sfy g 


für Ro W« *?“ ’ "" ,1 ^"»"Stllcnlisstollung -BSg 

; SC,IOI '0 «ml proiswcilo Ans- 
°iUjjJlli isl.or„, lintor rcollor Oin-nnüo. _ 

rtfZ'i 3 ?L% to - 3°° Ä* de Lyon, 393 Ikinc du 
yai, J94 j( emc Marie Henriette, 412 Souvenir tl'wi 
nmi, 2009 Mite. Franziska Krüger. 

0 Stück aus vorstehender Wohl 8 M., 25 St. 18 M., 

' L % “° i 1 n v 1 ° 0 ,- S , 0r ho’« 1> D Cat0 Teeroso " '»einer 
Walil, omschhcsshch 1880/81 er 00 M. 

1882or Nouhoiton in 72 Sorten 129 M 

ÜKa" Preisverzeichnis:; umsonst und postfrei 'TSa 

ItiSü St.t E £ 

D. O. 
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Tch snclio . _ 

Laurentius-Höschen in Topien. 

Gefällige Offerten erbittet 

Sladlgitrtner «. KupIinliU in Riga, 
r.r.. kniserl. Garten (Russland). 


Hortensien, Ulm. und rollt, in schöner AunralI.. Hm 
A nfang August kommen 1000 Ficus «um Versand fmtig 
wofür icli schon jetot Aufträge cntgegcnnohino. f.7l 

Frische, Lorbeerblätter 

Lorbeersämlinge, 

15—20 cm hoch, 8csui.il und krAMR, pr. 100 St. 
10 Mn.li, olTcrlrt l»* »■«“ o.lcr 

i»i J. Siccltnmnn, Kttstntz. 


Baumschule aoo um 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

lloi-llu so., Küpnlckcrstrnäso 154. 

I Grosse Vorräte von AHceMumon «. Woi gohölzon 
Olistbiiuiuon in allen Formen, Con.fercn. Rosen 
Obstwildlinnen, Forst- und Ilockcnpflmcn, Erd 
beer- und Spargelpllanzon, Miiiblumciikeuiien und 
Rlnmeiizwlobolii, als Hyazinthen, Lilien, 1 alpen, 
ido Crocus, Tn/.otten n. u. w. 

Preiskonranlc auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 


tt'iifinwiissci'liciziiiigcii 

mit freistehendem Kessel, vorzüglich bewährt, liefert die 

Kwi.fmvnroiiliibrik "»<> Kowolschmlodc M2 

Herrn. Kft-mnllag in Chcmnib. _ 

55u rerkniifeii. 

Kill lVtiniiwnssorlioizkesscl, gol'vn.mbt ^er so gut wie 
neu, ist wegen Vergrösscr.mg de. Anlage billig zu voi^ 

knUl ' e K«pfünvnrcnlabrik und Kossolsclm.iod« von 
llcnn. I vürnnit* m Chemnitz. 

Fffd MbBms©® efl® r, 

150 |- Odem verglast, gestrichen, mit Wmde.seu, per 
Dtzd. 45 — bl M., Itiilmio per Dtzd. -1—dl M. 

GcwSlehsliiiusfcnstei* 

in jder Grösse und Stärke mit Holz- und Bisonsprossen 

liro Qumlratfuss «15— 60 c , . » 

1 1 A. XtiUling m Scliwicbus. 


Antwort auf viele Anfragen. 

Den geehrten Interessenten zur Nachricht, dass der 
von mir im Selbstverläge licrimsgegeheno 

„Fiter dorcli Leipzigs Gärtnereien etc.“ 

jetzt durch Herrn Hugo Voigt, ITofhuchhandlung, Leipzig, 
sowie durch alle Buchlmndlungen dos In- und Auslandes 
zii beziehen ist. Hochachtungsvoll 423 

Willi. lUnrk , Sclillssclndorf bei Riicg (Hresla u). 

ItllCllllilltCl-StGllC. 

Bin strvhsiinuir junger .Mann mit schöner Hand¬ 
schrift, flotter Korrespondent, in der Snmeiihraiiohc er¬ 
fuhren und mit den Komptoirarheitcn gcimu vertraut, wird 
für ein ziemlich nuHgcdclmtcs llniimscludengeschäft am 
Rhein sofort gesucht. Da auch Iteiscn mit diesem Posten 
verbunden sind, würde solchen, welche sich mit einer 
geringen Einlage beteiligten und dadurch eine dauernde 
Existenz sicherten, der Vorzug gegeben. Ein junger 
Kaufmann mit Sprachkenntuisseii würde besonders berück¬ 
sichtigt werden. Offerten unter A. . r >:i befördert das Dunau 
des deutschen Gärtner -Vcrlmulcs in Erfurt. 6.M 

frOOllfiVlt zum 1. Oktober d. .1. ein militiirfrcicr 
U Cöllvllb Gärtner für Warm- und Kiilthnusunhigen, 
Gemüse mul Obst. Gehalt 400 M. hei freier Station und 
etwas Nebenverdienst. Meldung mit Lebenslauf und Ab¬ 
schrift der Zeugnisse zu senden an die Direktion der fiirstl. 

lijjpcschcn Heila nstalt zu Brake bei Lemgo. _M2 

Oogieich wird für eine 1’rivatgUrtnorei, bestehend nus 
O einem Gewächshaus, Blumen - und Gemüsegarten ein 
Gärtner gesucht, der sein Fncli versteht und selbst mit 
tüchtig zu arbeiten gowolmt ist. Gehalt hoi vollständig 
freier Stntion monatlich 30 M., hei zufriedenstellenden 
Leistungen mehr. Offerten mit Zeugiiissahschvift.cn be¬ 
fördert unter G. l<\ II das Bunan des deutschen Gärtner- 
Vorlandes in Erfurt. _009 

= Günstige Gclegeiilieit, französisch zn erlernen. = 

/.um 20. Juli linden zwei mehlige Gärtner, die 
besonders in Rosen- und Obsthnmusclinlun etwas leisten 
können, Stellung. Angebote sind an Herrn Henri Nlzcl- 
Gt'oulnr.l, 51 place Coroumcnso, Liege, Belgien, zu 
richten. _ nm 

M nnpLo einen tüchtioen, mit guten Zeugnissen 
DUL11U vcrsoheiien Gärtner und bitte um Ein¬ 
sendung von Zuiignisskopieon und Angabe der Gelmlts- 
nnsprüclio. \V. Sehlotturl.cek, r.r.n 

_ Hotel zu den vier Jahreszeiten, Uad Hombu rg. 

E in besonders in Lnndscliuftsgüvtnerci durchaus orfnlircnur 
Giirtucr, der grössere Anlagen selbstständig ausl'ührto, 
30 Jahre alt, mehrere Jahre Lehrer an einer rciiommirten 
Gnrtcnhauschulc, tüchtiger Zeichner, wünscht sich zu 
verändern. Beste Zeugnisse und lleforeiiz.cn. Gefällige 
Offerten liehst Bedingungen unter „ LandschafIsijärtncrci“ 
an das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt 
erbeten. _524 

E in theoretisch sowol als auch praktisch gebildeter junger 
Mann, welcher schon in zwei llaiidelsgärliiercien als 
Gohftlfc in Gewächshäusern komlitionirto und mich im 
Bauuischiilciifnche genügende Kenntnisso besitzt, sucht 
zum 15. Juli oder später Stellung. Gofl. Adressen sind 
zu richten an Ferdinand Ilampe, Oekonom, Dessau, 
Steno'sche Strasse 10. _52(i 

E in in allen Zweigen erfahrener Gärtner, 24 Jahre alt, 
der nur in grösseren Geschäften komlitionirto, sucht, 
gestützt auf beste Zeugnisse un.l Empfehlungen, sofort 
oder später Stellung. Gefällige Offerten werden an Herrn 
Hüll. Schleinitz, Zwickau, l’arkstr. 14, erbeten. f.70 
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Pm junger, nichtiger Gilrtiior, geübter Verodler, sucht pin junger Golililfo, in einem botanischen Garten ge- 
baldmöglichst (laiicrnilc Stellung atu liebsten m einer lernt, perfekt in dciTopl'pIlnnzonkulttiir, sucht, gestützt 

grösseren Gaum- oder Kosenschule. Gütige Oll'erten unter auf gute Zeugnisse und unter bescheidenen Ansprüchen, 

]•'. P. 17 jiastlugcnul Pinnt (Stichen). M!> in einer lvnnst- oder Ilnmlelsgiirtnerei sofort Stellung. 

Ein i.mgor, strebsamer Gehlllfo,«« M,m ~" to * ” m 

tüchtig im Samenbau, Kultur und Vermehrung, wünscht "Dill Lehrling kann sofort unter günstigen Bedingungen 

zu seiner Vervollkommnung anderweitig Stellung. Gell. ■*“' cintrelen bei r, ( jo 

Olferten unter 0. P. 14 jmslhtgemd HotlciiUry tt. D. erbeten. l.nnis Vioweg, llanilolsgürtncr in Quedlinburg. 

E in junger GärlUOl-gohülfu, welcher in den ersten T)' 11 von mir ausgeschriebenen olVeuen Gehillfenstcllcn sind 

deutschen wie auch französischen Geschäften tätig war ^ besetzt. II. v. Uslar, llandclsgiirtner, Ilililcshcim. 

und gute Zeugnisse besitzt, sucht bald Stellung. An- „ r; r=-r-r---—- 

geböte unter /-’. P. befördert das llwe,nt iie s ,lettischen uUHStlffG .113,111 ß'0le£'61m Bit 

Gärtner-Ycrhttmlrs in Ur/urt. 6-tt O O * 

—— ---:-—-- v,. ■ „ Ivjiin llnnilolsgilrtnorei von f> Morgen Grösse, mit 

Sllfillft 111 r r ,nc " xtrebsamen, üe.ssigen Gehülfen, 2 Wohnhäusern, ö grossen, ucunrlmnteii Gewächs, 

uuuuo bereits zwei Juhro ui momev Gärtnerei lulnsorn, belegen in einer lohhalTeu Hesldenzstndt 

tätig war, unter bescheidenen Ansprlichon m einer Gärtnerei Mitteldeutschlands, «las iilteslo, hcsl.rciinmmirlo Ge¬ 
stellung. Tiiprpllanzcn-Gärtnerei m grösseren Spezial- schält tun Ort«, mit llnltem GescliiilTsumxntz ist 

kulleren angenehm. Näheres durch sufni l nnlor günstigen Zahlungsbedingungen zu vor- 

II. Ornnsee, Stet tin-Gvlm hol, /.ahelsdorferstr. dl). kaitlun. Näheres unter M. II. durch dus llurenu des 

piu junger (leliüll'e, .welcher am l. April seine Lehr- de utschen üiirtner- Verlmmles In Hrfnrt. «7 

•Et zeit beendete mul bis jetzt jn derselbe Gärtneret als Zum liebst dieses .lahres ist ein kleines 

uolilllle lungnie, sucht zur weiteren Ausbildung m einer e»,,,,,,. in...........„i«i.„« n 

grösseren Iliuulclsgärtncrei, wo Topfpllanznnkultm- und UHU 11I»IUH.H/.M U llCfl - Gt.SClll»n, 

Vermehrung hauptsäclilieh betriid.en wird, sofort dnucnide X v 'f, M . Rtel ' 1 hegt, in eturr Mittelstadt der Provinz 

Stellung. Gefällige Oll'erten sind zu richten an Herrn «cl'loaion vcrknul lieh. Mit /.iihnllenal,nin voii einigen 

August llnllmid, IliiiidolHgärtnev, Dessau (Anhalt), andovim passenden Veiknulsnrtikoln würde dasselbe einen 

vor dem grünen Tor. f>f)H mclit, gerade mittidlossen, geseliältsgewandlen, bescheidenen 

---!-'- ; -11. Inhaber ganz gut ernähren. Anfragen erbeten unter 

E in in allen Branchen der Gärtnerei bewanderter Ober- Z. 77 -tf ji aslhttjerud Ober-Ijcschen. r, 2 ü 

gärtner, 20 Jahre alt., der speziell Rclion eine grosse pr—— -;——— ---- 

llcrrsclialtsstellc leitete und sich die grösste Zufriedenheit VxilftllOrCl ■ \ 01'KJllli. 

der Herrschaft erworben, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, Tu einer Stadt Itheinlands von über 30000 Pin 

bis I. Oktober oder Neujahr eine llerrschiiftsslcll«, oder wohnern ist eine in bestem Zustande und lteli-ini. i , 

Stelle als Obcrgllrlnor in einem grösseren Geschäfte, auch irrösserc Gärtnerei <n . stohe ‘ ,,le 

übernimmt derselbe diu Leitung eines grösseren Badeortes. . ■ ' .. „ " ■uilimsclllll« 

Olferten befördert, unter C. Tli. (Ins Unmut tles deutschen Beduigiingoii zu verknulen. 

Krfurl. _» «ÄÄ 2 kfM 

piu verlioiratctcr Kmistgärtlior, 32 Jaliro alt, mit einem ZT ---^ 

-k-l kleinen Kinde, in nllrn Branchen der Gärtnerei gründlich UtSUIIIISClllllpiIVPl'Irwiir 

erfahren, sucht, gestützt auf gut« Zeugnisse und Ein- r-,,, .. , ,, vi IUI|||, 

pfuhhmgen, für gleich oder später Stellung hei einer . • • ' ,al " ur beabsichtige ich meine nn .len 

Herrschaft oder mit'einem Gute. Gell. Olferten zu richten nn ." £'' 'iK'-'b'goiie Ol.st- mul Quliölzbannischule 

I jMnmilitärfi-eier Gärtner, unverheiratet, durchaus praktisch sowie zur Einrichtung einer Öewilchalii!»».m,» ^'".‘l'lat/.eii, 

J gebildet und in allen Zweigen der Gärtnerei erfahren, H. Foistkorn ( Tilm’cel. i»" lier ®'' . 374 

sucht baldmöglichst Stellung bei einer Privat- oder Jil ! Ibuunsclmlc), 

Gnlsgärtnerei. Gute Zeugnisse stellen zur Seite. Gefällige - ---'»gen. 

Oll'erten unter M. II. HO au das lhtrctn des deutschen K®'*' Wegen Kränklichkeit des Besitzer.. ist 

V.r ,,,, tlr/url rid.to. _ m ■£•**}«. J.“ tc’Z 

E s wird für einen in allen Zweigen der Gärtnerei gründlich koulnntcstcn . ll ' ,enl 'Ultni' weit unter Wert zu den 

erfahrenen schwedischen Giirliiee-Gehülfen eine schüft ist für •/wo/’m ^i C "i S0 01 ^ vo, 'käuflich. Das Qc- 

Sloll« gesucht. Nähere Auskunft erteilt Cliilfre /f««...»,.; „i i "! ,ur l msscl "'- Anfragen unter 

Sladlgärlnoroi Wnrzlmrg. Oärlner'-Verba,tdcs'i,, ;!vr’ ( r ‘J Crt ,lns Jl " rc "" ,le 'dschcn 

l > .-r Kn.,|i.l.-n.,|. nII mmIII,'In*r Arllltcl .Irr ..l»pnlN|,|ifi. 4m.. .. - ’ ölO 
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V erbandsangelegenheiten. 

Tagesordnung 
für die Verbandsversammlung. 

Die Tagesordnung für die Verliandsversumiulmig wird 
bis zum 25. d. M. in den Händen der Mitglieder sein. 
Jenen Vereinen, die zur Durchberatung derselben Sitzungen 
uiibeniiimen wollen, diene dies zur Nachricht. 

Das Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes. 

Vertretung 

der Vereine auf der Verbamlsversammliing. 

Um weiteren Anfragen vorzubeugen, bringen wir zur 
Kenntniss, dass diejenigen Vereine, die sich aus irgend 
welchen Gründen auf der Verbaudaversanimlung nicht durch 
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ein dem Verein angehörendes Mitglied vertreten lassen 
können oder wollen, ihre Vertretung entweder dein Dele- 
girten eines anderen Vereins, einem Mitgliede des Ver¬ 
bandsvorstandes oder einem nnderen persönlichen Mitgliede 
des Verbandes übertragen können. 

Wir nehmen hei dieser Gelegenheit Veranlassung, 
entschieden dagegen zu warnen, die Delegirtcn mit In¬ 
struktionen zu versehen, die sie binden, nach Vorschrift 
für oder gegen einen Antrag zu stimmen. Es liegt in 
einem derartigen Verfahren eine tadelnswert!* Missachtung 
der Beweisführung der Debatten, denn diese werden ge¬ 
halten, um das Urteil eines jeden einzelnen zu klären und 
zu bestimmen. Wer an den Debatten nicht teilgenommen 
hat, der ist zu einem Votum für oder gegen einen Antrag 
nicht qualitizirt und wer sich an Verhandlungen beteiligt 
mit dem vorgefassten Entschlüsse, sich von der von ihm 
angenommenen Instruktion auch nicht durch die über¬ 
zeugendste Beweisführung ubhringeu zu lassen, dessen Be¬ 
teiligung au der Versammlung ist in ihrem Werte gleich 
Null. Vereine, die ihren Delegirtcn bindende Anweisungen 
bezüglich ihrer Abstimmung erteilen, handeln im Interesse 
der Versammlung und besonders der Verbandskasse besser, 
wenn sie ihr Votum, austatt es durch einen nach Kommando 
stimmenden Delegirten abgeben zu lassen, schriftlich ein¬ 
senden. 

Wir hoffen, dass die Vorfälle der kosseler Versammlung, 
wo einzelne Delegirte erklärten, durch die Diskussion zwar 
andere Ansichten gewonnen zu haben, aber auf Grund 
ihrer Instruktionen gegen ihre neugewonnene bessere 
Ueberzcuguiig stimmen zu müssen, sich in Bremen nicht 
wiederholen werden. 

Der Vorbandsvorstnnil. 
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Auszüge 

ans den Protokollen der Sitzungen des Vorstandes des 
deutschen Gärtner-Verbandes 
Sitzung vom 11. Juli. 

Anwesend die Herren Rotter, Uhink, Möller, 
Gernhard und Steinbach. 

1. Die Revision der Bücher ergibt bis zum Sitzungs¬ 


tage eine Einnahme von. 19764 M. 45 Pf. 

und eine Ausgabe von. 14474 • 39 » 

Der Kassenbestand von ... 5 290 M. 6 Pf. 


wird vom Geschäftsführer vorgelegt und der Richtigbefund 
in's Kassebuch eingetragen. 

2. Die für die Verbandsversammlung eingegaugenen 
Anträge haben bei den Vorstandsmitgliedern z.irkulirt und 
wird, nachdem der Entwurf zu einem Statut für eine 
Verbandskrankenkasse verlesen, die Tagesordnung der 
Versammlung darauf festgestellt. 

3. Es wird beschlossen, auf Antrag dem Gärtner¬ 
verein in Königsberg, der für seine Mitglieder ein 
Preisausschreiben zu veranstalten gedenkt, folgende Werke, 
im Gesammtwerte von 12 M., als Prämien zu überweisen: 

Lucas, Der Gemüsebau. 

Jäger, Winterflora. 

» Katechismus der Rosenzucht. 
Teichert, Gärtnerische Veredlungskunst. 

S u I o m o n, Botanische Kunstsprache. 

4. Da die Beteiligung an dem letzten Preisausschreiben 
des Verbandea eine äusserst geringe gewesen und die 
wichtigeren Aufgaben gar keine oder eine ungenügende 
Lösung gefunden, so wird beschlossen, den Termin für 
Einsendung der Bewerbungsarbeiten bii| zum 1. Februar 
1883 zu verlängern und das Programm in einer der nächsten 
Nummern des Verbands Organs nochmals zu veröffentlichen. 

5. Der Verbandsgeschäftsfübrer berichtet über die 
Bereicherung der Verbandsbibliothek. Derselben sind als 
Geschenke überwiesen: 

Von Herrn G. Freytag, Verlagsbuchhändler in Leipzig: 
Dr. H. J. Klein, Allgemeine Witterungskundc nach 
dem gegenwärtigen Standpunkte der meteorologischen 
Wissenschaft. 

Von Herrn Philipp Cohen, Verlagsbuchhändler in 
Hannover: 

Dr. Q. Pritzel, Die deutschen Volksnamen der Pflanzen, 
Neuer Beitrag zum deutschen Sprachschätze. 

H. Jäger, Allgemeines illustrirtea Gartenbuch. An¬ 
leitung zuin Gartenbau in seinem ganzen Umfange. 
Vierte vielfach verbesserte Auflage. 

Von Herrn Max Müller, (J U. Kern's Verlagsbuch¬ 
handlung) in Breslau: 

Dr. L. Fintel mann, Ueber Bauiupflanzungen in den 
Städten, deren Bedeutung, Gedeihen, Pflege und Schutz. 
B. Härtel, Die Schönfärbung der deutschen und franzö¬ 
sischen Immortellen, Strohblumen, Gräser, Aehren 
und Farne, sowie das Bleichen oder Entfärben von 
Strohgeflechten aller Art. 

Von Herrn Mioritz Rubi, Verlagsbuchhandlung in Leipzig: 
E. Schulze, Kurze Anleitung zur Bereitung aller Arten 
Weine aus Beeren und Kernobst, sowie die Herstellung 
des Meths und des Birkenweins. 

Eng. J. Peters, Das Beerenobst, Anleitung zur Kultur 
und Vermehrung der Erdbeere, Himbeere, Johannis¬ 
beere u. s. w. 

Eug. J. Peters, Kleines Taschenlexikon für Gärtner 
und Gartenfreunde. 

H. Zeidler, Die Blumen als Stundenanzeiger und Wetter¬ 
propheten. 


Karl Bornhak, Gartenbuch für Millionen von Garten¬ 
besitzern und Blumenliebhabern; oder der praktische 
thüringer Haus- und Blumengärtner. 

Die beliebtesten Blumen und Zierpflanzen. 2 Serien in 
je 12 Heften. 

Von Herrn 0. Spanier, Verlagsbuchhändler in Leipzig: 

H. Jäger, Garten- und Blumen-Brevier. Widmungs¬ 
gabe für unsere Frauen und Jungfrauen. 

Von Herrn J. J._ Weber, Verlagsbuchhändler in Leipzig: 

H. Jäger, Katechismus der Nutzgärtnerei oder Grund- 
ztlge des Gemüse- und Obstbaues. 

H. Jäger, Katechismus der Ziergärtnerei oder Be¬ 
lehrung über Anlage, Ausschmückung und Unterhaltung 
der Gärten, sowie Uber Blumenzucht. 

Von Herrn Moritz Geissler, (Alfred Oehmigke's 
Verlag) in Leipzig: 

lllustrirte populäre Botanik. Von Eduard Schmidlin. 
In vollständig neuer Bearbeitung. Von Dr. O. E. R. 
Zimmer mann. 

Von Herrn Hugo Voigt, Verlagsbucbbändler in Leipzig: 

C. Salomon, Die Farnkräuter für Felspartien in Park¬ 
anlagen und Gärten. 

Von Herrn Garteniuspektor C. Salomon m Wflrzburg: 

Die Farnkräuter für Felspartien in Parkanlagen und 
Gärten. 

Von Herrn Gustav Modo (J. Mode’s Verlag) in Berlin: 

Job. Henning, Anleitung zu einer naturgemässen und 
lohnenden Behandlung des Weinstocks. 

Fr. Roth, Die vollständige Obstbaumzucht in gedrängter 
Darstellung. 

J. M oerle, Der erfahrene Gartenfreund. 

Von Herrn J. P. Bachem, Verlagsbuchhändler in Köln: 

Dr. E. Kalender, Die Kultur der Zimmerpflanzen. 

Dr. E. Kalender, Der Blumengarten. 

Dr. E. Kalender, Der rationelle Gemüsebau. 

Von Herrn J. B. Metzler, Verlagsbuchhändler in Stuttgart: 

Dr. E. Lucas, Der Gemüsebau. Anleitung zur Kultur 
der Gemüse in Garteu und Feld für Landwirte, Gärtner 
und Gartenfreunde. 

Von Herrn Eduard Trewendt, Verlagsbuchhändler in 
Breslau: 

J. G. Meyer, Die Gemeinde - Baumschule, ihr Zweck 
und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhaltung. 

Dr. B. Frank, Hundbuch der Pflunzenkrankheiten. Ein 
Handbuch für Land - und Forstwirte, Gärtner, Garten¬ 
freunde und Botaniker. 

Oswald Sacker, Die intensive Wirtschaft, die Be¬ 
dingung des jetzigen Landwirtschaftsbetriebes. 

Dr. W. Löbe, Der landwirtschaftliche Fortschritt. 
1875—80. 6 Bände. 

Von der Ernst'schen Buchhandlung in Quedlinburg: 

Dr. E. Brinckmeier, Die Kalt- und Warmhaus¬ 
pflanzen. 

A. Fahl di eck, Die Blumenzucht im Zimmer. 

A. Fahldieck, Der praktische Gartenfreund. 

L. Fersbohm, Neue verbesserte Bienenzucht. 

Leimenstoll, Die Obstbaumpflege. 

Von Herrn J. Baedeker, Verlagsbuchhändler in Iserlohn: 

Henr. Davidis, Der Küchen- und Blumengarten für 
Hausfrauen. 

Von Herrn M. Heinsius, Verlagsbucbbändler in Bremen: 

Prof. Dr. L. THechenberg, Entomologie für Gärtner 
und Gartenfreunde. 

Von einem Freunde des Verbandes: 

J. Hartwig, Praktisches Handbuch der Obstbaumzucht. 

Ch. Baltet, Praktische Anleitung zur Baumzucht. 

Prof. Dr. L. Taschenberg, Schutz der Obstbäume 
und deren Früchte gegen feindliche Tiere. 
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Die Obstbaumzucht. Für Grundbesitzer, Lundleute und 
die Bedürfnisse der deutschen Volksschule bearbeitet 
von einem Vereine sachkundiger deutscher Lehrer. 

Dr. E. Lucas, Christ'« Gartenbuch für Bürger und 
Landmann. 

Dr. E. Lucas, Die ObBtbenutzung. 

J. B. Brugger und 0. Lämmerhirt, Zeitschrift für 
Obst- und Gartenbau. Organ des Landesobstbau¬ 
vereins für das Königreich Sachsen. Jahrgang 1880 
und 1881. 

Dr. E. Lucas, Jahrbuch für Pomologen, Gärtner und 
Gartenfreunde. 1U. Jahrgang. 

M. Neumann, Die Kunst der Pflanzenvennehrung durch 
Samen, Stecklinge, Ableger und Veredlung. 

Aug. Winter, Vollständiges Gartenbuch. 

Hugo Voigt, Deutsche Garten- und Obstbau-Zeitung. 
Illustrirte Monatsschrift für das gesammte Garten¬ 
wesen. Jahrgang 1878. 

Durch Kauf wurden erworben: 

E. Th. Steudel, Nomenclator botanicus. 2 Bände. 

F. H. Lueder, Botanisch - praktische Lustgärtnerev. 
Leipzig 1785. 

0. Es folgen geschäftliche Besprechungen. 

Die Vermehrung und Kultur der 
Farnkräuter. 

Von Robert Engelhardt, Handelsgärtner in Brieg. 
Wol keine Pflanzenfamilie fesselt uns ho sehr durch die 
verschiedenartige und zierliche Belaubung als die Familie 
der Filieinem oder Farnkräuter. Von den kleinen moos¬ 
ähnlichen Hymenophyllaatn hiB zu den über 30 m hohen 
Baumfarnen herrscht eine solche Mannigfaltigkeit sowol 
in der ßlattforinution, wie auch in der Färbung und Zeichnung 
derselben, dass wir voll Bewunderung und Entzücken uns 
nicht genug satt sehen können an den Ueberresten jener 
vorweitlicben Flora, die in der Epoche der Steinkohlen- 
bildung einen so wesentlichen Teil zur Bildung der Erd¬ 
rinde beigetragen hat. Voller Ehrfurcht müssen wir 
uns beugen vor dem Schöpfer, der uns mit solchen Ge¬ 
bilden der Pflanzenwelt beschenkte und auBrufen: Ja, gross 
und herrlich sind deine Werke! Auch hier hat seine 
Weisheit und Allmacht dafür gesorgt, dass statt der 
fehlenden Blütenpracht, die wir bei anderen Pflanzen¬ 
familien bewundern, unser Auge durch Form und Färbung 
der Belaubung reichlich entschädigt wird. 

Wol wenigen von den Lesern war es vergönnt, diese 
zierlichen und herrlichen Kinder der Flora an ihrem 
natürlichen Standorte unter den Tropen zu schauen und 
zu bewundern, aber wir fühlen uns schon angenehm über¬ 
rascht, wenn wir in unseren Waldungen die einheimischen 
Farne, noch mehr aber, wenn wir in einer grösseren 
Pflanzensammlung die Mannigfaltigkeit der tropischen und 
subtropischen Farne erblicken. Zu einem gut eingerichteten 
Warmnause gehören unbedingt dieselben und in manchen 
grösseren Gärtnereien hat man ihr separate Abteilungen 
und Häuser zu Wohnstätten eingeräumt. 

Die Farne mnd über die ganze Erde verbreitet und 
daraus gebt schon zur Genüge hervor, das» die ver¬ 
schiedenen Arten auch verschiedene Standorte sowie 
Temperatur- und Feuchtigkeitsgrade bei der Kultur be¬ 
anspruchen. Von den Farnkräutern zählt man Uber 3000 
Arten. Zunahme der Arten nach dem Süden, das Maximum 
unter den Tropen. Es ist eine der ältesten Familien der 
Erde, schon in der ersten Landflora durch alle Formationen 
bis zur Gegenwart vorhanden, überwiegend in der Periode 
der Steinkohle, an deren Bildung sie einen erheblichen 
Anteil hat. 


Die Filieituae (Farne) gehören zu den Qefäss- 
kryptogamen (Oryptogamae vatcttlares) und teilt man 
dieselben in drei Ordnungen ein: 

I. Ordnung. Stipulatae. 

Familie der Ophioglosseae, 

» x Marattiaceae, 

II. Ordnung. Filices. 

Familie der Osmundaceae, 

• » Schizaeaceae, 

» x Gleicheniaceae, 

* » Hyrneriophyllaceae , 

x x Cyatheaceae, 

x x Polypodiaceae. 

III. Ordnung. Rhizocarpeae. 

Familie der Salmniactae, 

x x Marsiliaceae. 

Die beiden letzteren Familien rechnet man indes» im 
gewöhnlichen Leben nicht mehr zu den eigentlichen Farn¬ 
kräutern, auch trifft man die wenigen Gattungen, die 
hierzu gehören, meist nur in botanischen Sammlungen in 
Kultur an. 

Die Blätter der Farne nennt man „Wedel,“ und 
von diesen unterscheidet man wiederum „sterile“ oder 
„unfruchtbare" und „fertile oder fruktifizirende 
Wedel." Mit Schaft bezeichnet man den Stiel des Wedels 
und dort wo das Laub oder dessen Teilung anfängt, heisst 
er Spindel oder Hauptrippe. Je nachdem die Fiederung 
ist, spricht man von Fiedern, Fiederchen und Ab¬ 
schnitten. An den fertilen Wedeln befinden sich die 
Behälter oder Fruchtkapseln der Sporen (Samen), diese 
Behälter werden Sporangien genannt. Sind sie in 
Gruppen vereinigt, bo nennt man diese Häufchen (Sori), 
auch sind diese öfters von einem zarten Rande des Laubes 
oder von Schuppen umgeben, welche Hüllchen, auch 
Schleierchen (Indusium) genannt werden. 

Bei Ornunda und Aneimia sitzen die Sporangien auf 
metamorphosirten, parenchymlosen, rispenartigen Blatt¬ 
abschnitten (Aehre oder Rispe). Bei den llymenophyllacem 
sind die Sori immer raudständig und der fruktifizirende 
Nerv setzt sich über den Blattrand hinaus als fadenförmige, 
vom Indusium (Schleierchen) ganz oder teilweise ein- 
geschlossene Koiumella fort, an welcher die Sporangien 
sich entwickeln. Bei den Pleris sitzen die Sori nahe am 
Blattrande, oftmals zu einer Reibe verschmolzen und vom 
umgeschlagenen Blattrande als Schleierchen bedeckt. Bei 
Aspidien und Polypodim sind die Sori auf der Unterseite 
des Wedels so regelmässig verteilt, als wären sie mit 
einer Steppmoechine aufgesetzt. Bei den AspUnien Bind 
die Häufchen länglich oder linienförmig und bei den 
Acrosticheen ist oft die ganze Unterseite des fertilen Wedels 
von Sporangien bedeckt. Din Stellung, Anordnung und 
Form der Sporangien dient hauptsächlich zur Klassifizirung 
und Bestimmung der Familien, Genera etc. Die Sporen 
selbst sind einzelne Zellen und aus diesen entstehen die 
die Geschlechtsorgane tragenden Vorkeime (Prothallien); 
im weiteren Verlauf entwickeln sich aus dem Prothallium 
die Wedel und Würzelchen, was man gärtnerisch mit 
„Durchtreiben“ bezeichnet. 

Die Vermehrung der Farne geschieht entweder durch 
Teilung, Knospenbildung und durch Sporenaussaat. Die 
Vermehrung durch Teilung ist gleich derjenigen, wie bei 
anderen Pflanzen; sie lässt sich bei all' den Arten mit 
kriechendem Wurzelstock anwenden und geschieht am 
besten kurz vor Beginn der Vegetation, also beim Ver¬ 
pflanzen im Frühjahre. Manche Farne, wie z. B., Asptmium 
vMparum und bulbifirum, Ceralopterü, Fadyenia u. a. m. 
bilden auf den Blattstielen und in den Winkeln der Blätter 
Knospen, die sich zu kleinen Pflänzchen ausbilden. Nimmt, 
mau diese kleinen Individuen vorsichtig von der Mutter- 
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pflanze and pikirt sie in kleine Töpfe oder Schalen und haften indess diese mikroskopischen Sporen schon an den 

bedeckt sie anfangs mit einer Glasglocke oder Glasscheibe, Wedeln, welche man znr Aussaat nimmt und gelangen 

so wachsen sie freudig fort und entwickeln sich zu selbst- somit wider Willen zur Aussaat. Indessen gelangen auf 
ständigen Pflanzen. Bei manchen Arten, wie z. B. bei diese Weise mitunter sehr schöne und seltene Arten in 

Hemumitis palmata, kann man auch den ganzen Wedel unseren Besitz, besonderswenn die Fruchtwedel aus grösseren 

auf der Erde befestigen nach Art der Vermehrung wie Farnsaramlungen von auswärts bezogen wurden. Als be- 

bei den Blattbegonien, wo sich dann bei genügender Pflege sonders häufig fand ich bei den meisten Aussaaten indess 

und Aufmerksamkeit reichlich junge Pflänzchen entwickeln. u. a.: Aspidium violascens, Pteris semdala, Gymnogramma 

Die Hauptvermehrung und zugleich auch die ergiebigste chrysophylta, Blechnum brasiliense n. a. m. 

ist die Anzucht aus Sporen, aber sie ist auch gleichzeitig Nach erfolgter Aussaat stellt man die Schalen in den 

die mühsamste. geschlossenen Raum eines Vermebrungshauses und be- 

Vor allen Dingen achte man genau darauf, dass sie deckt sie mit Glasglocken oder Glasscheiben, welche aber 
die gehörige Reife besitzen. Der geeignetste Zeitpunkt täglich vom Schweisswasser gesäubert werden müssen und 

Ist, wenn sich die Kapseln (Sporangien) zu öffnen be- hält die Erde bei mässiger Wärme beständig feucht, was 

ginnen, was man bei einiger Uebung schon mit dem blossen am besten durch Untersätze von unten bewirkt wird. Nach 

Auge unterscheiden kann. Besser jedoch ist es, man unter- Verlauf einiger Tage oder mehrerer Wochen werden sich 

sucht sie mit einer guten Lupe, denn gar zu häufig sind die die Vorkeime entwickeln und die Erde ein schönes saft- 

Sporen schon verstäubt und säet man dann nur die leeren grünes Aussehen annehraen. Mit der Lupe, auch mit 

Kapseln aus, die man infolge ihrer Kleinheit sehr oft schon einem geübten Auge, erkennt mau indess sehr leicht, dass 

für die Sporen selbst hält. Die Sporen halten sich oft es Vorkeime von Farnen sind. Sobald man diese Vor¬ 
viele Jahre keimfähig und hat man Farne von den Sporen keime fassen kann, werden sie einzeln oder, wo dies bei 

ans Herbarien gezogen, welche mehrere Jahrzehnte darin zu dichtem Stande nicht angeht, zu mehreren in kleinen 

anfbewahrt wurden. Ausnahmen hiervon machen die Klümpchen in grössere oder kleine flache Schalen pikirt, 

Gleichenien, Marattiaceen, mehrere Cyatheaceen und be- welche mit einer etwas sandigen Heideerde gefüllt sind, 

sonders Todea und die Hymenophylleen, welche unmittelbar Das Pikiren ist oft eine sehr mühevolle und heikle Arbeit, 

von der Mutterpflanze zur Aussaat gelangen müssen, weil weil die kleinen Prothallien mit den Fingern sich schlecht 

die Keimung der Sporen an der Pflanze selbst stattfindet anfassen lassen. Am besten bedient man sich daher hierzu 

und eine Unterbrechung während der Keimung nicht zu- eines kleinen hölzernen Pikirstäbchens, dessen Ende nach 

lässig sein würde. Manche Fame geben stets ein günstiges Art der Keilschrift (-^«) gabelartig zugespitzt ist. Mit 

Resultat, wahrend bei manchen Baumfarnen, Acrostichiaceen der Gabel sucht man nun den Vorkeim zu fassen und über- 

u. a. m. dies nicht der Fall ist. Die Aussaat kann zwar trägt ihn behutsam auf die zur Aufnahme bestimmte Schale 

zu jeder Jahreszeit vorgenommen werden, doch sind die und drückt ihn sanft mit dem spitzen Ende des Stäbchens 

Monate September bis Januar hierzu am zweckmässigsten, auf das Erdreich an. Sobald die Schale voll ist, wird das 

weil während dieser Zeit eine gleichmässigere Temperatur Erdreich mit einer feinen Brause sanft überbraust und 

und feuchte Luft geschafft werden kann;"auch im Winter die Schale wieder mit einer Glasglocke oder Glasscheibe 

mehr Zeit und Müsse zur Abwartung der Vorkeime ist. bedeckt. Letzteres ist indess nicht gerade absolut notwendig, 

Hat man sich also überzeugt, dass sich die Kapseln wenn man die Schalen wieder in einen abgeschlossenen 

(Sporangien) zu öffnen beginnen, so schneidet man den Raum (z. B. unter Vermehrungsfenster) stellt. Nach 

Fruchtwedel oder einen Teil desselben ab und legt ihn Verlauf einiger Zeit werden die kleinen Wedelchen durch¬ 
verkehrt auf einen Bogen weisses Papier d. h. so, dass brechen, was bei manchen Arten sehr bald geschieht, bei 

die Fruchtseite nach unten kommt. Im Verlauf einiger manchen auch oft ziemlich lange dauert. Das Durchtreiben 

bis 24 Stunden werden die Kapseln sich der Sporen ent- bei den Marattiaceen dauert besonders ziemlich lange und 

leert haben, man wird letztere auf dem Papier als ein feines, kann dieser Prozess dadurch beschleunigt werden, indem 

meist braunes oder gelbes Pulver vorfinden, nnd kann man den Vorkeim in mehrere Stücke zerschneidet, worauf 

nun zur Aussaat schreiten. Stehen Klumpen von Sphagnum- die Entwicklung dann meist ziemlich schnell von statten 

Erde zur Verfügung, so schneidet man viereckige oder geht. Die Marattiaceen lassen sich auch durch Setzen der 

runde Tafeln in Daumenstärke und legt sie in passende Schuppen vermehren; es sind dies die schuppenformigen 

Untersätze oder nimmt eine andere poröse Heideerde Nebenblätter, welche nach dem Abfallen des Blattstieles 

und drückt sie in kleine Töpfe oder Samenschalen, welche Btehen bleiben und leicht Adventivknospen bilden, 

man ebenfalls in Untersätze stellt. Die Sporen werden Obgleich man bei der Famaussaat ziemlich viel mit 

nun so dünn wie möglich darauf gestreut und die not- abgeschlossener Luft experimentirt, darf doch das Lüften 

wendige Feuchtigkeit nnd Bewässerung von unten durch nicht unterlassen werden, weil sich sonst leicht Schimmel- 

die Untersätze regulirt. Eine Hauptbedingung ist bildung erzeugt und in einer Nacht die ganze Aussaat 

jedoch, die Erde vorher zu glühen oder in verdorben werden kann. Es hängt dies auch vielfach von 

kochendes Wasser einzutauchen, damit die sehr der Konstruktion, Lage und innem Luft des Hauses ab. 

häufig in der Erde befindlichen Sporen von wilden Farnen In einem Hause, wo stets für eine Erneuerung der Luft 

sowie das darin sich aufhaltende Gewürm vorher getötet Sorge getragen wird, wird sich viel weniger Schimmel und 

werden. Die wilden Sporen keimen in der Regel sehr Moder bilden können. Sollte sich indess dennoch Schimmel¬ 
leicht und überwuchern alsdann die edlere Aussaat. Auch bildung zeigen, so pikire man ohne Säumen die befallenen 

würde man in vielen Fällen die sich meist schnell ent- Prothallien in eine andere Schale mit neuer Erde um, 

wickelnden wilden Prothallien für die Aussaat halten und damit nicht die ganze Aussaat angesteckt werde und verloren 

folglich nur wilde Farne pikiren. So sorgfältig man indess gehe. Nach dem Durchtreiben gewöhne man die jungen 

auch zu Werke geht, so wird es nicht zu vermeiden sein, Pflänzchen immer mehr an die Luft des Hauses, und sobald 

dass immer einige Farne mit unterlaufen, welche nr- sie die genügende Grösse erlangt haben, werden sie einzeln 

sprünglich nicht ausgesäet wurden, da die feinen Sporen in kleine Töpfe gepflanzt, in die für sie passende Erd¬ 
in der Luft umher fliegen und sich überall entwickeln, wo mischung. Das Verpflanzen wird so oft wiederholt, als 

sie den nötigen Wärme- und Feuchtigkeitsgrad vorfinden. das Bedürfnis9 vorhanden ist Man verpflanze lieber ein- 

Es empfiehlt sich daher, die Aussaat in einem Hause vor- mal zu oft, als zu wenig; doch gebe man nie auf einmal 

zunehmen, wo keine Farne kultivirt werden. Oftmals zu grosse Töpfe. Die passendste Erde für die meisten 
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Farne ist eine grobe ungesiebte Heideerde oder, wo sie 
zu haben ist, eine verweste Sphagnum - Erde, der man 
etwas Lauberde und Fluss- oder Quarzsand beimischt. 
Auch habe ich bei zarteren Arten mit Erfolg kleinge¬ 
schlagene Topfscherben oder ZiegelstQckchen mit etwas 
Holzkohle, auch wol kleingeschnittenes lebendes Sphagnum 
zur Mischung verwendet, damit die Erde gut durchlassend 
bleibt und nicht so leicht versauert. Für gute Drainage 
in den Töpfen muss überhaupt, namentlich aber bei grösseren 
Farnen, stets gesorgt werden, da sie viel Wasser während 
der Vegetation verbrauchen und bei ungenügendem Ab¬ 
flüsse die Erde schnell versauert. 

Nachdem nun die kleinen Pflänzchen in den Töpfen 
angewachsen sind, gewöhne man sie immer mehr an den 
ihnen gebührenden zukünftigen Stand. Die Farne der ge¬ 
mässigten und kalten Zone werden immer mehr abgehärtet, 
bis sie schliesslich an den Ort ihrer Bestimmung gelangen. 
Die Freilandfarne kann man auch wol noch den Winter 
über in Töpfen belassen und sie in einem kalten Frühbeet¬ 
kasten überwintern. Später werden sie auf halbschattige, 
mit passender Erdmischung hergerichtete Beete ins Freie 
ausgepflanzt. Solche Farne hingegen, die den Winter 
nicht im Freien aushalten, werden in einem Kalthanse 
oder in kalten Erdkästen überwintert und während des 
Sommers auf halbschattige Sandbeete oder zur Dekoration 
mit anderen Gewächsen aufgestellt, wo sie bei trockener 
und warmer Luft häutig an den Morgen- und Abend¬ 
stunden bespritzt werden. Die tropischen Farne hingegen 
bleiben in den Warmhäusern, doch dürfen sie auch hier 
nicht verzärtelt werden und verlangen viel frische Luft, 
welche man in den Sommermonaten morgens und abends 
ihnen zuführt, damit sie nicht vergeilen oder von Un¬ 
geziefer befallen werden. Für die nötige Feuchtigkeit' j 
wird durch sanftes Bespritzen der Wedel und Stämme, 
sowie durch Bespritzen und Begiessen der Wege gesorgt, 
auch während des Winters darf dies nicht verabsäumt 
werden, nur muss dabei Sorge getragen werden, dass im 
Winter das Wasser nicht auf den Wedeln stehen bleibt, 
weil sie sonst leicht fleckig werden. Ausnahmen hiervon 
machen die Arten mit bestäubten Wedeln, die Gold- und 
Silberfarne, welche gegen das Bespritzen sehr empfindlich 
sind. Bei Hitze und brennender Sonne müssen die Häuser 
hinreichend beschattet werden, dae-ii muss die Schatten¬ 
vorrichtung so eingerichtet sein, isa? das Licht noch ge¬ 
nügenden Zutritt zu den PflarBSjT« Mit gutem Erfolg 
kuitivire ich kleinere sowie auch krSKxliche Farne während 
der Sommermonate in lauwarmen Frühbeetkästen, wo sie 
sich sehr gut erholen und üppig gedeihen. Auch ein 
Dungguss sagt den Farnen während der Vegetationsperiode 
sehr gut zu; man verwendet hierzu am besten aufgelösita 
Guano. Da die meisten Farne viel Wasser gebrauchen, 
so muss auf das Giessen recht viel Aufmerksamkeit ver¬ 
wendet werden, weil sie sonst leicht ballentrocken werde«, 
und die Erde dann schwer Wasser aufnimnit. Man stellt 
daher auch wol solche schnell und üppig wachsendes 
Exemplare in Untersätze mit Wasser, um ein gänzliches 
Austrocknen des Ballens zu verhüten. 

Eine etwas abweichende Art der Kultur beansprucht die 
Gattung Ceratopteris , welche in lauem Wasser, womöglich 
in einem Victoria - Bassin, und die Gattung Platycerium, 
welche nach Art der epiphytischen Orchideen an Holz¬ 
klötzen, Rindenstücken etc. kultivirt werden. 

Kränkliche Famstänime pflanzt man in kleinere Ge- 
fässe um, wobei man den alten versauerten Wurzelballen 
behutsam entfernt, auch umwickelt man die Stämme mit 
Sphagnum und hält es beständig feucht. Es werden sich 
nun bald am Stamme herunter neue Wurzeln entwickeln, 
welche sich mit dem Sphagnum verweben und, abwärts in 
das Erdreich dringend einen neuen Ballen bilden. Bei 


den importirten Stämmen wird in ähnlicher Weise ver¬ 
fahren, welche allerdings viel Aufmerksamkeit und Sorgfalt 
beanspruchen, bis die Wedel austreiben. 

Die ärgsten F'jiiid« bei den Farnkulturen sind derBlasen- 
fuss oder die s'iayrjT’8 Fliege, Thrips haemorrhoitlalis und 
die Milbenspinne, Kanker oder rote Spinne, Acarus 
lelariux L. ( 6rü*SB8S»£ telarius Ixitr.) genannt. Letztere 
entstehen namentlich bei zu grosser Wärme und trockener 
Atmosphäre. Die schwarze Fliege stammt mutmasslich 
aus Amerika und findet sich meist zuerst bei solchen Farn¬ 
arten, die einer kälteren Region entstammen und aus Un- 
kenntniss im Warmhause oder bei zu hoher trockener 
Temperatur kultivirt werden. Ich kann daher nicht genug 
warnen, solche Farne, die einer kälteren oder gemässigten 
Zone angehören, nicht im Warmhaus oder bei zu hoher 
Temperatur zu kultiviren, da sie im Kalthause weit besser 
gedeihen. Wenn sich solche Arten in erster Zeit auch 
sehr schnell in einer erhöhten Temperatur entwickeln, so 
tritt doch sehr bald eine Ueberreizung ein, die Pflanzen 
siechen dahin und das Ungeziefer tritt auf. Ist erst die 
schwarze Fliege einmal da, so breitet sie sich auch sehr 
schnell über andere gesunde Pflanzen aus und es fällt 
dann sehr schwer, sie gänzlich zu vertilgen! Man befrage 
sich daher zuerst, wo stammt diese oder jene Spezies her 
und unter welchen Verhältnissen und Temperaturgraden 
wächst die Pflanze in ihrer Heimat? Hiernach rieht«! man 
dann die Temperatur, den Standort und die Behandlung 
ein, so wir«| man sie nicht verzärteln, sondern zu kräftigen 
und gesunden Exemplaren heranziehen, die dem Ungeziefer 
etc. meä>r tVidttrstand bieten. Dasselbe gilt auch für alle 
anderer.- 'Se.wJk'hse und würde dieser Grundsatz besser be¬ 
folgt, sö würde mancher Misserfolg bei unseren Kulturen 
sowie auch das lästige Ungeziefer immer seltener werden. 

Obgleich ich überzeugt bin, dass ich vielen der ge¬ 
ehrten Leser nichts neues gebracht habe, so wünsche ich 
doch, dass diese Zeilen dazu beitragen möchten, die Lust 
und Liebe zur Kultur der Farne in etwas wachzurufen, 
und jeder, der ein Freund der Farne ist, wird mir bei¬ 
stimmen, dass wir für diese Mühe reichlich belohnt werden. 


Die schönste Palme Brasiliens, 
Attalea compta Mart. 
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Ich bitte die Leser dieser Zeitung um gütige Nach¬ 
sicht, wenn ich heute auf eine Palme aufmerksam mache, 
die sich nur fllr wenige zur Anschaffung eignet, weil Hie 
sich sehr langsam entwickelt und erst in höherem Alter 
ihren Wert als Dekorationspflanze erlangt. Zudem ist der 
Same schwer zu beschaffen, so dass diese Palme noch 
immer zu den selteneren in den Sammlungen gehört. 
AttaUa compta ist mehr für Gärten in tropischen und sub¬ 
tropischen Ländern geeignet und dort hat ja die „Deutsche 
Gärtner-Zeitung“ auch eine nicht unbedeutende Zahl von 
Lesern, denen ein Hinweis auf diese majestätische Palme 
willkommen sein wird. Auch in jenen Gärtnereien, in 
denen auf eine möglichst reichhaltige Snmmlung gehalten 
wird, wird man derselben gerne einen Platz einräumen, 
wenn man sie auch nicht m ihrer vollen Schönheit be¬ 
wundern kann. Dass diese Schönheit eine ausserordentliche 
ist, geht u. a. daraus hervor, dass die Eingeborenen Bra¬ 
siliens — wie 0. de Kerchove de Denterghem in 
seinem Werke über die Palmen berichtet — diese Palme 
schonender behandeln, als wie andere Bäume und nur 
selten Hand an dieselbe legen. Diesem Umstande ist es zu 
danken, dass man oft einzelnstehend auf Feldern, Weide¬ 
plätzen etc. Exemplare von riesigen Dimensionen antrifft. 

Der importirte Same keimt unregelmässig. So haben 
von einer im Herbst des vorigen Jahres importirten Sen¬ 
dung einzelne Samen schon nach Verlauf von vier Wochen 
nach ihrer sofort vorgenommenen Aussnat gekeimt und 
bilden jetzt junge Pflanzen mit zwei Blättchen, während 
die übrigen nach und nach aufgingen, zum grössten Teile 
aber erst jetzt sich zeigen. Es ist dies ein erneuter Be¬ 
weis dafür, dass man nicht gleich absprechend Uber die 
Qualität der Palmensamen urteilen soll, wenn die Keimung 
nicht schnell und mit grösster Regelmässigkeit vor sich 
geht. Bei vielen tropischen Sämereien heisst es, hübsch 
warten! Das Samenkorn hängt ein bis zwei Jahre an der 
jungen Pflanze und verrichtet für dieselbe gewissermassen 
Ammendienste, weshalb es nicht eher entfernt werden darf, 
bevor die in demselben aufgespeicherten NahrungsBtofle 
aufgezehrt sind, wo es dann auch von selbst abfällt. 

Sämmtliche Attalea- Arten gehören mit Cocos zu ein 
und derselben Abteilung und sind in den Pflanzen, die 
wir in unseren Gewächshäusern erziehen, nur Bchwer von 
einander zu unterscheiden. G. W. IIhInk. 

Mitteilungen 

über 

die wertvollsten der von mir in Nord- Zentral- 
u. Südamerika, sowie in Westindien entdeckten 
und in Europa eingeführten Pflanzen. 

Von B. Roezl in Prag. 

(Fortsetzung.) 

Ödontoglossum cilrosmum Lindl. An der Westküste 
von Amerika zieht sich, wie bekannt, von Norden nach 
Süden, nur wenige Meilen vom stillen Ozean entfernt, 
eine hohe Gebirgskette hin. Der Teil des Gebirges, der 
in Mexiko zwischen dem 20. und 24. Grad nördlicher Breite 
liegt und sich biB zu einer Höhe von 4000 m erhebt, 
wird Sierra Madre genaunt und ist reich an Gold und 
Silber. Im Jahre 1860 kam ich aus dem Staate Michoacan, 
in dem ich beim Besteigen deB Kraters des Vulkans Jorullio 
bald mein Leben eingebüsst hatte, um die Sierra Madre 
zu besteigen. Ich führte 6 Maultiere, 8 Pferde und 
4 Monn Begleitung mit mir. Ara Fusse der Gebirgskette 
angelangt, fanden wir eine Indianerhütte, deren Besitzer, 
als er von unserm Vorhaben, das Gebirge zu besteigen, 
hörte, mich sehr erstaunt fragte, ob icb es denn wagen 
wollte, mit so wenig Leuten, die zudem unbewaffnet wären, 


hinauf zu steigen. Mindestens fünfzig oder gar hundert 
Mann, gut bewaffnet, wären wol imstande, dieses Wagniss 
auszuführeu, denn dort oben wären so viele Tiger und 
Löwen, dass man, in kleiner Zahl reisend, seines Lebens 
nicht sicher sei. Auf mein Projekt vermochten diese 
Erzählungen keinen Einfluss auszuüben, denn ich wusste, 
dasB in einer Höhe von 3 —4000 m der mexikanische Tiger 
oder Jaguar eben so wenig wie die graue Art, die man 
Liones (Löwen) nennt, zu finden sei. Am nächsten Tag, 
nachdem wir unsern mitgebrachten Mundvorrat noch um 
einen Zentner getrockneten Fleisches ergänzt hatten, ho 
dass unser Proviant auf gut 14 Tage ausreichte, stiegen 
wir mit gutem Mute das Gebirg hinan. Den ganzen Tag 
ging es ohne Hast bergauf, und bevor die Sonne sich 
neigte, hatten wir die Höhe erreicht. An einem kristall¬ 
klaren Bache, in dessen Umgebung Bich auch ein guter 
Weideplatz für unsere Tiere fand, wurde der Lagerplatz 

K wählt und dann, als notwendigste und desshalb erste 
schäftigung trockenes Holz gesammelt, um das Fleisch 
zu braten und Kaffee zu kochen. Darauf legten wir uns 
neben unserm Feuer zur ltuhe nieder, nachdem wir vorher 
noch die Absprache getroffen, dass der Erwachende frisches 
Holz in dasselbe legen musste. Am Morgen wurde in 
derselben einfachen Weise das Frühstück zubereitet und 
mm ging auf den frisch gesattelten 'teittieren die Reise 
auf der Höhe weiter. Es war ein prachtvoller Anblick, 
der sich mir darbot. Man musste glauben, man befinde 
sieh in einem herrlichen, unabsehbar grossen Park mit 
schönem grünen Rasen und herrlichen Eichen bewachsen. 
Diese Eichen standen einzeln, mehrere Meter von einander 
entfernt, so dass jede in voller Schönheit zur Geltung kam. 
Gross war meine Freude, als ich auf diesen Eichen eine 
Menge Orchideen wachsend fand, die einen angenehmen 
Duft verbreiteten und hunderte von einem Meter langen 
Blütenstengeln entsendeten, die mit weissen und schön 
hellvioletten Blumen dicht besetzt waren. Ich gab meinem 
Pferde die Sporen, um diese Orchideen in der Nähe 
betrachten zu können und fand, dass es Ödontoglossum 
cilrosmum war. Alle stärkeren Aeste der Eichen waren 
mit derselben bewachsen, und es war eine Freude, die 
Blurnenmassen zu sehen, die die Pflanzen hervorgebracht 
hatten; ein einzelner Stengel trug oft über 30 der schönen, 
5 cm breiten Blumen. Als ich mich weiter umsah. fand 
ich alle Eichen der ganzen Gegend, mehrere Tagereisen 
weit, mit dieser Orchidee bewachsen, die am besten gedeiht 
und blüht, wo sie der vollen Sonne Busgesetzt ist. Die 
hier vorkommende Eiche wächst ähnlich wie unsere Apfel¬ 
baume, ist nur nicht so dicht belaubt, wie diese und siud 
die Aeste mehr horizontal ausgebreitet. 

Bei genauer Untersuchung fand ich auf den Eichen 
noch eine alte Bekannte, die Fuchsin fulgens, die — es 
war der 21. März — in voller Blüte stand. Ferner 
wuchsen auf einzelnen dieser Bäume Ödontoglossum 
jnilchellum mit weissen, 3 cm im Durchmesser haltenden 
wohlriechenden Blumen, ferner Ödontoglossum nebulosutn 
mit grösseren, fast 6 cm Durchmesser habenden weissen, 
mit einigen grünlich - braunen Flecken an der Lippe ge¬ 
zeichneten Blumen, welche Art in verschiedenen Varietäten 
vorkam, die alle schön waren, aber mit O. cilrosmum 
doch nicht rivalisiren konnten. 

Ich habe von 0. cilrosmum viele Kisten nach Europa 
gesandt und vor einigen Jahren hat mein verstorbener 
Neffe Franz Klabocn und in neuerer Zeit F. Pehaczek, 
der die letzten drei Jahre für Sander & Co. in St. Albans 
(England) Orchideen gesammelt hat, dieselbe tonnenweise 
eingefflhrt, so dass solche bald in allen Orchideensamm¬ 
lungen verbreitet sein wird. Erfolg mit deren Kultur 
wird man allerdings nur dann haben, wenn man sie luftig 
und der vollen Sonne ausgesetzt kultivirt. 
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Fragenbeantwortungen 


Laelia autumnalis Lindl. Diese noch wenig und mit 

B eringem Erfolg kultivirte schöne Orchidee, die von den 
exikanern „Flor de todos los santos“ (Blume aller 
Heiligen) genannt wird, verdient wirklich eine erhöhte 
Beachtung, denn dieselbe produzirt ihre schönen, 12—13 cm 
im Durchmesser haltenden karminroten Blumen, deren 
4 — 7 an einem Stengel stehen, zu einer Jahreszeit, wo 
Blumen, und besonders von dieser schönen Farbe, selten 
sind, nämlich von Anfang November bis Januar. Die 
Ursache, weshalb diese Orchidee so selten in gesunden, 
reichblübenden Exemplaren anzutreffen ist, liegt darin, 
dass dieselbe zu warm und schattig kultivirt wird. Laelia 
autumnalis gehört zu den in kahlerer Temperatur ge¬ 
deihenden Orchideen; sie wächst in einer Höhe von 
2300 — 2600 m auf Felsen oder alten verkrüppelten Eichen, 
wo sie ganz der Sonne ausgesetzt ist, wie in der Sommer¬ 
oder Regenzeit dem Regen. Die Wurzeln entwickeln sich 
im vollsten Sonnenlichte am üppigsten. Um diese Orchidee 
mit Erfolg zu kultiviren, ist es notwendig, derselben wäh¬ 
rend ihrer Wachstumsperiode viel Sonne, Luft und Wasser 
zukommen zu lassen, sie dagegen, wenn die Scheinknollen 
und damit die Triebe ausgewachsen sind, recht trocken 
und kUhl zu halten. Es ist nicht selten, dass dort, wo 
diese Orchidee üppig wächst, die Temperatur oft 2—5° R. 
unter dem Gefrierpunkt fällt, allerdings nur auf kurze 
Zeit, abor trotzdem ist das Eis vielfuch fingerdick. Wenn 
man L. autumnalis bei uns in einer kühleren Temperatur 
erzieht, als wie man sie in der Regel den Orchideen bereitet, 
so wird man die schönsten Erfolge erzielen, ln der Um¬ 
gegend der Hauptstadt Mexiko pflanzte ich diese Laelia 
auf hVaxinus und Salix und gedieh dieselbe dort vor¬ 
trefflich, trotzdem man in jener Gegend, der kühlen Sommer 
wegen, nicht immer mit sicherem Erfolg Gurken im Freien 
bauen kann. 

Die Kultur dieser Art ist schon deshulb anzuempfehlen, 
weil dieselbe ein ausgezeichnetes und preiswürdiges Bouquet¬ 
material liefert, welches im Vergleich mit den Hyazinthen 
billig genannt werden kann, denn die Laelia - Pflanzen 
nehmen von Jahr zu Jahr an Umfang zu, während man 
Hyazinthen jedes Jahr neu beschaffen muss. — ln Mexiko 
bilden diese Laelia - Blumen einen bedeutenden Handels¬ 
artikel, sie werden von den Indianern am Allerheiligen- 
tage in Massen auf den Markt gebracht und ist der Erlös 
ein immerhin bedeutender, trotzdem die Blumen drei bis 
fünf Tagereisen weit hergebracht werden. 

Ich fand oft Exemplare auf Felsen wachsend, welche 
mit 20 — 30 Blütenstengeln, jeder 5—8 Blumen tragend, 
gleichzeitig in Blüte standen. Die karminroten Blumen 
erscheinen wie aus Wachs geformt. Man erkennt au einer 
von ihrem Standorte entfernten Pflanze auf den ersten 
Blick, wo sie gewachsen ist. ln der Sonne wird die 
Scheinknolle kurz, das Blatt breit und der BlütenBtengel 
kräftig, im Schatten dagegen wird erstere lang, das Blatt 
schmal und der Blütensteugel gelangt entweder gar nicht 
zur Ausbildung oder bleibt schwach. 

In der Regel wird Cattleya Mossiae als die effektvollste 
und dankbarste Orchidee angesehen, aber Laelia auiummlis 
überbietet dieselbe bei weitem, sowol in Bezug auf Schön¬ 
heit der Blüten, wie auch hinsichtlich der Reichblütigkeit, 
denn während bei eraterer gewöhnlich zwei, höchstens 
drei Blumen auf einem Stengel erscheinen, bilden sich 
deren bei letzterer fünf bis acht aus. 

(Fortsetzung folg!,) 


Kultur des Clianthus Dampieri. 

Beantwortungen der Frage 286: 

„Wie kultivirt man Clianthus Dampieri am besten?“ 

Diese genugsam beschriebene Effektpflanze gelangt 
am besten bei aer Freilandkultur zur vollen Entfaltung 
ihrer Schönheit. Den Samen säet man im März in sandige 
Heideerde und stellt die Töpfe oder Näpfe auf ein Ver¬ 
mehrungsbeet. Sobald sich die ersten Blätter entwickelt 
haben, setzt mau die jungen Pflänzchen in Stecklingstöpfe. 
Da Clianthus Dampieri schnell wächst und deshalb viel 
Nahrung braucht, ferner die Wurzeln verderben, sobald 
sie an der Topfwandung entlang wachsen müssen, so ver¬ 
pflanzt man sie oft, und immer in reichlich grosse Töpfe. 
Die Pflanzen werden dann zum Zwecke des Auspflanzeng 
nach und nach an eine kühlere Temperatur gewöhnt. 

Je nach der Witterung wird mit dem Auspflanzen 
begonnen. Man wählt ein geschützt gelegenes, sonniges, 

S ut drainirtes Beet, welches mit einer aus gleichen Teilen 
leide- und vollständig abgelagerter Komposterde her- 
gestellten Mischung, der man etwas Lehm und reichlich 
Sand beimengt, angefüllt wird. 

Nässe in Verbindung mit kühler Witterung ist dem 
CI. Dampieri gefährlich, dagegen muss man bei warmer 
Witterung reichlich giessen. „Kälte verbunden mit Nässe 
ist der Tod, Wärme und Feuchtigkeit das Leben des 
Clianthus", sagt der bekannte Clianthus - Züchter, Herr 
Louis Vieweg in Quedlinburg. 

Will mau CI. Dampieri in Töpfen erziehen und zur 
Blüte bringen, so veredelt man dieselben durch seitliches 
Einspitzen anf Ol. puniceue oder CI. mapnißcus, welche in 
ihren Wurzeln nicht so empfindlich sind. Man wählt zu 
den Unterlagen junge, kräftige, achmarotzerfreie Exemplare, 
die ihre Ballen gut durch wurzelt haben und an den Wurzeln 


Veredlung des CUanthue Damptert. 

I. Veredlungiitelle. b. Ssmenlsppen. 


gesund sind. Die Veredlung wird, ähnlich wie bei Azaleen 
und Camellien, durch EinBpitzen bewirkt und kann während 
des ganzen Frühjahrs und Sommers vorgenommen werden. 
Als Reis nimmt man eine junge, noch mit den Samen¬ 
lappen versehene Sämlingspflanze, die am Wurzelhalse 
mit scharfem Messer und sicherer Hand keilförmig zuge¬ 
schnitten und dann in den, in den auBgereiften Teil der 
Unterlage eingeschuittenen Spalt, der jedoch nicht bis ins 
Mark gehen darf, sorgfältig eingefügt und leicht, ohne 
zu quetschen, verbunden wird. Man kann auch die reifen, 
kurzen Triebe älterer Pflanzen als Edelreis verwenden, 
die man nahe ihrer Anheftungsstelle zuschneidet. Die 
jungen, unausgereiften Triebspitzen eignen sich nicht zu 
Edelreisern. Die an der Unterlage sich entwickelnden Augen 


5RNEL 
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müssen entfernt werden. Die Veredlungen werden in 
einen geschlossenen, die Verdunstung hindernden temperirten 
Raum gestellt, der entweder durch eine Glasglocke oder 
durch Glasscheiben gebildet wird. Gegen Sonnenstrahlen 
ist Schutz zu gewahren. Die Verwachsung erfolgt sehr 
bald. Unter den bekannten Vorsichtsniassregeln werden 
die angewachsenen Veredlungen an die freie Luft gewöhnt. 

Da CI. Dampieri viel Nahrung gebraucht, so müssen 
die Veredlungen recht oft, otwa alle vier Wochen in 
grössere Töpfe verpflanzt und allwöchentlich mit einem 
nicht zu konzentrirten Dungguss versehen werden. Eine 
gut abgelagerte, kräftige Kompost- oder Mistbeeterde ist 
die zur Kultur geeignetste. Bis zur Verfilzung des Wurzel¬ 
ballens dürfen die Clianlhus niemals in einem Gefässe 
stehen bleiben, denn infolge der Verletzungen der Wurzeln, 
die dann beim Verpflanzen unvermeidlich sind, gehen diese 
Pflanzen leicht ein. Im Sommer ist ein gegen Regen und 
Wind geschützter Standort und im Winter die Ueber- 
wintening in einem hellen, luftigen Kalthause erforderlich. 
Ueberwacbt man die Pflanzen sorgfältig, so dass keine 
Schmarotzer sie befallen, sorgt für reiche Nahrungszufuhr 
während der Vegetationsperiode, so wird man reichver¬ 
zweigte Exemplare in der Höhe von 1 m 50 cm erziehen, 
die man oft bis zu 4 Jahren erhalten kann. Der Blüten¬ 
flor, den die veredelten Exemplare entfalten, ist ein überaus 
reicher und prachtvoller. 

Da CI. Dampieri üppiger wächst, als wie die Unterlage, 
so muss mau die Gefahr des Ueberwachsens, welche durch 
Zurückbleiben des Dickenwachstums der letzteren erkennbar 
wird, dadurch beseitigen, dass man die Unterlage vor¬ 
sichtig einschlitzt. 

Will man von CI. Dampieri keimfähigen Samen ernten, 
so pflanzt man die jungen in Töpfen herangezogenen 
Exemplare in ein geschlossenes Beet aus, welches vorher 
mit lockerer, sandiger, leicht Wasser durchlassender Erde 
angefüllt wird. Man hält die Pflanzen beständig unter 
Glas und gibt nach dem Anwachsen reichlich Luft, doch 
so, dass kein Zugwind entsteht. Sobald die Pflanzen 
Knospen zeigen, konstruirt man über dem Kasten ein 
1—1'/« m hohes Gerüst zum Drauflegen der Fenster, um 
damit die Blumen gegen starken Kegen zu schützen, ihnen 
aber reichlich Luft zu gewähren. Bei starkem Winde sind 
die offenen Seiten durch davor gestellte Fenster oder 
Papierrahmen zu schützen. 

8. Linder, Kunstgärtner in Erfurt. 


Die Gärtnerei, welcher ich voratehe, liegt etwa 450 in 
über dem Meeresspiegel im Thüringerwald, am Fusse des 
[nselsberges in einem Talkessel, in den die Sonne im Hoch¬ 
sommer erat morgens 6'/i Uhr ihre ersten Strahlen sendet 
und abends dieselben recht bald wieder entzieht. Die 
Temperatur kühlt sich in den Nächten bedeutend ab, weil 
die ganzen umliegenden Berge mit Waldungen bedeckt sind. 

Seit mehreren Jahren kultivire ich hier Clianlhus 
Dampieri mit Erfolg auf folgende Weise. Ende Februar 
oder Anfang März säe ich den Samen in eine recht sandige 
Heideerde aus und bringe die Töpfe auf ein nicht zu warmes 
Mistbeet. Der Same keimt schon nach Verlauf von 3—4 
Tagen. Wenn die Sämlinge sich etwas entwickelt haben, 
so verstopfe ich eie in gtecklingstöpfe und bringe sie wieder 
auf dasselbe Beet. Nach vier Wochen verpflanze ich sie 
in grössere Töpfe in eine Mischung von Heide- und 
Kompost- oder Mistbeeterde und recht grobkörnigen Sand. 
Ea muss für guten Wasserabzug gesorgt werden. Auf 
den ihnen angewiesenen Standort bleiben die Pflänzchen 


bis zu der Zeit stehen, wo die Witterung das Auspflanzen 
gestattet, für welchen Zweck dieselben abgehärtet werden. 
Beim Auspflanzen muss der Ballen sorgfältig geschont 
und darf au den Wurzeln nichts zerquetscht, zerschnitten 
oder zerbrochen werden, denn gegen Wurzelverletzungen 
ist CI. Dampieri äusserst empfindlich. Tritt ungünstige 
Witterung, besonders starker Regen ein, dann bedecke 
ich die Pflanzen mit Glasglocken, denen oben eine Oeffnung 
eingeschnitten ist, so dass die Luft freien Zutritt hat; die 
Oeffnung muss stets dem Winde abgewendet gedreht 
werden, da durch Luftzug die jungen Pflanzen leicht zu 
Grunde gehen. 

Eine besondere Bodenart beansprucht Ol. Dampieri 
nicht, wenn derselbe ausgepflanzt wird; ich ziehe ihn in 
einer lehmigen, aber recht durchlassenden Erde. Der 
Stand muss allerdings recht geschützt sein und volle Sonne 
haben. Wind kann dieser Clianlhus durchaus nicht ver¬ 
tragen. Im vorigen Sommer hatte bei mir der Wind zwei 
im freien Lande stehende Exemplare, welche bereits 50 cm 
hoch waren, in Zeit von 2 Stunden ruinirt, nicht etwa 
durch Umknicken, denn dieselben waren stark befestigt, 
sondern blos durch starkes Rütteln, so dass sie sofort 
abstarben. Dagegen waren einige andere Exemplare, die 
ich in einen Kasten gepflanzt hatte, welcher bei Regen 
und Wind mit Fenstern bedeckt wurde, zu wahren Pracht¬ 
exemplaren herangewachsen. Jede Pflanze war 1 m hoch 
und ebenso breit und blühten alle bis Ende Oktober über¬ 
aus reich. Es war wirklich eine Lust, diese Pflanzen zu 
sehen. Manche hatte 40—50 offene Blütenstände zu 
gleicher Zeit und dann noch eben soviel Knospen. Diese 
Pflanzen standen in einer 20 cm tiefen sandigen Kompost¬ 
erdeschicht, die auf einer gleichstarken Unterlage von 
Kuhmist ruhte. 

Ein wöchentlicher, stark verdünnter Dungguss, der 
nicht direkt an die Pflanze gebracht werden darf, übt den 
besten Einfluss auf das Wachstum aus. 

Im Topf habe ich bis jetzt erst eine Pflanze zur 
Blüte gebracht und zwar durch öfteres Umpflanzen in 
grössere Töpfe. Ich habe diese Pflanze stets unter Glas 
gegen Zug geschützt und bei starkem Sonnenschein schattig 
gehalten. Eine Topfpflanze wird Clianlhus Dampieri 
wol niemals werden, weil er zu oft verpflanzt werden muss 
und die Töpfe Bchliesslich sehr gross gewählt werden 
müssen. Dies öftere Umpflanzen ist notwendig, weil die 
Wurzeln sofort schlecht werden, sobald sie die Topf¬ 
wandungen berühren. 

Sollte jedoch einer der Herren Fachgenossen in der 
Topfkultur mehr Glück gehabt haben, als wie ich, so 
würde er nicht allein mich, sondern gewiss noch viele 
andere durch Mitteilung seines Kulturverfahrens zu Dunk 
verpflichten. 

J. BiemQller, Kunstgärtner in Gr. Tabarz. 


Nachschrift Wer einmal die unvergleichliche Schön¬ 
heit einer Clianlhus- Anpflanzung ira Freien gesehen bat, 
der wird gerne der Kultur dieser Prachtpflanze die erforder¬ 
liche Sorgfalt zuwenden. Wir empfehlen noch, die im 
freien Lande stehenden Exemplare nicht aufzubinden, 
sondern sie über unterbelegtes Reisig hinwegkriechen zu 
lassen. Aus den niederliegenden Hauptzweigen entwickeln 
sich dann sehr regelmässig kurze, aufrechtwachaende 
Nebentriebe, die sich reich mit Blüten bedecken. 

Die Redaktion. 


Go gle 



— 275 — 


Briefkasten. 

Herrn Th. K. In Alb*t. 1>«8 bnU Work «her WoinljohamlluHß 
ist das von Nuesler: „l)io Uchandluog de« Weine«. Freu S M- 
Herrn B. PI. In Arnstadt. Wir empfehlen Ihnen Gocsc, 

'■"“ST'fln s't rd M. CJ bel'Trier. ES ist bei der übersandten 
l'flanzc eine VcrhAndcriWB (fascialjo) de» Stensc » J nl1 

hat infolge dessen der llldtenafand eine hnl.ncr.lcamiT.f6rrn.go Vor 
hreiternne erfuhren. Dcroleichcn Erecbelnungen sind mcüt »eiten, 
aicÄrcU. hoi nnnüb E ernd 200 Arten heohuehtet worden. Hm 
V erbildungen lassen sich durch Stecklinge (Myrtc ,, 1 Cuc een, Lche 

“feiftÄSise« 

WcUerknlturnu 8 einer rflin.e von hluml.ti.ehen, Werte zu erziehen, 

Werk über Samenbun, welches 
"■"■.»WUT‘“w^ werden Äanzen an jedem 

hellen TÜg n o ; P ?it*.m sobald wie die Sonne »* **'*£$ M 

N,,r ÄB C th iS ä SASS& °Uas Arinugemcn/dci Anzolgcn- 

arsrÄ: «"•«•spwSüSe 

icÖnSn und jur Ausführung vorbereiteten Massnalimon noch mit 
Anträgen beglücken. 

Anzeigen. 

Bucliliftltorstollc. 

Kin Kü'üitsnmci' jmigor Mnnti mit schöner Hand¬ 
schrift Hotter Korrespondent, in der Snmenbrtmclto er¬ 
fuhren und mit den Komntoirnrboiten genau vertrant, wird 
für ein ziemlich ausgcdelmtcs Baumschu cngesclutft tu 
1 (|,ein sofort gesucht. Dn auclt Rosen mit diesem Posten 
verbunden sind, würde solchen, welche sich mit einer 
geringen Einlage beteiligten mul dadurch eme dauernde 
Existenz sicherten, der Vorzug gegeben. Eni junger 
Kaufmann mit Sprnchkcnntnisscn würde besonders bon ck- 
siebtigt werden. Olfertcn unter A. .« befördert das Barem 

des deutschen Gärtner-Verbemdes tu Erfurt. -- 

iniOnelilialterstolio ist bei mir den1. Aug^t cr. oder 
D später zu besetzen. Oircrtcn mit Abschrift der Zeug 
niese und Angabe der Gohnltsansprücho sehe entgegen. 

,, 7 r, Ford. Knlscr, Eisleben, 

Snmcnhnndhmg, Ku nst- und Ilundclsgnrtnorci. 

ncSHcht wird ein tflehtigor, militärfreier Gohiillo, der 
G selbstständig arbeiten und in Topfpflanzen, Vermehrung, 

äÄ-CrsÄ“. 

SfÄÄÄ «a«. Bum,, a. 


i «rÄtff»®“' <“->• 


posiicht wird -/.um 1, August ein (feliillfc für llntuii- 
U schule. Nur solche, die wirklich etwas in diesem Fach 
leisten können, mögen sich unter Lleifiigung ihrer Zengniss- 
abscliriftcn melden. Näheres durch 57!) 

.1. Rüder , Oburgiirtncr, Bonn, Bornbcimcrweg ._ 

E ilt Lehrling kann sofort unter günstigen Bedingungen 
eintreton bei 5TO 

I.ouis Vio wog, Handels gärtncr in Quedlinburg. 
Tjiin junger Mann, 29 Jahre alt, sucht Fumilienvorhültniss- 
-1-J halber in einer Gärtnerei womöglich dnuorndu Arbeit. 
Derselbe könnt etwas von Rosen- und Obstvcrcdlnng. 
Gefällige Adressen sind zu richten an 590 

iF. Kim nolinnni) III., Obergebra bei Sollstedt. 

q n „y.p für einen strebsamen, fleissigen Geholfen, 
OUuilt/ der bereits zwei Jahre in meiner Gärtnerei 
tätig war, unter bescheidenen Ansprüchen in oiner Gärtnerei 
•Stellung. Topfpflanzen - Gärtnerei in grösseren Spczinl- 
knltnron angenehm. Näheres durch 5l!)a 

11. Grauset), Stettin -Grilnh o f, Zabclsdorfcrgtr. 30 . 

E in Giii'liiorgohiilfo, welcher in grösseren Privat- und 
llandelsgärtueroien arbeitete, sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse, Stell UUg. Gell. Olferten wolle man unter 
O. W. an das Bureau des deutschen Gärtner-Verbaiules in 
Erfurt zu r W e iterbeförderung entsenden. _ 

E in junger Giirtnorgohillfo, welcher sich in oiner 
grösseren Hnndclsgilrtnorei weiter nusbildeu möchte, 
sucht baldigst Stellung. Offerten werden erbeten an 

C. Trobing, Mühlhausen i. Thür., 

-,F3 St. Georgi Nr. 112. 

Zu pachten gesucht 

eine kloiuoro Gilrliioroi oder ähnliches Grundstück. 
Olferten unter IC. II. 1 befördert das Bureau d. deutsch. 
Gärtner-Verbaiules in Erfurt. 670 

GfiMiB Gelepiiit Olr Aufäipr! 

Eine zirka f)0.Ar grosse, naehwoisslich gut rentironde, 
in Feuerbaoh bei Stuttgart, 3 Minuten vom ßnlmhof, 
an zwei verkehrsreichen Strassoti gelegene, gut, voll¬ 
ständig und ganz non eingerichtete llnndülsgiirtnorol, 
verbnndon mit Samenlmndhmg, grossen Rosenbestiinden 
und guter Kundschaft, schönem geräumigen Wohnhaus, 
eisernem Gewächshaus, Magazingebäude und zirka 100 
neuen Mistbectfeustern, soll wegen Ucbernnlmte eines 
weiteren Geschäfts um den billigen Ankauf- mul Ein- 
riclitnngspreis mit sämmtlicliu mlnvcntar verkauft werden. 
Anznhhtng etwa 6000 M. Ziele äusserst günstig. 

Einem jungen tüchtigen Manne wäre hier diu beste 
und vorteilhafteste Gelegenheit geboten, sich eine sichoro 
und gute Existenz zu gründen, hauntsächlich in Roscn- 
und Baumachul-Artikeln. Anstosscndes gutes Feld könnte 
wirklich vorteilhaft dazu gekauft oder gepachtet werden. 
Näheres durch den Besitzer 

IV. Aldiugcr, Handolsgürtner, 
580 F eu er hach -Stuttgart. 

Erkundigungen darüber erteilen auch gern die Herren 
Ilandeisgärtner II. Sclmoldcr und AV. Itodugoi- in 
Stuttgn rt. 

Gärtnerei - Verkauf. 

In einer Stadt Rheinlands von über 30 000 Ein¬ 
wohnern ist eilte in bestem Zustande und Betrieb stehende 
grössere Gärtnerei und Bnniiisehulo 
unter sehr günstigen Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres unter O. II. 4 durch das Bureau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt. 633 
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flBauinscliiiIcii verkauf. 

Kränklichkeit halber beabsichtige ich meine an den 
hiesigen Bahnhöfen gelegene Obst- und Qehölzbauiuschulu 
für 18000 M. zu verkaufen. Dieselbe hat Boden I. Klasse, 
172 ui Strassenfront, eignet sich deshalb auch zu Bauplätzen, 
•sowie zur Einriclituug einer Qcwächsliausgärtnorei. 577 
H. Feistkorn, (Jnhn’sclic Baumschule), 
Mciiiiugon. 

40 Morgen Gartenland, 

zu Gartenanlagcn in jeder Beziehung vorzüglich geeignet, 
bei Banicck, GUterbahuliof und Knotenpunkt der Thüringer 
und Leipzig-Zeitzer Bahn, 10 Minuten von Leipzig ent¬ 
fernt, mit fast stündlicher Verbindung dahin, werden in 
kleinen mul grossen l’arzollen unter vorteilhaften Be¬ 
dingungen verkauft oder verpachtet von f) 0 a 

Franz Sclilolincli, 

_ Bochlitz-Elirenlierg b. Leipzig. 

Ernst Boedecker, 

Köthenwald vor Lehrte (Prov. Hannover), 

empfiehlt scino Azaleen und CamelUcn ul» Spezinl- 
kultur. — Sorten und Preise brieflich. 
_ Muster zum Engrospreis. _ 597 

V on nachstehenden Toppiclibcctpflanzeil habe Über¬ 
zählig und ollerirc: 508 

Artcni Isia Steller in na, der Cineraria murilitiia ähn¬ 
lich, jedoch ausdauernd. Staehys lanata, ganz 
sclmecweiss. Sedum l’abarla fol. variey. 
Vinca major fol. vor. 

QSff- 100 Stü k :t Mark. 'ESXL 
J. (Janscliow , Divitz bei Barth in Ponnnern. 


Vorrat noch 40000 Stück. 

Lobelia fidqens Queen Victoria 

extra starke pikirt« Pllanzen, 100 St. 2 M., 1000 St. IS M. 

J. liruustt, Sclilossgiirtiicr, 

531_KeilRtlkonlnirg bei Gabel in Böhmen. 


O. R. F. Dierich, 

I-IaiulelHgikrtner in Grcntliin, 

umpiichlt seine bedeutenden Vorräte von 

Chi • ysanthenium, 

extra grossblumige, rein weisse, die Blumen dicht ge¬ 
füllt, grösser wie eiu Künfnnirkstück. 100 Stück Steck- 
lingspllanzen 8 M. gegen Kassa. _487 

Edelweissstöcke, (Gnaplial. Lanitop),), 

schön, stark, vielblutig, mit ganzem Wurzclballcu und 
Erde, 100 St. 24 M., II. Qual. 10 M. Zillerthnlor 
Edel wuiss, ausserordentlich schön, 100 Stöcke 35 M. 
llokoratiouslhrno, 100 St. 10 M., sehr prächtige Exompl. 
Prächtige Alpcnpflnnzcnsorliinento 100 St. zu 12—20 Ml, 
200 St. 20 — 34 M. Vcrzcichniss gratis. 

Liefere Edolweissblumcn frisch und getrocknet äusserst 
schön und billig! 457 

Oh. Steinpüclc, 
Alpenblumon-, Pflanzen- und Samenexporteur, 

__ Altlcngbacli (Nieder-Ocstcrr.). _ 

Anemone hepatica, ei £ c s "tr 

Grössere Lieferungen übernimmt und teilt auf Wunsch 
die Preise mit FViecli*. Huck in Erfurt. 


floldrmid . 

llunlo Doppelungen 
Kaiser Wilhelm 

Wcissrand . 

Kolilscliirnr/o . 
SlUiorsnuiu 

CestrcKlo . 

Sclmccwlttelieii 
Scliwarzlilnu sclmlt. 


1000 Kom. lüOOr. 

A A A 
80 4 — 
80- 


80 

80 

80 

80 

80 

100 

GO 


1 

2 00 

2 50 

3 — 
2 50 

2 - 


Leucojmn vernum, 'SJr' 

100 Stück 3 M., 10 Stück 40 l>f., empfiehlt 
_ Friedr. IIiicll in Erfurt ._ 

Zur bevorstehenden Aussaat 

empfehle 

Viola Iricolor niaxima (Pensees) 

in felgenden rcingclialtc.nen Sorten in 
iiniiliertrcfTlicher Qualität: 

luOOKorn. i20Ur. 

■1 . A A A 

llavnminhraiiuo . r ,0 3 — 
l’llufllecklge (Odlcr) 150 9 — 

Qundricolor . BO 3 — 

Kclinvcissc . 80 2 20 

Uoliigclbe . GO 2 50 

lllmmollilnuo G0 I 80 

Tlcfsclmnrz m.(>'o1d- 
lirunzo, neu. 00 4 50 

10 fdjöuflc Serien 
iilOOi)Korn für 0311., 
itflt. h 1 "Jlorl. für 2 JH. 
ilffc 10 Sorten, iufif. 
neuer, je I Port. 3 31t. 
0nf(ljöufIct'3Hifcljinm, 
l.tlunfilnl, 20 flr. 

2 31t. 50 Vf.. 
1000 3foin 00 Pf. 

Gewöhnliche 
Mischung, 20 Gr. 
) 1 M. 50 Pf., 

1000 Korn 40 Pf. 

Cjlrn gtoftfifimiiflc, 
mir non Jlfumeii 
I.Jtniincs gesammelt, 
20 Gr. 4 M., 
1000 Koru 1 M. 

20 Cir. 6 Fort. 

Myosotis alpcstris, Mnnos Vcrgissnicimiicht ... 1 — 15 
» » . weissos » ...1 20 20 

Zwerg - Vcrgissiuemuicht. 

Myosniis alpcstris nana compnctn, blau . 2_25 

* *. * » aiba, neues 

wcisscs. , 2 50 25 

Calecolnria liyhr., grossbl. getigerte, I. R. 1 Gr. 2 50 30 
* ” niedrige getigerte, I. R. 1 Gr. 3 50 40 



Cineraria 


rote. 


grossbl., schönste Mischung, 

I. R. 1 Gr. 1 50 30 
» niedrige, I. It. 1 Gr. 2 — 40 
» » karmoisin- 

1 Gr. 1 80 30 


l fiiunla, climcnsis limbriata, feinste gefranste Sorten. 

alba flmbnnta. 1000 K. 4 - 50 

rubra purpurn llmlniata. 1000 K. 3 50 40 

kenuenna limbriata. 1000 K. 4 _ 50 

erccta superba limbriata. 1000 K. 4 _ 50 

beste gclranstc Sorten gemischt.... 1000 K. 3 50 40 

l r.iuula Aiiricula, Luiker Aurikeln, nur von Hin- 

men I. R.anges. 20 Gr. G — 40 

» vcris clatior, 1. Ranges.20 Gr 9 50 9 n 

ltescila odor. nana comp, mnitifl. 20 Gr_ 80 15 

* » gigantca pyramidalis. 20 Gr!- 80 15 

* t V,ct0, y». 20 Gr. 1 - 20 

Same 1 d 1 , ,d?^ 1 '* r l ^ttcl, Hoflieferant, 
Samenhandlung, Kunst- und Uandelsgärtnereibesitzer, 
434 Arnstadt bei Erfurt 
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■Rnsptischulen Gebr. Schultheis, Steinfurth hei Bad UTauheim, M.-W.-Bahn. 

itosenscnuieu UBUl. u.^ __ , 72 Sorl( , M ullseros Kooges 1882er Neuheiten.. 

10 St. 1880 er nncli unserer Wahl, gute Sorten, 
50 » » » » 


10 St. in Töpfen, liiedr., Nr. 190.194. 190. 227. 

231. 237 . 248. 313. 329. 341. 
304. unseres Ifatalogcs . 

10 » * Nr. 222. 251. 258. 270. 337. 354. 

372. 390. 414. „••• * 

10 * » Nr. 239. 245. 247. 274. 342. 3o7. 

309. 389. 400. 2082. » 


0. 

28. 

7. 


8 . 


10 


1881er 


M. 129. 
» 8 . 
» 35. 
» 12 . 


Kutiilogo Ober Noulieiton 1880, 1881, 1882er franko 
mul gratis. 3i 


Kein Mangel an Primelpflanzen mehr! 


12 50 
12 50 
12 50 
12 50 
12 50 
12 50 
12 50 
12 50 


1 Million I*riiiiel|»llau7.cn, 

Aussaat vom 20. Mai, in starken Pflanzen: M A %, * A 

limhrinta e lob. ltoranw. iqiloiHl. 1 f . 

» » .. , r n 

„ » »urimnut. 

, » iilnuimi alb. nmrgin. J 50 

. » llllellollu ollm. } 

„ „ » rubra . 1 -'0 

„ pniictntii olegantlsslnm ... 1 50 

» urocta snperlm. j »jj 

Die dilneslselien Prlnioin bilde» die 
unseres Geschäfts. Wir kultivirc.i zirka 40000 röpfc 
•zur Siimcn/.ucbt, so dass wir imstande sind, die /.um Ver¬ 
sandt kommenden l'flan/en nur ans Samen eigner Lrntc 
zu z.ilcliton. Durch alljährliche Auszeichnung der schönsten 
,„id vollkommensten Blumen zur Suinciizucht hnhen die¬ 
selben eine grosse Vollkommenheit in I'orm und Farbe 
erreicht so dass wir dieselben mit Recht als miiibcr- 
freffS empfehlen können. Es kommen nur starke 

Pflanzen zum Versandt. 

IOOOOO Ciiierni’te I *l* n,l,l * eM i 

erste Aussaat, o,tra grosshhimig, uuflhertreffjich und in 
vorzüglichem Farheiispicl: * 

hvliriihi giiindllliini I. Runges. 

liiiuiL irriUidllloru I. Ranges , 


iiiinii griiiidlllon 
» kClinCHlllll 
plcnlssimn I. Qualität. 

kornblumenblaue 


8 

8 

8 

8 

8 

40 


Ardisin croiiuhit» . ü _ 

Coryplin iiiintrnlis . .. y __ 

l’ritclmidia lllnmoiilosii 


•/, M 

2 

llriicumm Indivina... - . „ 

» » lliioutu. “ 

B » latlfolln. 3 

» Voitebi. > . 


Starke 

Sämlinge. 


pikirle 


Ai'iilin Sicholdl, 

7, 1 Jk 50 7 C0 12 Jk 50 


[Velken - Süiullnjic 

Topf-Clior-Nclkon, 


”/. M 7.» M 


2 — 15 

I 25 10 

1 50 10 


lloubicttcn. 3 25 

Iti/.iii'dcn . 3 25 

l'Icoltcn, woiasgrundig. 3 25 

» gelhgriindig. 3 25 

Pnrbouhlumcn. 3 25 

FameiixOU. 3 25 

Fax n. Fluninnlmi. 3 25 

Dieselben gemischt. 2,so 20 

l'ianzös. Itomoiitnnt-Nelkeii, 

Wiuterblillier I. Rg. . . . 5 55 

Franzos. Ilcmoiil. Nelke (Iniinrienvogol, sehr schön und 

wertvoll für den Winter zum Schneiden. •/« 12 Jb 

Grenadin- oder Gmnntnolkc, frUhblühend, 32 cm hohe, 
zuin Schneiden und zum Marktverkauf, sehr zu em¬ 
pfehlen. 7. 2 Jb 50 ,3, 7»o 2(1 Jb 
Gurten-Nelken, bunte gef., I. Q. 7o CO $i 5 Jb 

» cinfarh. gef., 00 » 5 » 

Wiener Zwerg-Nelken . 00 » 

Thuva au reit, ans von Steckliiigspfluiizen gesammelten 
Samen,. 7o 2 Jb. 7.« 15 Jb 

IOOOOO Aurikcln, 

zweimal pikirt, von nur ausgezeichneten Niimmerkliiiiiou 
I. Rang.,.7» 2 Jb •/„ 15 Jb 

Schottische Malven, 

extra gefüllt, gemischt,.7» 5 Jb 7oo 45 Jb 

C « I e ii s , 

10 St. in 10 der besten, auffallend gezeichneten Markt- 

sorten mit Namen. 1 Jk 

desgl. 20 St. in 20 Sorten. 2 » 

100 St. ohne Namen... 0 » 


MO 


r.ycnmm. ‘V'An«ust-' 

gemischt i 4 ^. jg c (jjg© ? PHanzcii-Yersandt -Goschiil’t, 

empfehlen C^uedlitibixrf? nm ITarz. 

Sinr Besichtigung unser er Kulturen laden fre un dlichst ein - d^ ie Ohigm,. - 

—w 111 L Mecklenburg, Architekt, 

" ttivyl iMSl'V c j> lnUnanst ric,hmassc), Leipzig, Bauliofstrassc 9, 

. (sogen, j^ ./ hölzernen Frühbeetfenstern, Fussböden, Wettorgicboln, leuchten Wänden, 

zum Anstrich von eisernen Ge 

Häusern, Pfcrdeställen etc. Gewächshäusern des botanischen Gartens zu Erlangen, seit sechs Jaliron (1870) 

Seit ffnil •labron V, 'V.. . -„»„jt zu Dresden mid bei einer grossen Anznhl von Eisenbalinbrücken mit 
in den Knviillencstrulcn der Aiucrtv 

ub8ol, 'vöiiiLm!mmorrml 7 fllr Mcimic bei gewöhnlichen Odfarbcn-Preisen. In allen Farbtönen 
Vollkommene Lioü m ^ ^ ^ WcjssJil|s S| , e zja,itat). 

Amtliche Zeugnisse und Prospekte gratis und franko. 450 
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tj Jeder sollte einen Versuch mit meinen Knollonbogonien machen, ila die verschiedenen, 

"2 für Topf- und Freilandkultur durch künstliche ItclTncliLiiiig lieruusgcarbcitctcn Forinou jedem 
t etwas bieten. Ich versende immer krittlige Sämlinge, gelullte boi'ruchtote Sedeni hyhrida, mit CO 
t; hohem Prozentsatz gefüllter per 100 Stück 25 M. — Angctrichene vorjiihrigü Knollen, noch min- -■ 
destens 10 Prozent gefüllte enthaltend, 100 Stück 15 M. — Erccta suporbn (Ht.), eine neue, a 
s dieses Jnlir zum ersten- — TT -~° 

5. kommende Form, ein- 
_ laut, rohust im Wuchs, 

§ liehen grossen roten 
« lenförmig, 10 Stück 
^ fccta (llt.), vorjährige 
■3 Wuchs, schön im Blatt, 

X tend roten Blumen halb- 
c MacrophyUn yran- 
Form, gross im Blatt, 

= grossen Blumen Über der 
i- bis jetzt nur in gofiill- 

- und Sorte 5 bis 8 M., und in einzelnen, einfach blühenden, starken Pflanzen, 

Jr und 2 M., ahzugebon. — Sedeni hybrida, gefüllte, 10 Stück in 10 Sorten, ji 
o Neuheit der Sorten, 15' bis 110 M. — Snmon jetzt Immer noch luiszusib 
b, je eine starke Portion, einfach und gefüllt befruchtete, zusammen 5 M. 


I*. Hirt, 

II c 1 ■/. «* ii, Hannover. 


Chater’s- Preis -Malven, 12 Sorten gemischt, meist 
mit Knospen, 100 Stück 3 M. 

Garten - Nelken, Imnlo extra gefüllte, 100 St. 50 Pf. 
Tulpenzwiebeln, gefüllte und einfache, 100 St. 75 l’f. 
Alles extra stark , cmpliehlt gegen Nachnahme 
W- Hnggersholli 

f»7il _ Schnei dl in gen, Iteg.-Bez. Magdeburg . 

Venceslao TCruepper, 

llniiilt'lHgürlner mul Sumciizticlilci- en gros, 

empfiehlt seine Spezialitäten in Samen diesjähriger Ernte, 
als: Neapolitanischer lMcsnnhliimenkolil und Tripoü- 
Zwiebeln und bittet um baldige, feste Bestellung, Prciso 
schriftlich. D 2 ff 

Voncesl ao Kruep por , Orticoltore, Neapel. 

Euchavis mnazonica. 

Ich ompfelilo nls iiusserst einträgliche und ullcrfcinste 
weissc Winterblilhcr zur Binderei zirka 8000 Stück 
Euchavis amazonica, 
zumteil jetzt schon blühend. 

Zwiebeln I. Grösse per 100 St. 110 M., per 12 St, 15 M. 

» II. » » » » 00 » » » » 12 » 

» III. » »»»00» »»»9» 

Die Vorzüge, sowie die Kultur dieser Pflanze sind in 
Nr. 10 dieses Blattes ausführlich beschrieben. 

Der Versandt kann sofort mit oder ohne Topf ge¬ 
schehen. b4'J 

N. L. CHRESTENSEN, Kunst- und Handelsgärtner, 
ERFURT. 


licsto illtorc, sowio die vovzüg' 


r uüiiisien, lfcliston neueren Sorten, empfehle 
' in jungon, kräftigen Pflanzen: 
100 St. in 30—40 Sorten für 20 M., 10 St. 2 M. 50 Pf. 
Neueste empfehlenswerte Sorten: 

Nr. 71. Frau Bürgermeister Blum (Voll.). 

t Dio Bluten sitzen an langen 
Stielen, elegant (|uastenartig, 
Scpnlen gross, horizontal uus- 
gouroitet, braunrot gefärbt, 
Korollc schön weiss gefüllt, mit 
dimkclrosa geflammt, von hoch- 
gewölbter, enormer Grösse. 
Pflanze gern hochwachsend, mit 
lanzettförmigen Blättern. 

k Stück 80 Pf. 
Nr. 72.1)r. W. Nuubert. (Voll.) Wuchs 
der Pflanze kräftig und pyra¬ 
midal, Blatt gross, regelmässig 
von glänzend grüner Farbe, 
Form der Blumen wio Feen- 
» ri ,„i , königin, Korollc jedoch beim 

AulbKdic» hellblau, m schieferrot übergehend, sehr ge¬ 
lullt. Emo I'uchsia I. Ranges für den Markt. 

ä Stück 80 Pf. 

Nr. 73. Carl l'liilippi. (Voll) Wuchs der Pflanze kräftig, mit 
glanzend grünem zurückgebogcnen Blatt. Blumen, an 
“gen Stielen getragen, sind von sehr grossem 
i ßhinzond roten Sepalcn haben leuchtend 

hellblaue Korolle, gefüllt. ltoichbltUicnd und von grossem 
Effckt - ä Stück 80 Pf. 

Alle drei Sorten für 2 Mark. 

Colons Fürstin Marie von Scliwarzburg, neu, eigne Zücli- 
tung, abgebildet und beschrieben in der „lllustrivton 
Gintcnzeitung“ 1882 , Nr. 5, ä Stück 2 M., cmpliehlt 

Vv. Spittel, Hoflieferant, 


O. R,. F. Dierich 


lluiHlftlsgürlnui- in Gciilhiii, (Potsd. Balm), 
empfiehlt seine Vorräte von 
linelisliimmigon, halhstämmigen, 1 Ith 

gleich der Erde veredelten ( 11 tt 0 $ C I 
in reicher Auswahl und sehr starken Kronen. < 

Preis - Verzeichnisse gratis und lYnuku. 
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Z ur Herbstaussaat geeignet 

empfohlen wir 

Viola aitaica maximft (Ptisets) 


in folgenden rcingelmltonen Sorten und in 

... . 10 oo K. 20 Or. 

M. Pf- M. Pf. 


— 80 
1 — 


unübertrefflicher Qualität: 

Geränderte grossblumige, mit grellem Auge 

Französische filnf/leckige (Oilier) . . 

Dmaefarbige, sehr schön.. . . . ^ 

— 80 
- 80 
— 00 


sehr 


- 80 
— 00 
1 — 
- 80 
— 80 

1 — 
— 80 
— 80 


Hellblaue Varietäten, konstant........ 

Neueste goldrandige, grossblmmg•'• • • 

Kohlschwarze, nigra (Ihr. Faust) .... 

Neueste rcingelbe, prachtvoll. .. 

Dunkelblau mit reinweissem Saum, 

cffoktrcich. 

Jleimeeisse Varietäten .■ • •.; ■" 

Neueste grossblumige, gostrollt, prachtvoll 

Kaiser Wilhelm, nltramarmblau. 

Glanzschwarz mit Goldbronze, neu. .••••• 

Lord Jleaconsfield, neu, purpurviolct, 

prachtvoll... 

Schneewittchen, blendend atlasweiss . ... 

Neueste ’/.werg - l'cnsfe, in prnclitv. Mischung 

10 schönste Sorten .jo 1000 Korn ■> M. 

10 schönste Sorten . jo 1 Prise ... - » 

Prachtvolle Mischung, extra grossblnmigo 
neue von Blumen ersten Banges. 

Calceoliiria lnjbrida punctata, gotigortc. 2 50 

„ 9 getuschte -. .. “ JU 

K » nana, Zwerg-. 

Oincraria hgbrula, schönste Mischung. 

„ » nana, schönste Mischung.. 

» » gigantea » » 

» » plenissima » » . S 0 '- 

mos,dis alpestris, blaues Vergissmeinnicht. 

» » Jl. albo, weisses » 

» » fl. roseo, neu » 

» * nana caerulea » 

» » » alba , weisses » 

» palustris semperjlorcm, reizend. 

» » 9 fl. ulbo . 

Primula chinmsis fimbriata, foinsto gefranste 

rote... “ 

Pr. chin. finibr. alba, feinste gefr. woisse. d 

» » » rose a, » » rosa.... >> 

x » 9 » oculata lutea . 0 

B » » erccta superba kermesina ... 5 

« , » » » alba . C 


0 

10 

2 

2 

3 

2 

2 

3 

2 

8 

3 

4 

10 

0 

0 


50 

50 

50 

50 


50 


l — 3 - 

1 Or. 1 PrUo. 

2 50 - 50 
— 50 

4-00 

1 50 - 40 

2 -50 

4 - 00 

-80 

20 Or. 1 Prise. 


1-15 

1 50 - 20 


-30 

-25 

-30 


10-50 

12-00 

1000 K, 1 Prlao, 


40 

40 

50 

50 

40 

50 

50 


00 

G0 


8 - 

8 - 

<)- 00 

10-00 


» » » coccmea nova .. ■ 

» » » cristata, neu, ui. äussorst fein 

gekraust, hellgrünen Blatt. 

» » » muerophylla rubra .. 

» b b » kermesina . 

» » » » alba .... »v 

» Auricula, Luiker, erst. Bang., prachtvoll 20 Gr. 0 

» veris elatior, ersten Ranges.... , 

» » » duplex, doppolknolhgo. M » a — 

FERDINAND JUEHLKE Nachfolger 

in Erfurt, 

Königlicho Hofgarten - Sämereien - und Pflanzenliefcranten 
Sr. Majestät des deutschen Kaisers und Königs 
von Proussen. 


PAUL HIRT, Uelzen (Hannover), 

versendet f>9l 

bei Knssasomlung post- uml packfrei 15 feine Sorten 

Begonia äiscolor Rex! 

Sehr schön für Freilandkultur. Kräftige Pflanzen, 10 St. 
in 10 Sorten, darunter die Hälfte neueste von 1881, filr 8 M. 

Begonia Rex. 

Empfehle wirklich gute Sorten und kräftige Pflanzen, 
sofort zum Wiederverkauf geeignet, das Hundert zu 30 
bis 150 M. Ausstellungspflanzeii h Stück 3 M. MO 

lietjonia tliscolor Rex, 

Prachtpllunzen, 10 Stück in guten Sorten, woruutor sich 
1880er und 81er Neuheiten befinden, 20 M. 

_ H. Gransee, Sleltin -Grünhof, Zabclsilorferslr. 30. 

1 Jegonia semperflorens rosea, 

j) in kräftigen Pflanzen mit Knospen, 100 St. 3 Fl. 


532 


Ferd. Molisch, Brünn. 


Pelargonien, 

hronzc-, sillier- und goldbuntblüttrigc, in 20 verschiedenen 
Sorten, 100 St. 25 — 30 M.; einfache und gefüllte, in 
den besten, ausgesuchtesten Sorten der älteren und neuesten 
Jahrgänge, 100 St. 20 — 25 M. gegen Nachnahme. «| 

H oher! Smicrhrcy, G otha. 

Enpntorinm albiilorum, 

Winterhlüher, stark vorzwoigte Pflanzen mit Topfhallen, 
per Hundert 13 M. 

Dracaena Imlivisa und lineata 

diesjährig pilcirte, per Hundert 2 M., per Tausend 18 M. 

Primula cliin. limb. kenn, splontl. 

per Hundert 2 M., alles cinschl. Emballage, empfiehlt 
per Kassa odor Nachnahme 537 

_J - Xl cnricll, Laiihcnheim h. Mainz. 

Fr. Weltzien, Connewitz-Leipzig, 

empfiehlt zur bevorstehenden Vcrsandtzcit: 

(i — 8000 Dracaena feint, rosea, in verschiedenen 
Grössen, starke Pflanzen, im Topf luillivirl. 
Drueacin-n in den neuesten und besten Sorten, Tupf* 
kultlir, prachtvoll gefärbt. 

Lntanlen und diverse andere Palmen und Jllntt- 
pßanzen, in schönen starken Exemplaren. 

Martmta sehr Ina) in grossen Massen, im Topf kill- 
tlvlrt. 

Aletrls frag raus, sehr sturko dekorative Pflanzen. 
Cnmcllla. Camphel, mit solir «eit. vorgerückten 
Knospen, gedrungene Pflanzen. 

Meine Gärtnerei liegt direkt an der ersten Pfordo- 
balmstation Connewitz (Am Kreuz), zu deren Besuch 
ich ergebenst cinladc. I). O. 

Nil. Grosse Lntanlen werdon zu annehmbaren 
Preisen geka uft oder getauscht. _ 592 

SclagincUcn, (I/j/copodiuiu), in 00 Sorten, wo¬ 
runter die neuesten Sorten, 10 Sorten meiner Wahl 
zu M. 3, 4, 5, 7,50 bis M. 15. 

Coletts in 110 der schönsten, einschliesslich der neuesten 
C. gramlis-Sorten , 10 Sorten von M. 2, 3, 4 bis 
M. 10. 100 Stück ohne Namen M. 10 bis M. 20 

_— Verzeichnisse gratis ~ 

empfiehlt 3CI 

CI. L. Klissing Sohn, Barth in Tömmern. 
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Primula chinensis fl. albo pl., 

“• <1- Y-> 100 stück 10 M., pikirte 100 Stück 12 M. 

Primnlat chinensisrobnsta comp, gpandjfl. j. m pl., 

n. 0. V., 100 Stück 18 M., pikirte 100 Stück 2^ M. 
empfiehlt gegen Nachnahme flS1 

__ Kmil Xelzsche, Groiz i. Volgtl. 

Zur Vermehrung. 

udier - Pelargonien F' öasten ‘ oiI i > z>,, ‘ 

n ,„. .... . O 7 1U&U ) tarn uml Jtoauty vf 

vi r ;r,M WlC huschige Pflanzen, 10 St. 5 M., 100 St. 
JO bis 40 M., empfiehlt gegen Nachnahme r ,80 

__ G. Gocschkc, Cf.tlicu (A nhalt). 

^»clinee«»löcls:elieii. 

,l . cm 80 heliubten grosslil innigen Scliuecgliick- 
, " m'erice auch dieses Jahr wieder in starken, lilllh- 

* ,er 1000 St ' 0 M - 5000 St - 2 7 M. 50 Pf., 

UMHJU bfc. 50 M. 

Eplien - Sleckliüge, fwfTnSS " m1 nn 8 elrieb ? , , 1 , ! ,il 

Ulfl o, o M c 0 Blättern, gross- und klom- 

100 bt. 3 M. 1000 St, 2., M. gegen Isassa od. Nachnahme. 

_ ri< ll/ ' Kl o S llandclsgilrtiicr, Pfullingen (Württmb.). 

3* ZcnliK-r SUpa (icnnala, 

gut und mit langen Stielen, sind billig ab Stottin im 
gan/,un oder einzeln zu vorkmil'cn. Preis brieflich. 

Mf ‘ C. ScHnlss, 

_ Nnnetgürt ncr in Ketzin (Provinz Brandenburg) 

Nemitz, Hagen i. W., 

«Henri Oloxlnln crnssllOlla grumlllloia, Sclmupfianzon 
m" B . c , h ' nut J v "°;P c, b "och loicht vcrsundbnr, 100 St. 

, • 'torroiwtoln s 1 roibvoilclicn (echt), 100 St, 8 M. 
l'.phoH, 100 St. 3 M. Pelargonien, buntbliittr., 100 St. 
_ 18 M., starke Pflanzen. _ r.r ,0 

ß£3T' (ßrössfe 

Nelken- und Malven-Kulturen 

A i* n s t a «I t ’ s. 

Einladung zum Nelkenflor. 

'/,n liioinom l.cvorstol.cndcn Nelkenfior ladu meine 
werten Geschäftsfreunde sowie Nollccoliobhnbor fraund- 
hebst cm. Es wird gewiss keiner der geehrten Besucher 
unbclriedigt meine Gärtnerei verlassen, indom in dieser 
Spezialität alles vertreten ist, was die Neuzeit bietet. 

Hochachtungsvoll 

Wilhelm Leid, Nelken/,(ichtor, 
__ Arnstadt bei Erfurt. _ 

g Bewurzelte Hosenstecklinge zur Wciterkultnr: 
S General Jaequaninot, Jules MargoUm, Paeonia, Mons. 
jf Ponecnne, Pius IX., Apolline, Louise Odier, Planche 

5 iffite, Peine des lies, Souvenir de la Malmamn 
B 100 Stilck 10 M. 

•=■ ^ u,l ’ 1,l KJ°Son: Peautcof thcPrairics, Eva Corinue, Felicitt, 

6 Mmtflore de Verrier, Ornament des Posquets, sind wol 
3 von vielen Sorten die schönsten 5 Formen, 100 St. 8M. 

Jlengnloii: Umnosa, Fcllemberg und Prinee Eugene, 
3 ' 00 St, ®h ® M. , pallida, Pompon de Paris, Laurern- 

s- tiana, 100 Stilck 5 M. 

« Versand gegen bar oder Nachnahme. 

Albert Knapper, Uosenzilchter, 
Maximiliansnu a. 11h. 


St- f‘8e 


= M <n) § e dd. = 

P. R. Jacobs in Weilburg, Hessen-Nassau, 

olferirt folgende Rosen in 10 cm-Töpfen, gut dnrcli- 
wur/.elte und kräftige Pflanzen, niedrig veredelt: 
Katalog-Nr. 101 Abbi lluslan, 197 Alba rosca, 207 
Annette Seant, 212 Pelle Lgonnaisc, 217 Pimgire, 245 
Devoniensis, 251 Enfant de Egon, 257 Giniral SchaWkinc, 
204 Homere, 275 hmocente Pirol«, 277 Kaiserin August«, 
29» Le Pactole, 298 Louis Richard, 313 Mm, Charles, 
319 Mm. Denis, 320 Mm. Dcsccilliyw/, 322 Mm. de 
Narbonnc, 325 Mm. Dr. Jütte, 333 Mm. John Taylor, 
.|(3J Marie J/tillct, 1172. Marie van Houlle. 2002 Junnc 
Messop, 2003 Jules Finger, 2004 Mm. Anqelre Jncqnier, 
2302 Duchesse de Vallombrosa. 

10 Stück aus vorstehender Wahl 8 M., 25 St. 18 M-, 
100 St. 00 M. 100 in 100 Sorten, beste Teerosen meiner 
Wahl, einschliesslich 1880/81 er GO M. 

1882er Neuheiten in 72 Sortoii 129 M. 

D« 3 S> Preisvarzoichmss umsonst und postfrei. -Uta 
Zum UoriioIiü molnos Jtosenllorn, welcher Ende 
.Inni beginnt, lade ich Freunde desselben ergebenst ein. 
M» 5 __ b I). Q. 

Rosenokulirreiser 

aus meinem zirka 300 edelste Sorten zählenden Sortiment 

ir OA m C I W l lltl d . er llcrron Auftraggeber 1000 Augen 
lo—30 M., nach meiner Wald 1000 Augen 12 M. Unter 

fTnn a' 8C " C i'n r „?° rt,; S°h« nicht ab. Emballage für 
je 100 Augon 10 l'f. ® 4 ,. ß 

Yorzoichiiias gratis mul franko. 

_ C- G. «lost, Saatfeld, T hurlngon. 

Tuberosenpflanzen und -Humen 

von jotzt bis November bei ri]!l 

»■'. XV. IliilUlior, Haiiiliu rg-Eimsblittcl. 1 

Mammouth - Erdbeeren 

b.u mir sehr gross ,md tragbar, olferire zur geeigneten 
Pflanzzcit pro 100 St. 4 M, 50 Pf. Viola b 

, 10o‘st S 8 b M tCS a','" 1 SU l IU ' Kr ° S ,T ecfiilltcs Veilcbel, fe prö 

Fi!r.fss,,L M ',,ro A schüno ausdauernde 

J,inlassii"g, pro 100 St. 4 M. empfiehlt r , 3r , 

Paul Hollic, Landsclinftsgilrtncr, 

-- Leipzig, Gustav-Adolphstrasse 10 . 

König Albert-Erdbeeren! 

fcäS'ffÄT £"5 Äft! 8 “ 

r „ „ , F. W. Stöckigl, 

—_ Sc ' | arfcnl»erg b. Meissen (Sachs en). 

Erdbeepen. 

„ "eucsto, reich illustrirte Vcrzciclmiss, enthaltend 
ca. 400 der neuesten und besten Sorten, wi - 

laiigcn gratis und franko versandt von V 4 C ‘,, 

- Kreuz a, d. Qstbalin, 

Lorbeersämlinqe, 

J- Sicclonimn, Köstritz. 
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bedeutend verbessert, 

empfehlen unter Qu- ft 

rantio in zwölf verschic- Jp(§Sjte g=j=g£g.-i_ 
denen Nummern 300 E&«i[ 

Gehr. Brill, ‘ 

Maschinenfabrik, 

Bannen. 1 ~ r ~~~ - —A- .. 

yy— Preislisten gratis und franko. *"TfcQ 

-= Trocken-Einrichtungen =- 

für Siimorcien und alle anderen Gegenstände, sowie 
Heizungen für Gewäclisliiinser liefert vorzüglich 320 

.1. II. ltiMiihnrilt in Wllrzburg. 


und grösser.’ Dieselben geben, entsprechend plazirt, die 
modernste und feinsto Salondekoration. . ' 

Material zur Anfertigung obiger Bonijiiotä von 
vorzilglicbcr Qualität und sehr preiswflrd.g .st ... jede... 
Quantum ebenfalls zu beziehen von der 

k. k. Hof-Blumen- und Pflanzenhandlung, 

F. & E. Haslinger, 

Mo Wien I., Kolowratring 1 -i._ 


Verzinnte Eisenrohre 
für Wasser- und Daiiipl'licteiiii 


«He billigsten Itohro, deron Unltb.irkcil durch l$jiilirigO 
Erfahrung erwiesen, ollcrirt als Spezialität diu Fabrik 
von r>8i 

Kicliai'd 13<>ex*fel, 

_ Kilchberg, Sachsen . 

TVainnvassciliiiizimseii 

mit froistohcndein Kessel, vorzüglich bewährt, liefert die 
Kupfenvarcnfnbrik und KcssoircIi miede von 512 
I-Iei-m. Kömnitz in Cliemnilr. 

Zu vei'kaulei 1 . 

Ein Wannwnsscrl.cizkesse), gebraucht, aber so gut wie 
neu, ist wegen Vcrgrösserung der Anlage billig zu ver¬ 
kaufen. M3 

Kupfonvarcnfabrik und Kcssoiscli in lodo von 
Ilerm. Iviimnitz in Chemnitz. 


in grösster Auswahl und eigenen Mustorn. 

P r il in 11 r t 

iit dem I. Preis für Korbwnren (der silbernen Medaille) 
auf der nationalen Uindoreiausstelhmg, Berlin 1882, 
iipflcl.lt .1. G. Teusclicr Sohn, 607 

„,11,, IV., Friedrichstrasse 103 a, Ecke Lcipzigerstras.sc. 
lllustrirto Preis-Konranto franko nml gratis. 


Greiisscn i. Thür. ___ 

; Illustrirter Kat alog franko zur An sicht- 

Zier-Korkholz. 

liönstes und billigstes Material zu Grollen., Wsen- 
, llliimeiitischoii, Jurdiniercn otc. M. 2.1 pr./.u.iuc 
Nachnahme. Prospekte gratis, 
j. G rösser, Kaiscrstiassu 3, Bci li» NO. 

“ Holz^Etiquetten 

Spitze und Oese, glatt geschnitzt aus weissem »j; 
hleuliolz sowie Illiimoiislitbo, GarU'iipfnlilo, 3 | 
i.nikfibol', Kisten für IM«"*; «" d 1 osUuud "" g < g 1 ‘ |= 
ert in bester Qualität mul billigst 

n Fritze. Holzwarcnfabnk, ? 

iiclltcnlläill bei Oberweissbacli in T l.tirmgen. a_ 

R015. TÜ3IMLKB in Döbeln, j 

fertiger und Erfinder der allgemein unerkannt g 
praktiscl.cn und unentbehrlichen c 

Nummerir-Zange, i 

(iol.lt ii Stück M. 4. § 

(Wioderverkäuforn Rabatt.) 
str eifen znm Selbstkostenpreis- 


IfB , öüDDi]D©<i5ailffiDngto[i , 1 


15(1 1 94 cm verglast, gestrichen, mit Wimleisen, per 
Dtzd. 45 — 51 M., Itähino per Dtzd. 21—24 M. 

Gcwiichsliaiisfciister 

in jeder Grosso und Stärke mit Holz- und Eisenspviissei. 
pro Quadratlüss 35—50 Pf. 510 

A. Ivii<lin<y in Sch wiehus. 

U m Xiisoiidnng von Katalogen nllcr lirutichon der 
Gärtnerei, besonders von Engros-Preisverzciclmixsou 
über Sämereien, lilu.ucnzwicl.clu und UaiiinScl.iilartikeln 
bittet 504 

W. Fron*, Samenhandlung, 'icucnradc i. Wcstf. 


Partien 

gegen 


Erscheint in monatlichen Lieferungen, 
lleruusgegcbcn durch AuguKte van Geert, 
Fnubonrg d’Anvers, Gent, Belgien. 

Dieses prachtvolle illnstrirtc Werk enthält die Ab¬ 
bildung und Beschreibung der besten älteren und neueren 
Varietäten von indischen Azaleen und bildet ein prächtiges 
Album sowol für die Bibliothek als für den Salon. Don 
Liebhabern und Züchtern dieser beliebten Pflanze wird es 
gewiss willkommen sein. 15 

Preis 24 Mark pro Jahr. 
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©‘f'S 3 © MH El 1 ® (SU s 

Halle a. d. 

Fabrik für Eisenbauten. 

Großhandlung, verbunden mit Eiscngicsscrci ersten Hanges. 



moM «icilSW 

AMWUT 

ä vCmwiKij 




Her Nru fi.lrm U HftiumUlcIiur ArllUcI der „Deutschen Gttri nor-Zolliin*; *• mH «lciu Heil.lull ..Her Itiiiiftir urteil“ Ui ..... 

Imwomlcrcr H t'iic'liinlp iuc der Ked ukllon Ccstntfcl. 111,1 

El^ontum «Ion doutKchon Gärtner-Vorbundos. " ~ 

ICoininiBsionevoring von Hugo Voi^t ln Lclpziir, Buclihandlunir für I.andwirtscünft 

Gartenbau und Forstwesen. Ir '’ 


Die „OeuUehe Oitrtnor-ZcituDß“ erscheint um I., 10. und '20. eines jeden Monats in der Stärke von 2 und 1'/. linnen • , . ,, 

von 4100 Exemplaren. Ahonoementspreis durch [luchbendel und Post jährlich 7 M., halbjährlich 3 M 50 Pf ik. i' c ' ner 

Das Hurcan dos deutschen Oftrlner-Vcrbandes in Erfurt, sowie die VerlwihuilluoR von l'lüen v’ni^ ? . Nummern 30 P 
diesen betrag die Zeitung franko per Kreuzband. Die Vcrliandsmiiglicdcr erhalten die Zeilune für 5 M fmnte In , Leipzig »enden ft 
dea Verbandes. — Anzeigcgoüahren 25 Pfg. für die gespaltene Knrpuazcilc oder deren Raum, für Uio Verlmnd^lf.^r i ‘*iV ,C !!r Vcr 5?fi 
_ Stellen unaorcr Abonneut en werden froi aufgonom m on “ 8 ‘ edcr K ’ 1 ffi ' 0ffcn 

Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. — Druck von A St eng er in Erfurt - 


ÖCSf- Besteingerichtetes Etablissement dieser Brmiclic. l'rHlulirt auf <Ior Goworbe- lind Industrieausstellung -EBa 
in Jlnllo a. d. S. 1881. Zahlreiche Empfehlungen für solldo, schöne und prciswcrio Aus- 
Ogr- fiiliruiigoii nncli oignon, iiouon, vielfach verbomortoii Mustern, unter reeller Garantie. 


II. H. Knappsteiii 

in Ilocluiin in Westfalen. 

Alleiniger Vertreter und Alleinverkauf 

für llnrlloy & Sugdoii’s patentirte, schmiedeeiserne, 
zusammen gcsch weisste 

Wasserheiz - Kessel, 

cs_ patentirte Climax- so- 

wie Kaiser-Kessel und 

andere, sümmtlich vor- 
züglich gut bewährte 
11^0iZ,L01 u 1|e-11 

'd ' V J, ' Die Liofcnuig ur- 

IyTCwIP 11.1 folgt von mir prompt 

Knlsor-Kessel. *u „Fabrikpreisen“ 

franko ab llooliuni. 


IlillUVW »M »»UVIIUHI 

11 rein cii , Hamburg, Stettin oder beliebigen Seehafen 
l’rojektimng tmd Ausführung kompletter Anlagen niil 
Warmwnssor-Heizung prompt und billigst. 

llhistrirtc Preisverzeichnisse und Zeugnisse über voi 
mir uusgcfllhrte Heizungsanlngcn, sowie Kosteimnschlügi 
erteile gratis und franko. n , 


Spezialität: 

Gewächshäuser 

und 

Wintergärten 
jeder Art, 
mit vorziiglicltcn 
llolzungeii, 
Veranden, 


Balkons, 

Pavillons, 

schmiedeeiserne 

Tore 

und 

Gitter, 

GurlcmiiUlicl, 

Fenster 


Baumschule « mm 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

llorlin SO., Kiipnickorstrasso H>4. 

Grosse Vorräte von AHcobituiuon n. Zlorgoliölzun, 
Obstlliiuinon in allen Formen, Coniferon, Uosun, 
Olkstwildlingen, Forst- und Ilcckcnpflanzuu, Erd- 
bcer- tmd Spurgulpflnnzcn, Maiblumcnkcimeii tinil 
lilumonzwluboln, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 
182 Crocns, Tazcttcn u. s. w. 

Prciskourante auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Den geehrten Interessenten zur Nachricht, das« der 
von mir im Selbstverläge horausgegehene 

„Führer durch Leipzigs Gärtnereien clc. 

jetzt durch Herrn Hugo Voigt, Ilofbuchlinndlung, Leipzig, 
sowie durch alle Buchhandlungen dos In- und Auslandes 
zu beziehen ist. Hochachtungsvoll 423 

Willi. Murk, Sch üssclndorf bei Bricg (Breslau). 
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gesammten Interessen der Gärtnerei. 




Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mil dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den büreerlichen Gartenban, für Blnmen-, Obst- nnd Gemnseknltnr. 

Redigirt vom Verbands-Vorstände 

unter Mitwirkung der Vereins - Korreepondenten und der Herren Rieh. As, Manila; Dr. Pani Gabler, Zwätzen bei Jena; J. Brnekhaus, 
Obergürtner, Twickenham, London 8. W.; 11. Correvon, Gartoninspektor, Genf (Schweis); Frans Ilohm, Obergärtner in Gelnhausen; 
Fr. Thlenemann, Monte Carlo; E. Ender, Obergärtner am kaiserl. botan. Garten in St. Petersburg; fl. H. Flesser, Obergärtner, 
Ubcrursel bei Frankfurt a. M.; Karl Elrhler, ObergSrtner, Karlstadt a. M.; Oskar Held, Obergärtner, Aarau ( Schweis), Fr. llelnselmann, 
Seminargärtner, Mariaberg bei Rorsehach (Sehweis); A. Hermes, Garteninspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Jannoch, Kunst- 
und Handelsgärtner, Dorsingham (England); E. Kaiser, Kunst- und Handelsgärtner, Leisnig; S. Kittel, Gartenbaulehrer in Köln; 0. Kohl, 
Ohergärtner in Dresden; W. Ijinche, Garteninspektor in Potsdam; C. Schmidt, Obergärtner, Erfurt; H. Rothe, Obergärtner, Erfurt; 
fl. Sehädtler, Kunstgärtner, Hannover; D. Schmidt, Obergärtner, Zollchow bei Stettin; Dr. P. Soraner, Proskan; C. Sprenger, Handels- 
gärtner, Neapel; C. Steinbach, Erfurt; B. Stranwald, Landschaftsgärtner, LeobschOts; A. Tlemann, Obergärtner, Zicgenhals; J. Volck- 
mann, Obergärtner, Koachmin; 0. Wermlg, Kunst- nnd Handelsgärtner, Woking (England); C. H. Wesener, Hofgftrtner, Sohloss 
Benrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 

Vorhantls- Vorstand: C. Kolter, Obergärtner. Erfurt: fl. W. Uhlnk, Obergärtner. Erfurt; Lndwlg Möller, Erfurt (Bureau des 
deutschen Gärtner-Verbandes); Robert flernhard, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes). 


Inhalts verzeichn iss: V erb aiidaatigel egen h eiten: 
Versendung der Tagesordnung für die Verbandsversainnt- - 
lung. Vercinsversammlungen. Tagesordnung der Vcrbands- 
versaimnlung in Bremen. Neu beigetretene Mitglieder. — 
Vereinsnachrichten: Altona, Bonn. — Dr. P. W. 
Klatt, Die Outtung Freesia. Mit Abbild. C. Köhler, 
Kultur der fYeexia xanthospila. — B. Roezl, Mitteilungen 
über die wertvollsten der von mir entdeckten und in Europa 
eingeführten Pflanzen. (Forts.) — L. Weckerle, Heran- 
zuebt der hochstämmigen Plumbaga capensi*. — H. Rothe, 
Cludophora crispata, die Wasserwatte. — Zur Tages- 
geschichte: Internationale Rosenausstellung in Antwerpen. 

L. Möller, Projekt der Begründung eines Verbandes der 
schlesischen Gartenbauvereine. Derselbe, „Freie geistige 
Vereinigung zur Wahrung der Interessen der Gärtner.“ — 

Fragoubeantwortungen: O. Held, Pfirsichokulationen. 
W. Weiss, Dünger für Rasen. — Fragekasten. — Per¬ 
sonalnachrichten. — Briefkasten. — Anzeigen. 

V erbandsangelegenheiten. 

Versendung 

der Tagesordnung für die Verband »Versammlung. 

Infolge Beschlusses des Verbands Vorstandes wird die 
Tagesordnung für die Verbandsversammlung der Kosten- 
erspamiss halber nicht zur besonderen Versendung an die 
Mitglieder gelangen, sondern in dieser und der folgenden 
Nummer des Verbandsorgans abgedmekt. werden. 

Diejenigen Mitglieder, die schon jetzt die vollstän¬ 
dige Tagesordnung besitzen wollen, belieben uns dies 
durch Postkarte anzuzeigen, wir werden umgehend ein 
vollständiges Exemplar zusenden. 

Der Entwurf zu einem Statut für die Krankenkasse 
kann seines Umfanges wegen im Verbandsorgan nicht zum 


Abdruck gelangen. Wir haben eine genügend grosse Zahl 
dew-Entwnrie drucken lassen und ersuchen jene Mitglieder, 
die sich an den Beratungen zu beteiligen gedenken, oder 
für die der Entwurf ein besonderes Interesse hat, uns dies 
anzuzeigen, wir werden dann ein Exemplar sofort über¬ 
mitteln. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Versammlungen der Verbandsvereine. 

Trotz wiederholter Aufforderung sind von einer grossen 
Zahl der Vereinskorrespondenten die Angaben über die 
Versammlungen ihrer Vereine noch immer nicht eingeaandt 
worden. Die Herren Korrespondenten hätten sich doch sagen 
müssen, dass der bevorstehenden Verbandsversammlung 
wegen es sowol für den Verbands Vorstand, wie auch für 
die Vereine und die Mitglieder des Verbandes von Wichtigkeit 
ist, über die Versammlungen der Vereine und über die 
Adressen der Vereinskorrespondenten orientirt zu sein. 

Wenn unserem jetzt zum letzenmale erfolgendem Er¬ 
suchen um Beantwortung der in Nr. 18 des Verbands¬ 
organs gestellten Fragen keine Beachtung zuteil wird, so 
werden wir in der zu veröffentlichenden Liste jene Vereine 
fortlassen, deren Korrespondenten die doch wahrhaft ge¬ 
ringe Arbeit der Uebermittlnng der erbetenen Angabeu 
scheuten. 

Es sind noch im Rückstände: Verein selbstständiger 
Blumenhändler-Berlin, Gärtnerverein Altmannus-Bremen, 
Gärtnerverein - Charlottenburg, Gärtnerverein - Connewitz, 
Gärtnerverein-Eilenburg, Gartenbauverein-Glaucliau, Horti- 
cultur-Hamburg, Flora - Hastedt hei Bremen, Gartenbau¬ 
verein-Iserlohn, Kunstgärtnerverein - Köln a. Rh., Garten¬ 
bauverein-Königsberg i. Pr., Gartenhauverein - Quaken¬ 
brück , Verein von Gärtnern und Gartenfreunden des Havel¬ 
landes - Spandau, Hortulania - Zwickau. 

Das Bureau des deutschen Gärtner - Verbandes. 


Go gle 
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Einladung 

za der 

Tom 24. bis 27. Angst 1882 in Bremen stattfindenöen sechsten Versammlnnj des deutschen Gärtner-Verbandes. 

-■ 0 ^ 0 - 

An die Mitglieder des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Hiermit überreichen wir Ihnen die Tagesordnung für die sechste Verbatulsversammlung und laden Sie 
zu recht reger Beteiligung an derselben hiermit dringendst ein. 

Wir richten diese Einladung besonders au diejenigen verehrten Mitglieder des deutschen Gärtner - Verbandes, 
die entschlossen sind, für den weiteren, auf vernünftiger Grundlage basirenden Ausbau unseres Verbandes 
helfende Hand mit anzulegen, die die Verbandstätigkeit wollen in Bahnen sich betoegen sehen, auf denen sie 
praktische Erfolge erzielen kann, und die allen Versuchen, den Verband zu Experimenten von zweifel¬ 
haftestem Werte zu verleiten, mit Energie entgegen zu treten gesonnen sind. 

„Das mit Aufwand unendlicher Mühe Errungene zu erhalten, dasselbe in vernünftiger, Erfolg ver¬ 
sprechender Weise auszubauen", sei die Parole aller derer, die es mit dem deutschen Gärtner-Verbände wohl meinen! 

Der Vorstand des deutschen Gärtner- Verbandes. 

0. Botter. G. W. Uhink. Ludwig Möller. Robert Gernha rd. 


Die an der Verbandavereammluog teilnehmenden per- 
BÖnlicben Mitglieder des Verbandea haben Bich durch ihre 
Mitgliederkarte zu legitimiren. Die Delegirten der Vereine 
bedürfen zu ihrer Legitimation eines Mandates, welches 
nach folgendem Formular anzufertigen ist: 

Der Verein zn . beauftragt 

den Herrn _ .. mit «einer Vertretung anf 

dem aechtten Verbanditage au Bremen. Der Verein tahlt 

gegenvirtig .. Mitglieder. 

- .... den.... 1889. 

Der Vorstand. 

Voreitsender. Schriftführer. 


Den Mitgliedern der zum Verbände gehörenden Vereine 
ist der Besuch der Verband »Versammlung gestattet, doch 
haben dieselben weder eine beratende, noch beschliessende 
Stimme. 


Das Gmpfangsbureaubefindet sich im Hötel Scheele, 
Bahnhofstrasse 32. Dort werden am Nachmittag des 24. 
und Vormittag des 25. August Mitglieder der bremer 
Vereine, kenntlich an einer grünweissen Schleife, anwesend 
sein und Auskunft über Ahnungen etc. gerne erteilen. 

Der Preis für Wohnungen in den mittleren Hötels 
in Bremen ist 2 M. 50 Pf. 


Prog 

Donnerstag, den 24. AngnsL 
Abends 7'/, Uhr: Erste Versammlung im Gewerbehause. 
Freitag, den 25. August. 

Morgens8Uhr: Zweite Versammlung im Gewerbehause. 
Mittags: Besuch der Ausstellung, des Bürgerparks u. 8 . w. 
Nachmittags5Uhr: DritteVersammlungiraGewerbehause. 

Sonnabend, den 26. AngnsL 
Morgens 7'/« Uhr: Vierte Versammlung im Gewerbehause. 
Mittags: Besichtigung der Gärtnereien u. 8. w. 


ram m. 

Nachmittags von5bis8Ubr: Fünfte Versammlung im 
Gewerbehause. 

Von 8V| Ubran: Festlichkeit in den Räumen des Kasino. 

Sonntag, den 27. AngnsL 

Vormittags 8 Uhr: Sechste Versammlung im Ge- 
werbehause. 

Nachmittags: Bei ausreichender Beteiligung Dampf¬ 
schifffahrt auf der Weser; bei genügender 
Zeit bis nach dem Weserleuchtturm. 


Tagesordnung 

für die sechste Versammlung des deutschen Gärtner-Verbandes in Bremen, 
vom Donnerstag den 24. bis Sonntag den 27. AnguBt 1882. 
Versammlungslokal: Go wer behaus. 


Donnerstag, den 24. Angnst, 

abends 7'/i Uhr: 

1. Eröffnung und Konstituirung der Versammlung. Prü¬ 
fung der Vollmachten der Delegirten. 

2. Feststellung der Liste der Teilnehmer und der Zahl 
der vertretenen Stimmen. 

3. Endgültige Feststellung der Reihenfolge der Ver¬ 
handlungsgegenstände. 

4. Bericht des Verbandsgeschäftsführers über die Tätig¬ 
keit des Verbandes seit der letzten Verbandsversamm- 
lung und Bericht über die Kasse. 

5. Wahl der Kassenrevisoreu. 

6. Bericht der Vereinsdelegirten üher die Tätigkeit der 
von ihnen vertretenen Vereine seit der letzten Ver- 


Google 


bands Versammlung, besonders im bezug auf Vortrags¬ 
wesen, Einrichtung und Benutzung der Bibliotheken, 
Veranstaltung von Preisausschreiben, Abhaltung von 
Lehrkursen etc., unter besonderer Hervorhebung der 
Mittel, die sich für Förderung der Vereinszwecke 
wirksam erwiesen haben. 

Freitag, den 25. Angnst, 

vormittags 8 Uhr: Beginn der Beratungen. 

7. Antrag des Gärtnervereins Kassel: „Der Verband 
wolle seinen Sitz von Erfurt nach Berlm verlegen.“ 
Anträge des Vereins Flora-Erfurt: 

8. a. „Den §. 1 der Verbandsstatuten, der jetzt lautet: 

»Der Zweck des Verbandes ist die Förderung 


CORNEIL ÜMIVERSITY 
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aller Bestrebungen, die auf Erzielung einer guten 
gärtnerischen Berufsbildung gerichtet sind. 

Der Verband soll die für Fachausbildung ihrer 
Mitglieder wirkenden Vereine in ihren Arbeiten 
unterstützen und neue derartige Vereine in’s Leben 
zu rufen suchen.« 
umzuändern wie folgt: 

»Der Zweck des Verbandes ist die Förderung 
der gesammten Interessen der Gärtnerei, besonders 
aber aller Bestrebungen, die auf Erzielung einer 
guten gärtnerischen Berufsbildung gerichtet sind. 

Der Verband soll die für Fachausbildung ihrer 
Mitglieder und die für die Vertretung rein gärt¬ 
nerischer Interessen wirkenden Vereine unter¬ 
stützen und neue derartige Vereine in's Leben 
zu rufen suchen.«“ 

9. b. „Dem §. 2c. der Verbandsstatuten anzufügen: »und 
auf die vom Verbaude zu veranstaltenden Wander¬ 
versammlungen.« “ 

10. Antrag des Verbandsvorstandes: „Der Ver¬ 
bandsvorstand ist verpflichtet, in den Jahren, in 
welchen eine Verbandsversammlung nicht stattflndet, 
mindestens eine Wanderveraammiung zu veranstalten 
und bei der Auswahl des Ortes solcne Städte zu be¬ 
vorzugen, in denen seither derartige Versammlungen 
noch nicht stattgefunden haben. Nur dasjenige Vor¬ 
standsmitglied, dem die Vorbereitung und Leitung 
einer Wanderversammlung übertragen wird, erhält 
eine vorher vom Verbandsvorstande festzustellende 
Entschädigung für die ihm erwachsenden Unkosten. 

11. Antrag der Vereine Horticultur-Hamburg, 
Flora-Ham bürg-Eppendorf, Germania-Ham¬ 
burg-Uhlenhorst, Pomona-Altona und Hol- 
satia-Wandsbek: „Dem §. 1 der Verbandsstatuten 
als Schlusssatz anzufügen: »Ferner sich die Förderung 
der Gehülfeninteressen zur Aufgabe zu machen.«“ 
Anträge des Vereins Flora-Erfurt: 

12. a. „Dem §. 2f. der Verbandsatatuten anzufügen: 

»sowie durch alle anderen Mittel, die nur irgend¬ 
wie zur Förderung der Verbandszwecke geeignet 
erscheinen.«“ 

13. b. „Im g. 2 der Verbandsstatuten als neuen Absatz 

eiuzuschalten: 

»durch Begründung einer Verbandsbibliothek, 
durch Anschaffung von Lehrmitteln und gärt¬ 
nerisch-botanischen Sammlungen und leihweise 
Abgabe daraus an die Verbandsvereine und per¬ 
sönlichen Mitglieder.«“ 

Anträge derVereine Horticultur-Hamburg, 
Flora-Hamburg-Eppendorf, Germania-Ham- 
burg-Uhlenhorst, Pomona-Altona und Hol- 
satia-W andsbek: 

14. a. „Dem g. 2 der Verbandsstatuten als besondere 

Absätze hinzuzufügen > 

»durch kostenlose Stellenvermittlung für die 
Verbandsmitglieder nur gegen Rückerstattung 
der dadurch bedingten Auslagen.« 

15. »durch Wahrung der Gehülfeninteressen gegen 

jede gewaltsame Beeinflussung in Wort und 
Schrift.«“ 

Anträge des Vereins Flora-Erfurt: 

16. a. „Dem §. 2 der Verbandsstatuten als besonderen 

Absatz hinzuznfügen: 

durch Errichtung von Unterstützungskassen 
für die Verbandsmitglieder.«“ 

17. b. „Den §. 3 A.b. der Statuten umzuändem wie folgt: 

»Als gesellschaftliche Mitglieder können alle 
Gärtnervereine aufgenommen werden, deren 
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Zweck die Fortbildung ihrer Mitglieder in der 
Gärtnerei, sowie die Wahrung rein gärt¬ 
nerischer Interessen ist.«“ 

18. Antrag des Vereins Hortulauia-Leipzig: 
„Dem g. 3B. ist unter Absatz e. anzufügen: 

»Lehrlinge werden als persönliche Mitglieder 
nicht aufgenommen. Ist dennoch ihre Auraahme 
ohne Wissen des Verbandsvorstandes geschehen 
und gelangt sodann dieses zur Eenntniss des¬ 
selben, dass sie nicht aufnahmefähig sind, so 
gehen sie der Mitgliedschaft sofort verlustig, ohne 
eine Rückforderung machen zu können, und wer¬ 
den die Namen derselben im Verbandsorgan be¬ 
kannt gemacht.«“ 

19. Antrag des Gärtnervereins Kassel: „Dem 
§. 3 B. als besonderen Absatz (unter f.) anzufügen: 

*f. Alle sich zu persönlichen Mitgliedern An¬ 
meldenden sind vorher im Verbandsorgan zu 
veröffentlichen. Wenn nach Verlauf von 14 
Tagen keine begründete Einsprache dagegen 
erhoben wird, erfolgt die Aufnahme.«" 

20. Antrag derVereine Horticultur-Hamburg, 
Flora -Hamburg-Eppendorf, Germania-Ham- 
burg-Uhlenhorst, Pomona-Altona und Hol- 
satia-Wandsbek: „Dem §. 4a. anzufügen: 

»Die zu den Preisausschreiben des Verbandes 
eingelieferten und prämiirten Arbeiten sind Eigen¬ 
tum des Verbandes und dürfen ohne Genehmigung 
des Verbandsvorstandes von den Verfassern ander¬ 
weitig nicht verwendet werden.«“ 

Anträge des Vereins Flora-Erfurt: 

21. a. „Im §. 4d. der Statuten ist der letzte Satz, welcher 

jetzt lautet: »oder den Betrag für die Zeit, die 
über drei Monate verstrichen ist, nachzahlt«, gänz¬ 
lich zu streichen. “ 

22. b. „Im §. 4f. ist in dem Satze: »Wird einem Ver- 

bandsmitgliede durch einen Verein eine Stelle nach¬ 
gewiesen« nach dem Worte »Verein« ein- 
zuscbalten: »oder durch das Verbandsbureau.«“ 

23. c. „Demselben Paragraphen ist am Ende hiozuzufügen: 

»Einen diesbezüglichen Vermerk hat derjenige auf 
der Mitgliederkarte des Betreffenden anzubnngen, 
welcher die Stelle vermittelte.«" 

24. Antrag des Vereins Flora-Bonn: „Dem §. 4 
der Statuten ist als besonderer Absatz (zwischen f. 
und g. unter g.) hinzuzufügen : 

»g. Diejenigen Mitglieder des Verbandes, welche 
als Ersatzreservisten erster Klasse zu den 
jährlichen Uebungen einberufen werden, haben 
nach ihrer Entlassung aus den Uebungen noch 
für drei Monate das Recht, Reiseunterstützung 
erheben zu können.«“ 

25. Antrag des Vereins Flora-Erfurt: „Dem §. 4 
ist am Ende anzufügen: »auch haben dieselben auf 
ihrer Karte ihre eigenhändige Namensunterechrift 
anzubringen.«" 

26. Antrag des Verbandsvorstandes: „Dem §. 5 
der Statuten ist als besonderer Absatz zwischen den 
Absätzen b. und c. (unter c.) einzufügen: 

»Jedes Verbandsmitglied ist zum Abonnement 
auf das Verbandsorgan verpflichtet. Die Vereine 
müssen auf so viele Exemplare abonniren, als 
dieselben Mitglieder zählen.«“ 

Anträge des Vereins Flora-Erfurt: 

27. a, „Dem §. 5d. sind um Schlüsse die Worte hinzu- 

zufDgen: 

»JederVerbandsverein ist verpflichtet, ein Ver¬ 
kehrslokal für reisende, arbeitslose Verbands- 
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mitglieder am Orte des Vereinsdomizile einzurich¬ 
ten; sind mehrere Vereine an einem Orte, so 
haben diese sich (iber ein gemeinschaftliches 
Lokal zu einigen.«" 

28. b. „Dem §. 5e. ist als Schlusssatz anzufdgen: »wenn 
die Anmeldung innerhalb drei Monaten nach dem 
Ausscheiden aus dem letzten Vereine erfolgt.«" 

21». c. „Im §. 5f. die Worte: »und im Verbandsorgan 
bekannt zu geben« zu streichen und diesen Abschnitt 
mit dem folgenden zu einem Paragraphen zu ver¬ 
einigen.«" 

HO. d. „Den §. ßa. der Statuten dahin abzuändern, dass es 
nicht mehr heisst »und zwei Ausschussmitgliedern«, 
sondern »und drei Ausschussmitgliedern.«“ 

(Schluss folgt.) 


Neu beigetretene Mitglieder. 

Monat Juli. 

Wilh Abronholi, Kunatglrtner, Berg bei Stuttgart. 

W. Aldioger, Handelaglrtner, Feuerbach bei Stuttgart. 

Rud. Altmaon, Handelaglrtner, Döbling bei Wleu. 

Otto Baer, Kunatglrtner, Barmen. 

K. Bauermeiller, Kunatglrtner, Dillenburg (Heuten). 

Aug. Blaacbek, Kunatglrtner, Wien. 

Otto Boden, KunatgArtoer, Nürnberg. 

F. Bftgb, KunatgArtoer, Quedlinburg. 

A. Brunotle, Kunatglrtner, Grabow (Hannover). 

Friedr. Caulwetl, Kunatglrtner, Weimar. 

Robert Conrady, Kunatglrtner, La Brlme d’or bei Forbacb 
(Lotbringen). 

C. F. E. Degen bardt, Handelaglrtner, Haderslehen. 

Drowin, Hiracbborg in Tharingen. 

H. Eble, Kunatglrtner, Konstant (Baden). 

H. Eickmeyer, Kunatgbrtner, Herford (Westfalen). 

Heinrich Ernat, Kunatglrtner, Stuttgart. 

0. E. Franke, Handelaglrtner, Langenaalaa. 

J. Friedrich, Kunatglrtner, Haiberg bei SaarbrQcken. 

Job. Frita, Kunatglrtner, MQnater (Westfalen). 

G. Oröllmann, Handelaglrtner, Jüterbog. 

C. Ualecker, Kunatglrtner, Lindenau bei Leipaig. 

Aug. Hampel, Kunatglrtner, Boraigwrrk in Schlesien. 

Pani Hantuach, Kunatglrtner, Stade (Hannover). 

Heinrich Herbert, Kunatglrtner, Forbach (Lothringen). 

C. Hildemann, Kunatglrtner, Kappeln (Scbleawig). 

J. Hocbateiner, Kunatglrtner, Göggingen bei Augsburg, 
fl. Hollmig, Kunatglrtner, Calbe a. d. Milde. 

M. Jarren, Kunatglrtner, Itzehoe (Holstein). 

C. JOnemann, Kunatglrtner, Bernburg. 

Paul Kirchner, Kunatglrtner, Quilif» (Schleaien). 

W. Klingner, Kunaiglrtner, POIzig bei Zeit«. 

C. Koch, Kunatglrtner, Annewalde bei Templin. 

Ernst KOIIner, Kunatglrtner, Hamburg. 

Rieb. Kregel, Kunaiglrtner, Leipzig. 

Max Krieg, Kunatglrtner, Zackelhausen (Sachsen). 

Kroll, Kunatglrtner, Jablonowo bei Uach. 

A. Laieike, Konatglrtner, Ebenaee bei Brunatplalz. 

B. Laue, Kunatglrtner, Hamburg. 

H. Lehmann, Kunatglrtner, Marieofelde bei Berlin. 

H. Mittelbluaaer, Kunatglrtner, Roaenfclde, R. B. Stettin. 
Peter Manch, Handelaglrtner, Nippes bei Köln e Rh. 

H. Nessau, Kunatglrtner, Harbke hei HelmatedL 

A. Radde, Kunatglrtner, Berlin 

Joa. Radig, Kaufmann, Otlmachnu in Schleaien. 

Wilh. Rehbein, Kunatglrtner, Hoff (Stettin). 

R Reiche, Kunatglrtner, Poti (Russland). 

C. Reineke, Kunatglrtner, Meiniogen. 

Wilh. Renner, Kunatglrtner, Lund (Schweden). 

Otto Richter, Kunatglrtner, Varel (Oldenburg). 

C. Riedel, Kunatglrtner, Meiningen. 

W. Rielachel, Handelaglrtner. Tz8cbackadorf in der Lausitz. 
Sattler & Bethge, Handelaglrtner, Quedlinburg. 

C. Simaok, Kunatglrtner, Diemniti bei Halle a/S. 

Heinrich 8chiniilt, Kunatglrtner, Erlurt. 

C. Schulz, Handelaglrtner, Hanau. 

Robert Schulz, Kunaiglrtner, Görlitz. 

Wilh. Schals, Kunatglrtner, Walmeradorf. M. Poa. Buhn. 

Carl Stlmmler, Konatglrtner, Segeberg (Holstein). 

Kontt. Btanlenda, Bendzin (Rust. Polen). 


W, Tasche, Kunatglrtner, Zirkwits (Pommern). 

F. Enger, Konatglrtner, Mondachats bei Woblau. 
Paul Vogeler, Kunatglrtner, Harzburg. 

Rieh. Wegener, Kunatglrtner, Döbling bei Wien. 

A. Weick Sohn, Handelaglrtner, Straashurg (Elaaaa). 
Weibe, senior, Dr., Herford (Weatfalen) 

Georg Weinacker, Handelaglrtner, Baden-Badeu. 
W. Weilt, Oberglrlner, Bonn. 

Karl Wolf, Kunatglrtner, Erlurt. 

Ad. Wolff, Handelaglrtner, Züllicbau. 

Alfred Wolff, Kuuatglrlner, Erfurt. 

E. Zetzache, Handelaglrtner, Greiz (Ucut'i) 


Vereinsnachrichten. 


Altona. Verein Pomona. (Bericht vom 3. Auguat 1881 
bis 1. Februar 1882.) Die Mitgliederzah! betrug zu Anfang dieses 
Halbjahres 80. Neu beigelreten tiud 8, abgereiat und rechlmlaaig 
ausgetreten sind 7 Mitglieder, 2 sind gestrichen wegen Nichterfüllung 
ihrer l'Hichten — ln diesem Halbjahr wurden 13 ordentliche und 
2 Generalversammlungen abgebalten, in denen 34 wiiteuacbal'tliche 
Fragen gestellt wurden. Hiervon wurden 32 aur Befriedigung der 
Fragenden beantwortet uod 2 der „Deutaeben Glrtner-Zeitung" 
ciugeaandl. Ausserdem wurde durch die Erörterung faebwiaten- 
tchaltlicher Fragen, sowie durch schriftliche und mündliche Vor- 
trlge Veranlassung zu recht iutereaaanteu uod belehrenden Debatten 
gegeben. Der Vorstand war in dietcr Zeit lehr wechselnd und zwar 
durch Einberufung zum Milillr. Es wurden daher in der General¬ 
versammlung in den Voraland gewlhlt als Voraitaender: liaaae, 
Schriftführer und Korrespondent: Unterzeichneter, Kaaairer: Hagen, 
Bibliothekar: Laudon, Ausschussmitglieder: Schlotfeldt und 
Lupita, stellvertretender Vorsitzender: Kraute und Stellvertreter 
des Korrespondenten und Schriftführers: Link. — Am 8. Oktober 
feierte der Verein Pomona sein siebentea Stiftungsfest, welches 
■ahlreich von Mitgliedern und Eingeladenen besucht wurde und 
einen recht fröhlichen Verlaut nahm. 

Dar Kassenbesland betrug am 3. August 1882 .. 66 M. 45 Pf. 

Einnahmen. 66 » 40_» 

Gcsaramtaumme . 141 M. So Pf. 

Ausgaben. 94 » 20 » 

Bestand am l.Fobruar 1SS2 47 » 65 » 

Zuschriften erbittet sieb der Verein an P. Hoppe, Oltmaracben 
bei Ottensen. 

Für den Voratand: 

L. Hum, Prlaea. P. Hoppe, Korrespondent. 

Bonn. Verein Flora. (Bericht vom 5. Januar bla 31. Mira 
1882.) Der Verein hielt in diesem Zeitraum 12 Versammlungen, 
darunter 2 Generalversammlungen, ab, welche stets recht rege be¬ 
sucht waren. Ea wohnten den Sitzungen •> Glate bei, von denen 
4 dem Verein boitraten, und zwar die Herren: Fenaelau, Schmitz. 
Schweiger und Weber. Ausgetreten sind wegen Domizilwechsel 
die Herren Beckmann, Commana und Türpe. Ausserdem ist 
noch Herr Hoffmann ausgetreten. Der Vereio zlblt gegenwtrlig 
16 wirkliche, 4 korresponoirende und I Ehrenmitglied. Vortrlge 
hielten die Herren: 

Fenaelau: Ueber die Vermehrung der wurzolechten Rosen. 

Hermes: lieber die Kultur der Gloxinien. 

Mengdon: Ueber den Schnitt der Obatpyremiden. 

Türpe: Ueber die Kultur der JrHUiu rrenu/ata. 

Der Fregekeateu enthielt 14 wissenschaftliche Fragen, welche 
bis auf eine genügend beantwortet wurden. — Am 5. Februar feierte 
der Vereio in den obereu Rlumen der Heetbovenballe sein erstes 
Stiftungsfest, welches in gllnzender Weile verlief. Zur besonderen 
Freude gereichte uus die Anwesenheit einer Anzahl Prinzipale und 
legten dieselben Zeugniaa ab, dasa unsere Bestrebungen bei ihnen 
Sympathie linden. Besonders erfreute uns eine Rede des Herrn 
Handelaglrtner Becker hieraelbat. Derselbe lusaerte unter an¬ 
derem : Wo derartige Bestrebungen, wie die unsrigen, herrschen, 
da kann der Prinzipal gern und freudig seine Unterstützung und 
Zustimmung geben. — In der am 30 Mlrz abgebaltenen General¬ 
versammlung wurde der bisherige Vorstand wiedergewlhlt und eetzt 
sich aua folgenden Herren zusammen: Oberglrtner Jakob Röder, 
erater Vorsitzender und Korrespondent, Christoph Mengden, 
zweiterVortitzcnder, Unterzeichneter, Schriftführer, Alb. Weisa- 
kirchen, Kaaairer, Nikolaus Hermes, Bibliothekar, Carl 
Beyea, Stellvertreter. Ladwlg Astert, Schriftführer. 
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Die Gattung Freesia. 

Von Dr. F. W. Klatt in Hamburg. 



Die Gattung Freesia (Eckion) Klatt wurde früher 
in ihren Arten zu Tritonia und Uladiulus gezählt, aber 
die drei Narben sind breit linealisch, tief zweiteilig und 
an der Spitze gewimpert; bei Tritonia jedoch schmal zungen- 
forinig, zusammengefalten rinnig, auswärts gekrümmt, ge¬ 
spreizt. Besonders unterscheidet jedoch der ganze Habitus 
und die winklig ge¬ 
bogene Blütenspin¬ 
del die Freesien von 
den Tritonien. Free¬ 
sia refracUt, mit der 
früher abgetrennten 
Freesia udorata ver¬ 
bunden, 1815 vom 
Kap der guten Hoff¬ 
nung eingeführt, 
hiesR in älterer Zeit 
GladiolusSparmanni 
Thunb., Gl. resupi- 
natus l’ers., Tritonia 
refracta Ker. und T. 
odoruta Lodd. und 
ist abgebiklet in 
.lac<|. Icon. rar. II., 

Tab. 241 ; Redoute 
Liliac.Vl I.,Tab. 419; 

Lodd. Bot. Cab.,Tab. 

1820;Bot.Mag.,Tab. 

1275 und Bot. Keg. 

II., Tab. 135. Ihre 
Blüten sind gelb, 
aber nicht so gross, 
als bei der ebenfalls 
gelb blühenden Free¬ 
sia Ijrichtlini, F. W. 

Klatt, abgebildet . 
und beschrieben in 
Kegel's Garten¬ 
flora 1874, pag. 289, 
die als Sparaxis 
Thouberti in ver¬ 
schiedenen Gärten 
kultivirt wurde. Die 
dritte und letzte Art 
ist Freesia xantho¬ 
spila F. W. Klatt. 

Der einfache, hin 
und her gebogene 
Stengel dieser Pflanze 
hat flache, breit 
lanzettliche, zuge¬ 
spitzte , gestreifte, 
unten zweizeilige 
Blätter und endet 
oben mit einer 
Blütenähre, die aus 

zwei bis sechs abwechselnden, einseitswendigen, weissen, 
schwefelgelb gefleckten, fast rachenförmig-glockigen Blüten 
zusammengesetzt ist. Die Blütenscheide ist zweiklappig, 
die obere Klappe zweiteilig, die untere ungeteilt, alle aber 
»iud häuf ig und gekielt. Die l’erigonrühre ist kurz, zylindrisch 
und bogig; der Schlund ist weit, am Grunde gelb gefleckt; 
die Einschnitte sind verkehrt eirund, die oberen breit, 
schwefelgelb gefleckt. Die Staubfäden sind ein Drittel 
länger als die Staubkolben, die Narben aber tief zweiteilig 


und gewimpert. Unsere Pflanze hiess früher Gladiolus 
xanthospilus DC., Tritonia xanthospila Ker., Sparaxis Her¬ 
berti und Jouberti, Montbretia xanthospila und Freesia laden 
Fenz!.; so wie Freesia refracta alba, unter welcher Be¬ 
zeichnung mit einer Abbildung sie sich in der Zeitschrift 
des Schweizer Gartenbauvereins, Band 1, pag. 37, findet. 

Eine zweite schöne 
Abbildung dieser 
Kappflanze findet 
sich in Redoute Lil. 
III., Tab. 124. Die 
Freesia xanthospila 
ist als lYitonia xan¬ 
thospila 1825 in eng¬ 
lischen Gärten an¬ 
zutreffen. 

Der vorstehend 
von Herrn Dr. F. W. 
Klatt, dem Autor 
der Gnttung Freesia 
in dankenswerter 
Weise gegebenen 
Klarstellung der drei 
im Handel befind¬ 
lichen Arten; 
Freesia refracta, 

» Leichtlini, 

» xanthospila, 
fügen wir noch fol¬ 
gende Mitteilungen 
über die letztge¬ 
nannte, für die Gärt¬ 
nerei vorläufig wich¬ 
tigste Art hinzu. — 
Herr Curl Köhler, 
unser geschätztes 
Verbandsmitglied, 
Obergärtner der 
deutschen Botschaft 
in Rom, sandte uns 
im Frühjahr d. J. 
einige abgeschnit¬ 
tene Blumen und auf 
unser Ersuchen spä¬ 
tereine ganzePflnnze 
der Freesia xantho¬ 
spila unter dem ihm 
bekannten Gnrten- 
nainen Freesia re- 
frada alba, unter 
dem sie besonders 
in England, ver¬ 
breitet von der New 
Plant and Bulb Com¬ 
pany in Colchester, 
bekannt und in den dortigen Fachzeitschriften besprochen 
ist. Uns gefiel diese Pflanze sowol ihrer hübsch geformten, 
die vielbegehrte weisse Farbe zeigenden Blüten, wie auch 
besonders des angenehmen Wohlgeruehes und der erkenn¬ 
baren Reichblütigkeit wegen, so dass wir Herrn Köhler 
um weitere Mitteilungen ersuchten, die wir hier folgen 
lassen: 

„Freesia xanthospila (Wir setzen gleich den richtigen 
Namen. Anmerk, der Red.) ist eine ausgezeichnete Pflanze 


Freesia xanthonpila F. W. Klatf. 


Ganze l’llanze verkleinert. 
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fOr den Winterflor. Die langröhrigen, in eine sechsteilige 
Korolle endenden Blumen sind von zarter weisser Farbe, 
am Grunde der Röhre gelbfarbig und auf einer der Petalen 
gelbgefleckt. Den Blumen ist ein ausserordentlich an¬ 
genehmer Wohlgeruch eigen, wodurch sie, neben ihrer 
langen Haltbarkeit, für die Binderei besonders wertvoll 
werden. 

Die Kultur bereitet keinerlei Schwierigkeiten. Im 
September setzt man die Zwiebeln in Primeltöpfe in eine 
leichte sandige, jedoch nahrhafte Gartenerde und stellt 
die Töpfe an einen kühlen Platz, wo man sie massig 
feucht hält. Je nachdem man nun die Blüte früher oder 
später haben will, bringt man die Töpfe in ein temperirtes 
Haus auf einen hellen Platz. Man kann mit Leichtigkeit 
schon im November blühende Pflanzen erzielen, wenn die 
Bewurzelung gut erfolgt ist. Die Blumen erscheinen sehr 
zahlreich und erstreckt sich der Flor Ober mehrere Monate. 
Sobald das Gelbwerden der Blätter den Abschluss der 
Vegetation anzeigt, hält man die Pflanzen trockener und 
stellt eie, nachdem die Blätter abgestorben, an einen 
trocknen Platz im Freien oder im Hause zwecks Aus- 
reifens der Zwiebel auf. Im September werden sie um- 
gepflanzt und zu neuer Vegetation angeregt. 

Ich bin überzeugt, das fYeesiu xanthospila für jene 
Kulturen, die die Versorgung des Blumenmarktes im Winter 
zum Zwecke haben, eine wertvolle, vielbcgehrte Pflanze 
werden wird. In einigen italienischen Gärtnereien erfolgt 
die Anzucht bereits in grösseren Massen, doch gehen die 
Zwiebeln bis jetzt fast nur nach England. Den deutschen 
Handelsgärtnern, die die eben angedeuteten Kulturen be¬ 
treiben, sei sie hiermit angelegentlichst empfohlen." 


Mitteilungen 

über 

die wertvoUsten der von mir in Nord-, Zentrai- 
n. Südamerika, sowie in Westindien entdeckten 
und ln Europa eingeführten Pflanzen. 

Von B. Roezl in Prag. 

(Fortsetzung.) 


Odontoglossum Rossi Lindl. und Epidendrum vitellinum 
Lindl. Vor ungefähr 25 Jahren machte ich den Weg von 
Orizaba nach Mexiko zu Fuss. Vier oder fünf Stunden von 
Orizttba, dort, wo man die Grenze der Zuckerrohr- und 
Kaffeeplantagen hinter sich lässt, passirt man eine Stelle, 
Cumbres genannt, wo die Hauptstrasse io scharfer Steigung 
in einer steten Zickzacklinie von einer Höhe von etwa 
1300 m bis zu einer solchen von 2600 ni hinauffuhrt, so 
dass man eine, der wechselnden Höhenlage entsprechende, 
sehr verschiedenartige Vegetation beobachten kann. Nahe 
der Höhe benutzte ich einen FuBsweg, der zwar kürzer wie 
die Hauptstrasse, aber viel steiler war. Der Pfad führte 
mich unter kleine verkrüppelte Eichbäume, die, als ich 
sie genauer musterte, mich zu einem Ausrufe des freudigsten 
Erstaunens veranlagten, denn die Aeste waren Uber und 
über bewachsen von dem schönen, in vollster Blütenpracht 
Btehendem Odontoglossum Rosst. Ich stieg eiligst auf den 
nächsten Baum und warf von den blühenden Pflanzen 
herunter, soviel wie ich nur habhaft werden konnte. Aber 
bei dem weiteren Suchen ward mir die Wahl wirklich 
schwer, denn da bemerkte ich erst die grosse Zahl der 
Varietäten, in denen diese Art vorkommt, eine Bchöner 
wie die andere. Hier ein leuchtenderes Kolorit, dort ab¬ 
weichende Färbungen, grössere Blumen oder reicher blühende 
Exemplare. Es ist in der Tat nicht zu verwundern, dass 
dieses Odontoglossum so verschieden beschrieben und unter 
verschiedenen Namen in den Kulturen zu linden ist. Die 


Sepalen sind meist schmal und gelbbraun oder weiss ge¬ 
färbt, dagegen sind die Petalen breit und ist deren Grund¬ 
farbe zwischen Weiss und Rosa, mit zahlreichen, ver¬ 
schiedenartigen dunklen Flecken gezeichnet. Das Labellum 
ist gross und von derselber Grundfarbe wie die Petalen. 
Die Blumen erschienen in wechselnder Zahl, oft eine, oft 
bis zu fünf auf einem Stengel. Ich konnte mich nicht 
satt sehen an der Schönheit und der Mannigfaltigkeit der 
Färbungen. Mehrere hundert Exemplare nahm ich mit 
nach Mexiko. 

Zwölf Jahre später, als die Eisenbahn zwischen Vera- 
Cruz und Mexiko vollendet war, die auf dieselbe Höhe, 
nur 5 Stunden nördlicher, führte, benutzte ich dieselbe 
auch einmal, um das Hochplateau zu en-eichen. Es war 
schon dunkel, als ich an der kleinen, nur aus einem Holz¬ 
gebäude bestehenden Station ausstieg, zudem war, wie es 
im Februar auf dieser Höhe fast stets der Fall ist, die 
Gegend von einem dichten Nebel eingehüllt, bo dass ich 
nichts mehr Behen konnte. Als ich am nächsten Morgen 
einige Schritte an der Bahn entlang ging und mir das 
Brennholz besah, welches, für die Lokomotive bestimmt, 
hier aufgestapelt lag, wie gross wurde da meine Freude, 
als ich an der Rinde dieses Holzes mein altes, liebes 
Odontoglossum Rossi wieder fand. Und wie ich das Holz 
genauer untersuchte, da entdeckte ich ein Prachtexemplar 
deB Epidendrum vitellinum, dieser schon seit Jahren von 
mir gesuchten herrlichen Orchidee. Vor einer Reihe von 
Jahren hatte ich zwar bei Jalapa auf dem Cofre de Perote 
einige Exemplare gefunden, aber auf so einen rechten 
Vegetationsplatz dieser wertvollen Orchidee war ich bis 
dahin noch nicht gekommen. Ohne vorherige Ahnung 
fand ich nun hier dieses schön zinnoberrot blühende Epi¬ 
dendrum auf dem Brennholze, und während der Zeit, da 
tausende seiner Art verbrennen mussten, weil das Holz, 
auf dem sie festgewachsen, zur.Lokomotivenheizung diente, 
wurde in der Auktion bei Stevens in London ein Exemplar 
noch mit 200 — 400 M. verkauft, ja auf der wiener Welt¬ 
ausstellung 1872 zahlte der Fürst Camille Rohan für 
eine blühende Pflanze 800 Mark! — Eiligst ging es an 
die Arbeit. Zunächst wurden die umgehauenen Eichbäume 
untersucht und einige hundert gute Exemplare gesammelt. 
Dann offerirtc ich den mit Holzfällen beschäftigten Indianern 
2 Dollar für 100 Stück und nicht Innge dauerte es, so 
waren alle mit dem Epidendrum - Sammeln beschäftigt. 
Ich hatte nichts weiter zu tun, als die Pflanzen zu zählen 
und zu bezahlen. Bald waren 100 Dollar verausgabt und 
bedeutete ich nun den Leuten, dass ich genug hätte, denn 
mit den von mir gesammelten bildeten 5000 Epidendrum 
vitellinum einen grossen Haufen. Jetzt ging es an Odon¬ 
toglossum Rossi, anstatt dieses aber brachten mir die 
Indianer noch immer das Epidendrum, und nur nach laugen 
Erörterungen war es mir möglich, denselben begreiflich 
zu machen, dass es sich um zwei ganz verschiedene Arten 
handle. Nach acht Tagen hatte ich von beiden Orchideen 
so ungeheuere Massen liegen, dass mir der Kopf warm 
wurde, wenn ich daran dachte, wie ich diese nun nach 
dem Hafen transportiren und wo ich die Kisten dazu her¬ 
nehmen sollte. Es half nichts, ich musste nach dem noch 
60 Stunden entfernten Mexiko eine Reise unternehmen 
und hier gelang es mir denn auch, nach Uebenvindung 
vieler Schwierigkeiten und mit einem nicht unbedeutenden 
Geldaufwand, alles zu beschaffen. Es kam eine grosse 
Sendung zusammen, denn es waren 30000 Pflanzen von 
den beiden Orchideen, die ich nach England, New-York 
und Havana beförderte. 

Durch diese glückliche Expedition, die später noch 
dreimal durch meine Neffen Franz und Eduard Klaboch 
wiederholt wurde, fand Epidendrum vitellinum die verdiente 
Verbreitung und ist der Preis desselben jetzt auch ein 
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so massiger, dass minder bemittelte Orchideenfreunde sich 
dasselbe für wenige Mark beschaffen können. 

Ueber die Kultur dieses Epidendrum mögen folgende 
Mitteilungen weitere Aufklärung verbreiten. Unter den 
Eichen, auf denen ich diese Orchidee fand, wächst Uabro- 
Ihamnus fascicularis, Amaryllis fonnosissima, Abelia flori- 
bunda, Verbena melindres, PenUdemm genlianoules und ähn¬ 
liche Pflanzen. Da diese Arten in Bezug auf ihre Temperatur¬ 
ansprüche hinreichend bekannt sind, so kann man hieraus 
einen Schluss ziehen, in welchen Wärmegraden Epidendrum 
viteUinum sich wohl fühlt. In der Gegend, wo dasselbe 
wächst, regnet es vom Mai bis Oktober fast jeden Tag 
eine oder zwei Stunden, vom Dezember bis Februar herrschen 
starke Nebel und sind in dieser Jahreszeit auch Nacht¬ 
fröste nicht selten. 

Die Dauer des Flors erstreckt sich oft über drei 
Monate. Die schönen zinnoberroten Blumen erscheinen 
in reicher Zahl an den BlUtenstengeln. Für Bouquet¬ 
binderei kann es kaum eine wertvollere Pflanze geben, 
als wie diese, ihre Blumenproduktion ist reich, die Blumen 
dauern lange und sind von einer vielbcgehrten Farbe, 
erscheinen zudem zu einer Zeit, wo das Blumenmaterial 
selten und von geringer Auswahl ist. 

Es wird vielleicht mancher Leser dieser Zeitung sagen, 
was nutzt es, so viel über Orchideen, zu schreiben, da 
diese doch nur wenigen genauer bekannt sind und zudem 
so selten kultivirt werden. Es mag dies richtig sein, aber 
eben so richtig ist es auch, dass wir in den Orchideen 
eine Pflanzenfamilie vor uns haben, der auch bei uns eine 
noch sehr grosse Zukunft wartet. Wie in England bereits 
die Kultur der Orchideen eine allgemeine geworden, so 
wird dies auch bei uns geschehen, und nichts ist natürlicher, 
als wenn dies der Fall sein wird. Die Familie der Orchideen 
hat eine so ungemeine Mannigfaltigkeit in den Formen 
und Farben der Blüten aufzuwoisen, wie keine andere, 
die Blütezeit ist eine so verschiedene, dass man Belbst bei 
einer nur kleinen Sammlung das ganze Jahr hindurch 
bjflhende Pflanzen haben kann. Dann werden die Pflanzen 
niemals bo gross, dass man sie nicht weiter kultiviren 
kann, sie gehören auch nicht zu denen, die mit zunehmendem 
Alter unansehnlich werden. In England gibt es Exemplare, 
die bereits ein halbes Jahrhundert in Kultur sind, von 
Jahr zu Jahr schöner und wertvoller werden und reicher 
blühen. Haben die Orchideen erst einmal die allgemeine 
Gunst gefunden, dann werden sie dieselbe auch nicht so 
leicht wieder verlieren, als wie andere Pflanzen, die in 
Mode waren, wie z. B. Georginen, Dracaenen, Croton, 
Dieffenbachien, Caladien u. a., denn die Mannigfaltigkeit 
ist bei ihnen zu gross, als dass man ihrer sobald über¬ 
drüssig werden könnte. 

TiUandma imperialis Morren (Guzmania imperialis 
Roezl). Es ist dies eine der schönsten Bromeliaceen, die 
wir für das Kalthaus passend besitzen. Dieselbe wächst 
in Gemeinschaft mit Epidendrum vitellinum und Odonto- 

S Umaum Rosst auf Eichen der Hochebene der Sierra Madre. 
(an kann sich kaum eine effektvollere Pflanzenerscheinung 
denken, als wie sie diesse lUlandsia in Blüte darstellt. 
Der bis zu einer Höhe von 30 — 40 cm und zu einem 
Durchmesser von 6 — 7 cm heranwachsende Blütenkolben 
ist dicht umgeben von dunkelscharlachroten Brakteen, die 
bis zur Hälfte ihrer Länge graziös herunterhängen und 
in ihrer ganzen Anordnung einen prächtigen Anblick ge¬ 
währen. Zwischen diesen Brakteen, die in ihrer herrlichen 
roten Färbung sich über ein Jahr erhalten, sprossen die 
blauen Blumen hervor. Die Blätter sind grün mit dunkel¬ 
roten Flecken; bei manchen Varietäten sind sie auch ganz rot. 

Die Indianer reissen diese Tillandsia ohne Wurzeln 
von den Bäumen herunter und schmücken damit die Heiligen¬ 
bilder in den Kirchen. Bei dieser Verwendung bleibt der 


Blütenstand, trotz der rücksichtslosen Behandlung, viele 
Monate schön. 

Es ist schade, dass diese Pflanze schlecht reist; bis 
jetzt ist es noch nicht gelungen, importirte Exemplare zu 
der Schönheit, die sie in ihrem Heimatlande entwickeln, 
zu erziehen, doch mag die Hauptschuld daran liegen, dass 
man dieselbe in zu warmer Temperatur gehalten hBt. 

(Fortsetzung folgt.) 

Heranzncht der hochstämmigen 
Plumbago capensis. * 

Von Leonhard Weckerle, Kunstgärtner im kaiserl. 

Hofgarten in Laxenburg bei Wien. 

Da die Heranzucht der hochstämmigen Plumbago 
bisher noch wenig Beachtung gefunden hat, obwol sie 
ihres schönen und reichen Btühens wegen in den Zier¬ 
gärten als Einzelpflanzen, wie in Gruppen gepflanzt, 
weitere Verbreitung verdienen, erlaube ich mir über ihre 
einfache Heranzucht eine knrze Beschreibung zu geben. 

Man macht zu diesem Zwecke, vorzüglich anfangs 
März, von ihren jungen, weichen Zweigen Stecklinge, 
steckt dieselben am besten eiuzeln in recht kleine Töpfchen, 
weil sie auf diese Art vermehrt, sehr leicht umgepflanzt 
werden können, ohne daBS ihre Wurzeln im geringsten 
gestört werden. Man füllt diese Töpfchen mit einer 
Mischung von Heideerde, feiner Holzkohle und Sand und 
senkt sie hernach in das Vermehrungsbeet unter Fenster 
oder Glasglocken ein. Haben die Stecklinge Wurzeln 
gemacht, so versetzt man sie nach BedürfniBS noch zwei¬ 
mal in grössere Töpfe in eine Erdmischung von Laub-, 
Mistbeet- und Moorerde mit einer Zugabe von etwas 
Holzkohle und Sand, bringt sie nach jedem Versetzen in 
ein warmes Mistbeet, hält dasselbe kurze Zeit geschlossen, 
bis sie eingewurzelt sind, gibt ihnen dann aber Luft, da¬ 
mit sie nicht geil horanwachsen, und beschattet sie auch 

S egen zu starke Sonne. Man pflanzt sie hemach, anfangs 
(ai, in den freien Grund eines schon einmal abgebauten, 
erkalteten Mistbeetes und legt Fenster darauf, bis sie an¬ 
gewurzelt sind. Dann bindet man die Pflanzen an gerade, 
ziemlich lange Stäbe auf, damit sie, wenn sie höher 
werden, vou Zeit zu Zeit nachgebunden werden können, 
kürzt dann auch die sich bildenden Seitentriebe fort¬ 
während auf das letzte Auge ein, damit durch sie das 
Hochwachsen nicht gehindert wird. Man hat ferner noch 
für regelmässiges Begiessen zu sorgen. Die Pflanzen dürfen 
nie zu viel beschattet werden, weil sie die Sonne lieben. 
Anfangs September pflanzt man sie wieder in mehr 
weite, als hohe Töpfe ein, da sich ihre Wurzeln ziemlich 
ausbreiten; man gibt eine nicht zu schwere Erde, wie 
solche schon oben angegeben. Borgt auch für eine reich¬ 
liche Scherbenunterlage, damit das überflüssige Wasser 
gut abzieht, bindet sie sorgfältig auf, und bringt sie dann 
auf ein warmes Beet in einen entsprechend tiefen Mist¬ 
beetkasten , und lässt sie so lange in demselben, bis sie 
eingewurzelt sind; oder man bringt sie sofort in das 
Ueberwinterungshaus und hält dieses so lange geschlossen, 
bis sie eingewurzelt sind, spritzt sie die ersten Tage nach 
dem Einsetzen früh und abends und beschattet sie auch 
gleich gegen starke Sonne, damit sie nicht welken und 
ewöhnt sie erst nach und nach wieder an die Luft. Ist 
ie Witterung später schön und warm, so gibt man ihnen 
recht viel Luft. Man hält sie den Winter über in einer 
Temperatur von 1 6 bis 8 Grad. Im zweiten Jahre 


’ Diese Arbeit wurde bei dem leisten Preisausschreiben des 
deutschen Gärtner-Verbandes durch ein Diplom prämiirt. 

Die Redaktion. 
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pflanzt man sie gegen Mitte Mai, wenn man keine Fröste 
mehr zu fürchten hat, in's freie Land auf ein gut her¬ 
gerichtetes, lockeres Beet, bindet sie dann gleich wieder 
an gute und lange Stäbe auf, damit man sie von Zeit zu 
Zeit nachbinden kann, kürzt die sich bildenden Seiten¬ 
triebe so lange ein, bis der Haupttrieb die Höhe erreicht 
hat, die man der Pflanze geben will. Man hat sie dann 
den Sommer über fleissig zu begieBsen und von Unkraut 
rein zu halten, auch das Beet einigemal zu lockern. Das 
Verfahren bei dem Wiedereinpflanzen und Ueberwintern 
bleibt das gleiche, wi< schon angegeben, nur stellt man 
Bia nach dem diesmaligen Einpflanzen gleich in das Haus, 
wo man Bie überwintert und nicht mehr auf ein warmes 
Mistbeet. Im dritten Jahre kann man sie dann zu allen 
Pflanzungen in den Ziergärten verwenden. Man setzt sie 
am besten in eine sonnige Lage auf Gruppen, oder wenn 
sie pyramidenförmig herangezogen sind, als Einzelpflanzen 
auf Kasenpartien, wo sie den Sommer hindurch fortwährend 
sehr schön und reich blühen, und dem Auge einen reizen¬ 
den Anblick gewähren. Man bindet sie nach der Pflanzung 
an gute, den Pflanzen entsprechend starke Stäbe auf, 
damit sie nicht vom Wind und Wetter umgerissen und 
abgebrochen werden köunen. Im Herbst, ehe die Fröste 
eintreten, topft man sie ein und schneidet auch gleich 
vor dem Einpflanzen die langen Zweige, welche sic 
Sommers über gemacht haben, zurück. Das weitere Ver¬ 
fahren bleibt das gleiche wie schon früher angegeben ist. 

Nachschrift. Vorstehender Plumbago , vom Kap, mit 
seinen blaugrünen, elliptischen Blättern und den tausenden, 
allerliebsten hellblauen Blümchen in grossen Endtrauben, 
ein Liebling der Gärtner und Pflanzenfreunde der alten 
Schule, hat auch den buntscheckigen Eintagsfliegen unserer 
heutigen Gärten den Platz räumen müssen. Wir empfehlen 
die Pflanze angelegentlichst allen wahren Verehrern schöner 
Blumen als ein höchst dankbares Subjekt und bemerken, 
dass sich dieser Plumbago mit grossem Vorteil im temperirten 
Hause auspflanzen und an Säulen oder am Spalier hoch- 
ziehen lässt, wo er dann gegen den Herbst hin unendlich 
reich blüht und prächtige Schnittbluraen liefert. 

Die Redaktion. 


Cladophora crivpata Ktitz., 

Wasserwatte, als Ersatz der Watte bei Verpackungen 
in der Gärtnerei. 

Von H. Rothe, Obergärtner in Erfurt. 

In stehenden und fliessenden Gewässern wächst eine 
fadenartige grüne Algenart, welche oft weite Strecken 
bis auf den Grund überzieht. Dieselbe eignet Bich ganz 
vorzüglich zur Verpackung. Im frischen oder angefeuch¬ 
teten Zustande vertritt sie das feuchte Moos, da dieselbe 
vermöge ihrer Porosität eine gleichmässige Feuchtigkeit 
behält und für Schimmelbildungen weniger empfänglich 
ist. In jeder grösseren Gärtnerei bildet sich dieselbe in 
den Wasserbehältern und Gräben, man möchte sagen 
„von selbst" and pflanzt »ich durch die aus den Gliedern, 
Schläuchen an den Seiten, gleich Eiern hervortretenden 
Fruchtkörner in ungeheurer Menge fort. 

Dass diese Pflanze in früheren Jahren die Aufmerk¬ 
samkeit auf sich gezogen, beweist der Auszug eines 
Aktenstückes aus dem Ratsarchive zu Freiburg a. d. Un¬ 
strut, meines Geburtsortes, in welchem es folgender- 
massen heisst: 

„Im Monat August des Jahres 1752 ist eine Ueber- 
schwcmmung der Unstrut auf den Wiesen und Feldern 
von Regen und Ungewittern entstanden, und das Wasser 


hat über acht und mehr Tage gestanden, ehe es sich 
wieder verlaufen. Nach Verlauf desselben fand sich von 
dem Städtchen Laucha his in das Riet über Artem hinaus, 
auf den an der Unstrut gelegenen Wiesen sowol, als an 
den am Fusse befindlichen Weidenbüschen ein grüner, 
zäher Schleim, welcher, wenn man ihn mit einem Stocke 
in die Höhe hob, sich über 2 bis 3 Ellen lang dehnte 
und fest zusammenhing. Als derselbe von der darauf¬ 
folgenden Sommerhitze getrocknet wurde, so zeigte er 
sich an den Büschen auf Art einer Wolle und auf den 
Wiesen, welche von fern ganz weiss und wie mit Sande 
überschwemmt aussahen, auf Art einer Watte, deren 
Oberteil glatt und inwendig wie ein Schaffell aussah, 
unter sich aber nach der Erde zu eine Art von Wolle 
hatte, welche sich mit Seife ganz weiBS waschen Hess, 
wie denn überhaupt die ganze Haut, wenn sie ins Wasser 
kam, zu Wolle wurde. 

Man hat diese Wolle zu Dochten in die Lampen 
gebraucht und ferner habeD einige diese Wolle in die 
Kleider zum Warmhalten einnähen lassen und selbige 
Alcyonium molle oder Eeume de mer genannt. 

Wo man dieBe Watte sogleich weggenommen, ist 
das darunter befindlich gewesene Gras bald verdorrt: wo 
aber die Wegräumung erst im Dezember erfolgt ist, hat 
man das Gras so frisch und grün als im Frühjahre be¬ 
funden, dass also diejenigen Wiesen, welche diese Decke 
den Winter über behalten und erst zum Frühjahr davon 
befreit worden, eine besondere Fruchtbarkeit und reichen 
Ertrag des im vorigen Jahre eingehüssten Grummets 
gezeigt haben. Der Kominissionsrat Wilhelm August 
Karl Slevogt, damals Amtsrichter in Freiburg, hat aus 
dieser Wolle ein Paar Strümpfe stricken lassen und die¬ 
selben an den Geheimen Kammerrat von Braue nach 
Dresden geschickt.“ 

Da diese Pflanze zu verschiedenen Zeiten auch ver¬ 
schiedene Namen geführt zu haben scheint, so Bah ich 
mich veranlasst, bei dem bedeutendsten Algenkenner der 
Gegenwart, Herrn Professor Dr. KUtzing in Nordhausen 
nach dem richtigen Namen anzufragen und erhielt sehr 
bald den als Ueberschrift dieser Zeilen angegebenen Namen. 
Nach brieflichen Mitteilungen vom Jahre 1832 über diese 
Pflanze von Dr. Buhle in Halle, gehört dieselbe zu Conferva 
und zwar wie Leysser in seiner Flora Halensis vom 
Jahre 1783 beschreibt, zu 0. bullosa Weiss, welche auch 
unter dem deutschen Namen Wiesenpelz, Wiesenwatte, 
nach Ueberschwemmungen die Wiesen bedeckend, auf¬ 
geführt ist. 

Ich empfehle die in Rede stehende Pflanze einiger 
Beachtung und Prüfung und zweifle nicht, dass sich dieses 
lästige Wasserunkraut auf verschiedene Art verwenden 
lässt, wodurch gewissermasBen der Ueberhandnahme des¬ 
selben gesteuert werden wird. 

Nachschrift der Redaktion. Herr Obergärtner Rothe 
übersandte uns eine Probe der getrockneten Cladophora 
crispata und können wir nur bestätigen, dass dieselbe weich 
und schmiegsam wie Watte ist. Die Färbung ist nicht 
von der Weisse der Baumwolle, sondern gleicht mehr jener 
der ungewaschenen Schafwolle. Dort, wo diese Alge in 
grösseren Massen zu gewinnen ist, sollte der Versuch ge¬ 
macht werden, dieselbe als Verpackungsmaterial zu ver¬ 
werten. Behaarte Blätter und zarte Blumen dürfen aller¬ 
dings nicht in direkte Berührung mit diesem Materiale 
gebracht werden, da die kurzen, feinen Fasern sich sehr 
leicht festhängen und umständlicher, als wie bei der Watte, 
zu entfernen sind. 
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Zur Tagesgeschichte. 


Internationale Roeenansstollnng and Kongress 
ron Rosenfreunden in Antwerpen. Der Vorstand des 
Rosistenvereins in Antwerpen teilt uns mit, dass der Verein 
in seiner Sitzung vom 15. Juli beschlossen habe, die für 
August d. J. in Aussicht genommene internationale Rosen¬ 
ausstellung und den Rosistenkongress bis zum Juni oder Juli 
1883 zu verschieben. Der Verein ist der Ansicht, dass 
der neugewählte Zeitpunkt in jeder Hinsicht günstiger sei. 

Vorschläge für den nächstjährigen Kongress sind an 
Herrn J. B. Lenaerts, Fortifikationsstrasse 60, zu richten. 

Projekt der Begründung eines Verbandes der 
schlesischen Gartenbanvereine. Der Gartenbauverein 
in Liegnitz ladet die schlesischen Gartenhauvereine und 
Gartenfreunde zu einer Versammlung auf Sonntag, den 
20. August nach Liegnitz ein, um dort, gelegentlich einer 
Monatsversammlung des Vereins, Uber die Begründung 
eines Verbandes der schlesischen Vereine in Beratung zu 
treten. Als Aufgaben deB Verbandes werden hingestellt: 
Aufbesserung des Lehrlingswesens, Vermittlung von Stellen 
und Begründung eines Organs, welches im Dienste des 
heimatlichen Gartenbaues wirken soll. Wir finden noch 
einen Punkt: Vorstellungen bei der Regierung wegen An¬ 
lage von Vereinsbaumschulen! Wie es scheint, kennt 
man im liegnitzer Gartenbauverein die schlimmen Er¬ 
fahrungen noch nicht, die man fast ausnahmslos mit allen 
von der Regierung, den Gemeinden oder Gemeindeverbänden 
subventionirten Provinzial-, Kreis-, Bezirks-, Gemeinde-, 
Vereinsbaumschulen, oder wie der Name sonst ist, ge¬ 
macht hat. Diese Baumschulen, die tun ihre Existenz sich 
nicht zu bemühen brauchen, weil ihnen reichlicher Zu¬ 
schuss zuteil wird, produziren durchgehende billig und 
schlecht nnd hindern das Aufkommen strebsamer, tüchtiger 
Privat-Baumschulbesitzer. Wenn man den Etat derartiger 
Baumschulen vergleicht mit ihren Leistungen, dann wird 
einem die Ueberzeugung aufgedrungen, dass Staat, Ge¬ 
meinde oder Verein viel besser getan, wenn sie für die 
Subventionen Bäume aus einer zuverlässigen Privat- Baum¬ 
schule gekauft hätten. Wir kennen eine regierungseitig 
mit nahe an 6000 M. unterstützte Baumschule, die jährlich 
zwar Bäume genug zieht, sie jedoch, weil sie um ihre 
Existenz nicht besorgt zu sein braucht, in Konkurrenz 
mit den Privatbaumschulen zu so niedrigen Preisen ver¬ 
kauft, dass kaum die Höhe der Subventionssumme als 
Erlös erzielt wird, und ähnliche Fälle gibt es viele. 

Man mag den Staat um Beihülfe zu Obstbaum¬ 
pflanzungen, zu sachkundig und plantnässig geleiteten Ver¬ 
suchen angehen, aber nur keine Staatsmdustrie in der 
Gärtnerei! Ludwig MSIler. 

„Freie geistige Vereinigung cur Wahrung der 
Gesammtlntere8sen der Gärtner.“ Wir haben von 
einem halb komischen, halb traurigen Tagesereignisse 
Mitteilung zu machen. Man kann im Zweifel sein, ob 
man sich darüber amflsiren oder ob man dasselbe bemit¬ 
leiden soll. 

Ein Herr Sensenhauser, uns seinem Berufe nach 
nicht anders bekannt, als wie der Kolporteur einer 
„SensenhauBer'schen Buchhandlung in Berlin" hat, 
um eine, von der durch ihn repräsentirten Buchhandlung 
herausgegebene Reihe von Heften, die unter dem Titel: 

3 Gemeinnützige Vorträge" erschienen sind, besser unter 
ie Gärtner zu bringen, die „Idee“ gehabt, eine „freie 
geistige Vereinigung zur Wahrung der Ge- 
sammtinte ressen der Gärtner“ zu begründen, deren 
Mitglied jeder Gärtner werden kann, der auf eine Serie 


dieser Hefte, die er der „geistigen Vereinigung“ als 
„Organ“ aufgehängt hat, abonnirt. Die Serie kostet 
6 Mark jährlich, „welches die einzige festgesetzte Abgabe 
ist, welche die Vereinigung verlangt." Wem es leid wird, 
der „freien geistigen Vereinigung“ anzugehören, der darf 
auch wieder austreten, „doch muss die begonnene Serie 
des Organs bezahlt werden!“ 

Der Himmel mag wissen, wie es dem Manne, der 
auf der haitischen Wanderversammlung eine so klägliche 
Rolle Bpielte und vielen unseren Lesern durch persönliche 
Anschauung bekannt ist, gelungen ist, für seine, im übrigen 
recht pfiffige „Idee“ Leute zu gewinnen, denen man in 
Berücksichtigung ihrer Lebensstellung gesunden Menschen¬ 
verstand billiger Waise nicht absprecnen darf. Kurz, die 
Tatsache ist zu konstatiren: es ist dem edlen Gärtner¬ 
freunde gelungen, einen „Ausschuss“ zusammen zu bringen, 
der ä la Hampelmann nun so agirt, wie der jetzt mehr 
hinter die Koulissen zurückgetretene Dirigent der Komödie 
angibt. Dieser „Ausschuss“ hat nun dieser Tage einen Auf¬ 
ruf zum Beitritt zur „freien geistigen Vereinigung“ erlassen. 

— In der Tat, ein so unendlich klägliches Bild, eine An¬ 
zahl deutscher Gärtner unter der Führerschaft eines 
Kolporteurs vom Schlage Sensenhausera verbündet 
zu sehen, die, indem sie ihre 6 Mark in die Tasche des 
edlen Spekulanten gleiten lassen, Bich einbilden, für die 
Hebung der Standesinteressen zu wirken, ist uns bisher 
noch nicht vorgekommen! Ist denn der esprit de corpa 
ganz zum Teufel und herrscht nur noch der esprit bornd?! 

Allerdings, der Leim war in Form schwülstiger Phrasen 
und inhaltloser Raisonnements in den „Gemeinnützigen 
Vorträgen“ dick genug aufgestrichen und wie man sieht 

— es sind einige kleben geblieben! Es gibt ebeu Leute, 
denen hohles Phrasengeklingel die angenehmste Musik ist, 
es gibt Schwachköpfe, die in ihrer Einfalt nicht einzuseheu 
vermögen, dass es jenen Personen, von denen sie zu deren 
Vorteil am Narrenseil umher geführt werden, mit der an¬ 
geblich vertretenen Sache gar nicht ernst ist, di«, wenn 
irgend jemand Uber irgend etwas recht stilvoll schimpft, 
gleich einen Reformer, einen Apostel in denselben ver¬ 
ehren. Es gibt auch Leute, die, um ihre eigne liebe 
Person in den Vordergrund zu drängen, jede sich dar¬ 
bietende Gelegenheit dazu benutzen, unbekümmert darum, 
ob sie sich ein wenig mehr oder weniger blamiren; es 
gibt andere, die in ihrem Wahne fest davon überzeugt 
sind, berufen zn sein, Weltgeschichte mitmachen zu müssen. 
Ana derartigen Leuten setzt sich gar bald ein Tross zu¬ 
sammen, der dann noch vergrössert wird durch einzelne, 
sonst ganz vernünftige Leute, die selbst nicht wissen, wie 
sie dazu gekommen sind. Zudem hatte der edle Kolporteur, 
der hauairend in Deutschland umherzog, mit anerkennens¬ 
werter Zähigkeit agitirt und es an Schwadronaden, in 
deDen es ihm anf eine Verläumdung ehrenhafter Personen 
mehr oder weniger nicht ankam, nicht fehlen lassen. — 
Vorn herausgewiesen, kam er von hinten wieder herein! 

Die „Idee“ des edlen Reformators gipfelt nun in einem 
Projekte, welches die Schlauheit des auf die Dummheit 
spekulirenden Herrn Kolporteurs in’s hellste Licht stellt. 
Er will die Gärtner zu einer politischen Partei organisiren, 
die, nachdem sie im Reichstege, in den Landtagen und 
Gemeindeverwaltungen, allen anderen Künsten, Industrien 
und Gewerben voran, zur Machtstellung gelangt ist, alle 
Schäden und Mängel des gärtnerischen Berufes einfach 
hinwegstimmt. Wenn man die Verschiedenartigkeit der 
politischen, volkswirtschaftlichen und konfessionellen An¬ 
sichten, die im Gärtnerstande zu finden Bind, in Betracht 
zieht und dann die Realisirung dieses Projektes bedenkt, 
dann wird man lebhaft an jenen Wettermacher erinnert, 
der — weil sich die Bauern über das zu verlangende 
Wetter nicht einigen konnten — ruhig seinen Lohn ein- 
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strich und seines Weges zog, derweil sich die Bauern 
zwecks Erzielung einer Einigung die Köpfe zerbläuten. 
„Die Dummen werden nicht alle,“ ist ein nur zu wahres 
Wort und besser kann man kaum diese Erkenntnis» zur 
Grundlage einer Spekulation wählen, als wie es hier ge¬ 
schieht. Wahrend der edle Gärtnerfrennd seinen Anhängern 
von weitem die Bratwurst der politischen Machtstellung 
zeigt und sie verlangend darnach schnappeu, streicht er 
in Form „der einzigen festgesetzten Abgabe, welche die Ver¬ 
einigung verlangt,“ in aller Gemütsruhe seinen Gewinn ein, 
höchlich befriedigt von der Richtigkeit seiner Voraus¬ 
setzungen. 

Es tut uhb leid um den Platz, den wir damit ver- 

S euden müssten, sonst würden wir die Namen jener 
ärtner, die jetzt als „Ausschuss“ die Person des ehren¬ 
werten „edlen“ Spekulanten decken, hier festnageln. Gerne 
würden wir auch einige Pröbchen der Stilblüten jenes 
oben angedeuteten „Aufrufs an alle Gärtner" zum besten 

B eben, aber, wie gesagt, es ist schade um den Platz. 

och das Vergnügen können wir uns nicht versagen, aus 
der Einladung der Redaktion wenigstens eine Probe des 
Unsinns weiteren Kreisen zugänglich zu machen. Es heisst 
u. a.: „Besonders aufmerksam machen möchten wir Sie 
auf das in dem Organ der freien geistigen Vereinigung 
eingeführte Annoncenwesen, welches für die Gärtnerei von 
höherem Interesse ist, als die Annoncen jedes anderen 
Blattes, da dieses Blatt nicht in die Hände von Laien 
gerät“ etc. etc. In einer dem Aufrufe beiliegenden, be¬ 
sonderen „wichtigen Mitteilung“ macht dann dieselbe 
Redaktion darauf aufmerksam, dass das „Organ der Ver¬ 
einigung“ bei jedem Postamte für jedermann unter 
Postzeitungskatalog Nr. so und so bestellbar ist, fügt so¬ 
gar noch hinzu, dass sie die Namen der Postabonnenten 
durch die Postbehörde nicht erfahre. In der Tat, der 
gewählte Weg, um die Weisheit der Redaktion und ihrer 
Mitarbeiter dem Laientums unzugänglich zu machen, ist 
trefflich gewählt, er entspricht so ganz dem seither von 
derselben kultivirten Phrasenwesen, welches so recht in 
die Augen springt, wenn man in Betracht zieht, dasB der 
Urheber dieser „Idee" selbst kein Gärtner ist! Diese und 
ähnliche Stellen lassen erkennen, welche ansehnliche Portion 
von Dummheit der Macher den Gärtnern zutraut, leider — 
wie ersichtlich ist — nicht ohne Ursache und Erfolg. 

Wir bitten unsere Leser um Entschuldigung, dass 
wir dieser Angelegenheit so viel Platz einräuraten, aber es 
sind wichtige Interessen unserer Berufsgenossen, welche 
wir vor Schaden bewahren möchten und denen wir deshalb 
diese Zeilen widmeten. 

An unsere Fachgenossen richten wir die ernste Mah¬ 
nung, dass sie doch dann, wenn sie von den bestehenden 
gärtnerischen Vereinigungen kein Heil erwarten und die 
Begründung eines neuen Vereins für nötig erachten, in 
einer ihres Faches würdigen Weise Vorgehen und sich 
nicht in das Schlepptau eines Kolporteurs nehmen lassen, 
Über dessen Endabsichten ihnen bei einigem Nachdenken 
kein Zweifel bleiben kann. Ludwig Möller. 

Fragenbeantwortungen. 

Pflrsichokulationen. 

Beantwortung der Frage 303: 

„Woran liegt es wol, das Pfirsichokulationen, welche im 
August bis Ende September auf die gewöhnliche Haus¬ 
pflaume gemacht wurden, bis zum Frühjahr grün blieben, 
jedoch nicht ausgetriebeu haben. Sollte vielleicht der 
durch den milden Winter hervorgerufene starke Saft¬ 
andrang im Frühjahr schuld daran haben?“ 


Auf diese Frage erlaube ich mir, gestützt auf lang¬ 
jährige Erfahrungen, folgendes zu erwiedem: 

In hiesiger Baumschule (Abraham Zimmermann- 
Aarau),* werden jährlich mehrere tausende von Pflaumen¬ 
wildlingen mit je einem Pflaumen- und Pfirsichauge okulirt. 
Das Resultat der letzten 10 Jahre war, dass nach einem 
günstigen Winter, wie der vorletzte, die Augen gut durch¬ 
winterten, und somit zirka 75 •/, austrieben. Im Winter 
1879/80, welcher bekanntlich sehr kalt war, batte man 
allerdings nicht das gleiche Resultat, indem im Frühjahre 
nicht mehr wie 25 — 30 “/« gesunde Triebe zeigten. In 
Anbetracht nun, dass Pfirsiche schon im ersten Jahre ab- 

S ebbar sind, ihre Kultur demnach lohnender ist, als die 
er Pflaumen, lässt man hier in der Regel, wenn beide 
Augen ausgetrieben Bind, das Pfirsicbauge — vorausgesetzt, 
dass der Trieb ein vollkommen gesunder — stehen, und 
schneidet das Pflaumenauge weg, so dass nach günstiger 
Ueberwinterung auf 100 in den Quartieren veredelten 
Wildlingen 60 — 75 Pfirsiche kommen. 

Wie aus den hier angeführten Zahlen ersichtlich, hat 
man hier noch nie Gelegenheit gehabt, Beobachtungen 
anzustellen, ob solche Eventualitäten je eintreten könnten, 
wie sie der Fragesteller vermutet. Meines Erachtens dürfte 
der Grund des Nichtaustreibens gaoz wo anders zu suchen 
sein und zwar — in der Auswahl der Reiser. 

Es ist wol jedem Baumzüchter bekannt, dass von 
Pfirsichen als auch von Aprikosen selten gut ausgereifte 
Reiser zu haben sind (selbstverständlich ist hier von Baum- 
schuleu in wärmeren Gegenden nicht die Rede); zumal 
wenn, wie es auch gegenwärtig den Anschein hat, der 
Sommer der Reife niät günstig ist. 

In solchem Falle okulire man so spät uls möglich, 
und sei bezüglich der Auswahl der Reiser sehr vorsichtig. 
Man schneide z. B. nie, wie dies bei Reisermangel oft 
Vorkommen mag, von jungen, erst ausgetriebenen Okulanten, 
sondern nur von Stand- oder Mutterbäumen. Bei dieser 
Manipulation sehe man darauf, dass die Reiser gut ent¬ 
wickelte Augen haben. Doppelaugen sollte man gar nicht 
benutzen, oder nur daun, wenn es Bich um eine neue oder 
seltenere Sorte handelt, von welcher absolut keine anderen 
aufzutreiben sind. 

Weitere Bemerkungen Uber das Okuliren überhaupt, 
halte ich hier für überflüssig, da ich vbrauBsetze, dass 
jeder Gärtner, welchem eine solche Arbeit übertragen wird, 
hinlänglich weiss, wie diese Arbeit vorgenommen wird. 

Es sollte mich freuen, wenn ich durch obige Rat¬ 
schläge dem Fragesteller den Weg gezeigt habe, wie er 
in Zukunft solchem Uebelstande vorheugen kann, und bin 
ich überzeugt, dass meine Herren Kollegen, welche Praxis 
im Baumschulfache haben, mit mir übereinBtimmen werden. 
Oftkar Held, Obergärtner in Aarau (Schweiz). 


Dünger für Rasen. 

Beantwortung der Frage 299: 

„Welches ist der beste Dünger für Rasen?“ 

Ein guter Dünger ftir Gartenrasen ist eine aus Rind- 
viebdünger und leichter sandiger Gartenerde zusammen¬ 
gesetzte Komposterde, welcher man noch Asche und Russ 
beimengen kann; letztere Stoffe sind besonders gut gegen 
Mooabildung im Rasen. Indessen gibt es auch noch viele 
andere Düngerstoffe, welche sehr zweckmässig und mit 
gutem Erfolg angewendet werden können; dazu gehören 
vor allem Fischguano und Peruguano, welche beidenDünger- 

* For diejenigen, denen die ph&nologieche Karte de* Herrn 
Professor Bofmann in Giessen nicht inr Verfügung »lebt, teile 
ich mit, dau in Aarau die Pfirsichblote vier Tage vor der giessener 
beginnt. 
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arten man im Frühjahr bei feuchter Witterung dünn auf 
die Rasenflächen streut. Dies kann, im Falle es sich als 
notwendig erweist, besonders auf magerem Boden während 
des Sommers nochmals wiederholt werden. 

Gut ist es, wenn man den Guano mit feingesiebter 
Kohlenasche oder noch besser Holzasche vermischt, indem 
sich alsdann diese Düiigerstoffe aul solche Weise gleich- 
massiger streuen lassen. 

Hschguano hält seine Dungkraft länger als Peru- 
guano. 

Die Düngung mit Erde kann schon im Herbste vor- 
genonuuen werden. Nachdem der Rusen vou allem ab¬ 
gefallenem Laube gereinigt ist, streut man die oben em- 

S fohlene Erde darauf, fegt dieselbe mit Reiserbesen in 
ie Vertiefungen und walzt alsdann die Rasenflächen ab. Auf 
diese Weise werden die Wurzeln der Grasstauden, welche 
oft während des Sommers durch Bewässerung biosgelegt 
werden, vor der Einwirkung von trocknen rauhen Winden 
und Kälte den Winter über geschützt. 

Wenn eine Erde noch unverweste Düngerbestandteile 
enthält, so tut man besser, man bringt dieselbe erst im 
Frühjahr auf den Rasen, denn oft kommt es vor, dass 
sich die Erde nicht fein zerkleinern lässt, in welchem Fülle 
den Winter über die Grasnarbe stellenweise abfaulun und 
somit der Rasen lückenhaft würde. Durch Ueberstreuen 
der Rasen mit guter Erde wird der Boden folglich von 
Jahr zu Jahr verbessert und wird alsdann ulljiihrlich uur 
eine schwache Düngung notwendig. Man kunn dann am 
besten ein Jahr mit Erde und dns andere Jahr mit Guuno 
düngen. 

Zur Erhaltung eines schönen Gartenrusens ist nächst 
einer guten Düngung gute Bewässerung bei Trockenheit, 
ein Beinhalten von Unkraut, sowie ein fleissiges Mähen 
und Walzen als durchaus notwendig zu bezeichnen. 

W. Weiss, Obergärtuer in Bonn. 


FragekaHt«ii. 

Frage 306: Gebürt Tapcirwtea ('arotinnc zu ilcii (ietneriacoeo? 
Woher «lammt diese Pilanze und wer bat dieselbe eingeführl? 

Frage 307: Massen Myrten untor Glas schatlirt werden? 

Frage 308: Wie vermehrt man am besten Slrphanolia flari- 
Innida und bei welchem Kulturverfahrcn blüht diese Pflanze am 
leichtesten V 

Frage 309: Wie Ihssl sich Spirant prandiflorn am besten ver¬ 
mehren? Hat vielleicht einer der Leser dieser Zeitung neben einer 
Vermehrung durch Aussaat auch auf andere Weisse diese Spirke 
vermehrt ? 

Frage 310: Ist es zweckmässig, Taubendünger, mit Wasser 
verdOnut, für Topfpflanzen zu verwenden? 

Personalnachrichten. 

Am 24. d. M. ist im Alter vou 66 Jahren Hr. Ed. Lucas iu 
Reutlingen gestorben. In ihm ist ein Gärtner heimgegangen, der, 
wie kein zweiter vor ihm, einen folgenreichen Einfluss auf die 
Hebung unseres Obatbauos auageobt hat. Dem so unerwartet Ver¬ 
storbenen wird eine grosse Zahl der Freunde und Schüler ein dank¬ 
bares Andenken bewahren und wird sein Name für alle Zeit in der 
Geschichte des Gartenbaues glanzen. Schmerzlich bewegt ob des 
schweren Verlustes, der unseren Gartenbau betroffen hat, rufen wir 
aus der Ferne dem Verstorbenen unseren Scheidegruss in die kühle 
Gruft nach. 

Gelegentlich der Feier seines 50jährigen üartnerjubilaumB haben 
wir im vorigen Jahrgang eine von Freundeshand verfasste Biographie 
Dr. Lucas 1 gebracht, auf welche wir hier verweisen. 

Briefkasten. 

Herrn J. B. In Gross-Tabarz. Die übersandte Pflanze ist 
Ijt/aimaehia vulgaria L., die an Bumptigen Orten, an Ufern, im 
Wiesengebüsch etc. wild wichst. Es gibt eine besonders imSumpf- 
schlamme vorkommende Varietät, L. paludoaa flaumg. die Uber meter¬ 
lange Ausläufer macht. 

Herrn G. H. In Hennef. Obermaller’a Blumenlexikon ist im 
Buchhandel vergriffen. Eine neue Auflage erscheint erst 1883. Das 
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einzigste Werkchen über Erklärung der Pflanzeubeuennungen ist 
jetzt: Salomoo, Botanische Kunstsprache. Preis I Mark. 

Herrn H. B. In St. Lonls. Das braunschwoiger Kraut wird von 
der Samenhandlung des Herrn Conrad Wrode in Braunschweig 
ezogen. Herr L. M arkworth dortselbst zieht das in Braunschweig 
eliebtere winnigatädter Spitzkraut. 

Ein abgeschlossenes Werk über Palmen ezlstirt nicht. B.Seemann , 
History of tho Palms, mit 20 kol. Tafeln ist ein gutes Werk. (Preis 
7 Mark.) Die deutsche Uebersetzung (Preis antlq. zirka 3M.) gibt 
ein ziemlich dürftiges Bild. Kürzlich ist erschienen: Drude, Die 
Palmen der Flora Brasiliens (80—9uM.). Das Werk von Korchove 
de Denterghem kennen Sie. Alles übrige ist in Zeitschriften 
zerstreut. So z. B.: Drude, Die geogr. Verbreitung der Palmen 
in „Petermann's geogr. Mitteilungen," 1878; Drude, Ueher die 
Fruchtbildung der Palmen in der ,,Boten. Zeitung" 1877; Weod- 
laud, Das Blatt der Palmen in der „Boten Zeitung“ 1879 u. s. w. 

Aehnlich ist es mit den Cacteen. Neuere Werke sind nicht 
erschienen. Gut ist: Pfeiffer uud Otto, Abbildung und Be¬ 
schreibung blühender Cacteen. Mit 60 kol. Tafeln. (Actiq, zirka 
60 — 70 M ) Für dort empfehlenswert: Eogelmann, Cactaceae ol 
the Mexican Boundary- Territory. Mit 76 Tafeln. (Antiq. zirka 
15 20 M.) C. F. Förster’« Handbuch der Cacteeukunde (antiq. 

3 — 4 M.) enthalt nur die bis 1846 eingetührten Arten. Io englischer 
Sprache erscheinen jotzt zahlreiche Floren von Nordamerika in den 
Geographie Surveys (z. B. Neu - Mexiko undOrizona, California etc.), 
die alle Cacteen enthalten. 

Herrn F. W. Z. In Baissen. Jäger, der Apothekergarten. 
Preis 3 M. 

Herrn F. B. In Dlllenbnrg. Es ist llrliwtihrnmm mutubil* fl. 
pl ., das gefüllt« Sonnenröschen. Diese reizende Staude ist in zirka 
sechs, durch diu IllumenlUrbung verschiedenen Varietäten bekannt. 


Anzeigen. 

^ Einladung zum Nelkenflor. 

Mein zirka 301) Nummern enthaltendes Nelkensortiment, 
welches bei der Lundes-Gewcrbeausstelltmg in Stuttgart 
den ersten Preis für Nelken erhielt, steht in vollster Blüte. 

Starke, gut bewurzelte Senker werden von Mitte 
September an versendet, 100 Sorten 30 M. 

633 A. Sclmild, 

Nelkenzüchter in Aalen (Württemberg). 

Anmerkung. Herr A.Schmid sandte uns ein Sorti¬ 
ment ahgeschnittener Nelkenblumen und bezeugen wir 
gerne, ditss die Blumen von vollendet schöner Form und 
Färbung und von ausserordentlicher Grösse waren. Alle 
Fachmänner, denen wir diese Blumen zeigten, erkannten 

die Vorzüglichkeit tiergelb en an._ Die Redaktion. 

Meine 

Clianthus 

im freien Lande 
sind in voller Blüte 

und lade ich zur Besich¬ 
tigung dieser xelteiten 
Prnehtpflnnze ergebenst, 
ein. Samen davon per 
25 Korn 1 Mark ver¬ 
sende von Ende Oktober 
ub und buche schon jetzt 
Aufträge. — Gedruckte 
Kulturanweismig lege je¬ 
der Bestellung bei. 626 

Louis Vieweg 

in Quedlinburg. 
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CHR. LORENZ, 

Samenhandlung, Kunst- und Handelsgärtnerei 

in ERFURT, 

ladet zur Besichtigung seiner Kulturen hiermit freundlichst 
ein. Die von mir gezüchtete und im vorigen Jahre in 
den Handel gebrachte prachtvolle Neuheit: Galllardia 
plcta var. I.orenzlnim steht jetzt in voller Blüte und 
bietet jedem Blumenliebhaber einen blichst interessanten 
Anblick. 636 

Hc'hiieeKlik’kcheii. 

Von dem so beliebten groHsblumigen Schneeglöck¬ 
chen offerire auch dieses Jahr wieder in starken, blflh- 
baren Zwiebeln, per 1000 St. 6 M., 5000 St. 27 M. 50 Pf., 
10000 St. 50 M. 628 

Schneeglöckchen-Brutzwiebeln, 1000 St. 1 M. 50 Pf. 
flnllPIl QtPPHiniTP Kllt bewurzelt und angetrieben, mit 
ayiltiU ulül)lllU|[u, 5—0 Blättern, gross- und kleinblüttr. 
100 St. 3 M., 1000 St. 25 M. gegen Kassa od. Nachnahme. 
Franz kies, Handdsgilrtuer, Pfullingen (Wllrttmb.). 

H. Cannell & Sohn, Hanäelsgärtner, 

Bwanley, Keilt, Kngland, 

empfehlen ihr als bestes und vollkommenstes rülwnliihst 
bekanntes Chrysanthemum-Sortiment. Dasselbe besteht 
aus 050 distiukten Sorten, worunter sich siimmtliche auf 
den londoner Chrysanthemum- Ausstellungen mit ersten 
Preisen gekrönte l’rachtsorten (beschrieben in Nr. 15 der 
„Deutschen Gärtner-Zeituug" vom 20. Mai 1882), sowie 
sämmtliche Neuheiten der letzten Jahre befinden. Ah- 
gebbar in kralligen, gut bewurzelten Pflanzen, sorgfältig 
verpackt, für 5 M. per Dutzend postfrel. 

Katalog« itction aut galt. Antrags gralii und Iranko iu Olemten. 
(llorr van dna Hrink, Kurator des botanischen Garten« in 
Utrecht (Holland), schreibt am 23. November 1881: „Ich freue mich, 

- lhoen „juejijn lu kfiDutn, dass ich mit dem 

von Ihnen per l’ost erhaltenen Cluj/iunlhemum 
Sortiment auf hiesiger Ausstellung den ersten 
Preis erhielt.“) 636 


England. 



C0LEUS „LE PROGRES“ 

Diese neue Varietät, welche auf der am 2. Juli in 
Gent abgehaltenen Ausstellung den ersten Preis erhalten, 
ist unstreitig das beste, was bis jetzt auf diesem Gebiete 
hervorgebracht wurde. 

Dieser Colons zeichnet sich ganz besonders durch 
seine prächtige und ganz neue Färbung aus. Dieselbe 
ist ein buntes Gemisch von Goldgelb, Rosa, Karmin und 
Grün iu allen möglichen Nuancen. Die Blätter sind ge¬ 
kerbt-gezähnt. «lii 

Junge Pflanzen, lieferhur vom 15. August ah, 
pr. Stile k 4M.,« Stück SO M., 

offerirt A UG. YAN GEERT, 

Kunst- und Handelsgärtner, GENT (Belgien i. 

H. WlPPRICH in Bockenheim-Frankfurt a. M., 

empfiehlt 624 

eclite weisse ltemontantnclken, 

beste bewährtest.' Winterblüher. 

Prämiirt mit der silbernen Medaille zu Frankfurt a. M. 
Gut bewurzelte Stecklinge 100 Stück zu 10 M. 

Stärkere Pflanzen 100 Stück von 20 bis 50 M. 

10 andere gute Handelssorten . ü Stück zu 1 M. 


Ageratum Snowßake j stark, 10 St. 50 Pf. 

Beyonia Schmidti, Knospen zeigend, 10 St. 3 M. 

» Sedeni, blühend, 10 St. 2 M. 50 Pf. 

Carica Papaya, Melonenbaum, it 75 Pf. bis 1 M 
Cocos WeddeUiana, junge Pilz, in 3zöll. Töpfen, 10 St. 10 M. 
Co/fea arahica, Katt'eebaum, echt, 10 St. 5—10 M. 

Calais Illuminator, schönster von allen, 10 St. 2 M. 50 Pf. 
Cypmis natalensit, pandanusartig, 10 St. 5 M. 

» polucephalus, 10 St. 5 M. 
iHdarmus Fraxinella, p. Hundert 25 M. 

Dracaena Indivina, 2jährig, 10 St. 3 M. 

Ficus stipulata, kletternd, 10 St. 2 M. 50 Pf. 

Fuchsia Feenkünigin, 10 St. 4 M. 

» Golden h'leece, kompakt, goldblättrig, 10 St. 4 M. 
Medeola asparagoides, f. Hängegrün f. Binderei, 10 St. 4 M. 
Mentha hileg. gibraltarica, Winterhärte Teppichpflnnze von 
dunkelstem Grün, 10 St. 50 Pf. 

Mentha Requiemi, wiuterhurt, kriechend, aromatisch, IG 
St. 1 M. 

Othonna craesi/olia, dauerhalte Ampelpflanze, 10 St. 3 M. 
Ihlen cullitrichoides, Bombardirpflanze, 1(1 St. 3 M. 
Pleclrttnlhus fruticosus, Mottentod, 10 St. 3 M. 

Pogostemon Patchouli, Putschulinarfüm, 10 St. 3 M. 
Pritchardia filavimlosa, junge Pflz. in 3 zölligen Töpfen, 
10 St. 1 M. 20 Pf. 

1‘yrethrum aureum, zu Teppichen, 100 St. 1 M. 
Sarracenia purpureu, iinportirte, sturke Pilz., ä 1—3 M. 
Strei/tocarpus polyanthus, interessanter Blüher, 10 St. 2 M. 

» Uhexii, schöner W iuterblüher, 10 St. 3 M 50 Pf. 
Umbilicus Seinpervimm, blflhbar, Marktpfl., 10 St. 4 M. 
Selnginctla apoda, 10 St. 2 M. 50 Pf. 

» Brouaii, reizend, 10 St. 3 M. 

» Huegeti, Baunimoos, 10 St. 2 M. 50 Pf. 

» Kraummu aurea, goldgelb, 10 St. 3 M. 50 Pf. 

Wasserpflanzen fiir Aquarien: 

AzdUa canadensis, 10 St. 1 M. 50 Pf. 

Aponogeloti distachyon, 10 St. 4 M. 

Pislia Stratiotes, ii 50 Pf. 

Triunuea hoyotensis, 10 St. 2 M. 50 Pf. 

Vullisneria spiralis, 10 St. 3 M. 50 Pf. 

Alles iu kräftigen, gesunden Pflanzen. Nachnahme 
oder Kasse. Emballage biligst, aber extra. 

«27 Louis Vieweg in Quedlinburg. 


Eitcharis amazonica. 

Ich empfehle als äusserst einträgliche und ullerfeinste 
weisse Winterblüher zur Binderei zirka 8000 Stück 
Euchnvtu nmaxonten, 
zumteil jetzt schon blühend. 

Zwiebeln 1. Grösse per 100 St. 110 M., per 12 St, 15 M. 

» II. » » » » 90 » » » » 12 » 

» 111. » » » » 60 » » » » 9 » 

Die Vorzüge, sowie die Kultur dieser Pflanze sind in 
Nr. 19 dieses Blattes ausführlich beschrieben. 

Der Versandt kann sofort mit oder ohne Topf ge¬ 
schehen. MS 

N. L. CHRESTENSEN, Kunst- und Handelsgärtner. 
ERFURT. 

Offerire zur August-Aussaat: 

Qnmon von Ouclamen peraieum sp/entlens, 
OdU-lDU 100 Korn 2 M.; (getauten pern. atroruh. 
irranüifl., 100 Korn 1 M.; diesjähriger Ernte und be¬ 
kannter Güte. 617 

Aug. Wagner. Haudelsgärtner, Connewitz-Leipzig. 


Go gle 


ORNELL UNIVE 



— 295 — 


Kein Mangel an Primelpflanzen mehr! 


1 Million Priinclpflauzcii, 

Aussaat vom 1. Juni, in starken Pflanzen: “/„ M $ %„ M J, 

llinbriala glolt. können. spleml. 1 50 12 50 

» » nlba. 1 50 12 50 

» » purpuren. 1 50 10 — 

Die chinesischen Primeln bilden die Ilauptspczinlität 
unseres Geschäfts. Wir kultivircn zirka 40000 Tiipfe 
zur Samenzucht, so dass wir imstande sind, die zum Ver¬ 
sandt kommenden Pflanzen nur aus Samen eigner Ernte 
zu züchten. Durch alljährliche Auszeichnung der schönsten 
und vollkommensten Blumen zur Samonzucht haben die¬ 
selben eine grosse Vollkommenheit in Form und Farbe 
erreicht, so dass wir dieselben mit Rocht als unüber¬ 
trefflich empfehlen können. Es kommen nur starke 
Pflanzen zum Versandt. 

100 OOO Ciiiernricupflair/cn, 

extra grossblumig, unübertrefflich und in vorzüglichem 
Fnrhenspiel: 7» M 7« 

hybride gnimlllloni I. Ranges . 1 

» imim grnndifloru 1. Ranges. 1 8 

» » kermesinn.*- 1 8 

» plonisslma I. Qualität. 

» kornblumenblaue.. 1 8 

Chnmucrops excelsa . ö — 

Coryplm mistrnlls. 8 — 

Prilelmrdia lIlnmcntOHii. 8 — 

% M 

Dracaena Indivina. 2 

„ » liiicnta. 2 Starke 

» » Inlii'olin. 3 Sämlinge. 

» Voitclil. 2 

% M ■/„ •« 
2 — 15 


Cyclamen iierslcuin, ntrorubrum 
empfehlen 


Arulia Sleholili, 

plkirto, extra stark. "/, 1 Jk. 50 £,< "La 12 Jk. 50 -3| 

Nelken • Sämlinge 

Topf-Chor-Nelken, 

7 » M 7 . 1 « M 

Double lluu. 3 25 

Bizardcu . 3 25 

l’icoltcn, weissgrundig. 3 25 

» gelbgrundig. 3 25 

Fiii'houblimicn. 3 25 

Famcuscu. 3 25 

Fax u. Flammitcn. 3 25 

Dieselben gemischt. 2,so 20 

Franzos. Romontanl-Nclkeu, 

Wieterblüher I. Itg. 5 55 

Grenadin- oder Granatnolkc, frühblühond, 32 cm hoho, 

zum Schneiden und zum Marktverkauf, sehr zu em¬ 
pfehlen, 7„ 2 Jk 50 d, 7 0O 20 Jk 
Garten-Nelken, bunte gef., I. Q. % 80 3, 7 #0 5 M. 
» einfarb. gef., 60 » 5 » 

lOOOOO Aiii-ikeln, 

zweimal piliirt, von nur nusgezciclinetcn Nummerblumcn 
1. Rang. % 2 A V„ 15 1 

Schottische Malven, 

extra gefüllt, gemischt,. •/• 5 Jh. °/„„ 45 Jk 

G o I c ii s , 

10 St. in 10 der besten, nuffnllcnd gezeichneten Markt¬ 
sorten mit Namen .. 1 Jk. 

dcsgl. 20 St. in 20 Sorten . 2 » 

100 St. ohne Nnmen.. 0 » 

csammoltcn 


Tliuyn auroa, aus von Stecklingspflanzen g. 
Samen.... 7 « 8 Jk. 

Ballier Bcüigc, Pdanzon -Versandt - Geschäft, 

CfciiedlinbMrpj am Ilnrz. 

Pensec-Samen, 

in 20 besten Sorten, ä 1000 Korn 50 A, 20 Gr. 1 Jk. 80 .S) 

Odior. k 1000 Korn 1 Jk 

Prnchtmischiing, ü 1000 Korn 50 20 Gr. 1 Jk. 50 ^ 

Zur Besichtigung unserer Kulturen laden Ircumllichst ein_ die Obigen. 


%. 5 Jk. 


kt 0 


Fr. Weltzien, Connewitz-Leipzig, 

empfiehlt zur bevorstehenden Versandlzcit: 

(;_8000 Dracaena term. rosca, in verschiedenen 

Grössen, starke Pflanzen, im Topf kultlvirl. 
Dracacncn in den neuesten und besten Sollen, lopl- 
kultiir, prachtvoll gefärbt. 

Latanien und diverse andere Dahnen und JtlaU 

ÄTÄ SS » 
ÄÄK'ÄÄ«- 

«jj» 

bnhnstation Connewitz (Am Kreuz), ■ J). O. 

ich ergebenst oinlade. ____ 

Leuconvni verntvin, C22 

Wnldsehneeglückclien, 100 Stück 2 M I " 

13ertkol<l St-oss m Sonderhausen. 


Venceslao Kruepper, 

llniiilelKgnrlncr null Sunicnziiclitcr en gros, 

empfiehlt seine Spezialitäten in Samen diesjähriger Ernte, 
als: Neapolitanischer Itiescnbliimcnkohl und Tripoli- 
Zwiebeln und bittet um baldige, feste Bestellung. Preise 
schriftlich. 629 

Voncosl ao Krueppor, Orticoltorc, Neapel. 

Zur Vermehrung. 

Odier - Pelargonien, 

Oxton, hübsche buschige Pflanzen, 10 St. 5 M., 100 St. 
30 bis 40 M-, empfiehlt gegen Nachnahme r>89 

_ C. Gocsclikc, Ctitlicn (Anhalt). 

~Ernst Boedecker, 

Köthenwald vor Lohrto (Prov. Hannover), 

empfiehlt seine Azaleen und CameUien als Spezial- 
kultnr. — Sorten und Preise brieflich. 

Muster zum Engrospreis. 697 
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Zur bevorstehenden Aussaat 

cmpfolilo 

Viola Iricolor luaxiuia (Peosees) 

in folgenden rcingeliaRciicn Sorten in 
iiiiiibui'trufl'liclutr Uunlitiit: 



IIMOKorn. 41100t. 

’M 

llolilrnntl .. ... *f 4- 

llliulo IIoii|i< 4 hiikcii 80 - 

Kaiser Wilhelm — 80 4 — 

Wcinsrnml . 80 2 Ml 

Kolilscliwarzo. 80 2 jO 

Sllbersnum . 80’ !> — 

Ocslrelfle . 8" 2 80 

Scliiiocirlltclicu . HKi- 

Seliwarxlilnu sclmtt. i; 0 2 — 


Iiclsso. 80 2 20 

'Clbc. 80 2 ftQ 

iiciblnno 00 1 80 

cliiYiir/. m. (lolil- 

HIZI), neu. 00 4 00 

10 frOimflc Sollen 
alÜOO jCoin fiii 031!,, 
l)|)C. ;i I Vorl. für2.111, 
Me Hi Serien, inlif. 

S v nciier.jc 1 V«rl.331l. 
A Oii (tf|imfki3l(ifdjim||, 
4 Ulmifilnl. 20 flr. 

\ 8 31t. 00 Vf.. 

\ 1000 Sforn 00 Pf. 

1 Gcwühnliclio 
Mischung, 20 Gr. 
) 1 M. 50 Pf., 

/1000 Korn 40 Pf. 

,y (£|;lcii i)rofiOrmnl(ji', 

• nur non IKmiieu 

IJImincs gesammelt, 

20 Gr. 4 M., 

1000 J Korn 1 M. 
20 Gr. b PnrL 
M J| A 
1 — 15 
1 20 20 


Myosotis alpcstm. lilnuos Vcrgissmeinniclit 
» » weisscs » 


Zwerg - Vergissmeinnicht. 

Myosolis nliiostris linnu compact«, blau 
» » » » nlbn 


. neues 

woisKOR.. 2 50 25 

l’nlcoolnria hyhr., grossbl getigerte, I. U. 1 Gr. 2 50 30 
» » niedrige getigerte, I.R. 1 Gr. .1 oO 40 

Cincrarin » grosslil., schönste Mischung, 

I. lt, 1 ur. l oii iiu 
» * » niedrige, I. lt. 1 Gr. 2 — 40 

„ » » » knrmoisin- 

Vota . 1 Gr. 1 80 30 

Prlmnln cliiiioiisis (Imhriata, feinste gefranste Sorten. 

.,11,., iimbriatn. 1000 K. 4 — 50 

rubra imr|nirea llmbriata. 1000 K. 3 50 40 

kermcsina lluibriata . 000 K. 4 - .0 . 

erccta sniiorba llmbriata. 1000 K. 4 — 50 

beste gefranste Sorten gemischt. . 1000 h. 3 oO 40 
Primnla Amicula, Linker Aunkeln, mir von Hin- 

men I. R.altges.... Ul. ü w 

» veris clatior, L Hanges. 20 Gr. 2 50 20 

Reseda mlor. nana cnuip. mullifl... -J jo 

: : 5 Sri 5 iS 

Friedrich Spittel, Hotlieferant, 

Samenhandlung, Kunst- und.HnndcLsgärtnoroibesitzcr, 

131 Arnstadt b ei Erfu rt._ 

■nie .labrgiiiige 187!) unTIöSO der „Hamburger; Garten- 
■U mul Ulumcnzcilnng“, sowie „Stuttgartei lllustriite 
Zeitung“ von 1879 bk 1881 sind bilUff ™ vorkaiifon 
durch Vf. C. Erd mann, Arnstadt in fli. GUJ 


Japanische Lilien, blühend! 

Oll'eriro mit reichem Dliitenansatz: 

Maximowlczll, scliarluclirote Blume, bronccpmiktirt. 

2 M. 50 Pf. bis 5 M. per Pflanzo. 

Tiyrinuni flore pleno Jnponicum, orangescliurlucli, 
karraiugetüpfeltc volle BlUto. 2 bis 3 M. per Pflanze 
exklusive Verpackung. U 39 

ICdsiiiim) Olisl, Leipzig. 

Iliirtlorn'Av. ,,cst0 nltor °J Sü 'vio ilio vorzflg- 
Jj IM illSItill liclistcn nouoreuSorton, empfehle 
’ in jungon, kräftigen Pflanzen: 
100 St. in 30 — 40 Sorten für 20 M., 10 St. 2 M. 50 Pf. 
Nouesto empfehlenswerte Sorton: 

Nr. 71. Krau Bürgermeister Blum (Voll.). 

Dio Blüten sitzen nn langen 
Stielen, elegant qiiasteimrtig, 
Sepulcn gross, horizontal iuih- 
gebreitet, bruuurot gefärbt, 

. Korollo schön woiss gefüllt, mit 
dunkolrosa geflammt, von liocli- 
gewülbter, enormer Grösse. 
Pflanze gern hochwaebsond, mit 
lanzettfürniigcn Blättern. 

iv Stück 80 Pf. 
Nr. 72. Ilr. W. Nonbcrt. (Voll) Wuchs 
der Pflanzo kräftig und pyra¬ 
midal, Blatt gross, regelmässig 
von glänzend grüner Karbe, 
Form der Blumen wie Feen- 
künigin, Koralle jedoch beim 
Aufblühen hellblau, in scliicferrot übergehend, sehr ge¬ 
füllt. Eine Fuchsin I. Hanges für den Markt. 

ä Stück 80 Pf. 

Nr. 73. Carl Pllillppi. (Voll.) Wuchs der Pflanze kräftig, mit 
glänzend grünem zurückgobogcnon Blatt. Ultimen, an 
kräftigen Stielen getragen, sind von subr grossem 
Effekt. Die glänzend roten Sopalcn haben leuchtend 
hellblaue Korollo, gefüllt. RcicbblUUcml und von grossem 
Effekt. ii Stück 80 Pf. 

Alle drei Sorten fUr 2 Mark. 

dolens Fürstin Marie von Schwarzlmrg, neu, eigne Züch¬ 
tung, ahgebililet mul beschrieben in der „Illustrirtcn 
Gartonzeitmig“ 1882, Nr. 5, ii Stück 2 M., ompliehlt 

Fr. SplUel, Hoflieferant, 

Kunst- und llandelsgilrtueruibcsitzer. 
433 Arnstadt bei Erfurt. 

Primula cliinenis fl. albo pl., 

100 Stück pikirte 12 M. In Steekliiigstüpfcn 100 Stück 15 M. 

Primnla chin. comp, uanlifl. fl. albo pl. 

100 Stück pikirte 22 M. In Slecklingstlipfen 100 Stiick 27 M. 
031 Krnst ZntxscliR, Greiz i. Voigtl. 

Mammoutli - Erdbeeren, 

bei mir sehr gross und tragbar, ollcrirc zur geeigneten 
Plluir/.zcit pro 100 St. 4 M. 50 Pf. Viola „King II. 
pleno“, bestes und sehr grosses gefülltes Veilchen, pro 
100 St. 8 M. Armuria niaritiinu, schöne uusdnuernde 
Einfassung, pro 100 St. 4 M. empfiehlt 635 

Paul Ilotlie, Lanüscliaftsgärtncr, 

_ Leipzig, Gustav-Ailolplistras8 c 10. 

U lli Ziisendiillg von Katalogen über Sämereien, Blumen¬ 
zwiebeln, Rosen und Bauinscliulnrtikcl bittet 
023 llcrlliolil Sions in Sondershausen. 
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n 1,1 wird ein unverheirateter Gärtner katholischer 

IjeSlICllu Keligion, der schon selbstständig in herr¬ 
schaftliche» Gärten gedient, in Blumen-, Gemüse- und 
Obstzucht perfekt m»l erfuhren ist. Nur ausgezeichnete 
Zeugnisse werden berücksichtigt. IMIcktnnte.. toben s.eh 
direkt im Urillln IViügOilstolll in Egern bei Tegernsee 

in Oberbniern zu wenden. ____ 

S^TeinTjo.niuiu.n wird ein iBcliÜßTr, erfahrener Gärtner 
I welcher besonders im Bauinschiileufnch bewundert ist 
und dies durch gute Zeugnisse .»ichweisen tonn, ZU 
enmelrcn gcsuclil. V. C. Ileln omunn in Erfurt. Cg| 

linüTii'sl einen in Topfkidtur, Treiberei und Kosen- 
S Veredlung Gichtige». nnKKrfr«* «Ir dauernde 

Stelle Offerten mit Angabe der Gelmltsanspriiehe uml 


Stelle. Utlerren um. "y" , , 

des bisherigen Wirkungskreises erbitten G1H 

111 “ b Pisslor tc Iliisfut'il m Kassel. 


Tiii, unverheirateter Gärtner Ilmlot zum IS. August 
,1 J, bei 30 M. Monatsgehalt mul freier Station Stellung 
auf lilttcrgllt Iden, Altmurk. _Ö87 

E 


U,, j u ,i cn besten Jahren stehender Gärtner, verheiratet, 
„ja Kiml, .sucht eine seinen Kenntnissen entsprechende 
Stellung als Oltcrgärtlicr in einer Handels- oder l'rivat- 
ßärtnerei. Derselbe lmt im Auslände längere Zeit kon- 
(litionirt, sechs Jahre einer Hniidelsgärtncrci selbstständig 

vnrgestnudc». Zeiignissabsehriften im Unmut tlcs deutschen 

Cürlinr-Verbundes in Erfurt, gell. Ollerten unter M. II. 
nach dort erb eten. __^ 

OteHung sucht in der Samenhranclio ein junger Kauf- 
Ö mann, der zuletzt 2V, Jahre bi einer Samenhandlung 
komlitionirt nml gute Empfehlungen aufzuweisen hat. An¬ 
tritt priino Oktober oder November. Gütige Offerten all 
die Herren 31. & IV. » relisin g er in Dresden N. erb. Gio 

E in junger, geduldeter GiirtnorgelllUro, militnrfrei, der 
seine Kenntnisse in der Topfptliu.zeiikiiltur erweitern 
inüclite, sucht unter bescheidenen Ansprüchen znm 1. Sep¬ 
tember oder später Stellung, wenn möglich in Sachsen. 
Derselbe ist mich geneigt, die Binderei zu erlernen. Gell. 

Adressen zu richten an . 6 ” 

E. Mnhloiv, lliindelsgiirtiicr in Fiddichow n. u. l). 

E in in Topfpflanzcnkultur, Ananas- und Mistbeettreiberei 
sowie Binderei bewandert. Gchfilfo sucht veriindenings- 
halbcr anderweitig Stellung. OlVcrteii unter M. D. 18 
jmaÜatjernd Ingramsdorf (ltrcslau). _CIO 

iu junger Gärtner, der in Topfkultur und Banm- 
schulcnfach tätig war, sucht zum 1. August oder 
I. September eine Slcllo als Gcliillfe in einer Gärtnerei, 
ai'n liebsten llerrsclinftsgärtnoroi. Werte Olferten erbeten' 
an J. Klcdor, St uttgart, Pmgstrnssc 5. _W5 

in in Topt'idlaiizcnkulturen und im Banmscliulfaclic 
tüchtig bewanderter Gcliiilfo, 22 Jahr, thcorctiscli und 
praktisch gebildet, sucht in einer grösseren Handels- oder 
l’rivatgärtnorei Norddeutschlands zum Oktober Stellung. 
Derselbe bat ‘mit sehr gutem Erfolge das pomologisehc 
Institut zu Itcntlingen besucht und befindet sieb zur zeit 
im Auslände. Gute Zeugnisse uml Empfehlungen stehen 
zur Seite. Gell. Olferten unter C. C. 82 an das llureau 
des deutschen Gärtner- Verbun des in Erfurt erbeten. 1118 

E in jnngcr Mann, 2!» Jahre nlt, sucht EamilicnvcrliiUtnisse 
halber in einer Gärtnerei womöglich dauernde Arbeit. 
Derselbe kennt etwas von Kosen- und Obstvcredlung. 
Gefällige Adressen sind zu richten au t*'J!) 

11. Emmolmnini III., Obergebra bei Sollstedt. 


E 


■pin junger Gärliiergchiilfe, welcher in den ersten 
-kJ deutschen wie auch französischen Geschäften tätig war 
mul gute Zeugnisse besitzt, sucht bald Stellung. An¬ 
gebote unter /•'. E. befördert das Bureau des deutschen 
Gärtner -Verbundes in Erfurt. - '• 541 

in junger UärtnergehfiHe, in Topfpilanzciikultur, 
Gemüsebau mul midi Binderei erfuhren, snc.lit in einer 
grösseren Gärtnerei zum 1. oder 15. Sept. eine dauernde 
Stellung. Gefl. Ollerten erbeten an * 632 

.1. 0., Potsdam, Kanal 15. 

Quclio bis 15. August unter bescheidenen Ansprüchen 
O Stellung. Bin in Topfiillimzeiikultur, Mistbeettreiberei, 
Teppichgärtiicrei etc. durchaus erfuhren, habe Kenntnisse 
in Vermehrung sowie-in Binderei, könnte die Stelle eines 
Verkäufers übernehmen, da ich gut gebildet bin. 

Adolph Stacho, 

erster GchQlfe in Herrn P. nirt's Humlclsgärtncrci, 
Uelzen, Hannover. 631 

E in gut empfohlener Goliftlfo sucht vom 1. August, au 
Stcllo iu einer Ilandolsgiirlnorei. Näheres bitte an 
Franz Folduiailll in Plittersdorf bei Bonn zu richten. 


D 


Ein Grundstück, 


ie beiden olfeneii Slcllcu in meinem Etablissement 
sind besetzt. 637 

Henri Kizot r Groulurd Liege. 

Zu pachten gesucht 

eine kloliicro Gärtnerei oder ähnliches Grundstück. 
Offerten unter K. II. 1 befördert das llureau d. deutsch. 
Gärtner‘Verbandes in Erfurt. f,76 

zirka 2 Morgen, zur Gärt¬ 
nerei sich eignend, wird auf 
mehrere Jahre zu pachten gesucht. Ollerten unter I'. K. 
befördert das Buretin tl. deutsch. Gärtn.-Vcrb. in Erfurt. 603 

Wegen Kränklichkeit des Besitzers ist eine 
hochfein roiininmiiTo Han in sch 11 Io mit 
grosser Obst- und Uoscnknltur weit unter Wert zu den 
kouluntestcn Bedingungen sofort verkäuflich. Das Ge¬ 
schäft ist «Ir zwei Teilnehmer passend. Anfragen unter 
Chilfre „Baumschule" helÖrdcrt das Bureau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt. 310 

Gärtnerei • Verkauf. 

In einer Stadt Ilheinlaiids von über 30 000 Ein¬ 
wohnern ist eine in bestem Zustande und Betrieb stellende 
grössere Gärtnerei und Baumschule 
unter sein- günstigen Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres unter O. II. -I durch das Bureau des deutschen 
Gärtner-Verbandes ijl Erfurt. 633 

40 Morgen Gartenland, 

zu Gnrtcnaiilngcn iu jeder Beziehung vorzüglich geeignet, 
bei Hnrnoek, Gülcrbalmliof und Knotenpunkt der Thüringer 
und Leipzig - Zcitzcr Balm, 10 Minuten von Leipzig ent¬ 
fernt, mit fast stündlicher Verbindung dahin, werden in 
kleinen und grossen Pnizellcn unter vorteilhaften Be¬ 
dingungen verkauft oder verpachtet von 603 

Fra 117 . Sclilolinclt, 
Boehlitz-Ehrenberg b. Leipzig. 

-= Trocken-Einrichtungen =- 

-für Sämereien und alle anderen Gegenstände, sowie 
Heizungen für Gewächshäuser liefert vorzüglich 320 

•I. II. IlcinliariU in Würz bürg. 
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■ ® ESTSgEMSBE, 

1 639 Halle a. <1. ? 

Fabrik für Eisenbauten. 

Eiscii-GrosoliniKlIiiiig, verbunden mil HlBCiigicssen ‘1 «rslen ltniigvt«. 





rnov. ucmu* 
4MIM.T 

MiiCdmimiiuP 



Spezialität: 

Gewächshäuser 

mul 

Wintergärten 

. jeder Art, 
mit vorzüglichen 
' Heizungen, 

Veranden, 


"""s Ballons, 

._- Pavillons, 

•,v, n .. sehiniodcolsorno 

r *:r 

CS itter, 

Gavlcnmülucl, 

- F ° n , Ster 

• -±ä*S , /Eä r -'stSSi*w^. ■ T etc. 


ry-r- ltestciuiferielitctoa Etablissement dieser Branche. l'rllniiirt. auf tlor Gewerbe- mul Indiistrlennsstollung -X^C 
ryrsr- in Ilnllo n. d. S. 1S81. ’/nhlreiclic Empfehlungen für solide, schöne und preiswerte Aus- -3355 
DCf- I Tihi'Uiigon nneii eignen, neuen, vielfach verbesserten Mustern, unter rcollor Onrnntie. _ 

Warmwasscrliei/Illl^cil Original ■ Makart - Bouquets, 

■mit freistehendem Kessel, vorzüglich bewiilnt, liefert die aus getrockneten Palmen etc. bestehend, 
Kupfonnironliibrlli und Kessolschuiicdo von f .12 vo „ „ ns erfimden und oingefiilirt, 


Herrn. Ivilmnitz iu Chemnitz . 

Verzinnte Eisenrobre 

für Wasser- mul Diiniiinieiziing, 

die billigsten Kahre, deren lliilllmitcoll durch ISjiihrfge 
Erfahrung erwiesen, ofl'erirl, nlsSpeziiilititt die Fabrik 

v "" llicluivd 0>oevfel, r,si 

_ Klrchhorg, Sac hsen. 

wfittttittw©id,~ 

BERLIN, lMiicnstac 132. 

emplichlt sein Lager vergoldeter m\ 

luliiiiitiiLört'c, jFüllliötiicij mul jliuiliiiicmi 

in den neuesten Kiiiiiiuh zur geneigten llem.lilnng. 
Illusirirlc Prciskouranlc (jralis und franko. 

TZq + qI/vivcv (besonder« über 'l'nlpiliinzen), wtlnschu 
AdldlUgt . M empfangen. iyi) 

Osknr llne.k, Kmistgiirtner der 1. A. Pnstuclm fxelien 
Gärtnerei, mil der Wiiiorger Suite, Woskrexsonsky-Strasse, 
St. Petersburg (Knsxland). 


Original ■ Makart ■ Bouquets, 

ans getrockneten Palmen ctc. beatehoml, 

von uns erfunden und oingefiilirt, 
liefern wir per Stück 

Nr. 0. 1. 2. 3. -1. 5. 

Ö.W.R 2. 2,51). d.- 5. ü. 7. 

und grösser. Dieselben geben, entsprechend plnzirt, die 
modernste und feinste Sidomlekoration. 

Mnloriul zur Anfertigung obiger llomiuols von 
vorzüglicher Qunlität und sehr proiswtlrdig ist iu jedem 
Quantum ebenfalls zu bozieben von der 

’k. k. Hof -Blumen- und Pflanzenhandlung, 

F. & 'E. Haslinger, 

r>!K) Wien r., Kolowrntnng Id. 

feofifleuasfieam©,, 

0 . ZlMiERMANN, 

Groussun i. Thtir. 
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Organ des deutschen Gärtner-Verbandes, 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrin für den bürgerlichen Gartenban, für Blamen-, Obst- nnd Gemnseknltar. 

Redigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Verein» Korrespondenten lind der Herren Rieh. An, Manila; llr. Pani Gabler, Zw&tien bei Jena; 1. Brnckhau», 
Obergürtuur, Twickenham, London S. W.; II. Correron, t Gsrtoninspoktor, Genf (Schweis); Pranx lloliin, Oberglirtner in Gclnhnuscn; 
Fr. Thienemann, Monte Carlo; E. linder, Obergiirtnor aiu kaiaorl botan. Garten in St. Petersburg; G. II. Flegser, Ohergartner, 
Oberuraul bui Frankfurt a. M.; Kurl Kleider, Ohergartner, Karlatadt a. M ; 0»kar Held, Obergiirtnor, Aarau 'Schweiz), Pr. Helnzelmann, 
Semlnargärtnur, Mariaberg bot Rorschucb (Schweiz); A. Herme», Gartenlnspektor, SohlossDyok bei Düsseldorf: Th. Jnuuoch, Kunst- 
und Handelsgärtnor, Dorsinghatn , England); E. Kaiser, Kunst- und Handelngkrtner, Lcisnig; G. Kittel, Gartenbatdebrcr in Köln; 0. Kohl, 
Oberglirtner in Dresden; W. Lauche, Gartenlnspektor ln Potsdam; C. Sehnddt, Obergirtner, Erfurt; II. Rothe, Obcrgürtner, Erfurt; 
<1. Schüdller, Kunstgartnur, Hannover; II. Schmidt, Obergiirtnor, Znllchow bei Stettin; Dr. P. Sornuor, Proskau; (.'.Sprenger, Handel»- 
gArtner, Neapel; C. Steinbach, Erfurt: B. Strauwald, LundschuftiigArtnur, LeobschUtz; A. Tlemunn, Oberglirtner, Ziegenhals; J. Volek- 
mann, Obergärtner, Koachmln; G. Wonnig, Kunst- und Handelsgärtnor, Woking (England); C. II. neuner, Hofgärtner, Schloss 
Honrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 


Vorhand»- Vorstand: C. Kotter, Oborgärtner, Erfurt: ü. W. 

deutschen Gärtner-Verbandes); Robert Uernhard, 

Inhalts Verzeichnis«: V erband»angelegenh eiten: 
Erklärung. Tagesordnung der Verbandsversammlung in 
Bremen. (Schluss.) — Vereinanach richten: Aachen, 
Magdehurg. — Kleinere Mitteilungen: Fr. Thienc- 
mann, Pritehurdia filamentosa. — Pcrsonnlnachrichten. 

— Briefkasten. — Bevorstehende Ausstellungen. — An¬ 
zeigen. 



An die Mitglieder 
des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Erklärung. 

Mit dem Herannahen der diesjährigen Verbands- 
versauitnlung erachten es die Unterzeichneten fllr ihre 
Pflicht, schon im voraus zu erklären: 

„unter keinen Umständen eine etwa auf sie 
fallende Wiederwahl in ein Vorstands¬ 
amt u n z u n e h me n. “ 

Wenn wir überhaupt seit länger als einem Jahre 
unser Amt noch fortgeführt haben, so fühlten wir uns in 
erster Linie durch die Erkrankung des Verbandsgeschäfts- 
fflhrers dazu veranlasst. Später, nach dessen Wieder- 
genesuug und Uflckkehr waren zunächst die Vorstellungen 
unseres Freundes, des Herrn Ludwig Möller und ferner 
die sofort in Aussicht genommene diesjährige Verbnnds- 
versuiunihmg für unser Verbleiben bis jetzt bestimmend. 
Erläuternd zu unserm Vorhallen fügen wir hinzu, dass 
weniger die Verdächtigungen und Verleumdungen, die wir 
gerade von Seiten zu erfahren hatten, von denen wir wol 
geringe Rücksichtnahme auf unsere Bemühungen und 
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llhlnk, Oborgärtner. Erfurt; Ludwig Möller. Erfurt (Bureau dee 
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deren Erfolge hätten erwarten dürfen, als vielmehr die 
Ueberzeugung uns zu diesem Entschlüsse zwingt, dass die 
unabweisbaren Pflichten, die wir gegen unseren Beruf, 
unsere Familie und uns selbst haben, uns nicht gestatten, uns 
in so ausschliesslicher Weise den Verbandsangelegenheiten 
widmen zu können, wie dies jetzt mehr denn je notwendig 
ist, um für den deutschen Gärtner-Verband die seitherige 
gedeihliche Entwicklung und erfolgreiche Tätigkeit sicher 
zu stellen in einer Zeit, wo die Projektenmacherei be¬ 
gonnen, zu einem wahren Unwesen auszuurten, welch" 
letzteres den bereits schon einmal zur Blüte gelangten 
„Verband deutscher Gärtner-Vereine“ zum Verfall führte. 

Es gereicht uns zur grossen Freude und wir sind stolz 
darauf, dass es uns vergönnt war, an der Entwicklung 
des deutschen Gärtner-Verbandes, dessen Leitung uns zu 
einer Zeit mit übertragen wurde, wo derselbe als „Ver¬ 
band deutscher Gärtner-Vereine“ nach menschlichem Er¬ 
messen seiner Auflösung nahe war. bis zu seiner heutigen 
Bedeutung haben mitwirken können, und unsere Wünsche 
für den Verband gipfeln in der Hoffnung, dass es auf der 
bevorstehenden Verblindsversammlung gelingen möge, Kräfte 
für die Verbandsleitung zu gewinnen, welche gewillt, und 
befähigt sind, in selbstloser Weise die Tätigkeit des 
deutschen Gärtner-Verbandes in solchen Bahnen weiter zu 
führen, welche die Erreichung der vorgesteckten ver¬ 
nünftigen Ziele sicher stellen. 

Wir werden von unseren Aemteni zurücktreten in 
dem Bewusstsein, nur das beste gewollt und erstrebt und 
unsere .Schuldigkeit getan zu hüben. 

C. Rotter. (1. W. Uhink. 

Seit August 1879 dem Vorstande des deutschen 
Gärtner-Verbandes und seit Anfang 1880 dem Bureau 
des Verbandes als Beamter angehörend, fühle ich mich 
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zu der Erklärung veranlasst, dass ich eine etwaige Wieder¬ 
wahl in den Vorstand des Verbandes nicht annehuien 
werde, da nach meiner Ansicht ein Beamter des Verbands¬ 
bureaus nicht auch zugleich Mitglied des Verbands- 
vorstandes sein kann. Robert GernhArd. 


Ich behalte mir die Erklärung Uber meine fernere 
Beteiligung an der Verbandsleituug und au den Verbands- 
arbeiten vor bis zum Schlüsse der Verbandsversammlung. 
Meine Erklärung wird bedingt durch den Verlauf, den 
die Verhandlungen nehmen. Lndwlg Möller. 


Tagesordnung; 

fUr die sechste Versammlung des deutschen Gärtner- 
Verbandes in Bremen, 

vom Donnerstag, 24. bis Sonntag, 27. August 1882. 

Versammlungslokal: Goworbehauc. 

(Schluss.) 

Anträge deB Verband svoth Land es: 

31. a- „Im §. (1 ist als besonderer Absatz zwischen die 

Absätze c. und d. einzuschalten: 

»Der Verbandsvorstand tritt alljährlich dreimal, 
im Januar, April und August zu einer Sitzung 
am Orte des Verbandsdomizils zusummen, um die 
wichtigeren Verbandsangelegenheiten durch münd¬ 
liche Verhandlungen zu erledigen. In jeder dieser 
drei Sitzungen hat der Vorstand die Geschäfts¬ 
führung des Verbandsbureaus einer eingehenden 
Prüfung zu unterwerfen uud Uber den Befund 
im Verbandsorgan Bericht zu erstatten. Der 
Vorstand ist beschlussfähig, sobald vier Mit¬ 
glieder anwesend sind. Den Vorstandsmitgliedern 
wird die Hälfte des für Fahrgeld dritter Wagen¬ 
klasse verauslagten Betrages aus der Verbands¬ 
kasse zurückerstattet. Das Stattfinden der Vor¬ 
standssitzungen ist vier Wochen vorher im Ver¬ 
bandsorgan bekannt zu machen und sind die Pro¬ 
tokolle der Sitzungen im Auszuge im Verbsnds- 
organ zu veröffentlichen. Angelegenheiten von 
geringerer Wichtigkeit werden auf brieflichem 
Wege erledigt.«" 

32. b. „Den §. 6d. der Statuten in seinem Eingänge, 

der jetzt lautet: »Je nach Bedürfnis findet alle 
zwei bis drei Jahre eine Verbandsversammlung 
statt«, dahin abzuändern, dass es heisst: »Alle 
drei Jahre findet eine Verbandsversammlung statt.«“ 
Anträge des Vereins Flora-Erfurt: 

33. a. „Dem §. 6d. der Statuten ist unzufügen als 

Schlusssatz: 

»Es darf ein Delegirter immer nur einen 
Verein vertreten.«“ 

34. b. „Im §. 6 g. der Statuten den letzten Satz von »oder 

auf schriftlichem Wege« u. s. w. an gänzlich zu 
streichen"; 

35. c. „Im §. 6i. den Anfang, welcher jetzt lautet: 

»Anträge auf Einberufung von Verbandsver¬ 
sammlungen können gestellt werden 1. vom Ver¬ 
bandsvorstand, 2. von einem Verbandsverein, 
3. von persönlichen Mitgliedern, wenn mindestens 
10 einen solchen Antrag unterstützen.« 
dahin abzuändem, dass es heisst: 

»Anträge auf Einberufung von Verbaudsver- 
sammlungen können gestellt werden 1. vom Ver¬ 
bandsvorstand, 2. von mindestens 50 Verbands- 
mitgliedeni.«" 


36. Antrag des Verbaudsvorstandes: „Im §. 6c. 
ist hinter dem Satz: »lieber die Einberufung ent¬ 
scheidet eine Abstimmung innerhalb des Verbandes«, 
einzufügen: 

»Zu einer Zeit, wo keine Verbandsversammlung 
atattlindet, dürfen andere Anträge, als wie die 
auf Einberufung einer Verbandsversammlung, nur 
dann zur Abstimmung gebracht werden, wenn 
sie entweder vom Verhandsvorstande ausgehen, 
oder von mindestens dem zehnten Teile der Mit¬ 
glieder unterstützt werden.«“ 

37. Antrag der Vereine H ort icul t ur-Ha mb ur g, 
Flora-Hamburg-Eppendorf, Germania-Ham¬ 
burg-Uhlenhorst, Pomona-Altona und Hol- 
satia- Wandsbe k: „Dem §. 6a. der Statuten fol¬ 
gende Fassung zu geben: 

»Der Verband wird geleitet von einem Vorstande, 
bestehend aus einem Vorsitzenden, dessen Stellvertreter, 
einem Schatzmeister, sowie zwei Ausschussmitgliedern. 
Der Vorstand hat die Pflicht, über alle Vcrbands- 
intereasen, so weit es ihm möglich ist, zu wachen, 
ferner hat derselbe die im Verbandabureau notwendigen 
Beamten, mit Ausnahme des Geschäftsführers an¬ 
zustellen und zwar in der Weise, dass Verbnnds- 
mitglieder hierbei stets den Vorzug haben. Dieselben 
hut der Vorstand unter Kontrolle zu halten, auch 
dafür zu sorgen, dass dieselben einer Krankenkasse 
angehören. Sodann hat der Vorstand auf strenge 
Durchführung der Verbandsstatuten zu bestehen. Er 
verwaltet sein Amt unentgeltlich und wird gewählt 
von den Delegirten und persönlichen Mitgliedern auf 
den Verbandsversanunlungen. Seine Amtsdauer reicht 
bis zur nächsten Verbandsversammlung. 

Die eigentliche Führung der Geschäfte wird dem 
unter der Kontrolle deH Verbunrisvorstundes arbeitenden 
Geschäftsführer, über dessen Anstellung zwischen ihm 
und dem Vorstande ein besonderer, uuf den ein¬ 
schlägigen Beschlüssen des Verbundes beruhender Ver¬ 
trag abgeschlossen wird, übertragen. Der Geschäfts¬ 
führer wird besoldet; zwischen ihm und dem Verbände 
besteht eiue dreimonatliche Kündigungsfrist. Der 
Geschäftsführer wird von der Verbandsversammlung 
gewühlt, gehört, aber als besoldeter Beamter dem Vor¬ 
stunde nur dann an, wenn er von der Verbands¬ 
versammlung dazu gewählt wird. Die Einberufung 
von Wanderversammlungen von seiten deB Geschäfts¬ 
führers kann nur mit besonderer Genehmigung des 
Verbandsvorstandes erfolgen, jedoch ist der Geschäfts¬ 
führer für daraus entstandene, durch desfallsigen Zeit¬ 
verlust bedingte Vernachlässigungen im Geschäfte 
verantwortlich. Jeder Verein hat der Reihe nach 
einen Revisor zu wählen, von denen drei zu gleicher 
Zeit eiumal im Jahre die Geschäftsbücher des Ver¬ 
bandes zu revidiren haben. Die Reihenfolge ergibt 
sich aus dem Alphabet und haben im zweiten Jahre 
die nächstfolgenden drei Vereine ihre Revisoren in’s 
Verbandsbureau zu senden und zwar kurz nach Schluss 
eines jeden Jahres, zu welchem Zweck der Geschäfts¬ 
führer seine Bücher ordnungsmässig abzuschüessen hat. 
Findet sich irgendwelche Unregelmässigkeit in der Ge¬ 
schäftsführung vor oder ist sonst eine dem Verbände 
nachteilige Einrichtung im Verbandsbureau vorhanden, 
so haben die Revisoren solches dem Verhandsvorstande 
zu melden und auf Abhülfe desfallsiger Uebelstände 
zu dringen. Das Resultat ist dann umgebend den 
Verbandsmitgliedem durch Veröffentlichung im Ver¬ 
bandsorgan zur Kenntnissnahme zu bringen. Weigert 
sich der Vorstand, die von den Revisoren entdeckten 
Uebelstände zu beseitigen, so haben die Revisoren das 
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Recht, einen Appell an die Mitglieder im Verbands¬ 
organ ergeben zu lassen, event. bei Stimmeneinheit 
unter sich eine ausserordentliche Verbnndsversammiung 
einzuberufen, in welcher beide Teile ihre Handlungen 
zu rechtfertigen haben. Die schwere Verantwortlichkeit 
solcher Massnahmen seitens der Revisoren fällt ihnen 
allein zur Last und garantirt auf diese Weise Recht und 
Billigkeit ihresVerfahrens. Infolgederartiger Differenzen 
hat der Geschäftsführer den Massnahmen der Revisoren 
unbedingte Folge zu leisten, Bich selbst aber dem 
gegenüber passiv zu verhalten. Die Revisoren ver¬ 
walten ihr Amt ebenfalls unentgeltlich, erhalten jedoch 
auf Kosten des Verbandes freie Reise und Verpflegung.« “ 

38. Antrag des VerbandsVorstandes (Anmerk.: 
ln Veranlassung des vorstehenden Antrages): „Im tj. G 
zwischen die Absätze c. und d. als besonderen Absatz 
(unter d.) einzuschieben: 

»d. Der Verbandsvorstand ist verpflichtet, durch 
drei seiner Mitglieder jeden zum Verbände gehörenden 
Verein alljährlich einmal durch persönliche Unter¬ 
suchung an Ort und Stelle darauf prüfen zu lassen, 
wie derselbe den durch die Statuten des Verbandes 
und Beschlüsse des Verbandsvorstandes übernom¬ 
menen Verpflichtungen gerecht geworden ist. Die Vor- 
standskommission hBt von den Einrichtungen des Ver¬ 
eins, z. B. dem Vortragswesen, den Lehrkursen, der 
Bibliothek, des Verkehrslokales, der Krankenkasse 
u. s. w. eingehende Kenntniss zu nehmen und über 
den Befund ein Protokoll im Verbandsorgan zu ver¬ 
öffentlichen. Die Vereine sind verpflichtet, der Kom¬ 
mission die Gelegenheit zu geben, mindestens während 
zweier Tage von allen Einrichtungen Kenntniss zu 
nehmen, also eine Vereinssitzung während dieser Zeit 
anzuberaumen, Unterrichtsstunden stattfinden zu lassen 
u. s. w. Von dem Eintreffen der Revisionskommission 
ist dem Verein 14 Tage vorher Mitteilung zu machen. 
Stellt sich heraus, dass der Verein seinen Verpflichtungen 
nicht gerecht geworden ist, so kunn der Verbands- 
vorstnnd auf Antrag der Kommission den Verein vom 
Verbände ausschliessen. Die Mitglieder der Revisions¬ 
kommission verwalten ihr Amt ebenfalls unentgeltlich, 
erhalten jedoch auf Kosten des revidirten Vereins freie 
Reise und Verpflegung.«“ 

39. Antrag des Vereins Flora-Erfurt: „ Im §. 7 e 
den Satz »zur Deckung der Reisekosten der Delegirten« 
dahin umzuändem, dass es heisst: »zur Deckung der 
Hälfte der Reisekosten der Delegirten.«“ 

40. Antrag des Verbandsvorstandes: „Im §. 7 
zwischen den Absätzen a. und b. als besonderen Ab¬ 
satz (unter b.) einzufügen: 

»Anspruch auf Erstattung der Reisekosten 
haben nur die Delegirten jener Vereine, die 
mindestens ein Jahr dem Verbände angehören. 
Tritt ein Verein, dessen Delegirter Reise¬ 
entschädigung erhalten hat, innerhalb eines Jahres 
nach Stattfinden der Verbandsversammlung aus, 
so muss derselbe die empfangene Summe an die 
Verbandskasse zurückerstatten.«“ 

41. Antrag des Vereins Flora-Erfurt: „Im §. 7b. 
ist nach dem Satze: »Der Wert der Unterstützung 
in bar oder Verpflegung beträgt M. l,so und darf 
an einem Orte nur für einen Tag gewahrt werden« 
hinzuzufügen: »Sind mehrere Verbandsvereine an einem 
Orte, so darf die Unterstützung nur von einem Ver¬ 
bandsvereine gewährt werden. Auf mehr als fünf 
Unterstützungen im Laufe eines Jahres hat kein Ver¬ 
bandsmitglied Anspruch.«“ 

42. Antrag der Vereine Horticultur-Hamburg, 
Flora-Hamburg-Eppendorf, Germania-Ham- 


b urg-Uhlenhorst, Pomona-Altona und Hol- 
satia-Wandsbek: „Dem §. 7b. einzufügen: »Wenn 
in Orten mehr als zwei Vereine beisammen sind, darf 
die zu zahlende Reiseunterstützung insgesammt M. 4 ,m> 
nicht übersteigen.« “ , 

43. Antrag des Vereins Flora-Erfurt: „Den §. 7e. 
der Statuten dahin abznändern, dass es heisst: »Der 
Verbandsgeschäftsführer hat am 1. Juli Bericht über 
die Lage der Kasse und am 1. Januar einen General¬ 
bericht über dieselbe, sowie über die gesammte Ver¬ 
bandstätigkeit zu erstatten.«“ 

44. Antrag derVereine Horticultur-Hamburg, 
Flora-Hamburg-Eppendorf, Germania-Ham¬ 
burg-Uhlenhorst, Pomona-Altona und Hol- 
satia - Wands be k: „Der Verband möge sich den 
Charakter einer juristischen Person erwerben.“ 

45. Antrag des Gärtnervereins Kassel: „Fest¬ 
stellung eines Maximalbetrages für alljährliche Neu¬ 
anschaffung von Büchern etc. für die Bibliothek und 
Sammlungen des Verbandes." 

Anträge des Vereins HortuIania-Leipzig: 

40. a, „Es ist dem Ueberhandnehmen der billig arbeiten¬ 
den und die Preise niederdruckenden grösseren 
Herrschaftsgärtnereien etc., welche die Handels- 
gärtner ungemein schädigen, indem sie die Preise 
ganz abnorm uiederdrücken, dadurch entgegen 
zu wirken, dasB dieselben im Verbandsorgan be¬ 
kannt gegeben werden, bezw. über ihre Handlungs¬ 
weise etc." 

47. b. „Dass mit Erscheinen jeder Nummer der „Deutschen 

Gärtner-Zeitung" ein Annoncenblatt herausgegeben 
wird, welchem ein Kourszettel beizulegen ist, auf 
dem von jeder Gärtnerstadt die Preise en gros 
von allen Pflanzen, Blumen, Gemüsen u. s. w. 
angegeben ist, wonach alle Handelsgärtner die 
gleichen Preise halten können.“ 

Anträge des deutschen Qärtnervereins- 
Loudon: 

48. a. „Jedes Mitglied, dem Handelsgärtnerstande an- 

gchörig und in Deutschland ansässig, verpflichtet 
sich, die Arbeitszeit seiner Geholfen, gleich ob 
Verbandsmitglieder oder nicht, nicht Uber mehr 
denn zehn Stunden des Tages ausdehnen zu wollen 
oder es müsste denn eine besondere Abmachung 
zwischen beiden Teilen und eine besondere Be¬ 
zahlung der Ueberzeit stattfinden.“ 

49. b. „Dass die jedesmalige Aufzählung sämmtlicher Mit¬ 

arbeiter der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ in dem 
Kopfe dieser Zeitschrift gänzlich wegfalle.“ 

50. Antrag des Vereins Flora-Hamburg-Eppen- 
d orf: „Der Verband möge über Gründung eines Fonds 
Beschluss fassen und ferner eine geeignete Einrichtung 
für gesicherte und gute Verwaltung des Verbands¬ 
vermögens treffen.“ 

Anträge derVereine Horticultur-Hamburg, 
Flora-H am bürg - Eppendorf, Germania-Ham- 
burg-Uhlenhorst, Pomona-Altona und Hol- 
sat i a-Wand sbe k: 

51. a. „Einführung einer Geschäftsordnung in die Ge¬ 

schäftsführung des deutschen Gärtner-Verbandes.“ 

52. h. „Verweisung der Reklamen und Annoncen in ein 

besonderes Beiblatt." 

53. c. „Aenderung des Titelblattes der »Deutschen Gärtner- 

Zeitung.« 

54. 1. Streichung des auf dem Titelblatt befindlichen 

Namensverzeichnisscs der Mitarbeiter" 

55. 2. Wiedereinführung desMotto's: »Bildung macht, 

frei« — »Einigkeit macht stark.« 
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Sonnabend, den 26. August, 

vormittags 8 Uhr-: Fortsetzung der Beratungen. 

56. Antrag des Gär tn er re r eins Braunschweig: 
„Die Versammlung wolle die Gründung einer Verbands- 
Krankenkasse beschliessen.“ 

Bei etwaiger Annahme: 

Beratung des vom Verbandsgeschäftsfilhrer aUBgearbei- 
teten und vom Verbandsbureeu zu beziehenden Statuten¬ 
entwurfs und Beschlussfassung über die in das Verbandsstatut 
aufzunehmenden Bestimmungen über die Krankenkasse. 

Wahl des provisorischen Hauptvorstandes der Kranken¬ 
kasse. 

Wahl der Redaktionskommission für die Statuten der 
Krankenkasse. 

Bonnabend, den 26. August, 
nachmittags 5 Uhr: 

Erledigung der etwa noch rückständigen Punkte der 
Tagesordnung. 

57. Wahl der Redaktionskommission für die neuen Ver- 
bandsBta tuten. 

Bonn tag, den 27. August, 
vormittags 8 Uhr: 

58. Besprechung der vom Verein Hortulnnia - Dresden 
überwiesenen folgenden Fragen: 

a. „Ist mau von seiten des Verbandes, besonders von 
seiten der Verbnndsleitung angesichts der allgemein be¬ 
kannten, gedrückten Lage des Gehülfenstandcs einverstanden 
init der Maasenherunhildung von Gärtnern, deren Ausbildung 
leider nur eine einseitige und sehr lückenhafte ist, in 

1. den Gärtner-Lehranstalten, 

2. den Hof- und Privutgärten und den grösseren und 

K ossen Handelsgärtnereien, woselbst die Zahl der 
hrlinge oft jedes gesunde Verhältniss in der 
augenscheinlichsten Weise weit überschreitet ?“ 

b. „Zu welchem Zwecke werden, entgegen den ersten 
Statuten des Verbandes, Nichtgärtner als Mitglieder in 
denselben aufgenoramen ? Ucberwiegt dieser Zweck den 
bei anderen Verbänden verfolgten Zweck in so hohem 
Masse, dass sich die Abweichung von demselben recht¬ 
fertigt und empfiehlt?“ 

c. „Findet der Verband und dessen Leitung ein Uebel 
in der grossen Ausdehnung der Pfuscherei, unter welcher 
namentlich ein Zweig der Gartenkunst — die Landschafts¬ 
gärtnerei — zu leiden hat und ist diesem Uebel, ebenso 
wie dem anderen hier angeführten, nicht auf moralischem 
Wege entgegen zu wirken?“ 

59. Vorlage der neu redigirten Verbandsstatuten seitens der 
Statutenkommission und Beschlussfassung über dieselben. 

60. Vorlage der gemäss den Beschlüssen der Versammlung 
redigirten Statuten der Krankenkasse und Beschluss¬ 
fassung über dieselben. 

01. Bericht der Kassenrevisoren. 

62. Wahl des Ortes für die nächste Verbandsversammlung. 
03. Neuwahl des Verbandsvorstandes. 

Schluss der Verbandsversammlung. 


Veremsnachrichten. 


Aachen. Verein „Augusts. 1 ' (Bericht Ober die Gründung 
und die Tätigkeit vom 10. Mai bis 5. Juli). Wir sind bei unserer 
BegrDnduog in die Fasstapfen eines leider tu frnb verschiedenen 
Vereins getreten. Es war im April 1878, als sich hier zuerst ein 
GSrtnerverein bildete, welcher sich such bald einer regen Beteiligung 
zu erfreuen hstte. Aber so schnell wie sich derselbe gebildet und 
aufgeachwungen bstte, sollte er such wieder zu Grunde geben, denn 
am 16. Oktober desselben JsLbres — soweit geben nämlich die Be- 
richte — wtr die leiste Versammlung. Ueber die Gründe, welche 


zu dieser Auflösung Veranlassung gaben, und die wol persönlicher 
Natur waren, wollen wir an dieser Stelle tiefes Schweigen be¬ 
obachten. Auch im vorigeo Jahre wurden Versuche gemsebt, einen 
Verein zustande zu bringen, wegen Mangel an einer leitenden Person 
wurde das Projekt jedoch wieder zu Wasser. 

Am 1. Mai d. J. gab der links Unterzeichnete die erste An¬ 
regung zu der Gründung des neuen Vereins, indem er verschiedene 
Personen dafür zu gewinnen suchte. Am 3. Mai fand eine private 
Besprechung und am 10. Mai die konalituirende Versammlung statt. 
In dieser Versammlung waren 17 Personen anwesend, welche Zahl 
Dach hiesigen Verhältnissen als befriedigend zu betrachten ist. Die 
von den Unterzeichneten ausgearbeiteten Statuleu wurden mit ge¬ 
ringen Aenderuogen augenoromen und der definitive Vorstand ge¬ 
wählt; es war eine arheiureirhe Sitzung, deon sie dauerte bis I Uhr. 

Leider bähen die Mitglieder des früheren Vereins bisher eine 
abwsrtende Stellung ciogenommen — erst eins von ihnen zahlen 
wir su unseren Mitgliedern — welches aber durch die trüben Er¬ 
fahrungen von früher gerechtfertigt erscheiut. Wir hoffen aber, 
daas die Herren die Zurückhaltong bald aufgeben und uns durch 
ihren Beitritt erfreuen und starken werden. Herr Handelsgärtner 
Eschweiler, welcher den Nachlass des trüberen Vereins in Auf¬ 
bewahrung hatte, übergab uns denselben gleich nach der Gründung, 
weichet wir dankend erwähnen. Es sind uns hierdurch bedeutende 
Ausgaben erspart geblieben. 

Et wurden 9 Versammlungen abgehalten, in welchen 38 Fragen 

5 eatellt nnd beantwortet wurden und drei Gute anwesend waren, 
ortrage wurden 8 gehalten und zwar von den Herren: 

W. Steen: lieber Kultur der Primula thnlcttult. 

» Ueber Kultur der Camdlia ja/itmica. 

» Ueber das Verpflanzen grosser Blume 
F. Wilke: Ueber die Kultur des Reseda in Töpfen. 

» Ueber die Kultur der Hyilran^ra hortend*' 

II. Netlau: Ueber Treiberei der Gurkeu und deren Kultur. 
Chr. Entmann: Uober Obstbaumzucbt und den Schnitt der 
Obtthaume. 

U. Sondern: Ueber die Aorucht hochstämmiger ObsibSume 
nach Diel rieh'scher Methode. 

Aosterdem wurden noch viele Aufsätze aut Zeitschriften ver¬ 
lesen. Wegen der Matte des Materials und der lebhaften Beteiligung 
an den Debatten, verliefen die Veraammlungen recht aogenehm und 
lehrreich. 

Der Vorsitzende hat dio Einrichtung getroffen, dass in drn 
Versammlungen ein Bogen zirkulirt, auf welchen alle Sitzungen an¬ 
gegeben aind und wo die Mitglieder die Vorträge, die zio zu halten 
beabsichtigen, eiozeichneD künneD. Ferner wird am Schlüsse einer 
jeden Sitzung die Tagesordnung der niebzten Versammlung bekannt 
«macht. Hierdurch erhalten die Mitglieder Kenntnis« von der Be- 
eutung der Heratungsgegenilände der nächsten Sitzung und be¬ 
suchen daun auch die Versammlungen regelmässiger. Wir halten 
dieses für sehr nützlich und empfehlen es den anderen Verelneu 
zur Nachahmung, besonders da, wo nicht viele Vortrage gehalten 
werden. Et sind a. B. bis snm Jahresschlüsse auf unterem Bogen 
schon sehn Vorträge augemeidet. 

Der Verein zahlt jetzt 17 Mitglieder. Die Autgibe betrug 
4 M. 86 Pf., jetziger Kaszenbettand 19 M. 35 Pf. 

Der alte Vorstand ist wiedergewihlt und wie folgt zusammen¬ 
gesetzt: W. Steen, Vorsitzender; C. Sondern, Schriftführer; 
K. Schiffrath, Kanirer; H. Berndsen, Bibliothekar; H. Nestau, 
Beizitzender. 

Zwei VerguOgungitouren, eine nach Gileppe (Belgien) nnd dio 
andere nach Allenburg, fielen zur vollen Zufriedenheit der Beteiligten 
aus. Wir könoou demnach mit untern ersten Erfolgen zufrieden 
sein und hoffnungsvoll in die Zukunft blicken. 

Die Einrichtung eines Verkehralokalt werden wir demnächst in 
Angriff nehmen. Reitende Vorbandsmilglieder wollen sich an den 
Vorsitzenden wenden. 

W. Steen, Vorsitzender. C. Sonden, Scbriftf. u. Korrespondent. 
Ptasstrasse Nr. 85. Pasastraste 85 (Aachen). 

Magdeburg. Verein Elbflora. Schon längst war hier 
bei einer kleinen Anzahl von Gärtnern der Wunsch, einen Verein 
zwecks gemeinschaftlicher Fortbildung zu begründen, lant geworden. 
Boi Gelegenheit einer festlichen Vereinigung, dio für diesen Zweck 
veranstaltet worden war, wurde zu einer allgemeinen Versammlung 
eingeladen, die anfangs März atattfand und an weicher 16 Kollegen 
teil nahmen. Die von einigen Herren im voran« »uagearbeiteten 
Statuten wurden in dieser Versammlung durchberaten und dann so¬ 
gleich der Vorstand gewählt Leider stellten sich auch unteren 
Bestrebungen Schwierigkeiten entgegen, die ein achnellea Wachstum 
dca Verein* hinderten, und wurden uns dietelben gerade von einer 
Seile bereitet, von der man es am wenigsten hätte erwarten tollen, 
Dämlich von den Geholfen selbst, die sich unter allerlei nichtigen 
Vorwänden von dem Vereine fern hielten. Dank dem nnermüdelen 
Streben einiger tüchtiger Mitglieder gelang es, diese Schwierigkeiten 
teilweise za beseitigen. Für das Emporblüfaen des Vereins war 
auch derUmatand von Bedeutung, daaa aich derVereln dem deutschen 
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Gärtner- Verbinde »oschlosa and somit seinen Mitgliedern die man- | 
nigfzcben Vorteile sicherte, die derselbe au gewähren imstande ist. 
Der Mitgliederstand bei Abfassung dieses Berichtes besifferte sich 
bereits auf 25 und siebt ein weiteres Steigen in sicherer Aussicht. 

Leider hatte der Verein, eben im Entstehen begriffen, schon 
Verloste sn tüchtigen Mitgliedern io heklsgen, da die Herren Orb, 
unser erster Vorsitsender, und W. Opitr wegen Verenge »on hier 
ansscbieden. Der Verein ernannte dieselben in Anerkennung ihrer 
Verdienste sn korreepoudirenden Mitgliedern. Nach der erforderlich 
werdenden Neuwahl sind die Vorsundsämter wie folgt verteilt: 

R. Karg, Vorsitsender; A. Hand, Stellvertreter; 0. Karg, Schrift¬ 
führer; L. Beatehorn, Kassirer; A. Linde, Bibliothekar; E. 
Vogelsang, Stellvertreter; C. May und H. Preusse, Konlroleure. 

Die für den Verein bestimmten Korrespoodeosen sind an 0 
Karg, Neue Neustadt-Magdeburg, Mittagstraase 16, su richten. 

Die Reiseonterstatsunaen zahlt derselbe in Gemeinschaft mit R. 
Karg aus. Deber aas demnächst einzuricbtende Verkehrslokal 
werden wir später näheres bekannt machen. 

0. Karg* K. Karg. 

Kleinere Mitteilungen. 

Prltchardia ftlamentosa. Schon einigemale ist 
in diesem Blatte auf das ungeheuer rasche Wachstum der 
Prüchardia filamentosa Mart, aufmerksam gemacht worden. 
Zahlen beweisen am besten und deshalb sei heut« ein 
Beispiel aDgefflhrt. Unlängst hatte ich Gelegenheit, im 
Garten der Herren Gebrü der Villa, in der Nähe von 
Genus, ein Exemplar dieser Palmenspezies zu messen, 
und lasse die genauen Angaben hierüber folgen. Aus- 
gesäet im Monat April 1876, ausgeflanzt im Monat Mai 
1877 hat diese Pflanze bis jetzt schon die Höhe von 2,s* m 
erreicht. Sie trägt augenblicklich 24 Blätter von 2,so bis 
2,so m Länge, während ihr Stamm dicht über dem Erd¬ 
boden l,s» m ira Umfange misst. Pflanzen von dieser 
Stärke sind von unbeschreiblichem Effekt und lassen die 
bei ihrer Einführung gemachte Reklame als gerechtfertigt 
erscheinen. Fr. Thienemann in Monte Carlo. 

Personalnachrichten. 

Nach laugen und schweren Leiden attrb am 23. Juli der Garteo- 
direktor Klett in Schwerin- 

Brief kästen. 

Herrn A. 6. Io Herdhaneo. Die Kuoapen der Nelke zeigeo 
die sogenannte Verlanbung, welche besonder! dann auftntt, 
wenn die Pflanzen in sehr atickatoffreichem Boden stehen und aUrk 
bewässert werden. Wir würden Ihnen sehr dankbar aein, wenn Sie 
uni in einem Kiatchen einen ungeknickten 8tenge! mit Knospen für 
unsere Sammlungen sendeten. 

Herrn 8. B. In Nürnberg. Eine Wanderversammlung in diesem 
Jahre dort abzubalten, ist unmöglich, so günstig anch die lokalen 
Verhältnisse für eine solche gerade jetzt dort sind. 

Herrn K. F. In St. Petersburg. Seien Sie dessen versichert, 
dass die wahren Interessen des deutschen Gärtner-Verbandes mit 
unbeugsamer Energie verfochten werden gegeo jeden Versuch, —. 
mag er aus Dummheit oder Krakehlsucht entspringen — die mit so 
unendlicher Mühe errungene Organisation zum Experimenlirapparat 
für Versuche su benutzen, die weiter keine Erfolge haben können, 
als den Verband der Lächerlichkeit preis zu geben. Es ist für nns 
ein erbebendes Gefühl, aus den Zuschriften der letzten Tage sn 
erfahren, wie derartige Versnche verurteilt werden. 

Herrn P. H. In Hellen. Hier haben Sie wenigstens ein Urteil, 
ausgewftblt aus vielen ähnlichen. „Ich kann nicht umhin, Ihnen so 
sagen, dass ich mit vollster Befriedigung die Abfertigung gelesen 
habet — Unbegreiflich ist es nur, wie eine solch’ eminent plnmp 
angelegte Beutelschneiderei noch einen Erfolg haben kann! Ein 
trauriges Zeichen für unsere „fortgeschrittene“ Zeit, dass solche 
dreist-dummen Ergüsse immer noch da und dort auf empfänglichen 
Bodea fallen.“ 

Anonymus In Hamburg. Wenn Sie nns lbren Nomen nennen, 
werden wir Ihnen mitteilen, waa Sie Ober Rebzucbt im Topfe zu 
wissen wünschen. 


Bevorstehende Ansstellungen. 

Bremen. Gartenhauverein. Jubillnmaauiatellnog vom 35. 
bla 28. Aognit. Anmeldungen bis zom 15. Aogust beim Schrift¬ 
führer des Ausstellnngakomitda, Herrn M. W. Schlenker. 

Charlottenbnrg. Gartenbauverein. GartenbeaauuteHimg 
vom 16.— 19. September. Anmeldoogen bei Herrn Kretachmaon, 
Handelagärlner, Scblosaalraase 25. 

Frelbnrg In Baden. Gartenbauverein. Herbsfansslellung 
vom 7.— II. September. Anmeldungen beim Vereinspräaidenten, 
Herrn Professor Ed. r. Preihold. 

Batlber. Garten baurerein. Jabiläomaautatellnng vom 23. 
bia 27. Septem her. Anmeldungen bei Herrn Handelagärlner S c h I i u l> e n. 

Spandan. Verein der Gärtner und Gartenfreunde. 
Gartenbauausstellung vom 9. — II. September. Anmeldungen bei 
Herrn Handolsgärtner E. Seidel, Pichelsdorferetrasse. 

Welsseosee bei Berlin. Verein der Gärtner und Garten¬ 
freunde. Gartenbauausstellung vom 21. — 23. Anguat. Anmeldungen 
bei Herrn Lehrer H. Gärtner. 


Anzeigen. 

riesucht wird für eine Grossütadt ein vielseitig befähigter, 
gewandter und entschieden tüchtiger Binder. Offerten 
unter Beischluss der Referenzen unter E. U. 10 an das 
Bureau des deutschen Gärtn er - Verbandes erbeten. 669 

E ine tüchtige Binderin, event. auch ein Binder, mit nur 
guten Zeugnissen über ganz vorzügliche Leistungen 
zum 1. September d. J. gesucht Gehalt bei freier Station 
30—36 M. pro Monat. Offerten befördert unter G. E. das 

Bureau des deutschen Gärtner -Verbandes in Erfurt. _«68 

TMn selbstständig arbeitender, fleissiger Gehülfe findet 
El dauernde angenehme Htellnng in einer grösseren Han¬ 
delsgärtnerei einer norddeutschen Provinzialhsuptstadt. — 
Meldungen, denen. Abschrift der Zeugnisse und Gehalts¬ 
forderung beizufügen ist, befördert unter L. D. das Bureau 
des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. — Nur solche 
wollen sich melden, die in Topfpflanzenkultur und Ver¬ 
mehrung tüchtiges zu leisten imstande sind. _ «48 

rj-oa ix /»Vif wird ein unverheirateter Gärtner katholischer 
VJCoUL>iiL Iteligion, der schon selbstständig in herr¬ 
schaftlichen Gärten gedient, in Blumen-, Gemüse- und 
Obstzucht perfekt und erfahren ist. Nur ausgezeichnete 
Zeugnisse werden berücksichtigt. Reflektanten haben sich 
direkt an Gräfin Wittgenstein in Egern bei Tegernsee 
in Oberbaiern zu wenden. _ 629 

E in jnnger Mann sucht sofort unter geringen An¬ 
sprüchen eine Stellung als Gärtnergehülfe. Gefällige 
Offerten werden erbeten unter A. V. III. durch das Bureau 
de s deu tschen Gärtner - Verbandes in Erfurt. _G47 

E in GärtnergehQlfe, welcher seine Lehrzeit in einer 
Kunstgärtnerei beendigt hat, sacht zur weiteren Aus¬ 
bildung Stelle als Volontär. Frankoofferten unter An¬ 
gabe der Bedingungen unter Nr. 180 befördert das Bureau 
des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 645 

■pin tüchtiger Gärtner, der sein Geschäft versteht und 
El seit fünf Jahren eine grössere Herrschaftsstelle inne 
hatte, sucht bis zum 1. September Engagement. Eine 
Stelle, wo sich derselbe später verheiraten könnte, hätte 
den Vorzug. Das Nähere unter Ciffre C. S. an das Bureau 
des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. _641 

Sliohp * Br eine " 8trebsamen ' fleissigen Geholfen, 
U uuliC der bereits zwei Jahre in meiner Gärtnerei 
tätig war, unter bescheidenen Ansprüchen in einer Gärtnerei 
Stellung. Topfpflanzen-Gärtnerei in grösseren Spezial¬ 
kulturen angenehm. Näheres durch 549a 

U. Gransee, Stettin-Grünhof, Zabelsdorferstr. 30. 
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Qtellnng sucht In der Samenbranche ein junger Kanf- 
Q mann, der zuletzt 27* Jahre in einer Samenhandlung 
konditionirt und gute Empfehlungen aufzuweisen hat. An¬ 
tritt primo Oktober oder November. Gütige Offerten nn 
die Herren M. & W. Drensingcr in Dresden N. erb. «40 


E 


ln Gärtner, 21 Jahre alt, der schon in mehreren Handels- 
gärtnereien arbeitete, Beit einem Jahr auf einem Ritter- 
gute in Stellung ist, sucht zum 1. Oktober anderweitiges 
Engagement. Gell. Offerten unter F. K. nn das Bureau 
des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt erbeten. «51 

E in unverheirateter Glrtner, welcher bereits mehrere 
Jahre einer grösseren Herrschaftsgärtnerei vorgeatanden 
und in allen Zweigen der Gärtnerei bewandert ist, sucht 
zu Neujahr 1883 anderweitiges Engagement. Gute Zeug¬ 
nisse aufzuweisen. Gefällige Offerten beliebe man unter 
G. B. 30 an das Bureau des deutschen Gärtner - Verbandes 
in Erfurt zu adressiren. «49 

E in verheirateter Glrtner, Mitte 30er Jahre, welcher 
routinirt in allen Fächern der Gärtnerei ist, sacht eine 
Obergärkner- resp. Herrshaftsstelle zum Oktober d. J. 
Empfehlende Zeugnisse grösserer Etablissements stehen 
demselben zur Seite. Gefällige Nachfragen bitte man zu 
richten an 648 

F. Weidling, Handelsgärtnerei, Detmold. 

E in unverheirateter, strebsamer Gärtner, 25 Jahre alt, 
in allen Branchen erfahren, sucht eine selbstständige 
Stelle. Beste Empfehlungszeugnisse zu Diensten. «61 
Adresse: A. 8. Carl Schelenz, Potsdam, Lenndst r. 12. 

"Pin in allen Branchen erfahrener, junger, verheirateter 
■“ Gärtner, der in einer Gärtnerei als Komptorist fungirt, 
aber verkaufshalber abtreten muss, sucht, gestützt nuf 
gute Zeugnisse, per 1. Oktober oder 1. Januar eine Privat- 
stelle oder in einer Handelsgärtnerei Stellung als Ober¬ 
gärtner. Nachricht erteilt unter B. B. das Bureau des 
deutschenJfärtner-V erbandes i n Erfurt. _«57 

E in junger Gehülfe sucht in einer grösseren Hnndels- 
gärtnerei zu seiner weiteren Ausbildung bis 1. Dezember 
Stellung. Gehalt Nebensache. Gell. Offerten unter H. B. 
Karitzerstr. Nr. 390, Bad-Kissingen (Baiem). _659 

50 Mark Gratifikation 

sichere demjenigen, welcher imstande ist, einem 28 Jahre 
alten, in jeder Beziehung tüchtigen und erfahrenen Gärtner 
eine gute und dauernde Privatstelle nachzuweisen. Gute 
Zeugnisse stehen zu Diensten. Antritt kann zu jeder Zeit 
erfolgen. Gefällige Offerten werden zur Weiterbeförderung 
unter Chiffre F. F. 54 an das Bureau des deutschen Gärtner- 

Ve rbandes in Erfurt erbeten. _ 66 0 

in der Nähe von Dessau, mit 
grossem Garten , worin seit 
langen Jahren Rosenzucht mit Erfolg betrieben ist, soll 
wegen Todesfall sofort verkauft werden. Obiges Grund¬ 
stück würde sich zur Handelsgärtnerei sehr gut eignen. 
Adressen befördert die Annoncen - Exped. von J. Barck ti 
Comp. (Rieh. GorgeB) Dessau. _ 662 


Ein Grundstück 


40 Morgen Gartenland, 

zu Gartenanlagen in jeder Beziehung vorzüglich geeignet, 
bei Barneck, Güterbannhof und Knotenpunkt der Thüringer 
und Leipzig - Zeitzer Bahn, 10 Minuten von Leipzig ent¬ 
fernt, mit fast stündlicher Verbindung dahin, werden in 
kleinen und grossen Parzellen unter vorteilhaften Be¬ 
dingungen verkauft oder verpachtet von 593 

Franz Schlobach, 

Boehlitz-Ehrenberg b. Leipzig. 


Wegen Kränklichkeit des Besitzers ist eine 
MPk hochfein ronommlrte Baumschule mit 
grosser Obst- und Rosenkultur weit unter Wert zu den 
koulantesten Bedingungen sofort verkäuflich. Das Ge¬ 
schäft ißt für zwei Teilnehmer passend. Anfragen unter 
Chiffre „ Baumschule " befördert das Bureau des deutschen 
Gärtner -Verbandes in Erfurt. 310 

Für Gärtner. 

Ein Gartengrundstück, beste Qärtnerlage in Dölitz 
bei Leipzig, zirka 3700 Quadratmeter oder a /.i Acker sächs. 
enthaltend, mit neuerbautem geräumigen Wohnhaus, soll 
verhältnissehalber unter dem Kostenpreis für 10 800 M. 
sofort verkauft werden durch Herrn Ortsrichter Möller 
in Dölitz bei Leipzig. 642 

Eine Gärtnerei 

in Sc hüneberg bei Berlin Ist zn verpachten, mit vier 
Treibhäufiem und vielen Kästen. Terrain 1 Morgen, kann 
aber nach Belieben vergrössert werden. Näheres bei «58 
Julius Hacker, Schöneberg b. Berlin, Hauptstr.72. 

G&rtnereiverkauf oder Verpachtung. 

Eine in Feuerbach bei Stuttgart drei Minuten von 
der Bahn gelegene, vor zwei Jahren wieder neu ein¬ 
gerichtete, mitteigrosse, sich gut rentirende Handels¬ 
und Rosengärtnerei, verbunden mit Samenhandlung, 
schönem Wohn- und Gewächshaus, soll wegen Ueber- 
nahme eines grösseren Geschäfts sammt vollständigem 
Inventar und Rnsenheständen preiswürdig verkauft event. 
verpachtet werden. Anzahlung 5000 M. Näheres durch 
den Besitzer W. Aldinger, 667 

Hundeisgärtner, Feuerbach - Stuttgart. 

Erkundigungen erteilen Buch gerne die Herren IlandelR- 
gärtner H. Schneider und W. Bofinger in Stuttgart. 

Z um Herbst werden innige tausend starke, blflhbare 
Garten-Maiblumenkeime zu kaufen gesucht. 
Offerten unter A. B. 100 an das Bureau des deutschert 
Gärtner-Verbandes in Erfurt erbeten. «64 

PAUL“ HIRT TÜeizerr(Hannover) 

versendet r, 91 

bei Kassasendung post- und pnckfrel 15 feine Sorten 

Begonia discolor Rex! 

Sehr schön für Freilandkultur. Kräftige Pflanzen, 10 St. 
in 10Sorten, darunter die Hälfte neueste von 1881, für 8 M. 

Zu verkaufen: 

Ciijrressnn LawsonInna , 1 — 1'/, m hoch, 

100 Stück 100—130 M. 
Junijierus vlrf/lniana, 1—17, m hoch, 

100 Stück 100 — 130 M. 
Geftmte Veilchen, 100 Stück 0 M. 638 

A. Fischer, Handelsgärtner, Entenfang bei Hannov. 

Ph. de Groot, Banmsctinlenliesitzer, 

Steenbrugge-les-Bruges, Belgien, 

ofl'erirt liqnidationshalber und wegen Aufgabe des Geschäfts 
den Bestand eines 30 Morgen grossen 
Baumschulgrundstückes. 

Grosse Kollektionen uusgewählter Gehölze und bedeutende 
Vorräte von Alleebäumcn, bestkultivirte Coniferen bis zu 
3 m Grösse etc. Günstige Kaufgelegenheit für Handels¬ 
und HerrschBftsgärtner. 548 
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WILHELM IIOENINGHAUS, 


Noviges, Rheinprovinz, 

empfiehlt in bester Kultur: 


liiO 

Adiantum cuneatnm . 

Ardisia crenul. Sinnig. Tonfb 

ltcgonia Ilex in schönen Viirictiitcn. 4 

Centradenia rosen, stnrlc.-.. ^ 

Curculigo rccuro., junge PH. Topfb-....... «j 

Dracaena indioisa.... ..... 

Li/copodium Poulteri, stark.• • - jj 

» Lictzei .... 


10 Si. K'OSt. 
M Jk 

5 — 

_ 10 


25 

•10 

25 

50 


Massangcana . 


» - - - - _ 

» zebrina, starke.•• • 

Myrten, foinbl. Kroncub. . 

lteineckea ............... 

Sämlinge von Chamaerops cxcclsn, Corgpha 

aaste., iMltmia lorb. : . ..... 

Thum occidcntalis, 40 — 70 ein • ■ • • 

>/ „ 1000 St. 2 M. 50 Pf.. 

Zum Herbste: ..... 

Hosen-Hochstämme in bester tjmiiitut. 


20 — 


GO 


3 — 


0 

30 


— 100 


Frcilantl - Farne. 

Vorrätig in über 220 verschiedenen Sorten 

. . . 'inn/.n 4 .1_ r V\\„ 


G'»fl 


per 

» 


10 Stück l'/fM. 
100 » 10 » 

» 1000 » 80 » 

in starken Excmplnrcii 
jede Sorte 


. p. 100 St. 15 M. 


■nid zirka‘50000 starken, grösstenteils in Tß|iten 
gezogr neu Kxcm|ite ren . 

SortimentFrcilwid-Fnrnoin 10Sorten. n 1 St. 4M. 

s » »in 10 bcssoron Sort. ü 1 » 0 » 

„ » » in 10 monströs. Sort. ül » 8» 

B » »in 20 Sorten. ä 1 » 10 * 

» » »in 50 Sorten.n 1 » 25 » 

100 Freilnml-Farne in 10 Sorten 25 M. 

1000 » * in 20 » 200 » 

Atlujrim ftlixfomim iUh... 

O'/stoptcris Jragilis Benin. 

Phegopteris ünjopteris Fee... 

Polypodium valgare L...... • 

Asplcnium Trichomanes Huch 

Polgslicham fdix masc. Ilth. i 

» spinnlosum DC. J 

Pteris aquil'tna L. .. 

Ausserdem offeriro ich: 

Cypertts allcrnifolius, starke 1 llan/.on 
» » fol. var., sehr schön bunt, stark 

Valiota nnrpurea, extra stark. 

* » stark... 

» » klein....-.-. 

» » Brutzincbcln. * JJJ“ 

Scilla campanal ata, stark. »1000 

Leacojum vernum, stark . • - • * 

Paeonia chincnsis in 15 der besten Sorten, 
olino Namen, stark ..■•••■ ■ 

Achimencs in 10 der besten Sorten 

blühende Töpfe. . 

Anemone silocstris. grossblumig, renn 
im zeitigen Frühjahr blühende, 
stiimlig winterhurte Anemone.. ••• 

Hepatica triloba rubra pleua, rot• gc 11 Q0 

» caerulea plem, blau gef. » 100 
Agaven in zirka 10 Sorten, hübsebo (iei 

bis zehnjährige Exemplare.• • ; 

Alle Preise verstellen sich cinsclil. t ‘ 

mten Finnen 3 Monat Ziel gegen Acecpi. 

Carl Kaiser, 

Nordhausen (Pro*. Sachsen). 


100 

100 

100 

100 


G0 
»100 
» G0 
» 25 
» 10 
» 4 
» 12 


starke, 

. rcinweiss, 
voll* 


» 100 » 12 » 
100 » 20 * 


9 » 
15 » 
50 » 

30 » 


Bekannten 


Statice tatarica, 

unstreitig die beste weisse Statice zum Wiutcrbcdurf, hat 
einen kleinen Vorrat junger kräftiger Pflanzoii, per 
100 0 M., gegen har oder Nachnahme abzugeben 

F. A. Itlelilliorn, 

GG 2 Schwclnsbnrg bei Krim witschuu. 

H. WIPPRICH in Bockenheim-Frankfurta. IW., 

empfiehlt »24 

cclitc woissc llcinontAiltnclko Pres. Degrauc, 

bester bewährtester WintorblOlicr. 

Prämiirt mit der silbernen Medaille zu Frankfurt a. M. 

Gut bewurzelte Stecklinge. 100 Stück zu 10 M. 

Stärkere Pflanzen. 100 Stück von 20 bis 50 M. 

10 andere gute Handelssorten .. n Stück zu 40 Pf. 

JRosa ccmina, 

kräftige einjährige Sämlinge, versende im nächsten Herbst, 

11 1000 Stück cinsclil. Verpackung für 8 M. gegen Kasse 

oder Nachnahme. tu» 

II. Wreilu in Lüneburg. 

Hyazinthen und Tulpen eigner Züchtung. 


L'mnif. du cocur, rot, I. Qual. p. % 20 M. 


do. » Ila, Qual. 

. » 

» 18 » 

do. blau, 1. Qual. 


» 19 » 

do. » 11. Qual. 

. » 

» 17 »> 

Pit Julia hldualw, weiss, 1. Quill. 

» 

» 19 » 

Jloiuaiue hlnucliv, weiss, 1. Qual. 

. » 

» 20 » 

Dur mm i Tltolb-Tuljwn, gewöhnlich . 

, . » 

7.,, 45 » 

do. sclmrlncb. 

. » 

» 45 » 

Touvucuol, gefüllt. 

• . » 

» 55 » 


Alle Sorten hanrlomor Blumenzwiebeln in I. Qua¬ 
lität zu billigen Preisen. iKjll 


A. llicnisclincidcr, Brandenburg a. II 

OTTO MANN, 

Leipzig. 

Sämereien aller Art, 
llliimciizwiclicln und Knollengewächse, 

speziell hnnrlcmor Hyazinthen etc. und Lilien, Stauden 
oder l’croiinon, Krdboorcn. 

Hauptd6pöt der Zinketiquelten von Girard-Col, 

Illiistrirtc Kataloge gratis und franko. 6G& 

Die gräfliche Garteuycmllig zu Wernigerode a. H, gibt ab; 

Ggmnogramma Laucheana, 5 — G Wedel, ii Dutzend 3 M. 
(Schönstes Goldfarn.) 

G. chrgsophylla, 5 — G Wedel, ii Dtz. 3 M. 

Beide Farne sind für Juriliniercii von auffallendem ElTckt. 
Menziesia polifolia, auffallend grossglockige Erikacce für’s 
freie Land, leuchtend rotvjolctt, extra. 

Menziesia empetriformis alba, desgh, aber roinweiss, extra, 
Erica Tdralix flore albo , rciuweiss, extra. 

Obige drei Freiland-Erikaceen gedeihen auf Beeten, die 
mit etwas Hcidecrdo prüparirt sind, ganz vortrelflicb liml 
sind für feine Bouquetbimlcrci ganz ausgezeichnet. — 
Blühende Pflanzen ä Dutz. 3 M. per Kasse od. Nachnahme. 

er« G. Eiclilcr, Hofgärtner. 
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'Pi iirtnur uml Freundu der 1 tosen/,licht luden wir zum Besuche unserer Itosenschulcu ergebenst ein. ^ 
Gegenwärtig bofinden sich zirka 400000 Kosen in 2200 Sorten in schönster Blüte und zeichnen H 
sich siimmtlich durch kräftigen, gesunden Wuchs gnnz besonders aus. 21 

,c-mai ai-oi»! ,ig«k»j idi». .pwa, ,g-g,sn 4 

,««• '«®a‘ '««-a 1 ’Ctt-z v ««-»' 'caa' '«-«a 1 uso' »<># a’\“ 


"" .«“rUf -^ r ‘>to | [ ,»lcr, [ . i.,„.r ..»..«-rUn« IM „, Ir lllU 

ElKentum dos (leutscliou Gill'tuor-Vorbandosi 
Kommissionsverlag von Hugo Volct in Lol^zifcr, BucUliandluni; für Landwirtschaft 
_ _Gartenbau und Forstwesen. 6 “ 


,,^vuwo».mv us.u.oi-z.uiiuu^ urocuciui um »w. uuu tu, unco jl-ul'u luooiUB in dor StÄrko v«n 2 uilll J V. Ilnrron .,*..1 . ri„„ 

von *100 Exemplaren. Aboonomontsprcis durch Buchlmndol und Po»t jährlich 7 M. halbjährlich 3 M. 50 Pf oinrolnc^ K Cin0r A ue °|> 
Da» Bureau dee deutschen Oär toer-Vorhände, in Erfurt, sowie die VcrlaeThandlune vonllueoVoi^?!? Nummern 30 P 
diesen Betrag die Zcituog franko per Kreuzband. Die Vcrbaedsmitglicdcr erhallen die Zeitung für 5 M. franko V ,„I' 10 Leipzig senden fi 
de. Verbandes. - Anzcigcgehübreo 25 Pfg. für die gespaltene Kor E pu 8 aeile oder der»“® für die’ vÄSS«kttPfc’Ä 
_ Btollcn unseror Abonnenten werden frei aufeenomm en. “«gueuor l» l lg. uuon 

Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. - Druck von A. SU^ cr in Erfurt. - 


Vorrat noch 40000 Stück. 

Lobelia fulaens Queen Victoria, 

extra starke pikirte Pnnnzen, 100 St. 2 M., 1000 St. 18 M. 

J. Krnus«, Sclilossgiirmor, 

531 Noulillktmhlirg hei Gahul in Böhmen. 

g EMaj MnjB agM BgEj n jBjaaMjggBMra mifl 

BitaMier Garten, EirsclitoE (Sctilesieiu. 

Zum Herbst olforirc ich: 

'Sfcpfrf lllltl '^ditllCH der vorzüglichsten Sorten, 

in Ijiihrigur Veredlung 100 St. 15 M. 

in 2 » » 100 » 20 » 

■^(lnnmm, edle Sorten: ljiihr. Veredlung. 100 » 20 » 

2 » » 100 » 25 » 

^Indiffßtcrm, engl, grossfrüchtige Sorten, zirka 1 m hoch 
veredelt, 2jUhrigc starke Kronen, sehr roichtragcnd, 
100 St. 05 M. 

'21ofcil in allon Grössen. MO 

etof« cauina-iÄmfiltflC, 2jühr. verplhinztu, kopulirslurk, 
1000 St. 20 M. 

Jiuicrfiirfifjeit, Allcobüumchün, geschulte, zirka 7 Fuss 
hoch, 100 St. 00 M. 

jin‘t|jflirf(f)fH, Wildlinge, geschult, 7 F. h., 100 St. 00 M. 

■g.liru- Ullb ^tirftfliuifbfiltflc, 2jiilirig verpflanzte, 
koimlirstarlc, gesunde l’flanzcn, 1000 St. 15 — 2(1 M. 
^itfia 8000 jbotfoiHcn, 100 St. 10 bis 25 M. 

David Cassel, königlicher Garlcninspcklor. 

Bitte zu beachten! 

Augenblicklich mit einer systematischen Beschreibung 
der Kullurgorstcn beschäftigt, ist es mir seither jedoeli 
nicht möglich gewesen, in den Bositz der ungebuutcii 
Gerstenvnrietäten des südlicheren Deutschlands wio mich 
des Auslandes zu gelungen. 

Die geehrten Leser der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ 
bitte iclt nun ergebenst, mich durch Zusendung einzelner 
Aollioil mit Namen der in ihren Gegenden angebaiiton 
oder weniger bekannten Gerstonsortcn unter Zusendung 
als „Sainenproben“ unterstützen zu wollen. G53 

Institutsgärtner A. Voss, 

am landwirtsch. Institut d. Univ. Göttingen. 


Pomologiscltcs Institut in Reutlingen. 

Höhere Lehranstalt für Pomologio 
und Gartenbau, Obst- und Gartenbauschulo. 

Das pomologische Institut erleidet durch das Ableben 
mciueg unvergesslichen Vaters, des Dr. Eduard Lucas, 
einen unersetzlichen Verlust. 

Der Unterzeichnete, welcher 18 Jahre in dem Institut 
als Lehrer und Mitarbeiter tätig war und zurzeit von fünf 
tüchtigen Lehrern des Gartenbaus, der Naturwissenschaften 
und deren llttlfsfSicher, sowio durch zahlreiche Lehrmittel, 
Sammlungen und Demonstrationsgegenständc unterstützt 
wird, hat es sich zur Aufgabe gemacht, das Institut auf 
der bisherigen llölio zu erhalten und im Sinne des Ver¬ 
storbenen, immens der hinterlassciiun Familie, weiter zu 
leiten. Er empfiehlt das Institut uml sich der Gunst aller 
Fuchgonosson und Gartenfreunde. 

Das Wintor-Scmoster 1882/80 beginnt am 2. Oktober 
d. .1. und werden Anmeldungen zeitig erbeten. Die Statuten 
der Lehranstalt stehen gratis und franko zu Diensten. 

Der Betrieb der Baumschulen wird mich wie vor in 
streng geordneter Weise, mit dem Bestreben, allen W Unschön 
gerecht zu werden, fortgeführt. 

Briefe wollen gefälligst an die Adresse: „Pom«lo¬ 
gisch es Institut in Heu Gingen“ gerichtet werden. 

Houtlingon, den 27. Juli 1882. G51 

Im Aufträge der Familie: Fritz Lucas. 


Ilm Zusendung von Kntnlogen aller Urnneben der Gärtnerei 
U bittet ( ei ‘i junger Anfänger) GH 

IV, 11 i lick, 

Kunst- u. Ilandclgärtncr, Nürnberg, Kloiiireutherwcg. 


Gefärbtes Moos 

in allen Farbenj 'j’ÜOOölirnmc, gefärbt und naturell: 
■gjfflllcrmoos, gepresst, für Blumcnfabriken; Arnfct, 
naturen, gobleicht und gefärbt; 'JUlUHdl, getrocknete, 
gefärbt; 3mitijü(ifdic SmmorlcITcii, naturell, gebleicht 
und gefärbt; empfehlen q M 

E. Hause «Sc Sohn, 

Blankenhain bei Weimar. 
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VI. Jahrgang. 


20. August 1882. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes, 

Mit item Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den böiwMen Gartenban, für Blumen-, Obst- nnd Gemfiselnltnr. 

R e d i g i r t vom V e r b » n d s - V o r s t h n d e 

unter Mitwirkung der Verein» Korrespondenten und der Herren Rieh. An, Manila: Dr. Pnul Mahler, Zwttira bei Jen»; J. Brnclthaua, 
Oliergarfncr, Twickcnham, London S. W.; II. C'orrerou, Gartoninapcktor, Genf (Schweiz); Franz llohm. ObergSrtnor in Gelnhauaen; 
Fr. Thlenrniann, Monte Carlo; K. Fuder, ObergArlncr am kaiscrl. bolau. Garten in St. Feleraburg; G. II. Fleaaer, Obergärtnor, 
Obcrurael bei Frankfurt a. M.• Karl Kleider, Obergärtner, Karlaladt a. M ; Oskar Held, Obergärtner. Aarau 1 Schweiz), Fr. Ilelnpolmann, 
Seiuinargärtner, Mariaberg bei Rorachaoh (Schweiz); A. Ilertues, Garteninapektor, Sohloaa Dyck bei Düsseldorf; Th. Jannocb, KunBt- 
und Handelagärtner, Dorslughaiu ( Englandl; K. Kalanr, Kunst- und HandelsgAriner, Leianlg; H. Kittel, Gartenbaulebrer in Kfllu; 0. Kohl, 
Oborgärtuor in Dresden; IV. Lauclie, Garteninspektor iu Potsdam: C. Schmidt, OhergArtner. Erfurt; H. Rothe, Obergärtner, Erfurt; 
(I. SeliiliIller, Kunslgärtner, Hannover; II. Schmidt, Oborgärtner , Zollchow bei Stettin; l)r. P. Sorauer, l’roskau; C. Sprenger, llandols- 
gärlner, Neapel; C. Stelnhach, Erfurt; II. Straunald, Lniidschaftsgartner, Leobsehiltz; A. Tlemann, Obergärtner, Ziegenhals; J. Volok* 
mann, Obergirtner, Kosclimin; G. Wonnig, Kunst- und HandelIgirtner, Woking (England); C. II. Wesener, Hofgärtner, Schloss 
Denrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 

Ycrlianiln-Vorstand: 0. Koller, Oborgärtner, Erfurt; G. IV. llhluk. Oborgärtner Erfurt; I.udnlg Müller. Erfurt (Bureau des 
deutaobon Gärtner -Verbandes); Robert Gornhard , Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbanclos). 


Inhaltsvcrzeichoiaa: Verbsndsangelegenheiten: Nach¬ 
trag sur Tagesordnung für die Verbnndivumnminliitig. Kassenbericht, 

Vereins n ach richten: Hamburg -Uhlenhorst, Wandsbek. — 
0. Nattermflller, lieber den Zweck der Gemeindebatimschulen. 

— Ludwig Möller, //i-jiiwiop«« latiaiota rrylhrorarpa. Mit Abbild. 

— Derselbe, Die internationaleReblauskonyention. — C.Uennctt, 
Zur Kultur des Cliunthu* Ihtmpicri. — Kultur und Verwendung des 
Vyutrui l’iipyrut. — Kleinere Mitteilungen: J. Sieckmauu, 
lieber Georginen. — FragenbeantwOrtungen: E. Wulschnor, 
A. Laieike lind C. Ilnlbiiug, Vertreibung der Ameisen aus Vor- 
mebruugslieelen. J. Koopmanu, Vermehrung der Spirant ftranrii- 
flnrti. — PersonalnachrichteD. — Briefkasten. — Anzeigen. 

V erbandsangelegeiiheiten. 

Nachtrag 

zur Tagesordnung für <lie Verbandsvemmmlung. 
Anträge des Vereins August» in Aachen: 

1. „Im §. 5g. der Statuten ist anstatt »Bericht«: 
»Bericht des Mitgliederbestandes zu setzen." 

2. „Im §. lid. ist anstatt »auf welcher die Vereine 
durch Delegirte vertreten sind« zu setzen: »auf 
welcher die Vereine durch Delegirte vertreten sein 
müssen.«“ 

8. „Das Verzeichnis« der Mitglieder des Verbandes ist 
mit genauer Angabe der Adresse, Strasse, Wohn¬ 
ort etc. auszuführen, auch sind die Mitglieder der 
Vereine anzugeben. 1 ' 

4. „Dem $. 5g. ist als Schlusssatz anzufügen: »lieber 
die Tätigkeit des Vereins ist alljährlich ein aus¬ 
führlicher Bericht im Verbandsorgan zu erstatten 
und zwar von der einen Hältte der Vereine im 
-Januar und von der linderen Hälfte im Juli, und 
richtet sich obiges nach dem Alphabet im Mitglieder- 
verzeicliniss.«“ 


duiwcö s v Google 


. KMHMwbericht. 

Um den Teilnehmern an der Vurbamlsversammlung 
ein vorheriges Studium des Kassenberichts zu ermöglichen, 
bringe ich denselben, abschliessend mit dem 14. August, 
nachstehend zur Veröffentlichung. 

Wie bereits in Nr. 4 des Verbandsorgans mitgcteilt 
wordeu ist, schloss das Jahr 1881 ab 

mit einer Einnahme von .... 22 240 M. IG ,$> 
» » Ausgabe » .... 21283 » 29 » 
und einem Barbestände von 95G .ff 87 $ 

Die ursprünglich bestandene Absicht, die bereits im 
vorigen Jahre für das Jahr 1882 entrichteten Beträge für 
Abonnements, Beiträge etc. für dieses Jahr zu buchen 
und die im laufenden Jahre eingehenden Restbeträge für 
1881 der Rechnung des vorigen Juhres zuzuschreiben, 
musste der ITuiständjichkeiten und Schwierigkeiten wegen, 
die Imuptsiiciilitili dmv.h die sehr verspätete Begleichung 
verursacht wurden, aufgegeben werden. Wir würden beim 
Festhalten dieser Absicht heute noch nicht zu einer voll¬ 
ständigen Abwicklung gelangt sein. Es war ferner noch 
für das Aulgeben dieser Absicht der Umstand massgebend, 
dass für die Verbandsversammlung doch eine Uebersiclil 
über die Vermögenslage des Verbandes, eine »rdnungs- 
mnssige Bilanz erforderlich wurde. 

Zur Vervollständigung des Kassenberichtes für 1881 
folgt hier eine Spezialisirung der Ausgaben: 


Es wurden verausgabt für: ~<f iS) 

Druckarbeiten... 9158 30 

Porto. 4141 29 

Gehälter der Bureaubeamten und Fahrkoaten- 

eutschädigung für dieselben. 3243 73 

Xylographische Arbeiten. 1228 22 


Latus 177GG 54 

CORNELL UNIVERSm , 
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Transport 17766 54 

Bücher, Zeitschriften etc. für die Buchhandlung 

und Bibliothek, Buchbinderarbeiten u. s. w. 1693 26 


Reiseunterstützungen. 445 50 

Miete, Heizung und Beleuchtung der Bureau- 

räume. 253 35 

Schreib- und Briefpapier. 107 89 

Bureaumobiliur. 290 90 

Autographiache Arbeiten . 260 15 

Verschiedenes (Geldprämien, Inserate, Beilage- 

gebühren, Kleinere Bureaubedürfnisse etc.) 465' 70 


21 283 29 

Zn den Einnahmen, gebildet durch die Abonne- 
mentsgelder, Mitgliederbeiträge, Einnahme für Anzeigen, 
verkaufte Bücher etc. trugen die dem Verbände an¬ 
gehörenden Vereine in folgender Weise bei: 


Namen der Vereine. 

1881. 

Itrkudi- 
Bfilrigf. 
•* |4 

fir 

ItaMl 

■* |* 

Guunl- 

- |4 

Erfurt, Verein Flora. 

39 


286(35 

325 95 

Hamburg, Verein Horticultur ... 
Königsberg, Gärtnerverein. 

42 

15 

140 

-- 

182|45 

23 

40 

128 

— 

151140 

Stuttgart, Verein Viola. 

23 

10 

124 

— 

147110 

Dresden, Verein Hortulania 

34 

95 

100 

- 

140,95 

London, Gärtnerverein. 

18 

10 

96 

— 

114 30 

Kassel, Gärtnerverein. 

15 

75 

80 

— 

95 75 

Hamb.-Uhlenhorst, V. Germania 

22 

:• 

67 

— 

89 

20 

Nienstedten, Verein Elbflora.... 

12 

75 

76 

— 

88 

75 

Potsdam, Gärtnerverein 

13 


68 

— 

81 

50 

Altona, Verein Pomona. 

18 

— 

62 

— 

80 

— 

Bremen, Verein Altmannus 

16 

35 

56 

— 

74 

35 

Trier, Verein Augusta. 

15 

— 

58 

— 

73 

— 

Berlin, V. 6elbstst. Blumenhändler 

10 


60 

— 

70 

— 

Hamburg-Eppendorf, - V. Flora 
Wandsbek, Verein Holsatia. 

13 

2o 

56 

— 

69 

20 

20:85 

44 

— 

64 

85 

Bonn, Verein Flora. 

7 

95 

56 

- 

63 

95 

Leipzig, Verein Hortulania 

14 

55 

48 

— 

62 

55 

Hastedt, Verein Flora. 

9 

— 

52 

— 

61 

— 

Altenburg, Verein Hortulania 

8 

40 

48 

— 

56 

40 

Berlin, Verein Concordia 

15 

75 

40 

— 

55 

75 

Reutlingen, Verein Hortologia 

14 

55 

40 

— 

54 

55 

Frankfurt a. d. O., V. Hortulania 

6 

30 

42 

— 

48 

30 

Hannover, Verein Flora. 

8 

85 

34 

... 

42 

85 

Connewitz, Qärtnerverein 

25 

65 

12 

— 

37 

65 

Iserlohn, Gartenbauverein 

12 

— 

20 


32 

— 

Bremen, V. selbstständ. Gärtner 

15 

30 

16 

- 

31 

30 

Braunschweig, Gärtnerverein — 

6 

75 

23 

— 

29 

75 

Zwickau, Verein Hortulania. 

8 

10 

20 

— 

28 

10 

Elberfeld, Gärtnerverein. 

11 

85 

16 

— 

27 

85 

Mehlem a. Rh., Gartenbauverein 

12 

— 

8 

— 

20 

— 

Quakenbrück, Gartenbauverein 

11 

40 

8 

— 

19 

40 

Oharlottenburg, Gärtnerverein 

12 

— 

4 

— 

16 

— 

Eilenburg, Gärtnerverein 

10 

80 

4 

— 

14 

80 

Spandau, Verein von Gärtnern ii. 
Gartenfreunden des Havellandes 

9 

45 

4 

_ 

13 

45 

Düsseldorf, Kunstgärtnerverein 

6 

60 

4 

_ 

10 

60 

Düren, Gärtnerverem. 

4 

80 

4 

— 

8 

80 

Köln, Kunstgärtnerverein. 

7 

50 

— 

— 

7150 

Düsseldorf, Gartenbauverein .. 

— 


— 


— 

_ 

Königsberg, Gartenbauverein... 

— 

_ 

— 

_ 

— 


Gesammtbeträge 

|ö78j95 

|2012|35 

|259l|30 


Es sei erläuternd bemerkt, dass diese Beträge nicht 
alle im Jahre 1881 eingegangen sind, sie sind zu einem 
nicht geringen Teile erst in diesem Jahre eingesandt und 
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repräsentiren in der obigen Zusammenstellung die Sum¬ 
men, welche die Vereine für Verbandsbeitr&g und Abonne¬ 
ment pro 1881 zu zahlen hatten. 

Zurückerstattet sind an die Vereine für Reiseanter- 
stützungen 445 Mark 50 Pf. In Wirklichkeit sin« im 
Jahre 1881 mehr Unterstützungen von den Vereinen aus¬ 
bezahlt; es finden sich hier nur jene aufgeführt, die im 
genannten Jahre zur Einlösung der Verbandskasse präsen- 
tirt sind. Die Verteilung der ausgezahlten Unterstützungen 
auf die einzelnen Vereine sowie die der erhobenen Unter¬ 
stützungen auf die Mitglieder derselben ist aus folgender 
Zusammenstellung ersichtlich: 


Namen der Vereine. 

Dar 

Verein 

kehlte 

»u« : 

Von 

Mitgliedern 
de* Verein* 
wurden 
erhoben: 


ODteretüUoDgen: 

Altenburg, Verein Hortulania. 

Altona, Verein Pomona . 

9 

5 

29 

1 

Berlin, Verein Concordia. 

7 

— 

Berlin, V. selbstständ. Blumenhändler 

— 

— 

Bonn, Verein Flora. 

9 

1 

Braunschweig, Gärtnerverein.. 

3 

4 

Br erneu, Verein Altmannus. 

2 

53 

Bremen, Verein selbstständiger Gärtner 

8 

.— 

Charlotteuburg, Gärtnerverein 
Connewitz, Gärtnerverein 

3 

— 

5 

- 4 

Dresden, Verein Hortulania. 

11 

11 

Düren, Gärtnerverein. 

— 

— 

Düsseldorf, Kunstgärtnerverein. 

16 

2 

Eilenburg, Gürtnerverein 

— 

— 

Elberfeld, Gärtnerverein 

10 

16 

Erfurt, Verein Flora 

10 

l> 

Frankfurt a. d. O.. Verein Hortulania 

1 

1 

Hamburg, Vcreiu Horticultur . 

20 

12 

Hamburg-Eppendorf, Verein Flora 

26 

4 

Hamburg-Uhlenhorst, V. Germania 
Hannover. Verein Flora 

31 

— 

10 

14 

Hastedt, Verein Flora 

— 

— 

Iserlohn, Gartenbauverein 

— 

3 

Kassel, Gärtnerverein. 

14 

48 

Köln, Kunstgärtnerverein... 

5 

— 

Königsberg i. Pr., Gärtuerverein 
Leipzig, Verein Hortulania 

— 

2 

5 

4 

London, Deutscher Gärtnerverein 

— 

2 

Mehlem a. Rhein, Gartenbauvereiu 

— 

— 

Nienstedten, Verein Elbflora 

18 

4 

Potsdam, Gärtnervereiu 

3 

7 

Quakenbrück, Gartenbauverein . 

— 

— 

Reutlingen, Verein Hortologia 

3 

— 

Spandau, Verein von Gärtnern und 
Gartenfreunden des Havellandes . 

_ 

1 

Stuttgart, Verein Viola 

4 

9 

Trier, Verein Augusta ... 

— 

3 

Wandsbek, Verein Holsatia 

32 

3 

Zwickau, Verein Hortulania 

3 

8 

Von persönlichen Mitgliedern des Ver¬ 
bandes wurden erhoben . 


73 

— 


297 

297 


Die Keiseunterstützungeu wurden wie folgt erhoben 
In 2 Fällen je 14 mal, 

»2 » » 9 » 

»4 » » 8 » 

» 3 » » 7 » 

» 5 » » B » 

» 6 » » 5 » 


JELL UNIVER5IT 




























— 311 — 


In 0 Fällen je 4 mal, 

»11 » » 15 » 

» 1 (! » » 2 » 

. »37 » » 1 » 

Den von den Vereinen an die Verbandskasse 
geleisteten Beitragszahlungen pro 1831 

mit. 578 A i*r» 

stehen folgende von der Verbandskasse flir 
die Vereine geleistete Ausgaben gegen- 
Ober: 

für 224 KeiseunterstUtzuugen an 
Vereinsmitglieder, ä 1 A 

50 3) .330.# 

» Reiseunterstatzungsquittun- 

f en (*/ s Anteil) .. 4 » 

ereinskarten. 52 » 302 * — » 

Es ergibt demnach das Jahr 1881 für die 
Verbandskasse fllr sonstige Leistungen 
an die Vereine (Erstattung der Reise¬ 
kosten der Delegirten, Prämien etc.) 

einen Rest von. . 180 A. 05 

Aus den Abonnements erwächst der Verbandskasse 
kein Gewinn, da die Zeitung den Vereinen zum Her¬ 
stellungspreise überlassen wird. 

Die Vermehrung der Hülfskräfte des Bureaus machte 
es möglich, der bis zum Schlüsse des Jahres 1881 gemäss 
g. ?d. der Statuten gehandhabten Gesainmtbuchführung 
eine längst erwünschte weitere Ausbildung zu geben, 
welche einen genaueren Ueberblick über die Verteilung 
der Einnahmen und Ausgaben ermöglicht. 

Die Einnahmen des Jahres 1882 (bis zum 14. August) 
setzen sich in folgender Weise zusammen: 

Kassenbestand am 1. Januar. . 957* A. 87 .S| 


Durch Abonnement«. 

115:50 

» :53 

9 

» 

Beiträge zum Verbände. 

3(569 

» 1 

9 

9 

/.ithlungen der Vereine (Beiträge, 





Abonnement« und für Bücher) 

2289 

» 35 

9 

» 

die Buchhandlung. 

199(5 

» 78 

» 

9 

Aufnahme von Inseraten. 

1273 

» (59 

9 

9 

Verschiedenes . 

890 

» 50 

9 


In Summa 

22613 

.« 53 



Die Ausgaben verteilen sich in folgender Weise: 


Für 

Herstellung der Zeitung 

6043 A. 43 


» 

sonstige Drucksachen.. 

1434 

» 60 

9 

9 

nutographische Arbeiten 

172 

» 61 

9 

9 

xylographische Arbeiten 

1267 

» 38 

9 

» 

Porto. 

3094 

» 57 

9 

» 

Bureaumiete. 

225 

9 - 

9 

9 

Licht und Heizung. 

23 

» 85 

9 

» 

Buchbinder - Arbeiten 

127 

» 20 

» 

» 

Gehalt. 

3093 

» 48 

9 

9 

die Buchhandlung 

1465 

» 5 

9 

» 

Bureauutensilien 

532 

» 85 

9 

9 

Reiseunterstützungen. 

624 

9 - 

9 

» 

Verschiedenes. 

618 

» 37 

9 

9 

Reisen und Honorare. 

233 

» 40 

9 

9 

Bibliothek und Sammlungen. 

393 

» f» 

» 


In Summa 

19348 A 84 

•Si 


Die Einnahme bis zum 14. August 

22(513 

u r,:l A 


die Ausgabe . 

19348 

» 84 

■' 

9 


mithin war am genannten Tage ein 

T T ” 




Barbestand von... 

3264 A 69 

* 


vorhanden. 


• Bei nochmaliger Aofrechnang der Bacher für 1881 ergab 
»ich eia Rechenfehler von I Jl nnd norde dieter Betrag dem Kanen- 
bestande von 1882 togeachrieben. 


Bezüglich des Postens „Zahlungen der Vereine“ sei 
erläuternd bemerkt, dass in demselben die in diesem Jahre 
bezahlten Restbeträge für 1881 sowie die bis jetzt für 
1882 gezahlten Abonnements- und Verbandsbeiträge und 
die für Bücher eingesandten Beträge summarisch zu¬ 
sammengefasst sind. Eine spezialisirte Aufstellung der 
von den Vereinen bezahlten Beträge, wie Bie oben für 
1881 gegeben ist, lässt sich leider nicht gehen, da die 
Angaben, wie die eingesandten Beträge zu verrechnen 
sind, teils fehlen, teils unvollständig sind. 

Zwecks Rechnungslegung für die Verbandaversamm- 
lung und Aufstellung einer Bilanz werden die bis jetzt 
geführten Bücher am 20. August abgeschlossen. 

Der Verbandsgeschäftsf(Ihrer 

Ludwig Möller. 


V ereiiisnachrichten. 


Hamburg * I hlenhorat. Tereio „Germania.“ (Bericht 
vom Januar bi» Juli 1882.) Gero würden wir, den in Nr. 17 der 
„Deuttcben Gärtner-Zeitung" klargelegten Intentionen de» Ver- 
bandivontande» folgend, »chon heute einen dementsprechenden 
Bericht liefern, doch beschranken wir uns für dieses mal noch auf 
einen meistens sachlichen Bericht, da wir, laut Tagesordnung, auf 
der demnachstigen Verbandsversammlung »o wie so eine jedenfalls 
ausführlichere Darstellung unserer Vereinsverhaltnisse zu geben 
bsben werden. 

Der Verein bat 12 ordentliche und 1 Generalversammlung in 
dem oben heteichnelen Zeitraum ahgehalteo. Et wobmen dieteu 
Versammlungen 45 Gaste bei. Der Verein erhielt durch diese Gaste 
einen Zuwachs von 25 Mitgliedern. So bedeutend diese Zahl er¬ 
scheint, darf man daraus doch nicht zu grosse Schlotte auf die 
Fortentwickelung des Vereins ziehen, et ist eine Wahrnehmung 
aller hiesigen Vereine, dass weitaus der grösste Teil der im ersten 
Halbjahr neugewonnenen Mitglieder im zweiten Halbjahr, ja auch 
schon eher uns wieder verlasst, der Zu - und Abgang von Geholfen 
ist wol in keiner anderen deutschen Stadt so bedeutend, wie in 
Hamburg und Umgegend. Heber die Stellenrerhaltoisse in Hamburg 
Oberhaupt behalten wir uns vor, etwas näheres zur Kenntnist der 
Verbandtmitglieder zu bringen. 

Die Mitgliederzahl betragt 42, gerade so viel, wie um dieselbe 
Zeit de» Vorjahre». Wegen Nichterfüllung ihrer Pflichten sah sieb 
der Verein genötigt, die Herren Zimmer und Matthias aus- 
zuscblietsen. Die in Fragekasten enthaltenen facbwissentchafUicben 
Fragen - M in der Zahl — wurden, mit öfter lebhaften Debatten 
verbunden, genügend beantwortet. Vortrage hielten die Herren: 
Raap: Geber bounische Merkmale der Palmen und über 
deren Kultur. 

» lieber das Bescbueiden der Baume und Straucher 
Langeloh: lieber (iemüseiämereien und Gemüieknltnr. 
Herrmann: Ueber Weiokoltnr im Freien. 

Matthias: lieber Punica Uranalum. 

Wenn die Zahl der gehaltenen Vortrage alt eine nur geringe 
erscheint, so liegt ein Hauptgrund darin, dass unter Verein, ebenso 
wie die anderen hiesigen, in Anbetracht der demnaebstigen Ver- 
bandsversammlung einen grossen Teil seiner Zeit den Verbands- 
angelegenheiten wie den von hier aus zu stellenden Anträgen 
widmete. An Zeitschriften halt der Verein ausser unterer Ver- 
bsndszeitung den „Deutschen Garten“, sowie das „Gartenbau- 
Lexikon.'' Kassenbestand ist M. 57,n, Einnahme M. 167,», Aus¬ 
gabe M. 110. 8ein zweites Stiftungsfest feierte der Verein zra 15. 
April d. J. Den Vorstaod bilden nach der letzten Generalversamm¬ 
lung folgende Herren: 0. Langelob, Vorsitzender; C. Busse, 
Stellvertreter und Referent; Beckmann, erster Schriftführer; 
C. Raap, Stellvertreter; K. Teicb, Kastirer; Ratbjeo, Biblio¬ 
thekar (infolge Abgangs von hier inzwischen durch J. Gros» er¬ 
setzt worden); Bohne und Lemcke, Ausschussmitglieder. 

Johanne« Beckmann, erster Schriftführer. 

Wandsbek, Verein Holsatia. (Bericht vom 6. Januar 
bis 6. Juli 18t)2) Die Zahl der in diesem Zeiträume abgehaltenen 
Versammlungen betrug 13 und nahmen an denselben 30 Gilie teil, 
von denen 14 dem Verein beitraten. Die aufgestellteo Fragen, 
deren Zahl sich auf 75 belief, wurden skmmtlich in eioer die Frage¬ 
steller befriedigenden Weise besntwortet. Die gehaltenen Vorträge 
wurden mit Beifall aufgenommen, und zwar sprachen folgende üerreen: 
E. Koblmann: Heber die Urwälder 
A. Gülzow: Ueber englische Pelargonien. 

» Ueber die Kultur verschiedener Orchideen und 
deren Blütezeit. 
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K. Bepke: Einiget Aber daa Kirben nnd Trocknen der 
Blumen ond Griaer. 

U. Bucbbola: Geber die Kultur der Camtliia Jaamütm. 

P. Herrmann: Ueber die Kultur der Clemana und die 
bei denaelben gebräuchlichen Veredlunga- 
metboden; mit ’lntentataung ron preislichen 
Demonstrationen. 

Der Toratand beatebt aua den Herren: C. Butte, Toraitaeuder: 
E. Koblmanu, Stellvertreter; Knuat, Sebriftfobrer; H. Buck, 
Korreapondeut; J. Kbater, Kssairer; F. Hente, Bibliothekar; 
H. Rftaeler, Aaaiateut destelben; 0. Leibnitx und Clautten, 
Auaacbutsmitglieder; P. Herrmann, YergnOgungakasairer. Die 
Zahl der Mitglieder betragt 40. 

Der Kaaaenbestand belauft sich auf 64 M. 30 Pf. Die Adresse 
des Korrespondenten iat: H. Buck, Kunatgarlner, Hamburg-Uhlen¬ 
horst, Kanaiatraiae 54. Reiaeuoteratataungen zahlt ans: J. Kbater, 
Wandsbek, Freaenatraaae 4. Paul Frühling. 


Ueber den 

Zweck der Gemeindebaumschulen. 

Von Otto Natterm&ller, 

Kreis - Baumgärtner in Worbis. 

Anlässlich der in Nr. 22 dieser Zeitung enthaltenen 
Besprechung der Bestrebungen des liegnitzer Gartenbau¬ 
vereins kann ich — da diese alle öffentlichen Baumschulen 
summt und sonders als zwecklos, kostspielig, ja nachteilig 
verwirft — mich nicht enthalten, Ober den eigentlichen 
Zweck und Wert der Gemeindebaumschulen hier einige 
Worte zu erwidern. 

Die Gemeindebaumschulen verfolgen durchaus nicht 
als ihren Hauptzweck, „Staatsindustrie“ zu treiben und 
dem Handelsgärtner durch billige Preise eine schädliche 
Konkurrenz zu machen, sondern haben zunächst nur die 
AufgBbe, das erforderliche Material zur Ausführung und 
Instandhaltung der Geraeindepflanzungen zu liefern. Sie 
sind geradezu notwendig an vielen Orten, wie beispiels¬ 
weise in hiesiger Gegend, wo rauhes Klima und ungünstige 
Beschaffenheit des Bodens die Anzucht von Obstbäumen 
an Ort und Stelle erheischen, um zu einem eioigermassen 
günstigen Resultate zu führen und weil gerade au solchen 
Orten ein Handelspartner des grossen Risiko's wegen auf 
eigne Rechnung eine Baumschule nicht anlegt. 

Sie haben ferner aber auch den Zweck, durch Hin¬ 
zuziehung der älteren Schulknaben zu den vorkommenden 
Arbeiten schon in dus kindliche Gemüt eine gewisse Liebe 
und Verständnis für den Wert eines Obstbauines zu legen 
und auf diese Weise dem noch so häufig zu beklagenden 
Baumfrevel, welcher bald aus Uebermut, bald aus dem 
Vorurteil, dass der Obstbaum an Strassen den angrenzen¬ 
den Feldern schädlich sei, teils aber auch ans Unkenntnis 
und hierdurch aus Missachtung des Obstbaues überhaupt 
in den meisten Fällen hervorgeht, — wirksamer entgegen 
zu treten, als dies durch blosse Gesetze möglich it. 

Es können aus diesem Grunde di Gemeindebaum- 
schulen durchaus nicht als eine Konkurrenz der Privat- 
bnumschulen, sondern müssen vielmehr als ein starkes 
1' örderuogsmittel für die allgemeine Verbreitung des in 
Deutschland noch lange nicht auf der ihm gebührenden 
Entwicklungsstufe angelangten Obstbaues betrachtet wer¬ 
den, was ja sicherlich auch für den Handelsgärtner nur 
von Vorteil sein kann. 

Einen ganz besonderen Wert aber haben solche 
Gemeindebaumschulen für die Erziehung der in vielen, 
besonders rauheren Gegenden heimischen und dort be¬ 
währten Lokalsorten, mit deren Kultur sich der in der 
ferne wohnende Handelsgärtner nicht immer befassen 
kann, eben weil sie nur für die Eigentümlichkeit eines 
gewissen Distriktes wertvoll und dort unter ihrem Lokal¬ 
namen allein bekannt sind. 


Es ist auch nicht in Abrede zu stellen, dass durch 
solche Gemeindebaumschulen mancher Pfaner, mancher 
Lehrer und mancher Schulze sich nicht nur um seine 
Gemeinde, soudem weit über deren Gemarkung hinaus 
um die gesammte Pomologie grosse Verdienste erworben 
hat und trotzdem von Baumschulenbesitzern nicht als ein 
lästiger Konkurrent gehasst, sondern als ein eifriger För¬ 
derer des Obstbaues verehrt worden ist und noch verehrt wird. 

Was endlich den Etat, welcher für solche Baum¬ 
schulen ausgesetzt ist, anbelangt, so kann ich aus meinen 
hier gemachten Erfahrungen mitteilen, dass derselbe durch¬ 
aus nicht so reichlich bemessen ist, um die etwa in Ge¬ 
meindepflanzungen nicht zur Verwendung kommenden 
und deshalb abgebbaren Obstbäume halb verschenken zu 
können, oder gar vielleicht, dass sich der mit der Leitung 
und Beaufsichtigung der Gemeindebaumschulen und Obst¬ 
pflanzungen Beauftragte irdische Schätze aufspeichern 
könnte, während ihm andererseits oft Schwierigkeiten 
und Hindernisse in den Weg treten, von denen der 
Handelsgärtner keine Ahnung hat. 

Ueber die Qualität der aus Handelsbaumschulen be¬ 
zogenen Obstbäume will ich durchaus kein allgemeines 
Urteil aussprechen, da diese ja stets je uach Reellität, 
Fähigkeit nnd Sorgsamkeit des Besitzers eine verschiedene 
ist; bestimmt ist es aber, dass der reelle Baumschul- 
besitzer nur dort die verdiente Anerkennung finden kann, 
wo der Käufer ein Verständniss davon hat, wie. ein 
Baum gezogen sein muss und welchen Wert ein wohl¬ 
erzogener Obstbaum besitzt. 


Herr Nattermüller bat das Ideal einer Gemeinde- 
baumschule geschildert. Nur schade, dass man dieses 
Ideal so selten verwirklicht findet! Wenn die Landes-, 
Provinzial-, Bezirks-, Gemeinde- oder Vereinsbaumscbulen 
sich darauf beschränken, die Aufgaben zu lösen, die Herr 
Nattermüller und jeder einsichtsvolle Freund unseres 
Obstbaues mit ihm, diesen Baumschulen stellen, wird sie 
jeder als vollberechtigte und wichtige Faktoren in den 
Arbeiten zur Hebung unseres nationalen Obstbaues an¬ 
erkennen. Aber in den allermeisten Fällen schiessen diese 
Baumschulen über das ihnen gesteckte Ziel hinaus und 
bemühen sich, ihren Betrieb handelsgärtnerisch zu ge¬ 
stalten, wo sie dann, gedeckt durch ihre Subvention, eine 
unlautere Konkurrenz gegenüber den Privatbaumschulen 
au8Üben. Wenn, wie dies bei einer nunmehr ein- 
gegangenen, reichlich subventionirten Baumschule eines 
landwirtschaftlichen Vereins im Rheinlande der Fall war, 
die in Massen gezogenen Obstbäume mit 50 Pf. per Stück 
abgegeben wurden, so ist denn dos doch wol eine Kon¬ 
kurrenz, die wachzurufen sich jeder Gärtnerverein sorgsam 
Überlegen sollte. 

Wir haben in Deutschland Privatbaumschulen in den 
verschiedensten Gegenden, Lagen und Bodenarten, so dass 
denjenigen, die für eine bestimmte Lage Bäume beziehen 
wollen, Bezugsquellen hinreichend offen stehen. Aber 
anstatt diesen einfacheren Weg zu wählen, werden fast 
ausnahmslos alle Arbeiten zur Hebung der Obstknltur 
einer Gegend mit der Begründung einer Baumschule be- 
onnen. Dabei wird dann so viel Geld verexperimentirt, 
ass gar bald an die Stelle des früheren Enthusiasmus 
der Ueberdruss tritt, die kostspielige Baumschule (wie 
vor noch nicht zu langer Zeit in unserer Nähe in Sonders¬ 
hausen) aufgelöst und zu beiderseitigem Vorteile der 
Bezug aus Privatbaumschulen eingerichtet wird. 

Es ist ein gutes Ding um die Staats- und Vereina- 
hülfe, aber man sehe auch darauf, dass sie nutzbringend 
verwertet wird und der Gärtnerei nicht zum Schaden 
gereiche. Lndwig Möller. 


Go* gle 



Bryonopaia lueinioaa erythrocarpa. 

Unter den Cucurbitaceen mit zierenden Früchten ist 
lirt/mto/im laciniom erythrocar/ta eine der niedlichsten. Es 
eignet sich diese aclinellwaoliaende Schlingpflanze zur Be¬ 
kleidung von Lauben mul Wänden, wo nicht allein ihr 
reiches Laubwerk, sondern mehr noch ihre zahlreich er¬ 
scheinenden kirochengrossen Früchte zieren. Diese Früchte 
sind zuerst grün mit weissen Streifen und werden im 
Stadium der Reife dunkelrot, wo dann die weissen Streifen 
um so lebhafter hervortreten. Die hier beigegebene Ab¬ 
bildung, die wir den Herren C. Platz und Sohn in 
Erfurt verdanken, ermöglicht eine Vorstellung der Form 
der Früchte und der Beluuhnng. 



HryonoptlM Itirliilom i i. 

Man zieht, will mau die Lauben, Wände eie. recht 
schnell bekleiden, die Bilanzen in Töpfen heran und düngt 
das Erdreich, in welches man sie setzt, recht reichlich, 
gibt, auch während der Wachstumspeirode hin und wieder 
einen Duugguss. Ludwig Möller. 


Die internationale Reblauskonvention. 

Die am :1. November 1881 zwischen den Staaten 
Deutschland, Oesterreich - Ungarn, Frankreich, Portugal 
und der Schweiz, denen kürzlich noch Belgien hinzu¬ 
getreten ist, vereinbarte internationale Reblauskonvention 
ist. nunmehr auch für Deutschland publizirt. 

Die für ilie Gärtnerei wichtigsten Bestimmungen lassen 
wir nachstehend folgen: 

„Artikel 1. Indem die vertragscbliesseudeu Staaten von der 
internationalen Konvention vom 17. September 1B7H zurückgelreten, 
am eine neue zu Bchliesseu, verpflichten sie sich, ihre innere Ge¬ 
setzgebung, sofern sie cs nicht bereite getan haben, zu vervoll¬ 
ständigen , um ein gemeinsame« und wirksame« Vorgehen gegen die 
Einschleppung und Verbreitung der Rehlaus zu sichern, fliese Ge¬ 
setzgebung wird hauptsächlich in's Auge fassen: I) Ueberwachung 
der Weinberge, der l'flanzacbulen jeder Art, der Gärten und Ge¬ 
wächshäuser; Untersuchungen und Nachforschungen nach der Reb¬ 
laus, um dieselbe soviel wie möglich zu vernichten; 3) Feststellung 
der »ngestecktcD Bodenflächen und der Ausdehnung der wegen der 
Nähe voo Ansteckungsherden als verdächtig erscheinenden Bezirke, 
nach Massgsbe des Auftretens und der Verbreitung des Uebels 
innerhalb des Staatsgebiets; 3) Regelung des Versandts nnd der 
Verpackung der Reben, der Abfälle und Erzeugnisse derselben, 
sowie der Pflanzen, Strüucher und sonstigen Erzeugnisse des 
Gartenbaues zu dem Zweck, um eine Verschleppung der Krankheit 
von den Ansteckungsherden ans im eigenen Lande oder nach den' 


übrigen Staaten zu verhüten; 4) Vorschriften für den Fall der Ver¬ 
letzung der angeordneten Massregeln. 

Artikel 2. Wein, Trauben, Trestern, Traubenkerne, ab- 
geschnitlene Blumen und Erzeugnisse des Gemüsebaues, Samen 
und Früchte jeder Art werden zum freien Verkehr zugeiaasen. 
Tafeltrauhen dürfen nur in wohlverwahrten und dennoch leicht zu 
durchsuchenden Schachteln, Killen oder Körben zum Verkehr zu- 
gelasaeu werden. Trauben der Weiuleae dürfen nur eingestampft 
und in gut verschlossenen Fässern in den Verkehr gelangen. 
Trestern dürfen nur in gut verschlossenen Kiaten oder Fässern in 
den Verkehr gelangen. Jeder Staat hebält dos Recht, in den 
Grenzhezirkeu hinsichtlich der Erzeugnisse des Gemüsebaues, welche 
zwischen iuflzirten ReUpllanzungcu gewachsen Bind, beschränkende 
Massregeln zu treffen. 

Artikel 3 Alle uicbt zur Kategorie der Reiten gehörige 
Pflänzlinge, Strüucher und sonstige Vegctahilien, welche aus PHanz- 
schulen, Gärten oder Gewächshäusern stammen, werden zum inter¬ 
nationalen Verkehr zugelasoeu, dürfen jedoch in einen der Vor- 
lrag«6lualeu nur Uber die hierfür zu bezeichnenden Zollämter eiu- 
gefübrt werden Die genannten Gegenstände sind fest, jedoch der¬ 
gestalt zu verpacken, dass sie die notwendigen Untersuchungen 
gestalten, und müssen mit einer Erklärung des Absenders und mit 
einer Bescheinigung der zuständigen Behörde des Ursprungslandes 
versehen sein, uns welcher hervorgeht: n. dass eie von einer Botlen- 
Hltche (einer offenen oder umfriedigten Pflanzung) stammen, die 
von jeiiem Weinstock durch einin Zwischenraum von wenigstens 
20 Ul oder durch ein anderes Hindernis« getrennt ist, welcbos uach 
dem Urteil der zuständigen Behörde ein Zusammentreffen der 
Wurzeln aitsschliesst; b. dass jene Bodenfläche seihst keinen Wein- 
stock enthält; c. dass auf derselben keine Niederlage von Rehen 
sich liellndet; d dass, weun auf derselben von der Reblaus be¬ 
fallene Wein Stöcke «ich befunden haben, eluu gänzliche Aulrottung 
der letzteren, ferner wiederholte Desinfektionen uud drei Jahre 
lang Untersuchungen erfolgt sind, welch« die vollständige Ver¬ 
nichtung des Insekts und der Wurzeln verbürgen." 

Diu folgenden Artikel hoHtininien, dnaa diu zum freien 
Verkehr zttgelassenen Sendungen weder Teile noch Blätter 
von Reben enthalten dürfen, dass die Nachbarstaaten sich 
wegen Zulassung von Rebpflänzlingen, Trestern, Kompost, 
Dllngcrerden, Rebpfählen etc. besonders verständigen 
dürfen und spezialiren im weiteren die Art der Durch¬ 
führung dieser Konvention. 

Dtus der Konvention angehängte Schlussprotokoll ent¬ 
hält noch folgende Zusätze und Erläuterungen. 

„Unter dem Ausdruck „Gewächshäuser“ ist jede zur Ver¬ 
vielfältigung oder Erhaltung von Pllanzcn dienende Anlagu (Früh¬ 
beete, Gewächshäuser, Orangerien etc.) zu verstehen.“ 

„Die Erklärung des Absenders, mit welcher die Sendungen 
anderer als Rohpllauzen zu versehen sind, muss: 1) bescheinigen, 
dass der Inhalt der Sendung vollständig aus seiner eigenen Garten¬ 
anlage stammt; 2) den letzten Bestimmungsort uud die Adresse des 
Empfängers augehen; 3) ausdrücklich bestätigen, dass dio Sendung 
keine Rehen enthält; 4) angchen, oh die Sendung Pflanzen mit 
Erdbällen enthält; fi) die Unterschrift des Absenders tragen.“ 

„Die Bescheinigung der zuständigen Behörde muss stets auf 
der Erklärung eines amtlichen Sachverständigen beruhen.“ 

„Hinsichtlich der nicht zur Kategorie der Reben gehörigen Ge¬ 
wächse, dor Blumen in Töpfen und der Tafellraubcu ohne Blätter 
oder Rehbolz, welche von Reisenden als Handgepäck mitgehracht 
werden, wird jeder Staat seinen Zollämtern besondere Vorschriften 
erteilen.“ 

„Ein oder mehrere einzeln stehendo Weinstöcke, welche 
ausserhalb einer zum Handel bestimmten Anlage und ausserhalb 
einer weinbnutroihenden Gegend sich hotioden, sollen auf den 
ganzen Verwaltungsbezirk sich erstreckende Massregeln nicht nach 
sich ziehen, wenn amtlich fostgcstellt worden ist, dass die im 
Artikel 3 Absatz 2 Litt. d. vorgeschriebenen Vornichtungsmassregcln 
streng ausgeführt worden sind." 

Spanien, Italien, Rumänien, die Türkei und Russland 
haben sich dieser Konvention nicht allgeschlossen. Die 
Einfuhr von PHiiti/.en nach den vier erstgenannten Ländern 
bleibt nach wie vor verboten. Nach Russland ist die 
Einfuhr nur zulässig über Zollämter, welche nördlicher 
als wie der an der leinberg - odessaer Balm gelegene 
lireuzort Wolotschisk liegen. Für Sendungen nach 
Oesterreich-Ungarn, welches der Konvention beigetreten, 
ist ilie Einfuhrbewilligung, die früher von dem öster¬ 
reichischen Ackerbau-Ministerium eingeholt werden musste, 
nicht, mehr erforderlich. 


Go< gle 
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Mit dieser Lage der Dinge werden wir uns mm wol 
so lange befreunden müssen, bis die Regierungen ein- 
sehen, dass alle diese Absperrungsmassregeln gar nichts 
niltzen. In Deutschland, Oesterreich, Italien, überhaupt 
in allen Weinbau treibenden Ländern werden stetig neue 
Keblausherde aufgefunden und das ist ja auch kein Wunder, 
da der Verkehr mit Reben innerhalb der Grenzen dieser 
Länder nach wie vor ein ungehinderter ist. Autoritäten 
auf dem Gebiete des Weinbaues fordern, wie Herr Direktor 
R. Goethe in der „Landwirtschaftlichen Presse", dass 
jeglichem Rebenverkehr, auch innerhalb der Grenzen des 
eignen Landes, ein Ende gemacht werde. Aber, wie es 
scheint, ist es dieselbe Rücksicht der Regierungen, die 
den Weinbauioteressenten den Bezug von Keltertrauben 
aus angesteckten Gebieten gestattet, die ihnen auch den 
Rebenbezug nicht erschweren will. 

Wenn mau nur mit einem Bruchteil der Energie, 
die man regierungsseitig auf die Verwüstung eines Reb- 
lauaherdes verwendet, der Verbreitung der Reben aus in- 
fizirten Gebieten und deren Nähe entgegentreten würde, 
so könnte man einen guten Teil der Verbreitungsgefahr 
beseitigen und wir würden verschont bleiben von den 
steten Beunruhigungen, die die Entdeckung neuer Reb¬ 
lausherde für den Pflanzenverkehr hervorruft. 

Im Gebiete der Ahr ist im Jahre 1881 von seiten der 
Regierung für Reblaus-Vernichtung auf einem Terrain 
von nur 20 Morgen ein Betrag von 140000 M., also pro 
Morgen 7000 M. verausgabt worden. Wer heute aus dem 
Gebiete der Ahr Reben beziehen will, dem bleibt dies 
unverwehrt! In der Tat, vergleicht man die Scherereien, 
die dem Pflauzenversandt bereitet werden, mit der Sorg¬ 
losigkeit, mit der man den Rebenverkehr behandelt, dann 
kommt man zu sehr eigentümlichen Ansichten über die 
Weisheit der massgebenden Persönlichkeiten. 

Wie die Winzer über die Schädlichkeit der Reblaus 
und die Notwendigkeit der Desinfektion denken, dafür 
hier nur ein Beispiel: In Altofen haben sich die Winzer 
mit Gewalt einer weiteren Durchführung der ungeordneten 
Desinfektionsarbeiten widersetzt und die von der Regierung 
bestellten Ausfühmngs- und Bewachungsbeamten, da sie 
nicht gutwillig gehen wollten, in der Nacht vom 24. auf 
den 25. Juli aus den Weinbergen verjagt. 

Ludwig Möller. 

Zur Kultur des CAianthus Dampieri. 

Von C. Bennett 

in Shepperton, Walton on Thames, England. 

Mit vielem Interesse habe ich die Ausführungen der 
Herren S. Linder in Erfurt und J. Biemüller in Gr. 
Tabarz über die Kultur des Clianthus Dampieri in Nr. 21 
der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ gelesen und werden 
sich solche allen denen, welche diese prachtvolle Pflanze 
zu erziehen suchen, zweifellos nützlich erweisen. Die 
Vermutung indessen, dass diese Pflanze in Töpfen mit 
ihren eignen Wurzeln nicht zur Vollkommenheit gelange, 
ist entschieden eine irrtümliche. 

Als ich seinerzeit davon hörte, entschloss ich mich, 
das Experiment zu machen und verschaffte mir zu diesen^ 
Zwecke etwas Samen. Ich behandelte den CliatUhus 
Dampieri genau wie eine Treibhaus-Jahrespfianze. Es 
erfordert derselbe, wie auch genannte Herren richtig be¬ 
merkten, eine kräftige, aber wasserdurchlassende Erde. 
Der Same ist separat in kleine Töpfe zu säen und die 
Sämlinge, die, um sie von den Hülsen zu befreien, zu¬ 
weilen etwas Nachhülfe bedürfen, sind sodann nach und 
nach in grössere Töpfe zu versetzen, bis, wenn die Pflanze 
zu blühen anfängt, ein 30 — 35 cm im Durchmesser hal¬ 


tender Topf erreicht ist. Die Erde muss fortwährend 
feucht gehalten werden, denn die Blätter verwelken, so¬ 
bald die Wurzeln trocken werden. Alles dieses erfordert 
grosse Sorgfalt und Aufmerksamkeit und hängt es von 
der Geschicklichkeit und Sorgfalt des einzelnen ab, ob 
das Resultat die Mühe lohnt. 

Mein so erzogenes Exemplar — eine niedrige, reich 
verzweigte Pflanze, noch ganz jung und doch schon 14 
vollkommen ausgehildete Blütenstände tragend — legte 
ich am 25. Juli der Versammlung der „Royal Horticultural 
Society“ in London vor nnd hatte ich die Befriedigung, 
solches ein Diplom (Cultural Cominendation) erlangen zu 
sehen. 

Andere Arten Clianthus habe ich nie gezogen und 
kann deshalb über die Vorteile der Veredlung nicht urteilen. 

Aus den uns von den Herren M. Herb und LouiB 
Vieweg in Quedlinburg Uber die Kultur des Clianthus 
Dampieri gemachten Mitteilungen bringen wir noch zur 
Veröffentlichung, dass nach den Beobachtungen dieser 
Herren die aus dem im Inlande gereiften Samen erzogenen 
Pflanzen widerstandsfähiger sind, als wie die aus im- 
portirtem Samen erzogenem Die Redaktion. 

Kultur nnd Verwendung des 
Oyperus Pajtyrus L.* 

Von H. Rothe, 

Kunstgärtner im botanischen Garten in Marburg. 

Wenn die Zeit zur Bepflanzung des Blumengartens 
nahet, stellt sich wohl mancher Gärtner die Frage: Womit 
wirst du denn in diesem Jahre deinen Blumengarten be¬ 
pflanzen ? 

Um nun auch etwas zur Beantwortung dieser Frage 
beizutragen, will ich einer Pflanze erwähnen, welche durch 
ihren zierlichen Bau, ihre Eleganz als Solitärpflanze, dem 
Blumengarten zur grössten Zierde gereicht, aber auch in 
Blattpflanzengruppen verwendet, einen herrlichen Effekt 
hervorbringt; es ist dies <)/i>erus Papyrus L., die Papier¬ 
staude. 

Oyperus Papyrus L. gehört in die Klasse 'JYiandria, 
Ordn. Monogyma nach Linne’s Sexualsystem, Familie der 
Cyperaceae. Der Stengel ist dreikantig, mit einem weissen 
Marke angefüllt, am Grunde wird er von einer braunen 
Scheide umfasst. Blütenstand eine zusammengesetzte Dolde, 
die aus vielen Aehrchen besteht. 

Diese Pflanze, auch unter den Namen Papyrus anti- 
auorum in den Gärten verbreitet, soll ursprünglich aus 
Indien stammen, wurde jedoch der Papiergewinnung wegen 
schon von den alten Egyptem kultivirt. Sie ist jedoch 
auch jezt auf den Inseln Sizilien, Sardinien, Malta u. v. a. 
im mittelländischen Meere verbreitet, wo Hie hauptsächlich 
an den Meeres- und Flussufern gedeiht. 

Der Papyrus ist eine schon längst bei uns eingeführte 
Pflanze: leider wurde derselben früher nicht die ihr zu¬ 
kommende Aufmerksamkeit geschenkt, sie wurde wenig 
kultivirt, weil man ihren Wert nicht kannte. 

Ich will nun in kurzen Worten die Kultur der Pflanze, 
soweit meine Erfahrungen reichen, beschreiben. Die Ver¬ 
mehrung des Cyperus Papyrus bewerkstelligt man entweder 
aus Samen oder auch durch Teilung; mit der Vermehrung 
durch den Blätterschopf, wie das bei Cyperus altenii/olius 
geschieht, ist man noch zu keinem endgültigen Resultat 
gekommen, und sind die Meinungen darüber verschieden; 
mir ist der Versuch, den ich damit machte, missglückt. 

* Diese Arbeit wurde bei dem letzten Preisausschreiben den 
dculnchen Gärtner - Verbanden durch eine Prämie auageieicbnet. 

Die Redaktion. 
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Die Samen, welche man in den meisten grösseren 
reellen Samenhandlungen frisch bekommen kann, müssen 
Ende Januar bis Mitte Februar ausgesäet werden, wenn 
man noch im Laufe des Sommers verwendbare Pflanzen 
erziehen will. Zur Aussaat benutzt man eine sandige 
Wiesenerde, welcher eine Quantität Heideerde beigeinischt 
ist, bringt erst auf den Boden des Topfes oder der Samen¬ 
schale eine Lage kleinere Kieselsteine und füllt dann den 
Topf bis ungefähr 2 cm unter den Rand mit angegebener 
Erdmischung an. Nachdem der Topf gefüllt und die Ober¬ 
fläche geebnet ist, werden die Samen ausgesäet und ganz 
leicht mit angegebener Erdmischung bedeckt, doch kann 
man sie auch unbedeckt lasseu. Alsdann wird der Topf, 
bezw. Samenschale in einen mit Wasser gefüllten Unter- 
autz gesetzt und in ein Verraehrungsbeet, dae + 18—20* R. 
Bodenwärme hat, gestellt. Es muss darauf gesehen werden, 
dass der Uutersutz stets mit Wasser gefüllt ist und die 
Samen von unten befeuchtet werden, auch muss das Wasser 
öfters erneuert werden, damit es nicht faul wird. Das 
Befeuchten der Samen von Sumpf- und Wasserpflanzen 
mittelst Untersatz ziehe ich dem Bespritzen vor, weil man 
auf diese Weise eine gleichniässigere Feuchtigkeit erzielt, 
wodurch der Keimungsprozess sehr befördert wird. Durch 
ungleichmässige Feuchtigkeit kann man die Aussaat leicht 
verderben. 

Nach ungefähr 8 bis 14 Tugen werden die Pflunzen 
aufgehen; dieselben werden nun in ein Gemisch, welches 
aus einem Teil Wiesen-, einem Teil Laub- und einem 
Teil Heideerde, wozu noch eine entsprechende Portion 
Saud gegebeu wird, pikirt. Es soll damit jedoch nicht 
gesagt werden, dass dieses Gemisch massgebend sein soll 
und die Pflanzen in keiner anderen Erdmischung gedeihen. 
Nach dem Pikiren werden die Pflanzen, wenn sie ange- 
wachsen sind, frei in's Warmhaus dicht unter Glas gestellt; 
gut ist es, wenn sie von unten bewässert werden und zwar 
reichlich, dann werden die Pflanzen bei genügender Wärme, 
ungefähr f- 14 bis 18* R., freudig gedeihen. Wenn es 
notwendig ist, werden die Pflanzen einzeln in kleine Töpfe 
gepflanzt, in die Erdmischung, wie oben angegeben; sie 
schattig zu halten, ist nur in den ersten Tagen nach dem 
Verpflanzen notwendig und muss dieses später unterbleiben. 

Die Hauptvermehning bei C. Papyrus sowie bei allen 
Oyperm, ist jedoch die durch Teilung: Man trennt im 
August bewurzelte Teile mit 2 — 8 Stengeln von den älteren 
Pflanzen, pflanzt sie in möglichst kleine Töpfe und stellt 
sie, bis sie angewachsen sind, in einen geschlossenen Mist- 
beetkasten. Nachdem sie angewachsen sind, kann man 
sie nochmals in's Freie bringen, darf jedoch keinen Nacht¬ 
frost über sie kommen lassen. Wenn es kälter wird, bringt 
man die Pflanzen zur Deberwinterung in ein Warmhaus, 
welches ungefähr eine Temperatur von -f 12—15° R. 
hat, gibt ihnen einen bellen Standort, möglichst dicht 
unter Glas und hält sie ziemlich feucht. Hat man kein 
so warmes Haus zur Verfügung, so kann man die Pflanzen 
auch in einem Hause von f 8 —10* R. durchwintern, 
muss sie jedoch, der Temperatur entsprechend, etwus 
trockener halten. Im Februar setzt man die Pflanzen in 
grössere Töpfe und hält sie gut feucht. Wenn man im 
Herbste nicht so viel Pflanzen, als man braucht, hat ver¬ 
mehren können, so kann man das Versäumte jetzt nach¬ 
holen, wo sich die Pflanzen eben so vorteilhaft als im 
Herbste vermehren lassen, sogar noch besser wachsen. 

Auf diese Weise haben sich die Pflanzen bei uns stete 
gut durchwintert und haben wir wenig Uber Verluste zu 
klagen gehabt. Man kann auch alte, aus dem Freien 
ausgehobene Pflanzen eintopfen und durchwintern, doch 
ist es mit denselben immer eine missliche Sache, weil die 
Stengel, besondere wenn man den Pflanzen den passenden 
Standort nicht geben kann, anfangen zu stocken und geht 

■.«uv Gougle 


dann oft die ganze Pflanze zu Grunde. Ungefähr von 
Mitte Mai ab kann man die Pflanzen bei günstigem Wetter, 
nachdem man sie noch einmal versetzt hat, mit anderen 
Sumpf- und Wasserpflanzen im Garten verwenden. Den 
schönsten Schmuck des Gartens bildet die Pflanze jedoch, 
wenn man sie den Sommer über in das freie Land setzt. 
Man gräbt zu diesem Zwecke eine etwa 1 Meter im Durch¬ 
messer haltende und eben so tiefe Grube, füllt dieselbe 
mit Laub oder auch sonst mit einem sich massig er¬ 
wärmenden Stoffe an und füllt nach ungefähr 14 Tagen, 
wenn sich die Stoffe in der Grube gesetzt haben, dieselbe 
mit einer kräftigen Komposterde zu und pflanzt, wenn das 
Wetter mild und keine Nachtfröste mehr zu befürchten 
sind, die Pflanzen aus. Es ist jedoch nicht unbedingt not¬ 
wendig, den Pflunzen Bodenwärme zu geben, denn sie ge¬ 
deihen auch sehr gut, wenn man nur die Grube mit 
kräftiger Erde auffüllt. 

Nachdem die Cyperm ausgepflanzt sind, hält man sie 
in der ersten Zeit mässig feucht, wenn sie jedoch zu 
wachsen anfangen, bewässert man besonders au warmen 
Tagen reichlich. Die Pflanzen gedeihen um so üppiger, 
wenn man sie im Spätsommer, wo ja heisse, trockene 
Tage keine Seltenheit sind, förmlich unter Wasser setzt. 
Man stelle an kalten Tagen jedoch das Bewässern ein, 
denn so gut dem Papyrus bei der angemessenen Temperatur 
ein Bewässern tut, so schädlich kann selbiges auch auf 
die Pflanze wirken, wenn es an kalten Tagen vorgenommen 
wird. Ein kräftiger Dungguss tut auch gute Dienste, doch 
muss inan bald darauf mit reinem Wasser naebgiessen. 


Kleinere Mitteilungen. 

Ueber Georginen. Wir erhalten folgende Zuschrift 
eines unserer bedeutendsten Georginenzüchter: 

„Wie nennt mau das, wenn ein Handelsgärtner namens 
Fr. Hoffmans in Frankfurt a. M. im Thalacker¬ 
scheu Offertenblatte die Georgine „Weisse Zwerg-Königin“ 
von meiner Zucht offerirt und dann an die Besteller die 
alte Georgine „Perle" (Mardner) versendet, welche auf 
allen Wochenmärkten ä Stück 15 Pf. verkauft wird? — 
Ich bitte alle diejenigen Herren, welche sich gleich mir 
haben verleiten lasseu, bei dem genannten Handelsgärtner 
zu kaufen, mit mir in Korrespondenz zu treten, um der¬ 
gleichen Humbug vorzubeugen resp. bekannt zu geben. 
Es ist ein sehr bitteres Gefühl, wenn man mit seinen 
eignen Züchtungen derartigen Humbug treiben sieht. In 
England und Frankreich hat man zwar auch wiederholt 
meine Züchtungen umgetauft, allein ich habe mir das 
ruhig gefallen lassen, weil ich solches Vorgehen mehr 
als eine Ehre für mich und meine Züchtung angesehen 
habe; die Handlungsweise des frankfurter HandelBgärtners 
Bber ist ein offenbarer Betrug. 

Bemerken möchte ich an dieser Stelle noch, dass die 
Georginen schon seit Mitte Juni im schönsten Flor stehen 
und dass deshalb die Georgine nicht mehr als Herbstblume 
betrachtet werden darf. Ich besitze jetzt eine grosse 
Anzahl Sorten Zwerg - Georginen, die so niedrig bleiben, 
dass es aussieht, als sässen die Blumen unmittelbar der 
Erde auf. Mancher wird das wahrscheinlich für etwas 
übertrieben halten, allein es ist in der Tat so. 

Auf Ausstellungen findet man häufig sehr schöne 
abgeschnittene Blumen, die Bber in Wirklichkeit am Stock 
sehr wenig Wert haben und dürfte es sich deshalb für 

C * n Kenner und Blumenfreund mehr empfehlen, eine 
ichtigung des Georginenflors an Ort und Stelle vor- 
zunebmen. Ueberhaupt dürfte es dort, wo es sich um 
eine Prämiirung von Georginen handelt, immer zweck- 
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massiger sein, zur Erlangung eines zutreffenden Urteils 
die PreiHrichterkommission direkt in die Gärtnerei zu ent¬ 
senden. 4. Sleckmann, Bad Köstritz in Thür. 

Fragenbeantoortungm 


Vertreibung der Ameisen aus Vermehrungsbeeten. 

Beantwortung der Frage 304: 

„Wie vertreibt man am sichersten und schnellsten Ameisen 
aus dem Vennehrungsbeete, ohne den Stecklingen zu 
schaden ?“ 

Zur Vertreibung dieser kleinen, klugen Feinde habe 
ich vor kurzem nachstehend mitgeteilten beiden einfachen 
Mittel mit gutem Erfolge angewendet. 

Man nimmt ein kleines Arzeneifläschcben, lässt 
m dasselbe ein wenig klaren Zucker laufen und giesst 
etwas Wasser hinzu. Nun legt inan das Fläschchen 
zwischen die Stecklinge, wo die Ameisen am meisten 
wüsten, so dass dieselben bequem in das Fläschchen 
laufen können. Zur schnelleren Lockung der Ameisen 
streut man noch ein wenig Zucker vor die Oeffnung des 
Fläachc.hena. Nach einigen »Stunden wird eine ganz enorme 
Menge Ameisen in der Flasche sein, welche man an einem 
Orte im Freien aus der Flasche schüttet, uni das Ver- 
treibungswerk von neuem zu beginnen. 

Das zweite Mittel besteht darin, dass man Petroleum 
auf die Gänge und in die Löcher der Ameisen giesst. 

Ernst Wolschner, 

Kunstgärtner in Niederlössnitz-Dresden. 


P >e Mittel, welche gegen dieses lästige Insekt em¬ 
pfohlen werden, sind ausserordentlich mannigfaltig und 
viele derselben sind während meiner Praxis von mir zur 
Anwendung gebracht worden, doch bat sich keines so 
sicher und schnellwirkend als das folgende, sehr einfache 
und billige bewährt. 

.Man schlittet eine kleine Portion Erdöl oder Petroleum 
in eine Kanne Wasser, peitscht dasselbe mit einem Reisig¬ 
besen tüchtig durch, um eine recht innige Verbindung 
des Wassers mit dem scharfen Oelgeruche herbeizufUhren 
und giesst nun die Mischung zwischen die Töpfe in das 
Beet. Taucht man die Böden der Töpfe, gleichviel ob 
dieselben in die Erde eingesenkt oder nur oben darauf 
gestellt werden, in diese Mischung, bo wird keine Ameise 
zu dem Abzugsloch hineinkriechen. Ohne den Pflanzen 
irgend wie zu schaden, können ganze Beete mit der an- 

S egebenen Mischung begossen werden, vorausgesetzt natür- 
ch, dass dieselbe nur eine kleine Quantität Oel enthält, 
denn eine solche genügt vollständig, um einen Geruch zu 
verbreiten, welcher den Ameisen deu Aufenthalt im Beete 
für lange Zeit verleitet. 

Ein anderes Mittel ist das Aufstellen von mit ver- 
lftetem Syrup oder Honig bestrichenen Schalen; die 
meisen werden hierdurch zwar etwas langsam, aber 
sicher entfernt. 

A. Laieike, Kunstgärtner in Ebensue 
bei Brunstplatz-Danzig. 

Um Ameisen schnell und sicher aus den Mistbeeten, 
Gewächshäusern, Veranden u. g. w. zu entfernen, nehme 
ich einen oder mehrere Schwämme, bestreue selbige mit 
zerstossenem Zucker, (man kann auch Honig oder flüssig 
gemachten Zucker nehmen) und lege diese Schwämme 
auf die Stelle, wo die Ameisen am meisten vorhanden 
sind. Nach ein paar Stunden werden diese Schwämme 
dicht voll Ameisen sitzen, selbst ihre Brut suchen sie 


gern in den Schwämmen unterzubringen. Dann werfe 
ich die Schwämme in heisses Wasser und töte dadurch 
die Tiere. Nach kurzer Zeit werden die Schwämme heraus¬ 
genommen, gut ausgedrückt, an der Sonne getrocknet, 
mit Zucker bestreut und an die Stelle gelegt, wo »ich 
die Ameisen befinden. Auf diese Weise wird man die 
Ameisen los, ohne den Beeten irgend welchen Schaden 
zu tun. Conr. Helbslng, 

Kunstgärtner in Gr. Fahner bei Gotha. 


Vermehrung der Spiraea grandiflora. 

Beantwortung der Frage 309: 

„Wie lässt sich Spiraea grandißora am besten vermehren!"' 

(Spiraea) Faochorda grandiflora Lindl. (nicht Spiraea 
grandiflora Sweet, zur Gruppe Sorbaria gehörig), wird 
am jeichtesten Ende Mai aus krautartigen Stecklingen 
des freien Landes unter Glas im halb warmen Kasten ver¬ 
mehrt. Die Stecklinge worden bis zur Wurzelbildung bei 
leichter Schattirung etwa 14—18 Tage vollständig ge¬ 
schlossen gehalten und täglich mehrmals leicht überspritzt. 
Nach erfolgter Rewurzelung gibt man Luft und pflanzt 
nach 0 — 8 Tagen die jungen Pflanzen in kleine Töpfe, 
welche wiederum eine Woche in einem kalten, geschlossenen 
Kasten gehalten werden; hierauf gibt man von Tag zu 
Tag mehr Luft, bis schliesslich die P'enster vollständig 
abgenommen werden. Gegen Mitte Juli werden die durch- 
gewurzelteu Pflanzen im Freien auf ein Beet gepflanzt, 
woselbst sie, bei heiterem Wetter einige Tage morgens 
und abends gespritzt, bald freudig fortwachsen. Man tut 

S ut, die junge Vermehrung im ersten Winter leicht zu 
ecken. 

Man kopulirt die Spiraea grandiflora auch auf ihre 
eigenen Wurzeln, pflanzt sie in Töpfe und hält sie warm, 
jedoch mit weniger sicherem Erfolge und selbstverständ¬ 
lich zu einer Zeit, wo warme Räume besser benutzt 
werden können. 

4. Koopmann, Gartendirektor in Steglitz bei Berlin. 

Personal nach rieh ten. 

lieber den em 39. Juli verstorbenen Gartendirektor Kielt io 
Schwerin wurden uns noch folgende biographische Daten übermittelt: 
Theodor Kielt wurde im Jahre 1808 all der Sohn dei damaligen 
SchloiBgirtnera, nachmaligen Obergkrtnere Klett geboren, widmete 
lieb gleichfalls der Gärtnerei und wurde, nachdem er 5 Jahre lang 
unter Leitung leinee Vatcn all Gkrtnergebülfe tätig gewesen, am 
2. Dezember 1886 als Hofghrtner «gestellt. Seine Ernennung tum 
Gartendirektor erfolgte am 26. Mai 1857. Der Verewigte elammte 
aus einer alten würtlemhergilchen Ghrtnerfamiiic; »ein Gronvater 
wurde unter Herzog Friedrich (1756 bis 1786) auf Veranlaimng 
der Herzogin I.uiae Friederike, einer wuritemhergiichon 
Prinzessin, nach Schwerin berufen. Dal Land Mecklenburg verliert 
In dem Verewigten einen genialen Landichaftagkriner, denen Name 
weit über die Greneen Deutschland! hinaus hoch iu F.breo ge¬ 
halten wird. 

Briefkasten. 

lerro B. St. In Flock. Wir lind mit Ihrem Anerbieten ein- 
ventanden, bitten jedoch um pünktliche Ausführung. 

Herrn P. G. In Zehlendorf. Ueber Tope/imii:« Carolinnc wird 
demnkchit ein eingehender Artikel zur Veröffentlichung gelangen. 

Herrn B. H. In Dresden. Einer der als Ausschussmitglieder 
anfgeführteu Herren schreibt uns: „ Mein Name als Ausschuss¬ 
mitglied ist ganz ohne mein Wissen und Wollen aufgenommen worden 
und werde ich daher auch noch selbst die betreffende Redaktion 
zur Verantwortung ziehen. Ich glaube, daas noch andere Namen 

ao zu sagen g.sind.“ Es ist für weiteres zu schade 

um deu Flalz. 

Herrn K. Gl. In Breslau. Es ist ein ReioiguogsprosesB, da 
geht es ohne U&hrung nicht ab. 


Für zahlreiche Znscbriften wegen der Verbandivrrsaramlung 
beeten Dank. Die Zeit iat augenblicklich für die direkte Beant¬ 
wortung zu knapp. 


Go* gle 


3RNEL 
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Anzeigen. 

Pnonniif winl für eine Gressstadt ein vielseitig l)u- 
UoDUOIIu fäliigtcr und entschieden tüchtiger Rinder. 
Offerten unter Bcischluss der Referenzen unter E. 11.10 nn 
das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt erbet. 

Oimlm für meine Handclsgärtnerei einen unverheirateten 
öUOllv ersten Gärtner. Näheres II. 1t. Wuriiokon, 
Miirssoler Obstbanmsehulci i, Burgdamm bei Bremen. 70S 

Z ur Leitung einer grösseren Baumschule wird ein mit 
guten Zeugnissen versehener, tüchtiger Oborgiirtnor, 
wulchur womöglich früher schon einem ähnlichen Etab¬ 
lissement vorgestanden hat, gesucht. 0Herten unter 
Chiffre 1). nn llugo Voigts Ilofbuchhandlung in Leipzig, 703 


E 


lll in der Vormohrimg und Toplpflanzenkultur durclmus 
—I erfahrener, zuverlässiger Gühftlfo Hllilot in einer 
grösseren herrschaftlichen Gärtnerei gegen hohes Saliur 
sofort Stellung. Nur solche wollen sich melden, (ho 
durch Zeugnisabschriften und Empfehlungen Beweise 
ihrer Fälligkeiten Hofern können. 711 

F. Bo tu, Bredenoy hei Werden n. d. ltuhr. 

O n „Up für einen strebsamen, fleissigon Golliilfoil, 
ijUL/LltJ der bereits zwei Jahre in meiner Gärtnerei 
tätig war, unter bescheidenen Ansprüchen in einer Gärtnerei 
Stellung. Topfpflauzon-Gürtncrei in grösseren Spezial- 
kulturcn angenehm. Näheres durch f>49a 

II. Grnnseo, Stettin-Grünhof, Znbelsdorferstr. 30. 

hl guter, strebsamer Gohülfu sucht Stullu in einer 
Himdelsgärtnerci. Näheres bitte an Franz Fcldiuiuin, 
per Adresse Herrn Heinrich Schmack, Hnndclsgiirlner 
in Godesberg, zu richten. 7H 


E 


in junger GilrtnorgohRIfo, welcher in den ersten 
—I deutschen wie auch französischen Geschäften tätig war 
und gute Zougnisso besitzt, sucht bald Stellung. An¬ 
gebote unter F. F. befördert das Bureau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt. ölt 


E 


in in den besten Jahren stehender Gärtner, verheiratet, 
— 1 ein Kind, sucht eine seinen Konntnisson entsprechende 
Stollnug nls Oborgiirtnor in einer Handels- oder Privnt- 
gärtnerei. Derselbo hat im Auslände längere Zeit kon- 
dilionirt, sechs Jahre einer Ilnndolagärtncroi selbstständig 
vorgestanden. Zcugnissabschriftcn im Bureau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt, gell. Offerten unter M. B. 

nach dort erheten, _^ 

TJIn mit besten Zeugnissen versehener, militärfreier 
JÜ (iiiHnor sucht, gestützt auf beste Referenzen, bald 

Offerten erbittet E. 11™'*, Kittcrgnt Horenshausc. 

bei Eiclienberg (Pl'QV- Hessen) ._!_ 

17in tüchtiger Gllrtlior, 32 Jahre alt, ia allen Fächern 
•W der Gärtnerei erfahren, der eme grossere Gärtneren 
Jahre selbstständig geleitet jetzt nn Auslande al 
zum 1. Januar oder auch früher eme Guts- oder 1 01 .- 
sduillsstollo. Gell. Offerten unter D. S. an das «wm 

des deutschen Gärtner - Vorbandes in Erfu rt erbete n._(£1 

für einen strebsamen Gärtner welcher in. Herbst 
OUCne vom Militär entlassen wird, zum 1.Ohobei 
eine Gcllfill'onstollo in einer herrschaftlichen Gärtnerei. 
Derselbe hat vor seiner Müitürzeit in. ft 
giirtuercien mit bestem Erfolg kondibomrt. Na ie t 
F. KlccniiVUU, Schlossgärtner, Tamsel ». • 


E in m allen Brauclioii erfahrener, junger, verheirateter 
GiU'tucr, der in einer Gärtnerei als' Komptorist fungirt, 
aber vcrkmifshalher abtreten muss, sucht, gestützt auf 
gute Zeugnisse, per 1. Oktober oder 1. Januar eine Privat- 
steile oder in einer Hnndclsgiirtiierci Stellung als Ober¬ 
gärtner. Nachricht erteilt unter B. B. das Bureau des 
deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. «r>7 

E in junger Gohiilfo, im Bnunisclmlfach, Gemüsezucht, 
Landscliaftsgärtnerei und Topfpflanzcnkulturen nicht 
unerfahren, sucht baldigst Stellung als herrschaftlicher 
Gärtner im Rheinland oder Westfalen. Gell. Offert, unter 
tV. \V. 21 nn das Bureau des deutschen Gärtner -Verbandes 
in Erfurt erbeten. «72 

E in militärfreier Gilrluor, 27 Jahre alt, welcher in Gc- 
wUchslianskiilturon, Tcppichgllrtncrei, Gomüsetreibcrei 
und ßaumzucht durchaus bewandert ist, sucht zum 1. Okl. 
Stollnug hei einer Herrschaft. Gefl. Off. unter J. M. an 
das Bureau des deutsch. Gärtner-Verb, in Erfurt erbet. G7I 

"Pili Gäl'tuor, welcher seine Stellung wegen Verkauf der 
-Ft Gärtnerei nufgeben musste, sucht anderwärts Hngugo- 
incnt. Derselbe ist erfahren in Topfpflnnzcnkultur, Ver¬ 
mehrung, Treiberei, Gemüsebau, und hat nls erster Go- 
hülfe gearbeitet. Aller 21 Jahr. Gefl. Offert, erbittet sich 
G7!) Gustav Slcgmuiin, Halle a. d. S., Clmrlottenstr. 8d. 

Pin junger Gärtnor, der seine Lehrzeit zum 1. Oktober 
-Ft beendet, sucht Stellung in einer grösseren Hnndels- 
gärtnerei. Gefl. Offerten unter )V. IV. 19 postlagernd 

Fran kfurt a. d. 0, _ r,7h 

Ulli strohsaincr Gärtnor, anfangs dreissig, mehrere 
-Ft Jahre selbstständig gewesen, sucht durch Unterzeich¬ 
neten eine Stellung als erster Gchillfe (nicht Obcrgehülfc) 
in einer guten Topfpflanzen-Gärtnerei zum 1. Oktober. 
c5r» E. Borowskl, Hnudclsgürtner, 

lloumarkt 5, Königsber g (O stprous-son). 

E in Gärtliergolllilfe, welcher in grösseren Privat- und 
Haudolsgärtncrcien arbeitete, sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse, Stellung. Gell. Offerten wolle man unter 
0. IV. an das Bureau des deutschen Gärtner - Verbandes in 
Erfurt zur Weiterbeförderung einsenden . 

"Pili theoretisch und praktisch vorgebildctcr junger 
■FJ Miiiiii, militärfrci, sucht per 1. September oder Ok¬ 
tober Stollnug nls Gchfill'e in einer grösseren llaudcls- 
odor Hcmchaftsgürtncrci. Ged. Offerten unter G. S. be¬ 
fördert das Bureau des deutschen Gärtner- Verhorntes in 
Erfurt. _70t» 

Für Gärtner. 

Ein Gartengrundstück, beste Gärtnerlage in Dölitz 
bei Leipzig, zirkn 3700 Quadratmeter oder ’/j Acker siiclis. 
enthaltend, mit nciiorbautoin geräumigen Wohnhaus, soll 
vcrhältnUschnllier unter dem Kostenpreis für 10 800 M. 
sofort vorkauft werden durch Herrn Ortsrichter Müller 
in Dölitz bei Leipzig. 642 

Wegen Kränklichkeit des Besitzers ist eine 
hochfein rcnoniinlrto Baumschule mit 
grosser Obst- und Rosciikultur weit unter Wert zu den 
koulantesten Bedingungen sofort verkäuflich. Das Ge¬ 
schäft ist för zwei Teilnehmer passend. Anfragen unter 
Chiffre „Baumschule" befördert das Bureau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt. 310 

QnVio 1 nfFon dänische und russische, per 50 kg 
ÖblldiiULLoH, 30 M. Proben nicht unter 5 kg zu 
3 M. gegen haar oder Nachnahme. 716 

Androns Sploring, Borgedorf bei Hamburg. 
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40 Morgen Gartenland, 

f". "“rtcnanlnmm in jder Beziehung vorztlulicl, 

avtrssaiadv 

dw, 8“"8»‘ oder verpachtet von 

Franz Schlolincli, 

-- «»«hlitn-Ehrenborg b. Loh .zig 

Eine Gärtnerei 

SÄKäa vioÄtr Wftr*; 

ÄliÄÄK" TV? WCrdün - Nühem bei’ ^ 
— IIH llackcr, ScliOnobcrg b.Berlin, Hauptstr.72. 

Gärtnereiverkauf oder Verpachtung 

der drei Minuten von 

SÄ'SdifiTT- ^ scl,r,fts «“»«* äJL 

von acht 1Sf® b0Ä * tnnd ?V P rc, sw(irdig vorkann evc.t. 
den' ne'E. - “«« 5000 M. Näheres durch 
ir 1 > A,,,l »8«r, ÜU7 

A ™"" els fc'üi'tnor, Fe u er buch- Stuttgart. 

L' 1 -irlner II Q 1 crte, . 1< !" »«oh gerne die Herren llm.dels- 
g artner IJ. Schneider mul VV. Bofinger in Stuttga rt. 

PAUL HIRT, Uelzen (Hannover), 

. , ,, , versendet ' 501 

bei KHSsnsoiiilimg post- und pack frei 15 feine Sorte. 

, , Bcgonm discolor Rex! 

' ino RC ." ,n £ Ur , '' rui, umll;ultur. Kräftige Münzen, 10 St. 
m 10 Porten , d nriniter die llilllto neueste von 1881, für 8 M. 

Berjonia Rex. 

Empfehle wirklich gute Sorten und kräftige riliuiv.cn, 
solort zum Wiederverkauf geeignet, dies Hundert zu 80 
Ins 150 M. AuHätolhmgspfbinzon ii Stück 0 M. r.tn 
Ilcymiia discolor Ilex, 

l’riichtpllnnzen, 10 Stück in guten Sorten, worunter sich 
1880er und 81er Neuheiten befinden, 20 M. 

_H. Gransee, Stettin-ßrünlior, Zabelsdorfcrslr. 30, 

Jlef/OHln Jlcx- Varietäten, stnrko VorknufiipflunMm in 
Vorsiuidttüpfcn pro 100 St. 15 — 25 M. 

Dracnen". conucntn, 50—00 cm hoch, bis auf den 
1 opf belaubt, in Vorsandttöpfen pro 100 St. 18—!10 M 
Jtef/oum Schmidt l in Knospen, pro 12 St. 2 M. 50 Pf 
empfiehlt gegen Kassa oder Nachnahme C 3 () 

Gustav 1‘rcifIVr, IlandclsglUtncr, Sa gau i. Seid. 

HDn'sucinenntf'iBD. 

Die Schlossgärtnerei Schüsselndorf 

hei Brieg, Ueg.-Bcz. Breslau, 
empfiehlt zur Versandtzeit mehrere 1000 »rncnoim 
tonn .mim rosen ä 100 St. 100-200 M. ; die Pfianven 
befinden sich im besten KuUurzustuml und sind seinerzeit 
saiiimtlich prachtvoll gefärbt. Desgleichen mehrere 100 
der neuen und neuesten cngliscl.cn Dracaei.cn, in kleineren 
imd grosseren Exemplaren, ebenfalls prachtvoll gefärbt 
ire.se brieflich. Ilie «arten. VcrtvnUiinn. 

001 Louis Kiinigsdörffer. 


Euchaviu aiuazonica. 

■ ,cl ‘ empfehle als äusserst einträgliche und iillcrfcinste 
wois.se W intcrblUlier zur Binderei zirka 8000 Stück 
. Jiunhnris mnazoniett , 
ziimteil jetzt sclion blühend. 

Zwiebeln I. Grösse per 100 St. 110 M., per 12 St, 15 M. 

* II- » »»»00» »»»|2» 

» 111. » » » » 00 » » » » 9 » 

.. , u ‘ c „Vorzüge, sowie die Kultur dieser Mauze sind in 
Nr. 10 dieses Blattes ausführlich hescliricben. 

Der Versandt kann sofort mit oder ohne Topf ge¬ 
schehen. 1 ” (13 

N. L. CHRESTENSEN, Kunst- und Handelsgärtncr, 
ERFURT. 

Fimkia 

1) jiipon. fol. vnr. (uiidiihita fol. iiiiirgiuatis), stark wel- 
,k rcs » "wJöUwo»««, mn iiuiulo ßriin eintfclusstes 
Blatt, zum ltmtopfeii äusserst empfehlenswert, leicht 
zu troiben, sowol zur Binderei als zur Bepflanzung 
von Junliiii&run und für Teppicl.beetoj ebenso 

2) tunkla .japoiilcii fol. aurca plcta, l.ollgclh und grün 
gestreiftes Blatt, verfärbt sich jedoch im Hoohsommor; 
ohigo beide Sorten a 10 St. -1 M. 50 l‘f., 100 St. 40 M. 

bür B aUplh.nzougri.ppon, auch in ganz schattige., 
als Funkmn 1 ° S ke " IC lc,, ' ,cron penJ'mircndon Pflanzen 

8 M. ß 50°Pf S0rt0 " l? " nki °" lriu,ko cillsc, 'liessl. Emballage 

-VII». Millanl. vorm. Scl.lcntbcr’sehe Gärtnerei! 
_ Tilnit. 

WILHELM ITOENINGIIAUS, 

Novigos, Rheinprovinz, 

0,0 empfiehlt in bester Kultur: «08t. ItlOSe 

Adianlum ciaiMlum . ’S! 

Ardisia crenul. Siimlg. Topfh. ^ 77 

Hajonia Itcx in schönen Varietäten. ,. 

Cenlrudcnin rosen, stark ... * 

Cmadiyo mw, junge Pli. Topfh. » « 

hjcopodium Rodleri, stark. i" 

Maranla discolor . . 

» jAeuei . : 50 

» Massmycanu . „}! 

» zebrina. starke.. “» ~ 

Myrten, fcinhl. Kroiionh. .. . ,iu 

Reinechca carnea . .. . .. *” — 

s '"”"S, SÄST ’ c ”»'“ * 

Thaya occidentalis, 40 — 70 oni. 

* Kum Herbste: 1000 ^ = - 

Rosen-Hochstämme in beste r Qualität. _ 100 

Ernst Boedecker 

.. 

--- Muster zum Engrospreis. M7 

Rnss. Ricsoii-Scorzoiier-Snmüü 

gchbw 80—^100 kg h mnpfiohH 11 ' Wuro - “ b - ' 

nebst f C sU ,„ d ^ 

Eckert, Ilaudelsgilrtner, Ncckarclz in Baden. 


















LOUIS SALREIN, Handelsgärtner, 

Heidelberg. 

olfcrirt folgende Dekorationspflanzen: 

2 Stück Dracaena indivisa, zirka 3 in hoch, sehr schön; 

1 Latania borbonica, 2 m im Umfang; 

12 Stück schöne Uturus Tims, 2 m lioch, Kronenbäumchen; 
12 St. Fnnica Granutum (Granutbanm), zirka 2’/j—3in h.j 
<1 Musn J'lnsete, zirka 1 m hoch. 

l’roise obiger Pflanzen brieflich. 

Justicia inult. und cocebtea, i>cr 100 mit Knosp. 30—50 M. 
Juniperm cricoidcs, f. Töpfe z. Schneiden, p. 100 25—40 M. 
Cypcrus Papyrus, stark, per 100 12—25 M. 

Prunus, stark, zum Treiben, per 100 25 —60 M. 

Gräser und Farne in etwa 15 Sorten, für Körbchen zum 
Dekorircu, ohne Töpfe, per 100 10 — 20 M. 

Bpheu, stark, ohne Töpfe, per 100 10 M. 

Junge Coni/crcn in Topfen, zur Woiterknltur, per 10012 M. 
Acschynanthus jmlch., ßoiivurdicn ähnlich, gern blühende 
ITüngopflnuzo, per 100 20 — 35 M. 

Andere Artikel worden in Tausch entgegen genommen, 
besonders Cmnellim und Azaleen. _<*• 

Fr. Weltzien, Connewitz-Leipzig, 

empfiehlt zur bevorstehenden Vorsandtzoit: 
g — 8000 Jlrnc.acna term. rosen, in verschiedenen 
Grossen, stnrko Pflanzen, im Topf knlllvIiT. 
Drtnuicnen in den neuesten und besten Sorten, Topf- 
kiiHnr, prachtvoll gefärbt. 

Jjfitanicn und diverse andere Palmen und Jtlatt- 
Pflanaen, in schönen starken Exemplaren. 

Maranta sehr Ina, in grossen Massen, im Topf kill- 

Uvlrt. öir > 

Aletris frnyrans, sehr starko, dekorativ« I Hanse». 
Cnmcllia Camphcl, mit sehr weit vorgerückten 

Knospen, gedrungene Pflanzen. 

Meine Gärtnerei liegt direkt an der ersten Uerdo- 
hahiistation Connewitz (Am Kreuz), zu deren Demir.li 
ich ergebenst oinlnde. ___1__ . 

FT WÖLF, Dölitz-Leipzig, 

empfiehlt; _ 105 

= Erica hiemalis, = 

% 50, 60 und 70 M. 

Grosser Vorrat schöner Pflanzen, so dass ich die grössten 
Aufträge zur Zufriedenheit umführen kann, Ferner: 
Urica persoluta albu, cylindrka, Uohani, lux« pendula, 
ot.c., "Io '10 - 50 M. 

Azaleen, beste Trcihsorten, •/» 50 mal 00 M. 

Laurus JVnws, 7o HO, 40 und 50 M. 

» grondiflorus, “/„ 40 und e0 M. 

Cyclamen persicum, % 30, 40, 50, 75 und 100 M. 

» splendcns, 7o 5° J 1 ' 

do. Sohnnjiflanzen, fr 3 —j M. 

Cumcllien in Sorten und Lady Lampbcl, mit reichlichen 
und vorgerückten Knospen, zu verschiedenen 1 reis en. 

~ OTTO MANN, 

Leipzig' 

Sämereien aller Art, __ 
Ultimen/,wichcln und Knollongownclise, 

speziell linnrlomor Hyazinthen etc. und I.ilion, Stunden 
oder l’crcnnon, Erdbeeren. 

Hauptdöpöt der Zinketiquetten von Girard-Col. 

Tllustrirte Kataloge gratis und franko. r.i!5 


Selar/tnellen, (lAjcopodtnm), in 60 Sorten, wo¬ 
runter die neuesten Sorten, 10 Sorten meiner Wahl 
zu M. 3, 4, 5, 7,50 bis M. 15. 

Colcu8 in 110 der schönsten, einschliesslich der neuesten 
C. yrandis - Sorten, 10 Sorten von M. 2, 3, 4 bis 
M. 10. 100 Stück ohne Namen M. 10 bis M. 20 
— Verzeichnisse gratis 1 1 
empfiehlt sei 

G. Ii. ILIissiug Solm, Barl.li in Pommern. 

Juniperus virginiana, 

prachtvoll zum Eintopfen. Ferner Acpl'ol - und Hirn- 
Wildlinge, llosa caninn, Crataegus Oxyncnnllm, kraut- 
artig pikirl, stark, empfiehlt 700 

Alb. Millard, vorm. Schlenther’sche Gärtnerei, 
_ T i I s i t. __ 

J. ROSE, Gonsenheim-Mainz, 717 

ollerirl für bevorstehenden Herbst bedeutende Vorräte von 
Azaleen, veredelte Pflanzen, in feinsten Sorten, Cnnicllicil, 
Khndodenilrmi, Citrus, Cyclamen, Ifracaciicii, Ficus, Aralien, 
Lntaiiicn, Phoenix, Coryplia, Chainaerops, ltoseu, höchst, 
mul niedrig, Kplicu, volle, starke Pllanzon, Clirysanthciuiim, 
rein weis«, Yucca recurvatn p.-mlula, Acpfcl- mul Ilirn- 
wildliiljjc. Zu näherer Auskunft gern bereit, ladet zur 
Berichtigung ergebenst ein 1 ). 0 . 




W aldmeister, 1 

gross« llliizomcn, starke, gesunde Pflanzen, ii 

100 St. 5 M. * 


Freilandfarne, 


«j starke Pllanzcii in 4 Sorten 100 St. 10 M. tt 

0 Pterin ni/utliiia und Jtlcchnnin snlr.ant, f 
100 St. 15 M. S 

| Alles gegen Kassa oder Nachnahme ollerirl 




A»l. Mau, Karlsbad. £ 


COLEUS „LE rilOGRES.“ 

Diese neue Varietät, wolche auf der am 2. Juli in 
Gent abgelmlteucn Ausstellung den ersten Preis erhalten, 
ist unstreitig das beste, was bis jetzt auf diesem Gebiet« 
hervorgebracht wurde. 

Dieser Colcus zeichnet sich ganz besonders durch 
seine prächtige und gnnz neue Färbung aus. Dieselbe 
ist ein buntes Gemisch von Goldgelb, llosa, Karmin und 
Grün in allen möglichen Nuancen. Die Blätter sind ge¬ 
kerbt-gezähnt. filli 

Jung« Pflanzen, lieferbar vom 15. August ah, 
pr. Slftek 4 M., 0 8tficli 20 M-, 

" ,ruHrt AUG. VAN GEERT, 

Kunst- und Handelsgärtnor, GENT (Belgien). 

Empfehle 

Viola tricolor maxima-Samen 

in ausgezeichneter Qualität, nur von grossblmnigen Pracht¬ 
sorten gesammelt; gemischt 20 Gr. 1 M. 20 Pf., 100 Gr. 
5 M. r,i>3 

E. I lainpcl, llandclsg., 1 1 o y in bei Quedlinburg. 

Der Giirfcnbniivorciii in Hunnen erbittet 
LLl Zuschriften an die Adresse des Herrn 710 

l-'r Willi, lliss. 
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Cyclamen persicnm-Smem , 

von seinem mehrmals präiniirten, grossbhimigcn Sortiment 
geerntet, empfiehlt per Kasse 100 Korn 1 M. 20 Pf., 
1000 Korn 10 M. • ^73 

Carl Olbrich, Oflciibach am Main 

NU. Kann auch separat in Farben bestellt werden. 


Rosa canina, 

kräftige einjährige Sämlinge, versende im nächsten Herbst, 
ä 1000 Stück einschl. Verpackung für 8 M. gegen Kasse 
oder Nachnahme. flfifl 


Rosenokulirreiser 

ans meinem zirka 200 edelste Sorten zählenden Sortiment 
otferirc nach Wahl der Herren Auftraggeber 1000 Augen 
15—80 M., nach meiner Wahl 1000 Augen 12 M. Unter 
5 — 8 Augen einer Sorte gehe nicht ah. Emballage für 
je 100 Augen 10 Pf. 4 ÖI 1 

Verzeichnis* gratis und lVauko. 

C. G. Jost, Saalfeld, Thüringen. 


SamcnofForte 


Spinal, Rapunzel, Thymian, Kohlrabi, Uerbstrübcn, 
Kohlrüben, Kopfkohl, Kerbel etc., sowie auch Reseda, 
Goldlack, Rellis, Violen, Myosotis, Cinerarien, Primeln und 
dnrgl. in griisscreu Quantitäten bei ( -,ni 

C. Mopp, Samenhandlung, Alt-Gatcrsleben. 

Venceslao ICruepper, 

Iliiiidclsgiirtncr und Samenzüchter cn gras, 

empfiehlt seine Spezialitäten in Samen diesjähriger Ernte, 
als: Neapolitanischer UicHOlihlnniciikuhi und Tripnli- 
/wioboln und bittet um baldige, feste Bestell uni;. Breis«: 
schriftlich. fl 5 o 

Venceslao Kruopper, Orticoltore, Neapel. 

Mammouth - Erdbeeren, 

hei mir sehr gross und tragbar, olferire zur geeigneten 
Pflanzzeit pro 100 St. 4 M. 50 Pf. Viola „King H. 
pleno“, bestes und sehr grosses gefülltes Veilchen, pro 
100 St. 8 M. Arnioi'ia mnritinia, schöne ausdauernde 
Einfassung, pro 100 St. 4 M. empfiehlt &U 5 

l’nnl Itollic, Lnndschaftsgtirtncr, 


llr,wnrzelIo Uoscnstccklingo zur Woiterkiiltiir: 
General .Jacjucminol, Jules Maryotlin, Paconia, Man», 
£ Roucennc, l’ius IX,, Apottine, Louise Odier , Planche 
Imfittc, Reine des lies, Souvenir de la Jl lalmaismi 
2 100 Stück 10 M. 

s Schlingrosen: Beautyof thePrairies, Eva Corinne, Filieitf. 
ir Multiflore de Ferner, Onicment des Vosquets, sind wol 
§"' von vielen Sorten die schönsten 5 Formen, 100 St. 8 M. 

Hengalcn: Hermosa, Fellmhery und Princc I'iuyliu-, 
? 100 Stück 0 M., pallida, Pompon de Paris, Laufen- 

E tiana, 100 Stück 5 M. 

Versand gegen bar oder Nachnahme. 

'S AIliort Knnppor, Rosenzüchter, 

5-642 Maximilian san n. Rh. 

Poramcrsclie Obstbau«!- und Mlzscbnlen 

zu Radoltow bei Tantow. 

(30 Hektar.) 

Ausführung von Parkanlagen etc. 

702 J. Hufner. 


D ie Garten-Verwaltung in Sclicdlnu (Post) in Ober- 
sehlesicn cmpfieliU 

Ananasplliinzlinge 

(A. nervosa mnxlma), 

starke, gesunde Exemplare einschliesslich Verpackung pro 
100 Stück für 25 M. C 9 f. 

V COO-eSo ,.*, xSa 


Unser Vorrat 

in allen W 

höchst. Obstbäumen, Palmettcn, Pyramiden, 

sowie in niedrigen und iiocIlSÜlnmiigon 

W«n, JJictflcIjöfjeu elc., 

ist in diesem Jtuirc gross und stehen Engros- 
und Dotailverzeiclmisso franko zu Diensten. 
Besonders grosser Vorrat in I lau.s/.wet.sehen 
auf PJhmmen veredelt. 

Iluuck A Iiaumscliuloiibesitzer, 

frier (ltheinpreussen). 


Rosenzllchter zu Luxemburg, 

empfehlen ihre ausgedehnten und dieses Jalir 
besonders schönen ltoscnfeldcr zu geneigten 
Besuchen und Ankäufen. 

Sie crhioltcn 1881 in Boigien ausser 9 goldenen 
und vergoldeten Denkmünzen noch 1 goldene 
Denkmünze von IGO Mark als höchste Aus¬ 
zeichnung für Roscnzncht. 
Preisverzeichnisse kostenlos. *“X&a 


fpiärtner und Freunde der Roscnzncht laden wir zum Besuche 
üW Gegenwärtig Imfinden sich zirka 400000 Kosen in 2200 f 
sich sümmtlich durch kräftigen, gesunden Wuchs ganz besonders ans. 

... . 
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Pikirte Erdbeeren I. dual. 

Kiini'j Albert von Sachsen, Superintendent Oherdicdt, Zulu- 
Köniij, Prof. l)r. Uebig, a St. 30 Pf., 10 SL 2 M. 50 Pf. 
Ahrikoter, Great Americain , Lucie Flument, Prof. Km. 
Itodigas, Valentin Leloeuf, Victor Hage, Prof. Faul. 
Bürvenich , ü SL 25 Pf., 10 St. 2 M. 
l/wlolph Goethe, Jymis Vilmorin, Helene Gloetle, C. Superha, 
l)r. llogg, Germania, Graf Bismarck, James Veitch, 
Jtoschcrrij maxima, Sir J. Faxton, ii St. 15 Pf., 10 St. 
ü M. 

Duc de Malako/f, liccllenta, Goliath, L. robiista, Lucas, 
Marguerile, Präsident, Sir Harry, Souv. d. Kifff., Illack, 
llaiithouis, Belle Bourdelaise, Brown’s IVontlcr, Priucesse 
Alice, 10 St. 80 l*f., 100 St. .1-4 M. 

Diverse Pflanzen mit Topfballen: 

Anlcnnaria tomenlosa, 100 St. 5 M. 

Menth, yihrultarica, 100 St. 4 M. 

Myosolis jnd. smperjl. graudi/l., 100 St. 5 M. 

Primitiv acaulis allnt mul liUachtu, sehr zu empfehlen, 
100 SL 8 — 10 M. 

Tropacolum naman /I. pl. Herrn. Grasshoff, pro 100 Sl. 
Pflanzen 30 M. 

Chrysanthemum in 15 Sorten, 100 St. 25—.10 M. 

Stauden in 30 Sorten, 100 St. 20 M. 71.1 

Willi. Kliom. Obeigürtncr, Mocllcr’s Garten, 

(< o t ll II. 



Junge Coniferen. 

Preise pro 100. 

Thaya Warrcana, 2-, 3- und 4jähr., 12, 15 mul 30 M. 
» Horeyi, 2- und 3jülir., 12 und 20 M. 

» FAlwangeri , 2jiilir., 12 M. 

» ylobosa, 2jiihr., 12 M. , 

■Jump, hihernica, 2-, 3-, 4- und 5 jiihr., 12, 15, 30 u. 40 M 
» virgbiiana, 1 jiilir., 2 M. 

Taxus hihernica, 10—20 cm, 20 M. 

» » vtir., 5 —10 cm, 20 M. 

Cnpr. I.awson., 80—140 cm, 50 M. 

* » striclu viril., 00 — 80 cm, 25 M. 

» » 20—40 cm, 30 M. 


-20 M. 


Belinispora phimosa , 2- und 3jiilir., 15—20 M. 

» * aurca, 2- und 3jiihr., 15 —< 

» sijiairrosa , 2jiilir., 15 M. 

» /ilifera, 2 - und 4jfihr., 15—30 M. 
empfehlen gCRcn Kassa oder Nachnahme r.jfl 

‘ E. Fralrni, 


J. Timm & Co., loh.: J.- - 

Elmshorn in Holstein. 


Für Herbst 1882 

empfehle ich meine Masscnvorriltc von Ohstwildliilgeu 
in bekannter schöner, kräftiger, gut bewurzelter Ware: 
fHtpfcf, 2- und 3jiUir. »crpfTinijfe, 1000 St. 15—20 M„ 
1 jiilir. verpflanzte 1000 St. 8 M. 

'p.limcu, 2- und 3jrdir. Dtrpfliinjle, 1000 St. 20—24 M. 
Jaucrfiirfdicii, '•RITfcljäimtf, geschulte, 100 St. 50 — 00 M. 
desgl. ctlrn flnrfit mit (iroßcit jsroiifit, '^rndjlönumf, 
100 Stück 80 M. 

llltb jBitltCll in je 50 der bestbowührton Sorten, 
unter flCltnilft poniologischer Henonnuiig; für die 
ltichtigkeit der Sorte flnrnillirt. 
ljäf|ri(K ■oirrrbfitun, 100 St. 15 M., 3- unb 4j%. 'ghr- 
fbfmifl, 100 St. 30 — 40 M. oSilra fifjbu foimirfc 
Smcrfl-tpüllßflumf, '•Kt p fff nub 'jüinitn in nur den 
Ürflrii Jöorieu, 2jälir., 10 St. G M„ 100 St. 55 M. 
3- unb 4jdf)r., (larfic frnflCnre Qfyramibe, 10 St. 12 — 15 
M., 100 St. 100—145 M. 

/Ürfrfjfll, auf Brunns ■gflafjaffß umbrff, 3—4jühr. Pyra¬ 
miden, 10 St. 12 —15 M. 

•^(Tauiiieit. 3—4jähr., Pyr., 10 St. 12 — 15 M. ^fcpfef, 
fiodjflämmiflr, 10 St. 8 — 10 M. Olimen, 10 Stück 
10—12 M. .fiirfitjm, 10 St. 8 M. 

Gleichzeitig empfehle ich silmmtlichc Sorten Zicrbäumc 
und Ziersträucher etc. zu billigen Preisen, mit dem Be¬ 
merken, dass genügend bekannt, dass sämmtlichc Biiume 
und Sträuchcr ctc. aus meinen Schulen, (welche im offenen 
freien S-rfbe liegen,) nicht nur fefjr flefunb nnb firdfliß 
sind, sondern auch ein reiifies ‘gäUrjcfucrillöflCH besitzen. 
Um recht, zeitige Bestellung bittet 0 ä 3 

Fr. (lülzc, Baumsolnilciilicsilzcr, 

Ostrowo, lieg.-Be*. Posen. 

NU. Ostrowo ist llniipthahnstation. 

BiiSr Garten, ffirsclites (ScisiT 

Zum Herbst oircriro idt: 

"glepfef nnb 'jÜiritcu der vorzügliclistcn Sorten, 

in ljähriger Veredlung 100 St. 15 M. 

in 2 » » 100 » 20 » 

^ITimmr», edle Sorten: ljülir. Veredlung 100 » 20. » 

2» » 100 -» 25 » 

jMnifjffficrreu, engl, grossfrüchlige Sorten, zirka 1 m hoch 
veredelt, 2jährige starke Kronen, sehr reichtragmul, 
100 St. G5 M. 

^off» in allen Grössen. <I 1 G 

glofn taiiinn-Snmtingc, 2 jähr. verpflanzte, kopulirstark, 
1000 St. 20 M. 

SonerRirfrfjcn, Alleebäuinchcn, geschulte, zirka 7 Kuss 
hoch, 100 St. 30 M. 

Siififiirfdifn. Wildlinge, geschult, 7 K. h., 100 St. 30 M. 
^(fpfcf-, ■g.lint- nnb .fiiifdjniifbfinfle, 2 jUhrig verpflanzte, 
kopulirstark, gesunde Pflanzen, 1000 St. 15 — 20 M. 
lirfifl 8000 ^orltufltn, 100 St. 10 bis 25 M. 

David Cassel, königlicher Gnrlonins|icklor.' 

Apfclwildlingc, 

Vorrat zirka 100000 Stück, davon zirka 10000 kopulir- 
fähig, die übrigen 1 jiihr., kräftige Pflanzen zum Vor¬ 
schulen, nlfcrire in gesunder Ware zu äussorst billigen 
Preisen je nach Uoberciulcunft und Qualität. Desgleichen 
I jiilir. Wcinpllmizen, „Frccocc de Malingrc," ans amtlicli 
konstntirten rcblausfrcion Rebscluilen, das Hundert zu 
15 — 20 M. gegen Kasse oder Nachnahme, und worden 
Aufträge schon jetzt frcnndlichst erbeten. 710 

Fi*- l^riedvicliis, 

Neumühl« hoi Niederzwelircn, Reg.-Bcz. Kassel. 
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Junge Obstbau me 

in mir gut™ iinil hurten Sorten, namentlich Aopfcl 
nml Hirnen: 

Ijiihr. Veredlung, -10—100 cm, 100 St. 20 M., 1000 
St. 180 M. 

2jiihr. Veredlung, GO -120 cm, 100 St. 25 M., 1000 
St. 225 M. , iK() 

empfahlen zur llerbstlioferimg gegen Kassa oder Niielnmlime 

J. Timm it Co., Elmshorn in Holstein. 


Coniferen. 

Schöne huschige Pflanzen mit ausgezeichneten Hallen. 
Thaya lCfhvcniycrinna, 2 — 11' hoch, 10 St. -1 M. 
50 Pr„ 17,-2'/*' hoch 10 St. -1 M., Ideinero 10 St. 

2 und 3 M. 

liumis arhoreseeus, 2 — 3* hoch 10 St. -I M. 

Taxus hur.c.ata, 2—8' hoch 10 St. 4 M. 

Ahle* hnlsameu, 2 — 3' hoch und höher 10 St. 4 M. 
50 Pf. , 

Enlheci-pflmizcii (stark), 

nach Gloedc’schor Methode vermehrt. 

Mal IJiicon, lTinco nml Prlnccss of Wales, (Holm, La 
Constnnlu, Deutscher Held, Direktor Fllror, 
Kaiserin Eugen io, Dac de Mnlakoll 1 eie., 100 8t. 

3 M. 50 Pf, im 

_Fr. Esch, Wickrath (Ithcinprovinz). 

Die naiimlorfcr (üaiTcnliatiscliiilc 

hei Prettin a. d. Elbo , Kreis Torgau, Prcusscn, 
beginnt das Winter-Semester den 1, November. Oürtner- 
gehillfcn und Lehrlingu linden unter sehr göustigen Be¬ 
dingungen Aufnahme durch 715 

Die Direktion. 

Unterrichts- Programme und Pllnnzon-Verzeichnisse 
filier Obst- und Alleehiiumo, i tosen, Coniferen, Zicr- 
gehölzc, Obst- und Itosensiimlinge, Porst- und Ilcckcn- 
pllanzen gratis und franko. 

Pomologiscbcs Institut in Reutlingen. 

Höhoro Lehranstalt für Pomologio 
und Gartenbau, Obst- und Gartenbauschule. 

Uns pomologisehc Institut erleidet durch das Ableben 
meines unvergesslichen Vaters, des Dr. Eduard Lucns, 
einen unersetzlichen Verlust. 

Der Unterzeichnete, welcher 18 Jahre in dem Institut 
als Lohror und Mitarbeiter tätig war und zurzeit von fünf 
tüchtigen I.elirem des Gartenhaus, der Naturwissenschaften 
und deren lltllfsfiichcr, sowie durch zahlreiche Lehrmittel, 
Sammlungen und Demonslrntionsgcgeiistiimle unterstützt 
wird, hnt es sich zur Aufgabe gemacht, das Institut auf 
der bisherigen Höhe zu erhalten und im Sinne des Ver¬ 
storbenen, immens der liinterlnsscncn Familie, weiter zu 
leiten. Er empfiehlt das Institut und sich der Gunst aller 
Faehgcuossen und Gartenfreunde. 

Das Winter-Semester 1882/83 beginnt am 2. Oktober 
fl. J. und werden Anmeldungen zeitig erbeten. Die Statuten 
der Lehranstalt stehen gratis und franko zu Diensten. 

Der lletrieh der Ilmmischulcn wird nach wie vor in 
streng geordneter Weise, mit dem Bestreben, allen Wünschen 
gerecht zu werden, fortgelührt. 

Briefe wollen gefälligst an die Adresse: „Pornolo¬ 
gisches Institut in Reutlingen“ gerichtet werden. 
Reutlingen, den 27. Juli 1882. ßM 

Im Aufträge der Familie; Fritz Lucas. 


lfi zu St 


Der theoretisch - praktische Lelirlcursns über Anzucht, 
Pflege und Schnitt der Ohstbäumu und Ohslstriinchei', 
Geometrie, Buchführung, Phmzciclmcn, Malen, Lunil- 
sclmft.sgiirtnerci u. s. w., unter Mitwirkung von sieben un¬ 
erkannt tüchtigen Fachmännern, beginnt am I. Oktober 
fl. J. und werden die Anmeldungen zeitig erbeten. He- 
treifk des weiteren verweise ich auf die Statute» und das 
Programm, welche auf Verlangen gratis und franko za 
Diensten stehen. ü u I 

X. Gauclicr, Besitzer und Direktor. 

Für mehrere meiner Zöglinge, welche Ende August 
den Kursus 1881 —1882 nlisoivirt haben, suche Ich 
baldigst Stollen als Gitrtnorgolitilfon. D. 0,_ 

<gö©sss>ös©ö®©ffl©©a©t>5iö-e>ss©&&e@s©s©©©!&ss« 

A.usstelluiig. 

Der Charlottenburger Gartenbau-Verein zeigt 
hiermit an, dass derselliu eine grosse Ausstellung 
von blühenden und Blattpflanzen, Blumenzwiebeln, 
in Deutschland gezogener Treihroscu, Bamnschul- 
artikcln, Gemüse, Obst, Gerätschaften etc. vom 1(1. 
bis 10. September d. J. in der „Flora" zu Clmr- 
lottonbnrg nrraugirt und ladet Gärtner etc. zur Be¬ 
teiligung an derselben ein. Auskunft erteilen, sowie 
Programme übersenden franko die Herren Ordner 
llnudclsgürtncr W. Krotsclimnnu, Sclilossstrnssc 25 
und F. Dickel, Kircbstrasse 10b., llobcrtspnrk zu 
3 Charlottenburg. 1I9C 

S©«C«Xl0«««WC»0O<»<S«^©C»©O©«>Ot»WKS«C»OCS©O'pC 


Bitte 


um Zusendung von Samen- und Pllanzen- 
Kiilnlogoii, besonders von Rosen, Knlthniis- 
pllaii/.un und Zwiebelgewächsen, überhaupt von Kata¬ 
logen der gärtnerischen Bedürfnisse. 711 

F. Kirchner, Kunst- und Ilniidolsgärliier, 
tjullilz bei GramschUtz (Nicdursclilcsien). 

U m Zusendung von Katalogen aller Branchen der Gärtnerei 
bittet (ein junger Anfänger) C 14 

W. ItiiK-k, 

Kunst- u. Handelsgärtncr, Nürnberg, Klcinreutliorweg. 

U m Zusendung von Engeos-Oll'üfton über Gemüse- 
und lllumonsnmcn bittet ( ; 8 2 

Christ. Pfeiffer, Gflrtncr, 

Main-Weser-Bütte in Lollar bei Darmstadt. 

B itte um OHorton Uber Mnhonin- und Lorbeerblätter, 
noiiliollämlor und anderes Grün. « 7 « 

J. Mojer, Kranzbindcrci eit gros, 
Berlin SO., Lausitzer Platz IG. 

Bit.tfi K“ t 1 a, 0 K c Hm ' Fachschriften nicht mehr mich 
ajauuvj Al luvt, sondern unter nachstehender Adresse 
zu senden: fi77 

Th. Kcssal, Kunstgärtner, 

Adr. Mad. Keselbascli, posto restante Sebnstopol, 
Krim, Südrnssland. 

Ganz billig zu verkaufen: 

Dietrich, vollständiges Lexikon der Gärtnerei und Botanik-, 
alle in- und ausländischen, ökonomischen, oflizincllcii 
u. s. w. Gewächse beschreibend. Berlin 180G. 10 gut 
erhnltonc Bände. 7 nc 

Friodewnld, Cand. theol., 
Lnngoiibichiu p. Iteiclinnbnoli i. Sold, 
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Jeder sollte einen Versuch mit meinen Knollen begonien machen, da die verschiedenen, 
für Topf- und Freilandkultur durch künstliche Rofruclltllllg hemusgearbeiteten Formen jedem 
etwas bieten. Ich versende immer kriiftigo Sämlinge, gefüllte Iiofruchtoto Scdcni hyhrida, mit B 
hohem Prozentsatz gefüllter per 100 Stück 25 M. — Angctriebcue vorjährige Knollen, noch min- 2. 
dustens 10 Prozent gefüllte enthaltend, 100 Stück 15 M. — Erecht supcvbn (Ht.), eine neue, B 
dieses Jahr zum ersten- »nnle in den Handel g 

kommende Form, ein- /--\ fach zwar, aber bril- JJ 

laut, robust im Wuchs, , _ . - l«il gross im Blatt, die herr- » 

liehen grossen roten I* J nn . . jll. I lUunicn aufrecht, sclm- — 

lenförmig, 10 Stück | J Pf) PP SOlllG 5 M. — ltobustu per- = 

fev.ta (Ht.), vorjährige | OUIIIO. Neuheit, robllsl im « 

Wuchs, schön im Platt, j TTTr ; die grossen, meist leuch- < 

tend roten lllumcu halb- -**- • JLJL11 t., aufrecht, 100 St. 20 RI. j 


II. Ij. Knappstein 

in llncliitm in Westfalen. 

Alleiniger Vertreter und Alleinverkauf 

für llnrtloy & Sugdon’s patentirto, schmiedeeiserne, 
_ zusainmengcschw cisst e 

Wasserheiz-Kessel, 

patentirto CI inmx-8H- 
wie Kaiser-Kessel und 
18 Stück verxchiedunc 
andere, säinmtlich vor- 
r^mwT " V züglich gut bewährte 

Heizkessel, über deren 

mE&wflz&f Leislimgsfähigkeit, 

y.ulil^ 

Kniscr.Kcs.scl. zii'“ „Fnliflkprolsoii« 

franko ah llnclnmi, 
llrcmcn , Ifnnihurg, Stettin oder beliebigen Seehafen. 

l’rojcktirung und Ausführung kompletter Anlagen mit 
Warmwasser- Heizung prompt uud billigst. 

lllustrirtc Preisverzeichnisse und Zeugnisse filier von 
mir ausgeffilirte Ileizmigsaiilageii, sowie Kostenanschläge 
erteile gratis und franko. 1 M 


Original - Makart - Bouquets 

aus getrockneten Palmen etc. bestehend, 

von uns erfunden und eingeführt, 
liefern wir per Stück 


Verzinnte Eisenrohre 
lilr Wasser- mul Dampfheizung 

.. . i ii in i. _»j t. 


die billigsten lloliro, dorou Haltbarkeit durch ISjiihngo 
Erfahrung erwiesen, olTcrirt als Spezialität ilio I alirik 

vo " Kichai’fl _Ooei*feI, H| 

Kircliherg, Sachsen._ 


(sogen, rjlufj'xchc. P/fiUnanstrichvinssa), T.clpxh/, Baulmfstrassc 9, 
zum Anstrich von eisernen Gewächshäusern, hölzerneu Frühbeetfenstern, Fass bilden, Wcttcrgicbcln, feuchten Wänden, 
Häuseni, Pfordcställcn etc. , , - „ , 

Seit fünf Jahren (1877) in den Gewächshäusern des botanischen Gartens zu Erlangen, seit sechs Jahren (187(5) 
in den Kuvnllcneställcn der Albcrtvorstadt zu Dresden und bei einer grossen Anzahl von Eisenbnlmbriickon mit 
absolute in Erfolge verwendet. 

Vollkommener Ersatz Ihr Ulcnnic hei gcwölmliclien üclfai ben - Preisen. In allen Earliliincn 
nach illuster bis zmn reinen Wciss (als Spezialität). 

Amtliche Zeugnisse und Prospekte gratis und franko. 


450 
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W ir ofTerircn weissc /Vtlnsliiiiiilor zu Kränzen, das 
Stück i'er 12 ni zu folgenden Preisen: 

Prima Nr. 30. 40. 00. 80. 100. 120. 

U,no. 7,'.o. 10,oo. 12,0». 14,oo. 10,oo. 
Seamda 5,oo. 5,so. 7,oo. 8,oo. 0,oo. 

697 Wolir it Colin, Stettin. 


_ 5 

iroMesmlbaTisöemia 

0. ZIMMERMANN, 

Grciissun i. Thür. 

Ilhstrirtor Katalog franko zur Ansicht. == 


Gefärbtes Moos 

in allen Partien; '■JiloosfirÄlljd, gefiirlit und naturell; 
‘•BfäfitrillOOQ, gepresst, für Blimienlubrikunj ^ytnfcr, 
naturell, gebleicht und gefärbt; ^.Ifitmcii, getrocknete, 
gefärbt; 3lr<lUj8|lf(f)C SmmOllfltfU, naturell, gebleicht, 
und gefärbt; empfehlen 691! 

E. Hause »Sc Soli», 

lllnnkonlmill hei Weimar. 

» _ & 

(Kr. W Ölittgtt 09 (Bütt, 

BERLIN. Bvninienslrassß 132. 

empfiehlt nein Lager vorgolilotor (WO 

‘^Ininciifiötk, ^öllliörittii mul $nviliiiicrci| 

in den neuesten Futons zur geneigten Beachtung. 

llluslrirle Preiskouranle gratis und Iranko. 

B^n*üiiDDllO(KeMenD@f.(ßD% 

150 | 04 cm verglast, gestrichen, mit Wimloisun, per 
Dlzd. 45 — 51 M., Hllhino per Dtzd. 21—24 M. 

Gmviiclisliausl’oiistor 

in jeder Grösse und Stärke mit Holz- und EiscnspwBSOii 
pro Quadratfuss 25 — 50 Pf. _ 5IO 

A. Kii.rlinf; in Scliwiebus. 

Holz-Etiquetten | 


-5 mit Spitze und Oese, glatt geschnitzt aus wcisscni 
=•5 Fichtenholz, sowie BluinoiiHtäbo, Gnrtoiipfiililo, 




Zier-Korkholz. 

Schönstes und billigstes Material zu Grotten, Felsen- 
partien, Blumentischen, Jurdinieren etc. M. 23 pr. Zentner 
gegen Nachnahme. Prospekte gratis. 419 

C. J. Grösser, Kaiserstrasse 3, Berlin NO. 




I 


Jo Baumkflbol, Kisten für Balm - und Postsendungen j.u 
■"ö liefert in bester Qualität und billigst 481 ?5 

2 0. Fril/0, Ilolzwnrcnfabrik, 5 

Liclilonhaiii bei Obcrwcissbaclv in Thüringen, a 

Iler Nneliilriieli sHimiitllvIicr Arllliel ilcr „lleiilsilieii CHrlnor.ZcItiinu“ mit Oci.i llrll,i,,ii 

lic.iinilcrir «■iih'IiiiiIi.-ihu: .1er llednlillu» cotnllcl. 


bedeutend verbessert, 
empfclilen unter Ga¬ 
rantie in zwölf verschie¬ 
denen Nunimcrn 369 

(«ehr. llrill, 

Maschinenfabrik, 

Barmen. 

paSf Preislisten gratis und frajnko. -HSQ _ 

“ M. O. SCHOTT, 

Breslau, Mallliiasstrasso, 

Inhaber dor von dos Kaisers und Königs Majestät vorliehonon 
grossen StaatsmcdaiUo in Gold für Gartenbau, 

empfiehlt 689 

OGT- KonstruUUoiion von Schmloilcoison, 'S&3 

GowiiclisUiLusor, 
IFriilibceffenstcr, 5 bis 8 Mark, 
Veranden-. Glassalon-, Fabrik - 
und Stallfenster, 

Warmwasserheizung eil. 

W.iriiiwasscrlici/.imgcii 

mit freistehendem Kessel, vorzüglich bewährt, liefert die 
Kupfonviu'oiifahrlk und Kcssolsclmilcdo von 012 
_ IIer-in. Kiimnitig in Chemnitz. 

—= Trocken-Einrichtungen =- 

für Sämereien und allo nndoron Gegenstände, sowiu 
Heizungen für Gewächshäuser liefert vorzüglich 320 

_ J. II. Hclnliniill in Willy.lmrg, 

Schattendecken »h 

aus Holzdruht, mit Zwirn oder Bindfaden vorhunden mul 
mit grüner Oelfnrbc gestrichen, Om 90, 110, 135 Pf. 
gegen Kassa. A. Sicinrotli in Bölilcn i. Tli. 

üT 40 Stunts- mul Vcrcinsiiicilnlllcn ctc. ctc. |do 

CARL BRANDES, Hannover, 

Ostorstrnsso, empfiehlt: 600 

Zinketiquetten, 

billigst nml in allen Grössen. Muster gratis. Tinte bester 
Qualität ä 50 Pf,, für zirka 1000 Etiquottcn reichend, 


,Her IlmuMmneii“ Im mir mit 


Elcoutum den «loiitMcliou Güi-tnor-Vorbandcs. 
KommleeiouBverlnK von HnRo VoIct ln I.oti»xl(r, BucblioncUurur für Landwirtschaft. 

Gartenbau und Forstwesen. 


Dm „Deutjchc Gärtner-Zcitung" erscheint nm 1., 10 und 20. eine« jeden Monats io der SUrke von 2 und 1'/, Dogen und in einer Auflnifo 
von 4100 Exemplaren. Ahonncmoniaprcis durch Duchbandol und Post jährlich 7 M., halbjährlich 3 M. 50 Pf., einzelne Nummern 30 Pf. 
Das »ureau des deutschen Oär tnor- Vcrhand ea in Erfurt sowie die Vcrlagahandluni? von Hugo Voigt in I.eipzig senden fflr 
dienen Dotrag die Zeitung franko per Kreuzband Die Vcrl.audsniitg],oder erhalten die Zeitung fOr 5 M. franko zugisandl durch Vermittlung 
de« Vcrhandca. - AnzeigegobUhren 25 Pfg. fllr die gespaltene Korpuszcilc oder deren rtaum, für die Vcrbaudsniitgliodcr 5 l'fg Offcno 
_ Htcllc n u nserer Ahon ucutco worden frei anfennnmmen. b b 

Für dio Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. - Druck von A. Slanger in Erfurt 
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Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mil dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bürgerlichen Gartenbau, für Blnmen-, Obst- and Gemnseknltnr. 

•Retligirt vom Verbanda-VorBtande 

unter Mitwirkung der Vereins-Korrespondenten und der Herren Rieh. Au, Manila; »r. Paul Gabler, Zwützen hei Jena; i. Ilruckhau», 
Obergürtner, Twiokenham, London S. W ; H. Correvon, Gartoninapektor, Genf (Sohwelz); Kranz llohm. Obergürtner in (lelnhauaen; 
Kr. Thleneinann, Monte Carlo; E. Ender, Obergürtner »in kaiaurl. botan. Garten in St. Pctoraburg; G. H. Kleaanr, Obergürtner, 
Oberuraol bei Frankfurt a. M.: Karl Klchler, Obergürtner, Karlatadt a. M ; Oskar Held, Obergürtner, Aarau (Schweiz), Kr. Ilclnaeluiann, 
Seininargttrtnor, Mariaberg bei Koraebacb (Schweiz); A. Herme», Gartenfnepektor, Schinne Dyck bei Düsseldorf; Th. .launoch, Kunst- 
und Ilaudelagürtnwr, Dorslngkaiu i England); E. Kaiser, Kunat- und Handolagilrtner, Leltinig; G. Kittel, Gartenbanlchrer In Köln; 0. Kohl, 
Obergürtner in Dresden; W. I.aiiehc, Garteninnpektor in Potsdam: C. Schmidt, Obergürtner, Erfurt; II. Rothe, Obergürtnor, Erfurt; 
G. Sehildtler, Kunatgürtner, Hannover; l>. Schmidt, Obergürtner, Znllchow boi Stottiu; Ihr. I*. Sorauer, Proakau; C. Sprenger, llandcla- 
gürtnor, Neapel; C. Stelnbach, Erfurt; II. Stranwalil, Lnndnobaftaglrtner, Luobechtltz; A. Tlemaiin, Obergürtner, Ziegenhain; J. Volek- 
mann, Obergürtner, Knschmin; G. tVermlg, Kunst- und llandelagürtnor, Woklng (England); C. II. Weaener, Hofgürtner, Schlotte 
Denrath bei Dllaaeldorf, und andern hervorragenden Kachmünnern den In- und Auslandes. 


luhii lts verzeichn iss: Ve rband s angele gen h eiten: 
Erklärung. I'reisverteilung, (Schlugn.)— V e r «ins na ch - 
richten: Elberfeld, London. — C. Sprenger, Briefe 
utiH Italien. V. Italiena Gartenbau in unseren Tagen. — 
C. Wissenbach, Der Nutzen dos Torfs in der Giirtnerei. 

Fortbildungswesen: Gärtner -Fortbildungsschule 
in Bonn. — Kleinere Mitteilungen: Karl Köhler, 
Frtcsia xanthosyila. F r. Thiene tu ann, Uesmodium ja- 

{ iimicum. Dasylirion longifulium. Edgeu’oiihia chnjuanlha 
tort. — Zur Tngesgeschichte: Ludwig Möller, 
Freie geistige Vereinigung zur Wnhrung der gesummten 
Interessen der Gärtnerei. — Fr» g e n b e a n t w or t u n g e n: 
Ad. Renndorff, Die Reinigung des Kusensiunens. — 
Literarische Berichte. — Anzeigen. 


V erbandsangelegenheiten. 

Erklärung. 

Der „Deutsche Gärtnerverein“ in London sieht sich 
infolge verschiedener diesbezüglicher Zuschriften vertut Inas t 
zu der Erklärung, dass Herr Ed. Sy allerdings im Auf¬ 
träge des Vereins eine Anfrage an Herrn C. Stern- 
berg in Erfurt gerichtet, ob er event. uns in Bremen 
vertreten wollte; dasB wir aber ihn selbstverständlich nicht 
eher wählen konnten, ehe wir überhaupt seine Stellung 
zu unseren Anträgen wussten, und dass Herr Stern - 
berg nicht das Hecht, hat, zu behaupten, er sei 
durch die betreffende Anfrage gewählt worden. 

Der londoner Verein bedauert herzlich dieses Miss- 
verständniss, kann aber weder sich selbst noch Herrn Sy, 
der bloss int Aufträge des Vereins gehandelt, einen Vor¬ 
wurf machen. F. Faaquel, Vorsitzender. 

Hugo Riesing, Schriftführer. 


Preisverteilung. 

(Schluss.) 

Verhandelt zu Erfurt. 

lieber die uns vom Vorstand dos deutschen Gärtner-Verbände» 
zur Prüfung und Beurteilung überwiesenen Arbeiten haben wir 
nach eingehender Durchsicht folgendes Urteil abzugebon: 

i. Arbeiten über die Aufgabe: 

XXIX. Die verschiedenen Veredlungsnrten an Modellen in natür¬ 
licher Grosse versnscliaiilicbt. Mit Reschroihung der dar- 
gestellten Veredluugsmotbodcn und deren Anwondung bei 
den verschiedenen Pflanzen. 

Von den für diese Aufgabe eingelieferteu drei Arbeiten können 
wir im allgemeinen sagen, dass sie Bämmtlich mit grossem Kleiss 
und nicht ohne Saehkenntniss augefertigt worden sind Als die 
beste Arbeit müssen wir dio Arbeit Nr. f>f> mit dem Sinnsprticb; 
„Der wahre Arbeiter lindot seinen besten Lohn in der Arbeit selbst" 
bezeichnen. Sowol die Vercdlnngsmodello selbst, als auch der da¬ 
zu gehörige Text alnd ftusserat akurat augefertigt. 

Verfasser: I). Uhr. Ortgles ln l'roskau, Mitglied dea Verbandea. 

Wir erkennen deshalb der Arbeit Nr. 55 den ersten Preis: 
Rümplcr, Gartenbaulexikon, zu. 

Hat der Verfasser der Arbeit Nr, 55 Bich bemüht, den er¬ 
läuternden Text möglichst ausführlich zu gestalten und denselben 
noch durch Zeichnungen zu vervollständigen, so vermissen wir bei 
der Arbeit Nr. 54 mit dem Sinnspruch: „Qnidnuid ogiB prudeuter 
agas et respice fluem" die Ausführlichkeit des Textes um so mehr, 
als die Verodlungamodello nn sich ausserordentlich sorgfältig ge¬ 
arbeitet und reichhaltig vorhanden sind. 

Hütte der Verfasser dieser Arbeit in gleicher Weise wie dar 
Autor der Arbeit Nr. 55 dem Texte einen eben solchen Fleias, wie 
den Modellen zugeweudet, so würden wir auch dieser Arbeit einen 
ersten Preis zugesproeben haben, während wir iu Rücksicht auf 
die weniger gute Durchführung des Textes der Arbeit Nr. 54 nur 
ein Diplom mit lobender Anerkennung zuspreeben können. 

Verfasser: Max llerb, Kunstg&rtner in Quedlinburg, Mitglied 
dos Verbandes, 

Die Arbeit Nr. 51 mit dem Siunspruch: „Das Bewusstsein 
der eigeueo Kraft gibt dem Manne die Stärke“ würde ebenfalls 
eiDen Preis erhalten haben, wenn dieselbe das Thema etwas er¬ 
schöpfender behandelt hätte. Die dargestellten Veredlungsmethoden 
Bind zu wenig reichhaltig, während der Text die zur Anschauung 
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gebrachten zehn Veredlungsarten recht ausführlich behandelt. Aua 
letzterem Grunde erkennen wir dem Verfasser dieser Arbeit ein 
Diplom zu. 

Verfasser: (instar Eamarch in Proakan, Mitglied des Verbandes. 


b. Arbeit über ein selbitgewlbltes Thema. 

Mit dem Motto: „Vorwärts“ und dem Titel: „Die ungeschlecht¬ 
lichen Vermehrongsmetbodeo unter Ausschluss der Veredlung" 
lagen udb zwei Tafelo Handzeicboungen nebst erklärendem und 
beschreibendem Texte vor, denen wir uosere vollste Anerkennung 
uicht versagen kOonen. Die Zeichnungen sind mit grosser Natur¬ 
treue angefertigt und die zur Anschauung gebrachten Vermebrungs- 
mothoden umfassen s&mmtliche bekannte ungeschlechtliche Ver¬ 
mehrungsarten in erschöpfender Weise lla uns ein Preis für diese 
Arbeit nicht zur Verfügung steht, so können wir derselben nur eine 
lobende Anerkeoonog mit dem Prädikat „sehr gut" zuteil werden 
lassen, möchten aber dem Verbandsvorstandees anbeimstelleo, noch 
eine besondere Prämie für diese Arbeit ztt bewilligen. 

Verfasser: J. Yolckmann, Obergärtner in Koschmiii, Prov. Posen, 
Mitglied des Verbandes. 

Carl Slegllng. Carl Halt. Wllb. Schulz, 
ln Berücksichtigung des von den Herren Preisrichtern Ober 
diese Arbeit abgegebenen Urteils ist dem Herrn Johann Volck- 
manu in Koachmin als Prämie das Buch: Perring, Lexikon für 
Gartenbau und Blumenzucht, überwiesen worden. 


Nachtrag. Dar Vorfassor der Arbeit Nr. dl über Gurken- 
treiberei in Mistbeeten, welche Arbeit eiugcliefcrt worden war. ohne 
dass der dazu gehörende Umschlag einen Namen enthielt, ist Herr 
A. Kramor, Kunstgärtoer in M Gladbach , Mitglied des Verbandes. 


Verhandelt zu Erfurt 

Die Unterzeiobueten bekunden, dass in ihrer Gegenwart im 
Boreau des deutschen Gärtner - Verbandes die Briefumschläge, 
welche die Namen der Verlusser der prämiirlen Arbeiten enthielten, 
geöffnet und die darin Vorgefundenen Namen in die bereita abge¬ 
schlossen vorliegenden Protokolle der Herren Preisrichter ein¬ 
getragen worden sind. 

R. Potzke. Carl Sternherg. Wllb. Scholz. 


Nachtrag. Von den Ober selbstgewahlte Themata eingelirferlcn 
Arbeiten wurde die Arbeit Nr, 38 Uber die Kultur der Primn/« 
eA/'ncnaia mit dem Sionspruch: „Einigkeit macht stark, Bildung 
macht frei“ mit einem ersten Preise ausgezeichnet. Das zu 
dieser Arbeit gehörende Kouvert rothielt keiuen Namen und hat 
sich nunmehr Herr W. Steen, Kunstgärtoer io Aachen, als Ver- 
taaser legitimirt, was wir hiermit nachträglich hekanot geben. 

Das Boreau des deotachen Gärtner-Verbände». 


V ereinsnachrichten. 

Elberfeld. G är ln ervereio. Zu uoserem Leidwesen sehen 
wir uns veranlasst, folgendes zur Kenntniss der geehrten Verbands¬ 
mitglieder zu bringen Der Gärtner Karl Al ff aui Trier bat dem 
hiesigen Vereine vom 1. Januar bia zum Juli d. J. augehört und 
wurde or wahrend seines Hierseins mit der Führung der Ver- 
gnügungskassc betraut. Bei seiner Abreise lieferte Herr Allf den 
Bestand der ihm nnvertraoten Kasse nicht ab, und da er über die 
ciogegangeneu Beiträge nicht orduungsmässig Huch geführt halte, 
so kann der Kassenbestand nicht genau festgestellt werden, doch 
sind es jedenfalls mehr als 4 Maik gewesen, die Herr AI ff mit¬ 
genommen bat. Alff kam mitteu im Winter, von allen Mitteln ent- 
blAsat, hier an und erhielt eine sehr srböne Stellung. Io Rück¬ 
sicht hierauf wurde ihm Zutrauen geschenkt, doch bat Alff nicht 
einmal die Vereiosbeiträge für dio Zeit bezahlt, während welcher 
er dem hiesigen Vereine aDgebörle. Seiner Lage wegen hatte man 
Rücksicht genommen. 

Da Herr Alff seit seiner Abreise nichts von sich hat hören 
lassen, so fühlen wir uns verpflichtet, die Handlungsweioe dieses 
Herrn der Oeffeollichkeil preis zn geben, namentlich aber deshalb, 
um zu verhüten, das6 die anderen Verbandsvereioe in ähnlicher 
Weise benachteiligt werden. 

A. Berger, Vorsitzender. Fr. Wolter, Schriftführer. 

London. Deutscher Gärtnerverain. (Bericht vom 1. 
Januar bis 3". Juni 1882.) Die Versammlungen im letzten Halbjahr 
boten im allgemeinen ein befriedigendes Bild reger Vereinttätigkeit, 
denn trotz der weiten Entfernung und der damit verbundenen Um¬ 
stände waren die Abende leidlich besucht. Freilich liess auch hier 
— und diese Klage scheint allgemein zn sein — das Interesse an 
den Vorträgen und Verhandlungen manchmal zu wünschen übrig. 


was hier allerdings zu entschuldigen ist, da br viele Mitglieder 
die Vereinsahende die einzige Gelegenheit bieto, sich zu sehen 
und ihre Erlebnisie auszutauschen. 

Die Zahl der Mitglieder beläuft lieh augetblicklich auf 28 
wirkliche uod I Ehrenmitglied, indem im Laufe ö»s Frühjahrs und 
Sommers folgende Herren beilraten: Klett, Auerlacb, Küpper, 
Sy, Sontag, Herling, J. Müller, Kobl, W eck, Bliers¬ 
bach, Bleil, Paromer, Marschmey er und C. Hüller. Wegen 
Abreise schieden aus dem Verein die Herren: V Dau eher, 
Meier, Nielaon, Micholitz, Stertziog und Bliersbach. 
Wegen rückständiger Beiträge wurden gestrichen die Herren: 
Uetze und Schnede. Ein grosser Verlust für dei Verein war 
die Abreise unseres bisherigen Vorsitzenden Herrn Ludwig 
Däucber, der durch seine lange Erfahrung im ln- tad Auslände 
den Debatten und Vorträgen stets reges Interesse zu gtben wusste. 
Der Verein gab seiner Dankbarkeit und Anerkenouig dadurch 
Ausdruck, dass er ihn eiostimmig znm Ehrenmitgliet ernannte. 
Auch in Herrn II. Slertzing, der sein Amt als Schriftführer mit 
grosser Treue verwaltete, verlor der Verein ein tüchtigei Mitglied. 

Ao deutschen Fachzeitschriften wurden gehalten die „Deutacho 
Gärtner-Zeitung" und der „Deutsche Garten“ Ferner wurde die 
„Revue horticole“ (Paria) gehalten und wurden die interessantesten 
Artikel regelmässig vorgelcsen und zur Besprechung gebracht. 
„Gardener's Chrouicle" musste der Kosten halber abgesebafft werdeo, 
jedoch erboten sich die Herreu Reutbe, Sontag uod Pammer, 
regelmässig daraus zu referiren. 

Vorträge wnrden (der Zahl nach) eigentlich wenig gehalten, 
dagegen erwies sich das Vorzeigen von Pflaozeo und abgeschnittenen 
Blumen als ein sehr gutes Anregungsmittel und ist der Verein hier¬ 
für besonders Herrn 0. Reuthe zu Dank verpflichtet, 

Herr L D au eher hielt einen sehr lehrreichen Vortrag Uber 
die Anlage eines Obstgartens und erläuterte denselben durch Zeich¬ 
nungen. Auch gäb er dem Verein eioe kurze, fassliche Darstellung 
über die Kultur der englischen Pelargonien, wie sie allerdings 
(leider!) nur hier anwendbar ist und herrliche Resultate liefert. 
Die englischen Pelargonien werdeo hier in kolossalen Mengen heran- 
gezogen und stellt beispielsweise eine einzige Firn», Beckwitb & 
Son in Tottenham, alljährlich fünfzigtausend davon zutn Verkauf. 

(Jeher die Kultur der Kurhari» umnvuticu , die sich auch Io 
Deutschland schon ziemlich verbreitet hat, gab ons Herr Cludiua 
sehr interessante Aufschlüsse, ebcoao über die Inllola purpurn i, 
eine schöne Pflaoro für Zimmer und Gcwäcbsbaua. HerrR. Lauche, 
in den kunigl Treibereien in Windsor beschäftigt, erklärt« in 
einem freien Vortrage, auf wie einfache Weise man in Windsor 
die Ananas treibe und gab an, dass dio gewöhnliche Kulturmethode 
eioe viel zu umständliche sei. 

Sehr willkommen waren dem Verein eine Reihe voo Vorträgen 
des Herrn F. Fasquel, der aus Meyer’s Lehrbuch der schönen 
Gartenkunst, diesem unerschöpflichen Grundquell für du Studium 
der Landschaftsgärtnerci, eine kurze Geschichte der Entwicklung 
der Laudscbaftsgartnerei gab und nach Erklärung der einzelnen 
Stilarten durch Wort und Bild eine kurze Anleitung gab, wie ein 
Garten richtig anzulegcn resp. zu verschönern sei. Herr Faaquel 
versprach, sich der Müho zu unterziehen, diese Vorträge für dio 
Bibliothek abzusebreibeo, da Meyer's Gartenbuch wegen des 
hohen Preises nur weoigeo zugänglich ist. 

Uebcr die Kultur der Solanum rapnicantrum teilte uns Herr 
Kolbe «eine Erfahrungen mit und legte dieselben in einem In¬ 
teressanten Vortrag nieder. 

War die Zahl der gehaltenen Vorträge verbältnisamässig ge¬ 
ring, so war die Zahl der gestellten Fragen eine um so grössere 
und fanden alle befriedigende Beantwortung. 

An Abhalluug geselliger Vergnügungen können wir hier hei 
den grossen Entfernungen nicht gut denken, um ao weniger, als 
bekanntlich in England Sonntags alle Verguflguogslokale geschlossen 
■iod. Wie alljährlich, unternahm auch diesmal der Vereio unter 
lebhafter Beteiligung am 28, Mai einen Ausflug Dach Woking, um 
den herrlichen Rhododeodronflor der Herren Antb oii y & Waterer 
zu besehen. Genannte Herren gestatteten io äuaserat liebens¬ 
würdiger Weise die Besichtigung und stellten eine Anzahl Kataloge 
zur Verfüguug. 

Am 8. Juli fand eine Generalversammlung statt zur Neuwahl 
des Vorstandes. Als erster Vorsitzender wurde Herr F. Fasquel 
gewählt, schon seit längerer Zeit eios der eifrigsten und tätigsten 
Mitglieder. Folgende Herren wurden gebeten, ihr Amt in bis¬ 
heriger Weise fortzufübren, und zwar G. Reuthe'als zweiter Vor¬ 
sitzender, Cludiua als Kassirer, Jahn als Bibliothekar. Neu 
gewählt wurden die Herren Riesing als erster ond Kolbe als 
zweiter Schriftführer, Unterzeichneter als Korrespondent. 

Kasienbestond augenblicklich 76 M. 75 Pf. Uosere Versamm¬ 
lungen finden nach wie vor statt alle 14 Tage Sonnabends ’/,9 Uhr 
im „Publicbouse The Fountain", Sioane Square Chelsea, und sind 
Gäste stets willkommen'. 

Mit deutschem Grus« i. A. des Vereins der derz. Korrespondent 
Edmund Sy, 5 Waiton Road, Tottenham, London N. 
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Briefe aus Italien. 

Von Sprenger, Handelsgärtner in Portici bei Neapel. 

V, Italiens Gartenbau iu uusereu Tagen. 

Seitdem das junge Italien sich zu entwickeln fort¬ 
fährt, seitdem seine Völker gemeinschaftlich teilnehmen 
an der Hebung des Landes und den Werken des Friedens, 
unbehelligt von äusseren Feinden, obliegen können, als 
Grossmacht aber die Pflichten einer solchen der zivilisirten 
Welt gegenüber mit Ruhe erfüllen kann, hebt sich auch 
sein seit Jahrhunderten durniederliegender Gartenbau in 
erstaunlich schneller Weise. Wie sehr man nun aber 
bestrebt ist, nachzuholen und den allerdings gewaltigen 
Vorsprung z. B. Englands, Deutschlands und der anderen 
westlichen Länder womöglich wieder abzugewinnen und 
teilzunehmen an dem Wettstreite der Vertreter des edleren 
Teiles der ganzen Bodenkultur, sollen die nachfolgenden 
wenigen Zeilen darzulegen versuchen. 

Was die Römer zur Entwicklung des Gartenbaues 
taten, welche Pflanzen sie von ihren Eroberungszügen 
aus Asien, Afrika und Spanien vermittelten und zumteil 
nach dem Norden brachten, wie manche Frucht, wie 
mauche Pflanze der späteren Jahrhunderte Italien von 
den Arabern bekam, die seine südlichen Küsten erobernd 
in Besitz nahmen und endlich was das päpstliche Mittel- 
alter — als die Klöster der Sitz nicht nur der Gelehrsam¬ 
keit waren, sondern auch die Bodenkultur unter ihrer 
Aufsicht besserten und selbst Gärten schufen — zur Ent¬ 
wicklung des Gartenbaues beigetragen haben, ist bekannt 
und die interessante Geschichte desselben in manchem 
guten Werke nacbzulesen. Weiter, als man im 15. Jahr¬ 
hundert Kirchen und Paläste nach klassischen Vorbildern 
erbaute, war es natürlich, dass auch die umgebenden 
Gärten nach alten Plänen ungelegt und die Bebilderungen 
Strabo’s, Cicero's oder Pliuius' lebhafter anregten 
und neu verwertet wurden. Indess man liess es nicht 
hierbei bewenden, sondern fügte nach maurischen Vor¬ 
bildern Fontänen, Weiher und grossartige Wasserwerke 
hinzu und so entstund die sogenannte italienische Villa, 
der niemals schöne Bauten, Tempel und zahlreiche Statuen 
fehlten. Ich erinnere nur an die Villa Pamlili in Rom 
und den noch heute berühmten und prächtigen Boboli- 
garten der Villa Pitti in Florenz, welcher schon 154!» 
angelegt wurde. 

So wenig ein Land oder ein Volk, das eine so 
glänzende Geschichte verzeichnet, so erhabene Vorbilder 
besitzt, selbst nach jahrhundertelanger Knechtung ver¬ 
öden kann, bezw. unterdrückt zu werden vermag, eben 
so wenig kann die Bodenkultur desselben Landes und 
Volkes in unseren aufgeklärten Tagen derart xurückgehen, 
dass man nicht mehr nachzuholen vermöge, was andere 
Länder und Völker errungen haben. Der Gartenbau aber 
ist ohne Zweifel als die Krone aller Bodenkulturen der 
Gradmesser der Bildung der Völker und deren Tätigkeit. 

Als den Sitz der höchsten Instanz und gärtnerischen 
Praxis in unseren Tagen haben wir Florenz zu betrachten. 
Firenze, die Blumenstadt, war seit alten Zeiten der Sitz 
alles Schönen. Heute ist sie die Kapitale der Blumen 
und Früchte. Rom ist ein Stümper im Vergleich mit 
Florenz, ein sonnverbranntes Nest, welches nicht einmal 
imstande ist, den Blumen- und Früchtebedarf für die 
Tafel seiner Herrscher zu erzeugen. Der Gartenbauverein 
für Toscana hat seinen Sitz in Florenz und ist der erste 
Italiens, er verfügt über reichere Mittel als alle anderen 
zusammen genommen und unterhält einen ansehnlichen 
Versuchsgarten. Zahlreiche, zumteil angesehene Mit¬ 
glieder gehören ihm an, von seinen Berichten und Publi¬ 
kationen verdient die Monatsschrift des Vereins, das 


„Bullettino della Real Societä Toscana di Orticultura“, 
auch die Beaohtung des Auslandes, denn nicht allein, dass 
gewichtige Persönlichkeiten ihre Erfahrungen und An¬ 
sichten dort niederlegen, sondern sie bringt auch inter¬ 
essante Berichte über den Gemüse- und ßlumenmarkt der 
Stadt und zuweilen neben häufigen Holzschnitten prächtige 
kolorirte Tafeln. Der Verein besitzt eine Bibliothek und 
hält zahlreiche botanische und Gartenbauschriften, darunter 
fast sämmtliche des Auslandes. Ausser den General¬ 
versammlungen finden Monatszusammenkünfte statt, wo 
bei gegenseitigem Austausch der Erfahrungen lehrreiche 
Vorträge an der Tagesordnung sind. Neue und schön¬ 
blühende Pflanzen werden präsentirt, begutachtet, prämiirt 
etc. etc. Der Versuchsgarten hat zunächst die wichtige 
Aufgabe, neue und fremde Gemüse zu prüfen und das 
Gute den Provinzen zuzuführen, er verabfolgt seinen Mit¬ 
gliedern sehr billige Pflanzen, nimmt Schüler auf und 
wirkt iu edler, uneigennütziger Weise unter der Direktion 
seines hochverdienten Präsidenten. — Es ist kaum in 
Zweifel zu ziehen, dass dieses Institut seine segensreichen 
Wirkungen Uber ganz Italien in nicht allzu ferner Zeit 
ausdehnen wird, zählen doch schon heute nicht wenige 
entfernt wohnende Mitglieder zu demselben und häufige 
Stimmen tragen schon jetzt zur Ausstattung des Bullettino 
bei. Der Verein veranstaltete die ersten und bedeutend¬ 
sten Gartenbauausstellungen des Landes, die auch im Aus¬ 
lande gerechte Beachtung fanden, es sei hier nyr an die 
glänzende Ausstellung von 1874 erinnert. — Florenz be¬ 
sitzt einen regelmässigen Blumenmarkt und führt nicht 
unbedeutende Mengen von Bluuieu besonders nach Wien 
und anderen Städten Oesterreich - Ungarns aus. Im letzten 
Winter hat indess dieses etwas nachgelassen, was viel¬ 
leicht dem überall herrschenden milden Frühlingswetter 
zuzuschreiben ist. So zahlte man im Dezember vorigen 
Jahres nach dem Bullettino für ein Dutzend Nelken Lire 1 
(1 Lire - 80 Pf.), Weisse Tazetten L. 2, Hyazinthen 
L. 2, und für das Hundert CamellienblÜten L. 25, Pensees 
indessen mit L. 80 per Dutz. und getriebene Maiglöckchen 
mit L. 4 — 5 per Dutz. Von Kosen spricht der Bericht 
diesmal nicht. Dagegen erschienen im Januar die Preise 
etwas günstiger und kosten Nelken nur L. 0,oo, Maiglöck¬ 
chen L. 4., Weisse Tazetten und Hyazinthen L. l,so für 
ein Dutzend; Camellien bezahlte man mit zirka L. 16 für das 
Hundert und für Rosen L. 3 per Dutz. Feinere Blumen, 
wie Orchideen, Clivien, Amaryllis, hkicharis und viele 
andere entziehen sich der Kontrolle und erreichen zuweilen 
hohe Preise, obwol sie immer in den verschiedenen Gärt¬ 
nereien zu finden sind und tausende von Pflanzen nur für 
deren Zwecke gezogen werden. 

In wie weit Florenz ullen anderen grossen Städten 
Italiens überlegen ist, zeigt allein schon sein Gemüse¬ 
markt. Die Toscaner haben verfeinerten Geschmack und 
der Züchter kann nicht mehr jedes Kraut auflischen. Die 
Oemüsekulturen werden infolgedessen von Jahr zu Jahr 
verbessert. Nirgends sonst findet mau z. B. das feine 
Gemüse des Brüsseler Spitzkohl mehr geschätzt und ge¬ 
sucht als hier, so zahlt man z. B. gerne L. 0,so bis L. 1 
per Kilogramm. Sonst ist es kaum in Italien gekannt. 
Auch Sc-orzonere sind gesucht und kosten 12 Stück 
L. 0,i j bis 0,u. Blumenkohl und junge Erbsen und Kar¬ 
toffeln muss indes Neapel des Winters liefern. Porro, 
Salatrüben, Wirsing und Karotten sind ausserdem die 
gesuchtesten Gemüse. Artischocken und Spargel kommen 
natürlich nie genug zu Markt und finden immer schnellen 
Absatz zu hohen Preisen. Grosse Zwiebeln kauft man 
per 100 Kilo mit L. 14. 

Frische Früchte gibt es in den Jahreszeiten in grossen 
Mengen und man kann leicht begreifen, dass sie billig 
sind, indess die Wahl der Sorten war nicht immer die 
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rechte und Daueräpfel und Birnen sind selten und sehr 
teuer ira Winter, da müssen denn die Orangen des Südens 
ersetzen was fehlt. 

Florenz hat zahlreiche wohlgepflegte und reich aus- 
gestattete Gärten; allerdings kommt davon keine geringe 
Zahl auf Fremde: Amerikaner, Russen, Deutsche etc., 
allein auch abgesehen davon und Von den alten und be¬ 
rühmten Gärten, wie der schon genannte Boboligarten, 
der malerisch am linken Arnoufer auf einer Anhöhe liegt, 
bleiben noch zahlreiche Schöpfungen der Florentiner selbst, 
welche ihren Sinn für alles Schöne wie für die Natur 
bekunden und den Einfluss des Gartenbauvereins erkennen 
lassen. Die Handelsgärtnereien sind zahlreich und Jahr 
für Jahr entstehen neue, wenn auch nur kleinere Etab¬ 
lissements. Sie leisten indess einstweilen noch nichts be¬ 
deutendes und beschäftigen sich meist mit der Anzucht 
der beliebtesten Marktpflanzen, sammeln und trocknen 
wilde Gräser und führen diese nebst frischen Blumen nach 
dein Norden aus. — Florenz und Pisa sind in erster Linie 
die Heimat mancher schönen Camellie und dies ist eigent¬ 
lich alles, worin sich die italienischen Gärtner bisher her¬ 
vorgetan haben, nämlich in der Zucht und Verbreitung 
dieser schönen Pflanze. So hat jetzt ein Signor Raf- 
faello Mercatelli die grösste Sammlung Caraellien in 
schönen Exemplaren und bringt fast alljährlich einige 

g ute Neuheiten davon in den Handel. Allerdings fand die 
amellie in fast ganz Italien ihre andere Heimat und 
bringt leicht vollkommen ausgereifte Samen, aber Florenz 
hat doch oft empfindlich strenge Winter, die allen Fleiss 
zu Schanden machen und die Kultur der Camellien im 
freien Lande sehr erschweren. Mercatelli lässt all¬ 
jährlich einen Katalog, etwa im Januar, erscheinen und 
führt zirka 1050 Sorten davon an; er versendet auch 
kolorirte Tafeln seiner selbstgezüchteten Neuheiten und 
ist nicht teuer. 

Eine der bedeutendsten Gärtnereien, welche nicht 
ohne Einfluss auf die Entwicklung der handelsgärtnerischen 
Verbindungen mit dem Auslande geblieben ist, ist der 
„Giardino Corsi Salviati“ in Sesto, nordwestlich 
von Florenz, unweit des Arno und am Fusse des Monte 
Giovi, unweit dem berühmten Fiesoie. Diespr Garten hat 
herrliche Pflanzensammlungen und legt, wie denn dies 
überhaupt in Italien noch der Fall ist, grosses Gewicht 
darauf, nur recht reiche Sammlungen zu besitzen, und 
so schön, so lehrreich das auch ist, die praktischeren 
deutschen Handelsgärtner sind davon doch wol mehr ab- 
ekommen und ziehen Spezialitäten und solche Pflanzen, 
ie leicht Absatz finden. Unser Etablissement vom Signor 
Rodolfo Ragionieri vorgestanden, der den Ruf eines 
bedeutenden Pflanzenzüchters in Italien geniesst, und mit 
welchem Rechte, beweisen seine zahlreichen Neuzüchtungen, 
von welchen seine Dieffenbachia Memoria - Corsi wol die 
elungenste ist. Doch auch selbst die Engländer brachten 
ie falsche Notiz, dass diese prächtige Hybride in ihrem 
Lande gezogen sei und nahmen also die Vaterschaft der¬ 
selben mit Unrecht für sich in Anspruch. Sign. Ragionieri 
zog mit besonderem Glücke prachtvolle Hybriden von 
Caladien, Dracaenen und Oroton etc. und ist eine Kapa¬ 
zität in der Nelkenzucht; so gibt er alljährlich einige 
prachtvolle Neuheiten von Dianthus Cariophyllus semper- 
Üorens in den Handel. Wie es scheint, ist der Giardino 
Corsi-Salviati der einzige Italiens, welcher sich mit 
der direkten Importation von neuen und seltenen Pflanzen 
beschäftigt. So führte er in den letzten Jahren eine ganze 
Reihe der seltensten Palmen von den Sunda-Inseln ein, 
unter anderen die Pinanga Malayana Griff., die noch 
sehr seltene Areca paniculata Scheff., Areca triandra rar. 
Bancana Scheff., die herrliche Rentinchia Betula Mart. vor. 
Singajiore, deren junge Wedel lebhaft rot gefärbt sind; 


zwei ganz neue Calamus von Sumatra und zwei noch un¬ 
bestimmte Caryota, eine von Java und eine von Sumatra. 
Zahlreich ist die Palmensammlung in zumteil seltenen 
Spezies, wie Cocos nuefera aurea und Maria Rosa, oder 
Areca glandiformis Houtt.; Pandanus microcarpus, Atnor- 
phophallus Titanus, Musa Sumatrana und M. uranoscopus 
sind andere von ihm eingeführte Prachtpflanzen. Seine 
Remontantnelken sind mehrfach prämiirt und verdienen 
die Beachtung der deutschen Blumenzüchter. Zählen wir 
nun die herrlichen Sammlungen ganz auf, so müssen wir 
der Orchideen, Baumfarne und ganz besonders auch der 
Aroideen noch gedenken, welche hier gezogen werden. 
Der mir kürzlich zugekommene Katalog ist ein Muster 
von Sauberkeit und könDte manchen deutschen, der in 
die Welt hinausgeschickt wird, beschämen. Er zeigt eine 
gelungene und wissenschaftliche Anordnung der Gewächse, 
gibt zwar nur wenige aber gelungene Originalabbildungen 
in den Text. Als neueste Pflanzen führt er zum erstenmale 
an: Oroton recurvum Larderelli (volutum X Joungi), wel¬ 
cher als einer der schönsten, jemals gezüchteten Oroton 
bezeichnet wird. Phalangium lineare medio -pictmn, aus 
Samen des bekannten Ph. lineare fol. var. erzogen. Ferner 
drei neue Remontantnelken. Der Giardino Corsi- 
Salviati betreibt auch Massenzucht junger Palmen und 
besitzt viele auserlesene Rosen und Freilandpflanzen. Die 
Maiblumentreiberei wird in ausgedehnterem Massstabe 
betrieben. 

Wenden wir uns nun von diesem Zentrum, welches 
seine erleuchtenden Strahlen nach allen Seiten sendet, 
nach dem Norden, so werden wir auf's neue gefesselt 
durch ein — ich möchte sagen — „gärtnerisches Dreieck“, 
dessen Grundlinie Mailand-Turin heisst und dessen Höhe¬ 
punkt Pallanza oder eigentlich der ganze Lago Maggiore 
ist. Milano ist eine reiche Stadt, eine vornehme Handels¬ 
stadt, und ausser einer schönen städtischen Anlage hat 
sie nur noch eigentlich Handelsgärtuereien aufzuweisen, 
diese aber sind nett und sauber und floriren. Fratelli 
Ferrari ziehen feine Dekorationspflanzen in Massen, be¬ 
treiben Blumentreiberei und beleben die Blnmentische und 
Ballsäle der vornehmen Handelswelt. Sie haben einen 
schönen, wolgepflegten Garten und sind liebenswürdige 
Leute, die man gerne und willig aufsucht. — An der 
Porta Magenta war vor einigen Jahren eine Rosengärtnerei 
von Signor Pirols, die indess znrückgegangen zu sein 
scheint. Dieser tüchtige Gärtner hatte eine grosse Anzahl 
prächtiger Sämlinge panachirter Phormium Tenax, von 
denen er die schönsten auf einer Herbstausstellung 1878 
in Pavia zeigte. Sie wurden prämiirt, wenn ich nicht 
irre, und er verbreitete dieselben; es scheint indess, als 
ob sie nicht über Italien hinaus bekannt geworden sind. 
Einige deren werden im Giardino San Remigio in Pal¬ 
lanza kultivirt, wo sie ziemlich preiswürdig zu erlangen 
sind. Mailand hat eine der grössten Baumschulen (von 
Burdin maggiore), welche Italien aufznweisen hat, 
und sind mir nur noch gleiche von Turin und Udine im 
Friaul bekannt. Ueberdies hat Mailand noch einen Fried¬ 
hof, eine wahre Totenstadt von 200000 Dm, der einer 
der glänzendsten Italiens sein soll und dem die Handels¬ 
gärtnerei am Platze unendlich viel verdankt, da sich die 
Tätigkeit manches kleineren Handelsgärtners fast aus¬ 
schliesslich dorthin wendet. Mailand hat Beinen Gartenbau¬ 
verein, der monatlich als Vereinsorgan „II Giardiniere" 
herausgibt. 

In Torino sind es die bedeutenden Baumschulen von 
Prudente Besson e Figlio an der Porta Susa, welche 
einen Ruf über Italiens Grenzen hinaus geniessen und 
verdienen. Die Nähe Frankreichs hat zur Entwicklung 
des Gartenbaues in Turin jedenfalls viel beigetragen, wenn 
auch der gewaltige Simplon sich wie trennend dazwischen 
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legte. Turin ist ein Muster einer modernen Grossstadt, 
hat seinen königlichen Garten, seine sauberen städtischen 
Anlagen und beteiligt sich in hervorragender Weise am 
Fortschritt der Gartenkunst in Italien. (Schluss folgt.) 

Der Nutzen des Torfs in der Gärtnerei. 

Von C. Wissenbach, 

Kunstgärtner in Wilhelmshöhe bei Kassel. 

Wol viele der Leser haben auf ihren Keisen die aus¬ 
gedehnten Heide- und Moorgegenden Norddeutscbland9 
kennen gelernt und beim Anblick der langweiligen, ein¬ 
tönigen Flächen gewiss gedacht: „Wenn der Teufel doch 
dies traurige Stück Land holen wollte!“ Und doch sollte 
erade der Gärtner kein so abfälliges Urteil über diese 
egenden füllen, denn sie liefern ihm ein fast unentbehr¬ 
liches Material, niimlich den Torf. Ich habe unsere Heide- 
und Moorgegenden deshalb auch stets verteidigt, nament¬ 
lich dem Monsieur Leon gegenüber, der mir stets vor¬ 
warf, wir hätten in Deutschland nichts anderes als Heide 
und Moor, und wir Deutschen kämen nur deshalb in so 
grossen Meugen nach Paris, um uns einmal ordentlich 
satt zu essen. „Monsieur Leon“, damit meine ich 
nicht etwa den bekannten Leon Gambetta, Gott be¬ 
wahre! ich bin bescheidener, denn ich meine damit den 
Obergärtner des berühmten RoBenzüchters Verdier, bei 
dem ich vor zwei Jahren als „ouvrier jardinier“ kon- 
ditionirte. 

Cher Monsieur Leon, Erzrepublikaner und Preussen- 
fresser, wie oft denke ich noch an dich, besonders znr 
zeit des Rosenokulirens! Welch' heftige Wortkämpfe gab 
e9 da fast täglich, wenn dir der Ruhm und der Reichtum 
und die berüchtigte Freiheit Frankreichs zu sehr in den 
Kopf stiegen, so dass ich, der Erzprussien, laut darüber 
lachen musste! — „Pack schlägt sich. Pack verträgt sich“, 
sagt ein altes Sprüchwort; so machten wir es auch und 
ja heftiger unsere Zungenkämpfe waren, um so klarer 
strahlte nachher die Friedenssonne. 

Doch ich wollte ja über den Torf schreiben und bin 
ganz auf den Monsieur Leon geraten. Ich bitte den 
Leser um Nachsicht und gelobe Besserung. 

Der Torf lässt sich auf verschiedene Art in der Gärt¬ 
nerei benutzen; in ganzen Stücken, in Brocken und dünnen 
Scheiben und ganz fein gerieben. Selbstverständlich meine 
ich nicht den schwarzen, festen Torf, der zum Heizen 
dient, sondern den porösen, braunen, faserigen Torf, der 
in der braunschweigischen und hannöverschen Gegend 
gewonnen und von verschiedenen Firmen, neuestens be¬ 
sonders vom Handelsgärtner Bflhring in Gifhorn in 
Handel gegeben wird. 

In ganzen Stücken dient der Torf am besten’, um 
Farne darauf auszusäen. Er muss dazu gleichmässig 
feucht sein. Man streut die Sporen auf die obere Seite 
des TorfBtflckes oder legt die Sporen tragenden Wedel 
einfach darauf und bringt diese Torfstücke an einen schat¬ 
tigen, feuchten Ort. Der sonst wenig benutzte Raum 
unter der Stellage eignet Bich ganz prächtig dazu. Man 
lege die Torfstücke in Untersetzer oder flache Blechkästen, 
in denen sich stets etwas Wasser befinden muss. Der Torf 
bleibt dadurch immer feucht, ohne dass man sich der 
Gefahr aussetzt, durch Begiessen die staubfeinen Sporen 
abzuspülen. Auch bei vielen anderen feinen Samen möchte 
die Aussaat auf Torf vorteilhaft sein, doch besitze ich 
darüber noch keine Erfahrung. Torfbrocken in der Grösse 
von Nüssen, bei grösseren Pflanzen auch noch grösser, 
unter die Erde gemischt, haben sich bei vielen Pflanzen 
sehr bewährt, z. B. bei Aroideen, bei Aeschyiiunthus , über¬ 
haupt bei allen Pseudoparasyten. 


Auch bei der Kultur von Freilandpflanzen, die in 
Mooren heimisch sind, ist eine Beimischung von Torf 
in kleinen Stücken und fein gerieben fast unentbehrlich, 
wenn man gute Resultate erzielen will. Ich sah daB 
deutlich bei einer Anzahl Primulo farinosa, die vor einigen 
Jahren im pomologischen Institut in Reutlingen teils in 
mit Torf vermischte, teils in torffreie Erde gepflanzt 
wurden; der Unterschied zwischen beiden beeten war 
ganz auffallend. 

Bei feineren Kulturpflanzen, auch bei grösseren Kübel¬ 
pflanzen etc. ist eine Hauptbedingung zu guter Kultur, 
dass dem überflüssigen Wasser ein leichter und bequemer 
Abzug verschafft werde. Durch blosse Unterlage von 
Sehern en erreicht man das nicht, denn die Erde setzt 
sich leicht zwischen dieselben und die Abzugslöcher werden 
dann ebenso leicht verstopft, als wenn gar keine Scherben 
vorhanden wären. Man überlege daher die Scherben ganz 
dünn mit Torf; wird diese Arbeit gut nusgeführt, so wird 
sich nie ein Abzugsloch verstopfen. Unter einer Sendung 
Torf finden sich immer viele Stücke, die sich mit Leichtig¬ 
keit in ganz dünne Blätter reissen lassen, diese sind zur 
Unterlage am geeignetsten. 

Fein gerieben ist der Torf ein ganz aasgezeichnetes 
Material zur Stecklingsvermehrung. Da der Torf die 
Feuchtigkeit sehr lange hält, so ist ein häufiges Begiessen 1 
der Stecklinge nicht nötig; in dem Torf finden die Steck¬ 
linge passende, und vor allen Dingen gleichmässige 
Feuchtigkeit. Das ist ein grosser Vorteil des Torfes vor 
dem Sand, den man in recht wannen Vermehrungsbeeten 
oft zweimal täglich giessen muss. Bei Torf ist ein Giessen 
nur alle 4 — 6 Tage einmal nötig. Anfangs Januar d. .1. 
brachte ich Stecklinge von den verschiedensten Warm- 
hauspflanzen, bei 20 — 24* R. Boden wärme, in eine 
Mischung von halb Sand und halb Torf gesteckt, in über¬ 
raschend kurzer Zeit zur Bewurzelung; schneller, als es 
in früheren Jahren der Fall war, als ich die Stecklinge 
in reinen Sand steckte. Viele stecken in reinen Torf, 
doch ziehe ich eine Mischung von Sand und Torf vor, 
weil sich die Stecklinge darin etwas fester stecken lassen. 
Haben die Stecklinge Wurzeln gemacht, so lassen 9ich 
in Topf gesteckte mit kleinen Ballen herausnehmen und 
einpflanzen, und das sofortige Weiterwachsen der jungen 
Pflanzen ist dadurch gesichert. Schon einmal zu Steck¬ 
lingen benutzter Torf ist noch mehrmals brauchbar. 

Geriebener Torf unter die Erde gemischt hat sich 
bei vielen Pflanzen, besondere bei solchen, die reine Heide¬ 
erde und viel Feuchtigkeit verlangen, z. B. Selaginellen, 
Azaleen, auch Palmen etc., sehr bewährt. Der Erdbällen 
trocknet nicht so leicht aus und die Beimischung von 
Torf schadet durchaus nicht, ist im Gegenteil für manche 
Kulturen, z. B. Moorpflanzen, geradezu nnentbehrlich. 

Fortbildungswesea. 


Gärtner-Fortbildungsschule in Bonn. Ueber den 
Besuch und den Unterricht der Gärtner-Fortbildungsschule 
in Bonn im Winterhalbjahr 1881—82 veröffentlicht die 
von dem bonner Gartenbauverein, der diese Schule ein¬ 
gerichtet hat und unterhält, eingesetzte Unterrichts¬ 
kommission in der Monatsschrift des Vereins folgenden 
Bericht: 

„Mit recht erfreulichem Erfolge hat such in dem letzt¬ 
vergangenen Winter der vor mehreren Jahren von unserem 
Gartenbauverein hierselbst eingerichtete Unterrichtskursus 
für jüngere Gärtner fortgesetzt werden können. 

Die Zahl der den Unterricht besuchenden Zöglinge 
betrug beim Beginn des Winters 10. Es waren diesmal 
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ausschliesslich Lehrlinge aus hiesigen und godesberger 
Gärtnereien, die durchschnittlich eine bessere und gleich- 
massigere Schulbildung besassen als wie die Zöglinge der 
früheren Jahre, so dass der Unterricht mit mehr Erfolg 
als bisher erteilt werden konnte. Es wäre zu wünschen, 
dass auch jüngere Geholfen sich mehr an dem Unterricht 
beteiligten, da dieselben, wie die Erfahrung lehrt, in sehr 
vielen Fällen recht maugelhafte Kenntnisse besitzen, deren 
Erweiterung sich durch den Besuch des Unterrichts sicher 
und leicht erlangen liesse. Wir richten daher un die 
Prinzipale hiesiger Gärtnereien die dringende Bitte, auch 
ihre jüngeren Gärtuergehülfen zum Besuch der Gärtner- 
Fortbildungsschule anzuhalten, umsomehr ja der Unterricht 
kostenfrei vom hiesigen Gartenbau verein erteilt wird. * 

Der Unterricht umfasste wie in früheren Jahren übst¬ 
und Weinbau, Pflanzenkulturen, Rechnen und Buchführen, 
Planzeichnen in Verbindung mit Vorträgen über Anlage 
und Unterhaltung kleinerer Hauegärten, Elementarunter¬ 
richt, deutscher Aufsatz und Briefstil. Im ganzen wurden 
an 45 Abenden je 2 Unterrichtsstunden erteilt. Hiervon 
kamen auf Obstbau 12, Weinbau 10, Pflanzenkulturen 12, 
Rechnen und Buchführung 10, Plunzeichnen 0, Elementar¬ 
unterricht 42 Stunden. 

Das Lehrerpersonal setzt sich zusammen aus: Pastor 
emer. Vorster für Weinbau, königl. Garteuinspektor 
Herrmann für Obstbau, Obergärtner Weiss für Pflanzen¬ 
kulturen, Kunst- und Handelsgärtner Günther für Rechnen 
und Buchführung, königl. Garteniuapecktor Bouche für 
Planzeichnen und Gartenanlage, Hauptlehrer Grube für 
Elementarunterricht. 

Mit Ausnahme des Lehrer für Elementarunterricht, 
der vom Verein honorirt wird, hatten die übrigen Lehrer 
die Erteilung der Unterrichtsstunden ohne Honorar über¬ 
nommen. 

Am Schlüsse des Unterrichtskuraas fand eine Prüfung 
der Schüler und zwar in der Plenarversammlung des Vereins 
am 30. März statt. Die Schüler wurden bei derselben 
geprüft im Weinbau, besonders über Physiologie des Wein¬ 
stocks, seine Erziehung und Pflege bei der Bogenreben- 
Msthode, ferner in der Heranbildung junger Obstbäume 
uud Klassifikation der verschiedenen Obstarten-, ausserdem 
wurden noch Fragen gestellt über die bei der Pflunzeu- 
kultur zur Verwendung kommenden Erdarten, über ge¬ 
schäftlichen Briefstil und deutsche Grammatik. Dos Examen 
lieferte den Beweis, dass die Schüler mit Fleins und Eifer 
dem Unterricht gefolgt waren, und von dem ihnen Vor- 
getragenen manches sich zu eigen gomacht hatten. Zur 
weiteren Orientirung über die Leistungen der Schüler lagen 
die während des Winters angefertigten schriftlichen Arbeiten 
und Zeichnungen vor, die durchschnittlich sauber und fehler¬ 
frei angefertigt waren. 

Abweichend von den früheren Prüfungen fand auf 
Wunsch der Lehrer die Prämiirung der besten Schüler 
nicht am Tage der Prüfung, sondern in der darauf folgenden ‘ 
Plenarversammlung am 25. April statt. 

Es erhielten: 

den ersten Preis: Wredo w’s Gartenfreund, gestiftet von 
einem Vereinsmitgliede, 

der Gärtnerlehrling Wilh. Schwalb iu Bonn; 
den zweiten Preis: Lucas, Handbuch der Obstkultur, 
der Gärtnerlehrling Wilh. Trimborn in Bonn; 
den dritten Preis: Lucas, Handbuch der ObBtkultur, 
der Gärtnerlehrling Casp. Pohl in Godesberg; 
den vierten Preis: eine Gartenscheere, 

der Gärtnerlehrling Ant. Burgurt in Godesberg; 

• Die Mitglieder dei deutschen Gärtner-Verbinde! in Bona 
und Umgegend, Prinzipale »owol wie Geholfen, mögen lieb diese 
Umladung zu Herzen nehmen. Die Redaktion. 


den fünften Preis: eine Gartenscheere sowie eine Brochüre 
Uber Baumschnitt von Lucas, 

der Gärtnerlehrling Ant. Kemp aus Kessenich. 

Die vier letzten Prämien waren vom Verein bewilligt. 
Mit dem Wunsche, das der Verein auch in den kommen¬ 
den Jahren diesem gewiss segensreichen Unternehmen sein 
ungeteiltes Interesse zuteil werden lassen möge, und die 
hiesigen Gärtnereibesitzer ihre Lehrlinge und Geholfen 
znnt Besuch des Unterrichts anhalten mögen, können wir 
diesen Bericht in der Ueberzengnng schliessen, dass die 
vom Verein für diesen Zweck verwendeten Mittel im ver¬ 
flossenen Winter einen recht erfreulichen Erfolg gehabt 
haben.“ 

Es macht uns Freude, diesen FhII werktätigen Strebens 
weiteren Kreisen zur Kenntniss zu bringen und hoffen wir, 
dass man dort, wo man sich gegenüber den wichtigen Auf¬ 
gaben der gärtnerischen Berufsausbildung seither untätig 
verhielt, bald zu plunmiissiger Arbeit Übergehen wird. 


Kleinere Mitteilungen. 

FreesUi ■xanthoxpita. Infolge der in Nr. 22 
dieses Blattes gebrachten Abbildung der fiYecsia rantlio- 
k pila sind mir von so vielen Seiten Anfragen und Be¬ 
stellungen aul diese schöne Pflanze zugegangen, dass es 
mir unmöglich ist, jede einzelne derselben zu beantworten. 
Zudem ist der, so viel mir bekannt, einzige Züchter 
derselbeu, Herr Ragioueri in Sesto, für dieses Jahr 
nicht mehr in der Lage, Zwiebeln abzugeben. Für nächstes 
Frühjahr aber bin ich sehr gern bereit, demselben Be¬ 
stellungen zu übermitteln oder auch den Herren die 
Zwiebeln zur Vermeidung von Weitläufigkeiten direkt zu- 
zustellen. Karl Köhler, 

Obergärtner der deutschen Botschaft in R o m. 

JJesmodlum jnponlcum. Für Aulagen, seien 
es private oder öffentliche, sind immer diejenigen Pflanzen, 
die zeitig im Frühjahr oder die bis spät in den Herbst 
hinein blühen, die gesuchtesten. Als eine von denen, die 
erst durch Frost und Schnee iu ihrer Schönheit leiden, 
muss Uesnwdium juponicum angeführt werden. Sei es als 
Solitärpflanze im Hasengrunde, sei es als Lückcnbüsser 
in Gehölzgruppen, sei es endlich uls Kühelpflanze zur 
Zierde von Freitreppen und Terassen, überall wird es 
mit gleichem Vorteile verwendet werden können. Es ist 
dieses D. japimicum eine reinweisse Form des schon 
früher besprochenen D. pemlulifiorum (siehe D. G.-Z. 
1879 Nr. 21), an Härte letztgenanntem gleiclikommeud, 
au Schönheit und Eleganz dasselbe weit (ibertreffend. 

Die Vermehrung geschieht durch Teilung des Wurzel¬ 
stockes, durch Stecklinge oder Samen, der unter dem 
imuierblauen Himmel Italiens ebenso wie in seiner Heimat 
reift. Ausser diesen Vermehrungsmethoden gibt es jedoch 
noch eine, die bis jetzt noch sehr wenig bekannt zu sein 
scheint uud auf welche hiermit die Aufmerksamkeit aller 
Pflanzenliebhaber gelenkt werden möge. 

Zeitig im Frühjahre nehme man die Pflanze aus der 
Erde, entferne die stärksten Wurzeln und schneide die¬ 
selben, ähnlich wie bei den Bouvardien, in 2 — 3 cm lange 
Stücke, welche man in eine kräftige, doch gut durch- 
Iaasende Erdmischung in Terrinen lege, ln kurzer Zeit 
werden diese Wurzelstücke austreiben und können die 
stärksten derselben, wenn rechtzeitig uusgepflauzt, noch 
im ersten Jahre zur Blüte kommen. 

Auf gleiche Weise lässt sich der für die Landschafts¬ 
gärtnerei so wertvolle Rhu* glabra luchmttu durch Wur/.el- 
stücke sehr rasch vermehren. 
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DtlH//Hr(on fonf/l/'oliutn. Diese, wie alle übrigen 
Spezies desselben Genus, aus Mexiko stammende Art hat 
in Deutschland leider noch nicht die ihr gebührende An¬ 
erkennung und Verbreitung gefunden. Im Bau kann man 
D. longi/olium am besten mit der bekannten Beaucamea 
(Pincenectitia) recuruata vergleichen, die Blätter uur noch 
graziöser überhängend, während es an Härte fast alle 
anderen Dekorationspflanzen übertrifft. Als Beweis hier¬ 
für sei erwähnt, daBs es am Lago | Maggiore hunderte von 
Exemplaren gibt, die den Winter 1879 — 80, also 8 —10" R. 
Kälte im Freien ohne jede Bedeckung uusgehalten hüben. 
Mochte diese Bemerkung dazu beitragen, dieser Pflanze 
auch in Deutschland eine weitere Verbreitung zu ver¬ 
schallen. 

JSdf/eworthla rhrj/nemtha hört. (E. pnpyrl- 
fom Sieb, et Zucc.) Japan. Dieser in die Familie der 
Thymeleaceen gehörende Strauch ist leider in Deutschland 
noch sehr wenig verbreitet. Ich möchte hiermit die Auf¬ 
merksamkeit auf ihn lenken, namentlich weil er mit 
leichter Mühe zu einem dankbaren Winterblüher gemacht 
werden kann. Im Topfe kultivirt senke man ihn während 
des Sommers im Freien ein und versäume nicht, in den 
Monaten -luni und Juli ab und zu einen Dungguss zu 
geben. Sobald die ersten Fröste die Blätter zum Fallen 
gebracht haben, bringe man ihn an die sonnigste Stelle 
eines Ueberwinterungshauses und überspritze ihn leicht 
an hellen Tngen. Im Dezember werden an den Spitzen 
aller kräftigen, ausgcrciften Triebe zwei bis drei Knospen- 
bflschel, ähnlich denen der Daphne, erscheinen, und wenn 
der Januar hinreichend sonnige Tage bringt, so werden 
sich bis Ende dieses Monats oder Anfang Februar die 
hellgoldenfarbigen Blütenbüschel, die mit Vorteil in der 
Bom|Uctbiuderei zu verwenden sind, entfalten. Haupt¬ 
bedingung ist Licht, übermässige künstliche Wärme würde | 
eher Schnden tun, als die Entwicklung befördern. Die I 
Vermehrung geschieht leicht durch Abnahme der jungen 
Triebe, die sich reichlich um Wurzelhals bilden. 

Die E. chrysantha hat im Winter 1879 — 80 an den 
oberitalienischen Seen die Temperatur von — 10° R. sehr 
gut ausgehalten, dürfte sich daher vielleicht in den günstig¬ 
sten Lagen des Kheintales etc. sogar zur Freilandkultur 
eignen. Den Beinamen E papyrifern Sieb, et Zucc. hat 
sie erhalten, »eil die glatte, hellbraune Rinde in Japan 
zur Pnpiorfnbrikntion verwendet wird. Ob diese Pflanze 
identisch ist mit der von Dr. Müller (Buch der Pflanzen¬ 
welt. II. 202) erwähnten E- Cardneri von Nepal, sei da¬ 
hingestellt. Fr. Thlenemnnn in Monte Carlo. 

Zur Tag-esgeschichte. 

Freie geistige Vereinigung zur Wahrung der 
gesummten Interessen der Gärtnerei. Wir rechnen 
es uns als ein Verdienst an, auf das Treiben des Kol¬ 
porteurs Sensenhauser aus Berlin warnend aufmerksam 

g emacht zu haben und freuen uns, dass unsere Warnung 
eachtung gefunden hat. Um der drohenden Gefahr zu 
entgehen, als Abonnenten der „Gemeinnützigen Vorträge“ 
zu Mitgliedern der „Freien geistigen Vereinigung“ ge¬ 
stempelt zu werden, haben eine Anzahl Fachgenussen, 
wie wir aus den an uns gerichteten Zuschriften ersehen, 
das Abonnement auf dieses Blatt aufgegeben. 

Zur Charakterisirung der Absichten Sensenhausers 
veröffentlichen wir aus der Reihe der uns übersandten 
Zuschriften früherer Abonnenten dieser „Gemeinnützigen 
Vorträge“ nur die beiden folgenden: 

„An die Redaktion der »Deutschen Gärtner-Zeitung« 

in Erfurt. 

In der Anlnge überreiche ich Ihnen zu gefälliger 
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Einsicht eine Skriptur des Herrn Sensenhauser zu 
Berlin, des Erfinders der famosen »Freien geistigen 
Vereinigung eingefangener Abonnenten.« 

Das Machwerk und die darin ausgesprochenen 
Tendenzen bedürfen also keines weiteren Kommentars, 
Bondern Bind schon genügend in einer früheren Nummer 
Ihres Organs beleuchtet. 

Ich habe mir seinerzeit die Hefte des Herrn Sen¬ 
senhauser gehalten aus dem alleinigen Grunde, um 
mich auf ziemlich billige Weise über die eigentümlichen 
und komischen Einfälle des genannten Herrn zu amüsiren; 
zog natürlich, als derselbe mit seiner »Freien geistigen 
Vereinigung« heranrückte und seinen Abonnenten an¬ 
drohte , jeden derselben als Mitglied dieses Konglomerats 
aufzuführen, so schnell als möglich mein Abonnement 
zurück. 

Wie Sie aber aus der Anlage ersehen können, geht 
dies nicht so schnell, sondern Herr Sensenhauser 
lässt so leicht keinen laufen, den er einmal eingefangen 
hat. Amüsirt hat es mich noch, dass Herr S. diese 
Zirkulare gleich hektographisch vervielfältigt versandt 
hat — ein Zeichen dafür, dass eine grosse Anzahl von 
Abonnenten ihr Abonnement zurückgezogen haben. 

Ich stelle es ihnen anheim, ob Sie diese Zuschrift 
veröffentlichen wollen.“ 

„Löbl. Redaktion der »Deutschen Gärtner - Zeitung.« 

Erlaube mir hierdurch einer verehrlichen Redaktion 
mnseitige Authographie zuzusenden mit dem Bemerken, 
dass ich von der Existenz des hier ungezogenen Vereins 
absolut nichts weiss und somit schlechterdings auch 
nicht Mitglied sein kann. Dass ich die Zeitschrift des 
. Sensenhauser nicht Bchon für die III. Serie ab- 
estellt habe, lag allein an meiner Nachlässigkeit, denn 
für den Inhalt derartiger Zeitschriften dürften doch nur 
wenige Menschen Zeit haben. — Solch' erbärmliche 
Machinationen des p. Sensenhauser dürften seiner 
geistig so armen Schrift wol vollends den Todesstoss 
geben. 

Bitte nach Belieben Gebrauch zu machen.“ 

Im Anschluss hieran lassen wir das Skriptum Sensen- 
hausera wörtlich folgen: 

„Geehrter Herr! 

Ueberrascht durch Di re Abbestellung meines Organs, 
sowie durch Ihren Austritt aus unserem Verein sehe 
ich mich gezwungen. Sie um Mitteilung des Grundes zu 
ersuchen, welcher Sie hierzu veranlasst«:, zumal, du Sie 
doch annehmen durften, dass auf Ihre Beteiligung in 
jeder Weise gerechnet werden musste. 

Jetzt, wo die ganze Sache an einem Wendepunkte 
angekommen ist und wir gemeinschaftlich segensreich 
wirken wollten, hatten Sie nicht zurücktreten sollen. 
Hatten Sie eine besondere Veranlassung oder fanden 
Sie etwas Anstössiges, so wäre cs Ihre Pflicht gewesen, 
orten und ehrlich Ihre Meinung geltend zu machen. 

Ausserdem mache ich Sie darauf aufmerksam, dass 
ich die Mitgliederliste zusamuiengestellt habe und ihren 
Austritt veröffentlichen raus». Wollten Sie austreten, 
so hätten Sie sich spätestens schon bis 1. Juli darüber 
entscheiden müssen. Jetzt sind Sie gesetzlich wie 
moralisch zur Abnahme der 4. Serie verpflichtet, Sie 
würden sonst mein Geschäft, welches bei Feststellung 
der Auflage auf Ihre Beteiligung rechnen musste, 
schädigen. 

Wir sind unseren Verpflichtungen stets naebgekom- 
men und waren Sie also auch verpflichtet, Ihre Ab¬ 
bestellung rechtzeitig an uns gelangen zu lassen, 
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Ein sehr trauriges Zeichen wäre es jedoch t'Qr einen 
deutschen Gärtner, hätten Sie sich auf Grund der 
Schmähungen der deutschen Gärtnerzeitung zur Ab¬ 
bestellung veranlasst gefühlt. Ich gebe die Versicherung, 
dass ich Huf alle Angriffe dieser Zeitung von der 4. Lie¬ 
ferung unseres Organs an nichts mehr gebe, um das¬ 
selbe nicht zu besudeln. Jeder denkende Meusch ver¬ 
urteilt die Handlungsweise der d. G. Z. selbst. 

Mit dem Ersuchen um gütige Antwort zeichnet 

e n s e n h a u s e r. “ 
„Der Stil ist der Mensch!" Eines Kommentars be¬ 
darf dieses Schriftstück des Herrn Sensenhauser nicht. 
Klar und deutlich lässt dasselbe die Absichten dieses Herrn 
erkennen und es wird hoffentlich dazu dienen, auch denen 
die Augen zu öffnen, die seither geneigt waren, die Be¬ 
strebungen des Herrn Sensenhauscr zu unterstützen. 

Ludwig Möller. 

Fragenbeantwortungen. 

Die Reinigung des Rosensamens. 

Beantwortung der Frage 280: 

„Wie reinigt man um schnellsten und bequemsten Koseu- 
samcnV“ 

anzu 
zum 

Die Früchte werden in einem nicht zu hohen Kübel 
mittelst hölzerner Keulen zu einem Brei gestampft, dem 
zur Erleichterung dieses Geschäfts eine Wenigkeit Wasser 
zugeführt wird. Sind sämmtliche Früchte auf diese Weise 
zerdrückt, so wird das Gefäss zu ’/i mit Wasser gefüllt 
und die Masse noch einmal gehörig mit den Händen zer¬ 
rieben; schon jetzt setzt sich der schwere, keimfähige 
Samen zu Boden. Hierauf wird durch vorsichtiges, aber 
immerhin behendes Abgiessen die schleimige rote Masse 
entfernt; selbstversäudlich gelingt die vollständige Ent¬ 
fernung nicht gleich beim erstenmale, sondern die Prozedur 
de« Waschens muss mehrereinale wiederholt werden, bis 
zuletzt nur der reine Same übrig bleibt. Um beim Ab¬ 
giessen durchaus keinen Samen zu verlieren, wird das 
Wasser entweder auf ein Sieb gegossen, welches den 
Samen zurückhält, oder bei jeder Tour wird der letzte 
Rest des Wnssers in ein anderes Gefäss gegossen, um 
dem Waschprozess zuletzt unterworfen zu werden. Es 
empfiehlt sich, ein nicht zu grosses, mit zwei Griffen ver¬ 
sehenes Gefäss zum Waschen zu nehmen, damit der be¬ 
treffende Arbeiter dasselbe gehörig schwenken kann. Weit 
ontfernt, diese Methode für die allein richtige zu halten, 
habe ich doch gefunden, dass auf diese Weise bei einiger 
Geschicklichkeit täglich ziemlich erhebliche Mengen Samen 
gereinigt werden können. — Will man den Samen jedoch 
stratifiziren, was übrigens bei dem schweren Keimen des 
Rosensamens empfehlenswert ist, so ist die Entfernung des 
Fleisches überflüssig, ja unvorteilhaft, da selbiges infolge 
des Faulens den eingeschichteten Samen Btets feucht erhält. 
Wenigstens habe ich noch nicht gefunden, dass gereinigter, 
8 tratifizirter Same besser gewesen sei, als solcher, der 
summt dem Fleische eingeschichtet wurde. 

Ad. RenndorfT, 

Kunstgärtner in Herstal bei Lüttich in Belgien. 

Literarische Berichte. 

Behelfe znr Anlage nnd Bepflanzung von Gärten. 

Zusammengestellt von August Czullik, fürstlich 


Dem Fragesteller erlaube ich mir hierfür eine Methode 
geben, wie ich sie anwende und die ziemlich schnell 
Ziele führt: 


achtungsvoll 


lichtenstein'scher Hofgärtner etc. Mit 15 Plänen auf 
12 Tafeln. Preis 8 M.* 

Der Herr Verteiler, einer der eriteo Gärtner Wiens, zugleich 
VerwaltUDgirat der k. k. Gartenbaugesellschaft, oeoat seine Pläne 
zu Gartenanlagen Behelfe und legt in der Vorrede, er wolle sie 
ulchl als Musterpläne betrachtet wissen. Dsi iit sehr bescheiden 
von einem Manne, der seine Sache versteht und jedenfalls das 
heate in seiner Art (oder vielmehr Manier) geleistet zo haben glaubt. 
Aber wir raten gleichfalls, dem Autor zu folgen und diese Garten- 

C läne nicht als Muaterpläno zu betrachten, sondern nur ela Aus- 
Ulfapläne — das bedeutet ja wol das dem Deutschen kaum ver¬ 
ständliche Wort — bei welchen man Ideen in regelmässigen und 
balbregelmässigen Gärten findet. Fänden wir diese 16 Pläne in 
einer Sammlung für Gärten jeder Art, also vorzugsweise Laud- 
scbaftsgärlen, so wurden wir die meisten fOr berechtigt und 
manches davou nachahmenswert halten, aber sie vertreten eine 
ganze Stilrichtung, in welcher Renaissance - oder vielmehr Barock¬ 
formen vorherrschen Es sind aber nicht die edlen Linien und 

S rossirtigen Formen der alten italienischen Gärten, sondern nur 
cren Verschuörkolungen mit Uehergangen in das Landschaftliche 
Bald herrscht letzteres Ober die Bsrockforraen, wird eher zuweilen 
von diesen so überwiegend bedrückt, dass aus dieser Vermischung 
unschöne kleinliche Zwitterformen entstehen, die weder dis Natur¬ 
gefühl, noch den Sinn für symetrische Kunst befriedigen. Wir 
schicken voraus, dass die ganz symetrisrhen Gartenpläne gut er¬ 
dacht und wirklich Musterpläno in ihrer Art für kleinere Gärten 
sind, und dass auch die an das Natürliche streifende Bepflanzung 
darin uicbt stört. Diese regelmässig verteilten Bäume und Ge- 
büscho befriedigen gewiss mehr, als das alte lleckenwerk der 
Renaissance - und Barockzeit mit dem folgenden Zopf. Wir können 
diese kleinen regelmässigen Gärten aus voller Ueberreugung em¬ 
pfehlen. Solche sind Plan 3, 8, zumteil 4, 8, 9 (aber nur als 
Parterre vor einem Prachtgebände verwendbar), bedingungsweise 
10, wo mit grossem Geschick ein spitziges Dreieck symetrisch- 
landschafllich geformt ist Zwittergeblide zwischen geometrischem 
und landschaftlichem Geschmack zeigen die Pläne 4, 6 (hier gut 
durebgefohrt) 6 (mit Ausnahme der zwei den Rasen zerfetzenden 
Wege gut), 18 (klein erträglich, gross gedacht schrecklich). Da¬ 
gegen sind alle Pläne, welche einen Landsrhaftsgarten darslellen 
sollen, als misslungen zu betrachten. Wenn man die Natur durch 
Kunst nicht schöner formen kann, soll man es lieber bleiben lassen. 
Gleich der erste Plen zeigt einen bedenklichen Deherfiuss an Wegen 
mit widerwärtigen langen Raeenspitaen. Bis sum Weiher ist die 
Anlage gut und psset zum Hause; aber ein ausgeburbtelea, natür¬ 
lich sein sollendes Waascrstück mit einem genau geometrischen 
Kreiswoge zu umgehen, zeigt eiu vollständiges Verkennen der Auf¬ 
gabe des Laudechsftsgärluers. Plan 7, 14 und 15 sollen Land- 
schaftsgärten sein, und in 15 ist die Bepfiaozung im ganzen nicht 
Übel, nur zu sehr zerstreut; aber welche WeglinienI Der Zeichner 
scheint die Fläche mit einigen breiten Ellipsen ausgefttllt und diese 
durch Kreisabschnitte verbunden zu haben. Es sind zwar auf dem 
Plane Aussicbtslinien angegeben, aber dieselben würden überall 
durch Gebüsche verwachsen. 

Mit der Angabe der Bepflanzung, welche den Plänen voraut- 
geht, kann man eich einverstanden erklären. 

Fassen wir unser unbefangenes Urteil zusammen , so lautet es 
bündig so: Diese Sammlung von Gartenplänen ist ein sorgfältig ge¬ 
arbeitetes, woloberdachtes Werk, an welchem alles, was regel¬ 
mässig sein soll, musterhaft genannt werden kann, während das 
Landschaftliche, welches jetzt die herrschende Richtung des Ge¬ 
schmacks ist nnd so lange bleiben wird, als der Kunstgeschmack 
der Zeit nicht wieder zum Rokokko zurückkebrt, in den wenigen 
dasselbe behandelnden Blättern gänzlich verfehlt ist, sowol in der 
Gruppirung uid Verteilung ron Licht und Scbitten, als in der 
Wegftlhrung. Wollte der Verfasser damit eine neue Stilrichtung 
anbahnen, was bei einem wiener Gärtner nicht unwahrscheinlich 
ist, so geht er einen falschen Weg, auf welchem ihm niemand 
folgen sollte. Diejenigen Gärtner, deren Urteil schon fest steht, 
werden die Cxu11ik'sehen „Behelfe“ mit Nutzen gebrauchen, 
können viel daraus lernen, namentlich in der Behandlung geo¬ 
metrischer Formen, welche nicht blos auf dem, Papiero gut aus- 
sehen, sondern auch als Garten gedacht schön sein werden. An¬ 
gehende Gärtner finden vorlreffliohe Zeichenvorlagen, nach denen 
sie mit der Feder arbeiten können und werden die Blätter mit 
Nutzen gebrauchen, wenn sie unsere Winke beachten. Es ist be- 
merkeniwert, dass auf sämmtlichen 15 Plänen kein Teppichbeet 
gewöhnlicher Art vorkommt. Die Blumenbeete sind Renaissance- 
Ornamente, wovon wol einige zu schwierig im Garten auszufübren 
sind. ¥. 

* Gegen Einsendung des Betrages postfrei zu beziehen vom 
Burean das deutschen Gärtner-Verbaudee in Erfurt, 
Buchhandlung für Gartenbau und Botanik. 
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Anzeigen. 

PßonnVit fiir uino önwsstadt ein vielseitig be- 
VJoDUuIIIj fiiliigter timl entschieden tüchtiger Binder. 
Offerten unter Ucischluss der Referenzen unter E. 11. 10 iui 
das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes i n Erfurt erbet. 

QnnVw\ für meine Ilandelsgärtnerci einen unverheirateten 
ÖUCliu ersten Gärtner. Näheres II. II. Warnokcn, 
Mnrsselor Obatbinnnsclm len, Uurgdamm bei ßreinen. 703 

Z ur Leitung einer grösseren Baumschule wird ein mit 
guten Zeugnissen versehener, tüchtiger Oborgärtner, 
welcher womöglich früher schon einem ähnlichen Etab¬ 
lissement vorgestnnden hat, gesucht. Offerten unter 
Chiffre 1). an llwjo Voiijt's Ilofbucldiandluwj in Lei/ci^jm 

QnnVin * ,im sofortigen Eintritt einen Gohfilfon, welcher 
ÖUOIlö vollkommen tüchtig in TopfpHiuntcnkultur, Ver- 
edlung, Vermehrung und Blumentreiberei, besonders der 
Rosen, ist. Nur leistungsfähige Bewerber wollen sich 
melden in der Kunst- und llnndclsgärtnerci von 720 
E. Hojdcckor, Fran kfurt a. M. 

S uche •/.um baldigen Antritt oinon jüngeren, tüchtigen 
Gohfilfon. Derselbe muss erfahren sein in Topf- 
pilftlizcnkulturcn und Teppichnnlngen. Gell. Adressen 
werden erbeten sub 11. B. 60 an das Bureau des deutsch. 
Gärtner - Ve rbandes in Erfurt. __<23 

F ür meine Sortimnntsgärtncrei suche ich einen zuverläs¬ 
sigen, erfahrenen ersten Gohfilfcn resp. Obergärtner 
recht bald dauernd zu engagiren. 739 

C. L. Klissiiig Sohn, Barth in Pommern. 

F ür eine grössere Unumschule in den Rhoinlnndcn wird 
ein tüchtiger, praktisch gebildeter Obergürtiier go- 
,sucht. Nur ganz Befähigte werden berücksichtigt und 
mögen sich unter 11 F. & an das Bureau da deutschen 

G ärtner-Verbandes in Erfurt wenden. _7£ 

Quelle zum 1. Oktober einen jungen GeliMAm, der die 
° feinere Binderei gründlich versteht und auch als Ver¬ 
käufer in. Laden fm.gircn kann, /cngmssnbschnftcn bitte 
cinzusenden. Nälieros brieflich. 

AH». Schu-oiiko, Kunst- und Hmidelsgurtncr, 
Brau nscliweig, Cellerstras so H. 

7ur technischen Leitung einer grüssercn Ba.m.schnte 
U w i r .i e i n m it guten Zeugnissen versehener tuchtigci 
Ohurciii-tncr, welcher womöglich einem ähnlichen Ltoh- 
lisseimmt früher schon vorgestmiden 
Offerten unter Chiffre J. 7500 an Rudolf Mossc, I rank^ 

furt a. M ., erbeten. _— -7 

"Pin durchaus tüchtiger und anständiger Gchüirc Ilm ot 
-CJ sofort dauernde Stolliii.g he. ™ 

Hmidelsgär tner /worg, Wittenbe rge. 

TT RiiTTungcr Hann mit guterHandschrift, 
(jesucht, der mit dem Ansschreiben von San.cn- 

hestelhmgcu vertraut sein ^t'i'T'oktobcr er. nur 

meinem 1 Komptoir Ä“ Sgl 
7W Clir. Loronz, Samenhoadlung 

Kunst- und Ilamielsgiwteere» in Lrlurt. 

Quclio einen Heiligen Gol.nlfcu "^hgen Anta£ 

Ö welcher in einer Baumschule gelernt hat und s.cn 

keiner Arbeit scheut. ... 1,1 röhrte 

Ernst Rocdcckcr, Köthenwald vor Lehrte 

(Prov. Himuover). 


Q,,pV.p für einen strebsamen, fleissigen Gohfilfon, 
OUOliC ,j er bereits zwei Jahre in meiner Gärtnerei 
tätig war, unter bescheidenen Ansprüchen in einer Gärtnerei 
Stellung. Topfpflanzen-Gärtnerei in grösseren Spezial- 
kulturcn angenehm. Näheres durch M9a 

H. Gransoo, Stettin-Grünliof, Zabelsdorferstr. 30. 

E in in Topfkultur, Baumschule, Landschaft»- und Ge- 
müsegärtuerei durchaus erfahrener Giirtnor sucht, 
gestützt auf gute Zeugnisse, zum 1. Oktober oder früher 
dauormlo Stellung auf einem Rittergut oder in einer 
Herrscliaftsgärtnorei, wo derselbe sich später verheiraten 
kann. Gell. Offerten erbittet G. Kamp, p. Adr. Land- 
schaftsgärtner Kümmel, Lüdenscheid (Westfalen). 72» 
Anschliessend an obige Aunonze kann ich Ilcrrn 
Kamp nur die besten Empfehlungen mitgoben, welche 
er in dreijähriger Tätigkeit teils als erster Gohtilfe und 
Geschäftsführer während meines langen Krankseins sieli 
erworben hat. L. Hflniiiiol. 

E in slrobsniuor Gchiilfo, 21 Jahr alt, welcher vier 
Jahre in einer grösseren Kunst- und Huudclsgäitneroi 
Hamburgs tätig war und in letzter Zeit einen Kursus in 
einer der renoramirtesten Obst- und Gartonbauschulen 
Deutschlands durchmaclito, sucht zum September oder 
1. Oktober d. J. Stellung in einer Gärtnerei, in welcher 
hauptsächlich Geiuüsctrciberei betrieben wird. Gute Zeug¬ 
nisse und Empfehlungen stoben zur Seite. Gofl. Offerten 
sind höflichst erbeten unter M. G. II. an das Bureau des 
deutschen Gärtner - Verbandes in Erfurt. 719 

E in in Topfpflanzcnkultur und Baumschulfach, speziell 
Obstbnumzucht bewanderter Golifilfo, 22 Jahr alt, 
militärfrei, sucht in einer Handels- oder Privatgiirtnerei 
zu Anfang September Stellung. Derselbe hat mit gutem 
Erfolg die Obst- 11 . Gartenbnuschulc des Herrn N. Gnucher 
in Stuttgart besucht und stellen demselben gute Zeugnisse 
und Empfehlungen zur Seite. Ged. Offerten erbeten unter 
der Adresse A. Wolter, Stuttgart, l’ragstr. 5. 722 

E in junger Uärtucrgchfilfc, welcher in den ersten 
deutschen wie nucli französischen Geschäften tätig war 
und gute Zeugnisse besitzt, sucht bald Stellung. An¬ 
gebote unter 1’. 1\ befördert das Bureau des dcutschm 
Gärtner-Verbandes in Erfurt. Ml 

E in tüchtiger Gärtner, 32 Jnhrc alt, in allen Fächern 
der Gärtnerei erfuhren, der eine grössere Gärtnerei 5 
Jahre selbstständig geleitet, jetzt im Auslände, sucht, 
zum 1. Januar oder auch früher eine Guts- oder Hoit- 
schaflsstellc. Gell. Offerten unter D. S. an das Bureau 
des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt erbeten. ü'Jl 

E in unverheirateter Gärtner, 28 Jahre alt, in nllon 
Branchen der Gärtnerei erfahren, der in gräflichen und 
fürstlichen, sowie in grösseren Hnudclsgürtnereicn Ham¬ 
burgs konditionirte, zuletzt drei Jahre einer Privatstellc 
Vorstand und dem die besten Zeugnisse zur Seite stellen, 
sucht zum 1. oder 15. Oktober eine Privntstello oder 
eine Stelle als Obcrgürtnor oder erster Gcliülfc. Gell, 
Reflektanten wollen sich unter Chiffre A. R. wenden an das 
Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 709 

E in verheirateter Gärtner, 30 Jahre alt, gesund und 
rüstig, mit einem Kindo, sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse und Empfehlungen, per 1. Oktober er. selbst¬ 
ständige Stellung. Derselbe ist im Gemüsebau, Blumen¬ 
zucht, Obstkelter wolerfahrcu und der polnischen Sprache 
mächtig. Näheres durch 75G 

Ullrich, Graf von Tschirschky-Rciinrd’scher 
Schlossgärtner in Gross-Strelilitz (O.-Schl.). 
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E in junger UilrliiorgClmlfu, der tüchtig nrbeiton kann, 
sucht unter bescheidenen Ansprüchen dauernde Stel¬ 
lung. Adresse: Alwin Spicss, beim Gutsbesitzer G. Spien« 
in Naundorf bei Eilenburg (Prov. Sachsen). 713 

E in strobsamer Gärtner, 20 Jahre alt, welcher gesonnen 
ist, sich baldigst zu verheiraten, sucht zum 1. Oktober 
Stellung als llerrseimftsgärtner oder mich als Obergärtner 
in einer llaudelsgiirtnerei. Gute Zeugnisse stehen zu 
Diensten. Gefällige Offerten bcliebo man zu richten au 
IV. Böttcher, Schulgiirlncr, 

711_ Landwirtschaftsgchiile ilildoahuiin. 

■Pin .junger Manu, der bereits l 1 /, Jahr in einer Ilorr- 
-td Hciiaftsgärtnerei fungirt hat, sucht zum 1. Oktober 
anderweitiges Engagement als Lehrling in einer Herr¬ 
schufts- oder iJandolugiivtnorci. Derselbe hat sich treu 
und lleissig bewiesen und sucht zur weiteren Fortbildung 
eine ähnliche Stellung. Nähere Auskunft urteilt 712 
Gustav Jcnscli, Knnstg., Vetselmu (Prov, Braiidenb.). 

Teil sudle für einen sehr tüchtigen Geholfen eine Stolle 
1 in einer grösseren llcrrschafts- oder llandelsgärtnerci 
per Iß. September oder 1. Oktober. 751 

0. II. !’. Dierich, llandclsgürlnur, Genthin. 

Gärtnereiverkauf oder Verpachtung. 

Eine in Feuerhach hei Stuttgart drei Minuten von 
der Bahn gelegene, vor zwei Jahren wieder neu ein¬ 
gerichtete, mittelgrossu, sich gut rentironde llnndols- 
uml KoKongiirtiiOi'Ci, verbunden mit Sameuliaiulhnig, 
schönem Wolm- mul Gewächshaus, soll wegen Uebcr- 
mtlnno eines grösseren Geschäfts summt vollständigem 
Inventar und Kosenbnständen preiswllrdig verkanft event. 
rorpiichtot werden. Anzahlung 5000 M. Näheres durch 
den licsitzor W. AlilingRl*, 6«7 

I lundelsgiirlnor, F o u er b n c h - Stuttgart. 
Auskunft ertoilen auch gerne die Herren Hundcls- 
gärtnor II. Schneider und W. Uofingcr in Stuttgart. 

Wogen Ankauf eines Grundstüekes hin 
ich gesonnen, meine Pachtung aufzugehen. 
Dieselbe ist äusserst günstig und kann so¬ 
fort mit lebendem und totem Inventar übernommen wor¬ 
den. Vorhanden sind-1 Gewächshäuser, prachtvolle Wasser¬ 
leitung, Mistbeete, überhaupt alles, was zur Gärtnerei 
gehört. Selbstkäufer wollen sieh brieflich mit mir in 
Verbindung setzen, auch wird Herr Volkmar Düpplcb 
in Erfurt gern Auskunft gehen. 721 

Ang. Ilüirmuiiu, Oppurg a. d Orln (Sachs.-Weim.). 

40 Morgen Gartenland, 

•zu Gartunnulagcii in jeder Ueziclnmg vorzüglich geeignet, 
hei Ilnnicck, Gfitcrbnlmhof und Knotenpunkt der Thüringer 
und Leipzig-Zcitzer Bahn, 10 Minuten von Leipzig ent¬ 
fernt, mit fast stündlicher Verbindung dahin, werden in 
kleinen und grossen Parzellen unter vorteilhaften Be¬ 
dingungen verkauft oder verpachtet von 603 

Franz Scliloliacli, 
Boelilitz-Ehrenberg b. Leipzig. 

Beste Gelegenheit für Anfänger! 

Fiimilieiiverhältnisse halber ist eine seit zwei Jabreu 
eingerichtete Gärtnerei, die einzige eines Städtchens 
Thüringens, 0 Morgen gross, mit sümmtlichcm Pllun/.en- 
heslnud zu rcrkaufcu. Die Gärtnerei enthält ein Ge¬ 
wächshaus, JO Mistbeetfenster und Arbeitsschuppcu, eine 
Itosoiiscliiile von 30000 St. mul Baumschule von 15000 
Olistbäumen etc. Näheres unter Y. Z. 300 durch das 
Bureau lies deutschen Gärtner-Verbundes in Erfurt. 71B 



Eine flotte Handelsgärtnerei nebst 
flotter Restauration 

ist sofort unter günstigen Bedingungen nbziigebeu, weil 
ich noch eine Restauration in Oh lau betreibe. Pflunzcn- 
bostaml und Gartenrostnurations - Inventar ist käuflich zu 
übernehmen. Pacht kann mil 10 Jahre verlängert werden. 
Alles nähere brieflich. Auskunft erteilt 75S 

JosnC (ir/iwncz, Handclsgärtner, 

Bring, Iteg.-Bez. Breslau. 


per gäfumou flub or>uc Jnljf 

■jHiib ßeficii bic ftric •gönfiC 
pas ä’ffiönflc a«ö4«iuÄf|fcu. 

Es ladet zum Besuch seines Dahlion- (Goorginoij) 
Gartens vor Ende August, Anfang September ergebenst ein 

Itlnx llccgeii jim. Il-, 

Georginenzüchter und IIandolsgärLuer, 
Köstritz, Eisenbahnstation in Thüringen. 


73(1 


Fr. Weltzien, Connewitz-Leipzig, 

empfiehlt zur bevorstehenden Versamltzcit: 
0—8OO0 Dracaena form, rosen, in verschiedenen 
Grössen, starke Pflanzen, im Topf kultlvirl, 
Jfracncncn iu den neuesten und liesten Sorten, Topf- 
kultiir, prachtvoll gefärbt. 

Latantcn und diverso andere Valmen uml lllatt- 
p/tanaen, in schönon starken Exemplaren. 

Maranta, xebrlna, in grossen Massen, Im Topf kill- 
Itvlrl. «16 

Alvlris frayrans, sehr starke, dekorative Pllanzon. 
Camellüt Campbel, mit sehr weit vorgerückten 
Knospen, gedrungene Pflanzen. 

Meine Gärtnerei liegt direkt an der ersten Pfcrde- 
bahnstation Connewitz (Am ICronz), zu deren Besuch 
ich ergebenst einladc. IL 0. 

Hamburger Treibveilcben, 

1000 Stück in gesunden und sehr starken Pflanzen empfiehlt 
gegen üitnr odor Nachnahme ä 100 Stück 15 M. 725 
IC. .Iniit-c, Nied. Scliönbrmin, K reis Lauban. 

Remontantveilchen „Ruhm von Cassel“ jjj 

( Viola odoratii semper/lorcns //. j>l.). § 

Bestes gefülltes, iiiimerhlühemles Veilchen. 100 
Stück mit Blumen und Knospen lü M., 10 Stück 
2 M., grössere Posten nach Ueboroiukunft. 731 

Müller San Bor in Cassel. 


zsjsmjjsjnszsisQmnjuMismsisuiSUZJzsziue 


UDB’sucsiicDDeira. 

Die Schlossgärtnerei Schüsselndorf 

hei Brieg, lieg. -Bcz. Breslau, 
empfiehlt zur Versamltzcit moliroro 1000 Drncnomi 
form nalls rosen, ä 100 St. 100-300 M.; die Pflanzen 
befinden sich .... besten Kulturzustaml „nd sind seinerzeit 
simiintlicli prachtvoll gefärbt. Desgleichen mehrere 100 

UUÜ 'ir ? e " 8l, ^' C „ »< kleineren 

092 Louis Königsdörffer. 
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llromuH brteacfonnln 1. Qiml., Naturfarbe, per Kilo 

1 M. 

» » v Soimenbleiclic, per 

Kilo 1 M. 25 Pf. 

» » » Chlorbloiclic, per Kilo 

3 M. 

» » » in prachtvollen Karben 

per Kilo 3 M. 72« 

!■'. ülostiliknwilz, Danziger Rieselfeld. 

Encharls mnazonica. 

Ich empfehle als nusserst einträgliche mul nllerfeinste 
weisse Winterblüher zur Binderei zirka 8000 Stück 
Jiav.haris amasonten, 
xnmteil jetzt schon bliihcml. 

/■wiebeln I. Grösse per 100 St. 110 M., per 12 St, 15 M. 

» H. » » » » »0 » » » » J2 » 

» HI. » »»»00» »»»9» 

Die Vorzüge, sowie die Kultur dieser Pflanze sind in 
Nr. 1!) dieses Blattes ausführlich beschrieben. 

Der Versandt kann sofort mit oder ohne Topf ge¬ 
schehen. 

N. L. CHRESTENSEN, Kunst- und Handelsgärtner, 
ERFURT. _ 

WILHELM IIOENINGH AUS, 

Neviges, Rheinprovinz, 

070 empfiehlt in bester Kultur: 1 *jj 1, 1 jl 1 

Adiautmn cuncatnm ....■■••••. ,r ’ ~ 

Ardisia crcnul. Sämig- Toptb. IU 

Begonie Ucx in schönen Varietäten. 4 

Cenlradcnia rosea, stark ... ■ • .. • • • •> 

Cumiligo recurt)., jungo 1(1. lopfb. 3 de 

Dracaena indioim ...... j» 

Lycopodiwn Poulleri, stark. •> f' 

Maranta discolor . }j ,,w 

» Massungeaua . ~ 

» zclrina, starke... ' ml 

Myrten, foinbl. Ivroncnb. '0 — 

llciucdca . .. 

Sämlinge von Chamaerops exern«, Cnryphu 

austr., fjatimia horb . — “ 

TIiiiiiu occidentalis, 40 — 70 cm . — 

» » 1000 St. 250 M.. — — 

Zum Herbste: 

Honen-Hochstämme in bester Qualität. — 11)11 

OTTO MANN, 

Leipzig. 

Sämereien aller Art, 

lllniiiciizwicbcln und Kiiollciigmvjiclis«, 

speziell '.larlomer Hyazinthe., ctc '.nd ldllm., Stamlan 
1 oder Poreniion, l.nlheei en. 

Hauptdäpöt der Zinketiquetten von Girard-Col. 

Illns trirte Kataloge gratis und Iranko. _6gj j 

PAÜThTRT, TJelzen (Hannover)^ 

hol Kiissitscinlimg post- «ml packfroi l-> f™ ip lS, ’ rtul 

Beqonia iliscolor Hex. 

Sehr schiill für Freilandkultur. Krallige ‘‘'g 0 ": g jj 
in 10 Sotten, darnntcr die Hälfte neueste von 1881, für H 


Beqonia Rex. 

Empfehle wirklich gute Sorten und kräftige Pflanzen, 
sofort zum Wiederverkauf geeignet, das Hundert zu 30 
bis 150 M. Ansstcllungspilnnzcn ä Stück 8 M. 54 !) 
Ilegonia iliscolor Rex, 

Prachtpflanzen, 10 Stück in guten Sorten, worunter sich 
1880er und 81er Neuheiten befinden, 20 M. 

H. Gransee, Stellill-Grüuhof, Zabelsdoi’ferslr. 30. 

Giardino di San Remigio, 

l*n)laii 7 .n, (Lago Maggiore), Italien, 
empfiehlt sicli zur Lieferung jeden Quantums IHlulogriin, 
nls Laurus nobilis und L. Cerasus in fehlerfreien Blättern 
oder in kleinen Zweigen, Magnolien - und CameUienbliiUer, 
feinem Conifermgrün etc. zu billigsten Preisen. 7 DI 

Einzelne Bestellungen werden nur per Nachnahme 
ellektuirt. — Kontrakte zu regelmässigen Lieferungen 
per Korrespondenz. Die Direktion. 

Ernst Boedecker, 

Köthenwald vor Lehrte (Prov. Hannover), 

empfiehlt seine Azaleen und Camcllicn als Spc/.inl- 
kultnr. — Sorten und Preise brieflich. 

_ Muster zuin Engrospreis. _ 597 

Folgende kleine Posten sind gegen Kasse nbzugebeu: 
100 Stück Denisia grac., stark, 2jälir., aus dem freien 

Lnndc. 12 M. — Pf. 

50 » do. schwächere. 4 » — » 

100 » ilal. Treiboeilchen, starke Büsche 5 » — » 

50 » Laurus Tinus in grossen Steck* 

lingstöpfon, stark. (i » — » 

50 » Libonia flonb., diesj. husch. PH. 7 » 50 » 

50 » Veronica, rotbl,, aus d. fr. Lande 7 » 50 » 

50 » Myrten, klcinblüttr. kräftig, in 

Slocklingstüpfen . 5 » — » 

100 » /Cngenia austr., in Stccklingstöpf. 10 » — » 

•I Dtzd. Heliotrop, dklbl., husch. Marktpll. 10 » — » 

100 Stück Oypsophila panie., pik. Pflanzen 2 » — » 

752 A . Lange, Neu markt, Reg. -Box. Bicslau, 

= Billige Pflanzenofferte. = 

74 « per 100 St. Jk 

500 Stück Viola scmpcr/l., starke Büsche (echte Lock¬ 
st cd ter Treib- .... 8 

300 St. Spiraca japonica, starke Büsche (echte Loek- 

stedter Treib- ... 8 

300 St. T/mya occidentalis, buschig, bis 2 Fass hoch, 

schön für Topf. 20 

200 St. Oyiierinm argenleum, starke aus d. fr. Lande 10 

100 St. Liliimi cund., starke Zwiebeln... 15 

200 » » » schwächere. 10 

Grosser Vorrat von gut getrockneten Strohblumen, 
als: llclichrgsiim in prachtvollen Farben, Ammobinm und 
AcrocUnium roseum und nlbnm, EpheuhlCdlcr, gross, 1000 
per Stück 1 M., empfiehlt per Kasse 74« 

Wciiilioltl in Kiciscliüt/., Post (Sclil,). 

Zum Winterflor 

empfehle ich IHiinthus Iiyhr. scmporllorons II. pl. in 
kräftigen, hliihlmrcn Pflanzen ä St. zu l M. und 10 Sl, 
zu 8 M. Belaubung dieser Nelke grasgrün. Blumen 
karminrot, gefüllt, und wohlriechend. Ist ganz verschieden 
von tteinontnntiiclkoH. Im Freien gut ausdauernd, blilbl. 
selbige im freien Lande von Ende Mai bis Mitte .lull, 
dann nochmals im Spätsommer und Herbst. 717 

Fricilr. Huck in Erfurt. 
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Weissblüliende Chrysanthemum. 

extra grossblumig, starke, kräftige Stücke zum Eintöpfon. 
empfiehlt per 100 St. 12 M. die Ilnndelsgärtncrci von 

_ O. R. F. Dieric li in Gcnthin. 

Cyclamen per&icwrt. - Samen, 

von seinem mehrmals priimiirte», grossblumigen Sortiment 
geerntet, ompfiehlt per Kasse 100 Korn I M. 20 Pf., 
1000 Korn 10 M. OT 

Carl Olbrich, OH'eiibach »in Main 

NB. Kann auch separat in Farben bestellt werden. 

| ‘Waldmeister, ! 

j grosse Rhizomen, starke, gesunde Pflanzen, 
i 100 St. 5 M. |; 

; Freilandfarne, | 

starke Pflanzen in 4 Sorten 100 St. 10 M. 

I J 

! Pturls tir/iiUlnti und Jlleclmwni splrnnt, \ 
100 St. 15 M. I: 

j Alles gegen Kassa oder Nachnahme ofl’orirt 

! 708 All. Mnu, Knrlsbad. ] 

Empfehle 

Viola tricolor maxima-Samen 

in ausgezeichneter Qualität, nur von grossblumigen Pracht- 
Nortcn gesnmmolt; gemischt 20 Gr. 1 M. 20 Pf., 100 Gr. 
5 M. 098 

K. Ilampcl, Ilnndclsg., Iloyin bei Quedlinburg. 

ltuss. Riesen-Scorzoiicr-Hainen 

Irischer Ernte, nachgob., reelle mustorhafte Ware, ab- 
gelibar 80 —100 kg, empfiehlt und sieht, gef!. Aufträgen 
nebst festen und reellen Preisangaben entgegen 798 

Eckort, Ilandclsgilrtnor , Nccknrcl/. in Baden. 

Sr>llQlnlfon dänische und russische, per 50 kg 
U LliCblU u lit/Ii, 30 M. Proben nicht unter 5 kg zu 
fl M. gegen baar oder Nachnahme. 7 1 C. 

Andreas Spioiiug, Bergedorf boi Hamburg. 

= IVeitlieil. == 

Ilona thea „Elisabeth Jlahcnzicu.“ Eine von mir 
ans Samen gezogene Rose, bin ich gewillt, diesen 
Herbst in den Handel zu geben, da sie sich nach mehr¬ 
jähriger Prüfung als eine wertvolle Neuheit gezeigt 
hat. Sie besitzt sämmtliche Eigenschaften, die man 
von einer guton Rose fordert, Illumen gross, schiine 
Form, innen schwefelgelb, nach aussen etwas heller, 
extra gefüllt, hat keine Staubfäden, ein dankbarer 
llllilicr lind vorzügliche Treibrose, so dass sie unter 
den Treibrosen bald den ersten Rang oinnohmen wird, 
leb überlasse starke, wurzclechte Piliinzen ii St. 10 M. 
(in Tiipfcn eingewurzelt). Bei Mchrabnahmc nach Uobor- 
e.inkunft. 737 

_C. Stftnunlcr , S cgcberg in Holstein. 

M<»§CDn WDflflBDfiimgc „ 

rauhem Klima entstammend, gut bewurzelt., mindestens 
1 m hoch, niedrigere vcrlniltnissmässig billiger, liefert 
von Anfang Oktober in jedem Quantum 718 

I'Yndor Uillmar, 

Knlleiiloiigsfold boi Knltcmiordheim a. d. Rhön. 







f Rosenzilchter zu Luxemburg, 

empfehlen ihre ausgedehnten und diesen Jahr 
besonders schönen Rosonfcldor zu geneigten 

f Besuchen und Ankäufen. 

f Sie erhielten 1881 in Belgien nusser 9 goldenen 
und vergoldeten Denkmünzen noch 1 goldene 

f Denkmünze von ICO Mark als höchste Aus- 
j. Zeichnung für Rascnzucht. 

j.Preisverzeichnisse kostenlos, -IJSc 


in 

10 Sorten 

20 Mark, 

1 . 
m 

25 » 

25 » 

in 

50 » 

30 » 

1 in 

100 * 

50 » 

Jahr über zu 

tausenden 

10- 

-70 Mark. 



Rosenokulirreiser 

aus meinem zirka flOO edelste Sorten zählenden Sortiment 
offerivo nach Wahl der Herren Auftraggeber 1000 Augen 
15—30 M., nach meiner Wahl 1000 Angon 12 M. Unter 
5 — 8 Augen einer Sorte gehe nicht ab. Emballage für 
je 100 Augou 10 Pf. 1811 

Verzeichntes gratis und franko. 

C. ft. Jost-, Saalfold, Thüringen. 


Empfehle: 

Rosensortimente 

von 100 Stück 


jnvcrzeicnniss am v erlangen giuus mm iimmu. 
Versandt gegen Kassa oder Nachnahme. 

Jos. Hallig, Obergärtner Ruhberg. 


sehr kräftige, starke Büsche in den besten Sorten, als: 
Jules Margottin, i Mistress Bomuguel, 

Triumphe de l’Exposition, i. Martehai Niel, 

Louise Otlier, 7 Madame Falcol, 

Giiu'ral Jaijueminol, 6 Gloire de Dijon, 

Monsieur Uoncenne, I La France, 

sowie lkoclistiimmifre Rosen mit 

sehr starken Kronen 7WI 

empfiehlt O. 11. I’. Diericli in Gonlhin. 

Frische Rosenknospeii 

verkauft billigst 73 f, 

_ C. A. Hes se, Roda in Altcnburg. 

Erdbeeren. 

Als ertragreichste und beste Mnrktsortcn empfehle: 
La Constantc, lloscherrg maxima, Princess Alice, pro 100 
St. 3 M.; Elton (weiss), Goliath, pro 100 St. fl M. 50 Pf.- 
Theodor Midie, Freiherr v. Stein (extra), pro 100 St! 
4 M.; Monats - Erdbeere Gloire de St. Denis, beste sross- 
früchtige, pro 100 St. 2 M., pro 1000 St. 18 M rio 
Ferner: Trcibvcilchon, echtes italienisches, starke 
Busche pro 100 St 0 M. : Dinnth. barhat. aurlkulaoll., 
].ro 100 St. 1 M. 50 Pf. per Kasse oder Nachnahme. 

A. Slcinhi-iick, Leutzsch h, Lindenau-Leipzig.- 
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RuSMScIiirlM Iffl firtiüJ» StMtWs tu Stektaft üci Bad Mairftctm. 

„ . . .. . Uosc/.iclit luden wir «um Besuche unserer ttosenschnlen ergebenst ein. 

fö : Gegen>Xti^ befinden sich zirka 400000 Kosen in 2200 Sorten in schönster UlUte und r.eiclmen 
sich säimutlich durch kriiftigen, gesunden Wucl.s ganz besonders aus. 2, 


JVEammouth - Erdbeeren, 

bei mir sehr gross und tragbar offen« zur geriete', 
Pflanzzeit pro 100 St. 4 M. 50 " 

pleno“, bestes und sehr grosses gefülltes Ve' clicn. P^ 
100 St. 8 M. Armorla maritim», schone ausdauernde 
Einlassung, pro 100 St. 4 M. einpfieh t 

b ' IN,iiI Kolli«, Lamlscliaftsgili tiici, 

i nip»f~- Gustav-Adolphstrasse 10 . 


Unser Vorrat 

in allen 707 

höchst. Obstbäumcn, Palmetten, Pyramiden, 

sowie in niedrigen und hoclisWnimlgen 

'•Hofen, JMergelioljfii cif, 

ist in diesem Jahro gross und stehen Engms- 
■md Detailverzcichmsse franko zu Diensten 
Besonders grosser Vorrat in llnilSZWOtedlO« 
auf Pflaumen veredelt. 

II anck Müller, Ifaiimscliiilciibcsilwir, 

Trier (Ulieinpreuseen). 


Biiir Garten, fäiii iMan 

Zum Herbst oflerire ich: 

gitpfcf link Rituell der vorzüglichsten Sorten, 

m liiihrjtfer Veredlung 100 St. 1.» M. 
in 2 » » 100 » 20 » 

^flnitmc», edle Sorten: ljülir. Veredlung. 100 » 20 >> 

ÄMiISKKU, engl, grossfrüchtigc Sorten, { 

' verodclt, 2jährige starke Kronen, sehr loiclitiagcnd, 
100 St. 05 M. m 

Stofen in nllen Grössen, .. , , 

ftofn cmiinn-^rtiiifinflc, 2jähr. verpflanzte, kopnlirstnrk, 

JannÄfll’, Allccbitmnclien, geschulte, zirka 7 Kuss 

SiiflRitMfil' Wildlinge, geschult, 7 F. h., 100 St- *10 M. 
■Ofcpfcf- ‘äjini- link /iilM'i'itkfillflf, Själing vorpflanzte, 
Koiiuliratnrk, gesunde Pflanzern 1000 St. 15-20 M. 
Jirlia 8000 Rollenden, 100 St. 10 bis 2 j M. 

David Cassel, köni glicher Gartcmnspcklo r. 

PDiDinersche Obstbanm- unö &eliölzscliiileii 

zu Kadeltow bei Tantow. 

(30 Hektar.) 

Ausführung von Parkanlagen etc. 

J. Hafner. 


Aepfchvihlliiigc, 

Siillir. verpflanzte, 1000 St. 20 M.j ljälir. I. Auswahl 
1()00 St. 0 M.; ljülir. II. Auswahl 1000 St. 4 M. Vor¬ 
rat voll ljälir. sehr bedeutend, bei Abnahme grösserer 
Posten Preis nach Ueberoinkunft. 

Brno, canina, 

starke verpflanzte 1000 St. 12 M., schwache unverpflnuzte 
1000 St. Ii M., empfiehlt gegen Kasse oder Niiclmalime 

W. MAssighi'OiU, 

710 Esclioborg bei Zieronberg (Hessen-Nnssan). 

Iliniwlldlingc, ljälir. I. Qnnl., stark, 1000 St. 18 M. 

» » II. » » 1000 St. 12 M. 

Itioin oricntiilis, schön pyrnmid. und gedrungen, 45—05 cm 
hoch, 100 St. 15 M. 

Erdbeeren, jltianas pcrpetuelle, Sir Joseph 1‘nxton, 100 
St. 2 M. 

» Köiiig Albert von Sachsen, JTelnelia, Theodor 
MuliH, 1 St. 25 Pf., 10 St. 2 M. 
empfiehlt gogon Kassa oder Noclinalimo 754 

Clement (üarnier, 
IMedrlcltsdoiT hei Homburg v. d. Höhe, 
Rcg.-Bez. Wiesbaden. 

Apfolwildlingo, 

Vorrat zirka 100000 Stück, davon zirka 10000 kopulir- 
fiibig, die (Ihrigen ljälir., kräftige Pflanzen zum Vor¬ 
schulen, oficrirc in gesunder Ware zu iiiisscrst billigen 
Preisen je nach Uebcreinkmift und Qualität. Desgleichen 
ljülir. VVolnpllniizoii, „Precoce de Malingre ans amtlich 
koustalirl.cn reblausfrcicn Ucbscbulen, das Hundert zu 
15 — 20 M. gegen Knsso oder Naclmnbmc, und worden 
Aufträge schon jetzt frcumllichst erbeten. 710 

Fr. lPriedrlcliB, 

Ncumlihlc bei Niederzwehren, Reg.-Boz. Kassel. 

Junge Obstbiiumc 

in mir guten und harten Sorten, namentlich Acpfel 
und Birnen: 

ljälir. Veredlung, 40 — 100 cm, 100 St. 20 M., 1000 
St. 180 M. 

2jällV. Veredlung, 00 —120 cm, 100 St. 25 M., 1000 
St. 225 M. _ Ö80 

empfehlen zur Ilcrbstlieferung gegen Kassa oder Naclmalimc 
.1. Timm & Co., Elmshorn in Holstein. 

frOQllpllt werden in Lieferungen von Endo September 
VJt/üUvllU un foiuoro Sorten Obst. Ferner suche 
Stlpa poinmta und erbitte Olfertcn über Uindogriiu und 
Blumen. 741 

H. IV. Sorcnson, Ilandclsg., Rönne (Dänemark). 

U m Zusendung von Katalogon aller Branchen der Gärtnerei 
bittet (ein junger Anfänger) «44 

W. Rimk, 

Kunst- 11. Hamlclsgärtner, Nürnberg, Kleinreiitberweg. 
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Baumschule « mm 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Berlin SO., Kiipulckcrstrassc 154. 

Grosse Vorräte von Allcobiiiiincii n. Zicrgcliölzcu, 
Ohslbäiinicii in allen Formen, Coniferen, Hosen, 
Obstwildlingen, Forst- und Hecken pflanzen, Erd- 
becr- mul Spurgclpllanzcn, Maibliimenkcimen und 
Blumenzwiebeln, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 
182 Crocus, Tazetten u. s. w. 

Preiskourantc auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 


Hundertjährige Orangenbäume, 

darunter drei Zilroneuhäumo und eilt Apfclsinenbamu, 
in fl Kubikfuss grossen Kasten stellend, Baumbölic 7 — 8 
Fnss, Kronondurcliincsser 4 — 0 Fuss. 30 Stück Zitronen- 
bäiimclicii, Baumhohe 3 — 0 Fuss, Kronendurchmesser 
1 — 4 Fuss, siimmtlichc Bäume sind in Üppigem Wachs¬ 
tum , empfiehlt wegen Mangel an Kaum un Orangoric- 
hausc zu billigen Preisen, sowie auch gegen 'lausch 
gärtnerischer Erzeugnisse 72t 

Dir griill. Giirtcnvunvaltung zu Lanck (Ostpr.). 


Junge Coniferen. 

Ahm alba, 50 — 00 cm. 10 St. 

A. UtUamca, 00 — 100 cm. 10 » 

Cuprcssus Lamoniima, 00 — 100 cm. 100 » 

C. Im ws. erecta virides, 35 — 55 cm.. 100 » 

C. Tmws. nana tjlauca, 15 — 20 cm.. 10 » 

Junipmis hgbernica, 45 —05 cm. 100 » 

llelinispora leptoclada, 10 — 20 cm... 10 » 

It. plumosa, 00 — 45 cm . 100 » 

11. S'ptarrosa, 25 — 35 cm. 10 » 

Thuga occidcntali::, 100 —140 cm— 100 » 

Th. Wurrama, 40 — 50 cm. 100 » 20 » 

do. 15 —30 cm. 100 » 10 » 

empfehlen Gebrüder Ileinsaliii, 

7 D 1 Wcdclor Baumschulen, Wedel hei Ilamhurg. 


1 M. 50 Pf. 
3 * — » 
» — » 
» — » 
» 50 » 

» — » 
» 50 » 
» — » 
» 80 » 
» — » 
» 


Junge Coniferen. 

Preise pro 100. 

Thuija Wunctnut, 2-, 3- und 4jiilir., 12, 15 .1 30 M. 

■» llocegi, 2- und 3jähr., 12 mul 20 M. 

» Ellwmt'jcri, 2jähr., 12 M. 

» tjlohosn, 2 jälir., 12 M. 

Junip. hihernica, 2-, 3-, 4- und 5jähr., 12, 15, 30 n. 40 M 
» virginiana, 1 jälir., 2 M. 

Taxus hihernica, 10—20 cm, 20 M. 

» » wir., 5—10 ein, 20 M. 

Cupr. Linrson ., 80 —140 cm, 50 M. 

» » stricht vir;/., 00 — 80 cm, 25 M. 

» » » » 20—40 cm, 30 M. 

Ihtinispora plumosa, 2- und 3jälir., 15 — 20 M. 

» » mirai. 2- mul 3jälir., 15—20 M. 

» mputrrosa , 2jälir., 15 M. 

» filifcra, 2- und 4jähr., 15 — 30 M. 
empfehlen gegen Kassa oder Nachnahme 679 

J. Timm & Co., Ioli.: J. Timm mi E. Fralim, 

Elmshorn in Holstein. 


osen. 

'jSUin Xiolnfon ltnb riiigros - (Dffrrlc «Der ^lofcn IlclH 
auf (iffäffincö 'Qlrrfangdi fianfio ju picujlcn. 7X1 

F. 11. Jacobs, '§3(if0iirfl (^eflen-'glafTnu)• 

U m Zusendung von Engros-Olfertcu filier Goninso- 
iiikI Itlimicnsaiucn bittet I18i 

Christ. Pfeiffer, Gärtner, 

Main-Weser-Hätte in Lollar bei Harnistadt. 

B itte um Ollertcn über Mahonia- und Lorbeerblätter, 
nculiolliimlor und anderes Grün. 676 

.). Meyer, Kranzbinilorei en gros, 

Berlin SO., Lausitzer Platz 10. 

Jan van Namen Hä« 

Zwijndrecht bei Dordt, (Zomerlust) Holland, 

Samenzüchter mul -llämller, 

bittet um Zusendung von Samen-Katalogen aus allen 
Teilen der Welt und olferirt billigst 7.W 

Feldsalat, 

grossen breitblättrigcn holländischen. 

liefert ll«ii(|iicl-Mniicliottcu en gros? 
iiClCI u Adressen A. N. 117 durch llngo 
Voigt, llofhuchhamllung, Leipzig. 
•PaT\l»?i 7 l'rf Holzsliilic on gros znm An- 
10)1)1 lcilllj binden von Blumen? 

Adressen wie oben. 

Strohblumen, Ä 

Adressen und Preislisten wie oben. 

A rlvOQQOn un *l Prolslisleii cnvlinscht von bodcii- 
aiA-ll t/öbt/11 tenden Blumensamen-Züchtern Qnedlin- 
729 burgs, Erfurts etc. Adressen wie oben. 

yfr jeier iri flr 

vom feinsten bis znm billigsten. 1 

Ampeln, Boiilioniiibren, Jardlnibren, FülHiiirner, 
Strolischalen, Toplstiiiuler clc. olc. uoa 

Grosse Anzahl geschnitzter Neuheiten. 

Auf Verlangen wird jeder Korb vergoldet oder hronzirt. 
Photographie-Kollektion zur Auswahl zu Diensten. 

GEORG GRA U jiw., CoRnrg, Kor Owarsn-Maiuifaktiir. 

WotttigHascDEß:, 

BERLIN, Brniinenstrasse 132. 

empfiehlt sein Lager vorgoldotcr (HUl 

‘$lmiuiiljörtt, ^üllljatiiq und ^iiviliitic«n 

in den neuesten Faxens zur geneigten Beachtung. 

Illustrirte Preiskourantc gratis und franko. 

©irotüeiiasüetna© s 
©ffofiüenaIbaiMÜ©im= 

0. ZIMIVIERIVIANN. 

__ Grciisscii i. Thür. 

i -=== Hlustrirter Katalog franko zur Ansicht. =^=- = - 
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Wetterfeste Austricliiniissc von A. Mecklenburg, Architekt, 

(sogen. Pßny’sehe Platinanstvichmasso), Lelpsiiy, Bauhofstmsse 9, 
xmn Anstrich von eisernen Gewächshäusern, hölzernen I'Yahbcotfcnstcni, Fnssbödon, Wcttorgiebcln, feuchten Wänden, 
Häusern, Pfcrdestiillen etc. „ , „ ... 

Seit fünr .Inh reu (1877) in tlcii Gewächshäusern des botanischen Gartens zu Erlangen, -seit sechs Jahren (I87ü) 
in den Kavalleriestiillen der Alliertvorstndt zu Dresden und bei einer grossen Anzahl von EiseiibiihubvUckcn mit 
absolutem Erfolge verwendet. , 

Vollkoiiiiiiciicr HrsiUz filr Aloioic Itci gewöhnlichen Oclfarbcn- Preisen. In allen hirmoncn 
nach Muster bis '/.um reinen Wciss (als S|iezialili"U). 

Amtliche Zeugnisse und Prospekte gratis und franko. 450 


Maranta Kerchoveana, 

100 St. 10 M., Dracaena Indtvlsn, 100 St. *10—SO M-, 
kleinere 2jiihr. in Töpfen 100 St. 15 M. 732 

II. Hriiiilit;nm , Cassel, Wcser.st fasse 3*1. 

I.iofero franko Dalmhof Lehrte 

eine 200 Zentner-Ladung 

Moor erde sowie Ilcidccrdc 

f|ir 50 Mark. Diu Erilintcn hnhen sich für Azaleen, 
Camellien u. dcrgl. bewahrt, wo meine Kulturen am 

bestell für zeugen. 71,1 

Kmst lliicileckcr, 

Itiitliemvnlil vor Lehrte (Prov. Hannover ). 

~ TriuiboiisAckchuii, 

geölte, mit Kmitsehiickvorschhiss zum Schutze der Trauben, 
Piiraiche etc. gegen Insekten und Vögel, kleine 100 St. 
11 M., mittelgrosso 100 St. 13'/* M*. grosse 100 St - 
15 V M. 7G2 

j. W. Wunderlich, Snntcnlmndlimg, 

yrmikfiirt, a. ill. __ 

4 N 

Gefärbtes Moos 

in allen Karben; •gllOOSlirflllR, gefärbt und naturell; 
’gJfflKcnilOOS, gepresst, filr Blumciifiibrikun; tfirnfer, 
naturell, gebleicht und gefärbt; '•Bfltlltcn, getroekneto, 
gefärbt; 3)ransSflflQe SwniorlffffU, nnturoll, gebleicht 
und gefärbt; empfehlen ,; ’ |B 

E. Hause & Solu», 

Dlaiikonliniu bei Woiniar. 


(04 


SchatteiKleckeii 

mm Holzdraht, mit Zwirn oder Bindfaden verbunden und 
mit grüner Oclfarbo gestrichen, □ m 90, 110, ld.» 1». 
gegen Kassa. A. Sicmrolli in Bühlen i. Hi. 


eäl 40 Stunts- mul Vercliisiiicilnillcii ctc. etc. |no 

CARL BRANDES, Hannover, 

Ostcrstrasse, empfiehlt: 


noo 


Zinketiquetten, 

billigst und in allen Grossen. ^Inster gratis Tmt. 
Qualität ä 50 Pf., flhr zirka 1000 Etiqucttci. rc> 


into bester 
tiquetten reichend. 


HCfl'nälD 

150 + 94 cm vcrglnst, gestrichen, mit Wmdeiscn, per 
Utzd. 45 — 51 AI., Rühme per Dtzd. 21—21 M. 
Gmvächsluiusfciistcr 

in jeder Grösse und Stärke mit Holz- und Entsprossen 

pro Qnadratfnss 35 — 50 Pf. . ... . ' 

A. Kiiding m Schwiebus. 


Gentiana lutea, 2jähr. Sämlinge, 100 St. 5 M. 

' cstcu Sui 

100 St. 45 M. 


Clematis in zirka 20 der bestell Sorten, starke l’Hanzen 


Axalea hulicn, ältere und Hülle Sorten, 100 St. 40 
bis 00 M. empfiehlt 765 

Curl IUiiiH-.1i, Ilandclsg., Göppingen (Wllrttcmb.). 

Zier-Korkholz. 

Schönstes und billigstes Material zu Grotten, Fclseii- 
particu, Ulumciitischeii, Jardiniei-eii etc. M. 23 pr. Zentner 
gegen Nachnahme. Prospekte gratis. 41» 

C. J. Grös ser, Kaiscrstr asse 3 , Berlin NO. 

BJC. Q-. 80 IIOTT 7 

llreslau, MaUliiasslriisst;, 

Inhaber der von dos Kaiser» und Königs Majestät vorliohonon 
grossen Staatsmedallle ln Gold für Oartonbau, 

empfiehlt (isü 

BÖT- Konstruktionen von Schmiedeeisen, -'Eta 

fxCWiiclishiiiiHOV, 
fl^riilibeetfcnstcr, 5 bis 8 Mm*, 
Veranden-. Glassalon-, Fabrik - 
und Stallfenster, 

Warmwasserheizungen. 

Verzinnte Eisenrohre 
für Wasser- mal Dampfheizung, 

illobilligsten Rohre, deren Haltbarkeit durch 18jilhrigo 
Erfahrung erwiesen, otforirt als Spezialität diu Fabrik 

T0 " KicUard Doeidel, shi 

Klrchborg, Sachsen. 

Wai'iiiwassci'liciziüiia'ii 

mit IVuistohcndem Kessel, vorzüglich bewährt, liefert die 
Kiipfei waronlahrik und Kesselschmiede von 512 
Herrn. Kiimnitz in Chcmnilr. 

Wir empfohlen als das beste Werk über diesen 
Gegenstand: 

Das natürliche und künstliche Trocknen, Rloichon 
und Fiirhcn von Klimien, Immorlollon, Unisoni 
und Moosen. Handbuch für Gärtner und llouquct- 
goschiifte zur rationellen Erleruimg. Nach den besten 
und neuesten, in den grössten orfurter Bouquet- 
geschiiften nngewmidtcn Methoden zusaimiiungcstellt 
von Gustav und Fricilr. Moschkowitz. Preis 
1 M. 50 Pf. 

Gegen Einsendung des Betrages zu beziehen durch das 
Bureau dos deutschen Gärtner- Verbundes in Erfurt. 
Buchhandlung lllr Gartenbau und Botanik. 
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SSTSE'S'SGE, 

Halle a. d. 

Fabrik für Eisenbauten. 

Eisen-<■ rosslu» ml Inni;, vcrlitimlcn mit Eisengicsscrci ersten ltniigcs. 




Spezialität: 

Gewächshäuser 

und 

Wintergärten 

jeder Art, ) 
mit vorzüglichen j| 
Holzungen, § 
Vuramlun, 




Balkons, 

Pavillons, 

KclnnlciloelKoinu 

Tore 

und 

<xitt;er, 

önrtoiiMiöbol, 

Fenster 


QCSt~ üestcingeriohtolca Etablissement dieser Branche, l’rltinilrl auf der Goworbo- und Industrieausstellung “'ÄQ1 
DCST- in Hallo n. d. S. 1881. Zahlreiche Empfehlungen für solide, schöne und preiswerte Ans- ■^SSq 
D 3-- fiihniiigon nncl» eignen, neuen, vielfach verbesserten Mustern, unter reoller Garantie. -3 cq 


Obst- und Gartenbauschule zu Stuttgart. 

Der theoretisch - praktische Lehrknrsux «her Anzucht, I’llege und Schnitt der Ohstbümne und OhststrUueher, 
Geometrie, Buchführung, Plaii/.cichncii, Mulen, Luiidsolmftsgürtiicrei u. s. w., unter Mitwirkung von sieben unerkannt 
tüchtigen Fachmännern, beginnt am I. Oktober d. J. und worden die Anmeldungen zeitig erbeten. Botrells des 
weiteren verweise ich auf die Statuten und das Programm, welche auf Verlangen gratis und franko zu Diensten stehen. 
gbi iV. (antichci-, Besitzer und Direktor. 


Die naundoiTcr liaitcnbaiiscliiilc 

hoi Prottin a. d. Elbo, Kreis Torgau, Prcussen, 
beginnt das Winter-Semester den I. November. Gürtnor- 
gehlilfen und Luhrliuge iimlen unter sehr günstigen Be¬ 
dingungen Aufnahme durch 7ir> 

3 >io JDirolttion. 

Unterrichts - Programme und Pflanzen - Verzeichnisse 
über Obst- und Alfcobüumo, Rosen, Conileren, Zier- 
gehölzc, Obst- und ItnSciiHämliugo, Forst- und Ilcckon- 
pllanzcu gratis und franko. 

D er Verein ^Klhlloru“ zu Ni unstcdtoii feiert um 
Dienstag, den 111. September d. .1. sein 73» 

achtes Stiftungsfest *£~=- 

im Verehislokol, Bounes’s Snlon in Nienstedten, 
nnd ladet hierzu die verehrten Verhaudsmitglieder auf’s 
freundlichste ein. Der Yorstnnil. 


»er .>ncii«irm*)t Mtmumii’iivr Armtvi «ivr „i»emwneii «>nrmcr- 

. fiuNoiHlcrcr «IciivliHilauiiK’ 


-= Trocken-Einrichtungen =— 

für Sämereien und alle anderen Gegenstände, sowie 
Heizungen für Gewächshäuser liefert vorzüglich 320 

J. II. lloliiliurdl in Wttrzburg. 

liiiräpi Ir inäiiiiW^ 

Erscheint in monatlichen Lieferungen. 
llorauHgegchon durch Augusto vu.n Geerl, 
Fauboiirg d’Anvcrs, Gent, Belgien. 

Dieses prachtvolle illustrirto Werk enthält diu Ah- 
bildmig mul Beschreibung der besten alteren und mmeren 
Varietäten von indischen Azaleen und bildet ein prächtiges 
Album sowol für die Bibliothek als für den Salon. Don 
Liebhabern und Züchtern dieser beliebten Pflanze wird es 
gewiss willkommen sein. jr, 

Preis 24 Mark pro Jahr. 


Kitjoiitiim uch üoutHclion (xiirtuor - Vorbundcs. 
ICominissioiinverlng von I-Iu«o Voi^t in Loipv.lR, Bucliliundlunc für Landwirteolmf» 

Gartenbau und ITorstweeon. 161 


Dio „Deutsche Gärtner-Zeitung“ erscheint nm 1., 10. und 20. eines joden Monats in der Stärke von 2 und 1‘). rifmnn 
von 4100 Exemplaren. Ationncmcntsprcis durch Uuchhandcl und Post jährlich 7 M hnlliiährlich 3 M 50 Pf pin*nin„ v clocr Au f’ a ( 
Da» Bureau dos deutschen G&rtnor-Vorb.ndes in Erfurt, sowie die Verlacshandluna vou llucoVoi?Mn? Nummern 30 P 
diesen Betrag die Zeitung franko per Kreuzband. Die Vcrbondsmitglieder erhalten die Zeilune für 5M franko ,“ e , l P ll E «enden fi 

des Vcrhandos. — Anzoigegcbührcn 25 Pfg. für die gespaltene Korpuszeile oder deren Raum, für dio Vcrbnndimm ra J “rch Vermittlut 
_ atellon unsorcr Ahonnonton werden frei auf een nmm en nuBn '>tgliedcr 16 Pfg. Offen 

Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Müller in Erfurt. — Druck von A. St enger in Erfurl- 
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VI. Jahrgang. 


10. September 1882. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift för den bnr£erlicben Gartenban, lur Blnmen-, Obst- ond Gemüsekoltiir. 

Redigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Vereins-Korrespondenten und der Herren Rieh. An, Manila-, Dr. Pani Hubler, Zw&taen bei Jena; J. Ilrnokhaus, 
OborgHrtnor, Twiokcnhain, London S. W.; II. Correvon, Oartcninapektor, Genf (Schweiz); Kranz llolini, Obergirtnor in Gelnhausen; 
Fr. Thlenentann, Monte Carlo; E. Endcr, Obergärtner am kaiserl. botan Garten in St. Petersburg; 0 . H. Fiesser, Obergärtmr, 
Obernrscl bei Frankfurt a. M.: Karl Elehler, Obergärtner, Karlsudt a. M ; Oskar lleld, Obergärtner, Aarau ' Schweiz), Fr. Ilclnzelmiinii, 
Seminargärtner, Mariaberg bei Rorschach (Schweiz); A. Hermes, Gartoninspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Jannooli, Kunst¬ 
lind Handelsgärtner, Dersinghain (England); E. Kaiser, Kunst- und Handelsgärtner, Leisnig; G. Kittel, Oartcnbaulcbrcr in Kliln; O. Kohl. 
Obergärtner in Dresden; W. Lauche, Gartoninspoktor in Potsdam; C. Schmidt, Oherglrtuer, Erfurt; II. Rothe, Obergärtner, Erfurt; 
G. Sehädtler, Kunstgärtner, Hannover; l>. Schmidt, Ohergärtner, Znllchow bei Stettin; I»r. P. Horauer, Proskau; C. Sprenger, Handels- 
gärtner, Neapel; C. Htelnbach, Erfurt; B. Strnnwald, Lnndschaftsgärtncr, LeobachiHz; A. Tlemann, Obergärtner, Zicgenhals; J. Volek- 
mann, Obergärtner, Koachmin; G. Wermlg, Kunst- und Handelsgärtner, Woking (England); C. H. Wesener, llofgärtner, Schloss 
Henrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In und Auslandes. 

Verli■■ nd * - \ oratnnd: 

C. Busse, Ohergärtner, Snlzmündo bei Halle a. d. 8 .: G. Kittel, Gartenbaulehrer, Klln a. Rh.: Ludwig Müller, Erfurt (llurean des 
deutschen Gärtner-Verbandes); C. Aug. (Inder, Handelsgärtner, Leipzig-Connewitz; Ernst Braun, Obergärtner, Quakeiibrück; 

G. rürsterllng, Handelsgärtner, Bremen. 


lnhiiltsverzeichniss: Vnrhnndsnngelegenheiten: 
Bericht über die Verbaudxversammlung in Bremen. Neu 
beigetretene Mitglieder. — L. Müller, Die Resultate der 
Verlmndsversammlung in Bremen. — Briefkasten. — 
Anzeigen. 



Bericht 

über die Verbandsversammlnng in Bremen 

vom 24. bis 27. August. 


Die Versammlung wurde am 24. August abends durch 
den Verbandsvorsitzenden Hemi Rotter mit folgender 
Ansprache eröffnet; 

„Meine Herren! Indem ich den sechsten deutschen 
Gärtner-Verbandstag filr eröffnet erkläre, heisse ich Sie 
zunächst allesammt herzlich willkommen. Gestatten Sie 
mir, m. H., dass vor weiterem Eintritt in die Tages¬ 
ordnung ich noch einige Worte an Sie richte. 

Drei Jahre sind jetzt verflossen, dass wir unsere 
Schritte nach Kassel lenkten, um dort auf Grund vielseitig 
gemachter Erfahrungen Beratungen zu pflegen, die zum 
Wollte und weiteren vorteilhaften Ausbau des deutschen 
Gärtner-Verbandes gereichen sollten. Freudig w änderten 
wir damals nach Kassel in dem Bewusstsein, nns mit 
Männern zusammen zu finden, die das Bestreben in sich 


trugen, w. kl ich helfend und fördernd einzutreten für die 
uns gesteckten schönen Ziele. Die Resultate, welche jene 
Verhandlungen zeitigten, waren derart, dass der Verband 
in die glückliche Lage kam. sich frisch und froh weiter 
entwickeln zu können. Stolz zu sein auf die Erfolge der 
letzten Jahre haben wir alle Ursache, Sie werden durch 
den Bericht des Herrn Geschäftsführers von meinen Aus¬ 
führungen überzeugt werden. Anders jedoch als damals, 
wo wir nach Kassel gingen, liegt die Sache heute. 
Keineswegs freudig erregt, nein, entmutigt treten wir 
hier auf, denn die vielfachen Nörgeleien, ja zuletzt un¬ 
verzeihlichen Anfeindungen und Verdächtigungen, welche 
gegen uns, den seitherigen Vorstand, gerichtet wurden, 
sie mussten zuletzt ermüden. Lassen Sie mich indess 
betonen, dass nicht Missmut um unserer seihst sich unser 
hemächtigt, nein, m. H., die Sorge um ein auch ferner¬ 
hin andauerndes freudiges Gedeihen unseres Verbandes, 
den wir so lange Jahre zu führen mit berufen waren, 
diese Sorge war es, welche uns. missmutig machte. — 
Allein wir geben uns der frohen Hoffnung hin, dnss es 
doch nur der geringste Teil der Verbandsangehörigen ist, 
welche glauben, dass es ihre wichtigste Aufgabe sei, dem 
Verbands Vorstände, wo immer möglich, Chikancn und 
Schwierigkeiten bereiten zu müssen. Der weitaus grösste 
Teil wird einsichtig genug sein, die rechten Ziele nicht, 
zn verkennen. Wir wollen hoffen, dass Sie, m. H., hier 
erschienen sind, um in gemeinsam einträchtiger Arbeit 
zum weiteren segensreichen Aushnu des deutschen Gärtner- 
Verbandes mit beizutragen. Wenn sich diese Hoffnung 
verwirklicht, dann sind unsere sehnlichsten Wünsche er¬ 
füllt, die wir für den deutschen Gärtner-Verband liegen.“ 

Nach Feststellung der Präsenzliste ergab sich die 
Vertretung folgender Vereine; 
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Original Irorri 
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Domizil und Name 
des Vereins. 

Vertreter. 

Zahl 

der 

Mit 

glieder. 

Aachen, „Augusta." 

G. Kittel. 

17 

Altenburg, „Hortulania.“ 

L. Möller. 

17 

Altona, „Pomonn.“ 

L. Haas e. 

30 

Bonn, „Flora.“ 

J. Boeder. 

12 

Braunschweig, „Gärtnerverein.“ 

J. Korn. 

37 

Bremen, „Altraannus.“ 

C. W. Peppier. 

30 

Bremen, „Verein selbststän- 

C. Försterling. 

30 

diger Gärtner.“ 


Charlottenburg, Gärtnerverein. 

P. Sellenthin. 

40 

Connewitz, „Gärtnerverein.“ 
Dresden. „ Hortulania." 

A. Guder. 

52 

Fr. Gräfe. 

70 

Eisleben, „Hortulania.“ 
Elberfeld, „Gärtnerverein." 

O. Papsdorf. 

30 

A. Berger. 

25 

Erfurt, „Flora.“ 

C. Rotter. 

!K) 

Frankfurt a. M., „Hortulania.“ 

E. Kilian. 

25 

Frankfurt». (>., „Hortulania.“ 

L. Möller. 

10 

Glauchau, „ Garten bauverein.“ 

G. W. Uhink. 

17 

Göttingen, „Viola.“ 

L. Möller. 

14 

Hamburg. „Hoütäonltur.“ 

Fr. Fahrenberg. 

108 

Hamburg-Eppendorf, „Flora.“ 
Hambutg-Uhlenhorst, „Ger- 

E. K o h I m a n u. 

31 

J. Beckmann. 

42 

mania.“ 



Hannover, „Flora.“ 

J. Kropff. 

20 

Hastedt bei Bremen, „Flora.“ 

II. Ahlers. 

17 

Iserlohn, „Gartenbauverein.“ 

C. Rotter. 

30 

Kassel, „Gärtnerverein." 

C. Schmidt. 

31 

Königsberg i. Pr., „Gärtner- 

G. W. Uhink. 

23 

verein." 



Leipzig, „Hortulania.“ 

.1. Papsdorf. 

30 

London, „Deutscher Gärtner- 

E. Sy. 

28 

verein." 


Magdeburg, „ElbHora.“ 

Mehlem a. Rh., „Gartenbau- 

C. Busse. 

24 

G. Kittel. 

28 

verein.“ 



M ühlhansen i. Th., „Hortulania." 

G. Försterling. 

14 

Nienstedten a. d, Elbe, „Elb- 

W. Schade.« 

22 

Hora.“ 



Potsdam, „Gärtnerverein." 

C. Busse. 

22 

(juakenbrttck, „ Gartenbau- 

E. Braun. 

18 

verein." 



Reutlingen, „Hortologia.“ 

G. Kittel. 

28 

Spandau, „Verein von Gärtnern 

C. Kotter. 

25 

uud Gartenfreunden des 
Havellandes.“ 



Stuttgart, „Viola.“ 

K. Gernhard. 

50 

Trier, „Augusta.“ 

G. Kittel. 

18 

Wandsbek, „Holsatia." 

E. Kohl mann. 

53 

Zürich, „Hortulania.“ 

G. Kittel. 

22 

Zwickau, „Hortulania.“ 

C. Busse. 

16 


Aktiva. VermftgenMtand am 


Von persönlichen Verbandsmitgliedem nahmen 18 teil, 
deren Namen noch nachträglich zur Veröffentlichung ge¬ 
langen werden. 

Nach einigen geringfügigen Aenderungen der Tages¬ 
ordnung erstattet der Verbandsgeschäftsffihrer Bericht und 
gibt zunächst eine Uebersicht der Einnahmen und Aus¬ 
gaben vom 1. Januar bis 20. August 1882. 

Die Einnahmen setzten sich wie folgt zusammen: 

Kassenbestand am 1. Januar er. 057 M. 87 Pf. 

Durch Abonnements. 11575 » 63 » 

» Beiträge zum Verbände. 3077 » 1 » 

» Zahlungen der Vereine 
(Beiträge, Abonnements 

und für Bücher ). 2280 » 35 » 

» die Buchhandlung. 2042 » 00 » 

» Aufnahme von Inseraten 1312 » 54 » 

» Verschiedenes . 1021 » 05_» 

in Summa 22876 M. 05 Pt. 

Die Ausgaben verteilten sich in folgender Weise: 

Kür Herstellung der Zeitung... 0043 M. 43 Pf. 

» sonstige Drucksachen. 1434 » 00 » 

» autographische Arbeiten... 172 » 01 » 

» xylographische Arbeiten ... 1577 » 35 » 

» Porto. . 3208 » 21 » 

» Bureaumiete. 250 » — » 

» Licht und Heizung. 23 » 85 » 

» Buch bind erarbeiten. 133 » 30 » 

» Gehalt. 3372 » 08 » 

» die Buchhandlung. 1405 » 5 » 

» Bureau-Utensilien. 532 » 05 » 

» Reise-Unterstützungen_ 024 » — * 

» Verschiedenes .... 635 » 55 » 

» Reisen und Honorare. 233 » 40 » 

» Bibliothek und Sammlungen 424 » 65 » 

in Summa 20131 M. 03 Pf. 

Die Gesammt-Einnahme betrug ... 22870 M. 05 Pf. 

Die Gesammt-Ausgabe betrug. 20131 » 03 » 

Mithin ist am 20. August ein Bar¬ 
bestand von. . 2745 M. 2 Pf. 

vorhanden. 

Bezüglich des Postens: Einnahmen, Verschiedenes 
bemerkt der Geschäftsführer, dass diese Summe von 1021 M. 
05 Pf. zumeist für Bücher vereinnahmt, eine genaue Aus- 
einanderrechnung nicht möglich gewesen sei, da die ein¬ 
zelnen Beträge zumeist als Abschlagszahlungen für Abonne¬ 
ments, Beiträge, Bücher etc. eingegangen und die An¬ 
gaben, wie die Zahlungen jedesmal zu verrechnen seien, 
vielfach gefehlt haben. 

Ueber die Vermögenslage des Verbandes war vom 
Geschäftsführer unter Hinzuziehung von Sachverständigen 
folgende Bilanz aufgestellt, die zur Verteilung an die 
Anwesenden gelangte : 

20. August 188 2. Passiva. 


I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 



Mobilien und Komptoir-Uten¬ 
silien laut Aufnahme oinoa ver¬ 
eidigten Taxator* 

Bibliothek laut Aufnahme eiuei 
vereidigten Taxators 
Bestand an Büchern. welche um 
zum kommissionsweise!! Verkau 

übergeben wurden. 

Bücher-Vorrat eigener Verlags- 

urtikel .. 

Debitoren laut, Aufstellung 

u. Rückstände bei Vereinen. 

b. Abonnenten - Rückstände. 

c. Inseraten-Rückstände .. 

d. diverse..... 

KoKsenbestand _ . _ 


Kreditoren laut Aufstellung 
do. Guthaben von Veroi 


Hierzu: 

Ausgaben bis zum J ah resse 
und zwar für: 
Zeitungsdruck 
Pnrtouuslageu 


Gehalte 


Miete ., ... .. 

Kosten der Verbands-Ver¬ 


sammlung 


Kleine Ausgaben . 
Holzschnitte . . . 
Reiseunterstützungen 

veranschlagt zu 


Aktiva beträgt 


11080 M. 72 Pf. 
11053 » 10 » 


Passiva beträgt 


Mithin Ueberschuss 
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M 

s. 

3500 


1725 

_ 

1700 

— 

120 


000 

_ 

130 

— 

300 


250 

_ 


M 

t 

i« 

1137 

07 

1450 

00 

1230 

«s 

1050 

7-'( 
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Der Geschäftsführer setzt hinzu: 

„Um den für die Aufstellung einer Bilanz gültigen 
gesetzlichen Bestimmunen zu genügen, habe ich unter 
Passiva alle Ausgaben aufgenommen, die wir bis Jahres¬ 
schluss nach sorgfältiger Berechnung noch zu leisten 
haben, dagegen alle mutmasslichen Einnahmen, so sicher 
auf deren Eingang auch zu rechnen ist, unter Aktiva 
fortgelassen. 

Nach meiner Schätzung haben wir bis zum Jahres¬ 
schluss für Inserate, Gewinn aus den Abonnements und 
der Buchhandlung noch eine Einnahme von zirka 

3000 M. - Pf. 

zu erwarten. Diese Summe, zugerechnet 

zu dem Ueberschusse von . 927 » 62 * 

welchen die Bilanz aufweist, ergibt. 3927 » 62 » 

Unser Mobiliar, Bibliothek, Verlags¬ 
lager steht mit. 3798 » 15 » 

zu Buch, wir werden also voraussichtlich 
am Jahresschluss einen Baarbestand von 129 » 47 » 

und ausserdem ein unbelastetes Vermögen 

von. 3798 » 15 » 

besitzen. 

Zn dem Posten Kreditoren I. habe ich noch zu 
bemerken, dass derselbe gebildet wird durch die im 
dritten Quartal bis jetzt gelieferten Druckarbeiten in 
Summa von 1933 M., sowie durch den Wert der von uns 
im gleichen Quartal fest bezogenen Bücher für unsere 
Buchhandlung, sowie für die in Kommission genommenen 
Bücher, die, wie die Bilanz aufweist, in einem Werte von 
552 M. 68 Pf. noch auf Lager sind. Die Verpflichtungen 
gegen diese Herren Kreditoren sind nicht gelöst worden, 
weil zwischen uns eine vierteljährliche Abrechnung be¬ 
steht und diese mit Schluss des zweiten Quartals erfolgt ist. 

Die Forderungen sIibcIu«* v...u. tl\ 

resultiren zumeist aus eingesandten Reiseunteratützungen, 
die für später fällige Verpflichtungen zur Verrechnung 
kommen werden, sowie aus einer Summe von 21 M. 75 Pt., 
die der aufgelöste Verein „Concordia“ in Berlin uns nebst 
seinem Inventar in Verwahrung gegeben hat. — 

Wenn Sie, m. H., die erheblichen Ausgaben in Be¬ 
tracht ziehen, die wir für unsere Verbandszwecke gemacht 
haben und mit denen wir den weitestgehenden Ansprüchen 
gerecht geworden sind, und dann beachten, wie ver¬ 
schwindend gering die Verpflichtungen sind die den An¬ 
gehörigen unseres Verbandes in finanzieller Beziehung aut- 
erlegt sind, dann werden Sie mit mir unsere finanzielle 
Lage als eine durchaus günstige betrachten.“ 

Zum Bericht Uber die Entwicklung des Verbandes 
übergehend, bemerkt der Geschäftsführer, dass nach emer 
schnell vorübergegangenen Glanzperiode der im Jahre 1»<3 
in Erfurt begründete Verband deutscher Gärtnervereine 
gelegentlich der 1875 in Hamburg stattgefundeneu Ver- 
handsversammluiiff noch 15 Vereine mit 434 Mitgliedern 
gezählt habe. Hiervon waren bei der im nächsten Jahre 
in Leipzig tagenden Versammlung nur noch 9 Vereine 
mit 274 Mitgliedern vorhanden, also 6 Vereine mit 160 
Mitgliedern innerhalb eines Jahres verloren gegangen. 
Als der in Leipzig erwählte Verbandsvorstand (Möller, 
Rotter, Angell) nach seiner Amtsübernahme das Häuf¬ 
lein genauer musterte, da waren nur noch 6 Vereine als 
ganzerVerbandsbestand vorhanden, denn 2 (Pomona-Altona 
und Hortulania-Leipzig) waren nachträglich noch aus¬ 
geschieden und einer (Germania-Salzgitter) hatte sich 
aufgelöst. So interessant und lehrreich für die jetzige 
Zeit ein Hervorheben der Ursachen ist, die den Zerfall 
des Verbandes deutscher Gärtnervereine herbeiführteu, so 
musste in Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit (und hier 
in Rücksicht auf den Raum) von einem näheren Eingehen 
darauf abgesehen werden. Mit dem Jahre 1877 begann 


Gck gle 


die Zeit des Aufschwungs, begründet durch eine rührige, 
ihrer Ziele bewusste, ihre Kräfte nicht überschätzende, 
aber sie bis zum äussersten Grade anspannende, nur nach 
dem Erreichbaren strebende, umsichtige Agitation, die 
mit stetig sich steigerndem Erfolge bis zum heutigen 
Tage durchgeführt worden ist. 

Gelegentlich der Verbandsversammlung iui Jahre 1879 
in Kassel gehörten bereits 18 Vereine mit 546 Mitgliedern 
und 302 persönliche Mitglieder dem Verbände an. Bis 
zum Schlüsse desselben Jahres traten noch bei: der Verein 
Viola in Stuttgart, mit 30 Mitgliedern und ausserdem 53 
persönliche Mitglieder, so dass im Verbände 19 Vereine 
mit 576 Mitgliedern und 355 persönliche Mitglieder ver¬ 
einigt waren. 

Dank der in Kassel beschlossenen und mit dem 
1. Dezember 1879 durchgeführten Einrichtung eines eignen 
Bureaus und der Anstellung besonderer Verbandsbeamter 
nahm der Verband einen bedeutenden Aufschwung. Das 
Vertrauen zu der dauernden Existenz des Verbandes wurde 
gefestigt ,und andererseits war die promptere Erledigung 
der Verbaudsangelegenheiten gewährleistet. Es traten im 
Jahre 1880 dem Verbände bei: 12 Vereine mit 380 Mit¬ 
gliedern und ferner 401 persönliche Mitglieder, so dass 
am Schlüsse des Jahres ein Bestand von 31 Vereinen mit 
956 Mitgliedem und ausserdem von 756 persönlichen Mit- 

S liedern vorhanden war. Das Jahr 1881 brachte einen 
uwachs von 9 Vereinen mit 260 Mitgliedern und von 
426 persönlichen Mitgliedem, so dass das Jahr mit einem 
Bestände von 40 Vereinen mit 1216 Mitgliedem und 1182 
persönlichen Mitgliedem abschloss. Im laufenden Jahre 
traten 9 Vereine und 354 persönliche Mitglieder dem Ver¬ 
bände bei. Ausgetreten sind ohne Angabe von Gründen 
der Gartenbauverein in Düsseldorf und der Gärtnerverein 
iSeAfl r ühu <AÄ%lPfi4c^^ s iEh-dcc..Yßrein Concordia jn_ 
Der heutige Bestand des Verbandes setzt sich zu¬ 
sammen aus 45 Vereinen mit 1497* Mitgliedern und auB 
1536 persönlichen Mitgliedem, es ist also seit der Zeit, 
wo der Verband sich zuletzt versammelte, ein Zuwachs 
von 26 Vereinen und von 1181 persönlichen Mitgliedem 
zu konstatiren. . 

So erfreulich dieses stetig steigende Wachstum des 
Verbandes auch ist und so berechtigt man auch mit Stolz 
auf die stattliche Reihe der ira Verbände vereinigten her¬ 
vorragenden Fachmänner blicken darf, so bedauerlich ist 
es, dass sich bis jetzt so wenige zu einem selbstständig 
handelnden Eingreifen in die Arbeiten für Verwirklichung 
unserer Zwecke entschlossen haben. Hoffen wir, dass 
die kommende Zeit hier Wandlung bringt und ein jedes 
Mitglied es als eine Ehrenpflicht betrachtet, seine besten 
Kräfte einzusetzen für die Lösung der Aufgaben, die der 
deutsche Gärtner-Verband sich gestellt hat. 

Um bei der vorgeschrittenen Zeit eine Diskussion des 
ersten Teiles des Berichts zu ermöglichen brach der Ge¬ 
schäftsführer die Berichterstattung ab. (Forts, folgt.) 


Neu beigetretene Mitglieder. 

Monat Aagoit. 

lunelglrtnerverein in Potsdam mit26 Mitgliedern. Korrespon¬ 
dent: Herr J. Wolff in den königlichen G4rten. 

Ferner die Herren: . ... 

l. Baiser, Kunstgirtner, Greenfield Hill (Nordamerika). 

. Beck, Handelsgüter, Königshofen (Eisaas). 

iloye Beden, Konetg&rtner, Borlinghsusen, ( Westfalen ), 
RiAmir Knnatflrtner. Onladen (Rheinprovini). 


• ln der Zahl von 1497 Mitgliedern sind die Mitflieder der 
beiden Vereine, die mit beschrankten Rechten und Pflichten dem 
Verbände angehören, des Gartenbaurereins in Königabe** mit iuo 
und des Vereins »elbststindiger Blumenhändler in Berlin mit öü 
Mitgliedern inbegriffen. 
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Böttcher 4 Bergfeld, Hendelig&rtoer, Neundorf bei Pretün. 
M. Bollow, Kunatg&rtner, Teeteitr auf Rügen. 

Pr. Brande«, Oberg&rtner, N»««»n a. d. Labn. 

M. Colberg, Kunatg&rtner, Berlin. 

Wilh. Dreeler, Fabrikant, Creuzthal (WeitWen). 

F. Ester hu et, Herrachattag&rtner, Uüneter (Weilfalon). 
Herrn. Peldtrapp, Kunatg&rtner, lngol«tadt (Baiern). 

Carl Fiichor, Kuuatg&rtocr, Gonzenheim bei llomburg. 

Carl Fünfeck, llaodelegirlner, Löbau (Sachsen). 

Otto Friedrich, Kunatglrtner, Oetzach bei Leipzig. 

M von Fröhlich, Prieetmann, Auieee (Steiermark), 
dem. Garnier, Handelagirtner, Friedricbidorf bei Homburg. 
Geratle, Oberg&rlner, Tiflia (Rutsland 1. 

C. Gl Öde, Handelagllrtner, Rothenihor bei Wiamar. 

C. Gronemann, Nelkenzücbter, Blomberg (Lippe). 

Jot. Grziwacz, llandelag&rtner, Brieg, Reg.-Bez. Bretlau. 
Pani Halbtcheffel, Kunatg&rlner, Hannover. 

Adolf Heinrich, Kunatg&rtner, Strzalkowo (Posen). 

Ho go Hille, Kunatg&rlner, Triptia (Sacbt. - Weimar). 

R. Uoffmann, Gutebeaitzer, Niederhöchatadt im Tannua 
Pani Karober, Bflrgermeieler, Jouy bei Ara a. d. Motel. 
Ludwig Kardoa, Kaufmann, Rosenau (Ungarn). 

Jean Knauff, HandelBgSrtner, Wehlheiden - Kaaael. 

C. Köhler, Kunatg&rtoer, Slolzenfclde bei Arnawalde. 

A. Kurth, Kunatg&rlner, Wolfenbüttcl. 

Otto Landmann, Kunatg»rtner, Ahrensburg (llolateui) 
üebr. Laui, Samenhandlung, Haan (Rheinprovinz). 

Otto Mau, Oberg&rtner, Karlabad (Böhmen). 

Joaef Meer, Kaufmann, M. Gladbach. 

A. Molchert, Kunatg&rtner, Maldeuten (Oatpreutaen) 

Herrn. Meuschko, Kunatg&rtner, Hrauniehweig. 

Paul Milde, Handelsg&rlner, Wohlau (Schlesien). 

Ad. Minner, liandelegirtner, Salzungen. 

Karl Mittendorf, Kunatg»rlner, Wolfenböttel. 

F. Moichkowitz, Handelag&rtnor, Danzig. 

Aug. Müller, Kunalg&rtner, Aacheraleben. 

C. H. Otto, Kunatg&rlner, Rauenateiu im Erzgebirge. 

Guat Pfeiffer, Handelsg&rtner, Sagan (Schlesien). 

F. Philipp, Handelag&rtoer, Dipilbldiawalde (Sachten) 
Franz Ponnert, Buchhalter, Bmirita (Böhmen). 

J. Pribul, Oberg&rlner. Subrilofka (Ruaaland). 

W. Rail, Baumschulheailzer, Eningen (Württemberg). 

Val. Rauachenbach, ScbIo««Bll^o>«• c -I , '(br»^Wl^^4 , /!'’' , •"'• 
nemmen, Kunslg&rtner, Düsseldorf. 

W, Rischer, Handolag&rtner, Leipzig. 

Wilh. Röcker, Kunatglrlner, Eimabültel bei Hamburg. 

W. Rönitch, Kaufmann, Reicbenbach (Schlesien). 

W. Rohde, Handelag&rlner, Königsberg i. Pr. 

Gott. Bohubert, Oberg&rtner, Wolfathal bei Rotswein, 

R. Schulz, Schlotsg&rtner, Polo. Nettkow (Schlesien). 

M. von Schütt, königl. Förster, Neuhaua bei Riegelsberg 
L. Stavenhagen, Erzleben bei Magdeburg. 

Carl 8ternberg, Kunatg&rlner, Erfurt. 

Otto Thieme, Kunatg&rtner, Weiasunfela a. d. Saale. 

Jot. Töpfer, Schlotsg&rtner, Reicbenberg (Böhmen). 

Carl Trebing, Kunatg&rtner, Mühlhausen (Thüringen). 

H. F. B. Warn ecke, llandelag&rtner, Altona 
Rob. Wiegard, Kunatg&rtner, Gelaenkirchen. 

W. Wraboc, KunatgBrtuer, Reichenberg (Böhmen). 

K. Wüatner, Inspektor, Günzburg (Baiern) 

R. Zwerg, Handelsg&rtner, Wittenberge. 


Die Resultate 

der Verbands Versammlung in Bremen 
vom 24.-27. August. 

Die diesjährige Verbandsversutumlung ist nunmehr 
eine vollzogene Tatsache und das Resultat stellt sich dar 
als Sanktioniruug einer Verbandatätigkeit, wie sie in 
Wirklichkeit bereits seit längerer Zeit auBgeübt wurde und 
wie sie, wollte man den naturgemässen Entwicklungsgang 
des deutschen Gärtner-Verbandes nicht durch Dekretirung 
eines ungesunden Stillstandes hemmen, unvermeidbar war. 
Die Aufgaben des Verbundes sind nunmehr auch durch 
VerbandBDeschluss dahin erweitert worden, dass die För¬ 
derung der gesammten Interessen der Gärtnerei, im 
besonderen aber die Förderung aller Bestrebungen, die 
auf Erzielung einer guten gärtnerischen Berufsbildung ge¬ 


richtet sind, als Zwecke desselben hingestellt worden sind. 
Es war erklärlich, dass die aus jener Zeit, wo der von 
dem Handelsgärtner Herrn P. Grähner, für die Gärtner* 
gehülfenvereine begründete Verband deutscher Gurtner¬ 
vereine fast ausschliesslich aus Geholfen bestund, herüber- 
uebrachten Traditionen in dem Verlangen zum Ausdruck 
kamen, dass die Wahrnehmung der Gehülfeninteressen 
besonders betont werden solle, doch fand dies Ver¬ 
langen nicht die erforderliche Majorität, da man anderer¬ 
seits der Ansicht war, dass in der Bestimmung: „hörderung 

der gesammten Interessen etc." die gleichmasstge, partei¬ 
lose? nur vom Gerechtigkeitsgefühl bestimmte Wahr¬ 
nehmung der Interessen aller Berufsklassen des üartner- 
standes in der zweckmässigeren Form ausgesprochen sei 
und von einer klassenmässigen Detaillirung na Interesse 
der Gesamintheit der im Verbände vertretenen Gärtner 
Abstand genommen werden müsse. 

Der deutsche Gärtner-Verband, hervorgegangen aus 
kleinen Anfängen, hat sich in den letzten sechs .Jahren 
stufeuniässig weiter entwickelt, und mit ihm die.enigen, 
die bei seiner Begründung demselheu als Geholfen an¬ 
gehörten und die als Handelsgärtner, Obergärtner etc. in¬ 
zwischen zu grösserer oder geringerer Selbstständigkeit 
gelangt sind. Damit ist ihr lnteressenkreis ein anderer 
geworden, als wie er vordem war und das Verlangen, 
dass auch ihre jetzigen Interessen von dem Verbände, 
dessen Entwickelung sie mit förderten, wahrgenommen 
werden, ist ein durchaus berechtigtes. In einem Berufe, 
wie dem gärtnerischen, in dem sich int Vergleich mit 
anderen Berufsklussen, z. B. mit Maschinenbauern, Buch¬ 
druckern, Gerbern, Müllern etc , der Uebergang zur 
Selbstständigkeit verhältnissmässig normal vollzieht, also 
eine stetige Verschiebung der Berufsverhältnisse zum 

Besseren 1 ■“> “-»efsuntr einer uuMohliess- 

rrcnfm Vertretung der Interessen scharf ithgegrenzter Beruls- 

n pen an grössere Verbände ein Unding. Die etwa 
Prinzipalen, Herrschaftsgärtnern oder Geholfen ge¬ 
sonderten Verbände würden in dieser Ausschliesslichkeit 
keinen Monat erhalten werden können. Zudem sind noch 
allenthalben dort die besten Erfolge erzielt, wo die An¬ 
gehörigen des ganzen Standes in Eintracht gemeinschaftlich 
ihre eng mit einander verknüpften und einseitig unlösbaren 
Interessen ordneten. 

Ein ferneres wichtiges Resultat der diesjährigen Ver- 
bandsversunimlung ist der Beschluss, auf Qnmdluge des 
Reichsgesetzes über die eingeschriebenen Hülfskusseu eine 
Verbands-Krankenkasse zu begründen. Die Ausführung 
dieses Beschlusses und die Organisation dieser Kasse ist 
einem Vorstande anvertraut worden, der besteht aus den 
Herren: Fr. Fahrenberg-Hamburg als ersten Vor¬ 
sitzenden, L. Haaee-Ottensen bei Altona als zweiten Vor¬ 
sitzenden, E. Kohlmann-Hamburg, allgemeines Kranken¬ 
haus, als Hauptkassirer, J. Beckmann-Hamburg-Uhlen- 
horst, Bachstrasse 51, als Schriftführer und J. Korn- 
Braunschweig und P, S e 11 e n t h i n - Charlottenburg als 
Beisitzer. 

Diesem Vorstande ist eine schöne, beneidenswerte 
Aufgabe geworden, die demselben Gelegenheit bietet, sein 
Organisationstalent und sein Interesse für eine sehr wichtige 
Vervollkommnung unserer Verbandseinrichtungen zu be¬ 
tätigen und in’s hellste Licht zu stellen. 

Durch Annahme des Antrags 39 Bind die enormen 
Kosten, die gegen zweifelhaften Nutzen der Verbandskasse 
durch die Verbandsversammlungen aufgebürdet wurden, 
um die Hälfte ermässigt worden. In Bremen wurden für 
Reisekosten den Vereinsdelegirteu 570 M. — Pf. aus¬ 
bezahlt. Keine andere Vereinigung dürfte eine ähnliche 
Bestimmung in ihren Statuten haben, dass — zumal bei 
dem Missverhältnis zwischen Leistungen der Vereine und 
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Gegenleistungen des Verbandes — der Hauptkasse der¬ 
artige Verpflichtungen zugewiesen sind, wie unserer Ver¬ 
bandskasse durch Tragung der Reisekosten der Delegirten. 

Angenommen wurden, zumteil mit einigen Modi¬ 
fikationen, noch die Anträge 9, 10, 12, 13, 14, 16, 17, 
18 (mit der Aeuderung, dass diese Bestimmung auf die 
Zöglinge der Gartenbauschulen keine Anwendung finden 
solle), 19 — 25, 26 (in seinem ersten Teile, der zweite 
wurde zurückgezogen), 27—35, 36 (mit der Abänderung, 
dass der zwölfte Teil der Mitglieder erforderlich ist zur 
Stellung eines Antrages), 39, 40 (in seinem ersten Teile), 
41 (mit der Aenderung, dass acht Unterstützungen im 
Laufe eines Jahres erhoben werden dürfen), 42, 43, 49, 
52, 54. Abgelehnt wurden die Anträge 11, 15, 37, 45, 
46, 47, 50, 55. Zurückgezogen wurden die Anträge 7, 
26 (in seinem zweiten Teile) 38, 44, 48, 51, 53. Näheres 
wird der ausführliche Bericht ergeben. 

In den Verbandsvorstaud, in dem der seitherige Ver- 
bandsgeachäftsführer verblieb, wurden gewählt die Herren: 
C. Busse, Obergärtner in Salzmünde bei Halle als erster 
Vorsitzender; G. Kittel, Gartenbuulehrcr in Köln als 
zweiter Vorsitzender; C. Aug. Guder, Handelsgartner in 
Leipzig-Connewitz, Ernst Bruun, Obergärtner in Quaken¬ 
brück und G. Fürsterling, Handelsgartner in Bremen 
als Ausschussmitglieder. Ludwig Möller. 


Briefkasten. 

Herrn E. E. In Lelntlg. Wenn 8ie den vom VereinavoriUnd 
beglaubigten Nachweis fahren, dass Sie bis zum Jahresschluss be¬ 
zahlt haben, dann können Sie gegen Erstattung des entfallenden 
l'orlos die Zeitung direkt durch das Bureau zugesandt erhalten. 

Herrn D. B. In Emden. Kaufen Sie Ihreo Savoyerkohl - Samen 
bei einer zuverlässigen Firma und nicht dort, wo Sie ihn am 
billigsten bekommen, Sie werden dann auch Köpfe erzielen. Züchter, 
diu in der Wahl der Samcntrlger nicht gewissenhaft verfahren und 
alle Pflanzen Samen tragen lassen, gleichviel ob sie Köpfe gebildet 
haben oder nicht, können allerdings billig produzireo. Den Käufern, 
die nur nach billigen Bezugsquellen fahnden, ist eine Lehre sehr 
wol zu gönnen. 

Harren i. 0. In6enthln, C. I. ln Hardhansen, Th. In Renda- 
burg n. a. Weitere Uitteilongen Ober den Herrn sind uns zweckt 
eigner Information willkommen. Wir bleiben nicht auf halbem Wege 
alehen und worden den Patron erst nach erfolgter Unschädlich¬ 
machung aus den Händen lasten. 

Herrn Fr. Er. ln Dresden. Sie wonacben ein Porträt des 
Holden! Hier haben Sie eins, entworfen von Herrn W. Forst, 
Redakteur der „Frauendorfer Blätter“, in Nr. 34 genannter Zeitung 
vom 24. August: 

„Der betreffende Kolporteur kam, angetan mit schäbigen Klei¬ 
dern, auch nach Fraoendorf und feilte uns in lästiger Weite be¬ 
sudelte und beschmutzte OartenbOcher und Heldenromane (!) an. 
Natürlich Hessen wir uos mit dem schnatternden Herrn Kolporteur 
In keinen Handel ein, sondern fertigten ihn kurz ah. In unserer 
Gaststube Hess er sich einige Gläser Schnaps geboo, politlsirte, wie 
mir die Kellnerin sagte, Ober schlechten Geschäftsgang, dass die 
Leute in Beiern für seine Sachen keinen Sinn hätteo und ging 
stark benebelt von dannen. Wir sahen es dem Bürschchen 
auf den ersten Augenblick an, dass er von Gärtnerei rein aber auch 
gar nichts kannte als den Namen und fanden es nicht der Mühe 
wert, ihm weiter Audienz zu schenken. Das hat daB Herrchen arg 
verdrossen und es war auf Frauendorf nicht gut zu sprechen. Ja, 
der Haulheid hat sich nicht geschämt. Lügen über ein Etablissement 
auszustreuen, das er gar nicht einmal gesehen. Ein abgefeimter 
LUgner also dieser Kolporteur“ u. s. w. 

Wir oberlassen es Innen, sich nun den schäbig gekleideten, 
stark benebelten, mit besudelten Hcldenromanen handelnden, schnat¬ 
ternden Kolporteur und abgefeimten Lügner, wie er vorstehend ge¬ 
schildert ist, als edlen Reformator der Gärtoerei weiter auszumalen. 

Herrn D. F. In Frankensteln. Ist Hamoiirfin pyrcnaica. 

Herrn C. B. In Sofia. Die übersandten Blätter kamen aber¬ 
mals in total unkenntlichem Zustande an. Wenn Sie die Blattstiele 
in feochtem Moose befestigen und die Blätter so legen, dass sie 
nicht von der Emballage gedrückt werden, dann ist ein gutes 
Ueberkommen gesichert. 


Anzeigen. 

Gärtner- G esuch. 

Für eine Gutsgärtnerei, die sich speziell mit Anzucht 
von Gemüse und Feld-Samen im grossen befasst, Hache 
ich einen passenden Gärtner. Derselbe muss vor allen 
Dingen mit der Samenzucht im grossen vollständig ver¬ 
traut sein und darüber genügende Zeugnisse beibringen 
können Es wird ausserdem von dem Betreffenden das 
Instandhalten eines Gemüse- und Blumen-Gartens, sowie 
teilweise Beaufsichtigung der Leute verlangt. Er erhält 
freie Wohnung, 60 M. pro Monat Gehalt und '/* Morgen 
Land zu eigener Benutzung. Sind seine Leistungen zu¬ 
friedenstellend, so bekommt er ausserdem Tantieme auf 
die gebauten Sämerein. 782 

Carl Kai s er, N o rdhauaen . 

F ür eine Herrschaftsgärtnerei wird zum baldigen Antritt 
ein besonders in Warmhauspflanzenkultur vertrauter, 
älterer, tüchtiger Gehillfe gesucht. Die Stelle ist vom 
15. d. M. ab zu besetzen. Gehalt pro Woche 12 Mark 
nebst Wohnung, Heizung, Licht und Bett. Bei gegen¬ 
seitiger Zufriedenheit stelle Zulage in Aussicht. Meldungen 
mit Abschrift der Zeugnisse sind zu senden an 79"> 

Bonstedt , Ober gärtner, Muh rau b. Str iegau i. Schl. 
Gucbe zum 15. d. M. einen jungen, kräftigen Ge- 
O hülfen, der sich keiner Arbeit scheut. 794 

L. Knönagel, Han delsgärt ner, Magde bürg , Ringätr.2 . 

F ür eine grössere Baumschule in den Ilheinlariden wird 
ein tüchtiger, praktisch gebildeter Obergärtner ge¬ 
sucht. Nur ganz Befähigte werden berücksichtigt und 
mögen sich unter II. F. M. an das Bureau des deutschen 
Gärtner - Ver bandet tu Erfurt wenden. _767 

Z um baldigen Eintritt in eine gTÖSBere Samenhandlung 
Süddeutschlands wird ein womöglich militärfreier, mit 
guten Zeugnissen versehener junger Mann gesucht, der 
sowol in dieser Brauche, wie in der Gärtnerei genügende 
Kenntnisse besitzt. Frauko Offerten sub J. 75/7 an 
Rudolf Moste, Frankfurt a. M _7s6 

D ie Stelle eines zweiten Buchhalters in einem grossen 
Rosengeschäfte ist zu besetzen. Gehalt bei freier 
Station vorläufig 500 M. jährlich, nach Leistung mehr, 
Antritt am 1. Oktober. Angebote unter II. S. befördert 
das Bureau desjleutschen Gärtn er-Verbandes in Er fur t, 7B4 

Z um Antritt per 1. November event. zum 15. Oktober 
wird für hiesiges Rittergut ein in Topfpflanzenkulturen 
und Vermehrung tüchtiger, gut empfohlener Gehülfe bei 
monatlich 50 M. Gehalt und Logis gesucht. Off. an 768 
Eigner, Obergärtner, Hamersleben (Prov. Sac hsen.) 

Z um 1. Oktober wird ein in allen Branchen der Landschafts- 
uud Teppichbeet - Gärtnerei und im Gemüsebau mit 
Verkaufsbetrieb gewandter verheirateter Gärtner gesucht. 
Offerten mit Attest-Einsendungen erbeten: 769 

Dominium Kuggen b ei König sberg i. Preuasem_ 

QllfllO f Ur e i nen strebsamen, fleissigen Geholfen, 
OUvIlu d er bereits zwei Jahre in meiner Gärtnerei 
tätig war, unter bescheidenen Ansprüchen in einer Gärtnerei 
Stellung. Topfpflanzen-Gärtnerei in grösseren Spezial¬ 
kulturen angenehm. Näheres durch 649» 

H. Grnnsee, Stettin-G rünhof, Zabelsdorferstr . 30. 
In verheirateter Gärtner, in allen Zweigen der Gärt- 
nerei wohl erfahren, sucht unter bescheidenen An¬ 
sprüchen Stellung bei einer Herrschaft. Näheres unter 
B. Nr. 20 durch die Annoncen - Expedition von Hauten- 
stein & Vogler, Hanau. 774 
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’C'ln GÄrtnergehülfe, 20 Jahr« alt, der in Ptlanzen- 
s-l kultiir, Vermehrung, Binderei und Teppichgärtnerei 
bewandert ist und gegenwärtig in einer grossen herr¬ 
schaftlichen Gärtnerei fungirt, sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse, zum 1. Oktober Stellung in einer herrschaft¬ 
lichen oder in einer Handelsgärtnerei. Gell. Offerten 
unter ,/. R. 25 an das Bureau den deutschen Gärtner-Vcr- 

buinles in Erfurt erbeten. _ 790 

"C in junger Gärtnergehilfe, welcher in den ersten 
-ä-J deutschen wie auch französischen Geschäften tätig war 
und gute Zeugnisse besitzt, sucht bald Stellung. An¬ 
gebote unter F. F. befördert das Bureau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt. Ml 

E in Gärtnergehülfe, der seine Lehrzeit am I. Sep¬ 
tember beendet hat, sneht zu seiner weiteren Aus¬ 
bildung unter bescheidenen Ansprüchen baldmöglichst 
Stellung. Gefl. Offerten sind zu richten an Herrn Kunst- 
und Handelsgärtner Carl Kaiser in Nord hausen. 7su 

E in junger, gebildeter Gehilfe, perfekt in der Topf¬ 
pflanzenkultur und mit guter Handschrift, sucht, ge¬ 
stützt auf gute Zeugnisse, unter bescheidenen Ansprüchen 
sofort Stellung. Gell. Adressen unter R. P. 99 post¬ 
lagernd Amstadt erbeten. 7*1 

E in tüchtiger Gärtner, :i2 Jahre alt, in allen Fächern 
der Gärtnerei erfahren, der eine grössere Gärtnerei 5 
Jahre selbstständig geleitet, jetzt im Auslande, sucht 
zum 1. Januar oder auch früher eine Guts- oder Herr¬ 
sch n ft aste Ile. Gefl. Offerten unter D. S. an das Bureau 
des deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt erbeten. R9| 

E in verheirateter Gärtner, 30 Jahre alt, gesund und 
rüstig, mit einem Kinde, surht, gestützt auf gute 
Zeugnisse und Empfehlungen, per 1. Oktober er. selbst¬ 
ständige Stellung. Derselbe ist im Gemüsebau, Blumen¬ 
zucht, Obstkultur wolerfahren und der polnischen Sprache 
mächtig. Näheres durch KB 

Ullrich, Graf von Tschirschky-Renard’scher 
Schlossgärtner in Gross-Strchlitz (O.-Schl.). 

S uche für einen strebsamen, fleissigen Geholfen, der 
bereits 4 Jahre in einer fürstlichen Gärtnerei tätig 
war, unter bescheidenen Ansprüchen in einer Herrschafts¬ 
oder grösseren Handelsgärtnerei Stellung. Näheres durch 
R. Exner, Gärtner, Schloss Malzdorf bei Spiller 
in Schlesien. 7*9 

S uche für einen in allen Branchen der Gärtnerei, haupt¬ 
sächlich aber in Topfpflanzenkultur und Vermehrung 
erfahrenen Gehfllfen (22 Jahre alt), welcher selbstständig 
arbeiten kann, dauernde Stellung, am liebsten in einer 
Herrschaftsgärtnerei. Gefl. Offerten zu richten an Joh. 
Riffeler, Oberg., Schloss Paffendorf b. Bergheim. 779 

Pacht-Gesuch. 

Zu Neujahr 1883 wird von einem kautionsfähigen 
Gärtner eine in flottem Betriebe befindliche Handels- 
gärtnerei, Baumschule oder ähnliches Geschäft zu 
pachten gesucht, am liebsten in Norddeutschland. Offerten 
mit genauer Angabe der damit verbundenen näheren Be¬ 
dingungen unter E. D. 1 befördert das Bureau des deut- 
schen Gärtner-Verbandes in Erfurt. _ 793 

Baumschulen - Verkauf. 

Geschäft ist vorzüglich. Nach Abzug der Zinsen und 
Geschäftsspesen wird für die nächstfolgenden Jahre ein 
Reinertrag von 15 000 M. jährlich garantirt. Verhältnisse 
halber sofort verkäuflich. Käufer muss zur Anzahlung 
und Betriebskapital mindestens 30000 M. besitzen. An¬ 
fragen unter „Baumschule" befördert das Bureau des 
deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 776 


Wegen Ankauf eines Grundstückes bin 
ich gesonnen, meine Pachtung aufzugeben. 
Dieselbe ist äusserst günstig und kann so¬ 
fort mit lebendem und totem Inventar übernommen wer¬ 
den. Vorhanden sind 4 Gewächshäuser, prachtvolle Wasser¬ 
leitung, Mistbeete, überhaupt alles, was zur Gärtnerei 
gehört. Selbstkäufer wollen sich brieflich mit mir in 
Verbindung setzen, auch wird Herr Volkmar Döppleb 
in Erfurt gern Auskunft geben. 724 

Ang. Iloffmann, Oppurg a. d Orla (Sachs.-Weim.). 

~ lotmh * (Da, 

1 { osen - und dleinat.isi - Züchter, 

Bussum (Holland), 

liefern im Herbst starke Clematis aus dem freien Lande 
gegen Kassa, nach unserer Wahl in 50 Sorten: 772 

100 starke Pflanzen, 3 — 5 Ranken 150 M. 

100 » » 2—5 » (2jähr.(. . 125 » 

100 schwache Pflanzen. 1 jährig. 90 » 

Verzeichniss der Sorten auf franko Anfrage gratis. 

Hie roichsgräfliche Nchlossgürtnerei in 
Helmarsliuusen hei Carlshafen a. d. W. 
i Kurhessen ) empfiehlt zur llerbstpflanzung 300 Stück 

Mitgnolia grandiflora, 

zirka 1 ui hoch lind gut verzweigt, ii Stück 1 M., und 
nimmt hierauf Bestellungen entgegen 777 

Die Gart «ii Verwaltung. A. Prange. 

G. Rensch, 

Berlin SW., Gneisenaustrasse 7, 

offerirt: 

Encrphutartos llihlrbrandti AI. Br. et Bouche, Bismarchia 
nnbilis llildehr. et Wendl., Dgpsis spec. madagasc ., Bulhu- 
phglluin Hildebraudti Hehle, fil, Amorphovhallus spec. (von 
der Insel Mayotta) und llgdrosinc Ilildebranilti Engl. 
Näheres brieflich. 7H7 

Zur llerbstpflaiizuiig 

empfiehlt seine (grossen Vorräte iu schönster Auswahl von 

B frennirendeu Frühlingsblumen, Einfassungen, Stauden, 
lattpflanzen, Knollen, Zwiebeln u. s. w., grosse Massen 
schwarzer Malvenpflanzen und andere Sorten. Verzeichnisse 
stehen zu Diensten. 793 

II. kraiiasr, Löwenstein pr. Erankcnstein 

in Schlesien. 

E ncnlyptn.» globnltis, Aenciu loptinntn, Chrysolithe- 
niuni, Sedum carnenin fol. vnrirg., Gloxinien. 
Fuchsien. Pelargonien, m den besten Handels¬ 
sorten, stark, lost. I M., 100 St. 8 M.; Fuchsien 
und Pelargonien in Stecklingstöpfen, 100 Stück 3 M.; 
Lobelin folgen», 1000 St. 6 M.; Clneraria hybrid« 
nana, 100 St, 60 Pf., gefüllte 100 St. 1 M. 20 Pf.; 
Aralia Sleboldl, starke Sämlinge, 100 St. 2 M.; eine 
Agave longifolia fol. var., mit 23 gesunden Blättern, 
Prachtstück, 20 M.; desgleichen eine grosse Dracaena 
indtvisa, 2 M. hoch, 15 M., offerirt 

J. Krause, Schlossgärtner, 

778 Neufalkenburg bei Gabel (Böhmen). 

Cyclamen persicmn - Samen, 

von seinem mehrmals präiniirten, grossblumigen Sortiment 
geerntet, empfiehlt per Kasse 100 Korn 1 M. 20 Pf-, 
1000 Korn 10 M. «73 

Carl Olbricb , Oflenbacti am Main 
NB. Kann auch separat in Farben bestellt werden. 
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Oflcrire per Kassa oder Nachnahme: 

ÜK3- Rosen-Wildling-«, *'S£a 
120—180 cm hoch, per 1000 Stück M. 80, Probesendungen 
nicht unter 100 Stück zum 1000 Stück-Preis uh Bahnhof 
liier. Lieferzeit Mitte Oktober. Gefl. Aufträge nehme 
schon jetzt entgegen 7C« 

_J. C. Erdnionn, Arnstadt i. Th. 


Unser Vorrat 

in ollen 707 

höchst. Obstbäumen, Palmetten, Pyramiden, 

sowie in niedrigen und hochstämmigen 

'gitofcn, JHcrflcfjöfjen etc., 

ist in diesem Jahre .gross und stehen Engros- 
und Detailverzeichnissc franko zu DiAwlcn. 
Besonders grossor Vorrat in Ifniiszwolsclicii 
auf Pllnumcn veredelt. 

Ilanck »fe Müller, Daunisclinlonbcsilzcr, 
Trier (Itheinpreusson). 


Spezial-Kiillnrci!, Obstbäume Kataloge gratis, 

als: Hochstämme, regelrecht geformte Simlioro (von 
1—3 Etagen), Pyrninidoii, Fnsscau und Kordon, wag- 
rechtlaufcnd, ein und zweiarmig etc., dann lleoronolist. 
und Woinroiion in zirka 300 Sorten empfiehlt • billigst bei 
sehr schöner kräftiger Ware mit bester Bowurzolung. — 
Vorrüto sohr bedeutend. 783 

II. Miillerklcin, Baiiinsclmlcnbcsitzcr 

in Cnrlstndt a/M. (Baiorn). 


Rosenzüchter zu Luxemburg, 

empfehlen ihre ausgedehnten und dieses Jahr 
besonders schönen Hosonfolder zu geneigten 
Besuchen und Ankäufen. 

Sie erhielten 1881 in Boigien missor 0 goldenen 
und vergoldeten Denkmünzen noch 1 goldene 
Denkmünze von 100 Mark als höchste Aus¬ 
zeichnung für Rnsonznclit. 
p<jr-~ Preisverzeichnisse kostonlos. "SSti 


Baumschule <■ m« 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Berlin SO., KöpnickorNlraaso 151. 

Grosse Vorräte von Allcobiiiiinon 11 . Ziorgohülzen, 
Obstbauinoii in allen Formen, Coniforen, Rosen, 
Obstwildlingen, Forst- und llockcnpflanzen, Erd- 
becr- und Spargolpflanzcn, Maiblumonkeimen und 
Rliiinoiizwicboln, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 
182 Crocus, Tnzetten n. s. w. 

Preiskouranlc auf Verlangen jederzeil gralis und franko. 


100 Stück Malinaisoii, vorjähr. Pflanzen.... 40 M., 
stark in Töpfen, welch letztere bekanntlich in jeder Be¬ 
ziehung mehr Wort haben, als die stärksten Pflanzen aus 
dem Freien. Vorrnt 25000. , . 

Ferner besitzen wir übor 150000 Stuck slarko 
Remontant-Pyramiden, im Freien auf den Wnrzolhnls 
von R. canina veredelt, und erlassen: 

1000 St. in 300 der besten, vorzügl. Remontmit- 

Sorten. ^ M - 

1000 » in 50 Sorten dito. 400 » 

1000 Rosonbitnmclioii aller Höhen. 1200 » 

Obige Preise sind nach unserer Sortcnwnhl nur den 
Herbst gültig. Kntnlogo gratis. 773 


.lau van Namen Hz, 

Zwijndrockt bei Dordt, (Zomorlust) Holland, 

Samenzüchter und -Händler, 

bittet um Zusendung von Samen-Katalogen nns allen 
Teilen der Welt und oflerirt billigst 770 

Feldsalat, 

grossen breitbliittrigcn holländischen, und sucht zu kaufen 
gegen Kasse: 

Schalotten 

per 100 Kilo. Uebersendung von Mustern mul Preis¬ 
angabe erbeten. 
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flT^t ürtner und l'remido der llosenzucht luden wir mim Besuche unserer Itosensclmlon ergebenst ein. 5 
lW Gegenwärtig befinden sich zirka 400000 Hosen in 2200 Sorten in schönster Blüte nml zeichnen H . 
sich säinmtlich durch kräftigen, gesunden Wuchs ganz besonders nus. 21 | 

.e-«»; _ ig»»* dj 

'"cair *e«3‘ •«:«-»> '««-»‘W* 

itte um Offerten über Miilionlit- und Tiorboorblfittcr, 
1 nouhollitudor und nnderes Grün. 07« 

J. Meyer, Kranzbimleroi on gros, 
Berlin SO., Jjnnsitzor Platz 10. 

(in Zusendung von Katalogen bittet 705 

ltnnkwitz (Ivreis Niuusmu). 


'c*-n' 


Kursus für Giirtiicrlclirlingo! 

ln einem gründlichen, praktischen wie theoretischen 
zweijährigen Kursus werden Sühne achtbarer Eltern, mit 
guter Schulbildung, ausgebildet. Eintritt den 1. Oktober 
dieses Jahres. 771 

Slnr.mmler, Kunstgitrtncr und Gartenbaiilchrur 

_ an der LandwirtscliafLsscliule zu Bricg (Schlesien). 

Begonia Rex. 

Empfehle wirklich gute Sorten und kräftige Münzen, 
sofort zum Wiederverkauf geeignet, das Hundert zu f!0 
bis 150 M. Ausstclbmgspflinizen n Stück 2 M. 51!) 

Uetjonia discolor Rex, 

l'muhtpllnnzen, 10 Stiick in guten Sorten, worunter sich 
1880er und 81er Neuheiten befinden, 20 M. 

H. Gransee, SleUiu-örDnliof, ZabeMorfcrslr. 30 , 


U M. Hoppe, Obergärtnor 

? KOB. TÜMMLER in Dübeln, | 

3 Verfertiger und Erfinder der allgemein anerkannt» 
5 praktischen nml unentbehrlichen .3 

| Nummerir-Zange, I 

S, empfiehlt ii Stück M. 4. 7«7 ^ 

p; (Wiedorverkäufern Rabatt.) J 

TJlelmtroifen /um Selbstkostenpreis, 


©'S 11 ! 1 ® 

Halle a. d. S., 

Fabrik für Eisenbauten 


feäl 

■ rftOV. 

3 AMUbT 
XvnibwNctMur-d 


ICisiMi - Gros«liaii(IIiing, vmiiiinilcn mit EiscngicsK«rel ersten Hanges. 



Ballons, 

Pavillons, 

schiuicdooiscnie 

Toi-e 

und 

Gitter, 

OfirteiiiuöUel, 

Fenster 


Spezialität: 

Gewächshäuser 



M 27, 


VI. Jahrgang. 



20. September 1882. 

«m 



Zentralblatt 


für <lic 



gesammten Interessen der Gärtnerei. 


Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Hit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bürgerlichen Gartenbau, für Blumen-, Obst- and Gcmüscknltnr. 

Redigirt vom Verband»-Vorstande 

unter Mitwirkung der Vereins-KorruBpomlonten und der Herren Kleli. Au, Manila; ilr. Paul Hehler, Zwitzen bei Jena; J. BrurlthaUH, 
Obergürtnor, Twickenham, London S. W.; II. (.'orrevon, Gartonlnspoktor, Genf (Schweiz); Frau* Hohm. Obergürtner in Gelnhausen; 
Fr. Tlilenemann, Monte Carlo; K. Knder, Obergürtner am kuiaerl. botan. Garten in St. Petersburg; G. II. Fiesner, Obergürtner, 
Obcrurael bol Frankfurt a. M.; Karl Kiehler, Obergürtner. Karlatadt a. M ; Oskar lleld, Obergürtner. Aarau I Schwei/.), Fr. Ilelnzelmaun, 
Beuiinargürtner, Mariaborg bei Koraobaoli (Schwei/.); A. Hermes, Garteniuspektor, Schloss Dyck bei Dllaaeldorf: Tb. Jaunoeh, Kunst- 
uud HaudelsgSrtner, Deraingbani (Englandl; K. Kalaer, Kunst- und llandelagürtner, Leinnig; G. Kittel, Gnrtenbaulehrer in Köln ; O, Kohl, 
Obergürtner in Dreaden; >V. Lauche, Garteniiiapelrtor in Potsdam: C. Schmidt, Obergürtner, Erfurt; II. Itotlie, Obergürtner , Erfurt; 
U. Soli ädt ler, K unstgürtncr, Hannover; 0, Schmidt, Obergürtner, Zllllcbow bei Stettin; l)r. P. Sorauer, Proskau; C. Sprenger, Handola- 
(fürtncr, Neapel; C. Stolnbach, Erfurt: 11. Strauwald, Lnndachaftagürtner, Leobachlltz; A. Tlemaiin, Obergürtner, Zlegeuhala; .1. Volek- 
mann, Obergürtner, Kosehmin; G. VVermig, Kunst- und Hanilelsgürtner, Woking (England); C. II, Weaener, Hofgürtner, Sohlous 
Bonratb bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern dca In- und Auslandos. 

Ye r h h n d s- \ o r» I n u <1: 

C. Busse, Obergürtner, Salzmllndo boi Halle «. d. H.: G. Kittel, (Jartenbnulobrer, Köln a. Hb.: Ludwig Müller, Erfurt (Bureau de» 
deutschen Gärtner-Verbaudos); C. Aug. Glider, llandolsgürtncr, Leipzig-Connewitz; Ernst Braun, Obergürtner, Quakcnbrück; 

0. Försterllng, llandelsgürtuor, Bremen. 


Inhaltsverzeichnis*: Verhandsnngelegenheiteu: 
Bericht über die Verbandsversammluiig in Bremen. (Fort¬ 
setzung.) — Vereinsnaclirichten: Mühlhausen i. Th., 
Stuttgart. — 0. P., Lilium Ilurrisi. Mit Abbildung. — 
Deutsche Gärtner. XVIII. Gartendirektor Theodor Klett. 
Mit Porträt. Von H. Jäger. — C. Sprenger, Briefe 
huh Italien. V. Italien» Gartenbau in unseren Tagen. (Schluss.) 

— Tb. Kessal, Besuch einer Gärtnerei aut'der russischen 
Steppe. — ZurTugesgeschichte: L u d wi g Mit 11 er, 
Internationale Gartenbauausstellung und Kongress von Gärt¬ 
nern und Botanikern in St. Petersburg. Derselbe, Grosse 
allgemeine Gartenbauausstellung in Berlin. Q, Wein hold, 
Generalverein schlesischer Gärtner und Gartenfreunde. — 
FragenbeantWortungen: P. Jank, Patidamm- Aus¬ 
saat. H. Rothe, Kultur der Euphorbien und Stapelien. 

— Literarische Berichte. — Anzeigen. 


V erbandsangelegenheiten. 

Bericht 

über die Verbandsversammlnng in Bremen 

vom 24. bis 27. August. 

(Fortsetzung.) 

Beck mann-Hamburg kritisirt in längerer Rede den 
Kassenbericht und sucht nachzuweisen, dass das Jahr 1882 
mit einem Defizit abschiiessen würde. 

Berger-Elberfeld erkennt die Mühe, die Herr 
Beekmann sich gemacht hat, an, bezweifelt jedoch den 
Wert der von demselben aufgestellten Berechnung. 


Kohlmann-Hamburg empfiehlt diese Berechnung 
als Prüflingsunterlage den Kassenrevisoren zu überweisen, 

Möller-Erfurt bemerkt, dass, die Grundlage der 
Berechnungen des Herrn Beckmann eine unrichtige sei 
und belegt dies durch einige Beispiele. Er wolle den 
Revisoren den genauesten Nachweis Über die Richtigkeit 
der Aufstellung liefern. 

Falt renb erg-Hamburg bringt eine Beschwerde 
darüber vor, dass die fünfte Vorstundsstelle nicht wieder 
besetzt und dass dem Verbände keine Anzeige davon ge¬ 
macht worden sei, das» mehrere Beamte im Bureau an- 
gcstellt worden seien. 

Rotter-Erfurt führt ans, dass die Vermehrung 
der Hülfskriifte im Bureau im Interesse der Erledigung 
der Verbundsarbeiten eine zwingende Notwendigkeit 
gewesen. Wolle man daraus dem Vorstände einen 
Vorwurf machen, so nehme derselbe dieses getrost auf 
sich. Die Neuwahl eines fünften Vorstandsmitgliedes sei 
in Rücksicht auf die durch eine Wühl durch Stimmkitrten 
entstehenden bedeutenden Kosten unterblieben. 

Möller-Erfurt teilt mit, dass alle Versuche, ge¬ 
eignete Personen zur Uebernahme der erledigten Vorstands¬ 
stelle zu veranlassen, vergebliche gewesen wären, es hätte 
sich jeder für diese Ehre bedankt. Zudem scheine das 
eine Vorstandsmitglied nicht vermisst worden zu sein, da 
von keiner Seite irgend eine Anregung zur Besetzung der 
Stelle gegeben worden wäre. 

Nach längerer, für die Berichterstattung jedoch un¬ 
erheblicher Debatte, an der sich die Herren Försterling, 
Beckmann, Kohlmann, Busse, Kropff, Sallen¬ 
thin, Bernhard und Möller beteiligen, wird zur Wahl 
der Kassenrevisoren geschritten und werden die Herren 
Beckmann-Humburg, Kohlmaun-Hamburg und Busse- 
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Salzmiinde gewählt und wird, nachdem den Herren Revi¬ 
soren die gesammten Bücher und Beläge eingehändigt 
worden waren, die Sitzung geschlossen. 

Zweite Sitzung 

am 25. August, 8 Uhr morgens. 

Der Verbandsgeschäftsführer fährt in der Bericht¬ 
erstattung fort und gibt eine Uebersicht der wichtigeren 
Ereignisse innerhalb deB Verbandes seit der letzten Ver¬ 
bandsversammlung. Derselbe gedenkt zunächst der von 
ihm im Interesse des Verbandes unternommenen Agitations¬ 
reisen für Ausbreitung des Verbandes, Weiterverbreitung 
des Verbandsorgans, Vorbereitung und Leitung von 
Wandervcrsammlungen, Informationen über Zustände des 
Gartenbaues, Berichterstattung über Ausstellungen etc. 
und bemerkt bezüglich der finanziellen Erfolge, dass die¬ 
selben — mit Ausnahme eines einzigen Falles (Reise nach 
Würzburg zur Pomologenversammlung) — stet« günstig 
gewesen und ausser Deckung der Auslagen noch Ueber- 
schllsse erzielt seien, worüber derselbe eine detaillirte 
Aufstellung gibt. Es dürfe jedoch aus diesem günstigen 
Resultat für die Folgezeit nicht der Grundsatz hergeleitet 
werden, dass derartige Reisen in ihren sofortigen finanziellen 
Erfolgen stets den Kostenaufwand decken müssten. Die 
Resultate machen sich meistens erst im Laufe der Zeit 
bemerkbar und nicht immer sei der Erfolg sogleich 
zuhlenmäsaig nachweisbar. Der Berichterstatter hebt noch 
im einzelnen die wichtigen Vorteile hervor, die sich durch 
eine persönliche Agitation für die Verwirklichung der 
Verbandszwecke ergeben und betont, dass dieses Gebiet 
vou dem Verbände in Zukunft noch mehr kultivirt werden 
mÜBse, als wie seither. 

Zu den Wanderversammlungen übergehend, führt 
derselbe an, dass deren drei atattgefunden haben. Die 
erste fand am 15. und 16. April 1880 in Hamburg statt 
und nahmen an derselben etwa 270 Personen teil. Eb 
sprachen Herr Garteninspektor Perring aus Berlin über 
die Aufgaben der Gartenbau- und Gärtner- 
vereine gegenüber der gärtnerischen Berufs¬ 
bildung, Herr Brehm aus Hamburg über die Ein¬ 
fuhr angeschnittener Blumen vom Auslande 
und die Mittel, derselben entgegen zu wirken 
und der Verbandsgescbäftsführer Über die Aufgaben, 
Bestrebungen und Erfolge des deutschen 
Gärtner-Verbandes. Auf Ansuchen hamburger 
Handelsgärtner war die Beratung einer Petition gegen 
die Reblauskonvention mit auf die Tagesordnung gesetzt 
und wurde diese Petition durchberaten, angenommen und, 
mit zahlreichen Unterschriften versehen, später der zu¬ 
ständigen Reichsbehörde überreicht. Die Geschäftsführung 
des deutschen Gärtner-Verbandes ist seit jener Zeit un¬ 
ablässig bemüht gewesen, für die Abstellung der durch 
diese Konvention für die Gärtnerei geschaffenen Miss¬ 
stände zu wirken und ist es derselben zum nicht geringsten 
Teile mit zu verdanken, daBS jetzt wenigstens ein einiger- 
massen erträglicher Zustand für den gärtnerischen Aimlands- 
verkehr geschaffen ist. 

Die zweite Wanderversammluug fand im August 
1880 in Düsseldorf unter Teilnahme von 180 Personen 
statt. Herr Gartenbaudirektor Niepraschk aus Köln 
sprach über die zweckmässigste Ausbildung der 
Gärtnerlehrlinge mit Hinweis auf die Mängel 
des Lehrlingswesens in der Gärtnerei und auf 
die Mittel zu deren Beseitigung und der Ver- 
bandsgeschäftsführer über die Zweckmässigkeit und 
Notwendigkeit einer Zentralisation der ge¬ 
sammten gärtnerischen Vereinsbestrebungen. 

Ein Versuch, gelegentlich der Pomologenversammlung 
jm Oktober 1881 eine Konferenz von Verbandsmitgliedem 


zustande zu bringen, misslang, da an dem für die Konferenz 
in Aussicht genommenen Abende die Sitzungen des Pomo- 
logenvereins sich bis in die späten Nachtstunden aus¬ 
dehnten. In Veranlassung von Privatbesprechungen mit 
in Würzburg anwesenden Mitgliedern des Verbandes wurde 
sowol für Stuttgart gelegentlich der würltembergischen 
Landesausstellung, wie für Frankfurt a. M. in Veran¬ 
lassung der Patent- und MusterschutzausHtellung eine 
Wanderversammlung für 1881 in Aussicht genommen, 
beide haben jedoch infolge der Erkrankung des Geschäfts¬ 
führers nicht zur Ausführung gelangen können. 

Die Vorbereitungen zur dritten Wanderversammlung 
erlitten gleichfalls eine Störung durch die eben angedeutete 
Erkrankung. Dank dem energischen und umsichtigen Ein¬ 
greifen der übrigen Mitglieder des Verbandsvorstandes 
konnte diese Versammlung dennoch am 4. und 5. September 
1881 statttinden. Es nahmen an derselben 250 Personen 
teil, darunter Vertreter verschiedener Gartenbau- und 
Gärtnervereine. Herr Dr. Paul So rau er aus Proskau 
sprach über die Notwendigkeit und den Nutzen 
ärtnerischer Versuchsstationen und Herr Carl 
teinbuch aus Weimar über die Aufgaben der 
Gärtnergehülfen-Vereine. In einer besonderen Zu¬ 
sammenkunft der anwesenden Verbandsmitglieder wurden 
allgemeine Angelegenheiten des Verbandes, besonders die 
Begründung einer Krankenkasse, besprochen. 

Die Herren Referenten aller dieser Versammlungen 
hatten ihre Ansichten über die von ihnen behandelten 
Fragen in Thesen formulirt, die als Grundluge für die 
sich den Referaten anschliessenden Diskussionen dienten 
und über die sodann ubgestimmt wurde. Durch Majoritäts¬ 
beschluss wurden die in diesen Thesen aufgcstellten Ge¬ 
sichtspunkte von der Versammlung als die richtigen für 
die Lösung der behandelten Fragen anerkannt. Ueber 
sümmtliche Verhandlungen ist nicht nur im Verbandsorgan 
eingehend berichtet worden, es Bind auch dieselben in 
Separatabdrucken hergestellt und an alle deutschen Gärtner- 
und Gartenbauvereine, ausserdem an hervorragende und 
einflussreiche Fachmänner versandt worden, so duss die 
Ergebnisse dieser Beratungen den weitesten Kreisen zu¬ 
gänglich gemacht worden sind. 

Der Berichterstatter hebt noch eingehend die Wichtig¬ 
keit hervor, den die persönliche und die öffentliche Agitation, 
wie sie durch Wanderversaiumlungen ausgeübt werde, für 
die Verwirklichung unserer Verbandszwecke besitzt und 
weist besonders darauf hin, dass bei der Ueberlastung 
unserer Vcrbandsversammlungen mit rein geschäftlichem 
Materiale die Wsnderversammlungen die einzigste Gelegen¬ 
heit bieten, wo wir mit unseren Verbandsgenossen und 
mit anderen, gleichen Zielen zustrebenden Fachmännern 
in Beratung treten können, um Vereinbarungen zu treffen 
für ein gemeinsames und gleichmässiges Vorgehen in dieser 
oder jener für unseren Verband oder für die geaammte 
Gärtnerei wichtigen Angelegenheit. Durch Rede und Gegen¬ 
rede werden hier die Ansichten über Fachfragen unweit 
leichter geklärt, als wie dies durch die Presse möglich ist. Die 
durch derartige Verhandlungen gewonnenen Resultate bilden 
gewissermasBpn die Wegweiser, die den Fachangehörigen 
zeigen, wie sie mit Aussicht auf Erfolg zu operiren haben. 
Treten auch die Erfolge solcher Verhandlungen nicht 
immer gleich augenscheinlich und zahlenmässig nachweis¬ 
bar zutage, so darf man doch dessen gewiss sein, dass 
viele Teilnehmer angeregt durch das Gehörte, geklärt in 
ihren Ansichten, belebt durch neue Ideen ihrem alltäglichen 
Wirkungskreise sich wieder zuwenden, und sobald die 
zwingende Notwendigkeit oder eigne Neigung sie einer 
der besprochenen Fragen gegenüberstellt, sie sich des 
Gehörten erinnern und darnach handeln werden. Dem 
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gesammten Stande sichern solche öffentliche Verhand¬ 
lungen, immer vorausgesetzt, dass sie in sachlicher und 
würdiger Weise erfolgen und Erreichbares zum Zwecke 
haben, zudem noch reichere und zeitigere Erfolge seines 
Strebens, als wie dies bei abgeschlossenen Vereinsverhand¬ 
lungen möglich ist. Ein sich von der Oeffentlichkeit ab¬ 
schliessender Stand, der seine Angelegenheiten nur im 
Dunkel eines bescheidenen Vereinslebens behandelt, wird 
niemals etwas erreichen. Nur in steter Fühlung mit dem 
ganzen öffentlichen Leben lassen sich Erfolge erzielen und 
mit diesem Leben bleibt ein Stand am besten dann in 
Fühlung, wenn er selbst einen Teil desselben bildet. 

Unter den Erfolgen der Wanderversammlungen führt 
der Berichterstatter noch-an, dass infolge des Eingreifens 
der Geschäftsführung des Verbandes sowol in Düsseldorf 
wie in Halle der erste Anstoss gegeben worden sei, dem 
Gartenbau in dem Rahmen der in beiden Städten statt- 

f efundenen Industrie-Ausstellungen den ihm gebührenden 
latz einzuräumen. 

Hiermit schloss der Berichterstatter seine Mitteilungen 
über das öffentliche Auftreten des Verbandes und ging 
sodann zu Erörterungen über, wie der Verband die in 
seinen Statuten vorgesehenen Mittel zur Verwirklichung 
seines Zweckes in Anwendung gebracht und welche Er¬ 
folge er damit erzielt habe. Als erstes Mittel sei die 
Herausgabe einer Fachzeitschrift genannt. Es 
sei ein hochbefriedigendes Bild, welches sich darbiete. 
Die Verbreitung des Verbandsorgans ist eine stetig 
steigende geblieben: schon seit längerer Zeit ist die „Deutsche 
Gärtner-Zeitung“ das verbreitetste gärtnerische Fachblatt 
Deutschlands. 


Die „Deutsche Gärtner-Zeitung" erschien: 

1877 monatlich lmal im Umfange von 1 Bogen 

und in einer Auflage von 311 Ex. 


1878 monatl. lmal, 

Umfang 2 Bogen, Auflage 

638 

» 

1879 * 2 » 

» 2u.l'/ s B., » 

1600 

3 » 

1880 » 2 » 

» 2 Bogen, » 

2300 

» 

1881 » 3 » 

» 2 u. 1'/, B., » 

3100 

» 

1882 » 3 » 

» 2*/aU.2B., » 

3700 

» 

Wenn wir nun auch alle Ursache haben, in Anbetracht 


der Verbreitung unseres OrganB stolz auf dasselbe zu sein, 
wenn wir uns auch sagen dürfen, dass diese stetig ge¬ 
stiegene Verbreitung der beste und unumstösslichste Be¬ 
weis für einen gewissen Wert unseres Organs ist, so 
müssen wir uns dennoch sagen, dass wir noch immer 
weit davon entfernt sind, in der „Deutschen Gärtner- 
Zeitung“ so ein rechtes Musterfachblatt zu besitzen. 
Es haben die Verbands- und Vereinsangelegenheiten die 
ausreichendste Berücksichtigung erfahren und sind wir 
bezüglich dieses Punktes gewiss allen vernünftigen An¬ 
sprüchen gerecht geworden. Auch das ist wenigstens 
annähernd erreicht, dass die Zeitung ein Spiegelbild 
der gärtnerisch wichtigen Zeitereignisse geworden ist; 
es ist keine Frage von Bedeutung aufgetaucht, die nicht 
eine Besprechung gefunden hat. Bezüglich dieses Punktes 
bleibt allerdings eine regere Mitarbeiterschaft wünschens¬ 
wert, damit es nicht immer die Ansichten der Redaktion 
allein sind, die zur Veröfientlichung gelangen. Auch über 
die wichtigeren Vorkommnisse auf dem Gebiete des ausser¬ 
halb des Verbandes stehenden gärtnerischen Vereinswesens. 
sowie über die interessanteren Ausstellungen ist in an¬ 
nähernd unseren Ansichten entsprechender Weise Bericht 
erstattet worden. Hier bleibt allerdings noch viel zu 
bessern, sollen wir dahin gelangen, unserem Leserkreise 
in gedrängter, aber dennoch ausreichender Form stets 
Bericht zu geben über alle bedeutungsvolleren Vor¬ 
kommnisse im Gebiete des Vereinslebens und über alle 
wichtigeren Erscheinungen auf den Ausstellungen. Dieses 
Ziel werden wir nur mit tatkräftiger und einsichtsvoller 
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Unterstützung der Freunde unserer Bestrebungen erreichen. 
Dass die „Deutsche Gärtner-Zeitung“ sich bemüht hat, 
den deutschen Gärtner vertraut zu machen mit den 
Leistungen deutscher Gärtnereien durch Schilderung in 
Wort und Bild, dass Bie als nachahmenswerte Beispiele 
das Streben und die Erfolge deutscher Gärtner bekannt 
gegeben hat und bemüht gewesen ist, gegenüber der 
Verhimmelung gärtnerischer Leistungen des Auslandes, 
wie sie von manchen Seiten beliebt wird, dem deutschen 
Gärtner einen berechtigten Stolz anzuerziehen auf das, 
was in deutschen Gärtnereien und von deutschen Gärtnern 
geleistet wird, wird anerkannt worden sein. Das Bemühen 
der Redaktion ist ferner darauf gerichtet gewesen, durch 
Veranlassung von Beschreibungen schöner Pflanzen, Mit¬ 
teilungen aus der Praxis, Aufklärung über die gärtnerischen 
Verhältnisse im In- und Auslande u. s. w. u. s. w., den 
vielseitigen Ansprüchen des so mannigfaltig zusammen¬ 
gesetzten Leserkreises gerecht zu werden. 

Zu allen diesen Einzelheiten, mit denen sich die 
Zeitung zu befassen hat, ist jetzt wenigstens der Grund 
gelegt, auf dem weiter gearbeitet werden kann, bis wir 
das erreicht vor uns sehen, was jetzt noch Wunsch ist: 
ein allseitig gediegener, auch den strengsten 
und weitestgehenden Anforderungen genügen¬ 
der Inhalt der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ 

Der Berichterstatter legt dann noch in eingehender 
Weise seine Ansichten dar über die notwendigen Ver¬ 
besserungen, die sowol für die Ausstattung wie für den 
Inhalt der Zeitung erforderlich seien, und appellirt an 
die Versammlung um opferfreudige und energische Unter¬ 
stützung der Redaktion, die von dem besten Willen be¬ 
seelt sei, in dem Verbandsorgan den Verbandsmitgliedem 
im besonderen und den deutschen Gärtnern im allgemeinen 
ein wahres gärtnerisches Musterfachblatt zu schaffen. 

(Fortsetzung folgt.) 

V ereinsnachrichten. 


Hühlliaasen I. Th. Glrtnervereio „Hortulsaia.“ 
Um einem «chou lense gefohlten Bedürfnis« abeuhelfen, enuchloseen 
•ich die hiesigen G&rtnergehOlfen im Juni dieses Jahres, einen 
G&rtnerverein iu gründen. Zu dieeem Zwecke wurde ein Aufruf 
in einer der hiesigen öffentlichen Zeitungen erlassen, in welchem 
die GSrlnergehalfen Mühlhausens tu einer Besprechung eingeladen 
wurden, und siehe da, da« kaum Erwartete gelang. 14Herren be¬ 
teiligten eich an dieser Versammlung. Was viele Jahre an der 
Interesselosigkeit der Geholfen gescheitert war, ging jetit mit einem 
male. Die in dieser Versammlung anwesenden Herren beschlossen 
denn auch einstimmig, sich an der GrOndung des Vereins tu be¬ 
teiligen und demselben als Mitglieder keizutreten. An demselben 
Abend wurden auch die von dem Unterzeichneten ausgearheiteten 
Statuten verlesen und alt Vereintslatnten angenommen. Um dem 
Vereine die vielfachen Vorteile, die der deuteebe Gärtner - Verband 
bietet, nnd om im engsten Anschluss mit ihm für die Fortbildung 
der Vereintmitglieder wirken an können, wurde beschlossen, dem¬ 
selben beisntreten. 

Die Wahl einet Vorstandes gab folgendes Resultat: Unter¬ 
zeichneter, Voraitzender und Korrespondent; Robert Wolff, 
Schriftfahrer und stellvertretender Vorsitzender; Albert Zwiok- 
tnann, Kassirer; die Bibliothek wird ebenfalls von dem Unter¬ 
zeichneten verwaltet. 

Am 1. Juli fand die erste ordentliche Versammlung des Vereint 
statt nnd im Laufe dieser Zeit bis beute 10 Versammlungen. 

Vorlrlge wurden gehalten von den Herren: 

ZwinkmanD: Ueber Caraellien und deren Kultur. 

Szeurzik: Ueber die Baumschule. 

Wolff: Ueber Kultur der Horhca falcata. 

Schlichtiog: Ueber Rosen, deren Veredlnng nnd Kultur. 

Stier: Ueber dem Gartenbau schädliche Insekten. 

Lange: Ueber Ananas-Knltur. 

Die Versammlungen des Vereins finden allwöchentlich Sonn¬ 
abends im Restaurant „Zeotralballe“, Salzmarkt 89, statt und von 
den GA'ten, die bisher uoaern Verein mit ihrem Besuche erfreuten, 
hat wol niemand den Verein unbefriedigt verlaaaen. Ueherhaupt 
können wir anf die kurze Spanne Zelt, die der Verein erlebt hat, 
mit Stola nnd Freude surOckblicken, denn ein jeder tut, was in 
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seioen Krillen steht, am den Verein za heben and en fördern. 
Man siebt, dass Lost and Liebe zur Sache herrschen and dies er¬ 
setzt ans die starke Mitgliederzahl. 

Behuf! Empfangnahme der Reiseunterstütxung werden die durch¬ 
reisenden Verbandsmitglieder ersucht, lieh znniebst an den Unter¬ 
zeichneten, and sodann an den Kassirer Zwinkmann, Linden- 
bQbl 20 d. hier za wenden. 

Wir geben ans der Hoffnung hin, dass der Verein noch lange 
blähen nnd gedeihen werde and sich seinem Ziele immer mehr 
nahem wird, um sich mit anderen Vereinen, welche durch eine 
grossere Mitgliederzahl besser siloirt sind, auf eine gleiche Stufe 
stellen za können. 

Traogott StenrxUt, Vorsitzender und Korrespondent, 

Mühlhausen i. Th., 8t. Petri, Schaffentorstrasse llOe 

Stuttgart. G »rtn ergeh 0 Ifenrerein Viola. (Bericht 
vom 14. Januar bis 1. Juli 1882.) Die Tätigkeit des Vereins war 
in dieser Zeit eine recht befriedigende lu nennen, denn die Ver¬ 
sammlungen, deren Zahl sich aut 21 belief, worunter 6 General¬ 
versammlungen und 1 Ausschusssitzung, erfreuten sich im all¬ 
gemeinen einer recht zahlreichen Teilnahme. Dabei sei noch be¬ 
sonders erwähnt, dass öfter Ehrenmitglieder an den Vereinaabenden 
uns mit ihrer Anwesenheit beehrten. 

Im Fragekasten befanden siel» 97 fachwissenscbaftlicbe und 13 
den Verein betreffende Fragen, welche zur Genüge beantwortet 1 
wurden. 

Ferner worden von den Mitgliedern Vortrtge gehalten und zwar 
von den Herren 

Kalb: lieber Verbenen. 

Stumpp: Heber Gloxinien. 

Werner: lieber Gardenien. 

Fehrle: Deber Agaven. 

Haueter: Deber Johannis- und Stachelbeeren. 

» Deber die Klassifikation der Birnen. 

Hein: Deber natürliche und künstliche Befruchtung der 
Pflanzen. 

Kohlus: Deber Ficui elailita. 

Benz: Deber Sonerillen. 

Von Herrn Eblen wird, wie in früheren Jahren, so auch in 
diesem für die Mitglieder ein Obstbaukursus abgehalten, welcher 
von seiten derselben mit Freuden aufgenommen wurde 

Der königl. Wilhelms in Cannstatt wurde am 19. Mars von 
unserm Verein ein Besuch abgeatattet, wo sich des Schönen und 
Interessanten in mannigfaltigster Weise darhol; hauptsächlich waren 
es die schönen, in voller Blute stehenden Camellien, Azaleen und 
die sogenannten Wilhelms- RA«farf«i<fron, welche allgemeines In¬ 
teresse erregten; ferner die Weintreiberei, wo wir die Trauben in 
verschiedenen Perioden, von der Blüte bis zur vollen Reife sahen, 
wobei sich eolche ganz besonders durch ihre Vollkommenheit aus- 
zeichneten. 

An den Vereinsabenden wurden, wie früher, Pflanzen, Blumen 
etc. ansgestellt, wobei wir namentlich Herrn Eblen für nein freund¬ 
liches Entgegenkommen viel Dank schulden. 

Die Herren Fehrle und Hillerich, welche nun ihre bis¬ 
herigen Stellen geändert haben, um ein eigenes Geschäft zo gründen, 
wurden, da sie mehrere Jahre dem Verein angehörten und sich 
um denselben in jeder Welse verdient gemacht haben, zu Ehren¬ 
mitgliedern ernannt. 

Bei der halbjährlichen Generalversammlung fand Neuwahl statt, 
wobei folgende Herren gewühlt wurden: Erster Vorsitzender Hugo 
Fuchs, zweiter Vorsitzender J. Marciniec, erster Schriftführer 
Fr. Spieth, zweiter Schriftführer 8iegmano, erster Kassirer 
Kalb, zweiter Kassirer Teuscher, erster Bibliothekar Acker¬ 
mann, zweiter Bibliothekar Sammet; ferner die Herren Bogner, 
Pinters und Werner zu Kontroleuren. 

Im ganzen z&hlt der Verein zur zeit 62 Mitglieder, einschliess¬ 
lich 12 Ehrenmitglieder. Der Kassenbestand betrigt 176 M. 28 Pf. 

Hugo Fuchs, Vorsitzender. Fr. Spleth, Schriftführer. 

Lilium Harrisi. 

Unter diesem Namen wird eine neue Lilie aus Amerika 
empfohlen, der unter anderem die schätzenswerte Eigen¬ 
schaft nachgerühmt wird, dass sie gewissermassen remon- 
tirend sei. Dieselbe stammt aus Bermudas, ist aber 
nicht mit der gleichfalls dort vorkommenden L. floribundum 
zu verwechseln und wird wie folgt beschrieben: 

Lilium Uarrisi ist eine neue charakteristische Varietät 
von Lilium longiftorum und eine hervorragende Bereicherung 
dieser beliebten Art. Der besondere Vorzug dieser Lilie 
liegt in deren reichem und willigem Flor und der wert¬ 
vollen Eigenschaft, dass dieselbe ohne Ruheperiode zwei- 
bis viermal hintereinander blüht. 


Die Form der Blumen ist trichterartig mit zurück- 
gebogenen Fetalen, die diametral von Spitze zu Spitze 
16 — 22 cm messen. Die Röhre ist 15 —17 cm lang 
(ungefähr 2 Zoll länger als L. longiflorum) und die Blume 
von grosser Widerstandsfähigkeit, so dass abgeschnittene 
Blüten sich im Winter 14 Tage lang frisch erhalten haben. 
Die Blume ist reinweiss, sehr wohlriechend, Wuchs kräftig, 
zwergig von 30 — 50 cm Höhe. 



I/illnm Harrltl. 


Sie liebt hohe Temperatur und kann daher im Winter 
zu jeder beliebigen Zeit getrieben werden, was sie sowol 
als Scbnittblume wie Dekorationspflanze sehr wertvoll 
macht. Beistehende Abbildung zeigt eine Pflanze 18 
Monat alt, aus einer erbsengroBsen Zwiebel gezogen, 
welche voriges Jahr vor ihrer Ruheperiode (August bis 
November) dreimal blühte. Dieselbe wurde im November 
gepflanzt, blühte im Februar und brachte 8 Blumen an 
einem Stamme, was bei dieser Varietät nicht selten ist; 
dazu hat sie die Eigentümlichkeit, aus den 
jungen Zwiebeln, welche sich an der Mutter¬ 
zwiebel bilden, neue Blütenstengel zu treiben, 
wodurch sie lange Zeit hindurch in Flor bleibt. Infolge 
letzterer Eigenschaft könnte man sie wol als remon- 
tirende Lilie bezeichnen. 

Die Kulturanweisung ist in Folgendem gegeben: 
Pflanze im November in 4 zölligen Topf in eine Mischung 
von '/, Gartenerde, '/, gut verrotteten Kuhdünger und 
'/, Sand. Sorge für guten Wasserabzug und giesse spär¬ 
lich, bis die Zwiebel reichlich bewurzelt ist. Wenn die 
Zwiebel getrieben, verpflanze dieselbe in 6zöllige Töpfe 
mit kräftigerer Mischung, giesse reichlich und erhöhe 
Temperatur auf 10— 16 0 R. (Falls Treiberei nicht be¬ 
absichtigt wird, genügt eine niedrigere.) Im Frühjahr 
versetze-sie in den Garten, wo sie Frühling und Sommer 
hindurch blüht. 

Diese Lilie wurde von der New-York Horticultural 
Society und der Gennantown Horticultural Society prämiirt 
und empfohlen. 

In europäischen Katalogen fanden wir sie bis jetzt 
nur in den Herbstofferten der Firma Vilmorin Au- 
drieux & Co. in Paris und Ferdinand Jühlke Nach¬ 
folger in Erfurt. 0. P. 
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Deutsche Gärtner. 

XVIII. 

Gartendirektor Theodor Klett. 


Am 29. Juli d. J. starb nach langem Krankenlager 
Theodor Klett, grossherzogl. mecklenburgischer Garten- 
dirojrtor in Schwerin. Er war einer der vorzüglichsten 
nnW? den älteren Gärtnern und seine Wirksamkeit er- 
8 fcrodste sich nicht nur auf die dienstlichen Geschäfte seines 
Istöitiss, sondern auch in weitere Kreise. Die Zahl seiner Ver- 
»te» und Freunde 
Vwt eine grosse, 
ürtu er hatte es 
verdient. Auch mir 
war der Verstorbene 
befreundet, obwol 
wir uns nur selten 
snhen. Ich war ent- ' 

zückt von einigen <■ 

seiner Schöpfungen, [{d?*' 

und mir trug Klett 

grosses Vertrauen 11 

entgegen, indem er ! 

mir nach und nach 

sechs mecklenburger Wfe- - 

Landeskinder zu- j '-Vif 

schickte, um ihnen \\f^- 

die erste Gärtner- \ % 

bildung zu geben, 
darunter seinen 
eignen Sohn, sowie | 

einen Neffen. Noch \ 

auf seinem Kranken- fbj 

lager im Februar 1 
d. J. empfahl er mir 
jungen 

aus Berlin. Ich folge 
daher 

dakteura dieser Zei- 'l 

tung, die Biographie 

Klett’s zu schrei- l| ywlWWI 

ben, sondern auch ' 

dem eignen Drange. 

Theodor Klett 

stammt aus einer f~ ._" 

alten süddeutschen 
Gärtnerfamilie. Sein 
Grossvater und Vater 
standen in herzoglich 
württembergischen 
Diensten, von wo 
sein Grossvater auf 
Veranlassung der 
Herzogin Luise 
Friederike 1756 
als Schlossgärtner 
nach Schwerin berufen wurde, wo ihn 1785 sein Sohn, 
der Vater unseres Klett, ablöste. Derselbe wurde 1808 
in Schwerin geboren. Die höhere Schulbildung erhielt 
Klett auf dem Gymnasium zu Schwerin. Die Gärtner- 
lanfbahn begann er bei dem noch manchem alten Gärtner 
durch seine Fähigkeiten und seine eiserne Strenge be¬ 
kannten Oberhofgärtner Steiner in Charlottenburg bei 
Berlin. Nachdem er sich einige Zeit bei seinem Vater 
beschäftigt, ging er auf Befehl und Kosten des Gross¬ 
herzogs Friedrich Franz in Begleitung des späteren 
Hofgärtners Ter sc heck (in Dresden?) auf Reisen, haupt¬ 


sächlich die Gärten Wiens und Ungarns zu besuchen. 
Meine Quelle sagt nicht, ob er sich in dortigen Gärten 
arbeitend aufgehalten, aber da Klett erst 1830 zurück¬ 
kehrte, so kann es nicht anders sein. Die kaiserlichen 
und fürstlichen Gärten in Wien, besonders Laxenburg und 
Schönbrunn, die Schwarzenberg'schen undLichten- 

stein’schen Gärten, 
der fürstlich Ester¬ 
hazy ’ sehe Garten 
in Eisenstadt und 
der gräflich Har- 
rach 'sehe in Bruck 
an der Leitha, beide 
in Ungarn nahe der 
deutschen Grenze, 
waren zu jener Zeit 
Hauptbildnngsstät- 
ten für Gärtner und 
von Norddeutschen 
besonders gern be¬ 
sucht. Bis 1835 war 
Klett als Obergärt¬ 
ner unter seinem 
Vater beschäftigt; 
in diesem Jahre 
wurde er als Hof¬ 
gärtner angestellt. 
Im Februar jenes 
Jahres sah ich ihn 
und seine schönen 
Gewächshäuser zum 
erstenmale, auch zu¬ 
erst in dieser Jahres¬ 
zeit reife Erdbeeren 
und Weintrauben. 
Seine erste grosse 
Arbeit als Hofgärt¬ 
ner war die Ver¬ 
änderung und Neu¬ 
anlage des alten 
Schlossgartens, wel¬ 
cher sich noch in 
dem Zustande be¬ 
fand, wie ihn der 
Ingenieur - Kapitän 
vonIiammer8tein 
1708 nach einem 
Plane vonLeNötre 
in dessem Stil an¬ 
gelegt hatte. Es gab 
darin zahlreiche alte 
Alleen, welche mög¬ 
lichst geschont wur¬ 
den. Dieser Garten hat eine reizende Lage am Ufer des 
schönen weiten, von waldigen Hügeln umgebenen Schwe¬ 
riner See's. Bald folgten Verschönerungen bei anderen 
grossherzoglichen Schlössern nach Klett’s Angabe und 
unter dessen Leitung. 1843, zugleich mit dem Umbau 
der „Burg“ durch Baurat De mm ler, wurde der Burg¬ 
garten um dieselbe in Angriff genommen. Den Plan zu 
dieser Anlage entwarf zwar Lenne mit gewohnter 
Genialität, aber da der grosse Meister nach seiner Ge¬ 
wohnheit sich um Einzelheiten und Ausführung nicht 
kümmerte, so war Klett's Aufgabe noch immer eine 
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grosse und nahezu selbstständige, denn die ganzen Pflan¬ 
zungen und feinen Ausschmückungen lagen in seinen Händen. 
Alle späteren Anlagen dieses Gartens, sowie des Schloss- 
gartens und die Veränderungen bei grossherzoglicben 
Schlössern sind ausschliesslich von unserem Klett. Wer 
diesen, das prachtvolle, grossartige Wasserschloss um¬ 
gebenden „Burggarten“ gesehen und gewürdigt hat, wird 
mir zustimmen, dass Klett hier etwas ausserordentliches 
geleistet hat. Dies wurde anch von oben anerkannt, denn 
1857 bei Einweihung des Schlosses wurde ihm der Titel 
als Garteudirektor erteilt, und König Friedrich Wilhelm 
von Preussen, durch Lenne auf Klett's Leistungen aufmerk¬ 
sam gemacht, verlieh ihm den roten Adlerorden IV. Klasse. 

Diese Anlage und das hohe Ansehen, in welchem 
Klett am mecklenburgischen Hofe stand, verbreitete 
seinen Ruf als Gartenbaumeister in den beiden Mecklen¬ 
burg und den angrenzenden Staaten Deutschlands und der 
hohe Adel und andere Begüterte zogen ihn oll zu Rate 
oder übertrugen ihm die Verschönerung ihrer Dorfresidenzen. 
So schuf Klett die Parke von Ivenack, Trestow, Bandow, 
Potemasu. a. in Mecklenburg, grössere Anlagen in Holstein 
(z. B. auf Ascheberg, Kümeta [?] u. a.), sowie einige 
in Pommern. Es würdo zu weit führen und doch nur 
den mit den Orten bekannten Leser interessiren, alle ein¬ 
zelnen Anlagen zu nennen; daher will ich nur noch die 
Anlage am neuen Museum in Schwerin erwähnen, wozu 
Qartendirektor Klett den Plan machte, während dessen 
Sohn, Hofgärtner Klett, denselben auxführte. 

Wir sehen aus dieser kurzen Darstellung, dass unser 
Klett weder grosse Abwechslung in der Lebensstellung, 
ein sogenanntes reiches Leben hatte, noch dass er seine 
Talente in Schriften etc. in grösseren Kreisen verbreitet 
hat. Möchten dies manche unter den Kollegen beachten, 
welche der Meinung sind, dass die bedeutenderen Männer 
unseres Faches auch Schriftsteller sein müssten, welche 
vielleicht mit Bekümmcmiss sich eingestehen, dass sie 
dazu nicht befähigt sind, oder dazu keine Zeit oder Ge¬ 
legenheit haben. Wer seine Schuldigkeit voll an seinem 
Platze tut, wiegt ebenso schwer, als wenn er eino Be¬ 
rühmtheit geworden wäre. 

Hatte auch Klett keine besondere Abwechslung ira 
Gange seiner Ausbildung, so blieb er darum doch nicht 
ein blosser Mecklenburger. Er hat viel gereist und viel 
gesehen und dadurch viel gelernt. Einen wesentlichen 
Anteil daran hatte die Gnade Beines hohen Herrn, des 
regierenden OrossherzogB von Mecklenburg - Schwerin, 
welcher Klett zu würdigen wusste. Man sah Klett 
bei allen grossen Ausstellungen, noch als alten Mann, 
wobei er an Rührigkeit und Genussfähigkeit keinem jungen 
nachstand. So 1865 in Erfurt, 1869 in Hamburg, 1877 
in Amsterdam, bei den internationalen Gartenbauausstel¬ 
lungen meist zugleich als Preisrichter. Mir war bei solchen 
Gelegenheiten Klett ein lieber Gesellschafter, und ein 
glücklicher Zufall fügte es, dass wir uns auch in jenen 
grossen Städten oft zusammenfanden. Wiederholt machte 
Klett grössere Reisen in seinem Berufe, wobei er aber 
anderes ebenso zu würdigen wusste. Es ist eine Eigen¬ 
schaft aller Menschen von höherer Bildung und Begabung, 
dass sie, auch wenn ihr Geschäft sie voll zu beschäftigen 
scheint, noch Zeit und Lust für das allgemeine, nicht 
dazu gehörende haben, ln Paris war Klett zweimal, 
zuerst 1862, um die dortigen berühmten Friedhöfe Pere 
la Chaise und Montmartre in Augenschein zu nehmen, 
um das dort gesehene bei der Anlage des neuen Fried¬ 
hofes in Schwerin zu verwerten; zum zweitenmal zur 
grossen Weltausstellung. 1870 liess ihn der Grossherzog 
nach Italien kommen, wo er sich besonders in Rom gefiel 
und lange Zeit aufhielt. Er zählte diese Zeit zu den 
schönsten Tagen seines Lebens. 


Klett erfuhr die Gunst und Gnade seines hohen 
Herrn nicht nur durch Verleihung von Ehrenzeichen, — 
noch auf dem Krankenlager wurde ihm im April d. J. 
die grosse goldene Verdienstmedaille überreicht, während 
er das Kreuz der „wendischen Krone“ schon früher be- 
sass, — .sondern auch im persönlichen Auftreten. Selbst 
am Krankenbette, von welchem er sich nicht wieder er¬ 
heben sollte, besuchte ihn Se. königliche Hoheit der 
Grossherzog. 

Klett starb im 74. Jahre an Blutvergiftung durch 
Krebs am Fusse, welcher durch unvorsichtigen Schnitt 
an den Fusswurzeln entstanden sein soll, nachdem ihm 
Teile des Fusses hatten amputirt werden müssen. 

Seine äussere Erscheinung zeigt unseres Freundes 
wohlgetroffenes Bild nach einer Photographie aus den 
letzten Jahren. Sein Wesen und Auftreten hatte etwas 
durchaus feines, ich möchte sagen hofmüssiges. Seine 
Haltung war aufrecht bis zum Lebensende, seine Sprache 
wenig mecklenburgisch. Im geselligen Umgänge sowie 
in Briefen war unser Freund zum Scherz geneigt, mit 
einem Zuge von kritischer Schärfe und Ironie, womit er 
aber niemand verletzte. Seine Handschrift war ruhig und 
ebenmässig wie sein ganzes Wesen. 

H. Jäger. 


Briefe aus Italien. 

Von C. Sprenger, Handelsgärtner in Portici bei Neapel. 

V. Italiens Gartenbau in unseren Tagen. 

(Schluss von Seite 329.) 

Die berühmten Inseln im Rücken landet man in 
Pallanza. Die ganzen Ufer des Sees sind ein weiter, 
grosser Garten und wo wäre es leichter als dort, es der 
Natur ahzulauschen und ihr es nar.hzutuu im Ruuen und 
stillen Schaffen? Wem hätte es nicht diese Gegend noch 
angetan! Die blaue weite Wasserfläche mit den schwim¬ 
menden Smaragden darauf und den reichbebauten Ufern 
ist so wunderbar schön, dass sie ihresgleichen schwerlich 
findet in der weiten Welt. Von jenen Eilanden, die auch 
von deutschen Dichtern verherrlicht sind, ist die Isola 
Madre das Urbild des ewigen Frühlings, zu der die Horen 
den lachenden Sommer in immerwährende Gefangenschaft 
getragen haben. — Das kleine, nur etwa 6000 Einwohner 
zählende Pallanza liegt inmitten reicher Umgebung und 
ist sehr reich an schönen Gärten. Diese haben ihre Ge¬ 
schichte, mit welcher der Name Rovelli engverknüpft 
ist. Drei nun ruhende Brüder, von denen der eine auf 
den Inseln drüben als Gärtner waltete, gründeten vor 
langen Jahren jene, auch über die Grenzen des Landes 
hinaus bekannt gewordene Haodelsgürt.nerei, und wieviel 
dies zur Hebung des Gartenbaues beitrug, davon erzählen 
die reichen Gärten, die von Jahr zu Jahr mehr Liebhaber 
finden, welche sich dort festsetzten. Heute wird dieser 
Handelsgarten, der sich in erster Linie mit der Aozucht 
zahlreicher junger, immergrüner Gehölze, z. B. auch 
Camellien befasst, von drei Söhnen eines jener Gründer 
vorgestanden. Der Garten besitzt reiche Pflanzenschätze, 
sorgt für Verbreitung edlen Obstes, Beerenobstes und be¬ 
treibt Samenhandel. Unter der Leitung des jüngeren 
Rovelli besteht in Pallanza ein Gartenbauverein, dessen 
Organ die „Revista Orticola“ ist. Der obwol jüngere, 
doch nicht minder wichtige Handelsgarten „Giardino San 
Remigio,“ welcher in schöner freier Lage auf einem Hügel 
am See liegt, wird meist von Deutschen vorgestanden 
und besitzt eine ungewöhnlich reiche, wohlgepflegte 
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Pflanzensamralung. Der Garten betreibt nebenbei Samen¬ 
handel und ist besonders stark in der Anzucht grosser 
Coniferen in den gesuchtesten und beliebtesten Arten und 
Formen. * *• Ausser diesen finden sich mehrere kleine Handels¬ 
gärtner wie Cerutta u. a., welche meist nur Bedeutung 
für die nächste Umgebung haben. — Am Strande von 
Pallanza findet sich eine prächtige Reihe Maynolia 
randiftora, die Bobald ihresgleichen nicht haben dürfte, 
chen wir ab von den oft genannten und mit Recht be¬ 
rühmten Gärten des Fürsten Troubetzkoy, der Villa 
Franzosini, der Villa Clara in Baveno und vielen 
anderen, so bleibt uns noch im engen Rahmen ein Bild, 
mit dem sich nur der reiche Villenkranz des Comersees 
zu messen vermag. Die obgenannten Gärten aber besitzen 
Pflanzenschätze, die man vergebens an den herrlichen 
Ufern des Comersees suchen würde. 

Im weit entlegenen Udine findet man eine wohl¬ 
geleitete und gepflegte Baumschule, welche, einer kleinen 
Aktiengesellschaft gehörig, wie mir scheint, bedeutenden 
Einfluss auf den Obstbau Friauls und des angrenzenden 
Istrien und Görz ausübte. Ich hatte Gelegenheit, die mit 
seltener Liebe gehandhabten Schulen zu besuchen und 
fand in erster Linie Obstbaum - und Coniferenzuch», in 
zweiter Linie Gehölze jeder Gattung, Alleebäume und Zier¬ 
sträucher, und der alljährlich erscheinende Katalog notirt 
die billigsten Preise, wie sie mir noch nicht vorgekommen 
waren. 

Bevor wir uns nach dem Süden wenden, müssen wir 
der ligurischen Küste einen Besuch abstatten. Nimmt 
man Genna als Zentrum an, so breiten sich zu beiden Seiten 
der Küste jenes Golfes reiche Gärten aus, welche von 
jenen paradisischen Landen, die die Fremden wie Heimischen 
von jeher anzogen, bedingt werden. Es hiesse Eulen 
nach Athen tragen, wollte man die Gärten Bordighera's, 
San Remo’s, Genua's und Peri's wie andere aufzählen 
und beschreiben und führte hier zu weit. Sie sind ge¬ 
nugsam bekannt und von ihren unvergleichlichen Schätzen 
an Pflanzen und Blumen weiss die ganze Welt. In 
Bordighera hat die Rosenzucht, wie schon in Florenz und 
Mailand, neuerdings einen Vertreter gefunden, welcher 
seine Teerosensortimente zu nicht dagewesenen billigen 
Preisen offerirt.. In Genua erscheint der „Orticoltore 
Ligure.“ 

Das Wort „erst in Neapel ist man in Italien,“ soviel 
es für sich hat, so wahr es ist, für uns gilt es nichts! 
Das grosse Neapel hat weder einen Gartenbauverein, noch 
irgend ein sonstiges zur Hebung der Hortikultur getan. 
Zwar veranstaltete man in den letzten Jahren zur Frühlings¬ 
zeit kleine Ausstellungen und prämiirte tapfer drauf Iob, 
z. B. aufgekaufte und geliehene Pflanzen, wie die böse 
Welt sagt, allein das Publikum hielt sich ferne und, so¬ 
viel die politischen Tagesblätter von diesen Ausstellungen 
in der „Schlachthalle" zu erzählen wussten, sie vergingen 
bald und die Fachblätter Italiens blieben ihren Lesern die 
Details dieser Ausstellungen schuldig. Wo nichts ist, 
haben die Ausstellungen kein Recht. Zwar bestehen einige 
deutsche Handelsgärten in Neapel, welche ansehnliche 
Pflttnzensammlungen hesitzeu, allein diese können nicht 
alles tun und kein Bild des Gartenbaues einer so grossen 
Stadt und einer Provinz geben. — Die grösste Pflanzen- 
sammlung besitzt Herr Sebastian Schepp,''* ein Deutscher 
und Mitglied des Gärtner-Verbandes. Leider ist sein 
Etablissement zwischen den Häusermassen zu sehr ein¬ 
gezwängt und geniesst keiner gehörigen Ventilation. Es 
ist ein Eldorado indess für Cobaeen und Lapagerien und 

• Beide Garten lassen alljährlich reich ausgestattete Kataloge 
erscheinen, welche sie an Interessenten versenden. 

*• Herr Schepp ist inzwischen leider verstorben. 

Anmerk. d. Red. 


ähnlichen schönen Schlingpflanzen, deren Ranken die 
Pflanzenbeste muschleiern und von Baum zu Baum schlingen. 
Auf kleinstem Raume drängt sich eine Fülle der schönsten 
Gewächse, jeder Winkel, jedes Plätzchen, die Mauern 
sind mit Pflanzen wundersam bekleidet, so dass der ganze 
Garten eine Dohle Spielerei zu Bein scheint. Herr Schepp 
versendet Kataloge und betreibt auch Detail - Samenhandel. 

Die Privatgärten Neapels sei uns gestattet, an anderer 
Stelle zu schildern. — Der neapolitanische Gärtner ira 
allgemeinen ist, wie schon an anderer Stelle gesagt, nicht 
als Bolcher anzuerkennen, und beklagenswert ist die auch 
hier berüchtigte Uneinigkeit der deutschen Gärtnerkolonie 
unter sich. Diese könnte leicht, wäre es anders, das Feld 
für sich gewinnen und glänzenden Anteil an der Ent¬ 
wicklung und Veredlung des Gartenbaues in Süditalieu 
nehmen und so das gemeinsame deutsche Vaterland auch 
im wonnigen Süden, im Lande der Myrten und Lorbeeren, 
verherrlichen. 

In dem durch Auber's klassischer Musik berühmt 
gewordenen Portici, am Fusse des Vesuv, entsteht, noch 
im Werden begriffen, eine ansehnliche Gärtnerei, welche 
Samenzucht und Handel in erster Linie und in zweiter 
Blumenzwiebelzucht und -Versandt betreibt und heute be¬ 
reits ein Areal von 47 Hektaren kultivirt. So versuchen 
deutsches Kapital und deutscher Fleiss die Schätze zu 
heben und zu beleben, welche der Eingeborne unbeachtet 
liegen läsHt. Portici hat eine Ackerbauscliule, die wichtigste 
Süaitaliens, welche unter den Auspizien dos Professor 
Dr. Comes eine Fachschrift „L'Agncoltura Meridionale,“ 
die zweimal monatlich erscheint und nur 5 (Lire pro Jahr 
kostet, herausgibt. 

Möge dies Bild für heute genügen, mit nächstem 
werden wir es nach Kräften vervollständigen und die 
grossen Inseln in den Bereich unserer Betrachtung ziehen. 


Besuch 

einer Gärtnerei auf der russischen Steppe. 

Von Theodor Kessal, Kunstgärtner in Al bat 
in der Krim. 

Willst du, lieber Leser, mich begleiten auf die russische 
Steppe, um dort eine Gärtnerei zu besuchen? Oder 
scheuest du vor den Strapazen und Entbehrungen, welche 
dir diese Reise auferlegt? Doch lass dich nicht ab- 
schrecken, es ist der Mühe wert, eine solche Gärtnerei 
zu besichtigen, und die Mühe und Plage des dort ange- 
stellten Gärtners kennen zu lernen. 

Wir setzen uns denn, da nur täglich ein Zug fährt, 
des Nachts um 11'/? Uhr auf der Station Backtcnissarai 
ins Eisenbahnkoupe, nachdem wir unsere schläfrigen Lebens¬ 
geister vorher mit einem Gläschen Wutki belebt haben. 
Endlich nach langem Warten setzt sich der Zug in Be¬ 
wegung, wir drücken uns in die Wagenecke und sind 
schon im Traume auf der russischen Steppe. 

Nach etwa vierstündiger Fahrt kommen wir auf unserer 
Endstation an; eine von aussen ziemlich sauber aussehende 
Kneipe, mit dem hochtrabenden Namen .Restauration“ 
bezeichnet, nimmt uns auf, und der eben aus dem Bett 
ekrochene Hausknecht bringt uns nach langem Warten 
en verlangten Kaffee, der sich freilich nicht mit dem der 
wiener Kaffeehäuser messen kann; er ist schwarz, ziemlich 
dick, schmeckt uns nach der Fahrt aber vortrefflich und 
stärkt uns wieder ein wenig, was wir aber auch bedürfen, 
denn jetzt geht unsere eigentliche Steppenreise erat an. 

Wir sitzen auf einem niedrigen Kastenwagon, einer 
sogenannten Britschke, auf welcher, in Ermangelung von 
besserm, Bretter als Stühle dienen. So, Kutscher, fertig, 
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0 b kann los gehen! Und heidi, wie der Wind eilen die 
muntern Steppenpferde dahin, dass wir auf unserm Brett 
hin und her fliegen, und unser Magen, ob der ungewohnten 
Behandlung, laut an zu knurren fängt 

Es ist ein eigentümliches Gefühl, wenn man rings¬ 
herum nichts erblickt, als wie den blauen Himmel und 
die weite, weite, von der Sonnenhitze verbrannte Steppe. 
Kein Baum, kein Strauch, nicht einmal ein Stein ist zu 
finden, der das Auge fesseln könnte. Hie und da erhebt 
sich schreiend ein Raubvogel, oder ein Reiher fliegt träge 
davoD. 

Jetzt ändert sich die Szene, es kommen Getreidefelder, 
ein Zeichen, daBs wir in die Nähe von Menschen kommen, 
doch wie siebt dies Getreide aus; seit Wochen ist kein 
Regen gefallen, die Sonne und der trockene Steppenwind 
haben den Boden wie Asche ausgedörrt, sodass die Gerste, 
welche hier wächst, nur etwa 15—20 cm hoch ist und 
schon in Aehren steht. 

Doch wir müssen weiter, damit wir unser Ziel erreichen. 
Da erhebt sich vor uns am Horizont, wie eine Fata Mor- 
ana ein verschwommenes Bild. Je näher wir kommen, 
esto deutlicher unterscheiden wir die einzelnen Figuren. 
Blühende Bäume tauchen auf, die wir schon jetzt als 
Akazien erkennen können. Durch das spärliche Laub der¬ 
selben erblicken wir ein sauber aussehendes Herrenhaus 
und eine kleine Kapelle. Jetzt hält unser Kutscher, wir 
haben unser Ziel erreicht. Nachdem wir den Gärtner, 
einen Deutschen, aufgeaucht und uns bei ihm etwas gestärkt 
haben, treten wir unter seiner Führung unsern Gang durch 
die ausgedehnte Gärtnerei an. 

Wir wanden uns zuerst links, wo uns ein regelmässig 
gepflanzter kleiner Wald von Robinia Pseudoacacia aufnimmt; 
die Bäume stehen in voller Blüte, sind aber wegen Mangel 
an Wasser nur spärlich belaubt. An diesen Wald zur 
rechten schliesst sich ein kleines Obstgut an, meistens 
Aepfel und Pflaumen. Die Bäume sind etwa 8—10 Jahre 
alt, gesund und gut gepflegt; die meisten haben Früchte, 
werden aber von Raupen des Ringelspanners, Bornbyx 
Neustria und der Gespinnstmotte, Tinea, so heimgesucht, 
dass sie kahl wie im Winter dastehen. Weiter gehend, 
kommen wir an ein Quartier mit Obstwildlingen, sie sehen 
wirklich kümmerlich aus, fast über die Hälfte ist verdorrt. 
Wie wir den Gärtner (Tagen, warum denn nicht begossen 
wird, erbalten wir zu unserm Erstaunen die Antwort, dass 
das nächste Wasser etwa '/» Stunde weit entfernt ist, 
und täglich in Karren geholt wird. Jetzt gelangen wir 
auf unserer Wanderung zur Kapelle, an deren Ostseite 
sich ein Familiengrab anschliesst, welches die Hand des 
Gärtners mit vielem Fleiss, soweit es möglich, mit blühen¬ 
den Sachen geschmückt hat. Am Eingang der Kapelle 
rechts und links sind Georginen ausgepflanzt, und links 
am Weg liegt eine Blattpflanzengruppe aus Mais, Ricinus etc. 
gebildet; wir müssen staunen über alles dies, wenn wir 
wissen, welche Mühe es dem Gärtner gekostet, diese 
Pflanzen zu erziehen, und jetzt bei der Dürre vorwärts zu 
bringen. Unser Erstaunen wächst aber noch mehr, als 
wir jetzt zu einer Kegelbahn gelangen, deren Häuschen 
von des Gärtners eigner Hand konstruirt, mit rasch- 
wachsenden Schlingpflanzen bezogen ist und zu deren 
rechten eine niedliche Teppichbeetgruppe angelegt ist. 
Letztere kann sich freilich nicht mit den prachtvollen An¬ 
lagen des Auslandes messen, gefällt uns aber hier in der 
Einöde fast besser wie jene, denn wir wissen ja, mit 
welcher Arbeit und Mühe sie geschaffen ist. 

Doch weiter, es gibt noch vieles zu sehen. Unser 
Weg führt nach dem Gemüsegarten, wo sich die Mistbeete 
und ein kleines Gewächshaus befinden. Im Gemüsegarten 
selbst steht alles recht gut, wir finden schönen Frünkohl, 


Kopfsalat, Radieschen, Sellerie etc., und auch die Mist¬ 
beete geben ein Zeugniss von dem Geschick und Fleiss 
des Gärtners; viele sind schon abgeleert, die Blumenkohl, 
Gurken etc. trugen, doch Karotten, Melonen und Arbusen 
sind noch reichlich vorhanden. Ein Mistbeet ist zum 
Schwitzkasten eingerichtet und birgt Latania borbonica, 
Ficus elastica, Sämlinge von Prilchardia filamenlosa, 
Dracaenen, überhaupt solche Pflanzen, die zur Zimmer¬ 
dekoration geeignet sind. 

Im Gewächshaus selbst ist nicht viel zu finden, da 
alles, was nur irgend ins freie Land kann, herausgesetzt 
ist. Wir erblicken noch einige blühende Exemplare von 
CUrodendron fragrans, Justicia camea, sowie einige 
Cinerarien und Primeln. 

In den Gemüsegarten zurückgehend, zeigt uns unser 
Führer Samenbeete von Gehölzen. Viele sind garnicht 
gekeimt, und die gekeimten sind verdorrt. Unser Führer 
macht zu diesem allem eine saure Miene und jammert nur, 
dass es regnen möge, und in der Tat scheint es, als ob 
wir den Regen mitgebracht hätten, denn im Westen 
zeigen sich dunkle Wolken, die darauf deuten und rasch 
heraufziehen. Wir beeilen uns noch, die Anlagen vor 
dem Herrenhause in Augenschein zu nehmen, und müssen 
uns auch hier wundern über die in netter Form aus Alter- 
nantheren, Lobelien, Iresinen, Pyrethrum etc. angelegten 
Teppichbeete, sowie über zwei Beete mit gefüllten Petunien, 
die gewiss kein Gärtner im Ausland, mit den besten Mitteln 
ausgerüstet, schöner liefern kann. 

Obgleich jetzt schon einige Tropfen fallen, so dass 
sich das Gesicht des Gärtners aufhellt, nehmen wir unseren 
Weg doch noch zu einem Stück Landes, wo Bohnen und 
Gurken in grossen Massen ausgesäet sind; die Samen 
liegen schon seit 7 Wochen im Boden, sehen aber bei 
der Untersuchung noch gerade so aus, wie sie gelegt sind, 
ein Zeichen, wie der Boden ausgedörrt ist. 

Da es mit dem Regen ernst zu werden scheint, be¬ 
eilen wir uns, ins Trockne zu kommen, und vertreiben 
uns die Zeit mit Plaudern und Kartenspiel. So rückt der 
Abend heran und wir müssen bald an den Aufbruch denken, 
aber der Regen lässt nicht nach, zum grossen Vergnügen 
des Gärtners und zu unserm Verdruss, denn wir sollen 
noch zum Zug auf die 1*/. Stunde weite Station. Wir 
warten und warten, der Regen lässt nicht nach; es bleibt 
uns keine Wahl, wir müssen hinaus in die finstere Nacht, 
es ist die höchste Zeit. 

Das Gefährt fährt vor, und im Sturm und Regen 
eht es über die Steppe nach der Station zurück, wo wir 
urchnässt ankommen. Der Zug fährt bald ein, und wir 
sind froh, wie wir erst im Wagen sitzen und nach Hause 
fahren können. 

Du bist gewiss abgespannt und pudelnass, lieber Leser, 
der du die Fahrt mitgemacht hast; doch lass dich dies 
nicht verdriessen, hast du doch gesehen, wie dem armen 
Kollegen auf der Steppe der Regen so not tut, mit welchen 
Schwierigkeiten er zu kämpfen hat, wie ihm so vieles 
trotz Fleiss und Mühe nicht gelungen ist; wir wollen ihm 
wünschen, dass der Regen anhält und ihm die Arbeit 
erleichtert, denn es ist keine Kleinigkeit, unter solchen 
Verhältnissen zn arbeiten, noch dazu, wenn Ungeziefer 
aller Art in erschreckender Weise das Gepflanzte vernichtet 
und Kühe, Schweine etc. bei Macht auch öfter ihren Be¬ 
such im Garten machen und vieles ruiniren. 
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Zur Tagesgeschichte. 


InternationaleGartenbauausstellung und Kongress 
von Gärtnern und Botanikern ln St. Petersburg. 

Zur Feier des 25 jährigen Bestehens hat die kaiserlich 
russische Gartenbaugesellschaft in St. Petersburg fQr Mai 
1883 eine internationale Gartenbauausstellung, verbunden 
ruit einem Kongress von Gärtnern und Botanikern pro- 
jektirt. Die genaueren Programme für die Ausstellung 
sowol, wie für den Kongress, die Mitteilungen über 
Transport- und Reiseerleichterungen etc. werden demnächst 
zur Versendung gelangen. Die vorberatende Kommission 
ladet zur allgemeinen Teilnahme ein und bittet alle die¬ 
jenigen, welche sich zu beteiligen gedenken, sei es an 
der Ausstellung oder an dem Kongress, dies dem zweiten 
Präsidenten der Gesellschaft, Herrn Dr. Ed. Regel (im 
kaiserlichen botanischen Garten) anzeigen zu wollen. Die 
offizielle Sprache des Kongresses soll die französische sein, 
doch soll es jedem Vortragenden frei stehen, sich seiner 
Muttersprache zu bedienen. Ludwig Möller. 

Grosse allgemeine Gartenbauausstellung ln Berlin. 

Wir haben Seite 207 unserer Zeitung Mitteilung gemacht 
von der in Vorbereitung genommenen grossen allgemeinen 
Gartenbauausstellung in Berlin. Diese Ausstellung wird 
vom 15. — 23. April in den gesammten, zirka 6000 qm 
umfassenden Räumen der Skating-Rink-Aktiengesellschaft 
stattfinden. Programme sind von dem Vorsitzenden des 
Komitee, Herrn Oekonomierat L. Späth, Berlin SO., 
Köpnickeretrasse 154 zu beziehen. — Gelegentlich dieser 
Ausstellung, die zweifellos sich einer lebhaften Beteiligung 
erfreuen wird, findet eine Wanderversammlung des deut¬ 
schen Gärtner-Verbandes in Berlin statt. 

Ludwig Möller. 

General verein schlesischer Gärtner und Garten¬ 
freunde. (Bericht über die am 20. August d. J. 
in Liegnitz stattgefundene erste Versammlung.) 
Gemäss des vom liegnitzer Gartenbauverein im Juni d. J. 
erlassenen Aufrufes zur Gründung eines schlesischen 
General - Gartenbau Vereins fand am 20. August im Schützen- 
hause zu Liegnitz eine Versammlung schlesischer Gärtner 
und Gartenfreunde statt. Den Vorsitz führte Herr Konst- 
und Handelsgärtner Ferd. Wöppel in Liegnitz, welcher 
Herr Vorsitzender des liegnitzer Gartenbauvereins ist. 
Derselbe eröffnete vormittags 11'/* Uhr die Sitzung, hiess 
die Erschienenen herzlich willkommen, dankte für die 
zahlreiche Beteiligung und bat dringlichst um energische 
Unterstützung der guten Sache, welche in Beratung zu 
ziehen die Versammlung einberufen worden war. 

Delegirte hatten gesandt die Vereine zu Freiburg 
i. Schl., Ratibor, Peiskretscham, Grünberg, Görlitz, Löwen¬ 
berg und Oppeln, ferner der Kunstgärtnerverein zu Lieg¬ 
nitz, sowie der schlesische Zentralverein für Gärtner und 
Gartenfreunde in Breslau. Ausserdem aber waren viele 
Gärtner und Gartenfreunde aus der Provinz erschienen, 
so dass die Versammlung alles in allem von zirka 80 
Personen besucht sein mochte. Zieht man nun die ausser¬ 
ordentlich grosse Zahl der in Schlesien ansässigen Gärtner 
in Betracht, so ist eine Beteiligung von 80 Personen eine 
keineswegs bedeutende zn nennen. Immerhin aber war 
man erfreut, dass eine solche Anzahl von Interessenten 
erschienen und die Bemühungen des liegnitzer Vereins 
keine vergeblichen gewesen waren. 

Nachdem zur Unterstützung des Vorsitzenden noch 
drei Beisitzer gewählt worden waren, schritt man zur 
Durchberatung der vom Oberlehrer Bayer-Liegnitz ent¬ 
worfenen Statuten. Hierbei entspannen sich sehr leb¬ 


hafte Debatten, doch wurde schliesslich der vorliegende 
Entwurf mit nur geringen Abänderungen angenommen. 
Besonders wurde auch viel über die untergeordnete Stel¬ 
lung, welche die Gärtner einnehmen, sowie über das 
Lehrlingswesen gesprochen, zur Abänderung dieser Uebel- 
stände aber wurde nicht eben viel Positives zu Tage ge¬ 
fördert. Einige empfahlen Zwangsinnungen, während 
Herr Eichler-Grünberg darauf hinwies, dass eine freie 
Entwicklung durch Selbsthülfe entschieden vorzuziehen 
sei. Im allgemeinen schien jedoch wenig Neigung vor¬ 
handen zu Bein, gerade diese Frage eingehender zu be¬ 
handeln. Einen besonderen Wert legte man auf die Mit¬ 
gliedschaft der Herren Rittergutsbesitzer, auf deren Be¬ 
sitzungen ja viele Gärtner Beschäftigung finden. Man 
wollte sich die Mitwirkung derselben für die Sache sichern, 
um vielleicht dadurch auf die Lage der Gärtner günstig 
wirken zu können. 

Als Zweck des Generalvereins schlesischer Gärtner 
und Gartenfreunde wurde hingestellt: Die Förderung der 
Garten-, Blumen- und Obstkultur im allgemeinen und 
speziell der schlesischen, sowie die praktische und theo¬ 
retische Fortbildung seiner Mitglieder, Vermittlung an¬ 
gemessener Anstellungen für die Gärtner, Unterstützung 
hülfsbedürfliger Gärtner und Regelung des gärtnerischen 
Lehrlingswesens mit allen der Vereinigung zu Gebote 
stehenden Mitteln. 

Nach der Durchberatung des Statutenentwurfs wurde 
nun die Begründung eines Generalvereins schlesischer 
Gärtner und Gartenfreunde beschlossen, doch meldete Bich 
zur Mitgliedschaft nur der Gärtnerverein in Görlitz an, 
während die Vertreter der übrigen Vereine ihre Beitritts¬ 
erklärung vorläufig vertagten. Mit der Führung der Ge¬ 
schäfte bis zur nächsten Generalversammlung, welche im 
Februar künftigen Jahres in Breslau stattfinden soll, wurde 
der Vorstand des liegnitzer Gartenbauvereins betraut, ihm 
jedoch noch 4 auswärtige Herren beigeordnet und zwar 
Obergärtner Schütze-Breslau, Handelsgärtner Schrieb en- 
Katibor, Obergärtner Beuth ner-Görutz und Baumschul- 
besitzer Eichler-Grünberg. 

Allseitig abgelehnt wurde ein Passus des Statuten¬ 
entwurfs, welcher den Anschluss des Vereins an den 
landwirtschaftlichen Verein bestimmte. Der Vertreter 
des schlesischen Zentralvereins für Gärtner und Garten¬ 
freunde in Breslau, Herr Obergärtner Schütze, erklärte, 
dass sein Verein dem nen begründeten Generalverein noch 
nicht beitreten könne. Schliesslich wurde der Antrag auf 
Gründung einer Baumschule mit Staatssubvention ab¬ 
gelehnt. 

Nach Schluss der Versammlung fand ein Mittagessen 
etatt, dem gegen Abend eine Besichtigung der städtischen 
Anlagen sicn anschloss, ferner war eine Mouatsausstellung 
von Pflanzen und Früchten mit der Versammlung ver¬ 
bunden worden. 

G. Weinhold, Handelsgärtner in Rietschütz. 


Fragenbeantwortungen. 

Pandanus-Aussaat. 

Beantwortung der Frage 282: 

„Wann und wie säet man Pandanus utilis aus? In welche 
Temperatur bringt man die Samen?“ 

Den ersten Punkt dieser dreifachen Frage, die Zeit 
der Aussaat, kann ich dahin beantworten., dass im Ge¬ 
schäfte von Seemann & Göpel in Wandsbek die Aus¬ 
saat ausgangs Dezember vorgenommen wurde. Die frühe 
Aussaat ist deshalb zu empfehlen, weil die Samen un- 
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efähr 3—4 Wochen zum Keimen gebrauchen und des- 
alb bei bedeutend späterem Aussäen die Pflanzen bis zum 
Herbst oft nicht mehr genügend stark werden können. 

Wir legten die Samen in ein Vermehrungabeet, in 
eine Mischung von 2 Teile Sand und 1 Teil Mistbeeterde 
flach neben emander und bedeckten sie l‘/j cm mit der¬ 
selben Mischung. Die Wärme im Vermehrungsbeet be¬ 
trug 25 0 R. Auf die Unterhaltung einer regelmässigen 
Wärme ist Gewicht zu legen. 

Im weiteren Verlauf wurden sie, nachdem sich an 
den jungen Pflanzen (6 — 9 Stück entstehen aus einem 
Koni) Wurzeln gebildet hatten, pikirt und dann, wenn 
grösser geworden, in Töpfe gepflanzt. 

Auf diese Weise behandelt, haben jetzt (Ende Mai) 
die meisten die Stärke eines Fingers. 

F. Jank, Obergehülfe. 


Kultur der Euphorbien und Stapelien. 

Beantwortung der Frage 246: 

„Wie kultivirt man Euphorbien und Stapelien!"' 

Die tropischen und subtropischen Euphorbien sind 
Pflanzen mit saftigen Stengeln, die bei einigen Arten 
krautig, bei anderen holzig sind. Der Milchsaft, den ulle 
Euphorbien enthalten und der sich in allen Teilen der 
Pflanzen vorfindet, ist scharf, meist sogar giftig. Ver¬ 
schiedene, z. B. E. officmanum, E. antiquorum und E. 
canariensis sind offizinell. In den Gärten werden die 
Euphorbien wol nur ihrer originellen, oft an Cacteen, 
hauptsächlich au Cereus erinnernden Formen wegen ge¬ 
zogen. Doch einige haben auch schöne Blüten und sind 
besondere dadurch wertvoll, dass sie in der blumenarmen 
Jahreszeit, im Winter, dieselben entwickeln. Die Heimat 
der meisten Euphorbien ist Afrika und die zu Afrika ge¬ 
hörenden Inseln: die kanarischen Inseln, Madeira, Mada¬ 
gaskar u. s. w. Einige kommen jedoch auch in Asien 
vor, z. B. E. antiquorum in Ostindien und auch Amerika 
hat einige Spezies aufzuweisen, E splendens und jacquiniae- 
flora. Die Euphorbien siud sonneliebende Pflanzen und 
kommen in ihrem Vaterlande auf sonnigem, steinigen 
Boden vor. 

Die Stapelien, zur Familie der Asclepiadeen gehörend, 
besitzen fleischige Stengel, an welchen sich Blüten von 
eigenartiger Schönheit und oft ansehnlicher Grösse ent¬ 
wickeln, die grösstenteils Bchön tigerartig gefleckt oder 
sammetbraun gefärbt sind. Leider besitzen die Blüteu 
einen unangenehmen, an in Fäulniss übergegangenes Fleisch 
erinnernden Geruch, daher auch der Name „Aaspflanze.“ 
Ich will in Kürze die Kultur beider genannten Gattungen 
besprechen und gilt mit einigen Ausnahmen das bei der 
einen gesagte auch für die andere. 

Die Vermehrung geschieht durch Stecklinge, bei einigen 
auch aus Samen. Die beste Zeit zum Schneiden der 
Stecklinge ist die vom Mai bis August. Schneidet man 
früher oder später, so ist, besonders bei den Euphorbien, 
zu befürchten, dass die Stecklinge abfaulen. Nach dem 
Schneiden legt man die Stecklinge auf einen hellen 
sonnigen Platz des Hauses, ungefähr 2—4 Tage, damit 
dieselben gut abtrocknen. Ausnahme hiervon macht 
Euphorbia jacquiniaeflora, dieselbe muss nach dem Schneiden 
bald gesteckt werden. Hat man eine Sucrulenten- oder 
Cacteen-Sammlung, so ist es gut, wenn man für diese 
zusammen ein Vermehrungsbeet zurecht macht, weil sich 
die Behandlung dieser Stecklinge nicht gut mit der anderer 
Gewächshauspflanzen vereinigen lässt. In der ersten Zeit 
nach dem Stecken der Stecklinge muss man mit dem 
Giessen sehr vorsichtig sein. Man spritzt gewöhnlich 
vormittags, damit die Stecklinge im Laufe des Tages gut 


abtrocknen, doch ist bei heissem Wetter ein Bespritzen des 
Abends der Bewurzelung sehr forderlich. Die bewurzelten 
Stecklinge pflanzt man in kleine Töpfe, hält sie in der ersten 
Zeit etwas geschlossen, gewöhnt sie nach dem Anwurzelu 
an die Luft und behandelt sie wie die älteren Pflanzen. Das 
Verpflanzen der älteren Pflanzen nimmt man am besten 
im April vor, doch kann es auch den ganzen Sommer 
hindurch ohne Schaden für die Pflanzen geschehen. Die 
Erdmiscbung, die man zum Verpflanzen benutzt, kann aus 
2 Teilen Laub- und 1 Teil Schlammerde bestehen, der 
man ‘/io Teil Sand oder nach Bedürfniss mehr oder weniger 
zufügt. Für die Stapelien ist es gut, wenn man noch 
etwas Heideerde untermischt. An Rezepte ist man jedoch 
keineswegs gebunden, denn wählerisch in der Erdmischung 
sind die in Rede stehenden Pflanzen nicht. Nach dem 
Verpflanzen giesst man nicht bald an, sondern erst wenn 
die Erde im Topfe trocken ist. Im Sommer kultivirt man 
die Pflanzen in einem Kalthause, lüftet bei warmem Wetter 
gut und lässt den Euphorbien die volle Sonne zukommen, 
während die Stapelien einen leichten Schatteu bei hellem 
Sonnenschein in den Mittagsstunden bedürfen. Im Winter 
bringt man die temperirten Euphorbien als: E. canariensix, 
E. meloniformis, E. globosa, E. Caput Medusae u. s. w. 
auf einen bellen Platz des temperirten Hauses ( + 5—8° R.), 
während die tropischen E. jacquiniaeflora, E. splendens und 
auch die Stapelien, eine wärmere Temperatur beanspruchen, 
ungefähr +10—12° R., besonders wenn die zuletzt ge¬ 
nannten Euphorbien im Winter dankbar blühen sollen. 
Die Pflanzen werden im Winterquartiere sparsam mit 
Wasser bedacht, und achte man beim Giessen besonders 
darauf, dass man rings um den Rand des Topfes giesst 
und kein Wasser an die Pflanze kommt. 

Einige empfehlenswerte Spezies von Euphorbia sind: 
E. splendens, E. jacquiniaeflora, beide im Winter dankbar 
blühend, alsdann E. antiauorum, E. Caput Medusae, E. 
Omithopus, E. pendula, E. nereifulia, E. canariensis u. a. 

Von Stapelia: St. campanulata, St. cylindrica, St. 
tubata, St. cristata und St. Asterias. 

H. Rothe, Kunstgärtner in Marburg in Hessen. 


Literarische Berichte. 

Oie Baumpflanzungen In der Stadt and auf dem Lande, 
ästhetische und volkswirtschaftliche Begrtindungder Dendrologie,* 
heiut der vielversprechende Titel eines bei 0. P. Faesy in Wien 
erschienenen Buches des bekannten Österreichischen Gartenarchitekten 
Lothar Abel. 

Hätte ein mehliger Dendrologe, der zugleich Architekt und 
Gärtner wäre, ein derartiges Bach geschrieben, so würde wahr¬ 
scheinlich sowol der Landeskultur, als auch speziell dem gesanunten 
ästhetisch gebildeten Publikum ein grosser Dienst geleistet worden 
sein, aus der Feder Herrn Abel’a aber, so tOchiig derselbe auch 
in seinem Spezial fache sein mag, kann eine solche Schrift ihren 
Zweck auch nicht annähernd erreichen, weil derselbe augenschein¬ 
lichst Uber ein genügendes dendrologisohes Wissen nicht verfügt. 
Zwar hoffe ich, dass die auf pag.45 zweimal vorkommende Schreib¬ 
weise Rheinweide slall Rainweide auf einem Druckfehler und nicht 
anf Zurechnung dieser zu den Otmree» gehörigen Gattung zu den 
Salicihrcn beruhen wird, et kommen jedoch ausserdem noch so viele 

{ rohe VcrstOsse gegen Synonymie und gereinigte Nomenklatur vor, 
ass jeder ernstbalte Dendrologe die Mitarbeiterschaft Herrn Abel’e 
anf dendrologischem Gebiete gern missen durfte. Allein auf pag. 72 
bis 7b linde ich folgendes zn ragen: Es durfte zu verstehen sein 
unter des Herrn Autors 

Pie U» caaarfmit, csnad. weisac Fichte —vielleicht Tanga canadniai'i, 
Fagui Caitanca — wahrscheinlich Caitanca mtiva Mtll., 

Pinta balmnica — wahrscheinlich Abia baltamca, 

Pinta amcricana , Schirlingstanne — wahrscheinlich wiederum 
Tavga canurlentir. 

Es sind ferner zwei sehr distinkte Arten resp. Formen sa- 
saaunengeworfen in des Autors Populta canadema angulata und 


• Preis 3 M. 50 Pf. Za beziehen gegen Einsendung des Be¬ 
trages durch die Buchhandlnog des deutschen Gärtner-Verbandes 
in Erfurt. 


Go . gle 
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Tilia caraliniann alha: seine Goldesche Fraxinua integrifolia nnd 
Ulm im Mgiea sind dendrologiscb völlig unbekannt, Tilia hollamlica, 
grosshlättrige Linde mit dreieckiger Krocht, schwebt gleichfalls in 
der Luit, denn die holländische Linde von Ondenboscb etc. (T.plaly- 
pltyllm Scop.) bat funfkantige Früchte, und die roo Boskoop, Gouda 
etc. (Tilia aulgariaü. ~ intcrmalia DC.) vollkommen eirunde. Drei¬ 
eckige Lindennllsse gibt es überhaupt nicht. Dieser Aufzählung 
fügt Antor die gewagte Notiz bei, dass die nähere Bear.hreibnog 
aller dieser Nutzhölzer in der Dendrologie von Professor K o e h, 
Lauche, Hartwig etc. zu linden sei. 

Dass Autor uoter lllinaa amtriraaa nicht die dendrologiscb 
echte I . amrricana L., sondern die deutsch-englische I ira6ra 

Mill. — mo'ilaim With. versteht, ist insofern verzeihlich, als bisher 
die grosse Majorität der Forstleute und Gärtner von demselben 
schweren Irrtum befangen war und vielfach noch ist, wie ich 
kürzlich in der „Deutschen Garten-Zeitung“ näher begründete, 
ebenso dass er die seit Erscheinen der Koch'sehen Dendrologie 
erfolgte Richtigstellung der Platanen - Synonymie ignorirte Es ist 
nämlich gerade die echte Hof. miealalit, welche sich bei uns 
winterhart zeigt, während die echte Flat ocriilmlalia zu Anpflanzungen 
im grossen nicht geeignet ist. 

Was den speziell laodscbalUgArtneriscben Teil des Buches 
betrifft, so geht schon aus dem beigcfOgten Plane eines verschönerten 
Landsitzes hervor, dass Autor nur allzusehr geneigt ist, in die 
Kus88iapfen seines Landsmannes Siebeck zu treten, von dessen 
von berufener Seite, z. B. von Eichler-Wernigerode, a. a. O. 
gründlich abgefertigter Geschmacksrichtung uns Norddeutsche ein 
gütiges Geschick bewahren raflge. Der betreifende Plan zeigt auf 
verhältuissmässig kleinem Raum nicht weniger als vier sogenannte 
Verlegenheitsdreiecke, eine Sackgasse, einen Teich, der eine be¬ 
klemmende Formähnlichkeit mit einer Schweinsniero nebst daran¬ 
hängendem Hautletzen nicht verleugnen kann, sowie endlich einen 
„Wirtscbaftsbof“, in welchem eine kreisförmige Banmpdanzuug not¬ 
wendig die Benutzung desselben zu Ökonomischen Zwecken so ziemlich 
illusorisch machen muss. 

Dass in dem Buche nebenbei eine ganze Reihe sehr brauch¬ 
barer nnd treffender Notigen zu linden ist, will und kann ich 
nicht verschweigen, auch zeigt sich Autor als ein durch persönliche 
Anschauung gebildeter, vielgereister, sowie sehr belesener Mann, 
was iudesaen oiebt hindert, dass er den Lucullns die Kirschen, 
Aprikosen- und Pfirsichbäuine aus „Oatasicn" mitbringen lässt, 
während derselbe, wie die Römer überhaupt, nicht viel weiter vor¬ 
drang als bis nach Armenien und Mesopotamien. 

Was Autor über die Effekthascherei der neueren französischen 
Gartenkunst sagt, ist mir aus der Seele geschrieben, doch wundere 
ich mich, wie er dann selbst pag. 3 und 111 auf zwei Holzschnitten 
Muatergruppoo von unmittelbar nebeneinander stehenden Pyra¬ 
midenpappeln nnd Hängeweiden vorführen kann, einen Kontrast, j 
der zu hart und geancht ist, um dem feineren Geschmack imponiren I 
zu können. Gänzlich unklar ist mir endlich, was Autor mit seiner 
Scblussbemerkung: „Die Gehölzkunde bat viel Berührungspunkte 
mit d»r Kunst und wird in der Gartenarchitektur bekanntlich selbst 
zur Kunst“ sagen will. Ich hatte nach der Lektüre des Buches 
nur das eine dunkle Gefühl, al6 konnte die Dendrologie bei der¬ 
artigen Kunslannäbcrungen kaum gewinnen 

Einen ungleich befriedigenderen Eindruck machte auf mich 
Dr. L. Fintelmann'» Broschüre ober „die ßaumpflanzungen ln 
den Städten.“ ( Breslau bei J. II. Kern.)* Es ist das ein Buch, 
welches in keiner Gemeindebibliothek fehlen und welches jeder 
Stadtgärtner sich beschaffen und eifrig studiren sollte. Die Vor¬ 
schriften des Autors in Bezug anf Pflanzung und Pflege der Bäume 
sind ganz vortreffliche und seine allgemeinen Auslassungen zeugen 
von einer reifen Erfahrung. Nur in zwei Punkten bin ich ab¬ 
weichender Anschauung. Er empfiehlt u. a. die Silberpappel, wäh¬ 
rend ich meine, dass das durch die Lichtreflexe der weissen Häuser¬ 
fronten gequälte nud ermüdete Auge des Städters zu seiner Er¬ 
holung unbedingt grün belaubter Bäume bedürfe. Ferner hält 
Autor die Eschen für ungeeignet zu Strassenbepflanznngen, weil 
sich dieselben zu spät belauben und zu früh kahl werden. leb bin 
der Ansicht, dass gerade diese Eigenschaft des Raumes wenigstens 
für engere Strassen sehr empfehlend ist, weil doch der Städter im 
Frühjahr uud Herbst Licht und Sonne ebenso lebhaft bedarf und 
ersehnt, wie im Hochsommer den kühlen Schatten, den ja alsdann 
die Eschen-Alleebau me auch reichlich gewähren. Dazo kommt, dass 
die Eschen dns Grundwasser nicht zu fürchten haben, weil die 
Wurzeln sich horizontal ansbreiten, dass sie Rindenbeschädigungen 
Behr leicht ausheilen und dass es bei Hinzuziehung ausländischer 
Arten, die vielfach Doch in ganz leichtem nnd geringem Boden 
üppig vegetiren, möglich ist, fast in jedem Boden Eschen anzupflanzen. 
Die köstlich violette Herbstfärbung der Formen von Frax. pabtittna | 
wäre dabei eine angenehme Zugabe. Der Vorschlag des Autors, | 
die den Baumwurzeln schädlichen Ausströmungen der Gasleitungen 
dadurch zu bekämpfen, dass man die Leitungen nochmals durch 


weitere Tonrohre verkleidet, Hesse sich noch dadurch erweitern, 
dass diese Tonrohre hier und da nach oben, eventuell in die 
Laternensäulen ansmündende SehlotrObren erhielten, die jeder Gas¬ 
ansammlung Vorbeugen würden 

Was den speziell dendrologischen lobalt der Broschüre betrifft, 
so beansprucht ja der Autor nicht, wie oben Herr Abel, die Ehre 
einer ästhetischen und volkswirtschaftlichen „Begründung“ der 
Dendrologie, die Kritik braucht daher an seine kleineu dendrologischen 
Schnitzer keinen strengen Massstab zu legen. Auffallend ist nur, 
dass Autor das Vaterland der l'opulua grami ausdrücklich nach 
Griechenland verlegt, während diese Pappel aus Nordamerika stammt 
und nach einem der vielen dort belegenen Athens zunächst Popuhu 
Jthcnienait Ludw. benannt wurde, ein Name, der später von Aiton 
flüchtiger- nnd grundloserweise in Hip. grana abgeändert wurde. 
Die Bezeichnung der llmua laberota als einer von llmua campetlru 
verschiedenen Art ist dendrologiscb nicht zulässig, da Korkbildungen 
keine spezifischen, sondern je nach lokalen Einflüssen individuelle 
Merkmale sind, die sich nicht regelmässig durch Aussaat vererben. 

Dr. (1. Bleck, Rittergut Zöschen bei Merseburg. 


Anzeigen. 

PAUL HIRT, Uelzen (Hannover), 

versendet 591 

bei KasHAsendung post- und packfrei 15 feine Sorten 

Be gonin diacolor Rex! 

Sehr schön für Freilnndkultur. Kräftige Pflanzen, 10 St. 
in 10 Sorten, darunter die Hälfte neueste von 1881, für 8 M. 

D rul/.ia ttrarllitt, extra stark, per 100 St. 15 M., 
mit Topfballen, per 100 St. 18 » 
Cuprcssns Liiwsttninna, 1 in hoch. » 100 » 100 * 
sowie bei beginnender Versundzeit gefüllte Priinol- 
blnmen zum Tagespreise, empfiehlt gegen Kasse oder 
Nachnahme H. Albf-rtl, Obcrgürtner, 

817 Altenburg i./Sachsen. 

Euchari h am azonien. 

Ich empfehle als äusserst einträgliche und allerfeinste 
weisso Winterblülier zur Binderei zirka 8000 Stück 
Kurharin nmnzonien, 
zumteil jetzt schon blühend. 

Zwiebeln I. Grösse per 100 St. 110 M., per 12 St, 15 M, 

» II. » » » » 90 » » » » 12 » 

»III. » »»»60» »»*9» 

Die Vorzüge, sowie die Kultur dieser Pflanze sind in 
Nr. 19 dieses Blattes ausführlich beschrieben. 

Der Versandt kann sofort mit oder ohne Topf ge¬ 
schehen. 543 

N. L. CHRESTENSEN, Kunst- und Handelsgärtner, 
ERFURT. 


Viola trlcolor, kräftige Pflanzen, Prachtblumen liefernd, 
1000 St. 3 M. 50 Pf. 

Edelwelsspflanzen (Sämlinge), 1000 St. 15 M. 

Styosotis Elisa Fonrobert, praclitv. dunkel, 1000 St. 10 M. 
Phormiuni tenax, 25 — 30 Blätter, 10 St. 15 M. 
Buntbl. Plectogjnen, 4 — 5 Bl., 100 St. 120 M. 
Conlferen in allen Sorten und Grössen, um Platz zu 
gewinnen sehr billig. 

Thaya OccidentalI», kräftige Pflanzen, 1000 St. 3—50 M. 
Narzissen, gefülltbi. weisse wohlriechende, blüh bare 1 Ol Hl 
St. 0 Jl. 50 Pf., kleinere 1000 St. 3 M. 

Gefülltbi. Schneeglöckchen, blühb. 1000 St. 12 M. 
Amobinm alatnm grandifl., 500000 Blumen, empfiehlt 
80 f. II. Minges, Ahrensburg bei Hamburg. 


* Preis 2 M. 
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WILHELM HOENINGHAUS, 

Neviges, Rheinprovinz, 

«70 empfiehlt in bester Kultur: 10 j^- in ^ 8t 

Adiantum cuneaium . 5 — 

Ardisia crenul. Sämig. Topfb. — 10 

Begonia Rex in schönen Varietäten... 4 — 

Centradenia rosea, stark. 5 — 

Curculigo recurv., junge Pfl. Topfb. 3 25 

Dracaena indivisa . 5 40 

Lgcopodium Poulteri, stark. 3 25 

Maranla discolor . 6 50 

» Lietzei . 6 — 

» Massangeana . 20 — 

» zebrina, starke.. 7 60 

Myrten, feinbl. Kronenb. 10 — 

Reineckea camea . 3 — 

Sämlinge von Otuimaerops excelsa, Corypha 

austr., Lalania borb . — 6 

Thuya occidentalis, 40 — 70 cm. — 30 

» » 1000 St. 250 M. — — 

Zum Herbste: 

Rosen-Hochstämme in bester Qualität. — 100 


J. ROSE, Gonsenheim-Mainz, «7 

offerirt für bevorstehenden Herbst bedeutende Vorräte von 
Azaleen, veredelte Pflanzen, in feinsten Sorten, Caaellien, 
Rhododendron, Citrns, Cyclamen, Dracaenen, Firns, Aralien, 
Latanien, Phoenix, Corypha, Chamaerops, Rosen, höchst, 
und niedrig, Ephen, volle, starke Pflanzen, Chrysanthemum, 
rein weiss, Yucca recnrvata pendula, Aepfel- und Birn- 
wildlinge. Zu näherer Auskunft gern bereit, ladet zur 
Besichtigung ergebenst ein D. O. 

F. WÖLF, Dölitz-Leipzig, 

empfiehlt: 706 

= Erica hiemalw, == 

•/. 50, 60 und 70 M. 

Grosser Vorrat schöner Pflanzen, go dass ich die grössten 
Aufträge znr Zufriedenheit ausfQhren kann. Ferner: 
Erica persoluta alba, cylindrica, Rohani, laxa pendula, 
etc., •/. 40-50 M. 

Azaleen, beste Treibsorten, •/• 50 und 60 M. 

Laurus Tmus, */# 30, 40 und 50 M. 

» grandiflorus, °/# 40 und 50 M. 

Cyclamen persicum, % 30, 40, 50, 75 und 100 M. 

» splendens, */, 50 und 75 M. 
do. Schaupflanzen, ä 3 — 5 M. 

Camellien in Sorten und Lady Campbel, mit reichlichen 
und vorgerückten Knospen, zu verschiedenen Preis en. 
Prunus Myrabolana, prima Qualität, sehr selten, 
(Vorrat gering) 50 Kilo 60 M. 

Dracaena indtvtsa, starke buschige Solitärpflanzen, 
70—80 cm hoch, 100 St. 40—45 M., schwächere 
100 St. 20 — 25 M. 

Dracaena Veltchi, 100 St. 40 M. 

Das nächste Hanpt- Preisverzeichnis«, welches 
wertvolle Neuheiten und seltene Pflanzen enthält, erscheint 
in 14 Tagen. 807 

Herrn. A. Hesse, Baumsch ulen, W e e n e r (Hannov.). 

Wohlriechende Rhododendron. 

Von dieser einer grössere Verbreitung entgegengehen¬ 
den reichblühenden Pflanzengattnng offerire ich die voll¬ 
ständigste Kollektion, welche existirt. Katalog darüber 
franko auf Verlangen. 824 

Emil Lieblg, vorm. L. L. Liebig, Dresden. 


1 
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Remontantveilchen „Ruhm von Cassel“ 

(Viola odorata semperflorens fL pl.). 

Bestes gefülltes, immerblühendes Veilchen. 100 
Stück mit Blumen und Knospen 16 M., 10 Stück 

2 M., grössere Posten nach Uebereinkunft. 731 

Müller dt Sauber in CasseL 




Hamburger Treib Veilchen, 

1000 Stück in gesunden und sehr starken Pflanzen empfiehlt 
gegen Bar oder Nachnahme ä 100 Stück 15 M. 726 
E. Junge, Nied. Schönbrunu, Kreis Lauban. 

Stiefmütterchen - Pflanzen, 

nur von grossblumigen Musterblumen gesammelter Same, 
offerirt_ B. Mehne, AzcherBleben. Ba i 

Giardino di San Remigio, 

Pallanza, (Lago Maggiore), Italien, 
empfiehlt sich zur Lieferung jeden Quantums BindegrOn, 
als Laurus ttobilis und L. Cerasus in fehlerfreien Blättern 



Blumenkörbeben passend, 100 St. 10 und 15 M. Begonia 
metalllca, 100 St. 10 und 15 M. Eplphyllom, starke 
Pflanzen, früh- und spätblühende, 25 St. 10 M. Pterls 
aerrulata, 25 St 4 M. Iftolepla pygmaea, 100 St. 10 M. 
offerirt 838 

F. W. Zi mmer, Meissen, Katharine nhof. 

N elken - Offerte. 

Topf-Chor-Nelken-Sämlinge I. Ranges von meiner aus 
600 der edelsten Sorten bestehenden Sammlung, 100 
St. kräftige, schon seit 8 Wochen im Freien stehende 
Pflanzen 3 M., 1000 St. 25 M. 

Remontant- Baum-Nelke Kanarienvogel (Neuheit 
1881). Diese von mir selbstgerechtete rein kanarien¬ 
gelbe Remontant-Nelke spielt eine auffallende Rolle, 
indem sich in dieser Sorte alle guten Eigenschaften, 
als williges und reiches Blühen, lange Haltung der 
Blumen, sowie der feine Gemch ausprägen. 10 St. 
kräftige, gutbewurzelte Senker 12 M., 1 St. 1 M. 
50 Pf. 

Riesen-Kaiser-Nelke, leuchtend scharlachrot, kräftige, 
gutbewurzelte Senker 1 St. 50 Pf. 841 

Wilhelm Leid, 

grösste Nelken- und Malvenkulturen zu Arnstadt i. Thür. 

NB. Auch in diesem Jahre wurden meine Nelken- 
Sortimente prämllrt und allgemein bewundert. 

Chionodoxa Luciliae. 

Erstes Frühlings-Zwiebelgewächs, blau mit weissein 
Zentrum, verdient eben so populär zu werden wie Scilla 
sibirica. Sehr empfehlenswert. P. 12 St. M. 3; p. 100 St. 
M. 12; p. 1000 St. M. 100. — Grössere Partien nach 
Uebereinkunft. 

Die Zwiebeln sollten jetzt baldmöglichst gepflanzt werden. 

E. H. Krelage & Sohn, 

798 Haarlem (Holland.) 
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Zur Herbstpflan/iUUg 

ompfiuint seine grossen Vorräte in schönster Auswahl von 
peronnirunden Frühlingsblumen, Einfassungen, Standen, 
Blattpflanzen, Knollen, Zwiebeln u. s. w., grosse Massen 
schwarzer Mnlvenpfhmzcn und andere Sorten. Verzeichnisse 
stellen zu Diensten. , . F:i 

II. lii-aus«, Lüwenstciii pr. Frankenstein 
_ in Schlesien. _ 

V eilelien m 

in kräftigen schönen Stauden, a 100 Stück 10 M., ollcrirt 
llorniuilll Lii hcn, Ifnndolsgaitncr i. Frankfurt a/O. 

OTTO MANN, 

Leipzig:. 

Sämereien aller Art, 
IHiiinoiizwieboln mul Knollengewächse, 
speziell linai'lomor Hyazinthon etc. und Lilien, Sliiuiloii 
1 ' oder Poroimon, ErdbOüTOii. 

Hauptdöpöt der Zinketiquetten von Girard-Col. 

Illustrirtc Kntulogo gratis und franko. _GfiTi 

Ernst Boedecker, 

Köthenwald vor Lehrte (Prov. Hannover), 
empfiehlt seine Azaleen und CamclUcn als Spezial- 
kultur. — Sorten und Preise brieflich. 

Muster zum Engrosprois. _007 

Maranta Kerchoveana, 

100 St. 40 M., Drncnoim Imlivlsn, 100 St. 40—50 M., 
kleinere Själir. in Töpfen 100 St. lf> M. 7112 

II. Hrfi nlignin, Kassel, Wcscrs trassc 34. 

BDfl'sacaiiCDBeim. 

Die Schlossgärtnerei Schüsselndorf 

bei Brieg, Itcg.-Bcz. Breslau, 
oninfiolilt zur Versnndtzcit moliroro 1000 »rncnoiin 
torininnlis rosca, n 100 St. 100-300 M.; die Pflanzen 
befinden sieb im besten Kulturzustand und sind seinerzeit 
Bümmtlicli prachtvoll gefärbt. Desgleichen mehrere 100 
der neuen und neuesten englischen Drncaenon, m kleineren 
und crosscrcn Exemplaren, ebenfalls prachtvoll gefärbt. 
Preise brieflich. »ic «‘■■'tcn- V.-rnallung. 

ug ,, Louis Kdnigsdarfter. _ 

Beqonia Hex. 

Empfehle wirklich gute Sorten und kräftige Pflanzen, 
sofort zun Wiederverkauf geeignet, das Hundert zu J0 
|,i 150 Rl! Ausstellungspflanzen ii Stück 3 M. MO 

Heynma discolnr llcx, 

Prooliinflnnzcn. 10 Stück in guten Sorten, worunter sich 

1880er ZatiBlsdorfisrstr. *_ 

MWM & 0©«* 

Kosen- und Olematis-Züchter, 
Bussum (Holland), 

liefen, im Herbst Starke ClomatiSaus dmnrcmn Lande 
gegen Kasan, nach unserer Wahl m -0 horten <- 

100 starke Pflanzen, 3- B«*»^" g » 

100 » » z— , J ._, . v J ' po » 

100 scl.wacho Pflanzen, ljulirig... 

Verzeichniss der Sorten aul franko Anfrage gratis. 



Dio roiclisgräfliclio Schlossgiii tucroi in 
faifs Dgta» llolmarslinusen bei Cnrlshnfen a. d. W. 
(Kurhessen) empfiehlt zur Ilerhstpflanzimg 300 Stück 

Magnolia grandiflora, 

zirka 1 m hoch und gut verzweigt, ii Stück 1 M,, und 
nimmt hierauf Bestellungen entgegen 777 

_ Die Garten Verwaltung. A. Prange . 

C. Rensch, 

Berlin SW., Gneisenaustrasse 7, 

olferirt: 

Encephalarlos Hildebrandli Al. Br. et Bouohe, Dypsis spec. 
madayasc., Ihdl/ophyllum llildebrandti Itchb. fil., Amorphu- 
phallus spcc. (von der Insel Mayotta) und Hydrosmc 
llildebrandti En gl. Näheres brieflich. _787 

I £ tÄrtfi 'ÄrÄtÄrfirebchA A 

■ l £► 

'Waldmeister, | 

grosse Rhizomen, starke, gesunde Pflanzen, 

: | 100 St. 5 M. | 

j Freilandfarne, | 

| starke Pflanzen in 4 Sorten 100 St. 10 M. 

! Pterin «auiUna und lllcchnmn njileant, j 

! 100 St. 15 M. S 

Alles gegen ICassa oder Nachnnlune olTorirt 

7u3 Ad. Muh, Karlsbad, j 

' i i 

Ein schöner Baunifani 

(CyalJica medullaris) ist billig zu verkaufen. Stamiii- 
hölie 3 in mit 15 scliöneii Wedeln, im Kalthause kultivirt. 
WH II. i\oll‘kc, Obcrgilrtncr, 

Domäne llesow bei Sclilawc. 


frische dunkle, Eplicubliiltor, grosse, LiiuriiR 
Cemsus-Blätter, Tliuya-Zwoigo, Kvonymus- 
| Zweigo versendet billigst. Preise brieflich. 

E. Ei soll CP, llandiligärlncr iu GOrc (Ocslcrr.) 

Via ponto miovo 16. 79ß 

[Kaaai’ra'ra'Sia'KaeunraiKi 


Rosenzllchier zu Luxemburg, ' 

empfehlen ihre ausgedehnten und diesos Jahr A 
besonders schönen ltosenfohler zu geneigten 

Besuchen uud Ankäufen. ■ 

Sie erhielten 1881 in Belgien ausser 9 goldenen ^ 
und vergoldeten Dcnkinünzen noch I goldene < 
Denkmünze von 1(10 .Mark als höchste Ans- < 
Zeichnung für ltosenzucht. {-j 

Preisverzeichnisse kostenlos. "SEcd i 
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Nach Beendigung der baierischen Landesausstellung 
(15. Oktober) in Nürnberg verkaufen wir unsere dort 
ausgestellten und in’s Freie gepflanzten prachtvollen Roscn- 
sortimente in 10000 starken Exemplaren zu dem iuisscrst 
billigen Preise von 5000 M. Sie bestehen in 400 Tee- 
rosoubiiumoii in 200 Sorten, 4000 St. niederon Tee¬ 
rosen in 200 Sorten, 3500 niederen Rcniontantroseu 
in 500 Sorten, 1500 Souv. de la lUalinaison und 300 
Crninoisio Slip. otc. Das Ganze kann auch in 2 oder 
4 gleichen Teilen abgegeben werden und wäre eine vor¬ 
zügliche Acquisition für Anfänger oder grössere Geschäfte 
zum Wiederverkauf. Heute, den 9. September, stehen 
die Rosen noch in herrlichem Flor. Liebhaber wollen 
sich gefälligst an uns hierher oder nnsem Vertreter, 
Herrn Qartcningenicur Siebo in Nürnberg wenden. 

814 Willi. Kocllc & Co., 

kaisorl. und lcünigl. Rosen-Hoflieferanten in Augsburg. 

Treibrosen. 

20 000 Stück in verschiedenen Sorton und zu billigen 
Preisen, sehr schöne und starke Pflanzen empfiehlt 
Carl Eichcnaiior & Sohn, 

«XI Ilandelsgiirtner in Cronberg am Taunus. 

Kataloge stehen franko zu Diensten. 

—= oseu, =— 

niedrig auf 11. canina veredelt, En in Töpfen kultlvlrt, ca 
in 50 der besten Sorten, als: Marechul Niel, Niphelos, 
Oloirc de Dijon, Perle des Jardins, Malmuison, Marie 
van Iloutle, Im France, Capituinc Christ ij etc. etc. 

Tel)- und Noisott-,.. per 100 St. 40 M., 
Itoiirbon. u. Hybrid- » 100 » 35 » 
per 1000 St. in 50 Sorten 300 M. 

Sofort vorsemibar. Sortcnvorzoichniss auf Verlangen 
franko und gratis. »01 

Nie. Heiler, 

Rosonzüchtcr in Trier an der Brücke. 

ISIS zu Ottmachan an fler oliersclü. Hak 

Empfehle: \ in 10 Sorten 20 Mark, 

Kosensortimento / in 25 » 25 » 

von 100 Stück ( in 50 » 30 » 

gutbcwurzelten Pflanzen, / in 100 » 50 » 

linsen in Tiipfen, das ganze Jahr über zu tausenden 
vorrätig, 100 Stück 10—70 Mark. 
Sortcnverzoichnisa auf Verlangen gratis und franko. 

Versandt gegen Kassa oder Nachnahme. 

.los. llmlig, Obergnrtner Ruhberg. 

IT& ose h. 

‘■Ktrin Fiatalon unb yünßros -(p(Teile liüei ^ofw (lfT|t 
nnf flcfallißeG 'gRrfangtu franfio ju pmi|Un- ras 

_F. H. Jacobs, 'gBtiflmifl (ftclftn-'jHflffn»)- 


100 Sorten dor besten Tcoroscn.50 M, 

25 » nllcrneucsto ltoscn von 1882. 25 » 

25 » licucsto Rosen von 1881 und 1880... 15 » 

Vorstehende Rosen sind niedrige Wiutervcrcdlnngen 
in Töpfen, in 30000 Exemplaren vorrätig. Jetzt bezogen, 
verpflanzt und im Winter und Frühjahr angetrieben, 
blühen sic mit 4 —10 Blumen so sicher wie Treibrosen 
und sind für Ausstellungen, Marktverkauf und Blumen- 
schnitt gleich wertvoll. 

100 Stuck Malnialson, vorjähr. Pflanzen.... 40 M., 
stark, in Töpfen, welch letztere bekanntlich in jeder Be¬ 
ziehung mehr Wert haben, als die stärksten Pflanzen aus 
dem Freien. Vorrat 25000. 

Ferner besitzen wir über 150000 Stück starke 
Remontant -Pyramiden, im Freien auf den Wur/.elhftls 
von 11. canina veredelt, und erlassen: 

1000 St. in 300 der besten, vor/.ügl. Remontant- 
Sorbcu.. 500 M. 

1000 » in 50 Sorton dito. 400 » 

1000 Koscnbiiiiinchcn aller Höben. . 1200 » 

Obige Preise sind nach unserer Sortcmvnhl nur den 
Herbst gültig. Kataloge gratis. 773 

Wilhelm Knolle & Co., 
königl. und kaiserl. Rosen - Hoflieferanten, 
Augsburg (Baicrn). 

Offcrire per Kassa oder Naclmahmo: 

B55E“ Rosen -Wildlinge, -'E&C 
120—180 cm hoch, per 1000 Stück M. 80, Probesendungen ' 
nicht unter 100 Stück zum 1000 Stück-Preis ab Bahnhof 
liier. Lieferzeit Mitte Oktober. Gell. Aufträge nehme 
schon jetzt entgegen 7GU 

.1. C. ICrdiuniiu, Arnstadt i. Th. 

Samen von echten sibirischen u Kilo 2 M. 50 Pf., 
kleine Knöllchen ä Kilo 1 M., empfiehlt gegen Nachnahme 
7«o Paul Albrcchl, Höckendorf b. Altdnmm. 


isln, 


uvu»..-—V». WO »UH U lllVHViU] 

grosse plotte gelbe. 

Sclmlotteu. Rm. 20. per 100 Kilo, 

Zwiebeln. » 5. » 100 » 

frei Dampfschiff oder Bahn gegen Kassa. Weniger wie 
50 Kilo werden nicht abgegeben. 707 

Ja,Il Van Namen Hz, Samenzüchter, 
_ Awijndrccht (Holland.! _ 

^i n ‘ s . clle nn, l russische, per 50 kg 
OblldilUlLt/U, 30 M. Proben nicht unter 5 kg zu 
3 M. gegen bar oder Nachnahme. 7 IC 

Andreas Spioring, Borgedorf be i Hamburg. 

"Dittc um Fugros-OIFcrlcn über Gemüse- und Blumeu- 
snineii llidinrd Slclinu, Asclicrslcbcn, 
822 _ Kunst- und IIandelsgär tner. 



KösensckleR ilcr Cckiiilor MtrlÜioIs in StelnluitJi M Jlai fiankim, 

/^Järtner und Freunde der Roscnznclit laden wir zum Besuche unserer Rosenschnlen ergebenst ein. 
MR Gegenwärtig befinden sieb zirka 400000 Rosen in 2200 Sorten in schönster Blüte und zeichnen 
sich sämmtlich durch kräftigen, gesunden Wuchs ganz besonders aus. „i 


.e*>j t 

««-a 1 ’ew-a 1 r c»a‘' 



icc-». 


'«3 
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200 Stück Ananasfruchtpflanzen. 

(A. norvosa ninxima), 

stark und blattrein a Stück 1 M., sowie 800 hochstämmige 
«iis.se Kirsch bUnmo, 1- mul 2jährige Veredelungen, hat 

nbzugobcn der Scblossgiirtnor , . ~ ,, 

A. E.. ltii udnitz, Postst. Wdgclsdort i. Schl . 

Mammoiitli - Erdbeeren, 

bei mir sehr gross und tragbar »rterirczur M'.etcn 
Pllunzzuit pro 100 St. 4 M. 50 PI. VI«u „Kniff IE 
jllülio«, bestes und sehr grosses gefülltes Vcdclum, pro 
100 St 8 M Avniorln inurltlmn, sebono luisdunorndo 
Einfassung, pro 100 St. 4 M. empfiehlt 63j 

Paul Rolhc, Lnmlsclmftsgjli-tncr, 

Loll>/ iff, Gustav- Adolphstrassc 10 . 

Spezial-Kiiltnrcu, Obstbäume Kaiaiogc uraiis. 

als: Hochstämme, regelrecht geformte Spnlioro (von 
1— 3 Etaircnl Pyrnmßon, Fu.sscau und Ko Ion, wng- 
reohllaufoud, ein 'und zweiarmig etc, dann 1 .‘«renobs 
und Wolnrobon in zirka 300 Sorten _ 

sehr BchUnor kräftiger Ware mit hestci Bcwurzeluiig. 
Vorräte sehr bedeutend. , 

]| nfAllcrklcin, Bauinscliulenuesitzor 

i„ C arls ladt, n/M. (Buiern). _ 

liisTÄiriiiiiTscliöiij. 

Zmu Herbst offoriro ich: 

***a iS«. 

in 2 » » 100 » 20 » 

’^fTdlimr.l, edle Sorten: ljjlhr. Veredlung. 100 » 20 » 

engl, grossfrüclitigo Sorten, zirka lm hoch 
veredelt, 2jührigc starke Kronen, sehr reichtragond, 
100 St. 05 M. f . G 

Wofcu in allen Griisson. . . . . 

■glofn fotiiim-Änltlfinflf, 2jiihv. verpflanzte, kopnlustnrlt, 

1000 St. 20 M. . 

Snilttfiirfdicit, Alloubliuniclien, geschulte, zirka 7 1‘uss 
hoch, 100 St. ilO M. 

finfiliitfrijfll, Wildlinge, geschult, 7 1’. h., 100 St. 30 M. 
I(«fcf-, älint- ltllb iSirfliilUlftfllUje, 2|iihr.g vcrpllanzte, 

‘ kopiilirstnvk, gesunde Pflanzen, 1000 St. Io —-0 M. 
3irf;n 8000 iöotlfiilifii, 100 St. 10 bis 25 M. 

Davi d Cassel, königlicher Gartoninspoklo r. 

Töiiiiersciie Olistkiim- uuflGeliölzsclmlen 

zu Badollow bei Tantow. 

(30 Hektar.) 

Ausführung von Parkanlagen etc. 

J. Ilainer. 


703 


ÄpfolwiUUingo, 

Vorrat zirka 100000 Stück, davon zirka 10000 kop«»«- 
füliig die übrigen ljälir., kräftige 1 fianzen zu mV er¬ 
schufen , oficriro in gesunder Ware zu ausseret billigen 
Preisen ic nach Uebcrcinkmift und Qualität. ^ Desgluchon 
ljälir. VVciiipIlauzcu, „l’reeoee de ihlmgre, nt» 
koustntirteil reblausfrcicu Jlcbsclmlcu, das Hundert zu 
15—20 M. gegen Kasse oder Nachnahme, und worden 
Aufträge schon jetzt frcmullichst erheten. 7,0 

Fr. FriedricliSj 

Noilliiülilc bei Nioderzwehren, lieg.-Boz. Kassel. 


Birnwlldlingu, Ijiihr. I. Qual., stark, 1000 St. 18 M. 

» » U. » » 1000 St. 12 M. 

Biotuorlontalis, schön pyramid. und gedrungen, 45—05 cm 
hoch, 100 St. 15 M. 

Erdbeeren, Ananas perpetuclle, Sir Joseph Paxton, 100 
St. 2 M. 

» König Albert von Sachsen, Helvetia, Theodor 
MulU, 1 St. 25 Pf., 10 St. 2 M. 
empfiehlt gegen Kassa oder Nachnahme 754 

Clement Garnier, 
Frioilricliadorf bei Homburg v. d. Höhe, 
_ Hog.-Bez. Wiesbaden. _ 

Junge öbstbiiunic 

in nur guten und harten Sorten, namentlich Acpfcl 
und Birnen: 

Ijiihr. Veredlung, 40—100 cm, 100 St. 20 M., 1000 
St. 180 M. 

2jiihr. Veredlung, 00 —120 cm, 100 St. 25 M., 1000 
St. 225 M. U80 

empfehlen zur Ilcrbstlicferung gegen Kassa odor Nachnalnno 
•I. Timm «fc Co., Elmshorn in Holstein. 



Junge Coniferen. 


Abics alba, 50—-90 cm. 10 St. 1 M. 50 Pf. 

A, balsamca, 00—100 cm. 10 # 3 » — » 

Cupressiw Lawsoniana, 00 — 100 cm. 100 » 40 » — » 

C. Istws. amla viridis, 35—55 ciu.. 100 » 15 » — » 

C. Iaiws. nana ginnen, 15 — 20 cm.. 10 » 2 » 50 » 

Jnnipcms hibcmica, 45 — 05 cm. 100 » 20 » — » 

Jlelinisporu leptoclada, 10 — 20 cm... 10 » 2 » 50 » 

11. plumosa, 30 — 45 cm. 100 » 25 » — » 

U. sguarrosa, 25—35 cm . .. 10 » 1 * 80 » 

Tlmtja occidcntalis, 100—140 ein— 100 » 30 » — » 

Th. Warrcana, 40 — 50 cm. 100 » 25 » — » 

do. 15—30 cm. 100 » 10 » — » 


empfohlen Gebrüder llciiisolui, 

784 Wcdeler Baumschulen , Wedel hei Hamburg. 

Coniferen, schöne Pflanzen von 50 cm bis 3 m, mit 
guten Ballen, winterhart, 20 Sorten. 

Moosrosen für TCpfo, 100 St. 30 M. 

Splraea japontca, 100 St. 20 M. 

Maiblumen, starke, 1000 St. 27 M. 

Nelken, Olotre tlc Nanr.g, ü Dtz. 5 M. 

Vlnca major, 100 St. G M. 

Gesträuche, starke, 100 St. 20 M. 

Schlingrosen, rot und weisa, 100 St. 25 M. 

hat nbzngcben per Kassa 820 

A. Fischer, Entenfang bei Hannover. 
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Junge Coniferen. 

Preise pro 100. 

Tlniyti Warreaua, 2-, 3- und 4jähr., 12, 15 «ml 30 M. 

» Iloveiji, 2- und Sjilhr., 12 und 20 M. 

» Ellwangm , 2jiilir., 12 M. 

» ijlolosa, 2 jiilir., 12 M. 

Juni}), hihemica, 2-, 3-, I- und 5jiilir., 12, 15, 30 u. '10 M 
» vinjininun, 1 jiilir., 2 M. 

Tuxm hihemica, 10 — 20 cm, 20 M. 

» » var., 5 —10 cm, 20 M. 

Cu}>r. Ijamon., 80 —140 cm, 50 M. 

» » strkla vir/j,, CO —80 cm, 25 M. 

* » » » 20 — 40 cm, 30 M. 

JUlinisjmra })lumosa, 2- und 3jiilir., 15 — 20 M. 

» » aurcu, 2- und 3jiilir., 15—20 M. 

» sijumrosa , 2 jiilir., 15 M. 

» /i Ufern, 2- und 4jiilir., 15 — 30 M. 

empfelilen gegen Kassa oder Nachnahme 07« 

J. Timm & Co., Inh.: J. Timm lind E. Fralim, 

_ Elmshorn in Holstein. _ 

fFn-fmEti iMsctffcmgtteir, 

15C + 94 cm verglast, gestrichen, mit Windeisen, pur 
Dtied. 45 — 51 M., llilluuo per Dlzd. 21—24 M. 

Gcwächshuusfciistor 

in jeder Griisso und Stärke mit Holz- und Eisonsprossen 
pro Qiindrntl'uss 35 — 50 Pf. 5io 

_ A. in Sch wiebus._ 

. Holz-Etiquetten I 

-1 mit Spitze mul Oese, glatt geschnitzt aus weissoni 
s.| Ficlitunliolz, sowie 111 iimoiislilbo, Gartonpfiihlo, g'| 
Ja liutimkfiliol, Kisten für Bahn - und Postsendungen =| 
t'ö liefert in bester Qualität und billigst l»l ä- 

2 (J. Fritxo, llolzvvaronfabrik, 

I.iclitoiilmin bei Ohc rwciasbach in T hüringen, ja 

_ Vermehrungstorf I. Qual., 

(siehe „Deutsche Gärtner-Zeitung" Nr. 25 dieses Jahr¬ 
ganges), pro 100 St. I M. 50 Pf. 108 

.lnliim lliiliriiif;, Gifhorn. 

¥ HOB. TÜMMLER in Döbeln, | 

§■ Vorfertiger mul Erfinder der allgemein anerkanntes 
praktischen und unentbehrlichen .9 

•jj Nummerir-Zange, | 

empfiehlt ii Stück M. 4. 7ü7 ü 

5 ; (Wiederverkäufern Rabatt.) • J 

illelBtrci fow zum Solbutl t otsenprcis. 

Scliattemleclsen «4 

aus Holzdraht, mit Zwirn oder Bindfaden verbunden und 
mit grüner Oclfurbc gestrichen, Dm 00, 110, 135 Pf. 
gegen Kassa. \. Sirimotli in Böhlen i. Th. 

Verzinnte Eisenrohre 
ri'ir Wasser- und Daiimllicizmig, 

dlo billigsten llohro, doron Haltbarkeit durch 18jiihidgo 
Erfahrung orwfoson, offerirt als Spezialität dlo Fabrik 

vo " Ridiar<I Doerfel, ssi 

Kircliborg, Sachsen. 


m. SCHOTT, 

ltrcsluii, Matlliiasstrasso, 

Inhaber der von dos Kaisers und Königs Majestät verliehenen 
grossen Staatsmcdaille in Sold für Gartenbau, 

empfiehlt 08 « 

£KSP- Konstruktionen von Sclitniedcoison, 

Gewächshäuser, 
KYiihliceMciiätci', 5 bis 8 Mark, 
Veranden-, Glassalon-, Fabrik - 
und Stallfenster, 

Warmwasserheizungen. 


0. ZI MER MANN, 

Grcusson i. TliUr. 

■z ^sn Illustrirtcr Katalog franko zur Ansicht. . --- - - 

CG. 

BERLIN N„ Brnuueiistvasse 132. 

empfiehlt sein Lngor vergoldeter <KHI 

^IiiiiKiiljöt’lit, 3^itUI|övutt| iniit Jiulliiiül'til 

in den neuesten Kn 90 ns zur geneigten Beachtung. 
Illustrirtc Prciskourantc gratis und franko. 

Mein neuer Pllauzoukatalog, eiitlialtoiid reichhaltige 
Kollektionon von Azaleen, Cttinollioii und Klio- 
dmlondron ist omltlonen und wird auf gef. Verlangen 
versandt. Emil Liebig, (- 2 « 

_ vormals L, L. L iebig, Drosden. 

■pür mich bestimmte Katalog« und Zeltsel7riften allLT- 

,,, . A i l blUo "\ cl,t “«kr Sagan, sondern lledcrslebeii bei 
Elslolion zu adrcssircn. g, )5 

- t-url Uraml, Ilainlcls gltrtncr. 

BtrnS" ü ¥ r J , Ift,l0 "* a - u "d Lorboorlilitltor, 
»MWiliOllander und anderes Grün. 070 

.1. Moycr, Kranzbinderoi en gros, 

_ Bcrlln bO-, Lausitzer P latz 10. 

Kursus lür Gärtnerlohrlingo! 

ln einem gründlichen, praktischen wie theoretischen 
zwei)',ihrigen Kursus werden Söhne achtbarer Eltern, mit 

Sescs JiIllrM dU " e ’ nusscbiWct - Eiutriu den L Oktober 

I-. Slnciiiinlcr, Kiuistgiirtncr und Gartenbaulchrcr 

— itn der bandwirtschaftsschnle zu Brieg (Schlesien). 

Nie iiauiMlorfcr Gartciibaiisclnilc 

1 , ' ?' d ;. Elb0 - Krcis Torgau, Pressen, 

>c nnt das Winter - Semester den 1. November. Gärtner- 

dh n mr.,!" 1 ! K‘ C mg 5 f ",' do " ,mtor 5cl,r günstigen Be¬ 
dingungen Aufnahmo durch 

tt l ... „ Die Direlition. 

übe,- ni !r‘ C ' 8 1 1 r °? rn , n ! m ° Bilanzen - Verzeichnisse 

cchül/e 1 DK f" U A “ume, ßoscn, Coniferen, Zier- 
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U m Zusendung von Katalogen tibcrBoiiquotmiiliRclictton, 
wie aller fiir Hindere! etc. geeigneten Artikel ersucht 
JTi-anz Johannen Beek)nanu, 
829 Altona, Blüchcrstrusse 22_ 


An der Imulivirtsclinrtlichoii Scliulo, sowie 
an der damit verbundenen Obst- und Gtirteiibaii- 
sc.liulc /.u Bautzen, beginnen am 17. Oktober a. e. 
neue Lclirknrso. Nähere Auskunft erteilt 
Ha5 der Direktor J. Jl. Hrilggor. 


E in junger Gehiiil'e, der Uichtig in seinen. Fache ist, 
llüde.t bei einem Anfniigsgehiilt von db M. monatlich 
und freier Wohnung Stellung. Bewerbungen sind an 
p r . Jlentseliel, Knnstgärtner, Lijmic bei Morgonrotli 
in Obersclilus ien zu richten. __880 

Z um 15. Oktober 1882 "wird für eine HandclsgUrtiicrci 
der Rhoiiiprovinz ein durchaus zuverlässiger, tleissiger 
Gcliülfn, Mitte Zwanziger, gesucht, welcher sich über 
seine Befähigung durch Zeugnisse nusweisen kann, l'mnko- 
Angebotc mit Abschrift der Zeugnisse befördert unter 
II. 1 das Bureau des deutschen Gärtner- Verbandes m 
Erfurt. ____ 8 Ü 

E in durchaus tüchtiger Binder und Vorkiiufor, dem 
guto Empfehlungen zur Seite stehen, wird für eine 
Gressstadt Norddoutsehlnmls zum 1. resp. 15. Okt.. gesucht. 
Adressen unter S. M. durch das Bureau des deutschen 
Gärtner - Ver bandes in Erfurt. _ 828 

E in ordentlicher jungor Mann mit bescheidenen An¬ 
sprüchen, möglichst erfahren in der Kosenvcrcdh.ug, 
zum 1. Oktober gesucht. Offerten unter A. 10 postlagernd 

Frankfurt a. d. Oder erbeten.___ 810 

n um 1. Oktober wird ein in allen Branchen der Laiidschafts- 
L „nd Tein lieh beet-Gärtnerei und Gemüsebau mit 
Verknufsbotricb gewandter verheirateter Giirtnor gesucht. 
Ollerten mit Attest-Einsendungen erbeten: 7i>.i 

Dominium Knggcn bei Königsberg i. Trenssen. 

F ür eine grössere Bmmiscl.ulc in den Rhcinlanden wird 
ein Michticer praktisch gohildctcr Oborgiirtnoi go- 
sucht Nur ganz Befähigte worden berücksichtigt und 
mögen sS“ unter Z/. F.k an das Bureau des dvdschen 
n/L.e r- Verbandes in Erfurt wenden. ---— 

Ölb er erärtnerstelle Gürtn^' 1 am 0 liebsten 

Kult« ät ltai, vt.'..ol,™.iK, Wintcvorodlung - 

Treiberei, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse und Lm 
nfoblungen, zum 1. Oktober diiuerndo Stüllung. üe h 
Ollcrten unter A. V. 20 an das Bureau des deutschen 

Gärtner- Verbandes in Erfurt erbeten._JÜT 

für einen ~strebsame^ ilcissigen OoIlijUVm, 
DUCJie der bereits zwei Jahre m meiner Gärtnere 
tätig war, unter besclieidencn Ansprliclien m einer ar 
Siedlung. Topfpflanzen - G ärlnerei in grosseren Spezml- 
kulturen aiigenelim. Näheres durch „ , '»« 

II. Ormisco, Stottin-Grüiil.of, Zabclsdorferstr. 30. 


Xpin junger Gchülfe sucht zum 1. Oktober event. etwas 
■O später Stellung, am liebsten in einer Baumschule. 
Derselbe besitzt einige Erfahrung in Topfpflanzen- und 
Itosenkultur, auch ist er in der Stadtgärtuorci nicht un¬ 
bewandert. Gefällige Ollerten unter T. Z. befördert das 
Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 800 

Tün verheirateter Gärtner, in allen Zweigen der Gürt- 
■f-J nerei wohl erfahren, sucht unter bescheidenen An¬ 
sprüchen Stellung bei einer Horrschnft. Näheres unter 
B. Nr. 20 durch die Annoncen-Expedition von Haasen- 
stein iC- Vogler, Hanau. 774 

Sfflllpna-PQnph Eirl j u "ß er . tätiger Giirtnor, in 
a ii nn Pitchem der Gärtnorei er¬ 
fahren, im Samenfaclio besonders eingearbeitet, sucht )>. 
1. Oktober n. c. Stellung in einer Handels- oder Privnt- 
giirtnorei. Prima-Referenzen stehen zu Diensten. Gefällige 
Offerten sind zu richten an Herrn Carl Kalsor, Samen¬ 
handlung, Nordhausern 802 

Tüii jungor Gärtnorgoliiilfo, 19 Jalir alt, sucht huldigst 
Stellung. Adressen wolle mail an 0. Trobillg, Mahl- 
hausen i. Th., Bahnhofsplntz Nr. 112, richton. 818 

Tüll tiicbtlgor Giirtnor, 32 Jahre alt, in allen Fächern 
J-t der Gärtnerei erfahren, der eine grössere Gärtnerei 5 
Jahre selbstständig geleitet, jetzt im Auslände, sucht 
zum 1. Januar oder auch früher eine Guts- oder Herr- 
Schnft8Stollo. Geil. Oilcrtcu unter D. S. an das Bureau 
des deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt erbeten. (i 9 l 

Tüll floisslgor Gohfilfo, 21 Jahr alt, der 4 Jahre in 
f- 1 einer Kunst- und llnndelsgärtnerei tätig war und sich 
in der Obst- und Gartcnbnusclmlc dos Herrn Direktor 
N. Gnuchor zu Stuttgart gute praktische und theoretische 
Konntnisso in der Anzucht und Behandlung der hoch¬ 
stämmigen Bäume, sowie im Behandeln und Konturen 
von Formobstbüumen aller Art erworben hat, sucht zum 
1. November d. J. oder für später Stellung. Gute Zeug¬ 
nisse und Empfehlungen stehen zu Diensten. Gell. Ollerten 
mit Gelialtsiiiigabo unter IV. G. IV. J. durch das Bureau 
des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt erbeten. 81« 

TÜn tüchtiger Gärtnorgohfllfo, 24 Jahr ult, militärfrci, 

_ welcher in Topfpflanzenkiiltur, Teppichgärtnoroi, sowie 
in Ananas- uml GomUsetroiberoi erfahren, als auch tüch¬ 
tiger Binder ist, sucht per 1. Januar 1883 Stellung'. 
Suchender würde gern in eine grössere Baumschule odor 
Rosengärtnorci der Rlioingcgcmi odor Thüringens gehen 
und weniger auf hohes Gehalt sehen, wenn ihm Gelegen¬ 
heit geboten würde, sich in diesen Fächern tüchtig aus- 
zubildon, Derselbe fungirl in seiner noch inncliabcmlen 
Stellung bereits fünf Jahre. Offert, erb. mit. G.N. Nr. 1 
an il. Bureau d. deutschen Gärtner -Verb, in Erfurt. 818 

E in lleissigor Golliilfo in den besten Jahren, der in 
Topfknltur und Obstbaumschulfach gute Kenntnisse 
besitzt, sucht baldmöglichst Stellung, am liebsten in 
einem Geschäft, in welchem Gemüsetveiberei betrieben 
wird; ob Ilerrschafts- oder Hnndclsgürtnerei ist einerlei. 
Gute Zeugnisse und Empfehlungen stehen zur Seite. Ge¬ 
fällige Offerten mit Gclinltsangabo sind zu richten unter 
L. G. an d. Bureau d. deutsch. Gärtner-Verb, in Erfurt. 810 

E in Gärtnorgoliülfo, 20 Jahr alt, der in Pflnnzonkultur, 
Aunnaszuclit, Teppich- und Landscliaftagärtneroi er¬ 
fahren ist, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, zum 1. Okt. 
in einer herrschaftlichen oder grüssoren Ilaiidclsgiirtnerei 
Stellung. Gell. Offerten unter G. M. au das Bureau des 
deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt erbeten. 883 
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Ouo.Iio fiir einen strebsamen, fleissigen Geholfen, der 
bereits 4 Jahre in cinor fürstlichen Gärtnerei tätig 
war, unter bescheidenen Ansprüchen in einer Ilerrschnfts- 
oder grösseren Ilandelsgärtncvci Stellung. Näheres durch 
11. Jixnor, Gärtner, Schloss Malzdorf bei Spiller 
in Schlesien. 7 gy 

30 Mark Gratifikation 

demjenigen, der einem jungen, verheirateten Gärtner diesen 
Herbst oder nächstes Frühjahr eine wirklich gulo l’rivnt- 
StOllo verschallt. Werte Adressen unter 1K. E. an das 
Bureau (1. deutschen Gärtner-Verl, in Erfurt erbeten. 825 

"Dili junger, kräftiger Manu, militärfrei, der in einem 
■“ der grössten Geschäfte des Auslandes längere Zeit als 
Gchtilfc tätig war uml seine Ausbildung in einer guten, 
sehr runnmmirten Gärtner-Lehranstalt Deutschlands erhielt, 
auch m. guten Zeugnissen verseil, ist, sucht ■/.. weit. Aus¬ 
bild. Stellung in einem I'flanzengesch. Anspr. bcscheid. 
Eintritt sofort. Gell. (Merten unter W. P. 200 an das 
Bureau d. deutschen Gärtner-Verl, in Erfurt erbeten. 827 

"Dili junger («iirtnorgohillfo, welcher in den ersten 
deutschen wio auch französischen Geschäften tätig war 
und gute Zeugnisse besitzt, sucht bald Stellung. An¬ 
gebote unter E. 1'. befördert das Bureau des deutschen 
Gärtner-Verbandes in Erfurt. 541 

^11 php als verheirateter. Gärtner mit kleiner, schon 
DU.l/lit5 erwachsener Familie zum 1. November, ovent. 
auch früher, Stellung. Dass ich mit Toppicligiirtnerci, 
Gewächshäusern, Gemüsebau etc. umzugehen weiss, be¬ 
kunden meine Zeugnisse und Empfehlungen. Habe auch 
lange unter einem Gartenbau-Ingenieur bei englischen 
Anlagen gearbeitet, sowie ich auch viele Jahre herrschaft¬ 
licher Ilumlclsgürtiierci in unmittelbarer Nähe Brombergs 
vorgestnnden habe. Vorlnsso die jetzige Stellung, da 
KÜmmtlicho Anlagen beendet und oin Solm die Gärtnerei 
übernimmt. Photographie sowie Zeugnisabschriften stehen 
sofort zu Dionston. sin 

0. C. Mlchnolls, praktischer Gärtner, 
Wiorzclioslawicc hei Argcnau, Kreis Iuowrachnv, 
Reg. -Ucz. Bromberg (Provinz Posen). 

E tu durchaus Gichtiger Giirlmir, 20 Jahr alt, militär- 
frei, sucht zum 1. Oktober oder später Stellung nls 
ObcrgUrtncr einer Handels- oder Privatgärtncrei, wolchu 
er selbstständig zu leiten hat. Derselbe ist sehr tüchtig 
in Tonfpflanzonkultur, Treiberei, Vermehrung mul Binderei 
und Jm Besitz der besten Zeugnisse. Wir können den¬ 
selben als einen umsichtigen, praktisch gebildeten Gärtner 
bestens empfehlen und ersuchen, gefl. Olforton zu ricliton an 
830 1‘lsslcr & Jlnstnnl, Kunst- u. Hnudelsg., Kassel. 

■Elin junger Mann aus nnständiger Familie sucht eine 

Lehrlingsstelle 

in einer grösseren Gärtnerei Sachsens bei freier Station. 
Bnldige Adressen werden unter Nr. 08 an die Expedition 
der „Dorniger Zeitung" in Dornig erbeten. 83 'j 


Kompagnon - Gesuch. 

Behufs Erweiterung meines Geschäfts, bestehend in 
Lnmlschaftsgürtncrei, Beerenobst-, Rosen- und Froilnnd- 
st,'luden - Kulturen, bin ich gesonnen, einen Kompagnon 
mit 1000—1500 M. (ovent. auch mehr) Einlage auf¬ 
zunehmen. Das Geschäft ist nachweislich rentabel und 
unmittelbar an einem Bahnhof golegeu. Für einen jungen 
Mann, dor sieb eine sichere und selbstständige Existenz 
gründen will, sehr vorteilhaft. Anerbieten unter J. W. 1000 
an d. Bureau des deutschen Gärtner-Vorb. in Erfurt. 800 

E in grösserer Garten ist an einen ordentlichen, kantions¬ 
fähigen Gärtner zum 1. Oktober zu verpachten. — 
Adresse unter A. R. Frankfurt a, d. 0. p ostlagernd, 811 

PrävfriPfpi mit Wohnhaus, Treibhaus und vielen 
UOiIullOlOl Mistboetfenstern ist unter sehr gün¬ 
stigen Bedingungen in Würzburg zu verkaufen. 8oo 
Georg llüfcr, ITeidingsfelderstrasse 45, Würzburg. 

A us Gesundheitsrücksichten beabsichtige ich, mein Gc- 
schüft, welches beinahe 50 Jahre mit bestem Erfolge 
betrieben worden ist, zu verkaufen oder auf längere Jahre 
zu verpachten. Dasselbe liegt an einer dor schönsten 
Strassen in Köln, neben dem erzbischöflichen Pnlais und 
von allen kölner Gärtnereien am gelegensten. 

Das Grundstück ist 31500 Quadratfuss gross, worauf 
Wohnhaus und 4 grosse Gewächshäuser stehen, welche 
4500 Quadratfuss emnclmicn. Boa 

Joseph Esser, vormals F. Frielingsdorf, 
Kunst- und 1 Iandolsgürtncr, Köln, Gcrcoiistrns.se 28, 

Geste Gelegenheit fiir Aiiluiigcr! 

Familienverhältnisse halber ist oine seit zwei Jahren 
eingerichtete Gärtnerei, diu einzige eines Städtchens 
Thüringens, ü Morgen gross, mit siimmtlichcm Pflanzen- 
liestiuni zu verkaufen. Die Gärtnerei enthält oin Gc- 
wächslmus, 40 Mistbcetfenster mul Avhoilsschuppon, eine 
Itosonschulo von 30000 St. und Baumschule von 15000 
Obstbümncn etc. Näheres, unter Z. 300 durch das 
Bureau des deutschen Gärtner- Verbundes in Er furt. 718 

Baumschulen - Verkauf. 

Geschäft ist vorzüglich. Nach Abzug der Zinsen und 
Geschäftsspesen wird fiir dio nächstfolgenden Jnhro ein 
Reinertrag von 15000 M. jährlich garnntirt. Verhältnisse 
halber sofort verkäuflich. Käufer muss zur Anzahlung 
und Betriebskapital mindestens 30000 M. besitzen. An¬ 
fragen unter „Baumschule" befördert das Bureau des 
deutschen Gärtner -Verbandes in Erfurt. 


77ö 


G rundstückverkauf. 


kin in der Nähe der saugevhausen - erfurtor Eisen¬ 
bahn liegendes Grundstück mit Boden erster Klasse, ge¬ 
eignet zu einer grossen Gärtnerei oder Landwirtschaft 
oder grösseren Fabrikanlage, ist zu vorkaiiron oder zu 
verpachten. Ollcrten unter 11. G. 1215 an die Annonccn- 
Kxpoditiou von G. L. Daube <0 Co., Nordhausen, erbet. 831 
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Organ des deutschen Gärtner-Verbandes, 

Mil item Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift (Ir den bürgerlichen Gartenban, für Blnmen-, Obst- nnd ßemnseknltnr. 

Itedigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Vereine-Korrespondenten und der Herren Rieh. An, Manila; Dr. Pani Gabler, Zwätzen bei Jena; J. Rrnekhaun, 
Obergkrtner, Twiokcnhani, London 8. W.; H. Correvon, Oarteninapcktor, Genf (Schweiz); Frans llohm. Obcrgkrtner in Gelnhausen; 
Fr. Thienemann, Monte Carlo; E. Kuder, Obergkrtner am kaiserl botan. Garteu in St. Petersburg; G. H. Kleiner, Obcrgkrtner, 
Obcrursol bei Frankfurt a M.: Karl Elrhler, Obcrgkrtner, Karlstadt a. M ; Oskar Held, Obcrgkrtner, Aarau tSohwoiz), Fr. Helnaelniaun, 
.Semiiiargärtncr, Mariaberg bei Rorschach (Schweis); A. Hermes, Garteniuspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Tb. Jannoch, Kunst- 
und Handelsgärtner, Dersfnghkm (England); E. Kaiser, Kunst- und Handelsgkrtner, Leisnig; G. Kittel, Gartenbaulehrer in Köln; 0 . Kolli, 
Obcrgkrtner in Dresden; W. Laocbe, Garteninspektor in Potsdam; C. Schmidt, Obcrgkrtner, Brfnrt; H. Rothe, Obcrgkrtner .Erfurt; 
ü. Krhkdtler, Kunstgkrtner, Hannover; I». Schmidt, Obcrgkrtner, Zollchow bei Stettin; l»r. P. Soraner, Proakau; ('.Sprenger, Handels- 
gkrtner, Neapel; C. Strinbarh, Erfurt; B. Stranwald, Landschaftsgkrtner, Leobschntz; A. Tiemann, Obcrgkrtner, Ziegenhali; J. Volek- 
mann, Obcrgkrtner, Kosohmin; G. Wermlg, Kunst- und Handelsgkrtner, Woking (England); C. H. Wesener, llofgartuer, Schloss 
lienrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmknncrn dos In- and Auslandea. 

Verbands-Vorsland: C. Bnase, Obcrgkrtner, Salzmünde bei Halle a. d. S.; G. Kittel. Gartenbaulehror, Küln a. Rh.; Ladwig 
Müller, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes); C. Ang. Guder. Handelsgkrtner, Leipzig-Connewitz; 

Ernst Braun, Obergkrtncr, Quakcnbrück; 6. Fürsterling, Handelsgkrtner, Bremen. 


Inhaltsverzeichnis!: V erbend sangelsgenheiten: Preis¬ 
ausschreiben. Preisverteilung. Nen beigetretene Mitglieder. Bericht 
Uber die Verbudiverismmlung in Bremen. (Fortsetzung.) — Verein•- 
naebriebten: Altona. — G. W. Ubiuk, Erinnerungen an alte 
schone Pflanzen. I'lerorlrmlron npiamatum, Soldanelln atpina, Tetra- 
niima mr-ri'rnm/m. Mit Abbildungen. — Deutsche Glrten. VI. Henry 
Fotonik, Oer botanische Garten nnd das bot&nischs Museum in 
Berlin. — Kleinere Mitteilungen: Ludwig Möller, .Idiantum 
runralum all Spezialkultur. Der Roienkatslog des Herrn R Riedel 
in Löwenbsrg. Ilytlrangea paiiinilata gramtillom als Einzelpflanze 
für Rasenplktzc. f-apageria ro«a und alba, ihre Kultur für Binderei¬ 
zwecke. .Izaten inttica „Dcuttehe Perle." — Zur Tagesgescbiehte: 
Ludwig Möller, Die internationale Gartenbauausstellung in St. 
Petersburg. — Fragekasten. — Briefkasten. — Anzeigen. 

V erbandsangelegenheiten. 

Preisausschreiben. 

Zur Beteiligung an dem Preisausschreiben laden wir 
die Mitglieder des deutschen Gärtner-Verbandes ergebenst 
ein. Die Aufgaben nebst den für deren Lösung aus- 
gesetz.ten zahlreichen und bedeutenden Prämien sind in 
Nr. 33 des vorigen Jahrganges des Verbandsorgans be¬ 
kannt gegeben, welche Nummer wir Interessenten gern 
zusenden. 

Die nach selbstgewählten Aufgaben gefertigten Arbeiten 
erfahren die gleiche Berücksichtigung, wie jene, die die 
gestellten Aufgaben zur Grundlage haben. 

Der Einlieferungstermin ist aut den 1. April 1883 
festgesetzt. Wir richten besonders au die Vorstände der 
Vereine das dringende Ersuchen, die Vereinsmitglieder 
wiederholt zur Beteiligung an der Konkurrenz zu ermuntern. 

Das Bnrenn des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Preiaverteilung. 

Der Verfasser der laut Entscheid des Preisrichter- 
auites mit dem vom königlich preussischen Ministerium 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten gestifteten 
Preise: der grossen silbernen Medaille für 
Leistungen im Gartenbau ausgezeichneten Arbeit 
über die von dem Ministerium gestellte Aufgabe: „Welche 
Bedeutung in nutzenbringender und ästhetischer Beziehung 
ewinnt das wirtschaftliche Leben durch die Bepflanzung 
er Chausseewege und Gemeindegrundstücke mit Ohst- 
bäiunen etc.“ ist 

Herr Oswald Pfennig, 
Landsrhaftsgärtner in Frankfurt u. d. Oder, 
dem nach nachträglicher Prüfung seiner Arbeit durch das 
landwirtschaftliche Ministerium der Staatspreis überreicht 
worden ist. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 

JJen beigetretene Mitglieder. 

Monat September. 

H Bendler, Kunstgkrtner, Poppelsdorf bei Bonn. 

Herrn. Billhardt. Kunstgkrtner, Bernburg. 

Job. Boettner, Kunstgkrtner, Arcueil-Paris (Frankreich). 

K. Drechsler, Kunstgkrtner, Bruchsal (Baden). 

Wilh. Elias, Kunstgkrtner, Osnabrück. 

A. Fellbaum, ObergArtner, Hebenshausen bei Witzenbansen. 

Seimar Fritsch, Kunstgkrtner, Ohrdruf (Gotha). 

Adolf Fröhlich, Kunstgkrtner, Lüneburg. 

F. und E. Hasliuger, k. k. Hof-Pflauzenhandlung, Wien. 

J. Haueter, Kunstgkrtner, Bourg-Ia-Reine (Frankreich). 

Ernst Krause, Kunstgkrtner, Münster (Westfalen). 

Wilh. Lange, Kunstgkrtner, Benndorf (Sachsen). 

F. X. Martinoff, Samenhandlung, Orel (Russland). 

Heinr. Maschmever, Kunstg., Hinwoll bei London (England). 
W. Müller, Kunstgkrtner, Essen (Reg.-Bez. Düsseldorf). 

P. Parey, Verlagsbuchhändler, Berlin. 
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E. Poliwka, Kunitg&rtner, Esten (Reg.-Ges. Düsseldorf). 

Otto Hachse, Kunstglrtner, Reutliogou (Württemberg). 

Theod. Seidel, Konalgilrtner, Marburg (Hessen). 

Frans Sladlcowskr, Kuostgtrtner , Osnabrück. 

H. Schumacher, Handelsgürtner, Burg in Dithmarschen. 

Chr. Steinpöck, Uandelsgürtncr, Altlengbach (Oesterreich). 

C. Stoldt, Handelsg&riner, Wandsbek (Holstein). 

0. Thomson, Handelsgkrtner, Rendsburg. 

Q. Tomfohrde, Oartenkünstler, Büttel (Oldenburg). 

Job. Tacherning, Assist, am bot. Garten, Kopenhagen (Dauern.) 
Paul Weisel, Knnstglrtner, I.usern (Schweis). 


Bericht 

aber die Verbandsverwunmlnng in Bremen 
vom 24. bis 27. August. 

(Fortsetzung.) 

Als zweites Mittel zur Verwirklichung der Verbands¬ 
zwecke wird in den Statuten die Veranstaltung von 
Preisausschreiben genannt. Es fanden deren seit 
der letzten Verbandsversammlung zwei statt. Dus erste, 
vom Jahre 1880, hatte einen guten Erfolg, es gingen 66 
Bewerbungsarbeiten ein. Der Erlass des zweiten Preis¬ 
ausschreibens wurde durch die Erkrankung des Bericht¬ 
erstatters verzögert und musste dann ein Einlieferungs¬ 
termin gewählt werden, der sich als unpassend erwies; 
es gingen infolgedessen nur wenige Arbeiten ein. Der 
Einüeferungstermin ist durch Vorstaudsbeschluss verlängert 
worden und wird ein besserer Erfolg erwartet. Es ist 
alles geschehen, was zur Beteiligung an den Preisaus¬ 
schreiben ermuntern kann. Gemäss den Beschlüssen der 
letzten Versammlung ist den mit der Bezeichnung „Gehülfen- 
arbeit" versehenen Einsendungen eine besondere Berück¬ 
sichtigung zuteil geworden. Als Prämien sind wertvolle 
Bücher und ansehnliche Geldpreise auBgesetzt, die teils 
von Mitgliedern und Freunden des Verbandes, teils vom 
Verbände gestiftet sind. Um als Zuerkennungsurkunde 
für die Prämien zu dienen, ist mit erheblichem Kosten¬ 
aufwands ein künstlerisch ausgeführtes Diplom beschafft 
worden, zu dem der Entwurf gleichfalls durch eine Kon¬ 
kurrenz erlangt ist. 

Es bleibt zu bedauern, dass die erfahreneren Kräfte 
— wie es scheint, um dem Vorwurf zu entgehen, den 
Mindergeübteren die Erlangung von Prämien zu er¬ 
schweren — sich von der Beteiligung fernhalten; es 
würde sonst mehr für die Veröffentlichung brauchbares 
Material gewonnen worden sein. Es liegt ganz und gar 
keine Veranlassung zu einer derartigen Zurückhaltung vor, 
da die Arbeiten getrennt beurteilt und die Prämien er¬ 
forderlichenfalls vermehrt werden. 

Ein Gesuch um Unterstützung von Vereins - Preis¬ 
ausschreiben wurde nur einmal an die Verbandsleitung 

S (richtet und zwar vom Qärtnerverein in Königsberg. 

emseiben ist gerne entsprochen worden, wie auch über¬ 
haupt in allen ähnlichen Fällen die weitestgehende Unter¬ 
stützung seitens des Verbandes gewährt wird, wenn nur 
irgendwie die Aussicht auf einen einigermassen genügenden 
Erfolg solcher Preisausschreiben vornanden ist. 

Bezüglich des dritten Mittels, welches der Verband 
für seine Zwecke ausersehen: die Besprechung wich¬ 
tiger Fachfragen auf den Verbands Versamm¬ 
lungen, bemerkt der Berichterstatter, dass Uber die An¬ 
wendung desselben bei Gelegenheit des Berichts über die 
Wanderversammlungen eingehende Mitteilungen erfolgt 
seien und ein nochmaliges Eingehen unnötig erscheine. 

Zum lebhaftesten Bedauern der Verbandsleitung habe 
sich niemals Gelegenheit geboten, ein weiteres, in Aus¬ 
sicht genommenes Mittel, die Errichtung und Unter¬ 
stützung von Lehrkursen, praktisch zu erproben. 
Alle darauf gerichteten Versuche, Vereine zur Errichtung 
von Lehrkursen zu veranlassen, haben ein negatives Re¬ 


sultat gehabt; teils sind dieselben gar nicht zustande ge¬ 
kommen, teils sind sie bald nach ihrer Begründung wieder 
eingegangen. Soviel bekannt geworden sei, habe nur der 
Verein Horticultur in Hamburg einen Lehrkursus und 
zwar im Schreiben eingerichtet und aus eignen Mitteln 
unterhalten. Der Verein selbstständiger Gärtner in Bremen 
unterstützte die Gärtner-Fortbildungsschule. 

Der Berichterstatter heht hervor, dass hier ein Ge¬ 
biet vorliege, auf dem es für die Vereine noch viel zu 
tun gebe, auf dem sie mit Erfolg arbeiten könneu und 
arbeiten müssen. Durch einen planmässig geleiteten und 
regelmässig besuchten Lehrkursus über irgend ein Gebiet 
der gärtnerischen Praxis können die Lücken im Wissen 
und Können in bester Weise ausgefüllt werden. Der 
Verband wird allenthalben, wo nur ein, wenu auch kleiner 
Erfolg in Aussicht steht, gerne helfend eingreifen. 

Ein weiteres, in den Statuten vorgesehenes Mittel 
ist die Fürsorge für die Vere ins bi blio th ek e n. 
Es ist gelungen, auch dieser Aufgabe gerecht zu werden. 
Im ganzen sind etwa 400 Bände verteilt, von denen etwa 
280 geschenkt und 180 bub den alten Beständen des Ver¬ 
bandes genommen worden sind. Durch besonders reiche 
Spenden erfreuten uns die Herren Hof - Garteninspektor 
H. Jäger in Eisenach mit 31, Direktor Mich eisen in 
Hildesheim mit 30, Vcrlngsbuchhändler H. Voigt in 
Leipzig mit 26, Verlagsbuchhändler P. Parey in Berliu 
mit 24, Gartenmeister H. Kuntzler in Hardenberg mit 
21, Garteriinspektor Hartwig in Weimar mit 15, 
Dr. P. Sorauer in Proskau mit 13, Verlagsbuchhändler 
Ph. Cohen in Hannover mit 12, Handelsgärtner F. L. 
Stil eben in Hamburg mit 12 Bänden, ausserdem spen¬ 
deten noch Bücher für Vereinsbibliotheken die Herren 
F. Thienemann in Altenburg, Baumschulbesitzer Poe- 
nicke in Delitzsch, Handelsgärtner R. Leberecbt in 
Luckau, Dr. Conwentz in Danzig, Verlagsbuchhändler 
O. Spanier in Leipzig, Th. Weingärtner in Arcn- 
berg, Handelsgärtuor Fischer in Entenfung, Hofgärtner 
Seidemaun iu Neuwied, Handelsgärtncr Ooeachke in 
Cöthen, Samenhandlung von Fera. Jühlke Nachfolger 
in Erfurt, Gartenbaudirektor Gaerdt in Berlin und Ilof- 
gärtner Tatter in Hannover. 

Diese 400 Bände sind zur Verteilung gelaugt an die 
Vereine in Königsberg, Trier, Hamburg-Uhlenhorst, 
Hamburg-Eppendorf, Nienstedten, Hannover, Wandsbek 
und Braunscnweig. 

In neuerer Zeit ist es leider nicht möglich gewesen, 
den vielfach geäusserten Wünschen um Zuwendung von 
Büchern gerecht zu werden. Die Gründe sind in einem 
Artikel des Verbandsorgans (in Nr. 19) ausführlich dar- 
gelegt. Zu geeigneter Zeit soll ein neuer Aufruf zu gunsten 
der Vereinsbibliotheken erfolgen. Die Vereine dürfen 

S doch nicht unterlassen, alle nur irgendwie geeigneten 
ittel für Bereicherung ihrer Bibliotheken selbst in An¬ 
wendung zu bringen. 

Die ermunternde und anregende Einwirkung 
auf die Tätigkeit der Verbandsvereine, die in 
den Statuten noch genannt wird, ist durch das Verbands¬ 
organ durch eine Reihe von Artikeln in umfassendster 
Weise auszuüben versucht worden. Eine direkte persön¬ 
liche Einwirkung hat aus schon angedeuteten Gründen: 
Mangel an Zeit und Erkrankung des Berichterstatters, 
nur in beschränktem Umfange stattfinden können. Es 
liegt auch hier wieder ein Tätigkeitsgebiet vor, welches 
in der kommenden Zeit besser bearbeitet werden muss. 
Es handelt sich, wenn ein Vorstandsmitglied in persön¬ 
lichen Verkehr mit den Vereinen und Mitgliedern tritt, 
nicht allein darum, von den Ansichten, die in den Ver¬ 
einen und bei den Mitgliedern herrschen, von den Wünschen, 
die dort gehegt werden, Kenntniss zu nehmen, um so in 
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Fühlung zu bleiben mit den Bedürfnissen, den Hoffnungen 
und Wünschen, die in den Kreisen vorwalten, deren 
Interessen der Verband vertreten soll, es sollen dadurch 
auch Verständigungen erzielt werden über ein gemein¬ 
sames Handeln, Missdeutungen beseitigt werden, wo solche 
entstanden sind und durch direkten Meinungsaustausch 
beide Teile, Mitglieder und Vorstand, in ihren Ideen be¬ 
reichert, in ihren Ansichten geklärt und in ihrem Handeln 
angeeifert werden. Die eminenten Erfolge, die andere 
Vereinigungen durch die direkte persönliche Agitation 
errungen, müssen uns als Vorbilder dienen. 

Zu den Mitteln, die in den Statuten für die Ver¬ 
wirklichung der Verbandszwecke vorgesehen sind, hat die 
Verbandsleitung nun noch einige andere, ihr zweckdienlich 
erschienene gesucht und in Anwendung gebrucht; dieselbe 
hat sich überhaupt bemüht, allenthalben dort helfend und 
anregend einzugreifen, wo nur irgendwie Aussicht vor¬ 
handen war, für die Mitglieder im besonderen und für 
den Verband und die Gärtnerei im allgemeinen einen Vor¬ 
teil zu erringen. 

Von dem Gedanken ausgehend, dass die Heranbildung 
eines tüchtigen Gärtnerstandes nicht Selbstzweck, sondern 
Mittel zum Zweck und zwar zu dem Zweck sei, die Mit¬ 
glieder für die besseren Stellen geeignet zu machen, bezw. 
sie in den Stand zu setzen, durch ihre Kenntnisse und 
Fertigkeiten selbst bessere Stellungen zu schaffen, haben 
wir uns mit Erfolg bemüht, den uns als tüchtig und zu¬ 
verlässig bekannten Mitgliedern gute Stellen zu verschaffen. 
Es ist uns gelungen, nicht allein in Deutschland, sondern 
auch im Auslande, in Russland, Italien, England, Nord- 
und Südamerika, gute Stellungen durch Verbandsmitglieder 
zu besetzen. Dass nicht allen Wünschen um derartige 
Stellungen entsprochen werden konnte, liegt auf der Hand. 
Es ist zu hoffen, dass dus Verbandsbureau in der Folge¬ 
zeit stetig mehr für die Stellenbesetzung in Anspruch ge¬ 
nommen wird. Was zur Förderung dieser Art der prak¬ 
tischen Verbandstätigkeit dienen kann, wird seitens der 
Verbandsleitung gerne ausgeführt. 

Um den wandernden, stellenlosen Mitgliedern diese ihre 
traurige Daseinszeit etwas zu erleichtern, um ihnen den 
Aufenthalt in den Herbergen freundlicher zu gestalten und 
um ihnen die Gelegenheit zur Orientirung über offene 
Stellen etc. zu geben, ist die Einrichlnng von Verkehrs¬ 
lokalen empfohlen worden. Man kann leider nicht sagen, 
dass die Vereine im allgemeinen dieser Einrichtung die 
erhoffte Sympathie entgegen gebracht haben. Es sollte 
doch jede Gelegenheit ergriffen werden, um die unserer 
Vereinigung zugrunde liegenden Ideen im Leben praktisch 
zur Ausführung zu bringen. Es muss den Vereinen dringend 
ancmpfohlen werden, dieser mit so wenig Kosten und 
Mühen zu schaffenden und zu unterhaltenden Einrichtung 
die grösste Sorgfalt zuzuwenden. 

Für die Privat- und Handelsinteressen der Mitglieder 
ist das Verbandsbureau vielfach in Anspruch genommen 
worden lind hat, um diesen Ansprüchen zu genügen, eine 
ganz bedeutende Arbeitslast bewältigt, von deren Umfang 
Fernstehende kaum eine Ahnung haben, da die Abwick¬ 
lung stets direkt zwischen den Beteiligten erfolgt. Von 
den zum Schutze der Handelsinteressen der Mitglieder 
getroffenen Einrichtungen verdient die Auskunfterteilnng 
über Kreditwürdigkeit unbekannter Besteller und die 
aussergerichtliche Einziehung von Forderungen besondere 
Erwähnung, eine Einrichtung, deren Benutzung den Mit¬ 
gliedern nicht dringend genug empfohlen werden kann. 

Tausendfach verschieden in ihrer Art sind die An¬ 
liegen, wegen deren die Mitglieder ihre Zuflucht zum 
Verbandsbureau nahmen, und eine gar lange und bunte 
Reihe von Wünschen, Forderungen und Fragen ist es, 
deren Erledigung vom Verbandsbureau erwartet wird. 


Der eine wünscht Auskunft über die gärtnerischen Ver¬ 
hältnisse in Italien, der andere Über dieselben in Nord¬ 
amerika; ein dritter will wissen, was er aus Chile im- 
portiren kann; ein vierter, ob die Obstbäume wol billiger 
werden; ein fünfter will Südfrankreich bereisen nnd er¬ 
kundigt sich nach dem besten Werke über die Flora 
desselben; der sechste will Erdbeeren einmachen und ver¬ 
langt ein Rezept, um denselben die schöne rote Farbe 
zu sichern; ein siebenter will in Belgien Einkäufe machen 
UDd erwartet Nachweis der billigsten Quellen; ein achter 
ist mit dem neunten eine Wette eingegangen wegen eines 
Pflanzennamens und erbittet Entscheid; ein zehnter er¬ 
bittet einen Bepflanzungsplan für seinen Gemüsegarten; 
der elfte will irgendwo einen Vortrag Ober den Nutzen 
des Obstbaues halten und ersucht nm die nötigen Notizen; 
der zwölfte will eine Geschäftsreise zwecks Verkaufs seiner 
Erzeugnisse machen und erwartet Angabe der besten 
Route nebst Kostenaufstellung und so weiter mit Fragen 
über Kulturen, Pflanzen-, Insekten- und Pilznamen, Ge- 
wächshauskonstruktionen, Heizeinrichtungen, gute Absatz- 
und Bezugsquellen etc. etc. So weit wie nur irgend 
möglich, haben alle diese, ihrem grössten Teile nach doch 
dem praktischen Bedürfnisse entsprungenen Anliegen in 
sorgfältigster Weise ihre Erledigung gefunden und gewiss 
wird es in der kommenden Zeit möglich sein, den oft 
etwas weitgehenden Ansprüchen um Rat und Auskunft 
noch besser zu genügen. 

Der Berichterstatter betonte, dass diese Art der 
Tätigkeit; den praktischen Bedürfnissen der Mitglieder zu 
enügen, für alle Zeit eine der allerwichtigsten Aufgaben 
es Verbandes, bezw. des Verbandsbureaus bleiben werde 
und hocherfreulich wäre es, dass das Vertrauen zu dem 
Bureau sich in bo ausserordentlicher Weise dokumentire. 
Ueberblicke man die seitherige Tätigkeit des Verbandes 
und die Erfolge derselben, so biete Bich ein allseitig be¬ 
friedigendes Bild, welches sich bei ernstem Weiterstreben 
zweifellos in der kommenden Zeit noch vorteilhafter ge¬ 
stalten werde. 

Nach einer kurzen Pause trat die Versammlung in die 
Diskussion des Berichts ein, die für die Berichterstattung 
jedoch wenig von Bedeutung zutage förderte. 

Beckmau n-Hamburg teilt mit, dass auch der 
Verein Germania-Uhlenhorst einen Kursus im Planzeichnen 
eingerichtet habe. 

Gräfe-Dresden macht auf den von der Gartenbau¬ 
gesellschaft Flora in Dresden eingerichteten Lehrkursus 
aufmerksam, der von Mitgliedern des Vereins Hortulania 
besucht werde. 

Kohl mann-Hamburg fragt an, ob für Baiträge 
für das Verbandsorgan Honorare gezahlt worden seien. 

Müller-Erfurt teilt mit, dass bis jetzt nur in zwei 
Fällen, im ganzen 50 Mark, Honorar gezahlt sei, und 
zwar für in Auftrag gegebene Arbeiten. Um für die 
Zeitung wertvolles Material zu beschaffen, würde mit den 
steigenden Mitteln des Verbandes dieser Weg häufiger 
eingeschlagen werden. 

B u s a e - Salzmünde zollt diesem Vorhaben Beifall, 
man wolle auch einmal etwas gehaltvolleres lesen, als 
wie die Alltagsartikcl. (Fortsetzung folgt.) 


Vereinsnachrichten. 


Altona. Verein Pomona. Der Verein Pomona zu Altona 
ladet hiermit alle Verbandsmitglieder zu seinem am 4. Oktober d. J. 
tuitflndenden achten Stiftungsfest, abgehalten in der „Tonhalle“, 
Langeatrane au Altona, ani’e freundlichste ein. 
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Erinnerungen an alte schöne Pflanzen. 

Clerodendron squamatum Vahl. 

Unter den alten schönen Pflanzen, die verdienen, der 
Vergessenheit entrissen zu werden, ist Clerodendron 
mpiamatum Vahl. (CI. Kaempferi Fischer) in erster Keihe 
zu nennen. Dieser schöne, -!0 — 60 cm hoch werdende 
Halbstrauch ist in Ostindien, China und Japan heimisch. 
Die sehr grossen, langgestielten Blätter sind rundlich- 
herztormig. Die Blumen sind hübsch scharlachrot und 
stehen in einer ästigen, spitzenständigen Rispe, deren 
Blßtenstiele gleichfalls scharlachrot gefärbt sind. 



Clerodendron tquamatum. 


Am besten lassen sich junge Pflanzen, welche nur 
einen Stamm haben, verwenden. Die Pflanze muss während 
ihres Wachstums hinreichend Platz haben, damit sich die 
umfangreiche Belaubung gut ausbilden kann. Ein wohl- 
uusgebildetes Exemplar ist eine wahre Zierde sowol als 
Einzelpflanze in Vasen und auf Tafeln, wie auch mit 
anderen Pflanzen vereinigt auf Blumentischen. Herrschafts- 
gärtnurn, die bezüglich der Zimmerdekoration hohen An¬ 
forderungen zu genügen haben, kann dieses Clerodendron 
nicht warm genug empfohlen werden. 

Die Vermehrung geschieht am besten im Frühjahr 
durch Wurzelschnittl inge und Samen. Die jungen Pflanzen 
werden auf einem VVBnubeete bei massiger Lüftung heran¬ 
gezogen. Bei sorgfältiger Kultur blühen die Pflanzen 
schon im Spätsommer und Herbst. Kultivirt man eine 
grössere Anzahl von Pflanzen in verschiedenen Entwicklnngs- 
stndien, so kann man bis tief in den Winter hinein blühende 
Exemplare haben. Zur Aufstellung wählt man ein niederes 
Warmhaus. 

Nach dem Verblühen lässt. PI. squamatum die Blätter 
fallen und stellt man dann die Pflanzen unter die Tabletten. 
Im Frühjahr werden sie, nachdem man sie zorückgeschnitten, 
in hinreichend grosse Töpfe umgesetzt, in ein erwärmtes 
Beet eingesenkt und nach Bedürfniss nochmals verpflanzt 
und hin und wieder mit einem Dungguss versehen. 


Soldanella alpina L. 

Das Alpenglöckchen, Soldanella alpina, ist eine der 
niedlichsten Pflanzen der hohen Alpeuregionen, in denen 
es bis zur Schneegrenze emporsteigt. 

Die Blätter sind fast kreisrund, dickfleischig und 
länzend grün. Die Blütenstengel werden 10—12 cm 
och und tragen in der Regel zwei, seltener eine oder 
drei Blumen von zierlicher Qlöckchenfonn und blauer 
Farbe. 


Diese reizende Alpine verlangt einen halbschattigen, 
recht feuchten Standort und gedeiht in mooriger Heide¬ 
erde am besten. Wie bei sehr vielen Alpinen wird auch 
bei dieser Soldanella das Gedeihen durch Aufbringen von 
grobem Kies zwischen die Pflanzen befördert. Bei schnee¬ 
loser Kälte schützt man die Pflanzen durch eine leichte 
Bedeckung mit Reisig. 



Noldanella alpina I, 


Für die Kultur im Topfe ist Soldanella alpina besonders 
zu empfehlen. Die Gefiisse, in denen sie Kultivirt wird, 
müssen gut drainirt und die Pflanzen frostfrei durchwintert 
werden. Bringt man sie im Februar oder März in's 
Kalthaus oder an's Zimmerfenster, so wird mau sich bald 
au einer Fülle der zierlichen Blumen erfreuen können. 

Die Vermehrung geschieht durch Teilung im Spät¬ 
sommer oder durch Samen, den man, ähnlich wie den 
der Aurikeln, auf mit Schnee bedeckten Schüsseln aussäet. 

Tetranema mexicanum Benth. 

Ein hübsches Miniaturpflänzchen, zu den Scrophu- 
lariaceen gehörend, welches im Habitus eher einer Frei¬ 
landprimel gleicht, als wie den ihr nuhestehemlen fenUtemon, 
ist Tetranema mexicanum. 



Tetranema mej-ieanutn Bentli. 


Die Pflanze ist stengellos. Die Blätter sind verkehrt- 
eiförmig und liegen flach der Erde auf. Die Blütenstengel 
werden etwa 10 cm hoch und tragen die zierlich über¬ 
hängenden lilla-violetten, auf der Unterlippe schwarzbraun 
punktirten Blumen in einer Dolde. 

Dies reizende Pflänzchen gedeiht in einer sandigen 
Mischung von Laub- und Mistbeeterde am besten. Die 
Vermehrung geschieht durch Samen, den die Pflanze 
reichlich produzirt. 

Im teinperirten Hause kultivirt, florirt Tetranema 
mexicanum fast unaufhörlich. Der Hauptflor entwickelt 
sich vom Sommer bis tief in den Herbst hinein. 

U. W. Uhiuk. 
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Deutsche Gärten. 

VL 

Der königliche botanische Garten 

und 

das königliche botanische Museum zu Berlin. 

Von Henry Potente, 

zweitem Assistenten am königl. botanischen Garten. 

Unter gütiger Mitwirkung 

des Herrn Professor Dr. P. Aseherson und der Herren 

P. Hennings und K. Jordan. 

Die Zentralisation des Studiums und der Wissenschaft 
in Unuptstädten von dem Range Berlins bedingt diu Ent¬ 
stehung mannigfaltiger, dem Unterricht und der Wissen¬ 
schaft dienender Institute, und für die Botanik ist dabei 
in ausreichendem Masse gesorgt. 

Zur Universität Berlin gehört der unmittelbar hinter 
derselben liegende, zum botanischen Institut gehörige 
Universität«-Garten unter der Direktion des Professor 
S. Schwendener, sowie das in der landwirtschaftlichen 
Hochschule untergebrachte und mit dem botanisch-mikro¬ 
skopischen Laboratorium derselben vereinigte pflauzen- 
physiologische Institut mit den Vorständen Prof. A. B. 
Frank und Prof. L. Kny. Dieses Institut besitzt auf 
dem Dache der Hochschule ein Treibhaus mit einer warmen 
und einer kalten Abteilung. Auch die Tierarzneischule 
hat ihren eignen kleinen botanischen Garten für den 
botanischen Unterricht der Studenten dieser Anstalt, der 
vom Prof. L. Wittmack geleitet wird, und eB ist hier 
wol auch der geeignete Ort, das unter der Direktion des¬ 
selben Gelehrten stehende königliche landwirtschaftliche 
Museum in der landwirtschaftlichen Hochschule zu er¬ 
wähnen, weil es naturgemäss viel Pflanzliches enthält. 
Wegen der grossen Ausdehnung Berlins, welche es den 
Zöglingen der Schulen unmöglich macht, die zum bota¬ 
nischen Unterricht notwendigen Pflanzen selbst aus der 
Umgegend zusammen zu bringen, wie es anderswo ge¬ 
schieht, hat die Stadt am Humboldtshain eine besondere 
Abteilung geschaffen zum Anbau von Pflanzen in grösseren 
Mengen, die den städtischen Schulen nach Bedürfniss zu- 
gefünrt werden. 

Die bedeutendsten botanisch - systematischen Institute 
jedoch, und zwar nicht nur Berlins, sondern ganz Deutsch¬ 
lands, an Ausdehnung und Ruf in der ganzen Welt sind 
der selbstständige, d. h. unmittelbar vom Kultusministerium 
abhängige königliche botanische Garten und das 
königliche botanische Museum. Diese nun Bollen 
im Folgenden eingehender betrachtet werden. 

Herrn Btud. phil. K. Jordan, der mich bei der 
Redaktion des Ganzen eifrigst unterstützt hat, sage ich 
an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank. Auch Herrn 
Obergärtner H. Strauss, der mir zu wiederholten malen 
in,der zuvorkommendsten Weise an die Hand gegangen 
ist, muss ich hier meinen Dank abstatten. 


I. Der königliche botanische Garten. 

Eine mehr für Fachleute der Wissenschaft bestimmte, 
sehr lehrreiche und interessante Geschichte des botanischen 
Gartens und des königlichen Herbariums, einer Abteilung 
des botanischen Museums, nebst einer Darstellung des 
augenblicklichen ZuBtandeB dieser Institute besitzen wir 
aus dem vorigen Jahre von Dr. J. Urban, und eine 
Beschreibung des ganzen botanischen Museums hat der 
Direktor Prof. A. W. Eichler geliefert. Beide Arbeiten 
erschienen im Jahrbuch des königlichen botanischen Gartens 
und des botanischen Museums zu Berlin, Bd. I., Berlin 
1881, herausgegeben von Eich ler. Die Geschichte 


Urbans ist im Buchhandel auch einzeln zu haben. 
Viele sachliche Angaben wurden im Folgenden dieser ge¬ 
diegenen, zuverlässigen Abhandlung entlehnt, namentlich 
die Zahlenangaben, von denen sich zwar selbstredend 
diejenigen fortwährend ändern, die sich auf Grössen¬ 
verhältnisse der Pflanze« und die Anzahl der vorhandenen 
Arten beziehen, die aber dennoch genügen, um sich ein 
richtiges Bild von dem botanischen Garten zu machen. 

A. flefdjidjle Des flarleus Gis 1878 nadj öcr Darfledimg Hrfmns 
unb Ueränberungen feil biefer 3eil bis jefit. 

Die Geschichte des botanischen Gartens zu Berlin 
kann als besonders lehrreich, und auch für deD, der ihn 
nicht näher kennt, interessant angesehen werden, und 
wir können es uns daher nicht versagen, etwas ausführ¬ 
licher auf dieselbe einzugehen. Wir werden uns dabei 
ganz wesentlich an die kurz zuvor erwähnte Geschichte 
von Urban halten und hier nur gewissennassen ein 
Referat aus derselben liefern; auch werden wir uns auf 
die Geschichte des GartenB beschränken und nicht noch 
die des Herbars und Museums geben. 

Ehe der eigentliche botauische Garten an der Stelle, 
wo er noch heute sich befindet, in’s Leben gerufen wurde, 
entstand da, wo jetzt zwischen Schloss, Museum, Dom 
und Kupfergraben der Lustgarten liegt, die erste botanische 
Qartenanlage zu Berlin. Im Jahre 1573 lies« Kurfürst 
Johann Georg den daselbst gelegenen wÜBten und 
morastigen Platz durch den Gärtner Desiderius Cor- 
bianus in einen „Lustgarten“ verwandeln, in dem Obst 
und Kflchengewächse gezogen wurden. Im dreissigjährigen 
Kriege verwilderte diese Anlage, wurde aber auf Ver¬ 
anlassung des grossen Kurfürsten Friedrich Wilhelm 
wieder hergestellt, vergrössert und neu eingerichtet. Es 

S eschab dies 164(5 durch den Gärtner Michael Hnnff. 

eben einheimischen wurden auch ausländische Ge¬ 
wächse angepflanzt, ein Gewächs- und ein Lusthaus 
erbaut u. s. w. Der Garten erstreckte sich jetzt bis da¬ 
hin, wo sich heutzutage die Nationalgallerie befindet. 
Es war nun auch der Küchengarten von einem eigent¬ 
lichen botanischen Garten, den Johann Sigismund 
Eisholz, der Leibarzt des Kurfürsten, beaufsichtigte, 
geschieden. 

Diese Gartenanlage ging aber nach und nach ein; 
einer Befestigungslinie musste 1658 ein Teil, einem Neu¬ 
anbau des Schlosses 1685 ein anderer weichen; Friedrich 
Wilhelm I., der Soldatenkönig, liess endlich 1715 den 
ganzen Garten wegreissen und einen Parudeplatz daraus 
machen. 

Unter dem grossen Kurfürsten, dem diese Anlage 
ihre höchste Blüte zu verdanken hatte, war indessen be¬ 
reite ein anderer botanischer Garten bei Berlin entstanden, 
derjenige, der es — nur viel grösser, entwickelter und 
vervollkommneter — noch heute ist. 

Um die Mitte des 17. Jahrhunderts war der grössere 
an der Potedamerstrasse gelegene Teil des jetzigen bota¬ 
nischen Gartens für die grosse kurfürstliche Brauerei mit 
Hopfen bepflanzt. Im Jahre 1679 liess Friedrich Wil¬ 
helm diese Brauerei eingehen, und damit zugleich hörte 
die Kultur des Hopfens auf. An seiner Stelle liess der 
Kurfürst Obst und Küchengewäcbse pflanzen und da er 
ein Kenner und Liebhaber von Garten geworden war, 
auch allerhand edle Sorten, die er auf seinen Reisen und 
Feldzügen kennen gelernt hatte, in derem Besitz er sich 
aber nicht befand, durch den aus Holstein verschriebenen 
berühmten Küchengärtner Michel mann einführen und 
ziehen. Immer schöner wurde der Garten, und dem Kur¬ 
fürsten war er bald ein Lieblingsaufenthalt, in dem er, 
fern dem Geräusch der Stadt, mit eigner Hand säete, 
pflanzte und pfropfte. 


Go gle 
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Die Blütezeit des Gartens dauerte unter Friedrich I., 
der 1688 seinem Vater Friedrich Wilhelm folgte, 
noch fort; ja jetzt wurde sogar aus dem einfachen Küchen¬ 
garten ein königlicher Lustgarten. Glas- und Treibhäuser, 

Tode übernahm Bein Sohn die Gärtnerstelle. 

Als auf Friedrich I. im Jahre 1713 Friedrich 
Wilhelm I. folgte und sofort die Einkünfte des Gartens 
sohmälerte, bewarb sich der Leibarzt des verstorbenen 
Königs, Andreas Gundelsheimer, um die Verwaltung 
des Gartens, indem er sich erbot, zu den Unterhaltungs¬ 
kosten desselben beizusteuern. Der König ging bereit¬ 
willig darauf ein. Gundelsheimer war bestrebt, den 
Lustgarten in einen wirklich botanischen Garten zu ver¬ 
wandeln; der Pflanzenreichtum vermehrte sich zusehends 
und besonders noch durch die Aufhebung des berliner 
Lustgartens; aber schon im Beginne seiner Bestrebungen 
starb Gundelsheimer im Jahre 1715. 

So gut es gehen wollte, wurde jetzt der eines Pro¬ 
tektors entbehrende Garten bis zum Jahre 1718 von 
Michelmann weiter bewirtschaftet. Dann verwandelte 
der allzeit praktische und sparsame König ihn in einen 
Apothekergarten, übertrug aber die Fürsorge für die 
raren auswärtigen Pflanzen der Sozietät der Wissen¬ 
schaften; diese Fürsorge bestand nicht nur in der Auf¬ 
sicht über die Gewächse des Gartens, sondern auch im 
Tragen des grössten Teiles der Kosten, die er verursachte. 
Dies war für die Sozietät bei ihren geringen Einkünften 
und sonstigen beträchtlichen Ausgaben eine zu grosse 
Last; auf ihre Vorstellungen wurden die ihr übertragenen 
Kosten von 860 auf 500 Mark herabgesetzt. Da somit 
wenig für den Garten getan werden konnte und da weiter 
sich keine geeignete Persönlichkeit in der Sozietät der 
Wissenschaften für die Beaufsichtigung des „weit von der 
Stadt abgelegenen“ Gartens fand, so verfiel er mehr und 
mehr. Die Gewächshäuser drohten einzustürzen, wilde 
Schweine drangen, da der Zaun vermodert war, in den 
Garten ein etc. Nur der Anbau der Apothckerkränter 
wurde nicht vernachlässigt. Michelmanns Verdienst 
dagegen bleibt es, wenigstens so viel wie möglich für die 
Erhaltung des Vorhandenen gesorgt zn haben. 

Endlich 1744, nachdem die Sozietät der Wissenschaften 
vom König Friedrich II. in die Akademie der Wissen¬ 
schaften verwandelt worden war, erhielt der Garten in 
Joh. Gottlieb Gleditsch einen neuen Verwalter. 
Dieser, für seinen Posten in jeder Hinsicht wie geschaffen, 
ging mit den besten Absichten daran, dem Garten auf- 
znhelfen; gleich zu Anfang sollte er zwar erfahren, wie 
schwer es war, bei der Akademie die zu durchgreifenden 
Veränderungen notwendigen Gelder flüssig zu machen, 
aber doch schien der Garten schon einen neuen Auf¬ 
schwung zu nehmen. Eine Baumschule, die Gleditsch 
einrichtete, erhöhte die Einkünfte des Gartens, die sich, 
von der Akademie gewährt, auf 1000 Mark beliefen. 
1751 trat in die Stelle des verstorbenen Michelmann 
eine neue Kraft als Gärtner: Joachim Ign. Müller. 
Alles nahm seinen guten Gang, als nach fünfjähriger 
Arbeit der siebenjährige Krieg hereinbrach. Mangel an 
pekuniären Hülfsmitteln, feindliche Truppen, Stürme und 
strenge Winterszeit richteten den Garten arg zu. 

Als nach dem Kriege 1763 Gleditsch bei seiner 
Behörde und, da dies fruchtlos blieb, beim Könige um 
Abhülfe bat, befahl dieser der Akademie, eine massive 
Mauer und massive Häuser bauen zn lassen. Dieser Ordre 
wurde indessen keineswegs Folge geleistet; man Hess sich 
Kostenanschläge machen, fand sie zu hoch und zog die 
Sache in die Länge, Gleditsch befand sich nicht nur 
der Akademie, mit der er des Geldes wegen ewige 


angelegt, und die Ein- 
Nach Michelmanns 


selbst eine kleine Orangerie wurden 
künfte des Gartens wurden erhöht. 


Plackereien hatte, sondern auch dem Gärtner gegenüber 
in der unangenehmsten Lage, da dieser glaubte, das 
Schicksal des Gartens hinge von ihm ab und er allein 
verhindere die Wiederherstellung desselben. Ala diese 
Lage durch mehrere Bestimmungen der Akademie, wie; 
Gleditsch dürfe nichts von den Pflanzen entnehmen, 
ohne einen Schein an den Gärtner ansgestellt zu haben 
etc., noch misslicher sich gestaltete, zog Gleditsch es 
vor, zwar nicht nominell, wol aber faktisch von den Ge¬ 
schäften zurück zu treten. 

Um diese Zeit (1765) wurde von der Akademie dem 
Aesthetiker Joh. Georg Sulzer die Ausarbeitung eines 
neuen Planes für den Garten übertragen. Demzufolge 
wurde eine neue Baumschule, welche die hauptsächlichste 
Grundlage des jetzigen alten Arboretums bildet, angelegt. 
Mit der Ausführung der vom Könige verordneten Bauten 
aber ging cs äusserst langsam vor sich; bis zum Jahre 
1777 dauerte es, ehe dieselben, in einer massiven Mauer, 
drei Gewächshäusern aus Fachwerk, aber mit massivem 
Giebel, einem massiven Gärtnerhaus etc. bestehend, vol¬ 
lendet waren; auch waren sie grösstenteils unvollkommen 
und wenig zweckmässig eingerichtet. 

Nach Sulzers Tode 1779 erhielt Beausobre, 
dann seit 1785 der geheime Rat Moulines die Aufsicht 
über den Garten. Beide taten nichts für denselben. 1786 
starb dann auch der Gärtner Müller; ihm folgte sein 
Schwiegersohn Joh. Peter Stiel, der seit 7 Jahren 
Gehülfe gewesen war. Als in demselben Jahre auch 
Gleditsch das Zeitliche segnete, erhielt der Garten 
wieder einen neuen Präfekten und zwar in der Person 
des geh. Rats Joh, Christoph Andreas Mayer. 
Von ihm direkt liess sich nun der Minister Graf Hertz¬ 
berg Bericht erstatten, behielt sich aber die Entscheidung 
über die Vorschläge Mayers vor. Wenn nun auch 
einer oder der andere derselben zur Ausführung gelangte, 
so erhielt dadurch der Garten doch kein besseres Aussehen. 

Einer erfolgreichen Pflege des Gartens stand auch 
das noch immer herrschende Missverhältnis zwischen 
Präfekten und Gärtner im Wege, denn letzterer kümmerte 
sich nicht um des ersteren Befehle und den Garten, sondern 
ging seinen'eigenen Kulturen nach. Mayer beantragte 
daher die Anstellung eines Unteraufsehers, der den Gärtner 
beaufsichtigen sollte. Daraufhin wurde Dr. med. Horaann 
1792 angestellt; mit ihm, der als Mediziner wenig von 
Botanik verstand, wurde indessen die Sachlage keine 
bessere. Mayer selbst fehlte es an Energie, um von 
der Akademie Gelder, vom Gärtner Gehorsam zu erlangen; 
bald erkrankte er auch, zugleich mit ihm im Jahre 1801 
der Gärtner Stiel. Beide wurden nunmehr ihrer 
Funktionen enthoben und es begann für den Garten eine 
neue bessere Zeit; aber nur insoweit war dies ein Ver¬ 
dienst der Akademie, als sie „den richtigen Mann an die 
richtige Stelle brachte.“ 

In den nahezu 1 */ a Jahrhunderten seiner bisherigen 
Existenz war der Garten nur die geringste Zeit ein 
botanischer Garten gewesen; nur 2 Jahre unter Gundels¬ 
heimer und in den letzten 60 Jahren hatte er der 
Wissenschaft und dem Studium gedient. 

Mit dem Antritt des neuen Direktors Karl Lud¬ 
wig Willdenow im Jahre 1801 wurde die Verwaltung 
des botanischen Gartens nach einem vom geh. Rat Mayer, 
Willdenow und dem geh. Finanzrat von Borgstede 
verfassten Reorganisationsplane verändert. Nur im all¬ 
gemeinen gab der König seine Bestimmungen, in allem 
weiteren gewährte er dem Direktor völlige Machtbefugniss. 
Gleichzeitig mit dem neuen Direktor Willdenow war 
auch ein neuer Gärtner, nämlich Traugott Seidel, 
angestellt und der bisherige pensionirt worden. 
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Willdenow begann sogleich bei seinem Antritt 
mit kräftiger, energischer Hand die Renovirang des Gartens; 
Mistbeetkästen wurden angelegt, Gewächshäuser gebaut, 
unter denen wir das Winterhaus, das sich an der Stelle 
des jetzigen Winterhauscs befand, hervorheben, die alten 
Häuser erhielten Kanalheizung anstatt der Heizung durch 
Kachelöfen u. s. w. Auch die Freilundpflauzen erhielten bessere 
Fürsorge; die Teiche und Wassergräben wurden aufgeräumt, 
beispielsweise wurde die Insel im Mittelteich aufgeschüttet. 

Aber nicht nur für die Erhaltung der vorhandenen 
Gewächse, sondern auch für die Herbeischaffung neuer 
sorgte Willdenow im weitesten Massstabe. Von allen 
Gegenden der Erde schickten auf seine Veranlassung be¬ 
kannte Fachgenosseu Samen, die er in sorgfältigster und 
zweckmässigster Weise kultiviren liess. Vortrefflich ver¬ 
stand er es, in Betreff des Geldpunktes mit der Akademie 
zu verhandeln. So nahm denn der Garten einen nie ge¬ 
sehenen Aufschwung, und dies trotz der für Preussen ver¬ 
derblichen Kriegsverhältnisse im ersten und bis in das 
zweite Jahrzehnt dieses Jahrhunderts hinein. 

Im Jahre 1809 erstand dem Garten ein neuer Vorteil. 
Mit der Grlludung der Universität wurde diese mit den 
anderen wissenschaftlichen Instituten verbundeu, doch so, 
dass jeder einzelne Teil eine „angemessene Selbstständig¬ 
keit" erhielt. Gleichzeitig erhielt Willdenow die ordent¬ 
liche Professur für Botanik an der neu gegründeten Uni¬ 
versität, und seitdem blieb diese immer mit dem Direk¬ 
torate des botanischen Gartens verbunden. 

Schon begann der Garten bezüglich seines Reichtums 
an Pflanzcuarten mit den vorzüglichsten botanischen Gärten 
zu wetteifern und sich seiner Vollendung zu nähern, als 
1812 sein Leiter starb, nachdem schon vorher 1805 der 
alte Gärtner wegen üngehörigkeiten entlassen und Fried¬ 
rich Otto an seine Stelle gesetzt worden war. 

Nach einer interimistischen Direktion durch den 
Zoologen Martin Karl Friedr. Lichtenstein wurde 
1815 Heinrich Friedr. Link zum neuen Direktor des 
botanischen GnrtenB ernannt. Unter seiner Verwaltung 
begann zuerst eine Bereicherung des Gartens durch direkte 
Herbeischaffung von Pflanzen aus fernen Weltgegenden, 
und noch in demselben Jahre 1815 machten zwei junge 
Männer, der Gärtner Maire und der Feldapotheker Mund 
den Anfang damit, indem sie über St. Helena nach dem 
Kap reisten. Am verdienstvollsten machte sich in dieser 
Beziehung Friedrich Sello, der 17 Jahre lang in 
Brasilien für den Garten tätig war. 

Ausser durch diese direkte Herbeischaffung von Pflanzen 
gewann der botanische Garten auch durch Tausch mit 
anderen Gärten. Tauschte man indessen hier nur Samen 
aus, die mühsam und zweifelhaft zu ziehen waren, so 
unternahm der Gärtner Otto grössere Reisen nach anderen 
Gärten und kaufte lebende Exemplare an. Für die Unter¬ 
bringung all' dieser Gewächse, die so der Garten erwarb, 
wurden neue Gewächshäuser gebaut; so entstand im Jahre 
1820 das jetzige Winterhaus und im Jahre 1821 das 
älteste PalmenhauB aus Holz. Da dieses sich als zu klein 
erwies, ausserdem aber in kurzer Zeit baufällig wurde, 
riss man es 1832 nieder, setzte an seine Stelle das jetzige 
Oacteen- und Piperacem - Haus (Nr. 12, 13) und baute 
für die Palmen das jetzige Succulenten- Haus. So hatte 
der Garten Ende 1832 achtzehn Gewächshausabteilungen. 
Da auch die Zahl der Freilandpflanzen erheblich ange¬ 
wachsen war, wurden für deren Aufstellung angrenzende 
Terrains zur Erweiterung des Gartengebietes angekauft. 

In diese Zeit, und zwar genauer von 1819 — 1833 
fällt auch Adalbert von Chamisso's, des berühmten 
Dichters, amtliche Tätigkeit am Garten. Mehr als im 
Garten selbst war Chamisso übrigens am Herbarium 
beschäftigt. (Fortsetzung folgt.) 


Kleinere Mitteilungen. 

Adiantum cunentum als Spezialkultur dar 
Handelsgärtnerei von J. D. Dcneber in Hamburg. Wer 

die Entwicklung der Handelsgärtnerei Hamhurgs in den 
letzten 10 —15 Jahren hat beobachten können, dem bot 
sich ein Überraschend schnell zu seinem Vorteile sich ver¬ 
änderndes Bild. Die Treibkulturen der Rosen, Maiblumen, 
Hyazinthen, Veilchen etc. haben eine bewundernswerte Höhe 
erreicht und nicht minder die Spezialkulturen von Camellien, 
Azaleen, Cyclamen, OUrus, Primeln etc. Noch Mitte der 
sech8ziger Jahre bestand der Haupterwerbszweig sehr 
vieler Gärtnereien in der Anzucht von Fuchsien, Petunien, 
Phlox, Pelargonien und ähnlichen Florblumen, die teils 
für Bepflanzung der Gärten, teils hausirend im Einzel- 
verkauf oder auch in den wenigen Blumenläden verwertet 
wurden. Bessere Artikel wurden von Berlin, Dresden, 
Altenburg oder Leipzig bezogen. Der Absatz war damals 
aut Hamburg beschränkt. Heute hat die hamburger 
Handelsgärtnerei den ganzen Norden, Dänemark, Nor¬ 
wegen, Schweden und Russland als Absatzgebiet erobert, 
ausserdem gehen ihre Produkte in grossen Massen nach 
Amerika und gross ist auch der Umsatz in Deutschland, 
wie am eignen Platze selbst. 

Das Gebiet der Spezialkulturen wird in Hamburg 
stetig weiter ausgehildet und zwar zum grossen Vorteile 
für die Unternehmer. Eine eigenartige Erweiterung hat 
es durch Herrn J. D. Dencker in Eimsbüttel, Gärtner¬ 
strasse, erfahren, der neben seinen übrigen Kulturen 
( Citrus , Primeln etc.) die Kultur des Adiantum cuneatum 
zur Spezialität erhoben hat. Derselbe erbaute im Jahre 
1881 ein eignes Adiantum -Haus mit Doppeldach von 50 in 
Länge und 7 m Breite, welches auf Tabletten, Hänge¬ 
brettern und Stellagen nichts weiter als wie Adiantum 
ameatum in tausenden von Exemplaren jeder Grösse, von 
den kleinsten bis zu 1 m Durchmesser enthält, die nur 
zwecks Produktion und Schnitt von Wedeln kultivirt 
werden. Diese Wedel werden nach allen Richtungen ver¬ 
sandt. Der Prem für 30 Stück ist eine Mark. 

Es gewährt einen überraschend schönen Anblick, wenn 
man in dieses Adiantum - Haus eintritt und die ausgedehnte 
Fläche der prächtig grünen Farn-Massen vor sich Hieht.. 
Es erscheint einem unglaublich, dass diese Unmassen von 
Wedeln während einer Saison Verwendung finden können 
und doch wird uns geäugt, dass der steigende Bedarf die 
Anzucht weiterer Massen notwendig macht. — Beim 
Durchwandern der übrigen Gewächshäuser fanden wir 
noch Adiantum an allen nur irgendwie geeigneten Orten 
kultivirt. Die Gesammtzahl der vorhandenen Pflanzen 
betrug nach einer ziemlich genaueD Zählung 6000 Stück! 

Die sorgfältige Kultur, die dieser Farnart zuteil wird 
und die in der Abhärtung der auagebildeten Wedel ihren 
Schwerpunkt hat, ermöglicht die Versendung auf weite 
Entfernungen ohne Nachteil für die sonst empfindlichen 
Wedel. 

„Gehet hin und tuet desgleichen“ möchte man allen 
denen znrufen, die, über die Not der Zeit klagend, im 
althergebrachten Schlendrian weiter arbeiten, und die die 
ausgetretenen Pfade des gärtnerischen Betriebes, die vor 
ihnen schon tausende gegangen sind und mit ihnen andere 
tausend gehen, bequem weiter wandeln. Verlasst die aus¬ 
genutzten, konkurreuzüberhäuften Gebiete! Aber sucht 
nicht nur mit scharfem Blick die Bedürfnisse der herrschen¬ 
den Moderichtung zu erforschen und denen zu genügen, 
sucht die Mode selbst in eine Richtung zu leiten, die 
euren vorbereiteten Kulturen eutgegenkommt. Es ist kein 
Geheimniss, wie man daB macht. Die jetzt begonnene Aera 
der „einfachen Georginen“ liefert in ihrer Vorgeschichte u. a. 
ein Beispiel, wie's gemacht wird. Lndwlg Möller. 
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Katalog der Rosensammlung de» Herrn Rad. 
Riedel ln Löwenberg ln Schlesien, nebst einigen 
Bemerkungen Ober Kataloge Im allgemeinen. Es 
war für mich eine Freude, den neuen Rosenkatalog ge¬ 
nannter Firma zu erhalten, da er in seiner kOnstlenschen 
Ausstattung eich vorteilhaft vor anderen auszeichnet. Es 
ist hier ein weiterer Fall zu konstatiren, dass man in 
Deutschland den Wert einer guten Ausstattung der Kata¬ 
loge allgemach erkennen lemt. Der Katalog des Handels- 
gärtners soll den mit Mustern und einer guten Ueber- 
redungsgabe wohlausgerüsteten Geschäftsreisenden des 
Fabrikanten und Kaufmanns ersetzen und er wird dies 
um so erfolgreicher tun, je mehr er von dem besten unter 
dem zum Kauf Angebotenen bildlich veranschaulicht und 
eine Vorstellung von dem Umfange und der Einrichtung 
der Produktionsstelle, in unserem Falle also der Gärtnerei, 
ermöglicht. Die weitschweifigste Beschreibung vermag 
auch nicht annähernd das zu bieten, was sich aus einer 
wenn auch nur kleinen bildlichen Darstellung ergibt. Doch 
nur langsam brechen sich in Deutschland die illustrirten 
Kataloge Bahn. Dass diejenigen Firmen, die den Erfolg 
der durch Illustrationen erläuterten Angebote erkannt 
haben, nlljährlich erhöhte Summen für diesen Zweck auf¬ 
wenden, sollte doch wol denen, die den Erfolg noch nicht 
aus eigner Erfahrung kennen lernten, ein bedeutsamer 
Fingerzeig sein! Es ist nur Tatsache, wenn ich sage, 
dass in den mit illustrirten Katalogen arbeitenden Ge¬ 
schälten die Aufnahme der Abbildungen bestimmt wird 
durch die grösseren oder geringeren Vorräte von den 
bildlich dargestellten Artikeln, aas heisst mit anderen 
Worten: alles Illustrirte wird mehr gekauft, als wie das 
Uebrige; Bind die Vorräte gering, so muss die Illustration 
fortfallen, sind sie gross, so wird zur Förderung des Ab¬ 
satzes eine bildliche Darstellung des Objektes beigegeben. 

Es ist ergötzlich und verdriesslich zu gleicher Zeit, 
wenn man, wie sich mir so häufig die Gelegenheit bietet, 
den in üblicher Weise über schlechten Geschäftsgang 
klagenden Fachgenossen den Rat erteilt, dem durch Kata¬ 
loge oder Spezialofferten zu bewirkenden Vertrieb von 
NeuzUchtungen oder besonders guten Spezialitäten durch 
bildliche Darstellung des Angebotenen einen lebhafteren 
Gang zu verschaffen, und dann in den meisten Fällen auf 
Verständnislosigkeit stöast oder die stolze Erwiederung zu 
hören bekommt: „Ich mache keine Reklame, das über¬ 
lasse ich anderen Leuten." 0, du spiessbürgerlicher 
Schlendrian, der du die Zeit, in der du lebst, so schlecht 
verstehst! Während die „anderen Leute“ durch geschickte 
Benutzung der Oeffentlicbkeit sich den Weltmarkt erobern, 
dich tausendmal überholen, verkümmerst du mit deinem 
stolzen Prinzipe elendiglich, weil dir das Geschick fehlt, 
in dem scharfen Konkurrenzkämpfe, unserer Tage die den 
Erfolg sichernden Mittel passend zu wählen. 

Der Katalog, der mir zu diesen Auslassungen die 
Veranlassung bietet, ist nun noch keineswegs das Muster 
eines Rosenkataloges. Um dies zu werden, muss er vor 
allem sorgfältiger korrigirt werden. Sein Vorzug beruht 
in der geschmackvollen artistischen und sauberen typo¬ 
graphischen Ausstattung. Im Bunt- und Lichtdruck sind 
sechs verschiedene Ansichten aus der Gärtnerei gegeben, 
die auf ein ansehnliches, wohlgeordnetes und mit Lieb¬ 
haberei betriebenes Geschäft schliessen lassen. Die illustrirte 
Ausgabe des Kataloges kostet 50 Pf., die nicht illustrirte 
wird umsonst und postfrei versandt. 

Wir werden versuchen, bis zu der im April des 
nächsten Jahres in Berlin Btattfindenden grossen Gartenbau- 
Ausstellung eine Kollektion englischer und amerikanischer 
Kataloge zusammen zu bringen und diese zur Schau stellen, 
um zu zeigen, wie weit wir in Deutschland in der ge¬ 
schmackvollen, zweckmässigen, den Erfolg sichernden 


Ausstattung der Kataloge noch zurück sind. Unsere 
Freunde in England und Amerika würden uns durch 
Uebersendung derartiger Kataloge einen dankenswerten 
Dienst erweisen. Ludwig Möller. 

Hy drangen pantculata yrandtflora als Einzel¬ 
pflanze für Rasenplätze. Dieser herrliche, durch Herrn 
von Siebold aus Japan eingeführte Blütenstrauch findet 
in den hamburger Gärten seine passendste Verwendung 
als Einzelpflanze auf Rasenplätzen. Der Strauch wird 
1 — 1V, m hoch und verzweigt sich sehr regelmässig. 
An erstarkten Pflanzen erscheinen an den Spitzen aller 
Triebe die oft 40 cm langen und unten 30 cm im Durch¬ 
messer haltenden Blütenstände. Die Blumen stehen in 
Trugdolden und sind in ihrer Gesammtheit zu einer pyra¬ 
midenförmigen Rispe angeordnet; sie sind zuerst grünlich, 
dann weiss und schliesslich rosa gefärbt. Neben dem 
reichen Flor nnd der schönen Färbung der Blumen liegt 
der Wert in der ausserordentlich langen Blutendauer. 
Der Flor beginnt bereits im Juli und dauert bis in den 
Oktober. 

Man pflanzt den Strauch einzeln oder zu dreien dicht 
zusammen, so dass die einzelnen Exemplare einen Busch 
bilden. Der Effekt, der durch diese Pflanzweise erzielt 
wird, ist ein wirkungsvollerer, als wenn die einzelnen 
Exemplare von einander entfernt setzt und besonders 
wenn sie in ganzen Gruppen vereinigt werden. Da eine 
Einzelpflanze ihre Zweige nach allen Seiten gleichmässig 
ausbreitet und diese durch die Schwere der Blumen graziös 
gebogen werden, so bietet sie ein angenehmeres Bild, »ls 
wie eine ganze Gruppe, die durch die gegen einander 
hängenden Zweige der Einzelexemplare einen etwas wirren 
Anblick erhält. 

Hydrangea paniculala grandiß ora hält ohne Bedeckuug 
im Freien aus. Am besten gedeiht dieselbe in einem 
feuchten, moorigen Boden. Um recht kräftige Blüten¬ 
triebe zu erzielen, muss diese Hydrangea alljährlich be¬ 
schnitten werden. Die Blüten erscheinen an den Enden 
der jungen, aus dem vorjährigen Holz entsprossenen Triebe. 
Die Vermehrung kann leicht durch Stecklinge bewirkt 
werden. 

Für dort, wo der Wert der Hydrangea paniculata 
grandiflora als Einzelpflanze noch nicht bekannt ist, em¬ 
pfehle ich einen Versuch mit dieser Verwendungsart an¬ 
gelegentlichst. Ludwig Möller. 

Lapageria roaea and alba, Ihre Kultur für 
Bindereizwecke. Die schönen und dauerhaften Blumen 
der Lapagerien sind Beit langer Zeit ein für die Binderei 
hochgeschätztes Material. In sehr vielen Gegenden sind 
sie jedoch noch schwer und in geringen Massen erreichbar. 
Nirgends Bah ich die Lapagerien - Kultur zweckmässiger 
und allgemeiner betrieben, als wie in den Gärtnereien 
Hamburgs und der Umgegend. Die Pflanzen sind dort 
in den freien Grund der Kalthäuser oder doch in genügend 
geräumige Behälter ausgepflanzt und dicht unter die Fenster 
hingezogen. Ein besonders schönes Exemplar von Lapa¬ 
geria roaea hat die Handelsgärtnerei des Herrn F. Huch 
in Hamburg - Eimsbüttel, Gärtnerstrasse, aufzuweisen. 
Dasselbe bedeckt einige Quadratmeter Glasfläche und steht 
in einem etwa 1 qm Oberfläche haltenden, ca. 75 cm hohen 
gemauerten Kasten, dessen aus Moor- und Lauberde be¬ 
stehende Füllung mit dem sandig - lehmigen Untergrund, 
auf dem der Kasten errichtet rnt, in Verbindung steht. 
Die Wurzeln der Lapageria sind in den lehmigen Garten- 
boden eingedrungen. Die Pflanze hat ihren Platz un¬ 
mittelbar vor der Tür, so dass der frische Luftzug unter 
derselben wegstreicht Das üppige Gedeihen und der 
kolossale Blütenreichtum dokumentiren, wie sehr der 
Lapageria ein solcher luftiger Standort zusagt. 
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Wenn man die Lapagerien in Töpfen kultirirt, dann 
wähle man recht tiefe Gefässe, da die Warzein sehr tief 
heruntergehen. Am vollkommensten werden sich die 
Pflanzen nur dann entwickeln, wenn sie im freien Grunde 
stehen. Der Ertrag eines einzigen, gut gezogenen Exemplars 
ist ein bedeutender, er wird noch dadurch gesichert, dass 
die Blumen nicht so leicht verblühen, sondern sich wochen¬ 
lang halten. In der Regel beginnt der Flor Ende Mai 
oder Anfang Juni und dauert dann ununterbrochen bis 
Anfang Januar. Die meisten Blumen liefern ausgepflanzte 
Exemplare im September und Oktober, und sind die bei 
kühlerer Witterung erscheinenden Blumen die schönsten. 

Die Pflanze des Herrn Huch hat im vorigen Jahre 
etwa 1500 Blumen gebracht. Der Preis derselben ist 
veränderlich, je nach der Jahreszeit. Bis September kostet 
das Hundert 0 Mark: wenn andere Blumen knapper werden, 
steigt der Preis auf 10, 15 — 20 Mark und im November 
und Dezember auf 30 Mark. Dieser Preis ist in Hamburg 
selbst allerdings schwer zu erzielen, da am Platze das 
Angebot von Lapagerienblnmen ein bedeutendes ist, er 
wird von auswärtigen Bestellern bezahlt. 

Wer ein helles, luftiges Kalthaus zur Verfügung und 
Verwendung für frische Blumen hat, sollte als lohnenden 
Erwerbszweig die Kultur der Lapagerien im freien 
Grunde betreiben. Für Privatgärtnereien bilden diese 
Pflanzen, wenn blühend, eine herrliche Zierde. 

• Ludwig Möller. 

jlzalea Indien „ Deutsche Perle“, eine früh- 
bl&hende wels.se, gefüllte Sorte. Herr A. van Geert 
in Gent bringt in der 0. Lieferung seiner ,, Ikonographie 
der indischen Azaleen“, auf welche wir Seite 208 dieser 
Zeitung empfehlend aufmerksam gemacht haben, eine 
Abbildung und Beschreibnng der von dem Mitgliede unseres 
Verbandes, Herrn J. Rose in Gonsenheim bei Mainz 
gezüchteten Azalee „Deutsche Perle.“ Ich sah diese Sorte 
zuerst auf der Winterausstellung im Januar 1881 in Berlin, 
ausgestellt von Herrn Rose, und gewann ich aus der 
ganzen Erscheinung der Pflanze schon damals die Ueber- 
zeugung, dass diese Sorte unter den frühesten eine der 
allerbesten ist. 

Herr van Geert teilt die Zuschrift eines englischen 
Azaleen-Liebhabers, des Herrn J. W. Rawlings, mit, 
der sagt, dass in seiner Sammlung von 150 Sorten, welche 
in der gewöhnlichen Weise kultivirt und im Monat Oktober 
in das Gewächshaus gebracht worden waren, die Sorte 
Deutsche Perle, ohne getrieben worden zu sein, 
schon am 8. Dezember ihre Blüten entfaltete, ungefähr 
14 Tage nach der Sorte President Victor van den Hecke, 
welche die früheste in seiner Sammlung sei. 

Die Blumen sind reinweiss, regelmässig gebaut, be¬ 
stehen aus zwei in einander gefügten Kronen und sind 
sehr dauerhaft. Die Belaubung ist kräftig und von 
dunkelstem Grün. Der Knospenansatz erfolgt willig und 
reich. Als besondere Eigenheiten der Kultur nennt Herr 
van Geert 1) dass der Formschnitt möglichst früh aus- 

E “"hrt werden muss, da sonst der Knospenansatz ge¬ 
ert wird, und 2) dass die ausgepflanzten Exemplare 
schon Mitte August eingetopft werden müssen, um eine 
gute Knospenausbildung zu erzielen. 

Den deutschen Azaleen-Kultivateuren sei diese deutsche 
Züchtung hiermit zur Beachtung bestens empfohlen. 

Ludwig Möller. 

Zur Tagesgeschichte. 

Die internationale Gartenbauansstellong in St 
Petersburg und Ihre Bedeutung für die deutsche 
Handelsgärtnerei. Wir haben diese Ausstellung in der 


letzten Nummer angekündigt und empfehlen dieselbe heute 
nochmals dringend der deutschen Handelsgärtnerei zur 
sorgfältigsten Beachtung und Ausnutzung. Russland ist 
für uns ein sehr wichtiges Absatzgebiet, welches nur erat 
teilweise für uns erschlossen ist. Bei nur einiger Rührig¬ 
keit der deutschen Handelsgärtnerei lässt sich dort für 
unsere gärtnerischen Erzeugnisse noch ein sehr weites und 
lohnendes Absatzgebiet erobern, und um so leichter wird 
dies geschehen, weil das deutsche Element im russischen 
Gartenbaus eine hervorragende Stellung einnimmt. Es 
bietet sich gelegentlich der internationalen Gartenbau¬ 
ausstellung in St. Petersburg eine selten wiederkehrende 
Gelegenheit, die Leistungen der deutschen Exportgärtnerei 
einem grossen Kreise von Interessenten vorzuführen. 
Aber man treffe die Vorbereitungen dazu nicht zu spät, 
sondern reservire und kultivire die für die Ausstellung 
bestimmten Objekte zu rechter Zeit! 

Möge die deutsche Handelsgärtnerei diese wohlgemeinte 
Mahnung nicht unbeachtet lassen und alle Kräfte an¬ 
spannen, um für sich ein Absatzgebiet zu erobern und 
zu sichern, für dessen Gewinnung ui anderen Ländern die 
ausserordentlichsten Anstrengungen gemacht werden. 

_Ludwig Möller. 

Fragekasten. 

Frage 811: Wie kultivirt mau am besten die neue Textil- 

E flaute Urtica nivea? lat ei ratsam, den 8amen derselben direkt 
i’s freie Land in eien; wann und wie findet die Ernte statt? 
Frage 318: Gibt es Mittel enr radikalen Vertilgung der so¬ 
genannten schwarzen Lans an Gurken und Melonen im Frühbeet? 

Frage 318: Welche Arten von Rrica — R, vulgari, aus¬ 
geschlossen — halten die Winter im nördlichen Deutschland im 
Freien ans? Wo lind Rrica für Freilandkultur käuflich? 

Briefkasten. 

ierrn W. T. in Brake. Nach so dürftigem Materiale (ein 
vertrocknetes Zweiglein ohne Blüten and ein einseines Blau) können 
wir keine Pfianzen bestimmen. Von Hcgania Itrcgei ist das Blatt 
nicht, ea scheint von fl. temperieren* zu stammen. Die andere 
Pfianze ist vielleicht Rranthanum tuberrulatum. Ohne die Blüten 
gesehen zu haben, können wir nichts bestimmtes essen. 

Herren Fr. B. In Tondern, 6. B. In ScbOneberr, K. L. In 
Quedlinburg, Dr. B. In Friedrichroda. Wir sind süsser stände, 
nach den verfärbten, zerknitterten und zerbrochenen Briefeinlsgen 
zn beeiimmen, wie die Pflanzen heissen, von denen die Teile 
stammen. Senden Sie doch das Material in einem K&stchen in feuchtes 
Moos verpackt alt Mutter ohne Wert, et kostet such nur 10 Pf. 

Bern K. F. ln Bacbarach. Wenn Sie keine Antwort auf 
Ihre, tuttchlieulich Privstlntereseen berührende Anfragen erhielten, 
so lag dies einfach daran, weil keine Marke für die Antwort beilag. 
Nachdem verschiedentlich die Annahme der von uns unfrankirt 
abgesindlen Auakunftaerteilungen seitens der Adressaten verweigert 
worden ist und die Briefe mit 80 Pf. Zuachlagporto an uns zurüclc- 
gingen, litten wir alle, Privatangelegenheiten der Fragesteller be¬ 
rührende Anfragen unberücksichtigt, wenn keine Marke für die 
Antwort beiliegt. Uns erwachst ans der Erledigung der lautenderlei 
verschiedene Dinge betreffenden Anfragen eine bedeutende Arbeits¬ 
last, die wir jedoch gern auf uns nehmen, aber dazn noch der 
Verbandskasse Kotten aafsnbUrden — dtt vermögen wir nicht so 
verantworten. 

Herrn B. E. lu Tutzing. Et sind aus gegen 30 deutsche 
Gärtner bekannt, die augenblicklich für ausländische Firmen in 
Amerika Pflanzen sammeln, darunter ist auch Herr Osw. K., der 
kürzlich aut Chiqninqairä in Columbien schrieb. Rücksichten auf 
die Interessen ihrer Auftraggeber bindern unsere Landsleute, über 
ihre Reiten and deren Resultate au berichten. Herr G. R. bereist 
Zentralamerika für ein englisches Hsnt. Herr H. B. ist noch in 
Brasilien. 

Herrn L. Th. In St. Blasien. Alle Versuche, die Trüffel 
künstlich zu kultiviren, haben bia jetzt kein Resultat gehabt. Das 
Vorkommen der Trüffel ist an das Vorhandensein von Bäumen ge¬ 
bunden. Nur soweit wie die Wurzeln von Bfiumen reichen, kommen 
Trüffel vor. Dort, wo natürliche Vegetationsherde der Trüffeln 
sind, werden dieselben vom November bis Februar gesucht. Näheret 
finden Sie in: Chntin, Ln truffe, Pnris 1870 und Pinnebon, 
La tröffe (1875 V. 

Herrn E. w. In II. bei Dresden. Wir wollen Ihnen die Pflanzen 
gerne bestimmen, senden Sie nnr unbeschädigtes und genügendes 
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Anzeigen. 


frOOlinhi e * n Obergärtner, der im Baumschulbetrieb 
UOöUIjIII und Rosenkultur tüchtig ist. Es wird einem 
Bewerber, der etwas Französisch kann, der Vorzug ge¬ 
geben. — Ferner ist ein Platz für einen tüchtigen und 
arbeitsamen Geholfen offen. Angebote und Zeugnisse 
sind an das Etablissement von Henri Nlzet-Groulard, 
place Coroumeuse 51, Liege (Belgien) einzusenden. 887 
pin erfahrener, lediger Gärtner, der gründlich den 
Reben-, Obst- und Gemüsebau versteht, sowie der 
Bewirtschaftung eines grösseren Gutes vorstehen kann, 
wird bei freier Station und hohem Lohn zu sofortigem 
Eintritt gesucht Nur solche, welche vorzügliche Zeug¬ 
nisse aufzuweisen haben, mögen sich melden unter Chiffre 
0,-St. an die Expedition des „Badener Wochenblattes“, 
Baden-Baden. _ 879 

Z um 1. Oktober wird ein in allen Branchen der Landschafts¬ 
und Teppichbeet-Gärtnerei und im Gemüsebau mit 
Verkaufsbetrieb gewandter verheirateter Gärtner gesucht 
Offerten mit Attest-Einsendungen erbeten: 769 

Dominium Koggen bei Königsberg i. Preussen. 

E in verheirateter Gärtner, in allen Zweigen der Gärt¬ 
nerei wohl erfahren, sucht unter bescheidenen An¬ 
sprüchen Stellung bei einer Herrschaft. Näheres unter 
B. Nr. 20 durch die Annoncen - Expedition von Haasen- 
slein <& Vogler, Hanau. _ 774 

E in tüchtiger Gärtner, 32 Jahre alt, in allen Fächern 
der Gärtnerei erfahren, der eine grössere Gärtnerei 5 
Jahre selbstständig geleitet, jetzt im Auslande, sucht 
zum 1. Januar oder auch früher eine Guts- oder Herr- 
schaftsstelle. Gefl. Offerten unter D. S. an das Bureau 
des deutschen Gärtner - Verbandes in Erfurt erbeten. 694 

E in junger Mann, gestützt auf gute Zeugnisse, welcher 
in Blumengärtnerei sowie auch in grösseren Baum¬ 
schulen gearbeitet hat, sucht Stellung als Gehülfe, am 
liebsten m einer Blumengärtnerei. Gefl. Offerten unter 
J. U. postlagernd Eller bei Düsseldorf erb eten._860 

E in junger, strebsamer Gärtnergehülfe, welcher in 
Binderei, Mistbeettreiberei und Topfpflanzenkultur 
tätig war und gute Zeugnisse besitzt, sucht unter be¬ 
scheidenen Ansprüchen Stellung. Gefl. Offerten unter 
E. S. an das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in 

Erfurt erbetem_856 

"Pin junger Gehülfe, in Topfpflanzenkultur und Teppich- 
gärtnerei durchaus erfahren, welcher auch schon in 
einer grösseren Handelsgärtnerei tätig war und gute Zeug¬ 
nisse aufzuweisen hat, sucht zum I. Oktober Stellung. 
Gefl. Adres sen unter W. 77 postlagernd Eisenach erbeten. 

E in in allen Branchen der Gärtnerei ausgebildeter Gärtner 
aus guter Familie, welcher gute Empfehlungen be¬ 
sitzt, sucht in einer grösseren Baumschule oder Kunst- 
und Handelsgärtnerei als erster Gehülfe Stellung. Ein¬ 
tritt kann zu jeder Zeit geschehen. Gefl. Offerten sind 
zu richten unter H. S. an das Bureau des deutschen Gärtner- 
Verbandes in Erfurt. _850 

frOQTlpVl E,n kräft ‘g er ' tätiger Gärtnergehülfe, 19 
VJUdUvII. Jahre alt, welcher in Baumschule, Land- 
schafts-, Teppichgärtnerei und Topfpflanzenkultur be¬ 
wandert ist, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, sofort 
oder später Stellung, gleichviel welcher Branche. Gefl. 
Offerten unter K. S. 100 an das Bureau des deutschen 
Gärtner-Verbandes m Erfurt erbeten. 895 


E in tüchtiger Gärtner, der in Blumen-, Gemüse- und 
Obstbaumzucht wohlerfahren ist, seit 3 Jahren einer 
grösseren Herrschaftsgärtnerei vorsteht, sucht zum 1. 
Januar oder früher eine dauernde Gute- oder Herrschafts¬ 
stelle. Beste Zeugnisse und Empfehlungen stehen zur 
Seite. Eine Stelle, wo selbiger sich verheiraten könnte, 
hätte den Vorzug. Gefl. Offerten unter F. M. an das 
Bureau des deu tsch. Gärtner - Verb, in Erfurt erbeten. 842 
T7|n junger Gärtnergehülfe, der zuletzt in einer Handels- 
h-t gärtnerei konditionirte, sucht unter bescheidenen An¬ 
sprüchen baldigst Stellung. Werte Offerten erbittet man 
unter E. J. G. an das Bureau des deutschen Gärtner -Ver- 
bandes in Erfurt einzusenden. _876 

pin Gärtner, in allen Fächern der Gärtnerei gründlich 
erfahren, sucht zum 15. Oktober oder später solche 
Stellnng in einer grösseren Privatgärtnerei oder auf einem 
Rittergute, wo er sich verheiraten kann. Gefl. Zuschriften 
erbittet X. N., Quedlinburg, Schlossberg Nr. 4, 862 

E in Gärtnergehülfe, welcher in grösseren Privat- und 
Handelsgärtnereien arbeitete, sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse, Stellung. Gefällige Offerten wolle man unter 
0. W. an das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in 
Erfurt zur Weiterbeförderung einsenden. _870 

= 500 parft = 
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i-Gesnch. 

Behufs Erweiterung meines Geschäfts, bestehend in 
Landschaftsgärtnerei, Beerenobst-, Rosen- und Freiland¬ 
stauden - Kulturen, bin ich gesonnen, einen Kompagnon 
mit 1000 —1500 M. (event. auch mehr) Einlage nuf- 
zunehinen. Das Geschäft ist nachweislich rentabel und 
unmittelbar an einem Bahnhof gelegen. Für einen jungen 
Mann, der sich eine sichere und selbstständige Existenz 
gründen will, sehr vorteilhaft. Anerbieten unter J. W. 1000 
an d. Bureau des deutschen Gärtner-Verb, in Erfurt. 809 

Zu verkaufen JZ™ Kunstgärtnerei 

in einer sächsischen Mittelstadt, wiederholt wegen vor¬ 
züglicher Blumenzucht prämiirt. Adresse zu erfahren durch 
das Bureau des deutschen Gärtner - Verbandes in Erfurt. 864 

Gärtnerei • Y erkauf. 

Eine vor einer lebhaften Stadt, die 8000 Einwohner 
und viele Schüler hat, belegene, ca. 2’/« Morgen grosse 
Gärtnerei mit neuen Gebäuden, Spargelanlagen etc. etc., 
ist mit 2600 Thaler Anzahlung billig zu verkaufen von 
883 _ J. Butterbrodt in Hildesheim (Hannov.). 

Beste Gelegenheit für Anfänger! 

Familien Verhältnisse halber ist eine seit zwei Jahren 
eingerichtete Gärtnerei , die einzige eines Städtchens 
Thüringens, 6 Morgen gross, mit sämmtlichem Pflanzen- 
bestand za verkanten. Die Gärtnerei enthält ein Ge¬ 
wächshaus, 40 Mistbeetfenster und Arbeitsschuppen, eine 
Rosenschule von 30000 St. und Baumschule von 15000 
Obstbäumen etc. Näheres unter F. Z. 300 durch das 
Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 718 

ftortnoröl Wohnhaus, Treibhaus und vielen 
UO/IuilOlül Mistbeetfenstern ist unter sehr gün¬ 
stigen Bedingungen in Wttrzburg zu verkaufen. 806 
Georg Höfer, Heidingsfelderstrasse 45, Würzburg. 
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Ein Gartengrundstück 

Fcldland, mit Wolin- unil Wirtschaftsgebäuden, an guter 
Lago, soll billigst verkauft werden. Näheres durch 8GD 
Osnr. Pfennig, Frankfurt a. d. Oder, Neuer Markt 8. 

G rundstückverkauf. 

Ein in der Nähe der sangorhnusen - erfnrter Eisen¬ 
bahn liegendes Grundstück mit Hoden erster Klasse, ge¬ 
eignet zu einer grossen Gärtnerei oder Landwirtschaft 
oder grösseren Fabrikanlage, ist zu verkaufen oder zu 
verflachten. Offerten unter R. G. 1215 an die Annonccn- 
Expeditio n von G. L. Daube rf- Co., Nordhausen, erbet. 83-1 

BBauinschiilcii - Verkauf. 

Geschäft ist vorzüglich. Nach Abzug der Zinsen und 
Geschäftsspesen wird für die nächstfolgenden Jnlire ein 
Reinertrag von 15 000 M. jährlich garantirt, Verhältnisse 
halber sofort verkäuflich. Käufer muss zur Anzahlung 
und Betriebskapital mindestens 30000 M. besitzen. An¬ 
fragen unter „Baumschule“ befördert das Bureau des 

deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. _ m 

auf etwa 10 Jahre event. länger, 
V Gl pacniung n b l. April 1883 oder früher, einer 
sehr uökunnteu, hestrenoininirtoii Hnndclsgilrtncroi, 
Eigentum einer Stiftung in Altona, belegen in unmittel¬ 
barer Nähe Hamburgs, au Eisen- und Pferdebahn, gross 
10000 tim. Vorzugsweise wird bedeutender Spargel und 
Myrten für Israeliten gewonnen. Angenehme Wohnung, 
fast neues Warmhaus, Mistbeete, Wasserleitung. Reflek¬ 
tanten wollon sich wegon der soliden Bedingungen brief¬ 
lich wenden an den Mitadniiiiistrutor der Stiftung, l'Crd. 
Rndolplil in Altona. _®5I 

(GCSDDCDDlt 

2jührigo Jimlporus vlrgllllanu per Tausend. 

892 Otto Dcscuias, Bar mbock boi Hamburg. 

Gesucht: 

JIiblsr.ua rosa sinensis, einfach rot. Mit Preis¬ 
angabe an _ , , . 847 

G. ll cycr in Dessau, 0 am Bahnh of. 

Zu kaufen gesucht 

zirka 2000 Stück junge Zierbäume, als: Kastanien, 
Linden, Ahorn und Plntanon, in der Höhe von 2 m. 
Offerten mit Preisangabe sind portofrei zu richten an 
W. Ilmloir, Stejilianicnstrassc Nr. 11 
S 7 l _ in Baden-Baden. _ 

liÄiBS WWilS 

Bcgonia Moonlight, bringt eine Menge sclmeewe.sser Blumen, 

SänthwS mit scllöncn 

a{,sebi,aet in Nr- 8 ,licse, ' 
Zeitung, a St. 75 1 f. . . 

Drei Winterhärte Tcpmclipllaiizen: 

Myosmelcgantissunu, neu, sehr schön weiss buntblattiig, 

ä St. 1 M. , 

Polmonium coeruL fol.var.,.. ••••■•• "•'.V I ,a o. o 
Lamium aureum maculahm, schöner (, 1 

als Pgrethrum.... .. . ’ 

„,». h i l , . s »M- rg _ >|icr|)rcy „ G „ lha . 


3 lahonia A/juifolium. starke Büscho aus dem Lande, 100 
St. 20-30 M. 

Aralia Sieboldi, starke Pflanzen, 100 St. 50—00 M. 
Dracaena nutems und indivisa, Markt- und Dekorations¬ 
pflanzen, 100 St. 50 — 80 M. 

Dracaena rubra und congesta , 100 St. 40—00 M. 
Viburnum Times, schöne Pflanze mit vielen Knospen, 100 
St. 40—50 M. 

Ogclamen, engl. Sorten mit Knospen, 100 St. 50 —100 M. 
Azaleen, guteMarktsorten mit Knospen, 100 St, 40—75 M. 
Primulti chin. albo fl. pl. mit 5 — 7 Köpfen, 100 St. 45 M. 

» » » » » » 2—4 » 100 » 30 » 

» » » » » in 4zoll. Töpfen.. 100 » 30 » 

v » » » » in 3—3V„zöll.Töpf. 100 » 25 » 

Knollcnbegonim, nur leuchtend rote Sorte mit Blumen 
bedeckt 100 St. 30—40 M. 

Kastanien, sehr starke Alleebiinme, 100 St. 45 M. 
Ahorn, » » » 100 » 50 » 

Linden, kleinblättr., » 100 » 00 » 

» grossblättr., stark bis sohr stark, 2 — 3zöl)., 
100 St. 100 — 150 M. 

Eschen , gross- und kleinblättrig, 100 St. 00 M. 

Ä eln in verschiedenen Sorten, 100 » 50 » 

schstämmigo, nur gute Sorten, 100 St. 100 M. 

» wurzclecht, Vorrat bedeutend, 100 St. 20 — 50 M. 
empfiehlt gegen Kassa oder Nachnahme 852 

II. C. Weier, Cöslin in Pommern. 

855 Empfehle: 

Aspidieslra ( 3 — 5blättr., meist gestreift.. 100 St. 50 M. 
Oineraricn in 5zöl). Tupf., schön buschig. 100 » 20 » 

» » 4 » » » » . 100 » 10 » 

Primeln » 5 » » » » . 100 » 18 » 

» » 8 1 /.» » » » 100 » 10 » 

Auciiba, schön bunt, in 4züll. Töpfen .... 100 » 25 » 
Gloxinien in Farben, 4—G Knosp, u. Blumen 100 » 35 » 
Remontant-Rosen, niedrige aus dem Lande, Wmv.elver- 
edlung 100 St. 35 M. 

Remontant-Rosen, hochstämmige 100 St. 80 —120 M. 
Birn-Pyramiden, sehr stark und schön, auf Quitte, öjiihr.. 
100 St. 00 M. 

Silenen, Myosotis, 100 St. 50 Pf. 

Geranien, gefüllt und einfach blühend, dankbarste Markt- 
sorten, sowie l'\ichsien, augenblicklich stark in Blüte, 
sowie als Vennohrungspflanzen im Frühjahr, in Töpfen 
12 M., aus don Töpfen 10 M. pro 100 St. 

Ich nehme in Tausch: Ficus, Cyclamen, Ericcn, 
hybride und politische Rhododendron, Palmen, Maiblumcn- 
keimc, bltlhbarc, Eniphyllum, hochstämmige Aepfcl und 
Birnen, Stachel- und Johannisbeeren, hochstämmige und 
Strüuchor, Gehölze, Allee- und Zierbäume, Weinreben. 

Ij. .1. Kümmel in Lüdenscheid (Westfalen). 

H elleborus niger SS't'a; £ 

Quulit. Roferenzen erster Blumisten. 1000 St. 28 M. 
11. Qualität 14 M., 100 St. 4 und 2 M. Samen 
hiervon 1 Kilo 10 M. Anemone hepatica, blaues Leber¬ 
blümchen, 1000 St. 12 M., 100 St. 1 M. 50 Pf. Prächtige 
Alpen - Dekoration-Farne in fünf der schönsten Arten, 
100 St. 8 M. Cgclamcn curop., sehr schöne Knollen, 1000 St. 
20 M., 100 St. 3 M. Edelweissstöclce, Icultivirt, im Früh¬ 
jahr 8—5 Blüten bringend, 100 Stöcke 24 M. Gentianen 
in vier der schönsten Arten, 100 St. 8 M. Alpenprimeln 
in drei der schönsten Arten, 100 St. G M. — Preise nur 
für Wiederverkäufor. En gros- und Detail-Verzeichnis 
für Herbst gratis. 868 

Cli. Stcinpück, Ilandolsgiirtncr, 

Alllenglincli (N.-Oesterreich). 
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Viola tricolor, kräftige Pflanzen, Prachtblumen liefernd, 
1000 St. 3 M. 50 Pf. 

Edclwcisspflanzou (Sämlinge), 1000 St. 15 M. 

Myosotis ElisaFonrobort, prachtv. dunkel, 1000 St. 10 M. 
Pliormium tonax, 25 — 30 Blätter, 10 St. 15 M. 
Buntbl. Plcctogynon, 4—5 BL, 100 St. 120 M. 

Colliforon in allen Sorten und Grössen, nra Platz zu 
gewinnen sehr billig. 

Tliuya occiilontalis, kräftige Pflanzen, 1000 St. 3 M. 50 Pf. 
Narzissen, gefülltbl. weisse wohlriechende, blühbare 1000 
St. G M. 50 Pf., kleinere 1000 St. 3 M. 

GefiUltlil. Schneeglöckchen, blühb. 1000 St. 12 M. 
Animohiiiin alatuin grandlfl., 500 000 Blumen, empfiehlt 
805 II. »liiigcs, Ahrensburg bei Hamburg. 

Einige tausend Maiblumen, 100 St. 3 M. 
litis Jgjn» Einige Lausend lllnlt-Begonien, 100 SL 
30 M., sehr schön zum sofortigen Wiederverkauf. Eiuigo 
tausend russische Voilclion zum Treiben, 100 St. 0 M. 
3000 Conifcron, 100 St. 10 M., 2 Fuss hoch, sehr 
schön, abzugeben bei 848 

Ohsc, Kunst- und Handelsgärtncr, 

Borgodorf bei Hamburg. 

Aralia Sicboldi . 10 SL 2,so— G M. 

Dracaena indivlsa . 10 » 3 — 12 » 

Chamacrops exeelsa . 10 » 10 — 15 » 

Phoenix, diverse Sorten. 10 »10 — 30 » 

Latania borbonicu . 10 » 10 — 00 » 

Philodendron pert. . 10 » 10 — 30 » 

CamelUn Ca/mph., mit Knospen— 10 » G — 8 » 

Cltof/sia ternata, viel gerühmter 
WinterblUher, Blumen woiss und 

wohlriechend. 10 » 5 — 20 » 

Prhnuln vhin. fl. albo pl . 10 » 2,jo — 4 » 

empfiehlt in gesunden Pflnnzen 

872 _ C. Italic, llamlelsgiiitner in Weimar . 

F. WOLF, Dölitz-Leipzig, 

empfiehlt: 705 

= Erica hicmalis, = 

% 50, 00 und 70 M. 

Grosser Vorrat schönor Pflanzen, so dnss ich die grössten 
Aufträge zur Zufriedenheit nusführen kann. Ferner: 
Erica persoluta alle, cylindriea, Itohani, laxn pendula. 
etc., ®/o 40 — 50 M. 

Azaleen, beste Trcibsorten, % 50 mul G0 M. 

Laurus Tinus, % 30, 40 und 50 M. 

» yrandi/lorus, % 40 und 50 M. 

Cyclamen persicum, % 30, 40, 50, 75 nud 100 M. 

* splcndms, °/ 0 50 und 75 M. 
do. SchiHipflnnzen, ii 3 — 5 M. 

Camellien in Sorten und Lady Campbel, mit reichlichen 
und vorgerückten Knospen, zu verschiedenen Preisen. 

Bellis perennis grandiflora 
fl. albo pleno. 

„Schneewittchen.” 

Neuheit I. Ranges. 

Als Gruppenpflanze von grossem Effekt. Die Blumen, 
vom reinsten Wciss, erreichen meistens die Grösse eines 
Zweimarkstückes, daher für Bouquet- und Kranzbinderei 
ein unschätzbares Material. Ich liefere gegen Kassa 868 
25 Stück kräftige Pflanzen für 10 M. 

50 » » » » 15 » 

100 » » » » 25 » 

Jean linaiiir, Wehlheiden-Kassel. 


_BlBU (mMMtttDät) MäSSCll-AllSfälll. 

Hunderttausend Knollen werden diesen Herbst abgeb- 
bar. Nur die schönsten, grössten Blumen und leuchtend¬ 
sten Färbungen erster ausgezeichneter Auswahl, gemischt, 
das Hundert IG M. 69 0 

Gloxinia crassifolia grandiflora erecta. 
Prachtvolle Varietäten in ausgesuchter gemischter Auswahl 
das Hundert IG M. 

Azalea mollis, 

schöne buschige, gut mit Knospen besetzte Sämlinge ver¬ 
schiedener Sorten, das Hundert G0—80 M, 
Balantium antarcticum, 
schöne junge Sümliuge, das Hundert 12 M. 

Kunst- und llandelsglirtncrei von Louis De Siuci, 

_ Leiloborg-Gont (Belgien). 

Conifercn, schöne Pflanzen von 50 cm bis 3 m, mit 
guteu Ballen, winterhart, 20 Sorten. 

Moosrosen für Töpfe, 100 St. 30 M. 

Spiraea japonica, 100 St. 20 M. 

Maiblumen, starke, 1000 St. 27 M. 

Nelken, Gloirc de Nancy, ä Dtz. 5 M. 

Vinca major, 100 St. G M. 

Gesträuche, starke, 100 St. 20 M. 

Schlingrosen, rot und weiss, 100 St. 25 M. 
hat abzugeben per Kassa 


>-• i - - 

A. Fischer, Entonfang bei Hannover. 


820 


Prunns Myrobolana, primn Qualität, sehr selten, 
(Vorrat gering) 50 Kilo G0 M. 

Dracaena indivlsa , starke buschige Solitärpflanzen, 

100 - S 8 t° 20-25 1 M 100 St ' 40-45 M -' sc hwUcliero 
Dracaena Vcitchi , 100 St. 40 M. 

Dus nächste Hnupt-Prcisvemichmss, welches 
wertvolle Neuheiten und seltene Pflanzen enthält, erscheint 
in 14 Tagen. 907 

llcrin. A. Hesse, Baumschulen , Weener (Hannov.). 

Euchari# amazonica. 

■ Icl, e . m l ,fehl . e al3 fiosserst einträgliche und nllerfeinste 
weisse Wintcrbluher zur Binderei zirka 8000 Stück 
Ellc Jmria amazonica, 

zürnten jetzt schon blühend. 

Zwiebeln L Grösse per 100 St. 110 M„ per 12 St. 15 M. 

: in ! * » » ÖO * » * » 12 » 

Nr l D 0 e ,i;lÄ’w S0W,C t dieser Pflanze sind in 

Nr. 19 dieses Blattes ausführlich beschrieben. 

schclicm ' C " andt iann sofort “«t oder ohne Topf ge- 

N. L CHRESTENSEN, Kunst- und Handelsgärtner, 
_ ERFURT. 

PAUL HIRT, Uelzen (Hannover), 

, . , versendet 591 

hol Kassasondiing posl- uml packfiei 15 feine Sorten 

u . , ßegonia discolor Rex! 

sohl- schon für Freilandkultur. Kräftige Pflanzen 10 St 
10 Sorten, darunter die Hälfte neues te von 1881. ftj r 8 M 

Ernst BoedeckerT 

i * •^ St s ? rtcn 4 

Muster zum Engrospreis. 


597 
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Prämiirt 
Frankfurt a. M. 
1881. 


RIEDEL, Worms a. fi 

olTerirt nachstehende Artikel in fertiger Ware und 
ausgezeichneter Kultur: 


•9 



Silberne Medaille, 

Wille Aimeidinung für 

Cyclamen. 



857 

Cyclainoii porsicuni 


Pteris sorrulntn und serr. cristnta, 2jiihrig 
» loiigifolia | • 

Nepliroilium mollo I lj ,n *>. 

Aspleulnni diverslfolluui, 

in vicrzölligen Töpfen. 


Dracaena torininalis rosen, schön gefärbt. .. 

Ficus olasticn.. 

Cyrtoniiuni falcatnm, sehr harter Farn in vier- 


Grosser Ausverkauf. 

200 hochstiimniigo Cainollioii, Azaleen mit schönen 
Knospen, diverso DoKorationspflanssoii sind sehr billig 
abzugeben, da cs an Daum mangelt. Preise brieflich. 

Jos. Grziwacz, 

Kunst- und Handelsgärtneroi, 

843 Krieg in Sch lesien. _ 

Wohlriechende Rhododendron. 

Von dieser einer grüssern Verbreitung entgegongeben- 
den reichblllhcndon Pfliinzengattnng offeriro ich die voll¬ 
ständigste Kollektion, welche existirt. Katalog darüber 

franko auf Vorlnngcn. . . 821 

L. L. Lieliig, Dresden. 


Remontantveilchen „Ruhm von Cassel“ 

( Viola oilorata semperflorem fl, pl). 

Bestes gefülltes, iinmerblühendes Veilclicn. 100 
Stück mit Blumen mul Knospen 1(1 M., 10 Stück 
2 M., grössere Posten nach Uebercinknnft. 731 

Müller ifc Sauber in Cassel. 


Chionodoxa Luciliae. 

Erstes Frilhlings-Zwicbelgewäehs, blau mit weissem 
Zentrum, verdient eben so populär zu werden wie Scilla 
sibirica. Sehr empfehlenswert. P. 12 St. M. 3; p. 100 St. 
M. 12; ji. 1000 St. M. 100. — Grössere Partien nach 
Uebercinknnft. 

Die Zwiebeln sollten jetzt baldmöglichst gepflanzt worden. 

E. II. Krclngo & Sohn, 

798 llnnrlcin (Holland.) 

D cntzia gracilis, extra stark, per 100 St. 15 Al., 
» » mit Topf ballen, per 100 St. 18 » 

CupressusLnwsoiiiiinn, 1 tu hoch, » 100 »100 » 
sowie hei beginnender Versandtzeit gefüllte Primel- 
bliinion zum Tagespreise, empfiehlt gegen Kasse oder 
Nachnahme It. Alhcrli, Ohergärtner, 

817 Altenbnrg i./Sachsan. 


Emil Klobig, vorm. 


Kosen- und Olematis-Züchter, 
Bussum (Holland), 

.fern im Herbst starke Clomatis aus dem freien Lande 
gen Kassa, nach unserer Wahl in 50 Sorten: 772 

100 starke Pflanzen, 3—5 Ranken.......... Io0 M. 

100 » » 2-5 » (2jahr.)... 125 » 

100 schwache Pflanzen, 1 jährig......... 00 » 

Vcrzoichniss der Sorten aul Iranko Anfrage gratis. 


OTTO MANN, 


Leipzig 1 . 

Sämereien aller Art, 

Blumenzwiebeln und Knollengewächse, 

speziell hnarlomcr Hyazinthen etc. und Lilien, Stauilon 
1 oder Poronnon, Erdbeeren. 

Hauptdöpöt der Zinketiquetlen von Girard-Col. 

llluslrirtc Kataloge gratis und franko. GC5 

jTrOSE, Gonsenheim-Mainz, «7 

offerirt für bevorstehenden Herbst bedeutende Vorräte von 
Anleen veredelte Pflanzen, in feinsten Sorten, Cnmollien, 
Rhododendron, Citrus, Cyclamen, Dracaoneu, Ficus, Aralien, 
Tat lien Phoenix, Cornilin, Cl.amaorops, Rosen, höchst. 


frische dunkle, Epbonbliittoi', grosse, T.nnnis 
S Cornsus-Dliittor, Tlmya-Zwolgo, Evonymns- 
! Ziveigo versendet billigst. Preise brieflich. 

E. Fischer, Hamlolsgärtncr in Gön. (Ocslcrr.) 

Via pontc nuovo IC. 79G 


gg: Anoectochilus. ^ 

Bitte um gell. Offerten von Anoectochilus petola im- 
ierialis, intermedius, urgyroneurus, Lowi und anderen guten 
iorten nebst billigster Preisangabe. 84G 

Carl Siiltzc, Handclsg., Wcissonfcls (Thür.). 

ÄTTGelDr Schultheis in Steinfurth bei Bad Nauheim, M.-W.-B. 

der UOU ni nt I inn Sl fhmtesse d Oxford. Remnnt. niiulnr vnrAil. 25 M. 


100 St. Comtesse d’Oxford, Remont., nieder vered. 25 M. 

100 » John Köpper, » » » 24 » 

100 » Jules Margollin, » * » 25 » 

100 » Paul Negron, » » » 30 » 

2 i General-Katalog franko und gratis. 
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Weinen werten Kunden zur Nachricht, dass ich von jetzt 
ab wieder Camollionblnmen, Tuberosen, Veilchen 
und sonstige feine Schnittbhiraen liefere. 845 

F. \V. Hol tolicr, Hamburg - Eimsbüttel. 

Lilium Hcirrisi. 

Kürzlich aus Amerika importirt. So lange Vorrat 
reicht, sind blühbnre Zwiebeln ä Stück G M. abgebbar. 
Wir offerirten diese Lilie zuerst in unserem Kataloge 
Nr. 35Ga. vom 1. Juni 1882. 8C7 

E. H. grelage und Sohn, Haarlem (HollaMd). 

A. L. BOELCKE, Perleberg, 

empfiehlt: 

Chrysanthemum-Blumen, rein weisse, 100 St. 40 Pf. 
Dcutzia grncilis, junge starke TAnnzcn, Juni-Stecklinge, 
1000 St. 40 M. Zirka 150 Isolcpis in zwoizüll. Töpfen, 
100 St. 10 M. 100 St. Cuprcssus pyramidalis, 30—50 cm 
hoch, in Töpfen 25 M. 884 

UDa'awßacDiieim. 

Die Schlossgärtnerei Schüsselndorf 

bei Bricg, Rcg.-Bcz. Breslau, 
empfiehlt, zur Vcrsandtzcit mohroi’o 1000 Drncnoim 
torminalls rosea, ä 100 St. 100 — 300 M.; die Pflanzen 
befinden sich im besten Kulturznstand und sind seinerzeit 
siimmtlich prachtvoll gefärbt. Desgleichen mehrere 100 
der neuen und neuesten englischen Drncncnon, in kloineron 
und grösseren Exemplaren, ebenfalls prachtvoll gefärbt. 
Preise brieflich. Die Gnrtcii-Vovwnltniig. 

092 Louis Königsdörlfcr. 

Otto Deseniss, 

Barmbeck bei Hamburg, 

891 empfiehlt: 

Lntanin, Coryplia, Cliniimcrops, Pniidnnus, Phoenix, 
Cyeus, Pliryiilum, Slnrunta, Sancliozln, DicH'unhnchiu, 
Dracaena, Arallu, Laurus Tiiius,Canielliam. Knosp.,Epi- 
phylluiu, Gynorluin, Orangen, Mniblumeii n. Coiiifercn. 

Olferiro per Kassa oder Nachnahme: 

EC3T- Rosen -Wildlinge, ■'S&jj 
120 —180 cm hoch, por 1000 Stück M. 80, Probesendungen 
nicht unter 100 Stück zum 1000 Stück-Preis ab Babnliof 
liier. Lieferzeit Mitte Oktobor. Qofl. Aufträge bald erb. 
894 ,J. C. ISnl mann, Arnstadt in Thür. 

Rosa bourb. „Setina,“ 

auch rankende Jlcrmosa genannt, blüht reichlich wie diese, 
ist nicht, allein ihres starken Wuchses halber eine vor¬ 
zügliche Topfrosc, sondern ist auch noch, wie ich diesen 
Sommer Gelegenheit halte zu beobachten, als Pfcilor-, 
sowie auch als Traucrroso mit Vorteil zu verwenden, und 
offeriro por Stück aus dom Lande, stark, mit 75 Pf. 
Diesjährige Stecklinge im Topf gut durchwachsen per 
Dtzd. G M. 882 

Paul Loren/., Zwickau in Sachsen. 

15000 Rosenhochstämme! 

Then-, Noisotto-, llomontant-, feinste Sorten mit 
sehr guter Bcwurzelung, starken Kronen, schöne Stämme 
von zirka '/» — 1'/, m, billigste Preise. Besteller, welche 
ihre Aufträge jetzt schon erteilen, erhalten die schönsten 
Sorten und Stämme. 893 

Garten-Nelken, bcstgefiillte, 100 St. 50 Pf. 

C. Kühler, Rosenzüchter, Heilbronn a. Neckar. 


in 

10 Sorten 20 

in 

25 


25 

in 

50 

» 

30 

in 

100 


50 


Rosenkulturen zu Ottmachan an der obersclil. Eisenbahn. 

Empfehle: 

Rosen Sortimente 
von 100 Stück 
gntbewurzeltcn Pflnnzen, 

Kosen in Tupfen, das ganze Jahr über zu tausenden 
vorrätig, 100 Stück 10 — 70 Mark. 
Sortcnvcrzeichniss auf Verlangen gratis und franko. 
Versandt gegen Kassa oder Nachnahme. 
_ Jos, ttndig, Obergärtnor R uliberg. 

Koseiiwildlinoe 

in gesunder, fehlerfreier Wnrc liefere jedes Quantum, 
pro 100 St. von 5 — 8 M. je nach Grösse, . nicht unter 
5 Fuss hoch. (Proben von 100 St. gegen Kassa zu 
Diensten.) Verpackung gut und billigst. 

Polystichum lllix mas. (Wurmfarn), prächtiger 
Freilnndfarn mit cycasartigen Wedeln, schön zur Binderei 
und Dekoration im Freien, 100 St. 14 M., 10 St. 1 M. 50 Pf. 

Fcstucu glnucn, Sedum ologantissim., 100 St. 
1 M. 50 Pf. b 

Sempervlvum, l Sortiment von 10 Sorten 75 Pf. 
855 II- Tlialciiiniin, Handclsgilrtncr, 

_ Arnstadt in Thüringen. _ 

Botaiiscto Garten, Uralten (Schlesien). 

Zum Herbst offeriro ich: 
ttllb ‘■Minien der vorzüglichsten Sorten, 

in 1 jähriger Veredlung 100 St. 15 M. 

in 2 » » 100 » 20 » 

'^(TcninfU, edle Sorten: ljubr. Veredlung. 100 » 20 * 

, „ 2» » 100 » 25 » 

Jlfl(f|Cf6rtrcu, engl, grossfrüchtige Sorten, zirka 1 in hoch 
veredelt, 2jährige starke Kronen, sehr reich tragend. 
100 St. G5 M. 8 ’ 

f oftll in allen Grössen. C,4K 

Ofn canina-iamfinflC, 2jühr. verpfianzto, kopulirstark, 
1000 St. 20 M. 

§mi«fiitfif|CH, AJleobäumchen, geschulte, zirka 7 Fuss 
hoch, 100 St. 30 M. 

jiif;(iirfrf|CH, Wildlinge, geschult, 7 F. 1>., 100 St. 30 M. 
'•Kcpfer-, '33tru- Uli5 ^ittfdiiuifiifiHflc, 2jiihrig verpflanzte, 
. kopulirstark, gesunde Pflanzen, 1000 St. 15 — 20 M. 
Jirfm 8000 /aorfcuficn, 100 St. 10 bis 25 M. 

_ navi<l Cassel, königlicher Garlenin spcltlor. 

E. Scliwarzbach, Crumbacli-Hainichen, 

803 .. , °,? erirt P cr Kassa oder Naclmnhmo: 
Aoptolvorcdlungcn, 1 — 1«/, m hoch, 4V a —G*/* cm Urn¬ 
ing an der Erde, per 100 St. 25 M. Aopfolvoredlungon, 
50 —80 cm hoch, 2 1 /, cm-Umfang, 100 St. 15 M. Nur 
Kongresssorten. _ Verzeichniss auf Verlangen frei. Zwcrg- 
birnon, Pyramiden und Spalier, gut gezogen, 10 St. 

— * K°sen, wurzclccht, mehrjährig, 100 St. 30 
M. Myrten, feinbliittr., 25—45 cm hoch, ICronenbäum- 
chen, 100 St. 25-40 M. Stntico Incnim, mehrjährige 
lenzen, 100 St. 8 M. Stntico inenna, pikirte Sttinlin"c 
100 St. J M. Treilivollclien, starke Büsche , 100 St. 8ll! 

8,8 Kartoffel gesucht^ 

m grosseren Quantitäten und laufenden Lieferungen - 
Offerten erbet, „nt. J. W. I). 123 postla gernd Bre£ L m 

W° kann man starke Spargelnlbm^i7 .,— 

W bekommen? 

m Landwirtschaftsschule ° II if'de s li^c' i m. 



— 381 — 


TTsrolrn nf von 8 bis 10 Scbcffcl (dresdener Blass) 
V öl Kd»UI schönen Birnen zum Backen und Most¬ 
bereitung; 5 bis C Scheffel gute trockene Spoisozwioboln, 
franko. Hochstämmige Birnbäume in schönen horten, 
auf mehreren Ausstellungen prämnrt, sowie Jtnstnnlon, 
starke, auch schwache zum Einschulen. Imus otvouus, 
Prnnns triloba, vcrcdolto SnssltlrsclilMjuiiio und vieles 
andere. Bei prompter Zahlung sichere sehr billige 1 1 eise. 

B6G K. Kurth, SclilossRitrtncr in Glauchau. 

^Vpfelwildling 1 ©, 

1 j'dhr., I. Qual. 25—35 cm hoch, 100 St. 3 M. 

» II. » 20—25 » » 100 » 2 M. 50 It. 

»in » 20 » » 100 » 2 M. 

AVoissdoin, 3jßlir., verpflanzt, stark, 100 St 10 BI. 
empfiehlt gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung 

des Betrages £ ( m C y„, Jlandclsgärtncr, 
Lolie-Uotorson, Holstein. 

Ersuche um Einsendung von Offerten Uber Mnililumon- 

pflanzkeimc.____ ' ' . 

.vw-t- Zur Ilerbstpflanzmig offerire zu soliden Preisen: 
Linden, gross- und kleinblättrige, mehrmals verpflanzte 
extra starke Stämme mit sehr starken Kronen, btanim- 
liiiho 2,50—3 m, Stnmmdurchinesser 6 —8 cm. 

Ulmus cnmpcstrls, 2,ao — 3 m Höhe, 4 — 5 cm Durch- 

Carpiwis Bctulus, bis 2 m hoch, zu Sdmtzhecken 

AblcsfxccUa, 50-100 cm Höhe. 889 

Zlcrstrdncher m 50 Sorten. . Vn 

Stci-ns«loi-ir, B niiinsclmluiibcsitzcr in Nauen. 

Klirsclibäume, 

sehr schöne, prima Qual., voicdolto Stachelbeeren, 
Birken, Gleditschien, sehr starke Cnprcssus laivsoilidllft, 
tiber 2'A m hoch. Preise nach Uoberoinkommen. 809 

1 J. Mani er, Jüterbog. 

Spezial-Mira. Obstbäume Kataloge gratis. 

als: Hoclistiinimo, regelrecht geformte Spalioro (von 
1—3 Etagen), Pyramiden, Fnsscnu und Kordon, wag- 
rcchllaufcnd, ein und zweiarmig etc., dann Jiooronousi 
und AVoiniobon in zirka 300 Sorton empfiehlt billigst bei 
sehr schöner kräftiger AVaro mit bester Bcwurzeluug. 
Vorräte sehr bedeutend. 788 

II. Miillcrklcin, ßaiunsclmlenbcsitzcr 
in Carlstadt a/M. (Baier n). _ 

Junge Coniferen. 

Abies ctlba, 50 —90 cm. 10 St. 1 M. 50 Pf. 

A. bulsumea, G0 —100 cm.. 10 » 3 ” — » 

Öu~ Lawsoniana, 00-100 cm. 100 » 40 » - » 

C. Um. ereda viridis, 35-55 cm,. 100 » \o » - » 

C. Lam. nana glauca 15-20 cm.. 10 » 2 » 50 » 

Juniperus hibcrnica, 4o — c,) ® m . r . 0 s 

lietiiispora leptoclada, 10-20 cm... 10 » 2 » e0 » 

11. plumosa, 30-45 cm.. ^ ^ » 

Thul'a'oKidentalis, 100-140 cm... • » 30 » - » 

n. J w r * na , { tssrr-lS:»:-: 

cmpfelilcn Gcbrtulcr Ilcliisolui, 

734 VVedeler Bnumschulen, AVcdol bei Hamburg. 


Obstkerne 

(Hauszwetsclien 1882er Ernte) empfiehlt zur bevorstehen¬ 
den Saat per Kilo 80 Pf. — Packung frei — 875 

Ahr, ter Meer, Kleinheubach a. M. (Baiern). 

Weissdornpflanzcn, 

Orataegus monoggna, die beste Oxyacantha - Sorte zu 
necken, 2- und'3jälir., ä Mille 6, 10, 12 und 15 BI. 
Aopfol-, Birnon-, Kirsclieuwildlingo, kopulirstark, 
u Mille 12 und 15 M. Preisverzeichnis« über alle Arten 
Baumschulartikel steht zu Diensten. 849 

Hichartl Lchcrccht, Laclcnu, N.-L. 

M ein neuer rilauzenkatnlog, enthaltend roichlialtigc 
Kollektionen von Azaleen, Cnmelllcn und Rho¬ 
dodendron ist erschienen und wird auf gof. A'orlnngen 
versandt. Emil Liobig, 823 

_ vormals L. L. Liebig, Dresden. 

B itte um Offerten über Mahonie- und Lorbeerblätter, 

ueuhollfiudor und anderes Grün. G7G 

.1. Meyer, Kranzbinderei eil gros, 
_ Berlin SO., Lausitzer Platz 16. 

B itte um Engros-Oller ton Uber Gomriso- und Blumen- 
siimon nicharil Mcline, Asclicrslcbcn, 

822 Kunst- und Handelsgärtner. 

RÜCllB MUH," E "= ros! 

fein und naturgetreu, mit Blumenduft, in Uber 100 Sorten 
zu aussergewölmlich niedrigon Preisen, das Gros, gleich 
144 Stück, von GO Pf. an bis zu 00 BI.; runde Trnuer- 
kräuzo von künstlichen Blättern und Stuil'bhimcn :"i Dtzd. 
von 2 M. bis zu 18 M.j feine Braut-Myrten kränze in 
Silber oder Gold, ä St. von 1 Bl. 50 Pf. bis zu 7 Bl. 
50 Pf.; grüne Braut -Myrtenkränze il Dtzd. von 4 BI. 
80 Pf. an, Myrten-tinirlandcn i\ Dtzd. von 1 M. 80 Pf. 
an; Kotillon-Bouquets von feinen Stofl'blumcn mit Blumcn- 
duft ii Dtzd. von 1 M, an; künstliche Blätter von Papier 
und von Stoff, schön und billig; Kranz-Inschriften von 
Gold oder Silber, Karton, Papier, ä Dtzd. von 30 Pf. 
an; Ilnincii-Hiilbliiinoii; künstliche BlaUiidnii7.cn uml 
Topfgewächse; . 

Trauerschleifen von Wachspapier 

mit Inschriften, in nur allerbester AVaro, it Dtzd. schon 
von 45 Pf. an; 

Grab-Perlenkränze 

von prachtvoller Schönheit, jeder Witterung jahrelang 
widerstehend, ungemein zugfähig und sehr lohnend für 
AViedervcrkauf, zu aussergewölmlich billigen Preisen, das 
Stück schon von 35 Pf. an, empfiehlt und versendet Bluster 
ge^en Nachnahme. Hochfeine illustrirte, einen Kunstwert 
habende und einzig in ihrer Art unübertroffen dastehende 
. Pracht - Preisverzeichnisse 
888 gratis und frei. 

W. Elms, 

Blumenfabrik in llalborslndt, Provinz Sachsen. 

Prachtvolle Neuheit! 

Gefärbte Rhodanthe maeulata, 

langstielig, geschnitten und gebündelt, gefärbt in Azur¬ 
blau, Dunkelrosa, Violett, Ncurot, Orange, Kannoisin, 
Lichtgrün, Gelb, Purpur etc., separate Farben oder ge¬ 
mischt, per 1000 Stück 1 M. 50 Pf., 10000 Stück 12 BI. 
885 F. Moschkowilz, Rieselfeld bei Danzig. 
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Baumschule « um 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Berlin SO., Köpnickorstrnssc 154. 

Grosse Vorräte von Allcobilnmen u. Ziorgohiilzen, 
Ohstbüumou in allen Formen, Coniferen, Rosen, 
Obstwildlingen, Forst- und Heckenpllanzen, Erd¬ 
beer- und bpargelpllanzcn, Maiblumonlceiraen und 
Blumenzwiebeln, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 
182 Crocus, Tnzotten u. s. w. 

Preiskouranle auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 




Eigne Samen - Kontr ole! 
Kontrolprobcn?landwirlscliaftl. Sämereien 

und deren gewöhnliche Unkrautbeimengungen, 
je 100 Spezies in 10 ein langen llengirgUisern in hllbsclieni 
Karton. Botanisch richtige gedruckte Etiquetten. Jede 
Zenturio (deren vorläufig 3 verschiedene erscheinen) netto 
20 M. gegen vorherige Einsendung oder Nachnahme. 
Prospekte gratis und franko. Verlag von 881 

X-Ieinricli Mein , Onanien in Holstein. 

vK# ^ ^ %/to 

vom feinsten bis zum billigsten. **j 

Ampeln, Bonlionnltircn, Jaidliilfcioii, Ffillhönior, 
Strohschalcn, TopfstUnder olc. etc. G02 

Grosso Anzahl geschützter Neuheiten. 

Auf Verlangen wird jeder Korb vergoldet oder bronzirt. 
Photographie-Kollektion zur Auswahl zu Diensten. 

GEORtr 1M1 jiiit, C oli iiii, Korbwareii-Mamifaktiir. 

•j ts 

Gefärbtes Moos 

in nllen Farben; 'g{l005firnH}C. gefärbt und naturell; 
UifälfcriUOOS, gepresst, für Blumonfabriken; «Atiifcr, 
naturell, gebleicht und gefärbt; ‘•BfillliCIt, getrocknete, 
gefärbt; Suniljöflfrfjc Jllllliorlcllcn, naturell, gebleicht 
und gofärbt; empfehlen 65S 

E. I-Iaa.se äc Soll«, 
Blankenhain bei Weimar. 


Die naumloiTcr Gartcnbaiiscliulc 

bei Prettin a. d. Elbe, Kreis Torgau, Frcussen, 
beginnt das Winter- Semester den 1. November. Giirtner- 
gehülfen und Lehrlinge finden unter sehr günstigen Be¬ 
dingungen Aufnahme durch 71 Ö 

13ie IDivelrtion. 

Unterrichts-Programme nnd Pflanzen-Verzeichnisse 
über Obst- und Alleobäumo, ltosen, Coniferen, Zier- 
gchölze, Obst- und Rosensätnlingc, Forst- und Hecken¬ 
pflanzen gratis und franko. 

Transport lebender Pflanzen 

in Kübeln, Kürbon, Kisten, Ballen etc. zur einfachen 
Taxe (ohne 50 % Aufschlag). Feste Frachtsätze von 
allen Stationen Frankreichs, Belgiens otc. nach dem 
Innern Deutschlands. Auskunft erteilen 880 

Cliarlicr «fc, Schcihlcr in Aachen, 

_S p e d i t o u r e. 

Feilster inid Ealimeii 

für Gewächshäuser und Frllhhecte aus bestem Kiefernholz 
liefert solid und billig 873 

W. Scliaaf, Ralimcnmachcrci, 
_Dresden, Papiennillilengnsse. 


u 


m Zusendung von Engros-(Morton Uber Goiniiso- 
unil Bliimcnsaincn bittet 082 

Christ. Pfoiffor, Gärtner, 

Main-Weser-Hütte in Lollar bei Giessen. 


—= Trocken-Einrichtungen s— 

für Sämereien und alle anderen Gegenstände, sowio 
Heizungen für Gewächshäuser liefert vorzüglich 320 
•I. 11. Hcinlmrcll in Würzburg, 


Der 


kleine Meyer. 

Britto Aullago 


von 


einer 


MEYERS HAND-LEXIKON. 

7n a m° n ’l “T! fi ' , , Fr0mil ' VOrt ' Er 4ni9s, Datum, 

91 ! „ ,! n nn 1 "’ Augenblicklichen Bescheid. Auf 

2160 kleinen Oktanten über GO000 Artikel, mit über 
100 Karten, Tafeln und Beilagen. 

40 Lieferungen i 30 Pfennig. 

Verlag des bibliographischen Instituts 
. in Leipzig. 
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V erbandsangelegenheiten. 

Reiseunterstützungswesen. 

Wir ersuchen um genaue Befolgung der Bestimmungen 
Uber die Auszahlung der Reiseiinterstützungen. Es ist 
vorgekommen, dass Unterstützungen ausgezahlt worden 
sind an Mitglieder, die noch nicht drei Monate einem 
Vereine angehört haben. Es haben ferner einzelne Ver¬ 
eine den Mitgliedern, die, bevor sie drei Monate Mitglied 
waren, wieder ausgeschieden sind, durch Entgegennahme 
einer Vorausbezahlung das Recht auf Erhebung von Un¬ 
terstützungen verschafft. Wenn in dieser Weise die Mit¬ 
glieder von einzelnen Vereinen auf die Erhebung von 
Unterstützungen gewissermassen eingeübt werden, dann 
wird sich der Verband gezwungen sehen, weitere Ein¬ 
schränkungen zu beschlieBsen. 

Gemäss den Beschlüssen der Verbandsversammlung 
hat ein Mitglied nur Anspruch auf die Erhebung von 
acht Unterstützungen im Laufe eines Jahres. Drei 
Monate nach dem Ausscheiden aus einem Vereine erlischt 
das Recht auf Unterstützung überhaupt. 

Ordnungswidrig ausgezahlte Unterstützungen werden 
von uns unter keinen Umständen zurück erstattet. 


Die neuen Empfangsbescheinigungen sind mit den 
jetzt gültigen Bestimmungen bedruckt, so dass eine Aus¬ 
rede, dieselben nicht gekannt zu haben, unberechtigt ist. 

Dm Bureau den deutschen Gärtner-Verbandes. 

Kaasenangelegenheit. 

Diejenigen Vereine, die noch mit ihren Verbands- 
beiträgen und mit der Zahlung der Abonnementsgelder 
im Rückstände sind, ersuche ich hiermit, diese Beträge 
bis zum 20. d. M. einzusenden. 

Da einzelne Vereine in diesem Jahre trotz wieder¬ 
holter Mahnungen noch gar keinen Beitrag be¬ 
zahlt und auch noch mit erheblichen Abonnements- 
beträgen im Rückstände sind, so sehe ich mich gezwungen, 
falls bis zum angegebenen Termine diese Rückstände 
nicht eingeliefert sind, gegen solche Vereine die in den 
Statuten festgesetzten Zwangsmittel in Anwendung zu 
bringen. 

Der Verbandsgeschäftsführer: 

Ludwig Möller. 

V eremsnachrichten. 


Erfurt. Verein Flora. Der Gärtnerverein Flora >u Erfurt 
wird am Sonntag, den 15. Oktober, abeodB 6 übr, in dem Ssale 
des „Rheinischen Hofes“ sein 22. Stiftungsfest feiern, wotu dio 
Herren Verbandtmitglieder freundlichat eingeladen werden. 

Der Vereinevorstand. 

Elberfeld. G ärtnerverein. Wir verlegten unser Ver¬ 
kehrslokal in die Herberge zur Heimat, Kasinottrasso, und bringen 
dies zur Kenntniss der reisenden Berntsgenoseen. 

Fr. Wolter, Korrespondent. 


Go.gle 
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Mitteilungen 

Ober 

die wertvollsten der von mir in Nord-, Zentral- 
u. Südamerika, sowie in Westindien entdeckten 
und in Europa eingeführten Pflanzen. 

Von B. Roezl in Prag. 

(Fortsetzung.) 

Echiiuicactus Visnaga W. Hook. Dieser Riese unter den 
Echinocacteen wird iu Mexiko allgemein blos Visnaga ge¬ 
nannt; er erreicht ira ausgewachsenen Zustande die Höhe 
eines Mannes und einen Durchmesser von fast einem Meter. 
Die schönen goldgelben Blumen, die 7—10 cm im Durch¬ 
messer hoben und 5 — 7 cm lang sind, stehen zu 10 — 20 
am Kopfende der Pflanze zusammen und sind mit hunderten 
10—14 cm langen Stacheln dicht eingefasst. Auch der 
übrige Körper dieses Echinocactus ist bestachelt. Diese stach- 
lichen Kolosse erreichen oft ein Gewicht von 20 Zentnern. 

Ein Engländer namens Peacock wünschte aus Mexiko 
für seine Cacteen-Sammlung in London einige solcher 
Exemplare zu erhalten, hatte aber bis dahin niemanden 
gefunden, der Lust verspürte, sich mit diesen stacheligen 
Ungeheuern zu befassen, deren Stacheln spitz wie eine 
Nadel und zudem sehr hart sind. Es würde ein leichtes 
sein, ein solches Exemplar au9zugraben und zu trans- 
portiren, wenn man demselben die Stacheln abhaueu würde, 
aber damit würde es seines eigenartigen Schmuckes ver¬ 
lustig gehen und nicht mehr senön; sondern hässlich Aus¬ 
sehen. Ich Bann darüber nach, wie es zu ermöglichen 
wäre, ein Exemplar unbeschädigt an seinen Bestimmungs¬ 
ort zu schäften. An einen Transport in einer Kiste war 
nicht zu denken, denn durch das eigne Gewicht der Pflanze 
würden die Stacheln abgebrochen sein. Doch fund ich 
einen Ausweg. Ich verschaffte mir eine Anzahl aus ge¬ 
spaltenen Palmenblättcrn geflochtene Matten, nähte von 
diesen acht Stück zusammen und belegte dann die ganze 
Oberfläche der ausgebreiteten Matten mit kurzem Stroh. 
Dann wurde eine gleich grosse Matte darüber gelegt, so 
dass das Stroh zwischen beiden Matten lag, und nun diese 
zusammen genäht, so dass das Ganze einer Strohmatratze 
ähnlich war. Nachdem ich ein schönes, fehlerfreies, mit 
grossen Stacheln besetztes Exemplar hatte ausgraben Inssen, 
wurde die Strohmatratze ausgebreitet und das Riesen¬ 
exemplar des Echinocaclus langsam darüber gewalzt, so 
dass sich die Stacheln iu die Matte und das Stroh ein¬ 
bohrten und damit gegen das Abbrechen geschützt waren. 
Nach vollendetem Verfahren wurden die Matten zusammen¬ 
genäht, das Ganze mit Stricken netzartig umspannt, daun 
auf eine eigens für die weglose Gegend konstruirte Schleife 
gelegt und nun ging's mit Vorspann von zwölf Ochsen 
vorwärts über Stock und Stein, bis wir nach viertägiger 
Fahrt in eine wegsame Gegend kamen, wo wir unsere 
Ladung auf Wagen bringen und nach Vera Cruz schaffen 
konnten. Ich nahm vier Exemplare mit, jedes auf die 
angegebene Weise verpackt. Bis auf ein Stück, welches 
während der Seereise faul geworden, sind sie wohlbehalten 
iu England nngekommen und haben Herrn Peacock 
nicht wenig Freude bereitet, der stolz darauf war, solche 
Pflanzenkolosse in seinen Gewächshäusern zeigen zu können. 

Trotz seines stachlichen Aeussern gibt dieser Cactus 
ein ausgezeichnetes Kompott; aus der Gegend von Quere¬ 
taro wird dasselbe in grossen Mengen auf den Markt von 
Mexiko gebracht und kommt als dulce de Visnaga 
auf den Tisch des reichsten Mexikaners. Die Zubereitung 
geschieht in folgender Weise. Man sucht junge, erst 
10 — 20 Jahre alte Exemplare auf, die man herauBgräbt, 
von Wurzeln ..und Stacheln befreit und dann absebabt. 
Die obere Hälfte, welche noch sehr zart ist, wird ab¬ 


getrennt und in ungefähr 1 cm grosse Stücke zerschnitten, 
welche dann in kochendes, reichlich mit Rohzucker ver¬ 
setztes Wasser gelegt und gekocht werden. Nach er¬ 
folgter Trocknung erscheinen die verzuckerten Stücke wie 
kristallisirt. Auf diese Weise zubereitet, hält sich diese 
Delikatesse sehr lange; am beliebtesten ist sie jedoch in 
frischem Zustande. Ich kann nur sagen, dass es ein aus¬ 
gezeichnetes Kompott ist, welches verdient, auch bei uns 
eingeführt und verbreitet zu werden. 

Agave marmorata (Roezl). Diese auffallende Art be¬ 
sitzt Blätter von einer Färbung, wie sie bei keiner anderen 
Agave wieder vorkommt, es sind dieselben nämlich grau 
und grün murmorirt und zudem auf ihrer Oberfläche nicht 
glatt, wie bei den übrigen Agaven, sondern rauh, als 
wären sie mit Sund bestreut. Diese Agave erreicht eine 
Durchschnittshöhe von ungefähr 1 m und trägt in der 
Regel 12 —15 Blätter. Der Blütenschaft wird 3 — 5 ni 
hoch, verästelt sich in Kandelaberform, wie alle echten 
Agaven, und trägt blassgelbe Blumen. 

Von den Indianern der Gegend von Tehuacan werden 
die Blätter dieser Art als das beste Heilmittel für Ver¬ 
wundungen der Esel, die in dieser gebirgigen Gegend, 
welche voller Steingerölle ist, sehr viel verwandt werden, 
angesehen; ebenfalls uueh für Verwundung der Pferde und 
Maultiere. Es wird ein Blatt, nachdem die Stacheln am 
Runde entfernt worden, gespalten und mit der dureh- 
schnitteuen Seite auf die Wunde gelegt, dort befestigt 
und dann so oft ausgewechselt, bis das Tier genesen ist. 

Unweit der Gegend, wo ich die Agave marmorata 
fand, liegt ein grosses Indianerdorf, in dem gerade — es 
war an einem Sonntage — ein Markt stattfand. Ich sah 
mir die zum Kauf angebotenen Lundesprodukte uu und 
fand zumeist Früchte von Opuntia und Cereus. ln Kürbis- 
schalen wurden grosse Würmer feilgeboten, die ich gleich 
als diejenigen erkunnte, die an dem Wurzelstamme der 
Agave marmorata ihren Lieblingsaufenthalt haben; sie 
sehen unseren Engerlingen sehr ähnlich. Es standen auf 
dem Markte zwei Bztckische Vollblutindianer nebeneinander; 
der eine hatte eine Kürbisschale voll Mais, der andere 
mehrere Würmer. Keiner sprach ein Wort. Ich wählte 
einen Standpunkt, der mir ein unbemerktes Beobachten 
estattete, denn ich war neugierig, wie sich der Handel, 
er sich augenscheinlich entwickelte, abspielen würde. 
Nach einigen Minuten versetzte der Indianer, der die 
Schale mit Mais in den Händen hielt, dem anderen einen 

a nstoss und zeigte, ihm den Mais, doch dieser wandte 
aisschale keinen Blick zu. Nachdem der erstere die 
Schale mehr gefüllt, wiederholte er in heftigerer Weise 
den Rippenstoss, ohne jedoch etwas weiteres, als wie 
einen flüchtigen Blick uuf sein Tauschobjekt zu erzielen, 
während der Eigentümer der Würmer diese desto auf¬ 
merksamer betrachtete. Dieses Spiel wiederholte sich 
mehreremale, ohne dass einer einen Laut von sich gab, 
so dass mir die Zeit schon übermässig lang wurde. Endlich 
war die Schale, ganz voll Mais und nun nahm der Engerling- 
Indianer dieselbe, schüttete den Inhalt in einen Sack, 
nahm dann aus seiner Schale einen Wurm und zeigte 
diesen dem Mais-Indianer, doch dem schien derselbe 
nicht zu gefallen, er nahm sich selbst einen anderen, 
wahrscheinlich einen fetteren, den er, nachdem er ihn 
von allen Seiten sehr wohlgefällig besehen, mit allen 
Zeichen des Wohlbehogens verspeiste, er blieb aber dabei 
so stumm wie zuvor. In der Meinung, dass der Handel 
nun zu Ende sei, ging ich weiter, kaufte mir einige Eier 
und Früchte von Cacteen, die sehr gut sind und im Ge¬ 
schmack mit unseren Stachelbeeren grosse Aehnlichkeit 
haben. Als ich nach Verlauf einer halben Stunde wieder 
an meinen alten Platz kam, suh ich zu meinem Erstaunen 
die beiden Indianer noch immer in der gleichen Stellung 
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und bei der gleichen Beschäftigung. In nicht zu schnell 
auf einander folgenden Zwischenräumen wurde unter Wieder¬ 
holung des umständlichen Anbietens und Ablehnens eine 
Schale Mais gegen einen Agavenwurm eingetauscht. Man 
möchte aus der Haut fahren, wenn man eine derartige 
Zeitvergeudung wahrnimmt. (Fortsetzung folgt.) 

Deutsche Gärten. 

VL 

Oer königliche botanische Garten 

und 

das königliche botanische Museum zu Berlin. 

Von Henry Foton in, 

zweitem Assistenten am königl. botanischen Garten. 

(Fortsetzung.) 

Durch die angeführten Neuerungen hatte sich der 
Garten bald derartig entwickelt, dass sich der Etat des¬ 
selben im Jahre 1835 auf 33G84 Mark belief. Aber von 
nun an bis zum Jahre 1843 ist ein erheblicher weiterer 
Fortschritt nicht bemerkbar. Erst seit dem letzteren Jahre, 
als die technische Leitung aus Otto's Händen in die 
Carl David Bouche’s überging, nahm die Weiter¬ 
entwicklung wieder ihren Fortgang. Die Pflanzen wurden 
neu geordnet und auf Bouche's Veranlassung wiederum 
tiefgreifende Reparaturen und Neubauten der Gewächs¬ 
häuser, die immer noch nicht der Fülle der vorhandenen 
Pflanzen genügten, vorgenommen. 1851 starb Link im 
84. Lebensjahre. Geh. Oberregieruugsrat Knerk und 
zu in zweitenmale Lichtenstein übernahmen die interimis¬ 
tische Leitung, bis Alexander Braun das Direktorat 
erhielt. 

Gleich im Beginne des Braun'sehen Direktorats 
machte der Garten eine neue Erwerbung in einigen jungen 
Exemplaren der Victoria regia, für die 1852 ein besonderes 
Haus, das jetzige alte Victoriahaus, gebaut wurde. Da 
das Publikum sich drängte, diese Pflanze zu sehen, wurde 
ein neues Reglement für den Besuch des Gartens auf¬ 
gestellt, durch welches dem Publikum grössere Freiheit 
gestattet wurde. 

Die bedeutendste Veränderung aber, die der Garten 
erfuhr, war 1857 der Neubau des Palmenhauses, denn 
das 1829 erbaute und 1841 reparirte zweite Palmenhaus 
befand sich Bchon seit 1852 in baufälligem Zustande. Da 
der Garten in seiner damaligen Gestalt indessen für ein 
neues, in grossem Massstabe anzulegendes Palmenhaus 
keinen Raum bot, wurde für dasselbe und zugleich zur 
Anlegung eines systematisch geordneten Arboretums an 
der Westseite Terrain angekauft, und nun erhob sich der 
eiufache und doch majestätische Bau des jetzigen Palinen- 
hanses. 

Immer mehr nähert sich jetzt der Garten seinem 
heutigen Zustande, nicht nur, was seine Einrichtung, 
sondern auch, was seine Verwaltung anbelarigt. So wurde 
18G2 die Gründung der Stelle eines Adjunkten oder ersten 
Assistenten, die Professor K. Koch erhielt, genehmigt; 
zwei Jahre vorher bereits war Dr. P. Aacherson zum 
zweiten Assistenten ernannt worden. An des letzteren 
Stelle trat 1876 W. Vatke. 

Von wichtigen im Garten vorgenommenen Veränderungen 
sind nun noch zu erwähnen: die 1862 erfolgte systematische 
Anordnung der im Freien wachsenden Stauden; der Um¬ 
bau des zweiten Pabnenhauses und Einrichtung desselben 
zu dem jetzigen Succulentenhause 1860; der Bau des 
jetzigen Orchideen- und Farnhauses 1862 und 1875. 

Im Jahre 1875 erhielt Direktor Braun eine Direktor¬ 
wohnung im Garten, aber nicht lange sollte er sie inne¬ 
haben : schon zwei Jahre später, 1877, starb er. 


Go gle 


Während eines Jahres, bis zum 26. April 1878, be¬ 
fand sich der Garten unter der vorläufigen Leitung des 
geh. Regicrungsrats Bosse und des Prof. K. Koch; 
dann übernahm Prof. August Wilhelm Eichler die 
Direktion, in dessen Händen sie heute und hoffentlich 
noch recht lange ruht. 

Die Veränderungen, die seitdem bis zum 1. April 1881 
im Garten vorgenommen wurden, entnehmen wir dem 
Bericht Eichler’8 im I. Bande des früher erwähnten 
Jahrbuches. In derselben Zeit, als Eichler sein Amt 
antrat, gab Koch die Stelle des Adjunkten auf, und die¬ 
selbe erhielt Dr. Ign. Urban. 1879 starb Koch; auch 
der zweite Assistent Vatke verliess 1878 seinen Posten; 
nach ihm erhielt seine Stelle Dr. F. Kurtz und vom 
1. April 1880 ab H. Potonid. 

Was die baulichen Veränderungen betrifft, so wurde 
1878 — 80 das botanische Museum, zu dem schon 1874 
ein Plan entworfen worden war, ausgeführt; ferner wurde 
ira Juni 1879 das Denkmal Braun's errichtet. Im Frei¬ 
land wurde 1878 — 79 das Alpinum angelegt, ebenso 1881 
das offizineile und das Nutzpflanzen-Stück. Ferner fand 
eine systematische Neuordnung der im Freien wachsenden 
Staudengewächse statt. Seit 1881, bis zu welchem Jahre 
der genannte Bericht reicht, ist die durch Prof. Eichler 
begonnene Reform unter der Ausführung des tatkräftigen 
und umsichtigen Inspektors W. Perring, der an die 
Stelle des Ende 1881 verstorbenen C. Bouchd trat, 
wieder um ein mächtiges Stück gefördert worden. Durch 
eine Vergleichung des von Urban in seiner Geschichte deH 
Gartens veröffentlichen Gartenplanes mit dem hier beigefüg¬ 
ten Grnudris8, welcher durch Eintragung der Veränderungen 
in den Urban'schen Plan für die „Deutsche Gärtner- 
Zeitung“ von Herrn Qärtnergehülfen stud. phil. W. S i e li e an¬ 
gefertigt wurde, ist zu ersehen, dass die Neugestaltungen 
auch wesentlich das Aeussere des GartenB betroffen haben. 

Zunächst wurde in diesem Sommer zum erstenmalu 
eine Aufstellung eines grossen Teiles der in den warmen 
Monaten in das Freie gebrachten Gewächshauspflanzen 
nach pflauzengeographischen Prinzipien vorgenommen, und 
es hat überhaupt eine Verlegung mancher Gruppen von 
Gewächshauspflanzen stattgefimden. 

Von bedeutenden Neubauten ist das noch im Bau 
begriffene neue Victoriahaus zu nennen. Ausserdem hat eine 
Verlegung und Neuschaffung von Wegen, namentlich dort, 
wo die pnanzengeogranhischeu Gruppen aufgestellt worden 
sind, stattgefunden. Und nach der Meinung aller urteils¬ 
fähigen ständigen Besucher hat der Garten, wie ich dies 
oft genug aus ihrem Munde gehört habe, um es hier aus¬ 
sprechen zu dürfen, durch die Reform ganz ausserordent¬ 
lich gewonnen. Es ist dies eine Tatsache, an der sich 
weder mäkeln noch deuteln lässt. Hoffen wir, dass die 
Reform zu gutem Ende geführt werde. 

B. 3tnedi und Brflanifafion des (jartens. 

„In Rücksicht auf die Hauptaufgabe des Gartens, 
welche in der Förderung der wissenschaftlichen Pflanzen¬ 
kunde besteht, soll dahin gewirkt werden, dass der 
Garten für wissenschaftliche botanische Arbeiten jederzeit 
ein reiches Material darbiete und so viel als möglich 
das Pflanzenreich in Vollständigkeit repräsentire; es soll 
ferner darauf gesehen werden, den Ueberblick der na¬ 
türlichen Abteilungen des Pflanzenreiches möglich zu 
machen und die Auffindung der Pflanzen zu erleichtern, 
dass die letzteren, und namentlich die im freien Lande, 
soweit es die Bedingungen ihres Gedeihens erlauben, in 
systematischer Ordnung kultivirt werden, und zu verhüten, 
dass fremdartige Bestrebungen in die Verfolgung der 
wissenschaftlichen Zwecke des Gartens störend eingreifen, 
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und dass dieser in einen Zier- und Lustgarten ausarte 
oder zu Handel mit Gewächsen etc. missbraucht werde." 
(Urban, a. a. 0. pag. 66.) 

Botanische Gärten sollen aber, wie H. R. Goeppert 
sagt, „nicht nur zur Erweiterung der Wissenschaft und 
dem akademischen Unterrichte, sondern auch zur Ver¬ 
breitung allgemeiner Bildung dienen“ (Bericht Ober den 
gegenwärtigen Stand des botanischen Gartens in Breslau, 
1868), und hierin beruht die andere Aufgabe des bota¬ 
nischen GartenB. 

Da wir in der Geschichte des Gartens öfter den Etat 
desselben angegeben haben, so wollen wir auch hier die 
Angabe machen, dass dieser sich 1880 auf 98907 Mark 
mit Ausschluss des Direktorgebalte belief. 

Welche Freiheiten dem Publikum seitens der Garten¬ 
verwaltung eingeräumt Bind, möge der nachfolgend ge¬ 
gebene Auszug aus dem Reglement Ober den Besuch des 
Gartens geben. 

§. 1. Der königl. botanische Garten ist, mit Ausnahme 
des Sonnabends, des Sonntags und der Feiertage, 
täglich von 8 bis 7 Uhr (im Winter bis zum Ein¬ 
tritt der Dämmerung) geöffnet. 

Reisende können den Garten an jedem Tage be¬ 
sichtigen, wenn sie sich heim TQrhQter melden, 
der das weitere zu veranlassen beauftragt ist. 

§. 3. Der Eintritt in die Gewächshäuser ist nur dann 
verstattet, wenn dieselben durch Anschlag am Ein¬ 
gang ausdrücklich als geöffnet bezeichnet sind. Die 
als geöffnet nicht bezeichneteu Gewächshäuser dürfen 
nur mit besonderer Erlaubnis« und in Begleitung 
eines Gärtners des Instituts besucht werden. 

Der Zutritt zu den schmalen Gängen zwischen den 
Ptlanzenbeeten ist nur denjenigen Personen gestattet, 
welche mit besonderen, von dem Direktor aus¬ 
zustellenden , Erlaubnisskarteu zur spezielleren Be¬ 
nutzung des Gartens versehen sind. 

8- 6. Da der Garten zu wissenschaftlichen Zwecken und 
zur öffentlichen Belehrung bestimmt ist, so darf 
derselbe in keiner Weise zu Belustigungen von den 
Besuchenden missbraucht werden. 

8- 11. Beim Türhüter ist ein Bnch aufgelegt, in welchem 
etwaige den Garten betreffende Wünsche, sowie 
auch etwaige Klagen Uber das mit der Aufsicht 
betraute Gartenpersonal, von jederman niedergelegt 
werden können. (Fortsetzung folgt.) 


§. 2 . 


8- 5. 


Personalnachrichten. 

Herr Obergärtner D. Donat, bekannt alt nichtiger Orcbideen- 
kultirsteor, bst seine Stellung Im botanischen Garten in Hamburg 
aufgegeben and ist jetzt Obergärtner des Herrn W. Hell, eines 
grossen Pflenzonfreunde» in Hamburg. 

Herr G. S t o 11, Direktor des pomologischen Instituts in Proskeu, 
ist tno Orkonomierat ernannt. 

Carl Emil Bonchd, geboren am 21. Dezember 1821 so 
Berlin, in den leisten 9 Jahren Inspektor des herzogl. botanischen 
Gartens in Braunschweig, vordem Kreis-Wandergkrtner des land- 
wirtachsftlichen Vereins dortselbst, ist am 2b. Aogoat gestorben. 

Madame van Houtte in Gent, eine tätige Mitarbeiterin in 
dem bekannten grossen, von ihrem verstorbenen Gemahl begründeten 
Etablissement, ist gestorben. 

Am 12. Juli starb An». Friedr. Horm. Ohlendorff, Be¬ 
sitzer der Banmschulea in Hamm bei Hamburg. 

Frans X. Matern, ein nm die .Hebung der Gärtnerei in 
Oesterreich vielfach verdienter Handelagirtner, starb im AogQSt d. J., 
73 Jahre alt, in Gras. 

Zorn ordentlichen Profeeaor der Botanik wurde Herr Dr. K. 
E. Goebel von 8trassbnrg nach Rottoek berufen. 

Herrn Dr. Ed. Regel, Direktor des botanischen Gartens in 
St. Petersburg, ist von Sr. Mijeztät dem Kaiser Alexander als hohe 
Auszeichnung der Anneaorden I. Klasse verliehen worden. 


Fragekngten. 

Frage 314: Wie werden Stecklinge von Odler-Pelargonien 
behandelt and wann ist die beste Zeit snr Vermehrung derselben? 

Frage 81b: Woran mag es wol liegen, dus eine Rose, 
welche sonst immer ausserordentlich reich gebläht, nun schon das 
zweite Jahr keine Bloten trägt? 

Frage 316: Gibt et ein bewährtet Mittel gegen die Bräune 
der Birnen, hervorgerufen durch Morikiera Mufiti DC. und worin 
besteht dasselbe? 

Frage 317: Gibt es eine Ananas-Art, deren FrOcbte bis zu 
S kg schwer werden? Wie kultirirt man dieselbe, um solche 
FrOcbte zu erzielen? 

Frage 318: Welches sind die betten and sichersten Mittel, 
Weepen von Weintpalieren fern sn halten oder dieselben ganz zu 
vertilgen? 

Frage 819: Gibt et Radikalmittel zur Vertilgung der Blut¬ 
laus und worin bestehen dieselben? 


Anzeigen. 


E in durchaus tüchtiger Binder und Verkäufer, dem 
gute Empfehlungen zur Seite stehen, wird für eine 
Grossstadt Norddeutschlands zum 15. Okt. oder 1. Novbr. 
gesucht Adressen unter S. S. 16 durch das Bureau de» 
deutschen Gärtner - Verbandes in Erfurt. 829 

Tjlln erfahrener, lediger Gärtner, der gründlich den 
Reben-, Obst- and Gemüsebau versteht, sowie der 
Bewirtschaftung eines grösseren Gutes vorstehen kann, 
wird bei freier Station und hohem Lohn zu sofortigem 
Eintritt ges lieht Nur solche, welche vorzügliche Zeug¬ 
nisse aufzuweisen haben, mögen sich melden unter Chiffre 
G.-St. an die Expedition des „ Badener Wochenblattes“, 
Baden - Baden. 879 

= 500 SKarft = 

ja6fc brrajfnigru, btt tiittm unwljmatftm, prafilifdj unb 
tfcoiffifd) gtftiftftm $ärtna bafbigfl cSrStnsfltffung wtffoffl. 
Kaution Kann aurfj in jeher geftellt roeibni. ^(fällige 
(Pffrtien irfitSt man »in gljiffu ß. $. an bas gSumu 
bes heul 14m §a'rtner-erfianfces in Erfurt einjufenben. 877 

E in junger Geholte, 19 Jahre alt, der schon in 2 
Handelsgärtnereien gearbeitet hat, sucht, sobald als 
möglich Stellung und bittet die Offerten zu richten an 
Theodor Trommeschlkger, Gärtner 
9°1 in Römlinghoven b. Oberkassel, b. Bonn. 

Ein junger Gärtnergehilfe 

mit den besten Empfehlungen und Zeugnissen, der 
tüchtig arbeiten kann, sncbt eine dauernde Stellung. 

Adresse: J 0 h. KleillWOrt, 

J fVohlersallee 42, Altona hol Hamborg. 

E in erfahrener Gärtner, verheiratet, welcher Lange 
Jahre eine herrschaftliche Stelle verwaltete und die 
besten Zeugnisse über erfolgreiches Wirken besitzt, sueht 
sich zu verändern. Antritt könnte in der Zeit bis Neujahr 
erfolgen. Geil. Offerten nimmt entgegen das Bureau des 
deutschen Gärtner- Verbandes in Erfurt unter D. 100. 897 

Tjlln verheirateter Gärtner, 32 Jahre alt, 7 Jahre in 
" Stellung auf einem grösseren Gute, woselbst Park und 
Gemüsegarten, sucht eine ähnliche Stellung zum 1. Januar 
oder 1. April 1883. Derselbe verlässt seine Stellung, weil 
die Gärtnerei eingebt. Beste Zeugnisse stehen zur Ver¬ 
fügung. Auskunft erteilt und vermittelt gütige Offerten 
912 ff. Heumann, Destedt b. Braunschweig. 


Göt gle 
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E in in Topfkultur, Baumschule, Landschaftsgärtnerei, 
Gemüsebau durchaus erfahrener Gehülfe, der eine gute 
Handschrift schreibt, sucht, auf gute Zeugnisse gestützt, 
sofort eine gute Stellung. Gefl. Offerten erbitte postl. 
F. H., M.-Qladbach (Rheinpromnz) niederzulegen. 900 

Uin Gärtner, 24 Jahr alt, welcher zuletzt in einem 
“ Spezial - G esc.häfte Hamburgs (in Cyclamen und gef. 
Primeln) arbeitete und über prima Zeugnisse verfügt, 
sucht Engagement. Offerten unter A. T. 17 postl. Lüne¬ 
burg erbeten. 903 

E in Gärtnergehülfe, welcher in grösseren Privat- und 
Handelsgärtnereien arbeitete, sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse, Stellung. Gefällige Offerten wolle man unter 
0. W. an das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes m 
Erfurt zur Weiterbeförderung einsenden. _870 

Zu verkaufen „Zere Kunstgärtnerei 

in einer sächsischen Mittelstadt, wiederholt wegen vor¬ 
züglicher Blumenzucht prümiirt. Adresse zu erfahren durch 
das Bureau des deutschen Gärtner - Verbandes in Erfurt. 864 

fl5 rfnorai m ' t Wohnhaus, Treibhaus und vielen 
Uad tllCi Dl Mistbeetfenstern ist unter sehr gün¬ 
stigen Bedingungen in Würzburg zu verkaufen. 806 
Georg Höfer, Heidingsfelderstrasae 45, Würzburg. 

Ein Gartengrundstück I&4 

Feldland, mit Wohn- und Wirtschaftsgebäuden, an guter 
Lage, soll billigst verkauft werden. Näheres durch 865 
Osw. Pfennig, Frankfurt a. d. Oder, Neuer Markt 8. 

E in In Merseburg belegenes Gartengrundstück mit 

Wohngebäuden, ca. 7'/j Morgen gross, wovon 1’/» 
Morg. Spargelbeete, ca. 3 Morg. Gemüseland, das übrige 
mit ca. 300 Stück Fruchtbäumen der edelsten Sorten be¬ 
standen, soll am 1. April 1883 auf längere Jahre ver¬ 
pachtet werden. — Näheres beim Besitzer Edmund Koch 
in Magdeburg. 898 

CARL HALT üTErfurt7 

empfiehlt per Kasse oder Nachnahme: pr. lOOSt. 

Centifolien-Rosen, grosabl., echte, verpfl. 25 M. 

Rosa centifolia muscosa, rote Moosrosen. 30 » 

» dijonensis, Damenröschen. 30 » 

Persien yellow, goldgelb. 36 x 

Stachelbeeren, engl., grossfrüchtige m. Namen. 20 » 

»x » ohne » ...... 15 » 

Johannisbeeren in Sorten, starke Pflanzen. 18 x 

Haselnüsse » x x x . 40 x 

Aristolochia Sipho. extra starke Pflanzen mit 1 — 2 m 

langen Hanken ... 50—75 x 

Wilde Weinreben mit langen Hanken. 0 x 

Apfel-Wildlinge, 1jährige, I. Qual. pr. 1000 St_ 10 x 

x x II. x x x x 6x 

Birn-Wildlinge, x I. x xxx 12 » 

x x II. x x x x 8x 

Hochstämmige Bim, extra schöne Stümmchen, in 

Sorten, per 100 St. 150 x 

Hochstämmige Rosen, extra schöne Stämmchen, in 

Sorten, per 100 St. 100 x 

Acer Negundo fol. varieg., l'/j—2 in hoch, 

per 10 St. 15 x 

Proben von 10—100 Stück gebe gegen Nachnahme ab. 

M einen werten Kunden zur Nachricht, dass ich von jetzt 
ab wieder Camelllenblumen, Tuberosen, Veilchen 
und sonstige feine Schnittblumen liefere. 845 

F. W. Böttcher, Hamburg - Eimsbüttel. 


HeUeborus- Offerte 

von 

F. C. HEINEMANN in Erfurt, 

Kunatgärtnerei, Samen- und Pflanzenhandlung. 

Nachfolgende Sämlinge sind erfolgreiche Hesultate 
von Befruchtungen des H. abchasicus mit 11. giUtatus und 
anderen. Die allgemeinen Vorzüge derselben, den älteren 
Sorten gegenüber, bestehen in schönerer Blutenform, 
reicherem Blühen, grösseren Blumen und distinktereni 
leuchtenderen Farbenspiel. Ich kann mich um so mehr 
alles Lobes enthalten, da die warmen Empfehlungen der 
ersten Gartenautoritäten genügend für die grosse Brauch¬ 
barkeit dieser noch wenig verbreiteten äusserst wertvollen 
Pflanzengattung sprechen. 

Gretchen Hetnemann (Sämling No. 1). 

Blumen schön geformt, die Blatter überragend (in guter Hal¬ 
tung ), 8 cm im Durchmesser. Färbung prachtvoll, dunkelpurpur- 
rosa, mit unslhligen karminroten Adern durchzogen. Reich und 
frühblühend, sehr echön. 

1 Stück 1 M. 50 Pf., 10 Stück 10 M. 

Frau Irene Ilelnemann (Sämling No. II). 

Unbedingt die schönete und merkwürdigste Hybride, welche 
hie jetst gesogen wurde. Blumen echön geformt, in eleganter Hal¬ 
tung die Blatter überragend, Fetalen gut abgerundet und sieb 
deckend, eebr gross, oft Ober 8 cm im Durchmesser. Färbung 
hell bläuliches Purpurross, mit unzähligen scharf begrenzten, leuch¬ 
tend dnnkelkarminroten, 1—2 mm groszen Tupfen. Prachtvoll! 

1 Stück 2 M., 10 Stück 15 M. 

Apotheker Bogren (Sämling No. Ul). 

Blumen tadellos in Bau und Haltuog, sehr gross und reich- 
blühend, Firbung leuchtend purpurrosa mit hellen Längsstreifen 
auf jeder Fetale, und mit schönem dunklen Zentrum. 

I Stück 1 M., 10 Stück 7 M. 50 Pf., 100 Stück 50 M. 

Hofgarteninspektor Hartwig (Sämling No. IV). 

Unterscheidet sich von Sämling III durch einen gelblich - weissen 
Anflug, der oach den Spitzen der Fetalen sich verbreitert, nnd mit 
karminroten Pünktchen Qbereiet ist Der Petalen - Ansatz ist bei 
dieser Sorte eebr stark, so dass ein Oefülltwerden durch fleiaeige 
Befruchtung leicht möglich sein könnte. 

1 Stück 2 M. 50 Pf., 10 Stück 20 M. 

Professor Dr. Sehleicher (Sämling No. V). 

Blumen sehr gross, schön flach gebaut, 8 cm im Durchmesser. 
Fetalen gut abgerundet und sich deckend; Färbung sebneeweiss, 
prächtige, sehr empfehlenswerte Pflanze. 

1 Stück 75 Pf., 10 Stück 5 M., 100 Stück 40 M. 

Willy Schmidt (Sämling No. VI). 

Blumen klein, 4—6 cm Durchmesser, schön reinweiss. Das 
reiche Blühen, sowie die durch die hochschiessenden Stengel weit 
Ober dem Laube getragenen Blumen gehen dieser Sorte einen be¬ 
sonders freundlichen Charakter. 

1 Stück 75 Pf., 10 Stück 5 M., 100 Stück 40 M. 

Albin Otto (Sämling No. VII). 

Blumen millelgroaa, schön geformt, reinweiss. Die Mitto der 
Petalen ist mit kleinen roten Pünktchen Qbersiet, welche einon 
roten Stern auf dem weissen Grunde der Blume bilden. 

1 Stück 1 M. 50 Pf., 10 Stück 10 M., 100 Stück 75 M. 

Kommerzienrat Benary (Sämling No. VIII). 

Blumen sehr gross, schön flach gebaut und abgerundet, Blüten- 
stengel die Blätter weit überragend. Färbong orchideenartig, 
sebneeweiss, mit grossen runden, scharf begrenzten, dunkelpurpur¬ 
roten Flecken; prachtvoll. 

1 Stück 2 M., 10 Stück 15 M., 100 Stück 125 M. 

F. C. Heinemann (Sämling No. XI). 

Blumen sehr gross und edel geformt, in eleganter Haltung die 
Blätter überragend, Petalen gut abgerundet und sich deckend. 
Färbung tief dunkelpurpurn mit schieferbläuera Metallreflex, von 
noch dunkleren fadenscheinigen Adern durchzogen und mit unzähligen 
ebenso gefärbten Punkten bestreut. 908 

1 Stück 2 M., 10 Stück 15 M. 

Helleboros-Sämlinge in Rommel ohne Namen. 

Geteilte Pflanzen: 100 Stück 30 M. 

Ungeteilte „ 100 „ 75 „ 

(Kolorirte Abbildungen ä Stück 2 M.). 
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F. C. Heinemann, Erfurt, 

oflcrirt gegen Kassa oder Tausch: 

Lilium Ifui-i-isi (neu:) 

Starke Knollen 10 Stade 30 M., 1 Stück 4 M. 
Schwächere „ 10 „ 25 „ 1 „ 3 „ 

Primulu rosen. 

Die schönste und friihblllhendste Freilandnrimel. 
Färbung: frisches glän/.endes Rosa. Blütezeit: März, April. 
100 Stück 50 M., 10 Stück ü M. 
Gyninogrnmiiic tWaiigulnris. 

Frcilandgo 1 dFarn, hior kultivirtc Pflanzen. 

ä Stück l'/a M., 10 Stück 10 M. 

Saxifraga sannontosa tricolor snpcrlm. 

Ganz konstunto, rogolmiissig weiss, rot n. grün pamuschirto 
Ainjicliiflnnzo. Prachtvoll! 
ii Stück 4 M., 2 Stück 0 M. 

Dolens „Le Progrhs“. Gnnz neu und dislinkt. 
ä Stück 2 M. 

Tro]iiiooliiiu tricolor gruuililloriim. wo 
100 Stück 45 M. — Kräftige Knollen. 

gajf- Empfehle als sehr proiswürdig für sofort: 

100 Adiantara tmp. von. 40 M. 

200 Pleriti ncrrulnta., ä Hundert 20 M, 

:t<)0 Solanum eap. mul JfenderHoni, in 4 zölligen 
Töpfen mit vielen Früchten, ä Hundert 25 M. 

200 do. in 3zülligcn Töpfen, ä Hundert 18 M. 

Ferner oinpfchlo für Herbst- und Frühliugsplbinzung: 
Sehr kräftige roblnusfrcio Wurzelrobon in den besten 
Tafelsortcn, 100 St. 30 M., 500 St. 140 M. 002 
.loli. (»luiss, Ilandclsglirtncr, Worms n. Rh. 

Für Liebhaber. 

Der Unterzoichnctc hat ein Quantum _ frisch go- 
orutclen Samen von Calla (lMchardia al'ricaiia) :ill»o> 
niaculata abzugeben, 100 S. 30 Pf. Derselbe muss, um 
zu keimen, gleich nach der Ernte, am besten sogleich, 
ausgesäet worden; er keimt dann ahor gut und schnell, 
noi II. Ilocso, Hofgürtncr, Eutin via Lübeck. 

dP ff fl'c fl* fc c 

von <J0ti 

F. Hillmann in Oldershausen, 

Post Echte, Station Kreiensen, linnnov. Südbnlm. 
Lntania borbonica, mit 4 —5 geteilten Wedeln 100 St. 150 M. 
Corypha uuslralis, » » » » 100» 150» 

Dracaena rubra, starke gesunde Pflanzen .100» oO » 

Dracaena in bunten Sorten . 100 » 75 » 

Cnperiis aUcmfolius, starke Pflanzen. 100» o0 » 

Myrten, schone Mnrktnllanzcu.» . 0 » 

Laurus Tinus, mit vielen weit vorgor. Knsp. 100 » 40 » 

Laurus Tinus, starke Dekorationspflanzen 

mit vielen Knospen..• ••••. * 24 * 

Cyclamen persicitm splendcns, mit Knospen 
' und Blüten... 100 St. 30 50 und 75 M. 

Ruse <lo la Heine, starke, in Töpf. kultivirtc 100 » 40 » 

Rosa Iicrmosa, do., helle und dunkle ...... 100 » 30 » 

Dcutzia ijracilis, starke, in Töpfen kultivirtc 00 » 20 » 

ICpheu, grosahlättcrige, aus freie m Lande . 100 » 3U » 

Wohlriechende Rhododendron. 

Von dieser einer grossem Verbreitung entgcgciigchen- 
den reicliblülicndcn Pihmzengattung oflenre ich die voll- 
stiindigsto Kollektion, welche existirt. Katalog darüber 
franko auf Verlangen. 824 

Emil Liobig, vorm. L. L. Liebig, Dresden. 



in Zusendung von Kalalugou über Kuuquulmiinscliotlcn, 
wie aller für Binderei etc. geeigneten Artikel ersucht 
Franz Johannes Bcckinumi, 
Altona, Blüchcrstrnsse 22. 


IÄlirnn Har rwi 


Prunus Myrobolana, prima Qualität, sehr selten, 
(Vorrat gering) 50 Kilo liO M. 

Dracaena Indivina, starke buschige Solitärpflanzen, 
70—80 cm hoch, 100 St. 40 — 45 M., schwächere 
100 St. 20-25 M. 

Dracaena Veltchi, 100 St. 40 M. 

Mein neuestes Haupt-Prcisvorzolcliniss, wolehcs 
wertvolle Neuheiten mul seltene Pflanzen enthält, ist er¬ 
schienen. H07 

Herrn. A. Hesse, Baumschulen, Weener (lliiniiov.). 


Araliu Sicboldl 


Dracaena Indivina .. — 

Chamaerops cxcclsa . 

Phoenix, diverse Sorten. 

Lntania borbonica . 

Philodendron jtert. .. 

Camcllla Campb., mit Knospen. .. 
Choysla ternata, viel gerühmter 
Wintcrbliihor, Blumen weiss und 


wohlriechend. 


Primulu cliin. Ji . albo pl . 10 » 2,mj — 4 » 

empfiehlt in gesunden Pflanzen 

H 72 _ C. Halte, H.uidclsgiirtncr in Weimar , 

J. ROSE, Gonsenheim-Mainz, m 

olfcrirt für bevorstehenden Herbst bedeutende Vorräte von 
Azaleen, veredelte Pflanzen, in feinsten Sorten, Camcllicn, 
Rhododendron, Citrus, Cyclamen, Dracncnen, Ficus, Aralien, 
Latanicu, Phoenix, Corypha, Clmmaerops, Roson, höchst, 
und niedrig, liphcil, volle, starke Pflanzen, Chrysanthemum, 
rein weiss, Yucca rocurvnta pendula, Aopfel- und llirn- 
wilillillgc. Zu näherer Auskunft gern bereit, ladet zur 
Besichtigung ergebenst ein D. 0. 
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Rosenschulen der.ßebr. Schultheis in 

100 St. Trcibroscn; Sauylant, nieder veredelt.34 M. 

100 » » Paijuerette, Polyantha, da. 54 » 

100 » » Grossherz. Mathilde, Tco-, du, 54 » 

100 » » Marichal Niel, Tco-, do...... 05 » 

100 » » Catharina Guillot, Boiirljon-,dn. 30 » 


Steinfurth bei Bad Nauheim, M.-W.-B. 

100 St. Conitcsse il’Oxford, Rcmont., nieder verud. 25 M. 

100 » John Hopper, » » » 24 » 

100 » Jules Maryoltin, » » » 25 » 

100 » Paul Neyron, » » » 30 » 


21 


General- Katalog franko und gratis. 


Remontantveilchen „Ruhm von Cassel“ 

( Viola odorata scmper/lorens fl. pl.). 

Restes gefülltes, iiiunerblUliondes Veilchen. 100 
Stück mit Blumen und Knospen IG M., 10 Stück 
2 M., grössere Posten nncli Ucbereinkunft. 731 
Müller A. Sauber in Kassel. 





JJryiiuia Moonlight, bringt eine Menge solmccwcisscr Blumen, 
ii St. 1 M, 8BU 

Boaoardia fl. alb. pl. A. Neuner, ii St. 1 M. 

Ermilhemum pulchcllum, sehr reichhlnheud, mit schönen 
blauen Blumen, n St. 1 M. 

SUphanophysttm lonyifolum, iihguhildet in Nr. 8 dieser 
'/.eitung, u St. 75 Pf. 

Drei lvintorliiivto Tci»i»iclii»llitu/on: 

Myosotis eleijantisshna, neu, sehr schön weis« hunthliUtrig, 

Polemonium coerid. fol. var., . j 

Latinum utireum maculaltm, schöner gelb [10 St. 8 M. 

als J’yrclhrum . ) 

empfiehlt gegen Nuchnuhmo 

_ Robert Saucrlu’c y in Go 1ha. 

15000 Rosenhochstämme! 

Thon-, Nolsottc-, Remontant-, foinstc Sorten mit 
sehr guter Bowurzelung, stnrkon Kronen, schöne Stiimmo 
von zirka */# — 2m, billigste Preise. Besteller, welche 
ihre Aufträge jetzt schon erteilen, erhalten die schönsten 
Sorten u. Stumme. Probesendungen gerne gcg. Nachnahme. 
(Jurten-Nelken, hostgofUlTto, 100 St. 50 Pf. poa 
CI. Kühler, Itosonscliule, Hoilbronu a. Neckar. 

A-plelwildling-e, 

ljiihr., 1. Qual. 25 — 35 cm hoch, 1000 St. 3 M. 

» II. » 20—25 » » 1000 » 2 M. 50 Pf, 

» III. » 20 » » 1000 » 2 M. 

IVolssdoru, 3 jahr., verpflanzt, stark, 1000 St. 10 M. 
empfiehlt gegen Niichnnhmo oder vorherige Einsendung 
des Betrages 8M 

E. Ii. iHcyn, Handdsgilrtncr, 
I.olio-Uetersen, Holstein. 

Ersuche um Einsendung von Offerten Uber Hniblunion- 
ptluuzkoimc. D. O. 


Wegen Kimmung eines Baumschulempiartiers sollen 
” einige tausend Aojlfol und Blniou, einjährige Ver¬ 
edlungen mit Namen, verkauft worden. 809 

Nachfragen vermittelt unter Chiffre B. das Bureau 
des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. 

^»cliatteiideclcen »h 

aus Holzdraht, mit Zwirn oder Bindfaden verbunden und 
mit grüner Oclfurbe gestrichen, Qm 90, 110, 135 Pf. 
gegen Kassa. A. Si<»m rolli in Böhlen i. Th. 

©c| 40 Staats- null Vcrcinsinctlnlllcii etc. etc. |oo 

CARL BRANDES, Hannover, 

O.storstrnsso, empfiehlt: <H» 

Zinketiquetten, 

InlligKb und m allen Gvüssen. Muster gratis. Tinlu bester 
(jtmhUit ä 5 Q Pf. t für zirka 1000 lötiquettcn reichend. 

0 ^D o üni 3 iill]) 0 eM(i 5 DD@teQ o 9 

150 f 94 cm vorglnst, gestrichen, mit Windoisen, por 
Dtzd, 45 — 51 M., Kiihino per Dtzd. 21—24 M. 

GcivüchslHiusfonster 

in jeder Grösse und Stiirko mit Holz- und Eiseimprosscn 
pro Qundratfu8s 35—50 Pf. 510 

A. Iiäding in Schwiobus. 

i Holz - Etiquetten I 

- 5 mit Spitze und Oese, glatt geschnitzt aus weissom =-j 
=■- Fichtenholz, sowie liluiiionstilbo, (lartonprälilo, j! 
«s Bnnmköbol, Kisten für Bahn- und Postsendungen |S. 
£o liefert in bester Qualität und billigst 48! jü 

- G. Fritze, Holzwnrcnfabrik, 

Liclitouhain bei Oberwcissbacli in Thüringen, g 




An der landwirtschaftlichen .Seliulo, sowio 
an der damit verbundenen Obst- und GnrtonbiUl- 
schule zu Bautzen, beginnen am 17. Oktober a. o. 
neue Lehrkurs«. Niihero Auskunft erteilt 
835 * der Direktor J. B. Bruggor. 


3C 


z 


Nnclnlrtack »Hmmdlclivr Artikel «ler „I»c«i(ncIici« (hirlnrr. 
_ liwoiHkrer (Jrnclinilcimi; 


'ur gefälligen Koiintnissnahme teile ich mit, dass ich 
1 vom 1. Oktobor an auf den Majoratsgütern des Herrn 
Grafen von Toll auf Unijoöw, Kreis Turck, Gouverne¬ 
ment Kalisch in Russland , konditionirc. gn 

G. Nötol, Obergürtuer. 


Zell,mit •■cm lIclMntt ..Her 11,, T 
•ler ICoilnUllou mlnlltl. ' "“"'l.nrlcu l,| ,„ lr 


Die „DouWche 
von .3700 


Eigoutum dos doiitMelion Gürtuor-Vorbaniles - = 

iComm lBsionavurlog von für Lundwirtecliaft. 


itichc Gllrtnor-Zeitung" erscheint am I., 10. und 20. eine» joden Monats in der Stärke von 9 iRÜTLlTT^T" . ■ 

--- ...... Exemplaren. Ationnomontspreis durch Bnchhnndol and Post jährlich 7 M., Iinlbiährlich 3 M sn A“°? cn un 4 m einer Auflago 

Da« Uurenu de« deutaehen G&rtncr-Verbandoa in Erfurt, sowio die Verlnn.h.lai,,-,, „An.. « ln “lne Nnmmern 30 Pf. 
diesen Betrog dio Zeitung franko per Kreuzband. Die Vcrbnndsmitgliedcr erhalten die Zeitung für 5 M fränhn V °‘ el in , Lci P zi B «enden für 
do. Verbanden. - Anzo.gcgebohren 25 Pfg. für die gespaltene Korpaazeilc oder deren Raum® für dievÄ'W durch Vermittlung 
_Stollen uneerer Abonnenten werden fr™ i C . Verl>and5mil EHcder 15 Pfg. Offene 

r».. j:_ n.j. .. ■!«> , ■» i « 77 .. — --_______ * 


Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. - Druck von A~fsu^ 


er in Erfurt. 








M 30, 


20. Oktober 1882. 


VI Jahrgang. 






Zentralblatt 


für die 


gesammten Interessen der Gärtnerei. 


Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bürgerlichen Gartenban, Ihr Birnen-, Obst- nnd Gemnsehnltnr. 

Redigirt vom Yerbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Vereins-Korrespondenten und der Herren Rieh. An, Manila; I>r. Pani Gabler, Zwälzcn bei Jena; J. Brnckhuus, 
Obergärtner, Twiekenham, London S. W.; H. Corrcron, Garteninspektor, Genf (Sehweis); Frans Hohm. Obergärtner in Gelnhausen; 
Fr. Thlenemann, Monte Carlo: E. Ender, Obergärtner am kaiserl. botan. Garten in St Petersburg; Ö. II. Flesner, Obergärtner, 
Oberursel bei Frankfurt a. M.; Karl Eichler, Obergärtner, Karlstadt a. M ; Oskar Held, Obergärtner, Aarau (Schweis), Fr. Ilelnselmann, 
Semiuargärtner, Mariaberg bei Rorscbacb (Sehweis); A. Hermes, Garteninspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Jannoch, Kunst- 
und Uandelsgärtnor, Dersingham (England); E. Kaiser, Kunst- und Handelsgärtner, Leianig; G. Kittel, Gartenbaulehrer in Kölu; 0. Kohl, 
Oborgärtner In Dresden: W. Lauehe, Garteninspektor in Potsdam: C. Schmidt, Obergärtner, Erfurt; H. Rothe, ObergKrtner, Erfurt; 
G. Sehttdtler, Kunatgärtnor, Hannover; D. Schmidt, Obergärtner, Zollchow bei Stettin; Dr. P. Soraner, Proskau; C. Sprenger, Handels- 
gärtner, Neapel; C. Steinbach, Erfurt: B. Slrauwald, Landsehaftsgärtnor, LeobachUU: A. Tlemann, Obergärtner, Ziegenhals; J. Volck- 
mann, Obergärtner, Kosohmin; G. Wermlg, Kunst- und Handelsgärtnor, Woking (England); C. H. Weaener, Uofgärtncr, Schloss 
Benrath bei Düsseldorf, nnd andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 


Verband s- V o r s1 11 nd : C. Busse, Obergärtner, 8alzmQnde bei Hallo a. d. S.; G. Kittel, Gartenbaulehrer, Köln n. Kli. ; Ludwig 
Müller, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes); C. Aug. Gnder, Handelsgärtner, Leipzig-Neustadt, Marktstrasse; 

Ernst Braun, Obergärtner, Quakenbrück; G. Fünterling, Handelsgärtnor, Bremeu. 


lnhaltsverseichniss: Verbaudssngelegenheiten: Bericht 
obor die Verbandsversammlung in Bremen (Forts.) — J. Bottner, 
Einige Worte an junge Gärtner, welche in Paris Stelle suchen wollen. 
— Deutsche Gärtner. VI. II. Potooiö, Der botanische Garten in 
Berlin. Mit Porträts. (Forts.) — Zur Tsgesgescbichte. — Kleinere 
Mitteilungen. — Ludwig Möller, Primula chinauitflort pleno „Boro.“ 
Mit Abbildung. — Briefkasten. — Anzeigen. 


Verbandsangelegenheiten. 


Bericht 

Ober die Verbandsvemmmlnng in Bremen 

vom 24. bis 27. August. 

(Fortsetzung.) 

Auf Vorschlag des Vorsitzenden wird Punkt 6 der 
Tagesordnung: „Bericht der Vereinsdelegirten Uber die 
Tätigkeit der von ihnen vertretenen Vereine" etc. vor¬ 
läufig zurück gestellt. 

Zu Punkt 7: Antrag des Gärtnervereins Kassel: 
„Der Verband wolle seinen Sitz von Erfurt nach Berlin 
verlegen“, erhält das Wort 

Schmidt-Kassel, der ausföhrt, dass der von ihm 
vertretene Verein der Ansicht sei, der Verbandsgeschäfts- 
fflhrer würde in Erfurt zu viel beeinflusst und mache infolge 
dessen für die erfurter Geschäfte Reklame. Diese Ansicht 
würde nicht auf kommen, wenn das Bnrean nach Berlin 
verlegt würde, wo zudem das landwirtschaftliche Ministerium 
seinen Sitz habe und der Volkswirtschaftsrat tage, in 
welcher Körperschaft den Geschäftsführer als Vertreter des 
Gartenbaues zu sehen, ein Wunsch des kasseler Vereins sei. 

Sellenthin-Charlottenburg spricht sich unter Zu¬ 
stimmung der Versammlung gegen den Antrag aus, dessen 


Annahme der Verbandskasse durch die in Berlin teueren 
Wohnungen, durch die infolge des kostspieligeren Lebens¬ 
unterhaltes notwendig werdende Erhöhung der Gehälter 
und durch Umzugskosten erhebliche Lasten aufbürden 
würde, und zwar ohne irgend welchen Nutzen, denn wer bürge 
dafür, dass nicht auch in Berlin Reklame gemacht würde? 

M öl 1 e r-Erfurt: Um die sogenannten erfurter Re¬ 
klamen bringen zu können, müssen wir uns heidenniässig 
viel Mühe geben. Es scheinen einige Leute zu glauben, 
dass uns die Mitteilungen aus erfurter Gärtnereien frei¬ 
willig gebracht werden, dass, wenn wir morgens auf 
unser Bureau gehen, die erfurter Geschäftsinhaber mit 
der Mappe unterm Arm schon vor der Tür stehen und 
darauf warten, vorgelassen zu werden, um uns ihre Bei¬ 
träge aufzndrängeu! 

Der grösste Teil der erfurter Hnndelsgärtner hat gar 
keine Ahnung davon, dass wir Mitteilungen aus ihren 
Gärtnereien bringen; sie haben mehr zu tun, als wie 
Gartenzeitungen zu lesen, bedürfen zudem unserer Re¬ 
klamen ganz und gar nicht. Freiwillig wird uns nichts 
geliefert, wir müssen im wahrsten Sinne des Wortes uns 
jede, auch die kleinste Notiz, erbetteln. Unterstützte man 
uns aus den Kreisen des Verbandes in ausgiebiger Weise 
mit Mitteilungen über interessante Erscheinungen und 
Vorkommnisse in der Gärtnerei, dann hätten wir nicht 
nötig, hinter unseren vielbeschäftigten erfurter Kollegen, 
ich meine hier besonders die Obergärtner, herzulaufen 
und diese mit Bittgesuchen uni Beiträge für unsere Zeitung 
zu belästigen. — Seinerzeit wurde durch Verbandsbeschluss 
das Bnreau nach Erfurt, als der gärtnerischen Zentrale 
Deutschlands, verlegt, weil die Redaktion an der Quelle 
sitzen und aus erster Hand schöpfen sollte; jetzt, wo sie 
im Interesse des Leserkreises die Gelegenheit zur Information 
so gut, wie eben möglich, benutzt, kommt man mit he- 


Google 
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leidigenden Anschuldigungen, anstatt den Leuten zu danken, 
die ihre knapp bemessene Freizeit aufwenden, um, den 
Bitten der Redaktion entsprechend, ihre praktischen Er¬ 
fahrungen zum allgemeinen Nutzen bekannt zu geben. 
So lange ich noch irgend welchen Einfluss anf die Redaktion 
habe, wird von der seitherigen Praxis um keines Haares 
Breite abgewichen; sie hat sich bewährt, wie der mit 
unserer Zeitung erzielte Erfolg beweist. Ich will nur 
hoffen, dass man in Erfurt infolge des Auftretens des 
kasseler Vereins uns die Erlangung von Mitteilungen aus 
den Gärtnereien nicht noch schwieriger macht, als wie es 
seither gewesen ist. — Wollen Sie das Verbandsbureau 
nach Berlin verlegen, so ist das den Verbandsbeamten 
sehr recht; es soll in Berlin unterhaltsamer sein, als wie 
in Erfurt, und für den Mehraufwand, den wir dort für 
uns und das Bureau zu machen haben, werden Sie gewiss 
sorgen. Unsere erfurter Freunde werden uns in Berlin 
auch nicht im Stich lassen. 

Redner geht dann noch ausführlicher auf die finanziellen 
Opfer ein, die der Verbandskasse durch die Verlegung 
des Bureaus erwachsen. 

Schmidt-Kassel zieht darauf den Antrag zurück. 

Es folgt Punkt 8 der Tagesordnung: Antrag des 
Vereins Flora in Erlurt: „Den §. 1 der Statuten um¬ 
zuändern wie folgt: Der Zweck des Verbandes ist die 
Förderung der gesummten Interessen der Gärt¬ 
nerei, besonders aber aller Bestrebungen, die auf Er¬ 
zielung einer guten gärtnerischen Berufsbildung gerichtet 
sind. Der Verband soll die für die Fachausbildung ibrer 
Mitglieder und die für die Vertretung rein gärt¬ 
nerischer Interessen wirkendenVereine unterstützen 
und neue derartige Vereine in's Leben zu rufen suchen.“ 

Der Vorsitzende, als Vertreter des Vereins Flora, 
bemerkt, dass ihm eine eingehende Begründung überflüssig 
erscheine, da jeder, dem die weitere Entwicklung des 
Verbandes am Herzen liege, diesem Anträge gewiss gerne 
zustimmen werde. 

Fahrenberg - Hamburg wendet sich gegen den 
Ausdruck „gesammte Interessen“ als zu weitgehend; es 
könnte ja hierunter auch die Vertretung der materiellen 
Interessen verstanden werden. 

Kohlmannn-Hamburg bezeichnet den Begriff „ge¬ 
sammte Interessen“ als zu dehnbar, es möge eine engere 
Grenze gezogen werden. Was den Ausdruck „rein gärt¬ 
nerische Interessen“ anbelange, so läge die Gefahr nahe, 
dass nach erfolgter Annahme desselben die Interessen der 
Gehülfen nicht die nötige Berücksichtigung fänden. 

Vorsitzender: Mit dem Ausdruck „gesammte Inter¬ 
essen" soll ja gesagt werden, dass das Wohl und Wehe 
der Gehülfen sowol wie der Prinzipale eine gleichmässige 
Berücksichtigung finden soll. 

Möller-Erfurt erwidert Herrn Fahrenberg, dass 
der Verband auch die materiellen Interessen seiner 
Mitglieder vertreten solle. Man dürfe nicht ein so grüner 
Theoretiker sein, um einen tüchtigen Gehülfenstand zu 
erziehen, blos um einen solchen zu besitzeu. Der Gehülfe 
soll für die Selbstständigkeit erzogen werden; in dem 
Augenblicke aber, wo er diese erreicht hat, darf der Ver¬ 
band seine helfende Hand ihm nicht entziehen, er muss 
dann auch den geschäftlichen Interessen desselben volle 
Berücksichtigung zuteil werden lassen. Im Grunde handle 
es sich nur darum, eine Statutenbestimmung für eine längst 
geübte Praxis zu schaffen, denn durch die Mitglieder selbst 
sei die Verbandsleitung dahin gedrängt worden, nicht nur 
den geistigen, sondern auch den materiellen Interessen 
derselben eine fördernde Unterstützung zuzuwenden. Nur 
auf der breiten Grundlage der Förderung der gesummten 
Interessen der Gärtnerei könne sich eine allseitig nützende 
und befriedigende Verbandstätigkeit entfalten. 


Der Antrag wird darauf mit Streichung des Wortes 
„rein“ angenommen. 

Punkt 9: Antrag des Vereins Flora in Erfurt: 
„Dem §. 2c. der Verbandsstatuten anzufügen: und uuf die 
vom Verbände zu veranstaltenden Wanderversammlungen “, 
wird ohne erhebliche Debatte durch Annahme des An¬ 
trages erledigt. 

Punkt 10 (man vergleiche die in Nr. 22 des Verbands¬ 
organs abgedruckte Tagesordnung) findet seine Erledigung 
danin, dass auf Antrag von 

Beck mann-Hamburg als Entschädigung die Er¬ 
stattung des Fahrgeldes 3. Klasse und die Gewährung 
eines Tagegeldes bis zu 10 M. festgesetzt, und auf An¬ 
trag von 

Guder-Connewitz an Stelle des Ausdrucks „Stadt“ 
das Wort „Ort“ gesetzt wird, damit auch in Nichtstädten, 
wie Connewitz, Wanderversammlungen stattfinden können. 
Mit diesen Aenderungen wird der Antrag angenommen. 

Zu Punkt 11: Antrag der Vereine von Hamburg und 
Umgegend: „Dem §. 1 der Verbandsstatuten als Schluss¬ 
satz anzufügen: Ferner sich die Förderung der Gehfllfen- 
interessen zur Aufgabe zu machen“, bemerkt der 

Vorsitzende, dass der Antrag eigentlich bereits 
erledigt, da ausgeführt sei, dass mit dem Ausdruck: 
„gesammte Interessen“ selbstverständlich auch die Ge- 
hülfeninteressen gemeint seien. 

Kohlmann-Hamburg: Trotzdem wünschen wir den 
Zusatz, damit die Wahrnehmung der Gehülfeninteressen 
stets im Auge behalten werde. 

Beckmann-Hamburg: Der Ausdruck „rein gärt¬ 
nerische Interessen hat uns zu diesem Anträge geführt. 

Bei der Abstimmung findet der Antrag nicht die er- 
erforderliche Majorität, ist also abgelehut. 

Es erfolgt Schluss der Sitzung. 


Dritte Sitzung 

am 25. August, nachmittags 5 Uhr. 

Punkt 12 der Tagesordnung (man vergleiche dieselbe 
in Nr. 22) wird ohne Debatte durch Annahme des An¬ 
trages erledigt. 

Zu Punkt 13 führt Beckmann-Hamburg aus, dass 
die Vereine von Hamburg und Umgegend keinen Nutzen 
in der Anlage einer Bibliothek erblicken können. Gegen 
die übrigen Sammlungen hätten dieselben nichts ein¬ 
zuwenden. Die Bibliothek solle, wie dies aus den Be¬ 
kanntmachungen des Vorstandes hervorginge, besonders 
für die persönlichen Mitglieder sein. Diese setzten sich 
zusammen aus selbstständigen Gärtnern und Gehülfen. 
Die ersteren werden viel zu sehr von ihrem Geschäft in 
Anspruch genommen und haben keine Zeit, Bücher aus 
der Verbandsbibliothek zu beziehen und zu studiren. Bei 
den Gehülfen ist dies noch mehr der Fall und erlauben 
es deren Mittel nicht, die Ausgaben für die Hin- und 
Rücksendung der Bücher zu bestreiten. Die grossartigen 
Anforderungen an eine solche Bibliothek würden die An¬ 
stellung eines neuen Beamten notwendig machen. Die 
Bücher würden durch den häufigen Transport bald zer¬ 
fetzt und ein häufiger Ersatz notwendig werden. Schliess¬ 
lich mache er dem Verbandsvorstaude den Vorwurf, dass 
er die Errichtung einer Bibliothek eigenmächtig in's Werk 

S esetzt habe, ohne dazu autorisirt zu sein. Er empfehle, 
ie Bibliothek aufzulösen und die Bücher den Vereinen 
zu überweisen. An die ihnen nächsten Vereine könnten 
sich dann die persönlichen Mitglieder wenden. 

Kohlmann-Hamburg: Man benutze die Bücher als 
Prämien bei den Preisausschreiben. Bevor die Notwendig¬ 
keit einer Bibliothek nicht nachgewiesen, empfehle er die 
Ablehnung des Antrages. 


Goi gle 
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Sy-London führt aus, dass er die Bekanntmachungen 
des Vorstandes so aufgefasst habe, als ob in der Biblio¬ 
thek alle gärtnerischen Werke vereinigt werden sollten 
und dies sei gewiss empfehlenswert. Unter den Mitgliedern 
gebe es manche, die dem Verbände wissenschaftlich ge¬ 
nützt haben und noch nützen können; woher sollen diese 
denn die zu ihren Arbeiten notwendigen Bücher nehmen? 
Die Benutzung wissenschaftlicher und praktischer Werke 
muss der Verband seinen Mitgliedern möglich machen. 
Dabei brauchen die Bücher nicht alle fortwährend unter¬ 
wegs zu sein. Dann habe Herr Möller in seinem Be¬ 
richte erwähnt, über wie vielerlei er Auskunft geben solle; 
da sei eine Bibliothek für das Burenu schon eine unbedingte 
Notwendigkeit. 

U hink-Erfurt stimmt Herrn Sy bei. Es müsse dem 
Bureau eine umfassende Bibliothek zur Verfügung stehen, 
solle dasselbe den vielartigen Ansprüchen, die an dasselbe 
gestellt werden, gerecht werden. 

Möller-Ernirt: Es sei gegenüber den Ausführungen, 
die man bis dahin von den Vereinsvertretern gehört, 
wahrhaft herzerquickend, Ansichten wie die des Herrn 
Sy zu vernehmen. Es scheinen einzelne Vereine ihre 
Hauptaufgabe darin zu erblicken, das bisher mit Mühe 
und Umsicht im Interesse der Verbandsmitglieder Ge¬ 
schaffene zu zerstören und gegen die denkbar nützlichsten 
Einrichtungen zu Felde zu ziehen. Ob es denn noch 
nötig sei, den Nutzen einer Verbandsbibliothek eingehend 
darzulegen. (Rufe; Nein! Nein!) Dass die Bücher nur 
von persönlichen Mitgliedern benutzt werden sollen, sei 
eine Entstellung des Antrags. Um die Bücher zu Prämien 
zu verwenden, dazu liege keine Veranlassung vor, denn 
es sei noch ein ganzer Stoss unvergebener Prämien vor¬ 
handen, der sich angesammelt, weil diejenige Gruppe 
von Mitgliedern, auf deren Beteiligung am Preisausschreiben 
man in erster Linie gerechnet, zn lässig gewesen wäre. 
DasB man dem Vorstande aus der Ansammlung einer 
Bibliothek einen Vorwurf mache, sei recht charakterisirend 
für die Urheber eines solchen. Wie umsichtig der Vor- 
stnud operirt habe, beweise der Umstand, dass für Bib¬ 
liothek und Sammlungen nur etwas über 400 M. aus¬ 
gegeben seien, währeud der Wert der Bibliothek nach 
Abschätzung eines vereideten Antiquars nahe an 1600 M. 
betrüge. 

Fahrenberg-Hamburg: Wenn die Bücher nicht 
zirkuliren, sondern nnr dem Bureau dienen sollten, würde 
er zustimmen. 

Kilian-Frankfurt stimmt Herrn Sy bei. Es würde 
von vielen Vereinen die Errichtung einer Verbandsbiblio¬ 
thek mit Freuden begrüsst werden. 

G u d e r - Connewitz erklärt, dass er Vertreter eines 
Vereins von Handelsgärtnern sei, und gerade diese hätten 
ihn beauftragt, für die Gründung einer Bibliothek zu 
stimmen. 

Kaufmann-Sulingen: Die Mitglieder von Vereinen 
können leicht Bücher aus der Vereinsbibliothek erlangen, 
nicht so die persönlichen Mitglieder; fllr diese müsse eine 
Verbandsbibliothek geschaffen werden. 

Busse-Salzmünde: Einzelne Vereinsdelegirte hätten 
von den persönlichen Mitgliedern gesprochen, als ob die¬ 
selben im Verbände nur geduldet würden. 

MöIler-Erfurt: Die Zahl der persönlichen Mit¬ 
lieder übersteigt die der Vereinsmitglieder um einige 
undert. Erstere sind die Stützen des Verbandes besonders 
in finanzieller Beziehung und haben nicht allein auf einige, 
sondern auf volle Berücksichtigung ihrer Interessen Anspruch. 

Nach weiterer, unwesentlicher Debatte beantragt 
Fahrenberg-Hambnrg: vor „Benutzung“ das Wort 
„beschränkter" einzuschalten. Mit dieser Aenderung wird 
der Antrag angenommen. (Fortsetzung folgt.) 


Einige Worte 

an junge Gärtner, welobe in Paria 
SteUe suchen woUen. 

Von Johannes Böttner, Kunstgärtner in Paris. 

Es ist der hier vorliegende Gegenstand schon früher 
einmal in diesen Blättern behandelt worden, aber ich 
glaube nicht, dass es deshalb überflüssig sei, ihn noch¬ 
mals zur Sprache zu bringen, um so mehr, als die Zahl 
deutscher Gärtnergehülfen, welche Paria besuchen, all¬ 
jährlich zunimmt und es manchen unter ihnen an ge¬ 
eigneten Ratschlägen fehlt. 

Wol viele junge Geholfen mögen sich nach Paria 
gezogen fühlen durch die dort herrschenden, für deutsche 
Begriffe günstigen Gehaltaverhältnisse; nicht an diese richte 
ich die nachstehenden Worte, sondern hauptsächlich an 
jene, welche das Ausland bereisen, um sich dort die für 
jeden gebildeten Gärtner erforderliche Berufskenntniss zu 
erwerben. 

Die gärtnerischen Verhältnisse in Paria sind von denen 
grösserer Städte Deutschlands sehr verschieden, und was 
speziell die Stellung des deutschen Geholfen anbetrifft, so 
kann ich nicht genug betonen, dass jeder, der nach Paris 
gehen will, sich zuerst von allen Vorurteilen frei machen 
muss, dass er alle heimatlichen Arbeitsgewohnheiten zu 
vergessen hat, wenn anders seine Stellung eine angenehme 
sein soll und wenn er von seinem Aufenthalt in Frank¬ 
reich einen wirklichen Vorteil erwartet. 

Der ouvrier jardinier in Paris steht in sozialer 
Hinsicht meist unter dem Handwerker; Tagelöhner 
nach unseren Begriffen gibt es hier in den Gärtnereien 
nicht, da alle Arbeiter, gleichviel ob sie den Beruf er¬ 
lernt oder nicht erlernt haben, die nämliche Stellung 
einnehmen. Selbstverständlich wird die niedrigste Arbeit 
stets von den zuletzt eingestellten Geholfen verrichtet, 
und besonders dann, wenn sie Ausländer sind, werden sie 
weder durch gute Zeugnisse, noch durch schönklingende 
Empfehlungen davon befreit, denn der pariser Handels- 
gartner beurteilt, und es liegt hierin eine grosse Berech¬ 
tigung, alle seine Arbeiter nur nach ihren praktischen 
Leistungen. 

Gleich wie in Deutschland kann man sowol in Paris Stel¬ 
lungen finden, in welchen man Wohnung und Verpflegung 
durch den Patron erhält, als auch solche, in denen die 
Arbeiter uuBserhalb des Geschäftes wohnen. Erstere Stellen 
finden Bich seltener und nur bei kleineren Gemüse- und 
Herrschaftsgärtnem. Bei Handelsgärtnern, Baumschul- 
besitzom und namentlich bei Landschaftsgärtnern hingegen 
sind fast sämmtliche Geholfen sich selbst überlassen und 
wohnen ausserhalb des Geschäftes. Kündigungsfrist gibt 
es in Paris nicht, man wechselt die Stelle oft in einem 
Monate mehrmals und es ist eine grosse Seltenheit, wenn 
ein Gehülfe länger als ein Jahr im nämlichen Geschäft 
verbleibt. 

Der Patron steht den Geholfen gegenüber in einem 
ganz anderen Verhältniss als bei uns, ihm sind die Ge¬ 
holfen nur Arbeitskräfte, welche er auf die vorteilhafteste 
Weise benutzen muss; ob der Gehülfe etwas lernen kann 
oder nicht, ist ihm durchaus gleichgültig, es ist sogar 
mit wenigen Ausnahmen in allen Geschäften den Gehülfen 
streng untersagt, in Gewächshäuser oder sonstige Teile 
der Gärtnerei einzutreten, wenn sie nicht dort während 
der Arbeitszeit beschäftigt sind. 

„Was kann“, wird hier mancher einwerfen, „was 
kann unter solchen Verhältnissen ein deutscher Gärtner- 
gehülfe in Frankreich lernen?“ 

Nun wol, vielleicht erwirbt er sich nicht die geringsten 
Pflanzenkenntnisse, vielleicht macht er nur mit einigen 
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Spezialkultureu Bekanntschaft, ohne Aber die Grundsätze 
solcher Kulturen je aufgeklärt zu werden, vielleicht wird 
er in der Landschaftsgärtnerei nicht« anderes verrichten 
als das, was bei uns der Tagelöhner ausführt, aber eins 
lernt er stete und zwar „arbeiten“. 

Wir haben uus neuerdings in Deutschland einer all¬ 
jährlichen Zunahme von Gartenbausehulen zu erfreuen, 
zahlreiche Fortbildungsschulen und unzählige gärtnerische 
Werke sind bestrebt, die Bildung des Gärtnerstandes zu 
vermehren, und es ist in der Tat bewunderungswürdig, 
wie wissenschaftlich gebildet der deutsche Gärtnergehülfe 
gegenwärtig ist; was aber die praktischen Leistungen, 
was die erworbenen Fähigkeiten zur Ausführung aller 

8 'ärtnerischen Arbeiten anbelangt, da bleibt der deutsche 
«hülfe weit hinter dem französischen zurück. Wir Deutsche 
dürfen stolz darauf sein, dass der Gärtnerstand so gute 
theoretische Bildung erhält, dabei dürfen wir aber auch 
nie vergessen, dass die wichtigste Eigenschaft eines guten 
Gärtners Btets die Fähigkeit zum Arbeiten bleibt. Es 
würde in dieser Hinsicht für manchen jungen Gehülfen, 
welcher die Lehranstalt mit allzu grosser Selbstschätzung 
und mit allzu idealen Ansichten verlässt, Paris eine sehr 

E ute Schule sein, ja, ich scheue mich nicht, ganz un- 
efangen auszusprechen, dass es mit unserem deutschen 
Gärtnerstande ganz anders aussehen würde, wenn die 
vielen Abiturienten der Gärtnerschulen, anstatt in Hof- 
und botanischen Gärten ihre Studien zu vollenden, direkt 
in einer guten pariser Gärtnerei Stelle suchten und dort 
bestrebt wären, sich in denjenigen Teilen des gärtnerischen 
Berufes zu vervollkommnen, welche sie bisher nur ober¬ 
flächlich kennen lernten. 

Dieses meine Ansichten Uber die pariser Gärtnereien; 
jetzt zur Frage: Wie findet man in Paris Stelle und was 
ist sonst für Stellensuchendc zu beobachten ? 

In Deutschland hat sich neuerdings die Gewohnheit 
eingebürgert, durch schriftliche Anfragen in grösseren 
Geschäften Stelle zu suchen; viele Gehülfen mögen dieses 
Mittel auch zur Erlangung einer Stelle im Auslande ge¬ 
eignet halten. In anderen Städten Frankreichs, in Angers, 
Nancy, Orleans, Troyes etc. können auch deutsche Ge- 
hüll'en auf Anfragen hin eingestellt werden; die pariser 
Hnndelsgärtnereibesitzer haben dagegen nicht die Ge¬ 
wohnheit, schriftliche Stellenbewerbungen zu beachten 
und machen in Bezug auf deutsche Gärtnergehülfen am 
allerwenigsten eine Ausnahme. Wer in Paris Stelle finden 
will, muss in jedem Falle direkt nach Puris gehen. 

Es mag manchem jungen Manne, der an geordnete Ver¬ 
hältnisse gewöhnt ist, widerstreben, ohne Aussicht auf feste 
Stellung in ein fremdes Land zu reisen, und die meisten ver¬ 
suchen wenigstens, sich durch Freunde und Bekannte zuvor 
Stelle zu verschaffen. Eine derartige Vorsicht ist sehr ge¬ 
rechtfertigt, hier aber ist sie ganz zwecklos und ich wieder¬ 
hole nochmals, dass nur nach persönlicher Vorstellung 
Einstellung stättfindet. Zur geeigneten Jahreszeit ist 
übrigens in Paris der Bedarf an Gärtnergehülfen so be¬ 
deutend, dass niemand zu fürchten braucht, mehrere Tage 
stellenlos zu bleiben, wenn er die richtigen Wege ein¬ 
schlägt. Der grösste Mangel an Gehülfen macht sich im 
Frühjahr, Ende Februar und im Laufe März geltend, zu 
dieser Zeit werden fast ausnahmslos in allen Geschäften 
neue Gehülfen engagirt. Im April und Mai wird noch 
häufig gewechselt und man findet leicht Stellung, im Juni 
lässt der Wechsel nach, im Juli und August sind nur mit 
Schwierigkeit Stellen zu erhalten. Ende September und 
Oktober werden von neuem in Landschaftsgärtnerei, Trei¬ 
berei und Baumschulenfach viele Gehülfen verlangt. Die 
Beschäftigung im Winter richtet sich nach der Witterung, 
bei dauernd kaltem Wetter behalten nur die ältesten nnd 
tüchtigsten Leute Arbeit. 


Es sind also zwei Zeitpunkte geeignet, um nach Paris 
zu geben, Anfang Oktober und Ende Februar bezw. An¬ 
fang März. 

Dem in Paria anlangenden Gärtnergehülfen stehen, 
wenn er ohne sonstigen Führer ist, zwei Wege offen, um 
Stellung zu erhalten, entweder er gehe in eine Gärtner¬ 
herberge (Rendez-vous des jardiniers), welche zugleich 
als Placementsbureau dient, oder er wende sich direkt an 
die Prinzipale und frage da, wo er solche findet, am 
Arbeit an. 

Es befinden sich in Paris zwei Gärtnerherbergen, 
und erhalten durch Vermittelung derselben selbst die der 
Sprache unkundigen Gehülfen Stellung, vorausgesetzt, dass 
ihnen jeder Platz willkommen ist. 

Die eine Herberge befindet sich Rue de Cbaronne 
Nr. 99, die andere Avenue d’ltalie Nr. 5. 

Wer der Sprache etwas mächtig ist, tut wol, ohne 
weiteres die wichtigsten Gärtnerorte in Paris und ausser¬ 
halb der Mauern aufzusuchen und sich dort nach den 
Adresssen der Patrons zu erkundigen. Für Landschafts¬ 
gärtner sind Nogent und Passy wichtig. Viele Pttanzen- 
geschäfte findet man in Montreuil, Vmcennes und Ver¬ 
sailles etc., Treibereien in Montrouge, Baumschulen in 
Vitry, Bourg la Reine, Sceaux, Gemüsegärtner endlich in 
Clamart, Samt Denis, Malakoff, La Vilette, Vaugirard, 
überhaupt in allen Vororten in und ausserhalb der Mauern. 

Wer Stelle sucht, muss Arbeitskleider auziehen, wo¬ 
möglich die landesüblichen; die Frage um Beschäftigung 
lautet gewöhnlich: „Auriez-vous besoin d’un ouvrier?“ 
oder: „Est ce que vous avez besoin d'un garyon?“ Die 
von der Provinz kommenden Gehülfen fragen oft auch 
nur: „Embauchez-vous?“ 

Man trägt ohne weitere Umschweife selbst dann, 
wann man nicht sicher weise, ob man in der Person des 
Angcredeten den Patron bezw. dessen commis oder contre- 
maltre gefunden hat. 

Jeder Gehülfe, darnach Paris geht, sollte mindestens 
in den VorkonutnisBen der französischen Sprache so weit 
sein, dasB ihm die Verständigung in dieser Sprache nicht 
mehr schwer wird; es erspurt dies sehr viele Unannehm¬ 
lichkeiten und mun erlernt die Sprache, sobald eine gram¬ 
matische Vorbildung vorhanden ist, sehr rasch, während 
für den, der keine Vorbildung besitzt, oft mehrmonatlicher 
Aufenthalt im Lande nicht genügt, um nur das aller¬ 
gewöhnlichste zu verstehen. Neue praktische Lehrmethoden 
ermöglichen eB, das wichtigste der französischen Sprache 
in sehr kurzer Frist zu erlernen, und es ist als eine un¬ 
verzeihliche Nachlässigkeit zu betrachten, wenn jemand 
nach Frankreich geht, ohne ein Wort französisch zu ver¬ 
stehen. 

Was zuletzt das Verhältnis« des deutschen Gehülfen 
seinen französischen Kameraden gegenüber anbelangt, hier 
noch einige Worte. Der französische Gehülfe hebt es, 
wenn sich Ausländer, welche mit ihm arbeiten, weder 
durch Kleidung, noch durch Leistung, weder durch Sprache, 
noch durch Benehmen dem patron gegenüber von ihm 
unterscheiden wollen; wer dies unbeachtet lässt, wird oft 
einen schwierigen Stand haben. 

Ich habe die pariser Verhältnisse hier niedergeschrieben, 
wie sie meiner innersten Ueberzeugung gemäss in Wirk¬ 
lichkeit Bind, es würde mich freuen, wenn es mir hier¬ 
durch gelungen sein sollte, einige meiner deutschen Fach¬ 
genossen zum Besuch von Paris zu veranlassen; noch 
mehr jedoch ist der Zweck dieser Zeilen erreicht, wenn 
alle die, denen die hier geschilderten Verhältnisse nicht 
Zusagen, sich veranlasst fühlen, auf Erlangung einer Stelle 
in Paris zu verzichten. 
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Deutsche Gälte, 

VL 

Der königliche botanische Oarten und das königlich«, Museum zu Berlin. 

Von Henry Potoniä, zweitem Assistenten am holäräa^en Garten. 

(Fortsetzung.) 


Die wissenschaftliche Leitung des botanischen 
Gartens liegt also in den Händen des Universitätsprofessors 
Dr. A. W. Eichler, welchem als wissenschaftliche Ge- 
hülfen zwei Assistenten beigegeben sind. Die Stelle eines 
ersten Assistenten oder Adjunkten bekleidet, wie wir sahen, 


Universitätsstudien war Eichler ein Jahr lang als Probe¬ 
kandidat am Gymnasium zu Marburg beschäftigt und ging 
hiernach 1861 als Privatassistent zu Martius nach München, 
um besonders bei der Herausgabe der Flora Brasiliensis 
mitzuwirken. Im Jahre 1865 nabilitirte er sich an der 





»Mi Photogr»phl#en für di« „DeuUcho Oirtner - Zeitung“ 
«ul Hol« geuichnet von Emil Sohröter. 


Dr. J. Urban, die des zweiten zurzeit der Verfasser der 
vorliegenden Beschreibung. 

Der Direktor Prof. Dr. A. W. Eichler. 

August Wilhelm Eichler wurde am 22. April 
1839 zu Neukirchen in der Provinz Oberhessen in Kur¬ 
hessen geboren und wuchs in Eschwege auf, wo sein 
Vater als Oberlehrer an der Realschule wirkte und noch 
gegenwärtig tätig ist. Von 1853 — 57 besuchte Eichler 
das Gymnasium zu Hersfeld in Kurhessen und dann bis 
Ostern 1860 die Universität Marburg, woselbst Wigand 
sein Lehrer in der Botanik wurde. Nach Beendigung der 


Universität in München und übernahm nach Martius' 
Tode, 1868, die alleinige Leitung der Flora Brasiliensis. 
Anfang 1871 wurde Eichler als Professor der Botanik 
und Direktor des botanischen Gartens an das Johanneum 
in Graz berufen, ging Ostern 1873 in gleicher Eigenschaft 
an die Universität Kiel und Anfang 1878 nach Berlin, 
woselbst er im Juli 1880 is die königliche Akademie der 
Wissenschaften aufgenoramea mirde. 

Ausser der Flora Bmälieasäg, zu welcher er namentlich 
in den sechsziger Jahren auch mehrere eigene mono¬ 
graphische Bearbeitungen lieferte, ist das Hauptwerk 
Eichlers die bekannten „Blütendiagramme“ (2 Bände, 
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Leipzig 1875 und 1878). Eine weite Verbreitung hat 
auch der „Syllabus“ gefunden , namentlich weil das System 
Eichler’s in demselben kurz und übersichtlich dar¬ 
gelegt ist. 


Die technische Leitung versieht der Inspektor 
W. Perring. 

Es sind ausserdem angestellt und beschäftigt: 2 Ober¬ 
gärtner, Herr A. Schmidt und Herr H. Strauss. 
Ferner 15 Geholfen, 7 Lehrlinge, 1 Portier, 1 Heizer, 1 
Maurer, 1 Zimmennann, 1 Gartenaufseher, 1 Oekonomie- 
frau, 18 Gartenarbeiter, 6 Arbeitsfrauen, die währenddes 
Winters nicht beschäftigt werden, und 10 Arbeitsknaben. 

Oer Inspektor W. Perring. 

Wenn wir die kurze biographische Notiz über, den 
Inspektor Perring mit den Worten Cuvier's (Eloge 
de Jean Martin CeU) einleiten: „Die Erziehung der 
Pflanzen, ebensowol wie die der Menschen, erfordert eine 
gewisse Hingebung und eine Sorgfalt, die nur durch eine 
leidenschaftliche Vorliebe cingeflösst werden kann“, so 
wollen wir damit nur auf eine Eigenschaft desselben hin- 
weisen, die ihn in hervorragender Weise befähigt, den 
verantwortlichen Posten eines Inspektors das botanischen 
Gartens einzunehmen. Indessen genügen blosse Hingebung 
und Sorgfalt nicht, sondern es muss dem technischen 
Leiter eines Instituts, wie das unsrige, auch eine reiche 
Summe von aus der Erfahrung geschöpften Kenntnissen 
zur Verfügung stehen; und wir müssen sagen, dass jene 
wie diese dem Inspektor Per ring eigen sind. 

Wilhelm Perring ist am 2. September 1838 zu 
Ampfurtb im Kreise Wanzleben (Regierungsbezirk Magde¬ 
burg) geboren, wo sein Vater auf der königlichen Domäne 
die Gärtnerstelle verwaltete. Nachdem Perring bis zu 
seinem 16. Lebensjahre die erste Bürgerschule in Magde¬ 
burg besucht hatte, erlernte er vom 1. April 1853 bis 
eben dahin 1857 die Gärtnerei im Garten des Fabrik¬ 
besitzers Herrn Wrede in Gr.-Oschersleben. Später 
bildete er sich in Magdeburg, in der Augu stin’sehen 
Gärtnerei an der Wildparkstation bei Potsdam, Bowie in 
den königlichen botanischen Gärten zu Breslau und Berlin 
als Gehlufe weiter aus. Am 1. Oktober 1866 erhielt 
Perring die Obergärtnerstelle in dem zur damaligen Zeit 
durch seine grossen Pfianzensammlungen, besonders von 
Orchideen und Coniferen, rührolichst bekannten Garten 
des Kommerzienrates Reichenheim in Berlin. Nach 
dem Tode des Besitzers wurden die Pfianzensammlungen 
verkauft und der Betrieb des Gartens in jeder Beziehung 
eingeschränkt, weshalb Perring am 1. Oktober 1868 
Beinen Posten mit der Obergärtneretelie auf dem Land¬ 
sitze deB Herrn Killisch von Horn in Pankow bei 
Berlin vertauschte. Derselbe, einer der grössten Garten¬ 
liebhaber in Deutschland, besass zu jener Zeit in Pankow 
nur einen massig grossen Garten mit wenigen Gewächs¬ 
häusern, hatte jedoch die Absicht, eine Lurusgärtnerei 
von grösserem Umfange anzulegen. Es wurden deshalb 
auf einem bis dahin wüst liegenden, sandigen Terrain 
unter der Leitung Perring’s neue Gartenanlagen aus- 
eführt, im Verlauf weniger Jahre zahlreiche zweckmässig 
onstruirte Gewächshäuser erbaut und grössere Pflanzen¬ 
sammlungen, besonders Orchideen, Agaven, buntblättrige 
Warmbauspflanzen und zur Ausschmückung im Sommer 
geeignete Blattpflanzen, ferner Palmen, Baumfarne u. s. w. 
angelegt. Durch stete Ankäufe der neueren Einführungen 
und durch Züchtungen wurden die Sammlungen vermehrt. 
Zu diesem Zwecke konnte Perring alljährlich frucht¬ 
bringende grössere Reisen im Inlande und nach dem Aus¬ 
lande, besonders nach Belgien, Hollaud und England unter¬ 


nehmen, die er gleichzeitig zu seiner weiteren Ausbildung 
ausnutzte. 

Neben diesem Wirkungskreise hatte er noch auf den 
in der Lausitz belegenen Rittergütern des Herrn Killisch 
von Horn einen grossen Park und eine umfangreiche 
Baumschule anzulegen. Am 1. Oktober 1876 verliess 
Perring die ihm durch achtjährige Tätigkeit lieb ge¬ 
wordene Stellung, weil er sich nicht entschlossen konnte, 
mit seinem Chef nach dem Hauptgute Reuthen bei Sprern- 
berg mit den Pfianzensammlungen überzuaiedeln; er kaufte 
deshalb eins der ältesten Blumengeschäfte in Berlin. Allein 
der Betrieb desselben sagte ihm nicht zu, und er ergriff 
dnher die Gelegenheit, sich jm nächsten Jahre um die 
vakante Gärtnerstelle am Universitätsgarten zu bewerben. 
Da er sich bereits in Blumenausstellungen bestena aus¬ 
gezeichnet hatte, wurde er denn auch am 1. Juli 1877 
als Universitätsgärtner fest angestellt. Der Universitäts¬ 
arten war bei der ausserordentlichen Tätigkeit Perring’s 
ald in guten Stand gesetzt und zumteil reformirt, und 
in dem kleinen Wirkungskreise bot sich bald keine Ge¬ 
legenheit weiter zur Entfaltung einer grösseren praktischen 
Tätigkeit; es blieb ihm daher während zweier Semester 
vollauf Zeit, die Vorlesungen des Herrn Prof. Eichler 
in der Universität Uber medizinisch - pharmazeutische Bo¬ 
tanik, Uber Morphologie und Kryptogamenkunde zu hören. 
Ausserdem beschäftigte sich Per ring neben seiner amt¬ 
lichen Tätigkeit mit literarischen Arbeiten und bearbeitete 
unter Mitwirkung mehrerer befreundeter Fachgenossen ein 
selbstständiges Werk: „Lexikon für Gartenbau und Blumen¬ 
zucht“ (Leipzig, Verlag des bibliographischen Instituts, 
1882), ein Buch, das namentlich für jüngere Gärtner und 
Qarteuliebhaber verfasst wurde. 

Nach dem Tode des Garteninspektors Bouchd am 
königlichen botanischen Garten in Berlin wurde Perring 
im Oktober 1881 mit der interimistischen technischen 
Leitung des Instituts betraut und am 1. Januar 1882 als 
Inspektor definitiv angestellt. 

Perring ist neben seiner Tätigkeit immer bestrebt 
gewesen, den Fortschritten auf allen Gebieten des Garten¬ 
baues zu folgen. An den Bestrebungen des Vereins zur 
Beförderung des Gartenbaues in den königlich preussiseben 
Staaten hat er als Mitglied seit dem Jahre 1866 stets 
regen Anteil genommen. Ferner ist er Mitglied des 
deutschen Gärtner-Verbandes und Ehrenmitglied des 
pankow - Schönhauser Gartenbauvereins zu Pankow, den 
er mit begründet und bis zu seinem Abgänge von Pankow 
als Vorsitzender geleitet hat. Die grössten Erfolge hat 
der Inspektor Perring aufzuweisen in der Pflanzenkultur 
und in der Dekoration. 

C. Allgemeine Jiefdjreiöung bes flarfens. 

Der im Südwesten der Stadt bei dem Dorfe Schöne¬ 
berg gelegene, aber noch zu Berlin gehörige botanische 
Garten hat eine Grösse von 1097 Ar und ist, wie der 
Plan zeigt, den wir bei dieser Beschreibung in's Auge zu 
fassen bitten, von unregelmässig rechteckiger Gestalt. 
Der eine der beiden Haupteingänge liegt an der Südwest- 
Ecke, dem botanischen Museum (M) gegenüber. Betreten 
wir dagegen den Garten durch das Hauptportal der Nordost- 
Ecke, so haben wir einen Vorplatz vor uns, dessen Mitte 
ein grosses, durch schöne Teppichpflanzen geschmücktes 
Rasenrondel einnimmt, und der im Süden vom Inspektor¬ 
hause (I), im Westen von einem zn Qärtnerwohnungen 
eingerichteten Gebäude (G) und im Norden von einem 
kleinen Hause (Pt) eingefasst wird, dessen Parterreräum¬ 
lichkeiten für den Portier bestimmt sind und dessen erster 
Stock aus dem Samenzimmer und einem Wohnzimmer für 
Gärtner besteht. Mehrere Zimmer des Gärtnerhauses werden 
als Bureau und zum Aufbewahren von Gerätschaften benutzt. 
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Vom Vorplatz nach Westen gelangen wir in den 
nördlichen Teil, welcher die 36 regellos verteilten Treib¬ 
häuser mit einer Gesammtlänge von 560 m, einem Flächen¬ 
raum von 3762 □ m und einem kubischen Inhalt von 
20190 kbm enthält. Von den Gewächshäusern heben wir 
besonders das Orchideenbaus (0) und das mit ihm durch 
einen Querbau zusammenhängende Famhaus (F) hervor. 
Unweit desselben befindet sich der Winterkasten (Wk) 
und daneben ein Beet mit Zierpflanzen und Reserve-Stauden 
Zwischen den Gewächshäusern werden auB den Gewächs¬ 
hauspflanzen im Sommer zahlreiche schöne Gruppen gebildet. 

Die hier im Norden des Gartens befindlichen grösseren 
Wege werden bei heftigem Regen durch eine Kanalisation 
entwässert. Diese Anlage fahrt das Wasser in einen 
Teich, welcher inländische Wasserpflanzen, wie z. B. die 
Seerose, Potamogeten u. s. w. aufnimmt. 

Wenn wir uns vom Farnhause nach Sildwesten wenden, 
so erblicken wir den ansehnlichen Bau des Palmenhauses 
(P). An seiner Westseite besitzt dasselbe einen massiven 
Anbau mit Gärtnerwohnungen und Räumlichkeiten für die 
Arbeiten der Assistenten, in welchen auch das Garten- 
Herbarium aufgestellt ist. 

Südlich vom Palmenhause liegt ein langgestreckter 
Teich, und an einer Einbuchtung desselben hat das jetzt 
im Bau befindliche neue Victoriahaus seinen Platz ge¬ 
funden. Der hier beginnende Teil des Gartens ist nas 
eigentliche Arboretum, welches sich bis zu dem an der 
Südmauer gelegenen botanischen Museum erstreckt. Dicht 
bei dem letzteren, ganz in der Siidwest-Ecke, ist ein 
Gemüsegarten zum Privatgebrauche des Direktors und des 
Inspektors eingerichtet (Gg). 

Gehen wir an der Südseite weiter östlich vorwärts, 
so kommen wir zu einer Anlage von einjährigen Pflanzen 
(An), demnächst zu einer von hianouellen Pflanzen (Bi) 
und zu dem Alpinum (A); in der Süd-Ecke sehen wir 
das Direktorhaus ( D ). 

Mit der Anführung des Arboretums und der Anlugen 
annueller und biannueller Pflanzen, sowie des Alpinums, 
sind wir an die im Freien kultivirten Pflanzen heran- 
etreten. Ein weiteres Revier mit Freilandpflanzen Ut 
as wenige Schritte vom Alpinum entfernte Nutzpflanzen¬ 
stück (N). Ehe wir an der Südost-Mauer weiter entlang 
wandern, wollen wir uns zuvor nach dem mittleren Teile 
des Gartens begeben. Wir stqssen da zuerst auf ein 
Moorbeet (Mo); ein zweites Moorbcet befindet sich Östlich 
von diesem und neben ihm ein Revier mit offizinellen 
Pflanzen (Of). Hinter dem ersten Moorbeet liegt ein 
Teich, an dessen Ufer wir die mit Vitia riparia be¬ 
wachsene „Chamisso-Laube“ erblicken. Zwischen der¬ 
selben und dem Moorbect auf der Südseite des Teiches 
sind mehrere Kästen aufgestellt. Solche Kästen finden sich 
noch mehrfach beim Succulcntenhause (S) und zwischen 
den Treibhäusern verstreut. Ungefähr nördlich von dem 
soeben erwähnten Teich ist ein grosses Stück mit mono- 
cotylen Freilandpflanzen gelegen (Z). 

Von hier aus nach Osten gehend, kommen wir zu einem 
von seinen Schülern und Freunden errichteten Denkmal 
des früheren Direktors, des unvergesslichen Alexander 
Braun (Br). Nicht weit von demselben befindet sich 
wieder ein Teich, in dessen Mitte eine idyllische kleine 
Insel gelegen ist, zu der eine Brücke hinüberführt, und 
in gerader Linie weiter das Winterhaus (W). 

Wenden wir uns nun nach der Mitte der Nordhälfle 
des Gartens, so gelangen wir zu demjenigen Teil, welcher 
mit die schönsten Gruppirungen enthält. Hier konnte 
dem Bestreben, die Gewächse ästhetisch anzuordnen, am 
besten Genüge geschehen. Wir finden hier zahlreiche 
der schönsten und imposantesten Gewächse in pflanzen¬ 
geographischen Gruppen angeordnet; eine Gruppe ameri¬ 


kanischer Pflanzen (Am) ist neben einer von asiatischen 
(As) aufgestellt, Kappfianzen (Cp) bieten sich uns dar 
gegenüber einer Gruppe von australischen Pflanzen (Austr), 
daneben hoben wir eine Farnpartie ( Fg) und, den Treib¬ 
häusern zugekehrt, Pflanzen aus dem Mittelmeergebiet (Mg) 
in schöner Anordnung. Oestlich von diesen pflanzen¬ 
geographischen Gruppen ist eine Succulenten-Gruppe (Sg), 
noch weiter östlich eine Cacteen - Gruppe (Cct) angelegt. 

Indem wir, nahe an unserem Ausgangspunkt an¬ 
gelangt, uns wiederum rückwärts wenden, kommen wir 
zu einem wichtigen Teile, nämlich zu den systematisch 
nach natürlichen Familien angeordneten Stauden. 

Daneben in unmittelbarer Nähe der offizinellen Pflanzen 
liegt das zum Aquarium bestimmte jetzige Victoriahaus (Aq). 

Selbstverständlich gebietet bei der Anordnung der Ge¬ 
wächse die Praxis, gewisse nur höchst mangelhaft oder 
überhaupt nicht ausführbare Ideale klug aufzugeben, um 
durch die weiteste Berücksichtigung der gegebenen prak¬ 
tischen Verhältnisse, mit denen doch überhaupt ein für 
allemal gerechnet werden muss, die sich eben durch nichts 
beseitigen lassen, ein wirklich erreichbares, bestimmtes 
Ziel zu gewinnen. Beispielsweise lässt sich schon wegen 
der verschiedenen Ansprüche, welche die Gewächse an 
die Lebensbedingungen stellen, eine durchweg systematische 
Anordnung auch nur der iin Freien kultivirten Gewächse, 
wie dieses sicherlich der Sache am besten entspräche, 
gar nicht durchführen. 

Was die Anordnung der Freilandpflanzen betrifft, so 
sind dieselben zunächst mit alleiniger Rücksicht auf die 
Hauptaufgabe des botanischen Gartens, die Förderung 
der Wissenschaft, getroffen, denn die Organi¬ 
sation eines Institutes muss sich nach seinem 
Zweck richten. Soweit es jedoch mit dieser Aufgabe 
nicht im Widerspruch steht, ist auch in reichlichstem 
Masse dafür gesorgt, dass ein grösseres Laienpublikum 
Belehrung findet, worauf z. B. die diesem Zweck dienenden 
Reviere mit Nutzpflanzen und offizinellen Gewächsen hin- 
weisen. 

Schliesslich müssen wir noch bemerken, dass, soweit 
eB sich mit der Aufgabe des botanischen Gartens ver¬ 
einigen lässt, die Aufstellung und Anordnung der Ge¬ 
wächse in ästhetischer Weise geschieht. 

Die Gesummtzah! der im Garten kultivirten Pflanzen 
belief sich im Jahre 1878 auf zirka 17 000 Arten, von 
denen 10069 Arten auf die Gewäcbshauspflanzen fallen. 
Wenn nun auch diese Zahl eine recht beträchtliche ist, 
so ist es doch klar, dass der Wert eines botanischen 
Gartens keineswegs von der Hoho derselben abhängig ist. 
Es kommt nicht auf die Menge an, sondern auf das, 
was kultivirt wird. Die realen Verhältnisse gebieten 
sogar eine Beschränkung, und Martius findet es daher 
auch notwendig, „in der Wahl des zu Kultivirenden ein 
gesundes Maas einzuhalten.“ (Fortsetzung folgt.) 


Zur Tagesgeschichte. 


Versammlung deutscher Gärtner in St. Petersburg 
gelegentlich der internationalen Gartenbauausstellung 
1883. Wir haben Vorbereitungen getroffen, um während 
der Dauer der internationalen Gartenbauausstellung in St. 
Petersburg eine Zusammenkunft von deutschen Gärtnern 
zu veranlassen. Es werden gewiss nicht nur aus den 
Kreisen der in Russland ansässigen deutschen Gärtner, 
sondern auch aus Deutschland selbst Besucher in grösserer 
Zahl nach St. Petersburg kommen, und ist diesen dann 
die beste Gelgenheit geboten, mit einander in persönlichen 
Verkehr zu treten. Es ist uns zugesichert, dass bei 
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Aufstellung des Kongressprogramms auf diese Versamm¬ 
lung Rücksicht genommen wird, wenn dieselbe auch im 
Programm selbstverständlich nicht aufgeführt werden kann. 

Für die Reise und für die Versendung von Ausstellungs¬ 
gütern nach St. Petersburg stehen Preisermässigungen 
m Aussicht. Lndwig Holler. 

Internationale Versammlung von Handelsgärtnern 
ln Gent lm April 1883. Die „Handelskammer für die 
Gärtner Belgiens“ in Gent macht folgenden Beschluss 
bekannt: „Um den Vertretern der Gartenbau - Industrie 
aller Länder zur Erweiterung gegenseitiger Geschäfts¬ 
verbindungen, sowie zur Beratung gemeinschaftlicher 
Interessen Gelegenheit zu geben, soll im April 1883 in 
Gent eine internationale Versammlung von Handelsgärtnem 
gehalten werden. Die Veröffentlichung des Programms 
erfolgt später. 

Diese Versammlung wird mit jener grossen inter¬ 
nationalen Gartenbauausstellung zusammenfallen, wie solche 
nur vou fünf zu fünf Jahren durch die „Societe Royale 
d’Agriculture et de Botanique“ in Gent organisirt werden. 

Zu Ehren der Kongressmitglieder werden grössere 
Festlichkeiten stattlinden.“ 

April und Mai des nächsten Jahres Bind also mit 
internationalen und allgemeinen Ausstellungen gesegnet. 
Neben der berliner Ausstellung hat iür die deutsche 
Handelsgärtnerei die Ausstellung in St. Petersburg die 
hervorragendste Bedeutung, and muss dieselbe von allen 
denen bevorzugt werden, die auf Erweiterung ihres A b - 
Hatzgebietes hinarbeiten. 

Schlesische Gartenbauausstellung ln Llegnltz im 
Angnst - September 1883. In Liegnitz hat sich ein 
Komite gebildet, um unter dem Protektorate des königl. 
Regierungspräsidenten, Freiherrn von Zedlitz-Neu- 
kirch, im August-September 1883 eine grössere schle¬ 
sische Gartenbauausstellung zu veranstalten. Der 
Magistrat der Stadt hat dafür eineD sehr passend ge¬ 
legenen, 27 Morgen grossen Platz bewilligt. 

Wir werden über den Fortgang des Unternehmens, 
welches, wenn es amsichtig geleitet wird, einen be¬ 
deutenden Erfolg haben kann, weiter berichten. 


Kleinere Mitteilungen. 


Heliotrojrium Jersey Beauty. Unter den zahl¬ 
reichen im Handel geftihrten Beliotropium - Sorten ist keine, 
die den Anforderungen, welche man an ein gutes Belio- 
tropium stellen darf, in dem Masse genügt, als wie die 
Sorte Jersey Beauty. Niedriger, kompakter Wuchs, ausser¬ 
ordentliche Reichblütigkeit und grosse, tief dunkelblaue 
Blutendolden von angenehmstem Wohlgeruch sind die 
Vorzüge dieser Sorte, denen gegenüber ein kleiner Fehler: 
eine geringe Empfindlichkeit gegen die Durchwinterung, 
kaum inbetracht kommen kann. 

Auf der Gartenbauausstellung im September des vorigen 
Jahres in Hamburg kam mir diese Sorte zum erstenmale 
zu Gesicht. Sie fiel auf durch die oben angedeuteten 
Vorzüge, die jede einzelne Pflanze der ausgestellten Gruppe 
in gleichmäsBigBter Ausbildung zur Schau trug. Von hier 
aus ist sie von vielen, die sie gesehen und denen sie ge¬ 
fallen, mit heimwärts genommen nnd in diesem Jahre 
bereits mehrfach angeboten worden; sie wird dies, ihrer 
Vorzüge wegen, in der kommenden Zeit noch mehr wer¬ 
den. Allen, welche diese Sorte noch nicht kennen und 
denen am Besitze eines guten ffeliotropiums etwas gelegen 
ist, empfehle ich diese Sorte bestens. 

Ausgestellt war Jersey Beauty von Herrn F. W. 
Böttcher in Hamburg-Eimsbüttel, bei dem ich im 


August d. J. einen grösseren Vorrat starker Pflanzen sah, 
darunter auch halb- und hochstämmige Kroneubäumchen, 
denen die schnellwüchsige Sorte Anna TureU als Unter¬ 
lage diente. Eingeführt ist Jersey Beauty au9 England. 
Züchter uns unbekannt. 

Jetzt, wo die Geschmacksrichtung sich mehr nnd 
mehr von den Teppichbeeten ab nnd den mit Florblumen 
in harmonischer Farnenzusammenstellung bepflanzten Grup¬ 
pen zuwendet, gewinnen alle, für derartige Zwecke brauch¬ 
baren Pflanzen eine erhöhte Bedeutung. Heliotropium 
Jersey Beauty wird allen denen willkommen sein, die sich 
an der langweiligen Mosaik der Teppichbeete satt gesehen 
haben und nach Material für einen freundlicheren und 
wechselseitigeren Schmuck des Gartens suchen. 

Lndwig Möller. 


Fragenbeantwortungen. 

Kultur der Stephanotis floribunda. 

Beantwortung der Frage 380: 

„Wie vermehrt man am besten Stephanotis floribunda und 
bei welchem Kulturverfahren blüht diese Pflanze am 
leichtesten?" 

Stephanotis floribunda vermehrt man am leichtesten 
und sichersten aus jungen, recht kurzgliedrigen Trieben, 
die mau im Frühjahr einzeln in kleine, mit sandiger 
Heideerde gefüllte Töpfe steckt und in ein auf 25 0 R. 
gehaltenes Vermehrungsbeet stellt, wo sie nach Verlauf 
von 5 — 6 Wochen Bich bewurzelt haben. Nach erfolgter 
Bewurzelung ist ein sofortiges Umpflanzen in recht nahr¬ 
hafte Erde unumgänglich notwendig, weil sonst die jungen 
Pflanzen nicht in Tneb geraten. 

Da Stephanotis floribunda als schwache Pflanze nicht 
gern blüht, so mus3 man darauf bedacht sein, recht schnell 
kräftige Pflanzen zu erziehen. Wo es irgend angeht, 
setze inan diese Schlingpflanze in einem Warrahause in 
den freien Grund. Die Pflanzgrube fülle man mit einer 
Mischung von sandiger Heideerde und Mistbeoterde aus 
und halte die Pflanze während der Vegetationsperiode 
sowol an ihren Wurzeln, wie an den Blättern recht feucht; 
es befördert dies nicht allein das Wachstum, sondern 
hindert auch das Auftreten von Ungeziefer, von dem diese 
Pflanze sonst sehr heimgesucht wird. Stellt sich trotz 
aller Sorgfalt Ungeziefer ein, dann wasche man die Blätter 
und Stengel sorgfältig ah, will man nicht die ganze Pflanze 
erkranken sehen. 

Bei der Topfkullur beansprucht Stephanotis geräumige 
Gefässe. Man zieht die Pflanze dann am besten über 
Drahtballons. 

Die eigentliche Blütezeit dieser Bchönen Schlingpflanze 
fällt in die Monate Mai bis September, doch kann die¬ 
selbe auch im Winter zur Blüte gebracht werden, wenn 
man sie ira Sommer recht luftig hält, so dass der Trieb 
verzögert wird. Bei Eintritt kühler Witterung halte man 
die Pflanzen geschlossener und wärmer, so dass sie in 
Trieb geraten; sie werden dann ihre Blumen bis in den 
Monat Dezember entwickeln. Will man eine reiche Blumen- 
emte erzielen, so schneide man nichts an den Pflanzen, 
sondern erhalte jeden Trieb. Die Triebe leitet man dicht 
unter dem Glase hin, wo sie bei reichlicher Nahrungszufuhr 
und sorgfältiger Reinhaltung bald eine dichte Decke bilden 
werden und durch die glänzende Belaubung auch im Stadium 
des Nichtblühens zieren. In dieser Weise sind im J. C. 
Schmidt'schen Etablissement in Erfurt mehrere Häuser 
mit Stephanotis bepflanzt und wird von denselben alljährlich 
eine reiche Ernte erzielt. 

J. Fasangel, Obergärtner 

in der J. C. Schmidt'schen Gärtnerei in Erfurt. 
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Nachschrift. Eine der wenigen Gärtnereien, in denen 
ich, ausser in der obengenannten, der Stephanotis floribunda 
die verdiente Beachtung geschenkt fand, ist die des Herrn 
F. W. Böttcher in Hamburg-Eimsbüttel, wo ich im 
August d. J. diese schöne Schlingpflanze, ausgepflanzt in 
den freien Grund eines Warmhauses, im Beginn eines 
reichen Flors sah. Herr Böttcher hält seine Pflanzen 
rein durch öfteres Ueberspritzen mit Tabakbrühe, die 


durch das Abbrühen von Tabakstengeln gewonnen und 
ziemlich konzentrirt verbraucht wird. 

Wie lohnend die Stephanotis- Kultur nach angegebenem 
Kulturverfahren ist, mag ein Beispiel erhellen. Herr 
Böttcher pflückte von seiner Pflanze während eines Zeit¬ 
raumes von drei Tagen 2000 Blumen, von denen das 
Hundert mit 4 Mark bezahlt wurde; also ein Erlfis von 
80 Mark in drei Tagen! Ludwig Möller. 



Primida cMnensitt 


wegen — 
keinen Ein- 


Primula dtinensis Jtore pleno „Dorn.“ 

Nach der.Natur (Cr die „Denteche GÄrtner - Zeitung" gezeichnet 

Färbung aufgetaucht, aber merkwürdigerweise bald wieder 
verschwunden. Wie es scheint, haben die Besitzer die 
Zeit nicht abwarten können, ihre Züchtungen in den Handel 
zu bringen; der geringe Vorrat ist zu früh verkauft, in ein¬ 
zelnen Exemplaren in verschiedene Hände gegangen, und — 
wie das dann in der Hegel so geht — keiner hat die 
Ausdauer besessen, mit einem geringen Vermehrungs¬ 
materiale auf eine Massenkultur hinzuarbeiten. 

Herr J. D. Dencker, Kunst- und Handelsgärtner 
in Hamburg-Eimsbüttel, bringt jetzt eine von ihm seit 
sechs Jahren kultivirte, ursprünglich im Zimmer aus 
Samen erzogene verbesserte Form der weissen gefüllten 
Primel in den Handel, die vor dem Schicksal des Ver¬ 
lorengehens sicher bewahrt bleiben wird, da der Züchter 
während einer sechsjährigen Periode auf deren Vermehrung 


gang ge¬ 
funden. 

Hin und 
wieder ist 
allerdings 
eine verbes¬ 
serte Form, 
eine neue 


/iw-c pleno „Dora.“ 


Es ist auffällig, dass in Deutschland bis jetzt so wenig 
verbesserte Formen der doch in bedeutendem Umfange 
kultivirten gefüllten Primeln erzogen worden sind. Es 
fehlen besonders die leuchtend roten Färbungen, selbst 
die echte, 
aus Samen 
mit einem 
ziemlich 
hohen Pro¬ 
zentsatz 
gefüllter 
Exemplare 
zu er¬ 
ziehende 
ly. chm. ft. 
pl. kenne- 
sina ist sehr 
selten zu 
linden. 

Auch die in 
Englander¬ 
zogenen, 
in allen Nü- 
unz.cn der 
Primel¬ 
farben 
prangenden 
Prachtsor- 
ten haben 
bei uns — 
wol der ho¬ 
hen Preise 


hingearbeitet hat und jetzt Uber einen stattlichen Vorrat 
gut kultivirter Pflanzen verfügt. 

Auf der Winterausstellung 1882 in Berlin waren von 
Herrn Dencker abgeschnittene Blumen ausgelegt, die 

durch ihre 
Grösse, 
dichte Fül¬ 
lung und 
zierliche 
Frunsung 
die Auf¬ 
merksam¬ 
keit aller 
Sachkenner 
auf sicli zo¬ 
gen. Vor 
einigen 
Wochen 
sah ich in 
Herrn 
Dencker's 
Gärtnerei 
die l’flunzcn 
seihst und 
konnte nn 
dein begin¬ 
nenden Flor 
die Vorzüge 
dieser Sorte 
erkennen. 

Die Blu¬ 
men der 
krallig 
wachsenden 
Primula 
chinensis 
flore pleno 
„Dora“ sind 
grösser als 
wie die aller 
anderen . 
gefüllten 

Sorten, von reinweisser Färbung, dicht gefüllt und 
schön gefranst. Ein besonderer Vorzug dieser Sorte 
liegt darin, dass die gegen Ende des Flors erscheinenden 
Blumen dieselbe Grösse haben, wie die am Beginne des¬ 
selben sich erschliessenden, und dass Temperaturunter¬ 
schiede auf die Ausbildung der Blumen keinen Einfluss 
haben; dieselben waren bei + 14° K. ebenso gross, wie 
vordem bei +8°. Nach Herrn D encker's Versicherung 
blüht „Dora“ vom September bis Mai in reichster, un¬ 
unterbrochener Fülle. 

Unsere gewöhnlichen gefüllten Primeln sind infolge 
der steten Stecklingsvermehrung nachgerade degenerirt. 
Es ist jammervoll, die winzigen Blümchen sehen zu müssen, 
die besonders gegen Ende des Flors und bei höherer 
Temperatur in Erscheinung treten. Mit der „Dora“ kommt 
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frischeB Blut in die Primelkultnren und sollten die Spezialisten 
derselben nicht säumen, für eine Auffrischung Sorge zu 
tragen. Sie mögen nicht erst diese deutsche Züchtung 
über den Kanal gehen lassen, um sie dann für schweres 
Geld zurück erwerben zu müssen. Man hat drüben einen 
schärferen Blick für den Wert von Neuzüchtungen. Als 
mich vor kurzem der Reisende einer englischen Gärtnerei 
aufsuchte und das Gespräch sich den hamburger Kulturen 
zuwandte, war seine erste Frage: „Haben Sie die Primeln 
bei Dencker gesehen?“ und auf meine bejahende Ant¬ 
wort wurde mir die Mitteilung: „ Ich habe für uns bereits 
eine Partie gekauft.“ Dass dies auch bald zahlreiche 
deutsche Gärtner von sich sagen können, wünsche ich 
nicht nur im Interesse des Züchters, sondern auch im 
Interesse unserer deutschen Gärtnerei; denn die Kultur der 
gefüllten Primeln, der verwendbarsten und dankbarsten 
Winterblüher, wird für alle Zeit eine der lohnendsten 
Spezialitäten bleiben und demjenigen einen befriedigenden 
finanziellen Erfolg sichern, der gutes darin anbietet. 

Ludwig Möller. 


Briefkasten. 

Herrn P. E. In Landen. Wir empfehlen Ihnen: Heinrich, 
Erster Unterricht im gärtnerischen Planzeichucn. Mit kolorirten 
Tafeln. Preis 3 M. Durch uns zu betiehen. 

Herrn H. R. In Entln. Wenngleich uns auch Material hin¬ 
reichend zur Seite steht, um den Patron in seiner ganzen Erbärm¬ 
lichkeit noch mehr blos zu stellen, so verzichten wir doch vorläufig 
darauf. Wir sind mit dem Erfolge unteres Vorgehens durchaus zu¬ 
frieden und mflgen weiteren Raum unserer Zeitung nicht vergeuden. 
Der Zusendung der Bacher sehen wir gerne entgegen. 

Herrn K. FJ. In Ramar. Et ist ganz gleich, wo Sie Ihren 
Wohnsitz nehmen, der Abonnementspreis wird durch die Zusendung, 
und wäre es auch nach Lindern ausserhalb des Weltpostvereins, 
um nichts erhobt. 

Herren B. 6. In Aorlch, D. H. In 6erolsteln, A. P. In Frled- 
berc n. a. Unterlassen Sie doch Ihre Reklamationen I Wir haben 
wiederholt erklirt, dass alle, ausschliesslich Privatinteressen be¬ 
treffenden Anfragen ohne jede Berücksichtigung bleiben, wenn keine 
Marke für die Antwort mit aborsandt wird Es ist genug, wenn 
wir Zeit und Mllhe aufwenden. Geld wollen wir uns die Auskünfte- 
rrtrllung nun doch nicht kosten lasten. 


Anzeigen. 


Z um 15. November <1. J. ist die Gehülfenstelle im gross¬ 
herzoglichen Hofgarten zu Weimar neu zu besetzen. 
Erforderlich ist Kenntniss der Kultur der Kalt- und 
Warmhauspflanzen und gute Handschrift. Gehalt monat¬ 
lich 48 M. bei freier Wohnung, Heizung, Beleuchtung, 
Bett und Bettwäsche. Anerhietungen nebst Abschrift von 
Zeugnissen sind zu richten an Garteninspektor Hartwig, 
Weimar. 932 


Tange, kräftige Gärtnergeh Ulfen sucht die Obstbaum- 
W schule des Rittergat Köstritz, Thüringer Bahnstation. 

921 _ Roldh , Garteninspektor. 

Tch suche für einen jnngen Mann, 19 Jahre alt, zum 
-*■ 15. oder 1. November Stellung. Derselbe ist mit 
Binderei, Topfkultur und Vermehrung vertraut, war in 
Preussen und ist jetzt in Oesterreich in Stellung. Offerten 
bitte unter Nr. 21 D. Z. postlagernd Krakau (Galizien) 
einzusenden. 939 


Uln Qärtnergeh&lfe, in Topfpflanzenkultur, Vermehrung 
“ und Baumschule fleissig und tüchtig, mit guten Zeug¬ 
nissen, sacht sum 15. Oktober oder früher Stellung. 
Offerten bitte an G. Ntelzner, Karlowitz bei Breslau 
zu richten. 935 


E in in jeder Weise durchaus tüchtiger, unverheirateter 
Gärtner, 29 Jahre alt, sucht, gestützt auf nur mehr¬ 
jährige vorzüglich gute Zeugnisse zum 1. Januar 1883 
dauernde Stellung bei einer Herrschaft oder auf einem 
grösseren Gute, wo selbiger event. auch die Jagd mit 
übernehmen würde. Gefl. Offerten unter C. B. an das 
Bureau des deutsch. Gärtner-Verb, in Er furt erbeten. _941 

F ür einen tüchtigen, verheirateten Gärtner, anfangs der 
dreissiger, der seit Jahren als selbsttätiger Obergärtner 
einer bedeutenden Obstbaumschule vorsteht, wird zum 
1. Januar k. J. eine ähnliche Stellung gesucht, am 
liebsten in Nordwestdeutschland; derselbe ist durchaus 
empfehlenswert. Briefe unter C. 200 befördert das Bureau 
des deutschen Gärtner - Verbandes in Erfurt. _91G 

E in praktisch und theoretisch gebildeter Gärtner, 23 
Jahre alt, in allen Zweigen der Gärtnerei erfahren, 
besonders aber im Baumschulerifache, sowie überaus 
tüchtig im Obstbau, Forraobstbuumzucht, Baumschnitt etc., 
sucht zum 15. Oktober oder 1. November Stellung zur 
selbstständigen Leitung einer Herrschaftsgärtnerei oder 
als erster Gehülfe in einem renomm. Etablissement, wo 
er selbstst. arbeiten kann. Gegenwärtig in einer der ersten 
Obstbaumschulen Württembergs tätig. Gefl. Offerten erb. 
an E. Pfennig, Kassel, Frankfurter Chaussee 39. 9il 

E in erfahrener, lediger Gärtner, der gründlich den 
Reben-, Obst- und Gemüsebau versteht, sowie der 
Bewirtschaftung eines grösseren Gutes vorstehen knun, 
wird bei freier Station und hohem Lohn zu sofortigem 
Eintritt gesucht. Nur solche, welche vorzügliche Zeug¬ 
nisse aufzuweisen haben, mögen sich melden unter Chiffre 
G.-St. an die Expedition des „Badener Wochenblattes", 
Baden - Baden. 879 


= 500 Sttarft = 

jaljft brmjeniflcn, brr einem unnerfieiralften, prafilifcft unb 
HjeoHfifdj gebitbelm (Jidtlnn 6afbiflfl ^füensfWTunfl wfifiafll. 
Kaution Kann audj in jebrr jööfje gefleM mtrbrn. tytfHiflt 
Offerten fiefieße man nnitr gljiffre £ü. $. an bas ■Sunau 
bes brutfdjcn §ärln«-'$fr6anbfs in Jrfurf tinjuftnbtn . m 
Kompagnon. 

Zur Errichtung eines Blumenladens und der damit 
verbundenen Vergrösserung meines bestehenden Geschäfts 
(Landschaftsgärtnerei, Rosen- und Veilchenkultur) suche 
Ich einen Kompagnon mitM. 1000 (event. mehr) Einlage. 
Das Geschäft befindet sich in einer grossen Stadt am Rhein, 
sehr vorteilhaft an einer der frequentesten Strassen gelegen. 
Für einen jungen Mann, der flotter Binder oder in Schnitt¬ 
blumenkultur bewandert ist, eine sichere und gute Existenz 
bietend. Gefl. Offerten unter A. Z. 100 rii das Bureau 
de s deutsch. Gärtner-Verb, in Erfurt zu senden. _924 

G ärtnereiverkauf. 


Meine seit 30 Jahren bestehende Gärtnerei beab¬ 
sichtige ich zu verkaufen. Dieselbe besteht aus 4 grossen 
Gewächshäusern nebst grossem Garten mit Obstbauni- 
schule etc. nnd müssten bei der Uebernahme 8 —10000 
Mark angezahlt werden. Näheres brieflich. 937 

_ C. Breitenhorn, Fulda (Prov . Hes sen). 

in der Nähe von Dessau, 
mit grossem Garten, worin 
seit lange Rosenzucht mit Erfolg betrieben ist, soll wegen 
Todesfall sofort verkauft werden. Obiges Grundstück 
würde sich zur Handelsgärtnerci sehr gut eignen. Adressen 
befördert die Annoncen-Expe<lition von J. Barck <f- Co., 
(Bich. Goryes), Dessan. 933 


Ein Grundstück 


Go gle 
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Eine kleine Gärtnerei 

wird zum 1. Januar 1883 zu |inclitou odor kaufen ge¬ 
sucht. Offerten unter F. M. befördert das Bureau des 
deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. »22 

Rhodanthe maculata robca, 

langstielig, prachtvoll rosa, pr. 1(1000 Sttick 8 Marl;. 
Acroclinium roseinn und albmn, extra grossblumig, 
pr, je 10 000 Stück 7 Mark, pr. 100000 Sttick 00 Mark 
pr. Kasse oder Nachnahme. 02 » 

F. Mosuhkowilz, Rieselfeld Danzig. 

Ileitlzla grncilis, 2jühr., buschig, 1 Jalir in Töpfen, 
100 St. 25 M. 

Clematis vllnllin, stark, mit mehreren 1 in Imigou 
Ranken 100 St. 4 M., etwas schwächer 100 St. 8 M. 
Gjpsoplilla panleiilntn, ljälir. Pflanzen 100 St. 3 M. 
Oinplinlodcs vei'im, starke Büsche, 100 St. 5 M. empfiehlt 
928 II. liiililiiiann, llaudclsgiUtncr, Lemgo. 

' Reüitäiitiielke „Souvenir öb FMaliuaison.“ 

Von dieser prachtvollen, bis jetzt unübertroffenen 
echten Rouiontautuelko kann ich jetzt jedes Quantum 
liefern; ich oü'criro schöne starke Pflanzen, 10 St. 15 M., 
100 St. 100 M,, extra starke Prnchtpflanzen, die im 
März 50 — 00 grosse Blmnon bringen, ä 4 M. 50 Pf. 
gogen Einsendung oder Nachnahme. »18 

A. liü pckc, Anclam (Pommern). 

H elleborus niger schönste in Stärke der 

Qualit. Referenzen erster Blumisten. 1000 St. 28 M. 
II. Qualität 14 M., 100 St. 4 und 2 M. Samen 
hiervon 1 Kilo 10 M. Anemone hcpatica, blaues Leber¬ 
blümchen, 1000 St 12 M., 100 St 1 M. 50 Pf. Prächtiye 
Alpen - Dekoration^ - Farne m fünf der sclmnston Arten, 
100 St 8M. Cyclamen europ., sehr schöne Knollen, 1000 St. 
o (l m ’ 100 St. 3 M. JCnelmissstöcke, kultivirt, im J'rflh- 

-V 5 Blüten bringend, 100 Stöcke 24 M. Genlumen 

in vier der schönsten Arten, 100 St. 8 M. Alpcnprimcln 
in drei der schönsten Arten, 100 St. OM. — l reise nur 
für Wiederverkäufe!'. En gros- und Detail- Verauchmss 
für Herbst gratis. 808 

CI«. Slcin]iöck, Ilamlelsgilrtnor, 

Altlongbach (N.-Oesterreich). _ 

Ihnlmma pimiculala grtiudlflora, extra stiu'ko Pflanzen. 
Iliidranwi Thomas lloyy , extra starke Pflanzen. 

Cornus stmyuinca fol. arg. oar., schölle Pyramiden. 
CiilycalllJius floridus. 

Deutsin graeilis. 

Hibiscus, gefüllt blühend. 

Prunus trilobu. 

Sniraca japonica aurca rüiculula. 

(itcmalis, grossblmmgc Sorten, extra »tmk. 

Aristolochin Sipho, extra stark und hoch. 

AilZmie'Jobsmnic, Coni/crcn, Ziersträucher, immer- 

G„Äo P -Billije Preise. - Katalog gratis U. franko. 

°" 1 |m, Hücr WZ A .., Bauinschulcnbositzcr, 

„ofliefenintcn Sr, Majestät «los ko.;.«»i der Riederlande, 
, (rjU i n Iloskoop bei Gouda (Holland )._ 

Alsophila australis, 

kräftige Pllnnzen, pr. Stück 50 Pf., 100 Stück de M. 
Maier, ICnustg., Kassel, Weüibcigstr. 11. 


PAUL HIRT, Uelzen (Hannover), 

versendet 5»i 

bei Kiissnsondiing post- und packfroi 15 feine Sorten 

Beffonia discolor Rex! 

Sohr schön für Freilandkultur. Kräftige Pflanzen, 10 St. 
in 10 Sorten, darunter die Hälfte neueste von 1881, für 8 M. 

F. C. Heinemann, Erfurt, 

offerirt gegen Kassa oder Tausch: 

lilliiim Uarrisi (neu;) 

Starke Knollen 10 Stück 35 M., 1 Stück 4 M. 
Schwächere „ 10 „ 25 „ 1 „ 3 „ 

Piininln rosen. 

Die sehönste und früliblUhcndstc Froilaiidpriniel. 
Färbung: frisches glänzendes Rosa. Blütezeit: März, ApriL 
100 Stlicl; 50 M„ 10 Stück (i M. 
Gymnograinmo triiingularls. 

Froüiindgol dfam, hier kultivirte Pflanzen. 

ä Stück 1«/, M., 10 Stück 10 M. 

NnxilYagn snimentosn tvicolor siiperlm. 

Ganz konstante, regelmässig weiss, rot u. grün paliaschilte 
Ampelpflanze. Prachtvoll! 
ii Stück 4 M., 2 Stück (1 M. 

Colons „1,0 Vl'Ogl'fcs“. Ganz neu und distiiikt. 
ii Stück 2 M. 

Tropnooliim trlcolor gi-nudillorum. »»» 
100 JStÜck 45 M. — Kräftige Knollen. 

dDtfTciritc 

voll »0« 

F. Hillmann in Oldershausen, 

Post Echte, Station Kreiensen, liannov. Südbalin. 
Lalimia borbonica, mit 4—5 geteilten Wcdolu 100 St. 150 M. 
Coryplia australis, » » » » 100» 150» 

Dracaena rubra, starke gesunde Pllnnzen ,. 100» 50» 

Dracaena in bunten Sorten.. 100» 75» 

Cupents aUernifolius, stnrko Pflanzen ....... 100 » 50 » 

Myrten, schöne Marlitpflnnzeu. 100 » 30 » 

Jamivs Tinus, mit vielen weit vorgor. Knsp. 100 » 40 » 
Laurus Tinus, starke Dekorationspflanzen 

mit vielen Knospen. 12 » 24 » 

Cyclamen persicum splcndeus, mit Knospen 
und Blüten... 100 St. 30, 50 mul 75 M. 

Hose de lalleine, starke, in Töpf. kultivirte 100» 40» 

Hosa Ilcnnosa, de., hello und dunkle. 100» 30 » 

DetiUia yracilis, starke, in Töpfen kultivirte 100 » 20 » 

Fphcu, grosshlätterige, nus freiem Lande .. 100 » 20 » 

Ernst Boedecker, 

Köthonwald vor Lehrte (Prov. Hannovor), 
empfiehlt seine Azaleen und Camcllicn als Spezinl- 
knltur. — Sorten und Preise brieflich. 

Muster zum Engrospreis. 697 

IC? Gestiebt ’TS 

buntblättrige Aspidistra 

gegen Tausch für l’iilmon, Coiilibl'Oll, Warmhaus- 
plluiizon ctc. etc. Offerten mit Preisangabe zu richten an 
»14 Aiig. van Gccrl, Gent in Belgien. 

200000 Maiblumen-Pflanzkeime 

worden gesucht. Gell. Offerten nebst Probe und Preis¬ 
angabe erbittet 93G 

Fr. Ilucli, Ramelsloh hoi Marxen. 
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rolurgonlum zoualo I'rlncoss Stephanie. 


= Neuheiten. = 

Pelart/oninm zonale Prinmxs Stephanie. Neueste Neu¬ 
heit, übcrtrilft alle anderen .Varietäten durch seinen unver¬ 
gleichlichen HUitcnreichtuin, sowie auch durch sein niederes 
Wachstum, als Zwerg-Pclargoitinm. Die l’lluuzc bildet 
eine kompakte Kugel von kaum 10 —12 cm Höhe, förmlich 
von den aufrechtstehenden ülGtemlolden, welche, sich einige 
Zentimeter llhcr das Blattwerk erheben, überschüttet. Die 
Illumen sind halbgefüllt und von brillanter muijenUt rose 
Karbe. Dieses Pclnrgoniiim eignet sich ganz, besonders für 
Tujipiohbocto, Gruppen und Blumonkörbchoii lind 
wird bald eine der gesuchtesten Alnrktplkinzen werden. 

äSt.lM., 5 St. 4M., starke Pflanzen nSt. 2 M., 5 St. 8 M. 

Pelart/onhnn sonnte Goltl von Papa. Neues bronze- 
farbiges Pelargomiuit. llliittcr rein licht goldgelb mit schmaler, 
brauner Zone, a St. 75 l’f., 5 St. 3 AI. 


Agcratum Malvcvn JfcaiUy. Ganz niedrige, kaum 
10 —12 cm hoho, dicht verzweigte Varietät, über¬ 
schüttet mit leuchtend dunkel azurblauen, 
vollkommen rund gebauten Blutendolden, ln ßlfitcn- 
reichtum und leuchtender Karbe der Blumen kann 
keine andere Varietät dieser nahe gestellt worden. 
Dor Huuptvor/ug dieser Varietät besteht noch 
darin, dass dieselbe den gnuzen Winter ohne Unter¬ 
brechung blüht, daher flir Blumengeschäfte von 
sehr grossem Wert ist. 

Starke blühende Bilanzen ii St. 75 I’f., 5 St. 3 M. 

Crasxnla yrucilie. Zwerg-Varietät von kugel¬ 
förmigem, dicht verzweigten, niedrigen Wuchs, 
kaum 10 cm hoch, Blumen schön purpurrosa, 
sehr reich und willig blühend; blüht im Winter. 

ä St. 1 M., 5 St. 4 M. 00 Pf. 

t/lomcrata lont/ltntivui nitrcu. Neues 
buutblättrigcs lliingegras, Blätter 25—30 cm lang, 
hängend, ganz besonders zur Ausschmückung von 
Blumcnkörhchcn, Jnrdiuiürcn mul Ampeln 
zu verwenden, auch als Einfassung für Gruppen. 

Starke Pllauzuu ii (10 Pf., 10 St. 5 M. 

Ivcelne JCmevuoni. Prachtvolle Neuheit, Blatter 
leuchtend dunkel blutrot mit Mutallglanz, Stengel 


und Bluttrippen von leuchtend karminroter 
Kürlmng. Diese Vnrietät (ibertrillt alle andoreu in 
der schönen leuchtenden Kürhnng und widersteht 
auch den rauhesten Wittcrongsvorhältnissen den 
Sommer über im freien Laude. 

Starke Vormehrungspflanz. ä St. 50 Pf., 10 St. <1 M, 
Alternanthcra cneifolla. Die niedrigste und fein- 
belaubteste. Blätter mctallrol, mit karmiu und 
gelb geileckt. 

Starke Vcrmchrungspflz. ii St. HO Pf., 10 St. 5 M. 
AUcmanthcva paronichioidcx major nnrc-ti. 
Von roin leuchtend goldgelber Kärbiillg, 
prachtvoll, ein Gegenstück zu der beliebten Aller- 
iinulhcrn umoenn. 

Vermehrungspllanzcn ä St. 40 Pf,, 10 St. 3 Al. 
Ausserdem empfehle noch 'J'i'itoma Uvnrla yvnn- 
dljlovu. Starke teilbare Pflaineu aus dem Laude 

10 St. 5 M., 100 St. 40 M. 

Phlox, ffceJMsnt«- Iffbrldon in zirka 00 Varietäten, 
iukl. der neuesten. Die Anpflanzung im Herbst 
ist gauz besonders zu empfehlen. 

25 Stück in 25 Sorten 7 M. 50 Pf., 50 Sl„ in 
50 Sorten 15 AI., 100 St. in 50 Sorten 25 M. 


Wilh. Thomas in Dresden, Strchloiicrstrassc 2G. 

NB. Boi Bestellungen von 10 Mark an omballagc- und portofrei gogon Kasse. 


925 


Rosenschulen der Gebr. Schultheis in 

100 St. Treibrosen; Sunylant, nieder veredelt. 34 Al. 

100 n » PaqucreUe, Polyantlui, do. 54 » 

100 » » Grossherz. Mathilde, Tee-, du. 54 » 

100 » » Mariclutl Niel, Tee-, do. 05 » 

100 » »_ Cntlinrina Guillot, Bourbon-, do. 30 » 

Biaarlcincr DBlmiiciizwicliclii. 

100 Hyazinthen mit Namen, cinf. u. gefüllte 27 — (10 AI. 
100 » im Bommel, » » » 18—20 » 

100 » mit Namen für Beete. 25 — 28 » 

100 Tulpen, einfach, Duc v. Tholt, Scharlach 0 » 
Alle übrigem Tulpen, (Irociis otc., worüber Preis¬ 
listen kostenlos, billigst. Ulli 

Georg Andreas, Samenhandlung, 
_ Frankfurt a. AL _ 

■A. kräftige Spargelstauden abmgcbcu an 

A. 1,. lloclckc, Porloborg. 


Steinfurth bei Bad Nauheim, M.-W.-B. 

* 100 St. Gomtesse iVOxfonl, Bcmont., nieder voted. 25 Al 

100 » Jehn Hopper, » » » 24 * 

100 » Jules JltargoUiu, » xx 25 * 
Paul Neyron, » » » 30 * 

General-Katalog franko und gratis. 


100 

21 


Sil Olle' ' Exemplar Faynx ttylv. ntropuvpurc ■ 
UUUllO. (BluUniche), 1 m vom Boden zirka 30 c.i 
Stniiimiuumng, von iiiiton hcäslot; 2 Stück derselbe 
SjicxiUH, 1 m vom Hoden zirksv 20 cm Umfang, liOlic 
hcilstcL Oirertcn mit PrciHsuignbo erbittet (,./ 

II. Arll, Obcigäi tner, ftuinerz, Bad (Soldes. 


MoscnBwiBdliBBec, 

raubem Klima entstammend, gut bewurzelt, iniudoslei 
1 m noch, niedrigere vorluiltmssiniissig billiger liefe 
von Anlang Oktober in jedem Quantoin , 

Fcoilor lliltinai- 

Kaltenlengsfeld bei Kaltennordheim a. d. Hhöu. 
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in MONTE CARLO (Alpes Maritimes). 

»o-o—-—. 

Spezialkultur von Teerosen, 

sowie Hinteren zum Export geeigneten 
Winterblfilicrii. 

Regolmässige Lieferungen _ ™ 

für den ganzen Winter wenlen bei billigen Preisen ijs 
Uliernuiiinien und eine sorgfältige Ausführung 
i| 4 f, ungesichert. 



Amerikanische Neuheiten! 

FriililtliUicmle Zwerg-Tiilioroso Diumoml. 

Diese Neuheit zeichnet sich hauptsächlich durch 
müderen Wuchs und frühes Blöken aus, eignet sich daher 
besser als irgend eine andere Sorte zur Treiberei, Topl- 
uud Landkultur. Sic bringt ihre weissgofüllteii, wolil- 
riuchcmlcn Blüten volle •! Wochen früher wie Pearl 'J'ithro.sc 
hervor. Ilühc beträgt ah cm. Bestellungen werden .jetzt 
irrbucht und vom 1. Dezember an ausgefttlirt. Preise für 
Gärtner: 12 St. 4 M., 60 St. 14 M., 100 St. 25 M., 
1000 St. 220 M. 

llomardiii vosca iimliilioni. 

Diese neue Dmivardia ist ein Sämling der liuumvdin 
nie,idiui mit um '/, grösseren Ulmneii. Die Farbe ist ein 
brillantes Kosa und ist diese Sorte ein konstanter Bliiher 
für volle 9 Monate. Hübsche junge Pflanzen ull'oriru .so¬ 
gleich 1 St. 5 M., 2 St. 10 M., 0 St. 18 M. 

llouv. iiJbo itloiin Alfred Nouiier. 

1 St. 50 Pf., 0 St. 2 M. 50 l’f., 12 St. 4 M. 

Alle obigen Preise verstehen sicli per Kusse oder 
Nuclinnlimc. VerpueUung frei. «15 

II, Neuner, Borg - Stuttgart. 


W i) Id - Hosen wild linse, 

sorgfältig gegraben mul behandelt, ollerire jedes <Juimlmn, 
120-200 ent hoch, pro 1000 St. SO M. (100 Stuck 
werden zum Tausendprois berechnet.) Hagebutten, «>0 
Kilo 9 M. . 

llildc,slmllii’s Kiesen- Jiaisei nellie, prachtvolle starke 
■Senker, 1 St. 2 M., 10 St. 18 M. Reniuiltnut-Tupl- 
(J)ioinolkcil, neueste Sorten, prämiirt 1882 mit dem I. 
l’reis zu Köln etc., zu den billigsten Preisen. 

Pelargonien, 20 gefüllte Prnehtworteu, Angust- 
vermehrung, sehr stark, 100 St. 5 M., 1000 St. 10 M. 
Samen - und l’llnnzenkatnloge gratis und Irimko. 

C. III. Ililileslicim, 
SamonlmmlUmg und llamlelsgärtnerei, 

•UH Arnstadt (Thüringen). 

öfmj & 0 ®»» 

Koson- und Olomatiö-ZiiuliLii-, 

Busstim (Holland), 

liefern in, Herbst starke Clematis aus den, freien Laude 
gegen Kassa, nach unserer A\ahl m oO Smtcn. . 

1(10 starke Plhmzcu, 8-6 Itnttlcci, - - - — ;•'» *'• 

100 » » 2-6 (2jahr.)... 12 » 

100 schwache Pllanzen, 1 jährig 

Verzeichniss der Sorten auf franko Anträge gratis- 


F. WOLF, Dölitz-Leipzig, 

emplieldt: 705 

EEE Erica hiemalis, EEE 

7« 50, 00 und 70 M. 

Grosser Vorrat sehönor Pflnnzen, so dass ich die grössten 
Aufträge zur Zufriedenheit nasführen kann. Ferner: 
Jiricu ver.solula ulbn. ctßimlrica, llolttvti, htxti /iciidnlit, 
etc., % 40-50 M. 

Antiken, beste Treibsorten, % 60 und 00 M. 

Ijttttnts 'JVmts, % 30, 40 und 50 M. 

» ijrtintliJIonis, 7 0 40 und 50 M. 

Ctjdamm persicum, 7o 80, 40, 50, 75 und 100 M. 

» splandens, 7« 50 und 75 M. 

du. Schaupthm/un, n 8 — 5 M. 

Ctoitvllien in Sorten und Ladt) CampUl, mit reichlichen 
mul vorgerückten Knospen, zu verschiedenen Preisen. 



Baumschulen, Frankfurt a. M., 

empfehlen: 

Itosa cmiina zur Wiutcrvcredhuig, gut huwurzclL, 15 bis 
30 mm Umfang anv WurzellmTs, 1000 St. 20 M. 
Proben nur zu 100 St. 2 M. 50 Pf. 
du. zum Okulirai im nächsten Sommer, 1000 St. 12 M. 

Proben nur zu 100 St. 1 M. 50 l’f. 

Kosa Manoltl, stark, zu VVintcrvcrcdlmig, 1000 St. 20 
M. Prohon mir zu 100 St, 2 M. 50 Df. 

Unser Vorzoichniss über hochstämmige mul formirlo 
Olwtbilumo, Allo« bäume, ZlorntrRuclior, winterhurte 
ConHeren, Kosen, Chrysanthemum ole., sowie Oliur 
unser reichhaltig«-», Sortiment. Cleuiulis in starken 
Plhm/.eii wird auf gell. Verlangen gern zugcsendel, ;i 20 

3 R.o*eiiwil<lliu «»e, 

5 — 7 Firns hoch und darüber, Prima - Qualität, 100 St, 
8 M., 1000 St. 75 M.; 8—0 Fass hoch 100 Sl. 5 M. 
50 l’f., 1000 St. 50 M. oxkl. Emballage. Keilte, ost- 
lieimor Weichsel, 100 St. 8. M., 1000 St. 70 M, 
Cyclamen persicum, schöne starke Pllanzen mit vielen 
Knospen und Bluten, 100 St. 50 —100 M. empliehlt gegen 
Kusse odor Nachnahme »27 

l'r. Ilülmi, Moiningon. 

Schöne Rosenhochstämme 

in den gangbarsten Sorten, ä 100 St. 100 M. ollerire 
gegen Kasse oder Nachnahme. »17 

l*cter Mnlmcdc in Grevenbroich 

(ltheinproviii/,). 

Rosenblumen, 

feinste Tee- und Hemontantsorten in grosser Auswahl 
stets vorrätig, sowie alle anderen Wintorhlumen zu billigsten 
Tagespreisen. Bei Einsendung von 10 M. an usfolgt 
porto- und ombnllagefruio Probesendung. »»1 

It. Alexandre Seylarlli, llorticultour, 

Nice, Alpes-Marit., France. 

15000 Rosenkochstämme! 

Thea-, Noisette-, Remontant-, feinste Sorten mit 
sehr guter Bewurzelung, starken Kronen, scliöuo Stämme 
von zirka —2 m, billigste Preise. Besteller, welche 
ihre Aiillriigo jetzt schon erteilen, erhalten die schönsten 
Sorten u. Stämme. Proboscndimgen gerne geg. Nacliimlnne. 
Garten-Kolken, bestgoltillte, 100 St. 50 Pf. 8»:i 

C. Kühler, Itusciiselmlo, ileilbroun a. Neckar. 
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Hsi RQspzeichnetB WintBrite. 

Jiei/onin Moonliglit, bringt eine Mungo schneuweisscr lihimmi, 
ü St. 1 M. ssii 

ISviwurdin //. alb. pl. A. Neuner, ii St, 1 M, 

Jäwnlhtnum pitlchellnm, sein- reich blüh und, mit schönen 
Million Blumen, ii St. 1 M. 

Slcphamphmtm Itnm/olium, ubgebildet in Nr. 8 dieser 
Zeitung, ii St. 75 Pf. 

Drei Winterhärte Tc|»i>iclii»lltuizcn: 

Myosutis denautissima, neu, sehr schön weiss bnntblüllrlg, 
ii St. 1 M. 

I’ulcmnntum coerul. J'ol. vor . ) 

Lumium utireum vmulatim, schöner gulh [lOSt, UM. 

als Pyrelltnm .. ) 

umpliuhlt gegen Nachnahme 

Hoheit Sauciiiruy in Go Uta. 

OTTO MANNT 

Leipzig 1 . 

Sämereien aller Art, 

Uhmiuuzwichclii lind Knollengewächse, 

speziell hnnrlomcr Hyazinthen ctc. und Lilien, Stauden 
oder l’oroimoii, Erdbeeren. 

Hauptdöpöt der Zinketiquettcn von Girard-Col. 

_ Illus trirto Kataloge gratis und franko. (iilfi 

J. ROSE, Gonsenheim-Mainz, ™ 

olTcrirt l'iir bevorstehenden Iiorbst bedeutende Vorräte von 
Azaleen, vurudeltoPilanzon, in feinstenSorten, Cnnicllicii, 
Rhododendron, Citrus, Cyclamen, llrncacnen, Kims, Aralien, 
Latuniun, Phoenix, Coryplin, Chaiiinorops, lloscn, höchst, 
und niedrig, Ephcli, volle, starke Pilnnzon, Chrysanthemum, 
rein weiss, Yucca rocurvata pendula, Aopfol- und Hirn- 
Wildlinge, Zu näherer Auskunft gorn lioreit, ladet zur 
Resichtig iing urgebonat ein _ 1). 0 . 

Eucliai ‘is mnazonica. 

Ich empfuhle als liussorst einträgliche und nlloi'ieinste 
woissu Winturblilhor nur Binderei zirka 8000 Stück 
Jiunhnris amasonica, 

/.umleil jetzt schon blühond. 

Zwiebeln I. Grosso per 100 St. 110 M., per 12 St. 15 M. 

» II. » »»»90» »»»12» 

» III, » »»»GO» »»»9» 

Die Vorzüge, sowie die Kultur diesor PlUiuzu sind in 
Nr. 19 dieses Blattes ausführlich beschrieben. 

Der Versandt kann sofort mit oder ohne Topf ge¬ 
schehen. 6 ' 1 U 

N. L. CHRESTENSEN, Kunst- und Handelspartner, 
ERFURT. 


75 bis 100 kg Mclilhcorou und 200 bis 250 kg 
llagolnitton sind zu verkaufen. U35 

A. l/ii|»lln, Scliwnrtzbock bei Scliönberg (Holstein). 


RosenMtnren zu Ottmacliati an 

Hei 

1 otaclil. 

Eisenbahn 

Empfehle: i 

in 

10 Sorten 

20 Mark, 

Rosensortimente / 

in 

25 » 

25 » 

von 100 Stück l 

in 

50 » 

30 » 

gutbuwurzcltcn Pflanzen, ) 

in 

100 » 

50 » 

Hosen in Töpfen, das ganze 

Jahr über zu 

tausenden 


vorrätig, 100 Stück 10—70 Mark. 
Sortenverzoiclmiss auf Verlangen gratis und franko. 
Versandt gegen Kassa oder Nachnahme. 


.los. Iiadig, Obergärtner Ruhberg. 


Myrolialanmi- Kerne, prima, pro 50 Kilo 55 M., 1 Kilo 

i m. ao rr. 

Myrobalauoii-Silinllngß, I. Wahl sehr schön, 1000 Sh 
25 M., 100 St. 3 M. 

Myrobnlunon- Sämlinge, II. Wald, 1000 St. 20 M. 
Aopfol,Sämlinge, einjährig, ukulirfühig, 40— 70 cm hoch, 
1000 St. 10 M. ‘ 

Biriisilmlingo, einjährig, olculirfähig, 1000 St. 10 M. 
empfiehlt die Baumschule von oi» 

Valentin llnhcrstock, Dinglingen (Baden). 


Junge <n>I)sUmuiuc, 

Aepfel und Birnen, 1 - und 2jiihv. Vorcdl., <10 — 80 cm 
12 M., 80—l,5o cm 28 M. Ziersträucher, 25 — 50 
Sorten 8 — 20 M. per 100 St. Woissdoril, 2jnhr., 9 M-, 
ajiil.v. verpflanzt 12-15 M. Eichen, 2jähr. d M, 50 
Pf. ItoUaniion, 20 — 00 cm, G — 8 M. Krdhocrpflunxon, 

10 Sorten, 7 M. per 1000 St. Veilchen und Pilau/.koimu 

von Maililumen nehme in Tausch. 010 

II. Sclminnclier, Baiunschulbcsitzcr, 
Burg in Dithmarschen (Holstein). 

Aeplelwilclling , e, 

0000 Stück ljähr. ropikirt, I. Qual,, sehr stark, ;i 1000 
St. 25 M.; 4000 St. ljähr., 30 — 50 cm hoch, ä 1000 
St. 20 M. umpllohll. gegen Kasse oder Nachnahme 012 
CIium-oii & Heinrich, Hamlclsgilrtner, 
_Ma ar hei Trier (ltliciaprcus sen). 

Oft vcrnllniv/.to, gut bcwnr/.clto Obsllliiunic 
lfür kleine Gilrleu und Töpfe, edelste 
Sorten, auf Zworguntorlugon, viele mit Kruchtkiionpun, 

11 50 l’l'. bis II M. Hochstämme auf Aepfel- und llirn- 
wildlingc, Wnllnüsso ä 1 M., Zwoksehou und Snucvkirschou 
G0 —j8ü Pf., Slisskirsclien 40 — 50 Pf. Schwarze Johannis¬ 
beeren, Weinreben, wilden Wein, JSpheu und diverse 
Sträuolior, umgcpilnnzt und stark, ?i 10—30 l*f., olfcriii 

_A. Uhnse li, Meissen. 

Suczial-Kullureu. Obstbäume Kataloge gratis. 

als: llochsläniino, regelrecht geformte Spnlioro (von 
1—3 Etagen), Pyramiden, Fusscau und Kordon, wag- 
rechtlaii und, cm und zweiarmig etc., dann Ücorcnobsl, 
mul !\ cinrobon in zirka 300 Sorten empfiehlt billigst hei 
sehr schöner kräftiger Ware mit bester Ucwuraohmg. — 
Vorräte sehr bedeutend. ° 7R(j 

II. IHiillcrklcin, Baiimschulenbcsitzcr 
_ in Curlstadt a/M, (Baicm). _ 

PommBKche Obstliaiiin- mit GtUlmkilm 

zu Ratleltow bei Tantow. 

. (Ö0 Hektar.) 

Ausführung von Parkanlagen etc. 

5«_ .J. Huftier. 


<>bstkerne 

(llmwz.wetsclieii 1882er Ernte) empfiehlt zur bovorstulien- 
den Saat pur Kilo 80 Pf. — Packung frei - B1ö 

_ Ahr. ler TI co r, Klcinhcubach a. M. (liaicrn). 

Obstkornc 1882ur ErntiT 

ollenre: Aeiifclkonic per Kilo 2 M. 50 Pf Birnkmu. 

50 * in ™ i,to w ™ «ytsrs* 


Friedrich Cunu, Samenhandlung, 
Oraz in Steiermark. 


3311 
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BS3" Zur Jlerbstplliinzimg offeriro zu soliden Preisen: 
Lhulen, gross- und kleinblättrige, molirmnls verpflanzte 
extra starke Stiimmo mit sehr starken Kronen, Stnmm- 
liölie 2,so—II m, Stamnulurchmesser 6—8 cm. 

Vlvins c.ampestvis, 2,r,o-3 in nr.l.e, 4-5 cm Durch¬ 
messer. , , „ , . , , 

Cnrpinns Jietvlns, bis 2 m hoch, zu Schntzheckcn 
geeignet. o,,,, 

Ablc.« cxcclsa, 50 — 100 cm Höhe. B0J 

y.icvntvduchcr in 50 Sorten. 

Slemsilmir, Baumsclmlcnbcsitzcr m Nauen. 


Baumschule ooo Mta« 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Itorlin SO., Köpnlckerstra.sso 154. 

Grosse Vorräte von AUoobiimnon u. Ziorgeliiil/.en, 
ObRtWliunoii in nllon Formen, Conifercu, Hosen, 

Ohstwildlingcn, Porst- und llockcnpllmizen, Erd- 
|, oer - und Spnrgclpllauzcn, Miuhhimcnkein.cn und 
llliimoii/wieboln, als Ilyiv/.inthcn, Lilien, Impon, 
i 82 Crocus, Tnzetten u. s. w. 

prciskouranle auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 


Otto^D)eseniss, 

Barmbeck bei Hamburg, 

HOI , ompfiolilt: 

taitiiiiiu, l’oryphu, Clinmiioroiis, Pniwlniilis, riiooiilx, 
Cycns, Phrvnium, Minnuln, Smielio/.lii, IHullciibuchi, 
»lucnona, Anilin, l.iuirns't'inus,( ninr-l 1 inm. I<iiosp., l-l»i- 
plivll iuii. (1 viioi'liini, Oi'iiiigcn, Maiblumen n. t oiillunm. 

Wcissdornpilaiizcii, 

Cratae,^ motmma, die. beste Oxyncaiitha-Sorto zu 
Hecken, 2- und 3jühr., u Mille G, 10, 12 H " , ir A‘ i 
Aoprcl-, Illinoii-, KirsclionwlldHngo, kopulirstmk, 
ä Mille 12 und 15 M. Preisverzeichnis* iiher alle Arten 
Uaiimschuhvrtikcl steht zu Diensten. 81,1 

Hir.liai-<1 Iidtereclil, LU clean, N.-K _ 

Teil olleriro Lorbeorkriinzo, pr. Dtzd. von 2 M. an. 
J- Spezialität in grösseren Sorten pr. Dtzd. 0 M. nno 
teurer. Eigene Einführungen von Doppolbügeln pr. Dtzil. 
0 M., sowie auch andere Bindeiirten. _ !I1H 

.!. Meyer, Kranzbinderei cn gros, 

Itorlin SO., Lausitzer Platz 10. 

Uitto um Ollcrton von lirnuucu MnllOllIa- und 
hi esigen Iiorbccrxircigoii. ___ 

"Transport lebender Pflanzen 

in Klll.eln IHirhen, Kisten, Italien etc. zur einfachen 
Taxo (ohne 50 % Aufschlag). Desto Frachtsätze von 

’,r sSiVwi*. oi*. 

Innern Deutschlands. Auskunft erteilen 

Cliarlinr & Sclieililcr m Aaclien, 

TUT ei ^TTTiTmTr - 1*^II anzonk^K>jn _ ^"’^’ i ||^j^^ 
iVI Kollektionen von Azaleen, C-inicl i n 
ilmlendron ist erseliienen und 


Versand I. Emil Liebig, 

vormals L. L. Liebig, Dresden. 


Die iiainidoiier Gartcnlmiisclmlc 

bei Prettin a. d. Elbe, Kreis Torgau, Prcusscn, 
beginnt das Winter-Semester den 1. November. Gärtncr- 
gehillfcn und Lehrlinge finden unter sehr günstigen Be¬ 
dingungen Aufnahme durch 7ir> 

Die Direlction. 

Unterrichts - Programme und Pflanzen - Verzeichnisse 
über Obst- und Allcebäumo, Kosen, Coliiferen, Zier¬ 
gehölze, Ob8t- und Kosonsäiiiliiigc, Porst- und Ilcckeu- 
)iflanzen gratis und franko. 

M einen werten Knuden zur Nachricht., dass ich von jetzt. 

ah wieder CiwnoUionblninou, Tuberosen, Veilchen 
mul sonstige feine Sclinittbliunen liefere. Hir> 

F. \V. llftUchcr, Hamburg - Eimsbüttel. 


Z eige hiermit ergebenst an, dass icli nicht mehr in 
Luttersdorf hoi Bobitz wolmo, sondern am hiesigen 
Platze oiuo Ilnndelsgärtncrei etahlirt habe und bitte um 
Zusendung von Preisverzeichnissen aller Art. MH 

C. Dioliniami, Grevosmtlhlen in Mecklenburg, 
Scdanplatz 5-10. 

Fciislw und I&uIiiihmi 

für Gewächshäuser und Frühbeete ans bestem Kiefernholz 
liefert solid und billig 873 

W. SSclixixvf, Ralimcnninclicroi, 
Dresdon, Papiermühleiigasso. 



150 4- 94 cm verglast, gestrichen, mit Windoison, per 
Dtzd. 45 — 51 M., ltälinio per Dtzd. 2t—24 M. 

(ücwiichshaiisixiiistcr 


in jeder Grösse und Stärko mit Holz- und Eisonspriissen 
pro (Jimdratfuss 1)5—50 Pf. r,io 

jV. ICüxling in Scliwielius. 

Zur Herbstsnison empfehle: 

F. C, lllBlll’S MBllllOttt Nr. 8. 

Dio Kultur dor Blumonzwieboln 
und Knollongowäcliso, 

mit 90 in den Text gedruckten Abbildungen. 1 % M. 

In meinem Verlage erschienen ferner folgende 
Schriftchen: 

Die Clematis, Einteilung, Pflege und Verwendung. 2’/, M. 
Die 1'flcgo der Obstbllnmo in Töpfen oder Kiiheln. Zweite 
Auflage. 50 Pf. 

Die Kultur der Weinreben. Zweite Auflage. 2'/, M, 
Der Eplie.lt. Zweite Auflage im Druck. " 

Dio Kultur der Erdbeeren. Zweite Aullage. 90 Pf. 

Die Kultur des Spargels. Dritte Aullage. 90 l’f. 

Die Kultur dos Champignon. Zweite Auilago. 30 Pf. 

Die Kultur des Wcissdorns. 30 Pf. 

Die Kultur und Verwendung der Gräser, im Druck. 

Vorstehende Hefte enthalten das Wissenswerteste in 
knapper, leicht verständlicher Form und sind hauptsäch¬ 
lich für den Dilettanten mul Privatgärtner geschrieben. 

Gleichzeitig empfehle Interessenten mein Ilcrbst- 
vevzoichniss, sowie meinen im Januar erscheinenden 
Genoralkatalog. H31 

E. C. Ilciiiciiiiiiiii, Erfurt, 

Kunetgärtnoroi, Samen- und Pflanzonhandlung. 
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Direkt wirkende Pulsometer, Patent Ulrich. 

WnsBui'liclicvoiTicliliiiig IVn ll( > ,wiif)ScningH'/.wvcI(K, Wßiiibcrgc ttjc. 021 ; 


Eigne Samen-Kontrole! 
Kontrolprobcii laiidwiitsclialll. Sämereien 

und deren gewöhnliche Unkraulbcimcngungcn, 
jo 100 Spo'/.ii'H in 10 r.m hingen Kongirgliuscrn in hübschem 
Kurtiin. Hol.ruiiscli richtige gedruckte Etiqueltcn. Judo 
Zenturio (deren vorläufig li verschiedene erscheinen) netto 
20 M. gegen vorherige Einsendung oder Nmilnmlinie. 
lVns|>ekt« gratis und franko. Verlag von 881 

I-Ioin ricli I-Icin , Gaarden in Holstein. 

g ROB. TÜMMLER in Döbeln, | 

5 Verlertigcr und Erfinder der ullgoiuoin anorkiunifc^ 
praktischen mul uiiontbolirlichcm .2 

•s Nummerir-Zange, | 

|_ ompfiolilt ii Stück M. 4. 707 jjj 

5 -' (WicdorVerkäufern Rabatt.) ^ 

Ulcistreilbn /um Soll>stlCo<;seni>i"Ciw. 


Verzinnte Eisenrolire 
fftr Wasser- und Hainnl'lictaiiig, 

dio billigsten ltnliri’., deren IliiHlmiliomfiirelilSjllbrlgo 
HH'nlintng erwiesen, nlTorirt als Simzlnllliit die ruhrlk 

v0 " Rlcliai-d Ooevfel, 

_ Hlrclihorg, Sachsen. 

-= Trocken-Einrichtungen 

l'flr Siiinercion und alle anderen Gegenstände, sowie 
Ilm/,ungeii l'flr Gewächshäuser liefert vorzüglich »30 

J. II. Ucinliurdl in Wlirzburg, 

Loopold Altmann 

wH’d ersucht, mir seinen jetzigen Aufenthalt augoben v,\\ 
wollen. 1)^2 

**• i'icsscr, Oberursel im Tiumiis. 


l*«*r Nnrliilnirk 


ifiiiiiiiillrlicr Arilltül «l«r „»«ulNcliru Clirlucr-ZüHiiii^" mll It.lMuK 

liüNiiiiil«ri>r IJi'iu'limlKiniK «ler llcdiiUHoii ccmIuHcI, 


»•!>««• llmiNienrlc«»'* Ini nur mH 


Elucntum »los (IcutNcUon Gilrtuoi'-Vorbanacs. 
KoinmissioiiHverlng von Hu*ro Voifft in Loipaslff, BuclilinniUuni- für LaiKlwirtKol.n«. 

Gartenbau und n'm-Rr.wi'sr.-n 


Dio „Doiitsche Ourtncr-Zcitung“ cr»chomt um 1., 10. und 20. clnca jeden Monale in der Starke von 2 und 1'/, Honen und ÖT 
von 0700 Exemplaren. Ahonnomcnta|ireia durch Ruclibandol und Post jährlich 7 M., halbjährlich 3 M. 50 Pf einrolnn w, 
l)na llureau doa dcutacbcn Gar tner-Vorhand oa in Erfurt, »owie dio Verlagabändluug von Hugo v’oiirtfa I J*“?" norl . 
diesen Ilotrag die Zeitung franko por Kreurhand. Dio Vcrbandsmitgliedcr erhalten die Zeitung fflr 5 M. franko zur?Jn,n i P "i B « cn,1 f. l li fnr 
doa Verbandes. - Anzcigcgcbfthrcn 25 1-fg. für die ge.palteno Korpuazoilc oder deren Raum® für dio VcrhandSicdc/lS^PfJ^nfren^ 
__Stellen unterer Abonnenten worden frei aufgenommen. s ""tglicder 15 Pfg. Offene 


Auflage 

Nummern 30 l‘f. 


Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Müller in Erfurt. - Druck von aT sT^7 r m Erfurt. 
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VI Jahrgang. 


1. November 1882. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift for den bürgerlichen Gartenban, Ihr Birnen-, Obst- nnd Gemnseknltnr. 

Redigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Vereins- Korrespondenten und der Herren Rlcli. An, Manila; Dr. Pani Gabler, Zwätzen hei Jena; J. Ilrnekhau» 
Obergärtner, Twickenbam, London S. W.; II. Correron, Oarteninapcktor, Genf (Schweiz); Franz llebm, Obergärtner in Gelnhausen 
Fr. Thlenemann , Monte Carlo; E. F.nder, Obergärtner am kaiaorl. botan. Garten in St, Petoraburg; (I. H. Klenser, Obergärtner 
Oberursel bei Frankfurt a. M.; Karl Elcliler, Obergärtner, Karlatadt a. M.; Oakar Held, Obergärtner, Aarau I Schwel/.), Fr. Ileliizelmann 
Seminargärtner, Mariaberg bei Koraehach (Schweiz); A. Hermen, Garteninapektor, Schloaa Dyck bei Düsseldorf: Th. Jannocli, Kunst 
nnd Uandelagärtnur, Derslngham (England); E. Kaiser, Kunst- und Ilandulsgartner, Leianig; G. Kittel, Gartenbanlelirer in Köln; 0. Kolli 
Obergärtner in Dresden; W. Lauche, Garteninspektor in Potsdam: C. Schmidt, Obergärtner, Erfurt; H. Kolbe, Obergärtner, Erfurt 
G. Schädtler, Kunotgärtner, Hannover; D. Schmidt, Obergärtner, Züllchow bei Stettin; l>r. P. Sorauer, Proskati; 0. Sprenger, Handels 
gärtner, Neapel; C. Stelnbaeh, Erfurt: B. Strannald, Landachaftagärtnor, LcobachOtz; A. Tlemanti, Obergärtner, Zicgenhala; J. Volek 
mann, Obergärtner, Koschinin; «. Wermig, Kunst- und Handelagärtner, Woking (England); C. H. Wesencr, Hofgärtner, Schloaa 
Benrath bei Dllaaeldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 

Verbands-Vorsland: ('. Bosse, Obergärtner, Salzmllnde bei Halle a. d. S.; G. Kittel, Garlonbaulehrcr, Köln a. Rh.; Lndwig 
Müller, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes); C. Ang. (Inder, Handclsgärtner, Leipzig-Neustadt, Marktatrasao; 
_ Ernst Union. Obergärtner, QuakenbrUck; (I. Föraterlinir, Handclsgärtner, Bremen._ 


Inhalts verzeichn iss: Verbnndsangelegenhei ton: 
Preisausschreiben. Neu beigetretene Mitglieder. Bericht 
über die Verbands Versammlung in Bremen. (Fortsetzung.) 

— Vereinsnachrichten: Aachen, Dresden, Erfurt, 
Hamburg, Leipzig. — Deutsche Gärten. VI. H. Potonie, 
Der königliche botanische Garten und das königliche bo¬ 
tanische Museum in Berlin. (Fortsetzung.) Mit Abbildungen. 

— Gehr. Ketten, Die Rose in den Gurtenbnu-Zeit¬ 
schriften. — Krankheiten des Phoenix dactylijera, — 
Fragenbeantwortungen: G. Eichler, Die Freilnnd- 
eriken. H. Scharrer, Kultur der Urtica nieea, — Frage¬ 
kasten. — Literar. Berichte. — Briefkasten. — Anzeigen. 

V erbandsangelegenheiten. 

Preisausschreiben. 

Zur Beteiligung an dein Preisausschreiben laden wir 
die Mitolieder des deutschen Gärtner-Vorbandes ergebenst 
ein. Die Aufgaben nebst den für deren Lösung aus- 

S esetzten zahlreichen und bedeutenden Prämien sind in 
r. 33 des vorigen Jahrganges des Verbandsorgaus be¬ 
kannt gegeben, welche Nummer wir Interessenten gern 
zusenden. 

Ausser den in jener Nummer uufgeführten Aufgaben 
sind noch folgende, schon früher ausgeschriebene Kon¬ 
kurrenzen zu erledigen: 

1. Anlage und Bepflanzung einer Felsenpartie von min¬ 
destens 200 □ m Grundfläche. Die für die Be¬ 
pflanzung zu empfehlenden Gewächse sind kurz zu 
beschreiben und deren Kultur mitznteilen. Erwünscht 
ist die Erläuterung der Anlage und Bepflanzung 
durch Zeichnungen. 

Google 


Als Prämie für diese Aufgabe ist. ausgesetzt: Dreissig 
Mark. Ehrenpreis des Herrn Ad. Sie rieh in Winter¬ 
hude bei Hamburg. (Dem Wert entsprechend können 
auch Bücher gewählt werden.) 

2. Kultur und Beschreibung derjenigen Freilandstanden 
u) deren Blumen für Bindezwecke wertvoll sind; 
b) deren Flor durch künstliche Mittel verlängert 
werden kann und die sich zur Dekorirung von Ge¬ 
wächshäusern, Blumentischen u. s. w. im Spätherbst 
eignen: c) die sich zum Treiben im Winter und 
zeitigsten Frühjahr eignen. 

Als Prämie ist ausgesetzt: Dreissig Mark. Ehren¬ 
preis der Herren Hange & Schmidt in Erfurt. 

3. Einzelne Pflanzeukrankheiten, wie Krebs, Maser¬ 
bildung, Verbänderung etc., in Beschreibung und 
Zeichnung und durch Präparate dargestellt, nebst 
Angabe der Heilmittel. 

Für die zur Lösung der letzten Aulgabe eingehenden 
Arbeiten werden passende Prämien ausgew&hlt. 

Die nach selbstgewählten Aufgaben gefertigten Arbeiten 
erfahren eine gleiche Berücksichtigung, wie jene, welche 
die gestellten Aufgaben zur Grundlage haben. 

Der Einlieferungstermin ist auf den 1. April 1883 
festgesetzt. 

Die Arbeiten sind genügend frankirt an das Bureau 
des Verlmudes einzusenaen. Der Nanu* des Verfassers 
darf auf der Arbeit nicht angebracht werden; derselbe ist 
auf ein besonderes Blatt zu schreiben und dieses in einen 
Briefumschlag zu verschiiessen. Die Arbeit sowol, als 
wie auch der Briefumschlag sind mit einem gleichlauten¬ 
den Sinnspruch zu versehen. 

Denjenigen Arbeiten von Geholfen, für welche eine 
von den etwa durch selbstständige Gärtner und Ober¬ 
gärtner eingelieferten Arbeiten getrennte Beurteilung 
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gewünscht wird, ist der Vermerk: „Gehülienarbeit“ bei¬ 
zufügen. 

Wir richten besonders an die Vorstände der Vereine 
das dringende Ersuchen, die Vereinsmitglieder wiederholt 
zur Beteiligung an der Konkurrenz zu ermuntern. Mögen 
es die Vorstände als Ehrensache betrachten, in den 
Vereinskreisen die lebhafteste Beteiligung wacbzurufen. 

Das Bureau des deutschen Gärtner •Verbandes. 


Neu beigetretene Mitglieder. 

Monat Oktober. 

Curt Bacbmann, Kunstgönner, Brückenstr. 79, Qreia (Rcuas). 
Fr. Benkert, Mellrichitadt (Balern). 

Herrn. Cremor, Oberg., Schloss liarff, Er. Bergheim (Rheiopr.) 
Josef Qttrke, Kunst- und Handelsgörtner, Forcbhoim (Baiernl. 
C. F. Gyaac, Gartenbesitzer, Stolp (Pommern). 

W. HambQohen, Rentmeister, Schloss Dyck b. Neuss (Rheinpr.). 
Otto Harth, Kunstgönner, Seilergasse 9, Quedlinburg. 

Felix Heintze, Kunstgönner, Monte Carlo (Frankreich). 

C. M. Hildeahoim, Samen- u Pflanzenhandl., Arnstadt (Thür.), 
Otto Holmaten, Kunstgönner, Metz - Plantierea (Lothringen). 

J. Korn, Kunstgönner, Reutlingen (Württemberg). 

Louis Moritz, nerrachaftsgörtner, Raumweg h'6, Frankfurt a. M. 
Job. Mortenten, Kunstgönner, beim grünen Jtger 10 in Altona. 
E. Müller, Chocidszewize bei Pemuowo (Pr. Poseo). 

Richard Müller, Kuostgörtner, Querfurt. 

A. Pauly, Obergörtncr, Cronberg im Taunus. 

Franz Poggol, Kunstgönner, Mainzerstrasse 31, Wiesbaden. 
Onat. Reich, Stadtgürtner, Herrenkrug bei Magdeburg. 

Ernst Ritter, Kuustgörlner, Hameln. 

Job. Schmitz, Kunstgönner, Paffendorf bei Bergbeim (Rheinpr ), 
Rud. Schneebeli, Kunstgönner, Lausanne (Schweiz). 

H. 0. Schumann, 23 Dondy- Street, Ralham - London. 

E. J. Schatz, Kunstgönner, Niesky (N.-Lausitz). 

Alwin Spiet, Kunstgönner, MOller'a Garten, Gotha. 

Carl Wacker, Kunstgönner, Eschbergerhof bei Saarbrücken. 

F. S. Winter, Kuostgörtner, 9 Rne des Annonciadet, Gent (Belg ) 


Bericht 

über die Verbandsversunmlung in Bremen 

vom 24. bi» 27. August. 

(Fortsetzung.) 

Punkt 14. Der Antrag der verbundenen Vereine von 
Hamburg und Umgegend wird ungenommen, nachdem 
Kohlmann-Hamburg denselben empfohlen, Uhink- 
Erturt darauf hingewiesen, dass eine Stellenvermittlung 
bis jetzt mit gutem Erfolge Bchon stattgefunden und der 
Verbandsgeschäftsfü hrer die Zusicherung gegeben, 
dass dem in diesem Anträge Busgedrückten Verlangen so 
weil wie nur möglich entsprochen werden solle. 

Punkt 15. Kohlmann-Hamburg und Beckmann- 
Hamburg empfehlen den Antrag mit dem Hinweis, dass 
es Aufgabe des weitverbreiteten Verbandsorgans sei, für 
die Wahrung der Gehülfeninteressen einzutreten. 

Moll er-Erfurt führt aus, dass dies, wie schon 
wiederholt erklärt, auch geschehen würde, man möge aber 
von allen Spezialisirungen Abstand nehmen, schon um die 
Statuten nicht zu einem dickleibigen Gesetzbuch anschwellen 
zu lassen. Der Ausdruck „Förderung der gesummten 
Interessen“ etc. genüge vollständig. 

Busse-Salzrattnde und Uhink-Erfurt sprechen in 
gleichem Sinne. 

Berger-Elberfeld schliesst sich den Ausführungen 
der Herren Kohl mann und Beckmann an. 

Der Antrag findet bei der Abstimmung keine Aunahme. 

Punkt 16 wird auf Vorschlag des Vorsitzenden 
bis nach Erledigung des Antrages auf Begründung einer 
Krankenkasse zurück gestellt. 

Punkt 17. Der Vorsitzende empfiehlt den Antrag 
mit dem Bemerken, dass durch denselben nur ein früher 
efasster Beschluss wiederholt werde, um die Statuten in 
er erforderlichen Weise zu ergänzen. 


Nach weiterer Debatte wird (auf Antrag von Kropff- 
Hannover) das Wort „rein“ gestrichen und der Antrag 
darauf angenommen. 

Punkt 18. Papsdorf-Leipzig begründet den An¬ 
trag mit dem Hinweis, es sei vorgekommen, dass Lehr¬ 
linge sich als persönliche Mitglieder hätten aufhehmen 
lassen, seien dann aus der Lehre gelaufen und hätten die 
Reiseunterstützung in Anspruch genommen. Diesem Uebel- 
stande müsse so viel wie möglich vorgebeugt werden, 
es könne sonst dem Verbände leicht der Vorwurf gemacht 
werden, das Verlassen der Lehre zu befördern. 

Kilian-Frankfurt fragt an, ob auch die Zöglinge 
der Gartenbauschulen ausgeschlossen werden sollen. 

MöIler-Erfurt wünscht diese nicht ausgeschlossen 
zu sehen, da viele bereits eine praktische Lehrzeit hinter 
sich hätten, zudem oft eine gute Schulbildung besässen 
und dem Verbände in mancherlei Art nützen könnten. 

Uhink-Erfurt spricht für den Ausschluss der Lehr¬ 
linge aus den von Leipzig angegebenen Gründen, wünscht 
jedoch den Teil des Antrages, der auf ein öffentliches 
Vorgehen gegen aufgenommene Lehrlinge hinzielt, ab- 
gelehnt zu sehen. 

Es beteiligen sich noch Förste rling - Bremen, 
Kittel-Köln, Kropff-Hannover und Koch-Wandsbek 
an der Debatte. 

Der Vorsitzende formulirt den Antrag folgender¬ 
weise: „Lehrlinge, sofern sie Dicht Zöglinge einer Garten¬ 
bauschule sind, werden als Mitglieder nicht aufgenommen.“ 

Der Antrag wird angenommen. 

Punkt 19. Schmidt-Kassel führt zur Begründung 
des Antrages aus, dass durch dessen Annahme der Auf¬ 
nahme von Personen, die mit dem Strafgesetzbuch in 
Konflikt geraten, vorgebeugt werden solle. Es soll ferner 
demenigon Personen, die wegen grober Verletzung der 
Statuten eines Vereins aus diesem ausgestossen, der Ein¬ 
tritt als persönliches Mitglied in den Verband unmöglich 
gemacht werden. Es müsse darauf gesehen werden, dass 
nur lautere Charaktere in den Verband Aufnahme fänden 
und deshalb sei die vorherige Veröffentlichung der Namen 
notwendig, damit eine Kontrole geübt werden könne. 

Die Majorität schliesst sich diesen Ansichten un und 
wird der Antrag angenommen. (Fortsetzung folgt.) 

V eremsnachrichten. 


Aachen. Verein Auguata. Am 27. September d. J. hat 
der Verein August» ein Verkehrsloksl eingerichtet. Dasselbe be¬ 
findet sieb Mariahilf- und Alexanderstrassen-Ecke bei H. Lamberti. 
Der Preis für Nachtquartier mit morgens Kaffee betrögt 60 Pf. — 
Ebendaselbst liegen die „Börse“ und der „Allgemeine Samen - und 
Pflanzen-Anzeiger“ zur gofl. Einsicht aus. 

Im Aufträge des Vereins Augusta: 

W. Steen, Voriitzender. C. Sondern, Schriftführer. 

Dresden. Verein HortuI an ia. Obgleich sich dieses Früh¬ 
jahr infolge Wechsel des Domizils dis Zahl unserer Mitglieder be¬ 
deutend verminderte, eo hat dieselbe doch im Lanfe dieses halben 
Jahres die vorige Hohe wieder erreicht und löhlt der Verein gegen¬ 
wärtig 70 Mitglieder. 

Wie alljährlich wurde auch diesmal bei unserem am 10. Februar 
Btattgefundenen Stiftungsfeste eine Preisverteilung veranstaltet, 
welche eich einer recht zahlreichen Beteiligung erfreute. Ein- 

K gen waren 12 Arbeiten, welchen vou seiten der Herren Preis- 
r die vollste Anerkennung zuteil ward. Prömiirt wurden je¬ 
doch nur 4 der vorzüglichsten Arbeiten nnd zwar erhielt deu ersten 
Preis Herr Seyfert für seine Arbeit Uber Kucharit amasonica t den 
zweiten Preis Herr Hetzschold für eine Abhandlung über An¬ 
zucht hochst&mmiger Obslböume, den dritten Preis Herr Höpstein, 
der über Bohnentreiberei, und den vierten Preis Herr Hoffmann, 
der Ober Dracaenen-Kultur geschrieben. Ferner wurden noch Vor¬ 
tröge gehalten von den Herren Kerwer über das Anlegen von 
Rasenplätzen mit Berücksichtigung der Bodenbescbaffeoheit und des 
Klimas. Ferner von Herrn Voigt Ober Rosenknltur im freien Lande, 
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von Herrn Club« ober Cyclamen und »on Herrn Straube über 

Jphelandra Roc*li. 

Im Obrigen erfreuten eich fast alle Sitzungen eines recht zahl¬ 
reichen Besuches und gaben die gestellten Fragen Anlass sn ver¬ 
schiedenen Erörterungen. Dank der wohllöblichen Gartenbangesell- 
schaft Flora soll auch diesen Herbst wieder ein Lehrknrsus für 
Geholfen eröffnet werden, der drei Fächer, und iwar Botanik, 
Zeichnen und BucbfQhrung umfassen soll, und sehen wir einer recht 
regen Beteiligung entgegen. 

Bei der kürzlich stattgefundenen Neuwahl ist der Vorstand 
wie folgt rusammengestellt: Kerwer, Vorsitzender; Dombois, 
Stellvertreter; Gräfe, SchriftfOhrer; Rappe, Stellvertreter; Höp- 
atein, Kassirer; Voigt, Stellvertreter: Heller, Bibliothekar; 
Goldbacb, Stellvertreter; Gr&fe, Vergnügungsvorsitzender. 

Der Kassenbestand am Schluss des zweiten Quartals betrog 132 M. 

Reisenden Mitgliedern diene hiermit zur Ucnntniss, dass sich 
das Verkebrslokal in der „Herberge zur Heimat“ befindet, woselbst 
ein Plan von Dresden, ein Verzeichniss hiesiger Handels- und 
Herrschaftsg&rtnereien, sowie mehrere g&rtnerische Anzeigenblätter 
zur Ansicht bereit liegen. Zur Empfangnahme der Reiseunter- 
stotzung wolle man sich con&cbst an den Vorsitzenden, Herrn 
Kerwer, Bismarkpiatz 14, IV., und sodann an den Kassirer, 
Herrn Höpstein, Oberg&rlncr im königl. Horzogingarteu, wenden. 

Herrn. Kerner, Vorsitzender. Fr. Gräfe, SchriftfOhrer. 

Erfurt. Verein Flora. Nachdem die Herren Oberg&rtner 
Rotier und Radi eine Wiederwahl als Vorsitzende des Vereins 
entschieden ahgelehnt hatten, wurden in der am 30. September 
stattgefundenen Generalversammlung gewählt 

zum I. Vorsitzenden: Herr Bindaoil, 

»II. » » Gebhardt. 

Die Herren Schulz, Kassirer, 

Trost, Bibliothekar, 

Blumonthal, SchriftfOhrer, und 
Linder, Stellvertreter. 

wurden durch Akklamation einstimmig wiedergew&hlt. 

Faul Blumenthal, SchriftfOhrer und Korrespondent. 

Hamburg. Verein Uorticultur. Unser Verein feiert 
am 1. November In dea Sälen der „Erholung“ (Dragooerstall) sein 
22. Stiftungsfest und ladet hierzu alle Verbsndsmitglieder ergebenst 
ein. C. Buss«, Korrespondent. 

Leipzig. Verein Hortulania. Hiermit zur gel'ällimn 
Kenntnissnahmo, dass Reisende sieb behufs Unterstützung zunächst 
an Herrn C. Bohnert, 8alomonstrssse 9, und hierauf an den 
Kassirer, Herrn W. Dorn, Kreuzslrasse 4, zu wenden haben. 

1 . Papsdorf, SchriftfOhrer. 

Deutsche Gärten. 

vi. 

Der königliche botanische Garten 

und 

das königliche botanisohe Museum zu Berlin. 

Von Henry Potonlä, 

zweitem Assistenten am königl. botanischen Garten. 

(Fortsetzung.) 

D. Die fpejieffen Sammlungen Des flartens. 

Die Beschreibungen im Folgenden beziehen sich auf 
die Anordnung vom Sommer - Semester 1882. 

a. Die Gewächshäuser. 

Es wird darauf verzichtet, die Bestimmung der im 
Sommer leer oder fast leer stehenden Häuser anzugeben, 
weil dies hier zu weit führen würde und übrigens die 
Erklärung des Planes hinreichenden Aufschluss gibt. Ich 
beschränke mich daher darauf, allein die auch im Sommer 
bemerkenswerteren Häuser zu besprechen. 

Unter diesen erwähnen wir zunächst das aus Eisen 
und Glas konBtruirte Palmenhaus, welches natürlich 
das gTösste und bedeutendste Gewächshaus des Gartens 
ist. Das hier beigegebene wohlgelungene Bild einer Front¬ 
ansicht desselben verschafft eine Vorstellung des äusseren 
Ansehens dieses imposanten Baues. 


Der Mittelbau hat eine Höhe von 17,« m, ist 17 m 
lang und tritt um 1,3 m aus der Frontlinie hervor. Die 
beiden Seitenflügel haben eine Höhe von lim, eine Länge 
von 18 ,2 m und eine Tiefe von 17 m. Die Gesammtlänge 
beträgt hiernach 53,t m, der Flächenraum 933 qm und 
der kubische Inhalt 10092 kbm. Die Wände bestehen 
aus Doppelfenstern. Zwischen einer Doppelreihe guss¬ 
eiserner Röhrenpfeiler, und diese mit einander verbindend, 
umziehen den umenraum zwei durchbrochene Galerieen, 
die eine durch das ganze Haus verlaufend, in der Höhe 
der ersten Etage, und die andere nur im Mittelbau, in 
der Höhe der zweiten Etage. Das Dach ist in einzelne 
Satteldächer zerlegt. Umgeben wird das Palmenhaus von 
einer breiten Terrasse. Die Temperatur des Hauses, die 
zwischen 15 bis 21 0 Celsius schwankt, wird durch eine 
Warmwasser- und Dampfheizung geregelt, deren Kessel 
in dem durch massives Backsteinmauerwerk überwölbten 
Geller liegen. 

Im Mittelbau befinden sich die höchsten Palmen; der 
südliche Seitenbau, der trockenere, wärmere Luft enthält 
und in dessen Inneres die beigegebene schöne Abbildung 
einen Blick gewährt, birgt vornehmlich Cycadecn und 
Pandaneen; im nördlichen Seitenflügel mit feuchterer Luft 
stehen Baumfarne, Phoenix, Livistona u. 8. w. 

Im Jahre 1874 wurden 134 Palmen-Arten, 19 Pan- 
daneen, 12 Cyclanthaceen, 12 Cycadeen und im Winter 
überdies 153 Canna- Arten und -Varietäten im Pnlmen- 
hause kultivirt. Es sind viele wertvollen Sachen darunter 
und alle verdienen ihren Platz. 

Eingehenderes wollen wir nur über die auf der Ab¬ 
bildung zur Darstellung gelangten Arten berichten. Diese 
ewährt einen Blick in den südlichen Seitenflügel. Im 
entrum und hinten sehen wir zwei alljährlich schön gelb 
blühende, mächtige, hohe Cactus-Exemplare von Cereus 
hexagonus, von welchen der vordere vor einem wol 60 
bis 70 Jahre alten Pandanus sylvestris sich befindet. Fast 
ebenso hoch wie der letztere erhebt sich rechts davon ein 
über 37 Jahre alter Pandanus odoratissimus, aus dessen 
Blättern in seiner Heimat Matten und Segel verfertigt 
werden, und dessen Früchte und Blutenknospen als 
Volk8nahrung dienen. Noch weiter nach rechts, etwas 
höher, blickt die Krone einer Acanthorhiza aculeata durch 
und weiter unterhalb eine solche von Iriartea praemorsa 
mit grossen breiten ßlattfiedem. Ganz unten in der Ecke 
sieht man einen Teil de6 Blattes von Caryota Oumingi 
mit breiten dreieckigen Blattfiederchen. Die beiden Cycadeen 
rechts und links vom Zentrum sind ein gerade in Blüte 
stehendes männliches Exemplar von Lepiaozamia Per offs- 
kyana, dessen grösster Stammumfang 1,sj m beträgt, und 
auf der anderen Seite ein Exemplar von Encephalartos 
pungens; zwischen diesen ganz vorn ist ein Teil der Krone 
eines schönen Exemplares von Cycas circinalis, und ganz 
im Hintergründe links ein Kaffeebaum und eine in Blüte 
stehende Musa Ensete sichtbar, deren Früchte nicht zur 
Ausbildung gelangen, während M. rosacea und AI. Dacca 
in unserem Hause wohlschmeckende Früchte bringen. 

Die höchsten Palmen im Hause sind Livistona australis, 
L. chinensis und L. olivae/ormts, Acanthorhiza aculeata, 
Artca rubra, Oreodora Sancona, Scaforthia elegans, Syagru» 

C ' mosa und reßexa, Phoenix spmosa, die alljährlich he¬ 
chtet wird und reichlich Früchte trägt. Schlingende 
Calamus- Arten reichen bis an das Dach des Mittelbaues 
und übertreffen an Länge bedeutend die Höhe des Hauses. 

Kleinere Palmen aus der Abteilung der Sabaleen zeigen 
die bekannte, bemerkenswerte Erscheinung, dass die Stamm¬ 
spitze — in der Jugend wenigstens — auf dem Erdboden 
bleibt und der blätterlos gewordene ältere Stammteil, die 
Stammbasis, emporgehoben wird. Eine nach der Volks¬ 
sage zu 99 Dingen nutzbare Gocospalme ist im Orchideen- 
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iiause in einem zirka 8 Jahre alten Exemplare vorhanden. 
Die Nuss, aus der sie gekeimt hat, sieht noch aus dem 
Erdboden hervor. Die Blätter sind noch ganzrandig und 
besitzen vorläufig nur an ihrer Spitze einen einzigen 
Einschnitt. 

Ausser den Palmen erwähnen wir z. B. noch die 
schönste Oycadee des Hauses, Encephalartos Altensteini, 
ferner Ceralozamia mexicana, Dioon edule, Freycinetia in- 
signis und namentlich ein grosses, bis an das Dach heran- 
reicbendes Gebüsch von Bambusa verticillata. Der Um¬ 
fang des dicksten Sprosses desselben misst unten 0,3’ m. 
Nach der Mitteilung des Herrn H. Sroka, dem das 
Palmenhaus zur Pflege überwiesen ist, gebrauchte im 
Jahre 1879 ein Bambusspross, um vom Boden bis 
zum Dach des Mittelbaues zu gelangen, nur drei Monate, 
nämlich von Ende August bis Ende Oktober. Ausserdem 
nennen wir Pandanus furcatus, eine alljährlich blühende 
Slrelitzia augusta, Broumea erecta, Ficus Eoxburyhi (im- 
perialis) und endlich Heritiera litorulis. Schöne Farnbäume 
der Gattungen Cyathea und Alsophila zeichnen sich durch 
Ueppigkeit und Grösse aus. Herrliche Philodendren, Oyano- 
phijllum speciosum, Carolinea insignis, Pachira macrocarpa, 
Sterculea joetida, Jacaratula Clausseniana, Crescentia macro- 
phylla, Anona, Jatropha Manihot, Zimmtbüumc, Pavetta 
capra u. s. w. u. s. w. sind einige wenige der im Palmen- 
hausc untergebrachten vielen Arten. 

In dem auf dem Plane mit Nr. 7 bezeichneten Hause 
sollen die nicht knolligen, strauchartigen oder 
halbstrauchigen Aroideen untergebracht werden. 
Diese Sammlung besteht aus ungefähr 160 Arten, unter 
denen 70 Anthurien und 46 Philodendren. Hervorgehoben 
zu werden verdienen Anthurium crassinervium, crystallinum, 
welches sich durch schöne Blätter auszeicbnet, A. grandi- 
folium, Uuconeuron, eine Art, die durch schön weiss ge¬ 
aderte Blätter nuffällt, ebenso wie A. magnijicutn. Homa- 
lonema )licturata, rubra, Wallisi erwähnen wir als schöne 
Blattpflanzen mit teils buntgescheckten Blättern. Ausser¬ 
dem nennen wir noch häufig blühende Arten wie Anthurium 
Scherzerianum mit leuchtend roter Spatha, A. Andrcanum, 
Philodendron bipinnatifidum mit prachtvollen Blattern und Ph. 
grandifolium. Aus anderen Gattungen blühen nicht selten 
Honuüonetna Wcndlandi, Spathiphyllum cannifolium u. s. w. 

Das Orchideenhaus, Nr. 21, hat drei Abteilungen 
mit verschiedenen Wärmegraden und enthält rund 660 
Arten, die jedoch nicht alle Orchideen sind. Von den 
letzteren sind ungefähr 495 Arten vorhanden, worunter 
42 Caäleya- Arten, 15 Cyprinedien, 24 Dendrobien, 29 
Epidendren, 17 Laelien, 16 Maxillarien, 48 Oncidien, 12 
Vandeen und 38 Stanhopeen. Die Orchideen der kalten 
und mittleren Abteilungen werden im Sommer in's Freie 
gebracht und unter Baumgruppen an Stangen aufgehängt 
und in Kästen gesetzt. Das Haus bleibt das ganze Janr 
hindurch eins der schönsten, weil von den prächtigen 
Orchideen immer einige blühen. Das Hauptkontingent 
der insektenfressenden Pflanzen ist hier untergebracht. 
Es sind dies also die Gattungen Dionaea, Drosera, Sar- 
racenia, Darlingtonia, Oephalotus und Nepenthes, welche 
letzteren ein besonderes Glashäuschen in der wärmsten 
Abteilung füllen. Auch die zartblühende Mimosa pudica 
und die ebenfalls sensible Oxalis sensiliva, die merkwürdige 
Ataccia cristata, Coccoloba pubescens, Cyanophyllum, eine 
Pflanze, die sich durch schönnervige Blätter nuszeichnet, 
sowie Pogostcmon Patschouli , die Patschouli - Pflanze, und 
die in neuerer Zeit in den Handelsgärtnereien häufiger 
anzutreffende Euphorbiacee Poinsettia pulcherrima mit 
schön roten Hochblättern finden wir ebenfalls. Ein kleines 
Häuschen in der kalten Abteilung nimmt die zartblättrigen 
Hymenophyllaceen auf. 


Das (vordere) Erd haus mit einer warmen, Nr. 25, 
und einer kalten Abteilung, Nr. 26, nimmt empfindliche, 
sowie neue, seltene und unbestimmte, ferner offizineile 
und technisch wichtige exotische Nutzpflanzen auf. In 
dem Lohbeete der warmen Abteilung stehen viele der 
interessantesten Gewächse, die niemals in's Freie kommen, 
wie der Manschinellenbaum, der durch die Meyerbeer’- 
sche Oper „Die Afrikanerin“ allbekannt geworden ist 
und dessen Milchsaft von den Eingeborenen als Pfeilgift 
Verwendung findet, ferner die Gottesurteilsbohne von 
Calabar, Physostigma venenosum , Adansonia digitale, Eugenia 
Pimenta, Achras Sapota, Siphonia elastica, Bixa Orellana 
u. a. Ein grosser Teil der in dieses Haus gehörigen 
Arten wird im Sommer in Kästen gebracht. Wir finden 
hier z. B. Hypluiene thebaica, die Dumpalme Oberegyptcns, 
Gnetum Gnemum, Quassia amara, Jatropha Curcas und 
Strychnos nur voinica, Berrya Ammonilla, Santalum album, 
Desmodium gyrans, Haematoxylon Campechianutn, Cerbera 
Tanquin, Hex paraguaiensis, Piper Bette u. s. w. 

Es besteht die Absicht, in dem Hause Nr. 30 im 
Winter die tropischen einziehenden Zwiebel- 
und Knollenpflanzen uuterzubringen, und wir wollen 
daher an dieser Stelle einige bemerkenswerte Arten der 
knolligen Kalt- und Warmhaus-Arten der Aroideen er¬ 
wähnen. Da wäre zunächst Hydrosme Hildebrandti zu 
nennen, die von Hildebrandt auf Madagaskar entdeckt 
und dem Garten zugeführt wurde. Im Jahre 1880 blühte 
sie zum erstenmale und entwickelte eine Blutenscheide 
von 0,7s m Länge. Die bei uns bis fast 1 m hohen Blätter 
tragen eine baumkronenfönnig verzweigte, schöne Spreite, 
die bis zu 1'/, m Durchmesser erreicht. Ausserdem blühen 
schön Arisaema ringens. Anchomanes dubius und Gonatopus 
Boivini, der sich durch ßlnttstecklingc vermehren lässt, 
Helicodiceros muscivorus mit höchst widerlich riechender 
Infloreszenz, so dass die durch den Geruch angelockten 
Fliegen ihre Eier in der Spatha oblegen. Auch Zami- 
oculcas Loddigesi ist durch Blattstecklinge vermehrbar. 
Ainonihophallus bulbifer und dubius tragen Bulbillen auf 
den blättern und die schön dunkelgrünen Blätter von 
Xanthosoma atrovirens var. appendiculatum trogen auf ihrer 
Unterseite ein blattartiges Anhängsel. 

Das jetzige Victoria-Haus, auf dem Plan be¬ 
reits als Aquarium (Aq) vorgeführt, weil im nächsten 
Jahre aus dem Hause ein Aquarium hergerichtet werden 
soll und für die Victoria in der Nähe des Palmenbauses 
ein neues Haus im Bau begriffen ist, enthält die viel¬ 
bewunderte , niljährlich aus Samen in einem oder . zwei 
Exemplaren erzogene Victoria regia, von der wir nur 
erwähnen, dass ein Exemplar ungefähr 12—16 Blüten 
zeitigt, die nach einander m Pausen von einem oder zwei 
Tagen blühen. Die Befruchtung wird mit einem Pinsel 
vorgenommen, und setzt die Victoria leicht Samen an. 

Die zwar kleineren, allein sicher nicht minder präch¬ 
tigen und stolzen Verwandten der Victoria, nämlich 16 
bis 20 ausländische Nymphaea - Arten und -Blendlinge 
nehmen bescheiden den hfand des mittleren grossen Wasser¬ 
behälters ein, mit ihnen zugleich eine Anzahl prächtig 
blühender Lotos- oder /Wnm-Blumen, Nelumbium speciosum, 
mit ihren über 20 cm im Durchmesser betragenden, 
rosa angehauchten Blüten, die entschieden zum Schönsten, 
Majestätischsten und Imposantesten des Pflanzenreiches 
gehören. 


Das Haus enthält in kleineren, an der Glaswand 
befindlichen Becken und auf Etageren, aber auch am 
Rande des Mittelbeckens Arten aus den Gattungen Alisma, 



Coffea liberica u. a. 
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Damit das neue Victoriahaus (V) eine für die 
äussere Erscheinung wünschenswerte Höhe erhält, ist das 
Terrain um 1,6 m künstlich aufgehöht worden. Es hat 
die Form eines regelmässigen Zehnecks von 15,6 m innerem 
Durchmesser, enthält ein rundes, mittleres Bassin für die 
Victoria, einen l,s m breiten Umgang und ein wand- 
Btändiges, ringförmiges Bassin für andere Wasserpflanzen, 
von l,s m Breite. Der Aufbau besteht aus einem eisernen 
Rippenwerk von glockcnähnlicher Form. 

Die Heizung des Victoria-Hauses und auch der übrigen 
Häuser soll nach Fertigstellung einer projektirten Wasser¬ 
leitung mittelst der im Palmenhause vorhandenen Dampf¬ 
kessel bewirkt werden. (Fortsetzung folgt.) 

Die Kose in den Gartenbau-Zeitschriften. 

Von Gebrüder Ketten, 

Rosengärtner in Luxemburg. 

Asb bic Wnftin planen, 
3 tof«» Hut t#s 4'njfs $»rg<, 

$t*ftu n«6<n f(16fl bic $itin. 

jjfmiifin. 

Wenn schon der eben genannte griechische Lyriker 
vor mehr denn 24 Jahrhunderten die Rose ulso besingen 
konnte, so zeigt das, dass man dieselbe schon in jenen 

S uen Vorzeiten als der Blumen Königin verehrte. 

her unterlagen manche andere Blumen nach kürzerem 
oder längerem Kultus der wechselnden Mode und gingen, 
woher sie gekommen; doch die Rose hat dem Sturme 
der Zeiten getrotzt, und noch heute, nach Jahrtausenden, 
ist sie uns aas geblieben, was sie ehedem unsern Ahnen 
war: die Rose. Sie hat denn auch in unseren Tagen 
eine Verbreitung gefunden, wie keine andere Blume des 
weiten Erdenrundes; und Belbst unter jenen Himmels¬ 
strichen, welchen die Mutter Natur nicht vorsorglich fort¬ 
währenden Sonnenschein in die Wiege gelegt, wird sie 
unter Zuhülfenahme menschlicher Kunst immer mehr und 
mehr gezüchtet. Dementsprechend mehren sich alljährlich 
die Gärtnereien, die sich teils ausschliesslich, teils neben¬ 
bei der RoBenzucht widmen ; so findet sich auch in Deutsch¬ 
land, wo noch vor einigen Jahrzehnten kaum einige 
Rosengärtnereien bestanden, heute bereits eine nicht un¬ 
erhebliche Anzahl. 

Leider kann mau aber nicht behaupten, dass mit der 
Liebe zu dieser „schönsten Blume“ auch die Kenntniss 
ihrer Pflege gleichen Schritt gehalten habe. Unsere Er¬ 
fahrung bat uns wenigstens bewiesen, dass noch gar 
vielfach gegen die Erfordernisse einer gesunden Rosen¬ 
zucht gesündigt wird, und dies mitunter von solchen, von 
denen man es am wenigsten erwarten sollte. An Lehr¬ 
büchern fehlt es uns Deutschen eben nicht; verschiedene 
sind allerdings nur mehr oder weniger gelungene Nach¬ 
ahmungen von Vorgängern, aber ihre von Jahr zu Jahr 
wachsende Zahl zeugt doch wenigstens von der stetig 
zunehmenden Liebe zur Rose. Ein gleiches Zeugniss 
legen in unseren Zeitschriften über Gartenbau die ver¬ 
schiedenen Aufsätze über die Rose und ihre Zucht ab. 
Leider können die meisten derselben naturgemäss ihr nur 
einen geringen Teil ihrer Spalten einräumen, und sie wird 
nach wie vor den übrigen Blumen mehr oder weniger 
gleichgestellt bleiben. Damit ist ihr aber nicht genug 
gedient und es entspricht ihrem Ansehen allzuwenig. Wie 
sie als „Königin“ unter den Blumen tront, so soll sie 
auch in den Gartenzeitschriften einen bevorzugten und 
ihrer würdigen Platz einnehmen. Dies könnte nur da¬ 
durch erreicht werden, dass entweder Deutschland ein 
eigenes Organ für die Rosenfreunde erhielt, oder dass 


eine der vorhandenen Zeitschriften einen bestimmten Raum 
zu gleichem Zwecke hergäbe. Auf diese Weise wäre ein 
Blatt geschaffen, in dem sich vorzugsweise die Aufsätze 
über Rosenzucht ansammelten, und in dem die Rosen- 
freunde fort und fort Aufklärung und das neueste aus 
ihrer Lieblingswelt finden könnten. Den übrigen Fach¬ 
schriften wäre es selbstverständlich unbenommen, ihren 
Lesern wie bisher von Zeit zu Zeit einen kleinen Einblick 
in’s Rosengebiet zu gewähren. 

Wer hingegen bei der jetzigen Sachlage eich einiger- 
massen nach dem meisten, was Uber die Rose zu Tage 
tritt, umsehen wollte, müsste wol alle deutschen Gartenbau¬ 
zeitschriften halten und durchsehen. Allein wol nur 
wenige vermögen dieB, deshalb kommen die in denselben 
veröffentlichten Abhandlungen jedesmal auch nur einem 
beschränkten Leserkreis unter die Augen. Dies bewog 
uns schon vor mehreren Jahren, dasjenige, was wir 
unsererseits den Rosenfreunden und besonders unsern 
Kunden mitteilen wollten, unsern Katalogen jährlich bei¬ 
zugehen. So findet sich z. B. in der neuesten Ausgabe 
unseres Hauptkatalogs ausser einer eigenen Einleitung 
auch noch eine Abhandlung über „wurzelechte und ver¬ 
edelte Rosen.“ Dieser Gegenstand ist nämlich unserer 
Erfahrung nach noch nicht hinreichend genug öffentlich 
besprochen worden und gewürdigt. Bestände nun aber 
eine besondere Rosenzeitung in der einen oder anderen 
Form, so wäre solch’ eine Arbeit besser dahin verwiesen. 

Dass dieses Bedürfniss auch schon längst von anderen 
empfunden wurde, beweisen die verschiedenen Versuche, 
die bisher in der beregten Richtung gemacht wurden. 
So gab Nestel von 1866—1869 und Lebl 1879 einen 
„Rosengarten“ heraus, die leider beide aus Mangel an 
Abonnenten eingehen mussten. Vor 8 Jahren griff die 
damalige „Hannoversche Gartenbau-Zeitung“ die Sache 
von einer bescheideneren Seite au und fügte ihrem Blatte 
eine „Allgemeine deutsche Rosenzeitung“ bei, ein 
schüchterner Versuch, der, wenn wir nicht irren, infolge 
Kränklichkeit ihres Redakteurs scheiterte, und zuletzt 
ging 1881 Fr. Schneider n., Vorsitzender des Vereins 
für Gartenbau und Landwirtschaft zu Wittstock, ebenfalls 
mit dem Gedanken um, ein „Rosenjournal“ in's Leben 
zu rufen. Es ist nur zu bedauern, dass der um die 
Rosenzucht vielverdiente Verfasser der „Rangliste der 
edelsten Rosen“ wol auch aus Gesundheitsrücksichten sein 
Vorhaben nicht verwirklichen konnte. 

Frankreich besitzt längst sein „Journal des Roses.“ 
Warum sollte Deutschland länger Zurückbleiben? Wenn 
auch drüben die Vorbedingungen einer solchen Schöpfung 
günstiger sind als hüben, so liegen doch auch heute bei 
uns die Verhältnisse anders als vor 1 — 2 Jahrzehnten. 
Wenn wir nicht fürchteten, die Leser dieser Blätter zu 
langweilen, würden wir gern unsere Gedanken noch weiter¬ 
fuhren und näher begründen. Darum sei es für diesesmal 
genug. Wir wollten blos die Angelegenheit aufs neue 
anregen. Vielleicht sieht sich auch die Redaktion der 
trefflichen „Deutschen Gärtner-Zeitung“ bei dieser Ge¬ 
legenheit veranlasst, selbst die Sache näher zu besprechen, 
oder ihr in irgend einer Hinsicht näher zu treten. 

Nachschrift. Wir bringen der Begründung einer 
deutschen Rosen-Zeitung unser lebhaftestes Interesse ent¬ 
gegen und sind gewillt, die Durchführung dieses Projektes 
mit allen uns zu geböte stehenden Mitteln zu unterstützen. 
Bereits verschiedentlich haben wir dieses Unternehmens 
wegen mit bedeutenden Rosisten konferirt, die uns zwecks 
Besprechung desselben in Erfurt aufsuchten. Von der 
für 1881 projektirten Versammlung deutscher Rosisten 
erwarteten wir die ersten Schritte zur Realisirung dieses 
allgemein als zweckmässig anerkannten Projektes. Wie 
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bekannt, haben die Vorbereitungen für jene Versammlung 
durch die Erkrankung des Herrn Schneider eine Störung 
erlitten. Es ist jetzt jedoch Aussicht vorhanden, dass im 
nächsten Jahre eine Versammlung deutscher Rosisten, in 
Verbindung mit einer Rosenausstellung, in Erfurt statt¬ 
findet. Herr Schneider teilte uns vor kurzem mit, dass 
er genesen und fest gewillt sei, im nächsten Jahre das 
geplante Unternehmen zur Ausführung zu bringen. 

Die lebhaften Sympathieen, welche der Begründung 
eines deutschen Rosistenvereins entgegengebracht wurden, 
die in zahlreichen Zuschriften und Beitrittserklärungen 
ihren Ausdruck fanden, geben die Garantie für das Zu¬ 
standekommen eines derartigen Vereins, der durch 
energisches und zielbewusstes Wirken unserer heimischen 
Rosenkultur ein mächtiger Förderer werden kann. Als 
eine Aufgabe dieser Vereinigung betrachten wir auch die 
Begründung und Herausgabe einer deutschen Itosen- 
Zeitung. Die Redaktion. 


Krankheiten 

des Phoenix dactylifera. 

Es 9ind uns im Spätsommer dieses Jahres aus ver¬ 
schiedenen Gegenden Blätter des Phoenix dactylifera über¬ 
sandt worden, die, soweit sie aus deutschen Gärtnereien 
stammten, eine in der äusseren Erscheinung überein¬ 
stimmende Erkrankung zeigten. Die Blätter waren be¬ 
deckt mit zahlreichen hellen, braungerandeten Flecken, die 
infolge Zerstörung der Oberhaut und des Blattgrüns ent¬ 
standen waren. Allen Sendungen war die Bemerkung bei¬ 
gefügt, dass diese Krankheit seither nicht beobachtet 
worden, dass sie fast plötzlich aufgetreten sei und bald 
die ganzen Phoenix- Kulturen befallen habe. 

Wir haben Herrn Professor de Bary in Strassburg 
einiges von dem übersandten Materiale mit der Bitte um 
Untersuchung übermittelt und lassen dessen vorläufige 
Mitteilungen folgen: 

„Der Pilz auf dem übersendeten erwachsenen Phoenix- 
Blatt aus Rom ist seit Anfang dieses Jahrhunderts (1819) 
bekannt und 1824 von Poiteau als Graphiola Phoenicis 
beschrieben worden. Vereinzelte Beobachtungen über ihn 
liegen seit jener Zeit einige vor, sowol aus Italien, als 
aus nördlicheren Gewächshäusern, aus welch' letzteren 
(zu Paris) seine Entdeckung stammt. Eine eingehendere 
Untersuchung über seine Lebensweise gibt eB nicht. Schon 
1824 wurde aie Befürchtung ausgesprochen, der Pilz werde 
in den Häusern den Palmen überhaupt gefährlich werden. 
Bis jetzt hat sich das nicht ereignet, alle Angaben 
wenigstens reden nur von seinem Vorkommen auf der 
Dattelpalme. Dass er in neuester Zeit häufiger auf¬ 
zutreten scheint sIb früher, kann ich insofern bestätigen, 
als er in diesem Sommer auf jungen Dattelpalmen unserer 
hiesigen Häuser erschien und früher nicht da war. Ich 
habe das Wort scheint aber unterstrichen, weil die Re¬ 
miniszenzen in solchen Dingen unsicher sind und man auf 
letztere in gegenwärtiger Zeit viel mehr achtet als früher. 
Da der Pilz auch in anderer als praktischer Beziehung 
von Interesse ist, soll er hier näher untersucht werden. 

Auf dem übersendeten „einzelnen Blatt“ (stammte 
aus deutschen Kulturräumen. Red.) ist keine Graphiola, 
sondern etwas ganz anderes. Ein Pilz ist auch dabei, 
er ist aber nicht so leicht sicher bestimmbar und eine 
genauere Untersuchung kann ich, Umzugs halber, im 
Augenblick nicht vornehmen. Soviel ist aus diesen 
Daten klar, dasB die an Sie gelangten Klagen Uebel 
verschiedener Art betreffen. Die meisten werden sich 
wahrscheinlich auf die Graphiola beziehen. Wenn Sie 


mir die jedesmaligen Objekte schicken, wird es nicht 
schwer Bein, dieB zu entscheiden, und da es von all¬ 
gemeinem Interesse ist, die anscheinend allgemein zu¬ 
nehmende Verbreitung dieser Parasiten zu konstatiren, 
so werde ich die Untersuchung gern vornehmen und bitte 
Sie um die betreffenden Zusendungen.“ 

Wir ersuchen diejenigen unter unseren Lesern, deren 
Kulturen von dieser Krankheit befallen sind und die ein 
Interesse an der Klarstellung der Ursache haben, um 

B efällige Zusendung von Material für die eingehendere 
ntersuchung, zu welcher sich Herr Professor de Bary 
freundlichst bereit erklärt hat. 

Dm Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Fragenbeantwortungen. 

Die Freilanderiken. 

Beantwortung der Frage 313: 

„Welche Arten von Erica — E. vulgaris ausgeschlossen — 
halten die Winter im nördlichen Deutschland im Freien 
aus? Wo sind Erica für Freilandkultur käuflich? 
ln dem Klima von Wernigerode am Harz halten 
nachstehende Erica- Spezies im Freien (bei einer FusBdecke) 
auf der Sonne ganz exponirten Beeten aus: 

1. Erica Tetralix L. Die Sumpfheide. Vaterland: West¬ 
europa, Grossbritannien, Norddeutschland, Skandi¬ 
navien, Kur- und Livland. Blüht im Sommer. Ver¬ 
langt Moorboden. Die weisse Varietät E. Tetralix 
alha ist für feine Bouquetbinderei sehr wertvoll. 
E. Afackayi Hook, scheint ein Bastard zwischen 
E. Tetralix und E. ciliaris zu sein und unterscheidet 
sich durch die fehlende Behaarung auf der Oberseite 
der Blätter. 

2. Erica stricto Don. Aufrechtstehende Heide. Vater¬ 
land: Italien, Korsika, Südspanien. Blüht im Sommer 
bis in den Herbst. Blütenfarbe violettrosa wie bei 
E. Tetralix, doch wird die Pflanze höher und buschiger. 
Ist etwas mit Tannenreisig zu umstecken. 

3. Erica ciliaris L. Gewimperte Heide. Vaterland: die 
pyrenäische Halbinsel, Irland, England, Nordfrank¬ 
reich. Blüht etwas früher als die vorherige, bildet 
einen niederliegenden Busch mit sehr zierlicher be¬ 
wimperter Belaubung. Blüten rosa, auffallend groBB 
im Vergleich zur zierlichen Belaubung. E. Walsoni 
ist eine Form von E. ciliaris, welche der E. Tetralix 
nahe steht, vielleicht ein Blendling beider. Erica 
ciliaris muss etwas mit Tannenreisig umsteckt werden. 

4. Erica cinerea L. Graue Heide. Vaterland: westliches 
Europa, Madeira, Grossbritannien, Skandinavien, west¬ 
liches Deutschland. Eine sehr niedliche zwergige 
Art, welche in den beiden Varietäten E. coccinea mit 
leuchtend roten Blüten und E. alba mit reinweissen 
Blüten ein sehr geschätztes Material für die feine 
Bonquetbinderei liefert. Blüht im Sommer. 

5. Erica vaqans L. (multiflora DC.). Herumschweifende 
Heide. Vaterland: pyrenäische Halbinsel, Frankreich, 
Grossbritannien. Diese Heide fällt durch ihren Blüten¬ 
reichtum auf, da der Blütenstand häufig einer langen 
gedrängten Aehre gleicht. In der Tracht erinnert 
dieselbe etwas an Ilrica camea, doch sind die Glocken 
rund. Auch die weissblflhende Varietät E. vagans 
alba ist ganz bedeckt mit Blüten, die im Sommer 
erscheinen. 

6. Erica camea L. Frühjahrs-Heide. Vaterland: Mittel¬ 
europa, Alpen in Südeuropa, Irland. Die Knospen 
der Varietät E. herbacea sind schon im Herbst er- 
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keunbur und erscheinen die Bluten schon im April. 
Die lebhaft rosa gefärbten Blumen liefern ein sehr 
erwünschtes Bouquetmaterial im Frühjahr. In Süd- 
eurupa kommt eine mehr baumartige Form vor, welche 
man vielfach als Kalthauspflanze zieht, es ist E. camea 
mediterranea L., welche auch im Herbst Knospen 
ansetzt und hier, bei leichter Decke mit Tanuen- 
zweigen, gleichfalls aushält. Auch E. camea alba 
ist eine sehr empfehlenswerte Form mit weissen 
Blüten. / E. camea liebt Kalkbeimischung. 

Hierbei können wir aber dreier Ericaceae nicht un¬ 
erwähnt lassen, welche durch wirklich auffallend schöne 
und grosse Blüten die vorstehenden Erica- Arten noch 
Ubertretfeu: 

1. Menziesia poli/olia Juss., richtiger Daboecia cantabrica 
Huds. Vaterland: Nordspanien, Irland, Pyrenäen. 
Blüht bis in den Herbst hinein mit prächtigen, 
leuchtend violettroten grossen Glocken, selbst die 
dunkelgrünen, myrtenartigen Triebe sind ein aus¬ 
gezeichnetes Boui|uetmaterial. 

2. Daboecia canlabrica alba mit sehr grossen, weissen 
Glocken ist die Perle aller Freilund-Erikaceen. 

3. Bryanthus ereäus Hort., vielleicht ein Bastard zwischeu 
Mmeiesia caerulea und Erica camea, liebt trockenen 
Stand (Kalkboden) und ist durch frühes Blühen und 
grosse rosa Glocken auffallend hübsch. 

Von den hier aufgefflhrten Freilaud- Eriken, die an 
die Kultur wenig Ansprüche muchen und mit Ausnahme 
von R. Täralir in Gurtenhoden, der mit Heideerde zur 
Hälfte versetzt ist, sehr gut gedeihen, geben wir dus 
Stück mit 50 Pf., das ganze Sortiment, 12 Stück, für 
5 M. ab, in starken Pflanzen. 

Die grüfl. Garten - Verwaltung zu Wernigerode a. H. 

G. Elchler, Hofgärtner. 

Kultur der Urtica nivea. 

Beantwortung der Frage 311: 

„Wie kultivirt mau am besten die neue Textilpflanzc 

Urtica nivea?“ 

Seit 24 Jahren kultiviren wir diese Pflanze in den 
verschiedenen Provinzen des Landes mit Erfolg und hat 
sich ergeben, dass ein tiefgelockerter, womöglich sandiger, 
reicher Boden, eine halbschattige Lage und Schutz gegen 
Winterfrost von über — 12° Reaumur für ihr Gedeihen 
notwendig sind. Der Boden soll eher feucht als trocken 
sein. Lockern des Bodens und Beinhalten von Unkraut 
ist ebenso unerlässlich, wie Nachhülfe durch Belegen der 
Beete mit kurzem Dung im Winter. In Suchura und 
KutuYs, in dem regenreichen Klima des Littorale des 
schwarzen Meeres (60 Zoll jährlich Regen pro □ Zoll), 
in schwarzem Humusboden erlangten die Stengel 2V, m 
Höhe. In Tiflis (19 Zoll jährlich pro □Zoll) in Ton¬ 
boden bei künstlicher Bewässerung nur 1 */, m Höhe, und 
alles erfror bei —12‘/,°R. Kälte. Im letzten Winter 
sind mir alle meine Pflanzen bei — lä'/j“ R. ausgefroren, 
während Laportea jmstaUüa und Urtica tenacisiima sich 
erhielten. 

Ist es ratsam, den Samen direkt in’s Freie 
zu säen? Bei vielfachen Aussaaten konnte ich nur günstige 
Resultate erzielen durch Aussaat in Kästen, vor Regen 
geschützt, auf sandige Lauberde, ohne Erdbedeckung, 
mit gehacktem Moos bedeckt und sehr spärlich begossen. 
Andere Saaten missraten. 

Wann und wie findet die Ernte statt? Zu 
Handelszwecken habe ich nie Gelegenheit gehabt, die 
Ernte zu machen, kann also über die zur Handelsware 
notwendige Qualität aus Erfahrung nicht sprechen. Ich 
erhielt schönen Bast von Stengeln, die hinlänglich aus¬ 


gereift und nach Eintritt der kühleren Jahreszeit ge¬ 
schnitten wurden. 

Auf meine Veranlassung sind hier in den Provinzen 
schöne Anfänge zur Kultur dieser wertvollen Pflanze ge¬ 
macht worden, die dem Lande jährlich Millionen einbringen 
könnten; es ist die Kultur aber ohne nachhaltige Energie 
betrieben und jetzt ganz fallen gelassen. Ein Grossgrund¬ 
besitzer hatte eine grosse Fläche Landes, des testen 
Sch wurzbodens, in der schönsten Regenzone, mit Urtica 
nivea bepflanzt, starb aber im folgenden Jahre und alles 
verwilderte. Alle die Hunderttausende vou Hektaren, 
welche jetzt im Sommer der Malaria halber unbewohnbar 
und unbenutzt liegen, könnten durch Urtica nivea riesige 
Revenuen geben. 

H. Scharrer, Gartendirektor in Tiflis. 


Fragekasten. 

Frage 320: Ist es möglich, die von Heim Rothe in Nr. 22 
dieser Zeitung besprochene Alge Chrlo/ihora criipala aus einem 
Teiche dauernd zu vertilgen? Dieselbe Überwuchert dem Frage¬ 
steller einen iu einem Morast ausgegrabeuen Teich vollständig und 
nützte wiederholtes llerausziehen der Pflanzen gar nichts. 

Frage 321: Wie vertreibt mau die sogenannte graue Made 
aus mit jungen Pti Ansehen besetzten MistbcelkAsten ? Welches ist 
das beste Mittel gegen Tbrips auf schwachen Pflanzen? 

Frage 322: Was kann wol die Ursache sein vom Abfaulen 
der einfachen chinesischen Primeln in den Monaten Dezember, 
Januar und Februar in einem trockenen Hause mit aufreebtstehenden 
Fenstern, trotz Anwendung aller bekannten Vorsichtimaesregeln? 

Frage 323: Uibl es ein Mittel, um die rote Hpinne;von Veil¬ 
chen wieder zu vertreiben oder sind solche Pflanzen nicht mehr au 
gebrauchen? 

Frage 324: Wie kultivirt man Urtica macropAjrffa ? Ist et 
eine Warm - oder Kalthauspflanze? 

Frage 325: Woran liegt et wol, dass die Nomtvio - Arten in 
einem Pslmenhaute bei einer Temperatur von 12 Grad im Winter 
und 20 Grad im Sommer nicht gedeihen? Ea hat den Pflanaen an 
Pflege nicht gefehlt. 

Frage 326: Woher mag es kommen, data bei Gloxinien die 
Knospen und Platter braun werden? Dieselben stehen in einem 
Hause mit Satteldach, dessen Fenster mit Schlemmkreide gestrichen 
sind, und werden mit abgestandenem Wasser aut einem gemauerten 
Unionen gegossen. Diotet Wasser ist nun allerdings sehr salpeter¬ 
haltig, allein et tritt das Uebel erst seit zwei Jahren auf, wknrend 
doch früher die Pflanzen, in derselben Weite kultivirt und mit 
gleichem Wasser begossen, gut gediehen. 


Literarische Berichte. 

Ulrich, W. Englische und französische Gärtnersprache, 
oder HülfsbUchlein für Kunst- und Handelsgärtner bei 

f eschäftlicher Anwendung englischer und französischer 
usdrücke. Weimar 1869. 8. 79 Seiten. Preis 1 M. 
20 Pf.« 

Diese Schrift hilft einem vielfach empfundenen praktischen 
Bedürfnis ab, indem der Handelagirtaer. welcher sich nicht anPa 
gründlichste mit den Eigenheiten der beiden ntchst der deutschen 
wichtigsten Kultursprachen bekannt gemacht hat, gerade bezüglich 
der ßesch&te - und Handelssprache von den Sprachlchrbüchern und 
Wörterbüchern nur zu blutig im Stich gelassen wird. Das Werk- 
chen ist im ganzen recht brauchbar, wenn auch nicht ganz frei 
von Germanismen. So könnte es bedenklich erscheinen, wenn anf 
Seite 41 „ich erlaube mir“ übersetzt wird „je me permela“ und 
wenn „wenige Samen“ durch „little seed“ wiedergegeben wird. 
Die Namen aor Pflanzenfamilien, wie z. B. Pandanoidöes, Phoeni- 
coidöes, Bromölioidöes, Orchicidöes u. s. w. sind zu einseitig nach 
einem einzigen französischen Systematiker anfgeführt. 

Der angehende gärtnerische Gescbkftsmann wird aber an dem 
Werkchen einen guten Ratgeber besitzen, welcher ihn nnr selten 
zu kleinen Ungenauigkeiten oder Irrtomern verleiten wird. H. 

Prltzel, G. und Jessen, C. Die deutschen Volksnamen 
der Pflanzen. Neuer Beitrag zum deutschen Sprach¬ 
schätze. Aus allen Mundarten und Zeiten zuaammen- 

* Vorstehende Werke lind gegen Einsendnng des Betraget 
postfrei zu beziehen vom Bureau des deutschen GArtner- Verbandes 
in Erfurt, Buchhandluog für Gartenbau und Botanik. 


Got igle 




gestellt. Hannover 1882. 8. V1U. und 448 Seiten. 
Preis 5 M. 75 Pf. 

Der vorliegende Bend ist nur die erste Hilft« eines iusserst 
fleitsig und sorgfältig ausgearbeiteten Werks, welches einem lange 
gefühlten Bedürfnis abhilft. Soweit sich nach der vorliegenden 
Hilftc über das Ganze ein Urteil fällen läset, entspricht das Werk 
seinem Zwecke durchaus, von allen deutschen Volksnaraen der 
PHanzen nach Ort und Zeit ein möglichst vollständiges Verzeichniss 
zu liefern. Für die Korrektheit und Gediegenheit der Ausarbeitung 
borgen schon die Namen der Verfasser und eine genauere Durch¬ 
sicht zeigt, dass dieselben mit dem grössten Aufwand von Fleits 
und Sachkenntnis gearbeitet haben. Vollkommen ist freilich selten 
etwas in der Welt, doch wird es immer einige Müho kosten, ln 
diesem Werk kleine Fehler aufzufinden. 

Für Coffea nrabiea I,. fehlt die richtige Schreibweise im 
Deutschen , denn das arabische Wort wird „Caweh“ ausgesprochen; 
ea haben also nur die Franzosen die annähernd richtige Schreib¬ 
weise und die Süddeutschen, namentlich die Oesterreicher, unter 
allen deutschen Stämmen allein die richtige Aussprache. „Kaffe“ 
ist also ganz falsch und „Kaffee“ nicht viel besser. Nach dem 
Französischen müsste man eigentlich „ Cafeh" schreiben und sicher¬ 
lich wird ein Norddeutscher nicht mit Unrecht im Oesterreicbischen 
belächelt, wenn er eine Tasse „Kaffe“ fordert. Die plattdeutsche 
und holländische Aussprache des Wortes ist eben die unrichtigste 
von allen. Die Accentuation und Längeuangabe vermissen wir in 
diesem Werke sehr ungern. 

Die Angabe der Verbreitung der deutschen Trivialnamen ist 
nicht immer vollständig. So s. B. wird bei Galanthm nivalis L. für 
den Namen „Schneeglöckchen" nur die Weser nnd Tirol angeführt. 
Lcucojum vcrnum L. wird im Saalgebiet allgemein „Märsblümchen“ 
gensnut, nicht bloss im Odenwald, wie die Verfasser angeben. 

Der Name„Putennchen“, eigentlich „Puthähnchen" für Paeonia 
ist im Saaltal bei Jena und anderen Orten durchaus volkstümlich, 
keineswegs nur io Holland. Beiträge für eine folgende Auflage 
könnten überhaupt den Herren Verfassern noch in reichem Masse 
mitgeteilt werden. So s. B. fehlt ganz: Dis/vtra tpcclahilii, die in 
Thüringen „gebrochene Herzen“ genannt wird, l*micera tatariea 
L heisst hier: „Jungfer Niedlich.“ Der so allgemein verbreitete 
Name „Je länger je lieber“ Ist von den Herren Verfassern auf 
wenige Gegenden beschränkt. Die weit verbreiteten Namen „Flieder“ 
und „Hollunder“ sind zu beschränkt angegeben, ffegwu'a wird in 
der Gegend von Hamburg „Auferstebungsblume“ genannt. „Pech¬ 
nelke“ wird f.ycämi vinaria L. nicht bloss in Württemberg und 
Thüringen, Bondern last ln ganz Norddcutschland genannt. Auch 
der Name „Klatschrosa“ ist weit verbreiteter, alt das Buch angibt. 
Mit einem Wort: es Hessen sich noch zahllose Zusätze und Ver¬ 
besserungen für eioe neuo Auflage mitlei len, doch kann dadurch 
der Wert des Buchet durchaus nicht beeinträchtigt werden. Das¬ 
selbe ist unbedenklich jedem Gärtner alt ein vortreffliches Hülft- 
mittel zu empfehlen. H. 

Briefkasten. 

Herrn V. 6. In Blamenan. Herzlichen Dank für die Sendung I 

Herrn H. R. In Malchin, Symphylum aipvrrimnm ist nach dem 
Urteil kompetenter Fachmänner eine sehr geringwertige Futter¬ 
pflanze. Dr. Stutzer in Bonn hat die Pflanze auf ihren Nähr¬ 
wert untersucht und nur */, verdauliches Eiwoiss in den Blättern 
gefunden. Das Rindvieh frisst die Pflanze nur widerwillig und 
Schafen und Pferden ist sie wegen ihres grossen Wassergehaltes 
(91,rt»/,) nachteilig. 

Herrn D. S. In Z&Uchow. Wir erhielten seinerzeit Ihre Zu¬ 
schrift. Die Hefte lesen wir nicht, kennen in Erfurt auch niemanden, 
der sie liest, folglich konnten wir Ihnen keine Mitteilung machen. 
— In seiner Dummheit und ohnmächtigen Wut kramt der Mensch 
Dinge aus, die dem Vorstände, wenn er die Lust dazu verspürte, 
nur das Material zur Konstruktion eines Glorienscheins für sich 
liefern können. 

Herrn K. Fr. In Saarbnrg. Nr. 1: /W/m ipcciaMi,. Nr. 3: 

Milvaria totnnta. Nr. 3: Kitalloaia floribunda. 


Soeben empfing ich nachverzeichnete Amaryllldeen 
in vorzüglichen Eremplaren und offerire dieselben wie folgt: 
Pancratinm carlbaeum (S. Abb.) ( HymenocaUü). 
Die schönen grossen, reinweissen Blumen haben eioen an¬ 
genehmen Vanillegeruch. Dlo Kultur ist leicht und sehr 


genehme 
dankbar. 

100 Stück starke, blübbare Zwiebeln 80 M. 


Amaryllis et/ueslris. 

Eino sehr dankbar blühende Art. Die feurig scharlachroten 
Blumen werden auf einem 30 — 45 cm hohen Stengel getragen. 
Verlangt wenig Wärme. 

100 Stück blühbare Zwiebeln 00 M. 


1 » » » 78 Pf. 

Amaryllis eyuestris fl- pleno, echt. 

Die sehr seltene gefüllte Form von vorstehender Sorte. 
10 Stück blühbare Zwiebeln 18 M. 


Qrifflnia Blutnenavia. 

Die auf einem 30 cm hohen Btengel reichlich erscheincndeu 
weissen Blumen sind schön rosa gezeichnet. 

10 Stück blühbare Zwiebeln 15 M. 


Grljflnla hyarlnthina. 

Die schönen blauen Blumen erscheinen auf einem 43 cm hohen 
ßlütenscbaft in grossen Dolden. 

100 Stück starke Zwiebeln 100 M. 

10 » » » 11 » 

1 » » » 1 M. 20 Pf. 

Erfurt, Oktober 1882. 9B2 

Sie Samen- nnd Pflanzenhandlung 

F. €. Heinemann. 


Cyclamen pers. giganteum Universum, das schönste 
aller Cyclamen iu ganz vorzüglicher Beschaffenheit, 
pro 100 St. 50 — 100 M. 

Schaupflanzen pro St. 2—3 M. 

Cyclamen perslcum in Farben, pro 100 St. 30 — 40 M. 

Eplphyllum auf Pereskia, reich mit Knospen, 100 St. 
40—150 M. 

Monatrosen in Stecklingstöpfen mit Knospen, Hennosa, 
Fellembera und semperflorens, 100 St. 10 M. 

Dracaena indivisa und llneata, schöne Pflanzen, 3jähr., 
100 St. 60 M. 

Epheu, 4 — 5 Pflanzen in einem Topfe, 80—120 cm hoch, 
100 St. 30—40 M. 962 

Friedr. Heger in Heidelberg. 


eutzia gracllis, extra stark, per 100 St. 15 M, 
» » mit Topfballen, per 100 St. 18 » 

* ' » 100 »100 » 


I / CupressusLawgoniana. 1 mhoch 

sowie bei beginnender Versandtzeit gefüllte Prirael- 
blumen zum Tagespreise, empfiehlt gegen Kasse oder 
Nachnahme R. Albertl, Obergärtner, 

gl7 Altenburg i./Sachsen. 
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Clematis „Belle of Wokrmj.“ 

Schönste Nenzöchtnng von .lueknmn, ahgebildet im 
„Deutschen Garten-Magazin“ Nr. 7 d. .1., ä St. d M. 

Beschreibendes Verzeichnis!) über meine zirka 200 
der wertvollsten Clematis-Sorten enthaltende Clenmtis- 
Suimulniig gratis mul franko. !»7:s 

liil. lViciilclte, Ddi Usisli ( l*i~ov. Sitolisim). 

' JJIrlnirtifi" rrht.in, 100 St. 2b M. Drunnnnn in- 
• J itiriiii, 100 St. 110 AI. 11 tvonien, grnssbliuuig, 
sehr stark, 1011 St. 00 M. Kphcn, grosshliittrig, aus 
dem freien Laude, 100 St. 15 AI., empfiehlt gegen Kasse 
oder Nachnahme litili 

Oskar Linke, 

I landelsgärtucr in NonunciTeld bei Leipzig. 

inüiiipiclile Wuiterifc 

Hi-i/iwiu Maoiiliijhl, bringt eine Menge sehneeweisser lllmnen, 
ä St,. 1 Al. HZ« 

HimiHirtliii //. tilli. /)/. A. Neuner, ü Hl.. 1 AI. 

I'jrmilhcmiwi imlchcllim, sehr reiehhliilimid, mit schönen 
blauen llhuu. ä St. 1 AI. 

,S 'Uiihmuiili'jxiiM limyifoliiim, abgebildet in Nr. 8 dieser 
Zeitung, a St. 75 l’f. 

Ilrul wiiitcvliart,« Teppiclipllnnzeii: 

Mi/unolh nlciimilmhiw, neu, sehr schön weiss bunfbliittrig, 

' n St. 1 AI. 

J'iiUwnniwn nocriil. ftil. mir .. ) 

IjiiiiiIiiui iiitrcnm miiciiMinn, schöner gelh j 10 St. 11 AI. 

als Pyrcllirum .... i 

empfiehlt gegen Nachnahme. 

Ilolicrl Sanerbrey in Go Um. 

IDll'StCillCflIICBD. 

Die Schlossgärtnerei Schüsselndorf 

hoi Brieg. Uug.-llez. liroshtn, 
empfiehlt zur Versaiultzeit inolll'oro lOOO Dracaena 
Icrniiiialis rosen, u 100 St. 100 — 000 AI.; die Plliinzcn 
helinde.n sich im besten KuRur/iisland und sind seiuerzcil 
slinnntlich prachl.vnll gefiirht. Desgleichen mehrere 100 
der neuen und neuesten englischen Druenene», in kleineren 
und grösseren Exemplaren, ebenfalls praehlvnll gefärbt. 
I’reise hrieflich. IM« (Dirleu-Veruiiltimg. 

c.n2 Louis KBnigsdii. Hör. 

Eneltaris mnazonio.a. 

Ich empfehle als iinsserst einträgliche und nllerfeilisle 
weisse Wintcrblöher zur llindcrei zirka 8000 Sl.ilck 
linrlinrls ii.mtizunlr.ti , 
umteil jetzt schon hltihend. 

Zwiclieln I. Grösse per 100 St. 110 AL, per 12 St. lö AI. 

» II. » » » » !)() » » » » 12 » 

n ][[. » » » » 00 » »»»!)» 
Die. Vorzöge, sowie die Kultur dieser l’llanze sind in 
Nr. 10 dieses Blattes ausführlich beschrieben. 

Der Versandt knltn sofort mit oder ohne Topf ge¬ 
schehen. MO 

N. L. CHRESTENSEN, Kunst- und Handelsgärtner, 
__ ERFURT. _ 

Ernst Boedecker, 

Kötlionwald vor Lolirto (Prov. Hannovor), 

empfiehlt seine Axalr.im und CtnncUicn als Spe/.ial- 
kultur. — Sorten und I’reise brieflich. 

Muster zum Kngmspri'is. ö!>7 


J. ROSE, Gonsenheim-Mainz, 717 

oll'orirt ftlr hevorstehendou Ilcrhst bedeutende Vorräte von 
Azaleen, veredelte Pflanzen, in feinsten Sorten, (lnmallir.il, 
Itliudmlemlrmi, Citrus, Cyclamen, Dracacnen, Ficus, Arnlicn, 
I-atanieii, l’hocnix, Coryjih.a, Clmmuernps, ltoscn, höchst, 
und niedrig, Kphou, volle, starke. Pilanzcn, Chrysantlionimn, 
roin weiss, Yucca rociirvatn pendula, Aepfcl- und ftiin- 
wildliiigc. Zn näherer Auskunft gern bereit, ladet zur 
Besichtigung er gebenst oiu II. 0. 

Giardino di San Remigio, 

Pnllnirz.il , (Lago niaggioro), Italien, 
empfiehlt sich zur Lieferung jeden Quantums Biuilogriili, 
nls Laurus uohilis und L. Centsiis in fehlerfreien Blättern 
oder in kleinen Zweigen, lUny/iolien- und Cauiellieiihliiller , 
/einem Qmiferciit/nin ctc. zu billigsten Preisen. 7;il 

Einzelne Bestellungen werden nur per Nachnahme 
clfekluirt. — Kontrakte zu regelmässigen Lieferungen' 
pur Knrrns|ii>inlcnz. Jlio Direktion. 

BBaarieinci* BBliimcuzwichclii. 

100 Hyazinthen mit Namen, cinf. u. gefüllte 27 — tiO M. 
100 » im Rommel, » » » 18—20» 

100 » mit Namen für Beote. 25 — 28 » 

100 Tulpen, einfach, Duc v. Thiill , scharlncli 0 » 
Alle (Uirigen Tulpen, Croeiis eie., worüber Preis¬ 
listen kostenlos, billigst. Ulfi 

(■oorg AiiiIi-oiih, Samenhandlung, 

__ Klinikfnrt n. All _j 

OTTO MANN, 


Leip/.i g 1 . 

Sämereien aller Art, 

llliniiiiiizwioliulii mul KiiolIciigcAviidiso, 
speziell liiinrleiiier llyuzintlien etc. und Lilien, Sliinilen 
oder Pcreiiiien, Krillieeren. 

Hauptd6pöt der Zinketiquettcn von Girard-Col. 

lllns trirle Kataloge grntis und franko. lifif , 
•ssus*!*»* 



frische dunkle, Eplieubliitfor, grosso, Laurus 
Cerasns- BlilMer, Tliuyn-Zwoige, Kvonymiis- 
Zivelgo versendet billigst. Preise hriellieli. 

I'l. Fischer, lUnlelijärliifr in Hör (Oexlcrr.) 

Via ponle imoyo 1(1. 7!IG 

PAUL HIRT, Uelzen (Hannover), 

versendet Mil 

hei lfiissascndung post- und packlTci lö feine Sorten 

Betjonia. discotoi ■ Ilex! 

Sein-schön ftlr Freilandkultur. Kräftige Pilanzcn, 10 St. 
in 10 Sorton, darunter die Hälfte neueste von 1881, für 8 AI. 


lleliotrojdii/iD Jersey Beauty, 

fohlen in Nr. 20 dieser Zeitung, 10 St. 8 Al. gi 


OII)| 
Nachnahme. 


gegen 


llnliiM-l. SamM-lirvy, Gotlia. 
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Rosenschulen der. Gehr. Schultheis in Steinfurth hei Bad Nauheim, M.-W.-B. 

Sh. Trcibrosnn: Sunylaut, nieder veredelt... 34 M. I 100 St. Comtctse d'Oxford, ltonmnt., nieder vered. 20 M. 

» » Payuerette, Polyantha, da. 54 » 100 » John lloppcr, » » » 24 » 


» JuijiwrelU, rolyaiuna, da. 54 » 

» Grossherz. Mathilde, 'l'ee-, da. 54 » 

» Marechal Kiel, Tee-, do,. G5 » 

» Catharina Güillot, Bourbon-’,do. 30 » 


100 » John Hopper, » » » 24 » 

100 » Jules Maryollin, » » » 25 » 

100 » Pani Ntyron, » » » 30 » 

21 General-Katalog franko und gratis. 





l’clnrgonlnm zonale l'rincrss Stephanie. 


= Neuheiten. = 

Pisf.ai'tianiinii zonale J‘rin er ns Stephanie. Neueste Neu¬ 
heit, tlbertrill’t alle anderen Varietäten durch seinen unver¬ 
gleichlichen Ulütenreichtum, sowie auch durch sein niederes 
Wachstum, rds Zwerg-Pol argonium. Din Pflanze bildet 
eine kompakte Kugel von kaum 10 —12 cm Höhe, förmlich 
von den aufreehtstehenden Blutendolden, welche sich einige 
Zentimeter Uber das Blattwerk erheben, überschüttet. Die 
Blumen sind halbgefüllt und von brillanter wayenta rosa 
Farbe. Dieses I’elargonium eignet sich ganz besonders für 
Tcppichboete, Gruppen und Blumcukärbchcn und 
wiril bald oinc der gesuchtesten Marktpfian/.en werden. 

iiSt. 1 M„ 5 St. 4 M., starke Pflanzen u St. 2 M., 5 St. 8 M. 

J‘rlnrifonimn zonale Gold von 1‘apa. Neues bronze- 
farbiges Pelargonimn. Blätter rein licht goldgelb mit schmaler, 
brauner Zone, ii St. 75 Pf., 5 St. 3 M. 


Ancratum Malveni Jteauly. Ganz niedrige, kaum 
10 — 12 cm hohe, dicht verzweigte Variotät, über¬ 
schüttet mit leuchtend dunkel azurblauen, 
vollkommen rund gebauten Blutendolden, ln ßlüten- 
reiebtum mul leuchtender Farbe der Blumen kann 
koine andere Varietät dieser nabe gestellt werden. 
Der llauptvorzug dieser Varietät besteht noch 
darin, dass dieselbe den ganzen Winter ohne Unter¬ 
brechung blüht, daher für Blumengeschäfte von 
sehr grossem Wert ist. 

Starke blühende Pflanzen ii St. 75 Pf., 5 St. 3 M. 
Orassala yraellis. Zworg- Varietät von kugel¬ 
förmigem, dicht verzweigten, niedrigen Wuchs, 
kaum 10 cm hoch, Blumen schön pur pur rosa, 
Nehr reich und willig blühend; blüht im Winter. 

ü St. 1 M., 5 St. 4 M. 50 Pf. 
j)nctnU* ylornerata lonyissinta anvea. Neues 
buntblältrigcs 1 längegras, Blätter 25 — 30 cm lang, 
hängend, ganz besonders zur Ausschmückung von 
Blumcnkürbchcn, .(nrdiniöron und Ampeln 
zu verwunden, auch als Einfassung für Gruppen. 

Starke Pflanzen ä (10 l’f., 10 St. 5 M. 
i Irrsine Jiincrsoni. Prachtvolle Neuheit, Blätter 
hmchtund dunkel blutrot mit Metallglanz, Stengel 


und Blnttrinpon von leuchtend karminroter 
Färbung. Diese Varietät übcrtrifl't alle anderen in 
der schönen leuchtenden Färbung und widersteht 
auch den rauhesten WittorungsvorhUltnissen den 
Sommer über im freien Lunde. 

Starke Vcrmelirungspfiunz. ii St. 50 Pf., 10 St. 4 M. 

Altcrnanthera cnslfollu. Dio niedrigste und fein- 
bclaubtcsle. Blätter metallrot, mit knnnin und 
gelb geflockt. 

Starke Vcrmchrtmgspllz. a St. fi() Pf., 10 St. 5 M. 

Altcrnanthera jiaronlehioldes vnijor nuroa. 
Von rein leuchtend goldgelber Färbung, 
prachtvoll, ein Gegenstück zu der beliebten Alter- 
nanthera amoena. 

Vermolirungspfltinzcn ä St. 40 Pf., 10 St. 3 M. 

Ausserdem empfehle noch Tritoma Ovaria f/ran- 
dljlora. Starke teilbare Pflanzen aus dem Lande 

10 St. 5 M., 100 St. 40 M. 

J‘h/o.r, dccussuta- Hybriden in zirka 00 Varietäten, 
'"kl. der neuesten. Dio An]illmizilng im Herbst 
ist ganz besonders zu empfohlen. 

25 Stück in 25 Sorten 7 M. 50 I’f., 50 St. in 

50 Sorten 15 M., 100 St. in 50 Sorten 25 M. 


WVl imiuui Jillb »uunntjjii.iK., , -—--- •'*•1 uti Ul »MJ OOVlCN . 

Wilh. Thomas in Dresden, Strehlonorstriissc 2 fi. 

NB, Boi Bostellungon von 10 Mark an omballage- and portofrei gegen Kasse. 


5000 Sauerkirschen-Hochstämme, 

starke, kräftige Stämmo mit vorzüglicher Bewurzclung und kräftigen Kronen, per 1000 St 500 M 

25000 Aepfelwilcllin^e, 

kräftig, kopulirstnrk, per 1000 St. 17,so — 20 M. Weinreben, frühe Sorten, ä 100 St. 25 M. Eichen 3 M 
Hc.hiilte, i. 1000 St. 15 M. Hochstämmige Acpfel, lliinoii, Pflaumen, Süsskivschcn etc. eie., Ziergehiii/e' Um«!’ 
klcsclien-Alishlnler zur Alizueht empfiehlt die Handolsgürtncrei von ™*""_ 

0 . K. F. DIERICII in Giintliin. 

Kataloge grntm und frnnlio. 

Ich such»; /.irldi 4» Slftck luiclisUiiniiilgc, gdl.c iUlnihclIcn, kräftige Stämme „ 

Mulhlimicii• rUmr/.lioliin-. ’ h ommma, sowie grilsse.v« Posten 


















— 419 — 


Alsophila ansti ■alis, 

kräftige Pllnnzon, pr. Stück 50 l’f., 100 Stück 05 M. 
empfiehlt ;hü 

O. Alaior, Kiinstg., Kassel, Weiubergstr. 11. 

H elleborus niger EGSTÄi E 

Qtisilil. Referenzen erster Blumisten. l'ODO St. 1)8 M. 
II. Qualität 14 M., 100 St. i und 2 AL Samen 
hiervon 1 Kilo 10 M. Anemone. hepulial, Waues Lebcr- 
hlümclicn, 1000 St. 12 M., 100 St. 1 M. 50 Pf. Pnkbtiye 
Alpen - Ddcmations - Farne in fünf der schönsten Arten, 
100 St. 8 M. Cyclamen europ., sehr schöne Knollen, 1000 St. 
20 M., 100 St. 3 M. I'Mclleeimtöcke, kulßivirfc, im Früh¬ 
jahr 3 — 5 Blüten bringend, 100 Stöcke 24 M. Genlianen 
in vier der schönsten Arten, 100 St. 8 M. Alpcnprimcln 
in drei der schönsten Arten, 100 St. GM. — Preise nur 
für Wiederverkäufe!'. En gros- und Detail-Verzeichnis« 
für Herbst gratis. gr,s 

Cli. Slcinpöck, Ilamlclsgüilncr, 

A1 llcngbach (N. - Oesterreich). 



Kosen- und Clematis-Züchter, 

Bussum (Holland), 

liefern im Herbst starke Clematis aus dein freien Lande 
gegen Kassa, nach unserer Wahl in 50 Sorten: 772 

100 starke Pflanzen, 3 — 5 Banken. 150 M. 

100 » » 2 — 5 » (2jühr.)... 125 » 

100 schwache Pflanzen, 1 jährig. 00 » 

Verzeichntes de r Sort en auf franko Anfrage gratis. 

hododondron pont. Maxim., G0 —80 cm hoch, 
buschig, per 10?) St. 100 M. 

Ilona centtfolia uitijor et inluor, per 100 St. 25 M. 

» inuneosa, 10 St. 3 M. 

Itoinontaiit-Kolken, Alphonse Karr, PHerrn ine, 
Alcf/atiere, 100 St. 40 M. 

IHrnpyrumidon, auf Quitten veredelt, 100 St. 100 M. 
J’elarfionium peltatum, 10 Sorten, 100 St. 25 M. 
Aopl'cl-Hochstämme, gute Sorten, 100 St. 70 — 80 M. 
Mnrfohal Kiel, in Stecklingstfiptbn, 100 St. 15 M., 
auch in Tausch gegen Malmaison. 857 

_ Chr. Sietes, llandolsgiirtnor, Nüinlicrg. 

Hochstämmige Rosen, 

schöne glatte Stämme mit meist doppelten, sehr starken 
zweijährigen Kronen und schöner Ilewitrzcluug, nur mis- 
erwälilt schöne Sorten, ollerirt für die Ilorbstnnismi per 
Kasse oder Nachnahme 100 St. G2 — 04 cia hoch 50 M., 
100 St. 125 — 155 cm hoch 75 M., 100 St. 185—225 cm 
hoch 100 M. # 875 

•I, Sicckinniiii, Köstritz. 

Schöne Rosenhochstämme 

in den gangbarsten Sorten, a 100 St. 100 M. oll'orire 
gegen Kasse oder Nachnahme. 817 

Puter Malmcihi in Gr o von Ino ich 

(ltheinprovinz). 

Rosenblumen, 

feinsto Tee- und Rcmontantsortcn in grosser Auswahl 
stets vorrätig, sowie alle anderen Wintcrhlumcn zu hilligsten 
Tagespreisen. Bei Einsendung von 10 M. un erfolgt 
piirto- und emhal Inge freie Probesendung. 034 

H, Alexandre .SoyTarlli, Ilorticultmir, 

Nice, Aljies-Marit., Franco. 


AVald-Rosciiwildliiigc, 

sorgfältig gegraben und behandelt, olleviro jedes Qunntiim, 
120-200 cm hoch, pro 1000 St. 80 M'. (100 Stück 

werden zum Tntiscndprcis borochnct.) llngehiitl on, 50 
Kilo 0 M. 

HildcsIicim'sUioson-Kaisoi nolko, prachtvolle starke 
Senker, ! St, 2 M., 10 St. 18 M. ltemonfanf-Topf. 
CllOinclkcil, neueste Sorten, prämiirt 1882 mit dem I. 
Preis zu Köln etc., zu den hilligsten Preisen. 

1‘olnrgoiiiou, 110 gefüllte Prachtsorten, August- 
Vermehrung, sehr stark, 100 St. 5 M., 1000 St. 40 M. 
Samen - und Pllanzenkataloge gratis und franko. 

C. Al. Ilililc.shoiiii, 
Samenhandlung und Handelsgärtnerei, 
a,:i Arnstadt (Thüringon). 

IloseiiAviUlIinge, 

5 — 7 Kuss hoch und darüber, Prima-Qualität, 100 St. 
8 M., 1000 St. 75 M.; 3—0 Fass hoch 100 St. 5 M. 
50 Pf., 1000 St. 50 M. nxkl. Emballage. Echte osf. 
Iioimor Weichsel, 100 St. 8 . M., 1000 St. 70 M. 
Cyclamen persicum, schöne starke Pflanzen mit viclon 
Knospen und Blilton, 100 St. 50 — 100 M. empfiehlt gegen 
Kasse oder Nnclmahmc d27 

Ff. Uüliin, Meiningen. 

15000 Rosenhochstämme! 

Tliciv-, Noisotto-, Bcmontaiit-, foinste Sorten mit 
sehr guter Bewurzolimg, starken Kronen, schöne Stämme 
von zirka */ 2 —-2 m, billigste Preise. Besteller, welche 
ihre Aufträge jetzt schon erteilen, erhalten die schönsten 
Sorten n. Stämme. Probesendungen gerne geg. Nachnahme. 
Garten-Nelken, bestgofüfito, 100 St. 50 Pf. s 8 :i 
C. Kühler, Kosonsclmle, Ilcilhronn a. Neckar. 

RosenkiiUiireu zu Ottmacliau an der oberscE Eisen®. 

Empfehle: \ in 10 Sorten 20 Mark, 

Rosensortimente ( in 25 » 25 x 

von 100 Stück ( in 50 » 30 » 

guthcwurzeltcn Pflanzen, ) in 100 * 50 » 

Bosen In Töpfen, dns ganze .fahr über zu tausendnii 
vorrätig, 100 Stück 10—70 Mark. 

Sorten Verzeichnis« auf Verlangen gratis und franko. 

Versandt gegen Kassa oder Nachnahme. 

_ Jos. Hmlig, Oborgärtne r Ruhborg. 

RMcsenu - E&üMiig©, 

10 bis 12 Stück von enormer Grösse, werden zu kau len 
gesucht. Preis- und Gewichtsangabe bittet man unter 
U. A. an das Bureau des deutschen Gärtner-Verbund es in 
J'.'r/url gelangen zu lassen. 854 

Mammoutli - Erdbeeren, 

hei mir sehr gross und tragbar, offerire zur geeigneten 
Pflanzzeit pro 100 St. 4 M. 50 Pf. Viola „King II. 
pleno“, bestes und sehr grosses gefülltes Veilchen, pro 
100 St. 8 M. Anncrla maritima, schöne ausdauernde 
Einfassung, pro 100 St. 4 M. empfiehlt 5:15 

Faul llutlic, Lümlsehaftsgiirtncr, 
Leipzig, Gustav-Adolphstrasse 10. 

Eelito, lioroltK tragbare 

oettl 1 eiinei- Kirsel lei 1, 

ä 50 IT. pr. Stück zu haben hei 8 S 3 

von llinkcltlcy in Naumburg a. il. S. 





— 420 — 


Himbeere Summitt of Pevfection 

|>cr Stück '10 J»f., 12 Stück :t RI. 00 Pf • 
Himbeeren, 15 Sorten ohne Namen, 100 St. 20 M - 

«wi™ viele Sorten olme Namen, sehr''stark, 
100 St. 20 M.; 

Stachelbeeren, desgh, 100 St. 15—20 M.; 

» lioclistfmimige, 1 — I.jomlmcli, 100 St. 10OM • 
Jlusm, höchst., 1 — 1,.in m hoch, 100 St, 120 — HO Ri’’ 
Stunden, 00 — *10 Sorten, sehr schön, 15 — 20 M • ’ 

hhunla. umnUs Mn sehr rcicl.l,llihen.l „ml sehr zu 
P'oolcn als Einlassung, 100 St. 10 — 12 M - 
JWrte Erdbeeren mit Ballen: Kann, Albert von Sachsen, 

i’oo's't ä-S m ’ A(lu - K '“''"J> 

Abricoter, Great America!,,, Lack Flammt, Prüf. Fm Ho- 
dujas, Valentin VWW, Victor Ihn,,,, ]\„r Ferd. 
Jlunemch, 100 St. 20 — 25 M. • 

/Indol,,h Goethe Unis Vilm min, Helene Gloede, (!. Snperha, 
l)r. llmj.j, Germanin Graf Jiimark, J. Vcilch, Jlose- 
licrri, miixuim, S,r .1. 1‘axlon, 100 St. 15 M • 

Ihm de Malabo//' Frccllenta Goliath, Im Itobnstc’, l.ucas, 
Munjucrdc, , Sir Harn,, Snm. de Kiff, /Uaei 

"zzifSst'itf r ""- 

olh:rirt )>cr Knsxo oder Nachnahme Uli0 

Will.,K.lie..,, Obcrgilrlncr, Müllers Onrioii, GolJm, 

Spezmlkiiltur von Rosen, Beeren- und Schalenobst 
_ und Stnndnn. _ 

W e «! !l * Büuinmig einer lhiinnschnle werden diesen iTcrW 
.... l'iüf l,r , tu i 2 “ 41,1 l'olm nmcrikitiiischc Ulmen, 
00— 1 00 cm holl" l.iii'clien, :1 — 5jährig.' Klclicm, als: 
V'iemis Ceiris. coeniueu, palustris, linctoriu, ferner Rosa 
emiinn- und ncmnlis-Siimlingo zu Unterlagen, sowie 
'11 voran MrJhieher und Setzling« zu annehmbaren I'reisen 
zu voräusxorn gesucht. !lHd 

O. IIiiIkm', Gilrtner, 

Rankwoil, Post- und Kisenbabnxtatimi in Vorarlberg 
__ (OoRterreieb ). 

Otto Deweiiiws, 

Barmbeck bei Hamburg, 

’J 1 ’ 1 _ empfiehlt: 

jatlaiiin, (,'ory|iliu, Ulinmiieropx, I’iiiidaiius, l'lioonix, 
U.voax, Phryniiun, Mnnnila, Sanrliozla, IHcllciiluieliia, 
Ihacncna, Anilin, laiiinis'l'iiins.Uaoiolllam. Knnxp., ICpi- 
|tliylluni, (lyi ieriiiin, Orangen, Mnlhltiincii u. Koniferen. 

Woissdoriipllim/ou, 

Crtdaajns mmmijnu, die beste Oxyuemit.hu- Sorte zu 
Hecken, 2- mul Hjiilir., h Mille 0, 10, 12 und 15 M. 
Aopjcl -, Hirnen-, Klrscliumvildlingo, kopulirxlurk, 
a Mille 12 und 15 M. Preisverzeicbnixs Ober alle Arten 
Itaumscbnlattikel siebt zu Diensten. Hl» 

Hiclian l I-ol>frc<Iil. Luckau, N.-Tj. 

E. NEUBEET, Hamburg. 

hartnereien: Olintherstr. Nr. 54 Hamburg und Mnrientlml 
io Wandsbek, Zollstrasse, 

einpiichlt krilftigo, grossblitttilgo Mnileiisonkor, gut 
liew iirzrlt, (beste Sorte für den Norden ) per 1 000 St. 70 M. 

Obstkcnie 1882er Ernte 

nller.reiAeptelkcrue per Kilo 2 M. 50 IM., Ilirnkerne per 
Kilo :: M. 50 Pr. in «,.i... m .Y... 


Kilo :: RI. 50 
Nnelinubmc. 


I’f. in seböner Ware gegen Kasse 

I riodi-ii li Chmo, Samenhandlung, 
(iraz in .Steiermark. 


oder 

n:tn 


Die Baumschule der Landwirtscliaftssclmle zu Brief 

emplieblt zur llorbstpllanziing 

Aprikosen und IMIrsiclio (Spaliere mit I -2 Elogen) 
a 1,5»—4 M. h ' 

lVoichsolklrscl.cn (Stamme, Pyramiden, Spaliere) h 
I — 1,60 M. 1 / 

Rirnmi-Unterlagen: Quitte, ( Pyramiden, Simlicrof ä 1 —2 »1. 
II. W i I il I i ii K <• hihi S ti in | | || K 

, ,, . , , ,, um Si lixui Hl, 

. Qual., l.ialir., vercdlungsfiihig, RI. 2,™ 25,m, 


Aeplcl, 


II. 

III. 

Birnen, I 

II 

III 

Klrsehcu, I 
11 
Jll 


zum l’ikireu. » 

l.jälir., verodlungslahig, » 


zum Pikircu. » 

Ijidir., vcrcdlungsl’äliig, » 

.* .. » 

,,,, - rum Pikircu.. » 

PH«iiiiicii-S itiuIi ngn, Ijähr I. Q.mliUtt .. » 

' "" II ihlluigcii mul Sämlingen werden unter 100 
Stilck nicht veikautt. , Mti; 

Bring, den 10. Oktober 1882. 

Die Direkt ion der Landwirtschaftsschule in Briog. 


2,iiii 18,iiii 

0,sn 7,"» 
.'l,r.ii HO, »ii 
2,5» 20, »u 
0,su 7,iui 
!t,ii» 25,mi 
2,mi 18,mi 
0,KII 7,11" 
" .«ii 25.11» 


Junge Mlislhiiiunc, 

1- und 2jiilir. Vereill., 40 —80 cm 
i 28 RI. Ziersträucher, 25—51! 

IVcissdnrn. 2.jiibr., 0 RI,, 
Eichen, 2jülir. 4 M. 50 


Aepliil und Birnen, 1 
12 M., 80—1,5» cm 
Sorten 8 - 20 M. per 100 St. 

•yjiilii- verpllanzt 12—15 RI. r.ienun, 2|üiir. » jm. im 
•• kotlnniicu, 20 — 00 cm ,0 — 8 M. Krilliucrpllaiizcn, 
10 nortmi, 7 M. jnsr 1000 St. Veilchen und Pllnuzkeimc 
von Mailmiuien nehme in ’l'aiisch. i^p 

II. Schiiiiinrlii>i-, Bmmisclmlhcsitzpr, 
_ Burg in Dithmarschen (llnlxtoin). 

Suczial-Kulturcu. Obstbäume Kataloge gratis 

als: Hnchstihiimc, regelrecht geformte .Spaliere (y«.,* 
l-OLtagoiO. Vyruniiüc». Kusse,n. ,„„1 Kord.m, wa,,. 
rechtliinlend, cm .„„1 zwomnmg etc., dann Rccrcimhsl 
''chirchcn ,n zirka 200 Sorten empfiehlt billigst bei 

II. IHilllcrkloiii, Uau„,sclni]oiil»nHitz,u- 7ÖS 

_ ln n/M . < Maiern). 

crcdcHn Nusskirschcn, Ärv m ft. 

RütgcITilltblilhüiidcr IVcissdn.i. „ 

yd., starke Stämme, 10 St O m"' ° X ‘ mre!, "' n 

\ crpllinizto Hfissliirselicnsiiin 11 ni... ' ■ , , , 

I. Quill. 1000 St. or. A, ||V,’ r.™- "I" 1 'B'Ujnlir., 

Acer plntiinoidcs und A ’ I*s„ 1,1« i i° 01 St, ? l ?' 1 
venill. 1000 Rt. 15 R] ' 1 K ' "iloplalaims, ilreijlihr. 

Zlcrslrlluclmr, i>e»uin, • . . 

St. 20 RI Suiten nach niemer VValil, Hin 

To,, svk vsr' Mmhm m a 

C ’''st'ai-ke**'l'ltö 1 k-tf, 1 '*M S ° 11 in ,lr(!i Wi,| ünHln» Sollen, 


V 


!ws“S ä 7 ,,c r’ ** 100 st - 3 m. 

. .. , 

». 








iffiPP 

ÜÜH 


II. Li. Kaappstein 

in Iloclimn in Westfalen. 

Alleiniger Vertreter und Alleinverkauf 

r llarlley Xi Siigdou’8 patentirte, schmiedeeiserne, 
zusununongeschweisste 

Wasserheiz - Kessel, 

ga pntentirte Clinmx- so- 

wie Kalsor-Kossol uiul 
Sttick verschiedene 
andere, sUimntlicIi vor- 
-t&Mb-Mfßh zitglich gut buwiihrtu 
HoizUesscl, Ober deren 
Leistungsfähigkeit, 
Gute etc. mir zahl¬ 
reiche Zeugnisse vor- 
liogcn. 

Die Lieferung er¬ 
folgt von mir pminpb 
zu „ l'iibrikp roison “ 
fnuiko ub liocliinn, 
Kremen, Hamburg, Stettin oder beliebigen Seehafen. 

J'rojuktirung mul Ausflihruug kompletter Anlagen mit 
Wnrmwa.S8M-Holzung prompt und billigst. 

Illnstrirte Preisverzeichnisse und Zeugnisse Uber von 
mir iiiisgetVdirte lleiziuigsunlagcii, sowie Kostenanschläge 
orleilo gratis und franko. yr.i 

Obstkerne 

(llmis-/,wetsclien 1882er Ernte) eniplieblt zur bevorstehen¬ 
den Saut per Kilo SO Pf. — Packung frei — B7& 

_Ahr. ler illeer, Klcinhoubach a. M. (Haiurn), 


onipliuliit gegen Kusse oder Nachnahme in kräftiger, 
reich bewurzelter Ware: 


100 — 150 cm Stammliülie.. 0n M, 

von fiOO St. an. HO » 

niedrig veredelte Item. - Kosen. 28 » 

» » Too • und Nois.-lloMOH. !l& » 

Olfurirt ferner: 

höchst. Kirschen , veredelt. 70—HU » 

höchst. Stachel- und .loluiniilsheeren. 70—!)0 » 

Ziorgohölzo, darunter ioiilblOliende. 20 * 

1000 St. 170 M. 

Clematis in vielen Sorten, sehr kräftig, mit 

Toiifbntlcu ... 70 » 

Aepfel- und Kirsclipyramidün auf Houciu und 
Muliuleb. lMklrto Erdlmcrpllaiizon (Spezialität) in 
reicher Auswahl. Obstwlldllllgo, N|IUrgol|llhlllzcil u. a. m. 
Sämmtliclio Pllanzcii besitzen ein vorzügliches Wlirzol- 
vormiigUll. P reisverzeichnisse gratis und franko. !>uti 

Zur llerhstpllmizoiig olferiru zu soliden Preisen: 
UliilcU, gross- und kluiiildättrige, mehrmals verpllituzle. 
extra starke Stämme mit sehr starken Kronen. Stamm- 
liüho 2,'.n — m, ätiuiimdiirchmesser (i — 8 cm. 

(Hunts eam/HUitris, 2.au —11 m lliilic, I — !i cm Durcltin. 
C 'nr/ilnns Jlctulus, bis 2 m hoch, zu Schutz,hecken 


Kaiser-Kessel 


Ah ton vxocltut, äO—100 cm 1 lblie. 

’/Aofstfthlchcf in , r i0 Sorten. 

SleriiH<l<irll', Ilauiiiscliulcnbesitzer in Nauen. 


Direkt wirkende Pulsometer, Patent Ulrich. 

KksIc Wnsserliclicvurriclilmig lur BcwAsscriiiigszwcclie, Weinberge etc. -tat; 
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Gr. WITTSTOCK, 

Berlin IV-, Brunnenstruüso 18~, 

GOii empfiehlt sein Lager 

vergoldeter Blnmenkorlie, Föllhörner und Jardinieren 

in dun neuesten Futons zur geneigten Ueuchtung. 
Illustrirte Prciakourantc gratis und franko. 

Verlag von 11. F. Voigt in Woiiiuir. } 


Bi 


attpflanzen 


deren Kultur im Zimmer. 

Von 

Dl-. Leopold Di|i|iel, 

ord. Professor in Darinatndl. 

Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 

Mit ;M ciiigudrnckton Holzschnitten, 
gr. B. Goh. S M, 

Vorrätig in allen Buchhandlungen mul im Bureau 
ilea deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt. ;*SO 


Zur llerbslsiiison empfehle: 

F. C. HeiiiBininiii's GartillioM Nr. 8. 

Die Kultur dor Blumenzwioboln 
und' Knollengewächse, 

mit .MO in den T’oxt gedruckten Abbildungen. 1 V a M. 

tu meinem Vorlage erschienen turner folgende 
aclinftclion: 

Dili tlleimilis, Einteilung, l’llcgu und Verwemluug. 2'/j M. 
Din l'llcgn der Olistbäiinie in TÖpfcu mler Kliboln. Zweite 
Anlluge. 50 Pf. 

Din Kultur der Weinreben. Zweite Aullnge. 2'/. M. 

Der Kjilieu. Zweite Aullnge im Druck. 

Din Kultur der Erdlieoron. Zweite Aullnge. :!ü Pf. 

Die Kultur des Siiargels. Dritte Aullage. HD l’f. 

Die Kultur des Piiiiliipigliim. Zweite Aullagc. HO Pf. 

Die Kultur des WoissdoriiB. HO Pf. 

Die Kultur mul Vnrwendmig der Griiser, im Druck. 

Vorstehende Hefte enthalten da» Wissenswerteste in 
knapper, leicht verständlicher Form und sind hauptsäch¬ 
lich für den Dilettanten und Privatgärtnur geschrieben. 

Gleichzeitig empfehle Interessenten mein llurhsl- 
verzeiclmiss, sowie meinen im Januar erscheinenden 
Genuralkatalog. 331 

C. lloiiicmaiiii, Erfurt, 

Kunstgärtnoroi, Samon- und Pflanzenhandlung. 


Baumschule an mmd 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Itorlin SO., Köpiiickorstrasso 151. 

Grosse Vorräte von Alloobiluiiicii u. Zicrgoholzeu, 
Obstbäumcn in allen Formen, Coniferon, Rosen, 
Obstwildlingcu, Forst- und Ilcckcnpfhmv.cn, Erd- 
liccr- mul Spurgelpllnnz.cn, Maibhimenkcimcn und 
Uluinonzwloholu, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 
182 • Crocus, 'l'nzetten n. s. w. 

Preiskourante aut Verlangen jederzeit gratis und franko. 


gßx M. H. Schott, J», 

BRESLAU, 
Matthiasstrasse 2 8. 

der von Sr. Majestät vorllohcncn grossen KalsormcdaHlo 
ln Gold für Gartenbau. 

Stahl- und Eisenhandlung, 

Fabrik für Konstruktionen in Schmiedeeisen, 


Gewächshäuser 

Glassalons, Veranden, Fabrik- und Stnlllenstor, 
Gurtunziimio, Toro, Gitter aller Art, llrltckon ule. 
Frühbeetfenster von .'» — 8* M. 

Sprossen vou T-Eison und von Fenstersprossen-Eisoii 
in beliebigen Längen. 

IniRcr rheinischen Tnlelglnscs in allen Grössen 
mul Stärken. 


für Gewächs- und Wohiihiiiisor, Fabriken eie. mich den 
l>r,H iiuiicstou Erfahriihgen dns vor züglich»!.. 

Deutscher Garten-Kalender 

für 1883. 

ücransflfßcßctt uni« »itrmufl 6« bnüfdjcu &ürlm- 
vyKtiauocs. 

A-,, 1.,0 uu, euer 

Wir empfehlen diesen zweckmässig eingerichteten 
zu l hcziehen ,k ist. SeKCU EmscniU,n G ,lüs durch uns 

n Bnreaii des deutschen Gärtncr-Verliaiiäcs, 

- Bl1 c ncaidlung |Ur Garionbau und Bolanik In ERFURT. 

Hierzu eine 13eilng-e. 


Diu „Deutsche G&rtncr-Zeitung“ erschcinl um 1., 10. und 20. eines jeden Monats in der Rin.i™ „„„ o i n; —TT-:- 

vun 3700 Exemplaren. AhonoctncDteprci« durch Iluchhandcl und Post jährlich IM hillilikuiT-i u w li i"" 1 i" clncr 

])«» lluroau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt, sowie die^Verin^KÄ'l'L 1 * . c, “*? l,, 5 Nummern 3J l‘f. 

diesen Ilctrag die Zeitung franko per ICreuiliand. Die Vcrlandsmitglioder erhalten die 7 »n„ U f„ B r°\i rJiEu ”°‘ et in Leipzig seudon für 

- 

Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Mölfcr in Erfurt^ Druck "vönA. - 
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A 


Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift rar den bürgerlichen Gartenban, rar Blamea-, Obst- and Gemösetaltar. 

Redigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Verein«-Korrespondenten und dur Herren Rieh. Au, Manila; l)r. Paul Gabler, Zw&tien bei Jena; J. Brnckhans, 
Oburgiirtner, Twickenkam, London 8. W.; H. Corroron, Qsrtonhispektnr, Genf (Schwei«); Fran« Holiin, Obergärtner in Gelnhausen; 
Fr. Thlenemann, Monte Carlo; E. Ender, Obergärtner ain kaiscrl. bntan. Garten in St. Petersburg; (l. II. Flesser, Obergärtner, 
Obcrursol bei Frankfurt a. M.; Karl Kichler, Obergärtnor, KarlBtadt». M.; Oskar Held, Obergärtner Aarau (Schwei«), Fr. Helneelmann, 
Suminargärtner, Mariuberg bei Korschach (Schwei«); A. Hermes, Garteninsuektor, Sohloss Dyck bei Düsseldorf; Th. Jaunoch, Kunst- 
und IlandelagArtner, Dursingham (England); E. Kaiser, Kunst- und Ilandelsgärtner, Lcinnig; G. Kittel, Gartcnkaulehrer in Kflln; 0. Kohl, 
Oburgürtnor in Dresden; W. lainrhe, Gartcnlnspcktor in Potsdam: C. Schmidt, Obergärtner, Erfurt; II. Rothe, Obergärtner Erfurt; 
0. Nehüdtler, Kunstgärtnor, Hannover; I». Schmidt, Obergärtner, ZOllchow bei Stcttiu; I)r. 1*. Soraner, Proskau; C. Sprenger, Handols- 
gärtner, Neapel; C. Steinbach, Erfurt; B. Strauwald, Lnndsohaftsgärtnor, Leobach nt«; A. Tleinann, Obergärtnor, Ziegenhals; J. Volck- 
mann, Obergärtnor, Kosohmin; G. YVermlg, Kunst- und Ilandelsgärtner, Woking (England); C. II. Wesener, Hofgärtner, Sohloss 
Benrath hei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 

Verband »-Vorstand: C. Busse, Obergärtnor, Salsmtlndc bei Halle a. tl. S.; G. Kittel, Gartonbaulehrer, Küln a. Rh.; I.udnig 
Müller, Erfurt (Bureau de« deutschen Gärtner-Vorhände«); C. Ang. Gader, Landschaftsgärtncr, Neustadt-Leipzig; 
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V erbandsangfllegenheiten. 


II e r i c h t 

über die Verbandsversammlnng in Bremen 

vom 24. bis 27. August. 

(Fortsetzung.) 

I’unkt 20. H aase-Altona motivirt den Antrug der 
verbundenen Vereine von Mamburg und Umgegend damit, 
dass derselbe gestellt sei, um für das Verbandsorgan 
möglichst viel Stoff zu sichern und um das Eigentums¬ 
recht zu betonen, welches der Verband durch die 
Prämiirung der Arbeiten und die für das Preisausschreiben 
geltenden Bestimmungen erwerbe. Wollten die Verfasser 
ihre Arbeit anderweitig verwenden, so müssten sie sich 
vorher mit dem Verbandsrorstande verständigen. 

Der Antrag wird angenommen. 

Punkt 21. Der Antrag des Vereins Flora-Erfurt 
wird vom Vorsitzenden mit dem Hinweis zur Annahme 
empfohlen, dass es UnterstQtzungsjäger gebe, welche, 
nachdem sie während der in den Statuten festgesetzten 
Frist von drei Monaten Unterstützung erhoben, ohne dem 
Verbände beizutreten, später, wenn sie wieder iii die 
Lage kommen, Unterstützung erheben zu müssen, die 
geringe Nachzahlung an den betreffenden Verein leisteten 


und damit wieder das Recht auf drei Monate Unterstützung 
erwürben. Es müsse einem solchen Treiben vorgebeugt 
werden und jeder, der die Verbandseinrichtungen ausnutze, 
gehalten werden, zur rechten Zeit dein Verbände bei- 
zutreten. 

Der Antrag wird angenommen. 

Punkt 22. Der Antrag des Vereins Flora - Erfurt, 
der nur die Präzisirung eines Statutenparagraphen bezweckt, 
wird angenommen. 

Punkt 23. Der Antrag desselben Vereins veranlasst 
eine nur unwesentliche Debatte, die sich hauptsächlich 
um die Form des Vermerks der erfolgten Arbeitsnach- 
weisung dreht. Es wird die Wahl derselben den Vereinen 
überlassen und ausgesprochen, dass der Vermerk nur nach 
wirklich erfolgter Vermittlung einer Stellung angebracht 
werden dürfe. 

Der Antrng wird angenommen. 

Punkt 24. Beckmun n-Hamburg als früheres Mit¬ 
glied des antragstellenden Vereins weist auf die missliche 
Lage hin, in der die zu den zchntföchentlichen Uelmngen 
der Ersatzreserve einberufenen Mitglieder versetzt werden, 
die ihre Stellung verlieren und mfr schwer eine wieder¬ 
finden. Bei diesen solle man die Frist von drei Monaten 
von der Entlassung an datiren. j 

Kittel-Köln beantragt, zJ setzen: „Diejenigen 
Mitglieder, welche zu militärischen Uebungen 
einberufen werden n. s. w.“ and begründet dies mit 
dem Hinweis, dass viele Mitglieds^ im Herbst zu Manövern 
eingezogen würden und es ihnen später schwer falle, eine 
Stellung zu finden. 

Beckmann-Hamburg beantragt deu Zusatz: „sowie 
ferner das Recht, während drei Monaten nach ihrer Ent¬ 
lassung einem Vereine ohne Beitragszahlung angchören 
zu dürfen.“ 
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Mit diesen Modifikationen wird der Antrag angenommen. 

Punkt 25. Der Antrag des Vereins Flora-Erfurt 
wird ohne erhebliche Diskussion angenommen, nachdem 
der Vorsitzende darauf hingewiesen, dass der Zweck 
des Antrages sei, das Verleihen der Mitgliederkarte zum 
Zwecke der Erhebung von Reiseunterstützungen zu ver¬ 
hindern. Durch Vergleich der auf der Karte angebrachten 
und auf der Quittung zu gebenden Unterschrift könne 
leicht festgestellt werden, ob sich die Kurte in den rechten 
Händen befinde. 

Punkt 26. Namens des Verbundsvorstandes zieht der 
Vorsitzende den zweiten Teil des Antrages zurück, 
sodass derselbe folgende Fassung erlangt: „Jedes persön¬ 
liche Verbandsmitglied ist zum Abonnement auf das Ver¬ 
bandsorgan verpfiicbtet. Der Vorsitzende begründet 
den Antrag damit, dass oft Mitglieder, nachdem sie durch 
dreimonatliche VereinaangehSrigkeit das Recht auf Unter¬ 
stützung erworben, aus dem Vereine ausscheiden, durch 
die festgesetzte Nachzahlung dem Verbände als persön¬ 
liches Mitglied beitreten und dann, ohne sonst weiter zu 
den Einnahmen des Verbandes beizutragen und ohne sich 
um die Bestrebungen desselben weiter zu kümmern, ihre 
Eigenschaft als persönliche Mitglieder nur ausnutzen, um 
Unterstützung zu erheben. 

Moll er-Erfurt: Andere Gründe für Annahme dieses 
Antrages sind noch die, jene Art vou Spekulanten fem 
zu halten, die nur deshalb beitreten, um die dcu Mit¬ 
gliedern zugestaudenen Vorteile des billigen Inserircns 
auBzunützen, ferner jenen Leuten den Beitritt zu er¬ 
schweren, die nur den Beitrag von 3 M. zahlen, um her¬ 
nach das drei- und vierfache an Unterstützung zu erheben. 

Sy-London meint, dass durch Annahme des Antrags 
für manchen die Aufnahme erschwert werde. 

Kohlmann-Hamburg fragt an, wie es mit den 
Mitgliedern gehalten werden solle, die aus einem Vereine 
ausscheiden, in dem sie bereits auf die Zeitung abonnirt 
haben und die dann dem Verbände beitreten wollen. 

Möller-Erfurt erklärt, dass man von solchen Mit- 

f liedern, die den Nachweis führen, dass sie die Zeitung 
urch Vermittlung eines Vereins erhalten, ein direktes 
Abonnement nicht verlangen dürfe. 

8^-London befürwortet, dass der Beschluss keine 
rückwirkende Kraft erlange. 

Dem wird zugestimmt und der Antrag angenommen. 
Punkt 27. Der Vorsitzende empfiehlt den An¬ 
trag des Vereins Flora mit dem Hinweis, das die Ein¬ 
richtung von Verkebrslokalen von den meisten Vereinen 
bereits freiwillig getroffen und die Zweckmässigkeit all¬ 
gemein anerkannt sei, und es sich nur darum handle, für 
die säumigen und die neueintretenden Vereine diese Pflicht 
festzustellen. 

Der Antrag wird angenommen. 

Punkt 28. Der lediglich nur eine redaktionelle, durch 
einen vorher gefassten Beschluss notwendig gewordene 
Aenderung bezweckende Antrag wird, debattenlos an¬ 
genommen. 

Punkt 29. Sy-London wünscht, dass die Ver¬ 
öffentlichung der Namen der bei den Vereinen Ein- und 
Ausgetretenen beibehalten werde; es hätte für manchen 
doch Interesse, zu wissen, wie ein Verein, dem er früher 
angehört habe, jetzt zusammengesetzt sei. 

Möller- Erfurt führt an, dass die Veröffentlichung 
der Listen der Vereinsmitglieder aus einer Zeit stamme, 
wo das Material für das damalige Vereinsblatt sehr knapp 
gewesen sei und diese Listen als Lückenbüsser hatten 
dienen müssen. Für den grössten Teil der Leser seien 
diese Namenliaten nur langweilig und empfehle Bich deren 
Fortlassung. 

Der Antrag wird angenommen. 


Die Sitzung wird darauf, der vorgerückten Stunde 
wegen, geschlossen. 

Vierte Sitzung 

am Sonnabend, den 26. August, vormittags 8 Uhr. 

Da der Vertreter des Gärtnervereins-Braunschweig 
noch nicht anwesend Ist, so wird der als erster Beratungs¬ 
gegenstand auf die Tagesordnung gesetzte Punkt 56 vor¬ 
läufig zurückgestellt. 

Punkt 30 und Punkt 31 werden auf Antrag gleich¬ 
falls für eine spätere Beratung zurückgestellt. 

Punkt 32. Moll er-Erfurt führt aus, dass dieser 
Antrag gestellt sei, um eine ungenaue Statutenbestimmung 
präziser zu fassen. Die Erfahrung habe gezeigt, dass wir 
an einer alle drei Jahre widerkehrenden Verbands Versamm¬ 
lung vollständig genug hätten, und in Rücksicht hierauf, 
sowie in Berüchsichtung der Kosten möge man einen drei¬ 
jährigen Zeitraum für die regelmässigen Versammlungen 
festsetzen. Machten ausserordentliche Vorfälle ausser¬ 
ordentliche Versammlungen notwendig, so könne sowol 
der Vorstand, wie eine Anzahl von Mitgliedern eine solche 
beantragen. 

Der Antrag wird angenommen. 

Punkt 33. Der Antrag wird vom Vorsitzondeu 
dahin motivirt, dass der antragstellende Verein Flora- 
Erfurt die Ansicht hege, eB Bei für die Verhandlungen 
vorteilhafter, wenn jeder Verein durch einen besonderen 
Delegirten vertreten sei. 

U h i n k - Erfurt empfiehlt die Ablehnung, denn es 
müssten manche Vereine, die niemanden aus ihrer Mitte 
senden können, auf ihre Vertretung verzichten, wenn sie 
nicht den Delegirten eines anderen Vereins damit betrauen 
könnten. 

Beck mann-Hamburg wirft die Frage auf, ob auch 
persönliche Verbandsmitglieder Vereine vertreten dürfen. 

Möller-Erfurt spricht sich für Ablehnung des An¬ 
trags aus. Man dürfe einem Vereine, der keinen Delegirten 
senden könne, es nicht wehren, wenn er sich durch den 
Delegirten eines anderen Vereins vertreten lassen wolle. 

Kohlmann-Hamburg ist der Ansicht, dass durch 
die Anwesenheit einer grösseren Zahl von Delegirten die 
Debatten freier und vielseitiger würden. 

Möller-Erfurt betont, dass schon aus Rücksicht 
auf die Kasse eine Ablehnung geboten sei. Wenn für 
jeden Verein ein eigner Delegirter erschiene, würden die 
Kosten einer Versammlung bald über tausend Mark be¬ 
tragen und soviel könne die Verbandskasse nicht ulle drei 
Jahre aufwenden, abgesehen davon, dass diese Summe 
anderweitig nützlicher verwandt werden könne. 

Berger-Elberfeld ist der Ansicht, dass es ein Uebel- 
stand für die Abstimmungen ist, wenn auf eine Person 
mehrere Mandate vereinigt sind. 

Vorsitzender empfiehlt den Zusatz: „Auch persön¬ 
liche Mitglieder können von Vereinen als Delegirte ent¬ 
sendet werden.“ 

Beckmann-Hamburg erklärt, dass er, wenn er auch 
diese Frage angeregt habe, dennoch gegen eine derartige 
Vertretung sei. 

Uhink-Erfurt hebt hervor, dass dann ja den Ver¬ 
einen, die keinen Delegirten aus ihrer Mitte senden können, 
noch weniger Gelegenheit geboten sei, sich vertreten zu lassen. 

Möller-Erfurt weist darauf hin, dass Vereine durch 
persönliche Mitglieder vertreten sind, die früher diesen 
Vereinen angehört haben und deren Verhältnisse und 
Stimmungen genau kennen. Es wäre ein Fehler, den 
Vereinen zu wehren, solche Mitglieder als ihre Vertreter 
zu wählen. 

Der Antrag wird bei der Abstimmung angenommen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Deutsche Gärten. 

VI. 

Der königliche botanische Garten 

und 

das königliche botanische Museum zu Berlin. 

Von Henry PotopM, 

zweitem Assistenten am k5nigl. botanischen Garten. 

(Fortsetzung.) 

l>. Die pflanzengeogrupb ischen Gruppen und 
die Obrigen im Sommer in das Freie ausgesetzten 
Gewächshanspflanzen. 

In diesem Sommer ist zum erstenmale die wirklich 
ausserordentlich glückliche Idee des Direktors ausgeführt 
worden, eine Gruppirung einer Anzahl der schönsten Ge- 
wächshauspflanzen im Freien nach ihrem Vatcrlande zu 
schaden. Die meisten Gruppen sind überraschend schön 
gelungen und sind auch bis zu einem gewissen Grade 
ganz wol geeignet, einen Gesammteindruck der Physiognomik 
der verschiedenen Floren zu geben. Die kleinen Pflanzen 
sind in allen Gruppen vorn, die grössten im Zentrum an¬ 
geordnet, und dazwischen nehmen die mittelgrossen Ge¬ 
wächse derart Platz, dass das Ganze einem grünen und 
bunten, allmälig ansteigenden Hügel gleicht. 

. Zuerst nennen wir eine schöne Gruppe von Cactus- 
gewächsen (Cct) aus dem tropischen Amerika, von 
denen gewöhnlich einige blühen. Alle 599 Cacteen - Arten, 
die der Garten besitzt, sind zwar nicht hier untergebracht, 
aber doch die charakteristischsten und bemerkenswertesten 
Formen. Besonders vertreten sind die Gattungen Cereus 
(mit im ganzen 155 Arten), Echinocactus (02 A.), Echino- 
cereus (34 A.), Echinopsis (34 A.), Mnmillarin (123 A.), 
Opuntia (110 A.) und Rhipsalis (18 A.). 

Cacteen-Landschaften, die besonders in Mexiko ihre 
grösste Entfaltung erreichen, gewähren einen ganz eigen¬ 
tümlichen bizarren Anblick. Schatten darf man dort 
natürlich nicht suchen. Die äusserst empfindlichen, zarten 
Blüten sind bekanntlich oft von einer ausgezeichneten 
Pracht, und die Königin der Nacht, Cereus grandiflorus, 
macht ihrem Rufe wirklich Ehre. Gewisse Arten können 
20 m Höhe bei 1 m Durchmesser erreichen. 

Neben den Cacteen befindet sich eine wirklich ganz 
rachtvolle und darum auch hier abgebildete weitere 
ucculenten-Gruppe, die jedoch nicht pflanzen¬ 
geographischer Natur ist. 

Es sind hier namentlich ausgestellt die Gattungen: 
Agave, von denen der Garten zirka 123 Arten besitzt, 
Aloe, zirka 72 A., Cotuledon, 17 A-, Crassula mit 23 A.; 
ferner Daiylirion mit 9 A., Echeveria, 45 A., Fourcroga, 
IG A., Gasteria, 56 A., Haworthia, 60 A., Mesembrian- 
themum, 258 A., und Yucca mit 32 A., ausserdem cactus- 
ähnliche Enphorbiaceen, wie Euphorbia canoriensis, suc- 
cnlente Kompositen, wie Oacalia Kleinia u. s. w. 

Die auffallendsten Formen sind auf unserer Abbildung, 
die nur den mittleren Teil der Gruppe darstellt, im Zentrum 
die ganze Gruppe überragende Exemplare von Dasylirion 
longi/olium, die ihre mächtigen Blütenstände entwickelt 
haben; zwischen diesen ein grosses Exemplar der Agave 
latissima, und mehr nach vorn, rechts und links von den 
Dasvlirien, zwei riesige Exemplare von Agave ferox (rechts) 
und A. inaequidens (links). Die übrigen Gewächse gehören 
den Gattungen Aloe, Yucca, Mesembrianthemum u. a. an. 
Arten aus der Gattung Sempervivum sind vorn leicht an 
der rosettenartigen Anordnung der Blätter zu erkennen. 
Hinter der Gruppe sieht das Dach 'des auf dem Plane 
mit 15 und 16 bezeichneten Treibhauses hervor. 


Treten wir nun an die spezifisch pflanzengeographischen 
Gruppen, so fallen uns gleich neben der eben erwähnten, 
unerwartet schön gelungenen Succulenten - Partie zwei 
Gruppen mit Pflanzen bub dem Mittelmeergebiet 
(auf dem Plan mit Mg bezeichnet) auf, wie die grossen, 
bei den Gruppen angebrachten Tafeln angeben. 

Wir finden hier vertreten den Oeloaum, Orangen, 
Zitronen und Feigen. .Die Dattelpalme ist durch ein kleines 
Exemplar vertreten, und selbstredend fehlt auch die einzig 
in Europa wild wachsende Palme n'cht, die Zwergpalme: 
Chamaerops humilis, von welcher der Garten im Winter¬ 
hause ein Exemplar von der erstaunlichen Höhe von Uber 
7 ru besitzt. Auch die ursprünglich in Amerika einheimische, 
jedoch jetzt durch die Kultur im Gebiet weit verbreitete 
Opuntie (Op.ficus indica) ist ebenfalls vertreten, ebenso 
wie die als hundertjährige Aloe bezeichnete mexikanische 
Agave, jetzt eine charakteristische Pflanze italienischer 
Landschaften. Natürlich fehlen nicht der Lorbeer, Oleander, 
Myrten, Granaten, immergrüne Eichen, Pistacien und der 
gemeine Feigenbaum. Auch die Ciströschen mit den zarten, 
leicht abfallenden Blumenblättern, ferner Acanthus, deren 
stilisirt.e Blatter an den Kapitalen der korinthischen Säulen 
jedermann kennt, und die Ceder vom Libanon dürfen nicht 
übergangen werden. 

Die Gruppe gegenüber dem ersten Mittelmeer-Bosquet 
enthält Repräsentanten aus der australischen Flora 
(Plan: Austr). Wenn man die hier ausgestellten Pflanzen 
auch nur oberflächlich mit denjenigen des Mittelmeergebietes 
vergleicht, so springt sofort der Unterschied in der Phy¬ 
siognomie der Floren in die Augen. Schon die Färbung 
der australischen Gewächse ist fast durchweg mehr grau 
oder bläulich und den Pflanzen sind im allgemeinen 
schmalere und daher wenig Schatten gebende Blätter eigen. 
Wir sehen hier schachtelhalmähnlicne Casuarinen, echte 
Akazien, Banksicn; besonders häufig Bind Bäume aus der 
Familie der Myrtengewächse, wie Oallistemon, Mrlaleuca, 
Eugenia, Eucalyptus. 

So grosse und schöne australische Pflanzen besitzt 
kaum ein anderes Institut, selbst nicht der ungeheuere 
botunische Garten in Kew bei London. Die Neuholländer 
waren denn auch der Stolz des verstorbenen Inspektors 
Bouche, und sie gehören in der Tat zu dem Kostbarsten, 
was der Garten besitzt. 

Das als Kapland (Cp) bezeichnete Gebiet fällt durch 
seinen Eriken - Reichtum auf. Kompositen und Papilio- 
naceen, Phylica -, PelargcmiumPolygala und Oxalis- Arten 
mit knolligen Wurzeln, sind hier zahlreich vertreten. 
Andere Gattungen und Arten sind Aaathosma, Ooleonema, 
Orinum crassifolium und capense und endlich die schöne 
Hyazinthe des Kaffemlandes: Hyacinthus candicans. 

Von den asiatischen Pflanzen (As) sind all¬ 
gemein als Zierpflanzen bekannt die Camellien, Azaleen, 
Rhododendron, Hydranqea und Aucuba, als Nutzpflanzen 
der chinesische Thee, Zimmet und Campher. Unter den 
höchsten hier ausgestellten Gewächsen befindet sich ein 
ziemlich dickstämmiges, blühendes Exemplar von Ficus 
stipulata. Diese Pflanze ist durch die auffällige Ver¬ 
schiedenheit ihrer Laubblätter in Grosse und Form an 
blühenden und nicht blühenden Sprossen bemerkenswert. 
Das in Rede stehende Exemplar besitzt grosse lederige 
Blätter, während an der nicht blühenden, durch Klammer¬ 
wurzeln emporkletternden Pflanze, wie eine solche im 
Palmenhause an einer hohen Palme hinaufklimmt und die 
bekanntlich sehr häufig als Ampelpflanze Verwendung 
findet, die Blätter weit kleiner sind und dichter zusammen- 
atehen. Niemand möchte ohne Kenntniss dieses Zu¬ 
sammenhanges die beiden Exemplare zu einer Art rechnen. 
Wir erwähnen ausserdem Aralia papyrifera, Urtica japonica, 
Syngium odoratum, Uhus und Oryptomeria elegans. 
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In der amerikanischen Gruppe finden wir die 
gärtnerisch beliebte Gunnera chilensis, ferner das statt¬ 
liche hohe Pampasgras, Baumwolle und Zuckerrohr, beide 
in den Tropen überall gebaut, Fuchsin, Eryngien, Artiu- 
caria imbricata, ein charakteristischer Waldbaum der 
Anden und A. brasiliensis. Eugenia Ugni, Schinus Molle 
u. s. w. fehlen ebenfalls nicht. 

Kurz, es macht sich, wie man sieht, bei der Her¬ 
stellung der pflanzengeographischen Gruppen überall das 
Bestreben geltend, soweit die Pflanzen bei uns im Freien 
aushalten, möglichst charakteristische Gewächse der be¬ 
treffenden Erdteile vorzuführen mit hervorragender Be¬ 
rücksichtigung der nutzbaren und der für die Vegetation 
der Länder bemerkenswerten Arten. 


Der Garten besitzt an Gewächshaus-Farn ungefähr 
45 Adiantum - Arten, 84 Aspidien, 100 Asplenien, 27 
Blechnen, 21 (/yinnograrnmen, 81 Polypodien, 01 Pteris, 
11 Marsilien, 41 SelagineUen; die Gesammtzahl erreicht 
dja Höhe von zirka 662 Arten. 

Um nicht zu ausführlich zu werden, übergehen wir 
die übrigen minder bedeutenden Gruppen von Gftwächs- 
hauspflanzen und erwähnen nur, dass an mehrersiK ^fiaikten 
besonders hervorragende Exemplare und bemssÄa®»%*rte 
Arten abi Solitärpflanzen Aufstellung finit^ V'ater 
diesen nennen wir nur den merkwürdigen Elephantehfuss, 
Textudinuria Elephantipes, dessen Stamm an seiner Basis 
den ansehnlichen Umfang von fast 2 m zeigt. 



Succulenten - Gruppe aus dem königlichen botanischen Garten zu Berlin. 

Fftr die „DeaUche GArtner • Zeitan«" aufgenommeti von Jnlin« Half ft er and auf Holt geaeichnet von Kmil Schröter. 


Im Schntten einheimischer Laubbäume, wie dies die 
Kultur der Farnkräuter erfordert, befindet sich eine 
prächtige Farn gruppe (Plan: Fg). Die hier beige- 

? ebene Ansicht derselben zeigt im Zentrum einen mächtigen 
arnbaum Australiens: Dickxonia anlarctica und rechts 
und links davon Bäume von Alsopliila australis, Oyalhea 
mexicana u. a. Augenfällig sind ausserdem vor der Dick- 
sonia ebenfalls rechts und links zwei ziemlich grosse 
Exemplare von Angiopleris Teysmanni und longifoUa, und 
noch weiter nach vorn heben sich zwei schöne Exemplare 
von Asplenium nidus hervor, die durch die trichterförmige 
oder vogelnestartige Stellung der Wedel einen eigentüm¬ 
lichen Anblick gewähren. Im Hintergründe rechts er¬ 
blicken wir ein Stück des Winterhauses (W). 


c. Die Gruppen und Reviere mit den im 
Freien überwinternden Pflanzen. 

Von den Revieren, deren Pflanzen im freien Boden 
nusgepflanzt sind, können wir nur die bedeutendsten an¬ 
führen. Unter diesen ist das grösste an Ausdehnung das 
sogenannte „System“, das Staudenstück. Die Pflanzen 
sind nach dem System des Direktors Prof. Eichler an¬ 
geordnet. Die Standplätze der umfassenderen Gruppen 
sind am besten durch eine Vergleichung des Planes mit 
seiner Zeichenerklärung zu ersehen. Eine Zählung vom 
Jahre 1878 ergab rund 3900 Arten, Varietäten und 
Hybriden, die hier kultivirt werden. Die Etiquetten be¬ 
stehen, wie auch bei den nachbenannten Revieren, aus 
einem unten zugespitzten eisernen Stabe, der oben eine 
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schreibpultförmig geneigte Platte trägt. Um eine Drehung 
der Stäbe im Erdboden zu verhindern, sind an dem im 
Boden befindlichen Teile der langen Stäbe eiserne kleine 
Platten angeschmiedet worden. Zur Bezeichnung der 
Reihen (Ordnungen) dienen senkrecht stehende eiserne 
Etiquetten mit geschweiften Rändern und zur Bezeichnung 
der Klassen grosse eiserne Tafeln. Die hier ausgepflanzten 
Gewächse haben zum allergrössten Teil ein rein botanisches 
Interesse. 

Im Süden des Gartens wird ein grosses Gebiet all¬ 
jährlich für die Aufnahme der einjährigen Gewächse 
liergerichtet (An), welches durch zwei im Zentrum des 
Ganzen sich kreuzende grössere Wege in vier längliche 


merkwürdig gestalteten, oft unförmlichen grossen Kürbis- 
frlichte herabhängen. 

Das Zwiebelstück (Z) enthält alle Monocotylen 
mit Ausnahme der Juncaceen, üyperaceen und Gramineen, 
dis ica System untergebracht sind. Dieses Gebiet übt 
seine grösste Anziehung im Frühling aus, zur Blütezeit 
dev Schwertlilien, Lilien, Narzissen, Tulpen, Hyazinthen, 
Fritüteien, Maiglocken etc. etc. 

Ebenfalls im Frühling besonders anziehend ist das 
hübsche, aus Kalk- und Granitfelsen terrassenartig auf¬ 
gebaute Alpinum (A). 

Wer nicht in den Alpen oder in einem höheren Ge¬ 
birge war und durch Naturanschauung den Eindruck 
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Teile zerlegt wird. — Im Jahre 1880 belief sich die An- 
zaW der knltivkteii Arcen, Varietäten und Spielarten auf 
rund 25Ö0. 

Die vier Felder de* Reviers werden von 150 der ver- 
sclüedentden Kürbis- und Gurkensorten umgeben, die an 
hohen Stangen emporklinunen, sodass die sich kreuzenden 
Mittelwege m schönen Kürbis - Alleen werden. Haben 
eie Pfiäjizei! die Spitzen der Stangen erreicht, so werden 
sie an Fäden, welche die nebeneinander und gegenüber 
stehenden Stangen mit einander verbinden, weitergezogen, 
und es wird auf diese Weise im August ein schöner, 
schattiger, mit einem grünen Dach versehener Lauben¬ 
gang gebildet, von deaseri. ISsefe herab hier und da die 


kennt, welchen die charakteristisch meist kleinstengeligen, 
aber verhältnissmässig grossblumigen Alpengewächse 
machen, der kann hier recht gut eine leidliche Vorstellung 
über die Gebirgsflora gewinnen. Wir finden hier kleine, 
kriechende Weiden, niedliche l'rimulaceen, kleine Veronica- 
Arten mit grossen, leuchtenden Blumen, Gentianeen, 
Alpenrosen, Vaccinien, Campanulaccen, Ooin/tosUen, unter 
denen das alljährlich blühende Edelweiss, viele Arten aus 
der Gattung Saxifraga, die in herrlichen Teppichen mit 
hunderten von prächtigen Blütenständen den ihnen ge¬ 
währten Raum dicht bedecken, ferner Anemonen, Ilul- 
r/iinsia, Sileneen, die grossweissblumige [>ryas oclopetala 
u. s. w. u. 8. w. 


Farn-Gruppe au« dem königlichen botanischen Garten zu Berlin. 

K&r di# „Deutsche Gärtner. Zeitung“ aufgenommtn »on Jaliaa Halffter and aaf Hol* ger.eichn#t von Kmil Schröter. 
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Ein weiteres Interesse besitzen die auf dem offizi- 
nellen Stück (Of) kultivirten Arznei- und Gift¬ 
pflanzen, die ohne Rücksicht auf ihre Dauer neben 
einander gepflanzt worden sind. Unter den 150 hier vor¬ 
handenen Arten wollen wir nur einige wenige als Bei¬ 
spiel herausgreifen, so Didamnus albus, Belladonna, 
llicinus, Amica, Capsicum annttum, Uhus radicans und 
toxicodendron und die sagenumwobene Alraunwurzel: Man¬ 
dragora officinalit. 

Desgleichen beanspruchen auch die in einem besonderen 
Revier zusamniengestellten Nutzpflanzen (N) ein her¬ 
vorragenderes, allgemeines Interesse, weil hier die ge¬ 
bräuchlichsten unserer Oel-, Farbe-, Gespinnst-, Getreide- 
und Kuchenpflanzen vorgeführt werden, die ebenfalls ohne 
Rücksicht auf ihre Dauer zusammengestellt wurden. Es 
sind in diesem grossen Revier die bei uns gebräuchlichsten 
Kulturgcwächse vertreten, wie Radieschen, Laucharten, 
Kümmel, Petersilie, Spinat, Spargel, bis zu den weniger 
allgemein bekannten, zwar auch zumteil bei uns, aber 
namentlich in anderen Ländern kultivirten Nutzpflanzen, 
wie Cyperus esculenlus, Boussingaultia, Dioscorea alata, 
Colocasia antiquorum und Pyrethrum roseurn, dessen zer¬ 
riebene Samen das Insektenpulver bilden. 

Zum Schluss müssen wir noch das Arboretum an- 
führen. 

Zum Arboretum im weitesten Sinne sind nicht nur 
die grösseren, Bäume und Sträucher tragenden Plätze und 
Strecken, sondern auch die zahlreichen kleineren Gruppen 
der Gehölze, die durch den ganzen Garten verstreut sind, 
zu rechnen. Das neue Arboretum, so genannt, weil es 
erst in den fünfziger Jahren angelegt wurde, umfasst den 
Teil deB Gartens, der einerseits vom Palmenhause, bis 
zmn botanischen Museum und andererseits von der West¬ 
mauer bis fast zum Zwiebelstück sich erstreckt. Diesem 
Arboretum gegenüber führen die übrigen Gehölze des 
Gartens in ihrer Gesammtheit den Namen des ulten 
Arboretums. Während in diesem wegen der vielfachen 
Aenderungen, denen der Garten unterzogen wurde, auf 
systematische Anordnung der Bäume und Sträucher wenig 
Bedacht genommen werden konnte, hat man dagegen im 
neuen Arboretum den Versuch gemacht, die Gehölze nach 
Familien oder wenigstens generisch zu gruppireu. 

Die Anzahl sämmtlicher im Freien kultivirten Arten, 
Varietäten und Blendlinge beläuft Bich nach einer im 
Jahre 1878 veranstalteten Aufnahme auf zirka 1300; unter 
diesen befinden sich Bäume von recht ehrwürdigem Alter, 
und es fehlt auch nicht an besonders interessanten Formen, 
wie es z. B. der merkwürdige, berühmte Pfropf- (?) 
Bastard Cytisus Adami ist. (Fortsetzung folgt.) 

Anzeigen. 


Ferdinand Jühlke Nachfolger 

ln ERFURT 

versenden ihr beschreibendes 093 

N elkenverzeichnisa , 
sowie den Herbst-Katalog gratis und franko. 

Nelkensortimente unserer Wahl 10 Sorten 400 Pf., 
25 Sorten 800 Pf., 50 Sorten M. 15, 100 Sorten M. 28; 
Vorstehende mit Namen. Nach Wahl des Bestellers 
a Sorte 50 Pf., 10 Stück in Rommel ohne Namen M. 2,50, 
100 Stück M. 20. 

Rpmnnfnnf Nßltpn 10 SorteD unserer Wahl mit 

nemoniani-neiKen, NameD M 8i 2 o Sorten m. 15 , 

a Sorte nach Wahl des Bestellers 90 Pf. 


Gei«iiicht 

1 Latania borbonlca, 5—6 Fuss breit, mit ent¬ 
sprechender Höhe. Preis etc. erbittet 997 

A. Pauly, Obergärtner, Cronberg a. Taunus. 

0„/-,} 1£l zu kaufen keimfähigen Samen seltener 
OUvIiö Caeteen, namentlich von Cerens Whipple!, 
besonders aber von glganteus, eventuell bitte um An¬ 
gebot jflngerer Exemplare von C. glganteus. Adressen 
erbeten mit Namen derselben unter V. C. postlagernd 
Klingenberg-Colmnitz, Königreich Sachsen. 999 


2 

H-Src 

3*1 


TTelleborus niger, stark, 100 St. fl. l.io, 

1000 St. fl. 10, 

Cyclamen europaeutn, 100 St. fl. l.io, 1000 
St. fl. 10, 

Ltllum Marlagon, 100 St. fl. 1 ,*o, 1000 St, 
fl. 12 , 

(LiUum Mart, jedoch erst nächstes Frühjahr lieferbar) 
oöerirt nebst diversen anderen Alpenpflanzen 99« 

Roman Mayrhofer, Handelsgärtner in Steyr 
(Ober - Oesterreich). 

Die Preise verstehen sich nur gegen Kasse oder Nachnahme. 

Convallaria majalis (Maiblume). 

1000 St. beste, blühbare Keime 25 M., 1000 St. 
beste Pflanzkeime 8 M. , gegen Kassa oder Nachnahme bei 
Heinrich Rohe, Gärtner in Werl, 
1092 Regierungsbezirk Arnsberg. 

O fferire gegen Kasse oder Nachnahme meine anerkannt 
guten Sorten Maiblumen-Trelbkelme, pr. 1000 St. 
22 M.; Maiblumen-Pflanzkeime pr. 1000 St. 6 M., um 
zu räumen. Hlmbeer- Pflanzsträucher pr. 100 St. 2 M., 
Spargel pflanzen, Connovers' Kolossal, pr. 1000 St. 10 M. 

Conrail Blawath, Haudelsgärtncrci, 
ioio Rieselfelder-Heubude bei Danzig. 

Epiphyllum 

auf Pereskia, reich mit Knospen besetzt, empfiehlt 100 
St. 40 M. gegen Kasse oder Nachnahme 998 

Albert Kraume, Lützen. 

Für 1 Mark 

vereende von meiner nur schönen Kollektion grossblumiger 
Knollen-Begonien, als Sedc.nl hybr., bolivlensls 
etc. etc. 1 Port., ca. 5—6000 Korn, künstlich befruchteten 
Samen frischer Ernte in brillantester Mischung, gegen 
vorherige Einsendung des Betrags auch in Briefmarken 
franko nach überall nin. 1011 

Reinhold Meyer, Mönchsroth, Mittelfranken. 

G Itatice ninuata, per Kilo 1 M. 20 Pf., auch in Tausch 
hJ gegen Xeranthemum und andere. Begonia Non 
plus ultra, eine der schönsten und grösstblumigen roten, 
für Topf wie fürs Freie, 100 Stück Knollen 15 M., Samen 
davon 10000 Korn 1 M. 50 Pf. Gloxinien, nur Pracht- 
sorten, grossblumige, 100 St. 10 M. 

«J. Krause, 

1021 Neufalkenburg bei Gabel (Böhmen). 

PAUL HIRT, Uelzen (Hannover), 

versendet 691 

bei Kassasendung post- und packfrei 15 feine Sorten 

Begonia discolor Rex! 

Sehr schön für Freilandkultur. Kräftige Pflanzen, 10 St. 
in 10 Sorten, darunter die Hälfte neueste von 1881, für 8 M. 


Go 'gle 
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Amerikanische Neuheiten! 

FriUibliilicndc Zwerg-Tuberose Dünnend. 

Diese Neuheit zeichnet sich hauptsächlich durch 
niederen Wuchs und frühes Blühen aus, eignet «ich daher 
besser als irgend eine andere Sorte zur Treiberei, Topf¬ 
und Landkultur. Sic bringt ihre wcissgcflillten, wohl¬ 
riechenden Blüten volle 4 Wochen früher wie Pearl Tuberose 
hervor. Hohe beträgt 35 cm. Bestellungen werden jetzt 
gobucht und vom 1. Dezember an ausgeführt. Preise für 
Gärtner: 12 St. 4 M., 50 St. 14 M., 100 St. 25 M., 
1000 St. 220 M,' 

20000 Stück Pearl Tuberose I. Qualität. 
100 St, 10 M., 500 St. 75 M., 1000 St. 140 M. 

Bouvnrdio rosca inultillora. 

Dieso neue Bouvardia ist ein Sämling der Bouoardut 
elemiis, mit um '/, grösseren Blumen. Die Farbe ist ein 
brillantes Hosa und ist diese Sorte ein konstanter Blühor 
für volle 9 Monate. Hübsche junge Pflanzen ofl'eriro so¬ 
gleich 1 St. 5 M., 3 St. 10 M., 0 St. 18 M. 

IJouv. alba pleno AllVcd Neuner. 

1 St. 50 Pf., G St. 2 M. 50 PL, 12 St. 4 M, 

Alle obigen Preise verstellen sich per Kasse oder 
Nachnahme. Verpackung frei. 99G 

II. IVwinicr, Berg-Stuttgart. 

Heliotropimn Jersey Beauty, 

empfohlen in Nr. 20 dieser Zeitung, 10 St. 3 M. gegen 

Nachnahme. 990 

Hoheit Snucrlircy, Gotlia. 

DDaarlemci* Blumenzwiebeln. 

100 Hyazinthen mit Namen, oinf. u. gelullte 27 — 00 M. 
100 » im Itommcl, » » » 18—20» 

100 » mit Namen für Boote. 25 — 28 » 

100 TlllpOll, einfach, Duc v. Th oll, Scharlach G » 

Allo übrigen Tulpon, Crocus otc., worüber Preis¬ 
listen kostenlos, billigst. 910 

Georg Andren», Samenhandlung, 
Frankfurt n. M. 


Cyclamen pors. gignnloum Universum, das schönste 
aller Cyclamen in ganz vorzüglicher Beschaffenheit, 
pro 100 St. 50 — 100 M. 

ScImupUanzon pro St. 2 — 3 M. 

Cyclamen porsfeum in Farben, pro 100 St. 30 — 40 M. 
Kpiphyllum auf Pcroskia, reich mit Knospen, 100 St. 
40—00 M. 

Monntroscn in Stecklingstöpfen mit Knospen, Ueniiosu, 
Fcllcmberq und semperflorens, 100 St. 10 M. 
llrncnenn imiivisa und llnoala, schöne Pflanzen, itjiihr., 
100 St. 00 M. 

Ephcu, 4—5 Pflanzen in einem Topfe, 80 —120 cm hoch, 
100 St. 30—40 M. 9G2 

Frlcdr. Heger in Heidelberg. 

Alsopliüa austi alis, 

kräftige Pflanzen, pr. Stück 50 l’f., 100 Stück 35 M, 

empfiehlt 949 

O. Maier, Kunstg., Kassel, Wcinborgstr. 11. 

Ernst Boedecker, 

Köthenwald vor Lehrte (Prov. Hannover), 
empfiehlt seine Azaleen und Carncllien als Spezial- 
kultur. — Sorten und Preise brieflich. 

Muster zum Engrospreis. 597 


F. C. HEINEMANN, Knnstgärlnerei, ERFURT. 

Soeben empfing ich nachverzcictmetc Amnryllidcon 
in vorzüglichen Exemplaren und olFerirc dieselben wie folgt: 

Pancratium carlbacum (S. Abb.) (Hymenoccdlis). 
Die schonen grossen, rciDwciesea Dlurncn haben einen an¬ 
genehmen Vanillegcruch. Die Kultur iet leicht und sehr 
dankbar. 

100 Stück starko, bliihbure Zwiebeln 80 M. 

10 » » » » 9 » 

1 » » » » 1 » 



Amaryllis cnucstris. 

Eine »ehr dankbar blühende Art. Dlo fourig scharlachroten 
Warnen werden auf einem SO—45 cm hohen Slcngol getrogen. 
Verlangt wonig Wlrmo. 

100 Stück hlühbnre Zwiebeln 60 M. 

10 » » » 7 » 

1 » * »75 Pf. 

Amaryllis cmicstrls fl. pleno, echt. 

Dlo »ehr aeltcne gefüllte Tonn von vorstehender Sorlu. 

10 Stück blühbnre Ztvicboln 15 M. 

1 » » » 2 » 

Grlf/Inla Jllumcnavla. 

Die auf einem 90 cm hohen Stengel reichlich crachciucudon 
weiaaen Blumen sind schön roaa goioicliDct. 

10 Stück blühharo Zwiebeln 15 M. 

1 » h » 2 » 

Grlf/Inia hyaelnthina . 

Die »chiSocn blauen Illumcn eracheinon auf oiimm 45 cm hohen 
lllUtenicliaft in grossen Dolden. 

100 Stück starke Zwiebeln 100 M. 

10 » » » 11 » 

1 » » » 1 M. 20 Pf. 

Erfurt, Oktober 1882. 9B2 

Die Samen- und Pflanzenhandlung 

F. C. Hoineinann. 


T>ho<lodcnäron pont. tnaxhn., 00 — 80 cm hoch, 
buschig, per 100 St. 100 M. 

Rosa ccntlfoUa major et inlnor, per 100 St. 25 M. 

» rnuscosa, 10 St. 3 M. 

Remontant-Nolkon, Alphonse Karr, l'ITcrmine, 
Älcyallere, 100 St. 40 M. 

Bh'iipyrnmldon, auf Quitten veredelt, 100 St. 100 M. 
Pclaryonium poltatnm, 10 Sorten, 100 St. 25 M. 
Aopfol - Hochstämme, gute Sorten, 100 St. 70 — 80 M. 
Marcchal Kiel, in Stccklingstöpfcn, 100 St. 15 M., 
auch in Tausch gegen Mahmison. 

Hirn-Hochstämme, 100 St. 80 — 90 M. 

Zwotäclien - Hochstämme, 100 St. G5 M. 957 

dir. Sleiss, Uamlelsgiirtiicr, Nürnberg. 
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Von Jtosn canina -Sämlingen offoriro 
3000 Stück 2jiihr. kruutttttig pik., ii 15 M. 

3000 » 1 jiihr. » » ii 8 » 

4000 » ljühr. » » ii 4 » 

zusammen l'iir 75 M., 

inkl. Emballage, gegen Naclnmhme oder Kassa, 
ioor> A. Ticmann, Zicgenlials. 


Tpchevorta rctusa, 100 St. 25 M, Dracaena, In- 
(Heisa, 100 St. 30 M. Vßronica, grossblumig, 
sehr stark, 100 St. 30 M. Epliou, grossblättrig, aus 
dem freien Lande, 100 St. 15 M., empfiehlt gegen Kasse 
oder Nachnahme 956 

Oskar Linke, 

_ llnndclsgiirtner in Sommerfeld bei Loipzig. 

GUSTAV HOYME, Naumburga. S., 

Kösenerstrasse 35, 
oll'erirt nachstehende Artikel: 
Hochstämmige Hosen in den edelsten Sorten, 1—2 m 
Stamrahöhc, in starken Kronen und gesunden Pflanzen, 
100 St. 80 M. 

Thuja compnctn, 30—00 cm hoch, 100 St. 30 M. 
l’i'iimila chinonsis, weiss und rot, in 4x011. Töpfen, 
starke Pflanzen 100 St. 15 M. gogen Kasse oder 
Nachnalnno. 1002 


J. ROSE, Gonsenheim-Mainz, ’> 7 

oltcrirt für bevorstehenden Herbst bedeutende Vorräte von 
Azaleen, veredelte Pflanzen, in feinsten Sorten, Camcllicn, 
Rhododendron, Citrus, Cyclamen, Bracnencii, Ficus, Aralicu, 
Latanicn, Phoenix, Coryphn, Chamacrops, Rosen, höchst, 
und niedrig, Epliou, volle, starke Pflanzen, Chrysanthemum, 
rein weiss, Yucca recurvata pendula, Acpfcl- und Birn- 
wilillingo. Zu näherer Auskunft gern bereit, ladet zur 
Besichtigung ergebenst ein I). O. 

Hochstämmige Rosen, 

schöne glatte Stämme mit meist doppelten, sehr starken 
zweijährigen Kronen und schöner Bowurzelung, nur aus- 
erwälilt schöne Sorten, oll'erirt für die Hcrhstsaison ncr 
Kasse oder Nachnahme 100 St. G2—94 cm hoch 50 M., 
100 St. 125 —155 cm hoch 75 M., 100 St. 185—225 cm 
hoch 100 M. 975 

J. Sicckinniin, Köstritz. 


Rosenwildlinge, 


erste Sorte per 100 St. 8 M., zweite Sorto (jedes Stück 
mindestens 1 */* 111 hing) pr. 100 St. 5 M. frei ab Station 
Unüingon ompfichlt 1014 

liinhviK Mai i n Lorbach b. Büdingen (Olicrhuss.). 

Hoelistiimmigo Rosen 

von 50 — 180 cm Höhe, 100 St. 50 M., niedrigere 20 M. 
empfiehlt gegen Nachnahme 1001 

.1. Funke, Bad Brückenau. 

Rosenschulen der Gehr. Schultheis in 

100 St. Troibvoscn: Samjlant, nieder veredelt. 34 M. 

100 » » Paquerette, Polyantlui, do. 54 » 

100 » » Grossherz. Mathilda, Tee-, do. 54 » 

100 » » Mariehai Nid, Tee-, do...... 05 » 

100 » » Catharina Guillot, Bourbon-, do, 30 » 



Baum.sch.ule «an» 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Borlin SO., Kiipnickorstin.sso 154. 

Grosso VorrUto von Altoobilumon u. Zldgohölzon, 
Ohsthäumcn in allen Formen, Coniforeii, Rosen, 
Obstwildlingon, Forst- und Ileckonpilanzcn, Erd- 
boor- mul Spargolpflanzon, MuiblumenUeimen und 
Hliimonzwioboln, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 
182 Crocus, Tazetten n. s. w. 

Preiskouranto auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 



Steinfurth hei Bad Nauheim, M.-W.-B. 

1 100 St. Comtessc d’Ox/ord, Ueraont., nieder vored. 25 M. 

100 » John Hopper, » » » 24 » 

100 » Jules Maryotlin, » » » 25' » 

100 » Paul Neyron, » » » 30 » 

21 General - Katalog franko und gratis. 


5000 Sauerkirschen-Hochstämme, 

starke, kräftige Stämme mit vorzüglicher Ucwurzelimg und kräftigen Kronen, per 1000 St. 500 M. 

25000 Aepfelwildlinge, 

kräftig, kopulirstark, per 1000 St. 17,50—20 M. Weinreben, frühe Sorten, ii 100 St. 25 M. Eiclion, 3iiihriir ver- 
schulto, ii 1000 St. 15 M. Hochstämmige Aopfol, Birnen, l'llnumon, .Susskirsclicu etc. ole., Zioi'guhSlxo , §imer- 
klrsclien • Ausläufer zur Anzucht empfiehlt die llandclsgürtnerei von ^ 

0. R. F. 1)1 ERICH in Guntliin. 

liaxtnloge gi’atis tincl franko. 

Ich suche zlrUn 40 SHielt hochstämmige, gellio Mlrnhclleii, kräftige Stämme, sowie grössere Posten 

lUiilhliiineii. rn»H7.kchiie. 


Eigentum «los Uoutsclion Gilrtuor-Vcrbaiulos. 


IComrmaolonevorlng von H»i»ro "Voiert in Lolpzlu, Buolilinndlun«* für Landwirt.« 

Gartonbau und Forstwesen. lc ' 


utsebo Gärtner-Zeitung“ erscheint am 1., 10. und 20. eines jeden Monats in der Stärke von 2 undTÖ. P.nirrri T.nh ZT ,.-— r 
Exemplaren. AbonncmontBproiB durch Buchbandol und Post jährlich 7 M,, halbjährlich 3 M. 50 Pf. cinzolno Numm A ü 


Auflage 


Die „Deutscbo 

von 3700 Excmpiaruu. /vuouuemcmopreis uuren uuemmuum um. jaumtu i m., namianrlicb 3 M, 50 Pf cinvnln,. m' '- 

Das Bureau doa deutschen G&rtner-Vcrbandcs in Erfurt, sowie die Verlagshandlung von Hugo v’oipt in Tn- ? merD j Pf. 
diesen Betrag die Zeitung franko per Kreuzband. Dio Vcrhandsmitgliedcr erhalten die Zeitung für 5 M. franko für 

des Verbandes. — Anzcigcgcbühren 25 Pfg. für dio geapaltcne Korpuszcilc oder deren Raum, für dio VorbandsmLlin,Ur innr nrr 

Stollen unaorcr Abonnenten werden frei aufgenommen. saeuer lü 1 lg. Offene 


Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. - Druck von A. Stirer in Erfurt. 
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Zentralblatt 


für di, 

gesammten Interessen der Gärtnerei. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bürgerlichen Gartenhan, für Blnmeo-, Obst- and ßemüselnltnr. 

R e d i g i r t vom Verbunds-Vorstände 

imfor Mitwirkung der Vereins-Korrespondenten und der Herren Rieh. An, Manila; Dr. Paul Gabler, Zwätzen bei Jens; J. Kruckhaas, 

Oberxiirtner, Twiokenhatn, London 8. W.; H. (,'orrevon, Oarteninspektor, Genf (Schweiz); Franz Hohm, Obergkrtner in Gelnhausen; 

Fr. Tlilnneniaun, Monte Carlo; E. Ender, Oborgkrtner am kaiserl. botan. Garton in St. Petersburg; G. H. Flesser, Obergkrtner, 
Obcrursul bol Frankfurt a. M.; Karl Elchler, Obergkrtner, Karlstadt a. M.; Oskar lleld, Obergkrtner, Aarau (Schweiz), Fr. Ilelnzelmann, 
Senilnargkrtnor, Mariaberg bei Korschach (Schweiz); A. Hermes, Garteninspoktor, Sobloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Jannoch, Kunst- 
und llandelsgkrtnor, Derslnghaiu , England); K. Kaiser, Kunst- und Handelsgiirtner, Lclsuig; G. Kittel, Gartenbaulehrer in Köln; 0. Kohl, 
Obergkrtner in Dresden; IV. Lauche, Oarteninspektor in Potsdam: 0. Schmidt, Obergkrtner, Erfurt; H. Rothe, Obergkrtner, Erfurt; 
G. Schkdtler, Kunstgkrtnur, Hannover; 0. Schmidt, Obergkrtner , Züllchow bei Stettin; Itr. P. Norauer, Proskau; C. Sprenger, Handels- 
garnier, Neapel; C. Stciubach, Erfurt; II. Struiiwnld, Lnndschaftsgkrtner, Leobschütz; A. Tlumann, Obergkrtner, Ziegenhals; J. Volck- 
mann, Obergkrtner, Kosohmin; G. Wurmig, Kunst- und llandelegkrtnur, VVoking (England); C. H. Wesener, Hofgkrtner, Sohloss 

' _ Benrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des ln- und Auslandes. 

Verband s-Voratnud: C. llusse, Obergkrtner, Salr.inündo bei Hallo a. d. S.: G. Kittel, Gartcnbaulehrer, Köln a. Rh.; Ludwig 
Möller, Erfurt (Bureau dos doutsoheu Gärtner-Verbandes); C. Aug. (luder, Laiidschaftsgkrtner, Nouetadt-Lcipzig; 

Ernst Brann, Obergkrtner, QuukonbrOck; G. Fiirsterllng, Handolsgkrtuer, Breineu. 


Inhalts verzeichniss: V erbau de äuge 1egen beiten: 
MitgliedervcrzeiclmisH für 1882. Bericht über dio Verbimds- 
versammlung in Bremen. (Fortsetzung.) — Carl Steiti¬ 
li ach, Acroclinium romtm ftore /ilmui. Mit Allbildungen. 
— Deutsche Gürten. VI. Henry Potonii?, Der klinigl. 
botanische Garten und das klinigl. botanisch« Museum in 
Berlin. (Fortsetzung.) Mit Abbildung. — Carl Stein¬ 
buch, Mit Farben gemisshnndelte Blumen. — Kleinere 
Mitteilungen: C. G. Petrick, Phoenix- Krankheiten. 
Fr. Waasem, Dimarphanthug manthchuricut foliis aurco 
rariegatis. — F. Thiene mann, Ausflüge am I.ago Mag¬ 
giore. IV. Die borroninischen Inseln. Mit Abbildungen. — 
Zur Tagesgeschichte: P. Sellenthin, Die Blumeu- 
imd l’flnnzenausstellnng des Charlottenburger Gartenbau- 
Vereins. V., Bericht über die Herbstausstellung des Vereins 
d. Gärtner n. Gartenfreunde d. Ost-Havellandes in Spandau. 
Verkauf der Standesherrschaft Muskan. Enthüllung des 
Sieb old-Denkmals in Würzburg. — Personalnachrichten. 
Liter. Berichte. — Fragekasten. — Briefkasten. — Anzeigen. 

V erbandsangelegenheiten. 

Mitgliederverzeichniss für 1882. 

Da wir jetzt mit der Zusammenstellung der Mitglieder¬ 
liste für 1882 beschäftigt sind, so ersuchen wir alle Mit¬ 
glieder dringend, uns ungesäumt Mitteilung zu machen, 
wenn irgend eine Veränderung im Stande, in der Schreib¬ 
weise von Vor- oder Zunamen oder in der weiteren 
Adresse, als Ort, Strasse, Hausnummer vorzunehmen ist, 
damit wir die Berichtigungen rechtzeitig eintragen können. 

Wir empfehlen noch die Beachtung der Adresse, unter 
weicher das Verbandsorgun zugesandt wird, und ersuchen 
um Angabe etwa darin enthaltener Fehler. 

Das Ilnrean des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Bericht 

über die Verbandsvemmmlnng in Kremen 

vom 24. hi» 27. August. 

(Fortsetzung.) 

Du der Vertreter des Gärtnervereins in Braunschweig 
eingetreten ist, so schreitet die Versammlung zur Be¬ 
ratung des 

Punkt 56: Begründung einer Verbandskrankenkassc. 

K orn-Braunschweig hebt den Nutzen einer Kranken¬ 
kasse für den in der Regel wenig bemittelten Gehülfen 
hervor und weist auf die Vorteile hin, die eine ein¬ 
geschriebene Hlilfskasse ihren Mitgliedern biete, indem 
letztere bei der doch häutigen Aenderung ihres Wohn¬ 
ortes der Mitgliedschaft nicht, wie dies bei den lokalen 
Krankenkassen der Fall sei, verlustig gehen. 

Es ent8|iinnt. sich eine lange Debatte darüber, ob der 
vom Verbandsgeschäftsführer vorgelegte Statutenentwurf 
einer Kommission überwiesen und erst auf der nächsten 
Verbaud8versammlung zur Beschlussfassung kommen, oder 
ob derselbe gleich durchberaten und zur Abstimmung ge¬ 
bracht werden soll. Erstere Ansicht vertreten die Herren 
Fahrenberg, Kohlmann und Beckmann-Hamburg, 
weil sie meinen, dass die Versammlung mit den Be- 
ratungsgegenst&nden nicht fertig werden wird, während 
die Herren Braun-Quakenbrück, KiIian- Frankfurt, 
Kaufmann-Sulingen, Busse-Salzmünde und Möller- 
Erfurt mit Entschiedenheit für die sofortige Beratung 
eintreten und darauf hinweisen, dass jeder vollauf Zeit 
gehabt habe, sich mit den vorliegenden Statuten vertraut 
zu machen und es unverantwortlich sei, die Begründung 
einer Krankenkasse um drei Jahre zu verschleppen. Die 
Versammlung beschliesst sofortige Beratung. 
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§. 1. Möller-Erfurt schlägt als Sitz der Kranken¬ 
kasse Hamburg tot. 

Sy-London empfiehlt Leipzig, weil mitten in Deutsch¬ 
land gelegen. 

Beck mann-Hamburg fragt au, ob es nicht besser 
sei, die Leitung der Krankenkasse mit der des Verbandes 
zu vereinigen. 

Moll er-Erfurt bemerkt, dass dies gewiss das aller- 
zweckmässigste sei, sich aber nicht durchfuhren Hesse. 
Das Hülfskassengesetz schreibe eine besondere, von den 
Mitgliedern der Hülfskasse gewählte Leitung vor; hier¬ 
für aber in Erfurt geeignete Personen zu finden, sei un¬ 
möglich, da die Erfahrungen, welche die seitherigen 
Vorstandsmitglieder hätten machen müssen, abschreckend 
in Bllen dortigen Kreisen gewirkt hätten. 

Kohlmann - Hnmburg weist darauf hin, dass Hamburg 
eine eigene, gut rituirte Krankenkasse habe, beide Kassen 
also miteinander konkurriren würden. 

Beckmann-Hamburg ist der Ansicht, dass, wenn 
eine Verbandskrankenkasse zustande komme, die Hamburger 
darin aufgehen würde. 

Als Sitz der Krankenkasse wird Hamburg gewählt. 

8, 2 wird unverändert angenommeu, du die Majorität 
der Versammlung der Ansicht ist, dass diejenigen, welche 
die Vorteile der Krankenkasse gemessen wollen, auch 
dem Verbände beitreten müssen, und dass ferner dem 
möglichen Falle vorgebeugt werden müsse, dass nicht 
durch Aufnahme fremder, dem Verbände fernstehender 
Elemente die Krankenkasse demselben, welcher die Mühen 
und Kosten der Einrichtung getragen, nicht entfremdet 
werde. 

§. 3 wird gleichfalls angenommen. Auf Anregung 
aus der Versammlung formulirt der Vorsitzende folgenden 
Antrag: „Beabsichtigen bestehende Vereinskrankenkassen, 
in der allgemeinen deutschen Gärtner-Verbandskranken- 
kasse anfrugehen, so übernimmt die Verbandskrankenkasse 
sämmtliche Verpflichtungen nur in dem Falle, wenn auch 
die bestehenden Fonds mit in dieselbe übergehen. In 
jedem anderen Falle ist die Beibringung eines neuen Ge¬ 
sundheitsattestes der übergehenden Mitglieder erforderlich.“ 

Der Antrag wird angenommen. 

Auf Antrag von Ko hl man n-Humburg wird be¬ 
schlossen, dass m dem ersten halben Jahre nach Ein¬ 
führung der Krankenkasse jedem mit einem ärztlichen 
Gesundheitsattest versehenen Mitgliede des Verbandes, 
ohne Rücksicht auf das Alter, der Beitritt freistehen solle, 
und dass dieser Beschluss in den, den Statuten an¬ 
zuhängenden Uebergangsbeltimmungen Platz finden solle. 

Die §§. 4, 5 und 6 werden ohne Debatte angenommen. 

§. 7 wird auf Antrag von Kilian-Frankfurt dahin 
abgeändert, dass an Eintrittegeld erhoben werden soll: 
im Alter bis zu 25 Jahren 1 M. 

» » von 25—35 Jahren 1 M. 50 Pf. und 

» » » 35—45 » 2 » 

Moll er-Erfurt und Berger-Elberfeld beantragen 
jetzt, den übrigen Teil der Statuten, nachdem n«ch die 
notwendigen Ergänzungen beschlossen, en bloc anzunehmen, 
da es Bich doch nur um Schaffung eines Provisoriums 
handle und die endgültige Feststellung der Statuten der 
in den Oebergangsbestimmungen bereits für August 1883 
in Aussicht genommenen ersten ordentlichen General¬ 
versammlung zustehe. 

Die Versammlung beschüesst dementsprechend. 

§. 65 wird noch dahin ergänzt, dass als Organ der 
Krankenkasse die „Deutsche Gärtner-Zeitung“ gewählt 
wird. 

Das aus 67 Paragraphen bestehende Statut der 
Krankenkasse des deutschen Gärtner-Verbandes wird 
darauf angenommen. 


Auf Veranlassung von Beckmann-Hamburg erhebt 
sich die Versammlung zu einem Dank an den Verbands- 
geschäftsführer für die bei Ausarbeitung des Statuten¬ 
entwurfs betätigte Mühewaltung. 

Die dann vorgenommene Wahl des Vorstandes ergab 
folgendes Resultat: 

Als Vorsitzender wurde gewählt Hr. Fa hrenberg-Hamburg. 
» Stellvertreter » » » H aase-Altona. 

» Hauptkassirer » » » Koh 1 mann-Hamburg. 

» Schriftführer » » » Beckmann-Hamburg. 

Als Beisitzer wurden gewählt die Herren Korn-Braun¬ 
schweig und Seil enthin-Charlottenburg. 

Dem nunmehrigen Vorstände wird aufgetrageu, das 
angenommene Statut der zuständigen Hamburger Behörde 
zur Genehmigung einzureichen und die Krankenkasse so¬ 
dann zu organisiren. 

Möller- Erfurt macht noch darauf aufmerksam, dass 
emäs8 §. 31 des Statuts sowol dem Hauptkassirer wie 
em Schriftführer eine Entschädigung zu bewilligen sei. 

Beckmann- und Kohlmann-Hamburg erklären, 
dass sie auf eine Entschädigung verzichten. 

Möller-Erfurt ersucht die Herren, zur Wahrung 
der Form eine, wenn auch geringe Entschädigung an¬ 
zunehmen. 

Die Versammlung bewilligt für jeden 10 Mark. 

(Fortsetzung folgt.) 


Acroclinium roseum flore pleno. 
(J. C. Schmidt.) 

Wenn einer in dem Augenblicke, wo die Periode 
„der einfachsten einfachen Blumen“ anscheinend schon 
vor der Tür steht, es unternimmt, seiner Froude über 
die Füllung einer Blume Ausdruck zu geben und die 
neue Erscheinung mit den wärmsten Worten zu begrüssen, 
so ist eben seine Aufgabe etwas schwieriger als früher, 
denn er muss nicht nur die grosse Masse, sondern in 
dieser sogar eine entschiedene Gegenströmung, „die Aesthe- 
tiker der Einfachheit“ für den Gegenstand seiner Freude 
und Hinneigung erwärmen und schliesslich für sich ge¬ 
winnen. 

Wohl ihm, wenn er rückhaltloses Lob Bpenden kann, 
wenn er seine Zuhörer dann so leicht überzeugen kann, 
wie ich, der ich heute einer ganz vorzüglichen Neuzüchtung 
des Hauses J. C. Schmidt in Erfurt, dem Acroclinium 
roseum flore pleno meine besten Empfehlungen mit auf 
den Weg in die Welt geben will. 

Acroclinium roseum flore pleno (J. C. Schmidt) wird 
nicht nur eine der gesuchtesten Blumen werden für die 
Geschäfte, die sich mit der Zucht und Verarbeitung im- 
mortellenurtiger Blumen befassen, sondern sie wird sich 
auch sofort mit ihrem Auftreten auf dem Markte die un¬ 
geteilteste Gunst des kaufenden Publikums erobern, daran 
ist gar nicht zu zweifeln, denn sie vereinigt zunächst alle 
ansprechenden Eigenschaften der einfachen Form in sich, 
ja sie erringt sogar noch, gerade durch ihre Füllung, 
einen ganz bedeutenden Vorteil über jene, wie wir gleich 
sehen werden. 

Acroclinium roseum Hook., die ursprüngliche Form, 
deren Einführung bei uns in die fünfziger Jahre fällt, 
gewann bald aller Gunst, sie war bescheiden in ihren 
Ansprüchen an die Pfleger und zeigte bei grossem Lieb¬ 
reiz recht gute Eigenschaften als Immortelle, aber, — 
sie wollte einen Hauptfehler nicht ablegen, einen Fehler, 
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der ihre Schönheit oft gar nicht zum Ausdruck kommen 
Hess und darum ihre Verwendbarkeit sehr beschränkte. 

Das einfache Acroclinium scbliesat nämlich seine 
Blumen bei feuchter Luft und wird dann ganz unscheinbar, 
darauf können die Leser jedesmal die Probe machen, wenn 
sie sich bei trübem Wetter die Acroclinien - Beete ansehen. 

Oder betrachten sie die beste Blumenarbeit, in der 
die gewöhnlichen Acroclinien vorherrschen, diese verliert 
sofort ihr gutes Anseben, wenn sie feuchter Luft aus- 

? esetzt wird, denn gerade wie ein schönes Mädchen beim 
erlassen der Festräume im Winter sich gut verhüllt zu 
dem Nachhausewege rüstet, so nimmt auch, wenn die 
Feuchtigkeit kommt, fein Acroclinium leise, leise das 
seidene Tüchlein vor’s Gesicht: die strahlende Schönheit 
kurz vorher wird — Aschenbrödel! — Da Bteht es nun 
und bietet dem Auge nur eine ausdruckslose Form, nur 
das unansehnliche, fast graue Gewand; wie garstig! — 
Mit einer stillen Verzweiflung muss man sich sagen, dass 
so eine liebliche Blume im Grabschmuck z. B. fast nie 
und in SträiiBBen nur dann zu voller Geltung kommen 
kann, wenn solche stets in warmen Zimmern verbleiben. 

Dieser Hauptfehler der ursprünglichen Form ist nun 
durch die glückliche J. C. Schmidt'sche Züchtung voll¬ 
ständig beseitigt; das „gefüllte Acroclinium“ kann sich 
nicht mehr schliessen, die vermehrte Zahl der Blumen¬ 
blättchen lässt das nicht zu. Diese Blume ist in allen 
Stadien der Entwicklung schön anzusehen, sowol lebendig, 
als auch getrocknet und dann den Witterungsverhältnissen 
ausgesetzt. Die strengste Prüfung, der ich getrocknete 
Blumen der J. C. Schmidfachen Züchtung unterworfen 
habe inbezug auf ihr Verhalten in feuchter Luft, hat mir 
dieselben stets gleich lieblich erscheinen lassen, und sie 
haben in ihrer Haltung darum den gewinnenden Eindruck 
auf mich gemacht, weil mir hier eine so masavolle sym¬ 
metrische Füllung, nicht das unzählbare, oft unförmliche 
Blumenblattgewirre, das manche anderen gefüllt ge¬ 
wordenen Blumen auf Kosten ihrer Schönheit zur Schau 
tragen müssen, sondern die wohltuendste Harmonie vor 
die Augen trat. 

So kann ich denn mit vollster Ueberzeugung diese 
Neuheit des Geschäftes J. C. Schmidt als eine hoch 
wertvolle Errungenschaft bezeichnen, und mir ist es eine 
grosse Freude gewesen, dass ich die allerliebste Er¬ 
scheinung den Lesern vorführen durfte, denn gerade die 
Trockenblumen und Arrangements aus diesen sind jahre¬ 
lang meine Spezialität gewesen; kein Wunder, dass ich 
mit den Acroclinien gleichsam zusammenwuchs, dasH diese 
mit den Rhodanthen meine erklärten Sokützlinge wurden. 

Diese Vorliebe für Acroclinium wurde nicht nur be¬ 
festigt, sondern noch gesteigert, als ich im Winter 1875 
auf der Immortellen-Ausstellung unseres Verbandsvereins 
Kassel die einzig schönen Arbeiten des heidelberger 
Handelsgärtners Fr. Waltz gesehen hatte. Der Herr 
hatte einige Arrangements ausgestellt, in denen Blumen 
allein von Acroclinium roseum und seiner Varietät A. fiore 
albo zur Verwendung gekommen waren. Diese Zusammen¬ 
stellungen so zarter Blumen in so überaus zarten Farben 
waren entzückend schön, wie ich schöneres weder vordem 
noch nachher gesehen habe, und beschämt über meine 
eigenen, im Vergleich zu jenen, plumpen Ausstellungs¬ 
stücke, aber den Kopf voll guter Vorsätze und neuer 
Ideen, bin ich damals von Kassel nach Hause gegangen 
und habe die Acroclinien - Arrangements seitdem oft aus¬ 
geführt da, wo sie am rechten Platze waren und dafür 
stets Anerkennung gefunden, weil eben das Schöne überall 
als solches anerkannt wird. 

Die Leser wollen mir gestatten, dass ich nun einiges 
über die äussere Erscheinung, Kultur und Verwendung 
des Acroclinium anfüge, womit ich allen Fragen derer, 


die die Neuheit anzuschatfen gedenken, gerecht zu werden 
hoffe. 

So oft und zu welcher Zeit auch ich mir die Acro¬ 
clinien - Beete ansah und mir sagte, dass die Pflanze aus 
Australien zu uns gekommen sei, so oft spiegelte mir 
Fee Morgana ein pflanzengeographisches Bild in den 
Kopf, das an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lieas. 
Die graugrüne Farbe der spärlichen kleinen Blätter und 
der Stengel, das schlaffhängende, geschlossene, unschein¬ 
bare Wesen der ßlumenknoBpen, das die Beete aller 
Frische, allen Glanzes bar, wie ausgestorben erscheinen 
liess, wenn kein Sonnenschein war, das alles redete zu 
mir von den schattenlosen, vertrockneten, wüsten Ebenen 
Südaustraliens, und wenn dann die Sonne kam und mit 
ihrem Zauberstrahl Uber das Beet hinfuhr und eiu brillantes 
Schmuckbeet entstehen liess, da waren es wieder die 
bieselig rauschenden, unverwelklichen, geruchlosen Blumen 
in ihrem ganz eigenen Glanze, die mich an die wunder¬ 
baren Eigentümlichkeiten der australischen Flora erinnerten! 
Wenn andere zu einem pflanzengeographischen Bilde 
Australiens die Akazien, Myrtaccen und Epacridcen vor- 
führen müssen, so genügten mir schon die Acroclinien. 
Dieses interessante Traum - Zauberbild ist leider neuer¬ 
dings gar arg zerflossen, denn ich musste an zwei Stellen 
lesen, dass Acroclinium Mob in Texas zu Hause sei; ich 
muss also, wenn das wahr ist, sehr um Entschuldigung 
bitten, dass ich mit dem vorhergehenden Gesichte mich 
und die geehrten Leser bös angelogen habe ! 

Wie gauz anders und viel einfacher ist auch jetzt 
die Kultur der Acroclinien geworden. Während man nach 
der Einführung die Pflanzen behutsam in Töpfen kultivirte, 
erzielt man heute die schönsten Resultate durch Aussaat 
gleich in's Freie, von Anfang bis Mitte Mai, auf sonnig 
gelegene Beete mit sandiger, durchlassender Erde. Man 
verziehe bei zu dichtem Stande und werfe die ausgezogenen 
Pflanzen weg, das kann man sich bei dem vcrhältniss- 
mässig niedrigen Preise der Samen Bchon gestatten. Von 
dem Pikiren und Verpflanzen an Ort und Stelle rate ich 
entschieden ab, die Sämlinge müssten denn sehr wertvoll 
und noch klein sein, denn verpflanzte Acroclinien geben 
stets nur kleine Blumen. 

Die Pflanze ist sehr empfindlich gegen viel Nässe; 
wenn ihr aber die Sonne stets ein freundliches Gesicht 
macht, dann bedarf sie fast gar keiner weiteren Pflege; 
sie verträgt grosse Trockenheit und ich habe oft im 
festesten Boden, aus einem Samen, der vielleicht auf den 
Weg neben das Beet gefallen war, die kräftigste Pflanze 
mit den schönsten Blumen Bich entwickeln sehen. 

Die Ernte der Blumen zum Trocknen wird gemacht, 
wenn die Blumen bei vollem Sonnenschein recht schön 
erblüht sind; man schneidet mit langen Stieleu, streift die 
an denselben befindlichen Blättchen ab, bindet in Bündel 
zu 10, höchstens 20 Blumen und schwefelt diese. (Auf 
das Wie kann ich hier nicht näher eingehen, sondern 
verweise auf das brauchbare Werkchen der Gebrüder 
Moschkowitz Uber „das Trocknen, Bleichen, Färben 
der Blumen u. s. w.“*) — Nach dem Schwefeln sind die 
Bündel an einem warmen Orte aufzuhängen und vollends 
zu trocknen. Ist das geschehen, so verwahre man das 
Material bis zum Gebrauche aufgehängt, nicht gelegt, an 
einem trockenen Orte. 

Von dem traurigen Schicksale vieler Immortellen, 
gefärbt zu werden, ist meines Wissens das Acroclinium 
bis heute verschont geblieben; ich kann der niedlichen 
Blume, deren natürlichen Farben nie übertroffen werden 
können, nur Glück dazu wünschen. 


• Zum Prelis von 1 M. 60 Pf. portofrei zu beziehen vom Rureiu 
det deutschen Gärtner-Verbandet in Erfurt. 
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Profession gelangen wird; denen fällt nun die Aufgabe 
zu, das von Herrn J. C. Schmidt Gegebene sorgfältig 
weiter zu pflegen und, wenn möglich, noch zu grösserer 
Vollkommenheit zu bringen. — Es ist auch noch 

ein weiterer Umstand 
zu berücksichtigen ge- 

f wesen: In Sommern wie 

der, den wir soeben hinter 
uns habeu, wo der Him¬ 
mel seine Schleusen ohne 
Unterlass über uns aus- 

und Wasserpflanzen und 
die Frösche wissen sich 

che Erfahrungen werden 
für Herrn Sch m idt be¬ 
stimmend gewesen sein, 
nunmehr ohne Zögern 
die Neuheit in alle Welt zu geben, damit sie, wenn auch 
da und dort von der Ungunst der Witterung betroffen, 
doch wieder an anderen Orten unter der Hund sorg¬ 
samer Pfleger desto besser gedeihe und erhalten bleibe. 

Indem Herr J. C. Schmidt 
diese schöne Züchtung dom Han- 
^ del nicht länger vorenthielt, hat 

V ,, gf- er das Wort der Alten wahr ge¬ 
ll dUsjflU macht: „Bis dat, qui cito 

. | L dat“, und wir sind ihm herzlich 

I JlqiF dankbar dafür. Uebrigens kann 

ll^f/ —\ ig genannter Herr in der Tat noch 

' 'r einmal geben, denn er wird erst, 

im nächsten Jahre Acroclinium 
flore ulbo pleno in den Handel 
bringen und damit dem an- 
gefangenen Werke die Krone 

i. Die Schönheit der weiss- 

gefQllten Blumen von Acro- 
KV* clinium zu beschreiben, wie sie 

so vor mir lagen, dazu ist meine 
Feiler zu schwach, dus kann 
Bfe,; ■ auch die beste Abbildung nicht 

wiedergeben; solche Blumen 
5^/ müssten von der geschicktesten 

iL. Künstlerhand plastisch darge- 

\ VS> stellt werden! Ich kann nur 

x ' V sagen, dass ich ausser den 

•ft weissen Rhodanthen keine Blu- 

men weiter zu nennen weiss, 
die sich mit diesen in der Ele¬ 
ganz des Baues und in der 
Reinheit, fast Durchsichtigkeit 
Aci'OcIininm roseum flore pleno. der Farbe messen könnten. 

Kennt nun einer der Leser 
noch reizendere Blumen auf 
dem Erdenrund, dann mag er uns bald mit diesen bekannt 
machen; ich horte aber, dass meine Lieblinge, denen ich 
in meiner Herzensfreude über ihre Schönheit diese Zeilen 
widmete, so leicht nicht überstrahlt werden können! 

Carl Steinbuch. 


Sehen wir nun, welche Veränderungen au Acroclinium 
vorgegangen sind seit seinem Eintritt in das Joch der 
Domestikation: Wir hatten also zuerst Acroclinium roseum 
Hook, und dann die Varietät A. flore ulbo; die guten und 
schlechten Eigenschaften 
beider sind schon erwähnt. 

Das Jahr 1877 brachte uns 
zwei höchst anerkennens¬ 
werte Neuheiten der Firma 
Haage & Schmidt, Sa¬ 
menzüchter in Erfurt, es 
waren: 

1. Acroclinium grandi- 
ftorum atroroseum , 

2. Acroclinium roseum 
robustum. 

Beide haben mir nnch 
der oben angegebenen 
Kulturmethode ganz über¬ 
raschende Resultate ge¬ 
liefert und die von den 
Züchtern hervorgehobe¬ 
nen Eigenschaften, kräf¬ 
tig, groHsblumig, dunkel- 
rosn, haben sich glänzend 
bewährt. 

Um jene Zeit war es, dass sich, nach Angabe 
des Herrn .1. C. Schmidt, mit dem wir es heute zu tun 
haben, (er heisst hei uns auch der „Blunienschmidt"), 
in seinen Acroclinium - Feldern (es werden alljährlich 
10 bis 12 Acker allein für 
Acroclinium bestimmt) ein¬ 
zelne Blumen zeigten, die 
eine Neigung zur FüLlung 
verrieten. Nach sechsjähriger 
sorgfältiger Zuchtwahl, nach¬ 
dem in jedem Jahre die bevor¬ 
zugte Aussaat mit grosser Sorg¬ 
falt gehegt und gepflegt worden, 
ist nun die heutige Vollkommen¬ 
heit erreicht, und wenn auch, 
wie der Züchter selbst erkennt, 
die Beständigkeit der neuen 
Varietät uns Samen noch nicht 
ganz vollständig ist, so ist 
es doch dankbarst unzuerken- 
nen, dass er uns das bis jetzt 
Errungene nioht länger vorent¬ 
halten hat. Bei der eigenartigen 
Geschäftseinrichtung der Firma, 
wo die meisten Blumen zum 
sofortigen Verbrauch heran¬ 
gezogen werden, wo ganze 
Scharen von Frauen und 
Mädchen zum Schneiden der 
Blumen in die Felder ziehen, 
da gerät manches nnter dus 
Messer der unbewanderten 
Weiblichkeit, was ein besseres 
Loos verdient hätte und ich bin 
fest überzeugt, der Herr „Blu¬ 
menschmidt“ hat alle Hände 
Uber seine ersten Samenträger 
halten müssen, und das jetzige Angebot des Samens an 
andere Berafsgenossen wird ihm eine gewisse Beruhigung 
über das weitere Schicksal seines sechsjährigen Pflegekindes 
bringen, denn es ist ja vorauszusehen, dass diese erste 
Ausgabe grösstenteils in die Hände der Samenzüchter von 


Acroclinium roseum flore pleno. 

(Gefüllte Form getrocknet. I 


Acroclinium roseum. 

< Einfache Form.) 
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Deutsche Gärten. 

VI. 

Der königliche botanische Garten und das königliche botanische Museum zu Berlin. 

Von Henry Potonie, zweitem Assistenten am königl. botanischen Garten. 

(Fortsetzung.) 

Bimset verfessen wir den botanischen Garten und j einem kleinen, noch heut als Privatbesitz unverändert 

gehen an die Beschreibung des botanischen Museums. erhalten gebliebenen Gebäude gegenüber dem botanischen 

Rsffis Herr Professor P. Ascherson mir eine kurze J Garten, später in einigen Räumen des Universitätsgebäudes, 

aölpiUieine Bshüdenibg dieses Institutes und des Herbariums | zuletzt in unansehnlisbü® fcjntergebfeite eines Hauses 


Das königliche botanische Museum zu Berlin. 

Für die „DeuUohe (iartner - Zeitung nufgenommen von Juliu* Halffter and auf Hol* geieichnet von Emil Schroter. 


im besonderen in die Feder diktirt bat, kann ich nicht 
hoch genug aufnehmen. 

II. Das königliche botanische Musern». 

Nahe der Südwest-Ecke des botanischen Gartens 
erhebt sich, die Front nach dem wilmersdorfer Weg 
gewendet, seit einigen Jahren der stattliche Rau des 
botanischen Museums. Diese hervorragende Samm¬ 
lung, wie der botanische Garten die hervorragendste ihr®? 

Art im deutschen Reiche und an Reichtum nur von des ■ 
unvergleichlichen Schätzen zu Kew übertroffen, hatte bin ' 
zum Jahre 1880 keine angemessene Stätte. Früher iät | 


der Friedrichstrasse untergebracht, konnten ihre Vorzüge 
nicht zur Geltung kommen und die wissenschaftliche Be¬ 
nutzung nicht in gewünschtem Masse stattfinden. Der 
unvermeidlich gewordene Neubau wurde endlich in den 
letzter! Jahren unter Professor A. Braun’s Direktion 
von dem Ministerium bewilligt und die Pläne im Detail 
ausgearfcbi.kst; doch konnte der Bau erst nach dem Amts¬ 
antritt dar txmn Direktors beginnen und im Frühjahr 
1880 die Ssamnlangen in die neuen würdigen Räume 
SlieKteigen werdsa. 

Da@ ÜTOw«» kmtzt ausser einem für Diencrwohnungen, 
Pwftsfsms«, Hefers^ianlagen bestimmten Souterrain drei 
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Etagen und elf Fenster Front. Der Mittelbau tritt als 
Risalit an der südlichen Hauptfront, wie auch an der 
Nordseite des Gebäudes hervor, erhebt sich im Dache 
Qber die Seitenteile und gewährt durch eine verglaste 
Oeffnung dem geräumigen Treppenhause das nötige Licht. 

Wenn man die Granitstufen der stattlichen Eingangs* 
pforte überschritten hat, betritt man die Parterre-Etage, 
welche das Arbeitszimmer des Direktors, sieben Arbeits¬ 
zimmer für Beamte und Benutzer des Museums, die Räume 
für die Bibliothek und die noch nicht eingereihten Her¬ 
barien, sowie endlich einen geräumigen Hörsaal enthält. 

(Fortsetzung folgt.) 


Mit Farben gemisshandelte Blumen. 

Von Carl Steinbach in Er’furt. 

Das wäre nach meiner Ansicht wol der richtige Name 
für die Immortellen Blumen, die der „ Schöpfung ver* 
beiserode Gärtner“ direkt aus dem Farbetopfe heraus 
dem zartfühlenden, kunstsinnigen Publikum vor die Augen 
führt und nun erwartet, dass dieses, ob solcher chemischer 
Neuschöpfungen unverzüglich dns überschwänglichste Lob 
über ihn ausschütten müsse! — Das geschieht nun aber, 
zum grossen Glücke für die Kunst, nicht so ausgiebig, 
wie es wol gewünscht wird; im Gegenteil, die Erfahrung 
der letzten Jahre hat gelehrt, dass tausende mit mir von 
einer recht starken Gänsehaut befallen werden, wenn sie 
die Blumen, denen unser Herrgott aus seinem Farbe¬ 
topfe vom Anfang an schon ein so schimmerndes, wunder¬ 
hübsches Kleid angetan hatte, mit einemmale von Menschen¬ 
hand hochfein angestrichen vor sich sehen. 

Diesem schrecklichen Schicksale, in das ungewisse 
Dunkel der Färherflotte hineinspringen zu müssen, ist 
nun in allerncuester Zeit auch die zarteste aller Immor¬ 
tellen, die liebliche, unschuldige Modanthe maculata ver¬ 
fallen und anf sie findet heute das Hei ne'sehe Wort 
eine ganz eigene Anwendung: „Diese Blume, so hold, 
so zart, so rein, wir schau'u sie an und Wehmut zieht 
uns iu's Herze ein“, weil auch dieser beklagenswerten 
Netiholländerin alle Farben des Regenbogens und noch 
ein paar mehr aufgesündigt worden sind! 

Und diese Farbensünde wird sich rächen bis in's 
dritte und vierte Glied an dem Zweige der Gärtnerei, der 
sich mit Arrangements aus getrockneten Blumen befasst! 

Blicken wir doch einmal ein wenig um uns! Da 
werden wir unschwer erkennen, dass sich das bessere 
Publikum von den Fabrikaten ans Immortellen und künst¬ 
lich getrockneten Blumen sehr stark abgewandt hat. 
Warum? Nun, der Farbensünden halber! Ein Beispiel 
wird da« eben gesagte am deutlichsten machen: Anstatt 
die verschiedensten Blumensorten in ihren natürlichen 
Formen und ihren natürlichen Farben zu trocknen, 
zu erhalten und zu verwenden, fand es der Künstler viel 
bequemer und auch viel profitabler, wenn er sich eine 
Kiste jener Gnaphalium orientale, schön bekleckst und 
betupft „bis in’s Herz hinein“, aus Marseille kommen 
lieBS. Aus diesem einzigen Materiale — einzig in des 
Wortes allumfassendster Bedeutung — wurden dann die 
farbenprächtigsten SträuBse und Kränze nicht etwa einmal, 
weil gerade keine anderen Blumen mehr da waren, sondern 
schablonenmäsBig zu hunderten hergestellt. Damit wurde 
viel, sehr viel Geld über die Grenze getragen und doch 
nichts weiter erzielt, als dass heute selbst der blödeste 
Hinterwäldler solchen Trockenblumenzauber nicht mehr 
sehen mag. Es kam darauf die Aera der Fabrikate aus 
getrockneten Gräsern. So lange man sich da mit den 
natürlichen Farben begnügte, so lange man, verständig 


bleichend, nachhalf, um verschiedene Abtönungen, um 
ein Bild der Erntereife darzustellen, ging die Sache ganz 
gut. Mit einemmale fuhr der Farbenteufel wieder in die 
ausübenden Künstler und zeitigte schliesslich den Gräser- 
Bronzirungs- und Kristallisirungs - Wahnsinn derart, dass 
das kaufende Volk nach und nach übersättigt wurde und, 
was schlimmer noch, an dem Dargebotenen Ekel bekam. 
Darauf fiel man aus einem Extrem in das andere; man 
liess die Farbekessel erkalten und bemühte sich, die 
reinste Unschuld — das weisseste Weiss herauszustecken; 
also, man traktirte die arrneu, zitternden Gräser derart 
mit Chlor, dass die Gesichts- und Geruchsnerven der 
Käufer vor der fertigen Arbeit so lebhaft an die Hin¬ 
fälligkeit alles Irdischen, an trostlose Lazareths, an blassen 
Tod und darauf folgende vorBchriftsmässige Chlordesinfektion 
gemahnt wurden, dass sie darum die bleichen Neuheiten 
auch nicht gerade willig erwarben. 

Da kehrten zu guter Stunde die Makartbouquets 
wieder bei uns ein — ich sage, wieder bei uns ein —, 
denn diese Bouquets sind in der Hauptsache schon früher 
von künstlerisch angelegten Gärtnern gemacht worden, 
wenn auch ohne die Zugabe von Makart und seinen 
getrockneten Phoenix- Wedeln. 

Dass es überhaupt die Patenschaft Makart's nicht 
ist und dass es auch die Phoenix -Wedel nicht sind, die 
das Makartbouquet salonfähig machen und auf seiner 
Höhe erhalten, darauf können die verehrten Leser ganz 
leicht selbst die Probe machen: Färben Sie morgen die 
gebleichten Phoenix- Wedel in Azurblau, Dunkelrosu, 
Violett, Neurot, Orange, Lichtgrün, Gelb, Purpur u. s. w.; 
Btreichen Sie doch einmal die „Rohrkolbe“ des Mukart¬ 
bouquets ('J'ypha L.) schön karmoisin au, dass sie dem 
Zylinderputzer, den wir im Klempnerladen kaufen, noch 
ähnlicher wird und machen Sie dann aus diesen „pracht¬ 
vollen Neuheiten“ Makartbouquets! Dann wird über¬ 
morgen schon Makart einen geharnischten Artikel los- 
lassen, etwa so: Er verbitte sich ganz ernstlich, dass man 
ihn zum Patroimtsherrn Uber bodenlose Abgeschmackt¬ 
heiten stempele, er verzichte auf derartige Patenschaft, 
u. s. w. und überübermorgen wird für das Bouquet der 
Anfang vom Ende beginnen, cs wird, daran zweifle ich 
keinen Augenblick, den ersten verhängnissvollen Schritt 
nach dem finsteren Orkus des farbentöpfischen Wahnes 
zu antreten und bald, nur zu bald wird es der Vergessen¬ 
heit anheiingefallen sein! — Sic trnnsit gloria mundi. — 

Also, und damit komme ich zum Gipfelpunkte meiner 
heutigen Auslassungen: Es kann den Gärtnern nicht oft 
und nicht dringend genug angeraten werden, den be¬ 
klecksten Farbetopf endlich einmal in den hintersten, 
dunkelsten Winkel der Rumpelkammer zu verbannen, 
damit er nie wieder zum Vorschein komme; mit ge¬ 
färbten Schöpfungen macht kein Gärtner sein Glück, im 
Gegenteil, er verdirbt mit derartigem Unsinn gar bald 
sich und anderen das Geschäft und macht sich obendrein 
lächerlich. Davon noch ein Beispiel: In einem Park in 
der Nähe Leipzigs, der durch wundervolle alte Baum* 
artien hochberühmt und weitbekannt ist, habe ich vor 
ahren ein Blumenbeet angetroffen, das, als ganz neu, 
mit dem hübschen Lagurus ovatus eingefasst war. So 
weit wäre nun alles ganz gut und ganz nett gewesen, 
aber dn war der böse Feind in den arbeitsamen Garten¬ 
genius gefahren, der war mit Farbetöpfchen nn die 
lebendigen Lagurus -Schäfchen herangetreten und hatte 
fein säuberlich ein Wollköpfchen nach dem andern in die 
dunkele Brühe getaucht. Nun standen sie da in ihrem 
stummen Schmerze, Fremdlinge unter den Blumen nebenan, 
die nichts mehr von ihnen wissen wollten und die Baum- 
rieaen dort schüttelten erstaunt und erzürnt die Wipfel; 
sie waren alt und grau geworden, aber solche Kunst- 
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stücke waren ihnen noch nicht vorgekommen. Daraus 
werden die geehrten Leser beurteilen können, wohin der 
Farbenwahn führen kann und wenn Sie nun mit mir das 
Sortiment der Trockenblumen durchsehen wollen, so werden 
Sie finden, dass das natürliche Farbenspiel so voll¬ 
ständig vorhanden ist, dass eine Andersfärberei höchst 
überflüssige Arbeit genannt werden muB8. Es ist nach 
meiner festen Ueberzeugung nur die Färberei der Moose 
in Grün notwendig, um diese als Ersatz für das lebendige 
Blattwerk da zu benutzen, wo es sich um Waren für den 
Versandt handelt; während zu Arbeiten ans getrockneten 
Blumen, die am Platze Verwendung finden sollen, stete 
nur frisches, d. h. lebendiges Grünwerk verbraucht werden 
sollte. Und diese grüne Farbe auf Moose darf nicht auf 
dem billigsten Wege hergestellt werden, sondern der 
Gärtner sollte mit Eifer Chemiker und Färber zu Rate 
ziehen, um schliesslich das denkbar vollkommenste, dem 
Leben ähnlichste Blattgrün herzustellen. 

Man möge doch stets im Auge behalten, dass das 
Trockenblumengeschäft und was mit ihm zusammenhängt 
seine hohe Wichtigkeit im Gärtnereifache hat und nicht 
durch Missgriffe heruntergebracht werden darf; man er¬ 
wäge, dass die Immortellen und dahin zubereitete Blumen, 
von KUnstlerhaud namentlich zu Grabschmuck verwendet, 
auf jeden gebildeten Menschen einen tiefen Eindruck 
machen, ihn himmelwärts den Blick richten lehren und 
ihn erinnern, dass der Geist auch unsterblich ist, wenn 
schon der Leib in Staub zerfällt. Man bedenke ferner, 
dass man, namentlich in eisiger Winterszeit, wo nur der 
Reiche sich die Anschaffung kostbarer Arrangements aus 
frischen Blumen gestatten kann, auch den weniger be¬ 
mittelten Leuten durch geschmackvolle Trockenblumen¬ 
arbeiten eine Freude bereiten und deren Kauflust reizen und 
steigern kann und man unterschätze endlich die grosse Export¬ 
fähigkeit der Fabrikate uus getrockneten Blumen nicht, 
sondern man strebe danach, immer weitere Absatzgebiete im 
Auslände zu erobern. Ich bin fest überzeugt, dass unsere 
Trockenblumengeschäfte dort, wo heute noch Fabrikate, 
wie Sträusse zum Schmucke der Kirchen aus Papier- und 
Zeugblumen hergestellt, eingeführt werden, wie beispiels¬ 
weise in Argentinien, ganz leicht das Absatzfeld erobern 
können, wenn sie, dem Geschmack der betreffenden Völker 
angepasst, sorgfältig ausgcwählte Blumen und solide 
Arbeiten aus diesen auf den Markt bringen. 

Da gilt es aber nicht, sich in aller Bequemlichkeit 
auf ursprünglich weissen Blumen eine Musterkarte zu- 
sammenzufärben und daraus ein ermüdendes Einerlei zu 
schaffen, sondern man muss sich bemühen, noch immer 
neue Blumen ausfindig zu machen, die, in ihren natür¬ 
lichen Farben getrocknet, dem Zwecke entsprechen. 

Auch nach dieser Richtung hin wage ich es, einen 
Beitrag zu liefern, selbst auf die Gefahr hin, dass ich 
manchem von Ihnen nichts neues damit bringe. Ich habe 
unlängst gelesen, dass in Chile „an Felsen und dürren 
Orten eine Immortelle erblüht, die der Chilene recht 
sinnig Sieraprevivu — frei Übersetzt „die Unsterb¬ 
liche“ — nennt, es ist Triptilium spinosum Rz. et Pav. 
(Compositae), deren Blume durch himmelblaue Färbung 
zwar schon bedeutend ist, da sie, nach Philippi's Aus¬ 
druck, selbst unser berühmtes Vergissmeinnicht hinter 
sich zurücklässt und noch dadurch an Wert gewinnt, dass 
sie, ohne zu verwelken, trocknet und, jahrelang schon 
tot, doch das täuschende Ansehen des frischen Lebens 
besitzt.“ Anf diese „Siempreviva“ möchte ich mm, 
schliessend, die Aufmerksamkeit der Interessenten lenken. 
Doch vielleicht weiss einer der Leser schon mehr darüber, 
wie ich, wenn nicht, so werden wir bald durch unsere 
Freunde in Chile das Nähere in Erfahrung bringen. 


Kleinere Mitteilungen. 

Phoenix- Krankheiten. Der in Nr. 31 von Herrn 
Professor de Bary beschriebene Pilz Graphiola Phoenicis 
ist bereits häufiger und auch auf verschiedenen Phoenix- 
Arton aufgetreten, und zwar in Nordafrika und Süd¬ 
europa. Nach bisher gemachten Beobachtungen kommt 
er auf drei Phoenix- Arten, nämlich auf Ph. tenuis, Ph. 
canariensis und Ph. dactylifera vor. Dieser letzteren Art 
scheint der Pilz ganz besonders gefährlich zu sein. 

Die Befürchtung, diese Krankheit würde sich auch 
auf die übrigen Palmen verbreiten, scheint unbegründet 
zu sein. Im südlichen Frankreich und Itulien, wo die 
Palmen vielfach für Parkanlagen verwendet werden , findet 
man oft neben einem von diesem Pilze heimgesuchten 
Phoenix dactylifera oder canariensis vollkommen gesunde 
Exemplare von Ph. reclinata, Ph. leonensis , Chamaernpx, 
Cocos und noch verschiedener anderer Pulmenarten. 

C. G. Petrick , Obergärtner in Gen t, 

JJlmorphanthu» manduchuricun folils an reo 
enriefftiHn ( Otereynder ). Den Freunden buntlauhignr 
Gehölze wird die Nachricht von Interesse sein, dass in 
der Baumschule des Herrn C. G. Overeynder in Boskoop 
in Holland ein buutblättriger Dinwrphanlus mandschuricus 
koltivirt wird, der vor 3 Jahren aortselbst aufgefundeii 
ist. Diese Pflanze gleicht iu Wuchs der Aralin chinenm, * 
wächst sehr kräftig und ist winterhart; sie hat seither 
ohne irgend welche Bedeckung die Winter unbeschädigt 
Uberstauden. Ihrer dekorativen Belaubung wegen hat sie 
die allgemeinste Beachtung der Besucher jener Baum¬ 
schule gefunden. Die grossen, doppelt gefiederten Blätter, 
welche oft eine Länge von 75 cm und eine Breite von 
45 cm erreichen, sind von saftig-grüner Farbe und an 
den Rändern schön gelb panaenirt, welche Zeichnung 
nach vollkommener Ausbildung der Belaubung Bich im 
vollsten Glanze zeigt. 

Da diese Form seither noch nicht vermehrt worden 
ist, so habe ich Vermehningsvereuche angestellt und ge¬ 
funden, doss sie durch Kopuliren auf Wurzeln und Ab- 
luktiren auf Stämme des gewöhnlichen LHmorphanthu* 
mandschuricus am besten fortzupflanzen ist. Auch habe 
ich versucht, sie aus Wurzolstücken zu vermehren, jedoch 
zeigten die Blätter dann keine Panacbirung, sondern nur ein 
einfaches Grün. Es sei noch bemerkt, dass die Wildlinge 
vor der Veredlung zwecks guter Bewurzelung mindestens 
ein halbes Jahr im Topf gestanden haben müssen. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass diese 
Neuheit wegen ihres ausserordentlich dekorativen Effektes 
zu einer der schönsten Zierden unserer Gärten werden wird. 

Fr. Waaaem, Obergärtner in Boskoop (Holland). 

Ausflüge am Lago Maggiore. 

Von F. Thienemann in Monte Carlo. 

IV. Die berromäigehen Inseln. 

Herrlich steigt die goldene Morgensonne am wolken¬ 
losen Himmel hinter dem schon früher erwähnten Sasso 
del Ferro empor, als wir die Magnolien - Allee am Ufer 


* Ob Dimorphanlhu « rnaniiichuricua Maxim. und -iralia chiticmiiii L. 
identisch lind oder nicht, darQber heben Dendrologen verschiedene An¬ 
sichten. GarteninspoktorLaucbe in Potsdam, Garteninspektor Zabel 
in Bann.-Münden u. s. neigen ersterer Ansicht zu. Auf der Wilhelms- 
höbe bei Kassel werden jedoch unter diesen Nsmen zwei verschiedene 
Pflanzen koltivirt, von denen die eine zweifellos die echte iralia 
ckinauu ist, w&hrend di? andere, eben Dimurpltanlkut maad>charirat l 
höchst wahrscheinlich ein Bastard zwischen zwei Aralien oder einer 
Aralia und einem Acanikopanax oder dergl. ilt. Die Red. 
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des Lago erreichen. Unser venetiauischer Gondolier steht 
mit nntergeschlagcuen Armen an seinem Kahne, das 
Liedchen „0 Venezia tu sei la piu bella“ etc. vor sich hin 
trällernd. Kasch 


springen 
Go 


wir in 
die Gondel und 
fort gcht's im 
Fluge nach der 
Pullanza zunächst 
liegenden Isola 
madre. 

Es ist hier nicht 
der Platz, eine 
historische Dar¬ 
stellung genann¬ 
ter Inseln zu ge¬ 
hen, es genüge 
die Kemerkung, 
dass diese „Perlen 
des Lago Maggi¬ 
ore“ im IG. Jahr¬ 
hundert während 
Lebzeiten des 
1610 heilig ge¬ 
sprochenen Kar¬ 
dinals C o n t c 
Carlo Borro¬ 
meo (1534— 84) 
in den Besitz der 
Familie der Gra¬ 
fen Borromeo 
gekommen sind. 

Je weiter wir uns vom Ufer entfernen, ein um so 
grossartigeres Panorama entrollt sich vor unseren Augen 
und doppelt geniessen wir diesen Ausflug in Gescf&K.häÄ. 
von Nordländern, 
denn nur ein 
nordisches Gemüt 
versteht diese 
Natnrschönheiten 
wahrhaft zu wür¬ 
digen. — Werfen 
wir einen flüch¬ 
tigen Blick in die 
Umgebung. Vor 
uns im Süden am 
Fusse des etwa 
1400 m hohen 
Monte Motterone, 
sehen wir den 
Flecken Stresa 
mit der Villa der 
Herzogin von 
Genua, eines 
Saohsenkindes. 

Weiter nach Süd- 
west blickend, 
liegt Baveno vor 
uns mit der rei¬ 
zenden Villa Clara 
Henfrey, wo im 
Friiinahre 1879 
die Königin Vic¬ 
toria von Eng¬ 
land ihren Wohn¬ 
sitz aufgeschlagen hatte, an das sich nach rechts die un¬ 
geheuren Brüche des berühmten roten und weissen Granits 
von Baveno anschliessen. Im Westen breiten sich mächtig 


Isola bella. 


Terrassen der Isola bella. 


das Monte Rosa-Gebirge, die Mischabel- und die Simplon- 
kette aus, die in ihrem ewig weissen Kleide, von der 
gerade gegenüberstehenden Sonne beleuchtet, einen er¬ 
greifenden Ein¬ 
druck machen. 
Nach Nordwest, 
weit im Hinter¬ 
gründe, erblicken 
wir die Jungfrau 
und das Finster- 
anrhom, im Vor¬ 
dergründe Monte 
Zeda und Pizzo 
Marone; im fer¬ 
nen Norden win¬ 
ken uns der 
Snlügen und der 
Monte della Dis- 
grazia mit dem 
Ortles nach rechts 
im nebligen Hin¬ 
tergründe entge¬ 
gen und den 
Schluss nach Os¬ 
ten hin bilden der 
Sasso dcl Ferro, 
an den sich in 
einiger Entfern¬ 
ung der Monte 
Generoso, der 
Rigi der italie¬ 
nischen Schweiz, 
anschliesst. Nur 

wenige Punkte in Europa wird es geben, die den Reisenden 
einen gleichen Rundblick bieten, wo liebliche und gross¬ 
artige Szenerien gegenseitig sich so zu überbieten suchen, 

und unwillkürlich 
rufen wir mit 
jenem Alpensän- 
gor ans: 

„jlfuf, o , 
tifAüfffitfdtesa«, . 
$«Jtir$rdl«e4Ä 
Ois ililB ätfflWNff 
9» ff« fÄfjte 
5-orfltn flekiiüf, 

S>«t !d nidjl umf Gei 
<9erS«ntr. 

Ä>tr id rin turn ucr- 
forner SiUnn, 

S>tr gier nirbf faul 
aufjaudjjtn Bann.“ 

Doch halt, un¬ 
ser Venetianer 
mässigt den Ru¬ 
derschlag und wir 
landen an dem 
südlichen Felsen¬ 
ufer der 
Isola madre, 
die, wie über¬ 
haupt das 
Becken i 
auf Granit 
Die unteren Par- 

tieen der Felsen sind an der Mittagseite mit Opuntien und 
Agaven, von denen mehrere in Blüte stehen, überwachsen, 
die darüber sich erhebenden Terrassenmauem sind mit Spa¬ 


das ganze 
des Lago, 
anit ruht. 
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leren von Orangen und Zitronen bedeckt, die im Winter ge¬ 
schützt werden. Hier an der Südseite befinden sich auch meh¬ 
rere Gewächshäuser, die wir jedoch in Anbetracht der herr¬ 
lichen uns umgebenden Natur füglich übergehen können. Die 
Grundzüge der Insel, wenn ich die grossen Gehölzgruppen 
zusammenfassend so bezeichnen darf, werden gebildet 
von gewöhnlicheren Nadelhölzern, gedeckt durch Buxut, 
Camellien, Laurus nobilis, Prunus Lauro-Cerasus, Ilex, 
Rhododendron ponticum und anderen immergrünen Sträuchern; 
alle selteneren Gehölze sind im Innern der Insel in einer 
Anlage, die schöne Kurven und reizende Aussichtspunkte 
bietet, verwendet, ln erster Linie fesseln uns natürlich 
wieder die besseren Coniferen, die isolirt auf den Rasen- 

E artien stehend sich in ihrer ganzen Schönheit entwickeln 
onnten. Der rascheren Uebersicht halber lassen wir 
hier einige Zahlen folgen, die wir dem Herrn Garten¬ 
inspektor A. Pirotta, unter dessen bewährter Leitung 
die Inseln stehen, verdanken. Wir bemerken, dass die 
erste Reihe die Höhe, die zweite den Umfang des Stammes 


bei 1 m über dem Erdboden, die dritte die Ausbreitung 
der unteren Aeste im Umkreise und die vierte das Alter 
der Pflanzen angibt. 

m mm Jahr. 

Abtes C atiadensis (Nordamerika) . 12 2,io 45 28 

» Khulrotc (A. Morinda) (Himalaya) IG l,«o 18 21 

» Pinsapo (Spanien). 12 l,uo 24 22 

Araucaria brasiliensis (Brasilien). 8 2,iu 17 26 

Cedrus Deodaru (Himalaya) Prachtexpl. 17 3,io 49 22 

Oupressus Oomeyana (Kalifornien). 8,so l,os 2G 18 

» funebris (China) . 9 l,ii> 28 18 

» himalayensis (Himalaya). 15 l,so 27 20 

» Ixxwsoniana (Kalifornien) ... 9 1 ,m 25 18 

* sinensis pendula (China) sehr 

selten........ .. G 0,»« IG 84 

» torulosa (Himalaya). 9 1,jo 24 15 

» Toume/orti (Tibet). 15 2,io 17 48 

Juniperus mginiana (Nordamerika) 9 2,so 43 45 

Pinta longi/olia (Himalaya). 10 l,o» 15 12 

» Winchesteriana (Mexiko). 9,io l,so 27 15 

Taxodium sempennrens (Kalifornien)... 25 3,so 18 21 

Taxus baccata (Europa). 22 2,so 80U50 

T huya gigantea (Oregon- Cedar) (N ord West- 

Amerika).... 9 1,60 20 18 


Hieraus ergibt sich, dass von den akklimatisirten 
Coniferen hier am schnellsten wachsen Abies Khulrow, 
Oedrus Deodara , Cufiressus himalayensis, Pinta longi/ulia, 
Taxodium (Sequoia) setnpervirens, denen Doch Welling- 
tonia gigantea u. a. hinzuzufügen wäre. Die Ueppigkeit 
im Wucnstume, die uns bei den vom Himalaya stammenden 
Nadelhölzern aufiallt, finden wir natürlich auch bei den 
Rhododendron, die ja die gleiche Heimat haben. Da ist 
ein Rh. arboreum argenteum (verum), etwa 8 m hoch bei 
einer Ausdehnung von ca. 20 m im Umfange, dicht dabei 
steht ein Rh. arboreum hybridum, 9 m hoch bei 19 m im 
Umkreise, ferner eine ganze Gruppe von Rh. arboreum 
hybridum von 8,so m Höhe mit einem Umfange von ca. 
90 m. Diese Massen an einem sonnigen Frühjahrsmorgen 
in Blüte zu sehen ist ein unbeschreiblicher Genuss. Von 
hübschem Effekte sind mehrere 3 m hohe Gruppen von 
Kalmia latifolia, sowie Dickichte von Azalea indica. 
Weiter seien noch hervorgehoben eine ca. 30 m hohe 
Quercus Ilex, deren Stamm bei 1 m über dem Boden 
4,30 m im Umfänge misst, ein Prachtexemplar deB kana¬ 
dischen Laurus Sassafras (Sassafras officinale), verschiedene 
Eucalyptus, Sterculia platanifolia von bedeutender Höhe, 
Menispermum laurifolium (Cocculus laurifolitts), von den 
Hochgebirgen Nepals, das wegen seiner glänzenden Be¬ 
laubung besonders schätzenswert ist; ferner begegnen wir 
stattlichen Büschen von Lagerstroemia indica, Arbutus 


mtegrifolia (Andrachne), Mahonia nepalensis, sowie der 
hübschen einfach weissen Oamellia Sasangua, die hier 
schon im Oktober im Freien blüht. 

Ihrer wohlriechenden Blumen wegen sei besonders 
die westindische Acacia Famesiana erwähnt; es ist dies 
eine ökonomisch höchst wertvolle Pflanze, die im Süden 
von Frankreich speziell für die Parfümerie - Fabriken in 
Massen kultivirt wird. 

Die Familie der Palmen ist mit Unrecht sehr schwach 
vertreten. Ein Chamaerops excelsa erreichte in zwölf 
Jahren die ansehnliche Höne von 4,50 m und selbst die 
sonst sehr langsam wachsende Jubaea spectabilis hat hier 
bewiesen, dass sie unter günstigen Verhältnissen viel 
leisten kann. Wir haben vor uns ein Prachtexemplar 
von 6,50 m Höhe mit einem Stammumfange von 3,«o m, 
und doch ist die Pflanze nur 18 Jahre alt. 

Agaven, Bonapartien, Dasylirien, Opuntien und 
Yucceu sind reichlich vertreten, doch heben wir nur her¬ 
vor eine Agave Salmiana von riesigen Dimensionen; sie 
hat einige 40 Blätter, von denen die längsten über 3 m 
messen, der Umfang der Pflanze beträgt Uber 15m, die 
Höhe Uber 3 m. Höchstwahrscheinlich wird sie im nächsten 
Jahre blühen und dann infolge davon nach zwölfjähriger 
Lebenszeit den Weg alles Irdischen gehen. Interessant 
sind ferner ein etwa 2 m hohes Oasylirion longifolium 
(IG Jahre alt), welches geblüht hat, und eine Yucca 
canaliculata ßlifera, ca. 5 m hoch bei einem Alter von 
14 Jahren. 

Ausser den angeführten wäre noch eine grössere 
Anzahl exotischer Pflanzen zu nennen, wir übergehen sie 
jedoch, da sie mehr für den Botaniker als für den Gärtner 
von Wert sind. 

Wir besteigen nun wieder unsere Gondel und gelangen 
nach einer ’/a stündigen Fahrt nach der 
Isola bell». 

Ein Ort, der einen so anziehenden Namen trägt, 
spannt natürlich unsere Erwartung aufs höchste und es 
ist auch keine Frage, das Bild dieser Insel, in einiger 
Entfernung von der Ost- und Südseite aus gesehen, ist 
ein reizendes zu nennen. Leider schwindet eiD grosser 
Teil unserer Illusion, sobald wir das Eiland betreten. 
Der nördliche Teil desselben wird von einem unförmlichen, 
in keinem Verhältnisse zur Grösse der Insel stehenden 
Palast eingenommen, dessen einer Flügel seit Jahrhunderten 
unvollendet dasteht und höchst wahrscheinlich nie beendet 
werden wird. An der westlichen Seite befinden sich 
Gasthöfe und mehrere baufällige Fischerhütten, die einen 
nichts weniger als freundlichen Eindruck machen. Unser 
Weg nach dem Garten führt uns durch das Schloss. Ein 
diensteifriger Kastellan nimmt uns an der Tür in Empfang 
und geleitet unB durch die verschiedenen Gemächer, deren 
sehenswürdiger Inhalt uns hier nicht weiter interessirt. 
nach dem Garten. Eine uur annähernde Beschreibung 
dieses Gartens zu geben ist eine höchst schwierige Auf¬ 
gabe. Wir haben hier einen der Fälle vor uns, die leider 
noch heutzutage oft genug Vorkommen, nämlich dass der 
Gärtner dem Architekten weichen muB8, dass die Natur 
durch die Kunst verunstaltet wird. Durch die vielen 
architektonischen Gebilde leidet in dem vorliegenden Falle 
der Garten so sehr, dass er völlig unnatürlich erscheint 
und selbst auf leicht sich begeisternde Naturschwärmer 
nur einen mässigen Eindruck machen wird. 

Der südliche Teil des Gartens wird eingenommen 
von 8 pyramidenförmig über einander aufgetürmten Ter¬ 
rassen, deren sämmtliche Mauern Über und über mit 
Orangen - und Zitronenspalieren bepflanzt sind. Zu beiden 
Seiten der Terrassen bleibt ein beschränkter Raum, kaum 
genügend, um einige grössere Coniferen, Magnolien etc. 
zur Geltung kommen zu lassen. Der Einfachheit halber 
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führen wir auch hier einige Zahlen auf, 1 aasen jedoch die 
Maeaangaben bezüglich Ausbreitung der unteren Aeste 
der Pflanzen aus, da unserer Ansioht nach bei gedrängtem 
Standorte die Entwicklung der unteren Partien der Pflanze 
eine nicht ganz normale sein kann. 


B4S«. SUmmomt AlUr. 
n» m Jkhr. 

Abte» monocaulis (Vaterland?)*. 4,ss 0,o« ca. 60 

Araucaria brasilimsis . 10 l,io 28 

Cedrus Deodara . 16 2,is 24 

Oryptotneria japonica . 15 l,ro 28 

Oupressus horizontale .31 3,loca.l50 

» pyramidalis . 20 4,so ca. 120 

Dacrydiutn cupressinum (Neu-Seeland) 7,so 0 ,jo 28 

Frenela macrostachya (Australien) . 3,so 0,ao 11 

Pinus Pinea (Süd-Europa). . 11 l,w 20 

» Strobus (Nord-Amerika). 32 2,so ca. 60 

» silvestris . 28 2,oo ca. 80 

Salisburia adiantifolia (China, Japan) 22 l,«o 26 

Sciadopytis verticillata (China, Japan) 2 0,jo 10 

Taxodium distichum (Nord - Amerika). 25 2,70 47 

WelXingtonia gigantea (Kalifornien) . 17 2,in 14 

Laurus Camphora (China, Japan),.. 22 3,«o 64 

vielleicht der grösste Europas. 

Olta fragrans (China, Japan). 6 l,is 21 

Queren» Suber (Korkeiche). . 18 3,7s 58 

Uaeuarina stricht (Australien) . 12 l,«o 15 


Neben diesen verdienen noch ein sehr starker Cycas 
reooltda, der unter Bedeckung den bösen Winter 1879 — 80 
im Freien sehr gut überstanden hat, sowie ein etwa 40 
Jahre alter Chamaerops humilis (var. arborea), von zirka 
3 m Höhe, erwähnt zu werden. Wie überall in dieser 
Gegend begegnen wir auch hier den Bambusen, Camellien, 
Eucalypten, Agaven, Opuntien und Yucceu in grosser 
Anzahl. 

Wenn wir auch noch hin^ufügen, dass Acacia cultri- 
formt», Ardisia crenulala, Choysia temata, Colletia 
birtoniensi», Dioclea glycitwides, Edwardsia grandifiora, 
Eugenia Ugni, Qardmia Fortunei, Ilakta pungens, Illicium 
anisatum, I. relipiosum, Laurus regalis, Magnolia fuscala, 
MandevilUa svaveoleni, Metrosideros ilonbunda, Parkinsonia 
aculeata, Persea caroliniemis, P. indica, Raphiolepis indica, 
Tacsonta ignea, u. a. hier den Winter im Freien aushalten, 
so werden sich die freundlichen Leser eine annähernde 
Vorstellung von der Vegetation am Lago Maggiore 
machen können. (Schluss fol^.) 


Zur Tagesgeschichte, 

Die Binnen- und Pflanzenausstellung des Char¬ 
lottenburger Gartenbau vereins im Flora-Etablissement 

Die Eröffnung der Ausstellung fand um Sonnabend, den 
16. September statt. Um 9 Uhr morgens hatten sich die 
Herren Preisrichter versammelt, um dem ihnen anvertrauten 
Ehrenamt gerecht zu werden. Dbbb ihnen hier eine so 
schwierige Arbeit obliegen würde, hatte wol keiner 
der Herren vermutet. Die Ausstellung, welche eine sehr 
ansgedehnte und nach allen Seiten hm durchaus muster¬ 
hafte war, hatte eich einer zahlreichen Beteiligung der 
verschiedensten Firmen Charlottenburgs, sowie einiger von 

*) Leider war ei um unmöglich, die Heimat des oben an- 

G iahrten Abia monacaulit , den wir bieher nirgends gesehen, aue- 
dig an machen. Könnte vielleicht einer der Herren Leser hierüber 
Auskunft erteilen? Wir fügen hinzu, da» in neuester Zeit der als 
sehr hart empfohlene Abia mmaphylla von Nordwest- Amerika hier 
eingeführt worden ist, welcher jedoch selbstverständlich von A. 
momtamlii, der 1879 bei — 8“ R. stark gelitten hatte, durchaus 
verschieden lat. 


ausserhalb zu erfreuen. Mit dem herrlichen Material hatten 
die Herren Ordner ein unübertreffliches Arrangement ge¬ 
schaffen. Die grosse Freitreppe, welche auf das schönste 
dekorirt war, führte uns nach einer offenen Vorhalle, 
ln dieser fanden wir den Konkurrenzplatz der Cyclamen. 
Hier rangen nicht weniger denn sechs Firmen um den Preis. 
Als Sieger gingen die Herren Wiehle und Sonnabend 
(Charlottenburg) hervor und hatten diese beiden Firmen 
wirklich gauz erstaunliches geleistet. Anschliessend folgten 
die gefüllten Primeln des Herrn Herzberg (Charlotten¬ 
burg) in Prachtexemplaren. Nun betraten wir den grossen 
Kaisersaal des Etablissements, der einen wahrhaft be¬ 
zaubernden Eindruck machte. Die grosse Fontäne war 
mit den schönsten und neuesten Blattpflanzen auf das 
herrlichste von Tubenthul (Charlottenburg) dekorirt. 
Die Dmcaenen des Herrn Weltzien (Leipzig) fesselten 
das Auge des Besuchers stundenlang; ausser den sechs 
noch unbenannten Neuheiten sah man hier ein überaus 
reichhaltiges Sortiment. Sämmtliche Pflanzen erfreuten sich 
einer vorzüglichen Kultur; zumal die 1 m hohen D. terminali's 
roeea sprachen von dem Geschick des Züchters. Zu er¬ 
wähnen ißt noch, dass von den sechs Neuheiten eine an 
Ort und Stelle getauft worden ist, und zwar dem wirkl. 

S eh. Oberregierungsrat Hey der zu Ehren als D. Heyderi. 

un wandten wir unsere Blicke nach rechts; da bemerkten 
wir die grosse Kaisergruppe, welche von Herrn Janicki 
(Berlin) in meisterhafter Welse ausgeführt war. Vor derselben 
befanden sich noch mehrere kleinere Gruppen, sowie ein¬ 
zelne Kulturpflanzen. Besonders davon hervorzuheben ist 
die Maranten-Gruppe des Herrn Stegemann (Charlotten¬ 
burg), welche ein sehr reichhaltiges Sortiment in vor¬ 
trefflicher Kultur umfasste. Die Tuberosen des Herrn 
Schwarz erregten mit ihrem lieblichen Duft allgemeines 
Aufsehen. Rechts neben der Kaisergnippe befand sich 
eine vorzügliche Gruppe mit hochstämmigen Rosen 
(Winterveredlung) in einem starken Sortimente in pracht¬ 
vollster Blüte. I) iese vortreffliche Leistung hatte man 
dem Herrn C. Schulz (Charlottenburg) zu verdanken. 
Hier schloss sich ein Sortiment Orangen des Herrn Brandt 
(Charlottenburg) an. welches nach vieljähriger Mühe und 
Arbeit seiner Anerkennung hier entgegen sah. Herr 
Hoff mann (Zerbst) Überraschte uns mit vorzüglich kul- 
tivirten Gardenien in verschiedenen Sorten, welche sich 
durch ihren herrlichen Duft schon von weitem bemerkbar 
machten. Ausser verschiedenen Gruppen von einfachen 
Primeln, Reseda, Heliotrop, Pelargonien, Fuchsien, Be- 

S onien, Nelken u. s. w. erregte die Marktpflanzengruppe 
es Herrn Kretschmann (Charlottenburg) ganz be¬ 
sonderes Aufsehen. Jetzt kommen wir zu einer gross¬ 
artigen Leistung; es ist die grosse gemischte Gruppe des 
Herrn B i r k e 1 (Cbarlottenburg). Es würde zu weit führen, 
dieses Meisterstück, an welchem sich das Auge gar nicht 
genug laben konnte, in seinen Einzelheiten zu besprechen. 
Diese Gruppe bestand aus den gangbarsten Handelspflanzen 
in erstaunlich guter Kultur. Ganz besondere Aufmerksam¬ 
keit erregten noch die Herren Knau st, Zizold und 
Sauer mann durch ihre vortrefflichen Bindereien; ebenso 
Herr C. Matbieu (Charlottenburg), welcher das Feld 
der Pomologie in würdigster Weise vertrat; sein Birnen- 
Sortiment, welches aus einigen 70 der vorzüglichsten 
Sorten bestand, fand allgemeine Bewunderung. Wir ver- 
liessen den Saal und wendeten unsere Schritte nach dem 
Skating - Rink. Auch dieser Platz zeigte eine überaus reiche 
Zahl von Ausstellungsobjekten. Als Hauptleistungen sind 
zu erwähnen die blühenden Granaten, sowie das blühende 
Begonien - Sortiment des Herrn Heinicke (Charlotten¬ 
burg); in beiden Gruppen machte sich eine ganz besonders 

E ite Kultur bemerkbar. Herr Bauck (Berlin), sowie 
err Riemeyer (Charlottenburg) führten uns Camellien 


Goi igle 
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ln Blüte und mit Knospen vor. Sehr (Trosses Erstaunen 
erregten die Fuchsien des Herrn Tietz (Charlottenburg); 
es sind Kronenpflanzen von 1 m Höhe und einem Durch¬ 
messer von 75 cm. Diese Riesenkronen sind mit Blüten 
und Knospen wirklich überfüllt; es ist kaum glaublich, 
dass diese Pflanzen in 9 Monaten so weit gebracht worden 
sind. Dies waren etwa die hervorragendsten Leistungen 
der Ausstellung, die auch in angemessener Weise prämurt 
wurden. Es erhielten die goldene Medaille Herr Weltzien 
(Leipzig), eine grosse silberne Medaille Herr Birke] 
(Charlottenburg), eine desgleichen Herr Tubbenthal 
(Charlottenburg). Den Preis der Kaiserin erhielt Herr 
Brandt (Charlottenburg). Eine kleine silberne Medaille 
erhielten Herr Janicki (Berlin) und Mathieu (Char¬ 
lottenburg). Bronzene Medaillen erhielten die Herren 
Wiehle und Hoffmann, Reinicke und Bauck. 
Den Preis der Flora erhielt Herr Neumann (Schöne¬ 
berg) für Blattpflanzen. Vereinspreise erhielten folgende 
Herren: Kretsohmann, Stegemann, Duda, Ka- 
diobs und Pneck für Blattpflanzen, Sonnabend, Herz¬ 
berg, Rieraeyer, Sauermann, Knaust, Vogeler, 
Tietz. Herrn C. Schulz (Charlottenburg) wurde für 
seine vorzüglichen Rosen, da derselbe auf jeden Preis 
verzichtete, eine ausserordentliche Danksagung zuteil. 

Paal .Sei len thIn, 

Korrespondent des Gärtnervereins in Charlottenburg. 

Bericht über die Herbstausstellung des Vereins 
der Gärtner und Gartenfreunde des Ost- Havellandes 
In Spandau. Der Verein der Gärtner und Gartenfreunde 
des Ost - Havellandes veranstaltete in der Zeit vom 9. bis 
12. September d. J. seine diesjährige Herbstausstellung. 
Der noch junge Verein hat es in der kurzen Zeit seines 
Bestehens nicht nur verstanden, sich das Interesse des 
Publikums zu erwerben, das durch den regen Besuch seine 
Aufmerksamkeit bekundete, sondern auch das Ministerium 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat dem Verein 
seine Aufmerksamkeit geschenkt und zur Prämiirung für 
ausgezeichnete Leistungen im Gartenbau sowol, wie auch 
in der Landwirtschaft zwei silberne und zwei bronzene 
Staatsmedaillen verliehen. Der Verein hatte 16 Medaillen 
zur Prämiirung bewilligt. Zu demselben Zweck hatte 
Herr Busse dem Verein 75 Mark überwiesen. Von der 
Stadt Spandau war dem Verein ein Geldbetrag von lOOJMark 
zur Unterstützung der guten Sache in Aussicht gestellt. 
Leider muss der Verein auf diese Wohltat verzichten, da 
dieses Geldgeschenk die Genehmigung der,Stadtverordneten 
nicht gefunden hat. 

Die Ausstellung selbst fand in einer zutzeit nicht 
gebrauchten Reithalle in der Nähe des Wilhelmsgarten 
statt. Der Besitzer der Halle hatte dieselbe dem Verein 
bereitwilligst unentgeltlich zur Verfügung gestellt. Da 
bei der Ausstellung freie Konkurrenz herrschte, so hatten 
auch Nichtraitglieder und Auswärtige ihre Produkte zur 
Ausstellung gebracht. Der Verlauf der Ausstellung ergab 
für den Verein ein recht günstiges Resultat und wird die 
Mitglieder zu immer weiterem Streben anregen [und dem 
Verein hoffentlich neue Kräfte zuführen. V. 

Verkauf der Standesherrschaft Mnskau. Für den 

Preis von 6900000 Mark ist Muskau in den Besitz des 
Grafen Gerstorf übergegangen. Von sachkundiger Seite 
wird dieser Kaufpreis als ein äusserst niedriger bezeichnet, 
da die_ Standesherrschaft mit Bergwerken, Park, Wald 
und Wiesen einen Flächenraum von 120000 Morgen um¬ 
fasst und die Waldungen an Nutzholz allein einen Wert 
von zehn Millionen Mark repräsentiren sollen. Die Unter¬ 
haltungskosten des Parks, die angeblich jährlich 32000 
Mark betragen sollen, haben — wie man sagt — andere 


Reflektanten zurücktreten lassen. Welches Schicksal dem 
Parke bevorsteht, ist noch ungewiss. 

Enthüllung de« SieboM-Denkmals in Würzburg. 

Am 8. Oktober wurde das dem um die wissenschaftliche 
Erforschung des Pflanzenreichtums Japans, um die Ein¬ 
führung wertvoller Pflanzen und durch seine sonstigen 
wissenschaftlichen Leistungen hochverdienten Freiherrn 
von Siebold in seiner Vaterstadt Würzburg errichtete 
Denkmal enthüllt. Um die Stiftung desselben hat sich 
besonders die k. k. Qartenbaugesellschaft in Wien Ver¬ 
dienste erworben, deren Generalsekretär, Herr P. Ger¬ 
hard Schirnhofer auch die Weiherede hielt. 


Personalnachrichten. 

Unter Verbandsmitglied, Herr Hofgkrtner L. Beieaner in 
Garatshausen itt an Stelle det verstorbenen Herrn C. E. BonchO 
mm Inspektor dei herzoglichen botanischen Gartens ln Braunschweig 
ernannt und wird am 1. Januar diese Stelle antreten. In «einer 
jetzigen Stellung ist Herr Beieiner elf Jahre tätig. 

Carl Kramer, Mitglied unserei Verbände«, ist am 8. Oktober 
zu Schloss Gilles bei LOUicb an den Folgen eines Gehirnachlaget 
plötzlich ijeitorben. Der »o früh Dahingeacbiedene war langer« 
Zeit in China und Japan tätig und hat von dort manche wertvolle 
Pflanzenieodung nach Deutschland geschafft. Zulatit leitete er all 
Obergkrtner die Kulturen des bedeutenden belgischen Pflanien- 
freundei Maaaange. 

Dr. Twaitea, Direktor det botanischen Garten« in Ceylon, 
ist im Alter von 72 Jahren gestorben. 

Hofgirtoer Fran« Ritschel in Prag, ein tüchtiger Kcltivateur, 
lat geetorben. 

Den Herren J. Weiely, Holfsgirtner im Hofburggarten ln 
Wien, Kropatech und J. Ehrlich, Obergeholfen im Schloes- 
arten io Laxenburg, sind awecka ihrer weiteren Ausbildung vom 
. k. Obersthofmcieter die Mittel znm Besuche der Gartnoreion 
Deutschland», Belgiens, Frankreichs und Englands bewilligt worden. 

Herrn G. Dippe, Inhaber der Firma Gebrüder Dippe ln 
Quedlinburg, ist der Titel Oekonomiorat verliehen worden. 

Unser Verbandsmitglied, Horr Garteninspektor Herme« au 
Schloss Dyck bei Düsseldorf, ist zum SechveretAndigeo in Beblaus- 
augelegcnheiteo ernannt worden. 


Literarische' Berichte. 

Die Farnkräuter für Felspar tleen In Park-Anlagen 
und Gärten. Von Karl Salomon, Garteninspektor 
in Würzburg. Preis 1 M. 50 Pf. * 

Schon in einer der froheren Nummer der „Deutschen Gärtner- 
Zeitung“ habe ich verascht, den Gartealiebhaber auf die Farn¬ 
kräuter dea freien Landes inbezug auf ihre Verwendung in Garten 
aufmerksam au machen und die Kollar derselben m empfehlen. 
Leider Hess es der Raum der Zeitung damals nicht su, »ammtliche 
Arten, welche im Freien bei uns aushaiten und sur Dekoration der 
Garten geeignet sind, namentlich anfzofohren and za beschreiben. 
Zu meiner grossen Freude kann ich jetzt die Liebhaber dieser 
zierlichen Pflaozenfamilie auf ein Werkchen aufmerksam machen, 
welches nicht allein die im Freien aushahonden Farnkanter in aus¬ 
reichender Weise behandelt, sondern auch noch diejenigen in einem 
besonderen Kapitel auffuhrt, welche bei uns in den Gewächshäusern 
Überwintert, im Sommer im Freien zu Dekorationszwecken ver¬ 
wendet werden können. Dieses Kapitel wird für diejenigen Pflansen- 
fteonde, weiche Gewächshäuser besitzen, noch von besonderem 
Wert sein. Das Werk behandelt aueeer dem geschichtlichen Teil 
zunächst in fasslicher Weise die Anatomie und Physiologie der 
Farne, eowie ihre geographische Verbreitung, bespricht sodann die 
Koltnr und Vermehrung derselben und gibt aledann Anweisung sur 
Anlage und Bepflanzung eines Filicetums, sowie der Felspartieen 
wozu sich die Farne besonders eignen. Hieranf folgt eine Auftühlang 
der verschiedenen Arten mit vorhergehender harter Beschreibung 
der wichtigsten Gattungscharaktere und suletzt ein Verseichniss der 
im Sommer im Freien zu verwendenden Gewachshausfärne. Einen 
besonderen Wert erhalt das Werk noch dadurch, das» et ansser 
der Familie der Farne nach noch die Obrigen Familien der Geflaa- 


* Gegen Einsendnng deij Betrage« an belieben vom Boreau 
dei deutschen Gärtner-Verbände« in Erfurt, Buchhandlung fUr 
Gartenbau und Botanik. 
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cryptogamsn, die Equisetineen und Lycopodineen in eingehender i 
Weise, soweit sie zur Anpflanzung in Gärten in Betracht kommen, 
bespricht. In letzteren Familien befinden sich viele Arten, welche 
durch ihren leichten Habitus einen vorzüglichen Effekt machen. 

Ich erinnere in dieser Beziehung (nur an Kquiartum igtvuiieum, an 
l.i/copudium alp in um und elavatum. 

Ich empfehle dieses Werk allen Gärtnern und Gartenfreunden, 
ilie sich für den Trlbus der Gefässcryptogamen und speziell fftr die 
Farne interessiren. (i. Kittel, Gartenbaulehrer in Köln a. Rh. 

Fragekasten. 

Frage 327: Ist das Abschneiden des Blütenstengels eben 
aufgeblähter Gladiolen vorteilhaft, gleichgültig oder gar nachteilig 
für die Entwicklung der Zwiebel? Sind eventuell die Stengel beim 
ersten Aufblühen oder beim Verblühen der letzten Blumen zu 
eutfernen ? 

Frage 328: Wie wird Tabak fermontirt? 

Frage 329: Wie entfernt man am gründlichsten und zweck- 
massigsten den sogenannten Erdwolf (Maulwurfsgrille) aus den 
Baumschulen und Gärten? 

Frago 330: Welches sind die Ursachen der Kropfbildung 
an den Kohlarten und gibt es ein Mittel, das IJebel zu beseitigen? 

Frage 381: Welches ist das beste Werk über Phanerogamae? 

Ist Stendel, Nomcnclator botanicus empfehlenswert? 

Frage 332: Welche flyazintbensorten eignen sich zur anti- 
podischen Hyazinthontreiberei m Gläsern? 

Frage 333: Wie kultivirt man Aniorphnvhalhr, Hivieri Our.' 

Frage 334: Wie und wo kultivirt man (len Winter über hoch¬ 
stämmige Feigenbäume, um für den nächsten Sommer guten Frucht 
ausalz und reife Früchte zu erziolon ? 

Frage 33&: Gibt es ein Mittel, einen jungen, kräftigen 
Aprikosenbaum, der sehr schön trägt, dessen Frucht aber, sobald 
die Reife beginnt, in jedem Jahre regelmässig stockt, so herzu¬ 
stellen, dass derselbe gesunde Früchte liefert? Woran liegt wol 
diese Stockung? 

Frage 336: Welches ist die beste Grasmischung, um einen 
feinen, dichten Rasen berzustellen? Der Platz ist 42 Quadratmeter 
gross, liegt frei, hat die Morgensonno bis 11 Uhr und kann ge¬ 
gossen werden. Ist der Katen ausdauernd? 

Frage 887: Gibt es ein Mittel, um den gelben Schmierpilz 
aut Lohbeeten zu vertreiben? Anstrich der Wände (Hole) mit 
Kalk, Kupfervitriol, Karbolsäure, langet Leorstebonlussen und Aus- 
trocknenlatsen haben nichts geholfen, ebensowenig das Aufstreuen 
von Schwefel auf die Lohe. 

Frage 338: Wie geht es zu, dass in Norddeutschland die 
Wallnüsso weiche Stellen zeigen und dann abfallen? 

Frage 339: Welches Mittel dient zur Vertilgung der Enger¬ 
linge, welche die gefüllten Primeln unten stark an- oder gar ab- 
fressen V , 

Frage 340: Wie haben sich bei der Erziehung von Aopfel-, 
Hirn- und Pflaumeustämmen die sogenannten Doppelveredlungen 
(wobei die jungen Bäumchen erst dicht an der Erde mit einer 
stark und gerade wachsenden Sorto und später in Kronenhöhe 
nochmals mit anderen Sorten veredelt werden) bewährt? Welche 
Vor- und Nachteilo bietet diese Beziehungsweise und welches sind 
die besten Sorten zur Zwischenvcredlung ? 

Briefkasten. 

Herrn Fr. Sch. In Snltn (Russland). In Tatter’s „An¬ 
leitung zur Obsttreiberoi“ (Preis 7 M.) finden Sie eine durch Ab¬ 
bildungen zweckmassiger Treibhäuser erläuterte vortreffliche Ab¬ 
handlung über Ananastreiberei. Ferner empfehlen wir Ihnen: 
Knight, Das Ganze der Ananaszucht (Preis 2 M. 2fi Pf.), 

Herrn G. B. In Stuttgart. Als zuverlässigen Lieferanten für 
chinesische und japanesische Samen, Knollen, Zwieboln etc. nennen 
wir Ihnen Herrn Louis Boebmer, Nr. 28, Bluff, Yokohama in 
Japan. 

Herren C. B. ln Bitterfeld und B.iN. In iltenburg. Wir haben 
die 1‘lwcmr zur Untersuchung gesandt und werden das Resultat | 
bekannt machen. 

Herrn H. Sch. In Brleg. Wir veröffentlichen solche Anzeigen | 
nicht, in denen Gärtner zu anderen, als wie zum Fach gehörenden 
Arbeiten gesucht werden. 

Anonymus In Barmen (Dnterbarmen). Anonyme Anfragen 
linden keine Berücksichtigung. 

Herrn K. Cb. In Genua. Die Herren Victor Gärtner in 
Blumenau, Provinz Santa Catharina, und A. Lietze in Rio de 
Janeiro, Rua Ouvidor, beschäftigen sich mit dem Verkauf brasilianischer 
Samen. Beide Herren lesen unsere Zeitung. In Bogota werden 
sich demnächst zwei deutsche Gärtner etabliren. 

Herrn Dr. R. Sch. In Adelaide. Herzlichen Dank für die 
reiche Spende für unsere Sammlung. 


Gougle 


Anzeigen. 

Blumensamen-Neuheiten für 1883. 

Acroclinium rnsenm ft. pleno, 1 Port. 75 Pf., 10 Port. 7 M. 
Coneolvulus tricolor roseus, 1 Port. 60 Pf., 10 Port. 5 M. 
Godetia Dudicss of Albany, 1 Port. 80 Pf., 10 Port. 7 M. 
Matricaria eximia fl. pl. Tom Thumb, 1 Port. 75 Pf., 
10 Port. 7 M. 

Matricaria eximia ft. pl. erispa nana, 1 Port. 60 Pf., 10 
Port. 5 M. 

Mimulus nobilis, 1 Port, it 1000 Korn 3 M., 10 Port. 24 M. 
Nicvliana afßnie , 1 Port. 80 Pf., 10 Port. 7 M. 

PapaVer Danebroy, 1 Port. 1 M., 10 Port. 9 M. 

Pehinia hubr. superbissima, weis.se gel lisch lundige, 1 Port. 

1 M., 10 Port. 0 M. 

Perilla nankiensis maerophulla erispa , 1 Port. 2 M. 50 Pf.. 
10 Port. 18 M. 

Salvia carduacea, 1 Port. 80 Pf., 10 Port. 7 M. 

Sitene pendula Bonnetti ft. pleno, 1 Port. 60 Pf., 10 Port, 
5 M. 

Silene pendula eoinpacla rose« ft. pleiui, 1 Port. 80 Pf., 
10 Port. 7 M. 

Vüenria elcyane picla pyramidalis, 1 Port. 50 Pf., 10 
Port. 4M. 

Xeranthemum unntium imperialis mtperbmimum, 1 Port. 
60 Pf., 10 Port. 5 M. 

empfiehlt zn den beigesetzten Engros - Preisen 1038 

Friedr. Huck, Bandelsgärtner, Erfnrt. 
elleborus niger . schönste in Stärke der 

IJimlit Itoferenzcn erster Blumisten. 1000 St. 28 M. 
II. (.Qualität 14 M., 100 St. 4 und 2 M. Samen 
hiervon 1 Kilo 10 M. Anemone hepalica, blaues Leber¬ 
blümchen, 1000 8t. 12 M., 100 St. I M. 50 Pf. Prächtiye 
Alpen- Dekoration«- Farne in fünf der schönsten Arten, 
100 St. 8 M. Cyclamen europ., Buhr schöne Knollen, 1000 St. 
20 M., 100 St. 3 M. Kdelweissstöcke, kultivirt, im Früh¬ 
jahr 3—5 Blüten bringend, 100 Stöcke 24 M. Genlianen 
in vier der schönsten Arten, 100 St. 8 M. Alpenprimeln 
in drei der schönsten Arten, 100 St. 6 M. — Preise nur 
für Wiederverkäufer. En gros- und Detail-Verzeichniss 
für Herbst gratis. 868 

<]h. Sieinpürk, llaudelsgärtncr, 

Altlengbach (N. - Oesterreich). 

OTTO MANN, 

Leipzig. 

Sämereien aller Art, 

Blumenzwiebeln und Knollengewächse, 

speziell haarlcmer Hyazinthen etc. und Lilien, Stauden 
oder Porenneii, Erdbeeren. 

Hauptdäpöt der Zinketiquetten von Girard-Col. 

lllustrirte Kntaloge gratis und franko. G6fi 

PAUL HIRT, Uelzen (Hannover), 

versendet 89 * 

liei Knssasetiduiig post- und packfrei 15 feine Sorten 

Begonia discolor Rex! 

Sehr schön für Freilundkultur. Kräftige Pflanzen, 10 St. 
in 1(1 Sorten, darunter die Hälfte neueste von 1881, für 8 M. 


rnelL i 
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A ls ganz vorzüglichen Zimmerschmuck empfehlen wir 
jedem Blumenfreunde: ein Elite • Sortiment 

(DMv'dßsmmtMemwm, 

in jungen, kräftigen Pflanzen mit Knospen^ und Blüten, 
12 prachtvolle Sorten in 12 verschiedenen Farben M. >1, 

25 » » » 25 » » » 7,an 

1041 inkl. der allerneneston. 

Ferdinand Jiililkc Nachfolger, 

_ ERFURT. _ 

Bouvardia Wilhelm Bottelier, 

rosa gefüllt, bringe Mai 1883 in den Handel und mache 
schon jetzt mit dem Bemerken darauf nufmorksnm, dass 
ich BliiniClHloldon davon, soweit der Vorrat roicht, an 
Vereine und wer sich sonst’dafür intercssirt, franko ver¬ 
sende, und zwar gegen Einsendung von 1 M. in Fünfzig¬ 
pfennig-Briefmarken. Beigefügt werden Blumen von 
einem Sortiment schöner nouor Chrysanthemum. 1027 
(btmolllniiblumou, sowie andere foino Sclmitt- 
hliimou, der .Jahreszeit entsprechend, halte stets empfohlen. 
|.\ \V. Hfl Uclic r , Hamburg• E imsbüttel. 

'ILmwm & 

Roson- und Clematis-Zitclrtoi’. 
Bussum (Holland), 

liefern im Herbst st.nrko Clematis nus dem freien Bande 
gegen Kassa, nach unserer Wahl in 50 Sorten: 772 

100 stnrke Pflanzen, !! — 5 Banken. 150 M. 

100 » » 2 — 5 » (2 jühr.)... 125 » 

100 schwache Pflanzon, 1 jährig. 00 » 

Verzcichniss der Sorl en aul franko Anfrage gratis. 

Diaai’iciiici* OBIumcnzwichclii. 

100 Hyazinthen mit Namen, cinf. 11 . gefüllte 27 —00M. 
100 » im Itommol, » » » 18—20» 

100 » mit Namen für Bcote. 25 — 28 » 

100 Tulpen, einfach, Duc v. Tltoll, Scharlach 0 » 
Alle übrigen Tulpen, Crocus otc., worüber Preis¬ 
listen kostenlos, billigst. !Mfi 

Georg Andreas, Samenhandlung, 
_ Frankfurt n. M. _ 

Ernst Boedecker, 

Köthonwald vor Lehrte (Prov. Hannover), 

empfiehlt, seine Azaleen und Camcllien als Spezial¬ 
kultur. — Sorten uml Proiso brieflich. 

Muster zum Engrospreis. _ 537 

Tleliot) 'opinn i Jersey Beauty, 

empfohlen in Nr. 20 dieser Zeitung, 10 St, 3 M. gegen 

Nachnahme. 9nn 

Robert Saiierlircy, Gotha. 

Tthodoilcndrou pont. inaxim., 00—80 cm hoch, 
buschig, rer 100 St. 100 M. 
tlosu centifoUa major ct minor, per 100 St. 25 M. 

» vmscosa, 10 St. 3 M. 

Hemontftiit-Nolkcn, Alphonse Karr, Ulcrmine, 
Alc}/ntierc, 100 St. 40 M. 
üiriipyr.uiiidon, auf Quitten veredelt, 100 St. 100 M. 
rölaraonium pcltatum, 10 Sorten, 100 St. 25 M. 
Aopfol-Hochstämme, gute Sorten, .100 St. 70—80 M. 
Jfareclial Niel, in Stecklingstöpfen, 100 St.. 15 M., 
auch in Tausch gegen Mabnaison. 
Itirn-Hoelistäiiimo, 100 St. 80 — 00 M. 

Zwetsclion - Hochstämme, 100 St. 05 M. 

Ohr. SIHss, llttmlßlsgiirtnftr, Nfiriilrnfg. 


Eucharis amazonica. 

Ich empfehle nls ünsserst einträgliche und allerfeinsto 
weisse Wintcrblühcr zur Binderei zirka 8000 Stück 
Eucharis amazonica, 
znmteil jetzt schon blühend. 

Zwiebeln I. Grösse per 100 St. 110 M., per 12 St. 15 M. 

» II. » » »» 90» »»»12» 

» III. » »»»GO» »»»9» 

Die Vorzüge, sowie die Kultur dieser Pflanze sind in 
Nr. 19 dieses Blattes ausführlich beschrieben. 

Der Versandt kann sofort mit oder ohne Topf ge¬ 
schehen. 543 

N. L. CHRESTENSEN, Kunst- und Handelsgärtner, 
ERFURT. 


TAchcecrta rctusn, 100 St. 25 M. Jiracaena in~ 
dir Ina, 100 St. 30 M. Voronicu, grossblumig, 
sehr stark, 100 St. 30 M. EpliOU, grossblättrig, uns 
dem freien Lande, 100 St. 15 M., empfiehlt gegen Kasse 
oder Nachnahme 350 

Oskar Iiinkc, 

Hnndolsgürtner in Sommerfeld hoi Leipzig. 

J. ROSE, Gonsenheim-Mainz, r\r 

oll’erirt für bevorstehenden Herbst bedeutende Vorräte von 
Azaleen, veredelte Pflanzon, in foinsten Sorten, Cainellicn, 
Rhododendron, Citrus, Cyclamen, Dracacncu, Ficus, Aralicn, 
Latanicn, Phoenix, Corvphn, Chamncrops, Kosen, höchst, 
und niedrig, Eplieu, volle, stnrke Pflanzon, Chrysantlienmni. 
rein weiss, Yucca reenrvata peudnla, Acpfel- und 111m- 
wildliugc. Zu näherer Auskunft gern bereit, ladet, zur 
Besichtigung ergebenst ein 1). O. 

Rosenblumen, 

feinste Tee- und Uomontnntsorten in grosser Auswahl 
stets vorrätig, sowie alle anderen Winterhlumen zu billigsten 
Tagespreisen. Boi Einsendung von 10 M. an erfolgt 
porto- und embnllngcfrcio Probesendung. 3:11 

R. Alexandre Scyfarth, Ilorticultcnr, 
Nice, Alpes-Marit., France. 

Hochstämmige Rosen, 

schöne glatte Stämme mit meist doppelten, sehr starken 
zweijährigen Kronen und schöner Bewurzehmg, nur aus¬ 
erwählt schöne Sorten, oiferirt für die Hcrhstsaison per 
Kasse oder Nnclnmhmo 100 St. 02—94 cm hoch 50 M., 
100 St. 125 — 155 cm hoch 75 M., 100 St. 185 —225 cm 
hoch 100 M. 975 

J. Sicckniatm, Köstritz. 

5 — 7 Fass hoch uml darüber, Prima - Qualität, 100 St. 
8 M., 1000 St. 75 M.j 3—G Fuss hoch 100 St. 5 M. 
50 Pf., 1000 St. 50 M. exkl. Emballage. Echte osf- 
lioimor Weichsel, 100 St. 8. M., 1000 St. 70 M. 
Cyclamen porsienm, schöne stnrke Pflanzen mit vielen 
Knospen und Blüten, 100 St. 50 —100 M. empfiehlt gegen 
Kasse oder Nachnahme <>27 

Fr. UAI1111 , Meiningen. 

Obstkcrnc 18S2cr Ernte 

olferirc: Aepfelkcrnc per Kilo 2 M. 50 Pf,, Bimkerne per 
Kilo 3 M. 50 Pf. in schöner Ware gegen Kasse oder 
Nachnahme. 330 

Friedrich (hum, Samenhandlung, 
Graz in Steiermark. 
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Eosenschulen der Gebr. Schultheis in 

100 St. Treibrosen: Sanglant, nieder veredelt. 34 M. 

100 » » Paquereltc, Polyanlha, do. 54 » 

100 » » Grossherz. Malhilde, Tee-, do. 54 » 

100 » » Mariehai Nid, Tee-, do. G5 » 

100 » » Catharina Gniltol, Bourbon-, do. 3G » 

jteiMtnren n Ottinacta an der fii IfiE 

Empfehle: \ in 10 Sorten 20 Mark, 

Roscnsortimento ( in 25 » 25 » 

von 100 Stück l in 50 » 30 » 

gntbcwnr/eltcn Pllanzcn, ) in 100 » 50 » 

Hosen in Töpfen, dns muzc Jalir über zu tausenden 
vorrätig, 100 Stück 10 — 70 Mark. 
Snrtonvcrzeichniss auf Verlangen gratis und franko. 
Versandt gegen Kassa oder Nnchnuhmc. 

•los. llatlig, Obergärtner Ruhberg. 

Obstkerne 1882er Ernte. 

lrolz-Acjile], per Kilo 2 M. 25 l*f., 

» Itirncn, » » 3 » 50 » 

Mamloin , bittere » 2 » — » 

oil'nrirt gegen Kassa 100° 


Steinfurth bei Bad Nauheim, M.-W.-B. 

100 St. Comtessc d’Oxford, Uemont., nieder vered. 25 M. 

100 » John Hopper, » » » 24 » 

100 » Jules Manjoltin, » » » 25 » 

100 » Paul Neyron, » » » 30 » 

21 General-Katalog franko und gratis. 

Makart. 

Pampas-Wedel, Praclitwaro, 

80 —100 cm lang, pro 100 St. 00 M. 

G0— 70 » » » 100 » 70 * 

Golroekiicto weisse Phoenix-Wedel, 
ca. 1 m lang aufgemacht 40 M., geschlossen 30 M. , 
» 1 */a '» » » 70 » » (10 » 

l»ro 100 Stück. 

Getrocknete weisse Latnnien - Wedel 
pro Stück 1 M. 25 Pf. 

Scliill'linnilion 5 M., l’l'auenledern 5 M. pr. 100 St. 


» 50 » 

Orfisse 

I. 

II. 

111. 

IV. 

» - » 

1000 

M. 
Ü Wisse 

1.M, 

V. 

2,7.-. 

VI. 

3,00 

VII. 

5,oo 

VIII. 

Graz (Steiermark). 

M. 

7,00 

11,00 

15,oo 

20,oo 






J. C. Sclmiitll, Erfurt. 


■* VvUnt . 


sch war zo anierikaniscliu Nüsse, ganz frischo, dies- Tt/T CJ «1. --.4-4- 

jMirige Ernte, oll'crirt: 100 St. 1 M., 1000 St. 0 M„ | IVl. VJT. DCJI1U Lb, 

5000 St. 25 M., 10000 St. 40 M. hmo | 

Edniiuid illmilliiHM'. Siimcnlmiulluii«;, MnttUinsstranso 28 . 

lludnpcst, Kronprinzgas.se 18. Inhaber 

- ~—rr-„l —----- der von Sr. Majestät verllohcnen grosacn Kaisennadaill« 

Fominersclie OlisHiamn- und Geholzschnlen in 0old für Cirtcnbiu ' 

ZU Rudeltow bei Tantow. Stahl- und Eisenhandlung, 

(30 Hektar.) Fabrik für Konstruktionen in Schmiedeeisen, 

Ausführung von Parkanlagen etc. _ . , !lls: 

m _ j- liiuno.'. Gewächshäuser Ä“, 

D iu Herren Konsumenten werden bei Bezug von Obst- Glnssalous, Veranden, Fabrik. und Stnllfcustor 
bäumen, llosen etc. aus Frankreich auf die besonders Gartoiizänno, Toro, Gitter aller Art Brücken 
mustorhafton lCultnroii der Baumschulen von Tdousaiiit, Frühbeetlenetor von d —m at 

llop. Seine und Mnrno, aufmerksam gemacht. Der Bo- Sprossen von T-Bison und von Fenstrrsm-ncoi b.«,,, 
sitzor Hr. Amwoiir-Sertlor, mehrfach dekorirl für gute i„ beliebigen Längen 1 E ‘ 

Haltung und Kultur der Baumschulen, befolgt die strengste l.aut-r rlieinlsclicn Turelslits.-a s..' .. 

Iteollitiit als Geschäftsprinzip. Die Einrichtung, dass Kolli llml Blft'kJ.T L " < *" ,SS ' 

nach Deutschland vom Nordbahnhof ia l’or» aus expedirt HTnmrnirn« ' TT * 

werden, bewirkt, dass Sendungen sehr schnell in den 1/i/ nl 111 WrlvQPl 1 LI01*71111 IT fl 11 

Händen der Herren Auftraggeber sind. Nähere Auskunft »T 1U.1T ClÖlJUX IlUlulllly Uli 

erteilt gern für Gewächs, mul Wohnhäuser . , , 

_ St. Olbrich, Obergärtner in Oliva. | t)f,a neuesten Er fahrungen das ‘voria kH ebtte.”“ C '' ‘ 

5000 Sauerkirschen-Hochstänmie 

starke, kräftige Stümmo mit vorzüglicher Bowurzeliing und kräftigen Kronen, per 1000 St*500 M 

25 OOO ÄepIclwiltlliiioe, 

kräftig, kopnlirstavk, per 1000 St. 17,so—20 M. Wolnrobcil, frühe Sorten, ii 100 St %5 M , . 

schulte, ä 1000 St. 15 M. Hochstämmige Acplbl, Hirnen, Pllauinon, Silsslclrsclicu nie nt’.. *». w », ^jalinK vor 
klrxchon- Ausläufer zur Anzucht empfiehlt die Ilandclsgärtncrei von filc - ctc -> ''<crgoholzo, Sauer 

k l 1 . DIE RI CH in Goitliiii 

Kataloge gratis and fz anlto. «UlllUM. 

Ich snrlu- zlrltil 40 Sl.iick liOclistiinunigc, cHltc IHii-nhi-lloii lcHifH.ro «an 
tMiklhlniiieii -IMIsiirs.liHiuc. ’ ‘ k* kkUutiie, sowie grossi*rp Post.r 


;r i, '' Vii ^ t ::: a S!""' ii,,S0I V l'’ ft * ,|, lkon etc. nach dm 
l),.a neuesten Ei faliningen dns vorzüglichste. 
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Direkt wirkende Pulsometer, Patent Ulrich 

aicfitc Wasscrliclicvorrlclitimg ttir l»cwflsBcniuKS7,wcckc, Wctuheryi- 

Zu WnNSorliolKaiilnuo» für gärtnerische Zwecko gangbarsten Grüsseu nur Lager halte. — Uh 
jeder Art empfehle als Vertreter der Kimm Unrtlcy und listen etc, gratis. Sncbgemasso Uoredmmig i 
Sngilon deren schmlctloolsorno, geschweiftste von ^ ^ 

Wasserheiz - Kessel. unter Garantie. Iloizrührcn (von versinktei 

22 der howillirlcsteii Kmol, rostend); lixpanslonsvorKchllisSO (leicht i 


Alleinverkauf von 
darunter die kombinirton Kessel 

„Pi ttoi 1 1• Monarcli “ (Vertikal)u. „Kaiserin,“ 

worüber vsulili'oiche Ruferciwon vorliegen mul welche in 


Der kleine Meyer 


Dritte Auflage 


MEYERS HAND-LEXIKON 


ln ciliuiu llaml gibt es Auskunft (Hier jeden Uegonstiuid 
dur menschlichen Kenntnis» und nuf jede Krage nach einem 
Namen, Begriff, Fremdwort, Kreigniss, Datum, einer 
Zahl oder Tatsache augenblicklichen Hescheld. Auf 
2Ui(> kleinen Oktavseiten über C0000 Artikel, mit über 
100 Karten, Tafeln und Beilagen. 

40 Lieferungen a 30 Pfennig. 

Verlag dos bibliographischen Instituts 
in Leipzig. 

Subskription in allen Buchhandlungen und beim Bureau 
des deutschen Gärtner-Verbundes, Buchhandlung Ihr 
871 Gartenbau und Botanik in Erfurt. 


Kaiserin. Kessel, 
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| 1031 Halle a.. d. f$»., ^ 

Fabrik ftir Eisenbauten. 

lÜM'ii-ftrussliniullimg, viulHiiirieu mit Kispngirsürrvi «rHltui ItmigoH. 





rncv * Vc»vtx.j 
ASim.T i 
u-nrnwoNnir^ 



.tHidaröB«Btaiigg. 


Spezialität: 

Gewächshäuser 

und 

Wintergärten 

jeder Art, 
mit vorzüglichen 
Heizungen, 

Voninden. 


Balkons, 

Pavillons, 

schmicdeoisorno 
Tor«; 

und 

9 Güte»*, 
(Jnrloii)Hühol, 
Fenster 


D2K" Besteingurichlctcs, grösstes Etablissement dieser Brimcho. l’riimiirt auf dor Gewerbe- und Industrie- -J26 q 
S€ 3r~ anxs lolliing in Hallo n. «I. 8. 1881. Zahlreiche Empfehlungen für solide, schöne und preiswerte Aus- •TJSc 
ÜBST' rfilnniigon nacli oignon, noiicii, vielfach vorbcsserten Mustern, unter reeller Garantie. 'T3JQ 


Baumschule m b« 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Berlin SO., Köpiiickorslrasso 154. 

Grosse Vorräte von Allcobiiiiiuon u. Zicrgohiilzcn, 
Obslbiiumou in nllen formen, Coniforon, ltosen, 
Ohstwildlingeu, Forst- mul llockonpfhtnzun, Erd- 
becr- und Üpnrgelpilnnzcn, Muibhunenkcimen und 
Hltiiuonzwioboln, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 
1 B 2 Crocus, Tazctton u. s. w. 

Prciskouranlo auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 


H. I-i. Knappstein 

in llncliimi in Westfalen. 

Alleiniger Vertreter und Alleinverkauf 

fllr Hnrt.loy & Sngdmi’s patentirto, Bchmiedoeiscrnu, 
zusninmongesclnvoisste 

Wasserheiz - Kessel, 

eg patentirte Cliinax - so- 

wia Kaiser -Kessel um 
*8 Stück verschiedem 
nru * 0 . ri - > «ämmtlich vor- 

l lsllllv ’ ~ folgt von mir promp 

Kaiser-Kessel. zu „Fabrikpreisen* 


ssea^ÄsfcÄ 


Transport lebender Pflanzen ibigt 1 von"£''';iLn, 1 

in Kabeln, Körben, Kisten, Ballon etc. zur einfachen Kaiscr-Kcssol. zu „Fabrikpreisen 

Taxe (ohne 50% Aufschlag). Feste Frachtsatz« von Bremen, Hamburg, Stettin Boclimi 

allen Stationen Frankreichs, Belgiens etc. nach dom Projoktirunß und Ausflilmimr v be ^‘ | higen Scohnfoi 

Innern DoutScl.lands. Auskunft erteilen »so Warminssor-Vöizmlg! f! A,ll “ Ben ,n 

Gliarlicr & Sclu;ililcr in Aachon, lllnstrirtc Preisverzeichnisse und' ’/J^ ' ,,, 

- ».■»»"■» - 

Cjolanscne, ü! 

schön rot, nur in gesunder Ware und schönster Verkaufs- mi eiü A 1 , ' wa.. ' .j i ui, . . . "„ i n. .i ._, 

grösse, ä 100 St. IG M., 1000 St. 150 M. empfiehlt gegon ~ . 

Kasse oder Nachnahme die Goldfisclrzüchtcrci von 195 Hierzu, eine Beilage. 

IP. Lummer, Schmölln, S.-A. 

Die „Deutsche Gärtner-Zeitung" erscheint am 1., 10. und 20. jrlrn Ml.ln in l i , ~ 

von 0700 Exemplaren. Abonncmcntaprel« durch Duchhandel nnd Post jährlich 7 M U !inimnsm-k° !(*r ßo, i en uni1 in e “>er Auflai 

Dm Ilure au dos deutschen Gärtner-Verband ca in Erfurt, sowie die VorHilih« u lch 3 M - 50 kf., einzelne Nummern 39 r 
diesen Iletrag dio Zeitung franko per Kreuzband. Dio Verbnndsmitglieder erhaltcndie SdlunefllS r °M ? UR i° Voigt in L e>Pz>g senden fi 
des Verbandes. - Anzeigcgobuhren 25 Pfg. für die gespaltene Korpuszeile oder .lere/ßaum für d^VeS^T'i!“?' <««* Vcrmlttlui 
__ Stelle n unserer Abonnenten worden frei lfl Pf S- Offen 

Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig M^7 in Erfurt ~ Druck von - 


Hieran eine Beilage. 
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1. Dezember 1882. 


VI Jahrgang. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit im Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bürgerlichen Gartenban, Ihr Blnmen-, Obst- nni Gemnseknltnr. 

Redigirt vom Verbands-Vorstände 

unter Mitwirkung der Vereins-Korrespondenten und der Herren Rieh. An, Manila; Dr. Paul Gabler, Zwätzen hei Jen»; J. Bruckhaus, 
Obergärtner, Twiekenham, London S. W.; II. Correvon, Qartcnlnspcktor, Oenf (Schweiz); Franz llohtn. Ohcrgkrtncr in Gelnhausen; 
Pr. Thleneiiianu, Monte Carlo; E. Kuder, Obergärtner am kalserl. botan. Garten in St. Petersburg; G. II. Fleaaer, Obergärtner, 
Oberursel bei Frankfurt a M.: Karl Eirhler, Obergärtner, KarlBUdt a. M ; Oskar Held, Oborgärtner, Aarau l Schweiz), Fr. Ilelnzelmann, 
SemlnargKrtner, Mariaberg bei Rorschach (Schweiz); A. Hermes, Garteninspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Jannoch, Kunst- 
und Uandelsgärtner, Dersingham England); E. Kaiser, KuiiBt- und Handelsgärtner, Leisnig; G. Kittel, Gartenbaulehrer In Köln; 0. Kohl, 
Obergärtner in Dresden; W. Lauche, Garteninspektor in Potsdam: C. Schmidt, Obergftrtner, Erfurt; II. Rothe, Obcrgärtnor, Erfurt; 
G. Schlidtler, Kunstgärtner, Hannover; I). Schmidt, Obergärtner, Zdllchow bei Stettin; llr. P. Sorauer, Proskau; C. Sprenger, llandels- 
gärtner, Neapel; C. Stelnbaeh, Erfurt; II. Strauwald, Landschaft.»gartner, Leobschiltz; A. Tiemann, Obergärtner, Ziegenhals; J. Volck- 
manu, Obergärlncr, Koschmin; G. Wermlg, Kunst- und Handelsgärtner, Woking (England); C. II. Wosener, Hofgärtner, Schloss 
Benrath bei Dllsscldorf, und andern hervorragenden Fachmännern des In- und Auslandes. 

VerbnnÜH-Varelnnil: C. Russe, Öbergärtner, Salzmlludc bei Halle a. d. S.; G. Kittel, Gartenbaulchrcr, Köln a. Rh.; Ludwig 
Müller, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes); C. Aug. Guder, Landschaftsgärtuer, Neustadt-Leipzig; 

__ Ernst Brann, Obergärtner, Quakenhrtlck; G. Filrsterllng, Handelsgärtner, Bremen. 


Inhalts verzeichniss: Verbandsaugetegenh eiten: 
Mitgliederverzeichnisa für 1882. Neu beigetretene Mit- 

f lieder. Bericht über die Verbandsversammlung in Bremen. 
Fortsetzung.) — Vereins nach richten: Charlotten¬ 
burg, Mühlhausen. — Deutsche Gürten. VI. 11. Potonie, 
Der kiinigl. botanische Gurten und das künigl. botanische 
Museum in Berlin. (Schluss.) Mit Abbildungen. — Fr. 
Thienemann, Ausflüge tim Lngo Mnggiore. (Schluss.) 
— Ludwig Müller, Der Gartenbau auf der bairischen 
Landesausstellung in Nürnberg. — Dr. P. Sorauer, 
Ausgewiihlte Kapitel aus der Pflunzenplivsiologie in ihrer 
Anwendung auf den Gurtenbau. (Fortsetzung.) Mit Ab¬ 
bildungen. — Literarische Berichte. — Persomilnaclirichten. 
— Briefkasten. — Warnung. — Anzeigen. 

Mitgliederverzeichniss für 1882. 

Da wir jetzt mit der Zusammenstellung der Mitglieder¬ 
liste für 1882 beschäftigt sind, so ersuchen wir alle Mit- 
glieder dringend, uns ungesäumt Mitteilung zu moclien, 
wenn irgend eine Veränderung im Stande, in der Schreib¬ 
weise von Vor- oder Zunamen oder in der weiteren 
Adresse, als Ort, Strasse, Hausnummer vorzunehmen ist, 
damit wir die Berichtigungen rechtzeitig eintrngen können. 

Wir empfehlen noch die Beachtung der Adresse, unter 
welcher das Verbandsorgan zugesandt wird, und ersuchen 
lun Angabe etwa darin enthaltener Fehler. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Neu beigetretene Mitglieder. 

Monat November. 

Gär liier-Verein zu BrnmleohtirR a. H. mit 23 Mitgliedern. 
Korrespondent: Ernst Uiernann, Wassertor 14. 

Kerner die Herren: 

J. Funke, llandelsgärtnereibesitzer in Bad Brückenau, Uulerfrauken 

(Baiern). 

C. Gleu, Kuostgärtner in Stargord hei PrcmsUtf (Pommern). 

F. 11 cuu, Samenhandlung in Neunkirchen hei Saarbrücken (Rcg.- 
Bezirk Trier). 

Josef Hoator, Kunalgärtner in Eller bei Düsseldorf. 

Fr. Willi Jahn, Kunatgärtner in Walddorf hei Eilum in Sachaen. 
Reinb. Meyer, Handelagärtner in Mönchsroth hei Willburgatelten 
(Mittelfrankcn). 

Job. Mortenaen, Kun8tgärtner in Altona, beim grünen Jäger 10. 
N. Mouael, Bauinachulheaitzer in Sandweiler (Luxemburg), 

K. Alwin Neu mann, Kunalgärtner in Walddorf hei Eiban i. S. 

W. Oeblkera, üartenmeiater iu Söder bei Bockeuem (Provinz 

Hannover). 

Carl Preisz, Kunatgärtner in K. Tengelicz bei Tolna (Ungarn). 
Wilb. Scbütt, Kunatgärtner in Schleswig. 

Wilh. Sebode, Kunatgärtner in Zwelbrücken (Pfalz). 

Jakob Seeger, Kunatgärtner in St. Albans (England). 

J. Timm & Comp., Handelagärtner in Elmshorn (Holstein). 

S. Wirt heim, Kassirer in Kloster Oberzell bei Würzburg. 

Bericht 

über die Verbandsversammlung in Bremen 
vom 24. bis 27. August. 

(Fortsetzung.) 

FUnfte Sitzung 

am Sonnabend, den 27. August, nachmittags 5 Uhr. 

Punkt 34 wird ohne Debatte angenommen. 

Punkt 35. Der Vorsitzende weist darauf hin, dass 
die bis jetzt festgesetzte Zahl der Mitglieder, die für 
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Stellung eines Antrages auf Einberufung einer Verbands- 
veraammlung erforderlich gewesen seien, sich als zu niedrig 
erwiesen habe, um mit derartigen Anträgen keinen Miss¬ 
brauch getrieben zu sehen. Solche Anträge mOssten einer 
sorgfältigen Vorprüfung unterworfen werden, und diese 
würde eher erfolgen, wenn eine grössere Mitgliederznhl 
der Einbringung eines solchen Antrages zustimmen müsse. 

Kohlmann-Hamburg beantragt, vor „Verbands- 
versammlungen“ zu setzen: „ausserordentliche." 

Mit diesem Zusatze wird der Antrag angenommen. 

Punkt 3ti. Möller- Erfurt führt aus, dass der Zweck 
des Antrages sei, zu verhindern, dass in der Zeit zwischen 
den Verbandsversammlungen nicht ohne zwingende Not¬ 
wendigkeit Anträge gestellt würden. Der Abstimmungs- 
apparat sei ein sehr kostspieliger, denn es müsste jedem 
Mitgliede der Antrag nebst einer Stimmkarte zugesandt 
werden und schon hieraus erwüchsen bei der grossen Zahl 
der Mitglieder enorme Portokosten. Eine Veröffentlichung 
des Antrags im Verbandsorgane habe keinen Erfolg, da 
derselbe von dem einen übersehen, von dem andern ver¬ 
gessen werde und der dritte die Mühe einer brieflichen 
Abstimmung scheue. Sollte wirklich dem einen oder dem 
andern in der Zwischenzeit die Einbringung eines Antrages 
notwendig erscheinen, und der Vorstand diesen nicht zu 
dem seimgen machen wollen, so würde cs dem Antrag¬ 
steller bei wirklichem Werte seines Antrages auch nicht 
schwer fallen, den zehnten Teil der Mitglieder zur Unter¬ 
stützung zu gewinnen. Der Vorstand selbst würde ge¬ 
wiss nur solche Anträge stellen, die im Interesse des 
Verbandes liegen. Nach unwesentlicher Debatte beantragt 
Beck manu-Hamburg, anstatt „den zehnten Teil" den 
„zwölften Teil" zu setzen. 

Mit dieser Aendernng findet der Antrag Annahme. 

Punkt 37. Beck mann-Hamburg zieht im Ein¬ 
verständnis mit den Vertretern der verbundenen Vereine 
von Hamburg und Umgegend den Teil des Antrages von 
„Die Einberufung von Wanderversammhmgeu“ bis „ver¬ 
antwortlich“ zurück. 

Ko hl mann-Hamburg begründete den Antrag mit 
dem Hinweis auf die Notwendigkeit einer Revision der 
Geschäftsführung auch in derzeit zwischen den Verbands¬ 
versammlungen, Es könne ’ hierfür auch eine ständige 
Kommission von drei Mitgliedern gewählt werden, aber 
besser sei es, wenn die Vereine die Revision ausübten, 
da im ersteren Falle eine Ersatzwahl nötig werden könne 
und dieselbe schwierig auszuführen sei. 

Berger-Elbeifeld ist der Ansicht, das sich niemals 
ein Vorstand finden werde, der sich die in dem Anträge 
enthaltenen Bestimmungen gefallen lassen würde. Redner 
bemängelt die Unklarheiten und fragt, was es heissen 
solle: „der Geschäftsführer habe sich, wenn die Revisoren 
etwas auszusetzen fänden, passiv zu verhalten.“ Dos 
wäre doch ein Unding; dann stände Bofort die ganze Ge¬ 
schäftsleitung still. Dann sollten die Revisoren freie Reise 
und Verpflegung erhalten; das sei eine Verpflichtung, die 
der Verband nicht tragen könne. 

Möller-Erfurt bemerkt, dass iu dem Anträge der 
hamburger Vereine der vernünftige Gedanke stecke, dass 
die Antragsteller die Geschäftsleitung durch unparteiische 
Mitglieder kontrollirt sehen wollen. Dass das geschehen 
möge, sei ein schon längst von ihm gehegter Wunsch, 
aber die Ausführung müsse auf Kosten derjenigen erfolgen, 
die an der Revision ein Interesse haben. Die beste 
Kontrolle würde immer diejenige bleiben, welche ein ge¬ 
wissenhafter Vorstand unter sich selbst ausübe, und zu¬ 
dem würden die Bücher bo übersichtlich geführt, dass 
eine eingehende Prüfung auf den Verhandsversammlungen, 
wo alle Bücher vorgelegt würden, möglich sei. Sollte 
der Verband durch schlechte Wirtschaft wirklich einmal 


in eine finanzielle Krisis geraten, so würden die Folgen 
nicht etwa auf den Verband, als einer gesetzlich unfass¬ 
baren Person, fallen, sondern auf die Leiter des Verbandes 
alk in da« Handelsregister eingetragene Inhaber der Finna: 
„Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes", unter welcher 
Firma alle Geschäfte abgeschlossen würden. Um den 
Verbuudsmitgliedern höchstmöglichste Garantie für streng- 
ordnungsuiässige Führung der Bücher zu bieten, hätte 
sich der jetzige Vorstand als Vertreter des Verbandes in 
das Handelsregister eintragen lassen und damit die ge¬ 
setzliche Verpflichtung zur strengknufmänniBchen Buch¬ 
führung übernommen, eine Verpflichtung, deren Ver- 
uachlässung für den Vorstand die allerschlimmsten Folgen 
haben könne. Ob der künftige Vorstand geneigt sein 
werde, mit seinem Privatvermögen für etwaige Schulden 
des Verbandes einzutreten, sei eine andere Frage. Wer 
nun von der Geschäftsleitung Kenntniss nehmen wolle, 
der möge in's Bureau kommen so oft es ihm beliebe, er 
möge aber auf eigene Kosten kommen. 

Redner tadelt noch, dass in dem Antrag zu vieles 
durcheinander geworfen und derselbe in seiner jetzigen 
Form unannehmbar sei. 

Beck mann-Hamburg erklärt, dass die verbundenen 
Vereine kein Gewicht auf die Erstattung der Reisekosten 
der Revisoren legen. 

Kohlmanu-Hamburg will sowol den Vorstand wie 
den Geschäftsführer kontrollirt sehen. Wie oft revidirt 
werden solle, müsse man den Revisoren überlassen. 

Seilenthin-Charlottenburg will die Revision all¬ 
jährlich einmal ausgeübt und den Revisoren unbemittelter 
Vereine eine Unterstützung aus der Verbandskasse be¬ 
willigt sehen. 

Försterliug-Bremen ist der Ansicht, dass man 
einem Vorstande, der aus dem Vertrauen des Verbandes 
hervorginge, auch gewissenhafte Pflichterfüllung Zutrauen 
könne. Wer gebe denn die Garantie, dass die Revisoren 
richtig revidirten, auch das wäre ja Vertrauenssache, die 
dann wieder der Kontrolle bedürfe. 

Möller-Erfurt bemerkt, dass man, wenn man die 
Debatten anhöre, glauben müsse, in der Revisiou der 
Geschäftsführung läge der Schwerpunkt der ganzen Ver¬ 
bandstätigkeit. Es möge sich jeder bemühen, seine 
Pflichten zu erfüllen, die Vereine besonders fleissig arbeiten 
und pünktlich ihren Verhandspflichten nachkomraen, wie 
ein gleiches Bemühen bei der Verbandsleitung vor¬ 
herrschend sei. Weshnlb man nun aber, wie es in dem 
Anträge verlangt werde, den Geschäftsführer aus dem 
Vorstand weisen oder demselben die Vorstandsmitglied- 
schaft nur unter Bedingungen zugestehen wolle, darüber 
habe er noch kein Wort gehört; er gebo zu bedenken, 
dass er nicht als Verbandsgeschäftsführer Mitglied des 
Verbandsvorstandes sei, sondern als Vorstandsmitglied 
zum Geschäftsführer erwählt sei. Man werde diesen Unter¬ 
schied wol begreifen. Hier sei man überdies zu dem 
Punkt gekommen, von dessen Entscheidung es abhinge, 
ob sein Verhältniss zum Verbände gelöst oder befestigt 
würde. 

Redner empfiehlt den Antragstellern, ihren Antrag 
nochmals zu überarbeiten. 

Der Antrag wird für eine spätere Beratung zurück¬ 
gezogen. 

Punkt 30. Dieser in der vierten Sitzung zurück- 
gestellte Antrag findet ohne erhebliche Debatte Annahme. 

Punkt 38. Nachdem der Vorsitzende erklärt, dass 
dieser Antrag durch den unter Punkt 37 von den ver¬ 
bundenen hamburger Vereinen gestellten Anträge veranlasst 
und nur gestellt worden sei, um die Konsequenzen zu 
zeigen, zu welchen ein solches Vorgehen führe, jener 
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Antrag aber zurückgezogen sei, zieht derselbe namens 
des Verbandavorstandes auch diesen Antrag zurück. 

Punkt 39. Der Antrag wird ohne nennenswerte Dis¬ 
kussion angenommen, da man allgemein der Ansicht ist, 
dass ein Verein, der für die Verhandlungen ein Interesse 
habe, auch zu den Reisekosten seines Delegirten die 
Hälfte beitragen und sich hierauf vorbereiten könne, da 
die Zeit der Verbandsversammlungen bekannt sei. 

Punkt 40. Möller-Erfurt erläutert den Antrag, dass 
die Leistungen der Vereine erst eine gewisse Höhe er- 
erreicht haben müssten, bevor dieselben auf so be¬ 
deutende Gegenleistungen des Verbandes Anspruch erheben 
dürften, umsomehr, an ein sehr grosses Missverhältnis 
bestehe zwischen den Vereinsbeiträgen und den für Vereins- 
delegirte und für Reiseunterstützung an Vereinsmitglieder 
verausgabten Beträgen. Es müsse zudem vorgebeugt 
werden, dass nicht ein Verein kurz vor der Versammlung 
beitrete, einen Delegirten sende, durch eine grosse Stimmen¬ 
zahl die Abstimmung beeinflusse und nach erreichtem Zweck 
wieder ausscheide. 

Beckmann-Hamburg und Schmidt-Kassel halten 
den letzten Satz: „Tritt ein Verein“ u. s. w. für zwecklos, 
da ein solcher Verein doch lieber noch für ein Jahr Bei¬ 
trag bezahlen, als wie die Reiseentschädigung zurück¬ 
erstatten würde. 

Mit der Streichung dieses Satzes wird der Antrag 
angenommen. 

(Fortsetzung folgt). 


V ereinsnachrichten. 


Charloltenborg. Gkrtner-Verein. Am Sonnabend, den 
30. September bielt der Charlottenburger Gärtuer • Verein aeioe erste 
Generalversammlung im Winterhalbjahr 1882—83 ab. Bei der statt- 
gehabten Neuwahl des Vorstandes wurden die Herren P. Sellenthin 
als Vorsitzender, V. Unsledt als erster und D. Lindemann all 
zweiter stellvertretender Vorsitzender gewählt. Als Schriftführer 
erhielt die Majorität Herr Robin, als dessen Stellvertreter Herr 
0. Kiekhüfer. Die Kasse verblieb wieder in Händen des Herrn 
Wendlandt, dem Herr Mehl als Stellvertreter beigegehen wurde. 
Alt Bibliothekare funglreo die Herren Kühl, sowie dessen Stell¬ 
vertreter Herr Meyer II. Mil der Errichtung eines Planaeichen- 
Knrsut, verbunden mit theoretischem Unterricht im Vermessen, 
Nivelliren etc. unter Leitung des kflnigl. Obergärtnert Herrn Vogler, 
hat der Verein wieder einen guten Griff getan. 

Von Vortrigeo, die im vergangenen Semester gehalten und 
teilweise der Bibliothek überwiesen worden, sind nächstfolgende 
erwähnenswert: 

Herr Gnstedt, Allgemeines Ober Landachaftsglrtnerei. 

» » Ueber Nivelliren, Vermessen, erläutert durch 

Zeichnungen. 

>■ Gebhardt, Ueber Vermehrung der Rosen durch Steck¬ 
linge. 

» » Einiget Ober Camellien- Treiberei. 

» » Ueber Gardenien -Kultur. 

» J. Meyer, Gehölzveredlungen; praktisch vorgeführt. 

n Bchaarsohmidt, Azaleen-Kultur. 

» Wendlandt, Ueber Kultur der P rimula chin. fl. alho 

pleno. 

» Sellenthin, Sommerschnitt der Reben. 

» Mehl, Clelhra arborta und alni/olia. 

» Ecke, Ueber Ficm elaelita. 

» Beyer, Geber Tropaeolum „Hermine Grauhoff.'* 

» Stamm, Geber bunte Dracaenen. 

» Müller, Ueber Ganlcnia railicani. 

Herr Obergkrtoer Kotte hielt einen Zyklua von Vorträgen 
Ober Pomologie etc. 

Unter vielen anderen ausgestellten Sachen sind ein Sortiment 
Geholte (Winterveredlungen), desgleichen abgeteboittene Azaleeu- 
Blnmen von Ober hundert Sorten, Houvonlia jaminiflora, Dracaenen 
etc. hervorzuheben. Bei dem am 7. Oktober zum Abschied seiner 
zum Militär abgehenden Mitglieder stattgefnudenen Kränzchen zeigte 
sich durch die reiche Zahl der erschienenen Gäste (es waren zirka 


180, grösstenteils Fachgenosten,) wieder so recht, wie sehr unter 
Verein anch in anderen Kreisen an Ansehen gewonnen hat. Die 
Mitgliederzahl beträgt 50, der Kassenbestand Ende September 
91 M. 55 Pf. An Fachzeitschriften hält der Verein: Deutsche 
Gkrtner-Zeitung, Illuttrirte Garten-Zeitung, General-Anzeiger 
(Freyer), BOrse und Samen- und Pflanzen-Anzeiger (Thiele). 
Laut Korrespondenzkarte sind die „GemeionOtzigen Vort-äge“ ab- 
bestelli und ist selbige ln No. 6, Serie IV. genannten „Werket“ 
wörtlich abgedruckt und selbstredend mit Randbemerkung des 
Redakteurs Sensenbauter ausgestattet, deren Beurteilung wir 
unteren Verbandskollegen überlassen. 

Von welcher Art die Helfershelfer des pp. Bentenhauser 
sind, mag aut folgendem Briefwechsel hervorgehen, der ton seiten 
des Herrn Goebel seine Unterbrechung fand. 

Charlottenburg, den 2. September 1882. 

Herrn Ludwig Goebel, Handeltgärtner in Cammln. 

Unterzeichneter erlaubt sich ganz ergebenst anzufragen, ob 
Ew. Wohlgeboren den beiliegenden Ausschnitt als einen von Ew. 
Wohlgeboren verfassten Artikel Herrn Sensenhauter aur Pub¬ 
likation für die Rechtfertigungs- und Verteidigungsschrift gegen die 
Angelegenheit dea deutschen Gärtner - Verbandes anerkennen. 

Der Charlottenburger G är t n er-Ve re in, 
Eckmann’a Salon, Scharrenatraaie 15. 

Catnmin, den 10. September 1882. 

Dem Gkrlnerverein in Cbarlotlenburg erlaube ich mir zuerst 
folgende Fragen vorzulegrn, da ich auf anonyme Briefe keine Ant¬ 
wort erteile. 

1. Welches ist der Zweck und 

2. Was berechtigt den Verein zu dieser Nachfrage? 

Meine Antwort ist bis dahin weder ja noch nein. 

Ludwig Goebel. 

Charlottenburg, den 24, 8eptember 1882. 

Auf Ihr Schreiben vom 10. d. M. teilen wir Ihnen mit, data 
wir zu dem Glauben gelangt sind, dass nicht Sie, sondern der 
Kolporteur der Verfasser des betreffenden Briefes ist und wir, im 
Falle sich dies bestätigt, diesem pp. 8eeaenbauter antworten 
bezw. ihm zeigen werden, wie er mit Gärtnergehilfen zu verkehren 
hat. Die Nichtachtung, welche Sie den Gebülfen gegenüber an 
den Tag legen, der Sie doch früher auch Gehülfc waren (oder sind 
Sio gleich alt Meister vom Himmel gefallen) berechtigen uns zu 
der Nachfrage nach dem Verfasser des Schriftstücks. 

Was Sie unter anonym verstehen, ist nnt unbegreiflich; viel¬ 
leicht ist es damit in Pommern anders. Das wissen wir auch, data 
anonyme Briefe nicht zu beantworten sind, ln Erwartung baldiger 
genauer Antwort zeichnet 

Der Charlottenburger Gärtner-Verein. 


Reitenden Mitgliedern cur Nachricht, data die ReiseuntertlOtiung 
bei dem Unterzeichneten anabezahlt wird. 

P. Sellenthin, Vorsitzender und Korrespondent. 
Verl. Wilmersdorlerstrassc 3a. 


Nachschrift. Wir wandten uns gleichfalls an den pp. Goebel 
mit der Aufforderung, seine Schmähungen zu begründen. Nach¬ 
dem er sich wio ein getretener Wurm hin und her gewunden, er¬ 
klärte er: 

„Ich muss jede Verantwortung für den Brief ablebnen, da 
derselbe fremde Zusätze enthält u. a. w.“ 

Zu deutsch heisst das, der Brief ist gefälscht. Von wem? 
Wir kennen den, aber der Patron steht zu niedrig, alt dass wir uns 
mit ihm noch weiter befassen mögen. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Mühlhausen 1. Th. Verein Hortulania. ln der am 
19. v. M. statlgefundenen Generalversammlung legte unser bisheriger 
Vorsitzende, Herr Traugott Szewraik, wegen Domizil¬ 
veränderung sein Amt nieder und musste darum eine Neuwahl vor- 

? enomraen werden, ln derselben wurde nun Unterzeichneter alt 
orsitzender gewählt. Im Verlauf der Sitzung wurde Herr Szewraik 
in Anerkennung seiner Verdienste, die er sich um den Verein er¬ 
worben hat, einstimmig zum Ebrenmitgliede ernannt. 

Unterzeichneter ersucht nun durchreisende Verbandsmitglieder, 
sich an ihn zu wenden und bittet um weitere Zusendung gärtnerischer 
Zeitschriften. 

Chr. Stier, Mühlhausen i. Th., Kiliansgrabeo Nr. 73 
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Deutsche Gärten. 

VI. 

Der königliche botanische Garten und das königliche botanische Museum zu Berlin. 

Von Jfttswy Potonlö, zweitem Assistenten am königl. botanischen Garten. 

(Fortsetzung und Sdbk&ä.) 

A. Uns (jcrGarium. 

Die Herbarien befinden sich in der ersten Etage. 

An einen durch die Länge des ganzen Gebäudes durch- 


scbasili'ch&n Benutzung gestatten. Das Herbarium zählt 
21 derariage Kompartiments, wie sie die Abbildung dar¬ 
stellt. 



Einblick in das Innere eines Herbariumzininiers. 

Am ersten Pfeiler eteht der da« Kousseau’sche Hörbar enthaltende kleine Schrank. 

Für die'„Deutsche Gärtner- Zeitung“ aufgenommen von Julius HalfAftf v&4 auf Holi geieicbnet von Emil Schröter. 


gehenden, den Treppenflur aufnehmenden Mittelgang 
scliliessen sich nach der Nord- und Südseite eine Anzahl 
Zimmer an, in welchen die Herbarienschränke in an¬ 
gemessenen Abständen aufgestellt sind. Wie unsere Ab¬ 
bildung zeigt, sind dieselben au der Vorderseite verglast; 
in der Mitte ihrer Höhe befinden sich ausziehbare Tafeln, 
welche wie die in jedem Kompartiment aufgestellten Tische 
ein bequemes Arbeiten behufs des Ordnens und der wissen- 


Ausser dem General-Herbarium, welches begreiflicher¬ 
weise den grössten Teil des Stockwerkes beansprucht, 
befinden sich daselbst noch einige bemerkenswerte Spezial¬ 
sammlungen. Das Willdeno w'sche Herbar, dessen An¬ 
kauf den Grund zu den jetzt so bedeutenden Sammlungen 
legte, wird als Beleg der von diesem berühmten Systema¬ 
tiker besorgten Ausgabe von Linne’s Species plantarum 
getrennt erhalten. Es enthält zahlreiche wertvolle Original- 
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exemplare von fast allen namhaften Botanikern damaliger 
Zeit (etwa von 1790 bis 1812). Ausserdem finden wir 
noch ein reichhaltiges Herbarium der europäischen Flora, 
ursprünglich vom Professor Garcke angelegt, und eine 
vom Professor As che rson zusammengebrachte märkische 
Sammlung. Ferner besitzt das Herbarium die Farnsamm¬ 
lung des ausgezeichneten Kennert dieser Familie, des ver¬ 
storbenen Professor Mette nius in Leipzig. Eine elegant 
ausgestattete Sammlung indischer Pflanzen erweckt weh¬ 
mütige Erinnerungen an den im Kriege gegen die Sikhs 


säÄi® Äeni Miniatur-Format aufgelegt, mit Goldpapier- 
ste-feasst befestigt und grösstenteils gut erhalten. Die 
Rousseau's für kalligraphische Uebungen be¬ 
tätigt sich in mehreren bei der Sammlung befindlichen 
Katalogen. 

Was die äussere Ausstattung und Aufstellung des 
Herbariums betrifft, so bleibt nur die Willdenow’sche 
Sammlung in dem früher allgemein üblichen, ziemlich 
kleinen hormat und in aufrecht stehenden, mit Bändern 
verschlossenen Mappen. Das Willdeno w’sche Herbar 









Innere Ansicht des südlichen Saales des botanischen Museums. 





\ _ÜL 


Für die „Deutsche Gärtner-Zeitung" aufgenommen von Julius Half ft er und auf Holz gezeichnet von Emil Schröter. 


1846 gefallenen Dr. Hofmeister, den Neftenjdes be¬ 
rühmten Zoologen Lichtenstein, welcher als Begleiter 
des gleichfalls früh verstorbenen Prinzen Waldemar 
von Preussen das Herbarium zusammen brachte. Ein 
historisches Kuriosum ersten Ranges bildet das Herbarium 
von Jean Jacques Rousseau, welches wir auf unserem 
Bilde im Vordergründe in dem pfeilerartigen Schränkchen 
bemerken. Der berühmte Philosoph beschäftigte sich bekannt¬ 
lich, wenn auch dilettantenhaft, doch mit regem Eifer, nament¬ 
lich in seinen späteren Jahren, mit Botanik. Die Pflanzen 


enthält ungefähr 17 000 Arten. Die Pflanzen der übrigen 
Sammlungen werden auf ein angemessenes, mit dem der 
bedeutendsten Herbarien des Auslandes übereinstimmendes 
Format (Höhe: 44 cm, Breite 27V, cm) gebracht. Sümmt- 
liclie Pflanzen werden nach dem Vergiften mit Quecksilber¬ 
sublimat mit Papierstreifchen auf je einem halben Bogen 
Schreibpapier befestigt. Die einer Art ungehörigen Exem¬ 
plare befinden sich in einem blauen Umschlagsbogen. Der 
Name der Art ist auf einem links unten (also an der ge¬ 
schlossenen Seite des Umschlagsbogens), der Gattungs- 
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n&me dagegen auf einem links oben anfgeklebten Etiquett 
verzeichnet. Die in einem Fache vorhandenen, übereinander 
liegenden Bogen sind zur bequemeren Handhabung von 
zwei Pappdeckeln eingeschloasen, welche durch einen Gurt 
mit eigentümlichem Verschlüsse zusammen gehalten werden. 

Im Folgenden geben wir einen Auszug aus einer von 
Herrn P. Hennings abgefasaten Bearbeitung, der die 
Sammlungen des botanischen Museums im engeren Sinne 
in der zweiten Etage, also die Holz- Frucht-, Samen- 
und anderen Sammlungen vollständig geordnet hat. 

B. Das bolanifdje Jllufeum im engeren Sinne. 

Die zum botanischen Museum im engeren SinDe ge¬ 
hörigen Räumlichkeiten bestehen aus einer Vorhalle, zwei 
Korridoren, sechs Zimmern, sowie zwei Arbeitszimmern 
und endlich zwei grossen, mit Gallerien versehenen Sälen. 
In denselben finden sich Gegenstände aus dem Pflanzen¬ 
reiche ausgestellt, welche sowol ein wissenschaftliches, wie 
durch die Eigentümlichkeiten ihrer Struktur oder durch 
ihre praktische Anwendung ein allgemeineres Interesse 
gewähren. Es sind demnach hier Früchte und Samen 
untergebracht, ferner Hölzer, Wurzeln, Rinden, Fasern 
und sonstige Rohprodukte; auch ganze Pflanzen oder 
Pflanzenteile in trockener Konservirung, sowie in Spiritus, 
der für manche Objekte mit schwefliger Säure versetzt 
wird, u. 8. w.; endlich Präparate, Modelle und eine reiche 
Sammlung von Abbildungen in zwei Tafelkästen eineB der 
grossen Säle. 

Die vorhandenen Gegenstände rühren zumteil ans 
älterer Zeit her; manche derselben sind von namhaften 
Reisenden in der ersten Hälfte des Jahrhunderts an- 
csammelt worden, und auch neuere Reisende, wie 
chweinfurth, J. M. Hildebrandt u. a., haben 
wesentlich zur Bereicherung der Sammlung beigetragen. 
Die meisten Objekte sind in Glasschränken ausgestellt, 
von denen die im Führer namhaft gemachten bemerkens¬ 
werteren durch Nummerschildchen gekennzeichnet sind, 
und wurden im allgemeinen nach dem natürlichen 
System des Direktors geordnet. Die Vorhalle schmücken 
Stämme von Baurafarnen, Palmen u. s. w., grössere Früchte 
und Fruchtstände. Eins der an die Vorhalle stossenden 
Zimmer enthält die niedrigsten kryptogamischen Gewächse, 
also Algen, Pilze, Flechten und Moose. 

Der nach Norden gelegene Saal umfasst die Gymno¬ 
spermen und Monocotyledonen, unter denen riesige Tannen¬ 
zapfen und Cycadeenblüten, sowie namentlich auch Früchte 
und FruchtstUnde von Palmen auffallen. Besonders er¬ 
wähnen wollen wir ein kolossales Rindenstück vom Mam- 
muthbäume bub Kalifornien, welches in einer Höhe von 
42 m vom Stamme des „Father of the woods“, eines Baum¬ 
riesen von 39 m Umfang und 150 m Höhe, entnommen 
wurde. Exemplare der berühmten Welwitschia mirabilis 
sind ebenfalls vorhanden. Fruchtstände von Phytelephas 
macrocarpa, deren Samen bekanntlich als vegetabilisches 
Elfenbein die weiteste Verbreitung finden, u. dergl. bieten 
sich dem Beschauer dar. Ausserdem hat in diesem Saal 
ein Wachsmodell der sumatranischen Riesenblume Rafflesia 
Amoldi in natürlicher Grösse Aufstellung gefunden. 

Wenden wir uns jetzt dem an der östlichen Seite des 
Gebäudes liegenden Raume zu, welcher das erste Drittel 
der Dicotyledonen enthält, und beben aus der grossen 
Fülle des Ausgestellten einzelne, besonders in’s Auge 
fallende Objekte heraus! Neben einer reichhaltigen Kol¬ 
lektion von Eicheln und neben den recht vollständig ver¬ 
tretenen Früchten der wallnussartigen Pflanzen nennen 
wir die bekannte Brodfrucht der Südseeinseln; ferner 
nesselartige Gewächse, die durch aus ihnen bereitete Faser¬ 
stoffe repräsentirt werden. Nicht minder interessant ist 


eine Sammlung japanischer Papiersorten aus dem Bast 
von Broussoiutia papyrifera; desgleichen die in allen Tropen¬ 
ländern als vorzüglichstes Obst kultivirten Früchte von 

G ewissen Arten der Anonaceenj ferner sind von Früchten 
ie des Affenbrotbaumes, des Zibethbaumes, Durio zibethi- 
nus mit zwar übelriechendem, doch wohlschmeckendem 
Inhalt, die für uns so wfchtigen Früchte des Cacaobaumes, 
die des Baumwollbaumes, ferner die von Anacardium 
occidentale mit den als Elephantenläuse bekannten Samen 
und viele andere mehr zu nennen. 

Der südlich gelegene Saal, dessen Längsansicht auf 
dem beigegebenen Bilde durgestellt ist, enthält in seinem 
unteren Raume und der Galerie das zweite Drittel der 
Dikotyledonen. An der Fensterseite befinden sich drei 
Tourniquets, grosse Ständer mit je zwölf drehbaren Rahmen. 
Das Tourniquet vorne links ist mit Abbildungen von Pflanzen 
und brasilianischen Vegetationsbildern, das mittlere mit 
Durchschnitten von Hölzern und das hinterste auf der 
rechten Seite mit Photographieen von Kiesel - Algen, Dia¬ 
tomeen, und Abbildungen sowie natürlichen Exemplaren 
von Pflunzenkrankheiteu erzeugenden Pilzen ausgestattet. 

Die beiden grossen Tafelkästen rechts enthalten eine 
systematisch geordnete Sammlung von Pflanzenabbildungen. 
Die Platten derselben sind auf unserem Bilde mit ver¬ 
schiedenen grösseren Früchten belegt worden. Vorn liegt 
eine Gliederhülse von Entada Gigalvbium, davor eine Frucht 
der brasilianischen Röhren - Oassie; in der Mitte des Tisches 
befindet sich ein mächtiger Porenschwamm, Polyporus, 
aus den Tropen, dahinter einzelne Affenbrodfrüchte, sowie 
die grossen Maldiven-Nüsse von Lodoicea sechellarum; 
auf dem zweiten Tafelkaaten besonders eine geöffnete Topf¬ 
frucht, Lecythis. In diesem Saale wollen wir uns die in 
den Glusscnräuken ausgestellten Objekte etwas genauer 
ansehen. Es fallen uns zuerst die grosser., mannigfach 
gestalteten Topffrüchte aus der Familie der Myrtaceen 
besonders auf. Es sind zumteil kopfgrosse, zumteil wall- 
mis8grosse Früchte von topfähnlicher Form, die sich bei 
der Reife an der Spitze mittelst eines Deckels öffnen und 
die wohlschmeckenden Samen „Zabukajanüsse“ heraus¬ 
fallen lassen. Die leere Frucht bleibt um Baume hängen, 
bis ein stärkerer Wind sie abschüttelt. Sämmtliche Arten, 
von denen wir hier nur Lecythis umigera Mart., L. Ollaria 
L., L. Zabucaja Aubl. auführen wollen, sind im tropischen 
Südamerika heimisch. Von ähnlichem Ansehen sind die 
daneben liegenden kindskopfgrossen Früchte der BerthoUetia 
excelsa HB., deren Samen als Paranüsse auch bei uns 
überall käuflich sind. Zu beiden Seiten der Tür finden 
wir zwei Negerkeulen aus Mittelafrika ausgehängt, von 
welchen die eine ans dem eisenharten Holz der Dalhergia 
melanoxylon Guill. et Perr., die andere aus dem leichteu 
und schwammigen Ambatschholz der Herminiera Elaphro- 
xylon Guill. et Perr. Aus der Familie der Caesalpiniaceen 
führen wir die Früchte des afrikanischen Kopalbaumes, 
Trachylobium Homemannium, sowie die des südamerika- 
nischen Locustbaumes, Hymenaea Courbarü L. an. Beide 
Bäume liefern das bekannte Kopalharz, welches in grösseren 
Stücken daneben ausgelegt ist. Ferner sind hier ver¬ 
schiedene Färb- und Nutzhölzer besonders durch ihre 
meistens schöne rote Färbung in's Auge fallend, so das 
Sappnnholz von Caesalpinia Sappan L. aus Ostindien, das 
Fcmambukholz von C. echinata Lam., das Rosenholz von 
C. crista L. und das Campocheholz von Haematoxylon 
Campechianum L. Die bei den Mimosten ausgestellte Rinde 
des Rotwasserbaumes „Redwatertree", Erythrophlaeum 
judiciale Prost., enthält gleichfalls einen roten Farbstoff, 
ist äusserst giftig und dient an der Goldküste bei Gottes¬ 
urteilen. Die Gliederhülsen der Meerbohnen, Entada Giga- 
lobium DC., fesseln durch die stattliche Länge von einem 
Meter unsere Aufmerksamkeit. Die reichlich htlhnerei- 
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S össen, flachen Bohnen werden aus dem mexikanischen 
eerbusen hin und wieder durch den Golfstrom an die 
Kosten Norwegens, BOwie auch an die schleswigsche 
Westküste gespült. Die Pflanze wächst in allen Tropen¬ 
egenden; sie ist eine Liane mit starkem und windendem 
tamm, welcher bis in die Gipfel hoher Bäume klimmt. 
Auf der Galerie sind hervorragende Objekte aus den 
Familien der rosenartigen Gewächse und der Doldenpflanzen 
ausgestellt; ausserdem CJacteen, Papayaceen u. b. w. Bei 
den Cacieen sehen wir eine in Spiritus gut konaervirte 
Blüte der Königin der Nacht, daneben ein Wachsraodell 
derselben. 

Die Papayaceen sind besonders durch schöne und kopf¬ 
grosse Früchte des Melonenbaumes, Oarica Papaya L., 
sowie durch die ähnliche, aber vierkantige Frucht eines 
von E. Kerber im vorigen Jahre in Mexiko neuentdeckten 
Baumes, Jaracatia conica Kerber, repräsentirt. 

Wir treten nun in den nach Westen liegenden Raum 
ein, der von Gegenständen aus der Gruppe der verwachsen¬ 
blättrigen Dikotyledonen in Anspruch genommen wird. 
Unter diesen heben wir hervor den Breiapfel, Achrax 
Sapota, Guttapercha, Ebenholz, die der Schafzucht im 
Kaplande nachteilige sogenannte Wollspinne, die Frucht 
von Harpagophytum proewnbens. Die Familie der Logania- 
ceen umfasst eine Reihe äusserst giftiger Pflanzen, deren 
Früchte und sonstige Teile wir hier ausgelegt sehen, wie 
z. B. Strychnos toxifera, jene Pflanze, aus deren Wurzel¬ 
rinde das berüchtigte Pfeilgift „Curare" bereitet wird. 
Die verwandte Familie der Apocgneen weist gleichfalls 
zahlreiche Giftpflanzen auf, von denen wir besonders die 
auf Madagaskar heimische, zu Gottesurteilen Verwendung 
findende Tanghinia venenifera anführen. Von anderen 
Gewächsen sind der Kautschukbaum durch Kautschuk- 
proben und Früchte, der Kulfeebuum durch viele Sorten 
seiner Samen vertreten. Wir wollen hier noch die nach 
P. Ascherson wirkliche „Rose von Jericho", wofür 
bisher allgemein die Cruciferc Anastatica hierochontica galt, 
namhaft machen; es ist dies die Komposite Asteriscus 
pygmaeus. Beim Aufeuchten der Blütenköpfe breiten sich 
die knospennrtig eingefalteten Hüllblätter wieder aus. 
Hieran reihen sich Objekte uub verschiedenen Familien, 
den Loranthaceen, Rafflesiaceen, Balanophoreen, Podostemeen, 
an, welche eigentümlich geartete Schmarotzergewächse 
umfassen. Schliesslich schweift unser Blick noch über 
die reichhaltige Hölzersammlung, welche in den Kor¬ 
ridoren Aufstellung gefunden hat. 

Wir schliessen die Darstellung und hoffen, dass es 
besonders durch die uns von verschiedenen Seiten bereit¬ 
willigst gewährte Unterstützung einigermassen gelungen 
ist, dem geneigten Leser eine schwache Vorstellung von 
den Verhältnissen und Einrichtungen des grössten botanisch- 
systematischen Instituts Deutschlands gegeben zu haben. 
Um ein leidlich vollständiges Bild zu liefern, würde eine 
an dieser Stelle ungeeignete, weit umfangreichere Dar¬ 
stellung vonnöten sein. 


Ausflüge am Lago Maggiore. 

Von F. Thienemann in Monte Carlo. 

(Schluss.) 

Ausser den bisher erwähnten, Gärten gibt es an den 
Ufern des Lago noch eine grosse Anzahl mehr oder minder 
bedeutender Privatgürten, die eines Besuches wert sind, 
indess wir müssen fürchten, die Geduld unserer freund¬ 
lichen Leser auf eine zu harte Probe zu stellen, wenn 
wir über dieselben, öfters wiederkehrenden Pflanzen wieder¬ 


holt berichten wollten. Wir schliessen deshalb heute mit 
einigen Betrachtungen über das Klima dieser Gegend und 
sein Verhältnis zu den anderen Teilen Italiens. 

Das Gebiet der oberitalienischen Seen ist ein kleiner 
Streifen Landes, der sich am FuBse der Alpen hinzieht. 
Er verdankt sein mildes Klima ausschliesslich dem Schutze 
der Alpen, die Nordwinde und Winterkälte abhalten, 
während sie umgekehrt Südwinde und Sommerwärme auf¬ 
fangen. Dass dieses Gebiet nur ein sehr schmales ist, 
erkennen wir sehr leicht, wenn wir von den Seen südlich 
nach Mailand in die lombardische Tiefebene und Po- 
niederung gehen. In ganz geringer Entfernung von den 
Seen sind die klimatischen und Vegetations- Unterschiede 
so auffallend, dass wir sofort erkennen, dass die nörd¬ 
lichen Luftströmungen, durch die Schnceregionen erkältet, 
hier die Ebene erreichen. So konnte es denn auch kommen, 
dass im Winter 1879 — 80 in den Städten Mailand, Turin 
u. a. die Temperatur zu wiederholtenmalen auf —16°—18° R. 
sank, während an den Seen die niedrigste Temperatur 
— 8° —10 0 R., in Nizza —7°R., in Bordighera, wenn 
ich recht berichtet bin, —6° R. war. Hieraus können 
wir den Schluss ziehen, dass das Gebiet der oberitalienischen 
Seen zu dem Mittelmeer- Vegetationsgebiet zu rechnen ist, 
während die ganze lombardische Tiefebene und Po- 
niederung zu unserem mitteleuropäischen Vegetations¬ 
gebiete gehört. 

Wir finden an den Ufern des Lago Maggiore, Lago 
di Como und Lago di Garda die Olive, die sonst nur an 
der ligurischen Küste und südlich von Bologna an vor¬ 
kommt. Die Dattelpalme und Orange der Iiiviera, die 
selbst in Florenz und Rom nur an geschützten Stellen 
aushalten, begegnen uns an den Seen iu hübschen Exem¬ 
plaren. Von exotischen Pflanzen, die sich an der ligurischen 
Küste akklimatisirt haben, gibt es eine grosse Anzahl, 
die sich an den Seen ebenfalls bewährt haben, 

Es sind vou den Palmen zu nennen: Brahea duleis, 

B. Roezli, Cocoe australis, C. campestrix, Corypha australis, 

C. Gebanga, Jubaea spectabilis, Phoenix reclinata, Ph. sil- 
vestris, Ph. tenuis, Pntchardia filamentosa, Sabal Adansoni, 
S. PalmeUo u. a. Die exotischen Coniferea wachsen im 
allgemeinen an den Seen viel besser, als an der Riviera, 
auszunehmen sind nur die australischen Araucarien, die 
als Insuluner ihre nötigen Vegetationsbedingungen besser 
an der Küste des mittelländischen Meeres als im Kontinent 
finden, jedoch haben wir selbst in Genua und Pegli Ueber- 
reste von im Winter 1879 — 80 erfrorenen Araucaria 
excelsa und A. Ounninghami gesehen, während die wenigen, 
die wir am Lago Maggiore ausgepflanzt kennen, jenen 
Winter ganz leidlich Uberstanden haben. In diesem Sinne 
könnte Neapel, überhaupt der südliche Teil Italiens hier 
mit bemerkt werden, wo auch die australischen Coniferen 
ungleich üppiger gedeihen, als die übrigen kontinentalen. 
Blicken wir jedoen hin auf jene Riesen der Pflanzenwelt, 
die herrlichen Wellingtonien und Zedern, die mächtigen 
Cupressus und Thujen, die eleganten Kryptomerien und 
Abies, wie wir ihnen an den Seen zu tausenden begegnen, 
so sind dies Eindrücke, die uns an der Riviera nicht ge¬ 
boten werden. Die hier am Meeresufer vorherrschenden 
Südwinde, über der glühenden Bodenfläche der Sahara 
erhitzt, schlagen sengend an die steilen Küsten und trocknen 
den Boden so aus, dass eine üppige Nadelholzvegetation 
nicht möglich ist. Hierzu kommt, l dass es während der 
drei Sommermonate an der ligurischen Küste Nieder¬ 
schläge absolut nicht gibt, so dass die Vegetation zu 
einem völligen Stillstände kommt, während wir an den 
oberitalienischen Seen mit Bestimmtheit wenigstens 15 
Regentage während der gleichen Periode annehmen können, 
infolgedessen nimmt die Landschaft niemals den Charakter 
des völlig Abgestorbenseins an, sondern wird stets einen 
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heiteren und freundlichen Eindruck machen. Zum weiteren 
Vergleiche lassen wir einige Zahlen folgen, die wir authen¬ 
tischen Quellen verdanken. Meteorologische Beobachtungen 
Ober die durchschnittlichen jährlichen Niederschläge haben 
ergeben, dass Mentone (zwischen Nizza und Bordighera 
gelegen) jährlich 

80 Regentage, 

71 mehr oder weniger bewölkte Tage, 

214 völlig heitere Tage 

hat, während Pallanza (das Observatorium befindet sich 
218 m über dem Meeresspiegel) 

105 Regentage, 

78 mehr oder weniger bewölkte Tage, 

182 völlig heitere Tage 

aufzuweisen hat. Diese Zahlen geben jedenfalls den Be¬ 
weis, wie wenig das Klima der oberitalienischen Seen 
von dem der ligurischen Küste verschieden ist. 

Aus diesem Grunde sind wir fest überzeugt, dass sich 
auch an den Seen noch eine grosse Anzahl wertvoller 
exotischer Pflanzen akklimatisiren lassen wird und ersuchen 
die dort weilenden deutschen Gärtner, Versuche in dieser 
Richtung anzustellen. 

Weshalb sollte z. B. neben den mexikanischen Agaven 
und Daeylirien nicht auch Ceratozamia mezicana und Dioon 
edule, die in Mexiko bis zu einer Höbe von 1700 m ge¬ 
funden werden, au günstigen Stellen an det) Seen aushalten? 
Warum sollten ferner nicht auch Cerorylim andicola und 
Oreodoxa frigida, die in den Anden Neugranada's bis zur 
Höhe von 2500 m gefunden wurden, in diesem Klima ge¬ 
deihen können? Ebenso müssten hier, wo die Araucaria 
brasiliensi« so üppig wächst, Cocos Yatai und Trithrinax 
brasiliensia, die nach von Martius im südlichen Brasilien 
bis 35° s. Br. gefunden werden, sehr gut im Freien aus¬ 
halten. Vielleicht würde auch das interessante Taxodium 
mucronatum Mexiko’« neben dem Phius MonUzumae hier 
den Winter im Freien Überstehen. Und bo gibt es nocl* 
mehrere Palmen, Cycadeen, Coniferen etc. aiizufUhren, 
die sich hier akklimatisiren Hessen und der Landschaft 
einen tropischen Charakter verleihen würden. 

In einem späteren Artikel wollen wir eine kleine 
Uebersicht der wertvollsten Pflanzen geben, die wir hier 
an der Riviera akklimatisirt gefunden haben. 


Der Gartenbau 

auf der bairischen Landes-, Industrie-, 
Gewerbe- und Kunstausstellung in Nürnberg, 

Die Pforten der bairischen Landesausstellung in 
Nürnberg sind nun zwar schon seit Wochen geschlossen, 
wir können es uns aber dennoch nicht versagen, einen 
Rückblick zu werfen auf die Vertretung des Gartenbaues 
im Rahmen dieser, uns ein so überraschend glänzendes 
Bild von den Leistungen der Industrieen, Gewerbe und 
Künste des Baierlandes vor Augen führenden Ausstellung, 
weil wir unserer Aufgabe, getreue Chronisten der gärt¬ 
nerisch bedeutungsvollen Erscheinungen unserer Zeit zu 
sein, bestmöglichst gerecht werden möchten. 

Der bairische Gartenbau war als besondere Gruppe 
in das Programm der Ausstellung aufgenommen und war 
demselben auf dem, einen schönen alten Baumbestand 
tragenden und durch das landschaftsgärtnerische Geschick 
des Herrn Stadtgärtners Kowallek in eine reizvolle Anlage 
umgewandelten Ausstellungsfelde das denkbar günstigste 
Terrain zur Entfaltung seiner Leistungen geboten worden. 
Diese Leistungen gehörten nun nicht zu dem Glanzvollsten, 
was die deutsche Gartenkunst zu liefern vermag, sie 


repräsentirten jedoch so ziemlich genau den Entwicklungs¬ 
stand, welchen der Gartenbau in Baiern, oder besser in 
Nürnberg erreicht bat. Die ausgestellten Erzeugnisse des 
Gartenbaues, das Arrangement derselben, kurz die ganzen 
gärtnerischen Leistungen der Ausstellung als Massstab für 
den Stand der Gärtnerei in Baiern anzuwenden, war nicht 
tunlich, denn auch in Nürnberg zeigte sich, wie bei allen 
den seither stattgefundenen Industrieausstellungen, welche 
dem Gartenbau einen Platz eingeräumt hatten, dass fast 
nur die Gärtner des Ausstellungsortes sich zu einer einiger- 
ruassen regen Beteiligung hatten bereit finden lassen, aus¬ 
wärtige dagegen in nur sehr geringer Zahl vertreten waren. 
Es ist dies ein trauriger Beweis von dem Mangel des 
kaufmännischen Geistes unter den Gärtnern, von dem 
Fehlen jenes über die Grenzen des Wohnortes hinans- 
gehenden und weite Gebiete umfassenden Scharfblicks, 
welcher die Gelegenheiten erkennen lernt, deren Ausnutzung 
zur Hebung des Geschäfte und zur Förderung des An¬ 
sehens der Standesangehörigen dienen kann. Welche 
Bedeutung haben alle jene noch vielfach gehörten Klagen 
über mangelnde Anerkennung, über geringe Prosperität 
des gärtnerischen Geschäftsbetriebes, wenn die Gärtner 
unter der Deckung von allerlei Ausreden, wie: „es nützt 
ja doch nichts“, „es macht zu viel Mühe“ u. s. w., sich 
von solchen Ausstellungen fernbalten, die ihnen doch in 
denkbar bester Weise die Gelegenheit bieten, ihre Leistungen 
einem grossen Publikum vorzuführen, demselben zu zeigen, 
was sie leisten können und dadurch dasselbe für dos 
Fach zu interessiren und diesem Achtung und Bedeutung 
zu verschaffen? Bringen die Berufsgenossen durch nie 
ermüdende Anstrengungen ihr Fach nicht selbst in die 
Höhe, suchen sie nicht jede Gelegenheit, und wenn diese 
sich auch etwas weiter entfernt durbietet, als wie man 
den Rauch des heimatlichen Schornsteins sieht, auszu¬ 
nutzen, um zu zeigen, was sie leisten können, um zu 
beweisen, dass sie mit den übrigen Kmistgewerben auf 
gleicher Höhe stehen, dann müssen sie sich eben gefallen 
lassen, dass sie übersehen werden und in der Rang- 
schätzung di s nur nach sichtbaren Erfolgen — und nicht 
nach dem möglichen Könuen — urteilenden Publikums 
um einige Stufen niedriger gestellt werden, als wie die 
Angehörigen anderer Berufszweige, und ihr Fach dem¬ 
entsprechend geschätzt wird. 

Von der Entwicklung der Gärtnerei in Nürnberg gab 
die Ausstellung ein recht anschauliches Bild, und erfreulich 
war es, zu sehen, dass die nürnberger Gärtner fast aus¬ 
nahmslos auf der Ausstellung erschienen waren. Der 
Stand der Gärtnerei in der alten Reichsstadt ist nun aller¬ 
dings kein besonders hoher. Es ist dies in lokalen Ur¬ 
sachen begründet. Nürnberg ist Industriestadt und hat 
vorwiegend Arbeiterbevölkerung, welche, soweit es deren 
Mittel zulassen, nebst der übrigen bürgerlichen Einwohner¬ 
schaft mehr dem materiellen Lebensgenüsse zuneigt. Der 
GrosBhandel ist zudem in den Händen der Angehörigen 
jener Ra 9 e, deren in Nürnberg und auch nnderswo her¬ 
vorstechendste Eigenschaft der Erwerb ist und von denen 
die Gärtnerei nennenswerte Inanspruchnahme nicht zu 
erwarten hat. 

Ganz fehlte der Ausstellung in Nürnberg die Be¬ 
teiligung aus dem Lande jedoch auch nicht, sie war sogar 
in merkbar grösserem Umfange zu konstatiren, als wie 
bei gleichen Gelegenheiten in Düsseldorf, Halle und 
Breslau. Besondere Anerkennung verdient es, dass die 
Beteiligung sämmtHcher bairischer Hofgärtnereien (Ans¬ 
bach, Bayreuth, München, Nymphenburg, Schleissbeim, 
Würzburg) veranlasst worden war; es hatten diese sehr 
wesentlich durch grosse Dekorationspflanzen zur Ver¬ 
schönerung des Ausstellungsparkes beigetragen und manche 
reizvolle Szenerie geschaffen. 
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Bevor wir uns nun den Leistungen der einzelnen 
Aussteller zuwenden, sei noch einer höchst erfreulichen 
Tatsache gedacht. Das Geschick und der Geschmack, 
welche in dem zweckmässigen und eleganten Arrangement 
der Ausstellungsgegenstände in so angenehm überraschender 
Weise in Erscheinung traten, waren auch, wenn auch in 
minder stark ausgeprägtem Masse, bei der Ausstellung 
ärtnerwcher Erzeugnisse zu finden und bewirkten, dass 
ie gärtnerischen Leistungen volle Beachtung fanden und 
nicht nur als dekoratives Beiwerk, als geduldetes An¬ 
hängsel betrachtet werden konnten. Durch den Stadt¬ 
gärtner, Herrn Kowallek, waren, ohne dass der Zu¬ 
sammenhang der Anlagen dadurch irgendwie gestört und 
die Gesammtwirkung derselben beeinträchtigt wurde, ein¬ 
zelne abgegrenzte Partien geschaffen, die je einem Aus¬ 
steller zum Bepflanzen und Dekoriren überwiesen worden 
waren, so dass die Leistungen des einzelnen Ausstellers 
sich abgeschlossen präsentirten und für sich auf den Be¬ 
schauer wirkten. Jede einzelne Gruppe war — eine 
Frucht kollegialischer Verständigung — mit einer für alle 
Aussteller gleichförmigen, in die Augen fallenden eisernen 
Tafel versehen, auf der in Bauberer Ausführung in 
schwarzer Schrift auf weissem Gnmde der Name und 
Wohnort des Ausstellers angebracht war. 

ln der Bepflanzung kleiner, abgegrenzter, an passender 
Stelle der Anlage eingefügter Parterre'» hatten folgende 
Herren ihr Geschick entfaltet: 

Jean Re ich-Nürnberg, dem ein Platz unter Bäumen 
zuteil geworden war, hatte denselben sehr geschickt zu 
einem Arrangement für schattige Partien benutzt. Es 
erwies sich ausser den bekannteren Schattenpflanzen 
Tradescantia zebrina als eine vortreffliche Bordurenpflanze, 
Fuchsia Sunray als eine effektvolle Dekorationspflanze und 
Begonia Welionienais als unermüdlicher Blüher für solche 
Lagen. Epheu, Immergrün, I.vcopodien, Farne und ähn¬ 
liches bildeteu den übrigen Teil des Arrangement». 

Conrad Tölke-Nürnberg führte Fuchsien, Pelar¬ 
gonien und Blütenbegonien vor. 

Christof Meusel-Nürnberg hatte sein Purterre 
mit Petunien umsäumt und neben sonstigem Materiul vor¬ 
zugsweise blühende Pelargonien verwandt. 

Carl L üs eher -Nürnberg brachte Begonia aemper- 
/iorens roaea, Fuchsia Schneewittchen und gefüllte Pelar¬ 
gonien in hervorragender Weise zur Anschauung. 

Seb. Hof fm an n-Nürnberg scheint ein grosser 
Verehrer der Pelargonien zu sein, die in zahlreichen 
Sorten in seinem Parterre zu finden waren. Durch be¬ 
sonders grosse, leuchtende Dolden zeichnete sich Nr. 100 
aus. Mit einem Namen war diese Sorte leider nicht be¬ 
zeichnet, sie wird jedoch unter dieser Nummer vom Aus¬ 
steller zu beziehen sein. 

Die Form dieser in dem Ausstellungspark verteilten 
Parterres war das übliche Rechteck oder Quadrat, um¬ 
säumt mit einer schmalen, durch kleine runde Gruppen 
und Eckstücken unterbrochenen Rabatte und in der Mitte 
verziert mit runden, ovalen oder sternförmigen Gruppen. 

Teppichbeete waren in grösserer Zahl und zumteil 
sehr geschmackvoll ausgeführt; sie waren vor den im 
reichsten Rokokkostil dekorirten Fufaden der Ausstellungs¬ 
gebäude ganz an ihrem Platze. Es würde zu weit führen, 
eine Beschreibung dieser Arrangements zu versuchen und 
Zeichnungen stehen mir leider nicht zu geböte. Unter 
dem benutzten Materiale fand ich nichts neues. Das so 
lange gesuchte frisöhe und beständig bleibende Grün für 
Teppichbeete liefert jetzt in bester Weise Mentha Pidegium 
gibraltarica. Von einigen Ausstellern war auch versucht 
worden, Gynura nnrantiaca der Teppichgärtnerei dienstbar 
zu machen, jedoch ohne Erfolg. Diese Pflanze gehört in 
die Blattpflanzengruppen, wo sie an Stelle der PeriUen 


und in Verbindung mit Centaureen eine lohnende Ver¬ 
wendung findet. Will man sich damit begnügen, in einem 
Teppichbeete Augenblickseffekte mit der Gynura zu er¬ 
zielen, dann kultivire man diese Pflanze in kleinen Töpfen 
im Hause dicht unter Glas und füge sie im richtigen 
Augenblicke dem Beete ein, man wird dann einige Zeit 
sich der schönen violetten Färbung erfreuen können. 

Die grösste und nach meinem Gesch macke auch schönste 
Teppichanlage war auf einem dreiteiligen, rechteckigen 
Rasenstück von der königlichen Ilofgärtnerei in SchleisB- 
heim (Hofgärtner Weiss) ausgeführt; sie war nach Zeich¬ 
nung und Farbenwahl von vorzüglicher Wirkung. Es 
fehlten dem Arrangement auch blühende Pflanzen nicht. 
Pyrethrum parthenifolium aureurn, welches mit seinem Knall¬ 
effekte so manches Teppichbect verdirbt, war fast ganz 
vermieden. Zu bedauern blieb, dass das Parterre nicht 
etwas tiefer gelegt worden war, damit man es besser 
hätte übersehen können. 

Die Herren Erath, Obergärtner des Herrn Lothar 
von Faber, und Arnet, Obergärtner des Herrn Joh. 
Fa her, hatten es gewagt, aus dem „Maltopfe des Gärt¬ 
ners" das Material zu nehmen für Nachbildung von Wappen, 
und zwar des bairischen und des nürnberger Reichswappens. 
Da die Bepflanzung eine sehr sorgfältige war und beide 
Gruppen vor dem, die Unterrichtsabteilung bergenden 
Ausstellungsgebäude einen sehr geeigneten, dem Beschauer 
zugeneigten Platz hatten, so machten sie beim lieben 
Publikum immerhin den erwarteten Effekt. 

Geschmackvolle Tenpichgruppen, die in der Zeichnung 
schon viel Geschick bekundeten, hatten ferner noch be¬ 
pflanzt die Herren Moritz Michel, Schlossgärtner in 
Glaishammer, F. E. Bücking-Fürth, M. Hörmann- 
München, der rund um eine grosse, vor dem Hauptaus- 
stelluugsgehäude liegende Fontaine eine in der Zeichnung 
sehr glückliche und in der Benflanzung vorzügliche Ein¬ 
fassung geschaffen, und ferner Herr C. Tölke-Nürnberg, 
der an einer kleinen Erhöhung ein für derartige Lagen 
sehr wirkungsvolles, halbkreisförmiges Arrangement kom- 
ponirt hatte. 

Im Au88tellung8park verteilt lag noch eine grössere 
Zahl von Gruppen blühender Pflanzen, unter denen jedoch 
besonders hervorragende Leistungen nicht zu finden waren. 
Es waren ausgepflanzt von den Herren J. Mos ab ach er- 
Nümbcrg, St. Jobst, gefüllte Petunien, von Th. Emmcl- 
Nürnberg ein gutes Sortiment Stauden-Phlox, blaublflhende 
Hortensien und Erythrinen, von J. B. Amroer-Bogen 

S leichfRlls ein reichhaltiges Phlox-Sortiment, von J. G. 

eubauer - Nürnberg Gladiolen, von G. Schwarz- 
Windesheim Georginen, von Carl Steinacker-Dutzend¬ 
teich eine grosse Gruppe hochstämmiger und niederer 
Fuchsien, von G. Herold-Nürnberg Pelargonien, von 
Conr. Apnold-NürnbergColeus und von E. Hutzler- 
Nürnberg Knollenbegonien. Leider hatten diese Begonien, 
die einzigsten, die ich in einer Gruppe vereinigt, auf der 
Ausstellung sah, ihren Platz allzu sehr im Schatten ge¬ 
funden und vermochten bei weitem nicht die Pracht zu 
veranschaulichen, die eine Gruppe in günstiger Lage bietet. 
Welch’ grosse Zahl neuer Freunde hätte den Blüten¬ 
begonien erworben werden können, wenn die bairischen 
oder doch die nürnberger Gärtner sich dieser dankbaren 
und lohnenden Spezialität nur ein klein wenig angenommen 
hätten. Aber auf dem ausgemergelten Felde der Teppich¬ 
gärtnerei wird gemächlich weiter gearbeitet und dann 
weidlich über das unlohnende Geschäft raisonnirt, wenn 
das mit diesem gärtnerischen Heringssalat übersättigte 
Publikum sich davon abwendet. 

Herr Ch. Steiss-Nürnberg scheint ein Verehrer 
schöner Stauden zu sein, wenigstens liess die ausgestellte 
Sammlung, die manche zierende Art enthielt, darauf 
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Schlüssen. Von demselben Aussteller waren auch einige 
Clematis, allerdings in der für die Präsentation wenig 
günstigen Quirlandenform gezogen, ausgepflanzt; sie Hessen 
bedauern, dass keine wuchtigeren Anstrengungen gemacht 
worden waren, um diesen jetzt nur von einzelnen Firmen 
ausgenutzten Artikel noch mehr beim Publikum einzuführen. 

Blattpflanzengruppen und einzelne ornamentale Pflanzen 
für Kasendekorution, Postamente etc. waren sehr wenige 
vorhanden und doch hot (Ur Schaustellung solcher diese 
Ausstellung mit ihrer langen Dauer, ihrem günstigen 
Terrain, ihrer Unzahl von Besuchern die allerbeste Ge¬ 
legenheit. Der Groll, der schon so oft in mir aufgestiegen 
war, wenn ich sehen musste, dass trotz der denkbar 
günstigsten Ausstellungsgelegenheit, trotz allem Entgegen¬ 
kommen des Ausstellungskomite’s die werten Berufs¬ 
genossen sich nicht zu einer Beteiligung nufzuruffen ver¬ 
mochten, überfiel mich auf’s neue, „und grollend brummt’ 
ich durch die Zähne“ etwas, was nicht gerade zum Lobe 
derjenigen dienen sollte, denen diese Ausstellung etwas 
anging. 

Die einzigste Bluttpflanzengruppe, die vorhanden war, 
hatte Herr J, U. H irschinau u-Nürnberg sehr effekt¬ 
voll ausgeführt; die Grundform derselben war die Ellipse, 
deren Grenzlinien etwa zehnmal bogenförmig ausgebuchtet 
waren. Die Bepflanzung bildeten vorzugsweise Mma 
Emde, Cannii, Solanum robustum, Ciwerus Papyrus und 
allmii/olius, Zen japonicu fol. eur., C/irystinl/imum Sen¬ 
sation , Cvleus und Onauhalium. Es war einmal etwas 
anderes als wie die obligate Reihenfolge von Cannabis, 
Zen, Uicinus, Cunna und Perilla. Durch die Ausbuchtungen 
war eine wechselreichere Gestaltung erzielt worden, als 
wie sie bei der üblichen runden oder ovalen Gruppen- 
form möglich ist. 

Ein recht ansehnlichen Cannu -Sortiment war von 
Herrn U. Baensch-Nürnberg ausgepflanzt. Es zeichneten 
sich darunter uns Canna iruU/lora Ehmanni durch daN 
breite Slusa- Blatt und die prächtigen Blüten, und Marechal 
Yaülant durch besonders dunkle kräftige Belaubung. 

Musa Ensete sah man, wohin man nur blickte. Dem¬ 
jenigen, der es noch nicht wusste, musste es hier klar 
werden, dass dieselbe in SUddeutschland zu den ver¬ 
breitetsten Dekorationspflanzen gebürt, 

An Dekorationspflanzen in Gelassen lieferte Herr 
Aug. Buchner-München grosse Latanien, verschiedene 
andere gut kultivirte Palmen, prächtige Lorbeerbäume, 
Granaten und Agapanthu k, alles Schaustücke, die auf eine 
grosse Bedeutung dieser Gärtnerei Schlüssen Hessen. Die 
bairischen Hofgärtnereien hatten grosse Dekorations¬ 
pflanzen gesandt, besonders der königliche YVintergurten 
in München, dessen hohe Cbamaerops und andere harte 
Palmen eine malerische Uferdekoration an dem neu- 
geschaffenen Teiche des Ausstellungsparks bildeten, ferner 
der Hofgarten in Nymphenburg, der grosse Phoenix, 
Zamia integrifalia, Chamaei/orea und anderes zu einer 
Gruppe im Park arrangirt batte. 

Ein reichhaltiges Freilandfarn-Sortiment war von 
Herrn J. M ossbacher - Nürnberg, St. Jobst, in recht 
gefälliger Weise aufgestellt worden. Wir hoffen, dass 
der Herr Aussteller für seine Leistung durch recht zahl¬ 
reiche Aufträge von den Verehrern dieser reizenden Pflanzen 
entschädigt wird. (Schluss folgt.) 


Ausgewählte Kapitel aua der 

Pflanzenphysiologie 

in ihrer Anwendung auf den Gartenbau. 

Von Dr. P. Sorauer. 

(Fortsetzung von Seite 120.) 

Diese Gefässröhren, welche mit derbwandigeu Zellen 
zu ganzen Bündeln (G e fä s s b ü n d e I n oder F i b r o v u s ai¬ 
strängen) vereinigt, bei unseren Kulturpflanzen den 
ganzen Pflanzenleib durchziehen und in den Blattern als 
Nerven rocht deutlich kenntlich werden, gehen wie alle 
anderen Formelemente aus Meristeinzellon hervor. 
Wir verstehen darunter den ganz jugendlichen Zustand 
der Zelle, der sich dadurch charakterisirt, dass die Zell¬ 
kammer noch sehr klein und äusserst zartwandig, dagegen 
angefüllt mit dem Wasser begierig aufsaugenden Proto¬ 
plasma ist. Meist sind die Meristemzellen in allen ihren 
Durchmessern annähernd gleich, also nach keiner Richtung 
besonders stark gestreckt und so dicht aneinander ge¬ 
lagert, dass zwischen ihren Ecken noch keine Intercellular¬ 
räume kenntlich sind. In ihrem Inneren wird bald eine 
dichtere, kugelige Masse, der Zellkern (nucleus), Fig. 15, 2, 
bemerkbar und innerhalb dieser Masse ein oder mehrere 
noch glänzendere, dichtere Körnchen, 
, j die Kernkörperchen (nuclcoli) kennt- 

JSBS&. lieh. Die zähe Müsse des Zellkerns 

teilt sich, indem sie sich nach den 
Polen der Zelle hin auseinanderzieht, 
<‘“d zwischen den beiden Teilhälften 
entsteht eine quer durch die Zelle 
verlaufende Scheidewand, so dass 
Flg. 15. aus der einen Zelle zwei kleinere 

neue entstauden sind, welche all- 
mählig sich ausdehnen und die Grösse der ursprünglichen 
sie erzeugenden „Mutterzulle“ erreichen. Diese Teil¬ 
barkeit und Vermehrungsfähigkeit gehört mit zum Charekter 
des Meristems, welches deshalb auch überall du auzutreffen 
sein wird, wo die Pflanzenteile wachsen. Die zarten 
Wurzel- und Stengelspitzen, der Knospenkern, der Cumbium- 
ring unserer Bäume sind solche Teile, in welchen das 
Meristem anzutreffen ist und in welchen es dus Wachstum 
vermittelt. 

Der Wachstumsvorgung der Ptlanzenteile bestellt aber 
nicht hlos uus dem Vorgänge der Zell Vermehrung, 
sondern wesentlich auch aus der Zella treckung. Denn 
die jungen plasmaerfüllten Zellen nehmen durch ihre zarte 
Haut sehr viel Wasser von den umgehenden Zellen auf. 
Die Zellen werden dadurch immer mehr saftstrotzend 
(turgescent), d. h. der durch Wasseraufmilune immer 
mehr schwellende, sich vergrössernde Inhalt presst von 
innen heraus immer stärker auf die ihn einschliessende 
Haut, welche hei ihrer Zartheit endlich nachgehen muss 
und ausgeweitet wird. Dieser Vorgang der Ausweitung 
der Zelle durch Innendruck erinnert an das rohe Ex¬ 
periment, das man mit einer Türbinse macht, wenn man 
in die ursprünglich schlaffe offene Blase mit grosser Kraft 
Luft hineinbläst. Die Falten glätten sich, die Blase schwillt 
zur Kugel an und ihre Haut wird so straff, dass sie 
glänzend erscheint und endlich bei übermässigem Drucke 
reisst. Dieses Zerplatzen der Blasenhaut erklärt sich 
daraus, dass der Innendruck endlich stärker wird, als die 
Kraft, mit welcher die einzelnen Teilchen der Haut an- 
einanderlmften. Bei den lebendigen Pflanzenzellen, deren 
Haut durch den luncndruck (Turgor) auch bis auf das 
Aeusserste straff' gespannt werden kann, kommt ein Zer¬ 
reissen kaum vor, weil die Membran immer imstande ist, 
langsam nadlizugeben und sich zu strecken, oder mit zu¬ 
nehmendem Alter an Festigkeit bedeutend gewinnt. 
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Wenn eine junge Zelle, die entweder kugelig oder 
eckig, aber in allen Richtungen ihrer Ausdehnung von 
gleichem Durchmesser gedacht ist, sich vermöge ihrer 
Turgescenz (Straffheit durch Saftdruck) ausdehnen will, 
jedoch an einzelnen Seiten mehr durch danehenliegende 
Zellen beengt wird, als aD anderen Seiten, dann wird sich 
die turgoscente Zelle nach derjenigen Richtung hin am 
meisten strecken, in welcher sie den geringsten Wider¬ 
stand findet. In den wachsenden Pflanzenorganen herrschen 
nun tatsächlich verschiedene Spannungen, vermöge deren 
die jungen Zellen von den einzelnen Seiten her in. ver¬ 
schieden hohem Masse gedrückt werden und infolgedessen 
sich in gewissen Richtungen, namentlich häufig in der 
Längsrichtung der Organe besonders stark strecken. So 
sehen wir, dass bei dem Aelterwerden der Organe die¬ 
jenigen Zellreihen, welche am längsten jung bleiben und 
neue Zellen erzeugen, ihre Tochterzellen zu längeren 
Köhren ausgedehnt erhalten. Verschmelzen nun mehrere 
solcher längsgestreckten, flbereinanderstehenden Zellen 
dadurch mit einander, dass die schmalen Querwände, mit 
denen sie aufeinanderstossen, aufgelöst werden, während 
die Längswände sich verdicken, dann bilden sich die Ge- 
läsaröhren, deren verschiedene Formen wir früher (Fig. 6, 
7, 10—14) kennen gelernt haben. Während bei Fig. 6 
wir noch deutlich die einzelnen Glieder, welche die Röhre 
zusammensetzen, unterscheiden, ist bei Fig. 7 nichts mehr 
von den einzelnen Zellen zu sehen, aus denen dos Geföas 
»ich aufgebaut hat, 

Für jeden praktischen Pflanzenzüchter ist die Kennt- 
niss der Art und Weise, wie sich die Pflanze auf bauet, 
das erste Erfordemisa zur rationellen Kultur. Für diese 
Kenntnis« wäre es am erspriesslichsteu, wenn die Wissen¬ 
schaft bereit« lehren könnte, in welcher Weise die ein¬ 
zelnen rohen Bestandteile, welche Boden und Luft liefern, 
sich mit einander zu organischer Substanz verbinden und 
wie der feinste Aufbau dieser Substanz vor sich geht. 
Leider reichen dazu vorläufig die Forschungsergebnisse nicht 
&\im und wir sind daher genötigt, zur Erklärung der Er¬ 
scheinungen das Gebiet der Hypothese zu beschreiten. 

Um sich nun eine Vorstellung von dem uns zunächst be¬ 
schäftigenden Vorgänge des W'achstums der Membran zu 
machen, ist es notwendig, dass wir uns vergegenwärtigen, 
in welcher Weise überhaupt die Substanzvermenrung statt¬ 
finden kann. Bedenken wir zunächst, dass jede den Or¬ 
ganismus auf bauende Substanz uns kleinsten Teilen (Mole¬ 
külen oder Micellen) zusammengesetzt ist, deren jeder 
nicht mehr zerlegt werden kann, ohne seinen Charakter 
als bestimmte Substanz zu verlieren; jede weitere Teilung, 
die z. B. durch Einwirkung chemischer Prozesse recht gut 
erfolgen kann, macht das Molekül in die kleinsten Teile 
der Elemente, in die Atome, aus denen es nach ganz 
bestimmten Zahlenverhältnissen, nach ganz bestimmten 
Lagerungsgesetzen aufgebaut war, zerfallen. Die Wand 
der jugendlichen Zelle ist also z. B. aufgebaut aus Zell¬ 
stoffmolekülen (Cellulose - Molekülen), welche, nebenbei 
bemerkt, wahrscheinlich eine krystallinische Gestalt 
haben. Es hat zwar noch niemand solche Moleküle 
gesehen; aber man kann aus dem Verhalten der Mem¬ 
branen zu polarisirtem Lichte und aus anderen Er¬ 
scheinungen mit ziemlicher Sicherheit auf eine krystal¬ 
linische Struktur der einzelnen Moleküle schlossen. — 
Jedes Zellstoffmolekül besteht aber wieder aus einer An¬ 
zahl von Atomen der Elemente Kohlenstoff (C), Wasser¬ 
stoff (II) und Sauerstoff (0), die in ganz bestimmter Ge¬ 
setzmässigkeit, welche durch die chemische Formel des 
Zellstoffs C'H ,0 O 5 ausgedrückt wird, zusammentreten. 
Trifft nuu ein genügend starker Stoss (in Form von Wärme, 
chemischer Anziehung oder einer anderen Kraftäusserung) 
ein solches Molekül, so ist derselbe imstande, die einzelnen 
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Atome aus ihrer bisherigen Verbindung zu reissen; letztere 
lagern sich entweder blos nach anderen Gesetzen aneinander, 
ohne in ihren Mengenverhältnissen sich zu verändern, oder 
es ändern sich auch dabei die Atoramengen, so dass z. B. 
Wasserstoff oder Sauerstoff hrazutreten oder entweichen 
kann u. dergl. In beiden Fällen ist es nun nicht mehr 
CelluloBe, die wir vor uns haben. Wenn die prozentische 
Zusammensetzung dieselbe geblieben und nur die Lagerung 
der Atome eine andere geworden, entstehen isomere 
Stoffe von gleicher chemischer Zusammensetzung aber 
verschiedenen chemischen Eigenschaften. So hat z. B. die 
Stärke dieselbe chemische Zusammensetzung wie der Zell¬ 
stoff und doch ganz andere Eigenschaften. Tritt der 
zweite Fall ein, dass nämlich auch die prozentische Zu¬ 
sammensetzung der Elemente sich ändert, dann sind die 
Stoffumwandlungen natürlich viel zahlreicher. Die uns 
allen geläufigste derartige Aenderung dürfte die Umwand¬ 
lung von Stärke in Zucker sein, eiD Vorgang, der bei 
der Spiritusbrennerei im grossen verwertet wird. Der 
entstehende Traubenzucker (Glycose, Dextrose) 
führt die Formel C* H" 0‘, unterscheidet, sich also von 
der Stärke dadurch, dass zwei Wasserstoff und ein Sauer¬ 
stoff, d. b. ein Wasser (H’O) in die Verbindung ein¬ 
getreten ist. Dieselben Atommengen zwar, aber diese in 
einer anderen Lagerung, besitzt der mit Traubenzucker 
isomere, in den meisten Früchten auftretende Fruchtzucker 
(Levulose), während Rohrzucker (Saccharose) die Formel 
C” H M 0" hat und mit dem Milchzucker dieselbe Zu¬ 
sammensetzung aufweist. 

Jedes Molekül hat die Fähigkeit, Wasser und andere 
Stoffe anzuziehen; jedes Molekül, also auch das der Cel¬ 
lulose, hat vermöge dieser Anziehung eine Wasserzone 
uni sich herumgelasert, welche verhindert, dass die an 
und für sich vom Wasser nicht durchdringbaren Moleküle 
dicht auf einander lagern. Die Zwischenräume zwischen 
den einzelnen Molekülen heissen Molekularinterstitien 
Um das Gesagte deutlicher zu machen, mag die 
nebenstehende Figur 10 betrachtet werden. Dieselbe soll 
in A B C D ein äusserst kleines Stückchen der Wand 
einer dem blossen Auge nicht erkennbaren Zelle darstellen. 
Dieses Wandstück ist aus einzelnen ZellstoffmolekUlcn zu¬ 
sammengesetzt, von denen 
eins bei m’ frei gedacht 

B ezeichnet worden ist. 

'ieses Cellulosemolekül 
hat eine bestimmte Menge 
Kraft in sich, die sich 
hier als Anziehungskraft 
auf die Umgebung äussert. 
Vermöge dieser An¬ 
ziehungskraft ist es im¬ 
stande , die grosse Wasser- 
zone m' um sich fest- 
zuhalten. Wenn dieses 
Cellulosemolekül im Ver¬ 
bände mit anderen liegend 
zum Aufbau der Zell¬ 
wand verwendet worden 
ist, wie wir es jetzt bei 
i uns eingereiht denken, dann Ist der Fall häufig vor¬ 
handen, dass die Zellwand nicht so viel Wasser empfängt, 
um jedem Molekül seine vollständige Quantität zukommen 
zu lassen. Die Celluloseteilchen sind daher dichter an¬ 
einander gereiht, mithin ist die ganze Membran dichter 
und fester. Könnte dagegen das Wasserbedürfniss jedes 
Moleküls ganz befriedigt werden, dann würden die ein¬ 
zelnen Zellstoffteilchen um den Durchmesser der ganzen 
grossen Wasserzone von m' um einander entfernt sein; 
dann wäre die ganze Membran, ohne dass mehr feste 
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Teile hinzugekommen waren, fast doppelt so dick und 
doppelt so lang geworden. Wir würden sagen, dass die 
„Zellwand gequollen" wäre. Was soeben von der 
ganzen Zellwand nachgewiesen, kann man auch bei ein¬ 
zelnen Schichten von Molekülen, wie z. B. nur bei der 
Reibe a b vorhanden sich denken. Dann würde diese 
Reihe ihre Moleküle nicht so dicht an einander gelagert, 
sondern durch doppelt so grosse Wasserzonen von eiuander 
getrennt erscheinen lassen; es würde dann eine wasser¬ 
reiche Lage mit wasserarmeren ahwechseln und auf diese 
Weise in der Membran eine „Schichtung" erkannt 
werden. Dieser Fall ist fast überall vorhanden. 

Nun kann nicht blos Wasser in eine Membran ein- 

Ä srt werden, sondern auch neue Zellstoffteilchen, 
e im Innern der Zelle gebildet worden sind. Nehmen 
wir an, das Stück A B C D hätte vorher nur aus drei 
Reihen von Zellntotfmolekülen bestanden und die zur 
Reihe a b gehörigen wären erst später im Innern der 
Zelle gebildet und in der Richtung des Pfeils zwischen 
die andern hineingepresst worden, dann hätten wir vor 
uns einen Wachstumsvorgang durch Einlagerung oder 
Zwischenlagerung (Intussusception). Das Zell¬ 
wandstück hätte sich aber auch dadurch verdicken können, 
dass die ganze Reihe b b sich auf C D von innen her 
aufgelagert hätte. Ein solches Wachstum wird uls das 
durch Auflagerung (Apposition) hervorgebrachte zu 
bezeichnen sein. 

Die vorerwähnte Abwechselung von dichteren und 
wasserreicheren Zonen zeigt sich nicht blos in der radialen 
Ausdehnung der Membranen, Bondern auch innerhalb der¬ 
selben Fläche, die dann gestreift erscheint. Streifung 
der Membran. 

Gegenüber äusseren Einflüssen wird sich eine solche 
gestreitte und geschichtete Zellhaut in den wasserreicheren 
Zonen in anderer Weise verhalten, als in den dichteren, 
wie wir z. B. bei dem Einfluss von trockener Wärme 
sehen; es sinken durch das Austrocknen die wasserreicheren 
Membranstellen tiefer ein. Derartige Einflüsse könnten 
sich viel leichter störend geltend machen, wenn nicht die 
mit der Luft in Berührung kommenden Pflanzenzellen 
durch ein besonders widerstandsfähiges Häutchen geschützt 
wären, welches den Namen Cuticula führt und aus den 
äussereten Schichten der Membran bervorgegangen ist; 
es grenzt sich meist scharf gegen die anderen inneren 
Zeilnautschichten ab, geht aber bei sehr dickwandigen 
Zellmembranen auch manchmal allmählig in die Cellulose 
der -innersten Membranlamellen über. Es liegen dann 
unterhalb der Cuticula Schichten, welche noch nicht ganz 
den Charakter der Cuticula haben, also noch nicht ganz 
cuticularisirt oder verkorkt sind. Zum Charakter 
der cuticularisirten Membranen gehört neben Dehnbarkeit 
und Elastizität der Umstand, dass sie für Wasser nicht 
oder doch nur sehr schwer durchdringbar und dass sie 
nicht quellbar sind. Auch die in Fig. 3 abgebildeten 
Pollenkörner tragen an der Aussenfläche der zierlich ver¬ 
dickten Exine eine solche cuticularisirte Schicht. An 
diesen netzartigen Verdickungsleisten sehen wir übrigens, 
dass eine Membran Dicht Dur von aussen nach innen fort¬ 
schreitend (centripetal), sondern auch in umgekehrter 
Richtung (centrifugal) Dickenwachstum zeigen kann. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literarische Berichte. 

Dr. Ed. Lncas, Vollständiges Handbuch der Obst- 
knltur. Mit 205 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Preis gebunden 5 M. 70 Pf.* 

Vollständiges Handbuch der Obitkultur heisst der Titel des 
letzten, bei E. Dimer in Stuttgart ericbienenen, grösseren Werkst 
dca für die Pomologie nur allzufrüh verstorbenen, hochverehrten 
Dr. Ed. Lucsa in Reutlingen. Ein unerbittliches Schicksal hu 
ihn uns entrisacn, während er noch lehensirisch aut der Hehr 
seines Schaffens stand, aber ea bat ihm wenigstens Zeit gelassen, 
auvor seine schriftstellerischen Leistungen mit dem vorliegenden 
Werke abzunchliessen, welches io recht eigentlich das Fazit, die 
prägnante, übersichtliche Zusammenfassung aeiner früheren Schriften 
alt und zugleich ein Erbteil für die grosae Menge der heran- 
wachsenden Gärtner, die auaaerstande sind, alle aeine Werke aicb zu 
beschaffen, mit diesem Werk fflr wenige Mark ein Handbuch aicb 
gewinnen können, in welchem sie, in Oberaichtlicher Weile zu 
9ammenge8te)lt, das wissenswerteste aus den früheren Werken auf 
gespeichert linden und dadurch die Beschaffung der enteren sich 
ersparen können, wenn eie nicht ganz spezielle pomoiogische Studien 
treiben wollen. 

Daaa daa Werk anch aeine Mängel und Schwächen bat, dass 
cs unter dem Einfluss allbekannter Begebenheiten vielleicht auch 
nicht von ganz unbefangenem Standpunkte aus verfasst wurde, was 
besonders erhellt aus der Nir.btberücksicbtiguog und Nichterwähnung 
bedeutender, nach meiner Ansicht sogar epochemachender Publi¬ 
kationen, wie der Lau che'sehen deutschen Pomologie, wem wird 
das Wunder nehmen? Auch der grösste Meister lileiüt ein Schüler I 
sein Lehen lang und vollkommenes wurde noch nie erzeugt. Des¬ 
halb wird mir auch niemand verargen, wenn ich trotz dca beherzigens¬ 
werten Wahrtpruchs: ,,de mortuia nil nisi bene" nicht anslehe. 
mich meiner Kritikerpriicbt, zu tadeln wao zu tadeln, ehe ich lobe 
was zu loben ist, ganz und roll zu unterziehen, ein Geschäft, 
welches mir diesevraal um so leichter wird, als et eigentlich nur 
nebensächliches zu tadeln gibt. 

Mir als Dendrologen lallt zunächst auf, dastür. Lucaa ober 
Nomenklatur und Herkommen gewisaer Oliitgehölze im Unklaren 
geblieben ist. Promi» innilitia, die Haferpflaumo, aowie die Zwelech» 
lasst er aut dem Orient stammen, während erster» eine einheimische 
Form, das Vaterland der letzteren aber im westlichen China ver¬ 
mutet wird. Muiiu lacinmlun in kein Amerikaner, sondern wahr¬ 
scheinlich ein Südcuropaer, desgleichen können doch ummöglick 
die groatfrOcbtigcu, amerikanischen Brombeeren zu unterm 
ehrlichen deutschen Mukus /ruliconu alt Varietäten gehören, 
toodern sie reaaortiren einfach zu den uordaroerikanischen II. ocri- 
itcntalia L., M. »Ingoiu. Mchz. und besonders zu K. uil/ox» Ait., 
der allerdings unterm M. frutirouv» nahe steht. Ob Dr. Luchs 
• ich ganx klar gewesen ist über Piri» prum/ofin scheint auch 
zweifelhaft, sonst würde er diese Art nicht alt Unterlage lür Acplcl 
empfehlen, denn die echte P. prunifolia nimmt die Veredlung gar 
nicht an, oder das wirklich einmal oberflächlich angowachsene Edel¬ 
holz erlebt nur wenige Sommer. Ea sind daher besonders An¬ 
fänger nicht genug vor dem Ankauf von Sa m e n pflanzen aogeuannter 
Johannis- oder Spliltäpfel zu warnen, da sie fast regelmässig solche 
alt Unterlagen verwerfliche P. prunifolia - Sämlinge erhalten werden. 
Ebenso sind die voo Lucas zugelastenen Mandeln und Zwelschen- 
aualäufer all Veredlungtunterlagen lür Pfirsich und andere Pflaumen 
für Norddeutschland besser auszutchlie9ien. Ueberhaupt darf mau 
hei der Benutzung des vorliegenden Handbuchs nie vergessen, dass 
dasselbe in erster Linie süddeutsche Verhältnisse berücksichtigt, 
daher ist ee für nord- uod mitteldeutsche Gärtner und Baum- 
züchter entschieden weit zweckmässiger, in ihren Kulturen der 
Lnuche'tchen Aufstellung der für uns anbauwürdigen Sorten den 
Vorzug zu gehen. Vor allem haben wir ja auch für daa von 
Lucaa lehr bevorzugte Moatobst fast gar keine Verwendung. Für 
den Baumechnitl gilt dasselbe. Für das Klima Norddenttcblands 
passt weder der Iranzösische noch der reutlinger Schnitt; so ge¬ 
ring die Abweichungen des norddeutschen Schnittes, wie Lauche 
denselben lehrt, auch zu sein scheinen, so sind sie doch für una 
von beachtenswerter Bedeutung. 

Sehr störend war mir der Sohluaapaaaus des Vorwort». In 
ein ernBtea, mehr oder weniger doch anch witaenachaftlichea Werk 

J ehört keinerlei persönliche Reklame, selbst nicht in daa Vorwort. 

hwillkürlich nimmt man von der Lektüre des letzteren beim Weiler¬ 
lesen den Gedanken mit, dass daa, wasmanlieat, mehr oder weniger 
ein ausführlicher, beschreibender Katalog der GogenstAnde sein 
soll, welche, wie ea im Vorwort heiaat, „alle vou dem Unterzeichneten 
Institute bezogen werden können.“ Ich glaube gern, daaa der Autor 
dergleichen in dieiem Umfange nicht bezweckte, aber, auch ohne 

* Gegen Einsendung des Betraget postfrei zu beziehen vom 
Bureau det deutachen Gärtner - Verbandes, Buchhandlung für Garten¬ 
bau und Botanik in Erfurt. 
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«i ln wollen, meint min diese Absicht dnrchznfahlen — and wird 
verstimmt. 

Indessen, ich will dem verdienten Autor ille diese kleioeo 
Mängel vergessen, will selbst rnbig hinnebmen, dass er die Ver- 
grösteruog meines engeren Vaterlandes nicht anzuerkennen scheint, 
indem er im Jahre des Heils 1881 die Insel Sylt noch alt zn Däne¬ 
mark gehörend au (fahrt, ich will alles dieses vergessen um eines 
Satzes willen, den er pag. 36 auffllbrl uod den ich hier in feiten 
Lettern reproduzireu mochte, damit alte wie junge, dem alten 
elenden Schlendrian noch immer in grosser Menge huldigende ge¬ 
dankenlose Gärtner endlich in sich gehen möchten, wenn sie hören, 
all was eine solche Autorität ihre Anschauungen beseicbnet. Der 
Sati lautet einfach: 

„Der frohere „Aberglaube“, dass die Bäume, wenn 
sie in gewöhnlichen Böden, s. B. an Strassen, gut fort- 
kommen sollen, auch in magerem Boden erzogen sein 
müssen, ist „glücklicherweise“ nun verlassen.“ 

Stande weiter nichts in dem Buche, als diese wenigen Worte, 
so würde icb dasselbe schon für die Bibliothek eines jeden Gärtners 
als anentbehrlich bezeichnen. Dass der Autor sich gründlich 
täuschte, indem er annshm, dass das Geschlecht der Gärtner be¬ 
reits »usgeatorben sei, welche noch, im alten Aberglauben befangen, 
unser schönes Vaterland mit den verkrüppelten Kindern ihrer 
Hungerknlturen überschwemmen, ist leider wahr, erhöht aber nur 
den Wert des Ausspruchs. Um so mehr möge denn jeder Leser, 
der sich getroffen fühlt, in sich gehen and den vom Grossvster her 
ererbten Ammeoglauben des alleinseligmachenden Hungerbodens, 
den bequemen Schutzmantel nachlässiger Kultur, je 
eher je lieber von sich abstreifen. 

W. Lauche, Handbuch des Obstbaues auf wissen¬ 
schaftlicher und praktischer Grundlage. Mit 229 

in den Text gedruckten Holzschnitten. Preis 1Ö M., 
geh. 18 M. • 

Eine ungleich vornehmere literarische Erscheinung ist das ein 
Jahr später bei Paul Parey in Berlin erschienene, ungefähr den¬ 
selben Stoff behandelnde Haudbuch dos Obstbaues von W. Lauche. 
Wir sind gewöhnt, die Parey'sehen Verlagswerke in gediegener, 
mitunter sogar sehr eleganter Ausstattung erscheinen zu sehen and 
so gewinnt denn such wieder das vorliegende Buch durch gutes 
Papier, schönen Druck und saubere Abbildungen sofort unser In¬ 
teresse. Der gediegenen Ausstellung steht dor Inhalt des Buches 
durchaus ebenbürtig zur Seite. Man sieht dem Buche au, dass 
es eine ausgereifte Frucht, das Produkt langjähriger Heissiger 
Studlon und Aufzeichnungen ist, nicht auf Bestellung gearbeitet, 
wie so manche ähnliche Bücher, auch nicht zusammengeschrieben 
aus fremden Werken, mit einem Worte eine achtungswerte, selbst¬ 
ständige Arbeit, die man gern in die Hand oimmt und gern be¬ 
spricht. Das Buch ist freilich nicht for the million, wie der Eng¬ 
länder sich ausdrückt, dazu setzt es einen viel zu hohon Bilduogt- 

bei seinem Leserkreise voraus, aber dafür ist es den wirklich 
gebildeten Gärtnern und Gartenfreunden om so wertvoller. Für den 
Verleger resp. den Absatz wäre es vielleicht besser gewesen, wenn 
die Abschnitte Uber l’flauzensnatomie und -Physiologie ganz weg¬ 
geblieben, oder als separates Werkchen abgelrennt worden wären, 
denn wenn der Gärtner, der von diesen Fächern doch selten eine 
nähere Kenntnies hat, gleich von vornherein so gelehrte Dinge be¬ 
handelt findet, so schreckt er leicht vor dem Ankauf zurück, 
während der Teil des Publikums, welcher infolge eigener Studien 
auf diesem Gebiete Bescheid weise, diesen Stoff lieber von einem 
Goeppert, Sorauer oder anderen Spezialgelehrten behsndelt 
lieht, als von einem praktischen Gärtner, eo hoch derselbe als 
Pomologe und Pfianzcnpileger ancb stehen mag. Trotzdem will 
ich nicht behaupten, dass die Lauche’sche Kompilation dieses 
Teiles deB Handbuches Anlass biete zu nennenswerten Ausstellungen. 
Seine langjährige Praxis als Leiter und Lehrer eines gärtnerisch 
wissenschaftlichen Institute bat ihn auch dieses ihm von Anfaog an 
ferner stehende Gebiet genügend beherrschen gelernt und der ihm 
eigene gewandte und ansprechende Stil scheint mir ganz geeignet, 
den an sich trockenen Stoff auch für Laien mundrecht zu machen. 

Was nun den eigentlich pomologiscben Teil des Buches be¬ 
trifft, so habe ich schon bei der Besprechung des Lucas'sehen 
Handbuchs angeführt, weshalb ich für uns Norddeutsche das 
ki° ■ ® sehe Buch für unbedingt massgebender halte. Im übrigen 
fühle ich mich als Pomologe nicht stark genug, spezielle Aus¬ 
stellungen zu machen, auch ist mir nichts aufgefallen, was einen 
entschiedenen Widerspruch verlangen würde. Auch Lauche 
hat wie Lueaa das Verdienet, als Kämpfer gegen verrottete Vor¬ 
urteile aufgetreten zu sein. Auch er schreibt: „Will man kräftige 
und gesunde Bäume erziehen und eine hohe Rente erzielen, so 


• Gegen Einsendung des Betrages poatfrei zu beziehen vom 
Bureau des deutschen Gärtner -Verhandee, Buchhandlung für 
Gartenbau und Botanik in Erfurt. 


mnss der Boden gut sein, der bette ist eben gut genngl 
Das möge ein jeder sich merken I* Wenn ich schliesslich noch ein 
Bedenken Vorbringen soll, so richtet sich dasselbe gegen die Auf¬ 
stellung der zweiten Serie von je 50 Sorten allgemein zu empfehlender 
Aepfel- und Birnsorten. Das erste Sortiment, welches er in Ver¬ 
bindung mit dem deutschen Pomologcnvereine in der deutschen 
Pomologie aufstellte und cum grossen Teil sehr schön abbildete, 
ist jetzt so allgemein angenommen worden, dass die Baumzücbter 
andere Sorten kaum noch zu vermehren wagen, weil wenigstens in 
Norddeutschland fast nur noch Pomologiesorten gefragt werden. 
Jetzt erscheint nuu eine zweite Serie, über welche der Pomologen- 
verein keinerlei Votum abgeben kann, weil er infolge der unheil¬ 
vollen Zwistigkeiten zurzeit nur ein Schattendasein zu fahren scheint. 
Wenn also jetzt die deutschen Baumzücbter sich wiederum bemühen, 
auch die zweite Serie in Masse anzuziehen, so können sie leicht 
Gefahr laufen, dass der hoffentlich recht bald wieder zur Vollkraft 
erstarkte Pomologenverein doch eine Reihe von Arten nicht als all- 

! amein anbauwürdig anerkennt und dass dann sich wieder ein 
osten schwer verkäuflichen Materials anbäufen wird. Es ist also 
eine Pflicht des Autors im Interesse der Bsumzüchter, die jetzt 
blindlings seiner Autorität folgen, so bald als möglich seiner neuen 
Aufstellung eine solide Fuodirung zu geben.** 

Einen Passus des Buches muss icb hier noch erwähnen, der 
mich ausserordentlich inlerossirt hat und der die allerweiteste Ver¬ 
breitung verdient. Es ist das die Reproduktion einer Verfügung 
vom 3. Januar 1875 des Landrata von Gracvenitc zu Kyritz 
(Priegnitz) Uber die Bepflanzung der Wege des Kreises mit Obst- 
bänmen und deren Pflege. Wenn diese Verfügung von allen Land- 
ratsämtern des preussiseben Staates mit geringen Modifikationen 
nach örtlichen Verhältnissen adoptirt und ausgeführt würde, so 
stände es wsbrlicb besser um die Finanzen unseres Vaterlandes, 
dann würden wir den Ohstmarkt Englands und Russlands trotz 
amerikanischer Konkurrenz bald beherrschen können uud Kreis- 
schulden und Kreislssten dürften in wenigen Jshrzehoten ein über¬ 
wundener Standpunkt sein. Möchten dem preussiseben Staate recht 
viele solcher verständigen uud weitsichtigen Landräle beachieden 
sein, dann würden such bald die von Lauche wie von Lu cas 
im Bilde verewigten Jammergestalten von Ubstbäumen aus den 
alten Hungerbaurascbulen auf hören, die Lsndstrassen zu schänden 
zur Uoehro der deutschen Gärtner und zum Schaden der Wohl¬ 
fahrt des Landes. 

Dr. H. Dleck, Rittergut Zöschen bei Merseburg. 


Personalnachrichten. 

Am 1. Oktober verstarb nach achttägigem schweren Kranken¬ 
lager — berbeigeführt durch einen schweren Sturz vom Wagen — 
der Obergkrtner Eduard Schwark zu Schloss Schwanenbura in 
Livland in seinem 39. Lebensjahre, ln dem leider zu früh Ver- 
storbeneu verlieron seine hiesigen Kollegon einen treuen uud guten 
Freund, da der Heimgegangene, — welcher längere Jahre hier in 
Stellung und mit den hiesigen Verhältnissen sehr gut vertrant war 


* Was soll man sagen, wenn selbst von Behörden, wie noch 
dieses Jahr meinen hiesigen Baumschulen passirie, die Bedingung 

E ctlcllt wird, dass die zu liefernden Strassenbäume iu geringem 
öden gezogen sein müssten! Dr. G. Dieck. 

** Wir sind der Ansicht, dass ein Bedürfniss nach Ver¬ 
längerung der Liste der vom Pomologenverein empfohlenen 
Sorten nicht voriiegt. Sollte sich ein solches Bedürfniss jemals 
heraussteilen — was wir bezweifeln — so darf die Befriedigung 
desselben, soll die Verlängerung allgemeinen Wert haben, nur auf 
Grund zahlreicher, in den verschiedensten Gegenden gewonnener 
Beobachtungsergcbnisse erfolgen. 

Wir raten unsern Lesern — unter denen wir keine Sorten¬ 
reiter vermuten — an der vom Pomologenverein aufgeatelltcn Listo 
fettzuhalten und über die in der neuen Folge der „Deutschen 
Pomologie“ zum allgemeinen Anbtu empfohlenen Sorteo zuerst daa 
Urteil einea grösseren Kreises von Pomologen abzuwarten, bevor 
sie sich zu deren Verbreitung entscblieasen. 

Dass die Liste der vom Pomologenverein empfohlenen Sorten 
der Verlängerung bedarf, stellen wir ganz entschieden in Ab¬ 
rede, dass sie verbesserungsfähig ist, geben wir gern zu. 
Man mag minderwertige Sorten ausmerzen und bessere einreihen, 
aber unsern Obstbau nicht schädigen durch eine Verlängerung der 
Liste. Das Sortensammelsurium, welches sich uns entgegenstellt, 
wenn es sich um den Erwerb grösserer Maas enfür einen bestimmten 
Zweck bandelt, beeinträchtigt allzusehr die Verwertung, die Ver¬ 
wendung und Ezportlähigkeit unseres Obstes. Man beite daran 
fest, für den GroBsanbau eine möglichst beschränkte Auslese des 
Allerbesten zu geben und überlasse es den studirenden Pomologen 
und passiouirten Sortensammlern, mit der übrigbleibenden un¬ 
geheuren Sortenmatte nach Herzenslust zu schalten. 

Die Redaktion. 
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— immer und gerne bereit war, seinen jüngeren Kollegen mit Rat 
und Tat beizuateben. E Scbwark wurde auch von seiner Arbeit 
zu früh abberufen, da der neue und mit vielem Geschmack von 
ihm angelegte Park zu Schloss Schwanenburg noch nicht ganz seiner 
Vollendung entgegengefohrt war. Der Chef des Verstorbenen, Herr 
Baron von Wulff, ehrte das Andenken Sch w ar k’s dadurch ganz 
besonders, da er ihm in der Nähe des Schlosses einen auf das 
geschmackvollste hergerichteten Begrabnissplatz bereitete. Der 
Herrschaft von Schloss Schwanenburg sei von dieser Stelle aus 
nochmals im Namen aller hiesigen deutschen Gärtner auf das wärmste 
gedankt für ihre wahrhaft edle Gesinnung und Dankbarkeit, welche 
aie dem Verstorbenen sowol auf seinem schweren Krankenbett, als 
auch im Tode widmete. B. W. 


Briefkasten. 

Herrn J. 6. In Forchbelm. Wenn ein Geholte böswilliger 
Weise daaEigentum seines Prinzipals schkdigt, sollte dieser unter 
allen Umstanden eine gerichtliche Untersuchung und Bestrafung 
herbeizufdhren suchen und den bestraften Fall zur allgemeinen 
Kenntniss bringen. Sie werden uns jederzeit bereit finden, einen 
gerichtlich koneutirten Fall zur Warnung für weitere Kreise zu 
veröffentlichen. 

Herrn Th. D. In Brachial. Herzlichen Dank! 

Herren B. Fr. ln Breisach, I. T. In Leopoldihall, W. H. 
In Konstant o. a. Wir beantworten alle, reine Privatintcresaen 
betreffenden Anfragen unter keinen Umstanden, weno nicht eine 
Marke für die Antwort beigelegt ist. Unfrankirt von uns abge- 
sandte Auskunflorteilung ist infolge verweigerter Annahme wieder¬ 
holt an uns zurück gekommen und haben wir das Zuscblagporto 
noch obendrein zahlen müssen. Reklamationen wegen ausgebliebener 
Antwort finden in allen den Fallen, wo keine Marke mit übersandt 
worden, keinerlei Beachtung. Wir haben eine so riesige Kor- 
responaenzlast zu bewältigen, dass wir selbst in den Fallen, wo 
eine Marke beigelegt ist, bei weitem nicht alle Korrespondenzen 
sofort erledigen können, auch oft selbst erst Informationen ein¬ 
holen mOssen. 

Herrn K. B. In Barmbeck. Wir lesen den Wisch nicht, 
kennen hier auch niemanden, der aich dazu hergeben wOrde und 
müssen deshalb für leihweise Ueberlaasung danken, umsomehr, 
da wir keine Feuerzange haben, mit der wir das Ding doch an¬ 
fassen müssten. Herr llandelsgtrlner Thomson in Rendsburg 
ist überdies nicht der Verfasser der im Briefkasten unserer Nr. 
24 abgedruckten Mitteilung; dieselbe stammt von anderer Seite. 

Herrn F. 6. In Danilg. Die Bewerbungen um die in den 
mit Cbiffern Unterzeichneten Anzeigen ausgeschriebenen Stellen 
werden von unB den Auftraggebern zugesandt und müssen Sic von 
denen Antwort erwarten. Wir haben solche Stellen nicht zu 
vergeben. 

Herrn H. M. In Hamborg. Die roten Häufchen sind durch 
einen Pilz veranlasst, welcher den Namen Tubtrmlaria vulgari* führt. 
Es ist dies nur die vorläufige Knospenform; später wird sich auf 
diesen roten Polstern dio reife Fruchtform in Gestalt kleiner, an¬ 
fangs roter, dann dunkelbrauner Kapseln entwickeln. In diesem 
vollkommensten Stadium hat der Pilz den Namen iVectrfa cinnoiarina. 
Da sich derselbe nur auf absterbendem Gewebe einnistet, so fürchten 
wir, trotz des augenblicklich gesunden Aussehens der Pflanze, sehr 
für deren Zukunft. Wenn es angeht, versuchen Sie auszuschneiden, 
so weit Sie irgend Spuren des Pilzes wahrnehmen können. 


Warnung. 

Wir witrnen dagegen, von dem Gärtner Heinrich 
Rohe in Werl, welcher in Nr. 32 dieser Zeitung blUh- 
bare Maiblumenkeime empfiehlt, etwas ohne vorherige 
Probeentnahme zu kaufen. Es sind uns bis jetzt zwei 
Fälle von Lieferung nichtswürdigster Ware bekannt ge¬ 
worden, und wünschen wir recht lebhaft, dass die ge¬ 
schädigten Firmen den Rechtsweg beschreiten, damit man 
die Handlungsweise des pp. Rohe als dns bezeichnen 
darf, was sie ist. 

Das Hureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Anzeigen. 


Z um Frühjahr werden grössere Quantitäten zweijährige 
verpflanzte kopulirstarke Rosenwildlinge sowie ein- 
und mehrjährige auf Wildling veredelte Pflaumen und 
Birnen gesucht. Offerten mit genauer Angabe der Zahl, 
des Preises und der Sorten sieht entgegen 11)54 

Ri chard Leb e recht, Baumschulenbesitzer, Luckau( N.-L.). 

Hyadnthus candicans, 

einjährige starke Sämlinge, 100 Stück 1 M. 50 Pf., 1000 
Stück 12 M. 

le Grenadier-Nelken, sehr sark, 100 Stück 50 M. 

1060 _C. Seeeer , Kitzin gen a. M. 

Ich habe noch etwa 250 Kilo 

Stipa pennata 

zum Färben, ä Kilo 1 M. abzugeben. Proben von 5 Kilo 
7 M. 50 Pf. Näheres bei Frau Specht in Ketzin. 

1044 _ C. Sch al». 

August Wagner, Handelsgärtner 

Connewitz -Leipzig 

offerirt Samen für Dezember - Aussaat von Cyclamen persic. 
spld. (M.), 100 K. 1 M. 50 Pf., von Cyclamen persic. atrorbr. 
grdfl., 100 K. 1 M. Von beiden Sorten frische Ernte, 
echt und keimfähig, per Kasan oder Nachnahme. 1056 
TTydrangea paniculata grandiflora, extra starke Pflanzen. 

Hydranyea Thomas Ifogg, extra sturke Pflanzen. 
Cornus sanguinea fol. arg. vor., schöne Pyramiden. 
Calycanlhus floridus. 

Deutzia gracilis. 

Spiraea palmata. 

Erica, in Sorten, extra stark. 

Spiraea japunica aurca räiculala. 

Clematis, grossblumige Sorten, extra stark. 

Aristolochin Sipho, extra stark und hoch. 

Glycine chinensis. 

AUeebäume, Obstbäume, Cmi/eren, Ziersträucher, immer¬ 
grüne. Pflanzen u. s. w. 

Gute Ware. — Billige Preise. — Katalog gratis u. franko. 

Jan Boer WZ de Sohn, Baumschulenbesitzer, 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Königes der Niederlande, 
1043 in Boskoo p bei Gouda (H o lland ),_ 

KBoUßn-BBtonTen craiiiaciiwölieüie) Massfin-Answafl. 

Hunderttausend Knollen abgebbar. Nur die schönsten, 
grössten Blumen und leuchtendsten Färbungen erster aus¬ 
gezeichneter Auswahl, gemischt, das Hundert 16 M. 

Gloxinia crassifolia grandiflora erecta. 

Prachtvolle Varietäten in ausgesuchter gemischter Auswahl, 
das Hundert 16 M. 1049 

Aznlea mollin, 

schöne huschige, gut mit Knospen besetzte Sämlinge ver¬ 
schiedener Sorten, das Hundert 60 — 80 M. 

Balantinm antarcticum, 
schöne junge Sämlinge, das Hundert 12 M. 

Kunst- und Handelsgärtnerei von Louis De Smel, 

Ledeberg - Ge nt (Belgien _ 

TAchereria retusa, 100 St. 25 M. Dracaena In- 
dir Ina, 100 St. 30 M. Veronica, grossblumig, 
sehr stark, 100 St. 30 M. Epheu, grossblättrig, am 
dem freien Lande, 100 St. 15 M., empfiehlt gegen Kasse 
oder Nachnahme Oskar Linke, 956 

Handelsgärtner in Sommerfeld bei Leipzig. 


Go gle 
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Rosenschulen der Gebr. Schultheis in 

1*00 St. Treibroaen: üucher, weiss, nieder veredelt 30 M. 

100 » » Pnquerkte, Pohjanlha, do. 54 » 

100 » » Grmhen. Mathilde, Tee-, do. 54 » 

100 » » Marechal Niel, Tee-, do. 52 » 

100 » » Calharina Guillot, Bourbon-, do. 22 » 


Steinfurth bei Bad Nauheim, M.-W.-B. 

100 St. Queen of Veddcrs, nieder veredelt .. 1 v ä 

100 » Souo. de la Mahnaism, nied. verod. ( § 

100 » Jules Marijottin, » » (J3 a 

100 » Paul Neyron, » » J c 

21 General - Katalog franko mul gratis. 


44 M. 
50 » 
_ ~ 25 » 
25 » 


Mohorn h uir/er, starb, 100 St. 11. I,», 

1000 St. II. 10, IM S 


3,255 

W 

to S 


H 

Ci/tJ'tmen enrojnivnni, 100 St. II. l,io, 1000 
St. II. 10, , 

LlUnin Mfirttif/on, 100 St. II. 1,-w, 1000 St. \ u 
II. 12, )-9 ca 

(Lilium Mart, jedoeb erst midistes Frühjahr lieferbar) 
ollerirt nebst diversen anderen Alpenpflanzen 901 

llomnn Mayrhofer, Ilandelsgftrtnor in Steyr 
(Ober-Oesterreich). 

Die Preise verstehen sich nur gegen Kasse oder Nachnahme. 

änü & d®., 

Roson- und Clemutis-Ziichtoi-, 
Bussum (Holland), 

liefern im Herbst starke Clematis aus dem Ireien Iainde 
gegen Kassa, nach unserer Wahl in 50 Sorten: 772 

100 starke Pflanzen, 3 — 5 ltunkcn.. 150 M. 


100 


2-5 » (2jfihr.)... 125 » 


100 Hellwache Pllanzen, 1 jährig. 90 » 

Verzeichntes der Sorten aul Iranko Anfrage gratis. 


Qlnai'lciner BBhmicir/wicbclii. 

100 Hyazinthen mit Namen, cinf. n. gefüllte 27 — 00 M. 
100 » im Rommel, » » » 18— 20 » 

100 » mit Namen für Beete. 25 — 28 » 

100 Tulpen, einfach, Duc v. Tlioll , Scharlach (i » 

Alle übrigen Tuljion, Cl'ocntt ctr.., worüber Preis¬ 
listen kostenlos, billigst. 910 

Georg Andreas, Samenhandlung, 
Frankfurt a. M. 

Hochstämmige Rosen, 

schöne glatte Stämme mit meist doppelten, sehr starken 
zweijährigen Kronen und schöner Hcwurzeltmg, nur nus- 
cnviihlt Bchöne Sorten, ollerirt für die Herkstaaisou per 
Kusse oder Naolmnhme 100 St. 02 — 94 cm hoch 50 M., 
100 St. 125 —155 cm hoch 75 M., 100 St. 185 —225cm 
hoch 100 M. 975 

J. Sicckuinuii, Köstritz. 

RosBUknllnreiTzii Oltmaclian an der otalil. Eisentehn 

Empfehle: 

RoKcnsortimentc 

von 100 Stück 


in 10 Sorten 20 Mark, 


in 25 » 

25 » 

in 50 » 

30 

» 

in 100 » 

50 

» 

Jahr über zu 

tausenden 


Rosen in Töpfen, das ganze 

vorrätig, 100 Stück 10 — 70 Mark. 
Sortenverzeichniss auf Verlangen gratis und franko. 
Versandt gegen Kassa oder Nachnahme. 

•los. ltudig, Obergärtner Ruliborg. 

Obstlccnio 1882er Ernte 

offerire: Aepfolkerue per Kilo 2 M. 50 Pf., Birnlccrne per 
Kilo 3 M. 50 Pf. in schöner Ware gegen Kusse oder 
Nachnahme. 930 

Friedrich Cum», Samenhandlung, 

Graz in Steiermark. 


Rosenblumen, 

feinste Tee - und Rcmontantsorl.cn in grosser Auswahl 
stets vorrätig, sowiu alle anderen Wintcrhlnmon zu billigsten 
Tagespreisen. Bei Einsendung von 10 M. au erfolgt 
porto- und emballagufruie Probesendung. • 931 

II. Alexandre 5uyfurl.li, llorticulteur, 
Nico, Alpes-Marit., France. 

Noa’s Treibgurke, 

die beste und ertragreichste aller Treibgarkcn, ompl'uhlo 
echten keimfähigen Samen, 100 Iforn 1 M., 1000 Koni 
8M. Bei vorher. Einsendung d. Betrages Frnnkozusenduug. 
100« Frau* Hund, Schönau-Leipzig. 

Hermann Seyderheim, 

Handelsgärlnerei, Hamfmrg-Hohenfeldc, 

empfiehlt 

Kosciicdclrciscr 

in zirka 20 der husten lnvmburgcr Treibsorten, nur von 
zum Treiben bestimmten Topfroson geschnitten, sein- 
schönes reifes Holz, soweit der Vorrat reicht 

per 100 Rcisor 12 Mark. 1007 


Baumschule aoo hu» 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Berlin SO., Küpuickcrslrussu 154, 

Grosse Vorräte von Allccbiinnion u. Ziergoliölzen, 
Obslhiiunicn in allen Formen, Conifereu, Rosen, 
Obslwildlinjjen, Forst- und llockonpflanzcn, Erd¬ 
beer- und Spargolpflauzeu, Maibhuncnkeimen und 
ltluinonzwiobuln, als Hyazinthen, Lilien, Tulpou, 
182 Crocus, Tnzetten u. s. w. 

Prciskourante aul Verlangen jederzeit gratis und Iranko. 


Obstkerne 1882er Ernte. 


/uöincinc luuti _ 

Holz-Aopfol, per Kilo 2 M. 25 Pf., 
» llirucn, » » 3 » 50 » 
Mandeln, bittere » 2 » — » 

ollerirt gegen Kassa 


1000 


THEODOR FELLMANN, Graz (Steiermark. 


schwarze amerikanische Niisso, ganz frische, dies¬ 
jährige Ernte, ollerirt: 100 St, 1 M., 1000 St. 0 M., 
5000 St. 25 M., 10000 St. 40 M. loio 

Edmund lllaiillmcr, Samenhandlung, 

Budapest, Kronprinzgasse 18. 
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Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt- 

(Buchhandlung für Gartenbau und Botanik) 

empfiehlt sich den geehrten Ksichgenosseu 

zur prompten und billigen Besorgung aller neueren und älteren Erscheinungen 

nur «lem Gebiete der Gsirtenlilcratur. 


Zu FcstgcscllOltlfOU Imlton wir hciioiulun empfehlen: 


Schnmlliu’s Gartcnhuch. 


Voll-tsndig nett bearbeitet von 

TIi. Itlmi|»lcr. 

n,l<l Uennr*l-HoU»f<Kr Um G*r 1 co- 


Vtorte» Auflufr«. 

TIi. Xlclni'r. 

Kfl. llufn<rlnor In l*oU<l*ni. 

batlVoraln* In F. ifkirl. 

AJit ü kolorlrten Gartcnplftiifn und ?j| in «len Text 
gedruckten lloumclinittcn. 

Praia oleff. gebunden 10 M. 


Lehrbuch der Gartenkunst, 

oder 

lehre von der Anlage, Aussclimllckiiui; uml 
künstlerischen Unterhaltung iler Gürten 
und freien Anlagen. 

Von H. Jager. 

1'tcfe bioch, 10 M, elefi. gebunden 12 Al. 


Hamlliiicli des gärtnerischen Plaiizciciniciis. 

Ein Leitfaden au nt Unterricht nn 
Lohrnnutaltcn sowio sturn Selbstunterricht. 
Von O. Sichler, 

HolgArlncr ln Wernißeroile. 

Mit IM Holzschnitten Im Text und 18 clnomolltlio- 
KröphiRChcn Tn fein. 

Prell» ßcbuntlon H M. 


Orundsiitzo und Erfahrungen über den 
Bau und die Anlegung von Gewächs¬ 
häusern nllor Art. 

Von M. Neuntem» und J. Hartwig'. 

Mit einem AtlM von 85 Tareln u*»«l Uli Abbiktnnßon. 
I'reln gohcflot 10 M. BO 17. 


Die Rose, 

ihm Geschichte. Arten, Kultur und Vor- 
wcmllinz nebst einem Verzelchuiss von 5(1(111 
hoxchrlc.benon und klaxxlllr.lrtcu Oai-lcuroson 

Von TIi. NIotn.r. 

Mit 100 Itolx-r.l.nllten Im 't.-l unil 1! I'arlion. 
drucktololn. 

1‘roU Icnrl. a» M-, «ob. mit Golu«uliti. 35 M. 


Di-. Ed. Liicum: 

Vollslänöiges Hauibnch der Ohsliiillnr. 


Mil JOT ln_den Text Bedruckten Abbildungen. 


Frei* ln llluetr. Umschlag elegant gebunden m 
wandrücken 0 M. 70 17. 


Die Lehre vom Baumschnitt. 

I-'ür dio (leiiUcIimi Uilrlen bearbeitet 

von Dr. Ed. Lnccut. 

Mit 4 lilhoyrnphirtcn Tafeln und 165 llolzschniltou. 
Frei* geliertet U M. 


Theorie des Gartenbaues. 

Von Max Kolb. 

Mil t'i Holzschnitten. Preis 8 M. 


I»ic scliönsleii lMImtzen des Jtlmnoii- 
und Liiudselmftsgnrtens, 
der Gewächshäuser und Wohnungen, 
Vollständiges Blumenlexilw n. 

Von II. JAper. 

l’rei* ßoheftet 13 M., eleg. gebunden 14 M. 50 17. 

Anleitung zur Obsttreiberei. 

Von W. TAttev. 

Mit 72 HoUacbniUon. Preis 7 M. 


MM fler höheren Phaiizeiiknllnr, 

Beschreibung und Behandlung der wertvollsten 
und interessantesten Gowdclisbau«- und 
Zimmerpflanzen, 

Von C. Solomon. 

Mit U HoliBchnitlon. l’rch 10 H. 

Wörterbuch 

der botanischen Kimstsimiehe. 

Von Oarl 3nlomon. 

PnIi 1 M. 


Englische und französische 
Gilrtncrspraclic. 


Von 


II r. W. II Ir 1 , 1 ,. 

Frei» l M. VO 17. 


Der praktische Gemllsegärtncr. 

Von K. JÄgrer. 

0. Aull. Mit lat) lllualratlonen. 
l. ClrtimUatze für «Ion GemU^ebau. 2 M. r.u 17. 

2. Kultur der (letniWearien. V M. 6« 17. 

1 llio Gcmüsotrciborol in Mlotbeetcn etc. IM. W 17. 
IM« 3 Teile in einom Ilande elog. gob. 7 M. M 17. 


Dor Rosonfreund. 

Vollständige Anleitung zur Kultur dor Kosen 
im freien l.nmlc und im Topfe, zum Treiben 
der Hosen im Winter, sowie Beschreibung 
und Verwendung der schönsten neuen und 
ulten Arten dor systematisch geordneten 
Gattungen. 

Von J. VraiaeinSR. 

Mit 10 In den Text «IncoHtucHlon Al'bildunncn. 
PÜnfto vctmohtle ontl verbesserte Auflage. 

Uthtlut t M. 


uio- 


Handbuch des Obstbaues 

Hilf ivlnsoiiseluiftl. n. nrnkt. Uriindlngo 

heraufr.CRobon von W. Lauohe, 

U. (iMvtunrnpvklar, t,chr«r de* Ourlonhit.o« an dor k. OHil»*« 
l.rlirinnlnH au l'ulaitaiu. 

Mit 1A*D ln «len Text utdruckten Holzschnitten. 
Preis 10 M., gcb. 1« M. 


I-iCxit£OIl 

für t.mliiilmii und 

von W. Forrlnp, 

ln. t ,rk!(i< de* h*l. lsoUnkMhnsi Oartcre* au lictlin. 

Hnndliucli für GArtner und (larlenlithbabcr über 
«He /.weis« de« ßävtoerl«chen Itclrieb», mit besonderer 
llordck«ichtlRung von TonlpIlanienUnllur, Obst- und 
üomüxelmu. 

Frei« gebunilcn 5 M. ÖO PI. 

Das natürliche und künsllichoTrockncn, 

llleicbcn uud Farben von IJIumcu, Immor- 
tollen, Grllsoru und Moosen. 

Von Ouat. und Frladr. Mooohkowltz. 

Pro»* 1 M. 50 IT. 

(Ke Ist ,l,o. Hm beete Werk, welcliex «i, «|„ r 
diesen Gegonstaml besitzen.) 

Illlistvlf les 

Gartenbau - Lexikon. 

Unter Mitwirkung zahlreicher Fachmänner 
aus Wissenschaft una Praxis 

beraa.seecbon ton 

A’li. Kümplor, 

UM.ml-e.kfMXrO.. O.r,enb.o.or.ln. K,f ur ( 

Mit 1002 In ilon Toxl oeilruckten Koltschnittcu. 
l'rois 21 M. Ucbumlen 21 M. 


Die moderne Toji|»icligiirtnorei. 

Von W. IZtunpol, 

UrXHleli H*ha(T]|iila«her OaHmiln*iieMoi- In K-p|>ila. 

:MI Hthogra|ihlB('he Tafeln nebat erläuterndem Text 
l'rch kartonuirt 5 M. 


Handbuch der Pflanzonkrankhoiton. 

Von Dr. Faul Sorauor. 

Mit KolzxfibnUton uud Kl Tafeln ln Farbendruck. 

Pr ein Robe flct 15 M., gebunden 17 M. 

Erster Unterricht 
im gärtnerischen Planzeichnen. 

Von Oonrnd Halnrlcli, 

*'*>• ««Ur oi,<-!«*«(••• m, l^hror *o. Inai.im ivo.k*«. 

Mit 4 cbromolitljORrnnhlrteu Tafeln uelxt 
orbiutermlom Text 
Prot« kartonnirl ;i M. 


Allgemeines illustrirtes Gartenblich. 

Anleitung zum (iitrlenban in seinem ganzen 
Umfange. 

Von II. .1 ligcr. 

I Aull. Mit 25Ö in don T*xl gedruckten llotstchu. 
l'rolx goh. n M., geb. 7 M. 50 17. 

WpciIou'h 

Garten fr c ii n «l. 

10. Aufing«. 

Nach den neuesten Krfnbriingon bearbeitet 
von H. Gaerdt und E. Wold®, 
frei« 8eb. in Loinowand 8 M. 

Die Kunst der Pflanzenvermehrung 

Mmlj Samen, Sltdilbigt AMe.itt uut OtttMiiun. 

MltrsAbWl3u^.rÄ 8 .,, 6M . 

Dor imraerblühendo Garten. 

Anleitung zur Ausschmilckuug und l-irbaltung 
von uUimeugarlcn und Beeten jeder Art. 
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Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Mit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bürgerlichen Gartenban, für Blnmen-, Obst- und Gemüseknltnr. 

itedigirt vom Verbands-Vorstande 

unter Mitwirkung der Vereine-Korrespondenten und der Herren Rieh. An, Manila; Itr. Paul Makler, ZwAtzeu hei Jena; J. Itruckhaus, 
Obergdrtner, Twickenbam, London .S. W.; H. Correvon. Oarteninspektor, Henf (Schweiz); Franz llohiu, ObergArtner in Gelnhausen; 
Fr. ThlencniHun, Monte Carlo; K. Koder, Obergärtner sin kaiaerl. botan. Garten in St. Petersburg; M. II. Fleaaer, Obergärtner, 
Oberursel bol Frankfurt a. M.; Kurl Kleider, Obergärtner, Karlstadt n. M ; Oskar Held, Obergärtner, Aarau i Sohweiz); Fr. Helnzelinann, 
Suminargürtner, Mariaburg boi Roraclmcb (Schweiz); A. Herme», Oarteninspektor, Sohloaa Dyck bei Düsseldorf: Tb. Jannoch, Kunst- 
mid Hamlelsgärtnor, Dorslnghain ( England); E. Kaiser, Kunst- und llandelsgartner, Leltnig; 0. Kittel, Gnrtenbiuiehrar in Külu; 0. Kolli, 
ObergArtner in Dresden; W. Lunrlie, Garteninspektor in Potsdam: C. Selinildt, ObergArtner, Erfurt; II. Itotbe, ObergArtner, Erfurt; 
11. Schädtler, Knnatgärtuer. Hannover; I). Sehmidt, ObergArtner, Zllllchow bei Stettin; l»r. I*. Sornner, Proskau; 0. Sprenger, Handels- 
gürtner, Neapel; ('. Htelnhnoli, Erfurt: II. Slraunuld, Lnntlsoliiftsgärtner, Loobscliiltz; A. Tleiiianii, ObergArtner. ZiegenhalB; J. Volck- 
nmnu, Obergärtner, Kosebcoin; II. Wurmig, Kunst- und UaodnlsgArtner, Wokiug (England); C. II. Wesener, Ilofgärtnor, Schloss 
Honrath bei Düsseldorf, und andern hervorragenden FachuiAnnern des In- und Auslandes. 

Verband »-Vorstand: C. Kusse, ObergArtner, Salzmtlndo bei Halle u. il. S.; G. Kittel, Gartenbaulohror, Kllln a. Rh.; Ludwig 
Müller, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes); 0. Aug. Müder, Landschaftegärtner, Neustadt-Leipzig; 

Ernst llraun, Obergärtner, Quakonbrtlck; G. Fürsterling, Haudelsgärtner, Bremen. 


ln halt* verzeichn iss: Verband saugel egen bei ten: 
Bericht über die Verbandsversammlung in Bremen. (Fort¬ 
setzung.) — Vereinsnachrichten: liumbnrg, London. 
— Dr. Paul Sorauer, Ausgewühlte Kapitel aus der 
PHanzenphvHmlogie in ihrer Anwendung auf den Gartenbau. 
(Fortsetzung.) — G. Kittel, Merkwürdige Abnormität 
bei der neuen l’niteiw an einer Flflgelpyrumide. Mit Ab¬ 
bildung. Ludwig Möller, Der Gartenbau auf der 
buirischen Landesausstellung in Nürnberg. (Schluss.) — 
Personalnachrichten. — Briefkasten. — Anzeigen. 


Verbandsangelegenheiten. 

lt e r i c li t 

über die Verbandsversiuninliiiig in Bremen 

vom 2-1. bis 27. August. 

(Fortsetzung.) 

Punkt 41 und 42 werden zusammen beraten. Der 
Vorsitzende teilt zur Begründung des Antrags mit, dass 
von einzelnen Mitgliedern innerhalb kurzer /eit 12, 15, 
ju 1 fl Unterstützungen erhoben seien und dass es fast 
schiene, als ob manche Mitglieder mir auf die Heise gingen, 
um Geld herauszuschlageu. Die gegenwärtige Schranken¬ 
losigkeit der Unterstützungsbewilligung mache den eigent¬ 
lichen Zweck dieser Einrichtung gauz illusorisch und be¬ 
laste zudem die Verbandskasse, der eine entsprechende 
Gegenleistung nicht zuteil würde, in drückendster Weise. 

Es entspinnt sich eine lange Debatte, an der sich die 
Herren Kilian- Frankfurt, Guder-Connewitz, Müller- 
Erfurt, Papsdorf-Leipzig, Korn- Braunschweig, Kohl- 

OigltlMdby Google 


munu-Hamburg, Sellenthin-Charlottenburg und Beck¬ 
mann-Hamburg beteiligen und die sich zumeist um die 
Höhe der zu bewilligenden Unterstützung dreht. Es ge¬ 
langt schliesslich folgender, vom Vorsitzenden formulirter 
Antrag zur Annahme: 

„Sind mehrere Verbundsvereine im einem Orte oder 
im zweimeiligen Umkreise, so darf nur von drei Vcreineu 
die Unterstützung gewälirt werden. Auf mehr als wie 
acht Unterstützungen im Laute von zwölf Monaten Imt 
kein Verbaudsmitglied Anspruch.“ 

Punkt 43. Berger-Elberfeld beantragt, liinzuzu- 
setzen: „hu Verbandsorgau." 

Beck mann-Hamburg briugt eine Beschwerde wegen 
des oft sehr verspäteten Kassenberichts vor. 

Möller-Erfurt erklärt, dass es in der ersten Zeit 
seiner Geschäftsführung unter der Ueberlast von Arbeiten 
nicht möglich gewesen sei, die Bücher in der jetzigen 
übersichtlichen Weise einzurichten und infolge dessen die 
Detaillirung der einzelnen Ausgabe- und Einnahmepositionen 
mehr Zeit erfordert habe, als er beim Jahreswechsel, wo 
, die Arbeiten besonders drängend seien, dafür habe auf- 
wenden können. Bei der jetzigen Einrichtung der Bücher 
und mit den vermehrten Hülfskrüfben des Bureaus sei es 
jeden Tag möglich, einen detaillirten Kassenbericht 
zu geben. Zur Aufstellung einer Bilanz, also einer 
Ueliersicht der Vermögenslage, sei allerdings mehr 
Zeit erforderlich und so dürfe man auch künftig nicht 
auf das Erscheinen des Berichts präzis am 1. Januar 
rechnen. Da überdies jetzt erst eine Bilanz nufgestellt 
und für einen Bericht über die Verbandstätigkeit bis 
Neujahr zu wenig passiren würde, ßo müsse man sich 
diesmal mit einem detaillirten Kassenbericht begnügen. 
Es würde dann am 1. Januar 1884 ein die Zeit von jetzt 
bis dahin umfassender Bericht über die Verbandstätigkeit 
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und über alle wichtigeren Ereignisse innerhalb des Ver¬ 
bandes, eine Uebersicht über die Vermögenslage u. s. w. 
in Verbindung mit dem Mitgliederveraeichnisse in einer 
besonderen Brochüre herausgegeben werden und in der 
Folge alljährlich in gleicher Weise eine Fortsetzung finden. 
Den Passus: „am 1. Juli eine Uebersicht über die Lage 
der Kasse zu geben,“ möge man als zwecklos streichen, 
denn ohne Aufstellung einer Bilanz, die zu jener Zeit 
unausführbar sei, weil die bis zum Jahresschluss zu 
machenden Ausgaben und zu erwartenden Einnahmen 
nicht so genau kalkulirt werden könnten, habe ein Bericht 
über die Luge der Kasse keinen Wert; der eine könne 
ihn rosig, der andere schwarz malen. 

Der Vorsitzende formulirt den Antrag folgender- 
massen: Der Verbandsgeschüftsführer hat am 1. Januar 
einen Bericht über die Kasse, die Vermögenslage, sowie 
über die Verbandstätigkeit zu erstatten. 

In dieser Fassung wird der Antrag angenommen, 

Punkt 44. Der Antrag wird von den Antragstellern 
zurückgezogen. 

Punkt 45. Schmidt-KasBel beantragt namens des 
von ihm vertretenen Vereins, als Maximalsatz für die 
Bereicherung der Bibliothek 150 M. jährlich festzusetzeu. 

Müll er-Erfurt bemerkt, dass man, wenn wirklich 
Neigung für Festsetzung einer so niedrigen Summe vor¬ 
handen wäre, lieber die ganze Bibliothek auf lösen möge, 
denn der beantragte Betrag reiche eben hin, um einige 
Bücher einbinden zu lassen, nicht aber um solche zu kaufen. 
Man möge die Summe in ausreichender Höhe bewilligen 
oder besser noch der Geschäftsführung freie Hand lassen; 
dieselbe könne am besten beurteilen, welchen Aufwand 
für Bibliothekszwecke die Finanzlage erlaube. 

Die Debutte dreht sich dann um die Erhöhung der 
Summe. Der Antrag wird ubgelehnt. 

Punkt 46 und 47. Die beiden Anträge werden nach 
kurzer, für die Berichterstattung unerheblicher Debatte 
einstimmig abgelehnt. 

Punkt 48. Sy-London begründet den Antrag mit 
dem Hinweis auf die oft übermässig lange Arbeitszeit in 
vielen HandelBgärtnereien und betont, dass es Aufgabe 
des Verbandes sein müsse, mit dafür zu sorgen, dass den 
Geholfen die nötige Zeit zur Erholung und zur Fortbildung 
verschafft werde. Er kenne Gärtnereien, in denen von 
5 Uhr morgens bis 9 Uhr abends gearbeitet werden müsste. 
Den Antrag wolle er, um ihn annehmbarer zu machen, 
dahin abändem, dass anstatt „zehn Stunden“, „elf Stun¬ 
den Arbeitezeit“ gesetzt werde. 

Kropff-Hannover teilt mit, dass ihm Gärtnereieu 
bekannt seien, in denen im Frühjahr und Sommer sogar 
von 2'/, Uhr morgens bis 10 Ubr abends gearbeitet würde. 

Fshrenberg - Hamburg weist auf einige grosse ham- 
burger Gärtnereien hin, die ohne Schädigung ihres Be¬ 
triebes eine kürzere Arbeitszeit eingeführt haben. 

Möller-Erfurt führt aus, dass man dem londoner 
Verein dankbar sein müsse, diese Frage in Anregung 
gebracht zu haben. Der gewählte Weg sei aber wol nicht 
der richtige; mit einem Beschlüsse könue die tatsächlich 
vorhandene Kalamität nicht aus der Welt geschafft werden. 
Es wäre zweckmässiger gewesen, wenn diese Frage bloss 
zur Besprechung gestellt und nur eine Resolution verlangt 
worden wäre. Dass mit ruhigen, besonnenen VorBtellungeu 
mehr zu erzielen sei, als wie mit lärmenden Agitationen, 
dafür könne er auch aus Erfurt Beispiele unführen, wo 
die Arbeitszeit eine einstündige Verkürzung erfahren habe. 

Sy-London zieht den Antrag zurück, um die in dem¬ 
selben beregte Angelegenheit in anderer Form wieder vor 
die nächste Versammlung zu bringen. 


Punkt 49 wird mit Punkt 54 zusammen verhandelt. 
Nachdem Beckmann -Hamburg und Möller-Erfurt für 
den Antrag gesprochen, wird derselbe angenommen. 

Punkt 50. Der Antrag wird zurückgezogen. 

Punkt 51 wird für die letzte Sitzung zurückgestellt. 

Punkt 52. Der Antrag wird angenommen, nachdem 
Beckmann -Hamburg denselben begründet und Möller- 
Erfurt erklärt hat, dass ein Arrangement, wie das be¬ 
antragte, bereits in Aussicht genommen sei. 

Punkt 58. Der Antrag wird zurückgezogen. 

Punkt 55. Kohlmann-Hamburg meint, die beiden 
Sinusprüche wären ganz nett gewesen und hätten schon 
aus Pietät für Gräbner beibenalten werden Bolleu. 

Busse-Salzmünde bemerkt, dass Gräbner's Tod 
so ziemlich durch den Aerger herbeigeführt worden sei, 
der ihm wäre bereitet worden. Jetzt spräche man von 
Pietät gegen Gräbner; würde man bei dessen Lebzeiten, 
wo die Sprüche da standen, dieselben mehr beherzigt 
haben, dann würde dem Verbände eine traurige Zeit er¬ 
spart, geblieben sein. 

Möller-Erfurt fragt, ob denn die Zeitung durch 
Wiederaufnahme der Sinnsprüche -etwa einen höheren Wert 
erlange? Er wäre es gewesen, der bei der Begründung 
des Verbandsorgans die beiden Sprüche dem eingegaugenen 
Gräbner'sehen Vereinsblatte entlehnt hätte. Bei dem 
durch die Uebersiedlung des Bureaus nach Erfurt not¬ 
wendig gewordenen Wechsel der Druckerei sei es über¬ 
sehen worden, die beiden Sprüche wieder mit anznbringen. 
Jetzt sei mit nicht unerheblichem Kostenaufwande ein 
neuer, verzierter, 1883 zur Verwendung gelangender Titel¬ 
kopf beschafft, wolle mau den wegwerten und wieder 
einen neuen anfertigen lassen, dann könne man ja darauf 
die Sprüche wieder anbringen; ihm sei das gleichgültig, 
ob dieselben dort ständen oder nicht. Wahrhaft komisch 
aber wirke es, wenn in hamburger Vereinskreisen der 
unbeabsichtigte Wegfall der beiden Sprüche als ein Attentat 
gegen den Verband hingestellt werde. 

Beckmann -Hamburg: Einen neuen Titel anfertigen 
lassen, ohne vorher darüber einen Beschluss herbeizuführen, 
sei eine ungeheure Selbstständigkeit. Er bitte um Wieder¬ 
herstellung der Dinger. 

Möller-Erfurt bemerkt, dass er die für derartige 
Arrangements erforderliche Selbstständigkeit sich jederzeit 
zu wahren wissen werde. Wolio man die Wiederaufnahme 
der beiden Sprüche als einen Akt der Pietät gegen 
Gräbner deklariren, dann gäbe es doch noch bessere 
Gelegenheit, diese Absicht zu verwirklichen. Es sei noch 
eine Ehrenschuld des deutschen Gärtner-Verbandes, seinem 
Begründer ein Grabmal zu setzen, ferner möge man in 
seinem Sinne arbeiten und die Sprüche nicht im Munde, 
sondern im Herzen führen. 

Der Antrag wird darauf abgelehnt. 

(SchlusB folgt.) 

Verein8nachrichten. 


Hamburg. Verein Horticultur. (Jahresbericht.) Der 
Vereiu hielt in der Zeit vom 1. September 1881 bis dahin 1882 
24 gewöhnliche und 2 Generalversammlungen ab. Simmtlicho 
Sitzungen waren gut besucht und zeigten von Interesse der Mit¬ 
glieder sm Verein. 

Als Giste beehrten den Verein 224 Herren, dtvon treten 64 
dem Verein als Mitglieder, teils auf Verbandekarte, teils nach vor¬ 
her erfolgter Abstimmung, bei. 

Vortrlge wurden folgende gehalten: 

Herr C. Schmidt: lieber Kultur, Vermehrung und Treiberei 
dor Rosen. 

» Meyerhoff: Der Mond und sein Einfluss tu uns. 

» Kruse sen: Die neuere Entdeckung des Professor 
Dr. Brenkscheio. 
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Herr Stollenborg: Die Kultur der Gloxinien. 

» W. Frühling: Die Kultur der Mrniota pudica. 

Simmllicbe Vorträge wurden im ersten Hilbjtbr gehalten und 
int für das zweite Halbjahr nichi» an aolchen au verzeichnen. lind 
dennoch hatten wir Stoff für die Sitiongen, deno wir bauen ja die 
Verbandareraammlnog vor ona, und da galt er, unaere Intereaaen 
nnd Rechte au wahren. Wol kann ich den Hamburgern rQhmen, 
daaa aie Mann für Mann bereit waren, ihre Rechte geltend zu 
machen. Mur achade, ea bat ihnen wenig genutet.* 

Der Fragekaaten enthielt 106 wiaaenacbaftliche Fragen und 
wurden dieae alle genügend beantwortet. Einige gaben recht groaae 
Anregung zu längeren Debatten und lehrreichen Antworten. 

Mach der letcten Generalreraammluog geataltete aich der Vor- 
atand »ie folgt: Herr F. Jide, Präses; Herr Friedrich, Vize- 
präaes: Herr Knuat, Schriftführer; Herr C. Holzkamp, Kaaairer; 
Herr Kurth, Bibliothekar und C. Buete, Korrespondent; Herr 
Weber, Kaaairer der VergnUgungakaaae nnd die Herren Rebe ho 
und L. thor Strafen, Auaacbueamitglieder. 

Am 5. November vor. Jahr. feierte der Verein aein 22jährige« 
Stiftungsfest und hatte die Freude, von den dem Verein wohl¬ 
wollenden Gärtnerfraueu ein oeuea Symbol der Einigkeit an empfangen. 
Daa Banner iat von weiaser Seide und zeigt auf einer Seite die 
GAttin Flora, gestickt mit farbiger Seide, nebat dem Binnapruch 
„Einigkeit macht atark, Bilduog macht frei.“ Die andere Seile 
zeigt die Jahreszahl und die werten Geber deaaelben. 

Haben wir Hamburger auch den ebengenannten Sinnapruch auch 
nicht wieder auf dem Verbandaorgan bekommen, ao habt ihr die 
Dinger doch auf dem Banner. 

Am 20. Auguat d. J. batten aämmtliche Vereine Hamburga 
eine Vergnügungatour per Dampfachiff nach Ochaenwärder und ver¬ 
lief dieae zur Zufriedenheit aller. 

Der Verein zählt zurzeit 110 Mitglieder und 21 Ebrua-Mltgüeder. 
Herr Lehrer Pizza wurde zum Ehren - Mitglied erhoben in der 
letzten Generalveraammlung. 

Da im vorigen Winter keine Beteiligung an einem Lehrkuraua 
war, ao wurde die Gründung einer Liederufei angeregt und auch 
zur Auaführnog gebracht, und erfreut aich di« Liedertafel Horti- 
cultur einer regen Beteiligung und aehr guter Fortachritte. 

Carl Buaae, Korreapondent. 

London. Deutecher Gärtner-Verein, ln der Sitzung 
vom 16. vor. Monata wurde dem Unterzeichneten der Auftrag zuteil, 
atelleauchenden reitenden Kollegen die aUtutariacb fealgeatellte 
Unleratütznogaaumme von M. 1,60 auazuzablen, und bitte ich die 
betr. Herren, aich an die unterzeichnet« Adrette wenden zu wollen. 

Der derz. Korreapondent Edmund Sy. 

6 Walton Road, Tottenham, London N. 

Nachschrift. Im Anacbluaa an obenatehende Mitteilung kann 
ich nicht umhin, atellentucbende Kollegen zu warnen, im Spätherbat 
herüber nach Londoo zu kommen, da et aebr achwer, weon nicht 
unmöglich iat, um dieae Zeit Stellung zu finden. Trotz wiederholter 
Warnungen waren vor kurzem nicht weniger alt 6 atelletucbende 
Kollegen in unterem Verkebralokal, von denen nur ein geringer 
Teil ao glücklich war, jetzt Stellung zu bekommen. Die gOuaügtle 
Zeit, hier Stellung zu erlangen, iat vom 15. Februar bia 15. März, 
da um dieae Zeit die meiaten derjenigen, die aich blot ein Jahr 
hier aufhalten, ihre Stellung aufgehen und auaaerdem die Arbeiten 
in den Öffentlichen Parka beginnen. Diea zugleich ala Antwort auf 
die zahlreichen Zuachriften und Anfragen um vakante Stellen, wie 
ich aie faat täglich erhalte. Herr Kunatgärtner C. Wittenbach 

S ab in Nr. fl dea Jahrgang« 1880 unterer Zeitung ein Verzeichniet 
erjenigen londoner Firmen, welche Aualänder beachäftigen und 
mochte ich hierauf verweiaen. Edmund Sy. 


Ausgew&hlte Kapitel aus der 

Pflanzenphysiologie 

in ihrer Anwendung auf den Gartenbau. 

Von Dr. P. Sorsuer. 

(Fortsetzung.) 

Der Cuticula eingelagert oder aufgelagert ist fast 
immer eine die Unbenetzbarkeit der Pflanzenteile in aus¬ 
gezeichnetem Masse begünstigende Substanz, die wegen 
ihrer grossen Aehnlichkeit mit dem Bienenwachse einfach 
als Wachs bezeichnet wird. Da, wo das (nicht selten 
mit etwas Harz vermengte) Wachs in einigermassen 

* Welch' sonderbare Bluten doch die Selbsttäuschung treibt! 
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stärkerer Ausbildung vorhanden, macht es sich dem bloBaeti 
Auge leicht kenntlich. Wer erinnert Bich nicht der mit 
einem feinen Reif überzogenen Kohlblätter und des duf¬ 
tigen, leicht abwiachharen Anfluges bei den Pflaumen? 
Dieser Reif ist ein aus Körnchen gebildeter Wacbsüberzug. 
Bei Opuntia iat der Wachsüberzug aus durchsichtigen 
Schüppchen und Blättchen gebildet, an den Blättern von 
Musa uud Canna ist er als ein Belag aus dichtstehenden 
feinen, nicht selten lockig gekrümmten Stäbchen erkennbar. 
Vielfach untereinander liegende Körnchen, Stäbchen und 
Nadeln bilden den Ueberzug sn den Ettcalyptus- Blättern, 
bei Roggen, bei Ricinus, bei den zwei weissen Streifen 
auf der Unterseite der Nadeln der Weisstanne n. a. m. 
Am besten wird aber ein solcher Wachsüberzug schützen, 
wenn er als eine feste zusammenhängende Glasur die ganze 
Cuticulu überzieht; unsere Dachwurzel, Semptrvimm tec- 
turum, und zumteil unsere Aepfel bieten sehr schöne 
Beispiele. 

Welchen Nutzen diese an und für sich unbedeutend 
erscheinende Einrichtung gewährt, erkennen wir beispiels¬ 
weise bei dem AufbewaTiren dea Ohstes im Winter. 
Es findet aich über diesen Gegenstand fast in jedem Buche 
Uber Obstbau eine Anzahl von Vorschriften und unter 
diesen häufig die Warnung, zu feuchte Keller zu ver¬ 
meiden, da diese ein schnelles Faulen der Früchte ver¬ 
anlassen. Nach derft vom Verfasser angestellten Versuchen 
hat diese Vorschrift nur. ihre sehr bedingte Gültigkeit. 
Die Nässe wirkt nämlich nur dann fänlniasbefürderna auf 
die Früchte ein, wenn dieselben unvorsichtig abgenomrueu 
worden sind und die Wachsschicht der Oberfläche nebst 
der Membran der Zellen der Oberhaut verletzt worden 
ist. Der Apfel geht während des Lagerns eine ganze 
Reihe von Veränderungen durch, welche innerhalb des 
Reifungsprozesses liegen und welche sich nach aussen hin 
dadurch kenntlich machen, dass Wasser und Kohlensäure 
ausgeschieden wird. Wenn man Früchte recht lange auf¬ 
bewahren will, hat man Bedacht darauf zu nehmen, dass 
dieser natürliche Reifeprozess möglichst verlangsamt wird. 
Bei Beleuchtung und erhöhter Wärme nebst Trockenheit 
nnd Bewegung der Luft wird die Lebenstätigkeit der 
Frucht beschleunigt, durch möglichste Verminderung dieser 
Einflüsse die Energie der Reifungsvorgänge dagegen herab- 
gestinunt. Allerdings hat nun die begrenzte Lichtzufuhr 
und die unbewegte, mit Feuchtigkeit gesättigte Luft, 
welche das Reifen verlangsamen, den Nachteil, dass sie 
die Vegetation der Pilze, die das Faulen des Obstes in 
den meisten Fällen einleiten, in hohem Masse begünstigen, 
aber diese Begünstigung hat keinen praktischen Nachteil, 
weil den Füulniss erzeugenden Pilzen, namentlich dem am 
häufigsten auftretenden Pinselschimmel (PmiciUium ylaucum) 
die Unterlage für seine Angriffe fehlen. Angriffsstellen 
desselben sind unverkorkte Wttnden; nie ist beobachtet 
worden, dass eine keimende Pilzspore durch die Wachs- 
achicht sich hindurchgebohrt hätte, obgleich die Aepfel 
absichtlich in faulende Obstmasse eingebettet und mit 
Pilzsporen besäet worden waren. Sobald aber kleine 
Ris8stellen an den Früchten sich vorfanden, drang das 
Mycel in das Innere ein. Selbst ein Auftropfen und künst¬ 
liches Erhalten eineB Wassertropfens mit Pilzsporen auf 
der Frucht hatte keine Infektion zurfolge. Aus diesen 
Beobachtungen möchte also hervorgehen, dass es im 
grossen weit weniger auf die Beschaffenheit des Auf¬ 
bewahrungsraumes als auf die völlige Unversehrtheit der 
Wachsglasur der Früchte ankommt. 

Auf die Frage nach der Eutstehungsweise dieses 
Wachses können wir nur antworten, dass es sich durch 
eine chemische Umwandlung des Cellulosemoleküls bilden 
dürfte, dos vorher wol meisterst den Verkorkungsprozess, 
die Cnticularisirung durchmacben muss. Diese Metamor- 
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pbose der Zellwaud verliert das Auffallende bei der Er¬ 
fahrung, dasa man auch künstlich die verkorkten Gewebe 
in eine harzige, weisae, in Aether auflösbare Maase 
(Ceriusäure) verwandeln kann; man kocht die Gewebe 
mit chloraaurein Kali und Salpetersäure. Auch unaere 
gewöhnlichen Korkpfropfen erleiden eine ähnliche Ver¬ 
änderung und werden zu einer gelben knetbaren Substanz, 
wenn sie lange Zeit zum Verschluss einer Flasche mit 
Salpetersäure gedient haben. 

Der Verkorkungsprozeas ist nicht der einzige Vor¬ 
gang der Umwandlung, deren die Uellulosemembran fähig 
ist; ebenso häufig haben wir den Ve rh o 1 z ungsproz ess, 
der bei den in Fig. 8 — lti dargestellten Proaenchymzellen 
und GefäsBen, welche den Heizkörper der Pflanzen bilden, 
regelmässig auftritt. Die hierbei aus der Cellulose her¬ 
vorgehenden Moleküle von Holzsubatanz (Lignin), die 
zwischen den Cellulosemolekülen bestimmter Schichten 
der Zellwand auftreten, machen die Memhranen härter, 
weniger dehnbar und quellbar, aber leicht durchdringbar 
für Wasser. Nicht selten gelingt ea, bei verholzten Ge¬ 
weben die Cellulosereaktion wieder herzustellen (durch 
Einwirkung von Salpetersäure), ebenso wie man durch 
Kochen mit Kali bei Korkzellen Cellulosecharakter bis¬ 
weilen wieder hervorrufen kann. 

Die Festigkeit der Membranen wird aber nicht allein 
durch ihre [ficke, sondern ganz wesentlich auch durch 
die Einwanderung (Infiltration) von anfangs gelösten 
Mineralsubstauzen bedingt. Vorzugsweise dienen als 
Featigungamittel der Kalk und die Kieselsäure. Ersterer 
tritt sowol als kohlensaurer als auch als kleesaurer (oxal- 
saurer) Kalk in der Memhran auf; es werden ferner noch j 
phosphorsaurer Kalk und auch phosphorsaures Eisenoxyd 
tWiesuer) angegeben. Ein ganz besonderes Beispiel 
für die Einlagerung von kohlensuurem Kalk in die Cel- | 
lulosebäute bieten die sogeuunnten Cvstolithen dar. 
Man versteht darunter zapfenartige oder traubige Aus¬ 
wüchse der Zellmembran in den freien Innenraum (lumen) 
der Zelle hinein. 

Bei Ficus sind die Cystolithen zierliche, morgenstern- 
artige Cellulosekeulen oder Trauben mit meist schlankem 
Stiel; bei Momordica sind es warzige, sitzende Zwillings¬ 
gebilde in zwei, ja nicht selten in drei neben einander 
liegenden Zellen. Am längsten bekaunt sind sie bei den 
Urticaceen und Verwandten, wie Humulus, Morus, Can¬ 
nabis, Celtis, Boehmeria, sowie bei den Acanlhaceett; bei 
den Cucurbitaceen sind sie erst unlängst entdeckt worden 
und auch nicht bei allen Arten unzutreffen. Alle diese 
Vorsprünge haben einen geschichteten Bau und sind hurt 
infolge der Einlagerung von kohlensuurem Kalk. Dbbs 
der Kalk nicht etwa bloss aufgelagert, gleichsam als 
Hülle der Körper vorhanden, sondern zwischen den ein¬ 
zelnen Zellstoffteilchen eingelagert, die ganze Masse im- 
prägnirend auftritt, sieht man am deutlichsten, wenn man 
den Kalk mit Essigsäure löst. Die Gasblasen der aus 
dem Kalk nun ausgetriebenen Kohlensäure treten überall 
hervor und das zurückbleibende Zellstoffskelett ist nicht 
kleiner geworden, was der Fall sein müsste, wenn der 
Kalk wie eine Hülle fortgenommen worden wäre. 

In anderen Pflunzenfanülien, wie in Borragineen, \ 
Compositeen und auch bei Cucurbitaceen tritt bei manchen 
Gattungen der Kalk in Plättchen als buckelformig nach 
innen vorspringende Wandverdickung der Oberhautzellen, | 
welche meistens die Haare umgeben und als Knötchen 
bemerbar sind, auf 

(Fortsetzung folgt.) | 
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Merkwürdige Abnormität 

bei der neuen Poiteau an einer Flügelpyramide. 

Von G. Kittel, 

Gartenbaulehrer in Köln am Rhein. 

Eine eigentümliche Fruchtbildung fand ich in diesem 
Herbst an einer Birapyramide. An normal gebildetem 
Fruchtholz hatte sich eine Birne 1 (siehe untenstehenden 
Holzschnitt) in der Grösse einer kleinen Wallnuss ge¬ 
bildet, deren Kelch durch heutige Auswüchse b auseinander 
getrieben war. a und c sind abnorm gebildete Kelchblätter 
der Birne I. Zwischen diesen Auswüchsen befinden sich 
noch einige Blätter g. Aus dem obersten Auswuchs der 
Birne I geht sodann ein Stiel hervor, der bis zur Knospe d 
normal gebildet ist, dann aber in die Fasziation e über¬ 



geht. An dieser Fasziation hat sich nun wieder eine 
zweite Birne 11 gebildet, welche einen normalen Kelch 
hat. / sind Blattverkrüppelungen. Dass Blüten znm 
zweitenmal aus Blütenstielen hervorsprossen oder dass 
Birnbäume in der Blüte remontiren, habe ich schon öfter 
beobachtet; dass aber eine Blüte aus der anderen hervor¬ 
wächst und zum zweitenmal fruktifizirt, ist mir wol bei 
Itosen, aber bei Birnen bis jetzt noch nicht aufgefallen. 
Jedenfalls ist diese Erscheinung physiologisch interessant 
und ein Beweis für die Umwandlung vegetativer in Fmk- 
titikationsorgane. 


, Der Gartenbau 

auf der bairischen Landes-, Industrie-, 
Gewerbe- und Kunstausstellung in Nürnberg. 

(Schluss.) 

Unter den bedeutendsten gärtnerischen Leistungen der 
Ausstellung ragte die Rosenaiisstellung der Herren Wilh. 
Ko eile & Co. in Augsburg hervor. Es waren von dieser 
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Firma ca. 10 000 Rosen, zumteil auf einem vor dem Haupt- 
portal des grossen Ausstellungsgebäudes angelegten Par¬ 
terre , zumteil auf den beiden zur Seite desselben liegenden 
Rasenflächen, im ganzen auf etwa 50 einzelnen Gruppen 
und Rabatten ausgepflanzt. Mehr Effekt würden die 
Herren Aussteller zweifellos erzielt haben, wenn sie an¬ 
statt der vorwiegend zur Verwendung gekommenen hoch¬ 
stämmigen Teerosen kräftige Remontantrosen angepflanzt 
hätten. Jedoch die kolossalen Anforderungen, die an 
diese Firma wegen Lieferung von Rosen in der letzten 
Pflanzsaison gestellt worden waren, hatten — wie ich 
hörte — die gänzliche Räumung aller nbgehbaren Vor¬ 
räte von hochstämmigen Remontantrosen znrfolge gehabt, 
und so blieb nichts weiter übrig, als wie Teerosen-Winter- 
veredlungen in dein Arrangement vorherrschen zu lassen. 

Die schon so oft gemachte Wahrnehmung, dass dann, 
wenn eine Finna sich der Kultur einer Spezialität zuwendet, 
diese mit Sorgfalt zu höchstmöglichster Vollkommenheit 
heranzieht und umsichtig mit allen Mitteln einer berech¬ 
tigten Anempfehlung für den Vertrieb ihrer Erzeugnisse 
bemüht iHt, ein unweit bedeutenderer Erfolg erzielt wird, 
als wenn für dutzenderlei Einzelheiten die Kräfte zer¬ 
splittert werden, wurde hier um einen weiteren Fall be¬ 
reichert. Es kann gewiss kein besseres Zeugniss für den 
flotten Gang eines Spezialgeschäftes geben, als wie die 
Tatsache, dass, nachdem lange Zeit für eine Ausstellung 
vorgearbeitet ist, beim Beginn derselben nicht nur die 
für diese bestimmten Anzuchten, sondern auch die übrigen 
Vorräte geräumt sind, so dass — da man doch einmal 
vertreten sein will — nichts weiter übrig bleibt, als wie 
zu den Resten Zuflucht zu nehmen. 

Zurzeit meineB Besuches (Anfang September) waren 
die K o e 11 e 'sehen Rosen zu üppigster Entwicklung ge¬ 
langt und blühten recht reichlich, vorher dürfte dies, 
wenigstens hei den Hochstämmen, nicht der Fall gewesen 
sein. 

Beliebte und in der Färbung verschiedene Sorten, 
wie z. B. Souvenir de lu Malmai.ion, Paul Neijron, Antoine 
Mouton, Victor Verdier, Pierre Notting, Comüsee d' Oxford, 
Prince Camille de Rohan waren in wurzelechteu und niedrig 
veredelten Exemplaren in ganzen Gruppen angepflanzt. 

Es war diese Rosenanpflanzung eine höchst an¬ 
erkennenswerte Leistung der rührigen, umsichtigen Firma, 
deren Weltgeschäft durch diese Ausstellung eine weitere 
Ausdehnung erfahren haben wird, allerdings zum hellen 
Verdruss der im pfahlbürgerlichen Geschäftszuschnitt ein¬ 
gerosteten, die Zeit verträumenden Konkurrenten, welche, 
zwischen ihren vier Pfählen sitzend und, die Hände im 
Schoss, die Käufer erwartend, sich zum Ersatz an ihrem 
stolzen Tröste „keine Reklame zu machen" erbauen mögen. 

Rosen waren sonst nur noch von Herrn Burkh. 
Greb in Ochsenfurt in kräftigen halb- und hochstämmigen 
Kronenbäumchen, vorwiegend Remontantrosen, ausgestellt, 
die zu der späten Zeit meines Besuches recht reichlich 
blühten. 

Beide Herren Aussteller hatten sich des Fehlers einer 
recht mangelhaften Etikettirung schuldig gemacht. K o e 11 e 's 
Rosen trugen nur die Nummer seines Katalogs und die 
G reb '.sehen Stäminchen trugen mit Bleistift sehr mangel¬ 
haft beschriebene Etiketten primitivster Form. Der Nutzen 
einer bequem lesbaren, richtigen, sauberen, ja eleganten 
Etikettirung für Ausstellungszwecke scheint den Ausstellern 
gärtnerischer Erzeugnisse noch nicht recht klar geworden 
zu sein. 

Coniferen sah ich von nur zwei Ausstellern, von 
Herrn Th. Emmel in Nürnberg und R. Gutermann. 
Thurn- und Taxis'scher Hofgärtner in Regensburg. 
Mein Auge ist verwöhnt durch die Prachtexemplare der 
Nadelhölzer, die ich, wie uoch wenige Tage zuvor in 


Hamburg und Bremen, gesehen habe, zudem wollte es 
mir nicht einleuchten, weshalb man denn in Baiem keine 
Coniferen ziehen könne, und so habe ich denn die aus¬ 
gestellten Nadelhölzer ob ihrer Kleinheit und ihrer ge¬ 
ringen Artenwubl ohne Bewunderung betrachtet. 

Herr Th. Emmel, in dem ich heim Besuche seiner 
Gärtuerei eiuen sehr intelligenten und zudem paasionirten 
Gärtner kennen lernte, hatte noch selbsterzogene Rhodo¬ 
dendron in kräftigster Entwicklung ausgestellt. Seine 
Gärtnerei barg deren neben ausgezeichneten Azaleen und 
Oamellien noch eine stattliche Zahl. 

Hochstämmige Obstbäume stellten nur Herr R. Greb 
in Ochsenfurt und Herr F. Kupfer in Boxdorf aus, 
erstercr in besonders vorzüglicher Ware. Von niederen 
formirten Bäumen war nichts vorhanden. Dass die Ge¬ 
legenheit, den Bewohnern eines inbezug auf Obstbäume 
so konaumtioii8starken Landes wie Baiern die Erzeugnisse 
der heimischen Baumzucht vorfuhren zu können, so gering 
ausgenutzt worden ist, bleibt mir unverständlich. 

Laubhölzer waren ausgepflanzt durch die Stadtgärtnerei 
in München, durch die königliche Parkgärtnerei in München 
und die Hofgärtnerei in Ansbach, aus der auch ein Sorti¬ 
ment Gebrauchsweiden stammte. Ein reicheres Sortiment 
hatte F. J. Doch nah 1 — Neustadt a. d. Hardt — an- 
gepflunzt. Der bairischen Korbwarenfabrikation wegen, 
die besonders in der lichtenfelser Gegend blüht, hat die 
Korbweidenkultur für das Land eine hohe Bedeutuug. 
Jetzt muss das bessere Material noch aus Frankreich eiu- 
geführt werden. 

Herr Kreiswandergärtner Schuiidt-Würzburg hatte 
einen kleinen Schulgarten angelegt, der jedoch weder in 
der Anlnge noch in der Bepflanzung etwas besonderes bot. 

Gartenpläne waren ausgestellt von den Herren G. 
Schoch,-gräflich von DÖrnberg'scher Obergärtner in 
Regcnsbnrg, der eine vollendet schön gezeichnete und 
kolorirte Arbeit geliefert, F. Elpel, Gartenkünstler in 
Nürnberg und J. P. Lind ah I, VVflrzbiirgs ingenieusem 
Garteninspektor, der die Entwürfe zu dem von ihm aus- 
gefflhrten Park zu Schloss Philippsruhe eiugesandt hatte. 

Füge ich nun noch hinzu, dass die Rasenplätze Aus¬ 
stellungsobjekte der Samenhandlungen von D. Schäfer 
und Jac. Dietrich in Nürnberg waren und sich durch 
ihreu dichten Bestand und ein saftiges Grün auszeichneten, 
so habe ich alle irgendwie beachtenswerten Leistungen 
aufgeführt, mit Ausnahme einer einzigsten, die, wenn 
auch zuletzt genannt, dennoch zu den besten gehört, 
welche ich gesehen habe. 

Durch den botanischen Garten in München (Garten¬ 
inspektor M. Kolb) war ein iiu Ausstellungspark aus¬ 
gegrabener Teich, dessen Wasser durch hineingeführte 
Dampfrohre erwärmt wurde, mit Wasserpflanzen besetzt, 
ln der Mitte vegetirte recht kräftig eine Victorin regia, 
umgeben von Euryale ferox, Nymphaea rubra, thermalU 
und zanzibarensix, welche drei blühten, Melwnbiutn luteum, 
Pistia Slratiotcs n. a. Höhere Wasser- und Sumpfpflanzen, 
wie Cyperus Papyrus, Caladium etc. gaben diesem Vege¬ 
tationsbild eine reizvolle Mannigfaltigkeit. Ich bin der 
festen Ueberzengung, dass diese Teichbepflanzung den 
schönen und interessanten Wasserpflanzen eine grosse Zahl 
neuer Freunde gewonnen hat. Dort, wo eine Benutzung 
des KondensutionswasserB oder des überflüssigen Dampfes 
von Dampfmaschinen möglich ist, lässt sich die Kultur 
der Wasserpflanzen wärmerer Zonen mit bestem Erfolge 
und geringem Kostenaufwande im Freien betreiben. 

Während der Dauer der bairischen Landesgewerbe- 
ausstellnng fanden neben der permanenten noch drei tempo¬ 
räre Gartenbauausstellungen statt und zwar im Mai, Juli 
und Oktober. Ueber die beiden ersten liegen mir Berichte 
vor, die erkennen lassen, dass sich an der ersten 20 und 
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an der zweiten 32 Firmen (aus Nürnberg, Augsburg, 
Bamberg, Ingolstadt, München, Würzburg etc.) beteiligten, 
welche das, was die Jahreszeit gerade bot, wie Calceo- 
larien, Begonien, Amaryllis, Cinerarien, Pelargonien, 
Lilien, Fuchsien, Gloxinien, dann auch Palmen, Dracaenen. 
Kam- und andere Dekorationspflanzen, ferner Echeverien, 
Cacteen, dann Bouquets, Kränze, auch Gemüse und Früh¬ 
obst in dem als Ausstellungsobjekt errichteten grossen 
Gewächshause zur Schau stellten. Die letzte dieser Aus¬ 
stellungen brachte vorwiegend Obst zur Anschauung. 

Ich schliesse meinen Bericht mit dem Wunsche, dass 
in Zukunft dort, wo sich die Kunstgewerbe vereinigen, 
um ihren gegenwärtigen Entwicklungsstand zu veran¬ 
schaulichen , um Beweise ihrer Leistungsl ähigkeit zu geben, 
um im gegenseitigen Wettkampfe die eigenen Schwächen 
und die Ueberlegenheit anderer kennen zu lernen und um 
hieraus die Anregungen zum Weiterstreben zu nehmen, 
auch der Gartenbau in immer wuchtiger werdender Ent¬ 
faltung seines Könnens sich einfinden und zeigen möge, 
dass auch er an den erfreulichen Fortschritten unseres 
kunstgewerblichen Strebens seinen Antejl hat. Geschieht 
dies in umfangreicherer und nachhaltigerer Weise, als wie 
seither, dann wird auch dem Gartenbau die Anerkennung 
und seinen AusUbern der lohnende Erfolg ihrer Bemühungen 
nicht fehlen und sie werden Triumphe feiern und in 
gleichem Bange stehen, wie die höchstgeschätzten Zweige 
unseres aufblühenden nationalen Kunstgewcrbes. 

Ludwig Möller. 

Personal nuch richten. 

Unter Vorhsndtmitglied Herr 0. H. Firiier, Oberglrtner der 
Rint'«eben Baumtchulen io Oberoreel im Tannue, ist »um grou- 
henoglichen Hofgtrtner in Raden-Baden ernannt und wird dieee 
Stellung am 1. Januar antreten. 

Herr Louis Scbicbler, HaumachulbeaUenr in Celle, Mitglied 
dea preuasiachen Landtage, geaebktatea Mitglied unaerea Verbandet, 
ein IlebenewOrdiger, edler Charakter, iat am 29. Noaemher gestorben. 
Der Entschlafeae wurde am 16. November 1813 in Celle geboren. 
Eine Lobentakieae dietea hervorragenden Fachmannes werden wir 
in der okehaten Nummer bringen. 

Briefkasten. 

Herrn P. V. In Wetter. Es würde manchem schwindelhaften 
Treiben in der Ginnerei ein schnelles Ende bereitet werden, weon 
die Geechkdigtcn rOckaichtalot den betreffenden Fall der OeAentlich- 
keit abergeben würden. Allerdings mussten sie die Verantwortung 
fOr derartige I’ubiikstionen trsgen und nicht hinter dem Rucken 
der Redaktion Schutt tuchen. Tn allen Fallen, wo wir une durch 
den Augenschein von eiuer begangenen Schwindelei Ohcrteogen 
kftnnen, (Ibernehmen wir ohne weiteres und ohne Ansehen der Per¬ 
son die Verantwortung für eine Warnung. 

Herrn C. 1. S. In London, Tottenham. Betten Dank. Weitere 
Zusendungen sehr erwünscht. 

Harrn W. W. In Htrrnhagen. WeatelhMt's Rotenfreund. 
Preis 4 M. 


Anzeigen. 


Zur gefälligen Beachtung. 

infolge eines Beschlusses des Verbandsvorstandes wird 
mit Beginn des nächsten Jahrganges der Insertionspreis 
pro Zeile um 10 Pf. erhöht. Die Zeile kostet demnach 
für Mitglieder 25 Pf., für Nichtmitglieder 35 Pf. Die 
steigende Verbreitung der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ 
und die dadurch veranlasst« grössere Wirksamkeit der 
Anzeigen gibt die Veranlassung zu dieser massigen Erhöhung. 
Der Insertionspreis der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ bleibt 
trotz dieser Erhöhung noch immer niedriger, wie jener der 
bedeutenderen gärtnerischen Anzeigenblätter. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Gesucht 

werden per sofort 3 — 4 Dutzend extra starke Obst- 
bäume, hochstämmig, als Aepfel, Birnen und Kirschen, 
und weitere 2 Dutzend extra starke geformte Pyra¬ 
miden, als Aepfel und Birnen in gesunden Exemplaren 
und guten tragbaren Sorten mit Namen. Offerten er¬ 
bittet sich umgehend 1073 

C. A. Krause, Kunst- u. Handelsgärtner, 
Uammern bei Magdeburg. 

Gesucht ein starkes Exemplar 

Acer califomicum T. et Gr. 

zum Frühjahr, mit Preisangabe. 1071 

G. Beyer, Dessau, Villa Beyer. 

Atterire äusserat billig, um damit zu räumen, in guter, 
V schöner, buschiger, gesunder Ware: Primeln in 
prachtvollen Farben, überfüllt mit Knospen und Blüten, 
in 3'/, — 5 zoll. Töpfen pr. 100 St. 8 — 10 M. Cinerarien, 
buschige Pflanzen mit weit vorgerückten Blüten, in 
4—5z8U. Töpfen pr. 100 St. 12 M. Aspldlstra mit 
4 — 6 schönen Blättern, 100 St. 40 M. Epheu, gross¬ 
blättriger, mit 1—1,50 m langen Ranken, ohne Töpfe 
pr. 100 St. 10 M. Epheu, grossblättr., mit (),so— 0,75 m 
langen Ranken, ohne Töpfe pr. 100 St. 4 M. 

Für gute und warme Verpackung wird bestens 
gesorgt. 1072 

L. J. Kümmel, Lüdenscheid (Westfalen). 



Hunderttausend Knollen nbgebbar. Nur die schönsten, 
grössten Blumen und leuchtendsten Färbungen erster aus¬ 
gezeichneter Auswahl, gemischt, das Hundert lß M. 
Gloxinia erassifolin graiidiflora erecta. 
Prachtvolle Varietäten in ausgesuchter gemischter Auswahl, 
das Hundert 16 M. HM» 

Azalea rooll im, 

schöne buschige, gut mit Knospen besetzte Sämlinge ver¬ 
schiedener Sorten, das Hundert 60 — 80 M. 

Balantinm antarcticum, 

schöne junge Sämlinge, das Hundert 12 M. 

Kunst- und Handelsgärtnerei von Louis Ile Smel, 
Ledeberg-Gent (Belgien). 

Tjlcheverla retusa, 100 St. 25 M. Dracnenrt In- 
dlvlna, 100 St. 30 M. Veronira, grossblumig, 
sehr stark, 100 St. 30 M. Ephen, grossblättrig, aus 
dem freien Lande, 100 St. 15 M., empfiehlt gegen Kasse 
oder Nachnahme Oskar Linke, 956 

Handelsgärtner in Sommerfeld bei Leipzig. 

August Wagner, Handelsgärtner 

Connewitz - Leipzig 

offerirt Samen für Dezember-Aussaat von Cyclamen persic. 
spld. (M.), 100 K. 1 M. 50 Pf., von Cyclamen persic. atrorbr. 
grdß., 100 K. 1 M. Von beiden Sorten frische Ernte, 
echt und keimfähig, per Kassa oder Nachnahme. ioü« 

Rosenblumen, 

feinste Tee- und Remontantsorten in grosser Auswahl 
stets vorrätig, sowie alle anderen Winterblumen zu billigsten 
Tagespreisen. Bei Einsendung von 10 M. an erfolgt 
porto- und emballagefreie Probesendung. 934 

R. Alexandre Seyfarth, Horticultenr, 

N i c e, Alpes - Marit., France. 
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in Monte Carlo (Alpes Maritimes, France). 

--o-o«- 

Spezialkultur von Teerosen, 

sowie linderen zum Export geeigneten 
WintcrblUlieni. 

^ Ifegel massige Liofonnigen 

t» Wir den ganzen Winter wurden bei billigen Preisen 
II übernommen und eine sorgfältige Ausführung 
jäs 01$ zngesieliert. 

Hermann Seyderhelm, 

Hanrielsgärtnerei, Hamburg-Hohenfelde, 

empfiehlt 

ltoseiiedel l eiser 

in zirka 20 der besten Hamburger Troibsorlen, nur von 
•/um Treiben bestimmten TopfVoson geschnitten, sehr 
nchi'mes reifes Holz, soweit der Vorrat reicht 

pur 100 Itoisor 12 Mark. ioii7 

Rosenknlturen zu Ottmachan an der oliersclil. Eiseiilialm. 

Enipfehlu: 

llosensortimcnte 

von 100 Stück 

gulbewurzelten I’ilnnzcu, ) in 100 » 50 » 

Hosen in Töpfen, das ganze Jahr über zu tuusomluii 
vorrätig, 100 Stück 10 — 70 Mark. 

Sortenverzoichuiss auf Verlangen gratis und franko. 
Versandt gegen Kassa oder Nachnahme. 

.los. Itnriig, Obergärtner Ruhberg. 

&®ÄtM & 0®» 

UoHori- und Olomivl.is-Züohtor, 
Bussum (Holland), 

liefern im Herbst starke (Jlematls aus dem freien Lande 
gegen Kassa, nach unserer Wahl in 50 Sorten: 772 

100 starke l’llanzua, !1—5 Hanken . 150 M. 

100 * » 2 — 5 » (2jähr.),.. 125 » 

100 schwache l’llanzen, I jährig. 00 » 

Verzeichntes der Sorten auf franko Anfrage gratis. 

Ich habe noch etwa 250 Kilo 

Sti]»a peimatn 

•/.um Färben, ä Kilo 1 M. abaugcbcii. Proben von 5 Kilo 
7 M. 50 Pf. Näheres bei Frau Specht in Ketzin. 

— C. Srlutly,. 


in 

10 Sorten 20 

Mark, 

in 

25 » 

25 

» 

in 

50 » 

30 

» 

in 

100 » 

50 

» 


•/.um 
7 
1011 


Lorbeerkränze, 

c % % i u ääts *s£ 

Kränze sind, wie bekannt, meine Eu.lid.rimg und wurden 
mit silberner Medaille priimiirt. 

50 Pf., Zweige 1 M. 25 Pf. pr. Kilo. Mahonia, Myito 

lOoo 

u. u, in. ... 

J. Meyer, Kranzbintlcrci cn gros, 

Berlin SO., Lausitzer Platz 10. 


OTTO MANN, 

Lieijizig. 

Sämereien aller Art, 
IMiimciizwicbcln und Knollengewächse, 

speziell limulomor Hyazinthen etc. und Lilien, .Stauden 
oder l'oronncn, Erdbeeren. 

Hauptdepöt der Zinketiquetten von Girard-Col. 

Ilhistrirto Kataloge gratis und franko. onr> 

Ernst Boedecker, 

Köthenwald vor Lehrto (Prov. Hanuovor), 

empfiehlt seine Azaleen und Cnmelf.leu als Spezial- 
kultiir. — Sorten und Preise brieflich. 

Muster zum Engrospreis. 597 

Eitel uv)-w amazonica. 

leb empfehle als äusserst einträgliche und nllerfeinstu 
weisse Wintcrblülier zur Binderei zirka 8000 Stück 
En<■havis am azot 1 1ca, 
zmnteil jetzt schon blühend. 

Zwiebeln I. Grösse per 100 St. 110 M., per 12 St. 15 M. 

» II. » » » » 90 » » » » 12 » 

» III. » » »» (10 » »»»9» 

Die Vorzüge, sowie die Kultur dieser I’iliuizo sind in 
Nr. 19 dieses Blattes ausführlich beschrieben. 

Der Versandt kann sofort mit oder ohne Topf ge¬ 
schehen. 

N. L. CHRESTENSEN, Kunst- und Handelsgärtner, 
ERFURT. 


Taxus-Grün, 

kurz geschnitten, ausgezeichnet für Bindereien, 5 Kilo 
1 M. 75 Pf, 50 Kilo III M. 50 Pf inkl. Emballage 
versendet gegen Nachnahme 1097 

O. WeickcM, lliimlclsgäihiur, 
Dcnimiii in Pommern. 


I)io Baumschule 

von 

Val. Haberstock in Dinglingen (Baden) 

empfiehlt per Kasse odor Nachnahme: 
Aprikosen, ljiilir. in vielen Sorten, 100 St. 75 M. 
Pfirsich, ljiilir., 100 St. 80 M. Acpfcl auf Duucin, 
1 jähr. 100 St. -10 M., 2jähr. 100 St. 45 M.; auf Wild¬ 
ling, 1- und 2jährig, bis 1 m 50 cm hoch, 100 St. 55 
M. Birnen auf Quitte, ljiilir., bis 1 M. 00 cm hoch, 
100 St. 55 M., 2jähr. 100 St. 00 M. Kirschen, 2jähr. 
Pyramiden, sehr stark, 100 St. C0 M. Acpfulivildliiigu, 
ljähr., okulirtäliig, 1000 St. 12 M., 2jähr. vcrpll.mzt 
1000 St. 22 M. Birnen, 1- und 2jälir., okulirfiiliig, 
1000 St. 10 M. Ziersträucher, feine Sorten, 100 St. 
80 M. Kirsch Wildlinge, 'ljiilir., Dis 3 m hoch, 100 St. 
■10 M. Myrohalaiioii-Steine, prima, vorgekeimt, ä kg 


Echte ostheimer Weichsel, 

100 St. 7 — 12 M., 1000 St. 00 — 85 M. exkl. Emballage 
empfiehlt gegen Nachnahme 1078 

PlUll Iloclllllilllll, 

Jnhu'scho Baumschulen, Moinlngcu. 
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100 st. 
100 » 
10(1 » 
100 » 
100 » 


Rosenschulen der Gebr. Schultheis in Steinfurth bei Bad Nauheim, M.-W.-B. 

St. Treibroseli: Bücher, weites, nieder veredelt HO M. ] 100 St. Queen uf Heiklere, nieder veredelt .. ] u s -Id M. 


PuquereUe, PohjanÜut. du. .. 54 
Grosslterz. Mathilde, Tee-, de. 54 

Marechal Niel, Tee-, do. 52 

Calharina Ouillot, Bourbon-, do. 22 


100 » Suiw. de la Malmaisun, nied. vered. f-g % 50 

100 » Jules Margotlin, » » l ü S 25 

100 » Paul Neijron, t> * j“* 25 » 

21 General-Katalog franko uml gratis. 


Baumschule wo bi» 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

llorlin SO., Ktipnickcrstinsse 154. 

Grosse Vorräte von Alleobilninoii u. Zici-gclinlzcn, 
Obstbäumen in allen Formen, Coniforen, Kosen, 
Ob.slwildlinjjcn, Forst- und Ileckenpllunzen, Erd¬ 
beer- und Spargelpllnuzen, Mnibluinoulcoiuien und 
lHummizwioboIn, als Hyazinthen, Lilien, Tulpen, 
182 Crocus, Tazetten u. s. w. 

Preiskouranle auf Verlangen jederzeit gratis uml franko. 


Obstkerne 1882er Ernte. 

llolz-Acpfcl, per Kilo 2 M. 25 Pf., 

» Billion, » » H » 50 » 

Mandeln, bittere » 2 » — » 

(ill'erirt gegen Kassa 

_ THEODOR IELLHAMM, Hm (Stmiar U 

Olistkenic 1882 er Ernte 

»ll'erii'o: Aepfulkurne per Kilo 2 M. 50 PI'., Binikerne per 
Kilo :i M. 50 Pf. in schöner Ware gegen Kasse oder 
Nachnahme. ®30 

Friedrich Ciiih»', Samonlinudlung, 

Graz in Steiermark. 


1UU0 


Treibsalat - Samen. 

Kaiser-, golhor, 20 Gr. 30 IT., 

Slcinkojir, früher golhor, I it 20 Gr. 25 Pf,, 

Arnstildtor golhor, vorztlgl. Sorte, | ii 100 Gr. 1 M, 
empfohlen pr. Kusse oder Nachnahme 1087 

[Volte iV Köhler, Samoiihnndlung, 
Arnstadt bei Erl'urL. 


Fenster uml Rahmen 

lllr Gewächshäuser und Frühbeete aus bestem Kiefernholz 
liefert solid und billig 873 

"W. Iblimcnmadiuroi, 

_ UrosOon, Papicrmilhlen gas.se. _ 

U m gefällige Zusendung von Katalogen Uber alle io 
die Gärtnerei eilischlagcndcn Artikel bittet 1050 

M. Wygoda, Obergärtner in Gun dort, 
_ Post Böhlitz-Ehren ber g bei Leipzig. 

Grün Gartenglas, 

pro Kiste 00 Blatt, einfache Stärke, 40 + 07 cm 21 M, 
50 Pf., 50 -|-05 cm 24 M.j 

pro Kiste 40 Blatt, doppelte Stärke, 50 + 05 cm 25 M., 
55 -1- 05 cm 20 M. 50 Pf. iur .2 

IC. Grosse, Wicsuuor GlashüUonwci-ko, 
Uauptkoinptoir: Koriin NW., Schilfbuuerdunun 21. 


Weihnachtsgeschenk für Gartenfreunde! 




bedeutend verbessert, 
empfehlen unter Ga¬ 
rantie in zwölf verschie¬ 
denen Nummern ioi» 

«ehr. lli-ill, 

Maschinenfabrik, 

Hannen. ess- “ -ff- -v 

Preislisten gratis und franko. -T fig 


poohiToii liitcrcMSonton zur gefälligen Nachricht, 
" dass ich die bisher von Herrn II. Felstkor» 
betriebenen Jnliii'sclicn Hiiutiisolnilcii cinsebl. Ile- 
sUiuilcu käuflicb übernommen habe und weiter führen 
werde und bitte um Zusendung von Krloi'cii und 
Katalogen an meine Adresse. 1077 

Hochachtungsvoll 
Pniil Bocliniiuui, 
.lalin’sclic Hauinschnleu, Meiningen. 


Heute Morgen l'/ u Ul.r entschlief nach kurzer, 
schwerer Krankheit sanft und ruhig im 70. Jahre 
liZr 1 y lull ^. wc gten Lebens uuscr 

Se ’" ü , r cr 1 lrnin • der künigl. Hol- 
Sämereihiindler und Bauiiwclmlcnl.esitzer 

Eoiiis ScUieblcr, 

Gelle, den 29. November 1882. 

Heinrich Schieblor. Ferdinand Schiobler. 
Ludwig Schicbier. 


lülirontum Il<.n rl.n.m,.! . ....... ifivr 

Kommiasiontivorlui; von Hu(;ü Voiirt ln Lolnvlf ,ci oiiucIon. 

;^tauuÄ^!'" ndlun S Landwirtechntf. 


Die „Deutsch« Girtncr-Zeitung“ erscheint am 1., 10. und 20. cinca jeden Momin -- 

von 3700 Exemplaren. Abonnomcutapreia durch Buchhandel und Poat jährlich 7 M n °Ke« '"‘4 In’oincr Auflage 

B urcau do. deutschen Glrtner-Vcrbandca iu Erfurt, io»io die Ved’aa.hÄi V, ° ,7 ciu “ ,nü Nummern 30 Ht 
d.eacn Betrag dio Zeitung franko per Krouiband Die Verhandamitgliedcr crhXn d,> n, E H“ 8 , 0 V °>S‘ '» Leipzig aondco für 

dea Verbandes. - Anze.gcgehuhren 25 Pfg. für die gcapalteno ttorpuazeilo oder deren^nanm 6 fn 5 ,. M v f,a ” ko /ugC8andt durch Vcrmittluug 
_ Stellen unaere r Abonncutcn werden frei 15 ««• 0ffeno 

Für die Redaktion veranlwörtlich: Ludwin Möller in p^.-i n—i-—— --- 

8 °"er m Erfurl - - Druck von A. St enger in Erfurt. 

(Hierzu eine Boilago.) 




M 36. 


20. Dezember 1882. 


VI Jahrgang. 



Organ des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Hit dem Beiblatt „Der Hausgarten“, Monatsschrift für den bürgerlichen Gartenbau, für Blnmeu-, Obst- nnd Gemüseinltnr. 

I( e d i g i r t vom Vcrbands-Vorstande* 

untor Mitwirkung der Verein»-Korrespondenten und der Herren Rieh. An, Manila; Ilr. I'aul Gabler, Zwätzen bei Jena; J. Uruclthau», 
Obergürtnor, Twickenham, London S. W.; II. Correron, Garteninspektor, Genf (Schweiz); Franz Rohm, Obergürtner in Gelnhausen; 
Fr. Thlenemaiiii, Monte Carlo; E. Ender, Oborgiirtner am kaiscrl. betau Garten iu St. Petersburg; fl. II. Fleaaer, Obergürtner, 
Oberursul bei Frankfurt a M.; Karl Eiehler, Obergürtner, Karlstadt a. M ; Oskar Held, Obergürtner, Aarau iSohwuiz); Fr. Ileinzelmann, 
Seminargürtner, Mariaberg bei Rorachach (Schweiz); A. Hermes. Garteninspektor, Schloss Dyck bei Düsseldorf: Th. Jaonoch, Kunst- 
und Handelsgürtnur, Derslngham (England); E. Kaiser, Kunst- und llandclagürtucr, Leisnlg; G. Kittel, Gartenbaulolirer in Kllln; 0. Kohl, 
Obergürtner in Dresden; W. Lauche, Garteninspektor in Potsdam: C. Schmidt, Obergürtner, Erfurt; II. Ilotlie, Oborgürtner, Erfurt; 
G. Schiidtler, Kunstgürtner, Hannover; I). Schmidt, Obergürtner, Züllchow bei Stettin; I»r. F. Sorauer, Proskau; C. Sprenger, Handels- 
gürtner, Neapel; C. Steinbach, Erfurt; II. Struuwald, Landschaftsgürtner, Leobschutz; A. Tlemann, Obergürtner, Ziegenhals; J. Volck- 
innnn, Obergürtner, Koschmin; U. Wurmig, Kunst- und llandelsgürtner. Woking (England); C. H. Wesener, Hofgürtner, Sohloss 
Kenratb bei Düsseldorf, und andern hervorragenden Facbmünnern des In und Auslandes. 

Irrbo ud s-\oral nud; C. Hasse, Obergürtner, Salzmllndo bei Halle a. d. 8.: U. Kittel, Gartenbaulehrer, Ktlln a. Rh.; Ludwig 
MSUer, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Vorbaude»); C. Ang. (luder, Landschaftsgürtner, Neustadt-Leipzig; 

Ernst Braun, Obergürtner. Quakenbrück; G. Fürsterling, Hnndelsgürtuer, Hrcincn. 


Inhaltsverzeichnis«: Abonnementsangelegenheit. 

- V <■ r buntl sauge leg onlieiten: Freiexemplare der 
„ Deutschen Gärtner-Zeitung“ für Lehrlinge von Verbunds- 
mitgliedern. Bericht Uber die Verbundsversammlung in 
Bremen, (Schluss.) — Dr. P. Sorauer, Ansgewählte 
Kapitel ans der PHutizenphysiologio iu ihrer Anwendung 
auf ilen Gartenhau. ( Fortsetzung.) — Deutsche Gärtner. 
XVIII. Louis Schiehler. Mit Porträt. Von Ludwig 
Müller. — Anzeigen. 

Abonnementsangelegenheit. 

Wir richten un die verehrten Abonnenten der 
„Deutschen Gärtner-Zeitung' 1 das ergebene Ersuchen, 
den Abonnenten tslietrug für den nächsten Juhrgang liald- 
möglichst entrichten zu wollen. Die beim Jahreswechsel | 
bei uns überaus drängenden Arbeiten lassen uns eine früh¬ 
zeitige Einsendung recht wünschenswert erscheinen. 

Den seitherigen Abonnenten der „ Deutschen Gärtner- 
Zeitung“ wird dieselbe auch ohne vorherige Bestellung 
weiter zugesnndt. 

Sollte ein Welterhe/.ug der „ Deutschen (lilrlner- 
Zeitung“ nicht beabsichtigt werden, so bitten wir 
um gefällige rechtzeitige Abmeldung an das Buretin 
des deutschen Gärtner- Verbundes in Erfurt. 

Wir innehen besonders darauf aufmerksam, dass 
ein« Unterlassung der Abbestellung und die Annahme 
der ersten Nummer des neuen Jahrganges zur Fort¬ 
setzung des Abonnements und zur Zuhlung des ganzen 
Abonnenientsbetrages verpflichten. 

Der Abonnementapreis der „Deutschen Gärtner- 
Zeitung“ nebst „llnusgurten“ beträgt 
für das ganze Jahr 7 Mark, 

» » halbe » 3 » 50 Pfg. 


Google 


VIcrtelJAhrllrlie Abonnements kfinnen nicht 
entgegen genommen worden. 

Die Mitglieder des deutschen Gärtner- Verbundes 
haben an Jahresbeitrag 3 M. und für das Abonnement 
des Yerbumlsorguns 5 M., im ganzen also 8 M. zu ent¬ 
richten. 

Die verehrten Verbundsmitglieder mögen gefälligst 
beachten, das* der Beitrag von 3 M. stets für das ganze 
Jahr auf einnuil zu entrichten ist, während der Abonne- 
uientsbetrag von 5 M. in zwei Teilzahlungen entrichtet 
werden kann. 

Jenen Mitgliedern, welchen die Einsendung des ganzen 
Betruges für Abonnement und Beitrag nicht gut möglich 
ist, kann die Mitgliederkarte nur dann ausgestellt werden, 
wenn sie den Verbandabeitrag von 3 M. und mindestens 
den halbjährlichen Abonnementsbetrag von 2 M. 50 Pfg., 
im ganzen also 5 M. 50 Pfg. einsenden. Wir werden sehr 
dankbar sein, wenn durch Einsendung des ganzen Jahres- 
hetrages unsere Buchlührung möglichst erleichtert und 
vereinfacht wird. 

Zu weiterer Erleichterung unserer Arbeiten dient es, 
wenn bei Einsendung des Betrages auf dem Abschnitt der 
Postanweisung jene Nummer angegeben wird, welche auf 
den den Streifbandsendungen aufgeklebten autographirten 
Adressen zu linden ist. Wir richten an die verehrten 
Abonnenten das ergebene Ersuchen, sich zur Erleichterung 
unserer Arbeiten dieser kleinen Mühewaltung freundlichst 
unterziehen zu wollen. 

Wir geben tinB der Hoffnung hin, dass die Resultate 
unserer Anstrengungen, die „ Deutsche Gärtner - Zeitung“ 
nach Inhalt und Ausstattung zu einem vielseitig helehren¬ 
den und anregenden Fachhlatt zu gestalten, den Beifall 


CORNEli UNIVER 
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der verehrten Leser gefunden haben. Wir werden bemüht 
bleiben, in der kommenden Zeit mit allen Kräften auf 
eine weitere Vervollkommnung der „Deutschen Gärtner- 
Zeitung“ hinzuarbeiten. 

Im nächsten Jahre wird die 2 , Deutsche Gärtner- 
Zeitung“ — und zwar ohne jede Erhöhung des 
Abonnementspreisex — in verstärktem Umfange und 
grösserer Nummerzahl erscheinen, indem die Bogenzahl 
vermehrt und am Schlüsse eines jeden Vierteljahrs eine 
öoppelnummer erscheinen wird. 

Wir richten an die verehrten Abonnenten noch die 
Bitte, für die Verbreitung der „Deutschen Gärtner-Zeitung" 
freundlichst mit eintreten zu wollen. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Verbandsangelegenheiten. 


Freiexemplare 

der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ Tür Lehrlinge von 
Verbandsmilgliedern. 

Im Jahre 1883 werden, wie ecilher, einhundert Exemplare de« 
Verbandaorgin« liegen Erstattung der Porto- und Emb»llageko»ton 
an Lehrlinge »on Verbandsmitgliedern sur Verteilung gelangen. 
Da das Verbandsorgan im nächsten Jahre in vier Nummern mehr 
erscheint, so ist der xu erstattende Betrag auf 1 M. 70 Fl. erhobt 
worden. Nach Einsendung dieses Betrages (auch in Brieftnarlten) 
erfolgt die Zusendung direkt an den Lehrling, dessen Adresse also 
mitzuteilen ist. 

Wir bitten dringend, uni wegen der Bewilligung von Frei¬ 
exemplaren in keinerlei Korreepondenz zu verwickeln, wir heben 
ohnehin gönnt zu tun. Alle Anfragen, ob noch Freiexemplare zu 
vergeben sind, bleiben ohne Antwort, denn es genügt die Ein¬ 
sendung des festgesetzten Betrages xur Erlangung eines Frei- 
exempltrs. Sobald die zur Verteilung bestimmten Exemplare ver¬ 
geben sind, wird dies bekennt gemacht. 

Nnr für Lehrlingo von Verbandsmitgliedorn kann ein 
Freiezemplar bewilligt werden. 

Dae Bureau des deuteeben Gärtner-Verbandet. 


Bericht 

Ober die Verbandttversammlung in Bremen 

vom 24. bis 27. August. 

(Schluss.) 

Punkt 57. Auf Antrag von Beckmann-Hamburg 
werden in die Redaktionskommission für die neuen Statuten 
gewählt die Herren Schmidt-Kassel, Graefe-Dresden 
und Gernhard -Erfurt. 

Sechste Sitzung 

am 28. August, vormittags 8 Uhr. 

Die Versammlung tritt in die Beratung des in der 
letzten Sitzung zurückgestellten Punktes 37 der Tages¬ 
ordnung ein. 

Fahrenberg-Hamburg teilt mit, dass die Vertreter 
der verbundenen Vereine von Hamburg und Umgegend 
sich über folgende Fassung des Antrags geeinigt haben: 
Der Verband wird geleitet von dem Vorstand, welcher 
aus dem Vorsitzenden, Schatzmeister und drei Ausschuss¬ 
mitgliedern besteht. Der Vorstand hat die Pflicht, Ober 
alle Verbandsinteressen, soweit es ihm möglich ist, zu 
wachen, ferner hat derselbe die Beamten, mit Ausnahme 
des Geschäftsführers, anzustellen. Die eigentliche Führung 
der Geschäfte wird dein Geschäftsführer, Uber dessen 
Anstellung zwischen ihm und dem Vorstande ein besonderer 
Vertrag abgeschlossen wird, übertragen. Der Geschäfts¬ 
führer wird besoldet. Zwischen ihm und dem Verbände 
besteht eine besondere Kündigungsfrist. Er gehört dem 
Vorstande nur dann an, wenn er hineingewählt wird. — 


Jedem Vereine steht das Recht zu, auf eigene Kosten 
zu jederzeit Revisoren ins Verbandsbureau zu senden. 
Finden die Revisoren Unregelmässigkeiten vor, so haben 
sie dies dem Vorstand zu meldeu und auf Abhülfe zu 
dringen. Im Weigerungsfälle steht ihnen das Recht zu, 
einen Appell au die Mitglieder im Verbandsorgau ergehen 
zu lassen. — 

BusBe-Salzmünde empfiehlt, den in dem früheren 
Anträge enthaltenen Passus, welcher für die Verbands- i 
beamten die Zugehörigkeit zu einer Krankenkasse ver¬ 
langt, wieder herzustellen. 

Schm idt-Kassel ist der Ansicht, dass der Geschäfts¬ 
führer nicht im Vorstande sein dürfe, man könne ihm 
vielleicht 50 Stimmen zugestehen, damit er selbst eine 
Verbandsversammlung einberufen könne. 

Der Vorsitzende führt aus, dass der Geschäfts¬ 
führer sozusagen ein geborenes Vorstandsmitglied sei. Ex 
würde sich auch wol niemand geneigt finden, in einen 
Vorstand einzutreten, in dem der Geschäftsführer nicht 
eine verantwortliche Stellung einnehme. 

Berger-Elberfeld: M't 50 Stimmen sei dem Ge¬ 
schäftsführer nichts genützt, er müsse dieselben Rechte 
wie ein Vorstandsmitglied haben. 

Kohlmann-Hamburg: Es seien rein geschäftliche 
Gründe gewesen, die zur Stellung dieses Teiles des An¬ 
trags Veranlassung gegeben hätten. Der Posten eines 
Geschäftsführers sei mit keinem Ehrenamte zu vergleichen, 
weil er besoldet sei. 

Möller-Erfurt: Er würde einer grossen Last ent¬ 
ledigt sein, wenn er der Verantwortlichkeit eines Vor¬ 
standsmitgliedes enthoben würde; für ihn sei es bequemer, 
nach der Direktion eines Vorstandes zu arbeiten und 
diesem die Verantwortlichkeit für seine Anordnungen zu 
überlassen. Er sei der Ansicht, dass der Verbands- 
eschäftsführer die Seele des Vorstandes bilden mÜHse. 
ei die Versammlung anderer Ansicht und wolle den Ge¬ 
schäftsführer zu einem blos die Anordnungen des Vor¬ 
standes vollziehenden Beamten machen, so möge sie nur 
dementsprechend beschliessen. Man sage, sein Amt sei 
kein Ehrenamt, er habe es seither dafür gehalten und 
im Sinne seiner Auffassung gearbeitet. Wolle man den 
Verbandsgeschäftsführer zu einer blossen Geschäftsperson 
stempeln, dann möge mau Bich auch nicht wundern, wenn 
derselbe sich auch auf den rein geschäftlichen Standpunkt 
stelle und für seine Tätigkeit eiD einigermassen an¬ 
gemessenes Gehalt beanspruche. 

K ohlmann-Hamburg zieht den, die nur bedingungs¬ 
weise Zugehörigkeit des Geschäftsführers zum Vorstande 
betreffenden Pussus zurück. 

Möller-Erfurt weist darauf bin, dass mit Ausnahme 
des das Revisionsrecht verlangenden Schlusssatzes der An¬ 
trag jetzt nichts anderes enthalte, als wie der §. 6 a. der 
alten Statuten und der bei Punkt 30 gefasste Beschluss. 
Nun möge man doch den alten Paragraphen, der klarer 
gefasst sei, beibehalten und über das Revisionsrecht und 
den Vorschlag des Herrn Busse getrennt abstimmen. 

Der Antrag wird darauf zurückgezogen. Der Vor¬ 
schlag des Herrn Busse wird angenommen und bestimmt, 
diesen Beschluss in das Protokollbuch, nicht aber in die 
Statuten aufzunehmen, dass derselbe aber dieselbe Gültig¬ 
keit wie eine Statutenbestimmung haben solle. 

Auf Vorschlag von U hink-Erfurt wird der Titel 
„Schatzmeister" in „stellvertretender Vorsitzender“ um¬ 
geändert. 

Die Revisionsfrage findet ihre Erledigung durch An¬ 
nahme des vom Vorsitzenden formulirten Antrages: 

„Es steht jedem Vereine frei, auf eigene Kosten, zu 
welcher Zeit er wolle, Revisoren in's Verbandsbureau zu 
senden.“ 


Go gle 
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Punkt 51. Beckmann-Hamburg zieht den Antrag 
mit dem Bemerken zurflck, dass die verbundenen Vereine 
eine Geschäftsordnung ausarbeiten und dieselbe gemäss 
des zu Punkt 35 gefassten Beschlusses dem Verbände 
vorlegen würden. 

Punkt 31. Dieser in der letzten Sitzung zurück¬ 
gestellte Antrag wird mit der von Fö rsterling-Bremen 
beantragten Aenderung, dass die ganzen Fahrkosten zu 
erstatten sind, angenommen. 

Es erfolgt die Beratung der von dem Verein Augusta 
in Aachen gestellten Anträge. (Vergl. Nr. 24 des Ver¬ 
bandsorgans, Seite 309.) 

Der erste Antrag ist durch den zu Punkt 29 gefassten 
Beschluss erledigt. 

Der zweite Antrag wird abgelehnt, weil die Ver¬ 
sammlung der Ansicht ist, dass ein Zwang, sich vertreten 
lassen zu müssen, auf die Vereine nicht ausgeübt werden 
dürfe. 

Der dritte Antrag wird abgelehnt, nachdem der Ver¬ 
bandsgeschäftsführer die Unausführbarkeit bezüglich der 
Mitglieder der Vereine nachgewiesen und weiter durauf 
aufmerksam gemacht hat, dass die Adressen der persön¬ 
lichen Mitglieder so genau, wie dieselben nur zu erlangen 
seien, angegeben würden. 

Der vierte Antrag wird gleichfalls, der Unmöglich¬ 
keit der Durchführung halber, abgelehnt, dagegen auf 
Anregung von B e rg e r - Elberfeld dem Verbandsvorstunde 
aufgetragen, in Erwägung zu ziehen, ob sich die Vereins¬ 
berichte nicht mit dem Mitgliederverzeichnisse und dem 
Berichte über die Tätigkeit des Verbandes vereinigen 
lassen, so dass deren Veröffentlichung im Verbandsorgan 
fortfalle. 

Punkt 58. Es entspinnt sich Uber die vom Verein 
Hortulania in Dresden zur Besprechung gestellten beiden 
Fragen eine längere Debatte. Herr Kittel-Köln trägt 
ein eingehendes Referat vor. Ein ausführlicher Bericht 
nebst Abdruck des Referats folgt im nächsten Jahrgänge 
des Verbandsorgans. 

Punkt 59 und 60. Die Berichte der Kommissionen 
werden entgegen genommen und gehen zur Diskussion 
keine Veranlassung. 

Punkt 61. Namens der Kassenrevisoren berichtet 
Herr Kittel-Köln: Es seien aus dem vorigen Jahre 
einige Versehen vorgefunden, die aus der damals noch 
unentwickelten Geschäftsführung zu erklären und als Fehler 
nicht zu betrachten seien; es fehlten einige Belege, auch 
seien io der Zeitung Anzeigen gefunden worden, die im 
Inseratenbuch nicht eingetragen worden wären. Die Revi¬ 
soren hätten noch das Ersuchen zu stellen, dass auch die 
kleineren Einkäufe auf Rechnung gemacht würden, damit 
auch hierfür Belege vorhanden wären, hu übrigen hätten 
die Revisoren die Üeberzeugung gewonnen, dass die jetzige 
Einrichtung der Bücher eine sehr gute sei und sie dieselbe 
beibehalten zu sehen wünschten. 

Möller-Erfurt erklärt, dass er die fehlenden Be¬ 
lege (Quittungen über sein Gehalt) einzuheften für un¬ 
nötig gehalten habe, da eine von seiner Hand bewirkte 
Eintragung ins Kassenbuch ihm als Quittung für den 
Verband genügend erschienen sei. Seitdem die Bücher 
nicht mehr von seiner Hand geführt würden, gebe er 
jedesmal eine Quittung zu den Belegen. Die nicht be¬ 
rechneten Inserate seien Tauschinserate, gratis gewährte 
Inserate und solche Anzeigen, die manchmal zur Ausfüllung 
eines beim Arrangiren der Anzeigen frei bleibenden 
Raumes aufgenommen worden seien. 

Die Revisoren geben folgendes Protokoll zu den 
Akten: 

„Auf der in Bremen vom 24. bis 27. August 1882 
stattgefundenen Versammlung des deutschen Gärtner- 
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Verbaudes ist die Kassenführung richtig befunden 

und dem Vorstande des Verbandes Decharge erteilt 

worden. 

Bremen, den 27. Augnst. 

Johannes Beckmann, 

Delegirter für Hamburg-Uhlenhorst. 

Carl Busse, 

Delegirter für Magdeburg, Potsdam und Zwickau. 

Ed. Koni mann, 

Delegirter für Hamburg-Eppendorf und Wandsbek. 

G. Kittel, 

Delegirter für Aachen, Mehlem, Trier und Zürich. 

Punkt 62. Auf Vorschlag von Gernhard-Erfurt 
wird Stuttgart als Ort der nächsten Verbandsversammlung 
gewählt. 

Der Vorsitzende weist darauf hin, dass die Ver¬ 
sammlung noch mit den Berichten über die Tätigkeit der 
Vereine im Rückstände ist und stellt es derselben anheim, 
ob sie bei der vorgerückten Zeit diese Berichte noch 
entgegennehmen wolle. 

Es wird darauf Verzicht geleistet. 

Punkt 63. Die Vorstandswahl ergibt folgendes 
Resultat. Als Vorsitzender wird gewählt HeiT Busse- 
Salzinünde, als stellvertretender Vorsitzender Herr Kittel- 
Köln und als Ausschussmitglieder die Herren Braun- 
Quakenbrück, Guder-Leipzig-Neustadt und Förster- 
ling-Bremen. 

Nach einem Schlusswort des Vorsitzenden erhebt sich 
die Versammlung auf Antrag von Bec km son - Hamburg 
zu einem Dank gegen den scheidenden Vorstand. 

Gernhard-Erfurt verliest die gefassten Beschlüsse 
und wird nach Unterzeichnung derselben die sechste Ver¬ 
sammlung des deutschen Gärtner-Verbandes geschlossen. 

Ausgewählte Kapitel atu der 

Pflanzenphysiologie 

in ihrer Anwendung auf den Gartenbau. 

Von Dr. P. Sorauer. 

(Fortsetzung.) 

Es gibt aber auch Fälle, bei denen Kalk der Membran 
aufgelagert ist. Eine Anzahl Farnblätter (Polypodium 
aureum u. a., Aspidium pedalum u. a., Lomaria attenuata, 
Nephrolepis u. a.) zeigen auf der oberen ßlattfläche mehr 
oder weniger tiefe Grübchen, welche überden Endigungen 
der Gef ässstränge liegen und im Grunde ein Kalkschüppchen 
haben. Dasselbe findet Bich auf der Blattoberseite bei 
Saxifragen, bei denen im Grunde der Grübchen sich 
Wasserspalten finden, von welchen noch später die Rede 
sein wird. Eb ist nicht unwahrscheinlich, dass dieser 
Kalk durch Verdunsten von kalkhaltigem Wasser entsteht, 
das aus den genannten Pflanzen ausgepresst wird. Bei 
Wasserpflanzen erscheinen oft die untergetauchten Blätter 
auf ihrer Oberseite mit einer Kruste aus kohlensaurem 
Kalk überzogen; hier mag wol das Blatt aus dem Wasser 
Kohlensäure zur Nahrung aufnehmen und dadurch den 
im Wasser gelösten doppeltkohlenBauren Kalk als einfach- 
kohlensunreu auf seiner Oberfläche niederschlagen machen. 

Die weissen Flecken, die nach dem Spritzen 
in den Glashäusern häufig auf den Blättern sich zeigen, 
sind nicht, wie bei Gärtnern die Meinung vielfach ver¬ 
breitet, Salpeter, sondern vorzugsweise Kalk, der die 
Pflanzen verunziert, aber nicht beschädigt. 

Ozalsaurer Kalk, der bei der Mehrzahl der Pflanzen 
in schönen Krystallen im Innern der Zellen zu finden ist, 
kommt auch den Membranen eingelagert vor; so finden 
wir ihn in Form kleiner Körnchen an den Zellwänden 
bei Flechten und Pilzen. 
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Bei den vorerwähnten buckelartigen Kalkablagerungen, 
welche die den Haaren zunächst liegenden Wandungen 
der Oberhautzellen (bisweilen weit über die Hälfte des 
Innenraumes ausfüllend) verdicken, ist ca nicht reiner 
Kalk, sondern es findet sich ein geringerer Teil von einer 
kieselsauren Verbindung beigemischt, ja auch selbst die 
Cystolithenstiele sind bei den Urticae een etwas verkieselt. 
Diese Verkieselung (Silifikation) der Membranen 
kann nun eine sehr bedeutende werden und die Ursache 
abgeben, dass einzelne Pflauzenteile scharf werden. An 
den Stengeln mancher Riedgräser, an den Schachtelhalmen 
hat sich schon manche unvorsichtige Hand verletzt. Meist 
sind eB nur die Aussenwände der Oberhautzelleu, welche 
stark verkieseln; manchmal erfolgt die Silifikation un- 
gleichmässig, indem sie von den Haaren auf den Blättern 
ausgeht und kreisförmig fortschreitend immer mehr Zellen 
erfasst. Bei dem Absterben wird die aus verkieselten 
Oberhautzellen gebildete Scheibe meist weiss und das 
Blatt erhält ein für das blosse Auge wahrnehmbares matt 
unktirtes Aussehen; man denke in dieser Beziehung an 
ie Hopfenblätter, sowie an die Blätter der Feldulme, 
der Kürbisarten, der Topinambur, Bauenischminke u. a. 

Die umfassendste Verkieselung findet man bei den 
einzelligen Pflänzchen aus der Familie der IHaUnnactae 
(Bacillariaceae). Jedes Individuum der meist in Wasser 
oder in nasser Erde vereinzelt lebenden oder in Fäden 
vereinigten oder auch durch Gallerthüllen zu unregel¬ 
mässigen Kolonien verbunden vorkommenden Diatomaceen 
besteht aus zwei schachtelartig übereinander greifenden 
Hälften, deren Haut gänzlich mit Kieselerde imprägnirt 
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XVIII. 

Der Tod hat in den Kreis unserer Gärtnerveteranen 
eine höchst bedauerliche Lücke gerissen. Am 20. November 
starb zu Celle nach kurzer, schwerer Krankheit der 
königl. Hofsämereihändler und Bauraschulenbesitzer Louis 
Schiebler im 70. Lebensjahre. Er weilte in Berlin, 
um seine Pflicht als Landtngsabgeordneter zu erfüllen, 
fühlte dort wol eine herunnanende Krankheit, kehrte in 
die Heimat zurück, wo eine Unterlcibsentzündung inner¬ 
halb acht Tagen sein Ende herbeiführte. 

Es ist ein arbeitreiches Leben, dem der Tod ein 
Ziel setzte, es ist ein Leben, welches in seinen Erfolgen 
als ein hellleuchtendes Beispiel allen Gärtnern vorgehalten 
zu werden verdient, die in dem traurigen Wahne befangen 
sind, dass ihnen, eben weil sie Gärtner sind, die höheren 
Stufen des gesellschaftlichen und öffentlichen Lebens un¬ 
erreichbar sind. Die Erfolge, die Schiebler als ein 
am öffentlichen Leben anteilnehmender Staatsbürger und 
als Gärtner in einer an der Grenze des ödesten Land¬ 
striches unseres Heimatlandes liegenden Stadt erzielte, 
liefern auf’s neue den Beweis, dass nicht der Beruf, 
nicht der Wohnort die ausschlaggebenden Faktoren für 
die Gestaltung eines Menschenlebens sind. 

Wir folgen bei der Entrollung des Lebensbildes 
Schiebler's im allgemeinen den Mitteilungen, die Herr 
Garteninspektor Lauche in Potsdam im „Deutschen 
Garten" vor Jahresfrist brachte. 

Jakob Friedrich Louis Schiebler ward am 
1(>. November 1813 zu Celle in Hannover geboren; er 
erlernte die Gärtnerei in den königlichen Gärten zu Herren- 


ist, sodass weder das Glühen noch die Verwesung diese 
Kieselpanzer bald zu zerstören vermag und deren Mem¬ 
branen vermöge ihrer Verkieselung Jahrhunderte lang im 
Schosse der Erde erhalten bleiben, während der von 
braungelbem Farbstoff (Diatomin) tingirte, auch Chloro¬ 
phyll führende Inhalt längst verwest ist. Ganze Erdlagen 
bestehen grösstenteils aus solchen Kieselpanzern und finden 
technische Verwendung. Die unter dem Namen Tripel, 
Kieselguhr, Bergmehl u. s. w. gehenden Erden sind 
Diatomeenerden, von denen als bekannte Fundorte Bilin 
und Franzensbad, die lüneburger Heide und ein Teil des 
berliner Bodens angegeben werden. 

Noch immer sind wir mit der Beschreibung der Zell¬ 
wand nicht zu Ende. Haben wir bisher die Veränderungen 
besprochen, welche die Festigkeit der Zellwand erhöhen, 
so haben wir jetzt die Vorgänge zu erwähnen, die den 
Bau der Membran lockerer machen und die Festigkeit 
schwächen. Schon vorher ist der Quellung der Zellwand 
gedacht worden, d. h. einer vermehrten Wassereinlagerung 
in die Membran, wodurch die eiozelnen festen Bestand¬ 
teile derselben weiter auseinandergerückt werden. Diese 
Wasseraufnahme kann in vielen Fällen eine so starke 
werden, dass ein Teil der Membran zu Schleim sich Um- 
wundelt. Solcher Verschleimung begegnet der Gärtner 
bei dem Einquellen der QuittenBameu und in geringerem 
Grade auch bei den Samenkörnern der Aepfel; der Lein¬ 
samenschleim entsteht ebenso wie der Quittenschleim und 
der schlüpfrige Ueberzng der gequollenen Apfelkerne durch 
ein ungemein weitgehendes Aufquellen der Wand der 
Oberhautzellen. (Fortsetzung folgt.) 


Gärtner. 


IjouIb Schiebler. 

hausen bei Hannover unter Leitung der Garteninspektoreu 
Wendland, Märtens und Metz. Nach beendigter 
Lehrzeit trat er 1832 als Gehülfe auf der Pfaueninsel bei 
Potsdam ein, die unter Leitung von Ferdinand Fintel¬ 
mann stand. Schiebler ging von hier zu seiner 
weiteren praktischen und wissenschaftlichen Ausbildung 
nach München, arbeitete 1835 und 1836 im botanischen 
Gurten unter Seitz und besuchte gleichzeitig die bota¬ 
nischen Vorlesungen des Hofrats Dr. von Martius und 
des Professors Zuccarini. Der Leitung und Anweisung 
von Seitz, wie dem Besuche der Vorlesungen genannter 
Botaniker verdankte Schiebler vorwiegend seine um¬ 
fassende und gründliche Bildung. Während der Sommer¬ 
monate traten zu praktischen Arbeiten oft ausgedehnte 
Exkursionen in das bairische Oberland. Schiebler ging 
von München nach Wieu, wo er in den Baumschulen von 
Rosenthal, mit dessen Sohn er in München eiu inniges 
Freundschaftsband geschlossen, arbeitete und unternahm 
dann von hier aus mit dem jungen Rosenthal eine sechs- 
monatliche Studienreise durch Steiermark, nach Oberitalien, 
durch die Schweiz, nach Lyon und Poris. Hier trennten 
sich die Reisegefährten nach einiger Zeit; Roseuthal 
ging nach London, während Schiebler in die derzeit 
berühmte Pflanzengärtnerei von Soulange-Bodin zu 
Fromont bei Bis eintrat. Nach sechBmoDatlichem Auf¬ 
enthalt verliess er Fromont und ging nach England, wo 
er in London mit Rosenthal wieder zusammentraf, 
Irland, Schottland, Belgien und Holland bereiste und 
dann als Stütze seines Vaters in dessen Geschäft eintrat. 
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Das Schiebler'sche Geschäft ward 1775 gegründet 
von J. L. Schiebler, dem Grossvater von Jak. Friedr. 
Louis Schiebler, Gartenmeister des Prinzen Ernst 
von Mecklenburg, Kommandant von Celle. J. L. 
Schiebler sen. war 1751 in Spandau geboren, wo sein 
Vater Oberförster war. Als unser L. Schiebler bei 
seinen-,*" das Geschäft trat, hatte sich das vom 
Gross™p|;’(^ierbte Areal nicht vermehrt und waren die 
KultuJ^ji'Sayaenbau und Baumschulen in gewohnter Welse 
weiter worden. Seine erste Sorge erstreckte sich 

auf den vermehrten Anbau von Blumensämereien, die An¬ 
lage einer Staudensammlung, sowie den Bau von Glas¬ 
häusern. Besonders waren es zunächst Neuholländer, 
Camellien, Rhododendron und Azaleen, deren Pflege und 
Anzucht neben der von krautartigen Pflanzen er seine 
Aufmerksamkeit zuwandte. Dann entstand eine reichhaltige 
Sammlung von Gehölzen, denen sich Rosen anschlossen. 

Das stürmische Jahr 1848 
bildet auch einen Murkstein in 
dem friedlichen Geschäfte «ler 
nannten Gärtnerei, 
auf ein Areal von 28 Morgen be¬ 
schränkt war. Infolge des mit 
jenem Jahre in's Leben tretenden 
neuen Jagdgesetzes ward fast alles 
Wild vertilgt und konnte der Ver¬ 
such gemacht werden, Baum¬ 
schulen ohne Umfriedigung ein- 
znrichten. Gar bald wurde das 
angrenzende Feld, welches »11- 
mälig erworben worden war, für 
Pfknzschulen hergerichtet, so dass 
die Obstschulen 36 Morgen, die 
GefaÖlzschulen 26 Morgen betrugen. 

Dem Samenbau ward dauernd die 
gewohnte Aufmerksamkeit ge¬ 
schenkt, und war es nur auf diese 
Weise möglich, den nur mittel- 
mässigen Boden der Feldmark für 
Baumschulkulturen rentabel zu 
machen und für den erforderlichen 
Wechsel Sorge zu tragen. In Ver¬ 
bindung hiermit waren es beson¬ 
ders drei Spezial - Kulturen, die 
mehr und mehr herausgebildet 
wurden. 

Anknüpfend an die Bestreb¬ 
ungen seines Grossvaters, der in 
Verbindung mit seinem Freunde 
Albert Thaer die verschieden¬ 
artigsten Aabauversuehe mit Ta¬ 
bak, Gewürzpflanzen u. s. w. ge¬ 
macht, mit ihm den Kleebau eingeführt hatte, wandte 
UonisSahiebler von der Zeit an, wo die ersten Spuren 
der Kartoffel kr an k h ei t auftraten, dieser hochwichtigen 
Nsdirnngspflanze besondere Aufmerksamkeit zu. War der 
Grossvater der erste gewesen, der im Hanneverschen den 
Anbau dieser Knollenfrucht aus dem Galten auf das Feld 
verlegte «ad dafür von der königlichen Lssidwirtschafts- 
geseilscbaft, deren Mitglied er war, mit der grossen 
silbernem Medaille ausgezeichnet wurde, so war der Enkel 
unablässig bemüht, durch Anzucht und Verbreitung besserer, 
wertvollerer, widerstandsfähigerer Sorten der oft in ver¬ 
heerender Weise auftretenden Krank heit.dte Jägj&e zu bieten. 

Das zweite war die Anzucht vft Stegelpflanzen. 
Im Jahre 1858 führte L. Soh iebl er deCWjgPidien Riesen¬ 
spargel in Deutschland ein und erfreuten sich die gut 
kultivirten Pflanzen der Firma eines steigenden Renomme’s, 
das zu erhalten sie bis heute bemüht ist. 


Als dritte war es die Anzucht von Saat - Erbsen und 
die Verbreitung der vorzüglichen Züchtungen eines Lax ton, 
M Lean u. s. w., die als Spezialkultur zu erwähnen ist. 
Im Jahre 1852 erwarb L. Schiebler ein nur 20 Minuten 
vom alten Garten entferntes Grundstück von ca. 109 Morgen, 
dass im Laufe der Jahre durch Ankauf auf 125 Morgen 
sich vergrössert hat. Dieses Grundstück war mit Laub¬ 
und Nadelholz bestanden, welches von der Domänenkammer 
auf dem Stamme verkauft war. So sehen wir nun L. 
Schiebler sich einer ganz neuen Tätigkeit zuwenden. 

Als das Grundstück in Kultur genommen, war es 
ringsum von Heide umgehen, die unkultivirt und nutzlos 
dicht vor der Stadt lag. Wie anregend das Beispiel ge¬ 
wirkt, zeigt heute das wogende Getreide auf den dem 
Schiebler'schen benachbarten Grundstücken. Schon im 
ersten Jahre nachdem das Grundstück rigolt und drainirt, 
sehen wir die gärtnerische Hand bemüht, die Umgebung 
des neu errichteten Wohnhauses, 
in dem er seit einigen Jahren sei¬ 
nem jüngsten Sohne ein Heim 
gegründet, zu verschönern. Eine 
Anlage umgibt das an der celle- 
harburger Bahn gelegene Haus 
und mancher schöne und seltene 
Baum schmückt dessen Nachbar¬ 
schaft. Dem Hause gegenüber 
ward eine Fläche von 10 Morgen 
als Obstmuttergarten eingerichtet 
und mit Hochstämmen bepflanzt, 
die jetzt im besten ertragsfähigen 
Alter stehen. Die Baumschule 
ward allmälig nach dem neuen 
Grundstück verlegt; der gesunde, 
kräftige Wuchs aller Obstbaum¬ 
arten, wie auch der Gehölze, führte 
zu einer steten Vergrösserung der¬ 
selben. 

So sind im Laufe der Jahre die 
Ohsthaumschulen aus dem älteren 
Garten verdrängt, nur ein«' neuere 
Spalierobstanlage und einige Mut- 
terstämme sind zurück geblieben. 
Hier finden wir feine Genölzarten, 
Rosen, Clematis, Azaleen u. s. w. 
und etwa 5—6 Morgen Coniferen 
in allen Grössen und grosser 
Mannigfaltigkeit. Durch die in 
den letzten Jahren erfolgte Sepa¬ 
ration der dem Geschäftshausc 
anliegenden Feldmark, welche 
ausser der Zusammenlegung der 
Grundstücke eine erhebliche Ver¬ 
grösserung derselben durch Ankauf zurfolge hatte, sind 
abermals langwierige und kostspielige Kulturarbeiten ent¬ 
standen, doch hatte unser L. Schiehler noch die Freude, 
die hierdurch ermöglichte geregelte und übersichtliche 
Einteilung fast vollendet zu sehen. 

Haben wir so in Kürze eine aphoristische Entwicklung 
des Geschäfts gegeben, das L. Schiebler durch rastlose 
Tätigkeit, strenge Rechtlichkeit und Gewissenhaftigkeit 
zu einem hohen Grade glücklichen Gedeihens, trotz mancher 
schweren Zeiten und schlimmer Geschäftsjahre, empor¬ 
leitete, so ist es uns Bedürfniss, auch seiner gewichtigen 
Hülfe zu gedenken, mit der er junge Gärtner zu 
unterstützen stets bereit war. Viele der jungen Leute, 
die unter seiner Leitung lernten oder ihre Ausbildung 
verfolgten, haben es zu gesicherten und geachteten Lebens¬ 
stellungen im Berufe gebracht. Stets ist das Verhältniss 
in dem von L. Schiebler geleiteten Geschäft zwischen 
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ihm und seinen Mitarbeitern ein herzliches, aufrichtiges, 
für beide Teile gedeihliches gewesen. Es sind Obergärtner, 
Buchhalter, Hofmeister und manche Arbeiter, die 25—40 
Jahre im Geschäfte tätig sind, dort zu treffen. 

An allen pomologischen Bestrebungen nahm Schiebler 
regen Anteil; man fand ihn auf allen Versammlungen des 
deutschen Pomologenvereins und in Potsdam wurde er im 
Jahre 1877 in den Vorstand gewählt, ln Verbindung mit 
seinen Freunden Oberdieck und Inspektor Pal and t 
zu Hildesheim bat er ungemein viel zur Hebung des Obst¬ 
baues und zur Verbreitung guter Obstsorten in Hannover 
beigetragen. 

Wir können das Lebensbild nicht schliessen, ohne 
der hervorragenden Tätigkeit zu gedenken, die Schiebler 
im öffentlichen Leben zu entwickeln Zeit fand. Früh 
schon als Gemeinderat im kommunalen Leben betätigt, 
gelang es ihm nach mehriährigem Bemühen in Ver¬ 
bindung mit gleichgesinnten Männern die Spar- und Leih- 
kasse des Amtes Celle, welche jetzt einen bedeutenden Ge¬ 
schäftsumsatz hat, zu gründen. Schiebler war Vor¬ 
sitzender des enteren Verwaltungsausschusses dieser zum 
Segen der ländlichen Bevölkerung arbeitenden Kasse. — 
Im Jahre 1875 geruhte Se. Majestät der König ihn mit 
dem Kroneuorden IV. Klasse auszuzeichnen. 

Das Vertrauen seiner Mitbürger wählte L. Schiebler 
1876 zu ihrem Vertreter auf dem Landtage der Monarchie 
und erneute diese Wahl zweimal, zuletzt im Oktober d. J., 
wo er gegen nur zwei Stimmen wiodergewühlt worden 
war. Er vertrat als Mitglied des Abgeordnetenhauses den 
24. Wahlkreis Celle und gehörte der nationalliberalen 
Partei an. 

Wir schalten hier ein, was der „Hannoversche 
Courier“ vom 30. November d. J. gelegentlich der Todes¬ 
nachricht sagte: 

„Schiebler war einer der Getreuesten unserer 
Partei, der er von der Gründung derselben angehörte und 
zu deren Prinzipien er sich bis zu seinem Tode in festester 
Weise bekannte. An dem politischen Leben unseres 
Landes hat er seit langen Jahren regsam und fördernd 
teilgenommcn, mitwirkend in der Reihe jener liberalen 
Männer, denen wir in unserem partikularen politischen 
Leben so viel verdnnken. Trotz der grossen Anforderungen, 
welche sein durch ihn zu hoher Blüte und weitem Ruhm 
gebrachtes Geschäft an seine Kräfte stellte, wusste er 
stets die Zeit zu einer fruchtbaren und ehrenvollen öffent¬ 
lichen Tätigkeit zu gewinnen, und er entsagte derselben 
auch dann nicht, bIr er in das Greisenalter trat und es 
ihm gestattet war, die Bchönen Früchte einer tüchtigen, 
langjährigen Arbeit in würdiger Müsse zu gemessen. — 
Fügen wir hinzu, dass im politischen Leben sein Wahl¬ 
spruch war: „Gebet dem Kaiser, was des Kaisers ist, 
dem Volke, was des Volkes ist.“ Treu und unentwegt 
hat er in den Jahren Beiner politischen Tätigkeit daran 
gehalten." 

Am 2. Dezember morgens 10 Uhr fand die feier¬ 
liche Beerdigung unter ungemein zahlreicher Beteiligung 
von nah und fern, aus Stadt und Land, statt. Die natio¬ 
nalliberale Fraktion des hohen Hauses der Abgeordneten 
hatte einen Vertreter deputirt, der einen Palmenzweig 
dem Sarge vorantrug, der Landdrost, die Spitzen der 
städtischen Behörden etc. waren vertreten. 

Die Trauerfeier fand in dem hinter dem Trauerhause 
im Garten stehenden, durch Gas- und Kerzenlicht er¬ 
hellten Packhause, dessen Wände rings bis zur Decke 
mit Tannen- und Wachholderbäumen, Dracaenen, Camel- 
lien, Trauerschleifen etc. geziert waren, statt. In der 
Mitte stand der den Verstorbenen bergende Sarg, mit 
Kränzen, Schleifen, Palmenzweigen u. s. w., die von nah 
und fern eingegangen, bedeckt. Der Prediger an der 


| reformirten Kirche, an welcher der Entschlafene lange 
Jahre das Amt eines Presbyters mit seltener Treue be¬ 
kleidet hat, hielt in der Halle die eigentliche Grabrede, 
in der er unter Zugrundelegung des 90. Psalms der 
mannigfachen Verdienste und der stets mit Erfolg ge¬ 
krönten Berufsarbeit des Verstorbenen gedachte. Nach 
Beendigung dieser Totenfeier setzte sich der Leichenzug 
in Bewegung. Zu beiden Seiten des Totenwagens gingen 
die Gärtnerlehrlinge, ein jeder einen Palmenzweig tragend. 
Hinter dem Trauerwagen gingen die nächsten Angehörigen 
und die Verwandten und hinter diesen die Gartenarbeiter 
und Gartenarbeiterinnen, die in dem Verblichenen ihren 
Brodherm beweinten, mit Lorbeerkränzeu etc. in den 
Händen, denen sich das übrige sehr zahlreiche Gefolge, 
die Freimaurerlogenbrüder — Schiebler war Stunl- 
meister gewesen — und eine längere Wagenreihe an¬ 
schloss. Etwa eine halbe Stunde von der Stadt entfernt 
liegt das sogenannte Tannholz, ein reizend belegener 
Punkt, eine Schöpfung des Verstorbenen. An einer von 
ihm zu Lebzeiten bestimmten, mit Coniferen rings um¬ 
pflanzten Stelle beerdigt zu werden, war des Entschlafenen 
Wunsch gewesen. Als der Leichenzug hier angekommen 
war, weihte der Prediger die bezeichnete Stätte zu einem 
christlichen Begräbnissplatz, an dem die um den Toten 
Trauernden Trost finden möchten. Die rituelle Einsegnung, 
Segen und Gebet wurden gesprochen und das Grab schloss 
sich über dem Entschlafenen. 

So ruht nun der Geschiedene inmitten seiner Aecker, 
Gärten und Pflanzungen, die ZeugniRS seines nimmer ge¬ 
rastet habenden Fleisses geben! Auf einem erratischen 
Block, einem mächtigen Findling schwedischen Granits, 
der bei den Kulturarbeiten zu Tage gefördert worden 
war, hat er in Erinnerung der vollendeten Kulturarbeit 
auf eine Eisenplatte die Worte des Wahlspruchs seines 
Lebens setzen lassen: 

Nulls dllsllot 
Du lefirt Dich ratlo! 

Dl« dt laut und «ellllch iprichl 
Frisch gewagt! und iluma nicht! 

Auf der hamburger Gartenbauausstellung im Herbst 
des vorigen Jahres drückten wir uns zum letzten male 
die Hand, Schiebler in vollster Lebensfrische, der 
Schreiber dieser Zeilen noch im Banne einer heimtückischen 
Krankheit stehend. Jetzt ist er doch voraufgegangen! 
Möge er in Frieden ruhen, möge ihm die Erde leicht 
sein! — Die Liebe und die Achtung aller, die ihn kannten 
— und sein Name wurde in weiten Kreisen genannt — 
bleibt ihm über das Grab hinaus bewahrt! 

Ludwig Möller. 


Anzeigen. 


Zar gefälligen Beachtung. 

Infolge eines Beschlusses des Verbandsvorstandes wird 
mit Beginn des nächsten Jahrganges der Insertionspreis 
pro Zeile um 10 Pf. erhöht. Die Zeile kostet demnach 
für Mitglieder 25 Pf., für Nichtmitglieder 35 Pf. Die 
steigende Verbreitung der „Deutschen Gärtner-Zeitung" 
und die dadurch veranlasste grössere Wirksamkeit der 
Anzeigen gibt die Veranlassung zu dieser mässigen Erhöhung. 
Der Insertionspreis der „ Deutschen Gärtner - Zeitung " bleibt 
trotz dieser Erhöhung noch immer niedriger, wie jener der 
bedeutenderen gärtnerischen Anzeigenblätter. 

Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 


Go gle 
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Jardinierenpflanzen. 

l’tci'is xcrrnlatu, scliöuc lippi^o und kräftige Pflanzen, 
100 St. 10 und 15 M. (0 — 9 Wedel,) Desgl. starke 
2jiiUr. Pflanzen, 100 St. 25 M. Soliiginollcii, ebenfalls 
sehr schöne Pflanzen in mehreren Sorten, 100 St. 20 und 
25 M. Aralla Sielioldi, 100 St. 10 M. im 

Versandt mit Topfbnllen hei sieherer Verpackung. 

A. Itrctli. Litidcn-IIaiinovcr. 

niloriro iiusserst billig, um damit zu riiuinen, in guter, 
schöner, biischigor, gesunder Ware: Primeln in 
prachtvollen Farben, überfüllt mit Knospen und Blüten, 
in 3'/ ? —5 zull. Töpfen pr. 100 St. 8 — 10 M. Cinornricn, 
buschige Pflanzen mit weit vorgerückten Blüten, in 
4—5 zoll. Töpfen pr. 100 St. 12 M. Aspidistra mit 
•1—G schönen Blättern, 100 St. 40 M, Eplie«, grogs¬ 
blättriger, mit 1 — 1 .so m langen Hanken, ohne Töpfe 
pr. 100 St. 10 M. Ejdieu, grossbliittr., mit 0,so— 0,76 m 
langen Ranken, ohne Töpfe pr. 100 St. 4 M. 

Für gute und warme Verpackung wird bestens 
gesorgt. 1072 

li. .1. K.inninH, Llldcnscheid (Westfalen). 

Eueharis amazonica. 

Ich empfehle als iiusserst einträgliche und nllerfeinste 
weisse Wintorblüher zur Binderei zirka 8000 Stück 
Iii.vh nris amaaoniaa, 
zuuiteil jetzt schon blühend. 

Zwiebeln I. Grösse per 100 St. 110 M., por 12 St. 15 M. 

» II. » » » » 90 » » » » 12 » 

» III. » »»»G0» »»»9» 

Die Vorzüge, sowie die Kultur dieser Pflanze sind in 
Nr. 19 dieses llluttes ausführlich boschrieben. 

Der Versandt kann sofort mit oder ohne Topf ge¬ 
schehen. Ml) 

N. L. CHRESTENSEN, Kunst- und Handelsgärtner, 
ERFURT. 


Ich habe noch etwa 250 Kilo 

Stipu peumit ii 

zum Färben, ü Kilo 1 M. ab/.ugoben. Proben von 5 Kilo 
7 M. 50 Pf. Näheres bei Frau Specht in Ketzin. 

1044 C. Schul*. 

KilrtpiiiieiiiMiiitÄiiiasssi-Aisnl 

Hunderttausend Knollen abgebbar. Nur die schönsten, 
grössten Blumen und leuchtendsten Fiirlnuigcn erster ans* 
° gezeichneter Auswahl, gemischt, das Hundert Iß M. 

(iloxinin crASSifoliu gnmdillora crectn. 
Prachtvolle Varietäten in ausgesuchter gemischter Auswahl, 
das Hundert 16 M. 1010 

Azalcn mollis, 

schöne Imschigo, gut mit Knospen besetzte Sämlinge ver¬ 
schiedener Sorten, das Hundert GO—80 M. 

Balantium antarcticum, 

sebüne junge Sämlinge, das Hundert 12 M. 

Kunst- und Hamlulsgiirtiiurci von Louis De Sind, 

Lcdob erg-Gonl (Belgien). _ 

IBlüliende Tulpen. 

Duc v. Tholl, Scharlach, sehr schöne Ware, pr. 100 
St. 10 M. liefere jedes Quantum. Saubere Verpackung. 
Versandt gegen Kasse oder Nachnahme unter Zusicherung 
reeller Bedienung. 1120 

O. Wolter, Magdeburg, Stadtfcld. 


Hosen- und Clematis-55iichtw, 

Bussum (Holland), 

liefern im Herbst starko Clematis ans dem freien Laude 
gegen Kassa, mich unserer Wahl in 50 Sorten: 772 

100 starko Pflanzen, 3—5 Ranken. 150 M. 

100 » » 2 — 5 » (2 jülir.)... 125 » 

100 schwache Pflanzen, 1 jährig. 90 » 

Verzeichntes der Sorten auf franko Anfrage gratis. 

1107 £!&cmm1tis 9 

2 — Ilm hoho starke Pflanzen in vielen Sorton empfohlen 
S. & J. Rin*, Baumschulen, Frankfurt a. M. 

Rosa canina- Samen 

1882er Ernte, ganz rein, weiss und grosskörnig, luft¬ 
trocken, prima Ware, empfiehlt das Kilo 30 M. lim 
Felix llcycr, Haiidolsgärtnur, 
Dresden, Alt-Stricss en. 

Rosenblumen, 

feinste Tee- und Remontantsorten in grosser Auswahl 
stets vorrätig, sowie alle anderen Winterblimion zu billigsten 
Tagespreisen. Bei Einsendung von 10 M. un erfolgt 
porto- und omballagefreio Probesendung. 034 

U Alexandre Scyfnrtli, Ilorticultcur, 
Nico, Alpes-Marit., France. 

m ostliciiiicr Weichsel, 

100 St. 7-12 RI., 1000 St. 00 —85 M. exkl. Emballage 
ompfielilt gegen Naclmahme 1078 

Paul llocliniaiiii, 

_ .l alm’sclm Baumschulen, Meiningen . 

OKA TTil n Wolsadorn-Snmon, Cratnmjus Oxi/ucanlha, 
UÜKJ IA.11U ; n gjmzou Früchten, ä 50 Kilo G Mark, 
offerirt A. Iioptin, 

1103 Schwartzbock bei Scliönbcrg in Holsteiu. 

Obstkerne 1882er Ernte. 

Ilolz-Acpfcl, per Kilo 2 M. 25 Pf., 

» Hirnen, » » 3 » 50 » 

Mandeln, bittere » 2 » — » 

offerirt gegen Kassa 1°00 

THEODOR FELLMANU, Graz (SteiermarK). 

I)io Baumschule 


von 

Val. Haberstock in Dinglingen (Baden) 

empfiehlt per Kasse oder Nachnahme: 
Aprikosoil, ljiihr. in vielen Sorten, 100 St. 75 M. 
Pfirsich, ljiihr., 100 St. 80 RI. Acjifcl auf Doucin, 
ljiihr. 100 St. 40 RI., 2jähr. 100 St. 45 RI.; auf Wild¬ 
ling, 1- und 2 jährig, bis 1 in 50 cm hoch, 100 St. 55 
RI. Hirnen auf Quitte, ljiihr., bis 1 M. G0 cm hoch, 
100 St. 55 RI., 2jiibr. 100 St. 00 M. Kirschen, 2jühr. 
Pyramiden, sehr stark, 100 St. G0 RI. Aopfelwildliiigo, 
1 ia.hr. , oktiliriühig, 1000 St. 12 M., 2jülir. verpflanzt 
1000 St. 22 M. Hirnen, 1- und 2jälir., okulirfiiliig, 
1000 St. 10 M. Zicrstriiuclier, feine Sorten, 100 St. 
30 RI. Kirsclnvildlingo, 4jähr., bis 3 m hoch, 100 St. 
40 M. Myrobalanou-Slcino, prima, vorgekeimt, ä kg 
1 M. 30 Pf. i 0 80 
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Das Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt 

(Buchhandlung für Gartenbau und Botanik) 

empfiehlt sich den geehrten Fachgenossen 

zur prompten Besorgung aller gärtnerischen, wissenschaftlichen, belletristischen etc. Zeitschriften. 
Die Zusendung erfolgt imuli allen Gegenden des Weltpostvereins franko sofort nach Erscheinen. 

Von gärtnerischen Ifaclizcl tschrift.cn empfehlen wir besonders: 


Garten-Zeitung. 

Monatijchritt tUr CJrlntr und Gartcntroumfc. 
Ilulur Mitwirkung zahlreicher Fachmänner 
aus Wissenschaft und Praxis liorausgcgcl.cn 
von Prof. Hr. L. Wlttmack, 
Uencraltokretir de» V.rein« aut Itifünliruns >1 b< 
Oartenkaue. in den lißl. |ireuvk Staaten. 

Mit Farbendrucktafeln und llolsschnittou. 
Allmonatlich erscheint ein Heft. 

Preis dos Jahrganges 12 M. 


I’omologisclic Monatshefte. 

Zeitschrift für Fordorung und Hebung der 
Ohstkultur, Ohatltundo und Ohsthcnutzung. 
Organ des pomoiog. Instituts in llcutliogon. 
Gegründet von lir. Kd. I.ucns, 
fortgesetzt von Frlcdrlclt Luchs, 
Vontai.ll itca iiomoloBi’chon hioUtou in ttonilingon. 

Erscheint jährlich in zwölf, 
mit kolorirton und schwarzen Ahhildungon 
versoheoen Ilcftcn, 
l'rois dos Jahrganges fl M. 

Der Obsttau. 

Monatsschrift für Pomologie und 
Ohstkultur. 

Ilerauigcgebou vom wttrttcmh. Ohstbauverolu 
unter der Itedaklion voll 
Kar! Hüller. 

Mit Holztcliniuen. 
l'rois dos Jahrganges I) M. 


Wiener illnstrirtc Garten-Zeitnng. 

Organ der k. k. Gartenbaugosellschatl In Wien. 
Rcdigirt von 

A. (1. ltoseiitlinl, . Josef llormnnn, 

k. k. HorUunBtBirtncr una Sekretär iler 

k. k. (lartenbaiigcsclMf.h. 
Mit kolorirton und schwarzen Ahhildungon. 
Erscheint in monatlichen Heften. 

Preis des Jahrganges 16 M. 


Illustrirte Garten-Zeitung. 

Kino monatliche Koitaclirjft 
l'iir Gartenbau, lllumon/.uolit 
und Obstbau. 

Organ des württembcrgischcn Uarlonhuu- 
voreins und der Gesellschaft Flora 
in Stuttgart. 

Hcrausgogcbon unter voranlworll. ltcdaktiou 
von 

Hofgärtner l.elil. 

Erscheint mit farbigen Tafoln und mit 
Holzsehnittcn. 

Prell des Jahrganges « M. 

Ilr. IMcnhcrl’s 

Deutsches UarLcii-AIaßuziii. 

MtiRtitlc ^aoimlsljtfle 
fit bie (*>(fammliuleM|ftn bto (SrnrltnCaiits. 
Hcrausgegcbcn von 

Max Kolb, „ nil Rr. J. E. Welss, 

k. Qartininepoktor. ,mu Uotanlker. 

Mit kolorirton und schwnrzon Ahhildungon. 
Preis dos Jahrganges 9 II. 


Hamburger 

Garten - und Blumen - Zeitung. 

Zeitschrift 

für Garten- und Blumenfreunde, Kuusl- 
und llandelsgilrtner. 
llerausgcgeben 

vou liiliinril Otto, GarteninaiiOlitor, 
l'rois des Jahrganges IS II. 

Gartcnllora. 

Allgcmoino Monatsschrift für doutaclie, 
srhwoizorisclio und russisclio Garten- and 
Blnmenkundo. 

Guter Mitwirkung viclor Botaniker und 
Gitrtncr Deutschlands, Russlands und der 
Schweiz bornusgogehen und rodigirt von 
Ilr. Kd. Ilegol, 

Direktor des kauert botan. Gartons in St. Petersburg. 

Mit farbigen und schwarzen lithogr. 
Tafeln und Holzschnitten. 

Preis des Jahrganges IS M. 

Der Obstgarten. 

Redigirt von lind. Stoll. 
Erscheint wöchentlich mit kolorirton und 
schwarzen Ahhildungon. 

Vereinigte FraneniJorfer Blatter. 

Hcdaktonr Willibald l'lirst 
Erscheint wöchentlich. 

Preis des Jahrganges 6 M. 


U: 


Baumschule « um 

Blumenzwiebel - Kulturen 

L. SPÄTH, 

Borlin SO., Kiipnickorstrnsso 154. 

Grosse Vorräte von Allouhiiumcit u. /.Icrgchiilzeit, 
Ohstlläiimou in allen Formen, Ooniferon, Hosen, 
Obstwildlingen, Forst- und Heckenpflanzen, Erd- 
heer- und SparRolpüanxcn, Maiblumenkoimen und 
lUninoiizwloboIn, als Hyazinthen, Lilion, Tulpen, 
IH2 Crocus, Tuzettcn u. s. w. 

Prciskourantc auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 


rfoolirton Interessenten zur goCillUgoii Nnclirlclit, 
« dass loh die lilsher von llomi II. Foislkoni 
hcli'iuhenen JhIiii'scIicii llitumscliulcu oinsclil. Be¬ 
ständen käuflich übernommen holte und weiter rühren 
werde uml bitte um Zusendung von Jlriofcn mul 
Katalogen an meine Adresse. 1077 

HocImchLitugsvoll 
l^aul Bochmaiin, 
Jiihn’seho lhiiimselnilcn, Meiningen. 

Grün GartengTas, 

pro Kiste «0 Blatt, einfache Starke, 40 1-67 cm 21 M. 
50 Pf., 50 + 05 cm 24 M.: 

pro Kiste 40 Blatt, doppelte Stärke, 50 + 65 cm 25 M., 
55 + 05 cm 20 M. 50 Pf. 

K. Grosse, Wiesaucr GlasliUttcnwcrlcc, 
Iluiiptkomptoir: Berlin NW., Schill'bauerdamm 21. 
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Verzeichnis* der Abbildungen im dritten Jahrgang des „Hausgarten.“ 


Aloe arborescens Haw. 01. 

Alol arigtata. 61. 

Aloi pul ehr a Jacq. 61. 

AM retusa L. 61. 

Aloe variegata L. 61. 

Bellis perennis fl. pl. 5. 

Carolte vom Nantes. 21. 
Champignonbeete. 70. 71. 

Chionodoxa Luciliae. 62. 

Dionaea muscipula L. 28. 

Filder - Kraut, Spitzes weisses. 19. 
Glaskohlrabi, Kleinbl.früh. weiss. wim. 20. 


Livistona australis. 84. 

Livistona borbonica. 84. 

Mangold, mit gekrausstem Blatte. Sil¬ 
ber-. 21. 

Philodendron speciosiim. 4. 

Phlox Drummondi nana globosa rosea. 12. 
Phoenix sylvestris. 85. 

Rochca falcata. 69. 

Rochea versicolor. 69. 

Kebpfühle, Eiserne. 44. 

Sarracenia purpurea L. 28. 
Siebenbiirgener Speckhohne. 76. 


I SpeisekllrbiBse, 21 Sorten. 29. 

1 Tigridin Pavonia. 52. 

Tomate, Gross/nichtige rote. 21. 
Tomate President (larfleld. 37. 

Tomate, Türkenbund- oder Turban-. 36. 
i Viola tricolor maxima „ Iwrd Beacons- 
field.“ 18. 

I Winter-Blätterkohl, Mooskrauser. 20. 

| Wirsing, Niedriger früher utmer. 20. 
] Wirsing, Sutton's Tom Thumb-. 20. 

! Zea japonica foliis variegatis. 45. 

| Zierkürbisse, 25 Sorten. 29. 


üKlfced by C.cn ,gle 


urioirtil buiu 
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Verzeichniss der Mitarbeiter am dritten Jahrgänge des „Hausgarten.“ 

Beiblatt zur „Deutschen Gärtner■ Zeitung.“ 


Karl Betz, Hofgärtner in Sofia. 56. 

W. Böttcher, Gärtner an der Landwirtechaftsschule in 
Hildesheini. 70. 

C. Busse, Obergärtner in Salzmünde bei Halle a. d. S. 13. 
August Fahldieck, Obergärtner in Quedlinburg. 60. 

G. H. Fiesser, Oberg, in Oberursel b. Frankfurt a. M. 53. 
J. Fritzen, Lehrer in Plittersdorf bei Godesberg. 79. 
0. Gebhardt, Kunstgärtner in Erfurt. 12. 

Robert Gernhard in Erfurt. 44. 

Johannes Hafner jun. in Radekow bei Tantow in 
Pommern. 67. 

Albert Hansen, Obergärtner in Wolfshagen. 12. 22. 
J. Ha u et er, Kunstgärtner in Stuttgart. 30. 

Max Herb, Kunstgärtner in Erfurt. 18. 19. 

A. Hermes, Garteninspektor in Schloss Dyck bei Düssel¬ 
dorf. 36. 

Fr. Huck, Handelsgärtner in Erfurt. 3. 6. 8. 15. 50. 
56. 64, 77. 80. 

H. Jäger, Hofgarteninspektor in Eisenach. 16. 43. 

C. 11 s e m ii n n, Obergärtner am botanischen Garten zu 
Ungar. Altenburg. 24. 35. 52. 77. 88. 

Th. KesBal, Kunstgärtner in Albat (Krim). 32. 38. 

G. Kittel, Oberg, u. Gnrtenbaulehrer in Köln a. Rh. 63. 
Wilh. Klicm, Obergärtner in Gotha. 79. 

A. Kramer, Kunstgärtner in M.-Gladbach. 8. 53. 

J. R. Lange, Schlossgärtner in Ehreshoven (Rheinpr.) 48. 


J. A. Lencer, Lehrer in Bittstedt bei Arnstadt in Th. 
42. 56. 63. 

W. Lungershausen, Obergärtner m Bekoba (Russl.) 54. 
Otto Mann, Samenhändler in Leipzig. 62. 

R. Mertens, Kunstgärtner in Züsch bei Trier. 2.14. 39. 43. 
Ludwig Möller in Erfurt. 76. 83. 

Otto Nattermüller, Kreisbaumgärtner in Worbis. 23. 
Eugen J. Peters in Leibnitz. 37. 51. 58. 

F. Ä. Pfister, gräfl. Schönborn’scher Hofgärtner in 

Gaibach. 24. 32. 

Osw. Pfennig, Landschaftsgärtner in Frankfurt a. O. 10. 

C. Rotter, Obergärtner in Erfurt. 5. 

D. Schmidt, Obergärtner in Züllchow. 8. 

W. Schulz, Obergärtner in Erfurt. 34. 45. 

W. Schüle, Direktor der kaiserl. Obst- und Gartenbau¬ 
schule zu Brumath (Unter-Eisass). 72. 

W. Steen, Kunstgärtner in Aachen. 46. 

Carl Steinbach, Kunstgärtner in Erfurt. 47. 

A. Tie mann, Obergärtner in Ziegenhals. 23. 

G. W. Uhink, Obergärtner in Erfurt. 4. 27. 45. 69. 84. 
A. Voss, Obergärtner am landwirtschaftlichen Institut 

der Universität Göttingen. 79. 82. 

Leonhard Weckerle, Kunstgärtner im Hofgarten zu 
Laxenburg bei Wien. 46. 

C. Wissenbaeh, Kunstg. in Wilhelmshöhc b. Kassel. 90. 
R. Zöllner, Lehrer in Hermstedt bei Apolda. 7. 26. 64. 


Grössere und kleinere Aufsätze. 


A-bonnenientseinladung. 1. 89. 

Acalypha tricolor und Tradescantia discolor, Zur Kultur der. 
Von D. Schmidt, Obergärtner in Züllchow. 8.' 

Aepfelsorteu, Auswahl widerstandsfähiger. Von J. A. 

. Lencer, Lehrer in Bittstedt. 42. 62. 66. 

Allerlei für Haus und Garten. 8. 16. 24. 32. 56. 64. 72. 
80. 88. 

Aloe- Arten, Einige. Aloe arbmmens, A. relum, A. tiarie- 
gala, A. pulchra, A. aristido. Mit Abbildungen. 
Von G. W. Uhink, Obergärtner in Erfurt. 60. 

Apfel, Buntblättriger. Von Th. Kessal, Kunstgärtner 
in Albat (Krim). 32. 

Apfelwein, Die Bereitung des. Von J.R. Lange, Schloss¬ 
gärtner in Ehreshoven. 48. 

Apfclweinbereitung. Zur. Von G. H. Fiesser, Ober¬ 
gärtner in Oberursel. 53. 

Arbeitskalender. 1. 9. 17. 25. 33. 41. 49. 57. 65. 73. 81. 89. 

Artischocke, Die. Von Albert Hansen, Obergärtner 
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Abonnementsoinladung. 

Wir laden hierdurch zum Abonnement auf den dritten 
Jahrgang des „Uuusgarten“ ganz ergebenst ein und 
bitten Bestellungen auf denselben an das „Bureau des 
deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt“ zu richten. — 
Der Abonnementspreis pro Jahr beträgt M. 2,so, welchen 
Betrag wir auch in Briefmarken entgegennehmen. 

Der reiche Beifall, den der „Hansgarten“ sowol in 
den Kreisen der Gärtner, wie auch namentlich in denen 
der Gartenfreunde gefunden hat, wird uns veranlassen, 
der Ausstattung dieses Blattes für die Zukunft eine er¬ 
höhte Aufmerksamkeit zuzuwenden und sind wir, unter¬ 
stützt durch einen ausgedehnten Kreis reich erfahrener 
Mitarbeiter, in der Lage, allen Ansprüchen zu genügen, 
die man an ein Blatt, wie es der „Hansgarten“ ist, mir 
irgendwie stellen kann. Die Redaktion. 


Arbeits-Kalender. 


Februar. 

Hluniengnrten. Gewöhnlich ist dieser Monat für die 
Arbeiten im Garten noch nicht günstig genug, so duss 
man daselbst nicht viel verrichten kann. Mau versorge 
sich deshalb zunächst mit den nötigen Blumensämereien 
und warte damit nicht bis in’s Frühjahr hinein, weil sich 
späterhin in den Handelsgärtuereien die Bestellungen sehr 
unhäufeu und daun nicht immer sogleich ausgefülirt wer¬ 
den können, so dass man durch verspätetes Eintreffen 
des Bestellten leicht in Verlegenheit kommen kann. 
Wer frühzeitig Bestellungen macht, erhält sicherer alle 
bestellten Sorten und auch oftmals eine bessere, vom 
Handelsgärtner selbst schon geprüfte Ware, was hei spä¬ 
teren Bestellungen nicht immer möglich ist. In Töpfen 
kann man nunmehr verschiedene Blumensamen aussäen, 
wie Aurikeln, Alpenveilchen, Calceolarieu, Cinerarien 
und vielerlei andere Topfgewächse. Mitte des Monats 
kann man Mistbeete anlegen und diese dann gegen 
Ende desselben hin mit Sommerlevkoyen, Pensees, Löwen- 
maul, Phlox, Verbenen u. s. w. bestellen, doch hat man 
damit auch Zeit bis nächsten Monat. Daun habe man 
ein fleissiges Augenmerk auf die verschiedenen zu über¬ 
winternden Zwiebel- und Knollengewächse, damit diese 
nicht vom Frost zu leiden haben, und sorge dafür, dass 
dieselben nicht zu Belir anstrockuen, denn viele gehen 
nicht nur durch Schimmel und Fäulnis», sondern auch 
durch Trockenheit zugrunde. Viel Aufmerksamkeit er¬ 
fordern jetzt die Topfgewächse, welche oftmals wegen zu 
niedriger oder zu hoher Temperatur im Winter- viel zu 
leiden haben und dadurch ein recht trauriges Aussehen 
erhalten. Besonders sei man jetzt mit dem Begiessen der 
Pflanzen recht vorsichtig und giesse lieber einmal zu wenig 
als zu viel, denn zu viel kann hier leicht den Tod der 
Pflanze zurfolge buhen. Bei milder Witterung gebe man 
in den Mittagsstunden, wenn tunlich, etwas frische Luft, 
auch müssen alle schimmligen und faulenden Teile der 
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Pflanzen entfernt werden. Die zum Winterflor bestimmten 
Zwiebelgewächse, wie Hyazinthen, Tulpen u. 8. w., bringe 
man noch in die Zimmerfenster und gebe solchen im Wachs¬ 
tum und Blühen begriffenen Gewächsen im Gegensatz zu 
den ruhenden eine reichliche, doch nicht übermässige Be¬ 
wässerung. Dasselbe gilt uuch von anderen im Winter 
blühenden Pflanzen. Gegen Ende des Monats hin scheint 
oftmals die Macht des Winters schon gebrochen und kann 
man bei passender, trockner Witterung selbst im Freien 
Bchon verschiedene Blumensorten aussäen, wie Rittersporn, 
Eschscholzien, Morgenröschen, Liebeshainblumen, Reseda 
u. s. w. Auch Behe man im Garten jetzt nach, ob Pflanzen 
vom FroBt aus der Erde gehoben sind und drücke diese 
dann wieder fest und bedecke Bie leicht mit etwas trockner 
Erde, Stren oder Laub. Ist das Wetter schön, so kann 
man auch die Winterdecke der durch sie in Schutz ge¬ 
nommenen Pflanzen etwas lüften, doch ohne dieselbe 
zu entfernen. Nicht selten lockt die schon wärmere Sonne 
Nelken und andere Pflanzen jetzt zum Austreiben, was 
durch die nachfolgenden Fröste für diese leicht sehr ge¬ 
fährlich werden kann, doch lässt Bich dem durch einen 
leichten Schutz von Reisig und dergleichen Vorbeugen. 

Gemüsegarten. Um frühe Gemüse zu erzielen, können 
nun warme Mistbeete angelegt werden, doch soll man 
damit nicht gar zu eilig sein. Mit zuerst kommen zur 
Aussaat Sellerie, Porree, Blumenkohl, Frühkraut, Früh¬ 
wirsing, Kohlrabi, Salat und Liebesäpfel. Im Garten selbst 
können schon Erbsen, Puffbohnen, Salat, Petersilie, Spinat, 
Zwiebeln, Gartenmelde, Karotten, Pastinaken, Dill, Bohnen- 
und Gurkenkraut gesäet werden. Ferner soll man das 
Land mit Asche, Ruas und Mistjauche düngen und mit 
mancherlei Vorarbeiten für nächsten Monat beginnen. Ist 
die Witterung über ungünstig, so kuun mit den meisten 
der genannten Verrichtungen Dis im März gewartet werden. 

Obstgarten. Eine Vorarbeit zum Veredeln, wenn 
man solches vorzunehmen nötig hat, kommt in diesem Monat 
zur Ausführung, nämlich das Schneiden der Edelreiser. 
Diese sind gewöhnlich Mitte Februar, ie nach der herr¬ 
schenden Witterung, zu schneiden. Die Reiser der Kirschen 
und des übrigen Steinobstes zuerst, während man mit 
den Reisern des Kernobstes bis Ende des Monats Zeit hat. 

Auch empfiehlt es sich, die Kirschen bei einiger- 
massen günstigem Wetter in diesem Monat zu veredeln, 
da der Saft in diesen Obstbäumen oft schon recht lebendig 
wird. Die Aufbewahrung der Edelreiser geschieht am 
besten einzeln mit Bezeichnung der Sorten, so dass jedes 
einzelne Reis beliebig aus der Erde genommen werden 
kann, ohne die übrigen zu heben, da man bemerkt haben 
will, dass Edelreiser, die zum Gebrauch mehrere mal aus 
der Erde herausgenommen wurden, an Güte denen nicht 
gleich standen, die unberührt bis zum Verbrauch in der 
Erde blieben. Kräftige und gut bewurzelte Aepfel- und 
Bimwildlinge hebt man in diesem Monat aus, um sie in 
der Stube, oder wie man sagt: „in der Hand“ zu ver¬ 
edeln, welches am sichersten durch Kopulation oder durch 
Pfropfen mit dem Gaisfuss geschieht. Sodann werden 
diese Pflänzlinge in die Edel - oder Baumschule eingepflanzt. 

Sollte daB Ausputzen und Reinigen der Bäume aus 
irgend welchem Grunde im Herbste versäumt worden sein, 
so kann es jetzt nachgeholt werden. 

Ist das Wetter günstig, so pflanze man Stachel- und 
Johannisbeeren, da diese Obstsorten am frühesten aus- 
treiben. 

Das Lüften des Obstkellers muss immer noch von 
Zeit zu Zeit geschehen, weil sich dudurch die Zeitigung 
mancher Sorte um einige Wochen hinausschieben lässt. 


Obs tgar ten. 

Wie werden die 

Obstbäume rationell gepflanzt 

und weiche Funkte sind hierbei besonders 
in’s Auge su fassen P 

Von R. Mertens, Kunstgärtner in Züsch bei Trier. 

Auf einen möglichst hohen und regelmässigen Ertrag 
seiner Obstbäume ist das Streben eines jeden Obstbaum¬ 
besitzers und Obstbaumfreundes gerichtet. Wie oft aber 
findet man sich in den gehegten Erwartungen bitter ge¬ 
täuscht, indem die Bäume entweder gar keinen, oder 
nur einen höchst spärlichen Fruchtertrag liefern. In den 
meisten Fällen ist schon von vornherein durch einen fehler¬ 
haften Baumsatz der Grund zu dieser Unfruchtbarkeit 
gelegt worden, weshalb sich jeder Obstbaumbesitzer nach 
Kräften befleissigen sollte, durch ein richtiges Pflanzen 
mit zur Vermeidung dieses Uebelstandcs beizutragen; 
denn nicht blos das schnelle und sichere Anwachsen, 
sondern auch die fernere normale Entwicklung und die 
bald eintretende reiche Fruchtproduktion hängen von 
einer richtig gehaudhabten Pftanzuugaweise wesentlich 
ab. Sind auch die Verrichtungen beim Pflanzen im 
allgemeinen bekannt, so wird noch immer in unverantwort¬ 
licher Weise darin gesündigt und mögen deshalb folgende 
Zeilen bei den Lesern dee „Hausgarten", vorzüglich bei 
denen, welche keine Obatkultivateuro von Fach, wol aber 
eifrige Obstbaumfreunde sind, als eine kurze Anleitung 
zum rationellen Baumsatz freundliche Aufnahme und Be¬ 
achtung finden. 

Bei dieser sehr wichtigen Arbeit sind verschiedene 
Punkte zu berücksichtigen: cue Zeit, während welcher das 
Versetzen am vorteilhaftesten vorzunehmen ist, die Ent¬ 
fernung, in der die Bäume gesetzt werden sollen, die 
Anfertigung der Buumgruben, die Vorbereitung der zu 
verpflanzenden Obstbäume durch den Schnitt und endlich 
das Einpflanzen selbst. 

Auf die Frage, welche Zeit die günstigste zum Ver¬ 
pflanzen der Obstbäume sei, diene folgendes zur Antwort. 
Die Frühjahrspflanzung, welche nach Eintritt milder Wit¬ 
terung vor dem Auf brechen der Knospen, also im März 
und April geschieht, hat vor der Herbstpflanzung be¬ 
deutende Vorteile voraus und ist in den allermeisten 
Gegenden Deutschlands der letzteren entschieden vor¬ 
zuziehen. Die Verheilung der den Wurzeln zugefügten 
Verwundungen geht schneller vor sich und tritt soleicht 
keine Moderung an den Schnittflächen ein, wie dies bei 
den im Herbst gesetzten Bäumen nicht selten der Fall 
ist. Auch an dem oberen Teile beginnt der Baum bald 
seine Tätigkeit zu entwickeln. Die Herbstpflanzung ist 
Dur anzuraten in lockeren, leichten, sehr warmen Böden 
und in warmen Gegenden, in denen sich noch vor Ein¬ 
tritt des Winters die Schnittwunden an den Wurzeln mit 
Kallus überziehen und sich auch noch neue Würzelcben 
bilden können, und hat dieselbe dann vor der Früh- 
jahrapflanzung den Vorteil, dass diese schon ziemlich be¬ 
wurzelten Bäume im Frühjahr sogleich auszutreiben und 
eine Anzahl neuer Triebe zu bilden vermögen, ohne erst 
wieder, wie bei der Frühjahrspflanzung, kurz vor Eintritt 
der Vegetation in derselben gestört zu sein. Es sei noch 
erwähnt, dass es sehr vorteilhaft ist, sich den nötigen 
Vorrat an Obstbäumen schon im Herbst aus guten Baum¬ 
schulen zu verschaffen und die Bäume an einem schattigen 
Orte im Garten sorgfältig einzuschlagen, damit man sie 
gleich im Frühjahr, sobald das Erdreich abgetrocknet und 
etwas durchwärmt ist, pflanzen kann, ohne erst lange auf 
ihre Ankunft uub der Baumschule warten zu müssen. 
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Was die Entfernung anbelangt, in welcher die Obst- 
arten in den verschiedenen Baumformen auseinander¬ 
gepflanzt werden sollen, so gilt hier die allgemeine Regel, 
die Bäume soweit voneinander zu setzen, dass den Wurzeln 
hinreichender Raum zum gehörigen Ausbreiten gegeben 
ist und dass zu den Kronen Luft, Licht und Bonne un- 
eliinderten Zutritt haben können, was zur Entwicklung 
er Bäume und zur schöneren, normalen Ausbildung der 
Früchte unerlässlich ist. So gibt man auf Baumgütern 
den Kemobsthochstämmen einen Zwischenraum von 9 — 10 m, 
Pflaumen- und Zwetschenhochstämmen 5 — 6 m, den sehr 
gross werdenden Süsskirschbäumen aber einen solchen bis 
zu 12 m und den kleinerbleibenden Sauerkirschen wieder 
5 — 6 m. In den Haus- und Obstgärten ist eine Pflanz¬ 
weite von 6— 8 m für die KernobBtbäume und eine solche 
von 5 m für die Pflaumen- und Zwetschenhochstämme 
vollkommen genügend, da sie hier doch mehr im Schnitt 
gehalten werden. Die den künstlichen Baumformen zu¬ 
kommenden Entfernungen hängen ganz von der Grösse 
der betreffenden Formen, in denen die Bäume gezogen 
werden sollen und von der Unterlage, auf welche sie ver¬ 
edelt sind, ab und lassen sich hierüber nicht gut spezielle 
Angaben machen. Besonders ist dies bei den verschiedenen 
Palmetten und Kordons der Fall. Pyramiden und Spaliere 
pflanzt man in der Regel in einem Abstande von 3—4 m 
voneinander. 

Nachdem man für die zu pflanzenden Bäume die 
Plätze bestimmt hat, kann man mit dem Auswerfen der 
Baumgruben beginnen. Die durchschnittliche Weile der¬ 
selben soll l,*o—1,15 m und die Tiefe 0,co — 0,io m sein. 
In guten, tiefgründigen Böden reicht schon eine 1,jo m 
betragende Weite und eine Tiefe von O.so m aus. Es ist 
für das schnelle und sichere Anwachsen und Fortkommen 
der Bäume, besonders in schwereren, lehmhaltigen Boden¬ 
arten, von dem grössten Wert und Vorteil, eine zeitlang 
die auBgehobene Erde den atmosphärischen Einflüssen aus- 
zusetzen. Sie wird dadurch bedeutend mürber und lockerer 
und eine grosse Menge löslicher Mineralbestandtcile wer¬ 
den auf diese Weise in eine für die Aufnahme durch die 
Baumwurzeln geeignete Form fibergeführt. Deshalb hebe 
man für die im Frühjahr zu pflanzenden Obstbäume schon 
im Herbst oder im Winter die Baumlöcher aus. Da es 
in Rücksicht auf den herrschenden Verkehr auf denjenigen 
Strassen, welche mit Obstbäumen begrenzt werden sollen, 
nicht ratsam und zulässig ist, die angefertigteu Baum¬ 
gruben bis zum Frühlingsbaumsatz offenzulassen, so tut 
man doch sehr wohl, me Löcher im Laufe der Herbst¬ 
und der Winterszeit auszuwerfen, die etwa vorhandene zu 
schlechte Erde zu entfernen, an deren Stelle frischen 
Boden und guten Kompost beizumengen und sie gleich 
wieder zuzufüllen. So vermag nun doch die Atmosphäre 
ihren Einfluss auf dos in der Grube befindliche gelockerte 
Erdreich auszuüben, und sobald es die Witterung und 
Temperatur zulässt, kann man zeitig im Frühjahr an das 
Pflanzen gehen und ist es jetzt ein leichtes, die Grube 
nach Erfordemiss wieder auszubeben, so dasB man den 
Baum gehörig stellen kann. (Fortsetzung folgt.) 


Blumengarten. 

Ueber Nelken. 

Von Fr. Hack, Handelsgärtner in Erfurt. 

I. Einiges Uber deren Einteilung. 

Unter den Blumen mag wol nach der Rose die Nelke 
auch heute noch die nächste Stelle einnehmen. Denn 
trotzdem dieses gegenwärtige Jahrhundert ganz besonders 
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reich an Zuführungen neuer und schöner Blumen war und 
fast alle Länder nach neuer Ausbeute bereist und erforscht 
wurden, auch immer noch neue, prächtige Blumengebilde 
zum Vorschein kamen, viele von ihnen ihr Füllhorn von 
hundert und tausend Spielarten und Varietäten über die 
Gärten ausschütteten, so ist doch keine unter ihnen, 
welche der Nelke den Rang hätte streitig machen können, 
denn so schön und reizend sie auch alle sind, ihnen 
fehlt meistens doch eins, nämlich der die Nelke so aus¬ 
zeichnende herrliche und liebliche Duft. Der schöne 
Körper allein macht noch nicht die volle Schönheit, sie 
bedingt auch die schöne Seele und erst, wenn sich beide 
vereinen, schlingt sich das Band der Harmonie und eine 
solche, mit Geist verbundene Schönheit finden wir in der 
Blumenwelt nächst der, Rose bei der Nelke, Hyazinthe 
und Aurikel, und wie auch immerhin die Mode mit den 
Blumen wechseln mag, unverändert behalten die drei 
Genannten ihren Wert. 

Schon von den Römern wurde die Nelke gepflegt 
und sie hat sich bis in die Gegenwart in den Gärten er¬ 
halten. Wol hat Bie in neuerer Zeit hier etwas zurück- 
weichen müssen, indem man strahlenderen Blumensorten 
den Platz einräumte, doch verdrängt wird sie nie ganz 
werden, denn der wirkliche Blumenfreund ist stets auch 
ein Freund der Nelke. Ist sie es doch ganz besonders, 
die durch Mannigfaltigkeit der Farben, durch hundert- nnd 
tausendfältige Zeichnungen angenehm unterhält und über¬ 
dies durch ihren Duft noch entzückt. Wer Nelken ziehen will, 
muss sie mehr zu Beiner Unterhaltung, als des Putzes 
halber ziehen. Um Prunk und Pracht zu entfalten, gibt 
es genug andere Blumensorten, obgleich auch mit der 
Nelke, — zumal wenn von ihr die feurigen und blitzenden 
Farben in Menge zusammengestellt werden, — die grössten 
Prachtwirkungen zu erzielen sind. Um aber die Nelke 
richtig gemessen zu können, muss man ein Nelkenkenner 
sein, muss ihre Schönheitsregeln und ihre Einteilung ver¬ 
stehen. Erst mit der Kenntniss derselben erhöht Bich in 
unseren Augen ihr Wert und steigert sich der Genuss. 
Gar mancher Laie hält eine Nelke für schön, die in den 
Augen des Kenners keinen Wert hat, und umgekehrt 
achtet er manche gering, welche des Eingeweihten ganzer 
Stolz ist. 

Hinsichtlich ihres Wertes und ihrer Schönheit werden 
die Nelken in Land- und Tophielken eingeteilt. Unter 
Landnelken versteht man Sorten von untergeordneter Schön¬ 
heit , während die Topfnelken nur die besten und schönsten, 
sogenannten Rang- oder Musterblumen in sich fassen. 
Manche halten dieser Einteilung halber die Topfnelken 
für eine besondere zartere Art, welche nur in Töpfen 
gezogen werden könnte, doch ist dies, wie aus dem Ge¬ 
sagten hervorgeht, eine irrige Auffassung, denn Topf- 
nnd Landnelken Bind, wenn man ihre Wertunterschiede 
fallen lässt, einerlei und können Topfheiken auch eben so 
gut im freien Lande gezogen werden. 

Was nun die Schönheit betrifft, so hält man eine 
Nelke für schön, wenn sie einen schlanken und doch 
straffen Blütenstengel besitzt, der, wenn er sich auch ohne 
Stab nicht aufrecht erhalten kann, doch die Blumen 
frei und gefällig trägt. Diese sollen gross, gut 
efüllt, zirkelrund und schön gewölbt und die Blumen- 
lätter nicht gezackt, sondern stumpf sein. Der Blumen¬ 
kelch soll eine eichelfönnige, mehr schlanke als dicke 
Form haben und darf nicht platzen, d. h. nach einer Seite 
hin aufspringen. Die Zeichnungen der Blumenblätter 
müssen schart und rein sein und je mehr sie dies sind, 
um so schöner ist dann die Blume und je grösser ihr 
Wert. Blumen, die nur einfarbig gefärbt sind, wie weiss, 
rot, gelb u. s. w., nennt man Farbenblumen. Andere, 
welche eine weisse oder gelbe Grundfarbe haben, bei 




Dankbare Zimmerpflanzen. 


denen aber von dem äusseren Rande- der Blumenblätter 
andersgefärbte Striche nach innen zu laufen, werden Strich¬ 
blumen oder Picotten genannt. Tragen solche Blumen 
Striche von mehr als einer Farbe, bo nennt man der¬ 
gleichen gezeichnete doppelte Strichblumen oder Pic- 
Picotten. Sind die Striche aber ganz kurz, laufen sie nicht 
nach der Mitte des Blumenblattes zu, sondern zeichnen 
und zieren nur dessen Rand, so heisst eine solche Blume 
eine Randblume oder Randsaum - Picotte. de feiner eine 
solche Randzeichnung ist, je höher ist dann der Wert. Bei 
guten, vollkommen aulgebildeten Randblumen sollen diese 
Randzeichnungen nicht einmal ans kurzen Strichen be¬ 
stehen, sondern sie sollen einer schmalen, gleichmüssigen, 
wie gemalt aussehenden Linie gleichen. Eine solche 
Blume gilt dann nls ein Edelstein im Auge des Kenners. 
Da die Art der Zeichnung bei den Strichblnmen eine sehr 
verschiedene ist, so werden sie hiernach deutsche, hol¬ 
ländische, römische u. s. w. genannt. Diese weiteren Unter¬ 
schiede zu erklären, würden Abbildungen hier nötig sein, 
denn eine Beschreibung ohne Veranschaulichung würde 
sehr viel Raum erfordern und manchem doch nicht ver¬ 
ständlich genug erscheinen. 

Ferner werden die Nelken in Hinsicht ihrer Blumen 
noch eingeteilt in Doubletten, Biznrdon, Flainbanten, Faxe, 
Fameusen u. s. w. Die Doubletten oder Baudblumen haben 
stntt der schmalen Striche der Picotten breite Farben- 
streifen oder Bänder, tragen aber immer nur zwei Farben, 
bestehen die Farbenstreifen aber aus mehr nls zwei Farben, 
so heisst dann die Blume eine Bizarde. Flnmbuntcn sind 
Blumen, bei denen die Striche oder Bänder nicht deutlich 
gezeichnet sind, sondern die sieh oftmals in der Grundfarbe 
verlieren. Bei Faxen ist die Grundfarbe mit einer anderen 
Farbe, welche sich nach dem Kelch hin allmählig verliert, 
stark ausgetuscht. Sie sind auf beiden Seiten geflammt 
und tragen meist einen feurigen Glanz, weshalb sie auch 
Feuer-Faxe genannt werden. Bei den Fameusen ist die 
untere Blattseite wei.ss, die obere aber farbig gemalt oder 
getuscht., doch meist so, dass sich die Farbe nach dem 
Rande zu allmählig verliert, während bei den Uhrigeu 
Sorten die Farben nach dem Kelch zu abnehmen oder 
sich verlieren. Man nannte sie deshalb früher die ver¬ 
kehrte Welt. Dann gibt es auch noch verschiedene 
Blumen, die zu keiner der genannten Abteilungen ge¬ 
hören, wie z. B. Salamander, welche statt der Striche 
Punkte tragen, und Concordien, mit zwei ähnlichen Farben, 
wovon die eine nur eine Sclmttirung der anderen ist. 
Manche teilen die Nelken auch wieder anders ein, doch 
ist die oben erwähnte Einteilung die allgemein üblichste. 

Man hat von der Nelke mehr als tausend Spielarten 
und gar manche mag im Laufe der Zeit wieder verloren¬ 
gegangen sein. Die Natur ist in ihr unerschöpflich und 
eine reichhaltige Nelkensammlung gehört mit zu dem 
schönsten, was die Blumenwelt bietet. Ein älterer Garten¬ 
schriftsteller sagt: „Die Nelke gleicht einem schönen 
Frauenzimmer, das Verstand hat.“ Göthe sagt: „Sie 
ist des Gärtners Wonne.“ Die Poesie, welche auch 
den Blumen andichtet, beschuldigt sie eines gerechten, 
edlen Stolzes und der verstorbene, um die Nelkenzucht 
sehr verdiente Lorenz, welcher auch ein kleines ge¬ 
drucktes Werk über sie herausgegeben hat, singt in dem¬ 
selben : 

„Die schönste Nelke, die ich im Gurten habe, 

Soll einst blühen und duften auf meinem Grube.“ 
Aus diesen wenigen Anführungen kann man wol schon 
ermessen, dass die Nelke allenthnlben ihre Verehrer ge¬ 
funden und auch jetzt noch hat. 


IV. Philodendron speciosv/ni. 

In Nr. 10 des „Hausgarten" vom vorigen Jahre habe 
ich bereits einer hübschen Zimmerpflanze ans derselben 
Fumilie, wie die hier abgehildete, Erwähnung getan und 
es gibt auch in der Tat wenig wirkliche Warmhausptlanzen, 
welche in der Zimmerlnft besser gedeihen, als die ver¬ 
schiedenen Spezies von Philodendron. 

Die Blätter der hier in Rede stehenden Art sind, 
wie aus der Abbildung ersichtlich, nicht geteilt und ge¬ 
schlitzt, wie die von Ph. pertwum, dieselben haben viel¬ 
mehr eher Aehnlichkeit mit denen der bekannten Colocneia 
nntiquorum, nur dass die der ersteren von festerer Struktur 
nls die der letzteren sind. 


Philodendron speciosum. 

ln Bezug auf Kultur möchte ich auf die bei Philo¬ 
dendron pertueum gemachten Angaben verweisen. Die 
Vermehrung ist jedoch etwas verschieden, denn während 
durch den langgestreckten Stamm des Philodendron prr- 
tueum die Vermehrung durch Stecklinge ziemlich leicht 
bewerkstelligt werden kann, ist man bei Ph. speciiman 
auf die Vermehrung durch Aussant angewiesen. Da diu 
Pflanze hier nur selten zur Blüte gelangt, mnss der Sameu 
direkt aus der Heimat (Brasilien) imnortirt werden. Es 
haben jedoch auch schon Pflanzen in Deutschland geblüht, 
aber keinen Samen niigcsetzt, da hier jedenfalls die zur 
Befruchtung nötigen Bedingungen fehlen. Welch - ausser¬ 
ordentliche Dimensionen eine Pflanze unter günstigen Um¬ 
ständen schon in kurzer Zeit erreichen kann, beweist ein 
in dem freien Grunde eines Gewächshauses der Firma 
Haage & Schmidt, Erfurt, stehendes Exemplar. Dasselbe 
wurde im Sommer 1877 in ein mit grober Erde nusgefüllles 
Beet gepflanzt und hat eine Gesammthöhe von reichlich 
i1 m und einen Durchmesser von 4 m erreicht. Der Stamm 
ist etwa 1 m hoch und hat an seinem dicksten Teile einen 
Durchmesser von etwa 15 cm. Die einzelnen Blätter sind 
über 1 m breit. Die Höhe der Pflanze würde jedenfalls 
viel beträchtlicher sein, wenn nicht das Glasdach des 
Dauses ein gebieterisches „Halt" riefe. Es ist dieses 
dieselbe Pflanze, die, wie oben erwähnt, in diesem Sommer 

g eblüht hat. Die Blumen sind von überraschender Schön- 
eit, die Scheide ist im Innern prachtvoll rtmikelkarmin- 
rot, während der Kolben sehneeweiss ist. Die Blume 
hat eine Gcsainrntlünge von 35 — 40 cm. Wenn nun auch 
die Pflanze im Zimmer knum annähernd solche Dimensionen 
erreicht und selten oder nie zur Blüte gelangt, (was ja 
auch nicht wünschenswert ist), so ist sie doch ihrer 
hübschen dekorativen Blätter wegen als Zimmerpflanze 
ersten Ranges zu empfehlen. G. W. Uliink. 
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Bellis perennis fl. pl. 


Bereits im vorigen Jahrgänge dieser Blätter finden 
wir eine Beschreibung Uber das von Herrn Handels¬ 
gärtner Jean Knanff in Wehlheiden gezüchtete Mass- 
liebchen, genannt „Schneewittchen“, und dazu eine 
Abbildung, welche dasselbe naturgetreu darstellen sollte. 
Wer nun diese lieblichen Blümchen, welche uns fast den 
ersten Frflhlingsgruss und wiederum den Abschiedsgruss 
des Herbstes bieten, etwas genauer in ihrer Bauart der 
Pflanze, in ihrer in den letzten Jahren besonders erzielten 
Vervollkommnung beobachtet hat, der wird bei einem 
Vergleich mit genannter Abbildung sich doch wol gesagt 
haben, dass das ein doch nicht so ganz getreues Bild sei von 
diesem so herrlichen Pflänzchen unserer Gärten, welches in 
sich eine solche Menge Zartheit und Anmut mit bescheidener 
und doch bezaubernder Pracht vereint. — Wir selbst, weil 
besondere Vorliebe 
für diese Blume 
besitzend, waren 
von dem etwas 
steifen Bilde, 
welches den da¬ 
maligen Artikel 
illustriren sollte, 
so wenig erbaut 
und befriedigt, dass 
wir sofort den Ge¬ 
danken erfassten, 
möglichst bald 
noch einmal auf 
diesen einen unse¬ 
rer Lieblinge zu¬ 
rückzukommen , 
dann nber unter 
Vorführung einer 
getreueren Abbil¬ 
dung. Zur Aus¬ 
führung dieses un¬ 
seres Wunsches 
wurden wir noch 
dadurch angeregt, 
dass wir gerade 
im Verlauf dieses 
Sommers und 
Herbstes hier so 
oft Gelegenheit 
hatten, uns der 
Pracht von Bellis- 
Beeten zu erfreuen. 

Nebenstehender 
Abbildung diente 

eine keineswegs auserwählte Pflanze zur Vorlage, viel¬ 
mehr waren die gesammten, mit diesen Blumen be¬ 
standenen Beete von so gleicher Schönheit, dass es 
gar nicht bedurfte, eine Auswahl zu treffen. — Jener 
hier bereits erwähnte Artikel hat nun über unsere in 
Rede stehenden Bellis in so ausführlicher Weise be¬ 
richtet, dass es fast überflüssig erscheint, dem noch 
etwas hinzuzufügen. Allein wenn es sich um die Be¬ 
sprechung wirklich wertvoller Sachen handelt, dann kommt 
es schon nicht darauf an, wenn einmal etwas mehr 
Raum dafür aufgewendet wird. Insbesondere aber nehmen 
wir zu dieser weiteren Ausführung Veranlassung, weil es 
nach jenem mehrfach erwähnten Berichte den Anschein 
gewinnen könnte, als ob das dort speziell als Neuheit 
mit dem Namen „Schneewittchen“ getaufte Bellis von 
seltener Form und Farbe wäre. Ich will deshalb den ver¬ 
ehrten Lesern verraten, auf welchem billigeren und un¬ 


Bellis perennis ft. pl. 


Im Harten der Herren C. PlatiftSohn InHrfnrt narb der Natur (Br den 
„lfaa*gart«n“ gfr.eichnet von K o b • r t Ackermann. 


gleich interessanterem Wege sie eine ganze Anzahl 
ebensolcher wie dort besonders gepriesener weisser 
Massliebchen erziehen können. Schaffe man sich zu¬ 
nächst aus einer, zu verlässigen Quelle eine Aus¬ 
saat von solchen Bellis an, die als von NwilaerbloMBn 
gesammelt oft'erirt werden. Behandelt maß djgeb AuiWaSt 
ebenso wie alle jene besseren SommerbJnBiea, so «mit 
man schon im ersten Sommer, besonder» «fest gögiöi den 
Herbst hin einen Flor, wie schöner ihn miat sieft Ssswui 
denken kann. Wollen wir speziell den BuJwisMch^sgtfiig 
und die Behandlung jener Pflanzen näher feetraahts», von 
denen hier insbesondere die Rede ist, so werden wir, 
wenn wir auch gesehen haben, in welcher Weise sich dies 
lohnte, finden, dass es nichts müheloseres und dabei vorteil¬ 
hafteres geben kann, als — sowol für kleine wie für grosse 

Gärten — derartig 
geschaffene Bellis- 
Becte. Die Samen 
wurden im März 
in ein nur etwas 
warmes Beet aus- 
gesäet, nach dem 
Aufgange wurden 
die Sämlinge luftig 
und kühl zu kräf¬ 
tigen Pflanzen 
herangezogen und 
Anfang Mai auf 
allerdings recht 
kräftig zubcreitetc 
Rabatten an ganz 
freier Lage des Gar¬ 
tens ausgcpfljinzt. 
Hier entwickelten 
sich diese Pflanzen 
Uber alles Erwarten 
schnell und so 
üppig, dass gar 
bald diese Rabat¬ 
ten einem lebendig 
grünen Teppich 
glichen. — Aber 
nicht lange sollte 
es so währen, schon 
mit Ende Juli 
folgte ein zweiter 
Teppich, reich nn 
Blumen, der auf 
den frischen gro¬ 
ssen Pflanzen aller¬ 
dings besonders zur Gelfeag SöMjs« Was die hier zum 
Vorschein gekommenen Blüte» aalaagt, so waren sie, 
wenn auch nicht alle, *t> «Sodfe viele an Grösse und 
Form dem Schneewittchen,. das wir aus eigener An¬ 
schauung kennen, ebenbürtig zur Seite zu stellen, 
mehr zu bezaubern* waren sie aber geeignet wegen des 
herrlichen Farbenspiels, welches sich vom reinsten 
Weiss bis in’s dunkelste Rot bewegte. Soweit in Bezug 
auf den Vergleich. Was nun unsere Bellis überhaupt an¬ 
langt, so wollen wir nicht unerwähnt lassen, dass noch 

* K« ist das doch wol Geschmackssache and kommt ja auch die 
Verwendung, die man für die llclli. in Aussicht genommen hat, 
sehr in Betracht. Zu einem Massliebchenbeeto empfehlen sich 
Sämlinge, wer aber ein dankbares Bouquetmaterial sich heranziehen 
"1, fü! ‘ - - - 


will, für den dürfte Jean Knauff’s „Schneewittchen“ doch un¬ 
gleich wertvoller sein, als die verschieden gefärbten Sämlinge. 
Das von Knauff in den Handel gegebene „Schneewittchen“ wird 
darum stets einen gewissen Vorzug verdienen. Die Redaktion. 
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im Dezember vorigen Jahres diese besprochenen Beete 
im vollsten und schönsten Flor standen.* Dass dies der 
Fall, dazu trug ja allerdings der so wunderschöne Nach¬ 
herbst des genannten Jahres viel bei, aber wenn man 
dieses Bpäte dankbare Blöhen und den Umstand in Er¬ 
wägung zieht, dass dieselben Pflanzen auch im Frühjahre 
schon sehr zeitig ihren Flor entwickeln, dann glauben wir 
mit Fug und Recht das so vielgeliebte Bellis als die dank¬ 
barste Frühjahre-, Sommer- und Herbstblume bezeichnen 
zu dürfen. C. K. 

Gemüsegarten. 

Ratschläge bei Anschaffung von 
Gemüsesamen. 

Von Fr. Hnck, Handelsgärtner in Erfurt. 

Ein grosser Teil der freundlichen Leser mag wol 
durch gemachte Erfahrungen schon wissen, wie man beim 
Versorgen der Sämereien für den Gemüsegarten zu ver¬ 
fahren hat, doch mögen sich viele auch noch keine Kennt¬ 
nisse in dieser Beziehung erworben haben, und fiir diese 
sind insbesondere diese wenigen Zeilen geschrieben. 

Mit Ende des alten und Anfang des neuen Jahres 
erscheinen gewöhnlich die SamenverzeichnisBe der Handels¬ 
gärtner und halten ihren Einzug dann bei Gross und 
Klein. — Mancher Garten- und Blumenfreund erhält 
nicht selten eine ganze Reihe solcher Verzeichnisse zu¬ 
gesandt, so dass er oft in Verlegenheit kommt und nicht 
weiss, bei welchem Handelsgärtner er seinen Samenbedarf 
wählen und verschreiben soll. In diesem Punkte soll von 
Seiten des Schreibers kein Kal erteilt werden, nur so viel 
sei gesagt, dass jeder vernünftige Handelsgärtner zu seiner 
eigenen Erhaltung stets bemüht sein muss und auch be¬ 
müht ist, durch reelle Bedienung sich Kundschaft zu er¬ 
werben und zu erhalten, denn die Redlichkeit bildet hier 
die allererste Gewähr einer gedeihlichen und gesunden 
Existenz des HandelBgärtners selbst. Einige Freunde oder 
Bekannte werden gewöhnlich schon dem Leser eine aus 
Erfahrung kennen gelernte solide Samenhandlung empfehlen 
können und die Hauptsache für den Gartenfreund wird 
daun sein, welche Gemüsesorten er aus den Samenver¬ 
zeichnissen für sich wählen soll. Aber auch hier tut der 
noch Unerfahrene am besten, wenn er nicht blindlings 
die in den Samenverzeichnissen besonders hervorgehobenen 
Sorten wählt, sondern einen schon erfahrenen Freund zu 
Rate zieht, der aus Versuchen schon weiss, welche Sorten 
am besten für seine Gegend und Verhältnisse zu gebrauchen 
sind, Eine Salat-, Kraut- oder Erbsensorte, welche in 
Süddeutschland gesucht und begehrt ist, taugt oftmals 
nicht für Noaddeutschland. Die oder jene Sorte passt 
mehr für Sandboden, weniger für Lehm - oder Tonboden, 
eine mehr für niedriger gelegene Gegenden, während eine 
audere besser in Gebirgslagen gedeiht u. 8. w. Solche 
Charakterunterecbiede sind in den Samenverzeichnissen 
meist nicht, oder nur ungenügend angegeben. Der 
Handelsgärtner erwähnt blos ihre sonstigen, auf Wuchs, 
Aussehen und Güte hinzielenden Eigenschaften und muss, 
um das Samenverzeichniss möglichst kurz zu halten, von 
weiteren Erklärungen abstehen. Mit Bestimmtheit lässt 
sich also eine anerkannt gute und vorzügliche Gemüse¬ 
sorte nicht für jeden Ort und Lage als die empfehlens¬ 
werteste und beste hinstellen und selbstgemachte Ver¬ 
suche bilden hier die sichersten Gewährleistungen. 

• Wir können heitktigen, dass Herr C. R. In der Sitzung 
dei GSrtnervereins „Flora“ am 3. Des. v. J. ans dem betreffenden 
Geschäft eine grosse Anzahl prachtvoller Seflu-Blumen zor Ansicht 
aasatellte. Die Redaktion. 


Wer nnn ohne gemachte Erfahrungen und ohne Rat 
Anderer Samensorten wählen muss, der wähle für den 
Anfang von Blumenkohl, Kraut, Wirsing u. s. w. mehr 
die klein- als grossköpfigen Sorten, indem dieselben zu 
sicherer Ausbildung kommen, als die grossen. Wünscht 
man aber auch grössere Sorten, so baue man diese erst 
versuchsweise im Kleinen. Von Möhren und Karotten 
sind die kleineren und mittleren Sorten mehr als die 
grossen für den Garten selbst geeignet. Ist der Garten 
über gross und hat eine freie, sonnige Lage, so können 
auch grössere mit gewählt werden, doch passen diese 
mehr für Feldkultur. Von Salat wähle man Früh- und 
Spätsorten. Die frühen mit kleinen Köpfen ergeben eine 
zeitigere Ernte, während die meisten grossköpfigen Sorten 
etwas später sind und eine Verlängerung des Gebrauchs 
möglich machen. Wer bis zum Herbst hinein Salat 
wünscht, dem ist der Anbau des Pflücksalats mit an- 
znempfehlen, doch auch eine Aussaat von Kopfsalat iin 
Juni liefert im Herbst noch Köpfe. Von Zwiebeln sind 
die gewöhnlichen bekannten Sorten den neueren, meist 
aus dem Süden stammenden Sorten vorzuziehen, denn sie 
kommen zur besseren Reife und werden so haltbarer für 
den Winter, während die südländischen, welche warm 
ausgesäet und verpflanzt werden müssen, zwar sehr grosse, 
aber keine haltbaren Zwiebeln liefern, Will man sie aber 
bauen, so baue man davon nicht mehr, als was für den 
Herbst- und ersten Winterverbrauch als nötig erscheint. 
Von Gurken ist südländischer Samen gänzlich zu ver¬ 
werfen, indem diese viele Ranken, aber nur wenig Früchte 
geben, man suche deshalb stets inländischen Samen davon 
zu erlangen. Das bessere Gedeihen der Gurken hängt 
viel von Lage und klimatischen Verhältnissen ab und für 
viele Gegenden sind deshalb kleine und mittellange Sorten 
den langen Schlangengurken vorzuzieben. Die früheste 
ist die Traubengurke, sie macht nur kurze Früchte und 
wird deshalb nicht von Jedermann geliebt, und am meisten 
ist die Erfurter grüne mittellange Gurke zu empfehlen; 
doch wer lange, schöne Salatgurlcen wünscht oder nötig 
hat, der findet in der langen grünen und in der chinesischen 
Schlangengurke zwei bewährte Sorten. Bei Erbsen hüte 
man sich, die neueren, mit fremden Namen versehenen 
Sorten gleich in grosser Menge anzuschaffen, denn viele 
von ihnen sind auch nicht besser, als andere ältere Sorten, 
kosten Bber oft mehr alB das vierfache in der Anschaffung, 
so dass oft der Emteertrag die Aussaatkosten nicht deckt. 
Von Bohnen gibt es eine ganze Menge guter Sorten und 
sind diese in Beanspruchung bedingter Lage- und Boden¬ 
verhältnisse zum grossen Teil am wenigsten wählerisch. 
Die meisten Buschbohnenarten sind frühtragend, neigen 
aber schnell zum Hartwerden und Reifen der Schoten. 
Um länger Schneidbohnen zu haben, muss man deshalb 
lieber zu verschiedenenmalen Aussaaten machen. Vor¬ 
zügliche Sorten von ihnen sind insbesondere die Schlacht¬ 
schwert- und die Wachs-Flogeoletbohnen, und von Stangen¬ 
bohnen ist die schon ältere Schlachtschwert- meist auch 
allen anderen vorzuziehen, obgleich fast alle im Handel 
vorkommenden Sorten sehr vorzüglich sind. Die härteste 
unter ihnen ist die arabische oder Feuerbohne, welche 
bis zum Herbst hinein, aber nicht ganz bo zarte Schoten 
als die anderen trägt. 

Die neuen, empfohlenen Gemüsearten soll man sich 
immer nur erst in kleinen Quantitäten anschaffen. Denn 
manche von ihnen, so gut sie auch vielleicht sonst sein 
mögen, befriedigen doch oftmals nicht und der erwachsene 
Schaden ist bei einem kleinen Versuche dann nicht zu 
gross. Sich ganz abwartend zu verhalten und gar keine 
neuen Gemüsearten anzuschaffen, kann gerade auch nicht 
empfohlen werden, denn es werden fortwährend Ver¬ 
besserungen der Gemüse erzielt und ist es dann gut, wenn 
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solche rum allgemeinen BesteD eine schnelle Verbreitung 
finden. 

Bei Sorten, die eine längere Keimkraft bewahren, 
wie Kohlarten, Salate, Qurken, Erbsen, Bohnen und 
dergleichen tut man wohl, sich davon gleich auf mehrere 
Jahre hinaus anzuschaffen, denn erstens geben bekanntlich 
manche ältere Samen bessere Erträge, als frische, und 
zweitens erfährt man durch Probiren der Samen gleich 
im ersten Jahre deren Qualität und hat so, wenu diese 
eine gute ist, auf mehrere Jahre hinaus die Gewissheit, 
uten, zuverlässigen Samen zu besitzen. Samen von 
urbelrtlben, Pastinaken und Zwiebeln hält sich nicht 
lange keimfähig und darf davon nur das vorerst nötige 
Quantum angeschafft werden. 

Dann darf auch nicht unerwähnt bleiben, dass auch 
oft der beste Samen und von bester Art gezogen, doch 
oftmals unter Umständen nicht Bufgeht oder ungünstige 
Resultate liefern kann. Unter solchen Umständen mache 
mau für das Misslingen nicht gleich den Lieferanten Vor¬ 
würfe, sondern forsche nach den Ursachen, um daraus 
zu lernen. Trifft die Schuld den Lieferanten, so teile 
man ihm solches mit, springe aber nicht sogleich bei 
einen andern, um Bchlicsslich doch nur dasselbe zu er¬ 
leben. Jeder ehrliche Handelsgärtner wird bemüht sein, 
das Geschehene wieder gut zu machen, zumal wenn sein 
Kunde ein beständiger ist. Man beziehe seinen Samen¬ 
bedarf, wenn nur irgend möglich, immer von ein und 
derselben Handlung; das ist aus verschiedenen Grüuden 
besser, als überall herumflackern. 

Dann noch bestelle man Beinen Samen nicht zu spät, 
am besten im Februar. Bis dahin sind die Samenlager 
meist noch vollständig und die Zeit des Säeus rückt herbei. 
Wer gar erst im April Samenbestellungen macht, wird 
oftmals das Gewünschte nicht mehr erhalten können, oder 
er erhält nur eine geringere Samenqualität. Denn wenu 
des Samenhändlers eigener guter Samen vergriffen ist, muss 
er sich oft von seinen Kollegen ausheifen lassen, und 
unter diesen gibt es gewissenlose genug, welche eine ge¬ 
ringere Samonsorte auf Lager haben, welche sie ihren 
eigenen Kunden nicht geben mögen, aber welche sie für 
einen Konkurrenten noch für gut geuug halten. 

Viel liesse sich noch Bagen, doch mag das Gesagte 
für diesmal genügen. 

Bienen Wir tschaft. 

Ueber Aufstellung der Bienenstöcke. 

Von R. Zöllner, Lehrer in Hermstedt. 

Es ist von grosser Wichtigkeit, das Plätzchen im 
Garten oder im Hause zu kennen, wo man seine Bienen¬ 
stöcke passend aufstellt. Schon mancher Gartenbesitzer 
legte sich einen Bienenstand an und kam picht vorwärts, 
weil er nicht die geeignetste Stelle wählte. Er brachte 
die Wohnungen in eine kalte, düstere Ecke des Gartens, 
wo die Sonne nur wenig oder gar nicht hinschien und 
der Flug der Biene gehemmt war durch hohe Gebäude 
und kalte Luftströmungen. Habe ich doch sogar die 
Meinung angetroffen, mun könne die Bienen zum Keller¬ 
loch herausfliegen lassen. Ja fliegen tuen die Bienen an 
allen Orten, aber ihr innerer Staat leidet früher oder 
später hei unpassender Lage. Unsere Sonnenvögel lieben 
sonnigen und windstillen Standort; doch darf man nicht 
gar zu ängstlich dabei sein. Arger Sonnenbrand auf die 
Stöcke ist nicht gut, lässt Bich aber massigen und von 
den Wohnungen zum Teil ubweuden durch Anpflanzung 
von weniger dichtem Gebüsch. Ich habe Bienenstände 
gesehen, welche wol warm, aber vollständig unter Sträu- 


chern Btanden nnd trefflich gediehen. Soviel ist gewiss, 
ein sonniger Stand fördert das Gedeihen der Völker un¬ 
gemein und tut ihnen recht wohl, namentlich im Früh¬ 
jahr, weil auch dann der BrutanBatz reichlicher erfolgt. 
Der Sommer mit seineu oft sengenden Sonnenstrahlen 
macht hingegen die Völker bei solchem Stande bald 
schwarmreif oder auch faul. Der Standort ist von grossem 
Einfluss auf den Honigertrag und die Behandlungsweise 
der Stöcke. Die ganz warme Lage wirkt auf die Ver¬ 
mehrung der Völker und ist geeignet zur Schwarmzucht, 
die schattige und kühlere Lage mehr für die Honig- 
ewinnung. Bei heissen Tagen sind die beschatteten 
töcke stet« die fleissigsten. Die Behandlnngsweise muss 
sich häufig nach dem Standort richten. Bei vorzugsweise 
warmer Lage muss die Wohnung im Frühjahr zeitiger 
revidirt und der Honig früher entnommen werden. Die 
Völker bedürfen dann sorgfältigerer Pflege, ähnlich einer 
Treibhauspflanze. Bei kühlerer Lage halten sich die 
Bienen länger in Wiuterruhe, greifen die Vorräte später 
an und denken weniger an das Schwärmen. 

Zu einer günstigen Lage des Bienenstandes gehört 
auch, dass dieselbe möglichst windstill sei. Namentlich 
dürfen die Stöcke von den kalten Nord- und Ostwinden 
gar nicht getroffen werden. Westwinde schaden weniger, 
sind aber wegen ihrer Heftigkeit auch nicht gern gesehen. 
Gebäude, hohe Baume, Hügel u. s. w. in einiger Nähe 
schützen vor solchen gefährlichen Winden in der Flugzeit. 
Ln Winter kann man den kalten Zug auf die Fluglöcher 
selbstverständlich abwenden durch Schutzbretter, Matten 
und dergleichen. Oft sind die Fluglöcher in den fest- 
ebauten Bienenhäusern selbst sehr zugig, indem die Luft 
aselbst beständig ein- oder uusströmt. Die Verbindung 
der Luft im Inueren des Bienenhauses mit der im Freien 
darf nicht an den Fluglöchern stattfinden. Man schütze 
die Stöcke also vor heftigen Zugwinden und stelle sie 
nicht an zu hohe Orte. Ich kenne Landwirte, welche 
ihre Völker in den zweiten Stock ihrer Gebäude legten 
und da imkerten, obgleich sie Gartenbesitzer waren. Sie 
taten dieselben nicht in den etwas entfernten Garten aus 
Furcht vor Diebstahl und Schabernack. Dies ist bei An¬ 
legung eines Bienenstandes ebenfalls beachtenswert. Der¬ 
selbe soll möglichst unter Aufsicht stehen. Ein Blick auf 
seine fliegenden Völker zeigt dem geübten Bienenzüchter 
sofort, ob etwas nicht in Ordnung ist, ob Völker schwärmen, 
ob Weisellosigkeit eingetreten, Räubereien vorhanden sind 
u. 8. w. Den zweiten Stock in Gebäuden als Bienenlage 
zu benutzen ist sehr fehlerhaft. Durch Zugwinde wurden 
die Bienen daselbst massenhaft niedergeworfen, Weisel- 
loaigkeit und Völkerarmut wechselten ab und die Stöcke 
gingen zugrunde. Ganz in der Nähe öffentlicher Fahr¬ 
strassen lege man den Bienenstand auch nicht an. Ob¬ 
gleich sich die Bienen an verschiedene Geräusche ge¬ 
wöhnen, so vermeide man doch, mit der Polizei oder mit 
dem Publikum in Konflikt zu kommen. An schwülen, 
trachtreichen Tagen suchen die Bienen viel in der Nähe 
herum. Durch kleine Störungen an ihrer Wohnung auf- 

f ereizt, machen sie dann förmlich Jagd auf Menschen und 
iere. Doch lasse deshulb der geehrte Leser sich nicht etwa 
abschrecken vor Anlegung eines Bienenstandes. Ein kleiner 
Regenschauer kühlt schnell die UebermUtigen und treibt 
sie zurück in die Wohnung. Viele Gartenbesitzer schaffen 
sieb deshalb keine Bienen an, weil sie meinen, in ihrem 
Garten sei kein Plätzchen zu buben, das Sicherheit vor 
Stichen den lieben Angehörigen, namentlich den Kindern, 
gewähre. Ich denke dann jedesmal an das Sprüchwort: 
„Gebrannte Kinder scheuen das Feuer.“ Die Biene aticht 
ja bloB im Freien, wenn sie in ihrem Flug gestört oder 
sonstwie gereizt wird, ausser an den schon erwähnten 
schwülen Tagen. Ein ruhiges Plätzchen, etwa zehn Schritte 
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vom Wege entfernt, etwa* versteckt durch niedriges Ge¬ 
büsch, gewährt genügend Sicherheit. Vor dem Bienen¬ 
stände selbst liebt man wenigstens einen Meter breit gras- 
reinen groben Sand- oder Kiesboden. Feinde der Bienen 
finden dann ganz in der Nähe keinen Zufluchtsort und die 
niedergefallenen Bienen können sich rascher wieder er¬ 
heben. Mit der Lage des Bienenplatzes hängt innig zu¬ 
sammen die Flugricntung. Am besten ist SüdoBt; lässt 
es sich aber wegen anderer zu beachtender Dinge nicht 
so einrichten, dann nehme man getrost eine andere 
Himmelsgegend. Es kommt viel auf die Gegend an, in 
welcher man imkert. In Gegenden mit hoher Lage richte 
man die Fluglöcher nach Süden. Mein Stand hegt un¬ 
gefähr 350 m Ober dem Meere und richtet sich nach Süden. 
Es^sind schon Jahre dagewesen, in denen die Bienen sechs 
Monate Winterruhe hatten, ohne zu fliegen und — ohne 
zu leiden. In niedrig gelegenen und von Höhen um¬ 
gebenen Orten kann man die Flugrichtung eben so gut 
nach Norden lenken. Licht- und Schattenseiten finden 
sich überall. Die Flugrichtung macht dem Imker manches 
Vergnügen. Er merkt daran den Ort und den Sammel¬ 
eifer für die oder jene honigende Pfianze. 

Bienenhäuser, namentlich elegante, verschönern zwar 
den Garten, helfen aber den Bienen selbst nichts und 
bringen dem Züchter auch nicht mehr ein. Einfache, 
wannhaltende, mit Dach versehene Wohnungen, frei auf 
gemauertes Fundament wagerccht gestellt und 20—50 cm 
vom Boden entfernt, leisten dasselbe und verursachen 
nicht zu hohe Kosten. Es kann sich hierin jeder nach 
seinem Geldbeutel richten. Ein Bienenhaus, mag es noch 
so einfach sein, erfordert verschiedene Einrichtungen. 
Es darf höchstens zwei Wohnungen übereinander auf¬ 
nehmen können und muss geräumig sein, damit es die 
Behandlung des mobilen Baues nicht erschwert. Die 
Wohnungen dürfen nicht zu nahe aneinandergestellt wer¬ 
den ; wenigstens müssen die Fluglöcher 75 cm voneinander 
entfernt sein, sonst entsteht gegenseitiger Besuch und 
Beisserei, abgesehen von anderen Liebeln. 

Alles bisher Gesagte bitte ich freundlichst zu be¬ 
herzigen, ehe jemund sich Bienen anlegt. Findet geehrter 
Leser ein passendes Plätzchen, wie vorher geschildert, 
dann mutig vorwärts. In einem anderen Aufsatze werde 
ich mit Ratschlägen weiter beiateheu. 


Allerlei für Haus und Garten. 


Zur Kultur der Aealypha tricolor und Trudes- 
cantia dlscolor. Die beiden obengenannten Pflanzen 
sind bekannt genug, um hier noch einer Beschreibung zu 
bedürfen. Fast in jeder Wumihauspflnnzensammlung 
werden sie gepflegt, und auch ich halte sic für so wert¬ 
voll, dass ich eine Knltur nur empfehlen kann, aber nur 
bedingungsweise. Dies bezieht sich besonders auf die 
erstere. 

Gewöhnlich wird die Aealypha tricolor das ganze 
Jahr hindurch im Warmhause gehalten, und ist, wenn ihr 
nicht eine besondere Aufmerksamkeit zuteil wird, stets 
voll Ungeziefer, infolge dessen unschön, und muss so oft 
genug das vernichtende Urteil „das ist nichts" über sich 
ergehen lassen, zu welchem man sich, wenn die Pflanze 
eine bessere Seite hervorzukehren nicht im Stande wäre, 
auch bekennen könnte. Wie schon oben gesagt, ist die 
Pflanze unter den genannten Umständen nur bei be¬ 
sonderer Aufmerksamkeit rein zu halten, und verbindet 
man diese Sorgfalt mit einer guten Kultur, so erzielt man, 
besonders bei jungen Pflanzen, ein ganz hübsches Kolorit, 


aber dies hält mit dem, welches Bich beim Auspflanzen 
in's Freie entwickelt, keinen Vergleich aus. Dadurch, 
dass Aealypha tricolor das Auspflanzen in's Freie verträgt, 

{ 'a sogar diese Behandlung haben will, erhält sie über- 
laupt erst Wert, und namentlich Wert für den Garten¬ 
freund, umsomehr, da sie im Boden nicht wählerisch zu 
sein scheint, denn gelbst in lehmigem Boden, der vollen 
Sonue ausgesetzt, hat sie sich bei uns prächtig entwickelt. 
Am schönsten macht sie sich einzeln im Rasen stehend. 

Man sieht, ganz die Behandlung wie AUemanthara. 
Ebenso kann man mit TradescatUia discolor verfahren; 
nur ist es bei dieser angezeigt, einen etwas erhöhten 
Platz zu wählen, damit die Unterseite so Bchön gefärbten 
Blätter zur vollen Geltung kommen. I). Schmidt, 

Calceolaria rugosa vera als Groppen- und 
Teppichpflanze. Man kommt und geht sehr oft durch 
grössere Anlagen, Parks und Gärten, sieht in denselben 
häufig sehr schöne Blumenbeete in rot. rosa, weiss, blau 
u. s. w., vermisst aber meistenteils eine Farbe, nämlich das 
Gelb. Obwol das Gelb an sich selbst das Sinnbild der 
Falschheit vorstellt, und zu viel angebracht, durchaus nicht 
gut ist, so dürfte es doch in keinem Garten zur Her¬ 
stellung des Farbenreichtums und der Farbenharmonie 
fehlen. Fragt man nun nach der Ursache des Fehlens 
der gelben Farbe, so heisst es wol: ja, Pyrdhrum ist 
dahin zu niedrig, gelbe Zinnien zu hoch, Tagetes stinken, 
Eechscholzia blüht nur kurze Zeit o. s. w. Doch an Calceo¬ 
laria rugosa, an diese liebliche, reichblühende, schwetel- 
elbe Pflanze denkt wol selten jemand. Wie leicht ist 
abei dieselbe zu ziehen, aus Samen sowol als aus Steck¬ 
lingen, nur muss man für guten Abzug sorgen, auch die 
Erde gut untermischen mit pulverisirter Holzkohle, weil 
die Pflanze leicht zur Fäulniss neigt. Im Winter hält 
sieb dieselbe hei einiger Pflege recht gut im Zimmer; 
all zu grosse Wärme ist jedoch zu vermeiden, wol aber für 
frische Luft stets zu sorgen, damit sie von Blattläusen 
verschont bleibt. 

Mitte Mai in’s Freie auf ein sonniges Beet bub- 
gepflanzt, blüht sie ununterbrochen bis zum Spätherbst, 
einem gelben Tuche gleich, und ist eine der dankbarsten 
Blumen; auch ihres niedrigen, kompakten WuchseB wegen 
zur Teppichgärtnerei zu verwenden, deshalb nicht genug 
zu empfehlen. A. Kramer in M.-Gladbach. 

Nepeta Catavia oder Ratzen münze ist eine sehr 
reich- und langeblühende Bienenfutterpflanze und für 
Bienenzüchter schon deshalb von Wert, weil sie noch 
blüht, wenn viele andere der besseren Honigpflanzen schon 
abgeblüht sind. Die Pflanzen einer Frühjahrsaussaat be¬ 
gannen hier bei mir ihren Flor im Juli und die meisten 
von ihnen blühten bis in den Spätherbst ununterbrochen fort. 
Die Pflanze selbst ist ausdauernd, oft auch nur zweijährig und 
blühen ältere, überwinterte Pflanzen früher, aber nicht solange 
als junge aus Samen gezogene. Wo es darauf ankommt, 
die Blütezeit auf eine spätere Zeit zu verlegen, benutze 
man lieber Samenpflanzen. Den Samen kann man gleich 
in'B Freie an Ort und Stelle säen, sicherer aber geht 
man, wenn man denselben in Töpfe oder Kästen säet. 
Die Katzenmünze, welche in Deutschland wild vorkommt, 
wird durch die Kultur buschiger und verzweigter und 
bringt hier auch mehr Blüten als im wilden Zustande. 
Sie gedeiht leicht und ist nicht sehr wählerisch und wächst 
in jedem Gartenboden. Am meisten behagt ihr ein Schütt¬ 
boden. Im Garten pflanze man sie auf Beete und Rabatten, 
sonst an Uferdämme, Steinbrüche n. s. w. Auf bebautem 
Felde kann sie einzeln zwischen Runkeln und anderen 
Hackfrüchten mit angebaut werden. Fr. Hock. 


Für die Redaktion verantwortlich: Robert Gernhard in Erfurt. — Druck von A. Stenger in Erfurt. 
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Arbeits-Kalender. 


März. 

Blumengarten. Mit dem Nahen des Frühlings meh¬ 
ren sich die Arbeiten im Blumengarten. Die Mistbeete 
werden hergerichtet und zuerst mit solchen Blumen¬ 
sorten bestellt, welche ein frühzeitiges AuHpflnnzon ver¬ 
tragen oder längere Zeit zu ihrer Entwicklung bedürfen. 
Hierzu gehören namentlich Sommerlevkoyen, Verheilen, 
Phlox, Mimulus, Petunien, Ricinus, Aurikelu, peren- 
nirende Rittersporn, die meisten Topfgewächse u. 8. w. 
Alle diese Samen kann man aber auch in Töpfe säen und 
in die Zimmerfenster stellen. Gegen Ende des Monats 
können auch Astern, Balsamiuen, Wunderblumen, Tagetes 
und dergleichen noch gvsäet worden. Im Garteu selbst 
kann mau bei trockener Witterung die härteren Sommer- 
blumen, wie Rittersporn, Eschscholzien, Nemophilen, Fuchs¬ 
schwanz, Venusspiegel uud dergleichen gleich an Ort und 
Stelle säen. Die Ueberwinteruugsräume der Pflanzen 
werden fleissig gelüftet uud Goldlack und Winterlevkoyen 
mehr und mehr abgehärtet. Ferner legt man Anemonen, 
Ranunkeln, verpflanzt Nachtviolen und andere Stauden, 


so auch allerlei Zierhäume und Ziersträucher. Die Winter¬ 
decke der verschiedenen Pflanzen muss man jetzt hei 
passender Witterung etwas lockern und lüften, doch ohne 
dieselbe gleich zu entfernen. Dieses muss vielmehr nur 
nach und nach geschehen, wenn sich die bedeckten 
Pflanzen erst abgehärtet buhen nnd wenu keine starken 
Fröste mehr zu befürchten sind. Die Mistbeete und Deber- 
winterungsräume sind Nachte sorgfältig gegen Frost zu 
schützen, welche Vorsichtsmassregel mau selbst auch hui 
gelinder Witterung nicht ausser Acht lassen soll, denn 
nur zu oll folgt jetzt nach einem lauen Abend ein frostiger 
Morgen. 

Gemüsegarten. Die Mistbeete werden gleichfalls her¬ 
erichtet und zunächst mit Sellerie, Salat, Blumenkohl, 
rühkraut, Frühwirsing, Frühkohlrabi, Porree, Pflanz¬ 
zwiebeln, Basilikum, Liebesapfel, spanischem Pfeifer und 
Eiskraut besäet. Bei trockcuer Witterung legt man im 
Garten Puffbohnen, Zuckererbsen und Läufererbsen, säet 
Salat, Radieschen, Frührettige, Karotten, Petersilie, Dill, 
Gurkenkraut, Bohnenkraut, Spinat, Gurtenmelde, Petor- 
silienwurzel und Pastinaken. Ferner pflanzt man Schnitt¬ 
lauch, Schalotten, Steckzwiebeln, Sauerampfer und andere 
pereunirende Küchenkräuter, so nuch Spargel-, Meerrettig 
und Erdbeeren. Das Land wird gegraben uud gedüngt, 
auf die Spargelbeete Dünger gebrucht, die überwiuterten 
Gemüse werden durchsucht und gereinigt und die zum 
Samen bestimmten nach und nach in's Freie gebracht, 
wo dieselben gegen Fröste mit etwas Erde bedeckt werden. 

Obstgarten. Der März ist ein Frühlingsmonat, und 
als solcher bringt er dem Obstzüchter und Freunden der 
Obstkultur eine Menge Arbeiten, die bei einigermassen 
günstiger Witterung ausgeführt werden müssen. Zuerst 
hat man, wo nötig, Veredlungen auszuführen, z. ß. an 
Kirschen und anderem Steinobst, wenn solches nicht schon 
im vorigen Monat geschah. Dann dürfte die Pflanzung 
der Obstbäume vorgonoiumeu werden, jedoch vorausgesetzt, 
dass der März mild und freundlich ist und diese Arbeit 
nicht schon im Herbst geschah. 
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Oft zeigen sich in diesem Monat schon einzelne 
Insekten, hauptsächlich Neffen, ganze Zweigspitzen Bind 
mit kleinen schwarzen Eiern dieser Tiere besetzt. Sind 
diese Zweige entbehrlich, so schneide man dieselben ab 
und verbrenne sie, sind sie jedoch zur gefälligen Form 
des Baumes nötig, so überpinsele man diese Zweige mit 
Lauge oder bestaube sie stark mit Tabaketaub oder Asche. 
Das Verpflanzen der einjährigen Wildlinge hat jetzt zu 
geschehen, nachdem man die Wurzeln gehörig ein¬ 
gekürzt hat. 

An Johannis- und Stachelbeersträuchern fährt man 
fort, die sogenannten Räuber zu entfernen, auch an Him- 
beerpflanzen entferne man das alte Holz und kürze die 
einjährigen Triebe etwas ein. Weinreben bleiben in diesem 
Monat noch bedeckt, doch dürfte bei geeignetem Wetter 
eine Lüftung günstig einwirken. Pfirsich - und Aprikosen¬ 
bäume erhalten eine leichtere Bedeckung aus demselben 
Grunde, wie die Weinstöcke. 

So vorbereitet, kann der Frühling Beinen Einzug 
halten, hoffen wir, dass er dieses Jahr nicht auch noch 
Schnee und Eis in seinem Gefolge hat. 


Blumengarten. 


Die Ziergärten 

am Wohnhaus©, bei der städtischen Villa, 
beim Landhause u. s. w. im Winter. 

Vortrag, gehalten im Gartenbauverein zu Frankfurt a. 0. 

von Oswald Pfennig. 

Wenn im Herbst die noch einmal in vollem Glanze 
erscheinende Sonne uns die letzten Scheidegrüsse der 
schönen Jahreszeit bringt, wenn die ersten Fröste Baum 
und Strauch ihres buntschillernden Schmuckes entkleiden, 
wenn unser gefiedertes Sängervolk uns verlässt und mit 
ihm des Sommers Blumenpracht und Blütenduft ver¬ 
schwindet, dann steht wol der Pflanzenfreund voll Sorge 
in seinem verödeten Garten, er denkt mit Bangen der 
bevorstehenden Unbilden des Winters und geht mit Eifer 
daran, seine ihm noch gebliebenen, ausdauernden und doch 
zarten Gewächse vor den Tücken des rauben Gesellen 
sorgsam zu schützen. Bald wölben sich dann über Wein¬ 
stöcken und Edelrosen die Erdhügel, erscheinen wieder 
die wunderlichen, krummen und schiefen Gestalten der 
Strohpuppen über weichen Coniferen und anderen zarten 
Sträuchern, nachdem schon vorher die in Töpfen und 
Kübeln stehenden Pflanzen ihre oft trübseligen Winter- 

J uarticre bezogen haben. Kurz: nicht genug, dass der 
rost mit eiuemmale alle Schönheit zerstört hat, dass 
die Bäume kahl und blattlos stehen, dass alle Gewächse 
auf Blumenbeeten und Rabatten uns welk und dürr und 
schwarz entgegenstarren, auch der Mensch tut noch sein 
Möglichstes, den Garten zu verunstalten. Wenn freilich 
eine Alles nivellirende Schneedecke sich über die Natur 
ausbreitet, dann ist es ja gleichgültig, ob Schönheit oder 
Unordnung darunter schlummern; aber wir haben doch 
auch viel schneelose Winterszeit, auch warme Wintertage, 
wo Mancher gern ein Stündchen im Gurten verweilen 
würde, wenn derselbe nicht einen gar so traurigen An¬ 
blick böte. 

Nun haben die Gärten beim Hause, nach den Aus¬ 
sprüchen der grössten Gartenkünstler, die Aufgabe, einer¬ 
seits die Wohngebäude verschönern zu helfen, dann aber 
auch den Uebergang von diesen zu ihrer Umgebung, sei 
diese nun Park oder Landschaft, Nutzgarten, Strasse oder 


wiederum Gebäude, zu vermitteln. Ja, nach dem Aus¬ 
sprüche des genialen Fürsten Püekler sollen Bie „gleich¬ 
sam das erweiterte Wohngemach, die in's Freie hinaus 
verlängerten Zimmer“ bilden. Wie können aber unsere 
Gärten diesen Zweck erfüllen, wenn sie im Herbst, wie 
erwähnt, ohne Rücksicht auf Schönheit oft in augen- 
beleidigcnder Weise behandelt, oder richtiger gesagt, ge- 
misshandelt werden ? Ich wähle als Beispiel irgend eine 
städtische Villa. Ein Blick aus den Fenstern ihrer prunk¬ 
haft ausgestatteten Zimmer zeigt uns leere Beete, er¬ 
frorenes Kraut, Strohpyramiden, viel aufgewühlten Boden, 
Dünger- und Laubhaufen, und ähnliches; oder, von der 
vorbeiführenden Strasse aus gesehen, präsentirt sich all’ 
dieser Unrat vor einer au und für sich vielleicht pracht¬ 
voll verzierten Fassade oder umgibt faktisch ein schönes 
Fontainenbecken mit ornamentalem Aufsatz. Wo im 
Sommer vielleicht Massen von Rosen, eine Fülle farben¬ 
prächtiger Teppichbeete, prunkende Blumenstücke den 
Beschauer entzückten, herrscht im Winter eine trostlose 
Oede. Wo bleibt hier die verschönernde Gartenkunst? 
Wie steht es hier mit der künstlerischen Herstellung der 
Harmonie des Gesamintbildes ? Schon im Sommer bieten 
unsere Ziergärten immer noch selten genug ein harmonisch 
vollkommenes Bild, doch korrigirt hier die Natur vieles, 
was der Mensch verpfuschte; aber ün Winter ist der 
Kontrast bo gross und schreiend, dass eine Aenderung 
hierin, also eine Verschönerung unserer Hausgärten für 
den Winter nicht ullein berechtigt, sondern unbedingt 
notwendig und dabei leicht genug durchzuführen ist. 

Gehen wir nun zu dieser Verschönerung selbst über. 
Das erste Haupterfordemiss hierbei, ist, dass wir die 
Sauberkeit, welche im Sommer im Garten herzustellen 
uns als notwendig und selbstverständlich erscheint, auch 
auf den Herbst und in den Winter hinein ausdehneu. 
Bevor wir also zum Eiudecken der Rosen und anderer 
schutzbedUrftiger Pflanzen schreiten, entfernen wir alle 
abgestorbenen einjährigen Gewächse, sowie die alten, 
trockenen Stengel der perennirenden Stauden, befreien 
Spaliere und Lauben von den Runken einjähriger Schling¬ 
pflanzen und Bäubern den ganzen Garten, besonders die 
Wege, so viel wie möglich von Laub, welche Arbeit ja 
doch gemacht werden muss, und das, wenn sie nuf- 
geschohen wird, zu einer Zeit, wo es ohnehin Arbeit 
schon in Hülle und Fülle gibt. Ist Rasen vorhanden, so 
ist dieser im Herbst nochmals zu scheeren und ebenfalls 
von Blättern und Kraut zu reinigen, wodurch man erstlich 
für den Winter eine gleichmässig grüne Fläche erzielt, 
dann aber auch noch den Vorteil hat, den Rasen nicht 
so oft von Neuem ansäen zu brauchen, weil aller Anlass 
zur Fäulniss zur rechten Zeit beseitigt ist. Ist so der 
Reinlichkeit einigermassen Rechnung getragen, geht es 
an das Bedecken der Rosen u. s. w. Das beste Deck¬ 
material bleibt sandige und möglichst trockene Erde. 
Wo der Boden so beschaffen ist, grabe man die Rosen 
und ebenso die etwa im Garten befindlichen Weinstöcke 
möglichst tief ein, um hohe Erdhaufen zu vermeiden; 
kommen Bie in den Rasen zu liegen, bo Bind die Rasen¬ 
stücke wieder mit der grünen Seite nach oben auf¬ 
zulegen, was nicht mehr Zeit erfordert, als wenn alles 
wild durcheinander gewühlt wird. Scheint aber, besonders 
in nassem oder schwerem Boden, ein Bedecken mit Erde 
nicht ratsam, so verschaffe man sich Nadelstreu, die ja 
fast überall leicht zu erlangen ist und sich als Deckmaterial 
vorzüglich bewährt hat, hülle die zur Erde nieder¬ 
gebogenen und hier festgehakten Rosenkronen darin ein 
und bedecke das Ganze mit Moos, Tünnen-, Fichten¬ 
oder Wachholderzweigen, auch so viel wie möglich alle 
entstandenen Erdbügel, welches Material gegen Wind und 
Sturm durch Festpflöcken gesichert werden muss. 
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Jetzt, nachdem die Erdarbeiten beseitigt, auch die 
Rosenpfähle und ruinenhaften Spaliere als ira Winter den 
Garten verunzierend entfernt sind, kommt das Einbinden 
der weichen Coniferensorten, zarter, immergrüner und 
anderer Gehölze an die Reihe. Auch hierzu nehme man 
nur Fichten-, Wachholder- oder Tannenzweige, aber unter 
keinen Umständen Stroh, Rohr, Bastmatten, alte Säcke 
oder ähnliche scheusslich anssehende, den ganzen Garten 
und hierdurch die Gebäude verunstaltende Schutzmittel. 

M. H. Sagen Sie nur nicht: Wir geben es zwar zu, 
schön sind derartige Sachen nicht, aber Tannen und 
Wachholder würden uns bedeutend kostspieliger werden. 
Das ist gerade nicht der Fall; Stroh und dergleichen 
kostet doch auch Geld und grünes Deckmaterial ist min¬ 
destens eben so leicht zu beschaffen; etwa geringe Mehrkosten 
werden doch aber auch reichlich durch den freundlichen 
Anblick aufgewogen, den so behandelte Gärten den ganzen 
Winter hindurch gewähren. So erinnere ich mich einer 
öffentlichen Anlage inmitten einer schlesischen Stadt, 
welche tief im Winter bei schneeloser Zeit einen überaus 
anmutigen Eindruck machte. Auch hier waren nur Moos 
und Tannenzweige zum Bedecken verwandt, und trotzdem 
sehr viele hochstämmige Rosen niedergelcgt waren, be¬ 
merkte man doch nirgends auffallende Bodenunebenheiten; 
alles kahle Erdreich war mit Moos belegt; von glattem, 
grünem Rasengrunde hoben sich harte, immergrüne 
Sträucher und in Tannenzweige gehüllte feinere Sachen, 
dazwischen verteilt bunte Vincasorten wirkungsvoll ab. 
Kurz: hier war ein ganz eigenartiger, allerliebster Winter¬ 
garten geschaffen, wie er anders auch zu seiner Um¬ 
gebung von Prachtbauten gar nicht in Einklang zu bringen 
gewesen wäre. 

Wenn bisher nur davon die Rede gewesen ist, Un- 
scbönheiten in den Gärten zu vermeiden und zu verdecken, 
kommen wir jetzt zur positiven Verschönerung derselben 
für den Winter, nämlich zu ihrer Ausschmückung mit 
solchen Gewächsen, die auch in der kalten Jahreshälfte 
ihre volle Schönheit in Form und Farbe bewahren. 

Hierzu sind nun vor Allem die Coniferen (wegen 
ihrer vielseitigen Verwendbarkeit die Lieblinge eineB jeden 
LandschaftsgUrtners) wie geschaffen. Einige Weiss- oder 
Rottannen inmitten grösserer Gehölzgruppen, diese über¬ 
ragend angebracht, im Vordergründe kleinere Wachholder-, 
Lebensbaum- oder Taxussorten verteilt, beleben ungemein 
das winterliche Bild. Hiermit soll nicht etwa gesagt sein, 
dass nicht auch geschlossene Gruppen von Coniferen im 
Garten beim Hause passende Verwendung finden können, 
nur werden hier meist Massen von Blütensträuchern ver¬ 
langt und muss diesen hier am meisten Rechnung ge¬ 
tragen werden. Aber auch die Gartenparterres unter den 
Fenstern, also das Haupt- und Mittelstück des Gartens, 
die im Sommer mit Solitärrosen, Blattpflanzen, Blumen¬ 
beeten n. s. w. verziert waren, sollen schön gezogene 
Coniferen, sowie Mahonien, Bei, Buxus und andere harte 
immergrüne Sträucher als Einzelpflanzen und auch als 
Mittelstucke für Gruppen aufzuweisen haben, teils für 
immer, teils können diese auch im Herbst mit mög¬ 
lichster Schonung der Wurzelballen oder in Körben in 
die Erde gesenkt und im Frühjahr wieder entfernt werden, 
um anderen, farbenprächtigeren Kindern Flora’s Platz zu 
machen. Durch dies öftere Verpflanzen, wozu besonders 
Taxus, Lebensbaum und strauchartige Buxus sich eignen, 
leiden diese Pflanzen gar nicht, sondern erbnlten gerade 
hierdurch einen immer festeren Wurzelballen. Von laub- 
abwerfenden Bäumen und Sträuchem haben wir auch so 
mancherlei, was dem Garten im Winter zur Zierde ge¬ 
reichen kann. Ich erinnere nur an unsere weissstäramigen 
Birken als Kontrast zu einem Hintergründe blaugrflner 
Tannen, oder an Comus alba, sanguinea, Bibirica und 


viele andere mit blut- oder scharlachroter Holzfärbung, 
an die hellgrünen Corcherus und Acer Negundo, den weiss¬ 
rindigen Eleagnus, gelbe Eschen und Salix vitellina. Diese 
und noch so manche andere mit grellfarbiger Rinde unter 
sich vermengt oder zwischen immergrünen Sträuchern zer¬ 
streut angepflanzt, geben eine hübsche Abwechselung 
unter dem monoton grauen Gewirr der Aeste und Zweige. 

Altes Mauerwerk, kahle Wände, sowie Gebäude und 
Gegenstände, welche einen unschönen Anblick darbieten 
könnten, pflegen wir mit laubabwerfenden oder gar ein¬ 
jährigen Schlingpflanzen, (welch’ letztere gänzlich hierzu 
zu verwerfen sind), zu bekleiden oder durch eine Deck¬ 
pflanzung von Bäumen und Sträuchem dem Auge zu ent¬ 
ziehen. Dies erfüllt gewiss für den Sommer in den meisten 
Fällen seinen Zweck, nicht immer aber im Winter, wo 
die Ranken des wilden Weins oder Clematis u. s. w. oft 
äusserst dürftig, Winde, Kürbis und Bohnen aber gar 
nicht die betreffenden Gegenstände verdecken. Hier würde 
in vielen Fällen der Epheu bessere Dienste tun: doch ist 
es ja selbstverständlich nicht möglich und ratsam, ihn in 
allen Lagen, in allen Verhältnissen, Bodenarten, in 
Sonnenbrand u. s. w. anzulegen; wol aber kann man zu 
Deckpflanzungen fast überall immergrüne Gehölze ver¬ 
wenden, seien es nun diese allein oder in genügender 
Anzahl unter Laubholz verteilt. Nach dieser Abschweifung 
kehren wir wieder zu den Hauptpartien des Gartens zurück. 

Auch diejenigen hier befindlichen Plätze, welche den 
Sommer über in Blätterschmuck und BlUtentUlle prangten, 
die sogenannten Gruppen, sollen den Winter Uber nicht 
öde bleiben. Abgesehen von der langon Herbst- und 
Frühjahrszeit, wo diese, anstatt leer zu liegen, zweck¬ 
mässig bepflanzt dus Auge erfreuen könnten, sind sie 
mitten im Winter ja doppelt wertvoll, wenn bei schnellem 
Tauwettcr sie plötzlich, oft über Nacht, voll freudigen 
Pflanzenwuchses gleichsam hingezaubert erscheinen. 

Gerade zu ihrer Ausschmückung bieten unsere pcren- 
nirenden Standengewächse eine überaus mannigfaltige 
Auswahl. Bepflanzen wir im Herbst runde oder ovale 
Beete z. B. als Bodendeckung mit grünem Vinca, Sedwn- 
Sorten oder kleinblätterigem Epheu, verteilen hierauf 
weitläufig aber gleichinässig kleine Pyramiden von Taxus 
baccata, als Mittelstück vielleicht einen schönen strauch¬ 
artigen Buxus oder umgekehrt, und fassen das Ganze mit 
einer bunten Pflanzensorte ein; oder wir schmücken den 
angepflanzten grünen Grund in ähnlicher Weise mit 
Yucca filamentosa und unseren schwertblättrigen Iris- 
Sorten, von denen ja auch viele über Winter grün bleiben, 
und wir erhalten schöne, leichte Gruppirungen, die für 
daa Auge angenehme Anziebungs- und Ruhepunkte bilden. 
Auch der grüne und bunte Thymian, bunte Vinca- Sorten, 
Bellis, manche Farnsorten, Karthäuser-, Feder-, Garten¬ 
nelken und noch Behr viele andere lassen Bich auf die 
verschiedenste Weise zu hflbscheu Beeten vereinigen. 

Wer aber solchen freien und leichten Pflanzengruppea 
steifere Formen vorzieht, etwa Teppichbeete oder ähnliche 
regelmässige Pflanzungen, auch diesem bietet die Pflanzen¬ 
welt eine Fülle bunten Materials zur Befriedigung seiner 
Wünsche. Um nicht in ermüdende katalogartige Auf¬ 
zählungen zu verfallen, will ich nur einige der besten 
Winterteppichpflanzen anführen, nämlich in silberweiss 
und blnugrau: Cerastium - Sorten, Antennaria tomentosa, 
Sedum glaucum und Festuca glauca-, in braun und dunkel¬ 
rot: viele Semperviven und Ajuga replans purpurea; in gelb: 
Pyrethrum, oder, da dies doch manchmal vom trockenen 
Frost leidet, Stellaria graminea aurea; in grün: Mentha 
gibraltarica, Sedum acre und alpestre. Benutzt man diese 
in Verbindung mit grellfarbigen Steinchen, Schlacken 
u, s. w., kann man Belbst farbenprächtige Figuren her¬ 
steilen, vor denen Jeder gern einige Zeit verweilen wird. 
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Nun bleiben noch diejenigen Pflanzen zu erwähnen übrig, 
die auch im Winter, sobald die Temperatur nur einige 
Grad über Null steigt, ihre Blüten entwickeln. Hierher 
gebürt vor allen die Weihnachtsrose ( Uellehorus ui'/er). 
Dieselbe in Massen auf Gruppen vereinigt, etwa mit 
braunem Ajuya reptans und Cerastium eingefasst, bildet 
schon ihres schönen, grünen, robusten Blattwerks wegen 
eine grosse Gartenzierde, ist aber auch sehr interessant 
ihrer grossen, ansehnlichen, weissen Blüten halber, die 
meist zu Weihnachten, oft schon früher erscheinen. 
(Daher der Name Weihnachtsrose.) Neben dieser ver¬ 
dient noch das in allen Karben und Nuancen blühende 
Stiefmütterchen im Herbst in Mongen in starken Exemplaren 
angepflanzt zu werden. 

Auch geradlinige Rabatten, welche allein manches 
kleine Gärtchen bilden, können durch die erwähnten 
Pflanzensorten etwa in folgender Weise verschönert werden: 
Die Mittelreihe, falls nicht Rosen und andere ßlllteii- 
striincher oder Staudengewächse sich hier befinden, nehmen 
einzelne Hellehorus und kleine Buxus ein, darauf folgen 
nach den Rändern hin Gartennelken oder Vergissmeinnicht, 
hierauf einige Reihen der angeführten bunten Pflanzen, 
dann Stiefmütterchen, und als Einfassung Belli«, Buxbaum, 
Festuca i/lnuca u. a. 

Für den Winter wäre nun der Garten versorgt, doch 
kann ich nicht umhin, an dieser Stelle noch die massen- 
hafte Anpflanzung von Frühlingsblumen, Leberblümchen, 
Phlox Nelsoni, Primeln, Aurikeln, allerlei Zwiebelgewächse 
u. s. w. u. s. w. in jedem Hausgarten, auf jedes pussende 
Plätzchen, vor die Gehölzgruppen, als Einfassung der 
Kabutten u. s. w. anzuraten, denn auch Bie blühen ja 
zu einer Zeit, wo’s oft noch winterlich genug aussieht. 

Ist der Garten so in der beschriebenen Woise be¬ 
handelt und ausgestattet, dann findet auch der wonnige 
Frühling, wenn er sein Nahen durch die ersten auf¬ 
brechenden Schneeglöckchen, Veilchen und ürocus an- 
kündigt, alles zu seinem Empfange bereit; dann brauchen 
seine Boten nicht in hässlicher Umgebung vo’n Stroh und 
dürrem Laube zu trauern. Dann füllen auch die oft¬ 
gehörten Klagen der Gartenbesitzer, (denn hier wird die 
Disharmonie ja schon allgemeiner empfunden), dann fallen 
die Klagen weg, dass nämlich die Tulpen, die Veilchen, 
die Orocu» und wie die lieblichen Lenzeskinder alle heissen, 
zu einer Zeit blühen, in welcher im Garten die grösste Un¬ 
ordnung herrscht. Dann wird auch der Garten seine 
Bestimmung, die menschlichen Wohnstätten zu ver¬ 
schönern, jederzeit erfüllen, wird eine ununterbrochene 
Reihe von Annehmlichkeiten und Genüssen für den Be¬ 
sitzer sein, und wird selbst tief im Winter das Menschen¬ 
herz freudig stimmen und den Menschen im Hinblick auf 
die ewig schaffende Natur mit frohem Mut erfüllen, die 
Rauheit, die Unbilden, die Stürme des Winters, die 
Wechselfälle des Lebens mit hoffnungsfreudigem Blick in 
die Zukunft zu ertragen. 


Phlox Drmnmondi nana 
globosa rosea. 

Unter den Neuheiten der letzten Saison nimmt Phlox 
Dtvmmondi nana ijlol/osa rosea einen ganz hervorragenden 
Platz ein. Es ist eine Sorte, die sich durch ihren regel¬ 
mässigen, gedrungenen, kugelförmigen Bau vorteilhaft 
unszcichnet. Rechnet mnn hierzu die grossen, prachtvollen 
Blumen, welche hellrosa gefärbt sind und bedenkt man, 
dass dieselben die ganze Pflanze über und Uber bedecken, 
so wird man meine oben ausgesprochene Behauptung ge¬ 
rechtfertigt finden. Der Flor erhält sich und entwickelt 
sich immer und immer wieder bis in den späten Herbst 


hinein, wo dann die ersten Nachtfröste dem Leben so 
vieler Pflauzcn ein Ende machen. 

Man kann sich nichts schöneres denken, als einen 
Teppich dieser lieblichen Phlox- Art, und wie die gauze 
Bauart der Pflanze, ihr unerschöpflicher ßlütenreichtum, 
ihre Anspruchslosigkeit hinsichtlich der Pflege und Kultur, 
derselben zur grossen Empfehlung gereichen müssen, so kann 
man noch hinzutligen, dass dieselbe sich auch ganz vor¬ 
züglich zu Teppichbeeten eignet, zu welchem Zwecke sie 
die erwähnten guten Eigenschaften besonders befähigen. 
Zudem ist eine so schöne hellrosa Farbe, wie sie dem 
Phlox Itrummondi nana ylobosa rosea eigen ist, unter 
unseren Teppichpflanzen noch gar nicht vertreten. 



Phlox Uruaunoinll nana globosa rosea. 


Dass aber auch diese Sorte sich ganz vortrefflich als 
Marktpflanze eignet, das beweist unsere wohlgelungene 
Abbildung, welche uns den Kugel -Zwerg- Phlox, im 
Topfe kultivirt, vorfuhrt. Naturgetreu hat hier der Zeichner 
— Herr Robert Ackermann, im Etablissement der 
Herren C. Platz & Sohn in Erfurt — uns ein Topf¬ 
exemplar wiedergegeben, und man kann ruhig behaupten, 
dass das Bilil einen wirklich hübschen Eindruck macht. 

So ist der Z werg - ICugel - Phlox gleich wertvoll für 
den Teppichgärtner, wie für den, der den Markt mit 
Topfpflanzen zu versorgen hut, und darum kann er auch 
einen guten Platz im Garten oder im Blumenfeilster des 
Privatliebhubers beanspruchen. 

Nun einige wenige Worte über die Kultur, die iiusserst 
einfach ist, wie sich das ja beim Phlox von selbst versteht. 
Wie bei allen Phlox-Arten, so halte man auch bei der 
Aussaat dieser Sorte auf einen warmen Untergruud und 
versäume dann nicht, die aufkeimenden Pflänzchen recht¬ 
zeitig zu pikiren, was am besten in kleine, flache Holz- 
küstchen geschieht. Später pflanzt man die Pflanzen einzeln 
in sogenannte Resedatüpfe, ohne etwa einer besonderen 
Erdmischung zu bedürfen. 0. Gebhardt in Erfurt. 


Gemüsegarten. 

Etwas über Kartoffeltreiberei. 

Mitgeteilt von 

Albert Hansen, Obergärtner in Wolfshagen. 

Die Frühanzucht von Kartoffeln in Mistbeeten ist 
zwar den meisteu Gärtnern mehr oder weniger bekannt, 
da dieselbe leichter als die vieler anderer Gemüse ist, 
immerhin wird aber noch viel aus Unkenntniss bei dem 


Google 


uNivERsrn 


— 13 — 


Treiben derselben gesündigt. Es bekommt daher die 
Herrschaft von ihrem Gärtner oft ein Produkt auf den 
Tisch geliefert, welches wol das Aussehen der Kartoffel 
hat, aber leider von dem dieser Frucht sonst eigenen 
Wohlgeschmack keine Spur besitzt. 

In nachfolgendem will ich dem Leser des „Hansgarten“ 
und namentlich dem jllngeren Herrschaftsgärtner, der oft 
in seinem früheren Wirkungskreise wenig oder gar nichts 
von Kartoffeltreiberei kennen gelernt, etwas unter die 
Arme greifen und ihm ein Verfahren, welches ich mit 
Erfolg angewandt habe, mitteilen. Weit entfernt, mit 
dieser Methode etwas neues zu bringen oder wol gar die¬ 
selbe als die beete aufstellen zu wollen, kann ich doch 
für einen sicheren Erfolg bei genauer Ausführung der¬ 
selben garantiren. 

Wie bei der Gemüsetreiberei in Mistbeeten überhaupt, 
so ist es auch bei der Kartoffel (Solanum tuberosum) höchst 
notwendig, derselben die gehörige Zeit, wenigstens an¬ 
nähernd, zu ihrem Wachstum, welches bis zu ihrer Reife 
im freien Lande 8 bis 12 Wochen nach ihrem Anbau in 
Anspruch nimmt, zu lassen. Wol wird in vielen Büchern 
und Boustigeu Aufsätzen über Kartoffelbau als früheste 
Reifezeit C Wochen angegeben, mir ist es bisher noch 
nicht geglückt, in dieser Zeit gute, für die Gesundheit 
nicht schädliche, mehlreiche Knollen zu erzielen. Nie 
übertreibe man daher die Kartoffel, da man sonst Gefahr 
läuft, eine schlechte, ungeniessbare Frucht zu erhalten. 

Einige Wochen früher, bevor man ein Mistbeet für 
Kartoffeln anzulegen gedenkt, was zumeist in unserem 
Klima Ende Januar oder Anfang Februar, je nachdem es 
die Witterung erlaubt, geschieht, lege man grosse, gut 
ausgewachsene Kartoffelknollen an oinen massig warmen 
Ort, wo dieselben bald keimen werden. Nachdem die 
Keime sich gezeigt haben, entferne man die schwächeren 
durch Ausstechen derselben und bestreue die Wunden mit 
Holzkohlenstaub, um PäulnisB zu verhüten. Vier bis fünf 
starke Triebe geben schon eine recht hübsche Staude. 
Mancher Fachmann wird dies Ausstechen der schwachen 
Keime verwerfen, ich halte es für unbedingt notwendig 
und hübe hierdurch immer recht gute und sehr früh reife 
Kartoffeln bekommen. Die so vorgetriebenen und -prä- 
parirten Knollen lege man in Töpfe oder Kästen, bedecke 
sie mit leichter Gnrtenerde, halte sie sparsam feucht und 
bringe sie nun in ein Gewächshaus, Zimmer, Stall oder 
Keller von mässig warmer Temperatur. 

Auf das aus einer Düngcrlage von 50 — 70 cm, zu 
gleichen Teilen aus Pferdedünger und Laub bestehende 
Beet setze man einen leicht zu hebenden Kasten und ver¬ 
sehe denselben mit einem guten Umschlag aus Pferdo- 
dünger, dessen Stärke sich nach der Temperatur der 
Jahreszeit, in welcher man das Treibbeet anlegt, richten 
muss. Dass derselbe bei eintretender kälterer Witterung 
oder plötzlichem Erkalten des Beetes erneuert werden 
muss, ist selbstverständlich. Ueberhaupt mache man es 
sich zur Regol, ein Mistbeet mehr durch den Umschlag 
als durch die outeuliegende Dungschicht warmzuhalten, 
da eine zu starke von unten aufsteigende Hitze den jungen 
zarten Wurzeln der Pflanzen schadet. Nachdem die grösste 
Wärme vorüber ist und sich weniger starke Dämpfe im 
Beet entwickeln, bringe mun zuerst eine 3 cm starke 
Schicht alten, verrotteten Mistbeotdünger auf dasselbe 
und hierauf eine 15 — 20 cm Btarke Lage Mischung von 
Erde, welche aus ’/s guter, nahrhafter Mistbeeterde ohne 
zersetzende Dungteile, '/, Gartenerde und '/, Sand besteht. 
Man nehme eine gute, gemischte Erde, frei von allen 
zergehenden Substanzen, besser eine magere als zu fette 
Erde, da letztere wol grosse, aber unsckmackhafte, wenig 
mehlreiche Kartoffeln erzeugt. Die nun schon sich zu 
ganz stattlichen Stauden mit schönen Wurzel ballen ent¬ 
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wickelt habenden Knollen, die man schon so oft wie 
möglich an die Luft bringen mnss, pflanze man in einer 
Entfernung von 40 cm in gleichem Reihenabstande und 
giesse die Erde leicht an. Hierbei will ich noch erwähnen, 
aase das Wasser, welches man zum Begiessen der Früh- 
beetpflanzen verwendet, eine Temperatur von mindestens 
8" K. haben muss. Man lüfte die Fenster täglich so viel 
als es die Witterung nur immer erlaubt, entferne sie, 
Bobald die Stauden abgehärtet sind, bei gutem Wetter 
am Tage gänzlich. Dass die Kästen des Nachte mit Stroh¬ 
matten oder Laden gedeckt werden müssen, ist selbst¬ 
verständlich. 

Sobald die Kartoffelstauden eine Höhe von 30 cm 
erreicht haben, müssen dieselben angehäufelt werden, in¬ 
dem man zwischen die Reihen obengenannte Erdmischung 
bringt. Erreichen die Triebe das Fenster, so wird der 
Kasten höhergestellt. 

Nun zu einer Hauptverrichtnng des Gärtners, zum 
Giessen. Diese Arbeit wird grösstenteils beim Treiben 
der Kartoffeln falsch ausgeführt und docht trägt gerade 
sie viel zum Erzielen guter Knollen im Mistbeet bei. 
Es darf nur äusserst sparsam und sehr wenig Wasser den 
Stauden gereicht werden, da dieselben aus der unten¬ 
liegenden DuugmasBe genügend Feuchtigkeit erhalten. 
Eine bestimmte Regel für das Begiessen lässt sich leider 
nicht angeben, da daaselbe lediglich vom Wetter, vom 
Wärmegrad des Beetes und vor allem vom Gesundheits¬ 
zustand der Pflanzen abhängt. Ich reiche meinen Kar¬ 
toffeln im Mistbeet nur äusserst selten und wenig Wasser 
and habe immer Knollen erzielt, die den im Freien ge¬ 
zogenen an Wohlgeschmaok und Grösse in nichts Dach¬ 
stehen. 

Das Ernten der reifen Kartoffeln geachieht durch be¬ 
hutsame* Abfühlen der ausgewachsenen, nar sehe man 
sich vor, dune man die kleinereu in ihrem Wachstum nicht 
störe, da dieselben noch längere Zeit einen guten Ertrag 
geben. 

AIb schmackhafteste and früheste Kartoffel für Mist¬ 
beete hat sich bei mir immer noch die Lange frühe Sech»- 
tcochen bewährt. Als ebenfalls gute Frühkartoffeln sind 
noch zu empfehlen: Frühe blaue Sechmochm, Early rote, 
Weine Algier, Friedrich'» früh», Alpha, King af the earliee, 
Frühe Braunichtoeiger. 


Gärtnerische Plaudereien. 

i. 

Sonderbarl — Bitte um Verzeihung dieses mir ent¬ 
schlüpften, nicht kommentmäasigen Ausdruckes wegen, 
allein ich will nicht touchiren, dafür habe ich als fried¬ 
licher Gärtner zu viel Furcht vor kaltem Stahl und heissem 
Blei. Darum wenn gewünscht: ich revocire. 

Doch weiter! Im Suchen nach Schönem verirrten sich 
unsere kunstsinnigen Nachbarn jenseit des Rheins, um 
ihre Salat- und Compotieren recht appetitlich auszupnteen 
(ich glaube, es war so nach.der mexikanischen Campagne, 
wo ihnen der Appetit etwas abhanden gekommen war), 
also da verirrten sie sich denn bis zur „Chenille.“ De- 
monstriren kann ich den verehrten Leserinnen diesen Gal- 
licismus nicht; nur so viel weiss ich, dass das damit bezeich- 
nete Gemengsel gleichbedeutend ist mit den Früchten von 
Scorpiunm oermiculatua, Scorp. mibvülosua, Medicago tvrbinata 
etc., oder wenn Ihnen die ungefähre deutsche Uebersetzung 
lieber: Wfirmer - Raupen - Igel - Schnecken - Kleesamen etc. 
Originell sind die Dinger und Dingerchen; aber schön? 
brr! Mein Geschmack macht zwar keinen Anspruch darauf, 
in allen Regeln der hohen Gastronomie so fein gebildet 
zn sein, um sein Urteil als massgebend hinzustellen, aber 
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ich glaube doch, nicht nur schmackhaft für die Zunge, 
sondern auch lieblich für das Auge dürfte eine Hauptregel 
der hohen Gastronomie sein. Und nun denke man sich 
einen fixen Tertianer, am hellen Sommertage, wenn alles 
Sengt und kraucht, den kühlen Wald und die sonnige 
Heide durchziehend, auf der Suche nach möglichst mias- 
oder — wenn Sie lieber wollen — barock gestaltetem 
Reptil oder Conchil in Duodezformat. Aber nicht etwa 
seiner Studien wegen, nein, nein, er will nur der Mama 
eine recht heimliche Freude bereiten und ihr Material zum 
Garniren ihrer Salat-, Compot- oder Desserttellerchen 
liefern. Na, ich denke, Mama wird schön danken für das 
Gewürms. Wer aber behauptet, dass ich zu viel gesagt, 
den bitte ich, sich in Haage & Schmidt's Samen- 
verzeichnias per anno 1882 pag. 11 die prächtig — ich 
glaube in Kupferniederdruck — ausgeführten Appetitreizer 
anzusehen. Morphologisch interessant sind diese Formen 
alle, aber zum Gamiren: da weise ich denn doch etwas besseres. 

Na! Der Worte sind genug gedrechselt, lasst uns 
nun endlich Taten seh'n. Pardon, milles pardon! ich 
komme gleich zum Ziel, und zwar weil das Gute sich 
schon selbst empfiehlt — direkt zum Ziel. Blattkohl, 
Braunkohl, Grün- oder Krauskohl dürfte wol jeder der 
verehrten Leserinnen des „Hausgarten' 1 bekannt seiu; 
ob aber auch die Formen desselben: 1. Plumage oder Feder¬ 
kohl, a. weissgescheckter, b. rotgescheckter ; 2. Bunter pro- 
lifirender, erlaube ich mir sehr zu bezweifeln, da dieselben 
selbst vielen meiner Herren Kollegen nicht bekannt sein 
dürften. Krauterei! — dürfte vielleicht mancher derselben 
wegwerfend ausrufen, aber ich bitte, sehen Sie sich ge¬ 
fälligst eine vollkommen kräftige Pflanze irgend einer aer 
oben bezeichneten drei Formen an und Sie werden mir 
rechtgeben, wenn ich behaupte, dass sie von keiner noch 
so Bchönen Cof«as-Spielart an Farbenpracht übertroffen werden. 

Ja selbst in Bau und Tracht dürfte sich die Pflanze 
mit mancher gefeierten tropischen Schönheit messen können. 
Das Blatt der prolifirenden Spielart nähert sich der einst 
hochgefeierten Aeanthus-Form. Der einzige Fehler, wel¬ 
chen man den drei Arten vorwerfen könnte, wäre viel¬ 
leicht, dass sie erat im Spätherbst ihre volle Schönheit 
erlangen. Man säe aber nur etwas früher aus, dann ge¬ 
langt man auch früher zum Ziele. Früh — von Mitte 
April bis Mitte Mai — ausgesäet in'B freie Land wie alle 
gewöhnlichen Kohlarten in kräftigen Boden, fleiasig be¬ 
gossen, lohnt dasselbe reichlich alle Mühe. Mir ist es 
vorgekommen, dass ich — nachdem ich bei Festmahlen 
diverse Kräuter zum Garniren für die Küche geliefert und 
mir Vorbehalten hatte, die Fruchtschalen selbst zu garniren, 
und zwar, was ich allerdings niemand mitteilte, mit obigem 
Kohl — während der Tafel vom Diener gerufen wurde, 
um den Herrschaften Auskunft zu geben über die wunder¬ 
volle, wie Bie glaubten, tropische Pflanze. So entzückt 
war man von dieser Farbenpracht; um so mehr aber er¬ 
freut, als ich ihnen sagte, dass es ein Blattkohl sei, den 
man wie jeden anderen Kohl im freien Lande ziehen könne. 
Bei Licht ist der Farbenreflex der roten Spielarten ein 
wirklich wunderbar schöner. . 

Nun aber bitte ich um Verzeihung, wenn ich Ihre 
Geduld dieses Kohls wegen so lange missbrauchte. Aber 
bitte, scheuen sie die kleine Ausgabe nicht, lassen sie 
sich von Ferdinand Jühlke Nachfolger oder Haage 
& Schmidt oder Platz & Sohn in Erfurt oder sonst 
von einem guten Geschäft wenn möglich eine gemischte, 
starke Prise kommen, säen Mitte Mai in's freie Land, 
werfen aber die jungen Pflanzen (weil dann noch nicht 
bunt) ja nicht etwa weg, warten giftigst bis zum Herbst, 
wo ich dann sicher bin ihrer werten Verzeihung. 

C. Bosse in Salz münde bei Halle a. d. S. 


Obstgarten. 


Wie werden die 

Obstbäume rationell gepflanzt 

und welche Funkte sind hierbei besonders 
in’s Auge au fassen? 

Von B. Mertens, Kunstgärtner in Züsch bei Trier. 

(Fortsetzung.) 

Beim Anfertigen der Baumgruben suche man die vor¬ 
kommende schlechte Erde, hauptsächlich die aus dem 
Untergründe, zu entfernen und verbessere den übrigen 
Boden durch Beimengen von Kompost, Bauschutt, Mergel¬ 
boden, verwittertem oder gebranntem Schiefer und 
kalkreichem Strassenkot. Ein völliges Ersetzen der aus- 
geworfeoen Erde mit einem anderen guten Gartenboden 
oder mit reiner Komposterde ist zu verwerfen, weil sonst 
der Baum, sobald er die gute, sehr nahrungsreiche Erde 
in der Baumgrube durchwurzelt hat, später in das um¬ 
liegende, weniger gute Erdreich nur ungern und schwer 
mit seinen Wurzeln eindringt und so nur zu leicht eine 
Stockung des Wuchses die üble Folge ist. Das zweck- 
mässigete ist, durch Zuaatz gehörig zersetzter Kompost¬ 
erde etc., etwa einen Schubkarren für eine Grube, den 
vorhandenen Boden aufzubessem. Hat schon früher 
an der Stelle ein Baum gestanden, so ist es notwendig, 
die Grube in grösserem Umfange auszuwerfen und dem 
Boden die entzogenen mineralischen Nährstoffe durch Zu¬ 
fuhr frischer, neuer Erde, in der noch kein Baum ge¬ 
standen, wieder zuzufübren. 

Vor dem Einpflanzen des BaumeB ist eine Vorbereitung 
desselben nötig, nämlich das Beschneiden der Wurzeln 
und der Kronenzweige. Soviel als möglich suche man 
die Wurzeln zu schonen, nur die beim Ausgraben be¬ 
schädigten werden an ihren Enden glattgeschnitten und 
zwar so, dass die Schnittflächen stets nach unten gerichtet 
sind. Sehr vorteilhaft und praktisch ist es, die zu pflan¬ 
zenden Bäume schon am Abende vor dem Tage der Pflan¬ 
zung an den Wurzeln frisch anzuschneiden und sie bis 
zum Einpflanzen in einen Behälter mit Wasser, dem man 
noch Lehm und Kuhfladen beimengt, zu stellen. Durch 
die frischen, glatten Schnittflächen tritt alsbald eine be¬ 
deutende Menge Wasser in Wurzeln und Stamm, wodurch 
diese erfrischt werden, so dass sie nicht so leicht durch 
eintretende scharfe Winde auBgetrocknet werden. Der 
sich um die Wurzeln legende Ueberzug von Lehm nnd 
Kuhfladen verhindert das Austrocknen der Wurzeln beim 
unvermeidlichen Transport des Baumes in trefflichster 
Weise. 

Bei den Kernobstbäumen auf Wildling veredelt, — 
mögen es Hochstämme oder sonstige Formbäume sein, — 
werden die Zweige nur wenig eingestutzt und zwar haupt¬ 
sächlich zu dem Zweck, um den Bäumen eine schöne Form 
zu geben. Dieses massige Zurückschneiden hat vor dem 
noch vielfach in Anwendung kommenden Zusammen- 
sebneiden der Baumkrone sehr grosse Vorteile. Es ent¬ 
wickeln sich aus den oberen, stenenbleibenden , vollkom¬ 
meneren Augen schneller die eigentlichen Lebensvennittier 
des Baumes, die Blätter; die in den Zweigen reservirten 
Nährstoffe bleiben dem Baume erhalten und können die¬ 
selben sogleich zur Verheilung der Wunden, wie zur Er¬ 
zeugung neuer Wurzeln verbraucht werden. Beim Schneiden 
im nächsten Jahre treiben die Augen, über welchen der 
Schnitt geführt wird, viel sicherer aus und es werden 
dann die schönsten und kräftigsten Triebe hervorwaebsen, 
welch’ günstiger Erfolg aber durch ein starkes Beschneiden 
der Krone gleich beim Pflanzen nicht erzielt wird. Alle 
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Steinobstarten aber, ebenso Apfel- und Birnbäume auf 
zwergartigen Unterlagen, erfordern gleich beim Pflanzen 
einen regelrecht geführten, stärkeren Rückschnitt, weil 
sonst die unteren Augen an den Zweigen z. B. der Stein¬ 
obstbäume im folgenden Jahre durch den Schnitt nicht 
mehr so leicht zum Austreiben gebracht werden können, 
da sie ein, höchstens zwei Jahre lang entwicklungsfähig 
bleiben und die Zweige sonst von Fruchtholz entblÖBste 
Stellen erhalten, was vermieden werden muss. Die Zweige 
der Steinobsthochstämme werden gewöhnlich auf 4 — 6 
Augen eingekürzt, ebenso die der EeruobBthochstämme, 
aber bei letzteren geschieht es erst im nächsten Frühjahre 
nach dem Jahr der Anpflanzung. Dem mittelsten Leit¬ 
zweige, dem Stammtriebe, lasse man immer einige Knospen 
mehr, damit der Baum von Anfang an schon eine ge¬ 
fällige pyramidale Form erhalte. 

An Aepfeln, welche auf Doucin oder auf Paradies¬ 
apfel, und Birnen, welche auf Quitte veredelt sind, ist 
das Beschneiden beim Pflanzen deshalb in Anwendung zu 
bringen, — die im Herbst gepflanzten werden am erfolg¬ 
reichsten erst im Frühjahr beschnitten, — weil diese 
Unterlagen von Natur befähigt sind, sobald sie in gut 
vorbereiteten, feuchten Boden kommen, in kürzester Zeit 
zahlreiche neue Wurzeln zu bilden, welche in hinreichen¬ 
der Menge den Bäumen Nährstoffe zuzuführen vermögen. 
Diese schneidet man, wie auch die Pflaumen- und Zwet- 
schen-, Kirsch- und Weichselbäumchen, wenn sie zur 
Erziehung der Pyramidenform bestimmt und schon hierzu 
vorgebildet sind, in folgender Weise. Den Leitzweig des 
Mittelstammes, das ist der Hauptleitzweig, kürzt man auf 
eine Länge von 30 — 35 cm em. Den folgenden Zweig, 
den Neben- oder Afterleitzweig, schneidet man auf Äst¬ 
ling, damit der Saftstrom in die unteren Formäste 
geleitet wird, weil diese, der Natur der Pyramide ent¬ 
sprechend, stets die kräftigsten und stärksten sein und 
deshalb immer durch zweckmässiges Schneiden im Wuchs 
begünstigt worden müssen. Aus den am Astring befind¬ 
lichen, ganz schwach ausgebildeten, gewöhnlich schlafen¬ 
bleibenden Knospen entwickeln sich 1 — 2 weniger kräftige 
Triebe. Dieser Schnitt auf Astring findet nur mit Vorteil 
beim Kernobst Anwendung, während man den After¬ 
leitzweig bei einem Steinobstbäumchen am sichersten auf 
die unterste, noch gut ausgebildeto Knospe zurücknimmt. 
Die nächstfolgenden Seitenzweige schneidet man von oben 
nach unten auf 1—5 und mehr Augen zurück. 

(Fortsetzung folgt.) 


Bienen Wirtschaft. 


Ueber den Anban von Bienenfutterpflanzen. 

Von Fr. llnck, Handelsgärtner in Erfurt. 

Nachdem in Nr. 11, Jahrg. 1881, des „Hausgarten“ 
auf die Wichtigkeit des Anbaues von Bienenfutterpflanzen 
hingewiesen worden ist, sollen nun hier eine Anzahl solcher 
Pflanzen näher besprochen werden. Wir finden solche, 
den Bienen Nahrung gebende Gewächse sowol unter den 
ein- und zweijährigen, als auch perennirenden und holz¬ 
artigen Pflanzen. Die einjährigen haben das Gute für 
sich, dass, weil sie gleich im ersten Jahre der Aussaat 
schon blühen, eine leichte und schnelle Aufbesserung der 
Bienenweide durch ihren Anbau ermöglicht werden kann. 
Dazu hat man es bei ihnen in der Hand, die Blutendauer 
in beliebige Zeiträume des Sommers und Herbstes zu ver¬ 
legen. Eine baldige Aussaat gibt eine frühe, eine weiter 
hinausgeschobene eine späte Blüte, was hier imgemein 


wichtig und vorteilhaft ist. Die Zahl der zweijährigen 
Bienenpflanzen ist’ nur eine kleine, wie überhaupt die 
zweijährigen Pflanzen am wenigsten im Pflanzenreiche 
vertreten sind. Grösser ist die Zahl der ausdauernden 
oder perennirenden Honiggewächse. Unter ihnen Bind 
manche schöne Zierpflanzen-, andere sind Küchenkräuter 
oder Arzneipflanzen, so dass durch ihren Anbau ein dop¬ 
pelter Nutzen erzielt werden kann. Die Zierstauden 
unter ihnen eignen sich besonders für Gärten, öffentliche 
Anlagen, Friedhöfe u. s. w., und um ihre grösstmöglichste 
Verbreitung zu erstreben, müssten dieselben seitens der 
Bieuenfreunde so viel als möglich an Gartenbesitzer 
verschenkt werden. Viele von ihnen werden sehr alt und 
können oft Jahrzehnte auf dem eingenommenen Standorte 
stehenbleiben. Ganz vorzügliche, diesem Zweck dienende 
Pflanzen bieten hier unsere bäum- und strauchartigen 
Gewächse, von denen die Linde obenan steht. Will man 
durch Anbau die Bienenweide verbessern, so sind es ganz 
besonders die holzartigen Futterpflanzen, welche in's Auge 

S efasat werden müssen, zumal hier eine Anpflanzung viele 
[enscbengeschlechter überdauern kann, und somit auch 
der Nachwelt zum Segen gereicht. Dazu kommt noch, 
dass dergleichen Bäume una Sträucher au solchen Orten 
angebaut werden können, welche vielfach noch unbenutzt 
liegen, oder an solchen Stellen, wo sie anderen Gewächsen 
nicht im Wege stehen. Solche Stellen gibt es aber überall 
noch sehr viel, und würde, wenn dieselben in diesem 
Sinne bebaut und benutzt würden, die Bienenweide in 
vielen Gegenden eine sehr reiche sein, eine so reiche, 
dass oftmals zehnmal mehr Bienen als jetzt ihre süsse 
Nahrung einheimsen könnten. Die holzartigen Bienen¬ 
futterpflanzen bilden also bei einer künstlichen Aufbesserung 
der Bieuenweide den eigentlichen Kern derselben, und 
alle Imker, denen die Hebung der vaterländischen 
Bienenzucht am Herzen liegt, sollten bemüht sein, 
durch Wort und Tat den Anbau und die Ver¬ 
breitung solcher Pflanzen anzuregen. Die Bienenwirte 
sind nun leider gewohnt, ohne Säen Honig zu ernten, 
und viele von ihnen studiren bloss die Kunst und den 
Fleiss der Biene für sich ausznbeuten, und denken nicht 
im mindesten daran, eine Linde oder einen anderen den 
Bienen Nahrung gebenden Baum oder andere Pflanze zu 
kultiviren. Sie sind habsüchtig and gleichen der faalen 
Drohne, welche nur essen, aber nicht arbeiten will. Solche 
Engherzige werden wol schwer zum Anbau und Verbreitung 
von Bienenfutterpflanzen zu begeistern sein, und für sie 
sind auch diese Zeilen nicht geschrieben, sondern für die¬ 
jenigen, welche sich die Hebung der vaterländischen 
Bienenzucht angelegen Bein lasson wollen. 

Zunächst Bollte sich jeder Bienenwirt über den 
Stand der Bienenfutterpflanzen in seiner Umgebung zu 
orientiren suchen. Findet er, dass es daselbst an Pflanzen 
mangelt, welche im zeitigen Frühjahr blühen, so muss 
er bedacht sein, wenigstens einige Haselnusssträucher in 
irgend einem Zaune anzupflauzen, oder eine Hecke von 
Korneliuskirschen, Oornus mascula, anlegen, oder diese 
als Bäume ziehen oder für Anpflanzung einiger geeigneter 
Weidensorten sorgen, welches alles nicht viel Mühe macht 
und ihm von den Bienen reichlich wieder gelohnt wird. 
Dann ist es der Stachelbeerstrauch, welcher seine ganze 
Beachtung verdient und dessen Verbreitung er mit an¬ 
zustreben hat. Nicht nur in den Gärten, sondern in jeder 
Lücke eines Zaunes sollte er diesen nützlichen und vor¬ 
züglichen Bienenstrauch anpflanzen. Aber auch noch an 
anderen Stellen, an unbebauten Orten, Rändern, Berg¬ 
abhängen n. s. w. sollte er ihn zu verbreiten suchen. Ge¬ 
wöhnlich sind in den meisten Gegenden der Juni und ein 
Teil des Juli noch am reichsten an Honigblütenpflanzen, 
während von da ab die Honigtracht fast aufhört, und 
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sind ee dann hier die ein- und zweijährigen und peren- 
nirenden Gewächse, welche in's Auge gefasst werden 
müssen, zumal sich durch Anbau und Verwilderung 

E iter Honigpflanzen das Sammeln von Honig bis zum 
erbst hinein verlängern lässt. Solche Pflanzen Bollen 
non zuerst hier Erwähnung finden und die holzartigen 
nach diesen genannt werden. 

Da ist das bekannte Gurkenkraut, auch Boretsch, 
Borago officinalis, genannt, welches in dieser Weise Em¬ 
pfehlung verdient. Dasselbe ist ein Küchenkrant, doch 
ist der Bedarf davon für die Küche nur ein geringer, so 
dass es aus diesem Grunde nur wenig gebaut wird. Der 
Bienenwirt aber soDte dasselbe ziemlich viel bauen, indem 
es ihm neben dem Honigertrage noch andere Erträge gibt. 
Das Kraut und die Blüten davon sind offizinell und der 
Samen kann an Samenhandlungen zum Verkauf kommen. 
Die Blüten werden gesammelt, wenn dieselben im Abfallen 
begriffen sind, wo die Biene den Honigsaft bereit« für 
sich genommen hat. Das Gurkenkraut ist einjährig und 
säet Bich von selbst aus, so dass kein alljährliches Aus- 
säen sich nötig macht. Man kann es aber auch auf die 
Kraut- und Rübonfelder bringen, wo es alljährlich -von 
selbst erscheint. Ueberzählige Pflanzen sind beim Hacken 
leicht mit zu entfernen. Da der Same zu verschiedenen 
Zeiten aufgeht, blüht es nicht selten bis zum Herbst. 
Die Biene sucht es fleissig auf. 

Ein anderes von den Bienen fleissig aufgeauchtes 
Sommergewächs ist Clarlcia elegant. Dasselbe ist eine 
Zierpflanze und mehr für den Garten- als Feldbau 
geeignet, doch kann man sie auf gutem Boden mit zwischen 
Kraut, R unk ein und anderen Hackfrüchten anbauen, welche 
sie, wenn dünn ansgesäet, kaum beeinträchtiget. Die 
Blütezeit fällt in den Sommer und Herbst. 

Als gute Honigpflanze ist der Drachenkopf Dracoce- 
p/udum moldaicum zu nennen. Selbiger ist gleichfalls 
ein einjähriges Ziergewächs und kann gleich m's freie 
Land gesäet werden. Eignet sich sonst wie alle einjährigen 
Sorten ausser für die Gärten auch zum Zwischenbau unter 
Kraut und Hackfrüchten, sowol im Garten, als auf dem 
Felde. 

Auch die wohlriechende Reseda ist von dar Biene 
sehr geliebt, und weil sie bis in den Herbst hinein blüht, 
jedem Bienenwirt zu empfehlen. Man kann sie gleichfalls 
auf gutem Lande auf dem Felde mit anbauen. Da im 
Samenhandel alljährlich hunderte von Centnern Kesedusamen 
verkauft werden, so kann man dieselbe deB Samens halhor 
mit ziehen. Ausserdem erstrebe man ihre Verbreitung in 
jedem Hausgärtchen, denn sie wird von Alt und Jung 

K liebt und gern gesehen, Bäot sich von selbst aus und 
mmt so alljährlich wieder. 

Gleichfalls vorzügliche einjährige Honigpflanzen sind 
Phaeelia congesta und tanacetifolia. Beides sind Garten¬ 
blumen und können gleich in’s freie Land gesäet werden. 

Der blaublühende Waldmeister Asperula azvrea setosa, 
gleichfalls einjährig und eine Gartenblume, ist sehr reich- 
blütig und wird am besten warm ausgesäet und späterhin 
in den Garten oder auf das Feld gepflanzt. 

. Dann gilt der Zahntrost, auch Komheide, Euphrasia 
Odontites genannt, als eine vorzügliche Honigpflanze. 
Dieses nur 15 cm hohe Pflänzchen wächst in manchen 
Gegenden unter dem Wintergetreide und wird oft das 
Ergebnis* der Honigernte vom reichen Vorkommen des¬ 
selben als abhängig geschildert Es kommt am meisten 
vor, wo d#8 Getreide dünn und schlecht steht, oder wächst 
in den Furchen und Aussenseiten der Aecker, wo es Luft 
und Licht hat. Die Blütezeit fällt, wenn der Samen im 
Herbst ausgesäet wird, in den Juni und Juli, während 


Frühjahrsaussaaten im Spätsommer und Herbst zur Blüte 
gelangen. Wenn sich der dieser Pflanze so sehr nach- 
gerflhmte Honigreichtum bestätigen sollte, so würde sich 
empfehlen, da, wo das Wintergetreide in Reihen aus¬ 
gesäet wird, zwischen diesen eine Frühjahrsaussaat dieser 
Pflanze zu machen, welche dann, wenn das Getreide Bb- 

S emäht, erat zur Blüte kommen würde, wo es so von 
en Bienen leichter aufgesucht werden könnte. Ich selbst 
habe an dieser Pflanze den ihr zugeschriebenen Honig¬ 
reichtum nicht wahrnehraen können. Alte Bienenväter 
behaupten jedoch, dass in geeigneten Jahren die Honig¬ 
tracht davon eine ausserordentlich gute Bei und solches 
die besten Honigjahre wären. Wahrscheinlich wird das 
Pflänzchen in manchen Jahren vom Honigtau befallen, 
denn ich selbst habe, wie schon erwähnt, nicht« von 
Honigreichtum entdecken können und würde dasselbe gar 
nicht mit hier aufgezählt haben, wenn ihm nicht im Volks¬ 
munde eine so wichtige Rolle zuerteilt wäre. 

(Fortsetzung folgt.) 


Allerlei für Haus und Garten. 


Verwendung des Boretsch. Dass die Blätter des 
Boretsch, Borago o/ficmalii, in jungem Zustande Ver¬ 
wendung finden als Zutat zu Salat, dürfte allgemein be¬ 
kannt sein, neu wird jedoch vielen sein, dass die Pflanze 
in Blüte ein ausgezeichnetes Bienenfutter abgibt, und 
ferner, dass aus den getrockneten Blättern und Blüten 
ein ganz vorzüglicher Tnee für Magenleidende hergestellt 
werden kann. Der Same wird im Frühjahr an Ort und 
Stelle dünn ausgesäet, weitere Pflege ist gar nicht nötig, 
auch wird die Pflanzo von selbst alljährlich wieder er¬ 
scheinen, sobald sie nur einmal zum Samentragen gelangt 
ist. Sobald die ersten Blumen erscheinen, wird der ganze 
Blutenstand abgeschnitten und an einem luftigen, schat¬ 
tigen Orte getrocknet. Der Thee wird ähnlich dem 
chinesischen zubereitet und um demselben einen aroma¬ 
tischen Geschmack zu geben, füge man einige Tropfen 
von Orangeblumenwasser oder einige getrocknete Blätter 
von Orangen bei und tue je nach Geschmack genügend 
Zucker hinzu. Der Thee wirkt anregend auf die Ver¬ 
dauung und hat nicht die aufregende Eigenschaft des 
chinesischen. Dieses einfache Hausmittel ist in Frankreich 
allgemein bekannt. V. 

Eine neue Winterpflanze des freien Landes. Die 

Pflanze, welche ich meine, ist eigentlich nicht neu, son¬ 
dern nur noch selten. Es ist Galanthus Imperati Bertol. 
(G. plicatus Ten.) aus Süditalien und Istrien. Tenore 
hat dieses Schneeglöckchen mit Galanthus plicatus ver¬ 
wechselt. Es ist jedenfalls das früheste Schneeglöckchen. 
Bei mir blüht es seit Neujahr, war am 10. Januar voll¬ 
kommen ausgebildet an 10 cm hohen Stengeln, während 
Galanthus nivalis und plioatus noch in der Erde verborgen 
sind. Wenn auch solche Winterblüher im Garten keinen 
dekorativen Wert haben, so erfreuen sie doch ungemein. 
Für „Bindereien“ — ich muss hier das abscheuliche Wort 
gebrauchen — wird diese rein weisse, mit einem langen 
Stiel versehene Blume grossen Wert erhalten, weil solche 
um diese Jahreszeit selten und gesucht sind. Zu diesem 
Zweck müsste nmn ein Beet so bepflanzen, dass man einen 
Kasten mit Fenstern darüberstellen kann. Ausserdem 
kann man die Zwiebeln in Töpfe pflanzen. Solche blühen 
aber viel weniger reich, als unverpflanzte Landzwiebeln. 

Ä. Jäger. 


Für die Redaktion verantwortlich: Robert Gernhard in Erfurt. — Druck von A. Stenger in Erfurt. 
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Arbeits-Kalender. 


April. 

Blumengarten. Die Blumenbeete und Kahatten werden, 
falls sie im Herbst noch nicht umgegraben worden ' 
sind, jetzt umgestochen. Auf solchen Beeten, wo sich 
perennirende Gewächse befinden, muss, um diese nicht 
zu beschädigen, sehr vorsichtig gegraben werden. Zur 
Aussaat iu's Freie an Ort und Stelle kommen jetzt noch 
allerlei härtere Sommerblumensorten, wie Rittersporn, 
Mohn, Reseda, Liebeshuinblumen, Venusspiegel, Fuchs¬ 
schwanz, Eschscholzien, Ringelblumen, Kornblumen, Clnrkien, 
Collinsien, Convolvulus, Giiien, Malopen, Meerlevkoyen, 
Braut in Haaren und noch mancherlei andere. In Töpfe 
oder Mistbeete kommen jetzt gleichfalls noch Astern, 
Levkoyen, Petunien, Phlox, überhaupt alle feineren Sommer¬ 
blumensorten, vielerlei Stauden und Topfgewächse zur 
Aussaat. Im Garten werden perennirende Gewächse, 
Zierbäume und Ziersträucher gepflanzt und vennehrt. 
Die in Kellern überwinterten Pflanzen bringt man bei 
lauer, trüber Witterung öfters in's Freie, damit sie sich 
wieder erholen können, doch darf nicht versäumt werden, 
die empfindlicheren nachmittags oder abends wieder in 
Sicherheit zu bringen. Georginen, Canna und dergleichen ( 


knollenartige, für den Sommer in’s freie Land bestimmte 
Gewächse pflanzt mun einstweilen in Töpfe, hält sie warm 
und lässt Bie so austreiben, damit dieselben im Mai, 
schon etwas vorgeschritten, ausgepflanzt werden können. 
Gludiolenzwiebeln legt rnuti besser gleich iu's Freie, tut 
aber wohl, die damit bestellten Beete mit kurzem Dung 
zu bedecken, damit etwaige stärkere Fröste nicht bis zu 
den Zwiebeln gelangen können. Die Mistbeete sind abends 
stets zu bedecken, denn auch nach lauen Abenden kann 

f 'etzt immer noch ein Morgen mit stärkerem Frost folgen, 
m übrigen reinigt man die Rasenplätze von nusdauernden 
Unkräutern, säet frischen Rasen und säubert und reinigt 
die Wege. 

Im Gemüsegarten wird gegraben und gedüngt. Doch 
soll man beim Düngen nicht planlos zu Werke gehen 
und nur solche Beete düngen, auf denen Blumenkohl, 
Kraut, Kohlarten, Sellerie, Gurken und Kürbisse zu stehen 
kommen. Stellen, wo Zwiebeln, Bohnen und Erbsen Platz 
finden sollen, sind nicht zu düngen, diese gedeihen 
besser auf ein Jahr zuvor gedüngtem Boden. Allerlei 
frühe Gemüsesorten kann man noch in's Mistbeet säen, 
sowie jetzt auch alle späteren Gemüsesorten schon 
in’s Freie gesäet werden können, nur Gurken, Kürbisse 
und Bohnen legt man besser erst im Mai in’s Freie. Von 
frühen Gemüsesorten können zunächst Salat, Blumenkohl, 
Kraut, Wirsing und Kohlrabi in diesem Monate aus¬ 
gepflanzt werden, doch boII man mit letzterer nicht so 
sehr eilen, indem eintretende rauhe Witterung den Kohl¬ 
rabi oft leicht nachteilig wird und sie zum Blühen reizt. 
Ferner pflanzt man noch Spargel, Steckzwiebeln, aus¬ 
dauernde Küchenkräuter und legt Frühkartoffeln. Die in 
Mistbeeten gezogenen Pflanzen soll man immer, ehe man 
dieselben in's Freie pflanzt, zuvor erst abzuhärten Buchen. 
Man muss ihnen deshalb fleissig Luft geben und zuletzt 
auch abends die Mistbeetfenster noch lüften oder ganz 
wegnehmen. Ueberwinterte, zum Samentragen bestimmte 
Gemüsesorten müssen nnn an die bestimmten Stellen ge¬ 
bracht werden. Man tnt immer wohl, wenn man sie gut 
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mit Erde bedeckt, weil dann trockene Luft und Frost 
ihnen nicht so leicht schaden können. Wer schon im 
Sommer und Herbst vorsorglich genug gewesen ist, der 
erntet nun schon Spinat, Rabinschen, Krauskohl, Schnitt¬ 
kohl, Löwenzahn, Sauerampfer und oft auch Wintersalat. 

Obstgarten. Das Pflanzen der Obstbiiume, wenn 
solches nicht schon im vorigen Monat geschah, muss nun 
vorgenommen werden. Bei stark vorgeschrittener Vege¬ 
tation in der Natur könnte cs scheinen, als sei diese Zeit 
zum Pflanzen schlecht gewählt, es sei nun zu spät dazu. 
Dies ist jedoch nicht der Fall, wenn nur die zu pflanzen¬ 
den Obslbüume schon frtlhor ausgehoben und eingeschlagen 
wurden. Uebrigens lässt sich eine bestimmte Zeit für 
die Pflanzung gar nicht festsetzen, indem diese Arbeit 
sich vielfach nach der örtlichen Lage richtet. 

Da aber das Pflanzen der Obstbiiume ein so wichtiger 
Moment in der Obstkultur ist, so seien hier einige Winke 
gegeben, welche das Gedeihen eines gepflanzten Obst- 
buumes wesentlich fördern. Zuerst kommt die Ptlanz- 
grube in Betracht, deren Weite und Tiefe. Hierbei 
kommt es auf den Boden an, ob derselbe gut oder schlecht 
ist. Je geringer der Boden ist, in welchen man pflanzt, 
desto grösser, d. h. weiter und tiefer muss die Grube 
sein. Dieselbe soll schon im Herbst vorher gemacht 
worden sein. Ob die Grube rund oder viereckig aus¬ 
gestochen wurde, kommt weniger in Betracht, doch gibt 
man der ersteren den Vorzug. Weiter beachte man den 
zu pflanzenden Baum. Das Wurzelvemiögcn desselben 
soll ein kräftiges sein, nur dann wird das Wachstum ein 
rasches sein tuid uns Freude machen. Dass mau alle 
beschädigten Wurzelteile mit dem Messer glatt schneidet, 
wird als bekannt, vorausgesetzt, doch gibt es manchen 
Pflanzer, der das Bekannte nicht ausführt. Es ist mit 
dem Messer zu beschneiden und nicht mit der iiutim- 
scheere. Die beste Baumschcere quetscht und eine 
Quetschung verheilt nicht so gut als ein Schnitt. Dieser 
Schnitt an den Wurzeln soll aller jederzeit nach unten 
geführt werden, d. h. die Schnittflächen sollen nach unten 
stehen; an diesen bilden sich Kalluswulste, die dann die 
Verlängerung der Wurzeln bilden. Ferner hat man genau 
darauf zu achten, dass der Baum nicht zu tief gepflanzt 
wird; darin werden nicht minder gut zu machende Fehler 
begangen. 

Meist wird zu tief gepflanzt. Dass der Baum sich 
mit der lockern Erde setzt, bringt man nicht mit in 
Rechnung, und je tiefer die Grube war, desto mehr 
lockere Erde befindet sich in derselben, da sie vor dem 
Einsetzen des Baumes bis zu 4 /s derselben vollgeworfen 
wird, darauf wird der Baum gepflanzt. Besser gedeiht 
der Baum, der liochgepflanzt wird, als der tiefgeiiflanzte. 
Feuchtigkeit und Wärme gelungen besser au die Wurzeln 
und begünstigen das Wachstum ungemein. E>umi beachte 
man ein gehöriges Einschlämmen der Wurzeln, d. h. ehe 
die Grube mit Erde zuoberst geebnet wird, gebe man 
einige Eimer Wasser an die Wurzeln, so dass sich die 
klare Erde recht innig an dieselben schmiegt und keine 
Höhlung bleibt. Sodann wird die übrige Erde zur Fül¬ 
lung vollends benutzt. Ist das nun alles geschehen, dann 
bindet man den Baum mit dem Achterbaud an den Pfahl 
an, den man zuerst in die leere Grube einschlug. Auch 
soll der Baum die ersten Strahlen der Morgensonne em¬ 
pfangen und durch den Pfahl vor den Weststiimieu ge¬ 
schützt stehen; durum pflanze man den Baum womöglich 
an die Ostseite des Pfahles. Dus Anbiuden soll so locker 
als möglich geschehen, damit nicht der Baum als „Ge¬ 
hängter" seinem späteren Schicksale verfällt. Werden 
diese Winke beachtet, so wird der Baum durch fröhliches 
Gedeihen uns seinen Dank spenden, vorausgesetzt, dass 


Mutter Natur ihr „Amen" dazu sagt. Die im vorigen 
Frühjahre gepflanzten Obstbümne stutze man gehörig ein, 
bis auf zwei bis drei Augen, damit nun die Triebe recht 
kräftig werden. 

Der verflossene Winter hat uns ein freundliches Ant¬ 
litz gezeigt und nicht das alte bärbeisaige, hoffen wir, 
dass auch das Frühjahr seine gute Laune behält und 
unsere Gärten mit. ihren Pfleglingen nicht noch betrübt 
werden. 

Man könnte nach Verlauf des so ungemein gelinden 
Februar versucht werden, den Wein aus seinem Winter- 
gefiingnisse zu entlassen, doch — man sei vorsichtig, 
damit man nicht durch Schaden klug zu werden braucht. 
Dasselbe gilt den Pfirsich- und Aprikosenspalieren, auch 
den Rosen. Vorsichtige Lüftung jedoch wird günstig auf 
unsere Lieblinge einwirken. Auch dürfte das Beschneiden 
der Zwergobstbäumchen mit diesem Monat als beendigt 
anzusehen sein. Doch lässt sich auch hierüber keine be¬ 
stimmte Zeit angeben, da die klimatischen Lagen dies 
bestimmen. 

Die Jagd auf Ungeziefer aller Art, welches sich un 
Obstbäumen und Beerimsträuchern zeigt, wird in diesem 
Monat im vollen Gange sein, da der gelinde Winter das 
Aulkommeu dieser Feinde ungemein begünstigt hat. 


Blumengarten. 

Viola tricolor majcima, „ Lord 
Beacouu/iel d.“ 

Von Mas Herb, Kunstgärtner in Erfurt. 

Munchcm Liebhaber von Stiefmütterchen dürfte es 
wol willkommen sein, wenn ich mir in nachstehendem 
erlaube, auf eine neue Sorte jenes so beliebt gewordenen 
Sommergewachses aufmerksam zu machen. 



ty Google 


DRNIrLL UNIVERS 


— 19 — 


Die Grundfarbe der Blumen dieser obengenannten 
Viola „Lord BeaconsfieUl“ ist purpurviolett, nur die beiden 
oberen Petalen gehen in's Weissliche über, was der ganzen 
Blüte ein frisches Ansehen verleiht. Wie unsere Ab¬ 
bildung zeigt, erreicht die einzelne Blume eine bedeutende 
Grösse und dürfte schon au» diesem Grunde dieses höchst 
effektvolle und selten schöne Pensee bald zu den gesuch¬ 
testen gehören. Ganz besonders eignet es sich übrigens 
auch zu Bindereizwecken. 

In Kürze will ich nun noch die Hauptmerkmale 
der ja sehr einfachen und wol auch ziemlich be¬ 
kannten Kultur der Stiefmütterchen folgen lassen. 

Die Aussaat geschieht am besten in Samenschalen oder 
im Mistbeet in eine nahrhafte, sandige Gartenerde, der, wenn 
möglich, etwas Moorerde beigemischt ist. Bis zum Auf- 1 
gang ist dieselbe etwas feucht und schattig zu halten. 
Die Zeit der Aussaat richtet sich im Grunde ganz nach der 
Florperiode. Man säet entweder im Februar und Mürz, 
um un Sommer und Herbst kräftige Blutenpflanzen zu 
haben, oder im August und September; letztere Aussaat 
muss die Pflanzen zum Frühlingstior liefern. Vorteilhafter 
für den Laien, dem Mistbeetkästen oder der erforderliche 
Platz zur günstigen Aufstellung der Samenschalen nicht 


zu Gebote stehen, ist entschieden die letztere — im Grunde 
die Hauptaussaat. Hier kann man deD Samen gleich auf 
ein halbwegs günstig gelegenes Gartenbeet mit leichtem, 
nahrhaftem Boden aussäen. Sobald die Pflänzchen stark 
genug sind, müssen sie auf ein Beet von ähnlicher Be¬ 
schaffenheit in entsprechender Entfernung pikirt werden, 
damit man sie später mit gutem Erdbällen ausheben und 
— je nach dem Grade ihrer Entwicklung, wie auch mit 
Rücksicht auf Boden und Klima, entweder schon im 
Herbst oder erst im Frühjahr, — an den Ort ihrer Be¬ 
stimmung auspflnuzen kann. 

Besonders ausgezeichnete Varietäten vennehrt man 
meistens durch Stecklinge, wol auch durch Ablegen und 
Zerteilen der Mutterstöcke, was zu jeder beliebigen Jahres¬ 
zeit geschehen kann. Die Frühjahrsstecklinge geben unter 
halbwegs günstigen Umständen einen ziemlich guten 
Herbstflor. 

Zum Schluss möchte ich noch für Freunde dieser 
Florblumcn, denen an der Grösse der einzelnen Blüte 
viel gelegen, bemerken, dass man durch kräftige Düngung 
und fleissiges Begiessen oder auch dadurch, duss man 
möglichst wenig Stengel an jedem Stocke stehen lässt, 
ganz ausserordentlich grosse Blumen erzielen kann. 


Gemüsegarten. 


Einige empfehlenswerte Gemüsesorten. 

Von Max Herb, Kunstgärtner im Etablissement Ernst Bcnary in Erfurt. 



Preislisten, Kataloge, Haupt - Samenverzeichnisse oder 
wie sie sich sonst noch tituliren mögen, liegen gewiss 
jetzt fast allen geehrten Lesern vor. Manche Schwierig¬ 
keit wird aber wol dem 
und jenem entstehen, 
aus dem Chaos von 
mitunter sehr kuriosen 
Speziesnamen mit den 
vielsagbnden Beiwör¬ 
tern : reizend, extra 
fein, entzückern], ganz 
vorzüglich u. a. m. das 
richtige, passende her- 
nuszuflndun. Gerade 
unter den Gemüsen 
tauchen alljährlich eine 
Menge Neuheiten auf, 
die mit einem hoch¬ 
trabenden Namen be¬ 
legt sind, von dem man 
aber doch unmöglich 
auf die Eigenschaft 
resp. den Wert der 
betreffenden Pflanze 
schlossen kann. — Es 
ist aber keineswegs 
meine Absicht, durch 
diese Zeilen die Laien, 
welche gern Zweifel 
ftir derartige neue Sor¬ 
ten hegen, in ihrem 
Vorurteile zu bestär¬ 
ken, im Gegenteil 
möchte ich darauf hin- 
weisen, dass fast durch¬ 
gängig die Gemüseneuheiten Verbesserungen im Bezug 
auf ihr Aussehen oder ihre Widerstandsfähigkeit bei un¬ 
günstigen Witterung»- und sonstigen Einflüssen oder auch 


Npltzei i reines FlIder- Kraut. 

1 , natürlicher Gröwe. 


grössere Nutzbringung für gewisse Zwecke zu Tage fordern. 
Somit dürfte es wol ungebracht sein, auf solche Borten, 
die sich seither vorzüglich bewährt und welche renommirte 

Geschäfte jetzt in den 
Handel bringen, auf¬ 
merksam zu machen, 
um denselben auch da 
Eingang zu verschaf¬ 
fen, wo sie zurzeit 
noch nicht bekannt ge¬ 
nug sind. — 

Zunächst sei auf eine 
vorzügliche Krautsorte 
hingewiesen, die in 
Süddeutschland sehr 

S eschätzt und beson- 
ers für hohe Lagen 
empfohlen wird. Es 
ist dies das neben¬ 
stehende , in V-j 
natürlichen Grösse ab¬ 
gebildete Spitzkraut. 
Ein fester, dichter Bau, 

S os-ser regelmässiger 
opf mit einem zarten, 
weissen Kopf und 
weisslich grünen, stark- 
rippigen Blättern sind 
die hauptsächlichsten 
charakteristischen 
Merkmale dieser Sorte. 
Hervorzuheben wäre 
noch, dass es sich 
ganz besonders zum 
Anbau auf schwerem 

Boden und zum Einmachen eignet. 

Zwei andere schätzenswerte Kohlgewächse sind die 
hier ab gebildeten Wirsinge. Der Niedriije frühe Ultner 


« 
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Wirsing ist wol einer der grössten dieser Varietät. Auf 
einem ziemlich starken Strunk von mittlerer Höhe bildet 
er einen grossen platten oder runden Kopf, der oft eine 
Schwere von 5 — 6 kg erreicht. Die Blätter liegen dicht 
geschlossen übereinander und sind in ihrer glatten Be¬ 
schaffenheit , sowie auch ihrem Geschmack nach dem Kopf¬ 
kohl nahe verwandt. Der Hauptvorzug dieser Wirsingsorte 
büfteht aber dsadvi, dass man bei einigennassen sorg¬ 
fältige! Kolter terests im Mai und Juni verbrauchsfähige 
Köpfe. mieten kann. Man säet einfach im Oktober 


Niedriger früher iilmer It'lrslng. 

'/• natürlicher GröMe. 



eignet sich aber dafür ganz vorzüglich zur Deckung des 
Winterbedarfs. Die Kulturregeln, die beim Wirsing im 
allgemeinen gelten, kommen natürlich auch hier in An- 


IMooskrauser H inter - Hldllerkohl. 

|*» natürlicher Gröart. 


aus, pflanzt ihn im Dezember im Dreieckverbande cirka 
75 cm weit auseinander, düngt, wenn möglich, reichlich 
und bedeckt ihn uiehreremale. Diesem Verfahren unter¬ 
worfen, kann man auf ein völlig zufriedenstellendes Re¬ 
sultat rechnen. 



Hut ton» Tom Thumh -It'lrslng. 

'• natürlicher Gröeee. 



Wendung. Besonders zu beachten wäre indess ein luftiger, 
freier Standort, da in sehr eingeschlossenen Räumen und 
von Bäumen beengt und beschattet, nichts ans den Pflanzen 


Hlrlnblöllr. früher irefurr ll'lener Illoskohlrabi. 

'/• natürlicher Grösee. 


Sutton’s Tom Thumb- Wirsing ist eine schön gebaute 
Sorte mit massig grossem, rundem Kopf und sehr fein 
genervten, jedoch ziemlich derben Blättern. Allerdings 
ist dieser Börskohl kein so früher als der vorerwähnte, 


wird. Der verhältnissmässig beträchtliche, aber notwendige 
Abstand der Pflanzen von einander gestattet die Benutzung 
der Zwischenräume insofern, als man in dieselben eine 
frühe Salatsorte anpflanzen kann. 
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Mangold hinzuzufügen. Liefert er auch gerade kein sehr 
feines Gemüse, so ist er doch ergiebig und für bürger¬ 
liche Haushaltungen immerhin annehmbar. Die 
]/ Abbildung führt uns einen ausgezeichneten 

H y Rippen-Mangold vor, dessen silberweisse, ge- 
l / krauste Blätter zugleich einen imposanten 

I / Anblick gewähren. Man benutzt die jungen 

/ Blätter wie Spinat und als Beimischung zum 

Sauerampfer, um die Schärfe desselben zu mil¬ 
dem. Die dicken Blattrippen aber richtet man 
L. wie Spargel zu und sie geben dann ein sehr 

delikates Gericht. Man kann sie vom Juli bis 
spät in den Herbst wöchentlich einmal blatten 
und nimmt dabei immer nur die unteren, stärk¬ 
sten Blätter. 

Zum Schluss möchte ich noch auf eine 
Gemüsesorte hin weisen, die in den Nutzgärten 
Deutschlands noch viel zu wenig angebaut wird; 
nämlich.die Tomate oder Liebesapfel (Solanum 
Lycopersicum). Obgleich bereits eine grosse 
Anzahl Varietäten davon existiren, findet man 
sie doch meistens nur als Zierpflanze an 
Böschungen oder auch auf grösseren Felspartien 
angepflanzt, wo sie allerdings, besonders in 
südlicher Lage, ausgezeichnet gut gedeihen und 
frühzeitig sehr viele Früchte bringen. Mit der 
prächtigen Frucht der eigentlichen Wirtschafts¬ 
tomate wissen viele nichts rechtes anzufangen, 
manche lassen sich wol auch durch den ersten 
Versuch oder durch den anfangs etwas un¬ 
angenehm entgegentretenden, an Nachtschatten 
erinnernden Geruch abschrecken. Es ist aber 
Tatsache, dass man nach der ersten Ueber- 
windung an dieser Speise bald grossen Gefallen 
findet. Das Bild zeigt uns eine vorzügliche, 
altbewährte Sorte, die Grossfrilchtige rote Tomate , 
welche eine Fülle saftig zarten Fleisches in sich 
birgt und durch ihren würzigen, süssen Ge¬ 
schmack gewiss überall befriedigen wird. Von 
den neuesten Einführungen dieser Gattung er¬ 
regt jetzt eine aus Serbien stammende Tomate 
„Präsident Garfield“ ungemeines Aufsehen. Sie 


Eine andere Kohlart, die im Betreff der Lage weit 
weniger anspruchsvoll ist und sogar im Baumschatten 

S edeint, ist der Mooskrause Winter-Blätterkohl. 

'erselbe hat breite, gefranste und krause Blätter , Ä 

von saftig grüner Färbung, die in einem grossen ... c, 
palmenwipfelartigen Blattbouquet auf einem v.\\ 

halbhohen Strunke tronen. Er liefert ein wohl¬ 
schmeckendes Gemüse und hat vor vielen weit 
feineren Kohlsorten den Vorzug, dass er vom 
Frost nicht sehr zu leiden hat, ja sogar durch 
das Gefrieren viel zarter und wohlschmeckender 
wird, mithin bis in das Frühjahr hinein für //' 

die Küche verwendbar bleibt. f /, 

Um die Reihe empfehlenswerter Kohlarten 
würdig abzuschliessen, will ich nicht unterlassen, 
noch auf eine vielgerühmte Sorte einer Unter¬ 
abteilung jener Stammart aufmerksam zu machen. 

Es ist dies der Kleinblättrige frühe weisse wiener 
Glaskohlrabi. Mit Recht wird dieser Sorte so 
viel Lob zuteil, denn wo seither angebaut, will 
man sie nicht mehr missen. Zartheit und Wohl¬ 
geschmack, sowie frühe Verbrauchsfähigkeit 
besitzt sie in hohem Grade. Vorzugsweise eignet 
sie sich aber zur Kultur im Treibbeete und 
zum frühen Anbau. Der Kohlrabi muss ge¬ 
erntet werden, wenn er nahezu seine normale 


Cmrotte t on Kontra. 

»/« natürlicher Oröaee. 


Mangold mit gekraustem Blatte. 


tiraaefrilchtige rote Tomate. 


«9ns: * V, natürlicher Gröeee. *„ natürlicher Grönee. 

&*§».-35hS!, zugleich aber auch zur Auf- soll bei üppigem Wuchs und ausserordentlicher Frucht* 
feO's'rsbÄ5g- Tftfc W’iütermonate. barkeit 900 bis 1200, ja sogar 1500 Gramm schwere 

vergönnt, einige Worte über den Früchte hervorbringen. 
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Die Artischocke. 

Von Albert Hansen, Obergärtner in Wolfsbagen. 

Schon häufig hatte Verfasser dieses Artikels beim 
Besuche von Kollegen Gelegenheit, Klagen über miss¬ 
glückte Anbauversuche der Artischocke zu hören. Ja, 
es ist ihm sogar vorgekommen, dass sonst tüchtige 
Gärtner dieses, wenn auch nicht allgemein verbreitete und 
bekannte Küchengewächs nur dem Kamen nach kannten. 

Bevor ich die von mir mit gutem Erfolg angewandte 
Kulturmethode der Artischocke bespreche, will ich diese 
Pflanze kurz botanisch beschreiben. Leider verstehen, 
beiläufig gesagt, sehr viele Kollegen von Botanik wenig, 
ein grosser Teil fast gar nichts, und doch sollte jeder 
junge Gärtner seine freie Zeit zum Studiren dieser so 
interessanten Wissenschaft, auf die ja seine ganze Arbeit 
sich stützt, anwenden; mancher Fehler beim Kultiviren 
seiner Pflanzen würde nicht gemacht, werden, mancher 
Vorgang im Pflanzenlebeu würde ihm erklärlicher sein 
und so die mechanischen, oft ermüdenden Verrichtungen 
in der Gärtnerei leichter und verständlicher machen. 
Hoffentlich wird es mit der Zeit besser werden. 

Die Artischocke ( Cynara Soolynuu), ein Distelgewächs, 

S ehört der XIX. Klasse 1. Ordnung (Syiigmesia nequalis) 
es Lin nd'sehen Systems an, in welcher bekanntlich alle 
Pflanzen mit gleichwertigem Blutenverein, alle Zwitter- 
blütler eiogeordnet sind. Sie ist, da sie mit 2 oder auch 
3 Samenblättern keimt, Blattkeimer (Dicotyledonen), und da 
deren Blüte nur mit einer einfachen Blutenhülle umgeben 
ist, von Decandolle der 34. Ordnung (Cotnpoeitae) seines 
Systems zngerechnet. Diese Ordnung umfasst alle korb- 
oder kopfblütigen Gewächse. Sie zählt zu den röhren- 
beuteligen oder Korbblütlern, welche Pflanzen die 110. 
Familie letztgenannten Systems in sich vereint, und zwar 
zur II. Gruppe derselben, den kopfblütigen oder Distel- 
gewachsen. Es ist dies die artenreichste Pflanzenfamilie, 
welche über die ganze Erde verbreitet ist und fast 
aller Phanerogamen, Pflanzen mit deutlich erkennbaren 
Befruchtungsorganen, umfasst. Die Artischocke hat einen 
0,8o — I,ae m hohen Stengel und einen fleischigen Hüllkelch. 
Die Blätter derselben sind fast imgeteilt oder fiederspultig, 
mit dornig gezähnten Fiederlappen; die Köpfchen stehen 
einzeln und haben 6 — 8 cm im Durchmesser. Die Blume 
ist schön dunkelblau. Die Pflanze ist perennirend und 
liebt feuchten, humusreichen Boden. Ais Gemüse wird 
der fleischige Frucbtboden oder Stuhl, sowie die fleischigen 
Schuppen des Hüllkelchs benutzt. Die mutmassliche Heimat 
ist Kleinaaien. 

Die Anzucht der Artischocke geschieht durch Aussaat 
oder Wurzelsprösslinge. Obgleich derselben das Klima 
des südlichen Europas, namentlich Frankreichs und Italiens 
besser zusagt, so ist doch der Anbau dieses Gemüses auch 
in Deutschland, und sogar im nördlichen, nicht schwer, 
und erzielt man bei einigermassen aufmerksamer Behand¬ 
lung ganz gute Resultate. Um schon im ersten Jahre 
des Anbaues einen lohnenden Ertrag zu bekommen, ist 
es nötig, die Samen Ende Januar oder Anfang Februar 
in Kästen im Gewächshause oder Mistbeete auszusäen. 
Nach dem Aufgehen derselben, was in 10 —14 Tagen 
erfolgt, verstopfe man die jungen Pflänzlinge in kleine 
Töpfe mit guter Garten- oder Mistbeeterde gefüllt, und 
kultivire dieselben in einem halbwarmen Mistbeete bis 
Anfang oder Mitte Mai, an welchem Zeitpunkt im nörd¬ 
lichen Deutschland die empfindlicheren Pflanzen in's Freie 
gebracht werden können. Sollte man Mangel an Töpfen 
haben, so pikire man die Artischockensämlinge ' in einer 
Entfernung von 6 cm auf ein lauwarmes Mistbeet. Hier 
gewöhne man sie bald an Luft und gebe ihnen bei trockener 


Witterung reichlich Wasser. Als Standort im Freien 
wähle man einen feuchten, gut drainirten Boden, welcher 
im Herbst rigolt und mit altem Mistbeetdünger und Kuh¬ 
mist gedüngt werden muss. Auf diesen Boden pflanze 
man die senon ganz stattlichen Artischockenpflanzen im 
Verbände 60 — 75 cm in gleichem Reihenabstand. Sollte 
man die Form eines Beetes wählen, so präparire man 
dasselbe auf eben angegebene Art und Weise, wähle eine 
Breite von 1,4« m und bringe die Pflanzen in zwei Reihen 
mit 75 cm Abstand auf dasselbe. Gut ist es, die Beete 
oder vielmehr die Reihen eine sich sanft erhöhende Wölbung, 
ähnlich den Spargelbeeten, bilden zu lassen. Im Sommer 
gebe man den Artischocken bis zur Ausbildung ihrer 
Stengel und Köpfchen reichlich Wasser und Dungguss, 
namentlich auf sandigerem Boden. Sobald sich die Blüten- 
köpfe zu entwickeln anfangen, so durchschneide man den 
Stengel unterhalb derselben mit einem scharfen Messer 
kreuzweise der Länge nach und halte diese Wunde durch 
dazwischengesteckte Holzkeilchen offen. Man wird durch 
diese Manipulation sehr grosse und fleischige Köpfe er¬ 
halten und das frühzeitige Aufblühen derselben verhindern. 
Oft genügt es Buch schon, wenn man mit einem Dom 
den Stengel durchbohrt und diesen in der Wunde stecken 
lässt. Dies letztere Verfahren kann man, beiläufig gesagt, 
auch bei Kopfkohl verwerten, um sehr grosse Köpfe zu 
erzielen. Sind die Köpfe vollständig ausgebildet, so 
schneide man sie zum Verbrauch ab, dieselben halten 
sich, mit dem Stengel in feuchte Erde im Keller ein¬ 
geschlagen, ziemlich fünf Wochen lang frisch, entwickeln 
sich sogar noch mehr. Schreiber dieses hatte im vorigen 
Jahre einige achtlos im Keller liegen gebliebene, nicht 
einmal eingeschlagene Artischockenköpfe 14 Tage nach 
ihrem Abschneiden vollständig erblüht gefunden, die 
schönen Blumen erhielten sich, trotzdem der 8tengel 
schon vertrocknet, noch 8 Tage in ihrer vollen Pracht. 

Im Herbst hebe mau die Stauden aus und schlage 
sie in einem leicht zu lüftenden Keller oder auch unter 
die Stellage eines Gewächshauses in feuchten Sand ein. 
Das Behäufeln und Bedecken mit Erde der Pflanzen im 
Herbst ist für das nördliche Deutschland nicht rätlich, 
da dieselben keinen anhaltenden Frost vertragen. Im 
zweiten Jahre pflanze man die überwinterten Stauden auf 
oben angegebene Art und Weise wieder aus, entferne 
aber vorher die Wurzelschösslinge bis auf zwei, höchstens 
drei, die übrigen behandle mau als junge Pflanzen. Länger 
als drei, höchstens vier Jahre soll man die Artischocken¬ 
stauden nicht benutzen. 

Die für Deutschland passendsten Arten sind: 1. Die 

r isse grüne, französische; 2. die grosse grüne von Laon; 

die grosse violette Artischocke; letztere erreicht zwar 
nicht ganz die Grösse der ersteren, bildet sich aber viel 
früher und fleischiger aus. 

Auch als Einzelpflanze auf Rasen ist eine Staude der 
Artischocke ganz gut zu verwenden und bringt einen sehr 
hübschen Effekt hervor; zu solchem Zwecke besitzt man 
gewöhnlich Pflanzen genug, da man die mit langgezogenen 
stacheligen Blättern versehenen nicht gern zur Anzucht 
des Gemüses verwertet, weil dieselben ein RUckgehen in 
die Stammform zeigen. 
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Obstgarten. 


Einiges über Winterveredlnng. 

Von A. Tiemann, Obergärtner in Ziegenbais. 

Bei der Erziehung von Obstbäumen Lat während des 
Winters die Veredlung eine ebenso angenehme als wich¬ 
tige Arbeit. Man gelangt bei Anwendung dieser Methode 
am schnellsten zum Ziele. Demjenigen, welcher diese 
Veredlungsart ausftihrt, wird bekannt sein, dass die stärk¬ 
sten und wurzelreichsten Wildlinge mit kräftigen Edel¬ 
reisern die besten Erfolge liefern, sowie dass die Ueber- 
winterung möglichst frostfrei, in Gruben, Kellern n. dergl. 
zu geschehen hat. 

Ich möchte hier ausserdem besonders einige Momente 
betreffs des Bindematerials hervorheben, welche vielleicht 
diesem und jenem Fachgenossen nützlich sein könnten. 
Da Baumwachs, Papier und Bast namentlich bei der 
Winterveredlung allen Anforderungen entsprechen müssen, 
so habe ich versuchsweise ein kleines Sortiment Baum¬ 
wachsarten, welche Bich im Handel befinden, angewendet 
und da nicht unbedeutende Unterschiede entdeckt. Die 
Preise und Brauchbarkeit schwanken gar sehr. Als das 
beste vod allen habe ich das Baumwachs oder Mastix 
von L'homme-Lefort erkannt. Der Preis erscheint 
manchem vor Verwendung der Masse vielleicht etwas 
hoch, jedoch nachdem man gefunden hat, dass sich mit 
dem Inhalt einer Büchse von 750 Gramm zu 3 Mark etwa 
2000 Veredlungen anfertigen lassen, dürfte sieb derselbe 
wol als annehmbar erweisen. Es arbeitet sich mit diesem 
Bnurn wachs schnell und man erzielt sehr gute Resultate. 

Als notwendig erscheint, dass zurzeit nicht mehr 
Papier damit bestrichen wird, als in zwei Stunden ver¬ 
braucht werden kann; denn es schwindet sonst die klebrige 
Beschaffenheit. Die Hauptniederlage dieses Materials für 
Deutschland befindet sich bei D eum er & W irth, Samen¬ 
handlung in Frankfurt a. M. Das Papier, welches man 
mit der Klebmasee dünn bestreicht, darf nicht zu dünn, 
über auch nicht stark und steif sein; alte Akten, Konzcpt- 
pupier u. s. w. ist das geeignetste. 

Ausser diesem Verbände sollte man es niemals unter¬ 
lassen, auch noch einen Faden Raffiabast zur Befestigung 
des Edelreises anzuwenden. Bei dem Transport, welchem 
die veredelten Wildlinge unterworfen sind, kommt es nur 
zn häufig vor, dass das Edelreis aus der richtigen Lage 
gebracht wird. Selbstverständlich muss man den Bast- 
taden bei zunehmendem Dickenwachstum des Stammes 
lösen, welche Arbeit sich meist mit dem Beseitigen der 
wilden Triebe vereinigen lässt. 

Lässt es sich irgend ermöglichen, so verwende man 
nur Wildlinge von 1 — 1 ’/, cm Durchmesser mit reich¬ 
licher Bewurzelung, meide ungeschickte Arbeiter und sorge 
namentlich in Sandboden dafür, dass beim AuBpflanzen 
die Wnrzeln vorher in einen Erdbrei von Kompost ge¬ 
taucht werden. Von Aepfeln wie Birnen habe ich auf 
diese Weise immer vorzügliche Resultate erzielt. 

Im Anschluss hieran weise ich anf einige Obstsorten 
hin, welche geeignet sind, oft in ungewöhnlich kurzer 
Zeit schöne Bäume zu liefern. Im allgemeinen könnte 
man hierzu wol alle diejenigen rechnen, welche sich durch 
einen kräftigen Holztrieb auszeichnen. Unter den Aepfeln 
ist aber gewiss der Oharlamowsky besonders derjenige, 
welcher einen kräftigen Trieb und schönen schlanken 
Wuchs miteinander vereinigt. Die Coulon-Reinette mit 
hervorragend starkem Holztrieb möchte ich auch ausser¬ 
dem noch erwähnen, weil ich sie als die widerstands¬ 
fähigste aller Apfelsorten anerkenne. Es klingt dies 
allerdings etwas kühn, indess hatte ich Gelegenheit, die 


Sorte an verschiedenen Orten zu beobachten. Im ver- 
hängnissvollen Winter 1879 — 80 ging sie hier in Ziegen¬ 
hals gleichsam als Sieger hervor, indem jüngere Pyra¬ 
miden und Kordons nicht die Spur von Frostschaden er¬ 
kennen Hessen. Interessant wäre es mir, auch das Urteil 
anderer über diesen Apfel zu hören. 

Was der Charlantowsky unter den Aepfeln hinsichtlich 
seiner Entwicklung, ist die Vollcmarser Butierbim und 
Römische SchtnaUbirn unter den Birnbäumen; es sind so 
die richtigen Sorten zur Anzucht von Ausstellungsbäumen. 
Erreichen doch häufig schon zweijährige Veredlungen der 
Volkmarser eine Höhe von 2 m oder dreijährige eine 
solche von 2*/« m bei entsprechendem Durchmesser. 

Bäume von Wildling von Motte, Marie Louise, Neue 
Fulvie, Ananas - Reinette u. s. w. liefern gewiss ebenso 
schätzenswerte Früchte, wie erstgenannte Sorten, und ist 
daher deren Anzucht trotz der oft spiralförmigen, scharfen 
Triebe sehr wol zu rechtfertigen; aber immerhin dürfte 
für manchen zu beachten sein, dass ein Baumschulen¬ 
quartier mit entsprechenden Sorten schneller und sicherer 
Erträge liefert. 

Wie können ungünstige Bodenarten für den 
Obstbau vorteilhaft verbessert werden ? 

Von Otto NattermDIIer, Kreisbaumgärtner in Worbis. 

Beim Pflanzen eines Obstbaumes müssen wir zunächst 
den Erfahrungssatz fcsthalten, dass jede Obstart, wie sie 
auch heisse, mehr oder weniger einen von Natur kräftigen, 
an mineralischen Nährstoffen reichen, nicht aber durch 
künstliche Düngung mit organischen Stoffen Übersättigten 
Boden zu ihrem vollkommenen Gedeihen voraussetzt. Ein 
sandiger Lehm-, Ton- oder Mergelboden entspricht 
diesen Bedingungen um besten, indem er einerseits an 
den dem Obstbaume zuträglichen Substanzen reich genug, 
andererseits aber auch durch das Vorhandensein von Sand 
nicht so bindig oder streng ist, dass er den Wurzeln die 
notwendige Einwirkung der atmosphärischen Luft ent¬ 
ziehen oder sie durch zu grossen Feuchtigkeitsgehalt be¬ 
einträchtigen könnte. 

Nicht immer jedoch steht uns eine so günstige Zu¬ 
sammensetzung des Bodens beim Pflanzen von Obstbäumen 
zur Verfügung, und will ich deshalb hier drei Boden¬ 
arten besprechen, welche uns am häufigsten hinderlich 
entgegentreten. Diese sind der reiue Tonboden, der 
steinige Kalk - und der nahrungslose Sandboden. 

Der reine Tonbodeu ist dem Obstbaume geradezu 
schädlich deshalb, weil er mehr wie jeder andere schwere 
Boden die einmal aufgenomuiene Nässe festhält und hier¬ 
durch auch zu kalt wird. Kälte und Nässe Bchaden aber 
dem Obstbaume und rufen FäuLniss der Wurzeln, Krebs 
und andere gefährliche Krankheiten hervor. Bei an¬ 
haltender Hitze and anstrocknenden Winden trocknet der 
Tonboden infolge meiner zu grossen Bindigkeit nur un- 
gleiclimüssig ab, hierdurch entstehen Risse, welche häufig 
die nahe an der Oberfläche lickenden zarten Saugwurzeln 
zerreissen; endlich über verhindert der Tonboden auch 
die notwendige Einwirkung der atmosphärischen Luft auf die 
Wurzeln und somit die günstige Entwicklung dieser selbst. 

Es ist deshalb notwendig, in einem solchen Boden 
nur Frühjahrspflanzung anzuwenden, indem durch das 
bedeutende Absorptionsvermögen desselben übermässige 
Feuchtigkeit während des Wintere aufgenommen, hier¬ 
durch zu grosse Kälte erzeugt und durch diese das Er¬ 
frieren der Wurzeln bei Herbstpflanzung, wie durch jene 
das Faulen derselben verursacht wird; die Pflanzgruben 
jedoch müssen schon zeitig im Herbst und zwar mindestens 
1 m tief und weit ausgeworfen werden. Die neben der 
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Grabe aufgeworfene Erde wird'durch die Winterfeuchtig¬ 
keit, den Prost und die Luft ihrer Bindigkeit zum Teil 
beraubt nnd hierdurch schon weniger nachteilig; doch 
ist es gut, oft sogar notwendig, einen solchen Boden 
durch Zusatz von Sand und Kalk zu verbessern, wodurch 
er dann, wenn nicht auch der Untergrund ganz undurch¬ 
lässig ist, sich für unsern Zweck vortrefflich eignet. 

Während feuchte Kalk- und Keuperböden dem Obst¬ 
bau im allgemeinen sehr dienlich sind, werden sie da, 
wo sie infolge eines zu stark durchlassenden Untergrundes 
die Feuchtigkeit sofort wieder verlieren, mitunter so 
steril, dass auf ihnen nicht einmal eine kümmerliche Qras- 
vegetation sich dauernd erhalten, geschweige denn ein 
Obstbaum genügend Nahrung finden kann. Ist nun ein 
solcher Boden, wie dies sehr häufig vorkommt, auch noch 
sehr steinig, so sind vor allem beim Auswerfen der 
Pflanzgruben diese Steine, da sie das Eindringen der 
Wurzeln zur Seite nnd in die Tiefe verhindern, sorgfältig 
zu beseitigen, die Gruben so üef wie nur irgend möglich 
aaszuwerfen und die vorhandene Erde durch einen starken 
Zusatz von Ton zu verbessern, wodurch sie bindiger 
wird, die Feuchtigkeit länger hält und auch einen ge¬ 
nügenden Vorrat an mineralischen Nährstoffen in Bich 
aufnimmt. 

Aehnlich wie beim Kalkboden verhält es sich auch 
beim Sand; doch finden wir häufig unter einem nahrangs¬ 
losen Sandboden einen Lehmuntergrund und in diesem 
ein passendes Mittel, durch tiefes Rigolen den Sandboden 
ohne grossen Kostenaufwand genügend zu melioriren. 
Wo jedoch ebenfalls sehr durchlässiger Untergrand alle 
Feuchtigkeit absorbirt, müssen wir wiederum durch Bei¬ 
mischung von Ton dem Boden den notwendigen Gehalt 
an Nährstoffen verschaffen. 

In sehr nassen Lagen empfiehlt sich bei sohwcren 
und wenig durchlassenden Bodenarten auch die Hügel- 
pflanzung, welche in der Weise ausgeführt wird, dass 
man ebenfalls — wenn auch nicht so tief — eine Pflanz- 

G be auswirft, um die untere Erde zur Aufnahme der 
ichtigkeit genügend locker zu machen, dabei auch den 
Boden, wie bereits angedeutet, verbessert, jedoch den 
Wur/.elballen des zu pflanzenden Baumes erst, nachdem 
die Grube wieder vollständig zugeworfen wurde, oben auf 
die Baumscheibe aufsetzt und mit guter Erde ausfüllt, 
limgiebt und bedeckt, so dass ein Hügel entsteht, der 
mindestens 1 m Durchmesser hat und 40 — 50 cm über 
der Erde erhaben ist. Hierdurch werden die schädlichen 
Einflüsse zu grosser Feuchtigkeit beseitigt. Selbstredend 
muss ein starker Pfahl in die Sole der vorher ausgeworfenen 
Pflanzgrabe eingeschlagen und der Baum nach dem Pflanzen 
an diesen so angebunden werden, dass ein Entwurzeln 
desselben durch den Wind unmöglich ist. 


Behandlung der Johannis- nnd Stachel¬ 
beersträucher. 

Von Ilscmann, Obergärtner im botanischen Garten 
zu Ungar. Altenburg. 

Diese Fruchtgattung ist durch ihre Grösse, Köstlich¬ 
keit und reiche Tragbarkeit nur dann lohnend, wenn die 
einzelnen Stöcke sorgfältig von Unkraut und Neben- 
pflanzuDgen reingehalten, mit Dünger öfter gekräftigt 
und durch den Schnitt in gehöriger Ordnung gehalten 
werden, 

Die bisherige Anzucht derselben in Buschform ist 
die schlechteste, denn; 

1. durch fortwährenden Nachwuchs der Wurzel¬ 
ausläufer, welche, wenn sie später holzig werden, sehr 
schwer und immer nur unvollkommen beseitigt werden 

Für die Reduktion verantwortlich: Robert Gernh 


können, ist nach wenigen Jahren jeder einzelne Stock 
so stark ausgebreitet und in seinen unzähligen, bis zur 
Erde herabhängenden Zweigen so gedrängt, dass 

2. wegen gehemmter Luft- und Lichtströtnung die 
Früchte, vorzüglich tiefer im Schatten, nahe an der Erde, 
von Jahr zu Jahr seltener, kleiner und unschinackhafter 
werden. Manche Frachtgattung, besonders jene der 
Stachelbeeren, wird so klein und unansehnlich, dass man 
die ursprüngliche grosse und köstliche Sorte gar nicht 
mehr zu erkennen im Stande ist; 

3. das Lockern des Bodens und Ausbreiten des Düngers 
unter solchen Stöcken ist fast eben so untunlich, als 

4. das nötige Ausschneiden derselben, ganz gleich¬ 
artig wie beim Weinstock in's alte Holz und 

5. die Austilgung der Raupen aus denselben. 

Die an manchen Orten üblichen heckenartigen Ein¬ 
fassungen tragen alle die vorbenannten Gebrechen ganz 
gleichartig zur Schau. 

Doch alle diese UebelBtände lassen sich sehr leicht 
beseitigen, wenn man nicht alte, sondern nur junge 
Johannis- und Stachelbeersetzlinge auf ihre bleibenden 
Standorte aussetzt und sie erst da zu Kronenbäumchen, 
mit beliebiger Stammhöhe, oder in Pyramiden-, Kessel- 
oder Becherform mit einem wenigstens 50 cm hohen 
Stamme herauzieht. Eine solche Form begünstigt wesent¬ 
lich die den ganzen Sommer hindurch notwendige Be¬ 
seitigung der noch krautartigen weichen Wurzelausläufer 
und das Ausschneiden der gedrängten Kronenzweige in's 
alte Holz. Ebenso leicht ist da9 Lockern und Düngen 
des Bodens, wie nicht minder die Vertilgung der Raupen. 

Die natürliche Folge dieser Operationen ist ein starker 
Blütenreichtum und Ansatz der schönsten, grössten und 
köstlichsten Früchte. 

Bezüglich der tunlichst sorgfältigen Schonung aller 
an der Erdoberfläche sich bildenden Wurzeln ist jede 
Beschädigung derselben beim Lockern des Erdreiches 
zu vermeiden. 

Wer nur einige Jahre diese Formbildung versucht, 
wird schwerlich mehr von derselben abweichen.* 


Allerlei für Haus und Garten. 


Kitzlnger Wirsing. Eine jedenfalls alte, aber 
meines Erachtens nicht allgemein verbreitete 8orte ist 
der Kitzinger Wirsing, der sich besonders zur Frflhanzucht 
im freien Lande eignet und den ich nach meinen Er¬ 
fahrungen dem Ulmer und Wiener Wirsing vorziehe. Er 
entwickelt sich nämlich rascher, bildet grössere Köpfe, 
ist zarter und beansprucht selbst weniger Raum als die 

S enannten Sorten. Nur den einen Fehler besitzt er, 
ass sich unter den Samenpflanzen stets ein kleiner Prozent¬ 
satz sog. Bastarde befindet, welche sich aber bald und 
leicht von den echten Pflanzen unterscheiden lassen und 
natürlich zu entfernen sind. Im übrigen aber verdient 
diese Sorte jede Empfehlung und wäre es nur zu wünschen, 
dass dieselbe eine weitere Verbreitung finde. Durch fort¬ 
gesetzte strenge Wahl der Samenpflanzen wird sich sicher¬ 
lich der angegebene Fehler bald verlieren. 

Erwünscht wäre es, wenn jene Herren Kollegen, 
welche diese Wirsingsorte bereits kultiviren, ihr Urteil 
über dieselben veröffentlichen würden. 

F. A. Pflöter, gräfl. Schönborn'scber Hofgärtner 
in Gaibach. 

* Wir werden in der n&cheten Nummer des „Hauagarten" einen 
•weiten Aufsatz ober die Behandlung der Stachel - und Jobannlibeer- 
atr&ucher bringen. Die Redaktion. 

d in Erfurt. — Druck von A. Stenger in Erfurt. 
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Arbeits-Kalender. 

Mai. 

Blumengarten. Von Bluniensorten kommen jetzt Gold¬ 
lack, Kaiser- und Winterlevkoyen zur Aussaat, iloch kann 
inan, um einen späten Blütenflor von verschiedenen Sommer- 
hlumeu zu erzielen, auch jetzt noch eine zweite Aussaat 
vielerlei Sorten vornehmen. Die hauptsächlichsten Ver¬ 
richtungen bestehen aber jetzt, mehr im Anspflanzen der 
in Mistbeeten und Töpfen herangezogenen Sommerblnmon, 
sowie der verschiedenen im Sommer im freien Lande ge¬ 
deihenden Topfgewächse, Georginen n. s. w. Da bis Mitte 
Mai gewöhnlich dann und wann noch Nachtfröste eiutreten, 
so pflanze man die feineren und empfindlicheren Sorten 
erst von da ab in den Garten, hei rauher Witterung lieber 
erst Ende Mai oder Anfangs Juni. Ein grosser Teil 
perenuirender Frühlingsblumen, wie Primeln, Aurikeln, 
Götterblumen, Enzian u. s. w., welche jetzt in voller 
Blöteupracht stehen, bedürfen bei trockener Witterung 
des Giessens, auch der in Töpfen gezogene Goldlack, 
Winter- und Kaiserlevkoven sind jetzt reichlich mit Wasser 
zn versehen. Ueberhaupt wird jetzt jede Stelle im Garten 
noch bepflanzt, so dass er fertig dasteht. Nelken, Georginen 
und solche Pflanzensorten, die einer Stütze bedürfen, er¬ 


halten nun Stäbe, Topfgewächse bringt, man auf die Blumen¬ 
bretter, Stellagen, Treppen und dergleichen oder stellt 
sie in Gruppen ins Freie. Rasenplätze, Beete, Rabatten 
und Wege sind jetzt unausgesetzt schmuck und reinlich 
zu halten. 

Gemüsegarten. Zur Aussaat kommen jetzt haupt¬ 
sächlich Bohnen, Gurken und Kürbisse, doch kann man 
auch nochmals eine zweite Aussaat von Blumenkohl, Kraut, 
Wirsing, Rosenkohl, Kohlrabi, Winterkohl, Salat, Karotten 
und Erbsen vornehmen. Die Hauptverrichtiingeii bestehen 
auch hier meist, im Verpflanzen der verschiedenen Gemüse¬ 
sort, en. Die leer gewordenen Mistbeete bestellt man gleich 
von neuem mit Gurken, Salat, Bohnen, Liebesapfel, Eier¬ 
frucht, spanischem Pfeffer, Basilikum und Kerbel. Auch 
kann man jetzt allerlei ausdauernde Küchenkräuter wie 
Salbei, Melisse, Thymian u. s. w. noch aussäen. Gegen 
Endo des Monats wird es auch Zeit, Winterrettige und 
Winterendivien zu säen, doch an vielen Orten hat man 
damit auch Zeit bis im Juni. Fleissiges Giessen, Auflockern 
und Reiubalten des Landes von Unkraut, sind nun Haiipt- 
verrichtungen und sind zu einer guten Ernte nötig. Zur 
Aberntiing kommen zunächst Spinnt, Rahinschcn, Winter¬ 
salat, Radieschen und Kerbelrüben, deren Beete man nun 
gleich wieder von neuem bestellt. 

Obstgarten. Voraussichtlich wird dieser Monat nicht 
Blütenmonat heissen können, da die Blütezeit der Bäume 
in den April fällt. Es werden daher auch Arbeiten, die 
inan sonst um diese Zeit vornahm, früher gemacht werden. 
Das Umedeln oder Umpfropfeu älterer, unfruchtbarer 
Biiume wird jetzt vorgenommen, nachdem der Saftzufluss 
nachgelassen hat,. Man verfährt dabei also: Der Ast, der 
umgepfropft werden soll, wird an einer glatten Stelle 
wagrecht abgesagt, der Schnitt mit dem Messer geglättet, 
dann je nach Bedürfnis« 2 bis 3 Edelreiser, jedes zn 2 
Augen hinter die Rinde eingeschoben, wobei man vorzüglich 
zu beobachten hat, dass der Stand der an den Edelreisern 
befindlichen Augen ein dem künftigen Astbau entsprechen¬ 
der ist. Die Arbeit seihst erfordert wenig Geschicklichkeit, 
nur dass der Rehfnssschnitt glatt und lang gemacht wird; 
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mit dem Rindenlöser löst man aiu zu veredelnden Ast die 
Rinde und schiebt dann das Edelreis ein. Der Verband 
geschieht mit altem BaumwachB, (Pech, Wachs und Talg), 
welches auf Leinwand gestrichen wird und dann die Wund¬ 
stelle vollständig decken muss. Mit starken Bastfaden 
wird der Leinwandlappen befestigt, und ist die Arbeit 
fertig, so umbinde man die Edelreiser mit etlichen Holz¬ 
zweigen, damit nicht durch Vögel dieselben abgebrochen 
werden. Auch können zu dieser Zeit noch andere Ver¬ 
edlungen an kleinen Stämmen vorgenommen werden, die 
dann noch recht schöne Triebe machen. 

Die Jagd auf Ungeziefer aller Art wird fortgesetzt 
und die Beute womöglich verbrannt. Aprikosen- und 
Pfirsichbäume haben abgeblüht und wird eich zeigen, ob 
der Fruchtansatz günstig ist oder nicht. 

Weinspaliere werden aufgebunden und der Boden um 
den Stock herum gelockert. 

Wenn trockenes Wetter eintritt, giesse man die im 
vorigen Monat und noch früher gepflanzten Bäume mit 
gestandenem Wasser. 

Bienen Wirtschaft. 

Ueber den Anbau von Bienenfutterpflanzen. 

Von Fr. Huck, Handelsgärtner in Erfurt. 

(Fortsetzung.) 

Von einjährigen Bienennährpflanzen ist noch die wohl¬ 
riechende Schleifenblume, Iberis odorala zu nennen. Die¬ 
selbe eignet sich iin Garten zu Einfassungen, wird sich 

S denfalls aber auch leicht auf dem Felde zwischen Kraut, 
üben und anderen Hackfrüchten anbauen lassen. Der 
Wert vieler einjähriger Uoniggewächse besteht ja mit 
darin, dass selbige als andere Gewächse nicht störende 
Zwischenfrucht mit diesen angebaut werden können. Dieser 
Vorteil muss vom Bienenwirt ganz besonders ins Auge 
gefasst und ausgenutzt werden. Bedenkt man, dass selbst 
schon ein ganz kleines Dorf leicht über hundert Morgen 
Hackfrüchte kultivirt, so kann man ermessen, welch reich¬ 
liche Bienenweide durch Zwischenbau solcher Honigpflanzen 
zu ermöglichen ist. 

Auch eine einjährige Schlingpflanze, die Haargurke, 
Sicios angulata, darf hier nicht unerwähnt bleiben, zumal 
sie ausserordentlich reich und bis zum Herbst hinein 
blüht. Selbige wird gleich ins freie Land gesäet, gedeiht 
leicht und kann zum Bekleiden der Wände, Lauben, 
Spaliere und dergleichen benutzt werden. Es ist ihr 
Aubau somit anderen Gewächsen nicht im Wege und jedem 
Imker anzuraten. In vor Winden etwas geschützter Lage, 
kann die Haargurke auch auf dem Felde zum Anbau 
kommen. Sie erhält zum Emporrankeu dann einen gegen 
l,»o— 2 m hohen Pfahl, an welchem unten und oben zwei 
Querleisten angebracht werden. Das Aufklimmen der 
Ranken zu erleichtern, werden dann zwischen beiden Quer- 
leisteu Draht oder Fäden gezogen. 

Die einjährige Trichterwinde, Iptrnea purpurea, ist 
leichfalls auch eine Bienenpflanze und an Wänden, Lauben, 
tangen und Fäden zu ziehen, doch mag sie vorstehender 
etwas nachstehen, denn sie blüht nicht so lange und auch 
nicht so reich und öffnet ihre prächtigen bunten Blumen 
auch nur wenige Stunden des Tages. 

Nachdem nun mehrere einjährige, den Bienen Nahrung 
ebende Pflanzen genannt, sollen nun auch einige aus- 
auemde Sorten aufgezählt werden. Da sind es nun zu 
Anfänge einige Asclepias- Arten, welche als gute Honig¬ 
spender hier anzuführen sind. Die bekannteste unter ihnen 
ist A. syriaca, welche sonst auch den Namen Seidenpflanze 
führt. Die Flughaare der Samenkörner geben nämlich 


ein feines, der Seide ähnliches Gespinnst und anch die 
Stengel der Pflanze haben eine lange, zähe Faser. Als 
Gespinnstpflanze ist und mag sie sobald nicht in Aufnahme 
kommen, doch als Honigpflanze verdient sie alle Beachtung, 
zumal ihr HonigBuft sehr zuckerreich sein soll. Diese 
Pflanze erreicht ein hohes Alter und ist schon dieserhalb 
mit der weitesten Verbreitung wert. Sie gehört auch mit 
zu den Zierpflanzen und ist desshalb in Gärten, Anlagen 
und auf Friedhöfen zu verwenden. Aber auch auf jeden 
anderen unbenutzt liegenden Fleck sollte man sie anpflanzen 
and zu verwildern Buchen. An Ufer- und Eisenbahndämmeu 
lässt Bie sich recht gut ziehen, so auch am Fusse der 
Bergabhänge u. s. w. Den Samen säet man am besten 
in Töpfe, pflanzt dann die jungen Pflanzen auf Beete in 
den Garten und lässt sie hier erst 2 bis 3 Jahre stehen 
und erstarken, bevor man sie an die bestimmten Stellen 
pflanzt. Eine weit Uber 50 Jahre stehende Anlage der 
Seidenpflanze befand sich früher bei Kranichfeld, doch 
mag selbige durch Umroden nuo wol verschwunden sein. 
Hier habe ich beobachten können, dass sich diese Pflanze 
zum Verwildern recht gut eignet. Die noch übrigen in 
unseren Gärten vorkommenden Sorten wie A. ctxmula, 
DougUui, incamuta u. s. w. sehen sich meistens sehr ähnlich 
und mag wol auch von ihnen das Gesagte gelten. Die 
Blütezeit aller fällt in den Hoch- und Spätsommer. 

Eine der wichtigsten perennirenden Honigpflahzen ist 
der Isop, Hyiypfcus officinalis. Derselbe blüht meist auch 
im Hochsommer, wo die Bienenweide eine ärmliche geworden 
ist, wird sehr alt und späterhin strauchartig und ist so 
honigreich, dass jede einzelne Pflanze täglich von vielen 
hundert Bienen aufgesucht wird. Pflanzen davon zieht 
man sich am besten aus Samen heran. Im Garten benutzt 
man ihn zu Einfassungen der Wege, so auch auf Fried¬ 
höfen u. s. w. Der Isop liebt mär einen trockenen als 
feuchteu Standort und gedeiht selbst auf Mauern und 
Felsen und eignet sich so recht gut zum Verwildern an 
Bergabhängen, Hohlwegen, Eisenhahndämmen und der- 

S leichen Stellen. Um an Samen zu sparen und in Hinsicht 
es Kcimens sicher zu gehen, säet mau selbigen am besten 
in Töpfe und Käätcn und verpflanzt dann die Pflanzen 
späterhin, wohin sie sollen. Schon wegen seines leichten 
Gedeihens und Erreichen eines hohen Altera sollte jeder 
Bienenwirt zu seiner Unterhaltung beizutragen suchen. 

Gleichfalls als Honigpflanze wichtig ist die früher schon 
einmal im Hausgarten erwähnte hatzenmünze, Nepeta 
Calaria. Sie ist perennirend, oftmals auch nur zweijährig. 
Aus Samen gezogen, blüht sie bei einer frühzeitigen Aus¬ 
saat in Töpfen oder Kästen schon im ersten Jahr und 
dauert ihre Blüte dann bis zum späten Herbst. Noch im 
Oktober vorigen Jahres wurden die von mir zum Sameugewinn 
gezogenen Pflanzen unaufhörlich von den Bienen aufgesucht. 
Die Katzenmünze gedeiht überall uud ist wegen ihres 
kräftigen Geruches auch mit unter die Zierpflanzen auf¬ 
genommen worden. Der Imker suche ihre Verbreitung 
nach allen Seiten und pflanze sie einzeln auch mit auf das 
Feld zwischen Kraut, Rüben und dergleichen. Man kann 
die Katzenmünze vom Frühjahr bis Sommer säen, spätere 
Aussaaten kommen dann nächstes Jahr zum blühen. 

(Fortsetzung folgt) 

Wie man zu Bienenvölkern kommt. 

Von Reinhold Zöllner, Lehrer in Hermstedt. 
Wer in der Bienenzucht einen Anfaug machen will, 
der lasse die günstige Zeit des Frühjahrs uicht vorüber¬ 
gehen und kaufe sich kräftige Zuchtetöcke. Ich nehme 
an, dass es nur wenig Bevorzugte gibt, welche durch zn- 
geflogene Schwärme, durch Erbschaft oder Geschenk zu 
Völkern kommen; meistens geschieht es durch Kauf. Es 
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können zwar Bienenvölker zu jeder Jahreszeit gekauft und 
ein Stand dazu eingerichtet werden, aber die beste Zeit, 
namentlich fOr Anfänger, bleibt stets April bis Mai, weil 
dann das schwierigste in der Bienenzucht, die Ueber- 
winterung, überwunden ist. Aller Anfang ist schwer, auch 
der in der Bienenzucht. Ein Beispiel ans meinem Anfänge 
mag dies deutlich machen. Vor 15 Jahren wandte ich 
mich im Frühjahre an einen 4 km entfernten und erfahrenen 
Bienenzüchter, appellirte an seine Ehrlichkeit, die be¬ 
kanntlich den meisten Imkern eigen ist, und erbat mir 
einen guten Zuchtstock als Anfänger in der Bienenzucht. 
Für 27 M. erhielt ich denselben und lieBS ihn auf einem 
Tragkorbe gegen Abend holen. Ein muntetes Vorspiel 
erfreute mich an schönen Tagen. Doch nach vier Wochen 
sah mein noch ungeübtes Auge doch, dass der emsige 
Flug abnahm, die Tätigkeit nachliess. Ohne mich selbst 
um das Innere des Volkes zu bekümmern, teilte ich diese 
Beobachtung dem Verkäufer des Volkes mit. Er kam 
bald, untersuchte, und es stellte sich heraus, dass das 
Volk weiscrlos, ja sogar schon drohnenbrütig war. Eine 

a esetzte Brutwube half nach längerer Zeit und vieler 
e glücklich wieder zu einer guten Königin. Das war 
mein Lehrstock. Freilich kostete die Lehre viel Geld und 
Spott. Statt im Herbste Honig zu ernten, musste ich 
noch für 10 M. Honig hincinfüttern. Im folgenden Jahre 
aber war Lust und Mut trotz der Misserfolge gewachsen. 
Ein Lagerstock (Strohwalze) mit unbeweglichem Bau 
wurde im Frühjahr für 18 M. gekauft und gab Schwärme 
und Honig. 

Wie leicht kann aber beim Anfänger die erwachte 
Lust zur Bienenzucht durch Missgeschick verfliegen und 
auf immer vergehen? So ging es einem Nachbar. Er 
kaufte billig drei Schwärme und steckte sie in schöne 
Wohnungen mit beweglichem Bau. Im Frühjahre waren 
sie alle drei tot. Er trauerte sehr um den Verlust, über 
ein Bienenvater ist er nicht geworden, weil der Anfang 
schlecht ausfiel. Verluste treffen selbst den geschicktesten 
Bienenmeister, jedoch am meisten und schlimmsten den 
Anfänger. Das waren freilich kleine Anfänge, wird 
mancher Leser lächelnd denken, und da konnte es leicht 
so Busfallen. Im grossen ist es oft nicht anders, sagt 
die Erfahrung. Ein wohlhabender Besitzer kaufte sich 
einen zumteil bevölkerten Pavillon mit allen dazu gehörigen 
Ausrüstungen für mehrere hundert Thaler. ' Nach einigen 
Jahren schon bot er den schönen Bau zum Verkauf aus, 
weil ihn so arge Verluste in seinen Bienen heimsuchten. 
Der Anfang in der Bienenzucht darf nicht auf gut Glück 
hin gemacht werden, sondern mit sorgfältiger Prüfung, 
mit fester, ruhiger Tätigkeit und fleissigem Studiren der 
Naturgeschichte der Biene, an der Hand eines guten Lehr¬ 
buches oder unter Leitung eines Bienenmeisters. 

Der Ankauf der Völker richte sich jedenfalls nach 
dem Geldbeutel und nach der Gegend, in welcher ge¬ 
imkert wird. Unbedingt empfehlenswert ist es, wenigstens 
zwei lebensfähige Zuchtstöcke mit beweglichem Bau aus 
einer über 3 km weiten Entfernung zu kaufen. Es ist 
schwierig, dem Anfänger die genauen Merkmale beizn- 
bringen bei Auswahl von Zuchtstöcken. Besser steht er 
sich, wenn er einen erfahrenen Imker zu Rate zieht oder 
sich nur an solche Verkäufer wendet, von deren Reellität 
er überzeugt ist. Für solche nun, welche die Bienen als 
Melkkühe betrachten oder gar zu wenig Zeit übrig haben 
für die Honigvögel, sind Strohwalzen mit unbeweglichem 
Bau vorzuziehen. Auf vier Dinge hat man beim Ankauf 
sein Angenmerk zu richten, auf Volk, Königin, Bau und 
Wohnung. Zur zeit der ersten Volltracht, etwa Stachel¬ 
beer-, Baumblüte, Raps etc. muss der Stock reichlich 
Volk haben. Den Volkareichtum erkennt man an dem 
raschen, tätigen Flug bei passender Witterung und an 
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dem Belagern der Waben im Innern. Von der Nähe des 
Flugloches aus müssen wenigstens sechs Waben von oben 
bis unten belagert sein. Die Königin muss jung, munter 
und fruchtbar sein. Diese Eigenschaften herauszufinden 
ist oft recht schwierig, meist muss man sich da auf den 
Verkäufer verlassen. Anhaltepunkte sind jedoch: die ge¬ 
drängte, reichlich stehende Brut, die Lebendigkeit und 
schöne Körperform der Königin. Die Farbe hat blos für 
den eigentlichen Züchter Wert. Der Bau muss schön, 
gleich und nicht zu dunkel sein. Alter Bau ist schwarz 
und eignet sich nicht gut zur Benutzung als Brut- oder 
Honigwabe. Ganz besonders sehe man darauf, dass im 
Bau sich noch Honig befinde und nur wenig Drohnen¬ 
zellen vorhanden sind, da sonst zu viele gefrässige Drohnen 
gezogen werden. Die Wohnung muss warmhaltig, dauer¬ 
haft, genau gearbeitet und nach dem neuesten Maas, 
23,o cm breit sein. Sie kann sein von Holz oder Stroh, 
Lager- oder Ständerbeute. Viel, sehr viel kommt auf 
die Wohnung an. Das Gedeihen der Völker hängt haupt¬ 
sächlich von ihr ab. Für den Anfänger empfiehlt sich 
die Wohnung, welche von hinten und oben, überhaupt 
am leichtesten zugänglich ist, damit er leichter in der 
ungewohnten Arbeit untersuchen kann. Die Ansichten 
sind jedoch verschieden. Leider verfertigen die meisten 
Bienenstockfabrikanten blos Wobnungeu, die von hinten 
zugänglich sind, aus denen man Wabe für Wabe mit der 
Znnge lierausuehmeu muss, wenn man das Innere be¬ 
schauen will. Je einfacher und sicherer sich ein Mobil¬ 
bau behandeln lässt, desto angenehmer und rationeller ist 
die Betriebsweise. Die komplizirten Wohnungen mit 
Durchgängen, Sperrgittarn und wie der neumodischen Dinge 
mehr noch genannt werden, vermeide der 'Anfänger. 
Trotzdem Völker mit Mobilbau grosse Vorteile bieten in 
Bezug auf Honiggewinnung, Volksvermehrung, Mutter- 
wechsel etc., ist doch der Immobilbau nicht zu verachten. 

Wer Schwärme liebt, die ja des ImkerB Würze sind, 
der kaufe sich einen oder zwei Stülpkörbe, wenn sie in 
der Gegend zu haben sind. Er wird zwar davon wenig 
oder gar keinen Honig schneiden können, aber er wird 
zeitige und schöne Schwärme erhalten, mit denen er seine 
Ständerbeuten bevölkern kann, die ihn dann mehr be¬ 
friedigen. 

Hoffentlich tragen diese wenigen Zeilen dazu bei, 
dass mancher Oartenfreund an schönen Frühlingstagen 
hinausspaziert zu einem Bienenzüchter und das ausgesuchte 
Plätzchen in seinem Hausgarten baldigst mit Völkern besetzt. 

Blumengarten. 

Zwei iiisektenfangende Pflanzen flir 
Zimmerknltnr. 

Die Frage, ob die insektenfangenden Pflanzen den 
Titel „Fleischfresser“ verdienen, ist in den letzten Jahren 
von Kapazitäten der Wissenschaft und solchen, die es zu 
sein vermeinen, wiederholt erörtert worden. Während 
auf der einen Seite unter der Führerschaft von Darwin 
dem jüngeren behauptet wird, dass die gefangenen In¬ 
sekten von den Pflanzen wirklich verdaut und als Nahrung 
ausgenutzt werden, wird von der anderen Seite diese an¬ 
gebliche Verdauung als ein einfacher Verwesungsprozess 
hingestellt, durch dessen Vorsichgehen für die Pflanze 
eher eine Schädigung ihres Organismus, als eine 
Förderung ihres Wachstums bewirkt wird. Es ist für den 
von mir bei Veröffentlichung dieses Artikels verfolgten 
Zweck gegenstandslos, die Gründe für und gegen die sich 
widersprechenden Behauptungen hier mitzuteilen; meine 
eigne Ansicht habe ich im Jahrgang 1879, Seite 94, der 
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„Deutschen Gärtner-Zeitung“ bereits bekannt gegeben. 
Heute wollte ich nur denjenigen Pflanzenfreunden, die 
sich für die durch ihren eigentümlichen Buu und durch 
ihre Tätigkeit uuszeichnende Gesellschaft der insekten¬ 
fangenden Pflanzen interessiren, zwei Vertreter derselben 
vorführen, die sich bei aufmerksamer Pflege im Zimmer 
kultiviren lassen. 

I. Dionaea muscipula L. 
Yenusfliogenfalle. 

Es gehört das liier abgebildete Gewächs zu den 
interessantesten Erscheinungen des Pflanzenreiches. Die 
Blätter sind wurzelständig, (5—8 cm lang und liegen nach 
allen Beiten ausgebreitet; die eigentümliche Form der¬ 
selben ist aus der Abbildung ersichtlich. Die flügelartig 
ausgebreiteten Blattstiele werden von manchen für die 
eigentlichen Blätter gehalten, diese werden jedoch durch 
die um Ende des verbreiterten Stieles sitzende „Klappe“ 
oder „Falle“ repräsentirt. Diese Klappe ist fast kreis¬ 
rund, am Kunde mit Wimpern und auf der Oberfläche 
mit Drüsen und Haaren besetzt. Die Blattfläche ist ausser¬ 
ordentlich reizbar, so dass sich die Kluppe bei der ge¬ 
ringsten Berührung scbliesst. Die Kundwimpern legen 
sich dabei fest aneinander. Ist der Heiz durch ein Insekt 
verursacht, welches das Blatt als Ruheplatz erkoren oder 
durch die Absonderung der Drüsen angelockt worden ist, 
so öffnet sich die Klappe nicht eher, als bis durch den 
Tod des Insekts der Heiz sein Ende erreicht hat. Dass 
bei dem Zusammenklappen die auf der Biattfliiche be¬ 
findlichen Haare in den Körper des Tieres eindringen, 
halte ich für eine doch etwas zu gewagte Behauptung, 
denn dazu scheinen sie mir ihrer geringen Steifheit wegen 
nicht geeignet zu sein. 
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Der hübsche weisse Blumen tragende Blütenschuft 
erhebt sich aus der Mitte der Pflanze. 

Zu einer erfolgreichen Kultur der Venusfliegenfalle 
sind flnclie Näpfe oder Töpfe erforderlich, deren Boden 
zur Erzielung eines guten Wasserabflusses bis zu '/s der 
Höhe mit zerschlagenen Scherben belegt werden muss. 
Die Erde muss eine lockere Moorerde sein, aus der alle 
feinen Teile durch Siebeu entfernt und der noch kleine 
Holzkohlenstückchen und zerhacktes Stunpfmoos beigemischt 
werden. Die Oberfläche der Erde belegt man mit den 
lebenden Spitzen des Sumpfmooses, welches bei der für 
die Kultur erforderlichen Feuchtigkeit weiter vegetirt und 
zum Gedeihen der Pflanze wesentlich beiträgt. Den Topf 
stellt man dann in eine mit Wasser gefüllte Untersatz¬ 
schale und zwar so, dass durch untergelegte Sternchen 
der Boden eben die Oberfläche des Wassers berührt. Um 
die für das Gedeihen der Dionaea erforderliche Luft¬ 


feuchtigkeit zu erhalten, wird über das ganze eine Glas¬ 
glocke gedeckt, die man jedoch so aufstellt, dass die Luft 
unten hineinziehen kann. Während des Winters wird das 
Wasser aus dem Untersatz entfernt, die Pflanze unter der 
Glasglocke jedoch stets miiasig feucht gehalten. Bei diesem 
Verfahren wird man die Freude haben, die Venusfliegen¬ 
fälle im Zimmer bei gutem Gedeihen in ihrer eigentüm¬ 
lichen Tätigkeit beobachten zu können, eine Tätigkeit, 
die man durch einige unter die Ginsglocke gebrachte 
Fliegen leicht hervorrufen kann. 

Die Heimat der Dionaea muecipula ist Carolina, wo 
dieselbe in Sümpfen wild wächst. 

II. Sarracenia purpurea L. 

Schlauchpflanze. 

Es gibt verschiedene Arten der Gattung Sarracenia, 
von denen jedoch die hier nbgebildete Sarracenia purpurea 
die verbreitetste und schönste ist. Die bauchigen Kannen 
oder Schläuche sind von rötlich grüner Farbe und repräuen- 
tiren bei dieser Pflanze die Blattstielo, denen als eigent¬ 
liches Blatt der rundlich herzförmige Deckel — wie man 
ihn wid nennen darf — aufsitzt. Die Kannen sondern eine 
Flüssigkeit ab, die nach den Behauptungen einzelner 
Forscher eine uuflösende oder verdauende Eigenschaft 
besitzen, auch auf die Insekten betäubend oder vergiftend 
wirken soll. Tatsache ist, duss hineingeratene Fliegen etc. 
schon nach kurzer Zeit bewegungslos werden, sich jedoch 
buhl wieder erholen, wenn mau sie herauszieht. .Selbst 
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vermögen sich die gefangenen Insekten nicht leicht zu 
retten, du die nach unten gerichtete Behaarung des 
Schlauchinnern ein Hernuskriechen nicht zulässt. 

Für die Kultur der Sarracenia gilt im allgemeineil 
das in Bezug auf Dionaea gesagte. Wer sich weiter über 
diese Kultur, besonders über die im Freien, unterrichten 
will, den verweise ich auf die eingehende Abhandlung, 
die Herr Anton Kumpf in Koppitz im Jahrgang 1881, 
Seite 03, der „Deutschen Gärtner-Zeitung“ veröffentlicht 
hat. Dem Pflanzenfreund, der Interesse an solchen Ver¬ 
suchen tindet, ist es zu empfehlen, zwei Exemplare zu 
kultiviren, und das eine davon mit Insekten zu füttern, 
das andere jedoch durch geeignete Absperruugsvorrichtungen 
auf die durch die Wurzeln aufgenommene Nahrung zn 
beschränken, um dann Gelegenheit zu Vergleichen der 
Entwicklung beider Exemplare zu haben. 

G. W. Uliink. 
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Zierkürbisse. 

Zu den interes¬ 
santesten einjährigen 
Schlingpflanzen ge¬ 
hören die Zierk (Irbisse 
ihres raschen {Wasätti- 
tums, dichten, gftejs»*® 
Blattwerks uijflf äsbeS 
vielgestaltigen, hübsch 
gefärbten Früchte we¬ 
gen. Man kann die¬ 
selbe« zur Bekleidung 
von Mauern und Lauben 
verwenden oder an 
Pfählen hinauf und an 
ausgespannten Drähten 
oder Latten dann weiter 
leiten, bei welcher 
Verwendungsart die 
interessant geformten, 
in den verschiedenen 
Nuancen von Weis», 
Rot, Gelb und Grün 
und oft auch bunt ge¬ 
färbten Früchte zur 
zierendsten Wirkung 
gelangen. Unter den 
hunderten der in Kultur 
befindlichen Varietäten 
sind die hier nach 
in der Gärtnerei von 
Haage & Schmidt 
in Erfurt gezogenen 
Exeinplurcn in Ab¬ 
bildung dargestellten 
die hübschsten und 
dankbarsten, die auch 
in ungünstigen Som¬ 
mern bei uns zur voll¬ 
kommenen Ausbildung 
gelangen. Im Handel 
kennt man dieselben 
unter folgenden Na¬ 
men: 1. Grän und 
weiss gestreifter Apfel- 
Kürbis, 2. gelber Apfel- 
K., 3. Apfelsinen-K. 
(sieht im reifen Zu¬ 
stande einer Apfelsine 
täuschend ähnlich), 
4. Gestreifter Apfel¬ 
sinen- K., 5.—10. ver¬ 
schiedene Bim - K., 11. 
Zitronen - K., 12. Sum¬ 
mer Orookneck-K., 13. 
Flaschen - K., dessen 
ausgehöhlte Früchte 
den französischen Ar¬ 
beitern als Wein¬ 
flaschen, in denen sich 
der Wein hübsch kühl 
hält,dienen, 14. Glocken- 
K., 15. Passions- oder 
Kaisermätzen - Kürbis, 



Gemüsegarten 

Zier- und Speisekürbisse. 

Zierkiirbis.se. 


(•/• der natürlichen Grotee.) 

SpelsekürbiHse. 


(Nr. 1 — 20 in */it der natürlichen Grosse. Nr. 21 in '/» der natürlichen Grüsee.) 


IG. Roter Türkenbund, 
17. Warzen-K., 18. 
Zwiebel-K., 19. Custard- 
K., 20. — 23. verschie¬ 
dene Formen von 
Citrullus Colocgnthis, 

24. Golden Yellow 
Bush-K. (rankt nicht), 

25. Pulverflaschen - K. 

Die unter Nr. 12, 

16, 19 und 24 auf¬ 
geführten Zierkürbisse 
sind auch im grünen 
Zustande gute Speise- 
körbisse und werden 
wegen ihrer frühen 
Reife sehr gesucht. 

II. 

Speisekürbi8se. 

Von den Speise¬ 
kürbissen, die ein noch 
nicht nach Gebühr 
gewürdigtes Gemüse 
liefern, erreichen einige 
Sorten riesige Dimen¬ 
sionen. Der grösste 
Speisekürbis isfcNr. 21, 
der Melonen - K., der 
bei richtiger Kultur 
oft über 110 kg schwer 
wird und dabei ein 
sehr zartes, vorzüglich 
zum Einmuchcn ge¬ 
eignetes Fleisch be¬ 
sitzt. An ihn reiht 
sich Nr. 1, der Zentner- 
K., dnnn Nr. 8, der 
Riesen- K. von (Jon- 
nectikut. Amerikanische 
Varietäten in interes¬ 
santen Formen und 
schönen Farben sind: 
3. Winter-Orookneck- 
K., 4. Ijänglichrunder 
gelber Ohio-K., 14. 
BlassgiOftst Marble- 
head, 16. White Bush- 
K., weis*, ohne Ranken, 

17. Butman Sguash-K., 
wenn reif lacnsrot ge¬ 
färbt, 18. Boston Mar¬ 
ron’ - K., orangegelb, 
19. Green Bush-K., 
grün, ohne Ranken. 
Alle diese amerikani¬ 
schen Sorten sind kurz¬ 
rankend und reich¬ 
tragend. Nr. 6 ist 
der in England in 
grossen Massen kulti- 
virte Vegetable Mar- 
row-K., der auch bei 
uns sehr ertragreich 
ist und seines süssen 
dicken, mit nur dünner 
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Schale bedecktem Fleisches wegen angebaut zu werden 
verdient. Nr. 7 ist der Dänische Füll-K., ähnlich Nr. G, 
von gelblich weisser Farbe, Nr. 2 ist der Neapolitanische 
Mantelsack- K., dunkelgrün, 5. der Kürbis von Patagonien, 
9. der Valparaiso-K., rot mit grün gestreift, 10. der 
Italienische gestreifte und marmorirte K-, II, der Hoch¬ 
gelbe Valparaiso - K., 12. der Chapeau de Cardinal, hoch¬ 
rot, 13. der Zapallito , dunkelgrün, 16. der Courge gaufrfe 
und 20. der gelb mit grün gestreifte Türkenbund. 

Zum guten Gedeihen der Kürbisse ist ein recht 
lockeres, stark gedüngtes Land erforderlich. Wird während 
der Wachstumsperiode wiederholt ein Düngerguss verab¬ 
reicht und bei trockenem Wetter regelmässig mit Wasser 
gegossen, so entwickeln sich Pflanzen und Früchte be¬ 
sonders üppig. Um recht grosse Speisekürbiase zu er¬ 
ziehen, lässt man an jeder Pflanze nur eine oder zwei 
Ranken zur Entwicklung gelangen und belässt jeder Ranke 
nur eine Frucht. Beginnt die Frucht sich zu entwickeln, 
dann schneidet man 3—4 Blätter oberhalb derselben die 
Ranke ab. Um frühzeitig entwickelte Pflanzen zu haben, 
legt man die Kerne anfangs April in Topfe und setzt 
die in einem geschützten Raume herungezogenen Pflanzen 
ira Mai an die für sie bestimmten Plätze. 

Obstgarten. 

Vermehrung und Kultur der Johannis¬ 
und Stachelbeeren. 

Von J. Haueter, Kunstgärtner in der Baumschule der 
Herren Binter u. Eblen in Stuttgart. 

Die Stammformen der beiden in der Ueberschrift 
genannten Beerenobstgattungen sind einheimisch in Europa. 
Durch die Kultur ist. eine bedeutende Zahl grossfrüchtiger 
Sorten erzielt, von denen ich die besten nenne. 

Von Johannisbeeren: Aeyyptischegrosse späte rote, 
Holländische grosse rosenrote, Holländ. grosse süsse weiset, 
Bote und Weisse Kirsch-Johannisbeere, Prinz Albert, rot, 
sehr spät, Impfriale rouge et blanche, rot und weise, gross 
und sehr reichtragend, Pourpre rouge hätive, rot, grosse 
Beeren und lange Trauben bildend, früh, Prfcoce de Tours, 
rot, kleinbeerig, früh, Rubicastell, hellrot, Rouge admirable, 
schön rot, Queen Victoria, sehr schön. Als interessanteste 
und schönste Sorte ist die gestreifte Sorte Oloire de 
Sablons zu nennen. 

Von Stachelbeeren: Ringer, langgeformt, glatt, 
tiefgelb, Queen of Trumps, lang, glatt, weiss, Austraiia, 
glatt, hellgelb, Companion, behaart, rot, Matchless, lang, 

f latt, dunkelgrün, Telegraph, glatt, dunkelgrün, Conquering 
'ero, behaart, grün, Smuggler, behaart, gelb, Impfriale 
verte, glatt, grün, VoUmtaire, glatt, gelb, Qmqueror, glatt, 
rot, Monstreuse, glatt, rot, Sämling von Maurer, glatt, rot. 

Es sei zur Erläuterung bemerkt, dass man die Stachel¬ 
beeren in zwei Klassen einteilt, erstens in solche mit 
glatter, zweitens in solche mit behaarter Schale. In beiden 
Klassen unterscheidet man Früchte mit roter, weisser, 
grüner und gelber Schale. 

Die Vermehrung der Johannisbeeren kann 
durch Samen, Stecklinge und Ableger erfolgen. Die Ver¬ 
mehrung durch Samen wird besonders dann angewandt, 
wenn man neue Sorten erziehen will. Man sammelt die 
grössten Beeren, wäscht den Samen im Wasser aus und 
trocknet ihn dann. Der Same wird entweder im Herbst 
oder im folgenden Frühjahr auf ein gut zubereitetes, aus 
lockerer, sandiger Erde bestehendes Beet gesäet und leicht 
bedeckt. Bei erfolgter Herbstaussaat müssen die Beete 


durch darübergelegtes Tannenreisig gegen Frost und be¬ 
sonders gegen starke Regengüsse geschützt werden, da 
letztere sonst den Samen blossspiilen würden. Die im 
Frühjahr erscheinenden Pflänzchen müssen von Unkraut 
reingehalten und bei trocknem Wetter begossen werden. 
Das Pikiren der Sämlinge kann schon im krautigen Zu¬ 
stande, also etwa im Juli, geschehen. Die Pflänzchen 
setzt man in etwa 30 cm von einander entfernte Längs¬ 
reihen und in diesen in einem Abstande von 10 —12 cm. 
Bei der Reihenpflanzung ist das Beinhalten leichter, als 
wenn die Pflanzen in Querreihen im Verband gesetzt 
werden. Einige Exemplare werden schon im folgenden 
Jahre Früchte tragen, in der Regel geschieht dies jedoch 
erst im dritten Jahre. Nur .die auffallend schönen Sorten, 
welche meistens in nur geringer Zahl erscheinen, bezeichnet 
man und pflanzt diese auf die besseren Plätze einzeln auf 
Rabatten oder zu mehreren vereinigt auf Beete, wo sie 
ihre Früchte zur vollkommensten Ausbildung bringen können. 

Will inan die Vermehrung durch Ableger anwenden, 
so biegt man im zeitigsten Frühjahr Htarke einjährige 
Triebe, die sich nahe dem Boden befinden, herunter und 
hakt sie fest. Die Spitzen der Triebe werden entweder 
durch Anbinden an Stäbchen oder durch untergeschobene 
Erde wieder in eine aufrechte Haltung gebracht und die 
Stelle, wo der Trieb festgehakt ist, mit Erde bedeckt. 
Diese Ableger werden sich bis zum Herbst bewurzelt 
haben und werden im folgenden Frühjahr gleich an den 
für sie bestimmten Ort gepflanzt, wo sie in demselben 
Jahre bereits Früchte bringen. 

Die am meisten angewandte Anzucht ist die durch 
Stecklinge. Man wählt dazu gut ausgereiftes einjähriges 
Holz, schneidet dieses in einer Länge von 20 — 25 cm 
latt unter einem Auge durch und bringt es derart in ein 
albschattig gelegenes, tief umgearbeitetes Beet, dass 
2—3 Augen hervorstehen. Es ist darauf zu achten, dosB 
die unteren Schnittflächen dicht mit Erde umgeben sind 
und nicht hohl liegen, da im letzteren Falle die Bewur/.elung 
schwerer erfolgt. Die Stecklinge müssen schon im Februar 
oder anfangs März geschnitten werden, da die Johannis¬ 
beere sehr zeitig in Vegetation tritt. Die eingegrabenen 
Stecklinge werden leicht mit Tannenreisig bedeckt, welches 
man, sobald dieselben im April zu ergrünen beginnen, 
entfernt und zwar bei trübem Wetter, damit die zarten 
Triebe nicht von der Sonne verbrannt werden. Während 
des Sommers bleiben die Pflanzen noch auf den Anzucht¬ 
beeten Btehen.und werden dann im folgenden Herbst oder 
Frühjahr verschult. 

Die Stachelbeeren werden in gleicher Weise, wie 
vorstehend beschrieben, aus Samen erzogen. Auch die 
Anzucht aus Ablegern gelingt, jedoch erfolgt die Be- 
wurzelung schwerer als wie bei den Johannisbeeren. Als 
Stecklinge wachsen sie nur schwierig und viele Sorten 
ar nicht. Man hat die Vermehrung aus krautigen 
tecklingen im Frühjahr im Vermehrungshause em¬ 
pfohlen, diese ist aber zu umständlich und zu kostspielig 
und liefert, wie die Erfahrung lehrt, erst nach längerer 
Zeit verwendbare Pflanzen. Ich empfehle folgendes ver¬ 
mehrungsverfahren. Man bemühe sich, möglichst viele 
und starke einjährige Triebe zu erziehen, welchen Zweck 
man am besten erreicht, wenn man einige alte Strüacher 
am Boden abschneidet. Es bilden sich eine Masse Triebe, 
von denen msn nur 8—10 der kräftigsten sich entwickeln 
lässt. Zeitig im folgenden Frühjahr entfernt man rings 
um diese Pflanzen die Erde, so dass eine gleichmässige 
Vertiefung entsteht. In diese hinein biegt mau die Triebe 
und hakt sie so, dass sie gleichm'ässig verteilt und wage¬ 
recht dem Boden der Vertiefung aufliegen, fest. Durch 
diese Lage der Triebe gelangen alle Augen zu gleich- 
mässiger Ausbildung, und'haben die jungen Triebe eine 
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Länge von etwa 5 cm erreicht, so werden sie zur Hälfte 
ihrer Länge mit feiner Erde eingestrent, welches Ver¬ 
fahren mit dem fortschreitenden Wachstum wiederholt 
wird. Man darf den richtigen Zeitpunkt für das Bestreuen 
nicht versäumen, denn sind die Triebe an ihrer Basis 
einmal verholzt, dann erfolgt die Bewurzelung nur schwer. 
Im krautigen Zustande bilden sich dagegen Wurzeln leicht 
und reichlich. Bei diesem Verfahren gewinnt man aus 
jedem Auge eine gut bewurzelte Pflanze. Ich habe in 
der Baumschule der Herren Bieter u. Eblen in Stutt¬ 
gart diese Vennehrungsmethode im grossen angewandt 
gefunden und Mutterpflanzen gesehen, an welchen sich 
Uber hundert gut bewurzelte Pflanzen befanden. Im 
Herbst werden diese jnngen Pflanzen von den alten Zweigen 
derart abgeschnitten, dass auf jeder Seite ein Zapfen 
daranbleibt, und dann verschütt, wo man bereite im 
nächsten Jahre kräftige, verkauffähige Sträucher erhält. 

Die Johannis- und Stachelbeersträucher kommen fast 
in jedem Boden gut fort, doch gedeihen sie in einem 
lockeren, fruchtbaren Boden um besten. Zu einer guten 
Entwicklung sowol der Sträucher, als wie auch der Früchte, 
trägt eine reichliche DUngung, die am besten in flüssiger 
Form gegeben wird, ungemein viel bei. Man hebt die 
obere Erdschicht um die Sträucher heraus, giesst mit 
Blut oder Holzasche vermischte Jauche hinein und bringt 
dann die Erde wieder darauf. Der Früchteertrag ist nach 
einer solchen, am besten zeitig im Frühjahr gegebenen 
DUngung ein ausserordentlich reicher. 

Ein Feind dieser Pflanzen ist zunächst der Mehltau, 
der durch Ueberschwefeln vertrieben wird. Die Stachel¬ 
beeren werden oft heimgesucht von der Raupe des Stachel- 
beerspauners, welche nicht Belten die Sträucher vollständig 
entblättert und dadurch das Zusammenschrumnfeu oder 
Abfallen der Früchte bewirkt. Fleissiges Ablesen und 
Zertreten der Raupen sind die wirksamsten Mittel. Oft 
findet man unreife Stachelbeerfrüchte, die eine weisse 
Farbe zeigen; es ist diese verursacht worden durch die 
Stachelbeerschabe. Dm die Weiterverbreitung dieses In¬ 
sektes zu hindern, sammelt man die befallenen Früchte, 
zerstört Bie durch Feuer oder füttert die Schweine damit. 

Sowol die Stachelbeer- wie die Johannisbeersträucher 
tragen ihre grössten und besten Früchte am einjährigen 
Holz, am älteren entwickeln sich wol auch Fruchtepiesse, 
welche reichlich trugen, doch nur drei oder vier Jahre; 
nach dieser Zeit bringen sie nur kleine und wenige oder 
ar keine Früchte mehr. Es ist daher eine Verjüngung 
er Sträucher notwendig und ist diese auch gut ausführbar, 
da die • Augen des alten Holzes sehr leicht austreiben. 
Man schneidet alljährlich im Frühjahr das älteste Holz 
fort und nimmt dabei darauf Bedacht, dass eine lichte, 
regelmässige Form entsteht, so dass Luft und Sonne 
allenthalben wirken können. Man kann diese Beeren¬ 
sträucher in verschiedenen Formen erziehen und will ich 
hier die zweckmässigsten nennen. 

Die Pyramiden form ist die am meisten angewandte. 
Man lässt, um die Sträucher zu Pyramiden zu erziehen, 
zunächst nur einen kräftigen Trieb zur Entwicklung ge¬ 
langen, den man an einem Stab geradezieht. Aus den 
aus diesem Hauptstamm sich entwickelnden Seitenzweigen 
bildet man dann durch zweckentsprechendes Schneiden die 
pyramidale Form. Den Stamm hält man unten auf etwa 
15 — 20 cm Höhe frei von Zweigen, damit die Bearbeitung 
des Bodens nicht erschwert wird, auch die Früchte der 
Erde nicht so nahe hängen, dass sie von dem durch Regen 
aufgespritzten Schmutz verunreinigt werden. 

Die Kugelform wird in gleicher Weise erzogen, 
nur dass der Schnitt der beabsichtigten Form entsprechend 
ausgeführt wird. 


Die Busohform ist die dem natürlichen Wachstum 
entsprechendste. Es ist kein besonderer Schnitt für deren 
Erziehung notwendig, man muss nur alljährlich das älteste 
Hok zum Zwecke der Verjüngung zurückschneiden und 
darauf achten, dass die Sträucher licht erhalten werden. 

Die Becherform ist zierlich und empfehlenswert. 
Man erzieht sie, indem man den herangebildeten kräftigen 
Stammtrieb 20 cm vom Boden abstutzt, die drei oberen 
Augen stehen lässt und die unteren weg bricht. Allenfalls 
kann man noch ein viertes Auge stehen lassen als Ersatz 
für ein etwa verunglückendes oder nicht austreibendeB. 
Man sorgt durch zweckentsprechendes Einstutzen und 
Binden für eine möglichst gleicnmässigc Entwicklung dieser 
Triebe und heftet sie gleich so an schräg eingesteckte 
Stäbchen, dass sie stumpfwinklig vom Stamme abwuchsen. 
Im Februar des folgenden Jahres stutzt mau dieselben in 
einer Entfernung von 20 — 25 cm vom Stamm ein und 
lässt an jedem Triebe die 3 — 4 oberen Augen zur Ent¬ 
wicklung gelangen, die dann zur Formation des Bechers 
benutzt werden. Um diesen vorzubilden, befestigt man 
drei Hokreifen über den Stamm in der Weise, dass der 
unterste mit einem Durchmesser von 50 — 60 cm in einer 
Höhe von etwa 40 cm vom Boden, der mittlere mit einem 
Durchmesser von 70 — 80 cm etwa 30 cm Uber dem ersten, 
und der dritte mit einem etwas grösseren Durchmesser 
in gleicher Entfernung Uber dem zweiten befestigt wird 
und zwar durch Anbindeu an drei oder vier Stäbe, die in 
entsprechend schräger Richtung und Entfernung um den zu 
erziehenden Strauch iu die Erde gesteckt werden. Dio 
zur Entwicklung gelangenden Triebe verteilt man gleich- 
mässig und bindet sie zwecks Erlangung der Form an die 
Reifen in aufrechter Stellung fest. Die aus diesen Uaupt- 
zweigen durch Zurückschueiden in den folgenden Jahren 
sich entwickelnden Nebentriebe werden — je nach dem 
Wachstum der Sorte — mehr oder weniger stark zurück- 
geschuitten, es entwickeln sich an ihnen eine grosse An¬ 
zahl Fruchtspiesse, die reichliche Ernten schöner Früchte 
liefern. Während des Sommers muss durch rechtzeitiges 
Einkneifen die Entwicklung starker Nebentriebe unter¬ 
drückt und stets darauf geachtet werdeu, dass das Innere 
des Bechers frei bleibe. Auf die hier angegebene Weise 
erlangt man eine Form, die, weil sie dem Lichte und der 
Luft eine volle Einwirkung ermöglicht, reiche Erträge 
der grössten, aromatischen Früchte gibt, deren Ernte, 
zumal bei den Stachelbeeren, wesentlich erleichert wird. 

Auch am Spalier können diese Fruchtsträucher 
gezogen werdeu und erzielt mau im Schutze der Mauern 
sehr früh Früchte von ausserordentlicher Süssigkeit. Die 
gewöhnlichen Formen sind der Fächer und die Palmette. 
Um die Fächer form zu erziehen, schneidet man nur 
die vorher an dio Mauer gesetzte Pflanze der Erde gleich 
ah und lässt 8 —10 der kräftigsten Triebe zur Entwicklung 
gelangen, welche dann glcichmässig über das Spalier ver¬ 
teilt und angebunden werden, so dass eiu hübscher Halb¬ 
kreis gebildet wird. Der Fächer darf nicht höher als wie 
1 m werden, da derselbe sonst unten Behr leicht kahl 
wird. Die Seitentriebe werdeu zwecks Bildung von Frucht- 
spiessen pinzirt. Diese Form bietet die Vorteile, dass sie 
leicht verjüngt umjl ferner leicht ergänzt werden kann, 
denn stirbt ein Zweig ab, so kann man durch Zusammen¬ 
ziehen der übrigen Zweige die Form wieder komplettiren. 
Dort, wo Obstbaum - Palmetten mit schrägen Aeeten an¬ 
gepflanzt sind, findet das Johannis- oder Stachelbeer- 
Fächerspalier eine passende Verwendung zur Ausfüllung 
des leeren Dreiecks, welches zwischen je zwei Palmetten 
sich befindet. 

Zwecks Erziehung der Palmettenform schneidet 
man den erzogenen Haupttrieb 25 — 30 cm über dem 
Boden ab und lässt die drei oberen Augen sich entwickeln. 
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Das oberste Auge, welches nach vorne stehen muss, dient 
zur Verlängerung des Stammes, aus den beiden seitlich 
stehenden werden die die erste Etage bildenden Zweige 
erzogen und in einem stumpfen Winkel symmetrisch an 
das Spalier geheftet. Der mittlere, aufrecht wachsende 
Trieb wird im folgenden Jahre 25 cm über der ersten 
Etage wieder abgeschnitten und die Bildung der zweiten 
Etage in eben angegebener Weise bewerkstelligt. Mehr 
wie vier Etagen wird man selten erlangen. Durch recht¬ 
zeitiges Pinziren der Nebentriebe wird die Form in Ord¬ 
nung erhalten. 

Die Kordon- oder Guirlandenform ist sehr ver¬ 
wendbar für Einfassungen. Der Draht, die Stangen oder 
Latten, an denen die Triebe entlang geleitet werden sollen, 
werden in einer Höhe von 25—30 cm vom Erdboden 
befestigt. Um die Form zu erziehen, schneidet man den 
Trieb in der Höhe des Drahtes etc. über zwei sich gegen¬ 
über in der Richtung der Befestigung stehende Augen ab 
und bindet die entstehenden Triebe frühzeitig in der ihnen 
angewiesenen Richtung fest. Es ist diese Form sehr 
ertragreich und zierend. 

Eine besonders empfehlenswerte Form für Stachel- 
und Johannisbeeren ist der Hochstamm. Es ist dieselbe 
äusserst zierend sowol für Gemüse- und Obstgärten, als 
wie auch für Blumengärten, die Früchte sind leicht zu 
ernten und erreichen an einer gut gelichteten Krone eine 
bedeutende Grösse und vorzüglichen Wohlgeschmack. Um 
Hochstämme zu erziehen, kann man zwei verschiedcm' 
Methoden in Anwendung bringen. Man erzieht den Stamm 
entweder aus der edlen Sorte selbst oder man benutzt 
Ribe> aureum als Unterlage. Bei Anwendung des ersten, 
minder empfehlenswerten Verfahrens zieht man einen 
kräftigen Trieb der Edelnflanze durch Aubinden an einen 
Pfahl zur gewünschten Höhe, welche meistens 1,» m be- 

Ä , schneidet dann die Spitze fort und lässt 5—6 der 
gsten oberen Augen zur Entwicklung gelungen. Die 
hieraus entstehenden Haupttriebe werden, nachdem sie 
etwa 15 cm lang geworden sind, zum Zwecke der Bildung 
von Nebentrieben abgestutzt. Die Kronenzweige müssen 

i 'e nach Erfordemiss verjüngt und die Krone selbst stets 
icht gehalten werden. Für die zweite Anzuchtmethode 
erzieht man die Unterlagen, indem man eincu Strauch 
von Ribes aureum der Erde gleich abschneidct und die 
Entwicklung kräftiger Triebe durch die Entfernung der 
schwächeren fördert. Haben dieselben eine Länge von 
15 — 20 cm erreicht, so streut man lockere Erde da¬ 
zwischen und wiederholt mit dem fortschreitenden Wachs¬ 
tum dieses Verfahren mehrmals. Die jungen Triebe be¬ 
wurzeln sich in dieser Erde und erreichen in einem Jahre 
die für die Veredlung erforderliche Lauge von 1 ,mi— 2 m. 
Die sich bildenden Seitentriebe müssen, sobald sie sich 
zu verholzen beginnen, weggeschnitten werden. Im Herbst 
werden die bewurzelten Triebe von dem Stock gelöst, 
die Wurzeln in Moos emballirt und die Stämmchen dann 
in einen 2 — 3° R. haltenden Raum gestellt, wo sie bis 
Ende Dezember bleiben. Hierauf werden sie in eine Tem- 

S eratur von 8 —10° R. gebracht und fleissig bespritzt. 

is Mitte Januar werden die Unterlagen in Vegetation 
sein und kann sodann die Veredlung beginnen, zu welchem 
Zwecke man am vorteilhaftesten das Kopuliren anwendet. 
Die Reiser müssen gut ausgereift sein und muss die Ver¬ 
edlung mit Sorgfalt geschehen. Nach erfolgter Veredlung 
steigert man die Temperatur auf 10 —15° R. und hält 
Wurzeln und Stamm durch Bespritzen gut feucht, doch 
darf die Veredlungsstelle selbst vom Wasser nicht ge¬ 
troffen werden. Die an der Unterlage erscheinenden 
Seitentriebe müssen sofort entfernt werden. Sobuld die 


Veredlung verwachsen ist, löse man das Band. Mit dem 
fortschreitenden Wachstum werden die Pflanzen nach und 
nach an kühlere Temperaturen gewöhnt und zwecks Er¬ 
ziehung einer gut bezweigten Krone die Triebe, nachdem 
sie eine Länge von 10 cm erreicht haben, eingestutzt. 
Im April kann man diese jungen Kronenbäumchen in's 
Freie pflanzen, wo Bie im Laufe des Sommers zu statt¬ 
lichen Exemplaren heranwachsen und in den folgenden 
Jahren bei guter Pflege einen reichen Früchteertrag 
bringen werden. 


Allerlei für Haus und Garten. 


Salat Winterhund. Eine wie es scheint wenig 
bekannte Salatsorte ist der Winterbund, denn unter diesem 
Namen finde ich sie in den mir bekannten Katalogen nur 
in jenem der Samenhandlung von L. C. Kohl in Frank¬ 
furt a. M., von wo ich sic vor einer Reihe von Jahren 
bezogen habe. Ob sie eine schon alte Sorte, ob sie 
anderwärts vielleicht unter einem andern Namen bekunnt 
ist, — hierüber knnu wol einer oder der andere der ge¬ 
ehrten Leser auf Grund dieser Mitteilung Aufschluss geben. 

Winterbund ist eine vollständig winterharte Sorte und 
ähnelt in ihrer Entwicklung dem römischen Bindesalat. 
Die Ansaat geschieht zu derselben Zeit wie bei dem 
Winter- (Kopf-) Salat. Beim Auspflanzen auf die Beet« 
muss jedoch auf ein etwas weiteres Bepflanzen Rücksicht 
genommen werden. Wenn im Frühjahr der Kopfsalat 
längst aufgeschossen ist und leicht ein Mangel an Salat 
eiutritt, kommt der Winterbund mit seinen grossen, schweren 
Köpfen an die Reihe und hierin liegt der Huuptwert 
dieser empfehlenswerten Sorte für grosse uud kleino 
Gärten. Als Murktsalat dürfte sie sich auch als rentabel 
zeigen. Ein Binden, mehrere Tage vor dem Gebrauch 
au8geführt, trägt wesentlich zur grösseren Zartheit des 
Salates hei. 

Diese Sorte lässt sich auch als Sommersalat anbauen, 
in welchem Fallo sie wie der römische Bindcsuhtt be¬ 
handelt wird. Die Blätter sind bräunlich gefleckt. 

F. A. Pflster, gräfl. Schönbom’scher Hofgärtne.r 
in Guibach. 

Bantblättriger Apfel. Obgleich die Zahl der bunt¬ 
blättrigen Frucht- und Zicrgehölze schon eine beträcht¬ 
liche ist, so werden dem Liebhaber von solchen abnormen 
Gebilden doch jährlich neue Spielarten vor die Augen 
geführt. Auch ich beabsichtige, in folgendem die Be¬ 
schreibung eines buntblättrigeii Apfels zu geben, den ich 
in hiesiger Baumschule in 3 — 4 Jahr alten Exemplaren 
vorfand. Es ist mir trotz meiner Nachforschungen nicht 
gelungen, die Abstammung dieser Spielart zu erfahren; 
vielleicht lässt sich beim Erscheinen der Früchte auf 
eine sichere Herkunft sekliessen. 

Die grossen, rundlichen Blätter sind schön saftig 
jjrün und gelb panachirt, welche Karben sich im Alter 
in ein dunkleres und helleres Grün verändern. Die Farbe 
der Rinde an den sommerlichen Trieben ist ein dunkles 
Kirschrot, hie und da mit dunkleren Streifen baadirt; 
beim älteren Holz geht diese Farbe in gelbliches Rot Uber. 

Der Wuchs des Baumes ist äusserst kräftig, ich habe 
Sommertriebe von Fingerstärke gefunden. 

Für die Landschaftsgärtnerei, und zwar in Gehölz- 
grappen mit farbiger Rinde, wäre dieser Apfel gewiss 
sehr verwendbar. 

Th. Kessal , Kunstgärtner in Al bat (Krim). 


Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. — Druck von A. Stenger in Erfurt. 

. l)V Google CORNFU 'UNIVERSITV 



10. Mai 1882. 


IH Jahrgang. 


M B. 



fOr 


den bürgerlichen Gartenbau, für Blumen-, Obst- und Gemüsekultur. 


Beiblatt zur „Deutschen Gärtner-Zeitung.“ 

Redigirt 

unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner vom Voratande dea deutschen Gärtner-Verbandes: C. Kotter, Oborgirtner, Erfurt; 
G. W. Uhlnk, Oberghrtner, Erfurt; Lndwig Müller, Erfurt (Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes) und Robert Gernhard, Erfurt 

(Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes). 


Der „ HaasRartan » erscheint am 10. einos joden Monats. Abonnemeutspreis durch Buchhandol und Post jährlich M. 8.50. Deo Bnrean dea 
deutschen GKrtner-Verbandes in Erfurt und die Vcrlagshandlung von Hugo Voigt in Loipsig senden für diesen Betrag den „Haasgarlen“ 
franko per Krausband. Die Abonnenten der „Deutschen Girtner-Zeimng" erhalten den „Hausgarten“ kostenfrei. 


gewüch8en bepflanzt werden, doch tut man wol, vorher 
erst etwas Komposterde aufzubringen. Jeder Tag lässt 
nun neue Blumen erblühen und auch die Königin der 
Blumen prangt nun in ihrer schönsten Schönheit und wird 
so zum Glanzpunkte des Blumengartens. 

Gemüsegarten. Hier pflanzt mau noch Blumenkohl, 
Kohlrabi, Kraut, Wirsing, Rosenkohl, Winterkohl, 
Sellerie, Porree, legt noch Gurkeukeme, Kürbisse, Busch - 
und Stangenbohnen, säet Winterrettige, Salut für den 
Ilerbstbedarf, Winterendivien und Winterkohl, tun Pflunzeu 
für später abgeerntete Beete in Bereitschaft zu haben. 
Auch allerlei Küchenkräuter können jetzt noch zur Aussaat 
kommen, bo auch Scorzoneren. Eine Aussaat von Wiener 
Glaskohlrabi ist auch noch anzuraten, um für den Winter¬ 
verbrauch saftige, speckige Knollen zu erlangen. Dann 
sind es noch die verschiedenen Herbst-Speiserüben, deren 
Samen man jetzt noch auf die Beete bringt. Giessen, 
Ordnen und Reinhalten sind nun die wichtigsten Be¬ 
schäftigungen mit. Mancherlei FrUhgemüse werden nun 
geerntet und die leergewordunen Stellen gleich von neuem 
besäet und bepflanzt. 

Obstgarten. Im Obstgarten wird es in diesem Monat 
wenig Arbeit geben, obwol ein rechter Obstzüchter fort¬ 
während bei seinen Lieblingen, den Obstbäumen, zu 
schaffen hat. Das Reguliren der Formbäume durch den 
jetzt stattfindenden Sommerschnitt, sowie das nach Johanni 
vorznnehmende Pinziren der einjährigen Triebe wirken in 
zweiter Linie auf Fruchtansatz und ist darum nicht zu 
versäumen. Wer Veredlungen vorgenommen hat, sehe 
nach, ob alle Reiser angegangen sind, und wo nicht, 
bessere man aus. Zu diesem Zwecke bewahre man sich 
ira Frühjahre die Edelreiser an einem schattigen Orte 
gut auf. 

Das günstige Wetter des vorigen Monats war der 
Entwicklung des Ungeziefers ungemein günstig. Ab¬ 
gestorbene Blütenknospen enthalten die Larve eines Rüssel¬ 
käfers. der hauptsächlich an Formenbäumen viel Schaden 
tut. Durch Zerdrücken der betreffenden Knospen wird 
dieser Parasit zerstört. 
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Arbeits-Kalender 


Juni. 

Blumengarten. Zu Anfang des Monats kann rnun 
noch Goldlack und Wiuterlevkoyun aussäen. Im allgemeinen 
wird im Juni nur wenig gesäet. doch können vielerlei 
Stauden und Topfgewächse immerhin zur Aussaat kommen. 
Sommerblumen und Topfgewächse werden nun noch vollends 
verpflanzt oder in's Freie gestellt. Gewöhnlich geschieht 
dies schon im Mai, doch nicht selten ist in diesem Monat 
die Witterung zumteil noch rauh, so das6 man wol 
tut, zartere Gewächse erst im Juni ganz dem Freien an¬ 
zuvertrauen. Nachdem jedes Plätzchen im Garten gut 
bestellt und bepflanzt worden ist, bestehen die Arbeiten 
jetzt mehr im Ordnen und Sauberhalten des Gartens und 
in der Pflege der Gewächse. Sind Pflanzen abgestorben, 
so werden die entstandenen Lücken gleich von neuem be- 
pflanzt. Abgeblühte Frühlingsblumen können nun, wenn 
ihr Zustand dus bessere Aussehen des Gartens beein¬ 
trächtigen sollte, von ihrem eingenommenen Standorte 
entfernt und an einer anderen, am besten schattigen Stelle 
eingeschlagen werden, wo man sie jedoch im Auge be¬ 
halten muss und nicht von Unkraut überwuchern lassen 
darf. Die von ihnen bisher eingenommenen Stellen können 
dann gleich von neuem mit Sommerbhuneu und Topf- 
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Vorzüglich an Aepfelbäumen findet man in zusammen¬ 
gerollten Blattknospen mehrere kleinere und grössere 
Räupchen, die den Trieb dieser Knospen zerfressen und 
demnach vernichten. Deshalb darf das Absuchen der 
Bäume und Bäumchen, soweit dies möglich, nicht unter¬ 
lassen werden. 

ln diesem Monat würde das Okuliren aufs treibende 
Auge vorgenommen werden können, wenn daseelbe für 
den Obstbau praktischen Wert hätte. 

Auch das Giessen der gepflanzten Bäume darf nicht 
ausgesetzt werden, so lange der Himmel den segen¬ 
spendenden liegen versagt. Das Weinspalier kann durcb- 
gesehen werden; wenn bis Ende des Monats die Blütezeit 
vorüber ist, dann kappt man über jedem Blütenbüschel, 
über dem dritten Auge die Rebe, tun kräftige und gut- 
entwickelte Trauben zu bekommen. Aus demselben Grunde 
bricht man die sich nun bildenden seitlichen Zweige aus, 
d. h, man „geizt." 

Pfirsich-, Aprikosen- und andere Obstspalierbäume 
sind sorgfältig angeheftet zu erhalten, damit nicht bei 
etwaigen Gewitterstürmen Schaden ungerichtet wird. 

Blumengarten. 


Ueber die Gewinnung einiger 

znr Blnmenzucht notwendigen Erdarten, 

nebat allgemeinen Bemerkungen über die 
Anwendung derselben. 

Von W. Schulz, Obergärtner in Erfurt. 

Diejenigen Erdarten, welche der Blumenliebhaber, 
sobald er mit Erfcdg seine verschiedenen Pflauzen in 
Töpfen erziehen will, nötig hat, und welche er bei uns 
fast überall wird gewinnen können, sind die Rasen-, 
Laub- und Heideerde. 

Die Rasenerde, welche zur Blumenkultur anwendbar 
ist, wird bei uns auf ulten, trockenen Wiesen, auf Weiden 
u. s. w. gefunden und hat meistens eine gelbliche, mit¬ 
unter auch graue Farbe. Der lehmartige rote Rasengrund 
taugt nichts, seines starken Tongehaltes wegen, vermöge 
dessen er die Feuchtigkeit zu lange an sich hält. Die 
Rasenerde muss leicht m der Hand zerreiblich sein, darf 
sich in feuchtem Zustande nicht ballen und muss das 
Wasser gut abziehen lassen. Sie ist um so besser, wenn 
sie von Natur eine kleine Beimischung von feinem Sand 
enthalt, welcher ihr grössere Durchlässigkeit verschafft. 
Um diese Erde zu beschaffen, sticht man, am besten im 
Frühjahr, die Rasen ungefähr 8 —10 cm dick, legt die¬ 
selben mit dem Graswuchs abwärts schichtweise auf einander 
und bildet so einen Haufen von etwa 2 m breit und lang 
und 0,so m hoch. Im Sommer wird derselbe, um eine all- 
zustarke Austrocknung zu verhüten, mit Btrohigem Dünger, 
Gras oder dergleichen bedeckt, vom Unkraut rein er¬ 
halten und gegen das Spätjahr hin von Grund aus um-' 
gearbeitet, wobei die noch nicht zerfallenen Rasenstücke 
so gut als möglich zerklopft werdeu. Sobald die heftigere 
Winterkälte sich einstellt, wird der Haufen wieder um- 
earbeitet, damit er ordentlich durchfrieren kann. Gegen 
as Frühjahr hin nimmt man diese Arbeit nochmals vor 
und nun ist die Erde zum Gebrauch tauglich, nachdem 
man dieselbe noch von groben Steinen etc. gereinigt hat. 

Die Lanberde ist eine Erdart, welche sich durch 
Zersetzung aller möglichen Pflanzenstoffe gebildet hat. 
Am besten wird sie aus Baumlaub gewonnen, besonders 
aus Buchen- und Birkenlaub, denn Eichen- und Kastanien- 
‘ blätter müssen viel länger liegen, bis sie den Gerbstoff, 
welcher in ihnen enthalten ist, verloren haben, und geben 


darum auch eine weniger gute Pflanzenerde. Das Laub 
wird entweder anf Haufen geschichtet, oder besser noch, 
es wird eine etwa 1 — 1 */a ™ tiefe Grube von angemessener 
Länge und Breite gegraben, das Laub mit verschiedenen 
anderen Pflanzenabfällen, als altes Holz, Unkraut etc. 
hineingebracht und wieder 30 — 45 cm mit Erde überdeckt. 
Anf diese Art erhält man nach 3 — 4 Jahren eine sehr 
nahrhafte Pflanzenerde. Bringt man das Laub auf Haufen, 
welche das Jahr hindurch mehrere male umgearbeilet 
werden müssen, bo bekommt man schon im Herbst des 
zweiten Jahres eine brauchbare Erde, die aber nicht so 
nahrhaft ist als erstere und im dritten und vierten Jahre 
bereits mager genannt werden muss. Die Eigenschaften 
der Lauberde sind eine sehr grosse Lockerheit neben 
einem bedeutenden Gehalt an Nahrangsstoffen, und gerade 
diejenige Aufnahmsfähigkeit für die Feuchtigkeit, welche 
die Erde kühl erhält, ohne Veranlassung zur Wurzel- 
fäulniss zu geben. 

Hierher gehört auch die sogenannte Holzerde, 
welche aus alten hohlen Weiden, Eichen und Buchen ge¬ 
sammelt wird, und welche vor der aus Laub gewonnenen 
Erde bedeutende Vorzüge hat. 

Was den zur Blumenzucht vorzugsweise brauchbaren 
Sand anbelaugt, so suche man sich einen feinkörnigen 
Quarzsand zu verschaffen; Flusssand ist zwar recht gut 
in Anwendung zu bringen, wenn eine schwere, bündige 
Rasenerde etwas locker gemacht werden soll, nicht aber 
ebenso zur Vermehrung der Pflanzen aus Stecklingen, 
wozu der Sand am häufigsten notwendig wird, oder zur 
Bereitung einer sehr sandigen Erde, welche die Feuchtig¬ 
keit nicht lange anhalten soll, weil er gewöhnlich viele 
erdige Teile enthält und daher zu den eben angeführten 
Zwecken noch zu bindend ist. Durch Auswaschen kann 
jedoch der Flusssand brauchbarer gemacht werden, weil 
er dadurch von seinen erdigen Beimischungen befreit wird; 
es ist jedoch ein solcher ausgewaschener Sand sehr un¬ 
fruchtbar. Der gewöhnliche Grubensand, wie er zur 
Reinigung der Zimmer benutzt wird, ist zur Blumenzucht 
gar nicht tauglich, seiner Unfruchtbarkeit wogen. 

Die Heideerde von vorzüglicher Beschaffenheit wird 
in lmsern Waldungen nicht gerade häufig gefunden, wes¬ 
halb ihre Anschaffung öfters schwierig ist. Sie findet 
sich gewöhnlich am Rande der Laubholzwaldungen auf 
Stellen, wo das gemeine Heidekraut, Erica vulgaris, in 
grossen Massen wächst. Sie besteht aus einer Mischung 
von feinem Quarzsand und Pflanzenerde, in der sich meistens 
noch dichte Wurzelgeflechte befinden. Ihre Farbe ist 
rötlich braun oder bräunlich schwarz. Sie wird nur wenige 
Zentimeter tief angetroffen und muss ein Jahr lang in 
Haufen aufgesetzt an der freien Luft gelegen haben, ehe 
sie brauchbar ist. Im dritten Jahre wird sie schon ganz 
nahmngslos, weshalb man alle Jahre auf Beschaffung 
eines neuen Vorrats bedacht sein muss. Mit einer grossen 
Lockerheit, vermöge welcher sie die Feuchtigkeit schnell 
abziehen lässt, besitzt die Heideerde den üblen Fehler, 
dass sie leicht versauert, sobald der Abzug des Wassers 
nicht gehörig von statten geht. Besonders leicht wird 
solche Heideerde sauer, welche von tiefer gelegenen Wald- 
fiächen gewonnen wurde. Man muss deshalb mit der 
Anwendung dieser Erde bei Pflanzen, welche häufiger be- 
goBsen sein wollen und eine höhere Temperatur verlangen, 
sehr vorsichtig sein, indem eine sauer gewordene Erde ^ 
sehr schnell Wurzelfäulniss verursacht. 

Diese vier Erdarten also, welche man, die Heide¬ 
erde für einige Gegenden ausgenommen, sich ohne grosse 
Kosten und Mühe verschaffen kann, nebst einer Partie 
alten, abgelagerten und gut verrotteten Düngers, den man 
aus benutzten Mistbeetkästen gewinnt, sind es, womit so 
ziemlich alle Erdmischungen zustande gebracht werden 
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können. Ich übergehe deshalb die andern Erdarten, z. B. 
Kohlenerde, welche allerdings vielen Pflanzen, wie z. B. 
Hortensien, sehr zuträglich ist, aber nur an einzelnen 
Stellen gefunden wird, so dass an manchen Orten ihre 
Verwendung beinahe unmöglich wird; überdies kann sie 
durch eine zweckmässige Mischung von Lauberde mit 
Rasenerde ersetzt werden. Dasselbe gilt von der Torf¬ 
und Moorerde, welche überhaupt, zumal in frischem Zu* 
stände, für die Dilettanten oft recht fatale Erden sind, 
obgleich Bie in vielen Gartcnbüchem sehr warm empfohlen 
werden; beide werden äusserst leicht sauer, weil sie die 
Fenchtigkeit lange zurückbehalten und müssen jedenfalls 
Jahre lang gelegen haben, bevor sie ohne Nachteil ge¬ 
braucht werden können. (Schluss folgt.) 

Gehölzportraits für den Blumengarten. 

I. Drei Eichen. 

Von C. llsemann, Obergärtner am botanischen Qarten 
der landwirtschaftl. Akademie in Ung. Altenburg. 

Wie interessant, wie reizend schön sind in unseren 
Blumengärten die höher wachsenden Formen der Pflanzen¬ 
welt, die Bäume und Sträucher, entweder als Saum¬ 
pflanzung des Gartens verwendet, oder als Einzelpflanzen 
frei im Rasen stehend, Zweige und Blätter gleichsam mit 
den Pflanzen der übrigen Gruppen verflechtend. Die halb¬ 
hohen und niederen Baum- und Straucharten dienen in 
den meisten Fällen zur besonderen Zierde des Blumen¬ 
gartens, sie sind im Garten das belebende Element. Durch 
sorgfältige Wahl und verständige Gmppirung geben wir 
dem Gesammtbilde Licht und Schatten; es durchweht ein 
hochpoetischer Zug die ganze Anlage. 

„Diese Höhen füllten Oreaden, 

Ein Drvas lebt in jedem Baume!“ — 

Der individuelle Charakter der Gehölze bleibt nicht 
ohne Wirkung auf den denkenden Freund der Natur, bald 
heiter, bald freudig, bald traurig, bald ernst stimmend, 
geben sie zu Betrachtungen Stoff genug. So machen 
z. B. Nadelhölzer, wo sie vorherrschen, auf das Gemüt 
den Eindruck des Kalten, Düsteren, Ernsten, sie sind, 
wie Petzold in seiner Landschaftagärtnerei sehr treffend 
sagt, „die Melancholiker der Baumwelt.“ Anders ver¬ 
hält es sich mit unseren Laubhölzem; nach dem Charakter, 
HabituB des Baumes, Farbe der Belaubung, der Rinde 
des Stammes, vermögen sie verschiedene Stimmungen in 
uns zu erwecken, so macht auf das Gemüt die Birke einen 
ganz anderen Eindruck, als die Eiche. 

Die Sortenzahl der Gehölze, welche wir mit Geschick 
im Blumengarten verwenden können, ist hinsichtlich der 
Reichhaltigkeit und Mannichfaltigkeit ihrer Formen eine 
ganz beträchtliche; doch möchte ich jedem, bevor er zur 
Auswahl seiner Gehölze für den Blumengarten schreitet, 
unraten, sorgfältig zu prüfen, ob dieselben eine der nach¬ 
stehend unter 1 — 4 angeführten Eigenschaften besitzen; 
wenn ja, dann füge man sie dem Arrangement der Ge¬ 
hölze im Blumengarten ein. 

1. Dass sie keine zu umfangreichen, mächtigen Kronen 
bilden. 

2. Dass sie sich durch eleganten Habitus auszeichnen. 
Leichte, graziöse Gehölzformen verdienen den Vorzug. 

3. Dass sie durch schöne Blüten und Wohlgeruch 
erfreuen. 

4. Besitzen sie farbige Rinde oder im Herbst zierende 
Früchte, so dienen sie als würdige Schmuckdekoration 
für die Herbstscenerie des Blumengartens. 

Ob dieser Bchönen Eigenschaften haben wir unter 
den Gehölzen reiche Auswahl zur Dekoration des Blumen- 

S irtens, durch ihre glückliche Anordnung bringen wir 
annigfaltigkeit und Abwechslung, Lieblichkeit und Anmut 


in die Anlage, erhöhen die Reinheit der Farbentöne der 
Blumenarrangements und besitzen ein herrliches Material 
für den Hintergrund. Für heute führe ich dem geehrten 
Leser aus der Gruppe der Eichen drei Formen vor, die 
sich, wenn sie mit ihrer Umgebung geschmackvoll in 
Harmonie gebracht werden, sehr bald die Liebe des 
Pflegers erwerben werden. Viele der geehrten Leser 
wera® vielleicht bedenklich das Haupt schütteln. Eichen, 
diese Nationalbäume deutschen Ernstes, deutscher Kraft 
und Majestät, wie lassen Bich die mit der im Blumen¬ 
garten herrschenden Zierlichkeit und Anmut in Harmonie 
bringen ohne ihre Umgebung zu beeinträchtigen und zu 
erdrücken! 

Betrachten wir einzelstehend im Rasen eine Quercus 
pedunculata filicifolia, so bildet diese höchst eigen¬ 
tümliche Form mit ihren bald längeren, bald kürzeren 
Blattlappen, die oft in schmale bandartige Blattstreifen 
übergehen, eine der graziösesten Gehölzformen, die als 
Solitärbaum verwendet werden kann. Das lichte, freudige 
Grün der Belaubung, der leichte, etwas hängende Bau 
des ganzen Baumes bildet ein treues Bild der Freude und 
der Anmut. Mit gutem Erfolg lässt er sich da verwenden, 
wo man den Charakter grösserer Bosquets mit dunkler 
mehr grandioser Belaubung herabstimmen will; es ist 
diese Eiche ein würdiger Repräsentant zur Hervorbringung 
leichter Konturen und heller Tinten in dem Gehöizzug 
des Blumengartens; ich empfehle ihn allen Liebhabern 
von Gehölzen aufs wärmste. 

Quercus pedunculata alropurpurea erinnert in ihrer 
Belaubung lebhaft an die der Blutbuche, mit dem ein¬ 
zigen Unterschiede, dass der Farbenton der Eiche mehr 
einen Zug in's Violette hat, auch bleibt der Baum be¬ 
deutend kleiner als die Blutbuche. Zur Hervorrufung vou 
Kontrasten, zur Unterbrechung des Grünen ist dies einer 
der schönsten Zierbäume für den Blumengarten. Lieb¬ 
habern von Gehölzen ruit farbigen Blättern empfehle 
ich diese Sorte zu recht fleissiger Anpflanzung. Die schöne 
Form des Blattes unserer deutschen Eiche zeigt sich hier 
in ganzer Reinheit. 

Quercux pedunculata fol. argenteo pictis ist unter den 
Gehölzen mit weisser Blattpanachüre eine der interes¬ 
santesten und konstantesten Formen, sie liefert für den 
Blumengarten ein herrliches Objekt. Vom Entfalten der 
Laubknospen angefangen, beim Entwickeln der Triebe, 
bis zum Eintritt der rauhen Jahreszeit durchläuft diese 
Form alle Metamorphosen der Laubfärbung; vom lichtesten 
Frühlingsgrün geht sie im zweiten Triebe zu dem reinsten 
WeiBS über, oft so intensiv, dass ganze Blätter und Stiele 
weiss sind; sie ist ein Effektbaum ersten Ranges und 
bildet in Kombination mit anderen Gehölzen die herr¬ 
lichsten Nüanzirungen. 

Die Kultur und Vermehrung dieser drei Arten ist 
keineswegs eine so schwierige, wie sie in manchen Fach¬ 
schriften angegeben wird. Kenntniss der Bodenanforderung 
und richtige Wahl der Unterlagen, darin besteht das 
ganze Geheimniss ihrer Anzucht und Kultur. Lehmbaitiger, 
tiefgründiger Boden, überhaupt jeder in guter Kultur 
stehende Gartenboden, nicht zu trocken, nicht zu feucht, 
ein freier, sonniger Standort sagt ihnen zu freudigem 
Gedeihen am besten zu. Die Fortpflanzung geschieht 
durch Veredlung, Kopuliren, Pfropfen, auch durch Oku- 
liren auf die Stammart Quercus pedunculata. Zu dem 
Zwecke pflanze man im Herbst Wildlinge der Stammart 
in Töpfe und stelle sic gleich anderen zur Veredlung be¬ 
stimmten Gehölzen oder Rosen in's Veredlungshaus, lasse 
bei langsamem, allmäligen Steigern der Temperatur bis 
16 0 R. die Wildlinge antreiben. Beginnen die Knospen 
zn schwellen, ein Zeichen, dass der Baum durch die 
Wärme zu erneuter Tätigkeit angeregt worden, so schreitet 
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man zur Veredlung. Die veredelten Pflanzen halte mau 
bei einer gleichen Temperatur von 10 —18° It., spritze 
fleiBsig, täglich dreimal, und man wird wenig oder gar 
keine Verluste infolge Nichtanwachsens der Veredlungen 
zu beklagen haben, ist die Veredlung sonst sorgfältig 
ausgeführt. Kann man den Veredlungen warme Kästen 
geben, desto besser. — Ich befasse micn durch viele Jahre 
mit der Veredlung der Eichen und bin mit den, von manchen 
Schriftstellern gebrachten Behauptungen, dass veredelte 
Eichen immer einen kümmerlichen Wuchs zeigen, nicht 
einverstanden; meine Veredlungen sind immer recht freudig 
weiter gewachsen. Die Bemerkung habe ich allerdings 
gemacht, dass die amerikanischen Eichen, auf Querem 
pedunctdala veredelt, kein so freudiges, üppiges Gedeihen 
zeigen, man veredle sie aber auf Querem ferne und wird 
dann sicher anderer Meinung Raum geben. Jedem das Seine. 

Gegen strenge Kälte sind die hier angeführten drei 
Formen gerade nicht empfindlich, eine Ausnahme macht 
allenfalls Querem pedunculata 
fol. ary. pictis, die in sehr 
strengem Winter an den jungen 
Trieben erfriert. Durch ein Zu¬ 
rückschneiden der erfrorenen 
Teile bis in’s gesunde Holz wird 
der Baum zu schönem, neuen 
Triebe angeregt. Diese Eiche 
verträgt den Schnitt gut. Junge 
Veredlungen empfehle ich in den 
ersten Jahren etwas zu decken, 
namentlich wenn im Herbst 
der Trieb nicht gut gereift. 

Ein Frühlingsbild 

mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Syringen. 

Von A. Hermes, 

Garteninspektor in Schloss 

Dyck bei Düsseldorf. 

Der Lenz ist erwacht und 
mit ihm neue Hoffnungen und 
neue Freuden in der Menschen 
Brust. Wem geht das Herz 
nicht auf, wenn er bei mildem 
Frühlingssonnenschein in Feld 
und Flur umherwandert, das 
frische Grün der Saaten oder 
der Bäume und Strüucher sieht; 
dazwischen die vielen tausende 
von Frühjahrsblumen, ein 
Teppich, welchen die Mutter 
Natur gewebt hat, wie er 
wundervoller nicht zu denken ist. Und treten wir in 
grössere Gurtenanlagen, welch' herrliches Bild breitet sich 
vor unsem Augen aus. Alles hat seineu schönsten Schmuck 
angelegt, die Rasenflächen im saftigsten Grün, die Bäume 
und Strüucher in den verschiedenartigsten Färbungen und 
mit dem prächtigsten Blütenschinuck geziert. 

Der schönste Moment aber, den grosse Gartenanlagen 
gewähren, ist unstreitig der zu jener Zeit, wo die Flieder- 
sträucher (Syringa) in Blüte stehen. 

Leider vermisst man bei vielen neueren Anlagen 
dieselben sehr oder man hat sie wenigstens nicht in 
solchem Masse angebracht, dass sie von Effekt sind. 
Dagegen sucht man durch Anpflanzungen von Strüuchem 
mit grellen Blättern, wie ich es am Rhein an einigen 
Stellen gesehen habe, Massenanpflanzung von gelbbiüttrigen 
Samhuciu und rotblättrigen Oorylus Effekt zu erzielen. 


Damit, meine ich, muss man nicht zu häufig kommen, 
das Liebliche geht dadurch verloren. Von ganz anderer 
Wirkung sind aber die Anpflanzungen von grossen Bosquets 
der Syringen. Diese werden in manchen Gegenden 
Dentschlnnds Syrenen, in Thüringen und Schlesien Hol¬ 
lunder, am Rhein Nägelchen und Maihlumen genannt, 
während wieder der Hollunder (Smnbucus) Flieder an 
manchen Orten genannt wird, ln Frankreich heissen die 
Syringen Lilas, bei den Persern und Arabern Lila und 
Lilac. Von diesem Ausdruck stammt auch die Bezeichnung 
unserer Farbe lila her. 

Wir besitzen von den Syringen verschiedene Arten; 

1. & vulgari» L. Gewöhnlicher Flieder. Dieser 
ist erst in der Mitte des lö. Jahrhunderts bei uns ein¬ 
geführt, er stammt aus Ungarn, der Moldau und den 
angrenzenden Ländern. Die vielen Blendlinge, welche 
von ihm gezogen, sind in den verschiedensten Farben- 
nüanzirungen vertreten, vom hellsten bis in’s dunkelste 
Blau, weiss, rot, zuweilen in 
ganz ungemein grossen Blüten- 
rispen. Es sind unter anderen 
S. vulg. alba, weiss; S. trulg. 
fl. ]>!., gefüllt; S. vulg. nigri- 
cans, mit dunklen Blättern und 
Blüten. 

2. S. chinensis Willd. (S. 
Rothomugensis Renault), Chi¬ 
nesischer Flieder, von wel¬ 
chem die Heimat zweifelhaft 
ist, wenigstens rührt er nicht, 
wie sein Name undeutet, aus 
China her; er scheint vielmehr 
ein Blendling zu sein und keine 
gute Art nach botanischem Be¬ 
griffe, dn er nie Samen hervor¬ 
bringt. Dieser Flieder hat eine 
überaus grosse Verbreitung er¬ 
langt, da er für Wintertreiberei 
sich sehr gut verwenden lässt. 
Die Inngwachsenden Zweige le¬ 
gen sich in höherem Alter in 
gebogener Form auseinander. 
Die grossen, schön lila gefärb¬ 
ten Ulüteuriapen sind hängend, 
während die der vorgenannten 
Art zumeist aufrecht stehon. Es 

ibt Varietäten mit dunkleren 
Uten. 

3. S. /lenira L., Persischer 
Flieder, aus Persien stam¬ 
mend, mit elliptischen Blättern, 
die an der Basis meist herz¬ 
förmig sind. 

4. S. Josikaea Jacq. fi 1., Josika-Flieder, in 
Siebenbürgen heimisch. Blüten ohne sonderlichen Duft. 

Diese Syringen sind die am meisten verbreiteten. 
S. Mata Lin dl., S. Emodi Wall, findet man nicht oft 
angepflanzt. Welches Entzücken diese Strüucher gewähren, 
geht schon daraus hervor, dass in vielen Gegenden zur¬ 
zeit ihrer Blüte in jedem Hause, auch bei dem ärmsten 
Manne, ein Strauss Flieder sein muss. Wer den Anblick 
von Potsdam mit seinen grossen Gärten zurzeit der 
Fliederblüte genossen hat, wird ihn nicht so leicht wieder 
vergessen. Nie hat Sanssouci auf mich einen besseren 
Eindruck gemacht, als zurzeit der Fliederblute. 

Meine Absicht beim Schreiben dieser Zeilen geht 
dahin, von neuem darauf aufmerksam zu machen, hei 
Pflanzungen diese schöne Zierde der Gürten wieder mehr 
zu berücksichtigen. 
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Gemüsegarten. 


Neue Tomaten. 



Wenn schon im mittleren und nördlichen Deutschland 
der Liebesapfel (Tomate) nicht in dem Grade (geschätzt 
ist und nicht so 
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eher Menge gezogen 
wird, als in mehr 
südlich gelegenen 
Ländern, vor allem 
aber als in Italien, 

Spanien, Griechen¬ 
land, dann im Orient, 
im nördlichen und 
südlichen Amerika. 

— wo die Frucht 
dieser SoUinacee ein 
llauptnahrnngsmit - 
tel der gesammten 
Bevölkerung bildet, 
fast zu keiner Mahl¬ 
zeit fehlen darf, ja 
sogar nicht blos, wie 
dies bei uns der Fall, 
in ausgereiftem Zu¬ 
stande und nach be¬ 
sonderer Zuberei¬ 
tung, sondern, wie 
im Orient, auch voll¬ 
kommen unreif, grün 
und sogar ganz roh 
genossen wird, — 
so werden doch auch 
in Deutschland ver- 
hältnissmässig ganz 
ansehnliche Quanti¬ 
täten davon ange¬ 
zogen und zu Markte 
gebracht. 

Die Anzahl der 
Sorten, welche jetzt 
kulÜvirt werden, ist 
eia« ganz bedeu¬ 
tende, uod zeichnen 
sah viele davon 
durch ganz ausneh¬ 
mend grosse und 
schöne Früchte, so¬ 
wie auch durch be¬ 
sonders feinen Ge¬ 
schmack dieser letz¬ 
teren aus; vor allen 
beliebt sind die rot- 
früchtigen Sorten; 
die mit gelben 
Früchten sind viel 
weniger begehrt und 
werden nur aus¬ 
nahmsweise in Pri¬ 
vatgärtnereien von 
Liebhabern kultivirt, 
obwol es auch unter diesen Sorten gibt, welche, wie 
z. B. Carter’s Green Gage, durch reiche Tragbarkeit, 
schön geformte und wohlschmeckende Früchte sich aus¬ 
zeichnen und gewiss mit zu den Sorten ersten Hanges 
gezählt werden können. 
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Viele in der Neuzeit aufgetauchte vorzügliche Sorten 
Tomaten, als: Bim' Conqueror, Heppens Goliath, 

Trophy etc., stam¬ 
men aus Amerika; 
noch ziemlich t 
ist eine als 
bezeichnete, vcfefpl.. 
eher folgendä, "Sfr* 
erst im Verzeichniss 
von B. K. Bl iss 
and Sons (New- 
York) pr. 1880 ge¬ 
gebene Beschreibung 
sich als vollkommen 
zutreffend erwiesen 
hat. „Wuchs stark 
und kräftig, grosse 
Tragbarkeit, Frucht 
von mittlerer Grösse, 
jedoch hinreichend 
os8 genug für jede 
rtderV erwendung, 
von vollkommener 
. Form, rund, nach 
S den Enden schwach 
q* gedrückt, sehr weich; 
§ Farbe ein dunkles 
V Hot mit leichtem 
~ Purpurschimmer; 
Frucht sehr wohl¬ 
schmeckend , ohne 
grünes Herz und nur 
wenig Samen ent¬ 
haltend ; ganz aus¬ 
gezeichnete Markt¬ 
sorte und zur Mas¬ 
senkultur besonders 
empfehlenswert.“ 

Zu diesen Vor¬ 
zügen kommt noch 
die sehr frühe lteife 
der fleischigen, ganz 
rippenlosen Früchte 
und die äusserst 
feine, glatte Haut 
derselben. 

Durch wirklich 
enorm grosse Trag¬ 
barkeit zeichnet sich 
die von E. Benary 
fax Erfurt in den 
fiavs.iel gebrachte 
T^sf^enbuttd - oder 
ftm.an-Tomate aus; 
die kräftig wachsen¬ 
den Pflanzen dieser 
sehr empfehlens¬ 
werten Sorte tragen 
von ganz unten an 
bis zur Spitze eine s<r4eiLe Masse von Früchten, dass die¬ 
selben starke Pfähk rt? fordern oder stets recht sorgfältig 
an das Spalier, woran man sie zieht, angeheftet werden 
müssen, um nicht unter der grossen Last zu erliegen. 
— Die Kulur der Tomaten ist allgemein bekannt 
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und bedarf hier näherer Erörterung nicht. Beson¬ 
dere ist, sobald sich einmal Früchte angesetzt haben, 
das fleissige Ausschneiden der überflüssigen Seitentriebe 
und endlich auch das Entspitzen des Gipfels und das Ent¬ 
fernen der zu dicht stehenden Blätter geboten, da die 
Früchte vieler Sonne und grosser Wärme bedürfen, um 
vollkommen auszureifen. Engen J. Peters. 


Nachschrift der Redaktion. Wir nennen als eine 
andere, von Herrn E. Benary in Erfurt eingeführte und 
in diesem Jahre zum erstenmale in den Handel gebrachte 
Neuheit die Tomate President Garfielti, von deren Grösse 
die beigegebene, in dem Kataloge des Herrn Benary 
zuerst veröffentlichte Abbildung eine Vorstellung ermög¬ 
licht Ueber die Eigenschaften dieser neuen Sorte wird 
von Herrn Benary folgendes mitgeteilt: 

„ Bei der grossen Anzahl von Tomaten - Sorten, welche 
in neuerer Zeit namentlich von amerikanischen Züchtern 
eingeführt worden sind, erscheint es fast unmöglich, hier¬ 
von noch etwas wirklich Neues und Hervorragendes zu 
produziren. Wenn ich trotzdem diese neue Tomate bestens 
empfehle, so geschieht dies in der Ueberzeugung, dass 
dieselbe durch die unerreichte Grösse und Schwere 
der Frucht, ihre schöne scharlachrote Farbe und ihren 
würzigen, süssen Geschmack allgemeines Aufsehen er¬ 
regen und gewiss überall befriedigen wird. 

Tomate President Garfield stammt sub Serbien, sie 
ist ausgezeichnet durch üppigen Wuchs und ungewöhn¬ 
liche Fruchtbarkeit und erreicht unter nicht zu ungünstigen 
Witterungs- und Bodenverhältnissen die Höhe von 2,so m. 
Die Früchte, welche mir seinerzeit Vorgelegen haben, 
hatten ein Gewicht von 900—1200 gr., doch können 
dieselben nach Aussage des Züchters, an dessen Zuver¬ 
lässigkeit ich nicht zweifle, bis zu 1500 gr schwer werden, 
besonders wenn man an einer Pflanze nur wenige Früchte 
zur Entwicklung gelangen lässt. 

Trotz ihrer enormen Grösse reift die Frucht ganz 
gleichmässig und birgt nur wenig Samen, so dass der 
Durchschnitt eine fast gleichmässige Fläche prächtigen, 
zarten Fleisches zeigt, welches sich durch vorzüglichen, 
würzigen Geschmack noch besonders auszeichnet.“ 


Verwendung der Tomaten (Liebesapfel). 
(Solanum Lycoper&icwm.) 

Von Th. Kessal, 

Kunstgärtner in Al bat in der Krim. 

Diese hier in grossen Massen angebaute Gewürz¬ 
oder Zutatpflanze findet in Deutschland noch nicht die 
allgemeine Verwendung, die sie verdient, und zwar aus 
dem Grunde nicht, weil Bie in den meisten Haushaltungen 
noch unbekannt ist und nur in herrschaftlichen Küchen 
zur Bereitung von Saucen etc. hin und wieder verwendet 
wird. Zweck dieser Zeilen ist, auf eine Verwendung hin¬ 
zuweisen, die hier allgemein bekannt ist. Man sammelt 
au trockenen Tagen die roten oder halbroten Früchte und 
macht sie, ähnlich wie Salzgurken, auf folgende Art ein. 
Ein hölzernes Gefäss füllt man schichtweise mit Tomaten 
und Salz, giesst soviel Wasser darauf, dass sie gut mit 
demselben bedeckt sind und legt oben auf eine Schicht 
Weinblätter, Kirschblätter und Dill. Dann bringt man 
den Deckel auf, der gerade in das Gefäss hineinpassen 
muss, und beschwert denselben mit Steinen. Bringt man 
nun dies Gefäss in einen kühlen Keller, so halten Bich 
die Liebesäpfel den ganzen Winter und geben eine wohl¬ 


schmeckende Zugabe für Braten und andere Fleischspeisen. 
Es versteht sich von selbst, dass der Deckel, sowie die 
denselben niederhaltenden Steine von Zeit zu Zeit gereinigt 
werden müssen. 

Deber die Kultur der Tomaten will ich für den 
weniger damit Vertrauten folgendes bemerken. Im zeitigen 
Frühjahr säe man den Samen auf ein halbwarmes Mist¬ 
beet, oder in Ermangelung eines solchen in eine mit guter 
Gartenerde gefüllte Schale oder flache Kiste, brause sie 
gut an und stelle sie in ein warmes Zimmer. Sobald der 
Same gekeimt ist, bringe man die Pflänzchen recht nahe 
an das Licht und lüfte, wenn irgend möglich, oder setze 
sie, wenn es die Witterung erlaubt, des tags in’s Freie, 
damit Bie recht kräftig und gedrungen bleiben. Mitte 
Mai, sobald keine Nachtfröste mehr zu erwarten sind, 
beginne man mit der Pflanzung. Man setze die Liebes- 
apfelpflanzen in einen frisch gedüngten, kräftigen, doch 
lockeren Boden und an einen recht warm und sonnig ge¬ 
legenen Platz, 45 bis 60 cm im Quadrat von einander, und 
giesse die Setzlinge gut an, wie überhaupt ein öfteres Be- 

S 'essen an trocknen Tagen nötig ist. Ein Auf lockern des 
>dens, sowie ein mehrmaliges Giessen mit flüssigem 
Dünger trägt viel zum kräftigen Gedeihen der Pflanzen bei. 

Da die Pflanzen sich leicht mit den mit Früchten 
beladenen Stengeln auf die Erde legen, so ist es notwendig, 
dieselben mit Stäben zu stützen. 


Eine neue Art der Champignonkultnr. 

Durch eine grosse Anzahl von Zeitungen, gärtnerische, 
landwirtschaftliche und politische, ging vor kurzem folgende 
Mitteilung: 

„Herr F. von Th Omen beschreibt in dem „Oester- 
reichiscben landwirtschaftlichen Wochenblatt" die neueste 
französische Champignonkultur wie folgt: Das Beet für 
die neue Art der Champignonzucht wird nicht aus Erd¬ 
boden, sondern ausschliesslich aus pulverisirtem schwefel- 
sauren Kalk, bezw. Gips, hergeriebtet; kein Pferdedünger, 
keine Krume Erde wird zugesetzt, nur das Ganze nach 
Beendigung der Aufschüttung so hart wie möglich ge¬ 
stampft. Ist solches geschehen, bleibt weiter nichts zu 
tun übrig, als das Pilzmycel oder die Pilzsporen, mit einer 
bedeutenden Menge Salpeter vermischt, ungefähr 3—4 mm 
tief unterzubringen und später von Zeit zu Zeit schwach 
mit Wasser zu giessen, dem wenig Salpeter beigeraengt 
ist. Nach wenigen Wochen schon beginnen die jungen 
Champignon zu spriessen und die Fruchtbarkeit eines der¬ 
art hergerichteten Beetes ist eine ganz unbegrenzte, ohne 
Unterlass und ohne Unterbrechung produzirt es eine neue 
Ernte. Während aber auf gewöhnlichen Champignon¬ 
beeten die Exemplare im Durchschnitte kaum schwerer 
werden, als zirka 100 gr, erzielt man auf derartigen Gip^ 
Salpeterbeeten, und zwar in derselben Menge wie bei der 
gewöhnlichen Methode, durchschnittlich 600 gr schwere 
Pilze, und 1 kg wiegende sind keine besondere Seltenheit.“ 

Wir haben diesem Rezept bei seinem Auftauchen 
keine Beachtung geschenkt, weil wir gewichtige Zweifel 
gegen die Möglichkeit dieses Kulturverfabrens hegten. 
Wiederholte Anfragen aus unserem Leserkreise veranlassten 
unB, Nachforschungen damach anzustellen, ob diese An¬ 
zuchtmethode irgendwo bereits mit Erfolg zur Ausführung 
gelangt sei. Es ist uns kein einziger Fall gemeldet worden. 

Herr Professor A. de Bary in Strassburg, eine der 
bedeutendsten Autoritäten auf dem Gebiete der Pilzkunde, 
äusaert sieb in einem an uns gerichteten Antwortschreiben 
folgendermassen: „In der Anweisung für eine neue Art 
der Champignonkultur muss etwas wesentliches vergessen 
sein. Die Trockensubstanz der Champignon, wie jeder 
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anderen Pflanze, besteht zum grössten Teil aus Kohlen¬ 
stoff, diesen kann ein Pilz nicht aus der Luft beziehen, 
auch nicht auB dem Wasser; in dem angegebenen Boden¬ 
gemenge aber ist keine Spur Kohlenstoff enthalten. Es 
ist also das wichtigste, die Kohlenstoffquelle, anzugeben 
vergessen worden.“ — 

Der Verbreiter des oben mitgeteilten Rezepts, Herr 
Baron von Thömen in Wien, von dem wir bestätigende 
Nachweise zu erhalten hofften, schrieb: „Als Redakteur 
eines und Mitarbeiter vieler landwirtschaftlicher Blätter 
erhalte ich aus den verschiedensten Ländern Bücher, 
Brochuren und Zeitschriften zugesendet. In einem fran¬ 
zösischen Blatte fand ich voriges Jahr nun die Mitteilung 
einer neuartigen Champignonzucht, lediglich auf Gips- 
beeten, und berichtete darüber — da ich seit Jahren über 
die künstliche Pilzzucht vielfach geschrieben und vor¬ 
getragen hatte — ohne selbst aber ein bestimmtes Urteil 
abzugeben. Alle möglichen Blätter, auch zahlreiche po¬ 
litische und belletristische, druckten meine Relation, oft 
mit Zusätzon und falschen Prämissen ab, und so kam die 
Sache in die öffentlichste Oeffentlichkeit. Ich ward in¬ 
folgedessen mit Briefen aus dem In- wie Auslande bom- 
bardirt und konnte doch, da ich niemals Gelegenheit zur 
Selbsterprobung hatte, nur immer auf die ursprüngliche 
Relation verweisen und andererseits zu recht zahlreichen 
Versuchen aneifem. Solche sind denn auch, wie ich höre, 
mehrerenorts im Gang und hoffe ich, darüber detaillirte 
Berichte zu erhalten. Dann werde ich sicherlich nicht 
verfehlen, Ihnen für Ihr geschätztes Blatt eine Mitteilung 
zukommen zu lassen.“ 

Es ist uns leider nicht gelungen, die französische 
Quelle, aus der jener am Eingänge dieses Artikels ver¬ 
öffentlichte Bericht geschöpft war, zu ermitteln. Wir 
sind deshalb sehr gespannt auf die in Aussicht gestellte 
Mitteilung und richten unsererseits an diejenigen verehrten 
Leser des „HausgartenB“ die Bitte, uns von den Resul¬ 
taten etwa unternommener Versuche gfltigst Mitteilung 
machen zu wollen. 


Obstgarten. 


Wie werden die 

Obstbäuine rationell gepflanzt 

und welche Funkte sind hierbei besonders 
in’s Auge zu fassen P 

Von B. Mertens, Kunstgärtner in Züsch bei Trier. 

(Schluss statt Fortsetzung von Seite 15.) 

Damit die unteren Knospen des Hauptleitzweiges besser 
und kräftiger austreiben, darf man nicht versäumen, Uber 
die 3 — 4 untersten halbmondförmige Einschnitte bis etwas 
in das Holz zu machen, wodurch der aus den tiefer unten 
liegenden Reservenahningsstoffbehältern aufsteigende as- 
similirte Nahrungsstoff aufgehalten wird, so dass er in 
grösserer Menge als sonst in die zu verstärkenden Augen 
eintritt und diese znr lebhafteren Vegetation anregt. Um 
stets möglichst gerade Verlängerungen der Formäste der 
Pyramide sowie auch bei den anderen Formobstbäumen 
zu erhalten, ist es notwendig, die Leitzweige immer über 
die nach der Aussenseite stehenden, möglichst anliegenden 
Augen zu schneiden. Bemerkt sei noch, dass jeder Schnitt 
über einer bestimmten Knospe so geführt werden musB, 
dass er, der Basis der Knospe gerade gegenüber beginnend, 
dicht über ihrer Spitze schräg von unten nach oben aus¬ 


läuft, wodurch das Entstehen trockner Zäpfchen verhindert 
wird und die Schnittwunde sehr schnell und sicher verheilt. 

Unformirte, zu Pyramiden noch nicht vorgebildete 
Bäume erfahren, wenn auf Zwergunterlagen veredelt, im 
Frühjahr des Pflanzjahres, und wenn auf Wildling ver¬ 
edelt, im darauffolgenden Jahre durch den Schnitt folgende 
Behandlung. Den Leitzweig schneidet man je nach 
Stärke auf 4 — 6 Augen und die schon vorhandenen Aeste 
alle auf Astring zurück, damit durch diesen im allgemeinen 
kurz geführten Schnitt infolge einer Verteilung der zu- 
eführten Nahrungsstoffe auf nur wenige Augen, ans 
iesen starke, robuste Seitentriebe erzeugt werden, wie 
sie zur Bildung einer Pyramide notwendig sind. Um 
ringsum am Mittelstamm eine schöne, allseitig regelmässige 
Garnirung mit Formästen zu bewirken, macht man über 
jene Augen, die nicht ausgetrieben, und da, wo die 
Seitenäste schwach sind, halbmondförmige Einschnitte in 
die Rinde bis anf das Holz. 

Pflanzt man mehrjährige, formirte Säulenpyramiden, 
die sonst nur auf Zwergunterlage veredelt sein dürfen, 
ausnahmsweise auch auf Wildling veredelt, so wendet 
man beim Pflanzen keinen regelmässigen Rückschuitt an, 
sondern maD beschneidet die Seitenzweige nur raässig, 
um den Bäumen vor allem eine regelmässige Form zu 
geben und nimmt den Hauptleitzweig so weit zurück, dass 
man mit Hülfe von Einkerbungen Uber den unteren Augen 
ein Austreiben derselben erwarten darf, d. h. also auf eine 
Länge von etwa 40 — 50 cm. Erat im nächsten Jahre 
schneidet man die Seitenzweige, die infolge des Nicht¬ 
beschneidens im verflossenen Jahre der Anpflanzung nun 
schon zahlreich vorgebildete Blfltenknospen zeigen, ge¬ 
hörig zur Bildung der schlanken Säulenform zurück, welche 
auch in späteren Jahren einen Durchmesser von 70 cm 
nicht überschreiten soll. 

Aus dem bisher Gesugten ist leicht zu ersehen, dass 
die auf Wildling veredelten Spalierbäume des Kernobstes 
erst im folgenden Jahre nach der Pflanzung den erforder¬ 
lichen regelmässigen Schnitt erfahren und beim Pflanzen 
nur in Rücksicht auf die Form an den Trieben etwas ein¬ 
gekürzt werden. Dagegen werden alle auf Zwergunter¬ 
lage veredelten Kernobst-Formbäume sogleich beim 
Pflanzen fertig geschnitten. 

Es ist selbstverständlich, dass die Schnittwunden durch 
Bestreichen mit Baumwachs gut gegen die Witterungs¬ 
einflüsse geschützt werden müssen. Ein sehr zu empfehlen¬ 
des Baumwachs wird auf folgende Weise bereitet: 1 Kilo 
Harz (Kolophonium) macht man über Feuer allinälich 
flüssig, bringt 4 Talglichter oder 250 gr. ausgelassenen 
Talg hinzu, kocht diese Masse bis sie siedet und giesst 
dann, wenn sie wieder etwas abgekühlt ist, unter stetem 
Rühren */s bis 1 Liter guten Spiritus oder Weingeist 
hinein. Im Sommer hat man weniger Spiritus nötig, als 
im Winter, wo man ohne Nachteil bis zu 1‘/, Liter hin- 
zufügen kann. Dieses Baumwachs ist ausgezeichnet, lässt 
sich sehr gut auch auf grosse Wunden mit Hülfe eines 
Haarpinsels Btreichen, nimmt bald eine weissliche Farbe 
an, die ein Erweichen durch die Sonnenstrahlen wesentlich 
erschwert und hält sich auch ohne festen Verschluss in 
Büchsen sehr lange frisch und brauchbar. In Geisenheim, 
wo Verfasser dieses geschmeidige Baumwachs kennen 
lernte, wird dasselbe in den Obstgärten des Herrn General¬ 
konsuls von Ladä mit den besten Resultaten angewendet. 

Der eigentliche Banmsatz geschieht nun folgender- 
massen: Einige Tage vor dem Setzen des Baumes füllt 
man das Pflanzloch mit der ausgeworfenen Erde wieder 
bis zu drei Viertel zu, so dass sich die gelockerte Erde 
gehörig setzen kann. Nachdem man in der bereits an¬ 
gegebenen Weise die Wurzeln und die Kronenzweige ge¬ 
schnitten und der Baum 12—24 Stunden im Wasser ge- 
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standen hat, stellt man ihn mit der Wnrzelkrone auf einen 
in der Grube (gebildeten kleinen Hügel von recht guter 
Erde, bringt alle Wurzeln in ihre natürliche Lage und 
füllt nun in der nächsten Nähe derselben die beste Erde 
auf. Damit diese sich recht gut zwischen die Wurzeln 
verteilt, schlämmt man sie recht tüchtig mit Wasser ein, 
bringt dann, sobald das Wasser eingezogen ist, die noch 
vorhandene Erde an den Stamm und bildet mit ihr eine 
nach dem Stamme zu muldenförmig vertiefte Baumscheibe, 
worauf abermals ein AngieBsen erfolgt. Schliesslich wird 
die Baumscheibe mit humoser Streu oder halbverrottetem 
Mist belegt, um dadurch die Erde feucht und locker zu 
erhalten, wodurch das Anwachsen des Baumes gefördert 
wird. 

Beim Pflanzen der Obstbäume wird häufig der Fehler 
begangen, dass sie zu tief gesetzt werden, in der irrigen 
Meinung, dass sie auf diese Weise besser gedeihen und 
auch fester Btehen. Dies ist aber durchaus nicht der Fall, 
wie es durch viele Erfahrungen bewiesen ist. Wenn die 
Bäume zu tief stehen und sich infolge dessen die oberen 
Wurzeln in einer Erdschicht befinden, zu welcher weder 
Luft noch Wärme in hinreichendem Masse gelangen können, 
so zeigen sie kein freudiges Gedeihen, sondern leiden an 
verschiedenen krankhaften Zuständen und liefern nur 
spärliche Früchte. 

Aepfel-, Birn-, Pflaumen* und Kirschbäume auf 
Wildling veredelt, werden nur so tief gepflanzt, dass der 
Wurzelhals mit der Bodenoberfläche gleich, aber nie tiefer 
zu stehen kommt. Bei Obstbäumen auf zw ergiebigen 
Unterlagen, also bei Aepfeln auf Doucin und auf Paradies¬ 
oder Jonannisapfel und bei Birnen auf Quitte veredelt, 
ist ein tieferes setzen anzuempfehlen, da diese Unterlagen 
befähigt Bind, am Stamme herauf Wurzeln zu treiben, 
soweit sie in gutes, lockeres, feuchtes Erdreich kommen. 

Neu gepflanzte Hoch- und Halbhochstümme bedürfen 
eines sicheren Haltes gegen Winde und Stürme. Zu diesem 
Zwecke bindet man Bie an einen oder besser noch an 
zwei Pfähle, die jedoch glatt gearbeitet sein müssen und 
nur bis unter die Krone, nicht aber in dieselbe hinein¬ 
reichen dürfen. Man tut gut, dieBe Pfähle gleich nach 
dem ersten Einschlämmen, noch besser aber schon vorher 
in den festen Boden einzuschlagen, wodurch die Sicherheit 
gegeben ist, dass keine Wurzeln beschädigt werden. 
Wendet man zwei Pfähle an, die dann nur bis zur Hälfte 
der Stammhohe zu reichen brauchen, so schlägt man diese 
einander gegenüber, etwa 30—40 cm von einander ent¬ 
fernt, nach oben etwas auseinandergehend, ein, und heftet 
den Stamm am besten mit starken Weiden recht fest an 
jeden Pfahl an. Das Band legt man zuerst in Form 
einer 8 um Stamm und Pfahl und befestigt es hinter diesem 
in der Weise, dass Baum und Pfahl nicht mit einander 
in Berührung kommen können und sucht jede Möglichkeit 
einer Reibung durch eingeklemmte Büschel Moob oder 
dürres Gras zu verhindern. Das Anheften der neu ge¬ 
pflanzten Hochstämme an zwei Pfähle ist entschieden dem 
an einen Pfahl vorzuziehen, da das Anbinden gleich bei 
der Pflanzung erfolgen kann, weil die Bäume sich frei 
und ungehindert mit der Erde setzen können und da sie 
fester stehen, auch bald eingewurzelt sind. Nach Ver¬ 
lauf eines Jahres ist ein Pfahl entbelirlich und heftet man 
sie von jetzt ab nur noch an einen Pfahl an, bis sie ge¬ 
hörig erstarkt sind und keines HalteB mehr bedürfen. 

Zum Schutz der jungen Obstbäume gegen Wild, 
gegen weidendes Vieh, sowie gegen rohe, frevelhafte Be¬ 
schädigungen ist ee geboten, die Stämme mit Dornen 
oder Schilfrohr einzubinden. Stroh darf hierzu nicht ge¬ 
nommen werden, weil dieses den Mäusen einen ganz will¬ 


kommenen Winteraufenthalt gewährt und dieselben durch 
Benagen der Baumrinde erheblichen Schaden anrichten 
können. Wendet man Dornenreiser an, so stelle man 
sie, damit die abwehrenden Domen nach verschiedenen 
Richtungen stehen, teils aufwärts, teils abwärts gerichtet 
um die Stämme und binde sie recht feBt mit einigen 
Drahtbändern. 

Auf diese Weise gepflanzt imd durch fernere natur- 
gemässe Behandlung und Pflege in ihrer normalen Ent¬ 
wicklung unterstützt und gefördert, werden die Obstbäume 
Bicher anwachsen —, und wenn sonst der Boden, die 
klimatischen und die übrigen Verhältnisse der Obstkultur 
günstig sind, wenn eine den lokalen Verhältnissen ent¬ 
sprechende Auswahl der Obstsorten getroffen ist, werden 
sie bald den Kostenaufwand wie auch die Arbeit durch 
dankbares Tragen reichlich belohnen. 


Bienen Wirtschaft. 

Ueber den Anbau von Bienenfutterpflanzen. 

Von Fr. Hack, Handelsgärtner in Erfurt 
(Fortsetzung. 

Chehne barbuta, ein prachtvoll scharlachrot blähenden 
ausdauerndes Ziergewächs, wird von der Biene aufgesuobt 
und ist mit unter die Honigpflanzen zu zählen. Sie blüht 
im Sommer und ist blos für Gärten, Anlageq u. s. w. zu 
gebrauchen. Wichtiger als Honigpflanze ist Origanum 
heracleaticum, eine perennierende Sorte Majoran, welche 
den ganzen Sommer und Herbst blüht, eine längere Lebtim- 
dauer besitzt und mit dem Boden nicht sehr wählerisch 
ist Diese ist gleichfalls eine Zierpflanze, und gedeiht 
auch an trockenen Stellen, so dass sie auch an Berg¬ 
abhängen, Dämmen und dergleichen Orten mit angebaut 
werden kann. 

Dann sind es noch verschiedene ausdauernde Ehren- 

f ireis- (Veronica) Arten, welche wegen ihres reichen und 
angedaueradeu Blütenflors Anbau imd Verbreitung ver¬ 
dienen. V. longifolia nnd tartarica sind besonders hervor¬ 
zuheben. Diese werden sehr alt und bringen stärkere 
Pflanzen tausende von Blumen: Die Blütezeit fällt in 
den Sommer. Da es Zierpflanzen sind, so sind sie auch 
auf Friedhöfen mit unterzubringen. 

In gleichem Sinne sind auch noch Knaulia montana, 
Nepda macranüia, N. nuda, verschiedene Symphitum- und 
Dracocephalum - Arten nnd Helianthus multiflorus zu ver¬ 
wenden. 

Die meisten ausdauernden besseren Honigpflanzen 
sind nur Ziergewächse und geben keinen anderen Neben- 

S ewinn, doch immerhin kann ihre Verbreitung, da die 
lütezeit der meisten im Sommer fällt, die Bienenweide 
sehr bereichern. 

Eine einheimische, vorzüglich ausdauernde Honig¬ 
pflanze ist die Taubnessel, Lamtum alburn, auch Bienen- 
aaug genannt. Die Blütezeit fällt im Mai und Juni, in 
diesem Jahre zeigten sich aber die ersten Blüten schon 
im April. Sie wächst wild an Hecken und Zäunen, Ge¬ 
büsch, Dämmen und Rändern. Es ist deshalb nicht 
schwer, sie weiter zu verbreiten. In Gegenden, wo es 
im Mai an Honigpflanzen mangelt, kann ihre Verbreitung 
sehr nützlich werden. Die Pflanze ist sonst noch offizinell 
und als Viehfutter zu gebrauchen, kann also auch noch 
anderen Zwecken dienen. (Fortsetzung folgt.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. — Druck von A. Stenger in Erfurt. 
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Arbeits-Kalender 

Juli. 

Bliimeiigaiden. Derselbe prangt jetzt in seinem reich¬ 
sten Flor und muss deshalb besonders rein und sauber 
gehalten werden. Die huuptzilieblichsten Arbeiten bestehen 
in Hacken und Jäten, Giessen und Ordnen. Von Blumeit- 
Korten können in diesem Monat gesäet werden: Stief¬ 
mütterchen, Alpenvergissmeinnicbt, Silenen, Alpenveilchen, 
Galceolarien und Cinerarien. Goldlack und Winterlevkoyen 
müssen, wenn dies nicht bereits schon geschehen ist, nun 
iu's freie Land gepflanzt werden, damit sich die Pflanzen 
kräftigen, um für kommendes Jahr einen guten Flor her¬ 
vorbringen zu können. Auch perenuirende, ans Samen 
herangezogene Blnmensorten müssen nun noch ausgepflanzt 
werden, damit, sie sich gleichfalls kräftigen. Sonst macht 
man jetzt Stecklinge und Ableger von allerlei Topfblumen, 
so namentlich gegen Ende des Monats von Nelken. Wer 
Stecklingspflanzen von Verbenen zu überwintern gedenkt, 
muss jetzt die nötigen Schritte dazu tun, denn später 
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gemachte Stecklinge überwintern sich meist schwieriger, 
überhaupt soll man allerlei Pflanzen, welche man durch 
Stecklinge zu vermehren und zu überwintern beabsichtigt, 
lieber etwas früher, als zu spät vermehren, und der Juli 
ist für viele Sorten hierzu die geeignetste Zeit. Viele 
der frühblühenden Zwiebelgewächse kann man jetzt aus 
der Erde nehmen und sie an einem kühlen und trocknen 
Orte aufbewahren. Die von solchen Gewächsen ein¬ 
genommenen Stellen kann man gleich wieder mit anderen 
Blumensorten bepflanzen und erhält so oft einen schönen 
Herbstflor. 

Gemüsegarten. Manches Beet, welches mit FrUh- 
gemüse bepflanzt war, ist jetzt schon ahgeerntet und kann 
gleich nochmals von neuem bestellt werden. Solche Beete 
bepflanze ntun mit Salat, Frühkohlrubi, wol auch Früh¬ 
kraut und Frühwirsing, Winterkohl, Winterendivien, oder 
besäe sie mit Mai- und Herbstrüben und Radieschen. 
Dabei tut man wol, wenn man auf solche Beete etwas 
Komposterde bringt oder sie nach orfolgtem Bestellen 
mit kurzem Dünger überzieht, auch das Aufbringen von 
Mistiauclie ist unzuruten, um das Land in Tragkraft zu 
erhalten. Fleissiges Giessen ist hier ratsam, damit die 
jungen Pflanzen gleich weiter gedeihen, denn oftmals 
hängt eine gute Ernte von der ersten Pflege mit ah. 
Auch das Unkraul, welches jetzt leicht in Samen geht, 
ist immer fleissig zu entfernen und auf Raupen und andere, 
Pflanzen schädigende Insekten ist öfter Jagd zu machen. 
Den Erd- und Komposthaufen muss man auch seine Auf¬ 
merksamkeit jetzt nicht versagen, sondern sie von Unkraut 
rein halten, nmstechen und umarbeiten. 

Obstgarten. Der Obstzüchter mag in diesem Jahre 
auf der Hut sein, damit er seine Obstbäume von dein 
Raupen- und Käferfrass rette. Das kann geschehen dadurch, 
dass man mit flüssigem Dung dem Baume zuhülfe kommt, 
wodurch der zweite Trieb gestärkt und gekräftigt. wird. 
Dadurch wird dann der verderbliche Raupenfrass in seiner 
Wirkung abgeschwächt. Nebenbei kann man auch die 
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Zweige der Zwergbäume etwas einstutzen. Auch ist an 
Weinspalieren der sogenannte Geiz zu unterdrücken, damit 
alle Kraft in die Trauben geht. — Nach der Beerenernte 
macht man sowol von Stachel-, als auch von Johannis¬ 
beeren Fechser, indem nmn die einjährigen Zweige vom 
Mutterstock wegschneidet, dieselben an schattigem Orte 
handtief in die Erde bringt, feucht hält und womöglich 
flüssig düngt. Es bewurzeln sich diese Fechser sehr leicht. 
Moob und Flechten entfernt man von den Obstatämmen 
durch Abkratzen, vorzüglich nach regnerischem Wetter. 

Obstgarten. 

Auswahl widerstandsfähiger Aepfelsorten. 

Von J. A. Lencer, 

Lehrer in Bittstedt bei Arnstadt. 

Aepfel haben bekanntlich einen grösseren Wirtschafts¬ 
wert als Birnen, es wird deshalb von einer grösseren An¬ 
zahl Aepfelsorten in Folgendem die Rede sein, als vorher 
von Birnen.* 

Ifirsichroler Sommer ■ Rosenapfel. Gewöhnlich Rosen¬ 
apfel genannt. Diese lachend schöne Frucht kann mit 
Recht zum öfteren Anbau empfohlen werden, da sie zum 
frühesten Verkauf auf dem Markte sich sehr wol eignet. 
Auf dem Baume reif geworden, ist der Geschmack der 
Frucht sehr angenehm. Der Wuchs des Baumes ist aut 
und hat derselbe bis jetzt in allen Abnormitäten der Wit¬ 
terung standhaft ausgehulten, ohne Schaden davon zu tragen. 
Diese Sorte ist demnach für den vermehrten Anbau zu 
empfehlen, kommt auch in jedem Boden gut fort, nur 
dürfte zu berücksichtigen sein, dass, da die Frucht sehr 
lockend ist, der Baum geschützt und versteckt stehe, doch 
nicht zu sehr im Schatten. Taugt für die Tafel und Küche. 

Kaiser Alexander. Ist unter den recht grossen Aepfeln 
unstreitig der schönste. Wenn ihm auch der Vorwurf 

S eemacht wird, dass er in manchem Jahre am Baume 
aule, so überwiegt doch seine Grösse und Schönheit 
diesen Fehler. Jeder Obstzüchter und Liebhaber des 
Obstes sollte doch von dieser Sorte einen Baum, und wo 
die Gelegenheit dazu ist, auch einen Spalier- oder Zwerg¬ 
baum haben. Wenn die Frucht auch als Tafelapfel nur 
zweiten Ranges ist, so ist sie aber als Wirtschaftsfrucht 
von erstem Rang. 

Dbh weisse, saftreiche, lockere Fleisch hat einen 
feingewürzten, weinigen Zuckergesrhmack und erlangt 
seine volle Güte erst im November und Dezember. Gut 
uufhewahrt hält er sich bis zum Februar und März, ver¬ 
liert aber danu an Güte und Wohlgeschmack. Der Baum 
wachst 6ebr kräftig und ist trotz aller Missbillen der 
Wittering bis daher kerngesund geblieben, was gewiss 
zu seiner Empfehlung viel beiträgt. 

Eine fernere Sorte, die rocht viel angebaut zu werden 
verdient, ist die Grosse kasseler Reinette. Eine der schätz¬ 
barsten Sorten, sowol durch Gesundheit, als auch durch 
reiche Tragbarkeit des Baumes, sowie durch lange Halt¬ 
barkeit der Früchte und deren Tauglichkeit zu allen Haus¬ 
haltszwecken ausgezeichnet. Im Sommer ist sie sogar 
eine gute Tafelfrucht. Ist kenntlich an langem, dünnen 
Stiel in tiefer, trichterförmiger, mit Rost bekleideter Höhle. 
Die Schale ist grünlichgelb, später matt goldgelb. Die 
Sonnenseite trübrot mit kurz abgesetzten, nicht sehr häu¬ 
figen Streifen besetzt, dazwischen rot verwaschen und 
punktirt, oft so stark, dass von Streifen wenig zu sehen 
ist. Weniger besonnte Früchte zeigen keine Röte, oder 

* Vfrgl. Seile 75, 82 und 91 des „HeuegtrieD" 1891. 


nur Spuren davon, dagegen sind solche meist mit Rost 
überlaufen. Wenn auch der Baum weniger stark wächst, 
als der Kaiser Alexander, so ist aber seine Widerstands¬ 
fähigkeit jenem gleich. Wie schon bemerkt, sollte diese 
Sorte recht viel augepflunzt werden, da es der tragbaren, 
schönen und widerstandsfähigen Sorten eigentlich sehr 
wenige gibt. 

Eine der schönsten Goldreinetten ist die Goldparmaine. 
Für den W'ert dieser Sorte zeugt, dass man sie in Eng¬ 
land König der Aepfel und in Frankreich Königin 
der Reinetten nennt. Es sollte diese Sorte nächst der 
vorigen am meisten angebaut werden. Sie variirt in der 
Form, indem es kugelig gebaute, hoch aussehende, konisch 
und stark abgestumpfte Früchte, oft auf einem Bauine, 
gibt. Der Kelch sitzt in tiefer, schüsselformiger Ein¬ 
senkung mit nur wenig Falten und sind die Kelchblättchen 
sowol, als auch die Stielhöhle mit einem grünen Ring 
umgeben, der sich indess erst bei völliger Reife am 
scbüiisten zeigt. Die Grundfarbe der Frucht ist weisslich 
gelb, später goldgelb, die Sonnenseite goldartig gerötet, 
mit vielen ubgesetzten Streifen darin, dazwischen punktirt; 
oft auch mit Rost belegt. Das saftreiche, feine Fleisch, 
mit angenehmem Zuckergeschmack, ist von gelblicher 
Farbe. Der Baum wächst pyramidal und wird nur massig 
gross, indem er baldigst tragbar wird, dann regelmässig 
reiche Ernten gibt und somit im Wachstum uachlässt. 
Ist eine in jeder Beziehung empfehlenswerte Sorte. 

Wilkei&tirger Währapfel. Ein im Frühjahr erst delikat 
werdender Rosenapfel. Die Sorte faud sich im Pfarrgarten 
zu Wilkenburg bei Hannover, dem Geburtsort Ober- 
diecks, und wurde darum mit obigem Namen belegt. 

Das feine, gelblich weisse Fleisch, welches um Pfingsten 
seine vollste Zartheit erlangt hat, ist gewürzreich und 
weinartig gezuckert. Man sieht es der Frucht am Baume 
nicht an, dass solch' edles Fleisch unter der unschein¬ 
baren Schale verborgen liegt, denn die Schale ist ain 
Baume mit Duft belaufen, gelblich grün, später hochgelb. 
Besonnte Früchte haben rundherum kurz abgesetzte, 
schmiitzigrote Streifen und sind dazwischen punktirt. 
Diese unfreundliche Röte wird gegen das Frühjahr hin 
ein freundliches Rot, mit feinen Punkten und wcisslichen 
Tupfen unter der Schale. Der Wuchs des Baumes ist 
kräftig und bildet er eine breite Krone. Gegen Frost ist 
derselbe nicht empfindlich, empfiehlt Bich also zur all¬ 
gemeinen Anpflanzung. 

Ein überall geschätzter Apfel ist der Danziyer Kant¬ 
apfel. Gehört zu den Herbstäpfeln, hält sich aber, gut 
aufbewahrt, auch den Winter durch. Seiu Aeusseres ist 
schon sehr einladend, indem Sonnenfrüchte mit dem schön¬ 
sten Karmoisinrot überzogen sind. Beschattete Früchte 
hingegen lassen die Grundfarbe mehr sehen und erscheinen 
im blass hellgrünen Kleide, welches Bpüter etwas mehr 
gelb wird. Das weisse, etwas grünlich scheinende Fleisch 
ist fein, zurt, Haftvoll, von erhabenem, weinsäuerlichen 
Zuckergesrhmack. Die Form der Früchte ist verschieden, 
indem es kugelig gebaute, hoch aussehende und kalvill¬ 
förmige Früchte gibt. Vom Kelch nach dem Bauche zu 
laufen oft kalvillartige Rippen oder Kanten herab, die 
oft bis in die Stielhöhle laufen. Letztere ist oft tief, 
meist durch Beulen in der Rundung verschoben oder durch 
einen Stielwulst verengt, oft ist sie auch glatt oder strahlig 
berostet. Der Baum wächst kräftig, ist reich belaubt, 
wird ziemlich gross und muss die Krone oft ausgeputzt 
werden, da er mit den Aesten etwas verworren wächst. 
Seine Widerstandsfähigkeit ist gut, du derselbe hier, bei 
zirka 330 m über dem Meere, auf sterilem Boden, im 
zugigen Tale, wenig gelitten hat. Es ist darum diese 
Sorte mit Recht zu empfehlen. 
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Ueber die künstlichen Mittel, 
das Austreiben schlafender Augen 
zu befördern. 

Von H. Jäger, Hofgarteninspektor in Eisenach. 

Es ist wunderbar, dass zu einer Zeit, wo die Bota¬ 
niker vom Fach sich schon längst mehr mit der Physio¬ 
logie der Pflanzen, als der leider so vernachlässigten 
Systematik beschäftigen, noch Fragen, und zwar mit 
Recht, wie in Nr. 24 (Jahrgang 1881) der „Deutschen 
Gärtner-Zeitung“, Seite 279, von Herrn Edmund Sy, 
aufgestellt werden können, ob man den Schnitt, welcher 
das Austreiben des Auges veranlassen soll, oberhalb 
oder unterhalb anbringen müsse, weil zwei bekannte 
Autoritäten hierin sich widersprechen. Da neuerdings 
mehrere Pflanzenphysiologen den Vorgang des absteigen¬ 
den Saftes der Holzgewächse ganz wegleugnen, alle prak¬ 
tischen Gärtner, Forstleute etc. aber die gegenseitige, 
auch von Herrn Geheimrat Professor Dr. Göppert ver¬ 
tretene Ansicht haben, dass die Rindenbildung am oberen 
Rande eines Einschnittes ein Absteigen von Holzstoff ent¬ 
haltenden Saftes bestätige, so wäre es wol an der Zeit, 
diese Widerspräche zu beseitigen. Ich will dieses viel¬ 
besprochene Thema nicht nochmals behandeln, sondern 
nur daran erinnern, was die Praxis Bchon so lange tut, 
als künstliche Baumzucht betrieben wird. Die Franzosen 
betrachten von jeher das Anbringen eines Querschnittes 
bis auf das Splintholz oberhalb eines Auges als 
ein fast unfehlbares Mittel, einen schwachen Zweig zu 
stärken oder ein Auge zniu Austreiben zu bringeh. Soll 
im Gegenteil ein Zweig schwach erhalten, ein Auge zu¬ 
rückgehalten werden, weil sein starker Trieb das Gleich¬ 
gewicht des Formbaumes stören würde, so wird der Ein¬ 
schnitt (Kerbscbnitt) unterhalb geraucht. In meiner 
Bearbeitung des berühmten liardy'sehen Buches über 
den Obstbaumschnitt heisst es Seite 31 der vierten 
Auflage wörtlich: „Der Ausschnitt wird unten gemacht, 
wenn man dem zu starken Wachstum eines Zweiges Ein¬ 
halt tun will, und in diesem Falle am Anfang des Zweiges 
selbst und zwar um so tiefer, je stärker der Zweig ist. 
U e b e r dem Zweige oder Auge dagegen hat der Einschnitt 
den Zweck, einem schwachen Zweige oder Triebe zur 
besseren Entwicklung zu verhelfen.“ Noch kräftiger hilft 
ein Einschnitt von der Form eines /\ über dem Auge 
oder Zweige, und eines V darunter. Wolgemerkt, muss 
der Einschnitt in dos Holz gehen. 

Wenn Herr Lauche (wie Seite 280 der „Deutschen 
Gärtner-Zeitung“ bemerkt wird), den Schnitt unterhalb 
des Auges ausgeführt haben will, um das Austreiben zu 
bewirken, so stützt er sich wol auf die Erfahrungen, 
welche man bei dem Riugelschnitt der Reben und 
Zweige macht, welcher eine Vergrösserung und frühere 
Reife der Trauben etc. zurfolge hat. Aber die Erfahrung 
spricht in diesem Falle dagegen. Hätte Herr Lauche 
recht, so müsste auch die Stellung des Querschnittes am 
Wildling deB okulirten Stammes, ob oberhalb oder unter¬ 
halb, von Einfluss auf das Austreiben sein; ich habe aber 
dergleichen nie bemerkt, noch davon gehört. 


Frühere Spalierobsternte 

an günstig gelegenen Mauern und an anderen 
Wandfläohen. 

Von R. Mertens, Kunstgärtner in Aschaffenburg. 

Da nicht jeder Obstbaumfreund und Obstliebhaber 
das Glück hat, einen seinen Wünschen entsprechenden 


grossen Obstgarten zu besitzen, so ist er, wenn er auch 
einem weniger umfangreichen Gartengrundstück hohe Er¬ 
träge abgewinnen will, darauf angewiesen, alle möglichen 
Mittel und Wege ausfindig zu macheu und anzuwendeu, 
welche zur Erreichung dieses Zieles geeignet scheinen. 
In der Tat steht die Tragfähigkeit eines Obstgnrtens mit 
seiner Ausdehnung und Grösse nicht immer in gleichem 
Verhältniss, da nicht nur von den Boden-, den klima¬ 
tischen und anderen lokalen Einflüssen, sondern auch von 
seiner rationellen Bewirtschaftung ungemein viel abhängt. 

ln folgendem wird dem Obstkultivatenr und Obst¬ 
freunde zu fleissigem Gebrauche eine, selbst manchem 
Obstzüchtcr von Fach noch unbekannte Methode intensiver 
Spalierobstkultur angegeben, bei deren Anwendung er 
leicht imstande ist, oft schon im ersten Jahre nach der 
Bepflanzung von seiner Spalierwand eine ganze Anzahl 
schöner Früchte zu gewinnen. Die unbestreitbare Tat¬ 
sache, dass infolge grösserer Wärmeentwicklung auf der 
der Sonne zugekehrten Mauerseite und bei dem sehr be¬ 
deutenden Schutz, den sie gegen Wind und Sturm ge¬ 
währt, die an derselben erzogenen Früchte eine weit 
schönere und edlere Vollkommenheit erhalten, wie es nur 
selten bei der Hochstammkultur der Fall ist, diese Tat¬ 
sache kann sich jeder Gartenbesitzer und Gartenfreund 
zunutze machen, indem er die ihm zu Gebote stehenden 
Wände und Umfassungsmauern durch zweckmässiges Be¬ 
pflanzen mit passenden, möglichst einfachen, aber doch 
schönen Spalierformen feinen Tafelobstes recht ökonomisch 
zu verwerten sucht. Neben diesem wichtigsten Hauptziel 
wird damit auch zugleich ein anderer Zweck erreicht, 
nämlich ein gefälliges, jedermann erfreuendes Ueberkleiden 
der kahlen, tristen Waldflüchen. 

Bekanntermassen verstreicht eine Zeit von mehreren 
Jahren, bis die auf Wildling veredelten und infolge stär¬ 
kerer Nnhrungszufuhr durch den Wildstumm einen längeren 
und lebhafteren Wuchs zeigenden Bäumchen den ihnen 
in grösserer Ausdehnung angewiesenen Raum nusfülleu 
und Früchte bringen. Damit diese weite Fläche nicht, 
wie es zum grossen Schaden des Eigentümers meistens 
der Fall ist, jahrelang ertraglos duzustehen brnucht, ist 
es überaus vorteilhaft, zwischen diejenigen Spalierbäume, 
welche grössere Wandflächen überwachsen sollen, gleich 
bei der Anlage drei- bis vierjährige, womöglich mit Trag¬ 
knospen schon reichlich versehene Kernobstspaliere auf 
Zwergnnterlagen veredelt, anzupflnnzen, also Birnen auf 
Quitte und Aepfel auf Paradies. Erfahrungsmässig nei¬ 
gen derartige, auf zweigtriebige Unterlagen veredelte 
Bäumchen sehr bald zur Tragbarkeit und liefern dann in 
vielen Fällen schon ein Jahr nach der Anpflanzung in 
gutem lockeren, warmen, etwas feuchten Boden und in 
einigerniBsaen günstigem, warmen Klima eine schöne Menge 
wol ausgebildeter Früchte. In den nächsten Jahren steigert 
sich ihre Fruchtproduktion stets noch mehr, bis sie nach 
etlichen Jahren, infolge überreichen Tragens, allmälig 
absterben. Von einem regelrechten Beschneiden dieser 
Bäumchen ist keine Rede. Alles Holz wird ihnen ge¬ 
lassen , nur die Leitzweige der Etagen und etwa zu lange 
seitliche Zweige werden im Frühjahr ein wenig zurück- 
genommen. Nachdem sie ihren Zweck erfüllt, nämlich 
an der sonst lange Zeit leeren und unproduktiven Wand¬ 
fläche unter möglichster Ausnutzung der dort dargebotenen, 
für die feine Obstkultur unentbehrlichen Bedingungen 
gleich von Anfang an lohnende Erträge edler Tafelfrüchte 
geliefert und sich somit reichlich bezahlt gemacht haben, 
werden sie unbarmherzig herausgeworfen, um den eigent¬ 
lichen Palmetten Platz zu machen, die, ohne in ihrer 
Heranbildung bis jetzt durch dieselben behindert worden 
zu sein, recht weit vorgeschritten sind und auch baldigst 
trngfähige Fruchtaugen ansetzen werden. 
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Ihrer frühzeitigen und reichen Fruchtbarkeit wegen 
eignen sich zu dieser Zwischenkultur in erster Linie viele 
Birnsorten, unter denen aber noch wieder ganz besondere 
Hervorhebung verdienen die Clairgeau, Gute Louise von 
Avranches, William’B Christbim, Herzogin von Angoulcme; 
in zweiter Linie nur einzelne Apfelsorten, wie Kaiser 
Alexander, Dorniger Kantapfel, Winter- Goldparmaine, 
Oberdieck's Reinette, Ananas-Reinette, Orleans - Reinette. 

Schliesslich sei hier noch auf einen für den guten 
Erfolg der Spalierobstzucht sehr wesentlichen Punkt hin¬ 
gewiesen, worin seitens des Laien leider nur zu oft ge¬ 
fehlt wird: auf das Plaziren einer jeden Obstgattung an 
die ihr zusagende Seite einer zur Spalierobstkultur ver¬ 
wendbaren Mauer. Es ist durchaus nicht gleichgültig, 
welche Seite man eiuer Obstart nnzuweisen hat, wenn sie 
sich normal entwickeln und viele schöne, gesunde Früchte 
liefern soll. Da die spät reifenden Winterbimen zu ihrer 
Ausbilduug und zur Erlangung eines aromatischen, edlen, 
schmelzenden Fleisches bedeutend mehr Wärme bedürfen 
als App fei, so pflanze man jene besonders auf der heisseren 
Südseite an, ebenso Aprikosen, Pfirsiche und Weinreben. 
Sommerbirnen und -Aepfel hingegen (nur wenige, wie 
der Weisse Winter-Calvill, der CharUtmowsky u. a., aus¬ 
genommen, welche eine recht sonnige, warme Lage lieben), 
die auf einem heissen Standort nur zu leicht mehlig und 
im Geschmack fade werden, gewinnen ihre höchste Güte 
auf der Ostseite, während auf der westlichen Seite Herbst¬ 
birnen und auch Pflaumen noch ein ganz gutes Gedeihen 
finden. Aepfel dagegen haben, weil die Westseite von 
der Sonne am längsten beschienen wird und daher die au 
ihr stehenden Bäume des woltuenden, so notwendigen 
Taue» meistenteils entbehren müssen, nur zu häufig von 
der roten Spinne zu leiden, und jeder, der dieses schäd¬ 
liche Insekt kennt, weiss, was für ein gefährlicher Feind 
dasselbe für den Apfelbaum ist. Spaliere dieser Obst- 
bamnnrt auf der Abendseite bleiben gewöhnlich unfrucht¬ 
bar. Trotzdem die schattenreiche Nordseite der Vegetation 
und dem Fruchtansatz der eben angeführten Obstgattungen 
scheinbar ungünstig ist, lässt sie sich dennoch für Kirsch-, 
besonders für Weichsclspaliere der Grossen langen Lol¬ 
kirsche (Doppelte SchattenmoreUe), der Brüsseler braunen 
Schatlemnoreile, (du Nord), der Königin Hortensia, (letztere 
Sorte besser für nordöstliche Wände) u. a. sehr vorteilhaft 
verwenden. Wird in dieser Anordnng eine Gartenmauer, 
ein dichter Bretterzaun oder ein Gebäude ringsum mit 
passenden Obstsorten bepflanzt und haben die Bäume ihr 
trugfähiges Alter erreicht!, so liefern die sonst gänzlich 
unfruchtbar dastehenden Wundflänhen die ganze fröhliche 
Obstzeit hindurch lohnende Ernten, und mit Anwendung 
der vorerwähnten Zwischenkultur wird die Rentabilität 
einer Spaliermaucr in den ersten drei bis fünf Jahren 
nach der Anpflanzung »ogar noch wesentlich erhöht. 


durch Insekten schützen sollen, aber so pomphaft und so 
warm dieselben auch meist angepriesen werden, Bie ver¬ 
mögen doch nicht dem Unbrauchbarwerden der Pfähle auf 
längere Zeit hinaus Einhalt zu tun. Als ein billiges und 
immer noch als das empfehlenswerteste Mittel, das Ab¬ 
faulen der in der Erde steckenden Pfahlteile zu verhüten, 
hat sich ein öfteres Bestreichen der unteren Pfablteile mit 
Steinkohlenteer und Koaks bewährt und zwar derart an¬ 
gewandt, dass die Pfähle stets um die Breite einer Hand 
höher mit Teer und Koaks bestrichen werden, als sie in 
den Boden zu stehen kommen. 

Wenn nun auch so behandelte Pfähle geraume Zeit 
länger haltbar sind, als die roh benutzten, so haben sie 
doch andererseits den grossen Nachteil, dass zwar die in 
der Erde steckenden Pfahlteile völlig gut und brauchbar 
erhalten werden, hingegen aber der Pfahl an der Stelle 
abfault, wo er aus dem Boden heraustritt. Der in der 
ersten Zeit hier noch schützende Teer verschwindet bald 
unter dem Einfluss der Sonnenstrahlen und nun beginnt 
die Nässe erfolgreich ihr Zerstömngswerk. Es ist also 
auch hier der Versuch eines Schutzes nicht für lange Zeit 
von Erfolg gewesen. Ist man nun z. B. in solchen Gärten, 
in denen zur Etikettirung der Pflanzen viele Pfähle ge¬ 
braucht werden, schon vor längerer Zeit auf den Gedanken 
gekommen, diese durch eiserne zu ersetzen, so erscheint 
es etwas sonderbar, dass man nicht auch in gleicher 
Weise an Stelle der hölzernen Baumpfähle eiserne zu be¬ 
nutzen versucht hat. Hnben doch auch die Holzufähle 
neben ihrer geringen Dauerhaftigkeit noch den höchst 
unangenehmen Fehler, dass sie schon nach kurzer Zeit 
ihren festen Halt im Boden verlieren. 


Ein empfehlenswerter 

Ersatz für hölzerne Reb- nnd Baumpfahle. 

Wer in seinem Garten sich auch mit der Kultur der 
Obstbäume beschäftigt — und das ist ja wol bei fast allen 
Gartenbesitzern der Fall —, der weiss aus eigner Er¬ 
fahrung, welche Mühe nnd Arbeit, welcher Aerger, welche 
Ausgaben dadurch entstehen, dass die Holzpfähle, die man 
nun einmal in jedem Garten braucht, bo äusserst schnell 
de« Einflüssen der Witterung erliegen und durum immer 
wieder durch neue ersetzt werden müssen. Nun hat sich 
die Technik dieses Uebelstandes angenommen und Gärtner 
und Gartenfreunde mit einer grossen Reihe der aller- 
verschiedensten Mittel und Mittelrhen beglückt, welche die 
Baumpfähle gegen Wind und Wetter, gegen die Zerstörung 


Google 



45 - 


durch Anbringung von Schleifen aus verzinktem Draht in 
regelmässigen Entfernungen die gusseisernen Pfähle auch 
zur Herstellung von Gerüsten für Obstspaliere eingerichtet. 
Und gerade hierin dürfte wol der Hauptwert der Biirner- 
schen Erfindung zu suchen sein. Man kann mit Hülfe 
solcher eisernen Pfähle in kurzer Zeit sich ein Gerüst für 
Obst- und Weinspaliere herstellen, dessen Dauerhaftigkeit 
neben einem nicht zu unterschätzenden eleganten .Aus¬ 
sehen im Vergleiche zu einem hölzernen Gerüste nichts 
zu wünschen übrig lassen wird. Hat man die durch den 
Zweck des Gerüstes natürlich verschieden bedingten Weiten 
featgestellt, so rammt man mit Hülfe des Werkzeugs die 
eisernen Pfähle in den Boden, steckt die Drähte durch 
die verzinkten Schleifen, zieht sie mit dem Drahtspanner 
( liaidisseur) fest an und das freistehende Spalier ist fertig. 
Die gute Verzinkung der Pfähle schützt das Eisen vor 
Kostbildnng, so dass die Haltbarkeit eines so gebildeten 
Gerüstes sich auf eine lange lieihe von Jahren erstreckt. 

Ein weiterer Vorteil, den diese Pfähle gewähren, 
besteht darin, dass sie den Insekten keinen Unterschlupf 
und keine Brutstätten bieten, auch keinen Nährboden für 
eine Pilzvegetation abgeben, wie dies nur zu oft bei Holz¬ 
pfählen der Kall ist. 

Wir glauben, dass die hier kurz beschriebenen guss¬ 
eisernen Pfähle schnell Eingang in unsere Gärten finden 
werden und dass die Art ihrer Verwendung mit der Zeit 
eine noch mannigfaltigere werden wird. 

■ Robert Gernhard. 


Blumengarten. 

Zea japonica foliis varipijptin. 

Der Imntblättrigc Mais ist infolge seiner durch ihre 
Färbung zierenden Belaubung eine der beliebtesten 
Dekorationspliunzen sowol für das Gärtchen des Blumen¬ 
freundes wie auch für ausgedehnte öffentliche und private 
Gartennnlugen geworden. Er kann in verschiedener Weise 
verwendet werden. Von ausgezeichneter Wirkung ist dieser 


rnrlegallt, 

Mais, wenn er, zu dreien oder vieren vereinigt, in den 
liaseu gepllanzt wird, wo dann die weissgestreifte Be¬ 
laubung sich wirkungsvoll von dem grünen Hasenuntergrunde 
abhebt. In Blattpflanzengruppen kann derselbe einzeln 
verteilt oder als Einfassung gepflanzt werden. Für letztere 
Verwendungsart empfiehlt es sich, wenn man eine Eigen¬ 
tümlichkeit dieser Sorte ausnutzt, die darin besteht, dass 



dieselbe neben dem Haupttrieb noch mehrere Nehentriebe 
bildet, die in der Hegel lebhafter wie der mittlere Trieb 
gefärbt sind. Schneidet man den Haupttrieb fort, so 
erzielt man eine dichte, niedrig bleibende Einfassung 
von lebhafter Farbenwirkung. - Für grössere Blumen¬ 
arrangements eignen sich einzelne Blätter und ganze Stengel 
dieser Sorte ganz vorzüglich. 

Die Anzucht dieser bnnthlättrigen Maissorte bietet, 
keine Schwierigkeiten. Man säet dieselbe entweder Mitte 
April in's Mistbeet oder in Samennäpfe aus und setzt die 
Pflanzen dann später einzeln in Töpfe, oder im Mai an 
Ort und Stelle. Auch kann man die Samen gleich einzeln 
oder zu dreien oder vieren in einen Topf säen und später 
an Ort und Stulle auspflanzen. Die Sumen früher, als wie 
Mitte April, auszusäen, ist nicht zu empfehlen, du die 
regelmässige Entwicklung gestört wird, wenn die Pflanzen 
zu lange in Töpfen stehen müssen. 

Aus Samen fällt diese Form durchaus echt. Die ersten 
Blätter der jungen Pflanzen sind grün. Beim vierten oder 
fünften Blatt tritt diu bunte Färbung auf, um dann mit 
der fortschreitenden Entwicklung der Pflanzen zur vollen 
Schönheit zu gelangen. G. W. ITilnk. 


Ueber die Gewinnung einiger 

zur Blumenzucht notwendigen Erdarten, 

nebst allgemeinen Bemerkungen über die 
Anwendung derselben. 

Von >V. Schulz, Obergärtner in Erfurt. 

(Schluss.) 

Was null die allgemeinen Hegeln über die Anwendung 
dieser Erdarten aubelangt. so ist es vor allen Dingen eine 
Hauptsache, die im künftigen Frühjahr zu gebrauchende 
Erde schon im Spätjahr bei trockener Witterung von 
groben Ueherresten und Steinen zu reinigen und sie, ent¬ 
weder jede Sorte besonders, oder in den gehörigen Ver¬ 
hältnissen zusammengemisebt an einem Orte aiifztibewnhren, 
wo sie der Einwirkung des Frostes ausgesetzt, aber vor 
häufigem Hegen und Schnee geschützt werden kann. 
Wenn eine Erde in ziemlich feuchtem Zustande verarbeitet 
wird, so hallt sie sich zusammen und veranlasst nicht 
selten Wurzelf äulniss, weil sie so fest wird, dass die 
Feuchtigkeit nicht mehr gehörig abziehun kann. 

Ich warne sehr vor der unzweckmässigen Gewohnheit 
mancher Blumenliebhaber, alle möglichen Erdarten zu¬ 
sammen zu mischen, von welchen die eine oft wieder 
verdirbt., was die andere gut, machen soll. Die Haupt¬ 
sache ist, dass man sich genaue Kenntniss verschallt vom 
natürlichen Vorkommen der Pflanzen überhaupt, dass inan 
woiss, wo und in welcher Gesellschaft von andern Ge¬ 
wächsen, die schon länger mit gutem Erfolg gezogen 
wurden, ob an feuchten, schattigen Stellen oder auf 
trockenen, sonnigen Höhen u. s. w. die zu erziehende 
Pflanze wächst; denn in der Tat kommt auf die Ent¬ 
mischung so viel nicht au, wenn nur die übrige Behand¬ 
lung zweckmässig ist. Man hat gewiss nicht nötig, die¬ 
selbe ängstlich der Natur nachzuahmen und zur Haupt¬ 
sache zu machen. Man befleissige sich auch einer gewissen 
Sparsamkeit und glaube nicht, hei jeder Pflanze von 
zarterem Bau Heideerde, die bei weitem die kostspieligste 
ist, nnwendeu zu müssen, da oft durch eine weniger teuere 
Mischung der Zweck ebenfalls erreicht werden kann. Mit 
der Anwendung des tierischen Düngers, auch wenn er 
schon ganz verrottet ist, muss man immer sehr vorsichtig 
sein, Heideerde z. B. verträgt durchaus keine Beimischung 
davon. 


iy Google 


UNIVERS! 



— 46 


Es ist schon weiter oben bemerkt, dass man bei 
neuen Pflanzen, über welche man noch keine Kultnr- 
anweisung besitzt, nur durch eine genaue Kenntnis» der¬ 
selben in Rücksicht auf ihr natürliches Vorkommen in 
den Stand gesetzt werden könne, ihnen eine zuträgliche 
Erde zu geben, indem in den meisten Fällen von dem 
äusseren Bau der Pflanzen nicht, wenigstens nicht mit 
Sicherheit auf die Erde geschlossen werden kann, welche 
sie zu ihrem Gedeihen erfordern; ich will jedoch versuchen, 
einige allgemeine Regeln in dieser Beziehung aufzustellen, 
nach welchen man in zweifelhaften Fällen sich richten 
kann, ohne Gefahr zu laufen, einen bedeutenden Missgriff 
zu tun. Pflanzen mit dicken, fleischigen Wurzeln ver¬ 
langen meistens eine fettere Erde, als solche mit zarten, 
faserigen Wurzeln und ebenso lieben krautartige Gewächse 

S ;ewöhnlich eine nahrhaftere Erde als holzartige, besonders 
mrtholzige. Holzpfknzen mit feinen, faserigen Wurzeln 
und festem, hartem Holz, wie z. B. Erica, Melaleuca u. s. w. 
verlangen eine Erde, welche keinen tierischen Dünger 
enthält, sondern eine leichte, vegetabilische Erde, also 
Heideerde, welcher aber je nach ihrer Beschaffenheit und 
je nach der Zartheit der Wurzeln Band oder Lauberde 
beigemischt werden muss, denn man darf aunehmen, dass, 
je dichter der Wurzelballen und je zarter die Wurzeln 
sind, die Erde auch mu so sandiger und lockerer sein 
muss. Die sogenannten Fettpflanzen, Gewächse mit 
saftigen, fleischigen Blättern und Stengeln, deren Wurzeln 
überhaupt kein starkes Einsaugungsvermögen besitzen, er¬ 
tragen ebenfalls tieriscbeu Dünger nicht gut; sie verlangen 
vielmehr eine sandige Pflanzenerde. Holzartige Gewächse 
mit etwas stärkeren Wurzeln nnd weicherem Holz, welche 
meistens schon breitere Blätter haben als Erica und 
ähnliche Pflanzen, verlangen auch eine etwas kräftigere 
Erde, jedoch ebenfalls ohne Beimischung von tierischem 
Dünger, also Lauberde mit einer Beimischung von sandiger 
Kasenerde. 

ln dieser Erde gedeihen auch die meisten krautartigen 
Pflanzen mit fleischigen, oft knolligen Wurzeln nnd grossen 
Blättern, wie z. B. die Coladien, A rum-Arten u. s. w. 
Krautartige Gewächse mit festeren Wurzeln, Zwiebel¬ 
gewächse und IlBlbstraucharten verlangen meistens eine 
nahrhafte aber dabei nicht sehr bindende Erde, also eine 
gute Rasenerde, welche getrost bis zur Hälfte mit Laub¬ 
erde vermischt werden darf. Die schwerste, fetteste Erde 
wollen die Holzpflauzen mit festem Holz, starken Wurzeln 
und breiten, oft lederartigen Blättern, z. B. Orangen, 
Myrten, ebenso auch die meisten Palmen. 

Endlich gilt noch als allgemeine Regel, duss man 
erkrankten Pflanzen eine etwas leichtere Erde geben soll, 
als man ihnen in gesundem Zustande gibt, und ebenso 
auch allen den Gewächsen, die man vielleicht zu einer 
Jahreszeit zu versetzen genöthigt ist, in welcher ihre 
Wurzeln gewissermassen im Ruhestand sich befinden. Auch 
wird man immer wohl tun, einer Pflanze, mit deren Be¬ 
handlung man noch nicht vertraut ist, eine leichtere, lockere 
Erde zu gehen, anstatt einer schweren, kräftigen Mischung; 
denn in der ersteren, wenn sie nicht passend war, wird 
die Pflanze zwar kümmerliche Triebe entwickeln, und eben 
dadurch anzeigen, dass sie in einer allzumagern Erde stehe, 
aber doch nicht eigentlich erkranken, in einer schweren 
Erde aber, wenn Bolche gegen ihre Nator ist, wird die 
Pflanze sogleich erkranken, wurzelfaul werdeu, und, wenn 
ihr nicht bald geholfen wird, nicht selten rettungslos 
verloren Bein. 


Beitrag zur 

Vermehrung wurzelechter Rosen 

durch Ableger oder Senker im freien Lande. 

Von Leonhard Weckerle, 

Kunstgärtner im Hofgarten zu Laxenburg bei Wien. 


Die einfache Vermehrungsart der Rosen durch Ab¬ 
leger dürfte gewiss für manchen Rosenfreund von grossem 
Werte sich erweisen, da man auf diese Art leicht schöne, 
kräftige, wurzelechte Rosen ohne grosse Mühe und Kosten 
heranziehen kann. Man schneidet im Monat Juli oder 
auch im August die stärksten Triebe von auf einem Beete 
ausgepflanzten Rosen ein und biegt sie nieder, wie irian 
dies bei der Nelkenvermehrung nusführt. Der Schnitt 
muss jedoch auf der oberen Seite des abzulegenden Zweiges 
gemacht und dieser dann beim Niederbiegen etwas gedreht 
werden, damit das Abbrechen der etwas spröden Triebe 
verhindert wird. Diese müssen ziemlich tief eingelegt 
werden, damit es ihnen an der zur Bewurzelung nötigen 
Feuchtigkeit nicht fehlt, und müssen dieselben in der ge¬ 
bogenen Lage festgehakt werden. Es ist von Vorteil, 
bessere Erde auf die Schnittfläche zu bringen, falls die 
Erde, in der die Pflanzen stehen, zu grob sein sollte. 
Nachdem nun alle Zweige der Rosen eines Beetes ein¬ 
gelegt sind, wird dasselbe Uberspritzt, was bei trocknem 
Wetter Öfters zu geschehen hat. Diese einfache Art der 
Vermehrung ist so sicher, dass kaum ein einziger Trieb 
verloren geht. Noch im Spätherbst desselben Jahres 
können die dann bereits bewurzelten Ableger von der 
Mutterpflanze getrennt werden. Will man aber stärkere 
Pflanzen erziehen, so lässt man die abgelegten Zweige 
bis zum zweiten Herbste stehen, wo dann jeder auf diese 
Art eingelegte Trieb zu einer kräftigen Pflanze heran- 
gewachsen*sein wird. 

Auf diese Weise lassen sich viele Sorten vennehren 
und will ich nachstehend nur jene hier an führen, welche 
irn hiesigen Garten mit ausgezeichnetem Erfolge auf die 
angegebene Art vermehrt wurden. 

La Keine, John Hopper, General Jacqueminot, Alba 
camea, Mad. Rival, ljouis van Houtte, Mad. Sta/tdish, 
C.lemence Joigneaux, Caroline Sansal, Chevalier Nigra, La 
Coquctle des alj>es, Souvenir de la Malmaison. 


Hochstämmige Isolepis pygrmiea. 

Von W. Stoen, Kunstgärtner in Aachen. 

Diese Pflanze kennt wol jeder Gärtner und Blumen¬ 
freund. Von letzterem wird sie in der Regel kurzweg als 
„Gras“ bezeichnet. Viele der verehrten Leser, welche 
die Pflanze kennen, werden nun antworten: „Die Pflanze 
lässt sich aber doch nicht hochstämmig ziehen“, und 
eigentlich haben sie recht. Im rechten Sinne des WorteB 
kann man sie allerdings nicht hochstämmig nennen, weil 
der Stamm künstlich durch Erde gebildet wird, und doch 
wüsste ich keine richtigere Benennung zu finden. 

Zur Anzucht von hochstämmigen Isolepis sucht man 
sich möglichst lang gewachsene Pflanzen aus, nimmt das 
Gras glatt in die Hand und bindet es mit Bast massig 
fest zusammen, so dass es ganz aufrecht steht. Dann 
nimmt man sich eine recht klebrige Erde und umgibt das 
zusammengebundene Gras etwa 1 cm dick damit, drückt 
dieselbe fest und lässt die Spitzen einige Centiineter daraus 
hervorstehen. Die Erde hat dann das Aussehen eines 
holzigen Stammes. In der ganzen Länge dieses durch 
Erde gebildeten Stammes bilden sich dann junge Wurzeln 
und in einigen Wochen ist das Gras aus der Spitze wieder 
lang hervorgewachsen, so dass man, wenn der Stamm 
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die gewünschte Höhe noch nicht besitzt, die Manipulation 
wieder von neuem vornehmen kann, welches so lange 
fortgesetzt wird, bis der Stamm hoch genug ist. Am 
interessantesten sind die feinen, weisseu Wurzeln, welche 
die Erde gänzlich durchziehen und einen eigentümlichen 
Anblick bieten. Am besten ist es, wenn zum Umhüllen der 
Blätter recht fette Erde verwendet wird und man diese 
beständig feucht hält, weil die Wurzeln dann der Pflanze 
viel Nahrung zuführen. 

Wenn ich nuch nicht glaube, dass die hochstämmigen 
Isolepis für die Gärtner ein besonderer Handelsartikel 
werden, so bin ich doch der Meinung, dass mancher 
Blumenfreund, welcher sie früher nicht kannte, sich freuen 
wird, eine Pflanze, die er bisher nur am Rande seines 
Blumentisches plaziren konnte, auch in der Mitte des¬ 
selben verwenden zu können. 


Gemüsegarten. 

Meine Erlebnisse mit der neuen Salatsorte 

■„ Merveille.“ 

Von einem langjährigen Aufenthalte in Frankreich 
habe ich, neben einer ganzen Reihe anderer Tugenden, 
eine grosse Schwärmerei für die französische Küche mit- 
ebracht, doch das will ich gestehen, schon um es mit 
en schönen Leserinnen nicht gleich von vorn herein zu 
verderben; dass der Kartoffelkloss — natürlich mit Gans¬ 
braten — auch jenseits des Rheins und bis heute mein 
Ideal geblieben ist, denn ich bin zu sehr Thüringer! 
Leider war er dort unerreichbar und ich habe seinen 
Namen, den ich hier nicht auszusprechen wage, niemals 
auf dem Küchenzettel meiner verschiedenen Wirtinnen 
prangen sehen. Also, ich halte die Franzosen für Köche 
par la gräce de Dieu und in puncto Salat für die Nation, 
„qui marche ä la töte du saladier“! . Jawol, meine Damen, 
ich habe das an Ort und Stelle erfahren und ich orinnere 
mich z. B. mit wahrer Hochachtung der kulinarischen 
Exkursionen, die ich, unter Führung von Mademoiselle L., 
dans les champs et dans les pres unternommen habe, um 
die „pissenlits" zum Salat zu sammeln, während uns Mr. 
Alexandre, ihr damaliger erster Liebhaber, mit seinen 
staunenswerten Leistungen auf dem cor de chasse erfreute, 
vom Roi Dagobert 

Qui avait mis sa culotte ä Beavers. 

(), diese „pissenlits!" 0, mein Fräulein, wenn Sic wüssten, 
was das ist: „pissenlit!" Doch, ich muss Ihnen das ein 
andermal erzählen, denn ich bin schon zu weitabgekommen, 
vom Salat auf Jagdfanfaren! 

Aber ich war auch auf der Jagd, nämlich nach einer 
Salatueuheit, und hatte sie auch glücklich im 81er Kataloge 
des Herrn Ernst Benary in Erfurt augetroffen; sic 
nennt sich „Merveille", und was ich nun in der Folge 
mit diesem „Wunder“ erlebte, ist so wunderbar, dass Sie 
Bich schliesslich selbst darüber höchlichst verwundern 
werden. Die Samen wurden angeschafft, recht sonnig 
unter Glas ausgesäet und bald zeigten die jungen Pflänz¬ 
chen eine so lebhaft rote Färbung, dass ich — bisher der 
wütendste Gegner aller Teppichbeete — mich kurz ent¬ 
schloss, mit „Merveille" und meiner anderen Salatsorte 
„Grosser gelber Trotzkopf" ein Teppichbeet zu konstruiren, 
wozu auch immer AUemanthera und Pyrethrum! — So 
geschah das erste Wunder an mir und entstand ein Teppich¬ 
beet, daran man sich satt sehen und satt essen konnte, 
was auch noch nicht oft dagewesen ist. 

Und das sollte auch gegessen werden, denn ein Salat, 
der nicht verspeist wird, hat seinen Beruf verfehlt. Wie 


nun die Köchinnen daher kamen, suchte ich natürlich 
meinen llauptvorrat von „Wunder" an die „Feen" zu 
bringen, aber das hatte grosse, sehr grosse Schwierig¬ 
keiten! Die eine hatte den bestimmten Auftrag, „grünen" 
Salat zu bringen; die wundprte sich nur, dass dus rote 
Zeug auch Salat sein könne und wollte kaum an den 
„Trotzkopf“, weil er ihr fast zu „gelb“ war; eine andere, 
der man es ansah, dass sie den Rührlöffel selbstständiger 
schwang, erklärte mir rund: „Der rote sieht, angerichtet, 
nicht gut aus, damit mag ich nicht auf den Tisch kommen." 
Die flotte Berlinerin, Geheim rata Köchin, schüttelte das 
Lockenhaupt und sagte: „Mir leimen Sie nich mit dat 
Hoscnleder, dat schmeckt zu eklich nach die Milch!" 
(Sie hatte wahrscheinlich bittere Erfahrungen mit Forellen¬ 
salatsorten gemacht.) Kurzum, ich konnte mich nur 
wundern, dass niemand mein „Wunder“ haben wollte. 
Da sagte ich zu mir selbst, jetzt musst du dich auf's 
Uebcrhsten legen, das aber sehr schlau anfangen, weil 
du es mit Frauen zu tun hast und bekanntlich nichts 
Uber Weiberlist geht! 

Zunächst repetirte ich im Geiste schleunigst all' die 
goldenen Regeln Uber den Umgang mit dem weiblichen 
Geschlecht und machte sogleich Nutzanwendung davon. 
Hier gab ich von „Wunder“ ein Rezensionsexemplar ab, 
ratis natürlich, nur mit der Bitte, gelegentlich darüber 
erichten zu wollen: dort brachte ich ein ganzes Gericht 
von „Merveille" an durch die Notlüge, dass kein „grüner" 
Salat mehr da sei; da unterstützte ich meine süssesten 
Ueberredungskünstc mit einer Hand voll duftiger Rosen. 
Der snarBamen Hausfrau hielt ich eine lange Rede über 
den Unterschied zwischen Salat und Salat, den sie wahr¬ 
scheinlich noch nie beachtet habe, ich bat sie, die Blätter 
nnzufühlen und erklärte, sie seien schon so fettig, dass 
die Köchin dio Zutat von dem teuren Provenceröl bei 
diesem Wundersalat ganz sparen könne; das zog schon 
etwas! Den Herren Nachbarn, die junge SulatpHunzen 
holten, gab ich zum Versuchsanbau stets einige Pflänzchen 
von „Merveille" mit. 

Und wenn die Herrinnen selbst erschienen, dann 
schlug ich wieder andere Saiten an, ich hielt Vorträge 
über die ästhetische Anordnung der Salatschüssel. Da 

S ;uh ich einleitend zu verstehen, dass inan zur Zierde der 
estlichcn Tafel der teuren Kouditorcibnuwerke wol ent¬ 
behren könne, ich erinnerte un die Vorliebe der Eng¬ 
länderinnen, die Tafel mit Pflanzen und Blumen zu 
schmücken und, dann auf mein Thema direkt eingehend, 
hob ich hervor, wie reizend eine gelbe Salatschüssel, mit 
meinem roten Sulut aufgeputzt, sich ausnehmen müsse; 
dadurch werde ohne Kosten die ungeuehmste Abwechslung 
erzielt und die Freude der Tafel allein durch die Hand 
der sinnigen Gastgeberin erhöht; ich appellirte also an 
das gemütvolle Herz der deutschen Frau und, wie es 
schien, nicht ganz ohne Erfolg. 

Auch die Genugtuung wurde mir, dass ich der Köchin 
von Geheimrats ihr „Hosenleder“ heimzahlen konnte, denn 
als einmal „ihr Fräulein“ kam, Salat zu holen, da be¬ 
hauptete ich dreist im Laufe des Gesprächs, ihre Köchin 
verstehe nichts von der Zubereitung des Salats, der müsse 
erst im allerletzten Augenblick angemacht werden, weil 
er sonst welk und zähe und dadurch unverdaulich wird. 
Da guckte mich dus Fräulein gross an, sie hatte so tiefe 
Küchenwissenschaft bei mir wahrscheinlich nicht vermutet 
und sie wolle es ihrer Louise aber auch gleich sagen. 
0, wenn sie gewusst hätte, dass ich meiue ganze Weis¬ 
heit erst kurz vorher aus dem Kochbuche meiner ver¬ 
ehrten Landsmännin Emma Allestein geschöpft hatte! 

So wurde ich nach und nach mein „Wunder“ los, 
aber an meinem Geldbeutel geschah das Wunder, dass 
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er «ich nicht fallen wollte, deim der Salat war im grossen 
Ganzen in der Form von „Liebesgaben“ abgesetzt worden. 

Doch es geschah ein neues Wunder! Ich hatte, so 
nach und nach das Unbezahlte meiner Bemühungen ein¬ 
sehend, den Salat „MerveilU" etwas vernachlässigt und 
grössere Anpflanzungen von „Trotzkopf“ gemacht. Da 
mit einemmale wurden unter meinen Käuferinnen andere 
Stimmen laut: „Bitte, geben Sie mir von dem roten 
Salat“; „Ich soll nur roten bringen, der schmeckt so 
schön!“ „Auch etwas roten zum Belegen!“ Und als es 
nun gar bald mit dem roten zur Neige ging: „0, heben 
Sie mir noch einige Köpfe von dem roten auf bis über¬ 
morgen, wir bekommen Besuch!" „Pflanzen Sie doch 
zum Herbste noch einmal recht viel roten Salat!“ „Im 
nächsten Jahre'kaufe ich Ihnen stets von dem roten ab!“ 
u. s. w. Wie wunderbar, jetzt war ein Reissen um das 
„Wunder" und der „ Trotzkopf“ blieb unbeachtet stehen 
und trotzte, weil er nun so vernachlässigt wurde. So 
hatte „MerveilU“ gesiegt; einer neuen, wertvollen Salat¬ 
sorte war an meinem Wohnorte Bahn gebrochen. 

Nun, versuchen Sie es auch einmal damit, verehrtestes 
Fräulein! Sie können, selbst ohne Gärtner, recht schönen 
Salat ziehen, wenn Sie nur folgendes beachten wolleu: 
Der Same wird auf ein sonniges Beet in’s Freie geaäet. 
Die jungen Pflanzeu werden alsdanu in recht lockeren, 
kräftigen Boden 15—20 cm weit auf sonnige Beete ver¬ 
pflanzt, am besten in Furchen, und nach Bedürfniss recht 
tüchtig begossen; richten Sie auf den Beeten eine Sintflut 
en miniature an, der Salat nimmt das nicht Übel, im 
Gegenteil! 

Etwas aber darf icb zum Schlüsse nicht verschweigen: 
Aller Salst hat einen eigensinnigen Kopf-, der, der an 
einem Orte sehr bevorzugt wird, ist vielleicht bei Ihnen 
flattrig und wertlos und so auch umgekehrt, es ist das 
auf klimatische Einwirkungen zurückzuführen. Sollte 
„MerveilU“ bei Ihnen nicht die von mir hervorgehubenen 
vorzüglichen Eigenschaften zeigen, dann lassen Sie das 
Wunder ohne Gnade fallen, denn es wird im Klima Ihres 
Wohnortes sich nicht bessern; doch bitte ich immerhin 
einen kleinen Versuch zu machen. 

Und wenn Sie sich wundern sollten, wie einer um 
des Salats „MerveilU" halber so viel zusammenschreiben 
konnte, nun, dann sehen Sie sich nur die Unterschrift 
an, es ist nicht anders zu erwurten von 

Carl Steinbach. 


Fragenbeantwortungen. 

Die Bereitung des Apfelweins. 

Beantwortung der Frage 20: 

„Wie bereitet man auf die einfachste Weise einen wirklich 
guten Apfelwein?" 

In Nr. 7 des „Hausgartens“ vom vorigen Jahre gibt 
in einem Artikel über den Zweck der Obstbaumzucht Herr 
J, Böttner schon einige beachtenswerte Winke hin¬ 
sichtlich der Bereitung des Apfelweins (Apfeltrank, Most, 
Cider). Dieselben beschränken sich zwar vorerst noch auf 
die Auswahl der Sorten etc. Hieran knüpfend, möchte 
ich zunächst dringend empfehlen, dass man ja kein un¬ 
reifes, bereits angefaultes, wurmstichiges, überhaupt schad¬ 
haftes Obst zur Apfelweinbereitung verwenden darf, wenn 
man einen wirklich guten Wein erzielen will. Es 


müsste dies auch vom ökonomischen Standpunkte nur ge¬ 
tadelt werden, indem ein sonst guter Apfelwein dadurch 
nur verderben würde, wohingegen von dem auszuscheidenden 
Materiale ein vorzüglicher Essig gewonnen werden kann, 
welcher einen mittelmässigen Apfelwein noch an Wert 
übertrifft. Es gehört dieB indess nicht hierher, kann jedoch 
auf Wunsch ausführlich mitgetheilt werden. 


Was nun die Zubereitung des Apfelweins betrifft, so 
ist dieselbe höchst einfach und besteht in folgendem: 

Das wie vorhin bemerkte Obst (es dürfen auch Birnen 
sein, doch wird der Birnwein nicht so feurig, dagegen 
ebenso lieblich wie der Apfelwein, auch ist aus beiden 
Sorten zusammen, ein sehr guter Wein zu machen) wird 
zuuächst zerkleinert. Man kann dies durch Zerstossen in 
einem steinernen oder hölzernen Gefäss mittelst Stösser 
bewerkstelligen, auch gibt es dafür eine eigens konstruirte 
QuetschmUhle, welche zwei sich gegenüberstehende und 
gegeneinander laufende Steine hat. Die Konstruktion ist 
gleich der sogenannten Wein- oder Traubenmühle. ( Nähere 
Beschreibung, ja selbst Zeichnung steht auch zu Diensten). 

Nachdem das Stossen oder Quetschen, welches möglichst 
gleichmässig ausgeführt werden muss, geschehen ist, wird 
nie Masse in eine Presse oder Kelter behufs Auspressung 
des Saftes gebracht. Den gewonnenen Saft kann man 
zuerst in einem offenen Fass oder Bottig etwas gühren 
lassen und nachdem man das meiste, nach oben kommende 
„Trüb" abgeschöpft hat, in die dafür bestimmten Fässer 
bringen, es kann jedoch auch sofort geschehen. In beiden 
Fällen bleibt das Spundloch bis zur vollendeten Klärung 
offen, und findet man bei täglicher Wegnahme des aus- 
gestossenen „Trübs“ die Klärung dadurch, dass nichts 
mehr kommt. Es ist ratsam, die FiisBer nicht ganz voll 
zu machen, des Verlustes wegen, doch kann man auch 
von Ton oder Letten einen Trichter uiu das Spundloch an¬ 
bringen. Dieser Trichter ist gleich dicht und kann bei 
vorsichtiger Abnahme mehrmals gebraucht werden. Bei 
Anwendung dieses Trichters kann man ebensogut das aus- 
gestossene „Trüb" um das Spundloch herum entfernen, 
braucht mit dem NaclifUllen weniger behutsam zu sein 
und kann die Fässer ohne Verlust voll machen, ja sogar 
noch den halben Trichter mit anfüllen. 


Die Fässer müssen zur Aufnahme des Mostes vorher 
weingrün gemacht werden. 

Nachdem der Most nuu ausgegoliren, ruhig und klar 
geworden ist, bringt man das volle und verspundete Fass 
in den Keller. Dort muss es noch einen Monat lang von 
Zeit zu Zeit nachgesehen und nötigenfalls nachgefüllt wer¬ 
den, damit kein leerer Raum Veranlassung zur Schimmel- 
bilduug gibt, schlechte Luft erzeugt und den Geschmack 
schädigt. 

Selbstverständlich wird man das NaclifUllen mit der¬ 
selben Flüssigkeit, welche sich auch im Fasse befindet, 
besorgen und darauf bei Wahl und Füllung der Fässer 
Bedacht nehmen. Ist jedoch der Vorrat erschöpft, dann 
bleibt nur noch die ultima ratio zum Wasser, wodurch 
freilich der geistige Gehalt keinen Zuwachs erhält. 

Zur Verschönerung der Farbe, zur Hebung des Ge¬ 
ruchs (also für Blume und Boquet) gibt es noch ver¬ 
schiedene Mittel, welche jedoch hier kaum in Betracht 
kommen können, da dieselben weniger von Belang sind 
und könnte man es auch hier schliesslich zu einem Produkte 
bringen, welches nicht allein seinen Charakter, sondern 
auch seine Farbe verloren hätte. 


J. R. Lange, 

Schlossgärtner in Ehreshoven, (Rheinpreussen.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. — Druck von A. Stenger in Erfurt. 
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den bürgerlichen Gartenbau, für Blumen-, Obst- und Gemüsekultur. 


Beiblatt zur „Deutschen Gärtner-Zeitung.“ 


R e d i g i r I 

unter Mitwirkung hcrvorrngonder Fachmänner vom Vorstände des deutschen Gärtner-Verbandes: Kotter, ObcrgHrtner. Erfurt; 

«. W. t'hlnk, Oberglrlner, Erfurt; I.mittig .Müller, Erfurt (Bureau des deutschen Oftrtner-Verbandes) und Robert flemhard, Erfurt 

(Bureau des deutschen GArtnor-Vorbandes). 


Iler ,, llnUHKarlen “ erscheint mn 10. eines jeden Monats. Abonncmcntsprois durch Buchhandel und Post .jährlich M. 2.50. Das Bureau des 
deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt und die Vorlagshandlung »on Hugo Voigt iu Leipzig senden für diesen Betrag den „Hauagnrten“ 
franko per Kreuzband. I>io Abonnenten der „Deutschen ÜArtner-Zeitung“ erhalten den „Hausgarten“ kostenfrei. 


Inhaltsverzeichnis*: Arbeits-Kalender. — Blumen¬ 
garten: Fr. Huck, Deber Primeln. E. J. l’eterk, 
Cumpanula Medium calycanthema. Tigridia Pavonia. Mit 
Abbildung. —Obstgarten: C. Ilsemuun, Die Wasser¬ 
kur gegen den Gummitiuss. G. 11. F.iesaer, Zur Apfel- 
weinbereitung. A. Kramer, Nutzbarmachung und Ver- 
scbbneruug der Weissdomhecken. — Ge tu üsegar ten: 
W. Lungersbatisen, Die russische PatelufTsche Trauben¬ 
gurke. — Bienen Wirtschaft: Fr. Huck, Ueber den 
Anbau von Bienenfutterpflanzen. (Fortsetzung.) J. A. 
Lencer, Zur Bienenzucht. — Allerlei für Haus und 
Garten: Kopfsalat für den Herbst. Karl Betz, Zwei 
neue Salutaorten: Pelletier und Kaiser-Treibsalut. Fr. 
Huck, Leucojum eernum. 


Arbeits-Kalender. 

August. 

Blumengarten. Die meisten Arbeiten bestehen auch 
in diesem Monat in Sauberbalten, Ordnen und Giessen. 
Von Blumensorten können die in voriger Nummer ge¬ 
nunuten noch zur Aussaat kommen. Sonst macht man 
noch Stecklinge von Topfgewächsen, senkt Nelken, zerteilt 
die abgeblühten Nachtviolenstöcke, okulirt noch Bosen, 
nimmt abgeblühte Zwiebelgewächse aus der Erde, um sie 
an einem luftigen, kühlen Orte bis zum Wiedereinlegen 
autzube wahren, sammelt schon reifere Samen und sucht 
abgeblühte Blumenpflanzen durch andere, späterblflhende 
zu ergänzen. Frühblühende Stauden können nun schon 
wieder zerteilt und möge pflanzt werden, so namentlich 
Paeonien, Primeln, Aunkeln u. s. w,, doch hat man da¬ 
mit auch Zeit bis im September. 

ölst»« by Google 


Gemüsegarten. Ahgeemtete Beete bestellt man jetzt 
gleich wieder von neuem. Die zuerst leer gewordenen 
kann man noch mit Salat, Frühkohlrabi und Porree be- 
flanzen, oder mit Itadies, Kerbel und Mairüben besäen, 
»gegen bestelle man späterhin geleerte nur noch mit 
Winterkobl, Spinat, und Bnhinschen. Pcrlzwieboln werden 
nun wieder ins Land gebracht, während die gewöhnlichen 
Zwiebeln nun zu reifen beginnen. Keife Samen werden 
eingesammelt und das Unkraut., welches jetzt leicht Samen 
bringt, ist immer mit Sorgfalt gleich zu entfernen. Sonst 
gibt es noch Kuupcn zu vertilgen, flüssigen Dünger auf¬ 
zubringen, Koniposthaufen umzuarbeiten, Beete zu rei¬ 
nigen, Erdbeeren zu verpflanzen und allerlei zu ernten. 

Obstgarten. Mancher Obstzüchter schaut mit weh¬ 
mütigen Blicken uuf seine Pflanzungen, die in diesem 
Jahre teils durch ungünstige Frühjahrswitterung, teils 
durch schädigende Insekten aller Art, teils auch durch 
Hagelschlag arg zugerichtet dastehen, während er in 
andern Jahren voll Stolz auf seinen Obstgarten sah und 
sich des Segens freute, der nn seinen Bäumen hing. Dieser 
Monat ist's, der die Erinnerung an vergangene bessere 
Zeiten wach ruft. Doch darf inan nicht klagend und 
grollend, missmutig die Hiiude in den Schooss legen, 
sondern frisch anlgeraflt dran gehen, um für künftige 
Zeiten vorzuarbeiten. Dies geschieht durch weitere Auf¬ 
besserung des Bodens, indem um die Bäume der Boden 
gelockert und dann im Umfang der Krone schwnch ge¬ 
düngt wird. Auch das Reinigen der Kinde trägt viel zur 
Gesundheit und Kräftigung der Bäume hei und kann in 
diesem Monat sowol, als auch zu jeder andern Zeit vor- 

S euommen werden. Entweder man setzt das Abkratzen 
es Mooses und der Flechten fort, oder man bestreicht 
mit einem alten Borsthesen die Stämme und Aeste, so¬ 
weit man dazu kann, mit in Jauche gelöschtem Leder¬ 
kalk. Das kann dies Jahr recht gut jetzt geschehen, in¬ 
dem keine Früchte uns hindern diese Arbeit vorzunehmen. 
Neffen und Blattläuse vertilgt man durch starkes Be¬ 
stäuben mit Asche nach stattgehabtem Tau. 
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Das Okuliren aufs schlafende Auge und ebenso das 
Einsetzen von Fruchtzweigen kann jetzt vorgenonimen 
werden. Durch ersteres erleichtert man sich die Frflh- 
jahrsarbeit und durch letzteres gamirt man manch' kahlen 
Zweig an Formbäumen. 

Für die Herbstpflanzungen lasse man die Pflanzgruben 
jetzt herrichten und mit Jauche oder Gülle düngen, damit 
der Grund der Pflanzgrube verbessert werde. 

Das Eutspitzen der Seitenzweige an Formbäumen, 
sowie daa Ausputzen und Ausästen au Hochstämmen kann 
in diesem Monat vorgenonimen werden, nur versäume 
man nicht, jede grössere Wunde mit Baum wachs zu decken. 
Am Weinspalier ist der Geiz fortwährend zu unterdrücken. 


Blumengarten. 

lieber Primeln. 

Von Fr. Hock, Uandelsgärtner in Erfurt. 

Die Familie der Primulaceen ist reich an Zierpflanzen 
und zeigt die lieblichsten Gebilde. Wem gefiele nicht 
ein Alpenveilchen, ein Götterblümchen? Aber namentlich 
ist cs die Gattung Primula, welche des Anmutigen und 
Schönen so vieles bietet und immer mehr durch neues 
und schönes noch bereichert wird. 

Halten wir nun eine kleine Musterung der ver¬ 
schiedenen Primel-Arten und gedenken zunächst unserer 
allbekannten Aurikel, P. Auricula. Schon in alter Zeit 
wurde diese mit Vorliebe in den Gärten gezogen und war 
oftmals Modeblume. Deutsche, holländische und englische 
Gärtner wetteiferten mit einander, immer schöneres zu 
liefern uud mehr als 300 Sorten Musterblumsn wurden 
erzielt. In neuerer Zeit ist die Kultur der Aurikel etwas 
vernachlässigt worden, obgleich dies eine unserer besten 
und angenehm duftendsten Frühlingsblumen ist und ein 
schöner, guter Aurikelflor Auge und Herz nur erfreuen 
und entzücken muss. Eingehenderes Uber Aurikeln findet 
man Seite 2 und 11 des „Hausgarten" vom vorigen Jabre. 

Schön und zu Gruppen, Teppichbeeten und Ein¬ 
fassungen verwendbar ist Primula acaulis, welche in drei 
Abteilungen zerfallt, Dämlich in einfache, gefüllte und 
doppelblumige. Diese darf jedoch nicht verwechselt wer¬ 
den mit den stengellosen Abarten der Pr. vorig elaiior. 
Die Blumen der echten Pr. acaulis erscheinen früher, sind 
rossblumig und meist nur einfarbig. Unter den einfachen 
orten ist die nejssblumige und purpurfarbige besonders 
zu empfehlen. Die gefüllten Sorten können auch langsam 

S etrieben werden und geben so sehr frühzeitig Blumen, 
ie doppelten (Flos ex flore) sind ebenso interessant als 
Bchön, absr meist sehr selten; es gibt deren weisse, gelbe, 
purpurfarbige und violette Spielarten. Alle diese Sorten 

a en keinen Samen oder doch wenigstens nicht überall, 
müssen durch Teilung vermehrt werden. Die gefüllten 
Sorten soll man alle zwei Jahre einmal zerteilen und um¬ 
pflanzen, weil ältere Pflanzen sonst leicht faulen und zu 
Grunde gehen, auch gebe man ihnen einen schattigen, und 
in feuchten Lagen einen halbschattigen Standort, oder 
überwintere sie in ungünstigen Lagen lieber in Töpfen. 

Sehr schön siud auch die in Frankreich gezüchteten 
neuen Varietäten von Pr. cortusoides amoena, so nament¬ 
lich grandifiora und vincaeflora, welche sehr zierliche und 
anmutige Frühlingsgruppen geben. Diese lieben eine 
gute, sandige Erde, am besten Heideerde mit Lehm ver¬ 
mischt, und Halbschatten. Die ganze Pflanze zieht nach 
dem Verblühen ein und muss, wenn in Töpfen gezogen, 
dann mehr trocken als feucht gehalten werden, die im 


freien Lande kultivirten Pflanzen überlässt man dagegen 
der Witterung und sorgt nur dafür, dass auf der Stelle, 
wo die Pflanzen stehen, kein Unkraut wuchert. Wo das 
Erdreich sehr feucht oder nass ist, überwintert inan die 
Pflanzen lieber in Töpfen und bringt dieselben dann im 
Frühjahr wieder in’s freie Land. 

Als Königin der Primeln wird die in neuerer Zeit 
aus Japan eingeführte Pr. jajsmica gepriesen. Dieselbe 
wird, wenn kräftig, gegen 60 cm hoch und trägt ihre 
prächtigen, purpurkarmoisinroten Blumen in quirl- oder 
etagenförmiger Ordnung um den Stengel herum. Diese 
ist schön und was ihren Wuchs betrifft, die ansehn¬ 
lichste aller bekannten Sorten, nur schade, dass ihre 
Blumenpyramide nie vollständig in Flor steht, sondern 
eine Etage nach der anderen blüht. Die aus ihr ent¬ 
standenen Spielarten, als weiss, lila u. s. w. stehen, was 
Schönheit der Färbung anbelangt, der StammBorte sehr 
nach. Obgleich winterhart, soll man sie doch lieber hier 
und da in Töpfen kalt überwintern und im Frühjahr dann 
wieder in's freie Land bringen. Diese Sorte liebt Halb¬ 
schatten und wird am besten durch Samen fortgepflanzt, 
welcher aber lange liegt, bevor er aufgeht. 

Weniger mannigfaltig in Färbungen, aber ausser¬ 
ordentlich schön, lieblich und reizend sind nachstehende 
Alpenspezies. Diese zieht man am besten auf künstlichen 
Stein- oder Felspartieen, wo sie meist leichter als im 
Gartenlande gedeihen. Sie alle eignen sich auch zu schönen 
Einfassungen, müssen über dann sorgfältig im Auge be¬ 
halten werden., zumal viele empfindlich Bind und durch 
Würmer, übermässige Nässe u. s. w. leicht ihxen Tod 
finden. Diese sind: 

Pr. Allioni. Schaft zottig, ein- bis zweiblütig. Blu¬ 
men weisslich - inkurnat, sehr gross. 

Pr. capitata. Neu, vom Himalaja. Blumen in grossen 
kugeligen Köpfen, dunkelblau. 

Pr. camiolica. Schuft zart, aufrecht. Blumen zu zwei 
bis fünf, uufrecht, fleischfarbig-violett, an der Röhre weiss. 

Pr. dmticulata. Schaft uufrecht. Blumen zahlreich, in 
einer Dolde, bleichrot. Eignet sich auch zum Frühtreiben. 

Pr. farinosa. Schaft aufrecht, oft 6 — 10, oft aber 
auch über 30 cm hoch. Blumen zahlreich, in Dolden, 
flach, pfiniichblUtfarben, lila, violett oder weiss. Blätter 
unten weiasbestäubt. 

Pr. VlOrkcana. Schaft 5 cm hoch, zwei- bia drei- 
blütig. Blumen purpurrot. 

Pr. glutinosa. Blätter klebrig. Blumen zahlreich, in 
Dolden, nickend, stiellos, satt-violett, am Schlunde gelblich. 

Pr. infiata. Der Pr. veris ähnlich, wahrscheinlich mit 
Pr. veris infiata eins. Blumen in einer einseitigen Dolde, 
nickend, gelb, am Saume hohl, mit eiförmigen, auf¬ 
geblasenen Kelchen. 

Pr. Umgifiora. Schaft eine Spanne hoch, aufrecht, 
oben mehlig, drei- bis Bechsblütig. Blumen in Dolden, 
langröhrig, nickend, licht-lilafarbig. 

Pr. luUola. Neu, vom Kaukasus. Schaft aufrecht. 
Blumen in einer Dolde, hellgelb, von feinstem Wohlgeruch. 

Pr. minima. Schaft ganz kurz, ein- bis zweiblütig. 
Blumen so gross als die ganze Pflanze, fleisch - lilafarbig. 

Pr. spectabilis. Blumen eine bis zwei und mehrere 
beisammen, in DoldeD, gross, trichterförmig, violett, 
purpur, fleischfarbig oder weiss. 

Pr. Stuarti. Neu, von Neapel. Schaft aufrecht, 30 cm 
hoch und darüber. Blumen leuchtend gelb. 

Pr. viüosa. Schaft zottig, zwei- bis zwölfblütig. 
Blumen oft so gross als die Pflanze, fleisch- oder lilafarbig. 

Pr. viscosa. Schaft kurz, zottig. Blumen in Dolden, 
aufrecht, sternförmig ausgebreitet, violett. 

Dann sind es noch Pr. eüiata, crenata, davurica. 
grandis, integrifolia, muroana, pubescens, nivalis, turkesta- 
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nica und rosea, welche sämmtlich sich noch fflr Felspartien 
eignen. Sie alle sind aber in den Gärten noch sehr selten, 
deshalb wenig bekannt. 

Ausserordentlich reich an Varietäten ist Pr. veris 
elatior, unsere gewöhnliche Gartenprimel, und durch Zucht 
aus Samen lassen sich diese immer noch mehr verviel¬ 
fältigen. Als schön gelten hier die feinbordirten, ge¬ 
streiften, marmorirten und beäugten Sorten, wohingegen 
die einfarbigen weniger geschätzt werden. Als schön gilt 
hier ferner, dass die Blume gross, rund und flach sei; 
der Griffel soll gleichfalls, wie bei den Aurikeln, nicht 
über die Staubgefässe hervorragen, sondern mit diesen 
einen kleinen Kranz bilden. Auch hiervon gibt es welche 
mit doppelten (Flor ex flore) und gefüllten Blumen. Die 
Hauptfarben sind: violett, karmoisinrot, rot, rotbraun, 
fleischfarbig, gelb und wciss; dagegen fehlt scharlachrot, 
welches wir wieder vorherrschend finden bei 

Primula o/ßcmalis oder der Schlüsselblume. Die Blu¬ 
men dieser Sorte sind kleiner, als bei vorstehender, nie 
flach, sondern um Saume aufgebogen, nickend und wohl¬ 
riechend. Die Hauptfarben sind hier weiss, gelb und 
scharlachrot und überhaupt nicht so mannigfaltig, als bei 
Pr. veris elatior. 

Zwischen Pr. acaulis, Pr. veris elatior, Pr. o/ficinalis 
und wol auch Pr. Perremiana gibt es nun aber auch wieder 
eine grosse Anzahl Bastarde, welche sich oftmals durch 
schöne, lebhafte Farben auszeichnen, wie z. B. die feuer¬ 
rote Primel, P. veris coccinea u. a. Diese besitzen die 
Eigentümlichkeit, daas sie keinen Samen, oder denselben 
nur sehr schwer erzeugen. In den Hundeisgärtnereien 
findet man solche Bastarde weniger oder fast gar nicht, 
wol aber noch in Gärten der Landleute, wo dieselbeu von 
Geschlecht zu Geschlecht fortgepflanzt werden. Man darf 
wol annehmen, dass diese Sorten einstmals allgemein in 
den Gärten gezogen wurden, später aber duroli Anschaffen 
neuerer Pflanzen verdrängt worden sind, denn der Land¬ 
mann kann sie unmöglich selbst erzielt haben. 

Die Behandlungsweise der Primeln ist im allgemeinen 
bekannt. Sie alle lieben einen schattigen oder halbschat- 
tigeu Standort. Die bekannteren Sorten gedeihen in jedem 
Gartenboden, doch um viele und schöne Blumen zu erzielen, 
muss man ihnen ein gewählteres Erdreich geben und bringt 
dieserhalb auf die Beete alte, gut verweste Komposterde. 
Die sogenannten Alpensorten gedeihen am besten in einer 
mit Lehm vermischten Heideerde oder guter Lauberde. 
Sie vertragen ziemlich viel Kälte, leiden aber leicht in 
schneelosen Wintern, wesshalb man Bie der Vorsicht halber 
leicht mit Laub, Nadelstreu und dergleichen trockenem 
Material decken kann. 

Die beste V erpflanzzeit der Primelsorten ist im Spät¬ 
sommer, doch in kühleren, feuchteren Sommern kann man 
auch schon etwas früher pflanzen, dagegen ältere, kräftige 
Stöcke auch noch im Herbst. Man tut jedoch wol, alle 
Staudensorten im Herbst nicht allzuspät zu verpflanzen, 
indem spät gesteckte sich bis zum Eintritt des Winters 
oft nicht hinlänglich festwurzeln können und so leiden 
oder gar zu Grunde gehen. Frühjahrspflanzungen der 
Primeln gedeihen sicher, doch erhält man von ihnen im 
ersten Jahr nur einen kümmerlichen Flor, wesBhalb eine 
Sommer oder Herbstpflanzung vorzuziehen ist. 

Lohnend und interessant ist die Anzucht der Pflanzen 
aus Samen. Man säet diesen im Winter und Frühjahr in 
Töpfe in eine leichte, sandige Erde und hält diese be¬ 
ständig, aber nur massig feucht und schattig. Sobald die 
jungen Pflanzen etwas berangewachsen sind, verpflanzt 
man sie dicht in - anderweitige Töpfe oder Kästen und 
hält auch diese immer massig feucht und schattig. 
Wenn sie dann hinlänglich bestockt sind, pflanzt man 
sie an den bestimmten Standort in’s Freie und sorgt 


dafür, dass sie nicht von Unkraut überwuchert werden. 
Sie kommen das folgende Frühjahr schon zur Blüte und 
hat man z. B. von P. veris elatior Samen von einer guten 
Sammlung gehabt, so blüht fast jede Pflanze verschieden 
und das Auge kann sich nicht satt Behen an den mannig¬ 
faltigen Färbungen', Scbattirungen und Zeichnungen. 

Campantda Medium 
calycanthema. 

Von Engen J. Peters in Leibnitz. 

Unter der ziemlich grossen Anzahl von schönblühen- 
den Glockenblumenarten, die wir teils alB Gruppenpflanzen 
zur Besetzung der Beete oder Rabatten im Garten, teils 
als Topfpflanzen zur Ausschmückung der Ziramerfenster, 
auf Blumenstellagen, in Hängeampeln u. s. w. mit dem 
besten Erfolge verwenden, nimmt die hübsche, leicht zu 
kultivirende und für die geringe Pflege, welche sie be¬ 
ansprucht, durch reichliches, langandauemdes Blühen 
äusserst erkenntliche Campanula Medium mit eine der 
ersten Stellen ein. 

Wir besitzen von dieser im südlichen Deutschland, 
in Südeuropa einheimischen, auch in vielen Gegenden als 
Gartenflüchtling verwildert vorkommenden Glockenblume 
nicht hlos einfach blühende Varietäten in hell- und dunkel¬ 
blau, lila, weiss und rosenrot, sondern auch besonders 
schöne mit dicht gefüllten Blüten, welche ebenfalls in den 
genannten Farben Vorkommen und gleich den einfachen 
aus Samen gezogen werden können. 

Eine ganz distinkte Klasse bildet aber die in der 
Ueberschrift genannte, in England 1871 erzogene Varietät 
„calycanthema“, bei welcher die sonst bei der Stammart 
und den übrigen Varietäten normal gebildeten, ziemlich 
kleinen Kelchblätter sich um ein ganz bedeutendes ver- 
gTösscrt zeigen, oft einen Durchmesser von 8, auch 10 cm 
erreichen und sogar statt der gewöhnlichen dunkelgrünen 
ganz dieselbe Färbung aufweisen wie die Blüte selbst, 
also entweder hell- oder dunkelblau, lila oder rein weiss 
erscheinen. 

Diese zur Kultur als Zierpflanze sehr empfehlenswerte 
Varietät zeigt bei freistehenden Exemplaren dieselbe Pyra- 
midenform wie die anderen Varietäten der 0. Medium, 
und bedeckt sich von ganz unten an bis zum Gipfel mit 
einer Anzahl von Blüten, welche von verschiedenen In¬ 
sekten, Bienen, Hummeln etc. sehr fleissig besucht werden. 

Die Kultur der C. Medium sammt Varietäten ist eine 
der leichtesten; bei einer Aussaat im Mai in Schalen oder 
Kistchen, die man bis zum Aufgehen des Samens schattig 
und mässig feucht hält, erhält man bald kräftige Pflanzen, 
die, einmal pikirt, daun im Freien ausgesetzt werden, 
entweder gleich dahin, wo sie verbleiben und im darauf¬ 
folgenden Jahre zur Blüte kommen sollen oder auf ein 
Reservebeet des Garteus. 

Im letzteren Falle werden die Pflanzen, welche ganz 
hart sind und den Winter ohne allen Schutz, oder höchstens 
bei Schneemangel mit etwas Ficbtenreisig überdeckt, gut 
überdauern, zeitig im Frühjahr auf das Beet des Blumen¬ 
gartens, oder wenn man solche in Töpfen ziehen will, 
in diese gesetzt; in etwas nahrhaftem Boden bilden sie 
bald sehr starke Stöcke, die im Juli zu blühen an¬ 
fangen, und wenn man Sorge trägt, die abgewelkten 
Blüten sogleich sammt dem Stiele zu entfernen, damit 
sich keine die Pflanze entkräftenden Samenkapseln an¬ 
setzen können, mit der Entwicklung neuer Blüten bis zum 
Herbst hin fortfahren. Da diese Glockenblume zweijährig 
ist, so muss jedeB Jahr eine neue Aussaat vorgenommen 
werden; die Pflanzen, welche einmal geblüht haben, über¬ 
wintern zuweilen nochmals, man erhält aber von diesen 
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kein gutes Resultat mehr. Während des Winters und 
im Frühjahr haben die Pflanzen der C. Medium öfters 
sehr von den Angriffen der Mäuse zu leiden, die bei 
offenem Boden im Winter von unten heruus die Haupt- 
wnrzeln ubnagen und den Wurzelstock ganz aushflhlen, 
so dass die Pflanze scheinbar noch ganz unversehrt dasteht 
und erst im Frühjahr, bei stärkerem Sonnenschein, durch 
ihr Abwelken das Geschehene anzeigt; durch das Einlegen 
von Giftpillen in das nach Entfernung der ausgefressenen 
Pflanze bleibende Loch oder durch Aufstellen von Fallen 
vor dem Loche, uns welchem die Mäuse während der Nacht 
herauskommeu, werden diese Uebeltäter bald getötet 
resp. weggefangen. 


Tigridia Pavonia. 

(Ferraria Tigridia.) Pfauenlilie, Tigerblume. 

Eine der interessantesten, für das freie Land geeig¬ 
neten Zwiebelgewächse ist die Pfauenlilie und zwar ist sie 
dies durch die interessante Form und die schöne Färbung 
ihrer grossen Blumen. Dieselben haben einen Durchmesser 
von ca. 14 —15 cm und zeigen an den drei äusseren, 
länglich-eirunden Blumenblättern eine leuchtend rote Fär¬ 
bung, während die drei kleineren inneren mit gelben und 
roten Flecken gezeichnet sind. Die Mitte der Blume ist napf- 
förmig vertieft und gleichfalls gelb und rot getigert und 
dabei glänzend. Zur näheren Veranschaulichung mag die 
Abbildung dienen, die wir dem Kataloge der Herren 
0. Platz und Sohn in Erfurt entnommen. Leider über¬ 
dauern die Blumen nur einen Tag, doch kann man sich 
des öfteren des Anblicks derselben erfreuen, wenn man 
die Zwiebeln zu verschiedenen Zeiten und mehrere zu¬ 
sammenpflanzt, da die Blütezeit nicht für alle Exemplare 

K ' dchzeitig eintritt, auch erscheinen an den stärkeren 
nnzen mehrere Blumen nach einander. 



Tlgrldta l’anmia. 


Die Zwiebeln werden im Mai oder später auf ein 
lockeres Beet ca. 5—8 cm tief gepflanzt. Eine besondere 
Pflege ist weiter nicht notwendig, als dass nach Erscheinen 
der Blätter bei trocknem Wetter gegossen werden muss. 
Je nach dem früheren oder späteren Einpflanzen erscheinen 
die Blumen vom Juni bis zum Herbst. Vor Eintritt der 
ersten Fröste werden die Zwiebeln aus der Erde gehoben 
und an einem luftigen frostfreien Ort so lauge hingelegt, 
bis die Wurzel und Stengel trocken geworden sind. So¬ 
dann werden die Zwiebeln abgeputzt und an einem warmen 


und trockenen Orte anfbewahrt, und da die Mäuse den¬ 
selben nachstellen, in sicherer Weise gegen deren An¬ 
griffe geschützt. 

Tigridia Puvunia lässt sich auch im Topf kultiviren 
und darin sehr früh zur Blüte bringen, wenn man sie 
bereits im Februar eingepflanzt und im Zimmer oder Ge¬ 
wächshaus lungsam in Vegetation bringt.. Ein eigentliches 
Treiben verträgt diese Pflanze nicht. 

ln einem lockeren, nahrhaften Gurtenhoden gedeiht 
die Tigridia sowol bei der Topf- wie bei der Freiland¬ 
kultur. 

Wer Freude an schongezeichneten und interessant 
geformten Blumen hat, wird an der mühelosen Pflege der 
Tigridia 1‘avonia viel Gefallen Anden. 

Obstgarten. 

Die Wasserkur gegen den Gummifluss. 

Von C. Ilsemann, 

Obergärtner in Ung. Alten bürg. 

Der Gummifluss am Steinobst ist eine allgemein be¬ 
kannte, nicht selten sehr widrige Krankheitserscheinung, 
die in vielen Fällen das Absternen der Bäume zurfolge 
hat. Alle Mittel dagegen — auch das im pariser poly¬ 
technischen Journal ungerühmte Ausschneiden der schad¬ 
haften Stelle und die sofortige Einreibung derselben mit 
einem Bündel Sauerampfer (?) — haben sich nicht bewährt. 

Unser Steinobst stunuut bekanntermassen nebst vielen 
anderen Baumgeschlechtern aus verhältnissmässig wärmeren 
Himmelsstrichen Asiens und ist durch Verlauf von vielen 
Jahrhunderten naturalisirt, nicht aber — oder nur höchst 
unvollkommen — akklimatisirt. Wer sich über das ganze 
Wesen der vermeintlichen, in BUchom häufig besprochenen, 
jedoch stets unmöglichen Akklimatisation näher unter¬ 
richten will, nehme die praktisch-theoretische Anleitung 
zur Baumzucht von Du Breuil zur Hand. 

Manche Ptirsichbäume, Aprikosen, die frühe bunte 
Herzkirsche, die rote Gikasapflaume (ans Amerika stam¬ 
mend), sind so wenig akklimatisirt, dass sie nie ein be¬ 
deutendes Alter erreichen, sondern sehr bald den Frost¬ 
schäden und anderen tötlichen Krankheiten, denen ge¬ 
wöhnlich ein starker Gummifluss vorangeht, trotz aller 
angewendeten Gegenmittel unterliegen. Sie werden daher 
für unser Klima nie passen. Selbst, einheimische, aus 
Samen gezogene Bäume, vorzüglich jene der Pfirsiche, 
können die natürliche Organisation ihrer Mutterstämnie 
nicht verleugnen, obwol sie im Vergleich mit diesen, wie 
man allgemein behaupten will, bedeutend abgehärtet sein 
sollen. 

Ich habe durch viele Jahre die Natur der von Frank¬ 
reich aus Samen gezogenen Ptirsichbäume ziemlich gennu 
beobachtet und wahrgenommen, dass sie in mässigen 
Wintern, wo die Fröste nur etwa 10—12° 0.(8—!l,u° R.) 
erreichen, ganz frei und uubedeckt nushalten; in strengen 
Wintern hingegen, wo der Kältegrad eine Höhe von 
20" C. (16° li.) und darüber erreicht, die meisten ohne 
allen Unterschied ihrer Abstammung ganz oder teilweise 
selbst unter der Decke erfrieren. Deshalb haben auch 
die Pfirsiche, gleichartig den Weintrauben, nur in warmen 
Sommern ihren feinen, gewürzhaften Geschmack; dieser 
verliert sich in nasskalten Jahren mehr oder minder und 
die Früchte werden sauer und fade. 

Doch nun zur Sache. — Ohne mich mit der Er¬ 
gründung der Entstehungsursachen des Gummiflusses ab¬ 
zumühen, beschäftigte ich mich immer nur mit der prak- 
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tischen Anschauung seines Daseins und fand, dass das 
Gummi stets nur an einzelnen Stellen der Baum¬ 
rinde hervorbricht. In kurzer Zeit flieset es am 
Stamme herab und verkleistert alle Poren der Rinde so 
9tark, dass sie die nötige Feuchtigkeit aus dem Stamme 
auszuschwitzen und aus der Atmosphäre einzusaugen gänz¬ 
lich unvermögend sind. Bei dieser offenbaren Hemmung 
des Vegetationsprozesses wird zuerst die Wunde, aus 
welcher das Gummi hervorbricht, und dann nach und nach 
die ganze von ihm bedeckte Rinde brandig. Die unmittel¬ 
bare Folge davon ist, dass der oberhalb der Wunde be¬ 
findliche Ast, gleichzeitig aber auch die mit ihm kor- 
respondirende Wurzel abstirbt. 

Um daher rechtzeitig, so lange das Uebel noch klein 
ist. Hülfe zu schaffen, belege ich die wunde Stelle und 
die vom Gummi bedeckte Kinde mit mehreremale über 
einander gelegten, stark mit Wasser getränkten Leinwand- 
lappen. 

Zur besseren Befestigung des Ganzen verwende man 
Bast oder eine Weidenrute. Im Verlaufe von 8—10 Stunden 
wird das Gummi so stark erweicht und wässerig sein, 
dass man es mit dem feuchten Leinwandlappen herab¬ 
zuwischen imstande ist. Um jedoch jede noch schwach 
vorhandene Gummispur gänzlich zu verwischen, wird das 
Ganze nochmals mit Wasser tüchtig abgebürstet, so dass 
von nun an alle Poren der ganzen Rindenfläche ihre natür¬ 
lichen Funktionen durch ungehinderte Transpiration zu 
beginnen imstande sind, ln kurzer Zeit verheilt gewöhnlich 
die Wunde so gut, dass von einem Qumxnifluss nichts 
mehr zu verspüren ist, und er kehrt nicht so bald wieder, 
weder an der vernarbten, noch an einer anderen Stelle 
des Baumes. Je verhältnissmässig weiter im Umkreise 
der Baum vom Unkraute und allen Nebenpflanzungen 
reingehalten und auch mit Dung unterstützt wird, desto 
schneller geht die Vernarbung der Wunde vor sich. 

Nach meinen bisherigen Beobachtungen ist der Gummi¬ 
fluss weiter nichts, als die Ausströmung eines durch natur¬ 
widrige, tellurische oder atmosphärische Einflüsse ent¬ 
standenen und dem Organismus des Baumes nicht zu¬ 
sagenden, daher abnormen Saftes, welcher eben deshalb, 
den physiologischen Gesetzen vollkommen zusagend, von 
der Natur ausgesebieden oder abgestossen wird. Dieser 
an und für sich gar nicht ätzende, daher ganz unschädliche 
Saft, kann nur dann für einen Baum von schädlichen Folgen 
sein, wenn er, wie vorerwähnt, durch seine Ausbreitung 
und Verhärtung den Lebensfunktionen der Rinde entgegen 
tritt; daher doBsen Beseitigung noch früher, als die Wunde 
oder Rinde brandig wird, dringend geboten erscheint. 

Mögen nun auch recht viele andere Praktiker im 
Interesse der Wichtigkeit der Sache durch geeignete 
Forschungen zur Begründung dieser in mancher Beziehung 
vielleicht noch zu läuternden Ansichten und zur Feststellung 
naturgemässer Grundsätze in diesem auf die Obstbaumzucht 
so einflussreichen Geschäfte ihr Scherflein beitragen. 


Zar Apfelweinbereitung. 

Von G. H. Fiesser, Obergärtner d. Rinz’schen Baumschulen 
in Oberursel bei Frankfurt a. M. 

Zur Beantwortung der Frage Nr. 20 in Nr. 0 des 
„Hausgarten“ möchte ich noch hinzufflgen, dass in hiesiger 
Gegend, wo bekanntlich der Apfelwein eine bedeutende 
Rolle spielt, zur Klärung desselben eine kleine Quantität 
Früchte des Speierling, Sorbus domestica, häufig mit ge¬ 
keltert wird. Der Apfelwein erhält dadurch eine hell¬ 
glänzende Farbe, soll auch an Haltbarkeit gewinnen. 
Mischt man aber zu viel solcher Früchte hinzu, so leidet 


der Wein zwar nicht, nnr wird er erst im zweiten Jahre 
angenehm zum Trinken. Diese Beimischung ist durchaus 
kein Geheiraniss, im Gegenteil, es wird Apfelwein mit 
Speierling besonders empfohlen. 

Der Speierlingbaum wird zu diesem Zwecke häufig 
hier angepflanzt und man findet davon recht stattliche 
Bäume un Taunus. Es gibt eine apfel- und eine bim¬ 
förmige Sorte. Beide haben dieselbe Eigenschaft. Un¬ 
längst wurde mir mitgeteilt, dass die Früchte von Malus 
baccata dem Apfelwein auch eine brillante Farbe gäben. 

Die Früchte von Sorbus domestica und Malus baccata 
sind ja ohnedies geniesshar. Letztere werden häufig zum 
Einmachen benutzt, so dass ein Zusatz derselben dem 
Apfelwein durchans nicht schädlich sein kann. 

Die Farbe des Apfelweins hängt von der Reife der 
Früchte ab, hier ist dieselbe grünlich gelb. Dass der 
Apfelwein in der Normandie eine vollständig bierbraune 
Farbe hat, ist nicht anders zu erklären, als dass das dazu 
verwendete Obst mehr wie reif war; ob dieser Apfelwein 
so dauerhaft ist als der unsrige, ist zu bezweifeln. 

Sehr häufig wird auch hier unreifes Obst gekeltert, 
aber nur deshalb, weil es im Herbste im Feld nicht mehr 
sicher ist. Erst dann, wenn der Feldfrevel mit derselben 
Härte bestraft wird, als wie der Jagdfrevel, können wir 
bis zur vollkommenen Reife das Obst im Felde lassen, 
dann auch wird mancher Obstbaum mehr gepflanzt werden. 

Ein Lokaldichter besingt den Apfelwein als „Perle 
der Getränko" und in der Tat gibt es auch kein er¬ 
frischenderes und durstlöschenderes Getränk, insbesondere 
für die Pfleger der Kinder Flora’s, als einen guten rein- 
gehultenen Apfelwein. 

Nutzbarmachung und Verschönerung 
der Weissdornhecken. 

Von A. Kramer, Kunstgärtner in M. Gladbach. 

Der steigende Wert der Gartengrundstücke nötigt 
deren Besitzer oder Pächter, anch das kleinste Fleckchen 
auszunutzen und alle Mittel zur Steigerung des Ertrages 
in Anwendung zu bringen. Kann mit der intensiveren 
Ausnutzung der Bodenfläche noch der weitere Vorteil der 
Verschönerung des Grundstücks verbunden werden, so ist 
der Erfolg ein doppelter. 

Die Weissdornnecken, die man als Umfriedigung der 
Gärten in manchen Gegenden Deutschlands, und besonders 
wohlgepflegt und massenhaft verwendet im Rheinlande 
und in Westfalen findet, vermögen nun auch einen Ertrag 
zu liefern, wenn man einzelne Schösslinge derselben mit 
Birnen veredelt. Man lässt, um dies auszuführen, in regel¬ 
mässigen Zwischenräumen von 2 oder 2'/t m einen geraden 
Schössling emporwachsen, den man, wenn er die beab¬ 
sichtigte Höhe erreicht hat, mit einer Birnensorto ver¬ 
edelt. Man wählt zur Veredlung jene Sorten, die in der 
betreffenden Gegend sich als gut und tragbar bereits er¬ 
wiesen haben. Auf der Weissdornunterlage erreichen die 
Edelkronen einen nur massigen Umfang, so dass ein 
Ueberwachsen der Hecke nicht zu befürchten ist. Man 
kann verschiedene Formen erziehen, wie Kronen, Pyra¬ 
miden, Säulen etc. Die Fruchtbarkeit der auf Weissdom 
veredelten Birnen tritt infolge des mässigen Wachstums 
sehr früh ein, der Holztrieb wird durch die Unterlage 
verlangsamt und die Bildung der kurzen Fruchtspiese 
begünstigt; zudem ist die Fruchtbarkeit eine ziemlich 
regelmässige. 

Eine mit Birnen veredelte Weissdornhecke ist zu jeder 
Vegetationszeit schön. Im Frühjahr ziert der Blütenreich¬ 
tum, im Sommer die sich entwickelnden und im Rerbst 
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die reifenden Früchte. Diese Art der Heckennutzbnr- 
machung ist besonders da ausführbar, wo — wie bei 
einzelliegenden oder gut umfriedigten Gehöften — ein 
Stehlen der Früchte nicht bo leicht zu befürchten ist, auch 
die Hecken von den Grundstücken desselben Eigners be¬ 
grenzt werden, denn ein fremder Eigner des benachbarten 
Grundstücks würde Anspruch auf die in Beinen Garten 
hinüberhangenden Früchte haben. 

Dort, wo belebte Strassen oder nachbarliche Verhält¬ 
nisse ein Veredeln der Heckenschösslinge mit Birnen nicht 
rätlich erscheinen lassen, kann die Umfriedigung dadurch 
verschönert werden, dass man die Schösslinge mit dem 
gefüllten Rotdorn veredelt, den man danD in eine beliebige 
Form ziehen kann. Zur Blütezeit des Rotdorns sehen 
solche Hecken prächtig ans und im Sommer wird durch 
die regelmässig auf denselben verteilten Kronen, Pyra¬ 
miden etc. dee Rotdorns die sonst vorherrschende Ein¬ 
förmigkeit der Heckenreihen angenehm unterbrochen. 

Gemüsegarten. 

Die rassische Pawloff’sche Traubengarke, 

empfehlenswert für Frühbeet und Freiland. 
Von W. Langerabsnsea, 

Obergärtner in Bekoba (Russland). 

Seit einer Reihe von Jahren kultivire ich diese Sorte 
und sie hat sich als die beste, früheste und ertragreichste 
von allen in den Katalogen als früheste Treibgurken 
empfohlenen Sorten erwiesen, wenigstens hier in unserer 
lockeren Erde. Sei eB mir darum gestattet, den Lesern 
des „Hausgarten“ einige Angaben zu unterbreiten Uber 
die Art und Weise, wie ich die Pawloff'tche Traubengurke 
kultivire. 

Die pawloff'schen Samenhändler bringen Samen sowol 
von der Weitsen, besonders aber von der Grünen Trauben- 
gurke zu Markte. Beide Sorten sind gleich ertragreich 
und scheint die weiss« von der grünen abzustainnien, was 
ich deshalb gluuhe, weil zuweilen eine oder mehrere weisse 
Gurken an einer Pflanze mit grünen Früchten erscheinen. 
Die Weisse Trxtubengurke ist zarter und weichlicher von 
Geschmack, sie wird bei starker Sonnenhitze leicht gelb 
und baut man darum in hiesiger Gegend nur die grüne 
Sorte. Bei etwaigen Versuchen verwechsle man aber ja 
nicht die Pawloff'sehe mit der Murom’sehen Traubengurke, 
welch’ letztere in den Katalogen als allerfrüheste empfohlen 
wird. Die Frucht dieser Sorte wird nur halb so gTOss, 
als die der pawloff'schen, die Pflanzen derselben sind so 
klein, dass man zwei Reihen davon im Beete unterbringen 
kann, während man bei der anderen nur eine Reihe braucht. 
Beide Sorten sind gleich früh. Die Murom’«che Trauben¬ 
gurke ist zuweilen noch volltragender als die Patcloffsche, 
doch kommt ihr Wert dem der letzteren nicht gleich, 
weil ihre Früchte gar zu klein sind und ausserordentlich 
leicht gelb werden, wie ich schon erwähnte. In ihrer 
engeren Heimat, also in der Umgegend der Stadt Muroni 
im Gouvernement Wladimir, wird ausschliesslich die 
Mwom’sche Traubengurke in grossen Massen angebaut und 
scheint eie daselbst grösser zn werden, als hier im 
Gouvernement Saratow, zu dem Bekoba gehört, da ihr 
das dortige gelindere Klima mit schwererem Boden wol 
mehr zusagt, als unsere Schwarzerde und heisse Sonne. 
In unserer Gegeiid nun ist es die Pawloff’sche Trauben¬ 
gurke, welche als Hauptnahrungsmittel unserer Bauern in 
ungeheuren Mengen alljährlich angebaut wird. Man zieht 
ei« gewöhnlich auf Neuland, da» heisst auf im Herbste 
umgestürzten Wiesen lande oder auch an Bergabhängen, 


wo der Rasen zum erstenroale umgebrochen wurde. Zwei¬ 
mal hintereinander werden selten Gurken auf einem Grund¬ 
stück gesäet und wo wegen Mangel an geeignetem Lande 
es dennoch geschieht, da ist der Ertrag trotz vielleicht 
günstigerer Witterung im zweiten Jahre ganz bedeutend 
geringer, als im ersten. Die Gurken haben dann nicht 
mehr das Ansehen und den Wohlgeschmack, welcher sonst 
dieser Sorte eigen ist und zudem werden sie auch leichter 
fleckig. Hieraus sieht man, dass man bei einer Kultur 
im Mistbeet ausschliesslich nur frische, kräftige Rasenerde 
verwenden muss, will man auf kleinem Raume möglichst 
grossen Reinertrag und wolschrneckende Früchte erzielen. 
Auf gedüngtem Boden werden die Gurken derart bitter, 
dass der hiesige Bauer es gleich am Geschmack heraus¬ 
findet, ob die Pflunzen auf frischem oder auf gedüngtem 
Gartenlande kultivirt wurden. Eine im Laufe deB Sommers 
oder auch noch im Herbste gewonnene Erde ist die ge¬ 
eignetste für die Gurken im nächsten Jahre. Ein be¬ 
sonderes Umarbeiten der Erde ist nicht nötig, da dieselbe 
ja doch nach mehrmaligem Umgraben im Beete klar genug 
wird. In öfter umgearbeiteter Rasenerde bilden die Pflanzen 
nicht so leicht neue Wurzeln, als in solcher Erde, welche 
unbearbeitet, Rasen auf Rasen gelegt, den Winter hin¬ 
durch blieb. 

Obwol bereits an anderer Stelle in diesem Blatte Ober 
Gurkentreiberei im Mistbeete gesprochen wurde, so mögen 
doch einige Andeutungen über die Kultur der Pauloff’sehen 
Traubengurke im Mistbeete hier Platz finden. Die gross- 
früchtigen Gurkensorten erfordern bei der Treiberei in¬ 
sofern eine andere Behandlung wie die Traubengurken, 
da die enteren üppiger wachsen und deshalb öfter aus- 
gekniffen werden müssen, was bei den letzteren Sorten 
nicht geschehen darf, indem dieselben nur wenig Kraut 
bilden. 

Will man gute Resultate erzielen und Gurken schon 
von Mitte April an erhalten, so sind gute Mistbeete un¬ 
erlässlich und zwar eignen sich hierzu gemauerte Graben 
von wenigstens 1 m Tiefe, starke Kästen und grosse, 
helle Fenster am besten. Die etwas unbequemen Aufsatz¬ 
kästen , welche auch in Deutschland noch viel in Gebrauch 
sind, habe ich mir durch folgende Einrichtung sehr zweck¬ 
mässig ersetzt. Bei der Anlage meiner Beete, die zu je 
zehn Fenstern eingerichtet sind, liess ich Pfeiler aus 
starkem eichenen Holze 2,is m voneinander entfernt der¬ 
art mit einmauern, dass dieselben am oberen Rande des 
Beetes 53 cm und ani unteren 26 cm Uber der Erde stehen. 
In diese Pfeiler sind seitlich Falze zum Einlassen von 
starken Bohlenbrettern eingefügt, in welche unten ein 
Brett und oben deren zwei eingelassen werden. Letztere 
sind so eng aneinander gefügt, dass keine Luft von aussen 
in’s Beet dringen und jedes Brett doch auch wieder einzeln 
herausgenommen oder gehoben werden kann. Diese Vor¬ 
richtung überhebt mich der beschwerlichen Aufstellung so 
vieler Kästen und die Beete erhalten zudem auch mehr 
Licht, weil dasselbe durch keine Querleisten gebrochen 
wird. Die Graben selbst sind ringsum um 20 cm schmäler, 
als der durch das Einlassen der Bretter in die Falze der 
Pfeiler gebildete Kasten, was durchaus nötig ist, da iin 
anderen Falle die innere Wanne selbst durch einen starken 
Umschlag nach aussen leicht verfliegen und infolgedessen 
die nötige Bodenwärme gerade dann fehlen würde, wenn 
die Pflanzen schon Früchte geben Bollen, was sich nament¬ 
lich hei trüben und kalten Tagen bemerkbar macht. 

Mit der Aussaat beginne ich Anfang Februar. Früher 
erzogene Pflanzen bleiben schwach und blühen sehr bald. 
Deshalb eignet sich auch diese Sorte nicht zum Treiben 
in Häusern. Sobald die zwischen Filzatückchen im Ver- 
mehrangsbeet liegenden Kerne die ersten Keimchen zeigen, 
fülle ich etwa 10 cm grosse Töpfe mit guter, frischer, 
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erwärmter und mit reingewaschenem Flusssand vermischter 
Erde locker an, drücke in diese mit dem Finger bis zum 
ersten Gliede je zwei Löcher, bringe weiche Sägespähne 
hinein und stecke dann in jedes Loch einen Samenkern 
mit dem Keime nach unten so tief, dass die Spitze des 
Kernes noch sichtbar bleibt. Hierauf wird die Erde leicht 
ungespritzt, die Töpfe kommen auf ein Hängebrett dicht 
unter Glas hell und warm. Sind die Pflänzchen etwa 
10 cm gross, so wird die Erde aufgelockert und etwas 
neue binzugefüllt. Vier bis acht Jahre alter Samen gibt 
den meisten Erfolg und empfiehlt es sich, den eignen 
Bedarf an Samen sich selbst heranzuziehen. Ich wähle 
mir zu diesem Zwecke von den im freien Lande stehenden 
Pflanzen diejenigen aus, die mit dem Fruchtansatz nahe 
der Ursprungsstelle des Triebes beginnen, weil diese den 
besten Samen liefern; Jene Pflanzen, die die ersten Früchte 
erst dann ansetzen, wenn der Trieb bereits eine ausehn- 
liche Länge erreicht hat, sind von schlechter Art. 

Die Mistbeete lege ich gegen den 10. Februar hiu 
an und packe die Kasten so voll Mist, dass derselbe bis 
unter die Fenster reicht. Bevor ich die Erde auf den 
Mist briuge, mache ich an der oberen und unteren Seite, 
etwas schräg von der Mauer nach innen, mit einem spitzen 
Pfahl je 5 — G Löcher in den Dünger und füge in diese 
ungefähr 40 cm lange Köhren aus Ton oder Blech ein. 
Diese Köhren sind insofern sehr zweckmässig, als man 
bei einem etwaigen zu frühen Erkalten des Beetes durch 
dieselben leicht heisses Wasser nachgiessen kann. Beim 
Bepflanzen des Beetes werden die Röhren mit Werg ver¬ 
stopft. Auf den Mist bringe ich 5 — 6 cm stark grobe 
Sägespähne oder Lnub, hierauf 16—18 cm Itasenerde 
und .3 — 4 cm Sand. Nach drei bis vier Tagen wird 
die Erde gut umgestochen und mit dem Sande vermischt. 
Hat sich die Erde gehörig gesetzt, so pflanze oder säe 
man an der oberen Seite des Beetes Radieschen und an 
der unteren Salat. 

Nunmehr beginne man mit dem Auspflanzen der 
Gurken. Unter jedes Fenster kommen 6 Pflanzen zu 
stehen, nämlich 2 nach der unteren Seite, 2 in die Mitte 
und 2 an die obere Seite des Beetes. Ist die Erde im 
Beete besonders fest, so kann man dichter pflanzen. Ich 
habe gefunden, dass die an Ort und Stelle ausgesäeten 
Gurken weniger ertragreich als die susgepflanzten, in 
Töpfen erzogenen sind, nur beachte man, dass die Wurzeln 
nicht etwa aus den Topflöchern herausdringen und dann 
beim Austopfen abgerissen werden, da eine Pflanze mit 
beschädigten Wurzeln niemals viel Ertrag liefert. 

Sobald die Pflanzen die Fenster erreichen, werden 
sie mugelegt und mit einem Häkchen nicht allzufest und 
dicht auf die Erde gehakt. Mit der zunehmenden Grösse 
der Pflanzen stellen sich immer auch eine Anzahl tauber, 
also unfruchtbare Blüten ein, welche möglichst zu ent¬ 
fernen sind. Unkraut wird sorgfältig aus dem Beete ent¬ 
fernt und die Erde gleichzeitig aufgelockert. 

Beim Giessen verwende ich nie die Brause, vermeide 
auch stets die Pflanze direkt anzufeuchten, sondern sorge 
für eine kleine Vertiefung in der Nähe der Pflanze, in 
welche ich das erwärmte Wasser mit dem Rohre einführe. 
Ueberhaupt suche ich die obere Erde im Beete stets 
trocken zu erhalten, da die Blätter und auch die kleinen 
Gurken leicht faulen. April und Anfaugs Mai wird das 
Giessen vormittags vorgenommen, auch kann man an 
warmen Tagen bis gegen 10 Uhr die Fenster entfernen, 
wo es dann gar nicht Bchudet, wenn die Pflanzen von 
einem gelinden Regen erquickt werden. An beständig 
heissen Tagen ist ein massiges Spritzen mit erwärmtem 
Wasser den Pflanzen sehr zuträglich. Wenn die Pflanzen 
schon breiter als der Kasten werden, so biege nmn die 
Spitzen derselben nach der Mitte zu um. Jetzt kann man 


auch einen Teil der alten Blätter entfernen, schneide sie 
jedoch möglichst dicht an der Ranke ab, so dass kein 
Stielende stehen bleibt. 

An heissen und sonnigen Tagen gebe ich nur mäsaig 
Luft, lege aber Schattendecken aus leichten Weidenruten 
auf die Fenster. Womöglich suche man das Heben der 
Kästen zu vermeideu, da hierdurch eine unaufhörliche Zug¬ 
luft entsteht, welche den Pflanzen äussej-et schädlich iat. 

Das Abnehmen der Gurken geschieht gewöhnlich 
einen Tag um den andern, bei guter Witterung aber fast 
täglich. Hierbei entferne man Btet* alle verkrüppelten, 
mangelhaft ausgebildeten Früchte, damit diese nicht un¬ 
nötigerweise von der Pflanze zehren. 

Nachstehend gebe ich noch an, wieviel ein Beet 
Gurken von 10 Fenstern, welches 10 ,70 m lang und 2,u m 
breit war, Früchte gebracht hat. Die Gurken hatten ge¬ 
wöhnlich eine Länge von 9—12 cm und einen Durch¬ 
messer von 5— 6 cra, doch wurden nicht wenige derselben 
bis zu 15 cm lang. 

Ich erntete im vergangenen Jahre; 


Früchte, 
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Bienen Wirtschaft. 


Ueber den Anbau von Bienenfutterpflanzen. 

Von Fr. Huck, Handelsgärtner in Erfurt. 

(Fortsetzung.) 

Besonders wertvoll als Honigpflanzen sind verschiedene 
Kleearten und weil diese auch Futtergewächse sind, so 
sind dieselben doppelt wichtig. Als am honigreichsten 
gilt die Esparsette. Sie wird jedoch von einigen anderen 
im Honigreichtum noch Ubertroffen, hat aber hingegen 
wieder den Vorzug, dass der Honigsaft ihrer Blüten sich 
von der Biene leichter aufsuchen lässt. Denn so honig¬ 
reich auch die Blütenkelche anderer, wie z. B. des Rot¬ 
klees sind, so sind dieselben, weil zu lang und eng, der 
Biene meist nicht zugänglich, so dass der Honigreich- 
tura nicht ausgenutzt werden kann. 

Dem Anbau der Esparsette das Wort zu reden, würde 
hier unnütz sein, indem dieselbe auf ihr zusagendem 
Boden, der Futtergewinnung halber, schon reichlich genug 
angebaut wird. Da sie aber zum Heugewinn mitten in 
ihrer Blüte abgemäht wird, so bleibt nur zu bemerken 
übrig, dass der Bienenfreund, wenn er selbst Laudwirt 
ist, wol tut, wenn er schon der Bienen halber einen Teil 
dieser Kleepflanze in Samen gehen lässt, denn die Honig- 
tracht lässt sich um einige Wochen verlängern. Mehr 
als dem Anbau kann der Verwilderung das -Wort geredet 
werden. Wuldblössen, Bergabhänge, Ränder und der- 
leichen Stellen sind hierzu geeignet. Man hat aber von 
er Esparsette auch eine Art, von welcher auch der zweite 
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Schnitt nochmals zum Blühen gelangt, dieserhalb zwei- 
schürige genannt, welche die ganze Beachtung des Bienen¬ 
wirtes verdient. Der zweite Schnitt blüht im Herbst, 
kann aber, wenn der erste recht zeitig erfolgt, um ein 
bis zwei Wochen noch früher zum Blühen genötigt werden. 

Allgemeine Verbreitung als Honigpflanze verdient der 
niedrige weisse Wiesenklee, Trifolium repens. Ausser dem 
Anbau auf dem Acker verwildere mau ihn Überull, so 
namentlich auf Weiden und Triften, Feldwegen u. s. w. 
Genanntem ähnlich ist der Bastardklee, Trifolium hybridum, 
und in gleicher Weise zu verwenden. 

Viel en Bienenfreunden bekannt ist der RieBeu - Honig¬ 
klee, Melilotus attta altissima. Als Futterpflanze für das 
Vieh ist er, obgleich sehr schnell und hoch wachsend, 
weniger zu empfeblen. Sein Honigreichtum ist aber gross, 
auch blüht er sehr lange. Wer Land- und Bienenwirt 
zugleich ist, kann seinem Anbau getrost ein Stttckchon 
Land einräumen. Diese Sorte blüht weise. Eine aydeie, 

n 'chfalls unter Riesen - Houigklee im Handel gehende 
trägt gelbe Blüten und ist ebenso honigreich, und 
so gibt es noch mehrere honigliefernde Melilotus - Arten. 
Sie kamen früher im Handel gar nicht vor und wurden 
durch Schwindler als kolossale Erträge liefernde Futter¬ 
pflanzen angepriesen und sind so bekannt geworden. Sie 
stehen aber im Futterertrage unseren besseren Kleesorten 
quantitativ und qualitativ nach, sind hingegen als Honig- 
pflanzen zu schätzen. Sehr honigreich ist ferner noch der 
Balsam-, Honig- oder Ziegenklee. Dieser ist nur ein¬ 
jährig und wird zur Käsefabrikation benutzt. Er eignet 
sich recht gut als Zwischenfrucht auf Runkel- und Rüben¬ 
feldern und verdient so volle Beachtung. 

Von sogenannten HandelsgcwächBen, deren einige 
honigend sind, verdient zunächst der Winterraps Er¬ 
wähnung. Seine Blütezeit fällt in den April und Mai.. 
Die Bienen suchen ihn fleissig auf. Der ihm verwandte 
Sommerrilbsen blüht dagegen im Sommer. Durch Anbau 
beider Sorten kann der Biene nebenbei viel Nahrung zu¬ 
geführt werden. Von den zum Samentragen bestimmten 
Kraut-, Wirsing- und Kohlrübenstauden, überhaupt kohl¬ 
artigen Gewächsen, gilt dasselbe. Dann ist es der Mohn, 
der Schwarzkümmel, der Anis, der Koriander und der 
Fenchel, welche ausser ihrem anderen Nutzen gleichfalls 
noch den haben, dass sie den Bienen noch Nahrung geben. 
Die Bienenweide zu bereichern, können die genannten 
einjährigen Handelsgewächse einzeln und zerstreut mit 
zwischen Hackfrüchten gebaut werden. Einige hundert 
Mohnpflanzen werden z. B. auf einem morgengrossen Rüben¬ 
felde die Rüben kaum geniren, den Bienen aber im Sommer 
Nahning liefern und ausserdem noch eine Samenemte 
für den Haushalt geben. Der Bienenfreund wird eben, 
wenn er will, alljährlich viel zur Bereicherung der Bienen¬ 
weide beitragen können. Er muss nachdenken, handeln 
und lernen, andere gleichfalls mit anregen, denn nur auf 
solche Weise ist eine reiche und langanhaltende Honigzeit 
für die Biene in der Jetztzeit zu erreichen. 

(Forsetzung folgt.) 

Zur Bienenzucht 

Znr Zeit der Haupttracht, also wenn die Esparsette 
blüht, zeigt sich in manchen Gegenden Thüringens ein auf¬ 
fallend starkes Sandlaufen der Bienen. Nämlich die Bienen 
können, auf dem Heimweg begriffen den Stock nicht mehr 
erreichen und fallen zur Erde, von der sie nicht wieder 
aufkommen. Mit dicken Leibern sitzen sie da, laufen an¬ 
fangs auch wol noch und bewegen den Hinterleib, als 
wollten Bie sich des Kotes entledigen. 


Da sich dies meist am stärksten vormittags zeigte, 
so kam ich auf den Gedanken, es könne die Ursache im 
Honig liegen, den sie vormittags fänden. Da nun zu¬ 
gleich auch an Birnbäumen viel BlattlauBhonig zu finden 
war, oft ganze Zweige übernass davon, so kam ich darauf, 
es müsse wol dieser Blattlaushonig Ursache des eben er¬ 
wähnten krankhaften Zustandes der Bienen sein. Jetzt 
am Ende der Haupttracht, da auch kein Blattlaushonig 
zu finden ist, findet auch kein Sandlaufen der Bienen mehr 
statt. Ob wol andernorts ähnliche Wahrnehmungen ge¬ 
macht borden sind ? 1 . A. Leneer. 


Allorlei für Haus und Garten. 


Kopfsalat flir den Herbst Um Kopfsalat für den 
Herbst zu ziehen, säe man den Samen spätestens Anfang 
Juli. Werden Früh- und Spätsorten gewählt, so lässt 
sich die Verbrauchszeit der Köpfe noch verlängern. Im 
allgemeinen wird noch sehr versäumt, Kopfsalat für den 
Herbst zu bestellen und doch sind Salatköpfe nach Auf¬ 
hören der Ourkenemte der Hausfrau sehr willkommen 
und auch der Gemüsegärtner sollte den Anbau für den 
Herbst nicht versäumen, zumal die Preise der Köpfe dann 
oftmals höher als im ersten Frühjahr stehen. 

Zwei neuere Salataorten : Pelletier und Kaluer- 
TrelberUat. Die Firma Haage & Schmidt in Erfurt 
empfahl in ihrem Preisverzeichnisse für 1881 eine neue 
Sorte Kopfsalat unter dem Namen Pelletier mit der An¬ 
merkung: „Eine neue Sorte mit festen, zarten Köpfen, 
die sich hauptsächlich durch die tief ausgezackten, wie 
gefransten Blätter von allen bis jetzt bekannten Sorten 
unterscheidet.“ — Das letztere ist ganz richtig; der Salat 
Pelletier ist sehr schön geschlitzt, wie ibn der Katalog 
genannter Firma in Abbildung zeigt, aber von festen 
Köpfen habe ich nichts gesehen. Diese Sorte bildet eine 
breite Pflanze, die durch ihre geschlitzten Blätter wirklich 
hübsch aussieht, aber feste Köpfe, wie wir diese von 
unseren Salatformen, wie z. B. Asiatischer gelber, Per- 
pignaner etc. erhalten, liefert der Pelletier nicht. Unter 
350 Pflanzen war auch nicht ein einziger guter Kopf. 
Wegen ihres interessanten Aussehens mag mau diese Sorte 
bauen, aber nur nicht in Erwartung von Erträgen an 
brauchbaren Köpfen. 

Dagegen ist der Kaiser - Treibsalat durchaus zu em¬ 
pfehlen. Gleichzeitig mit der sIb sehr früh bekannten 
Sorte Bruine yeel ausgesäet, war ersterer um gut acht 
Tage früher brauchbar und an Grösse und Zartheit der 
letzteren Sorte mindestens gleich, wenn nicht überlegen. 

Karl Betz, Hofgärtner in Sofia. 

Leucojum vernum, Grosses Wald-Schneeglöckchen 
oder Goldtröpfchen. Die Zwiebeln davon pflanzt man am 
besten im Sommer und nicht im Herbst. Dieselben haben 
eine weiche Schale, so dass die Zwiebeln, wenn sie ausser 
der Erde liegen, leicht zusanunenBchrumpfen. Bringt 
man sie nun bo in die Erde, so werden sie leicht von 
der Fäulniss ergriffen, gehen zu Grunde oder kommen 
nicht zum Blühen. Im späteren Herbst bub dem Boden 
genommen, sind die Zwiebeln schou zu weit in der Be- 
wurzelung vorgeschritten und werden so gestört. Wegen 
seines frühzeitigen Blüheus verdient das Schneeglöckchen 
in jedem Garten ein Plätzchen, zumal es überall gedeiht 
und sehr anspruchslos ist. Sehr gut gedeiht es auch 
zwischen Sträuchen und Gebüsch, deren Partieen man so 
schmücken und beleben kann. Zu Einfassungen ist es 
gleichfalls schön. Fr. Hack. 


Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. — Druck von A. Stenger in Erfurt. 
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Inlialtsverzeichnias: Arbeits-Kalender. - Gemüse¬ 
garten: Kug. J. Peters, Aufzählung tmd Beschreibung 
einer Anzuhl von Pflanzen mit essbaren Wurzeln, Knollen 
oder Zwiebeln etc. — Blumengarten: Aug. Fahl- 
dieck, Das Edelweiss. G. W. Uhink, Empfehlenswerte 
Zimmerpflanzen. Einige .Aloe-Arten. Mit Abbildungen. 
Otto Mann, Chionodoxa Luciliae. Mit Abbildung. — 
Obstgarten: J. A. Lencer, Auswahl widerstandsfähiger 
Aepfelsorteu. (Fortsetzung.) — G. Kittel, Die eisernen 
Pfähle von F. Börner in Köln. J. A. Lencer, Ueber 
Düngung der Obstbäume. — Bienen Wirtschaft: R. 
Zöllner, Die Laufkrankheit der Bienen. — Allerlei 
für Haus und Garten: Fr. Huck, Verbenenstecklinge 
gut durch den Winter zu bringen. Calendula officinalis, 
eine Pflanze für den Herbstflor. Benutzung frühzeitig ab- 
eeruteter Gemüsebeete. Flüssigen Dünger zur heissen 
ommerzeit. Sommeraussaaten. 

Arbeits-Kalender. 

September. 

Blumengarten. In diesem Monat häufen sich dio 
Arbeiten wieder mehr im Blumengarten. Zunächst ist 
sorgfältig zu wachen, dass kein Unkraut in Samen gehe, 
denn dergleichen Samen reifen jetzt schnell. Dünn müssen 
die zur Üeberwinterung bestimmten Topfgewächse, welche 
in’s freie Land gepflanzt, nunmehr wieder in Topfe ge¬ 
pflanzt werden, damit sich dieselben hinlänglich festwurzeln 
und so leichter durch den Winter kommen. Ebenso bringt 
man nun auch Lack und Winterlevkoyen in Töpfe und 
stellt diese schattig. Nelkensenker, welche Wurzeln ge¬ 
trieben , pflanzt man auf Beete oder in Töpfe und ist auch 
hier ein recht baldiges Verpflanzen anzurnten, weil im 
Spätherbst verpflanzte den Winter meist nur schlecht be¬ 
stehen. Reseda und verschiedene junge Sommerblumen- 
pflanzen kann man in Töpfe bringen, um sicli ihrer zur 
späteren Jahreszeit im Zimmer noch erfreuen zu können. 


Gegen Ende des Monats köiuieu dann wieder Rittersporn, 
Silenen, Collinsieu und undere härtere Sommerblumen in’s 
Freie uusgesäet werden. Auch allerlei Zwiebelgewächse, 
wie Hyazinthen, Tulpen, Schneeglöckchen u. s. w. können 
nun schon in Töpfe oder in's freie Land gepflanzt werden, 
sonst hat man damit aber auch Zeit bis nächsten Monat. 
Frühblühciide Staudengewächse, wie Leberblümchen, Pri¬ 
meln, Aurikeln und viele andere soll uinn auch sobald 
als möglich umzupflanzen suchen, indem alle frühzeitigen 
Pflanzungen jetzt vor späteren den Vorzug haben. Sonst, 
gibt es Samen zu sammeln, Ungeziefer zu verfolgen und 
den Garten rein und sauber zu nulten. 

Gemüsegarten. Auch hier ist sorgfältig zu wachen, 
dass kein Unkraut in Samen geht, denn solches im Verein 
mit Raupen, Schnecken und Würmern ist einer der grössten 
Feinde des Gemüsegärtners. Genanntem ist deshalb fleissig 
nachzuspüren. Die meisten Arbeiten bestehen jetzt mehr 
im Ernten der verschiedenen Gemüsesorten. Zur Aussaat 
kommen Kcrbelrüben, Spinat, Rubinschen und Schnittkohl. 
Gepflanzt werden: Wintersalat und zum Ueberwinteru 
bestimmte Blumenkohl- und Krautpflunzen. Reife Samen 
sind einzusamineln und trocken aufztibcwuliren. Winter¬ 
endivien werden zumteil schon gebleicht, der Sellerie, 
Lauch, Wirsing, Kraut und sonstige Kohlarten bei reg¬ 
nerischer Witterung mit Jauche und flüssigem Dünger 
gegossen. Reife Zwiebeln müssen jetzt noch heraus- 
genommen werden, damit dieselben nicht faulen oder von 
neuem austreiben, die etwaigen unreifen suche man dagegen 
durch Umtreten der Schlotten zur schnelleren Reife zu 
nötigen. Sonst pflanzt man noch Erdbeeren und bearbeitet 
die KomposthaufeD. 

Obstgarten. Die diesjährige Obsternte wird sehr 
kärglich ausfallen, da die Frühjahrsfröste in der Blütezeit 
meist alles zerstört haben. Etliche Birnsorten haben 
Früchte, doch ist dies von so geringem Belang, dass von 
einem eigentlichen Ernten kaum die Rede sein kann, 
Pflaumen und Zwetschen bilden die Hauptobsternte in 
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diesem Jahre. Die Obstzüchter werden daher ihre Auf¬ 
merksamkeit anderen Arbeiten im Obstgarten zuzuwenden 
haben. Durch die genannten Frühjahrsfröste ist mancher 
Baum so kränklich und eiend, dass es geraten erscheint, 
nicht auf Heilung zu denken, sondern denselben zu ent¬ 
fernen. Das kann im Anfang dieses Monats geschehen; 
Die Pflanzgrube wird gehörig ausgeschachtet, tüchtig mit 
flüssigem Dung gedüngt, der besser in die Tiefe geht 
und nun die Pflanzgrube bis zum Frühjahre offen gelassen, 
dann aber mit einer andereu Obstsorte besetzt, als die 
bisher darin stand. 

Gegen die verderblichen Raupen des Frostnacht- 
schmetterlings schütze man seine Obstbäume durch Um¬ 
legung eines KlebgürtelB, da oft schon zu Anfang des 
Oktober die ungeflügelten Weibchen dieses Schmetterlings 
ihre Brutstätten aufsuchen, dann auf dem Wege dahin 
am Klebgürtel hängen bleiben und so ihren Zweck nicht 
erreichen. Wem das Umlegen eines Gürtels mit Klebstoff 
(Brumataleim) nicht bebagt, der streiche die Stämme zu 
Ende des September mit Lederkalk an, darauf kann das 
aufkriechendo Insekt nicht fassen und erreicht ebenfalls 
sein Ziel nicht. Ausser diesem ist noch zu empfehlen, 
einen blossen Papieratreifcu fest darum zu binden, nach 
unten aufgestülpt, so dass dos Insekt sich unter den 
Gürtel verkriecht, wo man es daun töten kann. 

Das im Juli in manchen Gegenden stattgefundene 
Regenwetter dürfte an jüngeren Bäumen und Baumschnl- 
beständen den Trieb wieder erweckt haben und somit im 
Herbste viel unreifes Holz vorhanden sein, wbs dann im 
Winter erfriert. Um dem vorzubeugen, entblättere man 
die Zweige vorsichtig mit der Scheere. Die sich vor- 
flndenden krautartigen Triebe Bchneide man weg und ver¬ 
streiche den Schnitt mit Baumwachs. 

Am Weinstock wird jetzt die Hauptarbeit im Ab¬ 
nehmen der reifen Trauben bestehen. 


Gemüsegarten. 

Aufzählung und Beschreibung einer Anzahl 
von Pflanzen mit essbaren Wurzeln, Knollen 
oder Zwiebeln etc. 

Von Engen J. Peters in Leibnitz. 

Ueberaus grosB ist die Anzahl solcher Gewächse, die 
der Menschheit in den verschiedenen Ländern der Erde, 
in ihren unterirdischen Teilen, in ihren mehr oder minder 
rossen und mannigfaltig geformten Wurzeln oder in ihren 
wiebeln, Knollen und Rhizomen oder Wurzelstöcken, von 
deuen die letzteren mitunter auch sich halb oder ganz 
Uber der Erde befinden, ein teils in rohem Zustande, teils 
erst nach einer bestimmten Zubereitung verwendbares 
Nahrungsmittel darbieten; nicht gering ist die Anzahl 
derer, die durch den Einfluss einer, während eines langen 
Zeitraumes auf sie einwirkenden Kultur wesentliche Ver¬ 
änderungen in der Form, Grösse und besonders auch in 
dem Wohlgeschmäcke dieser genannten Organe erlitten 
haben und bei denen in ihrem wilden Zustande oft diese 
Teile gar nicht geniessbar sind oder doch wenigstens nur 
wilden, in dieser Hinsicht wenig verwöhnten Völkerschaften 
annehmbar erscheinen. 

Als sehr interessant verdient die Tatsache angeführt 
zu werden, dass manche dieser zur Nahrung benutzten 
Wurzeln, Knollen etc. eigentlich giftig sind oder mehr 
oder weniger scharfe Bestandteile enthalten und nur durch 
verschiedene Manipulationen, welche die Erfahrung die 
Völker lehrte und die darauf hinwirken, diese der Gesund¬ 
heit des Menschen schädlichen Stoffe ganz zu entfernen 


oder doch unwirksam zu machen, in eine dem Menschen 
angenehme, ja sogar als sehr gesund betrachtete Speise 
verwandelt werden. 

Manche der in der nachstehend gegebenen Aufzählung 
und Beschreibung einer Anzahl von Gewächsen, deren 
Wurzeln, Knollen, Zwiebeln etc. als Nahrungsmittel dienen, 
mit aufgenommenen Pflanzen sind, teils wildwachsend, 
teils kultivirt, über einen grossen Teil der Erde verbreitet 
und gewähren millionen von Menschen eine oft bei der 
allergeringsten mit ihrem Aufsuchen oder mit ihrer Pflege 
verbundenen Mühe und Arbeit äuaserst reichlich ein¬ 
zusammelnde Speise fast das ganze Jahr hindurch; andere 
haben hinwiederum eine sehr begrenzte Verbreitung, sind 
oft nur den Bewohnern eines Landes oder nur in einem 
Teile dieses Landes bekannt und werden anderswo, wenn 
auch daselbst gedeihend, doch ganz übersehen oder als 
Nahrungsmittel verschmäht. Doch sind viele Beispiele 
bekannt, dass solche, für gewöhnlich als ganz ungeniessbar 
gehaltene Wurzeln, Knollen etc. in Zeiten, wo andere den 
Vorrang behauptende Nahrungsmittel: Getreidearten, die 
Kartoffel, Hülsenfrüchte etc. ganz missrieten und die Be¬ 
völkerung mit Hungersnot bedroht war, aufgesucht und 
entweder blos so lange die Not duuerte, oder auch, da 
man sich nun an ihren Geschmack gewöhnt hatte, ferner¬ 
hin zur Speise verwendet wurden. 

Ausser den vielen hierher gehörigen Gewächsen, welche 
die Menschen bereits seit undenklichen Zeiten zum Zwecke 
der Gewinnung ihrer essbaren Wurzeln, Knollen etc. kul- 
tivirten, boten auch noch einige von den im folgenden 
beschriebenen, in ihren Wurzeln etc. auch den Bewohnern 
europäischer Länder gedeihliche Nahrung dar zur zeit, als 
die Kartoffel noch nicht zu uns gekommen war, welche 
späterhin, obwol nach längerem Widerstreben der Be¬ 
völkerung, in vielen Ländern, und sogar hier und da vor¬ 
kommenden gewalttätigen Widersetzlichkeiten gegen ihre 
Einfuhr, die, wie bekannt, an manchen Orten erzwungen 
werden musste, die Mehrzahl dieser Gewächse entweder 
ganz verdrängte oder doch deren Anbau erheblich ein¬ 
schränkte. 

Noch später, zu der vielen noch erinnerlichen Zeit, 
als diese genannte nützliche Knollenfrucht von einer ver¬ 
heerenden, rasch um Bich greifenden, ja sogar ihre ganze 
Existenz gefährdenden Krankheit heimgesucht wurde, da 
begann man in vielen Gegenden manche der vormals ge¬ 
schätzten, nachher aber ganz vernachlässigten Gewächse 
wieder hervorzusuchen und deren Anbau von neuem mit 
Eifer zu betreiben; ausserdem aber wurde noch die Kultur 
anderer, bis zu diesem Zeitpunkte fast ganz unbekannter, 
nur von den Bewohnern aussereuropäischer Länder be¬ 
nutzter Pflanzen mit essbaren Wurzeln etc. auch in Europa 
versucht und alles mögliche angewendet, um deren rasche 
Verbreitung zu fördern, da man die Kartoffel als deru 
Aussterben nahe wähnte und die dadurch entstehende 
grosse Lücke best- und baldmöglichst durch irgend einen 
Ersatz auszufüllen trachtete. 

Jedoch der Erfolg fast aller der zu diesem Zwecke 
mit den verschiedensten Gewächsen unternommenen Kultur¬ 
versuche blieb weit hinter den Erwartungen zurück; manche 
davon, an ein wärmeres Klima gewöhnt, gaben selbst in 
den mehr nach Süden oder überhaupt günstiger gelegenen 
Ländern Europas, in Frankreich, im südlichen Deutschland 
etc., kein befriedigendes Resultat, gediehen entweder 
kümmerlich, erforderten viel mehr Aufmerksamkeit bei 
ihrer Kultur als die Kartoffel, oder bestenfalls war doch 
ihr Erträgniss an essbaren Wurzeln oder Knollen ein viel 
zu geringfügiges, um die darauf angewandte Mühe hin¬ 
reichend zu lohnen. Ferner haben auch bei manchen 
dieser Gewächse, welche sonst in Bezug auf leichte Kultur 
und reichlichen Ertrag es mit der Kartoffel aufnehmen 
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könnten, die Wurzeln, Knollen et«, einen besonderen, sehr 
vielen nicht zusagenden Geschmack und erreichen auch in 
dieser Beziehung die Kartoffel nicht. 

So wurde der Anbau der meisten solcher Kartoffel- 
Surrogate wieder ganz aufgegeben oder nur hier und da 
noch im kleinen fortbetrieben, und da auch im Laufe der 
Zeit, wie bekannt, die Kartoffelkrankheit wieder nachliess 
und durch die ZUchtung und Einfuhr neuer, sehr ver¬ 
besserter, aus Samen erzogener Sorten der Anbau dieser 
Knollenfrucht einen neuen Aufschwung nahm, bo war bald 
keine Veranlassung mehr, uns nach einem Ersätze um¬ 
zusehen. 

Die im folgenden beschriebenen Gewächse sind nur 
ein Teil derjenigen, welche in den verschiedenen Gegenden 
der Erde, ihrer essbaren Wurzeln, Knollen, Zwiebeln etc. 
wegen, aufgesucht oder angebaut werden, und ist von 
diesen nur die Beschreibung etc. der wichtigsten davon 
und jener, welche auch bei uns, sei dies zum Nutzen oder 
zur Zierde, häufiger kultivirt werden oder kultivirt zu 
werden verdienen, mit etwas mehr, die der anderen, 
weniger verbreiteten mit geringerer Ausführlichkeit an¬ 
gegeben ; die allgemein bekannten und bei uns in Küchen- 
gärten Oberall kultivirten derlei Gewächse, als: die ver¬ 
schiedenen Roben, Rettige, Möhren, die Petersilie, Sellerie, 
die gewöhnliche Speisezwiebel u. s. w., sowie die Kartoffel, 
habe ich ausgelassen. 

Apios tuberosa Mnch. (Glycine Apios LJ Papilionaceae. 
Eine hübsche, häufig in Blumengärten zur Zierde gezogene 
Pflanze, deren Heimat in den vereinigten Staaten Nord¬ 
amerikas (Virginien) gelegen ist. Der dflnne glatte Stengel 
windet sich oft bis zu einer Höhe von 5 — 7 m empor. 
Die Blätter sind ungleich dreipaarig gefiedert. Die Bluten, 
welche in kurzen Aehren in den Blattachsen stehen, sind 
rötlich oder fleischfarbig, wohlriechend und erscheinen 
im Spätsommer und Herbst. An den Wurzeln dieses auch 
unter dom Namen „Amerikanische Erdnuss oder Knoll- 
wicke“ bekannten Gewächses bilden sich zahlreiche, weit 
umher wuchernde Fäden oder Ausläufer und an diesen 
mehr oder weniger grosse Knollen, die gekocht einen 
ziemlich angenehmen Geschmack besitzen und in Amerika 
häufig zur Nahrung verwendet werden. Wegen des starken 
Wucnerns dieser Pflanze, welche übrigens ganz hart ist 
und gut im Freien aushält, hat sich deren Anbau als 
Nutzpflanze, obschon öftere versucht uud empfohlen, bei 
uns nicht ausgebreitet und blieb sie auf den Ziergarten 
beschränkt. 

Arctium Lappa L., A, minus DC., A. tomentosum Lmk. 
Compositae. Diese genannten, in ganz Europa und in 
Zentralasien flberall verbreiteten, an Wegen, auf Schutt¬ 
haufen etc. gemeinen Arten der Klette besitzen '/» — V. m 
lange, aussen braun gefärbte, innen weisse, mit einem 
schwammigen Mark erfüllte Wurzeln, die mitunter zur 
Nahrung verwendet werden. Die in Japan als Jöbo 
häufig kultivirte, bei uns als japanische Scorzonere be¬ 
kannte Art (A. edule oder Lappa edulis) soll mit A. Lappa 
identisch oder nur eine durch die Kultur entstandene Form 
dieser letzteren Art sein. Von dieser Klette dienen in 
Japan sowol die ziemlich grossen Wurzeln, die gleich 
den Kartoffeln zubereitet, sehr wohlschmeckend sein Bollen, 
als auch die grossen Blätter der gebleichten Staude und 
die jungen Triebe zur Speise der Menschen, die Blätter 
ausserdem auch als Viehfutter. 

Arracacha esculenla DC. (Conium Arracacha Hook. 
Umbelliferae. Die unter dem Namen Arracacha in Süd¬ 
amerika (um Bogota), ihrem Vaterlande, häufig kultivirte 
Pflanze liefert in ihren aus mehreren 20 — 24 cm langen, 
5 —8 cm dicken, spindelförmigen, verschieden gelblich, 
rötlich oder weisslich gefärbten Knollen zusammengesetzten 


Wurzeln den Eingeborenen eine sehr beliebte und wohl¬ 
schmeckende Speise. Die Kultur der Arracacha, zu welcher, 
da die Wurzeln ziemlich tief hinabdringen, ein gut be¬ 
arbeiteter lockerer Boden gehört, wurde seinerzeit auch 
in Europa versucht, scheint jedoch nirgends, selbst im 
Süden unseres Erdteils nicht, besonderen Erfolg gehabt 
zu haben. 

Aruin esculentum L. (Caladium esculentum Vent-, 
Oolocasia esculenla Schott.) Aroideae. In allen auaser- 
europäischen Weltteilen, in den entferntest von einander 
gelegenen Ländern wird diese Pflanze, welche bei ihr 
zusagendem Klima in geeignetem Boden ungemein grosse 
und schwere Knollen bildet, aus denen sich den Dimensionen 
dieser Knolle entsprechende wirklich riesige Blätter ent¬ 
wickeln, kultivirt; auf dem Festlande Amerikas, soweit 
dieses in der wannen Zone liegt, auf den Inseln West- 
indiens, in Ostindien, auf den Sundainseln, in vielen Teilen 
des afrikanischen Kontinents, auf den zu letzterem ge¬ 
hörigen Inseln (Madagaskar, Madeira, die Kemaren etc.), 
dann auf den zahlreichen Inseln der Südsee u. s. w., hat 
diese Pflanze unter verschiedenen Benennungen (Taro 
oder Kalo der Bewohner der Sandwichs-, der Fidschi-, 
der Gesellschaftsinseln etc., Inhame in anderen Ländern), 
die ihr zu üppigem Gedeihen notwendigen Bedingungen 
gefunden und gibt den Eingeborenen dieser Länder, auf 
mannigfaltige Weise zubereitet, eine gute und gesunde 
Speise. 

Die Sudseeinsulaner bereiten aus den daselbst be¬ 
sondere Grösse und Schwort erreichenden stärkemehl¬ 
haltigen Knollen dieser Pflanze, die auf Tahiti, wo sie 
mit mehr Sorgfalt kultivirt wird, in 13 verschiedenen 
Varietäten vorkommt, einen säuerlich schmeckenden Brei, 
Poi genaunt;*auch können die Knollen, in der heissen 
Asche gebraten, zur Nahrung dienen. 

Als Hauptbedingung zu einer erfolgreichen Kultur 
erfordert diese Pflanze ein fottes Erdreich und eine be¬ 
ständige Feuchtigkeit, auf sumpfigen Ländereien gedeiht 
sie besonders wol, sie treibt dann aus der grossen Knolle 
ihre Blattstiele bis zu 2 — 3 m Höhe empor und erzeugt 
Blätter von 2 m im Durchmesser. 

Dieser schön geformten, saftig grünen Blätter halber 
wird, wie bekannt, das A. esculentum auch häufig bei uns 
als dekorative Blattpflanze in Ziergärten gezogen, wo sie 
ebenfalls, wenn man ihr Bodenwärme gibt und es ihr 
zur heissen Sommerzeit niemals an Feuchtigkeit fehlen 
lässt, ganz ansehnliche Dimensionen erreichen kann. 

Auch andere zu derselben Gattung gehörige Arten 
mit mehr oder weniger grossen Knollwurzeln oder knollen- 
artig verdickten, unterirdischen Staminteilen finden eine 
ähnliche Verwendung wie das A. esculentum; doch ent¬ 
halten bei allen die frischen Knollen gewisse scharfe, 
selbst giftig wirkende Säfte, die nur durch das Kochen 
entfernt werden. 

Arum maculatum L., unser bekannter Aaronsstab, be¬ 
sitzt eine knollige, weisse Wurzel, die man in manchen 
Gegenden (z. B. in Ungarn) fein zerrieben oder gemahlen 
zuweilen unter das zum Brodbacken benutzte Getreide¬ 
mehl mengt. 

Arum campanulatum Roxb. ans Madagaskar, erzeugt 
riesig grosse, 2 — 3 kg schwere, flache, weissfleischige 
Knollen, die auch ein essbares Mehl liefern; dasselbe ist 
auch der Fall bei A. arborescens L. (Brasilien, Westindien), 
A. virginicum L. (Nordamerika), A. mucronatum L. (Ost¬ 
indien) und noch bei anderen Arten. (Forts, folgt.) 
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Blumengarten. 

Das Edelweiss. 

Von August Fahldieclt, Obergärtner in Quedlinburg. 

Wenn schon den Besuchern des Hartgebirges es einen 
besonderen Hochgenuss gewährt, sich als Entschädigung 
für ihre Strapazen von aen geringen Schätzen des alten 
Vater „Brocken“ ein Sträusschen zum Andenken mit in 
die Heimat nehmen zu können, so ist gewiss für die 
Besucher der höchsten Alpen der Genuss ein noch weit 
grösserer, wenn sie nach den vielen Mühen und Reise¬ 
beschwerden sich von den höchsten Punkten ein daselbst 
wachsendes, allgemein beliebtes, weisses, wolliges Pflänz¬ 
chen, das „Edelweiss“ pflücken und als Zierde an Hüten 
oder sonst dergleichen tragen, oder zum Andenken mit in 
die oft sehr weite Heimat nehmen können. Nur einem 
kleinen Teile von Gärtnern und Gartenfreunden ist es 
jedoch vergönnt, dieses so beliebte Pflänzchen in seiner 
Heimat bewundern und pflücken zu können. Der grösste 
Teil unter ihnen muss schon zufrieden sein, wenn er 
durch Anzucht aus Sabien in den Besitz dieser so be¬ 
liebten Pflanze gelangen kann. Um nun das Edelweiss 
der Gärtnerwelt wie auch dem Laien immer mehr zu¬ 
gänglich zu machen, erlaube ich mir in nachstehenden 
Zeilen meine gemachten Erfahrungen bei Anzucht nnd 
Kultur dieser allbeliebten Pflanze mitzuteilen. Das Edel¬ 
weiss, Gnavhalium Ltamtopodium oder auch Leontopodium 
aljpmum, Wolfsfüssiges Ruhrkraut, gehört nach Linne in 
die XIX. Klasse (Syugenesia) 2. Ordnung Dyginia, Röhren- 
beutlige oder Korbblütler, Familie Corymbiferae. 

Die Anzucht geschieht am besten durch Samen, den 
man gegen Ende Februar und Anfaug März in flache 
Kästchen, Terrinen oder Sumennäpfe etc. anssäet. Tiefe 
Behälter, wie Blumentöpfe etc. sind zur Aussaat nicht 
zweckmässig, weil du» Edelweiss darin eine lauge Pfahl¬ 
wurzel bildet und diese um so länger wird, je tiefer der 
Topf ist. Erst wenn die Wurzel auf Widerstand atösst, 
verzweigt sie sich, welches letztere mir zum besseren und 
sichern Gedeihen der Pflanzen notwendig erscheint. Als 
Erdmischung verwende ich zwei Teile gute Heide- oder 
auch gut verrottete Lauberde, zwei Teile nahrhafte Damm¬ 
oder auch in Ermangelung derselben gute lockere, humus¬ 
reiche Schlammerde, ein Teil reinen, möglichst scharfen 
Flusssand und eine Kleinigkeit fein genebenen Mergel. 
Nachdem alle Teile gehörig mit einander vermischt, die 
zur Aussaat bestimmten Behälter mit einer guten Unter¬ 
lage von zerschlagenen Scherben, Ziegelsteinen etc. ver¬ 
sehen und mit oben gedachter Erdmischung bis auf unge¬ 
fähr l'/j cm. vom Rande, angefüllt sind, wird die Ober¬ 
fläche geebnet, der Same reent dünn darauf ausgestreuet, 
massig angedrückt und mittelst einer feinen Brause sanft 
befeuchtet. Die Bedeckung des Samens darf, mittelst 
eines feinen Siebes, nur ganz schwach geschehen. 

Die Samenbehälter stellt man entweder im Kalthause 
möglichst nahe unter Glas, oder an einen andern, nur sehr 
gelind warmen Platz, bedeckt sie mit einer Glasscheibe 
und hält die Aussaat bis zum Erscheinen der jungen 
Pflänzchen stets regelmässig feucht und schattig. Nach 
Verlauf von 8—10 Tagen erscheinen die jungen Pflänz¬ 
chen, vorausgesetzt dass der Same gut keimfähig war, 
und man hat nun darauf zu Beben, die Sämlinge möglichst 
abzuhärten. Sobald sie ein paar Blättchen gebildet haben, 
pikire oder versetze man sie, und zwar in dieselbe Erd- 
mischung und in wiederum flache Kästchen oder Samen¬ 
schüsseln, wie oben gesagt ist. Die Wurzeln müssen so 
viel als möglich geschont werden, weil Beschädigung der¬ 
selben langes Sitzenbleiben, vielfach sogar den Tot nach 


sich zieht Ebenso sind auch regelmässige Feuchtigkeit 
und Schutz gegen die heissen Sonnenstrahlen bis zum 
Wiederanwacnsen der Pflanzen notwendig. Sind die Pflan¬ 
zen wieder angewachsen und schon etwas grösser geworden, 
so säume man nicht mehr, sie der vollen Einwirkung der 
Witterung auszusetzen. Besonders gut tut ihnen nun der 
freie Zutritt der reinen Luft und allmäliges Gewöhnen an 
recht viel Sonne. Anfang Juli kann man die Pflanzen 
schon auf Beete versetzen, welche man jedoch vorher erat 
zubereitet, indem man sie mit der vorerwähnten Ein¬ 
mischung anfüllt und den Beeten eine stärk gewölbte 
Form gibt, um ständiger Nässe, welche das Edelweiss 
nicht verträgt, vorzubeugen. Besser ist es indessen, wenn 
man die jungen Pflanzen, sobald Bie sich nach dem Pikiren 
wieder gut bewurzelt haben, anstatt im ersten Jabre in's 
Freie zu pflanzen, vorsichtig in angemessene, mit guter 
Drainage versehene und mit oben erwähnter Erde ange¬ 
füllte Töpfe pflanzt, bis zum Eintritt stärkerer Fröste an 
einer freien luftigen Stelle, welche bei anhaltendem Regen¬ 
wetter etwas geschützt werden kann, unterhält, und sie 
später in einem kalten Mistbeetkasten oder an einein 
sonstigen trockenen kühlen Platze im Gewächshause über¬ 
wintert. Im nächsten Frühjahr werden die Pflanzen dann 
zeitig, sobald die Witterung es gestattet, aus den Töpfen 
auf die vorerwähnten Beete ausgepflanzt, und hier wachsen 
solche schnell zu recht schönen Büsch'chen heran, blühen 
reichlich und tragen Samen, dessen Reife an den Auf- 
piestern der iunem Blutenteile zu erkennen ist. 

Will man Pflanzen in Töpfen kultiviren, so ist neben 
einem guten Waaserabzuge in denselben noch erforderlich, 
sie an einer freien sonnig gelegenen Stelle einzusenken. 
Im Winter zieht das Edelweis» die Blätter ein, d. h. die 
Blätter Hterben ab, und im Frühjahr, wenn die ganze 
Natur zu neuem Leben erwacht, beginnt auch das Edel¬ 
weiss wieder zu vegetiren. Schutz gegen den Winter be¬ 
darf du» Edelweiss nicht.' <Jut aber ist es, stets für junge 
Anzucht Sorge zu tragen, indem ältere Pflanzen noch 
•fuhren absterben. 


Empfehlenswerte Zimmerpflanzen. 

Einige Aloe- Arten. 

Wenn man die interessanten Formen, die bei vielen 
Arten schönen Blüten und hübschen Blattzeichnungen 
und daneben die einfachen Kulturansprüche und die über¬ 
aus grosse Widerstandsfähigkeit der Aloe- Arten iu Be¬ 
tracht zieht, dann darf man dieselben als Zimmerpflanzen 
bezeichnen, die auch für solche Lagen empfohlen werden 
können, die man als günstige nicht bezeichnen darf. 

Da die Liebhaberei sich in neuerer Zeit wieder mehr 
den Pflanzengattungen, die wir mit dem Sammelnamen 
„Succulentcn“ bezeichnen, zuwendet, so führe ich, uni 
den Liebhabern die Wahl zu erleichtern, nachstehend 
einige empfehlenswerte Aloe- Arten in Wort und Bild vor. 

Aid arborescens Haw. Baumartige Aloe. Die 
baumartig wachsende Aloe hat schwertförmige, stark¬ 
gezähnte, grangrüne Blätter, die nach unten gebogen 
sind. Die meist zu Beginn des Frühjahres erscheinenden 
Blumen sind 3 — 4 cm lang, von schöner roter Farbe 
und am Rande hellgrün umsäuint. 

Aloe retusa L. (Apicra W., Haworthia turgida Haw.) 
Diese Art bleibt niedrig und bildet hübsche kleine Rosetten. 
Die Färbung der Blätter ist hellgrün mit dunkelgrünen 
Adern. Die Blumen sind klein, grünlich weis» und haben 
gerade keinen blumistischen Wert. Der zierlichen Form 
wegen verdient diese Art jedoch einen Platz am Fenster. 
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Alu? aristata. Es ist dies eine erst in den letzten 
Jahren im Handel verbreitete Art. Die Pflanze bleibt 


Aloe pulchra Jacq. 

niedrig und bildet eine hübsche Rosette von 15 — 20 cm 
Durchmesser. Die Blätter sind 10 cm lang, dunkelgrün, 
an der Basis hellgrün gefärbt und an den Rändern und 
auf der Rückseite mit kleinen weisslicheu Stacheln besetzt, 


A/o? variegata L. Gleich der vorigen, zu der Gruppe 
der stammlosen Alu? gehörend, ist diese Art ausgezeichnet 
durch ihren regelmässigen Bau und die hübsche Färbung 


Alof arborctceiu Han. 

ihrer Blätter; dieselben sind 10—14 cm lang und stehen 
dachziegelförmig angeordnet. Die Farbe der Blätter ist 
ein schönes Grün, welches mit weissen Querstreifen durch- 


Alo? rflmn 1.. 

setzt ist. Die Blumen dieser sehr regelmässig blühenden 
Art sind zylinderförmig und von fleischroter hnrbe. 


Aloe rarlegata I„ 

Aloe pulchra Jac<|. (Oasteriu pulchra Jacq.) Es ist 
dies eine stammbildende Art, deren dunkelgrüne, mit weissen 
Flecken gezeichneten Blätter zweizeilig gestellt sind. 


Aloe arlslala. 

die einzeln auch auf der oberen Fläche des Blattes Vor¬ 
kommen. Der Blütenstengel wird 50 — 60 cm hoch und 
trägt grünlich weisse Blumen, die nicht von besonderer 
Schönheit sind. Da diese Art keinen Samen ansetr.t, so 
verfährt man am besten, wenn man den Blütenstengel 
vor seiner Entwicklung entfernt, damit die Pflanze nicht 
geschwächt wird. 

Sonst noch zu empfehlen sind Aloe arachnoitles VV., 
A. picla DC., A. serru DC. und — des 'Interesses, 
welches sie ihrer offizineilen Bedeutung wegen besitzt, 
— A. wccotrina Haw. Aus dieser, auf der Insel Sokotora, 
an der Küste Arabiens heimisch, wird durch Auspressen 
und Auskochen die in der Medizin benutzte Aloe gewonnen. 

Die Vennehrung der meisten Aloi- Arten kann mit 
Leichtigkeit durch Samen und Stecklinge bewirkt werden. 
Bei Aloe anstatt/ und A. variegata ist die Vermehrung 
schwieriger, da erstere keinen nun letztere nur selten Samen 
ansetzt und beide nur spärlich zur Vervielfältigung ge¬ 
eignete Seitentriebe bilden; es werden daher diese Arten 
immer noch einen ansehnlichen Preis behalten. 

Wie schon bemerkt, ist die Kultur leicht und einfach. 
Alle Arten gedeihen im Zimmer, wo sie sich auf einem 
hellen, sonnigen Platz am wohlaten fühlen. Im Sommer 
stellt man die Pflanzen in’s Freie, schützt sie jedoch vor 
allzu grosse Nässe, gegen welche sie empfindlich sind. 
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Um jeder Ansammlung von Nässe vorzubeugen, drainirt 
man die Erde durch eine gute Scherbenunterlage, lrn 
Winter hält man die Aloe trocken und begiesst sie erst 
wieder reichlicher, wenn der neue Trieb beginnt. Eiue 
geeignete Erde für diese Pflanzen ist eine lockere, lehmige 
Mistbeeterde, die frei von unverwesten Bestandteilen ist 
und der man etwas Heideerde beimischt. Ein jährliches 
Umpflanzen ist nicht notwendig; cs genügt, wenn man 
alljährlich, soweit es ohne Beschädigung der Wurzeln an¬ 
gängig ist, die obere Erdschicht durch eine neue ersetzt 
und etwa alle drei oder vier Jahre die Pflanzen in grössere 
Töpfe bringt. _ 

Chionodoxa Luciliae. 

Von Otto Hann in Leipzig. 

Zur Ergänzung des in Nr. 11 des „Hausgurten“ vom 
Jahre 1881 gebrachten Artikels über Ghionodoxa Luciliae 
bringe ich hier eine Abbildung ubgesclmittener Blumen 
in natürlicher Grösse, welche den verehrten Lesern dieses 
Blattes die schönen Blütenformen dieses neuen harten 
Zwiebelgewächses deutlich vorführt. Ich hatte im Oktober 
vorigen Jahres einige tausend frisch importirtn Zwiebeln 
zur Weiterkultur gepflanzt und war nicht wenig über¬ 
rascht, als ich, noch ehe die gleichzeitig vergleichsweise 
gepflanzten Scilla aibirica blühten, das ganze Beet in 



t'htonodoaca 1/ticiHae. 


Blüte batte. Das Blau der Blumen ist überraschend schön 
und frisch und durch das grosse weisse Auge sehr leuchtend 
und doch wieder lieblich. Die Blumen von Scilla aibirica 
erscheinen im Vergleich grünlich-bluu. Auch die Form der 
Blüten ist schöner als wie hei dieser Scilla , und besonders 
hervorzuheben ist der Umstand, dass die einzelnen Blüten 
der Chionodoxa ziemlich lang gestielt und zur Binderei 
einzeln zu verwenden sind. Die reinweissblühende Abart 
habe ich nur in wenigen Exemplaren vorgefunden, indess 
in diesem Jahre in grosser Menge in der Heimat sammeln 
lassen, weil sie wirklich schön ist. Auch eine rosenrote 
Abart kommt vor, indess sehr selten und wird so bald 
noch nicht im Handel sein. Nach meiner Meinung unter¬ 
liegt es keinem Zweifel, dass die Ghionodoxa mit Scilla 
aibirica in starke Konkurrenz treten und sie nach und nach 
Gegenstand der ausgedehntesten Kultur sein wird, und dies 
um bo mehr, als fast Bicher auzuuehmen ist, das Ghionodoxa 
Luciliae sich wird treiben lassen, wozu indess frisch ein- 
geführte, notwendigerweise zu bald nach der Blüte ge¬ 
sammelte Zwiebeln sich nicht eignen dürften. Da ich 
einen hübschen Vorrat ein Jahr hier kultivirfer Zwiebeln 
besitze, werde ich umfassende Versuche mit dem Frflh- 
treiben anstellen und das Resultat seiner Zeit an dieser 
Stelle bekannt geben. 


Obstgarten. 

Auswahl widerstandsfähiger Aepfelsorten. 

Von J. A. Leucer, 

Lehrer in Bittstedt bei Arnstadt. 

(Fortsetzung von Seite 42.) 

Credes Taubenapfd. Wenn ich diese Sorte hier mit 
nenne, so geschieht es der überreichen Tragbarkeit und 
guten und langen Haltbarkeit halber, welche sie zeigt. 
Ein etwa 12 Jahre alter Spalierbnum auf schwachtriehigem 
Wildling veredelt, trug hei mir mehrmals einen Tragkorb 
voll Aepfel, die sich bis zum Mai und Juni hielten und 
immer noch saftig und delikat im Geschmack waren. 
Ausserdem ist das Aeussere des Apfels ein solch liebliches, 
dass mau die Früchte am Baume und auf dem Lager gern 
sieht. Die büschelweise am Fruchtholz hängenden Früchte 
müssen nach dem Fruchtansatz zur Hälfte ausgehrochen 
werden, sonst bleiben sie zu klein. 

Der Form nach ist der Apfel konisch und rundlich. 
Der Kelch ist geschlossen und der Stiel kurz und holzig. 
Die Schale ist glatt, hellgrün, fast weissgrün, die Sonnen¬ 
seite ist mit dem schönsten Karmoisinrot gefärbt, oft kur/, 
abgesetzt, hauptsächlich da, wo ein Blatt aufgelegen hat 
und dies gibt der Frucht das liebliche Gesicht. Das Fleisch 
ist bei voller Zeitigung zart, weissgelh und von süsswein- 
säuerlichem Zuckergeschmack. Der Baum ist kenntlich 
an seinen graugrünen, wie mit Asche bestäubten wolligen 
Blättern und feinen Trieben. Kr wächst zwar schwach, 
ist aber gesund durch alle schlechte Witterung der ver¬ 
gangenen Jahre hindurch gekommen. 

Scharlachrote Parmäne. Ein Herbst- und Winterapfel 
von flachrunder, oft ins konische laufender Gestalt. Die 
Frucht hat ein ilusserst liebliches Ansehen, da von der 
Grundfarbe meist wenig zu sehen ist, indem die ganze 
Frucht mit mehr oder weniger karmoisinroten Streifen 
bedeckt ist. Das zarte gelbe Fleisch ist sehr suftreich 
und von angenehmem Geschmack. Trägt ziemlich reichlich, 
fast jedeB Jahr, so dass die Sorte schon nach dieser Seite 
hin empfohlen werden kann. Was die Haltbarkeit der 
Früchte anbelungt, so ist dieselbe bis zum Februar und 
Mär/ anzugeben. Der Baum wächst gut und bildet eine 
verzweigte Krone, muss aber der hängenden Zweige halber 
öfter ausgeputzt und so noch oben getrieben werden. Durch 
Frost beschädigte Stellen habe ich nn meinen Bäumen 
nicht bemerkt. Es sollte diese Sorte mehr als bisher an¬ 
gepflanzt werden. 

Tjandsbirtjer Reinette. Diese Sorte ist durch Brauch¬ 
barkeit für jeden Boden, sehr reiche Tragbarkeit, sowie 
durch den Umstand schätzbar, dass die Früchte sehr fest 
am Bnume sitzen, demnach den Stürmen trotzen. 

In der Form ist diese Sorte plattrund, fast kugelig. 
Der kleine kur/blättrige Kelch ist oft geschlossen, oft halb 
offen, in weiter Senkung mit Falten umgeben, die sich 
über die Frucht hin verlieren. Der Stiel ist dünn und 
sitzt in tiefer, trichterförmiger, berosteter Höhle. Die 
glatte Schale ist gelbgrün, später blassgelb. Die Sonnen¬ 
seite zeigt oft verwaschene, rötliche Streifen, oftmals Rind 
jedoch auch Früchte ohne dieselben. Das gelhlichweisse 
Fleisch ist fein, saftreich, von süssweinigem Geschmack. 
Der Baum wächst sehr gut, wird stark und bildet eine 
kugelförmige Krone. Die Blätter sind gross, fast linden¬ 
artig. Ihrer Gesundheit und Widerstandsfähigkeit wegen 
verdient diese Sorte die weiteste Verbreitung. 

Purpurroter Cousinot. Dieser vorzügliche Wirtschafts¬ 
apfel, der sich durch lange Haltbarkeit und reiche Erträge 
schon fast überall eingebürgert hat, verdient immer weitere 
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Verbreitung. In der Form ist diese Frucht meist kugelig, 
oft auch stark /um konischen neigend. Der Kelch ist 
stark, geschlossen, in ziemlich tiefer, bei zugespitzten 
Früchten enger, flacher Senkung, mit Falten und einigen 
feinen Rippen umgeben. Der dünne Stiel sitzt in tiefer, 
meist rostiger Höhle. Die glänzende Schale ist rundum 
mit dunklen Karmoisinstreifen besetzt und rot überlaufen, 
dass die Streifen kaum noch bemerkbar sind. Zuweilen 
mit netzartigem Rost belegt. Das gelblichweisse Fleisch 
ist nach der Schale bin rötlich, saftvoll, mit weinigem 
Geschmack. Der Raum wächst gut, wird aber nicht sehr 
gross, was wol von der grossen Fruchtbarkeit herkommen 
mag, da die Zweige mit Früchten dicht besetzt sind. Ist 
bei den Landleuten sehr beliebt, da er im Frühjahr gute 
MarktfrUchte gibt. Hat unter allen Witterungsverhältnissen 
keinen Schaden gelitten. 

Geflammter wrisser Kardinal. Ist für den Haushalt 
sehr schätzbar. Trägt fast jährlich and viel und ist schon 
vielfach verbreitet. Die Form der Früchte ist sehr ver¬ 
änderlich, meist nicht schön. Bald breit, bald hoch, bald 
kugelförmig, auch walzenförmig, bald mehr breit als hoch 
und oft dreieckig. Kelch meist offen bis in’s Kernhaus, 
mit Falten und Rippen, die sich Uber die ganze Frucht 
verbreiten. Der Stiel, kurz, holzig, oft mit dickem Fleisch- 
wulst versehen, sitzt in weiter, rostiger Höhlung. Die 
glänzende und sehr fettig werdende Schale ist am Baume 
oft schon gelb, mit rötlicher Verwaschung an der Sonnen¬ 
seite; oftmals fehlt diese Röte ganz. Das Fleisch ist 

g elblichweiss, fein saftreich, von süssem, weinsäuerlichem 
eechmack. Die Kerne sind meist taub. Rann kurz nach 
der Ernte vom Baume in der Küche verbraucht werden. 
Der Baum wächst stark, sperrig, mit breiter, verworrener 
Kroue; hat in den kalten Wintern und ungünstigen Früh- 
jahrsverhyltnissen gut ausgehalten, verdient darum alle 
Empfehlung. 

Winter-Zitronenapfel. Diese gute Frucht zeitigt im 
Dezember und hält bis Mai und Juni. Gibt guten Obst¬ 
wein , wie ich mehrfach hörte. Die Form ist meist zwischen 
kugelig und konisch abgestumpft. Der kleine Kelch ist 
geschlossen, oft etwas offen, mit Beulen und Rippen ver¬ 
sehener Senkung. Der holzige kurze Stiel sitzt in be- 
rostetcr, oft auch rostfreier Höhle. Die zitronengelbe 
Schale ist an der Sonnenseite meist mit hellblutartiger 
Röte verwaschen. Das gelblichweisse Fleisch ist fast lein 
zu nennen, und saftreich mit mildweinsäuerlichem Ge¬ 
schmack. Der Baum wird gross, wächst gut und macht 
eine breite Krone, trotzt allen Unbillen der Witterung 
und verdient schon deshalb Verbreitung. 

Grosser Boltnapfel. Vortrefflicher Wirtschaftsapfel, 
der im Jänner zeitigt und sich bis in den Sommer hält, 
ln der Form hoch aussehend, walzenförmig oder rund, 
eiförmig, mit offenem Kelch, der in flacher Senkung sitzt, 
aus der stärker bemerkbare Erhabenheiten über die Frucht 
hinlaufen. Der kurze, dicke Stiel sitzt in nicht tiefer, 
rostiger Höhle. Die glatte Schale ist grasgrün und wird 
Bpät erst gelhgrün. Die Sonnenseite ist mattrot gestreift 
and mit zahlreichen Pnnkten versehen, die meist mit 
helleren Tupfen umgeben sind. Das Fleisch ist anfangs 
sauer, dann im Sommer saftig, von feinem, süsslichem 
Geschmack. Der Baum wächst gut und ist gesund und 
Belbst in ungünstigen Jahren tragbar. Daher sehr zu em¬ 
pfehlen und hauptsächlich in Gegenden, die den Stürmen 
ausgesetzt sind, anzupflanzen, da die Früchte fest sitzen. 
Taugt zu Obstwein und zum Dörren. 

(Sculnss folgt.) 


Die eisernen Pfähle von P. Börner in Köln. 

Von G. Kittel, 

Obergärtner und Gartenbaulehrer in Köln a. Rh. 

In dem „Hausgarten“ Nr. 6 findet sich ein Artikel: 
Ersatz für hölzerne Reb- und Baumpfähle von Herrn 
K. Bernhard, auf den ich mit einigen Worten zurück¬ 
kommen möchte. Die betreffenden Pfähle stehen mir 
seit einiger Zeit zu Versuchen zur Verfügung und weicht 
mein Urteil im Bezug auf Pfähle für Hochstämme von 
dem des Herrn Gernhard ab. Ich habe einen frisch¬ 
gepflanzten Baum mit einem solchen eisernen Pfahl ver¬ 
sehen, aber gefunden, dass derselbe nicht imstande ist, 
den Baum bei einigermassen windigem Wetter gerade zu 
halten; sowol der Baum als auch der Pfahl lockern sich. 
Auch wenn der Pfahl 20 — 30 cm tiefer in die Erde kommt, 
wird der Stamm und die Krone mitsammt dem Pfahl hin- 
und hergeworfen. Es liegt dies daran, dass der Pfahl 
bei seiner Länge zu dünn ist und infolge dessen zu viel 
Biegsamkeit besitzt. Reben und Rosenpfähle dieser Art 
kann ich eher empfehlen, da dieselben bei ihrer ge¬ 
ringeren Länge mehr Festigkeit in sich haben und ao 
ihrem Zweck entsprechen, jedoch müssen auch diese 
tiefer zu stehen kommen, als der Fuss des Pfahles lang 
ist, wenn sie fesstehen und die Pflanze halten sollen. 
Ueber die von Herrn Gernhard besprochenen Spaliere, 
aus diesen Pfählen verfertigt, habe ich kein Urteil, da 
mir ein derartiges Spalier nicht zu geböte steht. Ausser 
der nicht zu bezweifelnden grösseren Haltbarkeit gegen¬ 
über den hölzernen, haben die eisernen Pfähle auch den 
nicht zu unterschätzenden Vorteil, dass dieselben nicht den 
Insekten etc. zum Aufenthaltsort dienen können, wie Herr 
Gernhard sehr richtig bemerkt. 


Ueber Düngung der Obstbäume. 

Von J. A. Lencer, Lehrer in Bittstädt bei Arnstadt. 

Sehr viele Obstgärten sind schon seit undenklichen 
Zeiten diesem Zwecke dienstbar gewesen und dürfte es, 
wenn auch schon mehrfach Anregung zum Düngen der 
Obstbäume gegeben wurde, immerhin nicht überflüssig 
sein, wieder aufs neue allen Obstzüchtern zuzurufen: „Düngt 
eure Obstbäume!“ 

Ein alter Obstgarten, in welchem schon der Urgross- 
vater die abgestorbenen alten Bäume durch junge ersetzte 
und der ab und zu in günstigen Obstjahren auch Beine 
Ernten gab, muss doch jetzt im Besitze des Urenkels er¬ 
tragsunfähig werden, das ist so sicher wahr, wie 2x2 = 4 
wahr ist. Wer düngt aber seine Obstbäume ? Die wenigsten 
Obstzüchter geben den Bäumen wieder etwas dafür, was 
sie ihnen durch die Obsternten genommen haben. Im 
günstigsten Fall bekommeu Obstbäume im Grabeland einige 
Düngung dadurch, dass man eben das unter den Bäumen 
liegende Gemüseland düngt. Sollen aber unsere Obst- 
bäume Ernten geben (abgesehen von den misslichen 
Witterungs Verhältnissen, die oft geradezu vernichtend 
wirken), so muss ihnen auch als Ersatz Düngung gegeben 
werden. Das kann nun auf verschiedene Weise geschehen. 

Befinden sich Grasgärten, mit Obstbäumen bestanden, 
im bäuerlichen Besitz, so wird ebenso wie beim Grabe¬ 
land der Grasgarten des Graswuchses halber gedüngt, und 
was den Obstbäumen davon zu gute kommt, nehmen diese 
dankbar an. Das zeigt sich meist dadurch, dass solche 
Gärten recht lohnende Erträge geben. 

Besser jedoch würde es auf jeden Fall sein, wenn 
um die Bäume solcher Gärten im Ümfang der Kronen den 
Sommer hindurch gedüngt würde mit flüssigem Dung und 
zwar auf eine sehr einfache Art und Weise. 
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Man gräbt im Umfang der Krone, weil da die meiaten 
Suugwurzeln liegen, Löcher von ca. 20—30 cm Tiefe und 
halb so grosser Weite; in diese werden jede Woche etliche 
Giesskannen verdünnte Jauche oder Mistwasser eingegossen. 
Dadurch teilt sich die Düngung mehr den unteren Boden¬ 
schichten mit und das Aeussere des Baumes zeigt schon 
einen sichtlichen Erfolg. 

Bei Zwergbäumen im Rasenlund empfiehlt es sich, in 
Zeiträumen von 2 — 3 Jahren entweder die obere Erde 
bis auf die Wurzeln behutsam wegzunehraen und durch 
gute fette Komposterde zu ersetzen, oder man gräbt, und 
dies tut man in neuerer Zeit, rund um den Baum 20 cm 
breit und ebenso tief die Erde aus und füllt den Graben 
ebenfalls mit guter Komposterde. Das geschieht Ende 
September oder anfangs Oktober. Die dabei etwa durch¬ 
stochenen feinen Wurzeln ersetzen sich in der guten Erde 
sofort wieder und der Baum gedeiht kräftig weiter. 

Die Komposterde erhält mau, indem alles abgejätete 
Unkraut auf einen Haufen gebracht und mit etwas Erde 

S emischt wird, wozu noch alle Asche, Sugespähne und 
as beste nicht zu vergessen, der Inhalt der Aborte kommt. 
Ein solcher Haufen muss mindestens zwei Jahre alt sein, 
ehe die Erde verbraucht werden kann, doch soll derselbe 
jährlich zweimal umgestochen werden. Kann man einen 
solchen Haufen mehreremale im Jahr mit Jauche giessen, 
desto besser! 

Mit solcher Komposterde die ObBtbäume düngen, ist 
das beste Mittel, um die Fruchtbarkeit zu erhöhen und die 
Früchte selbst besser und schöner zu machen. 

Das soeben Gesagte ist durch langjährige Erfahrung 
erprobt und dürfte der Nachahmung wert sein. 

Bienen Wirtschaft. 

Die Laufkranfeheit der Bienen. 

Von B. Zöllner, Lehrer in Hermstedt bei Apolda. 

Das im „Hausgarten“ Nr. 7 prwähnte Sandlaufen der 
Bienen tritt in den meisten Gegenden Deutschlands auf, 
manches Jahr mehr, manches weniger. Es führt diese 
Krankheit auch noch den Namen Laufkrankheit oder Mai¬ 
krankheit und in neuerer Zeit wird sie von Herrn Prof. 
Dr. M ü n t e r in Greifswald als M u c o r i n e bezeichnet, 
die von Pilzen verursacht wird. Dieses Jahr wurde diese 
Krankheit in Thüringen wol wenig bemerkt, desto mehr 
aber im Jahre 1881. Da betrug der tägliche Verlust 
eines Volkes im Mai nahe '/«— ‘/i Liter Bienen. Die 
Ursache dieser Krankheit ist in Bienenzüchtervereinen 
wol erwogen worden, aber die Ansichten gingen aus¬ 
einander. Manche erklären es als Erkältung der Bienen, 
und zwar deshalb, weil ganz nahe liegende Stände ver¬ 
schieden heimgesucht wurden; warm liegende litten weniger 
u!b kältere. Meine Ansicht ist folgende. Die Krankheit 
tritt hauptsächlich dann auf, wenn nach warmen, frucht¬ 
baren Tagen kühle, ja frostige Nächte folgen. Dies ge¬ 
schieht im Mai und Juni öfters. Die vollsaftigen Poren 
der Blätter zerreissen durch den Frost und eB fliesst ein 
sÜ88licher Saft aus; derselbe vertrocknet am Tage und die 
Blätter werden glänzend klebrig. Dieses ist nicht Blatt¬ 
laushonig, sondern nur Blatthonig. Die Bienen sammeln 
ihn fleissig und werden dann krank. Nicht von allen 
Pflanzen scheint der Blatthonig schädlich zu sein, oft hat 
er dem Bienenzüchter grossen Nutzen gebracht, ohne den 
Bienen gefährlich zu werden. Sie tragen denselben an¬ 
scheinend gesund in den Stock und kehren zurück, um 


neuen Saft zu holen; aber ihre Flugkraft ist gelähmt. 
Sie stürzen vom Flugbrett und laufen auf dem Boden hin 
und her, bis sie verenden. Der Leib ist dick aufgetrieben 
und zeigt eine trübe Flüssigkeit mit gelblichen Fäden. 
Dass meine Ansicht richtig ist, zeigt mir die Natur. 
Folgt ein Regen auf die Blatthonigtaue, so verschwindet 
die Krankheit sofort, weil die Ursache beseitigt ist. Ver¬ 
schieden angewendete Mittel, durch Füttern bewirkt, haben 
nichts geholfen. Vielleicht gelingt es den Gelehrten, ge¬ 
eignete Mittel ausfindig zu machen, die die Pilzbildung 
verhüten. 


Allerlei für Haus und Garten. 


Verbenensteckllnge gut durch den Winter zu 
bringen. Es müssen dieselben nicht erst im Herbst, 
sondern schon im Sommer in kleine Töpfe gesteckt wer¬ 
den; wenn möglich schon im Juli. Werden die jungen 
Pflanzen zu gross, so können überflüssige Teile entfernt 
werden. Nur solche Pflanzen lassen sich gut durchwintern, 
deren Wurzeln den ganzen Topf durchzogen haben, wäh¬ 
rend schwach bewurzelte meist zu Grunde gehen. Zum 
besseren Ueberwintern gehört noch ein heller, frostfreier 
Standort. 

Calendula offlnlnalin, eine Pflanze für den 
Herbetflor. Einen schöneu Herbstflor gibt, wenn zu 
Anfang des Sommers ausgesäet, die einjährige Calendula 
o/ßcinalit mit ihren Spielarten. Die Pflanzen vegetiren 
und blühen dann oft trotz Schnee und Kälte bis in den 
Dezember hinein. Als Sommerblume ist diese Pflanze 
weniger beliebt, aber als zum Herbstflor geeignet, noch 
zu wenig beachtet. Da sie im November, zurzeit den 
Totenfestes, noch blüht, so heisst sie hier und da aueb 
Totenblume. Die bis jetzt von ihr erzielten Farben be¬ 
stehen in hellerem oder dunklerem Gelb, könnte aber 
auch Reinweiss erzielt werden, so würde diese Pflanze 
für Bindegeschäfte vou grossem Wert sein. 

Benutzung frühzeitig abgeernteter Gemüsebeete. 
Frühzeitig abgeerntete Gemüsebeete können mit Vorteil 
gleich nochmals mit Wiener Frühkohlrabi bestellt werden. 
Die Aussaat davon geschieht am besten um Johanni bis 
Mitte Juli. Die durch eine solche spätere Aussaat er¬ 
zielten Kohlrabi werden schön speckig und saftig und 
sind ganz besonders für den Winterverbrauch geeignet, 
während die von früheren Aussaaten gezogenen zum grossen 
Teil holzig werden. 

Flüssiger Dünger zur heissen Sommerzeit ist stets 
nur mit grosser Vorsicht anzuwenden. Man gebrauche 
ihn deshalb nur mit Wasser verdünnt und bringe ihn auch 
nicht dicht an die Pflanze selbst, sondern nur in deren 
Nähe. Bei anhaltend regnerischer Witterung ist weniger 
Vorsicht nötig und kann man genannten Dünger dann 
auch ohne Beimischung von Wasser geben. Seine beste 
Verwendungszeit ist im allgemeinen im Spätsommer und 
Herbst. 

Sommernussaaten von Pensöes oder Stiefmütterchen, 
Vergissmeinnicht u. s. w. sind Btets schattig nnd regel¬ 
mässig feucht zu halten, indem andernfalls der Same gar 
nicht oder nur mangelhaft aufgeht. Bei kleineren Aus¬ 
saaten bedient man sich am besten der Töpfe oder flachen 
Samennäpfe und stellt diese in ein Zimmerfenster, welches 
keine oder doch nur wenig Sonne empfängt. Um die 
Feuchtigkeit länger zu erhalten, empfiehlt es sich, jeden 
Topf mit einer Glasscheibe zu bedecken. Fr. Hock. 


Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. — Druck von A. Stenger in Erfurt. 
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Arbeits-Kalender. 


Oktober. 

Blumengarten, ln diesem Monat sammelt inan reifen 
Blumensamen, säubert die Beute u. s. w. sorgfältig vom 
Unkraut, bereitet sich zum Ueberwinteru mancherlei Ge¬ 
wächse vor und säet noch härtere Blmnensorten, wie 
Rittersporn, Silenen, Nemophilen und dergleichen gleich 
in's Freie an Ort und Stelle. Ferner pflanzt man die 
zum Winterflor bestimmten Zwiebelgewächse, wie Hya¬ 
zinthen, Tulpen, Tazetten, Jonquillen, Krokus und andere 
mehr und legt auch dergleichen Zwiebeln in's freie Land, 
so namentlich auch Lilien. Ueberhaupt ist der Oktober 
der günstigste Monat zum Verpflanzen der meisten Zwiebel¬ 
gewächse und Stauden. Aeltere Stauden werden deshalb 
.jetzt geteilt und umgepflanzt, besonders auch Päonien, 
welche jetzt besser als im Frühjahr weiter gedeihen. Auch 
für solche Stauden, welche zum Frühlingsflor bestimmt 
sind, ist gleichfalls jetzt eine geeignete Zeit zum Ver¬ 
pflanzen. Der gefürchtete Reif oder Frost macht nun 
oft fast aller Blumenherrlichkeit ein plötzliches Ende. 
l)a gilt es dann, Georginen, Gladiolen und manche andere 
unseren Winter nicht aushaltende knoilen- und zwiebel¬ 


artige Pflanze nuszuheben, an der Luft zu trocknen und 
frostfrei uufzubewahren. Die Leichen der vernichteten 
Lieblinge werden alsdann aus dem Garten geräumt, auf 
Haufen aufgeschicbtet, um der Verwesung anheim zu 
fallen, denn alles Schöne muss vergehen, um so zu neuem 
Lehen uufzuhlUhcn. 

Gemüsegarten. Zur Aussaat kommen jetzt Spinat, 
Hahinschen und Kerbelrüben, in manchen Gegenden auch 
Salat und Karotten, um für nächste« Jahr eine recht frühe 
Ernte zu erzielen. Verpflanzt werden jetzt Wintersulat 
und einige zum Ueberwinteru geeignete Krautsorten, 
welche der leichteren Uebunvinterung halber mit dem 
hulben Herz in die Erde gepflanzt und noch leicht mit 
Laub oder dergleichen bedeckt werden. Blumenkohl kann 
man gleichfalls pflanzen und überwintert ihn in kalten 
Mistbeeten. Daun werden allerlei Gemüsesorten eingeerntet, 
in Gruben, Keller und sonstige Behälter gebracht, im 
Garten eingeschlagcn, wobei die geringeren Exemplare 
der Küche zuerst mit zuzuweisen sind. Diejenigen Sorten, 
welche im Freien stehen bleiben, wie Krauskohl, Porree 
u. s. w., erhalten jetzt noch öfterer einen reichlichen 
Düngerguss, welcher auch bei allen übrigen Sorten, so 
lange sie nicht abgeerntet werden, anzuempfehlen ist. 
Der Garten wird, nachdem die Beete abgeerntet sind, 
gedüngt und umgegraben. Den Dünger soll man jedoch 
nicht überall hinbringen, sondern nur auf bestimmte Stellen, 
auf welche nächstes Jahr solche Gemüsesorten zu stehen 
kommen sollen, welche Dünger lieben. Hierzu gehören 
alle Kohlarten, Gurken, Sellerie und Porree, während 
Erbsen, Bohnen, Zwiebeln hingegen keinen frischen Dünger 
lieben und besser auf solchem Lande gedeihen, wo schon 
das Jahr zuvor gedüngt und schon eine vorherige Ernte 
erzielt wurde. 

Obstgarten. Dus Pflanzen der Obstbäume wird fort¬ 
gesetzt, wo man überhaupt im Herbste pflanzt, und das 
wird da geschehen können, wo der Boden leicht und 
wenig bündig ist, In schwerem, bündigen Boden ist die 
Frühjahrspflanzung vorzuziehen. 
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Das Pflanzungsverfahren soll mit der grössten Ge¬ 
nauigkeit ausgeführt werden, weil davon das Gedeihen 
der gemachten Pflanzung abhängt. Die etliche Zeit vor 
dem Pflanzen hergestellte Grube soll einige Tuge, ehe 
mau pflanzt, zu */ 5 voll Erde gefüllt werden, damit sich 
dieselbe setzt. Dann wird der Baum an den Wurzeln 
beschnitten und zwar muss die schräge Schnittfläche nach 
unten stehen. Alle beschädigten Wurzeln werden glatt 
geschnitten. Der Pfahl wird nun in die Milte, der Grube 
eingeschlagen, der Raum all die Ostseite des Pfahles ein¬ 
gesetzt, gute klare Erde an die Wurzeln gebracht und 
der Baum gerüttelt, dass sich die klare Erde zwischen 
die Wurzeln setzt. Nachdem so die Grube fast voll ge¬ 
füllt ist, wird der Baum eingeschlemmt. Diese Vor¬ 
richtung ist sehr nötig, da Feuchtigkeit ein wichtiger 
Faktor zur Wurzclbildung ist. Das Einschlemmen ge¬ 
schieht so, dass man bei trockenem Wetter zwei Giess¬ 
kannen voll Wasser mit der Brause in die Grube giesst, 
bei feuchtem Wetter genügt eine Giesskanne voll Wasser. 
Nachdem dies gesehenen, füllt man die Grube vollends, 
benutzt die untere geringe Erde zur Bildung der Baum¬ 
scheibe und lässt um den Baumstamm eine muldenförmige 
Vertiefung zur Ansammlung des Itegenwassers. Der 
Baum wird dann einmal lose mit dem Achterband un den 
Pfahl gebunden, die Krone hingegen im nächsten Früh¬ 
jahre beschnitten. Aeltere Bäume bekommen jetzt einen 
Kalkanstrich von Lederkalk in scharfer Jauche gelöscht. 
Dadurch vertilgt man Moose und Flechten am Stamme 
und an den Aeaten und kann die so gereinigte Kinde ihre 
Lebensfunktionen besser verrichten, als wenn der Kalk¬ 
anstrich unterbleibt. Auch vertilgt man damit eine Menge 
Insektenbrut, die sich teils in dem Moose, teils unter den 
Rindenschuppen befindet. 

Am Weinspalier dürften nun die Trauben reif sein, 
wenn nicht, so verzichte man auf reife Trauben. 

Für Frühjahrspflanzuug richte man die Gruben Ende 
des Monat« her. 

Stachel- und Johannisbeersträucher werden jetzt zu 
verpflanzen sein, da im Frühjahr die Vegetation oft sehr 
rasch vor sich geht und dann keine Zeit zum Anpflanzen 
solchen Obstes ist. 

Auch dürften in diesem Monat Spulierbäurae zu ent¬ 
blättern sein, damit jede Lebenstätigkeit aufhört, wenn, 
wie oftmals, frühe Fröste mit Schnee und Eis eintreten. 

Obstgarten. 

Auswahl widerstandsfähiger Aepfelsorten. 

Von J. A. Lencer, 

Lehrer in Bittstedt bei Arnstadt. 

(Schluss.) 

Champagner Reinette. Die Früchte dieser Sorte sitzen 
sehr fest am Baume, dieselbe heisst deshalb auch „Los¬ 
krieger." Es eignet sich deshalb die Champagner Reinette 
zur Anpflanzung an Strassen und in stürmischen Lagen. 
Empfiehlt sich sowol durch reiche Tragburkeit, als auch 
durch ihre Verwendbarkeit zu vielen Hausbaltszwecken. 
Die Frucht ist von schöner, regelmässiger Form, etwas 
plattrund, mit ziemlich tiefem Kelch, der in der schüssel- 
iörmigen Senkung viele feine Falten zeigt, die oft sich 
zu Rippen gestalten und als solche über die Frucht weg- 
laufen. Der dünne, meist holzige Stiel sitzt in tiefer, oft 
mit Rost bedeckter Höhle. Die Schale ist mit einem 
feinen Duft überlaufen und zeigt eine strohgelbe Grund¬ 
farbe, die später in zitronengelb übergeht. Stark be¬ 
sonnte Früchte zeigen einen schönen Anflug von Röte, 


wodurch die Frucht ein edles Ansehen erhält. Das weisse, 
feine Fleisch ist saftvoll, von zuckerartigem Weingeschmack. 
Diese Sorte gibt viele und gut ansgebildete Kerne. Der 
Baum wächst rasch und bildet eine kugelige Krone, ist 
widerstandsfähig gegen Witterungseinflüsse und ist darum 
zu empfehlen. 

Kanneliter Reinette. Diese alte Sorte, denn man kannte 
sie schon in England ums Jahr 1200, heisst auch oft 
Forellenreiuctte oder Winterparmäne. Die Frucht hält sich 
bis zum April und Mai. Der Form nach ist dieser Apfel 
sehr veränderlich, indem es konisch gebaute, runde und 
verschobene Früchte gibt. Das charakteristische Merkmal 
der Karmeliter Reinette ist der Fleischwulst am Stiel, welcher 
denselben etwas verschiebt, so dass die Frucht schief sitzt; 
doch haben nicht alle Früchte dieses Merkmal, oft sitzt 
der dünne holzige Stiel ganz gerade inmitte der Höhle, 
die meist sehr eng ist. Besonnte Früchte zeigen wenig 
von der hell- oder gelhgrünen Grundfarbe, sondern sind 
mit einem Trübrot mit sanften Streifen versehen, da¬ 
zwischen zeigen sich zahlreiche feine Punkte mit grünen 
Ringeln, daher der Name „Forellenreinette.“ Das Fleisch 
ist grünlichweiss, fein, saftreich, von weinigem edlen 
Zuckergesclunaek. Kerne Anden sich zahlreich. Der Bunin 
wächst hier etwas schwächlich und macht viel dünnes 
Fruchtholz. Hat sich in allen Witterungsverhältnissen 
gut gehalten, ist deshalb zu empfehlen. 

Rurchardt's Reinette. Dieser reichtragende Haushalts¬ 
und Tafelapfel stammt aus der Krim und gedeiht in Nord- 
deutschlana recht gut, weshalb er hier anfgefflbrt wird. 
In der Form ist er mehr plattrund als hoch. Der Stiel 
ist fleischig, oft auch holzig und kurz, in weiter, tiefer, 
rostiger Höhle, wie dann auch die glänzende, grünlich- 
gelbe Schale mit netzartigem Roste überzogen ist. Das 
weisse, feine und saftreiche Fleisch hat einen weinigen, 
gezuckerten, angenehmen Geschmack. Der Baum wächst 
überall, ist gesund, geht mit den Aesten in die Luft. Die 
Haltbarkeit der Früchte dauert bei guter Aufbewahrung 
bis in den Dezember. 

Virginischer Rosenap/el. Diese Sorte passt für jeden 
Boden und ist eine der besten Sommersorten für rauhe 
Lagen. In der Form ist der Apfel flachrund, oft hoch 
aussehend, mit langhlättrigem Kelch, der in einer schüssel- 
förmigen Senkung sich befindet, auf deren Rand sich 
flache Erhabenheiten bilden, die flach über die Frucht 
laufen. Der holzige Stiel sitzt in ziemlich tiefer, oft 
glatter, oft berosteter Höhle. Die Schale ist am Baum 
mit leichtem Duft belaufen, strohweiss, und wird im 
Liegen gelb. Oft an der Sonnenseite mit kurzen, meist 
nur angodeuteten Streifen gefällig gezeichnet. Geruch 
stark. Das gelbliche, lockere Fleisch ist zart, saftvoll, 
von rosenartigem Wohlgeschmack. Der Baum wächst 
rasch und gellt mit den Aesten schön in die Luft. Hat 
sich in hoher Lage ganz vorzüglich gehalten, ist darum 
der Empfehlung wert. 

Uoldzeugapfel. Gehört zu den Sorten, die zwar auf 
den Boden etwas eigen sind, doch sonst nicht gerade 
empfindlich scheinen. Meist kugelförmig gebauter Apfel, 
init geschlossenem Kelch, der Imld flach, bald etwas lief 
in kleiner Senkung ruht. Der kurze Stiel ist oft fleischig, 
in glatter, stark grlin bleibender flacher Höhlung. Die 
Schale ist am Baume glänzend gelblichgrün, mit flammen¬ 
den grünen Streifen an der Stielwölbung, die Streifen 
verschwinden später. Punkte sind zahlreich, an vielen 
Früchten netzartige Kostanflüge. In feuchten Jahren 
finden sich schwarze Rostflecke, wodurch die Sorte leicht 
kenntlich wird. Das gelbe, lockere Fleisch ist saftig, von 
feinem, zitronenartig gewürzten Ztickergeschmack. Der 
Baum wird gross und bildet eine kugelige Krone und hnt 
sich in den bösen Winterzeiten gut gehalten. 
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IJarbert's Reinette. Gehört zu den besonders schätz- I 
baren Sorten, indem sie sich durch Tragbarkeit, schönen I 
Wuchs des Baumes und Unempfindlichkeit vor vielen an¬ 
deren Aepfelsorteu auszeichnet. Die Früchte siud in der 
Regel mehr rundlich als hoch. Der offene Kelch sitzt in 
ziemlich tiefer Senkung, mit feinen sternartigen Falten 



Die Schale ist strohgelb, später fast goldgelb. Die Sonnen¬ 
seite zeigt matte, karmoisinrote Streifen und dazwischen 
rote Punkte. Kostanflug nicht häufig. Das gelblich feine 
Fleisch ist saftvoll, von wenig gewürzhaftem Zucker¬ 
geschmack. Der Baum wächst gut, stark, und bildet 
eine schöne breite Krone find ist, wie schon bemerkt, 
gesund durch die vergangenen bösen Winter hindurch¬ 
gekommen. 

Prinzenapftl. Diese leicht kenntliche Sorte ist schätzens¬ 
wert für Tafel und Haushalt und wächst selbst noch in 
den rauhesten Lagen, wo sie immer noch schmackhafte 
Früchte bringt. Die walzenförmigen Aepfel hängen an 
einem dünnen, holzigen Stiel, der in einer engen, tiefen, 
meist rostigen Höhle sitzt. Die feine, oft etwas ge¬ 
schmeidige Schale ist grünlichgelb, später blasszitronen- 
gelb. Besonnte Früchte sind rundum mit schönen Kar- 
moisinstreifen besetzt, dazwischen punktirt. Geruch stark. 
Das gelblichweisse Fleisch ist fein, mürbe, von erhabenem, 
weinartigen Zuckergeschmack. Der Baum wächst lebhaft 
und bildet eine leichtverzweigte, hochkugelförmige Krone. 
Wächst noch recht gut auf dem Thüringerwald 750 in 
hoch und trägt noch dort reichlich. 

Roter Kurzstiel. Gehört zu den besten und tragbarsten 
Sorten, doch welken die Früchte etwas, was man dadurch 
verhütet, dass man sie lange am Baume lässt und dann 
in verdeckten Kästen unfbewnhrt. Die Form ist platt- 
gedrückt., käsförmig. Der kleinblättrige Kelch, in tiefer, 
weiter, schüsselförmiger Senkung, ist offen, oft nur halb 
offen. Der Stiel kurz, dick, in tiefer, trichterförmiger, 
fein berosteter Höhlung. Die Schale fein muh, blass- 
hellgrün, später goldgelb, Uber den grössten Teil der 
Frucht mit schönen Karmoisinstreifen gezeichnet und da¬ 
zwischen punkirt. Häufiger Rost findet sich auf der 
Schattenseite so stark, dass er oft die Röte der Sonnen¬ 
seite unrein macht. Das Fleisch ist gelblichweiss, fein 
aber fest, von erhabenem, weinigen Zuckergeschmack. 
Der Baum wächst lebhaft, wird aber nicht gross, belaubt 
sich stark, hat düstergrüne Belaubung und bilden die 
Aeste eine kugelförmige Krone. Der späten Belaubung 
und Blüte halber für rauhe Lagen zu empfehlen. 

Gelber Edelapfel. Sehr gute Frucht, die noch nicht 
genug gewürdigt ist. In der Form kugelig, mehr breit 
als hoch. Der offene Kelch sitzt in flacher, weiter Senkung, 
mit Falten und Fleischperlen umgeben, auf dem Rande 
erheben sich einige Beulen, die sich jedoch wenig über 
die Frucht verbreiten. Der kurze Stiel sitzt in rostfreier, 
bei manchen Früchten in stark berosteter Höhle. Die 
glänzend grüngelbe Schale wird später schön hochgelb, 
auf der Sonnenseite unmerklich gerötet. Das gelblich¬ 
weisse Fleisch ist fein und saftreich und dem I Vössen 
Winter - Calvill ähnlich. Der Baum wächst recht lebhaft, 
wird gross und bildet eine kugelige Krone. Ist unempfindlich. 

London Reppina. Die vom Kelche ausgehenden fünf 
starken Rippen machen die Sorte leicht kenntlich. In der 
Form flach, oft kugelig. Holziger Stiel in strahlig rostiger 
Höhle. Die glatte, geschmeidige, fnst fettige Schale wird 
im Liegen schön gelh, Sonnenseite düster rot, mit feinen 
Punkten versehen. Das Fleisch ist gelblichweiss, fein, 
ziemlich saftreich, von angenehmem, würzigem, süsssäuer¬ 
lichem Geschmack. Der Baum wächst rasch nud schlank, 


macht viel kurzes Fruchtholz und bildet eine verzweigte 
Krone. Sehr zu empfehlen. 

Gelber Richard. In Norddeutschland sehr geschätzte 
Frucht. Gedeiht auch auf leichtem Boden. Die Form 
der Frucht ist ziemlich konisch abgestumpft, doch gibt 
es auch rundliche Früchte. Der holzige, meist kurze Stiel 
sitzt in enger, etwas rostiger Höhle. Die Schale ist glatt, 
geschmeidig, blasszitronengelb, an der Sonnenseite öfter 
rötlich angelaufeu. Meist fehlt die Röte. Die Punkte 
sind fein, zerstreut, oft ist die Sorte stark punktirt. Das 
weisse feine Fleisch ist mürbe, saftreich, von rosenartig 
gewürztem, weinsäuerlichera Geschmack. Der Baum wächst 
massig, bildet eine schöne kugelige Krone. Trägt reichlich 
und hat sich durch seine Unempfindlichkeit die Empfehlung 
für die weiteste Verbreitung erworben. 

Weisser Wintertaffetapfel. Heisst auch Wachsapfel, da 
die Früchte wie aus Wachs geformt aussehen. Ist schon 
vielfach angebaut, doch dürfte seine Verbreitung noch 
weiter geschehen, da er zu den wenigen Sorten zählt, 
die in den rauhesten Lagen gedeihen. Die Form der 
Früchte ist plattrund, der Kelch geschlossen, mit Falten 
und Fleischperlen umgeben. Ueber die Frucht laufen nur 
breite Erhabenheiten hin, die dieselbe oft in der Kunduug 
ungleich machen. Der meist kurze holzige Stiel sitzt in 
weiter, lange grüubleibcuder, ganz fein berosteter Höhle. 
Die feine, glänzend strohgelbe, später wachsgelbe Schale 
ist oft mit einzelnen Warzen bedeckt. Sonnenfrüchte haben 
oft einen leichten Anflug von Röte. Das Fleisch ist weiss, 
fein, sehr saftreich, von flüchtig kalmusartigem, durch 
milde Weinsäure gehobenen Zuckergeschmack. Der Baum 
wird seiner Tragbarkeit halber nur mittelgross, macht 
eine etwas hängige Krone, ist aber widerstandsfähig und 
darum sehr zu empfehlen. 

Sommerparmäne. Dieser „Grossvatcrapfel “ ist als edle 
frühe Herbstfrucht bereits schon vielfach zum allgemeinen 
Anbau empfohlen worden und verdient auch die weiteste 
Verbreitung. Durch die schönste Parmänenform ist diese 
Frucht ausgezeichnet. Nach dem Stiele zu bauchig, nimmt 
die Breite nach dem Kelche zu rnässig ab und endigt 
konisch abgestumpft. Der Kelch ist langgespitzt und sitzt 
in tiefer, schüsselföriniger, ebener Senkung. Der ziemlich 
starke Stiel befindet sich in weiter, tiefer, rostiger Höhle. 
Die glutte, gelblichgrüne, geschmeidige Schale wird im 
Liegen zitronengelb. Die Sonnenseite ist oft mit etwas 
Rot überlaufen, in welchem sich einzelne Karmoisinstreifen 
finden. Die zahlreichen Punkte sind häufig grün um¬ 
ringelt. Der Geruch ist ziemlich stark. Das gelblichweisse 
Fleisch ist zart, saftvoll, fast birnartig schmelzend, dnher 
vielfach Birnreinette genannt. Rosenartiger Zucker- 
geschmack zeichnet diese Sorte aus. Bäume sind un¬ 
empfindlich gegen Witterung und sehr fruchtbar. Sollte 
mehr angepnanzt werden. 

Wert nnd Nutzen der Haselnüsse. 

Von Johannes Hafner jnn. in Rade ko w bei Tantow 
in Pommern. 

Nächst dem Kern- und Steinobst ist es besonders 
das Schalenobst, und unter diesem in erster Reihe die 
Haselnuss, welche bei einiger Kultur grössere Erträge 
liefert. Mögen folgende Zeilen, in denen ich nach kurzer 
Angabe der Kultur und Vermehrung der Haselnüsse, haupt¬ 
sächlich ihren Wert und Nutzen, sowie die edlen Sorten, 
die sich durch reiche Tragbarkeit und Güte der Frucht 
auszeichnen, hervorheben werde, in etwas dazu beitragen, 
ihnen die Verbreitung zu verschaffen, die sie vermöge 
der vielfachen Vorteile, die sie gewähren, verdienen. 
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Unsere gewöhnliche Haselnuss, Oorylus Avdlana, 
war schon den Römern unter dem Namen Corylus vonlica 
bekannt, woraus zu entnehmen ist, dass sie dieselbe aus 
der römischen Provinz Pontus in Kleinasien erhielten. 
Der Name Corylus Avdlana wurde ihr erst später bei¬ 
gelegt und zwar deshalb, weil sie in der Gegend der 
Stadt Avellino im Fürstentum Benevento mit grossem Er¬ 
folge gebaut wurde. 

In unseren deutschen Wäldern ist der Haselnussstrauch 
von jeher heimisch gewesen, und kommt er überhaupt 
auf der nördlichen Hälfte unserer Erdkugel mit anderen 
Hölzern vermischt teils häufig, teils vereinzelt vor. Er 
erreicht im natürlichen Zustande eine Höhe von 4 — 5 m 
und eine Lebensdauer von ungefähr 40 Jahren, worauf 
der Stamm abstirbt, durch seine vielfachen Wurzelausläufer 
aber immer wieder ersetzt wird. Die Dauer desselben 
ist auf diese Weise stets eine gesicherte. 

Der Haselnussstrauch kommt in jedem Boden und 
jeder Lage fort, doch liebt er besonders einen mehr 
milden wie zu schweren Boden und gedeiht am besten in 
einer etwas feuchten humosen Dammerdeschicht. 

Die Vermehrung unserer edlen Nusssorten geschieht 
durch Samen, Wnrzelausläufer, Ahlegen und Veredeln. 
Die allein riohtige und besonders in Baumschulen stets 
angewandte Art ist das Ablegen; weniger gut ist die 
Vermehrung durch Wnrzelausläufer. Das Veredeln sollte 
nur in dem Falle angewandt werden, wenn man Pflanzen 
von irgend einer gewünschten Sorte nicht erhalten kanD, 
oder wenn man beabsichtigt, Hochstämme umzuveredeln. 
Die sicherste Methode ist dann das Kopuliren. Bei der 
Vermehrung der Haselnüsse durch Samen erhält man 
wol viele Pflanzen, selten aber. Früchte von grösserer 
Güte, und findet sich unter hundert kaum eine, die der 
Muttersorte an Qualität der Frucht gleichkommt, viel 
weniger sie übertrifft. 

Der Wert und Nutzen nun, den uns die Haselnüsse 
bieten, ist ein sehr vielfacher. Betrachten wir zuerst den 
Baum oder Strauch selbst, so sehen wir, wie er vom 
Landschaftsgärtner als schätzbares Material für Strauch- 
partien und als Unterholz im grösseren Purk verwertet 
wird. Als Ziergehölze nehmen die Haselstriiucher eben¬ 
falls eine hervorragende Stelle im Parke ein, wie z. B. 
die Blutnuss, Corylus Avellana var. atropurpurea mit dunkel¬ 
rot-grüner, O. Avdlana var. aurea mit hellgelb - grüner, 
C. Avdlana var. laciniata und quercifolia mit zierlich ge¬ 
schlitzter Belaubung. Auch die Trauerhaselnuss, Oorylus 
Avdlana var. pendula ist als Hochstamm sehr schön, be¬ 
sonders als Solitairbaum in passender Umgebung, wie am 
Ufer eiues Gewässers etc. angepflanzt. Das Holz des 
Haselnussstrnuches erreicht im vorgerückten Lebensalter 
eine bedeutende Festigkeit und entwickelt beim Verbrennen 
viele Hitze. Es dient besonders zur Anfertigung von 
Stangen, Fassreifen, Gabelstielen, Stöcken, Möbeln; seine 
Kohlen benutzt man zur Bereitung des Schiesspulvers. 

Die Früchte des HaselnusBstrauches selbst, natürlich 
besonders die edlen Sorten, liefern bei Anlagen in grösserem 
Umfange auf passendem Boden einen hohen Ertrag. 
Leider gibt es solcher Anlagen in Deutschland fast gar 
keine, ausgenommen vielleicht in Holstein und teilweise 
auch in Sachsen, wo sie über auch nur als Einfriedigungen 
dienen und dann nur aus dem gewöhnlichen Haselnuss¬ 
strauch bestehen. 

Welcher Vorteil bei einiger Kultur und Pflege aus 
grösseren Anpflanzungen der Haselnüsse zu ziehen ist, 
möge aus folgendem ersichtlich sein. 

Die meisten Haselnüsse werden in Italien und Spanien, 
teilweise auch in Frankreich und England gebaut, be¬ 
sonders aber in der Krim, ln dieser Gegend machen sie 
nach Angabe des Herrn v. Hartwiss aus Nikita einen 


sehr lohnenden Gartenartikel aus und werden von dort 
besonders nach Russland versandt. Wie gross der Absitz 
dorthin sein muss, ist daraus ersichtlich, dass in einem 
Jahre allein für 100 000 Rubel Haselnüsse zur Messe nach 
Nishney Nowgorod gesandt wurden. Das Pfund ward« 
durchschnittlich mit 2 Mark bezahlt. 

In der „Pomona“ (1859) wird gesagt, dass die 
Haselnusssträucher in Sizilien in einem günstigen Emte- 
jahr 37 000 bairische Scheffel an Ertrag liefern, von 
denen zwei Drittel ausgeführt werden. Ein bairiacher 
Scheffel Nusskerne soll 60 bairische Maas vorzügliches 00 
liefern. Ein bairisches Mass ist ungefähr ein preussisclies 
Quart. 

Burchardt hatte in einem schmalen Talgrunde aus 
nur einzelnen Gruppen von Haselnusssträuchern, als» 
wenigen Pflanzen, im Jahre 1847 einen Ertrag von Iln 
Thalern, im folgenden über 50 Thaler erzielt. Er ver¬ 
kaufte die Metze guter Nübsb mit l,»o Mark, kleinere 
Nüsse mit 1 Mark. 

Aus obigen Daten sehen wir also, welche Vorteile 
grössere Pflanzungen edler Nussarten bringen können. 
Einige Pflege muss natürlich aufgewandt werden, doch 
ist diese imVerhältnis« zu der für den Anbau von anderem 
übst erforderlichen nur sehr gering. Wenn man die 
Stämme auf rigoltem Boden in einer Entfernung von 
3 —4 m im Verbände pflanzt, im Frühjahr dos im Herbst 
abgefallene Laub untergräbt und vielleicht alle zwei bis 
drei Jahre düngt, so kann man eines hohen Fnicht- 
ertrages sicher sein. Dabei kann noch der zwischen den 
Pflanzen freibleibende Raum zum Anbau von Hackfrüchten 
benutzt werden. 

Sehr einfach und wenig mühsam, dabei aber sehr 
lohnend ist die Erziehung des Haselnussstrauche« am 
Spalier. Ich hatte bei meinem Grosavater, dem ver¬ 
storbenen Oberförster Schmidt in Blumberg, die Ge¬ 
legenheit, eine grössere Anpflanzung von Spalierbäunien 
zu sehen. Derselbe hutte ein vielleicht 10 Morgen grosses 
Gartengrundstück zum Abhalten des Wildes ring» mit 
einem Stacketenzaun umgeben. An letzterem hatte er in 
der Entfernung von 5 — 6 m von einander edle Haselnnss- 
sträucher ausgepflanzt und dieselben in Spalierform er¬ 
zogen. Die Anlage gewährte eineu überaus ansprechenden 
Anblick, nahm nur einen geringen Platz ein und brachte 
selbst au fast stets schuttiger Nordseite vollkommene 
Früchte. Da die Blüten sich wie bekannt an den End¬ 
spitzen der Zweige entwickeln, fiel das Beschneiden der 
Spaliere fast ganz fort und beschränkte sich nur uni 
Zurückschnciden der abgestorbenen Aeste bis in das ge¬ 
sunde Holz. Der Ertrag solcher Spalierbäume war sieb 
ein reichlicher und zeichneten sich die Früchte besonders 
durch Vollkommenheit ans. 

Es ist also klar, dass die Haselnüsse jedenfalls eine 
grössere Verbreitung verdienen. Bei der grossen Mannig¬ 
faltigkeit der Sorten ist aber noch die Frage von Wichtig¬ 
keit, welche Sorten sich besonders durch grössere Güte 
auszeichnen. 

Wie bekannt, werden die Haselnüsse in Zeller¬ 
nüsse und Lambertsnüsse eingeteilt. 

Die Zellernüs8e zeichnen sich durch ihre be¬ 
sondere Grösse aus und werden von der grünen Hülse 
grösstenteils nur bis zur Hälfte bedeckt. Wir unterscheiden 
plattrunde und längliche Zetlernüsse. 

Die Lambert8nüsse haben eine lange Form, die 
grüne Hülse reicht bis über die Nuss hinaus. 

Die Zellernüsse verdienen entschieden schon des¬ 
halb den Vorzug vor den Lambertsnüssen, weil letzten 1 
keinen sehr kräftigen Wuchs haben und bei uns ase» 
leicht zu erfrieren pflegen. Die dauerhafteste Sorte unter 
ihnen ist Schmidt's Lambertsnuss. 
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Gerade wie beim Kern- und Steinobst gibt es auch 
unter den Haselnüssen viele Sorten, die, unter schönem 
und klangvollen Namen in den Handel gebracht, sich 
später so schlecht erweisen, dass sie eine Verbreitung 
gar nicht verdienen. Deshalb hat es sich mein Vater 
schon seit Jahren zum Hauptstreben gemacht, von den 
so vielen verschiedenen Sorten nur die wirklich guten 
herauszusuchen, zu vermehren und in Umsatz zu bringen. 

Gestützt nun auf dessen vielfache Erfahrungen würde 
ich besonders folgende Sorten zum Anbau empfehlen: 

I. ZeUeniiiuue. 

A. Plattrunde ZellernBsse. 

Büttners Zell ermiss, 

Burchardt's Zellemuss, 

Eckige Barcelloner, 

Grosse liunte Zellemuss, 

Grosse Kugdnuss, 

Halt'sehe ft lesen miss t 
Kunzemüller’s ZelIrrmiss, 

Hämische Muss. 

H. Längliche Zellernüssr. 

Apolda - Nuss, 

Frühe lange Zcllernuss, 

Italienische Zellemuss, 

Band miss (The Bond Nut), 

Fichtipertlcr'sehe Zelle muss, 

Gustav's Zellemuss, 
lleunich’s Zellernuss, 

Jahns Zellemuss, 

Minna’s Zellemuss, 

Riekchens Zellernuss, 

Wutkcr's Zellemuss, 

Truchsess' Zellernuss, 

Mnndrlnuss, 
hinge Landsberger, 

Mogul - Nuss. 

II. Lamhertniillnne. 

Gemeine ireisse himbertsnuss. 

Gemeine rote himbertsnuss, 

Schmidt!s Lumbertmuss. 


Blumengarten. 

Empfehlenswerte Zimmerpflanzen. 

a. Römtia falcata DC. 

1). Rochea versicolor DO. 

In der letzten Nummer des „Hausgart,on“ habe ich 
auf einige Arten der zu der Gruppe der EettpHanzeu ge¬ 
hörenden Gattung Aloe aufmerksam gemacht und führe 
heute als Fortsetzung zwei andere Angehörige derselben 
Gruppe vor, welche wegen ihrer leichten Kultur und 
Widerstandsfähigkeit gegen die Fährnisse der Zinimer- 
lielmndlung dem Pflanzenfreunde empfohlen werden können. 

Rochea falcata DC. (Crassulu falcata Willd.) ist um 
Kap heimisch. Die Blätter sind kreuzweis entgegengesetzt, 
dick und fleischig und von graugrüner Färbung. Die 
Blumen erscheinen im Spätsommer und sind von leuchtender, 
gelblich-scharluchroter Färbung; sie erscheinen in grossen, 
dichten, flachen Endsträussen und zieren die Pflanze oft 
3— 4 Monate, ln der Kultur kommen zwei Varietäten 
vor, eine mit grösseren, dickeren Blättern, welche nur 
spärlich blüht, und eine andere, mehr niedrig bleibende, 
mit kleineren, heller grauen Blättern, welche schon als 
kleine Pflanze reich und willig ihre scharlachroten Blumen 
entwickelt. 


Die Besucher der Gartenbauausstellung, die vom 
25. August d. .). an in Bremen stattfand, werden sich au 
der Gruppe von Kulturpflanzen der Rochea falcata erfreut 
haben, die ein Aussteller, dessen Namen mir leider ent¬ 
fallen ist, zur Schau gestellt hatte, sie werden den Wert 
dieser alten schönen Pflanze sowol für das Zimmerfenster 
wie für den Garten erkannt hubeu, sollte ihnen derselbe 
seither unbekannt geblieben sein. Schon von weitem zog 
die Gruppe durch die leuchtende Farbenpracht und die 
eigenartigen Pflanzenformen die Aufmerksamkeit auf sich 
und sehr wol hätte sie, ohne Einbusse an ihrem Effekte 
zu erleiden, einen guten Teil ihres Feuers ahgehen können 
an eine dicht daneben stehende Gruppe von Ggnura 
aurantiaca, der Vielgerühmten, die in ihrer tristen Er¬ 
scheinung einem unwillkürlich den Gedanken aufdrängte, 
mit wie grossem Rechte doch der Mann, der sie ver¬ 
schiedenen Firmen zum „Alleinverkauf“ übergeben, den 
Namen Täuscher trägt. 



Wnc/iiii / iilrata. 


Rochen nersicolor DC. (Kalosauthes versicolor IIuw.) 
stammt, wie die vorgenannte, vom Kap; sie ist nicht von 
so hervorragender Schönheit wie diese, verdient jedoch 
ihrer Genügsamkeit und ihres willigen Blühens wegen 
einen Platz am Zimmerfenster. Die Blätter sind länglieh- 
lanzettfönnig, an der Basis verbunden. Die Blumen sind 
weiss, aussen rot, oft auch rosa, dunkelrot oder hellrot 
gesäumt, überhaupt variirt diese Form in der Blumen- 
färlumg sehr stark. 



Horhea rerslcolor. 


Die Kultur beider Arten ist leicht; sie gedeihen in 
einer guten, sandigen Laub- oder Mistheeterde. Die ge¬ 
wöhnliche Wohnzimmertemperatur ist zur Ueberwinterung 
genügend. Wie alle Saflptlanzen hält man auch Rochea 
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l'm Winter massiger feucht. Im Sommer lieben sie einen 
hellen, sonnigen Stand, der, je wärmer er ist, desto mehr 
die Knospenbildung begünstigt. Zwischen einem un- 
heschntteten und nicht allzu häufig gelüfteten, der Sonne 
ausgesetzten Doppelfenster geht die Knospenbildung am 
sichersten vor sich. Man gebe den Pflanzen nur kleine 
Töpfe und halte eie auch während der Vegetationsperiode 
nicht allzu feucht. 

Die Vermehrung geschieht durch Stecklinge, die sich 
allerdings nicht sehr zahlreich entwickeln. Mau nimmt 
desshalb zur Vermehrung durch Blätter Zuflucht, die man 
in Sand steckt und mässig feucht hält, wo sie sich dann 
bald bewurzeln und junge Sprösslinge aushilden, die ab¬ 
genommen und einzeln gepflanzt werden. 

G. W. l'hliik. 


Gemüsegarten. 

Die Kultur des .Champignon. 

(Agaricus campestris.) 

Von W. Böttcher, Gärtner an der Landwirtschaftsschule 
in Hildesheim. 

Bevor ich zur Kultur des Champignon selbst über¬ 
gehe, möchte ich über sein Vorkommen und seine Be¬ 
schaffenheit einige Worte vorausschicken. 

Der Champignon gehört — wie bekannt — zu 'der 
grossen Familie der Blutterpilze. Die Mehrzahl derselben 
trägt tfuf einem fleischigen Stiele einen sogenannten Hut, 
an dessen unterer Seite sich kleine Lappen befinden, welche 
so gestellt sind, dass sie strahlenförmig vom Stiele aus 
mich dem Rande des Hutes verlaufen. Die Oberfläche 
dieser Lappen ist mit dem Hymenium, einer die Sporen 
erzeugenden Zellcngewebsschicht, überzogen, welche zahl¬ 
lose Sporen in Form eines feinen, verschieden gefärbten 
Pulvers aussondert. 

Die Blätterpilze wuchsen auf huinosem Boden, nament¬ 
lich auf feuchter Lauberde iu Wäldern, auf Viehtriften 
und Wiesen. Unter diesen Pilzen gibt es recht ansehn¬ 
liche inbetreff der Färbung und der Grösse. Zu den 

S iftigen Blätterpilzen gehört der Kuollenblätterschwamin, 
er Täubling, der Fliegenpilz u. a. m. Zu den essbaren 
Blätterpilzcn gehören: der EierBchwamm, der Brätling, 
der KaiBerling, der Muscheron und der Champignon, 
letzterer der beste von allen, von dem hier ausschliesslich 
die Rede sein soll. 

Der Champignon ist von Mai bis Oktober auf Wiesen, 
Triften, in Obstgärten u. s. w. zu finden. Sein gewölbter 
Hut ist trocken, weiss, auch gelblich, oben seidenartig 
glatt oder auch schuppig-zottig. Die Unterseite des Hutes 
ist mit fleischfarbigen, später braunen Blättern besetzt. 
Das Fleisch des Champignon ist süsslich und weiss und 
bleibt weiss. Es ist dies ein ganz besonderes Merkmal, 
da das Fleisch des giftigen Champignon nach dem Durch¬ 
brechen eine graue Farbe annimmt. Lässt man den Cham¬ 
pignon ungehindert fortwachsen, so breitet sich der Hut 
tellerförmig aus und ist in diesem Zustande noch für die 
Küche zu gebrauchen. Wenn die Pilze jedoch die Form 
einer Tulpe angenommen haben, so sind dieselben nicht 
mehr zu verwenden. Im ganz geschlossenen Zustande sind 
die Champignons am schmackhaftesten. 

Das Fortpflanzen der Champignons geschieht durch 
Brut. Dieselbe entsteht — ich wage nicht zu sagen von 
selbst — ohne äussere Einwirkung, aber unter Be¬ 
dingungen, die zumteil unserer Aufmerksamkeit entgehen. 
Die Brut zeigt sich in Form von weisslichen, schwam¬ 


migen Fäden. Man kann die Brut viele Jahre lang in 
keimfähigem Zustande behalten, wenn mau sie trocken 
und dunkel auf bewahrt. Sie verdirbt aber sehr bald, wenn 
sie der freien Luft, dem Lichte und der Feuchtigkeit aus¬ 
gesetzt wird. Die Bereitung der Champignonbrut auf 
künstlichem Wege geschieht auf verschiedene Art und 
Weise und würde ich wol zu weit gehen, wenn ich die 
verschiedenen Arten der Zubereitung hier beschreiben 
sollte, uud will ich, da ich in meiner gegenwärtigen Stel¬ 
lung sehr viel Champignons ziehe, auf die Angabe der 
Kultur der Champignons näher eingehen. 

Champignons können überall gezogen werden: in 
Zimmern, Ställen, Speichern, Gewächshäusern, in Kellern 
und noch an vielen anderen Orten. Ich habe hier sehr 
geeignete Kellerräume zur Verfügung. 

Zur Anlage von Champignonbeeten gehört vor allem 
Mist und ist Plerdemist, welcher auf der Strasse zusammen- 
gelesen ist, ain besten dazu zu gebrauchen, da derselbe 
keine strohigen Teile enthält. Ich habe mir für meine 
Kulturen den Pferdemist auf der Strasse zusaminensuchen 
lassen und habe ich dazu nicht weniger als 182 Tragkörbe 
voll verwendet, den Korb zu 25 Pf. Ich liess mir den 
Mist auf einen Haufen bringen und wenn ich ungefähr 
15 — 20 Körbe zusammen hatte, warf ich denselben ver- 
schiedenemale mit der Schaufel durcheinander, machte 
dann wieder einen grossen Haufen davon und schlug das 
ganze mit der Schaufel fest. Diese Arbeit wiederholte 
ich täglich, bis der Mist eine lauwarme Temperatur hatte, 
dann brachte ich denselben in den Kellerraum uud legte 
auf dem Boden des Kellers meine Beete in folgender 
Weise an. An der Wand des Kel¬ 
lers legte ich zuerst ein Beet mit 
30 cm Breite und eben derselben 
Höhe an und schlug den Mist in 
der Weise fest, dass das ganze 
Beet, eine gewölbte Form bekam, 
wie iu Fig. 1 zu sehen ist. Hierauf 
liess ich das Beet einen Tag ruhig 
liegen, ohne dasselbe annigjesscn, 
Fl*nr I. brachte dann am folgenden Tage. 

wenn die Temperatur nicht zu 
heiss war, die Brut in den Mist hinein und zwar auf 
folgende Weise. Mil den Fingern machte ich ein Loch 
in den Mist uud steckte hierhinein ein Stück Champignon- 
brutstein in der Grösse eines halben Hühnereies, stopfte 
das Loch wieder mit Mist zu und nachdem das Beet ge¬ 
nügend mit Brut bespickt war, schlug ich dasselbe noch¬ 
mals mit der Schaufel fest. 
Zwischen dem ersten und 
zweiten Beete liess ich 
dann einen kleinen Weg 
zum Gehen und legte das 
zweite Beet so an, dass 
die Basis des Beetes 50 
bis 00 cm wurde und die 
Höhe etwa 40 cm, wie 
aus Fig. 2 zu ersehen ist. 
Nach und nach hatte ich 
meinen Keller voll uud 
lagen die Beete nun wie aus Fig. 3 zu ersehen ist. Die 
Länge der Beete hängt von der Länge des Kellers ab. 
Nach einiger Zeit bildeten Hich weisse Fäden auf der 
Oberfläche der Beete und brachte ich nun eine dünne 
Erdscliicht von ungefähr 2 cm Dicke darauf. 

Nachdem das Beet mit Erde vollständig bedeckt war, 
sclüug ich dieselbe etwas an und goss mit einer feinen 
Brause am ersten Tage dreimal ganz leicht an und zwar 
mit einer Lösung von Salpeter. Auf eine grosse Kanne 
Wasser nahm ich einen Teelöffel voll Salpeter. Diejenigen 




Google 




- 71 — 


Beete, welche mit Salpeterwasser begossen werden, er¬ 
zeugen eher Champignons, als diejenigen, welche bloa 
mit reinem Wasser begossen werden. Das Wasser darf 
nicht frisch gebraucht werden und muss man im Winter 
stets etwas warmes Wasser dazu nehmen. Auf das Qiessen 
kommt nun sehr viel an. Wird zu viel gegossen, so ver¬ 
fault die Brut, und wird zu wenig gegossen, so geht die 
Entwicklung nur langsam von statten. Champignonbeete 
müssen stets etwas feucht sein und habe ich meine Beete 
alle zwei bis drei Tage leicht überbraust. Nach Verlauf 
von sechs Wochen hatte ich das Vergnügen, die ersten 
Champignons abnehmen zu können und entwickeln sich 


beiden hier beschriebenen Anlagen meine Beobachtungen 
gemacht. 

Jetzt will ich noch andeuten, wie die Champignon» 
abgenommen werden müssen, und daun noch einige Feinde 
derselben nenneu. Sind die Champignons gross genug 
zum Gebrauch, so nehme man den Champignon zwischen 
zwei Finger und drehe entweder nach rechts oder nach 
links. Das Loch, welches entsteht, fülle man wieder mit 
Erde zu. Sollten vielleicht bei der Abnahme der Cham¬ 
pignons weitere kleinere Champignons mitgehen, bo werfe 
man dieselben ruhig weg, denn es ist der grösste Unsinn, 
dieselben wieder pflanzen zn wollen, da sie niemals än- 




diesclhen jetzt ausgezeichnet. Diese Art der Anlage der 
Beete kann jedoch nur da angewandt werden, wo die 
Kultur im grossen verlangt wird, und habe ich noch ein 
anderes Verfahren angewendet, was jeder Privatmann auch 
ausführen kann, wenn derselbe nur einen kleinen Keller 
besitzt. Ich legte die Beete nämlich in Kästen an. In 
einer Ecke des Kellers wurde ein kleiner Bretterverschlag 
von etwa50 cm Höhe gemacht und hierin das Beet angelegt. 
Den Mist brachte ich ungefähr 35 cm hoch in den Kasten 
uud verfuhr weiter wie bei dem ersten Verfahren. Es gibt 
allerdings noch viele Methoden, wie die Beete angelegt 
werden können, doch habe ich bis jetzt blos an diesen 


wuchseu, sondern verfaulen und dann das ganze Beet 
zugrunde richten. Der Grund, warum dieselben nicht 
mehr unwachsen, ist der, weil der Champignon seine 
Nahrung durch einen feinen weissen Faden, das Mycel, 
zugeführt bekommt, und wenn dieser Faden abreisst, bo 
muss der Champignon zugrunde gehen. 

Feinde deä Champignon sind die Kellerassel, die 
Gartenschnecke, Mäuse und Ratten, und müssen dieselben 
weggefangen werden. Mittel dazu will ich keine nenneu, 
da wol jedermann solche bekannt sind. Von unterirdischen 
Feinden des Champignons nenne ich noch die Larven 
zweier Käfcrarten, die namentlich die Brut unterwühlen. 


Aufzählung und Beschreibung einer Anzahl 
von Pflanzen mit essbaren Wurzeln, Knollen 
oder Zwiebeln etc. 

Von Eugen J. Peters in Leibnitz. 

(Fortsetzung.) 

Basella tuberosa H. B. Portulaceae. Eine in Südamerika 
(Neugranada) einheimische Schlingpflanze, von welcher 
so wol die ziemlich grossen und dicken Knollen, als auch 
die jungen Sprossen und die säuerlich schmeckenden Blätter 
zur Nahrung dienen. Wegen ihres schnellen Wuchses 
und der fleischigen, glanzenden Blätter halber wird sie 
zuweilen bei uns gezogen und zur Deckung an Gebäuden, 
Lauben etc. verwendet. Da die Knollen aber unsere Winter¬ 
kälte nicht vertragen, so müssen sie im Herbst aus¬ 
genommen und frostfrei durchwintert werden. Die Blüten 
sind unbedeutend, ohne Zierwert. Einige andere, zur selben 
Gattung gehörige Arten, als: B. alba L., B. cordifolia 
Lam. und B. rubra L. aus China und Ostindien, gleich¬ 
falls Schlingpflanzen, werden mitunter bei uns im Gemüse¬ 
arten kultivirt, als Sommergewächse 'behandelt und die 
eischigen Blätter anstatt des gewöhnlichen Spinats 
gebraucht. 

Balatas edulis Chois. ( Convolmdus Batatas L.) Couvol- 
vulaceae. Gleich dem Arum uculentum und einigen anderen 
knollentragenden Gewächsen hat auch B. edulis eine un- 
emein grosse Verbreitung gefunden, selbst noch grössere, 
a diese Winde bei weitem weniger Wärme erfordert, 
nicht an ein ausgesprochen tropisches Klima gebunden 
ist und auch in Europa, wo man sie gleich nach der 
Entdeckung Amerikas kennen lernte und hier nnd da 


Go< gle 


häufig kultivirt, gleich unserer gewöhnlichen Kartoffel 
gezogen werden kann. 

Die eigentliche Heimat dieser Pflanze ist nicht genau 
bekannt, gewöhnlich wird das wärmere Amerika als solche 
angegeben, nach anderen soll sie aus Indien stammen; 
ihr Anbau wird jedoch in Amerika am ausgedehntesten 
betrieben nnd ihre daselbst süsse Kartoffeln (Sweet 
Potatoes) genannten Knollwurzeln besonders in den 
Sudstaaten der Union, wo die Batate sich besonders kräftig 
entwickelt und im Laufe der Zeit viele Varietäten hervor¬ 
gebracht hat, als Speise ausserordentlich geschätzt. 

Aus der knollentragenden Wurzel der Batate ent¬ 
springt ein windender Stengel, der an gegebenen Stützen 
ziemlich hoch empor rankt. In den Achseln der lang¬ 
estielten, spießförmigen Blätter stehen an mehrblütigen 
tielen die blasspurpurroten, wie bei allen Windenarten 
nur kurz dauernden Blüten. Die Batate (auch Camote 
genannt) ist sehr schnellwüchsig, denn nach wenigen 
(drei bis vier) Monaten haben sich die je nach der 
Varietät verschieden rot, gelb, weise oder violett ge¬ 
färbten Knollen bereits hinlänglich entwickelt, um ge¬ 
erntet. werden zu können. Der Ertrag wird durch die 
Eigenschaft dieser Pflanze, an allen Punkten, wo die 
niederliegenden, am Boden fortkriechenden Stengel diesen 
berühren, Wurzel zu schlagen und Knollen zu bilden, 
noch um ein bedeutendes vermehrt. 

Aus verschiedenen Gründen, unter anderen wegen der 
etwas umständlichen Aufbewahrung im Winter, welche 
die Knollen erfordern, dann aber auch wegen des nicht 
jedermann zusagenden Geschmacks dieser Knollen, die 
sowol geröstet als gekocht und gebraten werden können, 
jedoch stets süsslich schmecken, hat der Anbau der Batate, 
obschon häufig versucht, bei uns nie recht Boden fassen 
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können. Auch auf den verschiedenen Inseln der Südsee 
wird die Batate massenhaft gezogen, auf Neuseeland (dort 
K umara genannt) ist sie vreit verbreitet und bei den 
Maoris, den Eingeborenen des Landes, sehr beliebt. 

Bomarea edulis Andr. ( Alstroemeria edulis Bot. Mag., 
Vundesia edulis Salisb.) AmaryUideae. Eine in Westindien 
einheimische, jedoch in fast ganz Südamerika vorkommende, 
in den Kordilleren bis zu beträchtlicher Höhe (3000 m) 
über der Meeresfläche emporsteigende Pflanze mit zahl¬ 
reichen erbsen- oder kirschgrossen weisaen Knöllchen an 
der Wurzel, die besonders in Chile und Peru zur Speise 
dienen. Der Stengel dieser Pflanze ist windend, er wird 
1 — 1 '/, Meter hoch und ist seiner ganzen Länge nach 
mit abwechselnd stehenden, oval-lanzettförmigen Blättern 
besetzt; die Blüten bilden, zu 15 — 20 vereinigt, gipfcl- 
Btändige Dolden, sie sind glockenförmig, von rosenroter 
Farbe mit grünlichgelben Punkten. 

Die Bomarea edulis ist eine hübsche Zierpflanze, deren 
Knollen im Frühjahr (April bis Mai) im Freien in guten 
lockern Boden eingelegt, im Herbst nach dein Aufhören 
der Vegetation ausgenommen und, in Sand eingeschlagen, 
frostfrei durchwintert werden. Andere, zur selben Gattung 
gezählte Arten gehören zu den schönsten Zierden der 
Glashäuser oder auch des Freilandes über Sommer; zu 
den vielen bis jetzt bekannten Arten kommen noch fast 
alljährlich neue aus dem südlichen Amerika, ihrer Heimat, 
zu uns. 

BoussingauUia baseUoides H. B. Kth. Ohetwpodieae. 
Diese im Jahre 1842 aus Quito zu uns gebrachte Scbling- 
flunze wurde zwar wegen ihrer essbaren Knollen oder 
nollig verdickten Wurzeln zum allgemeinen Anbau em¬ 
pfohlen, doch ist der Geschmack dieser Knollen ein so 
wässeriger, wenig zum Genüsse einladender, dass die 
Kultur der B. baseUoides als Nutzpflanze alsbald wieder 
aufgegeben wurde; als Zierpflanze hingegen kann sie 
wegen ihreB schnellen, ausnehmend üppigen Wuchses (wird 
8 — 10 m hoch) und der glänzendgrünen fleischigen Blätter 
zur Bekleidung von Lauben, Bogengängen etc. sehr vorteil¬ 
haft verwendet werden. Die end- und achselständige 
Trauben bildenden Blüten sind zwar nur klein und wenig 
auffällig (grünlichweise) gefärbt, hauchen aber dafür einen 
ziemlich starken Wohlgeruch aus. 

In geschützten Lagen, an einer nach Süden ge¬ 
richteten Mauer z. B., halten die Knollen der BoussingauUia, 
wenn sic ziemlich tief gepflanzt und im Spätherbst mit 
Luub gedeckt werden, über Winter im Freien aus, sonst 
muss man dieselben herausnehmen und frostfrei im Keller 
etc. aufbewahren. Vermehrung aus Stecklingen und durch 
Knollen teilung. 

Bunium Bulbocuslanum L. (Carum B. DC.) Umbelli- 
ferae. Wegen ihres süsslichen, kaslanienäbnlichen Ge¬ 
schmacks werden die fleischigen, raehlhaltigen, von aussen 
braunen, innen gelblichweissen Wurzelkuollen (Erdnüsse, 
Erdkastanien) dieser in Südeuropa einheimischen, daselbst 
auf Feldern und Weiden sehr gemeinen Pflanze aufgesucht 
und verschieden zubereitet (in der Asche gebraten, ge¬ 
kocht, mit Essig und Oel als Salat etc.) zur Nahruug 
verwendet. Da Bie überall leicht fortkommt und in jedem 
Boden gedeiht, so steht der Kultur dieser Pflanze auch 
bei uns nichts im Wege. 

Eine andere Art, B. ferulaefolium Desf., wird (unter 
dem Namen Topana) in verschiedenen Ländern des 
Orients, z. B. in der Türkei, auf Kandia, Zypern, in 
Kleiuasien etc. häufig angebaut und ihre Wurzeln gleich 
wie die der vorigen Art .benutzt. 

Camassia esculenla Lindl. (Anthericum Spr., Phalangium 
Nutt., Ph. Quamash Purah) Liliaceae. In Nordwestamerika 
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(Oregon), am Kolumbiaflusse, ist die Heimat dieser nahe 
mit SciUa verwandten Pflanze, die den Indianern dieser 
Gegend, welche sie Quamasch nennen, in ihren essbaren 
Zwiebeln, frisch und getrocknet, ein angenehm süsslieh 
schmeckendes Nahrungsmittel liefert, das von ihnen eifrig 
aufgesucht wird. 

Die C. esculenla ist für uns eine sehr empfehlenswerte 
Zierpflanze, deren zwischen den schmalen, linienförmigen 
Blättern */» — V« m hochaufsteigende BlütenBchaft eine 
vielblumige Traube hübscher blauer (auch weisser und 
violetter) Blüten trägt, welche im Juli und August er¬ 
scheinen. Da die Zwiebel starke Feuchtigkeit scheut, so 
muss zu ihrer Kultur eine offene sonnige Stelle und ein 
trockenes sandiges Erdreich gewählt werden, in welches 
man sie ziemlich tief legt und zu ihrem Schutze im Winter 
eine leichte Deckung mit Laub anbringt. 

D. Douglas, der berühmte schottische Reisende, 
war der erste, welcher die Camassia am Kolumbiaflusse 
auffand (1825) und Zwiebeln nach England schickte, wo 
sie im Garten der londoner Gartenbaugesellschaft im Jahre 
1827 ihre Blüten entfalteten. Vermehrung durch Ab¬ 
nahme von Brutzwiebeln, auch durch Aussaat. 

Chaerophyllutn bulbosum L. Umbdliferae. Ist die be¬ 
kannte, bei uns in Gemüsegärten, leider aber noch immer 
zu wenig kultivirte Kerbelrübe. 

Eine andere Art Ch. Prescotti DC., als sibirische 
Kerbelrübe bekannt, vom Altai-Gebirge (Zentralasien) 
stammend, wird von den Eingeborenen daselbst wegen 
ihrer essbaren Wurzeln aufgesucht; nach Europa kam sie 
1852 und zwar zuerst nach Upsala in Schweden, wo sie 
im dortigen botanischen Garten aus Samen erzogen and 
die Verwendbarkeit ihrer an Grösse die unserer Kerbel¬ 
rübe um vieles Ubertreffenden, aussen goldgelben, innen 
weissen Wurzeln zur Nahrung bald darauf von dem Ober- 
gartner D. Müller in der „Hamburger Garten- und 
Blumenzeitung“ bekannt gemacht wurde. Die Kultur der 
sibirischen Kerbelrübe stimmt ganz mit der unserer ein¬ 
heimischen Art Überein. 

(Fortsetzung folgt.) 


Allerlei für Haus und Garten. 


Der falsche Mehltau, Pcrononpora vitlcola 
de Bary, der bisher Deutschland verschonte, dagegen in 
Italien, Frankreich und Oesterreich - Ungarn grosse Ver¬ 
heerungen anrichtete, ist nunmehr im Eisass, und zwar 
im Kreise Thann und im Landkreise Strassburg aufgetreten. 
Da dieser Pilz überall, wo er sich bis jetzt zeigte, grosse 
Verheerungen anrichtete und sich mit ganz ausserordent¬ 
licher Schnelligkeit verbreitete, weit rascher als alle bis¬ 
her bekannten Rebkrankheiten, die Reblaus, Phylloxern 
vastatrix, inbegriffen, so droht unseren Rebbergen ein 
schrecklicher Feind, auf den rechtzeitig aufmerksam zu 
machen, ihn zu bekämpfen und dessen Weitervorbreitung 
zu verhindern Pflicht eines jeden ist. In den angeführten 
Kreisen wurde die Unterdrückung dieses neuen und so 
gefährlichen Rebfeindes mit aller Energie in Angriff ge¬ 
nommen. Ueber die erzielten Erfolge und etwa weiter 
aufgefundene Ansteckungsherde wird seinerzeit Bericht 
erstattet werden. 

Brumath (Unter-Eisass), den 30. August 1882. 

Die Direktion der kaiserl. Obst- und Gartenbauschule. 

Schüle. 

r in Erfurt. — Druck von A. Stenger in Erfurt. 
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Arbeits-Kalender. 


November. 

Blumengarten. Hier wird es nun immer öder und 
leerer und die noch nach- oder spätblUhenden Blumen 
machen nun bald die Bekanntschaft des Winters. Da gilt 
es nun, eiligst noch alles, was die Winterkälte nicht nus¬ 
zuhalten vermag, in den Winteraufenthalt zu bringen. 
Meist wird dies im Monat zuvor schon geschehen sein, 
doch manche der freundlichen Leser vertrauen gar leicht 
der öfteren schönen Herbstwittenmg und werden dann 
nur zu plötzlich von Kälte und Schnee überrascht. Ist 
alles gut eingebracht und gesichert, so kann man noch 
härtere, in voriger Nummer genannte Blumensorten in's 
Freie säen, noch allerlei Blumenzwiebeln legen, Stauden 
umpflanzen, so auch Zierbäume und Ziersträucher. Dann 
ferner noch graben und düngen. Den Dünger betreffend, 
so soll man im Blumengarten den frischen, strohigen Mist 
möglichst vermeiden und dagegen mehr nur alten, schon 

S it verwesten nehmen, dazu auch noch etwas Asche, 
uss, Lehm von alten Gemäuern u. s. w., denn viele 
Blumen lieben es so, doch besser ist es noch, wenn der¬ 
gleichen düngende Teile früher schon auf Erdhaufen ge¬ 
schichtet wurden und nun gleich als gut zubereitete Kom- 
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nosterde aufgebracht werden können. Im Glashaus und 
Zimmer sind nun die Topfgewächse aufmerksam zu be¬ 
handeln und mit Vorsicht zu hegiesseu. Faulige und 
schimmlige Teile der Pflanzen sind sorgfältig zu entfernen, 
damit Fäulnis« und Schimmel nicht weiter greifen. Bei 
milder Witterung soll man die Fenster auch immer Heissig 
lüften, denn gute Luft erhält die Pflanzen am ersten mit 
gesund. Wer Chn/aatUhemum kultivirt, darf nun auf einen 
Herbst- oder Winterflor rechnen, auch Alpenveilchen, 
chinesische Primeln und noch manche andere Winterhiüher 
schicken sich nun zum knospen und blühen an. Mag’» 
nun auch draussen brausen und stürmen, der Blumenfreund 
erfreut sich seiner Blumen auch mitten im Winter. Eine 
erblüht da nach der anderen, die Zeit geht hin und wenn 
alles Pflanzenleben vor Kälte erstorben scheint, es ist kein 
Tod, denn unter dem Schnee bereitet sich’s still schon 
zum Frühling. 

Gemüsegarten. Einernten und Aufbewahren der Ge¬ 
müse wird zunächst noch fortgesetzt und schnell beendigt. 
Einige härtere Gemüsesorten, wie Winterkohl, Winter¬ 
wirsing und Winterporree, können auch bis zu ihrer Be¬ 
nutzung im Garten Htehen bleiben, doch tut man oft, 
besser, wenn man sie au einer etwas geschützten Stelle 
einschlägt, indem so das liernusnehmen erleichtert wird. 
Die in Kellern und Gruben aufzubewahrenden Gemüse 
muss man stets nur gut abgetrockuet einbringen und die 
Luftlöcher der Behälter, so lange kein stärkerer Prost 
eintritt, offen erhalten. Im Garten kann man noch Spinat 
und Rabinschen säen, und um eine solche späte Aussaat 
besser zu fordern, etwas klaren Dung mit auf bringen. 
Sonst wird noch gegraben und gedüngt, Komposterde 
zubereitet, Laub für Mistbeete, zum Winterschutz oder 
zur Gewinnung von Lauberde, angesammelt, Bohnenstangen, 
überflüssige Pfähle u. s. w. abgeräumt, das Gartenwerk¬ 
zeug recht gut gereinigt und allerlei Samen gut aufbewahrt. 
Auf die Mäuse, welche nun von den Feldern in die Gärten 
und Gebäude retiriren, ist vorsorglich zu achten, nament¬ 
lich in Kellern und Gruben. 

Obstgarten. Im Obstgarten sind jetzt wenig Arbeiten, 
aber um so wichtigere, vorzunehmen. Man hat in neuerer 
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Zeit die Erfahrung gewonnen, dass die Düngung der 
Obstbäume am besten im schlafenden Zustande derselben 
vorgenommen werde. Zu diesem Zwecke umgrabe man 
den Obstbaum mindestens nach allen Seiten 1 m gross, 
darauf bringe man guten Stallmist, auch flüssigen Dung 
fler Aborte; derselbe wird nach und nach durch die YVinter- 
witterung aufgelöst und kommt ohne Schaden zu bringen 
an die Wurzeln. Oder man gräbt eine Anzahl 15 20 cm 

tiefe Löcher um den Baum, deren Entfernung vom Stamm 
sich nach dem Umfang der Baumkrone richtet, bringt in 
diese Löcher die Dungstoffe und man erreicht dasselbe. 

Um die schädlichen Insekten zu mindern, suche 
man eifrig alle dürren Blätter ab, du sich in denselben 
Insektenbrut findet, ebenso die Eier des Ritigclspinnerx 
und verbrenne alles dies. 

Das Ausputzen der Bäume kann jetzt vorgenommen 
werden, doch verstreiche man grössere Wunden mit Teer, 
kleinere mit Baumwache. Um für alle Fälle gesichert zu 
sein, wenn etwa der Winter seine Zähne zeigen sollte, 
schneide man jetzt Edelreiser und grahe dieselben sorte¬ 
weise in die lirde, so tief, dass nur die Spitze derselben 
hervorsieht, decke Tannenreisig obenauf und man bat 
dann wenigstens etwas für die Krüjahrsveredlung. 

Am Weinspalier schneide mau die alten Heben weg 
und benutze nur junge, reife Heben zum Fruchttrugen. 
Niedrige Weinstöcke lege man auf die Erde nieder und 
bedecke dieselben dicht mit Tannenreissig. Grössere Waml- 
apaliere werden ebenfalls geschnitten, bleiben aber an 
ihrem Ort, da sich solche nicht niederlegen lassen. 

Auch decke man Pfirsich- und Anrikosenspaliere mit 
Matten, damit die Bäume nicht durchnässt werden, nun 
kann der Frost ihnen nichts schaden, was der Full sein 
würde, wenn sie unbedeckt blieben. 

Nach diesem allen wird nun Hohe im Obstgarten 
ein treten und wenn der Winter ein normaler wird, dann 
ist nichts zu fürchten; um so fröhlicher wird das Erwachen 
im Frühling sein. 


Gemüsegarten. 

Aufzählung und Beschreibung einer Anzahl 
von Pflanzen mit essbaren Wurzeln, Knollen 
oder Zwiebeln etc. 

Von Eugen J. Peters in Leibnitz. 

(Fortsetzung.) 

Claytonia tuberosa Pall. Portulacaceae. Eine im östlichen 
■Sibirien und auf Kamtschatka wild wachsende Pflanze, 
die in ihren sehr stärkemehlhaltigen Knollwurzeln den 
Tschuktschen und andern Völkerschaften ein Nahrungs¬ 
mittel liefert; dieselbe Verwendung finden die etwa nuss- 
grossen Knollen der C. virginica L. in Nordamerika 
(Virginien - Karolina). Mehrere Arten dieser (iattung 
werden bei uns als Zierpflanzen gezogen; eine Art, die 
C. per/oUahi Don aus Westindien (Kuba), wegen ihrer 
gleich dem gewöhnlichen Spinat zu benutzenden Blätter, 
mitunter im Küchengarten kultivirt. 

Commelina tuberosa L. Commelineae. In Mexiko, wo 
diese ausdauernde Pflanze zu Haime ist, werden ihre mehl¬ 
reichen Knollen gegessen, bei uns wird sie wegen der 
schönen, leuchtend blauen Blüten in Ziergärten entweder 
als einjähriges oder Sommergewachs kultivirt oder die 
Knollen im Herbste ausgenommen, auf ähnliche Art wie 
die der Georginen überwintert und im April bis Mai wieder 
ausgepflanzt. Vermehrung durch Aussaat in ein lau¬ 
warmes Mistbeet iin März. 


Cortlylme australis Eudl. (Dracaena australis Forst.) 
Asparagineue. Eine unserer schönsten Dekorationspflanzen, 
die in grösseren Exemplaren zur Ausschmückung eine» 
Rasenplatzes oder als Mittelpunkt eines Teppichbeete» 
verwendet, nicht bald von einer andern Blattpflanze über¬ 
troffen wird. Bekannt ist ihre leichte Kultur, sowie dass 
sie sich ohoe Schwierigkeit im Kalthause durchwintern 
lässt. Ihre Heimat ist Neuseeland, wo die Maoris die 
dicken fleischigen Wurzeln sowol zur Nahrung als auch 
zur Bereitung eines berauschenden Getränkes benutzen. 
Derselbe Gebrauch wird von dieser Pflanze auch auf Tahiti 
und auf andern Südseeinseln, wo sie häufig vorkommt und 
als „Ti“ bekannt ist, gemacht. 

Crambe tatanca Jacg. Cruciferae. Von Mähren an durcli 
gunz Ungarn und Suddeutschland bis tief nach Zentral- 
asien (Tartarei) hinein wird die fleischige, süss schmeckende 
Wurzel dieser perennirenden Pflanze (in Südungarn Tnrtaren- 
brod genannt) als Gemüse oder in Scheiben geschnitten 
und als Salat zubereitet, genossen; ebenso werden auch 
die in den ersten Tagen des Frühjuhrs austreibenden jungen 
Sprossen verwendet. Nahe verwandt mit dieser Pflanze 
ist der auch bei uns kultivirte Seekohl, C. maritima, von 
welchem, wie hinlänglich bekannt, die jungen Triebe in 
gebleichtem Zustande in der Küche Verwendung finden. 

Ogperus esculentus L. Cyperaceae. Obwol vormals 
häufiger kultivirt, als heutzutage, wird diese Pflanze, 
deren Heimat dos südliche Europa (Sudfrankreich, Spanien 
etc.) und Nordafrika ist, wegen der grossen Anzahl 
der rundlichen oder länglich-ovalen, haaeluussgrossen, 
bräunlich gefärbten Knollen (Erdmandeln), die sich an 
den kriechenden Wurzelausläufern bilden und die sowol 
roh als geröstet, wo sie sehr wohlschmeckend sind und 
an Mandeln erinnern, gegessen, oder gemahlen als Kaffee- 
surrogat verwendet werden können, auch jetzt noch hier 
und da in grösserem Mussstabe kultivirt, besonders aber 
ist der Anbau der Erdmundel in ihrer Heimat sehr aus- 
gebreitet; die mitunter bis zu hundert und noch darüber 
an einer einzigen Pflanze sich anBetzenden Knollen geben 
auch ein vollkommen klares, geruchloses Speiseöl. 

Nachdem man die zum Anbau bestimmten Knollen 
zur Beförderung des Austreibens während einiger Tage 
im Wasser eingeweicht, werden sie Ende April bis An¬ 
fang Mai in gut bearbeiteten, nahrhaften, jedoch mehr 
feuchten als trockenen Boden etwa 3 bis 9 cm von ein¬ 
ander gelegt und anfangs, bis sie etwas angewacliseo sind, 
sowie im Hochsommer bei anhaltend trockener Witterung, 
begossen; später gegen den Herbst hin ist Trockenheit 
zum Ausreifen der Knollen, die man im Oktober nach 
dem Absterben der ungefähr '/» —V» ui hohen Halme ein¬ 
erntet, erforderlich. Üeberwintert werden sie in einem 
trockenen Keller oder sonstigem gegen das Eindringen 
der Kälte geschützten Lokale. 

Dioscorea alata L. Dioscoreae. Eine Schlingpflanze 
mit hochwindendcm Stengel und herzförmigen Blättern, 
die sowol in ihrer Heimat, in Ostindien, als auch, gleich 
dem Anim esculentum, in vielen tropischen Ländern beider 
Hemisphären, wegen der oft riesig grossen Wurzelknollen, 
die bis zu 1 m Tiefe in den Boden hinah gehen und ein 
Gewicht von 20 — 30 kg erreichen, in grossen Massen an¬ 
gebaut wird und den Bewohnern dieser Länder in deu 
wohlschmeckenden, unter den Namen Yamswurzeln oder 
Igname (auf Tahiti „Hoi“) bekannten Wurzelknollen 
ein sehr häufig, bei manchen Völkern fast ausschliesslich 
genossenes Nahrungsmittel gewährt. 

Unter den Tropen ist nach dem Einlegen der Knollen 
in die Erde nur ein Zeitraum von 4 bis 5 Monaten zu 
deren emtefähigen Heranbildung erforderlich; doch, wie 
dies schon die Länge der Knollen anzeigt, gehört ein sehr 
tiefgründiges, gut bearbeitetes Erdreich zu ihrer Kultur 
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und ist das Ein sammeln dieser riesigen Knollen auch 
ziemlich beschwerlich. 

Von dieser sehr artenreichen Gattung werden noch 
viele Formen gleich der D. alata kultivirt und deren mehr 
oder minder grosse und schöne Wurzelknollen zur Nahrung 
verwendet, so z. B. D. sativa L. iu Ostindien, D. aculeala 
L. in Ostindien und auf den Molukken, l). apiculata Bl. 
auf Java, D.japanica Thb. und D. quinqueloba Thb., beide 
in Japan, und endlich D. Bnt-ntas Dcsne. in Chinn. Diese 
letztere, als Yuras-Batate oder chinesische Batate bekannt, 
wurde 1848 durch den französischen Konsul in Schanghai, 
Herrn von Montigny, in Frankreich eingefllhrt und ihr 
Anbau auch für verschiedene Länder Europa’s, da sie, 
ihrer Abstammung aus einem minder heissen Erdstriche 
gemäss, Bich mit geringer Sonnenwärme begnügt, dringend 
empfohlen. 

Es wurden auch viele Versuche mit dieser Art ge¬ 
macht und wird sie auch gegenwärtig noch von manchem 
ar,gebaut, doch da ihre ziemlich grossen, keulenförmigen 
Wurzeln, die 1 — l 1 /» kg schwer wprden, ebenfalls tief 
in die Erde hinabgehen, das Ausnehmen ebenso mit 
Schwierigkeiten verknüpft ist, hat sich ihre Kultur bei 
uns nicht sehr ausgebreitet; da man jedoch in den letzten 
Jahren Varietäten erzielt hat, bei denen die Knollen nicht 
so lang, sondern mehr rundlich werden, auch gleich denen 
der Kartoffel an der Pflanze gehäuft stehen, wodurch die 
Ernte erheblich erleichtert wird, .y> steht zu erwarten, 
dass die Yams-Batate in diesen verbesserten Formen 

E ssere Verbreitung finden dürfte. Vermehrt wird sie 
ch die in Stücke geschnittenen Knollen, dann durch 
die zahlreichen, in den Blnttachseln sich bildenden kleinen 
Brutknöllchen. 

Mehrere andere Arten der Gattung Dioscorca sind 
rachtvolle Bluttzierpflanzen, die bei uns in feuchten Wann- 
äusem kultivirt werden. 

Ihacontium polyphyUum L. Aroideae. Eine ursprüng¬ 
lich aus Südamerika stammende, jedoch sowol auf den 
SüdseeiiiBeln als in Japan kultivirte Pflanze, nuch Drachen¬ 
kolbe, Drachenwurzel genannt, mit fiederspaltigen Blättern, 
und Blüten ,• die wie bei vielen anderen in diese Familie 
gehörigen Gewächsen einen sehr widerlichen Geruch aus- 
strömen, und dicken, knollennrtigen Wurzeln, die in den 
genannten und anderen Ländern geröstet und gemahlen 
werden, wo dann das auf diese Weise gewonnene Mehl 
zum Brodbacken Verwendung findet, wird zuweilen auch 
bei uns im Warinhause kultivirt, die Knolle nach dem 
Einziehen im Herbst trocken auf bewahrt und zeitig im 
Frühjahr in frische Erde eingesetzt. 

ErytJironium dens canis L. Liliaceae. Zu dieser Gattung 
gehören Zwiebelgewächse aus dem mittleren und südlichen 
Europa, Nordasien und Nordamerika, von denen die läng¬ 
lichen, wcis8lichen, an der Spitze mit 3 — 4 Zähnen ver¬ 
sehenen Zwiebeln der obengenannten, in unseren Alpen- 
läudern einheimischen, bis nach Sibirien verbreiteten, als 
Hundszahn bekannten Art, in manchen Gegenden Europa's, 
sowie auch in Asien (Tartarei, Sibirien) getrocknet werden 
und dann in Milch gekocht zur Nahrung dienen. Die in 
Sibirien vorkommende Form wird nuch als besondere Art 
E. stibirieum vom E. dens canis getrennt. 

Wegen ihrer hübschen rosenroten, violetten, weissen 
oder gelben Blüten, die zeitig im Frühjahr (April-Mai) 
zum Vorschein kommen, werden die Erythronion (ausser 
E. dens canis noch die in Nordamerika heimischen E. 
yrandiflorum Pursh, E. amrricanum Smith, E. albidum 
Nutt., E. longifolium Swt.) in Ziergärten gezogen, wo sie 
einen nicht zu sonnigen Standort, etwas feuchten, jedoch 
lockeren Boden und eine schwache Deckung im Winter 
erfordern und die Zwiebeln im Herbst etwa 5—0 cm 
tief und 6—8 cm von einander entfernt gelegt werden. 


Fritiüaria kamtschatcensis Fisch. Sarana kamlschat- 
censis Hoote) Liliaceae. Diese wegen ihrer sehr dunkel, 
fast schwarz gefärbten, lilienartigen Blumen auch Bchwarze 
Lilie genannte Pflanze erzeugt an der Wurzel eine 
grössere Anzahl kleiner, mehlreicher, wohlschmeckender 
Knollen, die von verschiedenen Völkern OBtaibirienB und 
Kamtschatka's, wo die Sarana zu Hause ist, gekocht 
und verspeist werden. Bei uns wird sie zuweilen zur 
Zierde wegen der eigentümlichen Färbung, der sonst 
nicht besonders grossen oder schönen Blumen gezogen. 

Helianthus tuherosus L. Compositae. Vor mehr wie 
200 Jahren aus Südamerika nach Europa gebracht, wurde 
diese Pflanze, als Topinambur bekannt, in früherer Zeit, 
vor Einführung der Kartoffel und auch später noch sehr 
häufig bei uns kultivirt und ihre ziemlich grossen, läng¬ 
lichen, zahlreich an den kriechenden Wurzeln sich an- 
setzenden, aussen rötlich gefärbten, innen weissen Knollen 
(Erdbirnen, Erdartischocken) ganz auf dieselbe Weise ver¬ 
wendet, wie jetzt die Kartoffel. Die Topinambur, gegen¬ 
wärtig nur mehr ausnahmsweise in grösserem Massstabe, 
sonst nur wenig kultivirt, bat sich in Europa vollkommen 
akklimatisirt, sie gedeiht mit grosser Leichtigkeit fast 
überall, in jeder Bodenart und selbst an vielen Stellen 
iu Sandboden, wo sonst nichts mehr fortkommt und gibt 
unter den ungünstigsten Verhältnissen noch gute Ernten, 
sowol an Knollen, als auch an Grünfutter (Blätter und 
Stengel), letztere auch noch in trockenem Zustande zu 
Brennmaterial verwendbar. Die nuch dem Vertrocknen 
der Stengel im Boden verbleibenden Knollen vertragen die 
grösste Kälte ohne allen Schutz, ja wachsen selbst im 
Winter noch fort und können nach Bedarf aus der Erde 
genommen oder erst im März-April auf einmal geerntet, 
werden, so dass mit ihrer lleberwinterung nicht die ge¬ 
ringste Mühe verbunden ist. 

Da die Knollen stark wuchern und jedes beim Aus¬ 
machen etwa in der Erde zurückbleibende Stückchen der¬ 
selben austreibt und sich wieder vermehrt, so ist es nicht 
besonders leicht, sie von der Stelle, wo sie einmal ange¬ 
pflanzt wurden, wieder gänzlich zu entfernen; sollen daher 
nur Kulturversuche in kleinem damit unternommen wer- 
deu, so ist es am besten, nur sonst zu nichts benützbare 
Gartenbeete oder Stücke Ackerlandes diesen zu widmen. 
Hinsichtlich des Geschmackes sind jedoch die Topinambur- 
Knollen nicht mit der Kartoffel zu vergleichen; sie sind 
zu süss, etwas wässerig, und nicht geeignet, gleich den 
Kartoffeln, fast täglich auf den Tisch zu kommen. Die an 
der Snitze der 3—4 m hohen Stengel dieser Pflanze be¬ 
findlichen gelben Blüten entwickeln sich sehr spät in der 
Jahreszeit (Oktober — November) und kommen bei uns 
meist gar nicht zur Entfaltung. 

Lathyrus luberosus L. Papilionaceae. Die knollige 
Platterbse, in Europn einheimisch, in ganz Deutschland, 
in Oesterreich , Holland etc. häufig als Unkraut auf Ge¬ 
treidefeldern etc. wachsend, besitzt runde. aussen schwärz¬ 
liche, innen weisse Knollenwurzeln (Erdeicheln, Erdnüsse), 
die, angenehm kastanienähnlich schmeckend, sowol roh 
als auch verschieden zuhereitet, essbar Bind, in der Tar¬ 
tarei, in Sibirien, wo diese Pflanze ebenfalls vorkommt, 
sogar ein Hauptnahrungsmittel vieler Völkerschaften bilden. 
In manchen Gegenden wird diese Pflanze auch zum 
Zwecke reichlicher Gewinnung der ausserdem noch ge¬ 
röstet Bis Kaffeesurrogat dienende Knollen mitunter eigens 
angebaut, wozu sich ein mit Sand gemischter, etwas 
tiefgründiger Lehmboden am besten eignet. 

Die Stengel dieser Platterbse werden ’/« m hoch, die 
Blätter sind oval, stachelspitzig, die aus den Blattachseln 
entspringenden Blütenstiele ziemlich lang und je . r >—G bei- 
sammenstehende, purpur- oder rosenrote, wohlriechende 
Blüten tragend. 
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IjUium buUnferum L. Liliaceae. Ausser von dieser 
sehr bekannten, häufig zur Zierde bei uns in Gärten ge¬ 
zogenen „Feuerlilie“ werden noch die Zwiebeln verschie¬ 
dener anderer Lilienarten (L. Martagon L., L. pomponium L. 
u. s. w.) in manchen Gegenden Europas und Asiens, z. B. 
die der Feuerlilie in Russland, die der anderen in der 
Türkei, in Klein- und Zentralasien, geröstet, in der Asche 
gebacken etc. und zur Nahrung verwendet. 

Manihot utilimma Pohl (Jatropha Manihot L.) Euphor- 
hiaceae. Auch diese Pflanze ist gleich dem Arnrn esculentum, 
der Batate und der Itioscorea alata in den Tropenländern 
ungemein weit verbreitet, wird sowol in Afrika, als auch 
im heissen Asien kultivirt, jedoch nirgends so massenhaft 
als in ihrem Vaterlande, in Südamerika, vor allem aber 
als in Brasilien, wo sie der Bevölkerung in ihren stärke¬ 
mehlreichen Wurzelknollen (Maniok) eines der wichtigsten 
und geschätztesten Nahrungsmittel darbietet. 

Die Pflanze bildet einen 2—8 m hohen Strauch, der 
dicht mit langgestielten, grossen, drei- bis siebenteiligen, 
oberhalb gelblich-grünen, Unterseite graugrünen Blättern 
besetzt ist; die rötlichen Blüten stehen an den Spitzen 
der Zweige in schlaffen Trauben. 

Alle Teile dieser Pflanze enthalten einen weissen, höchst 
giftigen Milchsaft, der bei der geringsten Verletzung 
herausfliesst; auch die länglich spindelförmigen, unregel¬ 
mässig knolligen, oft bis 15 kg schweren Wurzeln sind 
mit diesem Safte erfüllt und muss dieser, um die Knolle 
geniessbar zu machen, erst entfernt werden, was durch 
Kochen und Ausdrücken geschieht, „ln diesem Zustande“, 
sagt Burmeister „wird die Wurzel wie unsere Kartoffel 
gegessen und schmeckt fast wie diese, nur etwas lüirt- 
licher, am allgemeinsten aber geniesst man sie in Mehl¬ 
form (Farinha). Um dieses Mehl zu bereiten, werden 
die Knollen an einer mit Keibblechon überzogenen Walze, 
die sich beständig horizontal um ihre Achse dreht, durch 
Anhalten zerrieben und der Brei in einem darunter 
stehenden Trog aufgefangen. Darauf nimmt man ihn 
und drückt ihn so lange mit den Händen, bis er keinen 
Saft mehr hergibt, und wirft ihn in ein anderes Gefäss. 
Wenn dasselbe gefüllt ist, schüttet mauseinen Inhalt auf 
eine grosse kupferne Platte, welche über einem Ofen, der 
ganz unsern Oefen mit eingemauerten Waschkesseln gleicht, 
heiss erhalten wird. Auf dieser Platte rührt man den 
Brei mit hölzernen Blühen so lange hin und her, bis er 
trocken ist und auseinanderfällt. Nun ist die Für in ha 
fertig, man fegt sie herunter von der Darrplatte und be¬ 
wahrt sie an einem trockenen Orte auf. Sie fehlt auf keiner 
brasilianischen Tafel und wird überall im Innern stutt 
des Brodes benützt, auch wie dieses in hübsch lackirten 
ovnlen Körbchen aufgesetzt, aus denen sie jeder löffel¬ 
weise nimmt und gewöhnlich zwischen die Speisen rührt.“ 

Aus diesen Wurzelknollen wird durch eine andere 
Art der Zubereitung ein sehr nuhrhnftes Mehl, die auch 
in Europa zu Suppen häufig verwendete Mnndiocca 
oder Tapiocca hergestellt, die jedoch hier nicht immer 
echt zu erhalten ist, sondern sehr oft aus Kartoffelmehl 
nachgeahmt wird, wie dies auch mit dem echten Sago 
der Fall ist; in vielen Ländern ist dieses Mehl auch unter 
dem Namen Cassave bekannt. 

Die Vermehrung der Maniokpflanze geschieht durch 
Wurzelaugen oder aus Stecklingen und geben die aus 
letztem erzogenen Pflanzen bereits nach 8—9 Monaten 
grosse brauchbare Knollen. 

Auch die Wurzelknollen anderer Arten dieser Gattung, 
als von: M. Janipha Pohl (süsse Cassave) und M. Aipi 
Pohl, beide in Südamerika einheimisch, werden zur 
Nahrung verwendet, letztere Art ist weniger giftig und 
werden die Knollen schon durch blosses Kochen geniessbar. 

( Fortsetzung folgt.) 


Diuiiizedby Go< 


Die siebenbürgener Speckbohne. 

Unter den in Kultur befindlichen Stangenbohnen¬ 
sorten verdient die von Herrn PL Benary in Erfurt vor 
einigen Jahren eingeführte und inzwischen durch Kultur 
vervollkommnte Siebenbürgener Speckbohne eine besondere 
Beachtung. Sie ist für die späte Ernte von frischen 
Schoten von hervorragender Bedeutung, da sie in den 
Monaten September und Oktober, wenn andere Sorten 
bereits reif sind, noch eine Fülle der oft bis 25 cm langen 
und sehr breiten Schoten liefert. Diese Schoten sind äusserst, 
fleischig, völlig fadenlos, zart und wohlschmeckend, Vor¬ 
züge, die bei dem Verbrauch im frischen Zustande sehr 
in’s Gewicht fallen. Mit der Ernte kann bereits im August 
begonnen werden. 



Mebenbilrgencr Npeckbohne. 


Es ist eine Eigentümlichkeit dieser Sorte, dass sie 
ihre Schoten bis in die äussersten Rankenspitzen entwickelt, 
wie dies die dem Kataloge des Herrn E. Benary ent¬ 
nommene Abbildung veranschaulicht, und ist es deshalb 
erforderlich, sie mit recht langen und starken Stangen zu 
versehen. Ludwig Möller. 


Original from 

CORNELL UNIVER5ITY 



— 77 — 


Blumengarten. 

lieber Lilien. 

Von Pr. Hack, Handelsgärtner in Erfurt. 

Herrlich und prächtig, so auch reich an Sorten und 
Varietäten ist das Geschlecht der Lilien und immer noch 
kommen neue hinzu. Nach hunderten von Arten zählen 
die Liliensortimente einiger grösserer Handelsgärtnereien 
und es muss eine Lust Bein, sie alle, Kinder der ver¬ 
schiedensten Zonen und Länder hier vereinigt, entfalten 
und blühen zu Behen. Zu ihrer Schönheit und Mannig¬ 
faltigkeit gesellt sich ja auch noch der eigentümliche 
Reiz, mit welchem Geschichte, Dichtung und Sage sie um¬ 
kleiden, denn es ist bo leicht keine unter ihnen, der in 
ihrem Heimatlande nicht eine gewisse Rolle oder Charakter 
zuerteilt worden wäre. Die bekannteste und eine der 
ältesten von ihnen ist die weisse Lilie, Lilium candidum. 
Ein Sinnbild der Unschuld und Herzensreinheit ist sie von 
der Poesie tausendfältig in ihr weites Reich aufgenommen 
und besungen worden und wird es wol auch ferner bleiben 
und werden. Wol ebenso alt und bekannt ist die Feuer¬ 
lilie, L. bulbi/erum mit ihren aufrechtstehenden, feurig- 
roten Blütenkelchen. Ihr ganz nahe verwandt sind L. 
croceum, umbellatum und Thunbergümum und werden uuch 
gar oft mit ihr verwechselt. Man hat von ihr einige 
schöne Spielarten, von denen die gefüllte besonders auf¬ 
fallend ist, während umbellatum und Thunbergianum eine 
e Menge Varietäten aufzuweisen haben. Die weisse 
, Feuer- und Türkenbundlilie sind unsere härtesten 
und am leichtesten gedeihenden Sorten und kommen Überall 
gut fort. Die Türkenbundlilie, L. Martaaon, welche auch 
m Deutschlands Bergwaldungen hier nnd da wild wächst, 
erscheint schon an ihren natürlichen Standorten in vielen 
und schönen Farben, von denen die weissen, punktirten 
und gefleckten die schönsten sind. Auch eine gefüllte ist 
unter ihnen, doch ist diese wegen ihrer trüben, bräun¬ 
lichen Färbung mehr interessant als schön. 

Schon etwas wählerischer im Standort und Boden 
sind die folgenden, aber dennoch bei einiger Aufsicht und 
Sorgsamkeit immerhin leicht zu kultiviren. 

Die feurigste unter ihnen ist L. chalcedonicum oder 
kalcedonische Lilie. Die Blumenblätter ihres Kelches 
Bind wie bei der Türkenbundlilie zurückgerollt und von 
prächtig scharlachroter Farbe. Ihr ähnlich ist L. camio- 
licwn, doch etwas höher werdend. Auch L. pomponicum, 
pyrenaicum, canadense, superbum und taiuifolium tragen 
zurückgerollte, ähnliche oder auch anders gefärbtr Blüten¬ 
glocken. Letztgenannte ist zartwüchsig und von sehr 
zierlichem Aussehen. Alle diese werden im allgemeinen 
nur seltener in den Privatgärten angetroffen. Dagegen 
hat sich L. excelsum eine grössere Verbreitung erworben. 
Diese ist im WuchB nnd Gestalt der weissen Lilie sehr 
ähnlich, doch sind ihre Blumen nicht weiss, sondern 
schön isabellenfarbig und türkenbundähnlich zurückgerollt. 
Ebenso verbreitet ist auch die Tigerlilie, L. tujrinum. 
von welcher in neuerer Zeit auch eine gefüllte im Handel 
erschienen ist. Die Blumen sind gross, zurückgerollt und 
von schön orangeroter Färbung mit schwarzbraunen Punk¬ 
ten, doch gibt es von ihr auch noch einige andere Fär¬ 
bungen, welche aber zumteil noch sehr selten sind. 
Schön, aber noch nicht so allgemein bekannt ist dann 
L. Szovitzianum, oft auch L. colchicum genannt. Die 
Blumen sind gross, wohlriechend, blassgelb gefärbt, mit¬ 
unter auch fein dunkelbraun punktirt. Schön und zart¬ 
wüchsig ist L. pulchellum, mit roten aufrechtstehenden 
Blumenkelchen. 


Ausser diesen genannten Bind es noch gar viele andere, 
welche sich bei einiger Aufmerksamkeit recht gut im 
freien Lande kultiviren lassen. Doch wer verschiedene, 
so auch neue und delikate Liliensorten kultiviren will, 
darf eigentlich kein Anfänger in der Bluinenpflege mehr 
sein, sondern muss es durch Uebimg und Erfahrung schon 
so weit gebracht haben, dass er an dem Aussehen und Be¬ 
finden einer Pflanze zu erkennen vermag, ob und wesshalb 
sie leidet, ob mehr Licht oder Schatten, Feuchtigkeit 
oder Trockenheit, eine schwere oder leichtere Erde u. s. w. 
ihre Lage wol aufzubessern vermögen. Nun aber ent¬ 
stammen die verschiedenen Lilien auch gar verschiedenen 
Himmelsstrichen und kommen so auch auf verschiedenen 
natürlichen Standorten vor, so dass es nicht zu verwun¬ 
dern ist, wenn manche Sorte, im fremden Lande und unter 
fremden, ungewohnten Verhältnissen sich nicht alsobald 
eingewöhnen kann und gut gedeihen will. Auch die 
lange Reise, welche manche importirte Lilienzwiebeln 
aiishalten müssen, wirkt sehr ungünstig auf diese ein und 
legt vielfach schon den Keim zum Tode. 

Es gibt viele Pflanzensorten der wärmeren und heissen 
Zone, welche, in kältere Gegenden gebracht, daselbst ganz 
freudig gedeihen, wie z. B. die meisten unserer Sommer¬ 
gewächse. Dagegen gibt es aber auch wiederum gar 
viele, welche sich nur schwer oder nicht so leicht in die 
neuen Verhältnisse hineinleben können, und zu solchen 
gehören auch mancherlei Lilien. Nicht der Umstand, dass 
unsere Sommer weniger heiss und die Winter kälter sind, 
trägt hier die Schuld, sondern vielmehr der, dass viele 
der Liliensorten während der Kultur nicht die zu ihren 
Lebensbedingungen gehörige und nötige Gleichmäasigkeit 
von Feuchtigkeit und Trockenheit erhalten können. Unsere 
Sommer sind zur Entwicklung der meisten Lilien warm 
enug, so wie auch die Winter nicht diejenige Heftigkeit 
esitzen, das Dasein der Zwiebeln durch Kälte zu ge¬ 
fährden und sonst, wo dieses zu befürchten steht, eine 
Winterdecke leicht Schutz geben kann. Viel nachteiliger 
als Frost wird für die Lilien kalte, stehende Nässe, und 
es ist zur Kultur vieler Sorten durchaus nötig, dass die¬ 
selben einen Standort erhalten, wo Nässe sich nicht lange 
sammeln, sondern schnell wieder verlaufen kann. Ebenso nötig 
ist aber auch ein Standort, welcher in heissen Tagen die 
Erde nicht so leicht oder ganz austrocknen lässt. Der 
Schaft oder Blütenstengel der meisten Liliensorten ist 
nämlich gleich oberhalb der Zwiebel weich, markig und 
schwammig und mit zur Erzeugung junger Brutzwiebeln 
bestimmt. Es ist diese Stelle der empfindlichste Teil der 
Pflanze und dringt die herrschende Trockenheit bis zu 
diesem Teil hinab, so wird das Wohlbefinden der Pflanze 
sehr herabgedrückt, kann sogar in Krankeit übergehen 
und den Tod zurfolge haben. Der Standort ist soweit 
von grosser Wichtigkeit, weniger die Bodenart, doch auch 
diese muss, um Feuchtigkeit und Trockenheit in guten 
Einklang zu brii)gen, hier eine gewählte s;in. Nähere 
Erörterungen Uber diese und Standort erfolgen in nächster 
Nummer, so auch die Behandlung noch einiger delikaterer 
und neuerer Sorten. (Schluss folgt.) 


Gehölzporträts für den Blnmengarten. 

Von C. llaemann, 

Obergärtner der königl. landwirtschaftlichen Akademie in 
Ung. Altenburg. 

n. 

Ceanolhus L. Familie Rhamnaceae. 

Alle Cetmothus Bind herrliche Blütensträucher, die 
eine häufigere Anpflanzung in unseren Blumengärten ver- 
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dienen. Zur Einzelstellung im Rasen, zur Randpflanzung 
in blühenden Strauchgrnppen sind sie ein herrliches Material. 

In nahrhaftem, etwas sandigen Boden, an warmem, 
geschützten Standort entwickeln sie sich zu recht ansehn¬ 
lichen Sträuchem, uns von der zweiten Hälfte deB Juli 
ab mit ihren weisBen, blauen und rosenroten Blüten bis 
in den Herbst hinein erfreuend. Sie geben kein übles 
Material für Bouquetfabrikation und lassen sich auch gut 
treiben. Die Ceanothua erfrieren leicht, doch gereicht dies 
nicht gerade zum Nachteil der Strüucher, indem sie im 
Frühling am Wurzelstock leicht wieder austreiben. Die 
Fortpflanzung geschieht durch Samen, der in leichter, 
sandiger Erde, am besten in Kästen unter Glas ausgcsäet 
wird. Sobald die jungen Pflänzchen ziemlich erstarkt, 
werden sie einzeln in kleine Töpfe gepflanzt und in diesen 
während eines Jahres kultivirt, bis sie sich zur Aus¬ 
pflanzung in's Freie eignen. Durch Teilung alter Stöcke, 
Ableger und Stecklinge kann man auch leicht und schnell 
Pflanzen heranziehen. Seltenere Arten werden auf Cea- 
nnthus americanus veredelt. 

Die gebräuchlichsten, zur Anpflanzung im Freien sich 
eignenden Sorten sind: 

Ceanothus americanus Linnä. Ein kleiner, zirka 1 m 
hoch wachsender Strauch aus Nordamerika, hat dünne 
rötliche Zweige und eiförmige Blätter. Die Blumen er¬ 
scheinen sehr zahlreich weias, in winkelständigen, dichten 
Rispen, vom Juni bis Herbst. Diesen kleinen, sehr orna¬ 
mentalen Strauch mit seinen eiförmig zugespitzten, unten 
weichhaarigen Blättern empfehle ich jedem Gartenbesitzer 
zur Anpflanzung entweder als Einzelpflanze im Rasen, auf 
Rabatten oder vor Gehölzgruppen. 

Oeanothus iumerc. tiar. azureus Hort. Hat schöne 
hellblaue Blüten; gleiche Verwendung wie der vorstehende. 

Ceanothua americ. rar. rotcus Hort. Mit schönen rosen¬ 
roten Blüten. 

Ceanothua thyrsijtorua Esch. Wird höher als C. 
americanus, sehr oft bildet er, wie im hiesigen Arboretum, 
einen kleinen Baum. Blüten blau, erscheinen in Rispen 
vom Juni ab bis in den Herbst hinein; er erfriert in 
harten Wintern sehr leicht, verlangt daher genügende 
Deckung. 

Weigelia Thbg. Familie Cap.-ifoliaceae. 

Welcher Gärtner und Gartenfreund kennt sie nicht, 
diese herrlichen Blütensträucher Japan’s, Nordamerika's 
und China's, mit ihren schönen weissen, rosen- oder 
karminroten, trichterförmigen Blüten, die zu Anfang des 
Monats Juni erscheinen. Die Weigelien bilden 1 — 2 m 
hohe Büsche, erfordern nebst einem sonnigen Standort 
einen kräftigen und nahrhaften Boden für ihr gutes Ge¬ 
deihen. Der geeignetste Platz für ihre Anordnung ist die 
Einzelstellung auf Rasenflächen, hier können sie frei und 
ungehindert ihre ganze Pracht entfalten; ihr schöner ge¬ 
drungener \Vuchs, ihr Blütenreichtun% lassen sie den 
ersten Platz unter den Blütensträuchem für den Blumen¬ 
garten behaupten. Ein Beschneiden der Sträucher wird 
selten erforderlich sein und beschränkt sich dasselbe meistens 
auf das Auslichten älterer Stöcke; ist aber dennoch ein 
Beschneiden der vorjährigen Triebe notwendig, so schneidet 
man nur die Spitzen, die zu weit hervorstehen, etwas 
zurück, damit die eingekürzten Zweige gezwungen werden, 
Nebentriebe zu machen, welche im nächsten Jahre blühen. 
Sic halten unsere Winter alle ohne Bedeckung aus, mit 
Ausnahme der Weigelia amabiUs, die durch Eindecken 
gegen starke Fröste geschützt werden muss. 

Die hervorragendsten, in Kultur befindlichen Arten 
sind: 

Weigelia amabilis Carr. Ein niedlicher Strauch, leicht 
kenntlich von den anderen durch seinen etwas sperrigen 


Wuchs; der Strauch ist von kräftigem Wachstum und 
hat breite, lanzettiiehe, gelbgrüne Blätter. Die Blüten 
erscheinen mit Anfang Juni, sind Bchön rosenrot und stehen 
zu dreien auf einem Stiel, sehr oft blüht er im Herbst 
zum zweitenmule. 

Weigelia rosea Lindl. Bis gegen 2 m hoch werdender 
Strauch von ziemlich gedrungenem Wuchs. Blätter ellip¬ 
tisch, mehr lichtgrün als bei Weigelia amabilia. Blumen 
rosenrot oder weiss, zu zwei oder dreien an den Spitzen 
der jungen Triebe stehend. Blütezeit von Ende Mai bis 
Mitte Juni. Es ist dies wol die reichblühendste Art, der 
Strauch bietet einen lieblichen, freundlichen Anblick, wenn 
er so in seiner ganzen Blütenpracht auf üppig grünem 
Rasen steht. 

Von Weigelia rosea sind in den Gärten eine grosse 
Anzahl von Formen vorhanden, von denen ich hier nur 
die besseren aufzähle. 

Weigelia r.var. alba Hort. Wol eine der besten Formen, 
sie erfreut sich gleich der vorigen eines ungemein reichen 
Flors; ihre ziemlich langen, graziös tlberhängenden Zweige, 
mit zahlreichen Blütenstielen besetzt, lassen sie als ein 
würdiges Pendant zu W. rosea erscheinen. 

Weigelia r. var.Desboisi Hort. Kräftiger Wuchs, dupkel- 
rosenrot gefärbte Blüten machen sie zu einem hervor¬ 
ragenden Zierstrauch. 

Weigelia r. oar. van Hoiälei Hort. Grosse rosa karmin¬ 
farbene Blumen mit weissen Streifen und Flecken charak- 
terisiren diese Form. 

Weigelia r. vor. Stelzneri Hort. Mit dunkelroten Blumen 
sehr reichblühend. 

Weigelia japoniea Thbg. Wächst am höchsten von 
allen Weigelien. Der Strauch erreicht eine Höhe von 5 m 
und darüber. Die Blätter sind breit oval, elliptisch, oben 
und unten schwach behaart. Interessant ist an diesem 
Strauch der Wechsel der Blüten in der Färbung, beim 
Aufblühen weiss, neigen sie sich allmälig zum Rot und 
schliesslich zum Purpurrot, so dass die Blumen verschieden 
gefärbt erscheinen. Der Strauch gewährt so in voller 
Blüte stehend einen prächtigen Anblick. Er blüht im 
Mai, oft im Herbst noch einmal. 

Evonymus L. Familie Celastrineae. 

In feuchter, schattiger Lage mit etwas sandigem 
Boden pflanzt man den aus Amerika stammenden Evonymus 
atropurpurea Jacq. entweder als Ninzelstranch oder in 
Trupps vereint am Saum der Gehölzpflanzung. Der Strauch 
ist hier so recht am Platze; erhöht wird seine Wirkung, 
wenn er seinen europäischen Stammesgenossen Evonymus 
curopaea uls Hintergrund hat. Vom Juni bis Juli erfreut 
uns Evonymus atropurpurea durch seine dunkel-purpur¬ 
farbenen Blüten: mit Beginn des Herbstes färben sich 
seine Blätter schön rot, die Zweige bedecken sich mit 
den herrlichen roten Früchten, deren mehr orangefarben 
ausgehende Samenkörner aus den heller gefärbten Samen¬ 
hüllen einen prachtvollen Anblick gewähren. 

Evonymus nana Bieb. Ein kleiner, niedlicher, aus 
dem Kaukasus stammender Strauch von 30 — 40 cm Höhe. 
Zur Bepflanzung von Felspartien, als Vorpflanze vor kleineren 
Bosquets ist er so recht am Platze; mit seinen schmalen, 
linealen, dunkelgrünen Blättern, seinen roten Blüten nimmt 
er sich vortrefflich ans. Auf Evonymus europaeu hoch¬ 
stämmig veredelt, bildet er schöne, aufwärts strebende, 
ungemein zierliche Kronenbäumchen, die in isolirter Stel¬ 
lung auf Rasenflächen einen wunderschönen Anblick ge¬ 
währen, vor allem ira Herbst, wenn das Bäumchen mit 
seinen blassroten Kapseln, die die Samen umhüllen, reich 
beladen dasteht. 
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Obstgarten. 

Vertilgnng der Blutlaus. 

Von J. Fritzen, 

Lehrer iu Plittersdorf bei Godesberg. 

Von allen Seiten hört man Etagen über die Ver¬ 
wüstungen, welche die Blutlaus an deu Apfelbäumen, 
besonders an denen mit feineren Sorten, anrichtet, und 
doch hat mau jetzt ein so sicheres Mittel, dass man sie 
augenblicklich vertilgen kann. In Gärten, wo mau dieses 
Mittel nuwendet, muss man sehr genau nachsuchen, um 
noch eine Brutstätte dieser Tiere zu finden. Im August 
fand ich in einem Garten eine Apfelpyramide von unten 
bis oben weise mit Wolllüusen bedeckt. Ich liess mir in 
der Apotheke diu vom Professor Nessler empfohlene 
Mittel bereiten wie folgt; Es werden 50 gr schwarze Seife 
in 050 gr warmem Wasser aufgelöst, bis die Seife voll¬ 
ständig zergangen ist. Dann setzt man der erkalteten 
Flüssigkeit 100 gr Amylalkohol (Fuselöl) und 20 gr Wein¬ 
geist zu. 

Ich legte rund herum unter die Pyramide alte Tücher, 
Teppiche etc. und machte den Sommerschnitt. Die ah- 
geschnittenen Triebe, bedeckt mit Blutläusen, wurden auf 
ein grosses Tuch gelegt, alle Tücher in’s grosse aus- 
geschüttelt, das ganze auf’s freie Feld getragen, dort ein 
Feuer angezündet und in die helle Flamme die Zweige 

S elegt und das Tuch in's Feuer ausgeschüttelt. Nun wurde 
er Inhalt der Flasche tüchtig durcheinander geschüttelt, 
ein kleiner Teil der Flüssigkeit in eine Unterschale eines 
Blumentopfes gegossen und mittels eines SchwammeB, der 
in die Flüssigkeit getaucht wurde, Aeste und Zweige ab¬ 
gewaschen. Man braucht nur die Stellen mit dem be¬ 
feuchteten Schwamme zu betupfen und sofort sterben alle 
damit benetzten Tiere, wovon man sich durch ein Ver- 
grösserungsglas und auch schon mit blossem Auge über¬ 
zeugen kann. Statt des Schwammes kann man sich auch 
eines Pinsels bedienen. Bei Hochstämmen steckt man 
den Schwamm auf eine Bohnenstange und tupft uuf die 
Stellen, wo sich die Blutlaus eingenistet hat. Bei einiger 
Aufmerksamkeit ist es möglich,' seine Bäume von diesem 
Verwüster rein zu erhulten, wie ich aus Erfahrung be¬ 
stätigen kann. 


Die Himbeere Summit of Perfection. 

Von Wilb. Klient, Obergärtner in Gotha. 

Der Anbau der Himbeeren, eine der köstlichsten 
unter den IteereufrücliteD, ist bei guter Kultur und 
richtiger Sortenauswahl im grossen wie kleinen sehr 
lohnend. Ich empfehle hier eine Sorte, die verdient, 
von allen Freunden des edlen Beerenobstes in erster 
Reibe aqgebaut zu werden. Es ist die Sorte Summit 
of Perfektion, die ihren Namen: „Gipfel der Voll¬ 
kommenheit" mit vollstem Rechte trägt und ver¬ 
dient, tausendfach angepfianzt zu werden, sowol im 
Garten des Liebhabers, wie auch auf grösseren Flächen 
zur Massenkultur. Es gibt keine schönere und dank¬ 
barere Sorte, als wie diese. Der Strauch ist stark- 
wüchsig und trägt den ganzen Sommer bis tief in den 
Herbst hinein, so dass die letzten Früchte noch vom Frost 
überrascht werden. Die Früchte erscheinen in reich be¬ 
setzten Trauben, sind gross, länglich, stumfspitz, von 
duukelroter Farbe und von gutem Geschmack. 

Nach meiner und anderer Prüfung übertrifft diese 
Sorte viele gerühmte andere Sorten, wie Girter's Prolific, 
Faskilff, VorsteVs Himbeere, Herrenhäuser Königshimbeere 
u. a. 


Nachschrift. Wir erhielten von Herrn Obergärtner 
Kliem Mitte September eine Anzahl Fruchtzweige, deren 
erstaunlicher Reichtum au Früchten in allen Studien der 
Entwicklung uns die Vorzüge dieser Sorte in augenschein¬ 
lichster Weise demonstrirte. Gestützt auf anderweitig noch 
gemachte Beobachtungen können wir dem dieser Sorte 
gespendeten Lobe rilckhaltslos beipflichten. 

Die Redaktion. 


Bienen Wirtschaft. 


Zum Anbau von Bienenfutterpflanzen, 

besonders von 

Phacelia tanacetifolia Benth. 

Von A. Voss, Obergärtner um landwirtschaftlichen 
Institut der Universität Göttingen. 

Im „Hausgarten" (Jahrgang 1881, Nr. 11) machte 
Herr llaudelsgärtuer Fr. Huck iu Erfurt auf den Anbau 
von Bienenfutterpflanzen besonders aufmerksam und be¬ 
mühte sich, das Iiiteresse der Bienenfreunde darauf hin- 
zuleuken. 

Er erwähnte unter anderem, dass allein durch An- 
iflanziing von Linden in Dörfern, von Weiden an Bächen, 
lainen etc., den Bienen schon eine beträchtliche Menge 
Honig zur Verfügung stände, sobald diese Bäume erst 
zahlreiche Blüten entfalten können. Er zeigte uns ferner, 
wie wertvoll manche Stuudeu für die Bienenzucht sind. 
Er betonte, dass man durch Anbau von einjährigen 
Bienen -Nährpflanzen an sonst unbenutzten Stellen oder 
zwischen Feldgewächsen das Scinige tun solle. Dann aber 
lieferte er auch den Beweis, dass viele Laudatrecken, welche 
den Bienen früher Nahrung geliefert hätten, jetzt von 
der Landwirtschaft in Kultur genommen seien. Er be¬ 
wies dadurch eben, und hierin müssen wir ihm be¬ 
dingungslos beipflichten, dass die Zahl der Bienen-Nähr- 
pflanzen immer mehr abgenommen hat und noch ah- 
nehmen werde. 

Der grosse Nutzen, den uns die Bienen gewähren, 
ist uns allen bekannt, und es muss somit auch dua Be¬ 
streben eines jeden Bienenzüchters und Bienen freundes 
sein, seine Lieblinge zu pflegen. Die emsigen Tierchen 
werden es ihm reichlich lohnen. 

Deshalb verfehle ich nicht, die Bienenfreundc auf die 
einzelnen Artikel des Herrn Fr. Huck im 82er Jahr¬ 
gänge des „Hausgurten" hier nochmals besonders auf¬ 
merksam zu machen. Sie .werden gewiss für einzelne der 
dort aufgezählten Pflanzen Platz haben und werden dann, 
wie ich hoffe, auch nicht unterlassen, diesen verfügbaren 
Raum für ihre Lieblinge einzurichten. 

Meinem heutigen Referate liegt die Absicht zu Grunde, 
die geehrten Bienenfreunde auf eine einzige Pflanze ge¬ 
legentlichst aufmerksam zu machen. 

Zuvor aber möchte ich über zwei von Herrn Huck 
besonders empfohlene derartige Gewächse einige Bemer¬ 
kungen voranschicken. — 

Ala ausgezeichnete Bienenfutterpflanzen wurden die 
sog. Honigkleearten (Melilotus- Klee, Steinklee, Käseklee, 
Ziegenklee, oder wie man dieselben sonst noch nennt) 
empfohlen. Gegen die gerühmte Eigenschaft ist aller¬ 
dings nichts zu erinnern, denn die Pflanzen zeichnen sich 
in der Tat durch Honigreichtum aus. 

Allein sämmtliche Honigkleearten (botanischer Name 
Melilotus) enthalten einen stark aromatisch riechenden 
und gewürzhaft schmeckenden Stoff, das Kumarin, und 
dieser Bestandteil gibt dem Honig einen sehr bemerk¬ 
baren Kumarin-Geschmack und-Geruch, welcher keines¬ 
wegs jedem zusagt. 
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Nebenbei bemerkt, sind die Melitotus- Arten meist 
2jährige Pflanzen, so dass deren Kultur umständlich ist. 
Per einjährige sog. Ziegenklee, Käseklee, Melilotus coerulea, 
ist aber noch reicher an Kumarin, als die übrigen Arten 
und er gedeiht zudem auch nicht in jedem Boden gut. 

Dann wird die Asclepias syriaca L., eine ausdauernde, 
in gutem Boden sehr stark wuchernde und dann sehr 
reich blühende Pflanze angelegentlichst empfohlen. Auch 
hier muss grosser Honigreicntum zugestanden werden, 
aber die für kräftigeren Boden empfehlenswerte Pflanze 
würde in weniger gutem bei weitem nicht den Vorteil 
ewähren, welchen andere Pflanzen unter gleichen Ver- 
ältnis8en gewähren würden. Ein Vorteil ist, dass diese 
Pflanze auch an schattigen Stellen gedeiht. Die Asclepias 
zehren den Boden sehr aus. Pflanzt man aber Asclepias- 
Arten, welche nur wenig wuchern, wie z. B.: Asclepias 
Cumuli Decaisne, so wird der Vorteil bald sehr zweifel¬ 
haft erscheinen. — Zudem stehen die Asclepias - Arten, 
welche bekanntlich reich an Bcharfem, ja giftigem Milch¬ 
saft sind, im Verdachte, dasB sie die Honig sammelnden 
Bienen betäubt machen, welchem Verdachte ich mich 
vorläufig mit einiger Reserve anschliesse, denn ich bin 
nicht sicher, ob einzelne von mir auf solchen Pflanzen 
anscheinend betäubt gefundenen Bienen wirklich betäubt 
waren oder sonst wie litten; die Sache ist aber immer¬ 
hin der Beachtung wert. 

Sehr zweckmässig und vorteilhaft dürfte dahingegen 
der Anbau geeigneter einjähriger Bienen-Nährpflanzen 
sein. An derartige Pflanzen stellt man eben Ansprüche, 
welchen wol nicht viele Pflanzen genüge leisten können. 
Vor ollem muss hervorgehoben werden, Honigreichtum, 
lauge dauernde Blütezeit bei kurzer Vegetationsperiode, 
Unempfindlichkeit gegen Witterungseinflüsse, Genügsam¬ 
keit in Bezug auf Bodenverhältnisse, sehr anspruchslose 
Kultur, reichlicher Samenertrag und niedriger Preis des 
Samens selbst. Kurz und gut, eine solche Pflanze soll 
viel, sehr viel Honig liefern und dabei —gleichsam wild 
wachsen. 

Allen Anforderungen, welche man au eine solche 
Pflanze zu stellen berechtigt ist, dürfte jedoch die ,.Rain¬ 
farnblättrige Phacelie, Phacelia tanacetifolia Bentham“ 
und in gleichem Masse auch wol die derselben sehr 
ähnliche Phacelia congesta Hooker genügen. Die Phacelie 
ist schon mehrfach von anerkannten Autoritäten in der 
Bienenzucht angelegentlichst empfohlen worden. Ich selbst 
habe im Januarhefte 1881 des „Elsässisch-lothringischen 
Bienenzüchters“ (Bulletin de la Socidte d'Apiculture d’Al- 
aace-Lorraine) auf diese Pflanze bereite hingewiesen. 

Die Phacelia tanacetifolia Benth. gehört zur Familie 
der Hydrophylleen, welche der ebenfalls an Bienennähr- 

6 Ranzen reichen Familie der Boragineen sehr nahe steht. 

nsere Pflanze hat auch ganz den Habitus der Boretsch¬ 
gewächse. Zu derselben Familie gehört auch die allbe¬ 
kannte ,,blaue Liebeshainblume" Nemophila insignis. 

Die Phacelia stammt bub Kalifornien, von wo be¬ 
kanntlich viel Honig exportirt wird, so dass schon die 
Vermutung nahe liegt, dass die Phacelie dort eine 
Hauptnährpflanze für die Bienen ist. Dies dürfte durch 
Griaebach's* Angabe, sie sei eine charakteristische 
Gattung des kalifornischen Küstengebietes, wie auch durch 
das ganze Verhalten dieser Pflanze — ausserordentliche 
Verbreitungsfahigkeil — nur noch wahrscheinlicher werden. 

Die Pflanze ist schon seit vielen Jahren als Zier¬ 
pflanze bekannt, und als solche ist sie ihres hübschen 


• Qriiehich, Die Vegetation der Erde. II. Band p. 30H. 


Laubes und ihrer hübschen Blüten wegen auch ganz gut 
zu verwenden. Sie ist einjährig, wird 25—40 cm. hoch, 
verzweigt sich stark und bildet, wenn jede Pflanze Raum 
genug erhält, gedrungene Büsche. Die Blätter sind mehr¬ 
fach fiederteilig, die zierlichen blauen oder lilla Blüten 
erscheinen sehr zahlreich und sind in spiraligen Wickeln 
angeordnet. Da nun die einzelnen Blütchen eines solchen 
Wickels erst nacheinander, von unten nach oben aufblühen, 
ein solcher Wickel, welcher zudem noch verzweigt ist, 
aber an jedem Wickelzweige gegen 40—50 Blüten ent¬ 
halten kann, so währt auch die Blütezeit ziemlich lange 
(3 Monate); und wenn das oberste Blütchen eines Wickels 
kaum verblüht ist, haben die meisten unteren schon reifen 
Samen. Mau kann also die Pflanzen, um für das nächste 
Jahr Samen zur Aussaat zu haben, um diese Zeit auch 
schon abräumen. Die Phacelia nimmt also den Boden, 
trotz ihrer ziemlich langen Blütezeit, dennoch nicht lange 
für sich in Anspruch; auch zehrt Bie den Boden nicht 
aus. Der Samen ist billig. Das Kilo kostet in den Sa¬ 
menhandlungen der Gebr. Dippe — Quedlinburg, Ernst 
Benary — Erfurt, Haage & Schmidt — Erfurt und 
C. Platz & Sohn — Erfurt nur ca. 2 Mark. 

Die Kultur ist ausserordentlich leicht und einfach, 
denn die Pflanze ist sehr genügsam, wenngleich sie guten 
Boden keineswegs verschmäht und macht kaum irgend¬ 
welche Ansprüche. Man säet sie nach Belieben von 
Mitte März bis Anfang Juli. Man kann also die Aus¬ 
saat mehrmals vornehmen. Die Aussaat geschieht ent¬ 
weder dünn breitwürfig oder besser in 25—30 cm ent¬ 
fernten Reihen und auch hier möglichst dünn, da die 
Pflanzen später, je nachdem sie mehr oder weniger kräftig 
wachsen, bis auf 15—20 cm verzogen werden müssen, 
bei welcher Gelegenheit auch zugleich, wenn nötig, eine 
Reinigung des Bodens vom Unkraut vorgenommen werden 
kann. Der Samen wird nur flach, 2—3 cm tief, unter¬ 
gebracht. Die Blütezeit beginnt meist schon 6—8 Wochen 
nach der Aussaat. Man kann also zu beliebigen Zeiten 
die Pflanzen in Blüte haben. 

Schliesslich bitte ich die Herren Interessenten, einen 
Versuch mit dieser Pflanze anzustellen und später ihr 
Urteil darüber an dieser Stelle bekannt geben zu wollen. 


Allerlei für Haus und Garten. 


JManthu* carthuMnnorum oder Karthäuser- 
nelke. Diese schöne Nelke wurde früher allgemein in 
den Gärten gezogen, ist iedoch in neuerer Zeit so selten 
geworden, dass man annahm, die gefüllte Spielart existire 
gar nicht mehr. Nach jahrelangen Bemühungen ist es 
mir gelungen, sie wieder aufzuflnden, und hoffe ich später¬ 
hin zu ihrer Verbreitung beitragen zu können. 

Fr. Huck in Erfurt. 

Rutlbeckla purpurea. Diese gegen 2 m hoch 
werdende Staude wird nur noch äusserst selten in deu 
Gärten gefunden. Sie ist ebenso interessant als schön. 
Die grossen, purpurfarbigen Blumen sitzen auf aufrecht- 
stehenden Blütenstielen. Die Pflanze muss alle zwei bis 
drei Jahre zerteilt und umgepflanzt werden. Bleibt sie 
länger nnverpflanzt stehen, so geht sie leicht ein. 

Fr. Huck. 


Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. — Druck von A. Stetiger in Erfurt. 
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den bürgerlichen Gartenbau, für Blumen-, Obst- und Gemüsekultur. 
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- Allerlei für Haus und Garten: C. Ilsemann, 
Eine neue Kartefl'olsorto. 


Arbeits-Kalender. 


Dezember. 

Hliiniengnrteii. Hochstämmige Rosen werden nun 
in Stroh gebunden oder vorsichtig niedergebeugt, mit 
Haken an die Erde befestigt und die Kronen mit Erde 
oder Reisig bedeckt. In trockenen Lagen ist eine Be¬ 
deckung mit Erde vorzuziehen, dagegen ist in feuchteren 
Tannen- oder Fichtenreisig besser geeignet. Auch andere 
empfindlichere Rosensorten, Zierbäume, Ziersträucher und 
zartere Stauden erhalten nun ihren Winterschutz. Sonst 
wird im Garten noch gegraben, gedüngt und aufgeräumt. 
Hat nmn Töpfe mit Hyazinthen-, Tazetten- und anderen 
zum Treiben bestimmten Zwiebeln im Garten zum Zweck 
der besseren Bewurzelung eingegraben, so kann man auf 
die betreffenden Stellen etwus Laub oder Mist bringen, 
damit etwaiger stärkerer Frost nicht bis zu den Zwiebeln 
dringen kann. Mitte bis Ende des Monats werden sich 
die meisten Zwiebeln hinlänglich bewurzelt haben, so dass 
ein kleiner Teil schon in’s warme Zimmer gebracht werden 
kann. Die übrigen bringt man aber einstweilen in ein 
nur teraperirte8 Zimmer oder sonstigen Raum und lässt 
sie langsam sich weiter entwickeln, bis auch bei ihnen 
der Augenblick des Treibens gekommen ist. Sonst sorgt 
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man, dass die zum Ueberwiuteru bestimmten Zwiebel- 
und Knollengewächse nicht vom Froste zu leiden haben, 
säubert die Topfgewächse sorgfältig von allen fauligen 
Teilen uud Schimmel, no auch Staub, und gibt ihnen hei 
milderer Witterung, so oft es geschehen kann, auch ein 
wenig Luft. Alpenveilchen, chinesische Primeln und noch 
manche andere Winterblüher entwickeln nun ihren Flor 
mehr und mehr uud schmücken so unsere Fenster auch 
zu einer Zeit, wo die Natur ihren scheinbaren Schlaf hält. 

Gemüsegarten. Abräumen, graben und düngen sind 
wol jetzt hier noch die einzigen Beschäftigungen. Hat 
man Gemüse im Gurten in Gruben nufbewahrt, so müssen 
diese durch Auf bringen von Stroh, Laub oder Mist gegen 
Kälte geschützt werden. Die Luft- oder Dunstlücher er¬ 
hält mon über so lange als möglich offen und verstopft 
sie erst hei zunehmender Kälte. Auch die im Garten (un¬ 
geschlagenen Gemüse können jetzt eine leichte Winter¬ 
decke erhalten. Die in Kellern aufbewahrten muss man 
öfters durchsehen und die etwa von Fäulniss angegangenen 
immer zuerst verbrauchen oder entfernen. Spinat, Winter¬ 
salat und Kubin8chen werden lose mit kurzem Dünger 
bestreut, welcher sie etwas schützt und das Wachstum 
befördert. Steckzwiebeln werden am besten recht trocken 
aufbewahrt; alle etwa geernteten Samen noch vollends 
gereinigt und genau bezeichnet und gleichfalls an einem 
trockenen Orte untergebracht. 

Im Obstgarten herrscht in diesem Monat eine gewisse 
Ruheperiode. Ausser dem Düngen mit flüssigem Dung 
oder dem Ausputzen und Ausästen der Bäume dürften 
wenig andere Arbeiten direkt an den Obstbäumen vor- 
zunehmen sein. Doch hat der Obst- und Baumzüchter 
immerhin eine Menge anderer Arbeiten in Aussicht, 
während die Bäume sich in der Wiritemihe befinden. Bei 
offenem Boden richte man noch Pflanzgruben für's Früh¬ 
jahr zu, bringe fetten Dung hinein und überlasse alles 
übrige der Witterung. Um bei etwaiger Erneuerung 
der Etiketten an den Bäumen mit dieser Arbeit nicht in 
eine Zeit zu kommen, in der andere wichtigere Arbeiten 
vorliegen, so bringe man alles jetzt in Ordnung. Es ist. 
dies eine unerlässliche Arbeit für jeden gewissenhaften 


CORNELL UNIVERSITY 










— 82 — 


Baumzüchter. Dann kann auch für Erneuerung der Bauin- 
pfähle gesorgt werden, wo solche nötig sind, Jedoch 
Bind die neuen Pfähle nicht jetzt beizugeben, sondern so¬ 
gar alle übrigen vorhandenen Pfähle von den Bäumen zu 
entfernen, da an Stellen, wo Baum und Pfahl sich be¬ 
rühren, durch sich sammelnde Nässe und darauf folgenden 
Frost leicht Schäden entstehen. 

So wird man das Jahr 1882 beschliessen und im 
1888er Jahre die Arbeiten wieder beginnen, da ein eigent¬ 
licher Stillstand nie stattfindet. 


Obstgarten. 

„Pflanzet Obstbäume“, 
aber — „pflanzet dieselben nicht zu tief.“ 

Von A. Voss, Obergärtner 

am landwirtschaftlichen Institut der Universität Güttingen. 

Gar häufig habe ich den Mahnruf: „Pflanzet Obst¬ 
bäume!“ in verschiedenen Fachzeitschriften zu Gesicht 
bekommen, und ich muss demselben von ganzem Herzen 
zuBtimmen j denn auch ich bin ein Freund de« Obstbaues. 

Wer aber soUte auch kein Freund des Obstbaues 
sein? — Verdanken doch ganze Gemeinden ihren Wohl¬ 
stand zu einem nicht geringen Teile dem Obstbau! Ein 
freudig gedeihender und mit Früchten reich beladener 
Baum bringt dem Besitzer und seinen Nachkommen nicht 
nur grossen Nutzen, sondern er und die Seinen werden 
auch ihre Freude daran haben, und die geringe Mühe 
des Pflanzen« wird überreichlich belohnt. 

Mancher Gartenfreund, Gemeindevorsteher u. s. w. 
wird Bich vielleicht veranlasst, ja verpflichtet fühlen, dem 
obigen Mahnrufe nachzukommen und zu seinem und seiner 
Angehörigen bezw. zu seiner Gemeinde Nutzen und Freude 
Obstsorten anzupflanzen, welche für die betreffenden 
Gegenden und für die betreffenden Bodenverhältnisse ge¬ 
eignet sind. — Möchten es deren recht viele sein! 

Manche der geschätzten Leser und Leserinnen des 
„Hausgarten" werden mir vielleicht den Vorwurf machen, 
die Sache allzu optimistisch autgefasst zu haben; sie 
werden vielleicht einwenden, dass gar oft ein gepflanzter 
Obstbaum trotz günstiger Bodenverhältnisse und trotz der 
vielen Mühe nicht gut gedeihen wollte, oder unfruchtbar 
blieb, oder wol gar schon nach wenigen Jahren ganz 
zugrunde ging, obgleich zurzeit des l’flanzens der Stamm 
gesund und der Baum gut bewurzelt war. Wie kann 
man dann noch, werden sie fragen, von geringer Mühe 
und reich mit Früchten beladenen Öhstbäumen sprechen? — 
Wol wahr! Dennoch über halte ich meine obigen An¬ 
gaben in ihrem ganzen Umfange aufrecht. Ich wieder¬ 
hole: „Pflanzet Obstbäume“, ich füge jedoch, und zwar 
mit dem grössten Nachdruck hinzu: „aber pflanzet 
dieselben nicht zu tief!“ — 

In Büchern und Zeitschriften findet sich wol die 
Kegel: „Man soll einen Obstbaum nicht tiefer pflanzen, 
uIb er vorher gestanden hat.“ Wir müssen dies jedoch 
ein wenig präziser nehmen. Wir wollen sagen: „Man 
pflanze einen Obstbaum nur so tief, dass der Wurzelhals 
(diejenige Stelle am Baume, von welcher die oberste 
starke Wurzel ausgeht) mit der Erdoberfläche in gleicher 
Höhe steht.“ Niemals darf ein Teil des Stammes mit 
in die Erde kommen. Bei jeder im Garten oder im Baum¬ 
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felde vorkommenden Bodenarbeit achte man besonders 
darauf, dass die vorher richtig gepflanzten Obstbäume 
nicht durch eine etwaige allmälige, durch solche Boden¬ 
bearbeitung verursachte Erhöhung des Erdbodens nach 
und nach zu tief zu stehen kommen, oder wol gar ein 
Teil des Stammes durch eine absichtlich vorgenommene 
Bodenerhöhung direkt verschüttet wird. Beides ist, wie 
ich mich oftmals überzeugen konnte, durchaus nicht etwa 
eine Seltenheit. Ja, ich wage zu sagen, dass der grösste 
Teil unserer Kernobstbäume infolge zu tiefen Standes 
bezw. infolge des Zutiefpflanzens entweder ganz zugrunde 
geht, oder kümmerlich gedeiht, oder unfruchtbar bleibt. 

Glauben die geschätzten Leser des „Hausgarten“ 
nicht etwa, dass ich die Sache übertreibe oder ein wenig 
zu schwarz Behe. Durch die nachfolgenden Mitteilungen 
werden sie sich, wie ich hoffe, gar bald von dem Sach¬ 
verhalt überzeugen können. 

Seit dem Jahre 1879 —1882 fungirte ich als Schul¬ 
gärtner an der Laudwirtschaftsschule zu Hildesheim, welche 
letztere sich bekanntlich, besonders in landwirtschaftlichen 
Kreisen sowol des Inlandes, als auch des Auslandes, eines 
ausgezeichneten Rufes erfreut und deren an sich Bchon 
bedeutende Freauenz noch fortwährend im Steigen be¬ 
griffen ist. — In dieser Stellung hatte ich häufig Ge¬ 
legenheit, Privatgärten zu besichtigen, und so fand ich 
in einem solchen einmal einen kaum 2 m hohen Birn¬ 
baum, welcher, seiner derzeitigen Form nach zu urteilen, 
kaum noch uls Pyramide gelten konnte, jedenfalls aber 
als solche gepflanzt und auch behandelt worden war. 

Dieser Birnbaum war, wie mir gesagt wurde, schon 
vor 8 —12 Jahren gepflanzt und alljährlich beschnitten 
worden. Gleichwol zeigte derselbe ein äusserst schwaches 
Wachstum. Die Jahrestriebe waren kurz, und der grösste 
Toil derselben glich mehr den sogeuannton Fruchtspiessen, 
ohne indessen solche zu sein; auch hatte der Baum noch 
nie Früchte getragen, und einzelne Zweige starben hier 
und du wieder ab. — Man wusste sich dies Verhalten 
nicht zu erklären; jedoch liess mau den Baum, weil der- 
delbe niemandem im Wege war, ruhig stehen. Um nun 
der Sache auf den Grund zu kommen, nahm ich mit Er¬ 
laubnis« des Besitzers den Baum aus der Erde, und was 
fand ich? — „der Baum stand ca. 40 cm zu tief!“ 

Es sei mir nun gestattet, ihnen ein zweites Beispiel 
vorzufUhren. 

Im Jahre 1874 oder 1875 war eine Anzahl hoch¬ 
stämmige Obstbäume in einem hiesigen Garten angepflanzt 
und der Kronenschnitt ist seitdem alljährlich von einem 
Chaussee - Baumwärter ausgeführt worden, (Kesselform). 

Alle Bäume, mit Ausnahme von drei, sind gut ge¬ 
diehen , sie haben starke Stämme und kräftige Kronen. 
Die drei als Ausnahme erwähnten Bäume hatten indessen 
einen auffallend schwächeren Stamm und eine weit schwächere 
Krone, als die übrigen. An der Krone des einen Baumes 
liess sich noch deutlich wahrnehmen, dass dieselbe all¬ 
jährlich sehr stark zurückgeschnitten worden, gleichwol 
aber dennoch schwach geblieben war. Die Kronen der 
beiden anderen Bäume zeigten dieses in geringerem Grade. 

Der überaus schwache Habitus fiel mir sofort auf, 
als ich die unter vollständig gleichen Bedingungen er¬ 
zogenen Obstbäume betrachtete. 

Die Untersuchung ergab, dass der schwächste Baum 
20 cm, der zweite 14 cm und der dritte 11 cm zu tief 
stand. Hier ist jedoch zu bemerken, dass die Bäume 

K t in einem Rasen stehen, welcher erst nach dem 
nzen derselben angelegt worden ist, dann aber auch, dass 
durch Aufbringen von Erde die Bäume nach und nach 
immer tiefer zu stehen kamen, bis in diesem Jahre die 
oben angegebene Tiefe sich vorfand. Diesem ganz all- 
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maligen Vorgänge ist es auch zuzuschreiben, dass der 
20 cm zu tief stehende Baum sich noch leidlich erhalten 
konnte. An diesem letzteren ist die Hauptwurzel nach 
und nach ganz zugrunde gegangen und aus dem Stamm¬ 
ende haben sich zwei gabelig gestellte starke Wurzeln 
gebildet (sogenannte Adventivwnrzeln), welche indessen 
dem Hochstämme kaum den erforderlichen Halt gewähren 
können. Oberhalb dieser jetzt sehr starken Wurzeln 
waren vor nicht langer Zeit noch einige kleine Adventiv¬ 
wurzeln hervorgedrungen und das gleiche fand ich auch 
hei den beiden weniger tief stehenden Bäumen. Jedoch 
waren bei den beiden letzteren die ursprünglichen Haupt¬ 
wurzeln in Funktion geblieben. 

Es möchte für die geehrten Leser von Interesse sein 
zu erfahren, um wie viel schwächer die Stämme der zu 
tief stehenden Bäume im Vergleich zu den übrigen sind. 
Oer 20 cm zu tief stehende Baum hat jetzt in halber 
Höhe des Stammes einen Umfang von 16 cm, unter der 
Krone noch ersichtlich weniger. Der 15 cm zu tief 
stehende Baum hatte in halber Stammhöhe ebenfalls 16 cm 
Umfang, war aber unter der Krone nahezu ebenso stark, 
ausserdem war die Krone kräftiger als bei vorigem. Der 
dritte, 11 cm zu tiefe Baum hatte einen Umfang von 
17 cm; Krone ziemlich kräftig. 

Alle übrigen Bäume aber batten in halber Stamm- 
hiihe einen Umfang von 23 — 25 cm, und diesen Umfang 
hatten sie auch noch unterhalb der Krone, welch’ letztere 
sehr kräftig war. 

Bemerkenswert ist noch der Umstand, dasB ein 
Chaussee-Baumwärter sämmtliche Bäume alljährlich be¬ 
handelt hat, ohne jemals an ein Zutiefstehen der Bäume 
gedacht zu haben. Wenn nun ein Fachmann die Ur¬ 
sache übersehen konnte, ho ist es dem Gartenfreunde, 
also einem Laien, gewiss nicht zu verargen, wenn er 
von der Sache keine Ahnung hatte. 

Seit diesem Frühjahre ist bei den zuletzt erwähnten 
Bäumen die Erde, soweit es nötig war, entfernt worden, 
nodass dieselben jetzt ziemlich normal stehen. Ebenso 
sind die schwachen, ans dem jetzt blossgelegten Stamme 
entstandenen Adventivwnrzeln beseitigt. 

ln den vorigen beiden Fällen waren die als junge 
Exemplare gepflanzten und nach und nach verschütteten 
Bäume alljährlich znrückgeschnitten worden, was von 
grossem Einfluss auf ihre Erhaltung gewesen ist. 

Wir wollen aber einmal solche hochstämmige Bäume 
uns aneehen, welche schon einige Jahre gestanden hatten 
und dann durch einmalige Bodenerböhung verschüttet, 
zirka 20 — 55 cm zu tief zu stehen kamen; die Kronen 
der Bäume sind aber seit dem Pflanzen hier nicht wieder 
beschnitten worden. Auch sei bemerkt, dass sämmtliche 
Bäume in ein und demselben Garten standen. 

Als erstes Beispiel diene ein Birnbaum, welcher jetzt 
20 cm zu tief steht und zurzeit der Verschüttung schon 
3 — 4 Jahre am Platze gestanden hatte. Der Stamm¬ 
umfang in halber Höhe beträgt jetzt 30 cm, unter der 
Krone ein geringes weniger. Die Krone wird gebildet 
von 5 Hauptästen, wovon der stärkste am Grunde 21 cm 
im Umfange, also nur 6,7 cm im Durchmesser misst. Die 
Hauptäste waren also nur schwach, dabei aber ziemlich 
lang; sie hatten sich nur schwach und spärlich verzweigt 
und waren gleich den Seitenzweigen fast ihrer ganzen 
Länge nach mit Fruchtholz besetzt. Die Hauptwurzeln 
hatten vor der Verschüttung schon eine ziemliche Stärke 
erreicht, sodass das Wurzelsystem seine Funktionen auch 
nach der Verschüttung eines Teiles des Stammes noch 
nicht einBtellte. Es bildeten sich indessen oberhalb der 
Hauptwurzeln bald einige Adventiv- oder Notwurzeln, 


deren stärkste in der Nähe ihres Entstehungsortes jetzt 
8,s cm Umfang hat. Diese Notwurzeln, welche anfangs 
horizontal vom Stamme auBlaufen, aber später mehr in 
die Tiefe gehen, verbrauchten zu ihrem eigenen Wachstum 
die Stoffe, welche unter normalem Stande des Baumes 
den Hanptwurzeln zugeführt worden wären; infolge dessen 
wachsen die letzteren kaum mehr und gehen später ganz 
zugrunde. Die schwachen Notwurzeln aber können den 
weit stärkeren Baum kaum noch am Leben erhalten. 
Deshalb teigen die Aeste einen sehr kümmerlichen Trieb. 
Die meisten seitlichen Knospen der Aeste bilden sich zu 
Blütenknospen aus, weil die geringe Kraft der Wurzeln, 
sei es der Wurzeldruck, oder das Durchdringen (Diosmose), 
oder endlich die Aufsaugung (Imbibition), ein energisches 
Wachstum nicht ermöglichen kann. — Der Baum war, 
ebenso wie in den 3 — 4 Vorjahren, in diesem Frühlinge 
ganz mit Blüten bedeckt und bekundete noch so viel 
Lebenskraft, dass er diesmal noch zirka 25 1 guter Birnen 
(Bergamotte) lieferte. Der reiche Blfltenansatz dürfte 
sich auch in den nächsten Jahren noch wiederholen; lange 
aber kann der Baum dies nicht mehr ertragen und er 
wird an Entkräftung zugrunde gehen. (Schluss folgt.) 


Haselnuss - Mustersortimente. 

Die diesjährige reiche Ernte von seinem Haselnuss- 
portimente hut Herrn J. Hafner, Besitzer der pommer- 
Bchen OhsthaumBchulen zu Radekow bei Tantow, Ver¬ 
anlassung gegeben, sehr instruktive Mustersammlungen 
der besten in Kultur befindlichen Haselnusssorten zusammen 
zu stellen und wir müssen Herrn Hafner aufrichtig be¬ 
glückwünschen für diese gute Idee, die er auch eoenso 
gut und hübsch ausgeführt hat, und können den Lesern, 
die sich Uber die bosten Nusssorten und deren Merkmale 
genau unterrichten wollen, die Beschaffung eines der¬ 
artigen Mustcrsortiment8 nicht dringend genug empfehlen. 

Wir erhielten von Herrn Hafner für dos Museum 
des deutschen Gärtner-Verbandes eine 30 Sorten umfassende 
Sammlung, die in niedlichen, handlichen Kästchen unter¬ 
gebracht ist und die den Beifall aller Fachmänner findet, 
welche dieselbe bei unB sehen. 

Zu dem einen Vorteile, dass gerade eine Nusssamm- 
lung von langer Haltbarkeit ist und darum noch nach 
Jahren den gleichen Wert als Vergleichungsmaterial be¬ 
sitzt, gesellt sich noch der, dass die Sorten der Hafner¬ 
sehen Sammlung zuverlässig richtig benannt sind, da 
Herr Hafner den Grundstock seines Sortiments von seinem 
Grossvater, dem verstorbenen Oberförster Schmidt zu 
Blumberg, erhielt-, der einer der bedeutendsten deutschen 
Nusskenner war. Ein weiterer glücklicher Umstand zur 
Anlage einer Haselnusssammlung gerade jetzt ist der, dass 
die Früchte in diesem Jahre besonders vollkommen ent¬ 
wickelt sind. 

Näheres über die Kultur der Haselnüsse lese man in 
dem Artikel des Herrn J. Hafner in Nr. 9 des „Haus- 
garten“ von diesem Jahre nach. 

Lodwlg Möller. 
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Empfehlenswerte Zimmerpflanzen. 



wird sie auch Cabliage tree = Kohlbnum genannt, 
und nur zu diesem Zwecke wird mancher Stamm gefällt. 

Als dritte im Bunde der populären Palmen gilt 
Phoenix sylvestris llnxb. Dieselbe findet sich sehr häufig 

in Ostindien und man 
glaubt, dass sie die 
Stammmutter von Phoenix 
\ ilactylifera Lin., der Dat- 

mau sie auch häufig die 

Fruchtbauui relativ gering 

hier nicht bekommene 
i denn wir hallen es nur 

mit Phoenix sylvestris als 
Zier- und Zimmerpflanze 
zu tun und als solche 
weist sie ganz vorzügliche 
Eigenschuften auf, als: 
eleganten Wuchs und grosse Härte, d. h. geringe Empfind¬ 
lichkeit gegen niedere Temperaturgrade. 

Eine eingehende botanische Beschreibung dieser drei 
Palmen kann ich mir wol ersparen, denn die drei wohl- 
gelungenen Abbildungen sprechen deutlicher, als die 

schärfsten Definitionen in 
Worten. 

Ich kann nicht un- 
erwähnt lassen, dass die- 
scs Palmen-Trifolium im 
südlichen Frankreich, in 
dem sonnigen Italien eine 
zweite Haiinut gefunden 
hat und uusgepnanzt in 
fast all' den lierrliclien 
Gärten jenes glücklichen 
Himmels zu finden ist, 
dort erstaunlich rasch 
wächst und sogar blüht und 
Früchte bringt. Diesen 
Genuss müssen wir uns 
in unseren Breiten nller- 
V> ' dinge versagen, aber wir 

f kilnnen wenigstens im 

^ Sommer die genannten 

drei Palmen im Garten 
aufstellen; grössere Exem- 
idare lassen sich, mit dem 
■ Topfe eingesenkt, an 

. ^ halbschattigen, vor star- 

ken Winden geschützten 
^ Stellen mit Vorteil zum 

Schmucke der Rasenplätze 
verwenden und verleihen, 
in Verbindung mit Drn- 
caenen, Yucca und Agaven 
gebracht, dem Garten eine 
überraschende Pracht, und 
wenn wir nun auch nicht, wie unsere beneidenswerten 
Nachbarn, Italiener und Südfranzosen, unter Palmen 
den Mokka trinken und die echte Habana rauchen köunen, 
so dürfen wir uns das Vergnügen doch neben Palmen 
leisten. 


Den geehrten Lesern des „Hausgarteu“ will ich heute 
drei Repräsentanten ans der grossen Familie der I 1 a 1 m e n 
vorführen, die entschieden die weiteste Verbreitung, das 
beste Lob verdienen, denn sie sind nicht nur sehr schön, 
sondern auch inbezug auf 
Pflege höchst anspruchs- 

Fächerpalme stammt ur- 'ofSÜinv 

sprüiigiich aus Ostindien: N. \ 

ihre stattliche Erscheinung ,1 

war Veranlassung, dasssie ^ 

ist so allgemein anerkannt, 

duss in manchen Gärt- JAvislona borbonira, 

nereien ihre Anzucht im 
grossartigsten Massstahe 

betrieben wird und doch können die Gärtner der bedeuten¬ 
den Nachfrage nie genügen. 

Wenn man dieser Palme in der Winterszeit nun auch 
keine so niedrige Temperatur nnbieten darf, als wie der 
nachstehend beschriebenen Livistona australis, so ist sie 
doch keineswegs nur un 

Backofenwärme gewöhnt; — >. . 

im Gegenteil, sie verträgt \ /y 

ganz gut die Temperatur 
unserer winterlichen , 

Wohnräume, sie ist nicht 
empfindlich und verträgt 

schon einen „Puff“, wie A 4 'AYA' 

man zu sagen pflegt, ohne Jlljy 

gerade Not zu leiden. / / /f \ 

Als zweite folgt: IAvi - * Iil- \ 

tilonu australis Mart., die «—ifcs i/ 

wol manchem besser he- —\\ 

kannt ist unter dem Na- 
men Coryplia australis R. /' 

Br. Diese Palme wächst J 

nicht nur sehr rasch, sie 

verträgt auch eine ziem- B 

lieh niedrige Temperatur 
und nimmt daher schon 

mit einem Zimmer vor- r r üA//u\1 ul 

lieb, dessen Temperatur l F I m '\ 

nicht gerade bis auf den f I \ 1 

Gefrierpunkt gelangt. 

Darum ist die Pflanze 
ein so hochwillkommener • 

Schmuck für die so¬ 
genannte „gute Stube", 
die ohne freudiges Grün, 
ohne hübsche Blumen ja, 
kaum gedacht werden und Livistona australis, 

doch, allein dieser Pflanzen 
halber, nicht Tag für Tag 

geheizt werden kann. — Der Ausspruch, dass die Palmen 
einen der wichtigsten Faktoren im Haushalte der Tropen- 
hewohner bilden, rechtfertigt auch die Corypha, denn sie 
liefert in ihrer Heimat Australien den Bewohnern in ihren 
jungen Blättern ein wohlschmeckendes Gemüse; darum 
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Zur Kultur der hier erwähnten Palmen habe ich nur 
noch zu bemerken, das« dieselben gewöhnlich alljährlich 
einmal umgepflanzt werden, sie bekommen dann je nach 
Bedürfnis« grössere Töpfe: wenn aber die ßcwurzelung 
im alten Topfe noch nicht zu stark ist, dann entferne 
man blos die obere Erdschicht und bringe frische Erde 
auf. Inbezug auf das Giessen will ich an den Ausspruch 
eines unserer vorzüglichsten Palmenzüchter erinnern, der 
sagte, dass die meisten Palmen in den Kulturen vor Durst 
umkommen, d. h. die Palmen wollen, namentlich im Sommer, 
reichlich Wasser 
haben; nur ver¬ 
falle man aber 
auch nicht in das 
Gegenteil und er¬ 
säufe die Aerm- 
sten nicht in 
der stagnirenden 
Feuchtigkeit stets 
gefüllter Unter¬ 
setzer, sondern 
man ziehe fein 
die goldene Mit- 
telstrasse, 

Oefteres Ab¬ 
waschen der Blät¬ 
ter mit Innern 
Wasser zum Ent¬ 
fernen des unver¬ 
meidlichen Stau¬ 
bes der Wohn- 
räume ist zum 
Wohlbefinden der 
Ptlanzen ganz un¬ 
erlässlich. Boidie- 
ser Verrichtung 
werden die ver¬ 
ehrten Leserin¬ 
nen eine kleine 
Unart der Cory- 
jiha wahrnehmen, 
die ich jetzt er¬ 
wähnen muss, um 
nachher nicht bittere Vorwürfe zu bekommen. Die ('onj/ihii 
ist nämlich an den Stielen stachelig bewaffnet., wie die 
Abbildung nicht verschweigt, und die Pflanze fügt manch¬ 
mal, wie ihre Kollegin, die Ito.se, zarten Händen ein 
kleines Leid zu. Es steht zu erwarten, dass diese Palme 
durch fortgesetzten Umgang mit ihren reizenden Pflegerinnen 
sich nach und nach die Unart abgewöhuen und schliesslich 


stachellos werden wird. Die Latanie ist in dieser Be¬ 
ziehung schon anständiger und zeigt ihre Krallen ver¬ 
einzelter erst im späteren Alter. Wer nun seine Hände 
solchen Angriffen nicht aussetzen will, dem ist zu raten, 
dass er seine Pflanzen bei warmem Regen in'« f reie bringe 
und diesem das Abspülen Überlasse, und wenn uns der 
Himmel stets so reichlich eiuwiissert, wie im vergangenen 
Sommer, dann können die Pflanzen stets nicht nur gründ- 
licbst abgewaschen, sondern zuletzt sogar in einer all¬ 
gemeinen Sintflut mit fortgewaschen werden. 

An diesen Zim¬ 
merpflanzen wird 
häuflg noch eine 
Operation vor- 
genommen, der 
ich schliesslich 
nocheinigeWorte 
widmen muss. — 
Bei Palmen, die 
aus warmen Ge¬ 
wächshäusern in 
die Zimmer kom¬ 
men , treten oft 
gelbe Spitzen an 
den geteilten 
Blättern auf und 
man geht nuch 
einiger Zeit ge¬ 
wöhnlich daran, 
der Pflanze Toi¬ 
lette zu machen, 
d. h. man gebt 
in der barbarisch¬ 
sten Weise daran 
und verstutzt mit 
dem Messer oder 
der Scheere das 
Blatt der Palme 
derart, dass alle 
Grazie hinüber 
und das arme Ge¬ 
schöpf gründlich 
verunziert ist, und 
leider sündigen in dieser Hinsicht auch noch viele Gärtner. 
Das muss anders werden; wenn man dergleichen Schäden 
an den Blättern der Palmen entfernen will, so schneide 
man stets nnch der Form, die dem Blatte von der Natur 
gegeben ist, und nicht gedankenlos die Kreuz und Quer, 
wie es so oft, geschieht. 

G. W. Uhlnk. 
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Ueber Lilien. 

Von Kr. Huck, Handelsgürtner in Erfurt. 

(Schluss.) 

Die meisten Liliensorten lieben einen freien und sonnigen 
Standort, verlangen jedoch zur heisseren Tageszeit etwnB 
Schatten und muss beim Anpflanzen hierauf Rücksicht 
genommen werden. Sind Gebäude, Bäume und dergleichen 
in der Nähe, welche zur Mittagszeit etwas Schatten geben, 
so ist damit viel gewonnen. Wird der Standort aber auf 
diese Weise nicht beschattet, so wird man immerhin wohl 
tun, in der Blütezeit einige Vorrichtungen zur Erzielung 
eines künstlichen Schattens während der heisseren Tages¬ 
zeit zu treffen. In ganz schattigen, kühlen und dumpfen 
Lagen gedeihen die meisten Lilien weniger gut oder gar 
nicht und nur die Feuer- und Türkenbund-Lilien scheinen 


hiervon eine Ausnahme zu machen. Die erstgenannte 
gedeiht jedoch auch in vollstem Sonnenschein und ganz 
trockenem Boden. Besonders wichtig ist ferner der Stand¬ 
ort in Hinsicht auf Nässe und Trockenheit, denn beide 
sind in ihren Extremen der Lilienkultur nicht günstig, 
sondern schädlich. Eine nasse Lage muss deshalb vor 
Aufnahme der Lilienzwiebeln gut drainirt werden. Man 
tut überhaupt wohl beim Anlegen eines Lilienbeetes, das¬ 
selbe gegen 1 m tief auszügraben und auf dasselbe zu 
unterst eine Schicht kleiner Steine oder Scherben zu bringen, 
damit der Abzug des Wassers besser gefordert werde. 
Die Höhe der Schicht muss sich selbstverständlich nach 
der Beschaffenheit des Bodens richten. Sehr trockene 
Lagen soll man ebenfalls tief ausgrabeu und zu unterst 
eine Schicht Lehm oder Ton bringen. 

Was nun die Erde betrifft, so gedeihen, wie schon 
in voriger Nummer des „Hausgarten“ erwähnt wurde, 
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viele Sorten schon in jedem gut zubereiteten Gartenboden, 
andere aber weniger gut, so dass man immer am besten 
tut, wenn man die Bodenart eigens zur Lilienzucht her¬ 
richtet. Eine gut zubereitete Erde hierzu soll aus Lehm, 
Sand, Rasenerde, Laub-, Mistbeet-, Heide-, Moorerde 
und klaren Kalksteinen bestehen. Die Erde soll deshalb 
so mannigfaltig sein, weil die verschiedenen Liliensorten 
in verschiedenen Bodenarten an ihren natürlichen Stand¬ 
orten Vorkommen. So wächst z. B. die Türkenbund - Lilie 
wild meist nur auf Ton- und Lehmboden, die Feuer-Lilie 
auf Kalkgestein und einige kalifornische Arten auf Sumpf¬ 
boden u. s. w. L)a der Gartenfreund nun aber meist keine 
Kenntniss von der heimatlichen Bodenart jeder einzelnen 
Sorte hat und doch so viel als möglich den Gewohnheiten 
derselben bei der Kultur Rechnung tragen muss, so greift 
er am besten zu einer Mischung verschiedener Erdarten. 
Die einzelnen Teile oder Prozente lassen sich hier nicht 
ut vorschreiben, doch soll man in sandigem Boden den 
ehm und in lehmigem Boden den Sand vorherrschen 
lassen. Ueberhaupt handelt es sich hauptsächlich darum, 
eine Erdmischung zustande zu bringen, welche über¬ 
flüssige Nässe leicht durchlässt und doch auch bei grosser 
Trockenheit die Feuchtigkeit leichter wieder aufniramt. 
Der Lilienfreund muss hier selbst denken und abwügen. 
Frischer Dünger oder sonstige noch in Verwesung be¬ 
griffene Gegenstände sind Borglich wegzulasseu oder zu 
entfernen, dagegen ist ein nicht zu grosser Zusatz von 
ganz verrottetem Kuhdflnger allzuempfehlen. 

Die gut vermischte Erde bringt man nun auf die 
Beete oder Stellen, wo man beabsichtigt, Lilien zu pflanzen, 
und pflanzt diese am besten im Herbst. Die Zwiebeln 
werden gegen 15 cm und auch noch mehr mit Erde be¬ 
deckt nnd können auf Beeten gegen 30 cm Abstand von 
einander erhalten. Gewöhnlich pflanzt man sie einzeln, 
sie gedeihen jedoch besser, wenn man zwei bis drei 
Zwiebeln zusammen vereint pflanzt. Neuere oder vielleicht 
noch weniger bekannte Sorten pflanze man aber lieber 
in Töpfe und senke diese auf dem Beete in gleicher 
Tiefe ein. Man tut übrigens wohl, bei einer neuen An¬ 
lage anfänglich alle Zwiebeln in Töpfe zu pflanzen und 
so an ihren Standort einzugraben. Sie entwickeln sich 
bei dieser Weise viel leichter und schöner und wenn die 
Töpfe zu eng werden, so besorgen die Lilien das Zer¬ 
sprengen derselben selbst. Diese Methode, hat noch das 
Gute, dass man einzelnen Sorten auf leichtere Weise eine 
besondere, zusagende Erde geben kann. 

Die härteren Sorten bedürfen keines Winterschutzes, 
die feineren aber leiden oftmals ohne diesen und es ist 
deshalb zweckmässig, alle Sorten im Winter leicht zu 
bedecken. Als Schutz eignet sich besonders Kiefemadel- 
streu, indem dieselbe nur langsam in Verwesung Über¬ 
geht und leicht wieder trocknet. Frischer Mist ist 
als Winterdecke weniger zu empfehlen, dagegen tun 
wohlverwester Dünger, Laub und gut ausgesuchte oder 
verwitterte Gerberlobe gute Dienste. Dieselbe Decke 
kann auch zur Sommerzeit liegen bleiben und schützt 
dann gegen zu starkes Austrocknen des Bodens. Des 
besseren Aussehens halber kann man im Frühjahr die 
gröberen Teile davon entfernen und das Ganze mit Laub¬ 
oder grober Heideerde überziehen. 

Meist blühen die Lilien nicht gleich im ersten 
Sommer nach ihrer Anpflanzung, sondern erst ein Jahr 
später, doch machen einige Sorten davon eine Ausnahme, 
wie z. B. L. Hgrinum, Umcifolium und auch auratum, 
welche, selbst im Frühjahr gepflanzt, dasselbe Jahr noch 
zum Blühen gelangen. Die Lilien können nun Jahre lang 
unverjiflanzt stehen bleiben; erst dann, wenn sie an Kraft 
und Schönheit nacblassen, werden sie wieder einmal um¬ 
gepflanzt , wobei die Erde Borgsam zu erneuern ist. Die 


Hauptblütezeit fällt in den Sommer; bei mir begannen 
L. tenuifolium, pulchellum und .S zopitzianum immer zuerst 
den Flor, oftmals schon im Juni. Die niedrigste Lilie 
ist L. longifolium, mit verhältnissmässig Behr grossen 
und langgefonuten weissen Blumen; bei einer Anpflanzung 
ist auf ihren niedrigen Wuchs Rücksicht zu nehmen. 
Will man die Lilien einzeln verteilt auf Rabatten ziehen, 
so müssen auch hier Standort und Erde in der schon 
beschriebenen Weise Berücksichtigung Anden. Sie müssen 
hier wohl im Auge behalten werden, damit sie von anderen 
Gewächsen nicht überwuchert und verdrängt werden und 
auch sonst beim Graben keinen Schaden leiden. Auf 
Rabatten stehen sie besonders schön, sie nehmen hier 
wenig Raum ein und überstrahlen meist alle übrigen 
Blumen. L. excelsum gedeiht auch vortrefflich zwischen 
leichtem Gebüsch oder Strauchwerk und L. Martagon 
selbst zwischen höherem und unter Bäumen. 

Sämmtliche Lilien können auch in Töpfen gezogen 
werden und einige, wie L. auratum und lanci/olium ge¬ 
deihen in diesen besonders gut. Hier erhalten sie eine 
kräftige, nahrhafte, doch leichte Erde. Man pflanze sie 
nicht Bogleich in grosse, sondern in kleinere, doch immer¬ 
hin den Zwiebeln entsprechende Töpfe, und wenn diese 
von Wurzeln durchzogen sind, in grössere und gebe den 
Töpfen dann Untersetzer zur Aufnahme von Wasser. Um 
die zu verpflanzenden Lilien nicht zu sehr zu stören, 
kann man die Töpfe auch nur an einigen Stellen leicht 
zerschlagen und sie dann initsammt den Töpfen in grössere 
pflanzen. Zur heisseren Tageszeit müssen die Pflanzen 
auch hier einigen Schatten erhalten, auch kann man sie 
mit den Töpfen im freien Lande eingraben und sie bei 
grosser Trockenheit auch hier durch eine Decke von 
Lauberde oder dergleichen gegen zu starkes Austrocknen 
schützen. In Töpfen lassen sich viele auch langsam 
treiben, doch werden hierbei die Zwiebeln sehr geschwächt, 
sodass man lieber davon abstehen soll. 

Eine der schönsten und majestätischsten des Lilien¬ 
geschlechts ist L. auratum und für Topf- und Landkultur 
gleich gut geeignet. Bei lange anhaltender nasser Wit¬ 
terung leidet sie im Lande jedoch sehr, weshalb man sie 
lieber in Töpfe pflanzt uud diese im Freien eingräbt. 
Sie liebt eine gute, kräftige, sandige, mit Lehm ver¬ 
mischte Laub- oder Heideerde. Die beste und schönste 
Lilie für Topfkultur ist L. lanci/olium oder upeciomm, von 
der es verschiedene Spielarten gibt. Diese ist äusserst 
wohlriechend und sie gedeiht ganz gut im Freien, wo sie 
gleich L. auratum eine Schutzdecke im Winter erhalten 
musB. ln Töpfen erhält sie eine Erde wie letztgenannte, 
welcher man auch etwas ganz verrotteten Dünger, am 
besten Rindsdünger beimischen kann. Als eine zum 
Treiben im Zimmer oder Glashause geeignete Sorte wird 
in neuerer Zeit L. Harrisi sehr empfohlen. Die Blumen 
davon sollen L. longifolium ähnlich sehen. Sie boII im 
Zimmer eine höhere Temperatur gar wohl vertragen 
können und mehrmals blühen. Du sich die übrigen Lilien¬ 
sorten nur langsam treiben lassen, so dürfte sich diese 
wol bald allgemeiner zur Winterkultur verbreiten. Neuere, 
noch wenig bekannte Sorten Bind dann noch L. neilgherrmse, 
Parryi und Washingtonianum. Letztere stammt aus Kali¬ 
fornien und bekommt eine Beimischung von Moor- oder 
Torferde, auch ist sie im Winter gleichfalls zu bedecken. 

Im allgemeinen genommen, ist die Lilienkultur gerade 
keine so leichte, sie bietet aber auch nicht unüberwindliche 
Schwierigkeiten. Die Lilien erfordern nur mehr Auf¬ 
merksamkeit als andere ausdauernde Pflanzen oder Perennen. 
Wer sich der Blumenpflege aus Liebhaberei und zum Zeit¬ 
vertreib hingibt, darf sieb getrost mit ihnen befassen und 
er wird viel Freude für seine Mühe und Aufmerksamkeit 
ernten; wer ihnen jedoch weniger Pflege und Auf- 
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raerksamkeit zuwenden kann, wird besser tun, nur die 
härteren Sorten zu ziehen oder seineu Garten mit anderen 
Rlumensorten ausznachmUcken. 

Gemüsegarten. 

Aufzählung und Beschreibung einer Anzahl 
von Pflanzen mit essbaren Wurzeln, Knollen 
oder Zwiebeln etc. 

Von Engen J. Peters in Leibnitz. 

(Fortsetzung.) 

Maranla arundinacea L. Scilaminene. Der lang¬ 
gestreckte horizontal unter der Erdoberfläche sich hin¬ 
ziehende, knollige, weisse Wureclstock dieser Pflanze gibt, 
nachdem durch die Zubereitung der scharfe darin enthaltene 
Saft entfernt ist, ein sehr wohlschmeckendes, ausserordent¬ 
lich leicht verdauliches, selbst für Kranke und Rekon¬ 
valeszenten brauchbares Mehl, welches nicht blos in West¬ 
indien und Südamerika, der Heimat der M. arundinacea, 
sondern auch in andern tropischen Ländern, wo ihre Kul¬ 
tur betrieben wird, als in Ostindien, auf den Sunda-Inseln 
etc. und ferner bei uns in Europa sehr geschätzt ist und 
im Handel als westindisches Arrow-root oder Pfeilwurzel¬ 
mehl geht. 

Eine andere Art, die M. irtdica Rose., in Ostindien 
zu Hause, liefert das OBtindische Arrow-root. Es gibt 
ausser diesen noch verschiedene Arten der Gattung Maranla, 
welche essbare Rhizome besitzen, die jedoch nicht den 
hohen Wert haben, wie die der M. arundinacea. 

Molucella laevis L. Labialae. Eine einjährige Pflanze 
aus Syrien, die wegen ihrer hübschen, weissen, in Quir¬ 
len um den Stengel stehenden Blüten, die im Juni-Juli 
erscheinen und einen auffallend grossen weit offnen Kelch 
besitzen, bei uns zur Zierde gezogen wird; in ihrer Heimat 
und in andern Ländern des Oriente wird die gewürzhuft 
schmeckende Wurzel dieser Pflanze als Speise verwendet. 

Nelumbium speciosum W. Nymphueaceae. Diese schiine, 
sehr grossblätterige Wasserpflanze (Lotosblume) wird in 
Aegypten, in Indien und besonders in China, in welchen 
Ländern sie ihre Heimat hat, in sumpfigen Gegenden, in 
Teichen etc. kultivirt und die grossen und dickeD fleischigen 
Wurzelatöcke, welche mit einer weissen Rübe verglichen 
werden können, geröstet und gegessen. Die schildförmi¬ 
gen, an den Stielen und an der Unterseite mit Stacheln 
bedeckten Blätter liefern ein Gemüse, sowie auch die 
Samen entweder roh oder gebraten, geniesbar sind. 

Wegen der prachtvollen, grossen, weissen, hellpurpur¬ 
roten Blumen wird diese 1787 zuerst nach Europa ge¬ 
brachte Pflanze auch bei uns auf ähnliche Art wie die 
Vidnria regia in eigenen Bassins oder in grossen Wasser- 
kübeln im Warmhause kultivirt. 

Oenothera biennis L. Onagrariae. Unter den Namen 
Kapontikn, Rapunzel - Sellerie bekannt, wird die spindel¬ 
förmige, aussen braungefärbte, innen weisse, fleischige 
Wurzel dieser vor 268 Jahren (1614) aus Virginien nach 
Europa gebrachten, seitdem in manchen Gegenden Deutsch¬ 
lands verwildert vorkominendun Pflanze, entweder als Ge¬ 
müse oder als Salat zubereitet, zur Nahrung verwendet. 
Die 0. biennis ist, wie der Artname besagt, eine Biennie 
mit 1 — 2 m hohen, sich im zweiten Jahre ausbildenden 
Stengeln, oval - lanzettförmigen Blättern und grossen gel¬ 
ben Blüten, die sich wie bei der Mehrzahl der Arten die¬ 
ser Gattung, von denen viele als hübsche, meist gelb, 
jedoch auch rosenrot und weissblühende ein- bis zwei¬ 
jährige Zierpflanzen in Gärten gezogen werden, des Abends 
öffnen und am nächsten Morgen wieder und zwar für 
immer schliessen. 


Die Anzucht der Rapontika geschieht durch den Sa¬ 
men, der zeitig im Frühjahr im Freien gleich an Ort 
und Stelle gesäet wird. Bis zum Herbst haben die Wur¬ 
zeln bereits hinreichende Stärke erlangt, sie werden dann 
zum Gebrauche ausgenommen und im Keller aufbewahrt. 
Uebrigens sind auch die Wurzeln einiger anderer Nacht- 
kerzen-Arten (0. grandiflora Ait., 0. mericata L. u. a.) 
essbar. 

Orobus tuberosus L. Papilionaceae. Eine in vielen 
Gegenden Deutschlands wildwachsende ausdauernde Pflanze 
mit knolligen, nussgrossen, aussen schwarzen, innen weia- 
sen Wurzeln, die einen süssen, besonders wenn gebraten, 
sehr angenehmen, kastanienähnlichen Geschmack haben. 

Ouvirandra feneslralis Poir. Alismaceae. Madagaskar 
ist die Heimat dieser überaus merkwürdigen Pflanze, die 
nebst einer zweiten später bekannt gewordenen Art der¬ 
selben Gattung, 0. Bemeriana Dcsne., durch die Bildung 
ihrer Blätter in der Pflanzenwelt ganz einzig dasteht; sie 
wächst in ihrem Vaterlande an den Ufern der Bäche und 
Flüsse nahe dem Wusser, zu welchem ihre Wurzeln hinab¬ 
reichen, oder auch ganz im seichten Wasser. 

Während der trocknen Jahreszeit zieht die Pflanze 
ganz ein, wirft ihre Blätter ab und lebt nur in dem unter¬ 
irdischen, fleischigen, hellbraunen, innen weissen Wurzcl- 
stocke, der wegen seines reichlichen Mehlgehaltes von den 
Madagassen gekocht und gegessen wird, noch fort; erst 
wenn die Regenzeit gekommen, die Bäche und Flüsse Bich 
wieder füllen und die Ouvirandrano oder Wassor-Yama, 
wie der einheimische Name dieser Pflauze lautet, wieder 
genügende Feuchtigkeit erhält, beginut aufs neue die 
Vegetation und treiben neue Blätter und auch Blüten. 

Wegen des sonderbaren Aussehens der blos mit Ner¬ 
ven durchzogenen, ganz fleischlosen, durchsichtigen, 12 
bis 15 cm langen und 4 bis 5 cm breiten, gitterähnlichen 
Blätter wird die Pflauze bei uns im Warrahause gezogen, 
erfordert jedoch grosse Wärme und viel Aufmerksamkeit, 
um zu gedeihen. 

Oxalis esculenla 0. et D. (0. Idraphylla Lk.) Oxulideae. 
Unter den vielen Sauerklee-Arten, die Uber einen grossen 
Teil der Erde verbreitet Bind, hauptsächlich jedoch in 
Zentral - und Südamerika, sowie in Südafrika am Kap der 
guten Hoffnung Vorkommen, nicht wenige davon als Zier¬ 
pflanzen für den Garten, oder wie manche vom Kap stam¬ 
mende und im Winter oder im Frühjahr blühende im 
Kalthaus kultivirt werden, gibt es auch mehrere, deren 
mehr oder minder grosse rübenlÖrmige Wurzeln, die bei 
der oben genannten Art, die in Meuko zu Hsubc ist, bis 
zu 15 cm Länge und 5 cm Durchmesser erreichen können, 
als Gemüse Verwendung finden und die man mitunter 
eigens zu diesem Zwecke im Küchengarten zieht. Die 
kleinen Knollen, die sich sehr zahlreich an den Wurzeln 
ansetzen, werden Ende April im Freien, an sonniger Stelle, 
in gewöhnlicher Gartenerde ziemlich nahe beisammen ge¬ 
legt. Nach dem Erfrieren der Blätter im Herbste werden 
die Pflanzen noch durch einige Zeit, da die Wurzeln noch 
au GriiBse zunehmeo, im Freien gelassen, dann uusgc- 
hoben und die Rüben, nachdem man die Knöllchen ab¬ 
genommen, mit dem andern Gemüse frostfrei bis zum 
Gebrauche aufbewahrt. 

Essbare Wurzeln liefern auch noch: O. crenata Jacq. 
aus Peru, 0. lasumdra, 0. Idraphylla Cav. aus Mexiko 
(auch hübsche Zierpflanze), 0. enneaphuUa, im äussersten 
Süden Amerika's auf den Falklands - Inseln einheimisch, 
sowie auch O. Deppei Lodd. aus Brasilien; letztere eine 
sehr empfehlenswerte Einfassungspflanze mit roten Blüten, 
die sich, wie bei den anderen Arten, nur bei Sonnenschein 
öffnen. 

Polymnia edulis Weddell. Oompositae. Die grosse, 
dunkelbraune, knollige, georginenähnliche Wurzel dieser 
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in Bolivia einheimischen, iin Jahre 1851 entdeckten und 
10 Jahre später nach Europa gebrachten Pflanze wird 
besonders von den Indianern, aie sie Yacon oder Aricoma 
nennen, entweder roh gegessen oder gekocht und als Ge¬ 
müse zubereitet zur Nahrung verwendet; dasselbe ist auch 
der Full in Neugranada sowie Peru, wo mau die Pflanze 
zu diesem Zwecke kultivirt. 

Gleich nach ihrer Einführung (zuerst wurde sie nach 
Paris gebracht) wurde die P. edulia zur Kultur empfohlen 
und auch als für das europäische Klima etc. passend be¬ 
zeichnet; doch, obgleich Bich die Knollen sehr zahlreich 
ansetzen, eine ziemliche Grösse auch hier erreichen, soll 
der Geschmack derselben nichts weniger als lobenswert 
sein. Es ist möglich, dass im südlichen Europa oder in 
Nordafrika, wo die KnolleD besser ausreifen können, ein 
besseres Resultat zu erzielen wäre. 

Da die gegenständigen, breit-ovalen, oberhalb rauhen 
Blätter eine beträchtliche Grösse erreichen, besonders wenn 
die Pflanze ganz freistehend auf einen Rasenplatz im Freien 
ausgeBetzt wird, so kann sie als dekorative Blattpflanze 
empfohlen werden. Die Blüten sind gelb, ohne besondem 
Zierwert, Vermehrung durch Aussaat. 

Psoralea esculenta Panh. Papilionaceae. Ausser mehreren 
Arten, die als Zierpflanzen kultivirt werden, als z. B. 

P. aculeata, P. bitumirma, P. macroslachya und andere, 
teils Sträucher, teils krautartige ausdauernde Gewächse, 
enthält diese Gattung auch eine Art, die P. esculenta, 
deren Heimat Nordamerika ist, von wo sie 1811 nach 
Europa kam, mit rübenfÖrmiger, aussen schwarzer, ess¬ 
barer Wurzel. Uebrigens kann auch diese Art, welche 
etwa '/> m hoch wird und Blätter, die aus 5 1 ün gl ich - 
linienfürmigen, hellgrünen Blättchen zusammengesetzt sind, 
sowie hellblaue Blüten besitzt, in Ziergärten Verwendung 
linden. Frostfreie Ueberwinterung. Vermehrung durch 
Aussaat. 

Pteris aquilina L. Filices. Der Wurzelstock dieses weit¬ 
verbreiteten, in allen Weltteilen vorkommenden „Adler¬ 
farns“ wird sowol im nördlichen Europa als auch in 
Sibirien, auf den kanarischen Inseln u. s. w. geröstet und 
emahlen und dient das so gewonnene Mehl zur Brod- 
ereitung. 

Vor allem aber ist auf den Südsee-Inseln, wo dieses 
Farnkraut Bebr häufig vorkommt, jedoch in einer andern 
Form, die auch als besondere Art, P. esculenta, unter¬ 
schieden wird (auf Tahiti als Fare-rupe bekannt), die 
angegebene Verwendung des mehlreichen Wurzelstockes 
anz allgemein; hauptsächlich auf Neuseeland, wo grosse 
trecken Landes damit bedeckt sind, gilt der Raorao (der 
einheimische Name für P. esculenta) als ein Hauptnahrungs- 
mittel der Maoris, wenn auch nicht mehr so ausschliesslich 
als zur Zeit, wo die Kartoffel, welche Kapitän J. Cook 
vom Kap der guten Hoffnung dorthin brachte, noch nicht 
eingeführt war. 

Scolvmus hispanicus L. Compositae. Diese ausdauernde, 
im südlichen Frankreich einheimische, daselbst Car douiIle 
enunnte Pflanze, wird in ihrem Vaterlande, sowie in 
panien sehr häufig kultivirt, und gilt ihre lange, fleischige 
Wurzel, auf verschiedene Art zubereitet, als ein beliebtes 
Gemüse; bei uns kann diese als Goldwurzel bekannte 
Pflanze auf ähnliche Art wie die häufiger angebaute Hafer¬ 
wurzel gezogen werden. Sie muss aber etwas spät, etwa 
im Juni, gesäet werden, damit die Pflanzen keine Blüten- 
stengel mehr treiben, denn wenn dieses geschieht, wird 
die Wurzel ganz hart und für den Küchengebrauch wertlos. 

Scorzonera hispanica L. Compositae. Die Kultur und 
Verwendung dieser Pflanze, als Schwarzwurzel häufig in 
Gemüsegärten gezogen, ist wol allgemein bekannt. 

Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Mölle 


Sium Sisarum L. Utnbelli/erae. Eine unter der Be¬ 
nennung Zuckerwurzel bekannte, ebenfalls bei una in 
Küchengärten, wenn auch minder häufig als die vorher¬ 
gehende, angebaute Pflanze, die vor mehr wie 300 Jahren 
aus ihrer Heimat, Zentralasien, nach Europa gebracht 
wurde. Man kultivirt Bie wegen ihrer spindelförmigen, 
weissfleischigen, etwa fingerdicken, wohlschmeckenden 
Wurzeln, die zu 6—9 in einen oben zusammengewachsenen 
Büschel vereinigt sind. Kultur und Vermehrung etc. sind 
sehr bekannt. 

Stachys palustris L. lyabiatae. Der Sumpf- oder 
Wasserziest, eine in verschiedenen Ländern Europa’a, in 
Nordasien und Nordamerika vorkonmiende, ausdauernde 
Pflanze, mit lanzettlichen, zugespitzten Blättern und rosen¬ 
roten, zu 6—12 wirtelständigen Blüten, die besonders 
in England wegen ihrer dicken, knollenartigen Wurzeln, 
die zur Nahruug dienen können, mitunter angebaut wird. 
Ausser der Wurzel finden auch die Blätter Verwendung, 
diese jedoch nur in der Medizin. Mehrere undere Arten 
dieser Gattung, ata: S. coccinea Jacq., S. germanica L. t 
S. lanata Jacq. u. a., werden ata Zierpflanzen kultivirt. 

Tacca pinnatifida Forst. Aroideae. Nebst Arum 
esculentum, aer Batate, der Dioscorea alata u. s. w., wird 
auch diese Pflanze unter dem Namen Pia auf den Ge¬ 
sellschaftsinseln (besonders häufig auf Tahiti), im König¬ 
reiche Hawaii etc. gezogen, und die Wurzelknolle, welche 
ziemliche GröBse erreicht und sehr viel Stärkemehl ent¬ 
hält, zur Nahrung verwendet. Das aus dieser Knolle 
ewonnene Mehl, welches sogar einen Ausfuhrartikel der 
andwichsinaeln bildet, dient anstatt des echten Arrow- 
root (von Marcmta arundinacea) und geht im Handel ata 
Tahiti-Arrow-root. (Schluss folgt.) 

Allerlei für Haus und Garten. 

Eine neue Kartoffelsorte. Im Frühling dieses 
Jahres fand ich unter den Anzeigen in dem von Petzold 
redigirten Annoncenblatt „Die Börse“ eine Kartoffel- 
sorte Queen of the Valley, zu deutsch „Königin des 
Tales“, von Chrestenaen, Handelsgärtnor in Erfurt, 
angekündigt. Fabelhaftes Erträgniss, selbst noch auf 
dürftigem Sandboden, Grösse der Knollen etc. waren in 
so verlockender Weise gegeben, dass ich meiner Neu¬ 
gierde, diese Sorte zu besitzen, nicht widerstehen konnte; 
zu gleicher Zeit empfahl ich die Sorte zu einem Kultur¬ 
versuch dem Vorstand des landwirtschaftlichen Versuchs¬ 
feldes, Herrn Professor Deiniger. 

Die Kartoffel kam an, eine Knolle im Gewicht von 
V, Kilogramm; soviel Augen die Knolle hatte, in so viel 
Stücke wurde dieselbe zerschnitten und dann gleich an¬ 
deren Sorten am 12. April auf bearbeitetes, nahrhaftes 
Land gepflanzt. Die Pflanzen entwickelten sich im Laufe 
des Sommers zu enormen Stauden, so dass ich mit Recht 
auf gute Ernte hoffte, mein Vorurteil gegen einen 
Schwindel machte mehr und mehr einer besseren Mei¬ 
nung Platz, die sich dann auch wirklich bestätigte, als 
ich am 27. August zur Ernte schritt. Dieses eine halbe 
Kilogramm Saatkartoffel lieferte mir den enormen Ertrag 
von 46,07 Kilogramm in 122 wohl ausgebildeten Knollen. 
Professor Deiniger hatte auf dem Versuchsfelde ein ähn¬ 
liches Resultat. Hinsichtlich ihrer Ertragsfähigkeit em¬ 
pfehle ich daher diese Sorte allen Gärtnern zur An¬ 
pflanzung; ob dieselbe Tafel- oder Wirtschaftssorte ist, 
vermag ich noch nicht zu beurteilen, indem ich noch 
keine habe kochen lassen. Die Form und die Farbe der 
Schale der Knolle hat eine Aehnlichkeit mit der 
Early rose. C. Ilsemann. 

r in Erfurt. — Druck von A. Steuger in Erfurt. 
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HL Jahrgang. 



den bürgerlichen Gartenbau, für Blumen-, Obst- und öemüsekultur. 


Beiblatt zur „Deutschen Gärtner-Zeitung.“ 


Der „ llnuKftnrtcii “ ersclieint am 10, eine» jeden Monets. Abonncmentaprei» durch Buchhandel und I’o»t jährlich M. 2,50. I)a» Bnreau de» 
deutschen (IKrtner-Verbandes in Erfurt und die Verlagshandlung von Hugo Voigt in Leipzig «enden fUr diesen Betrag den „llnusgnrtrii" 
franko per Kreuzband. Die Abonnenten der „Deutschen G&rtncr-Zcitung“ erhalten den „Hausgarten" kostenfrei. 


Inhaltsverzeichnis«: Ahonneinentscinludung. — 
Arbeit» - Kniender. — Bin inen garten: (!. W isse ti¬ 
li uch, Die Ceanuthus. — Gemüsegarten: Eugen J. 
Peters, Aufzählung und Beschreibung einer Anzahl von 
Pflanzen mit essbaren Wurzeln. Knollen oder Zwiebeln etc. 
(Schluss.) — Obstgarten: A. Voss, „Pflanzet Olmt- 
bäurae", aber — „pflanzet dieselben nicht zu tief.“ 
(Schluss.) — Briefkasten. 


Aboniieinontseinlndnng. 

Der dritte Jahrgang des „Hausgarten“ schliesst mit 
dieser Nummer, die wir unseren verehrten Abonnenten 
mit dem höflichen Ersuchen überreichen, ihre Bestellungen 
auf den vierten Jahrgang recht bald erneuern zu wollen 
und den Abonnementsbetrag mit M. 2,so „an das Bureau 
des deutschen Gärtner-Verbandes in Erfurt“ einzusenden. 
Die Abonnenten der „Deutschen Gärtner-Zeitung" erhalten 
wie Beitlier, so auch in dem nächsten Jahre deu „Haus¬ 
gurten " kostenfrei. 

Unseren seitherigen Abonnenten werden die Nummern 
des vierten Jahrganges auch ohne vorherige Bestellung 
zugesandt, weshalb wir darauf hinweisen, dass, falls 
keine Abmeldung erfolgt, die Annahme der 
ersten Nummer des neuen Juhrganges zur Fort¬ 
setzung des Abonnements und zur Zahlung des 
Abonnementsbetrnges verpflichtet. 

Bas Bureau des deutschen Gärtner-Verbandes. 

Arbeits-Kalender. 

Januar. 

Im Blumengarten selbst gibt es, weil in diesem Monat 
Kälte und Schnee vorherrschend Bind, nur seltener zu tun. 
Ist das Wetter milde, so kann man noch graben und 
düngen und manche im vorigen Monat unterbliebene Arbeit 
weiterführen und beendigen. Mau benutze diesen Monut 
überhaupt möglichst für alle Vorarbeiten zum Frühjahr, 
mache auch seine Auszüge aus den nunmehr erschienenen 
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Kntnlogen und säume nicht mit den Bestellungen. Je 
später man dieselben aufgibt, desto mehr muss man darauf 
gefasst sein, nicht rechtzeitig in den Besitz des Bedarfes 
•zu gelangen. Die in Zimmern und Glashäusern befindlichen 
Gewächse sind während der Nachtzeit besonders gegen 
Frost sicher zu stellen, auch die zum Ueberwintern be¬ 
stimmten Knollen- und Zwiebelgewächse müssen in diesem 
Sinne geschützt werden. Mit dem Giessen sei man jetzt 
recht vorsichtig, auch das Lüften der Ueberwinterungs- 
riiume geschehe mir bei gelinder Witterung. Faulige 
und schimmlige Teile an den Pflanzen sind immer gleich 
zu entfernen. Zum Treiben bestimmte Blumenzwiebeln 
bringt mau nach und nach in die Zimmer und Glashäuser 
und nimmt auch schon Aussaaten einiger Topfblumen vor, 
welche aber mit vieler Sorgfalt zu bewachen sind, weil 
sie zu oft noch fehlschlageu. 

Im Gemüsegarten kann man bisweilen noch graben 
und Russ, Asche und Mistjauche aufbringen. Keller und 
Gruben werden sorgfältig gegen Frost bewahrt, die Zug¬ 
löcher bei Külte gut verstopft, bei lauer Witterung aber 
wird wiederum etwas gelüftet und fauliges Gemüse stets 
gleich ausgelesen. Wer Salat und andere frühe Gemüse 
in Mistbeeten ziehen will, kann, wenn solches noch nicht 
geschehen ist, jetzt warme Mistbeete unlegen und diese 
bestellen. — Sonst werden noch Gartengerätschaften aus¬ 
gebessert. Gemüse und Sämereien vor Mäusen sicliergcstellt 
und die Saiuenbestellungen angefertigt. 

Obstgarten. Nach menschlicher Berechnung wird das 
eigentliche Arbeiten mit Werkzeugen im Obstgarten unter¬ 
bleiben müssen, da durch den Frost der Boden mitsammt 
den Obstbäumen unzugänglich geworden ist, überhaupt 
die Kälte einen längeren Aufenthalt im Freien ohne Wärme 
erzeugende Arbeit nicht gestattet. Sollte jedoch diese Be¬ 
rechnung sich als falsch erweisen, so dürfte bei günstigem 
Wetter die hauptsächlichste Arbeit im Garten im Anf- 
lockern des Bodens rings um die Bäume bestehen. Man 
kann auch das Ausputzen der Bäume fortsetzen, abständig 
gewordene Bäume entfernen und Baumlöcher für beabsich¬ 
tigte Neupflanzungen machen. Im übrigen kontrollire man 
sorgsam besonders bei jungen Anpflanzungen, damit nicht 
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etwa durch Wildfrass Schaden angerichtet wird. Der 
eitrige Obstzüchter beschäftigt sich aber noch mit anderen 
Arbeiten in diesem Monat, die er in der warmen Stube 
vornehmen kann, als z. B. Herstellung der unleserlich 
gewordenen Etiketten, wenn er sonst sich für eine genaue 
und gewissenhafte Bezeichnung seiner Bäume und Bäum¬ 
chen interessirt. Die beste, haltbarste und zugleich ver- 
bältnissmässig billigste Etikettirung ist die mit Zinkblech¬ 
streifen, auf welche die Namen mit chemischer Tinte ver¬ 
zeichnet werden. Die Baumpfähle sind für das nächste 
Frühjahr herzurichten, nun zwar nicht in der Stube, so 
doch an einem vor Kälte geschützten Orte. Das Lüften 
des Obstkellers ist fortzusetzen. Wo Mäuse den Obst¬ 
früchten zusprechen, sind Fallen aufzustellen. 


Blumengarten. 

Die Ceanothus. 

Von C. Wissenbach, Kunstgärtner in Wilhelmshöhe 
bei Kassel. 

Im „Hausgarten“, Oktober 1882, werden die Ceanothus 
sehr empfohlen. Auch ich stimme dem Lobe vollkommen 
bei und bedauere lebhaft, dnss die Ceanothus noch so 
wenig in den Gärten anzutreffen sind. Es ist wahr, sie 
sind empfindlich gegen Kälte, aber das sollte ihrer Ver¬ 
breitung nicht schaden, denn sie lassen sich leicht schützen. 
Hier in der Gärtnerei der Wilhelmshöhe werden Bie auf 
zweierlei Art überwintert: entweder aus dem Lande ge¬ 
nommen und in einein kalten Kasten eingeschlagen, oder 
niedergehakt und bedeckt. Beides vertragen sie sehr gut. 

Ungefähr ein Dutzend 1 ‘/, m hohe Stämmchen, die 
sich verschiedener Umstände wegen nicht gut umbiegen 
und bedecken lassen, werden Ende Oktober mit Ballen 
aus dem Boden genommen. Da diese Operation schon 
seit mehreren Jahren vorgenommen wird, haben sich die 
Wurzeln sehr verzweigt und halten prächtig Ballen. Dann 
werden sie schräg in einem Ueberwinterungskasten ein¬ 
geschlagen, der nur bei eintretender stärkerer Kälte be¬ 
deckt wird. Bei anhaltender strenger Kälte mögen in 
dem Kasten oft 10“ Kälte herrschen. Die Ceanothus 
halten sich darin sehr gut, werden im Frühjahr wieder 
in’s freie Lund gepflanzt und blühen im Spätsommer un¬ 
gemein reich. Ich bin überzeugt, dass sich die Ceanothus 
auch in luftigen Kellern ebenso gut überwintern lassen. 

Ein Teil unserer Ceanothus bleibt stets im Lande 
stehen. Die Pflanzen werden im Herbst vorsichtig nieder¬ 
gehakt und dann mit Tannenreisig bedeckt und halten 
sich so ebenfalls sehr gut. Freilich, die Pflanzen mÜBsen 
von Jugend auf an das Niederbiegen gewöhnt werden, 
bei alten, nicht daran gewöhnten Pflanzen gelingt es nicht. 

Wir haben hier Uber ein Dutzend Arten und Ab¬ 
arten, fast alle zeichnen sich durch grosse Schönheit der 
Blumen aus und ich würde wirklich in Verlegenheit 
kommen, wenn ich sagen sollte, welcher Ceanothus der 
schönste wäre. Diese Sorte zeichnet sich durch prächtige 
P'arbe der Blumen aus, jene durch reicheres Blühen, wieder 
eine andere durch schöneren Wuchs u. s. w. 

Einer der schönsten, prächtig gefärbten Ceanothus 
ist Azur, mit schön himmelblauen Blumen, die sich im 
Vergleich zu anderen Ceanothus ziemlich spät entwickeln. 
Sceptre d’Azur ist von hellerer Farbe, etwas früher blühend, 
sonst ebenso empfehlenswert wie Azur. Gloire de Ver¬ 
sailles, von etwas trüberem Blau, blüht früh und sehr | 


reich. Wegen ihrer schönen blauen Farbe zu empfehlen 
sind ferner: Celestial, Oloire de Vaise und Amouldi. Durch 
sehr helles Blau zeichnen sich aus: Marie Siemon und 
Iris, durch sehr dunklea Blau: Firmament. Albidus lem- 
gispicatus vertritt die weisse, amabilis, Le Giant und rose 
carmin vertreten die rosenrote oder hellkarminrote Farbe, 
werden aber von den oben genannten blauen Ceanothus 
an Farbenpracht weit überstrahlt. 


Gemüsegarten. 

Aufzählung und Beschreibung einer Anzahl 
von Pflanzen mit essbaren Wurzeln, Knollen 
oder Zwiebeln etc. 

Von Eugen J. Peters in Leibnitz. 

(Schluss.) 

Tatnus Elephantipes L’Herit. ( Testudinaria E. Burch.) 
Dioscoreae. Der mit grossen, eckigen und erhabenen 
holzigen Schuppen bedeckte Wurzelstock dieser in Süd¬ 
afrika einheimischen Schlingpflanze, auch als Schildkröten- 
pflanze bekannt, enthält ein schwammiges Mark, das zur 
Bereitung einer Art von Sago dient und von verschiedenen 
Völkerschaften des südlicheu und östlichen Afrikas (Hotten¬ 
totten, Kaffem etc.) zur Nahrung verwendet wird; bei uns 
wird dieses Gewächs wegen der merkwürdigen Bildung 
des Wurzelstockes, weniger wegen des sonst nicht be¬ 
sonders zierlichen Aussehens (Blätter klein, herz-nieren¬ 
förmig, Blüten unansehnlich, grünlich -gelb) im Lauwarm- 
hause kultivirt. 

Einige verwandte Arten, als Testudinaria montana 
Burch., T. rupicola Eckl. und T. sylvalica Eckl., ebenfalls 
in Südafrika zu Hause, werden daselbst auf die gleiche 
Weise verwendet. 

Von unserer gemeinen Schmeerwurz Tarnus communis 
L. dienen blos die jungen Frühjahrstriebe in manchen 
Gegenden Südeuropas anstatt des Spargels, während der 
Wurzelstock wegen seines bittern Qoachmucks ungeniess- 
bar ist. Dagegen wird dieser letztere von einer anderen 
Art (oder Form) T. edulis auf Madeira ebenfalls zur 
Nahrung verwendet. 

Tragopogon norrifolius L. Compositae. Ganz auf die¬ 
selbe Art und W eise kultivirt und oeuutzt als die Schwarz¬ 
wurzel wird auch diese als Hafer- oder Weisswurzel be¬ 
kannte, im mittleren und südlichen Europa wildwachsende 
Pflanze; sie ist zweijährig und ihre in gutem Boden eine 
ziemliche Stärke erreichende Wurzel ist sehr wohl¬ 
schmeckend, sowie auch im Frühjahr die jungen Triebe 
UDd langen schmalen Blätter ein ganz vorzügliches Ge¬ 
müse geben. 

Tropaeolum tuberosum Ruiz et Pav. und 7V. penta- 
yAyWwmLam. Tropaeoleae. Zwei ausdauernde, mit Knollen 
versehene Pflanzen aus dem grossen Geschlechte der 
Kapuzinerkressen, beide in Südamerika (Peru, Süd- 
brasilien, Paraguay) zu Hause, deren iu entsprechendem 
Boden ziemlich gross werdende Knollen essbar sind. 

Beide Arten gedeihen auch bei uns ganz gut, während 
jedoch Tr. tuberosum als Zierpflanze sehr geringen Wert 
hat und auch die Knollen wegen ihres wässerigen Ge¬ 
schmackes ein sehr mittelmässiges Gericht geben, ist 7V. 
pentaphyllum (Chymocurpus pentaphyllus Don.) eine sehr 
nübsche empfehlenswerte Kletterpflanze für kleine Spaliere, 
Mauern etc., die in einem leichten, sandigen Boden, wenn 
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der Standort etwa« schattig gelegen ist, gut fortkommt, 
aus der dicken, länglichen Knolle (die auch als Salat ver¬ 
speist werden kann) 5 — Cm hoch rankende Stengel er¬ 
zeugt, die mit zierlichen, aus 5 Blättchen zusammen¬ 
gesetzten Blättern besetzt sind und zahlreiche, langgestielte 
rote Blüten entwickelt. Ist der Platz, wo man sie an- 
gepflanzt, ein geschätzt gelegener, so halten die Knollen 
unter einer schwachen Decke, zuweilen selbst auch ohne 
solche, auch über Winter im Freien aus, Bonst werden 
sie ausgenommen, in Sand eingeschlagen, trocken und 
frostfrei aufbewahrt und im April wieder ausgepflanzt. 

UUucus tuberosus Lozan. Portulacaceae. Diese seit 1809 
bekannte, seit 1848 auch in Europa in vielen Gegenden 
versuchsweise kultivirte, in Peru, Ecuador und Bolivia, 
wo ihre Heimat ist und wo Bie in hohen Gebirgsgegenden 
(bis zu 4000 m) vorkommt, Ulluco oder Melloco genannte 
Pflanze erzeugt an ihren vom Grande des Stengels sich 
ausbreitenden, oft stark wuchernden Ausläufern eine ziem¬ 
liche Menge von rundlichen, gelben, mittelgrossen Knollen, 
die essbar sind, in der Heimat dieser Pflanze allgemein 
zur Nahrung dienen und auch bei uns als Ersatzmittel 
der Kartoffel vorgeschlagen wurden. Der krautartige 
Stengel der Ulluco ist glatt, niederliegend, treibt an den 
Stellen, wo er mit der Eide in Berührung kommt, Wurzeln 
und erzeugt an diesen wieder 1(0011611, was den Ertrag 
noch erhöht. Die Blätter sind dick und fleischig, ab¬ 
wechselnd stehend, herzförmig, die Blüten einfache achsel¬ 
ständige Trauben bildend, rot und gelblich. 

Bei uns hat sich jedoch die Ulluco als Nutzpflanze 
nicht bewährt; die Knollen haben hier einen wässerigen, 
unangenehmen Geschmack und sind mit KurtofTeln durchaus 
nicht zu vergleichen. 

Ausser diesen hier beschriebenen gibt cs noch eine 
grosse Menge von Pflanzen mit essbaren Wurzeln, Knollen 
oder Zwiebeln; angeführt mögen noch werden: Allium 
Moly L. (Zwiebeln, statt des Knoblauchs verwendbar), 
Arnlia edulis (bei den Ainos auf Yesso [Japan]), As- 
phodelus albus, A. luteus und A. ramosus, Astragalus 
badicus (Kaffee-Surrogat), Oichorium Intybus (Kaffee- 
Surrogat), Corydolis etwa, Crocus vernus, Cyclamen yersi- 
cum (in Griechenland), Echinophora spinosa (Stacheldolde, 
in Südfrankreich), Eriosynaphe longifolia (Südrussland), 
Gagea pusiHa (eine lAliacee mit kleinen, schneeglöckchen¬ 
ähnlichen weissen Blüten, deren Zwiebeln nach Przewalsky 
von den Russen in Zentralasien, welche die Pflanze 
Kandyk nennen, gegessen werden), Leucojum vernurn, 
Polygonum viviparum, Scilla esculenta (in Nordamerika am 
Ohio; hei den Eingeborenen unter demselben Namen 
(Quamash) bekannt wie die Camassia esculenta), Smyr- 
nium Olusatrum und S. perfoliatum (Südeuropa). 

Viele Erdorchideen - Arten, europäische und fremde, 
von diesen letzteren besonders in Kleinasien und in Persien 
einheimische, liefern in ihren getrockneten Wurzelknollen 
den bekannten, ein sehr leicht verdauliches Nahrungs¬ 
mittel gebenden Salep, aus welchem auch noch ein vor 
allem im Orient und in England beliebtes Getränk be¬ 
reitet wird. Solche Orchideen sind z. B.: Orchis Morio, 
O. mascula, 0. lati/olia, 0. sambucina, 0. militaris, 0. 
palustris, Gymnadenia conopsea, Anacamptis pyramidalis, 
dann die indischen Eulophia bicolor, E. campestris, E. vera 
und noch andere. 

Zu diesen kommen noch die Pflanzen, deren Wurzeln, 
Knollen etc. nicht als Nahrung für sich allein dienen, 
sondern die wegen ihres verschieden scharfen, bittern etc. 
Geschmackes als Zutat zu anderen Speisen verwendet 
werden und die man zu den Gewürzen zählt, als z. B.: 
Zingiber officinale (Ingwer), Amomum Zerumbd (wilder 


Ingwer), Kaempjeria rotunda n. s. w., dann die grosse 
Anzahl solcher, die als magenstärkende etc. Mittel -oder 
sonst in der Heilkunde Anwendung finden. Um von diesen 
letzteren auch einige anzuführen, seien genannt: Acorus 
Calamus (Kalmus), Ipomoea Purga (echte Jalappenwurzel), 
Kaempferia Galanga (Galgantwurzel), Panax Ginseng 
(die echte chinesische, in ihrer Heimat ungemein ge¬ 
schätzte, mit Gold aufgewogene Ginsengwurzel), die ver¬ 
schiedenen Rhabarber-Arten ( Rheum australe, R. pal- 
matum var. tangutica, R. orientale), Cephaelis luecacuanha 
(Brechwurzel), Gentiana lutea (Enzian), Glycirrbiza glabra 
(Süsswurzel), Bryonia alba u. s. w. Zwar nicht zur Nahrung 
oder in der Heilkunde, wol aber zur Bereitung eines sehr 
beliebten berauschenden Getränkes (Kawa oder Awa) 
wird von den Südsee-lusulanern die Wurzel einer Pfeffer¬ 
art (Piper methysticum) verwendet. 


Obstgarten. 

„Pflanzet Obstbäume“, 
aber — „pflanzet dieselben nicht zu tief.“ 

Von A. Voss, Obergärtner 

am landwirtschaftlichen Institut der Universität Qöltmgen. 

(Schluss.) 

Es wäre nun ganz interessant gewesen, diesen Baum 
behufs weiterer Beobachtung so tief stehen zu lassen. 
Ich hatte indessen Bchon in diesem Frühjahre damit be¬ 
gonnen, den Baum womöglich zu retten. Ueber die Art 
und Weise, Bowie über die diesbezüglichen Resultate werde 
ich mir erlauben, seinerzeit das nähere mitzuteilen. 

Ein dem soeben erwähnten ganz analoges Verhalten 
zeigte ein etwa 3 m von dem Birnbaum entfernter und 
höchstwahrscheinlich mit dem letzteren gleichzeitig ge¬ 
pflanzter Apfelbaum. Nur hatte derselbe, trotzdem er 
bisher ca. 30 cm zu tief gestanden, keine Notwurzeln ge¬ 
bildet. Auch dieser Baum hat in diesem Jahre sehr 
reich geblüht, aber wie von vornherein anzunehmen war, 
nur 5 — 6 kleine und einige noch kleinere, etwa wallnuss- 
grosse Aepfel getragen. Ein eigentliches Wachstum be¬ 
merkt man kaum. 

Von Zwetschenbäumen stand ein älterer 35 cm, ein 
jüngerer aber sogar 55 cm zu tief. Notwurzeln hatten 
sich beide male nicht gebildet, obwol die Bäume doch 
schon 4 — 5 Jahre so tief gestanden haben. Der ältere 
Baum ist bis jetzt unfruchtbar gewesen, und die Zweige 
sterben allmälig ab, während der jüngere Baum nur drei 
kaum 1'/, m lange, fast senkrecht wachsende Kronäste 
hat, die nur kurze Seitenzweige haben und fast mehr den 
sogenannten Wasserschossen ähnlich sehen. 

Das soeben geschilderte Verhalten zeigen gewöhnlich 
die Kernobstbäume, wenn sie ein tragfäniges Alter er¬ 
reicht haben und dann erst durch Verschüttung eines 
Teiles des Stammes ira Wachstum gestört werden. 

Sie, meine verehrten Gartenfreunde, werden aus dem 
vorhergehenden weiteren Beweis für die schlimmen Folgen 
des Zutiefpflanzens ersehen haben, dass unter Umständen 
solche übstbäume auch einige Jahre hintereinander Früchte 
tragen können. Sie freuen Bich über einen solchen Baum, 
dessen ganzer Habitus bei dem Fachkenner Bedenken er¬ 
weckt. Sie freuen sich über einen Dahinscheidenden, 
welcher ihnen, trotz der ihm, allerdings aus Unkenutniss, 
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widerfahrenen Misshandlung mit letzter Kraftaufbietung 
noch Früchte schenkt. 

Was geht nun aus obigem hervor? — Die Auf¬ 
forderung: „Untersuchen sie baldigst ihre Obst¬ 
bäume, ob nicht etwa einige zu tief stehen j entfernen 
sie die überflüssige Erde; schneiden sie, wenn die Bäume 
wirklich zu tief stehen und zudem kümmerlich wachsen, 
die Krone entsprechend zurück; versäumen sie nicht das 
Auaputzen der Krone und verstreichen sie die entstehenden 
Wunden sorgfältig mit Holzteer.“ 

Ausser den Kernobstbäumen sind es ganz besonders 
noch die Kirschbäume, denen ein Zutiefpflanzen äosserst 
nachteilig ist, und dieses um so mehr, je feuchter der 
Erdboden ist. . 

Einer der verdienstvollsten Förderer des Obstbaues, 
der leider vor kurzem verstorbene Dr. Ed. Lucas, sagt 
inbezug auf einige andere Bäume und Sträucher in 
seinem Werke: „Vollständiges Handbuch der Obstkultur“ 
Seite 96 wörtlich: „Bei Bäumen und Strüuchern, aus 
deren unteren Teilen sich neue Wurzeln entwickeln können, 
z. B. bei wurzelechten Zwetachen, den ostheimer 
WeicbBeln, bei Birnen auf Quitte und bei Aepfelu auf 
Doucin oder .fohannisstamm veredelt, ferner bei Hasel¬ 
nüssen nnd fast allen Beerensträuchern schadet ein 
etwas tieferes Setzen nicht nurnioht, sondern 
ist sogar zu empfehlen. 

Auf Grund pflanzenphysiologischer Beobachtungen, 
deren Resultate ich später bekannt geben werde, möchte 
ich die Schlussbemerkung von Dr. Lucas so formuliren: 
„ . schadet ein etwas tieferes Setzen unter Um¬ 

ständen wenig, es ist aber nicht (nur mit seltenen Aus¬ 
nahmen) zu empfehlen.“ 

Zum Schluss erlaube ich mir, auf die Folgen direkt 
zu tief gepflanzter junger Obstbäume hinzuweisen. Das 
folgende Beispiel möge genügen. 

Im Frühling 1881 wurde eine Anzahl Aepfel- und 
Birnbäume gepflanzt und zwar in Boden sehr guter 
Qualität. Die Kronen dieser Bäume, 3 — 5 Formäste 
(Kesselform), wurden auf 4 — 6 Augen zurückgeschnitten. 
Der Vorsommer 1881 war trocken, die Bäume wurden 
aber reichlich begossen. Sämmtliche Bäume standen 
zwischen 3 — 20 cm zu tief und dementsprechend war 
auch das Verhalten derselben, denn die weniger tief 
stehenden Bäume hatten im Jahre 1881 Holztriebe ent¬ 
wickelt, während die Knospen aller übrigen Bäume teils 
nur Blätter lieferten, teils aber sich zu Fruchtbolz aus¬ 
bildeten, was insofern sehr fatal war, als man beim 
nächsten Frübjahrsschnitt nicht regelrecht auf Holzaugen 
schneiden konnte und es doch beim Schnitt junger Bäume 
in den ersten 4 — 5 Jahren nicht allein auf die Kräftigung 
derselben, sondern auch besonders auf die Form der Krone 
abgesehen ist. Es wäre also unter diesen Umständen 
besser gewesen, wenn der Kronenschnitt nicht beim 
Pflanzen geschehen, sondern bis zum nächsten Frühling 
verschoben worden wäre. A1 b ich nun Ende April 1882 
mir diese Bäume ansah, war mein erster Gedanke: „Die 
müssen zu tief stehen.“ Ohne weitere Umstände wurden 
die Bäume untersucht und zeigte eB sich, dass ich richtig 
emutmasst hatte. Ich liess sofort die überflüssige Erde 
eiseite schaffen und fand auch hier am zu tief stehenden 
Stammende schon Adventiv - oder Notwurzeln. Diese 
wurden unbarmherzig entfernt. — Unbarmherzig? Ja 
wol, verehrte Leser, denn ich musste mir sagen, dass 
diese wenigen Wurzeln vielleicht ganz allein den Baum 
am Leben erhalten hatten, und dies wurde in acht Fällen 
konstatirt, denn die vorher augenscheinliche Lebenstätig¬ 
keit war gestört. Bald nach Johannis aber trat wieder 


Saftsteigen und Blätterbildung ein. Die Bäume waren 
also gerettet. Bei nur wenig zu tief stehenden Bäumen 
entwickelten sich nach Entfernung der Notwurzeln schon 
vor Johannis wieder kräftige Holztriebe, welche auch 
hinreichend reif wurden. Bemerkt sei noch, dass alle 
diese Bäume versuchsweise, obgleich sie schon belaubt 
waren, Anfang Mai höher gezogen wurden, nachdem zu¬ 
vor die umgebende Erde etwas gelockert worden war. 
Die Mehrzahl der Bäume aber blieb nach Entfernung der 
überflüssigen Erde und der vorhandenen Notworzeln un¬ 
gestört stehen. Einige von den letzteren entwickelten 
schon vor Johannis kräftige Triebe von 15—30 cm Länge, 
andere aber zeigten erst um oder nach Johannis Safttrieb 
und entwickelten nur noch Blätter. 

Ein Banm aber zeigte auch nach Johannis noch 
keine Lebeustätigkeit. Er wurde herausgenommen und 
ich fand, dass die älteren, beim Pflanzen glatt geschnittenen 
Wurzelenden nur, aber schon im Vorjahre gebildeten 
Kallus hatten, die faserigen Wurzeln aber keine Neu¬ 
bildung zeigten. Die Wurzeln, welche sonst noch gut 
waren, wurden nochmals glatt angeschnitten, der Baam 
dann 12 Stunden in WaBser gestellt, darauf an geschützter 
Stelle eingeschlagen und Krone und Stamm mit Moos 
umgeben. Gleichwol ging der Baum schon nach drei 
Wochen zugrunde; er trocknete von oben her ein. Das¬ 
selbe Verhalten zeigten noch drei andere Bäume, welche 
aber nach Entfernung der überflüssigen Erde bis auf den 
Wurzclhals ruhig stenen geblieben waren. 

Ich sprach seither nur von Hochstämmen, aber auch 
einige 1881 gepflanzte Bimpyramiden verhielten sich ebenso 
wie die Hochstämme. 

Verehrte Leser! Ich glaube die Frage des Zutief- 
pflanzens nun genügend erörtert und sie, wie ich hoffe, 
von den nachteiligen Folgen dieses sehr häufigen Fehlers 
hinreichend überzeugt zu haben. Ich habe das mehlige 
etan, tun sie nun auch das ihrige und sie werden sich, 
essen bin ich sicher, dann auch nicht über ihre Bäume 
beklagen, sie werden sich aber auch nicht mehr über 
einen kranken Baum freuen, der ihnen die ihm zugefügte 
Misshandlung vor seinem Dahinscheiden noch mit Früchten 
lohnt, sondern sie und die ihrigen werdeB sich dann ohne 
Selbstanklage freuen dürfen über kräftig gedeihende Bäume, 
die sich ihnen für die „geringe Mühe“ des Pflanzens 
und der weiteren Behandlung viele Jahre hindurch dank¬ 
bar zeigen werden. 

Können sie, geschätzte Leser und Leserinnen des 
„Hausgarten“, mir auch jetzt noch einen Vorwurf machen, 
wenn ich soeben wieder von „geringer Mühe des Pflanzens“ 
sprach ? — Ich glaube kaum! Ich lasse deshalb am 
Schlüsse auch nicht gern die Aufmuntening weg: „ Pflanzet 
Obstbäume!" Den ominösen Nachsatz meiner Ueberschrift 
möchte ich hier nicht gern wiederholen, aber beherzigen 
sie: „Wie die Saat, so die Ernte!" 


Briefkasten. 

Herrn 6. W. In Arnsberg. I'allola purpurea ist eine ganz, 
vorzügliche, bei einfachster Kultur im Zimmer regelmAssig blähende 
Pflanze. 

Herrn D. Fr. ln Bernbarg. Voo Maurer’s Werk: Das 
Beerenobst, seine Kultur, Fortpflanzung und Benutzung ist kttrz- 
liph die zweite Auflage erschienen. Preis 3 M. 90 Pf. 

Frao A. L. In Friedberg. Die siebenbOrgener Speckbohne 
muss vorzugsweise fOr spftte Ernten angebaut werden. 

Herrn W. B. In Bemagen. ln den nicbstjkhrigen Pflanzen- 
katalogen werden Sie eiofache Georginen in grosser Sortenzahl 
angeboten finden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Möller in Erfurt. — Druck von A. Stenger in Erfurt. 
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